Go  ogle 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generatioDS  od  library  shelves  before  it  was  carefully  scaoned  by  Google  as  pait  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discovernble  online. 

Il  has  survived  long  enoiigh  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  lo  enler  Ihe  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  Ihat  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vmy  counlry  lo  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  lo  the  pasi,  representing  a  wealth  of  history,  eullure  and  knowledge  thal's  ofteü  diRicull  lo  discover. 

Marks,  noialions  and  olher  niaiginalia  present  In  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  Ihe 
publisher  to  a  library  and  finally  lo  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  vvilh  librai'ies  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  Ihe 
public  and  we  Lue  merely  Iheir  cuslodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  lo  keep  providing  this  resource,  we  have  takeo  steps  to 
prevenl  abuse  by  commercial  jiarties,  including  placing  technical  reslrictions  on  automated  querying. 

We  aJso  ask  that  you: 

+  Make  non-cominercial  iise  of  the  files  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals.  and  we  reqiiest  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  aiftomated querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System;  If  you  are  conducling  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amounl  of  texl  is  helpful.  please  contact  us.  We  encourage  Ihe 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  tohelp. 

+  Maintain  attribiitioii  The  Google  "watermaik"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  ihis  project  and  helping  them  find 
addiiional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  noi  remove  il. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  thal  you  are  responsible  for  ensuring  thal  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  Ihat  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States.  Ihat  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  olher 
couniries.  Whelher  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  counlry  lo  counlry.  and  we  ean'I  offer  guidance  on  whelher  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  Ihat  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  il  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  Ihe  world's  informalion  and  lo  make  il  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  Ihe  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  tlirough  the  füll  text  of  Ihis  book  on  the  web 


at  http:  //books  .  google  .com/ 


Google 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buclies,  das  seil  Generalionen  in  den  Regalen  der  B  ibiiolheken  aufbewalirl  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verFiigbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  Öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugangliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schulzfrisl  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist.  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Blicher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheil  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  hiiufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchs  spuren.  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Dalei  —  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nulzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  B  ibiiotheken  in  pai'tnerschaftl icher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugangliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichlsdestolrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Ntilzting  der  Dateien  zu  nichlkotnnierziellen  Zwecken  'Wh  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipieit  und  jnöchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  iuitomalhierten  Abflügen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchfliliren,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

-I-  Beibehaltung  von  Google-Markenelementeti  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilfl  den  Anwendern  weileres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

-I-  Bewegen  Sie  sich  iimerhalh  der  Legiilitäl  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Well  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechts  Verletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilfl  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Well  zu  entdecken,  und  unlersliilzl  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Inlernet  unter  ht  tp  :  /  /books  .  google  .  coni| durchsuchen. 


Sitzungsberichte 


der 


mathomiit Lscli  -  physikalischen  Classe 


iler 


k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften 


IidUnchen. 


TTEM  HAS  BEEN  \gCMCTigfgT 
STANFORD  UNIvasiTYl 
REFORMATTTNG  SEOKW I» 
SUL  CATALOG  FOR  LOCATHK 


lö79. 


■  flnohen. 

AlndmiiKlw  Bnobditul:ani  reo  F.  SUaub. 

1879. 


t*  "--Tln'n  Wl  S.  VrtAi. 


'•iVoo, ; 


;  .1  :   ■   • 


Cf!bt?rsioI)l 

des  InhftItM  der  Sftzuiif;Hb<-riclite  Uil.  LX 

J«hr)irung  18?9. 

fleiTtlirhe  Sil£»>l{/   sur  Feitr  des  130.  Stiflungstaffea   drr 

k.  Akademie  am  28.  Man  1879. 

Svita 
».  Tok^JlT  N'BVtologf 12» 

ftntiiihe  Siliung  mr  Viirf'rier  dts  Gefitirfs-  und  iVoniCTli- 
ff^Us  Seiner  Ma/cstut  das  Jiümifs  htuUciff  JJ- 
an  i'5.  Juli  lif79. 

!Mi« 

Xnmlilra S7» 

SHtmi'ff  vom  7,  Dtivmher  iHTfi. 

trl«aMi«7«r:  1)  U«bcr  ii«  Mdra  iMmvrcB   Bronür«  Ci  H«  B,         1 
2)  VeWr  twci  iMner«  Siaren  mn  <1«t  Zumuii- 

(fÜiÜwaliiiire) IT 

Siitwig  vom  4.  Januar  1879. 

IT«R<|:  D^twr  lUqnmhIiM  ilpr  DItiUien 1'J 

|t.J«ll7:  N4<hU»4(   w   KnnJt«  Abbibdlang   Obn   DrAhang   der 

pAUriMUMiMbni«  In  8eh»»felk«bIcaaloff-DaBipr      ...    30 

Sittung  vom  I.  Ffiruar  1S7S. 

t  Scli]ai;<ii<  ««il-SftkQniaiiiki:  Ali;nW  An  Ütldei  Khiei 

•r«v^iiLl"l.ii  Un)r|«r«  Aduliili  mi'.  ctldaUniiUB  Wurtoii.     .      .11 

SiUung  rom  l.  Muri  lf79. 

Mabali  G«iigwMti*cli«  Miubcilun),'«n  »ui  lUa  A^lpw    ....      'ü 
iV«»t)i  U«b«r  dkl  WBDDtUdtnai^iTein&K«"  <l"  PlOi^ltdtcn  .      86 


dta 


IV 


Siisujtg  wm  3.  Mai  IS73. 


T,  Pettenkofvr:  VtW  die  P«nH»UllUU  4w  Bodeu  fQi  Laft 
TOD  Dr.  Friedrich  Bcnk 

T,  P«tteokofert  Mehtt  den  Uebcrgtnc  ron  Sialtpilica  in  lUo 
Lnft  tOD  Dr.  Itidot  äo^k» 

T.  Jolly;  UeW  die  elcctrameiMtiMlia  Dr*liiui|{  der  IVIaiiMtioiw- 
eb«n<  dtf  Lklih»  in  ihn  (J«md  xm  1.  Kikdt  omI 
V.  C.  RDotgtii 

V.  J«11jr:  ÜeW  Rllmiblielw  OelwrflhraDg  <1m  6aadeo^»wtraiM 
de*  StkksloHt«  ii  ein  Liiüeiwpcctniw  ron  A.  WDIInor  . 

Vo'fel:  Ueber  AlMorpttonatäliifrticit  ili^r  ilmniuaalMfauKai   .    .    . 


Nachtrag  ntr  SiUtatff  vom  t.  Märe  1879. 
OOmbi-l:  UebcrKroptioBanatoriftl  <]«säcl>UinniiiilkBiuvonP>Unio 
aai  Artaa  und  Att  ScblamnirDlkuM  im  Allftneiiiw     .    . 


SalM, 

137 
140 

148 
171  I 

aoaj 


217 


Sitamg  vom  3.  Mai  1879. 
T.  VlgvU:  Ucber  •It»  FMtlilldiu«  M  d«n  nMeni  PHim    .    . 
T.^Jollf:   D>t>«r   du   GMeti    der   Spatiakifft«   dei    gMiUl^D 

WMB»rUiiipfn  T»ii  X.  Wlnkelmann     . 371 

T.  Petlenkofür;  ExperiiamUlle  Uiit«n«olLtiag«n  Bber  Inteetion 

nit  itidtlMh«»  und  indwtrlellcta  At>«Bi«er  vi<n  Dt.  Budolf 

Kmincrieh 

Togtl  K.  Ur.  Wein:  Anleitupg  »r  quutiUtiT«D  Auljr)«  Iwid* 

irirthMbafUi<iiiricliti|t«r8t4iffai»|irakti>diaaBd«pÜnl879 
r.  HAgeli:  tI«bor  di«  Bc«f|aiig«B  MsliutU'  KArpndm    .    .    . 


S87 


3S1 


380 


Nachtrag  tur  SxtMung  vom  1.  Märt  lSff9. 
Volliard:  Zw  ScMduag  d«r  8eb««raiel«Ila  i*t  ScIiwefelKin- 

iMiiivmirniiif*  vm  ClmiHM  ZiMMerinanD 317 

Volhsrd:  Zar  SctMidnDg  und  BMtimnsjir  <Ie*  Hknguu    .    .    .    .tSS 

ftcr  SiUtmg  vom  5.  Juli  1879. 
Rkdlkofar:  Dtbtr  OnfulA  Bod  dunit  ntwudte  PflaOHn    .    .    4S7 


EliiMBdwpa  von  nn^MMOm II«.  274.  454. 


Sitzungsberichte 

knnigl.  bayer.  Akademie   der  WisBenacharten. 


SitiDng  Tom  7.  Deeember.  1878. 


Mathematisch-pliyBikalisclie  Clasae. 


Herr  Erlenmeyer  sprach: 

I)  Ueber    die    beiden    iBomeren   BromQre 
C,  e,  Br,. 

Tor  drei  Jahreu  babe  icb  an  dieser  Stelle')  die  Mit- 
theiluDg  gemacht,  dass  Herr  F.  Geromont ')  in  meinem  La- 
boratorium durch  Einwirkung  von  Brorawaaserstoff  auf  Allyl- 
bromür  nnter  gewissen  Bedingangen  ')  zwei  isomere  BromQre 
von  der  Zusammensetzung  C,  B,  Br,  erhalten  hat. 

Im   Verlaufe    der   Untersuchung   erwies   sich   das  eine 


1)  SitiDDgsbericht«  1875.  1. 

2)  Ber.   d.  deatub.  ehem.   Oea.  4.  (1871)  548.    Liebiga  Ännalen 
V-A.  369. 

:i)  Bei  0°  getÄttigte  BromwMSprgtofftäQn  warde  mit  AUjlbromDr 
im  ntgeschmobeDen  Bohre  10 — 15  HiuQten  im  Wuserhoa  erhitit. 
[1879.  l .  Math.-  phys.  CT.]  l 


t    .*:•*«•  •  '"AiMg  dtr  matK.-pliif^  Cloäte  mm  7.  /JtwMbor  /«TA 

Amer   BromDt«  »1«  identiseh   mit   d«n    längst    bekuiDttin 

Propylwibromür :  C  H, 

I 
C  H  Br 

I 
C  H,  Br 

währeDd  «ich  fnr  das  isomere  die  CooatitiitioD : 

C  U,  Br 

OH, 

I 
C  H,  Er 

ergatt.  Dieses  letztere  wurde  demgemäss  als  Trimethyleu- 
bromür  Ixtxeietinet.  Bin  Jabr  spüter  wurde  tod  Kebotil*) 
dHB  Trimethyleabromtlr  noch  eiDoial  unter  dem  Namen 
Brombydrat  ile«  Allylbromnrs  entdeckt.  Aach  Rebotil  er- 
bielt  anfänglich,  aln  er  aaf  Alljlbrooiflr  eine  bot  -)-  ß«  ge* 
sättigte  wiL<tBertge  Lösung  von  Ur  II  einwirkeu  lie«,  die 
beiden  i«oinvniu  Bromäre  nebenviiutnder :  dann  fand  er 
aber  HOKutwgea  dnreb  Zufall  eine  Methode,  nach  welcher 
nur  Trimi>iUiylenbromar  und  kein  Propylenbr'imür  gebildet 
wird.     Er  beMbrenbt  A'w  Methudc  «.  a.  0.  wie  folgt: 

„Bdan  leitet  gaaJKrmige  ßroniwaeaerstoflfüiure  in  reiueu 
AlljUIkohnl ,  der  in  «ncm  durth  kalte»  Waseer  gekfih1t«n 
Kolben  enthalten  ist.  Es  findet  lebhafte  Absorption  und 
starke  ICrwärmung  der  Flilüaigkeit  fltatt,  daher  die  NoÜi- 
wendigkeit  aorgfUtig  abxDknbIcii.  Na«b  einiger  Zeit  trflbt 
ttich  die  Klfi«ngkfit  und  sdieidet  sich  dann  in  xwei  ^k■hicht«o, 
wobei  die  Absorption  des  tiaaee  immer  noch  fortdauert. 
Die  untere  Schiebt  iat  Allylbromar,  die  obere  wäasriger, 
anTerTindertfr  Allylalkohol.  Üie  unt«re  Scbi<:ht  nimmt  auf 
Kosten  der  oberen  fortwÄhrend  m,  nnd  ea  tritt  ein  Keit» 
punkt  ein,  bei  welchem  «ie  leichter  ala  die  obere  wird  tind 


I)  Cmpt.  r«»d.  74.  «13. 


SiUmmtfr:  Uttn  Jit  btiiiim  ii»m*reM  BnmWt  C*  Ht  Bn.       3 


» 


4tna  Pkls  eisoiioiut.  Mkq  nnterbricbt  das  EiulHtra  run 
BRKnwwBeratoff.  «obald  keine  AlworptioD  mehr  stattfindet, 
WM  ama  Iciebt  ui  dm,  nunmehr  uu«  dnu  Kolben  enttrnchen- 
(kn  BwmwMMrrtaH'dämpfen  wahrnimmt.  Die  untere  Sdiieht 
f  AH^I'Brom&r)  wird  getrennt ,  gewasoben  ,  getrocknet  and 
ifaitinirt  Man  erhält  xnaächst  eineo  grossen  Theil  Allyl- 
hntmOr.  lUon  steigt  das  Thennomot«r  »nfünglich  boginm, 
«pUcr  nkMlier  bis  gegen  158*0.,  wo  dann  ein  anderes  Pro- 
dold  Qbergebt.  Dnterwirft  man  das  2wi<«heii  1&8- 168* 
ab««gHii|CTie  einer  ein-  bi«  zweimaligen  Rectifieation,  w> 
wblU  man  schliemlich  eine  bei  16'i— ICt"  (corr.)  siedende 
Ftfiangkeil.  Dic*e  ist  da«  neue  Isomere  dea  Propjlen- 
bromürs  a  a.  w." 

Da  nnn  das  Propylenbromnr  IHcht  »uf  luidenm  Wege 
roB  erbalten  werden  kann,  das  TrioiethylenbromUr  aber 
ab  AuagsDgppnnkt  far  die  tiewioDDUg  einer  ganien  Reihe 
DMier  Derivate  das  bSchet«  lnt«r«tse  bot,  so  war  ea  sehr 
wfiaadieDswerth  eine  Methode  an  besitseu ,  nach  welcher 
M^er  ond  leicbt  reines  TriiuetbylenbromOr  dargestellt 
werden  kaim.  Obgleich  nnn  Reboul  angibt,  <Uss  sich  nach 
seiner  Metbode  das  ron  I^pyl<.iibronifir  freie  Trimethyleo- 
bmaiflr  nor  in  geringer  Monge  bildet  —  weashalb  er 
dieaelbe  ancli  ejütAr ')  verlaasen  und  der  Methode  von  Gero- 
tnont  den  Vorzog  gegeben  bat  —  »o  hab*  ich  doch,  in  G«- 
luetoacbaft  mit  Herrn  A,  Kaysser,  einige  Verancbe  angeatetit, 
DO  in  erfaliren,  üb  in  der  Tltat  nnr  Tnmetliylenbromar 
gebildet  wird,  wenn  man  aacb  dem  beschriebenen  Verbbren 
Ton  KebonI  arbeitet.  In 'iOOgr.  mit  Eis  gekohlten  Äilyl- 
alkobol  wnnle  BromwasserBtofl*  eingeleitet.  Die  Flüssigkeit 
•chied  lieh  allmählich  in  zwei  Schichten ,  welche  nach  Ver- 
lauf einigvr  Zeit  den  Pbitz  tanscbten.  Da  bald  darauf 
kww  AbaorptioD  mehr  statUand,  wurde  die  BromOrachicht 


I)  L'gwpt  r*n>L  76.  1270. 


mit  Ki)lkwa8ser  catsauerl ,  mit  reinem  Wasser  geirasch«!, 
getrocknet  und  deatillirt.  Die  gmiix«  Meoge  ging  beim 
Siedepnnkt  de«  Allyn>rnmtlra  über,  hin  war  hIko  gvr  kein 
UibrDiniir  gebildet  norden.  Es  wnrde  dqu  verMicht  dem 
Alljlulkohol  Ao  TJel  Br  U  einzuverleiben  ah  zur  Bildoog 
eines  DibromrirN  ni'ithi)^  i^t.  '/m  dt^m  Knde  wurde  ijnnior 
nur  »(>luD(;o  Br  11  eingeleitet  ab  kräftige  Absorption  >a  b«> 
uuirken  war.  Dann  wnrde  die  PlOnigkeit  in  einer  gut 
Ter«töp«clUtn  FlaMlie  einige  Stunden  au  einem  kJilileu  ()rt« 
sich  selbst  (iberluHscn,  wieder  ving«]oit«t  nnd  sofort  bi«  ab- 
sohlt  keine  AiifDahme  mehr  statt&nd.  200  gr.  ÄDjlBlkobol 
batt«D  so  420  gr.  «tatt  der  fUr  Dibromfir  berechnet«»  übS  gr. 
Br  H  Ra%Mionim«n.  Die  getrennt«  BromEirMchicht  wnrde 
wie  beim  ersten  Versuche  behandelt  und  ergab  beim  Frac- 
tioniren  neben  etwaa  wenigem  Propylenbromtlr  wieder  nnr 
Altylbroniilr  aber  krin  Trimetbylenbroniür.  Bei  einem  dritten 
Verencbe,  wobei  da»  Einleiten  von  Br  U  am  Abend  unter- 
broehen  nnd  am  nächsten  Morgen  au  Ende  gefllhrt  worden 
war,  demnach  die  Flüsaigkeitssohichten  ungefähr  1 2  Stunden 
der  gegeuacitigen  Einwirkung  aui^eo^tzt  blieben,  wareu 
ans  200  gr.  Allylalkohol,  378  gr.  AUylbromOr,  2  gr.  Pro- 
pylenbromQr  nnd  i  gr.  IViinethylenbromUr  erhalten  worden. 
Nach  diesen  «ehr  nngKuxtigen  Reiinlttttjeu  wurden  nun 
einige  Versuche  angeatellt.  um  zu  sehen,  ob  es  nicht  mög- 
lich sei,  die  Molekfllo  dot  Bromwascerstotb  mit  den  Mole- 
külen de«  Allylbromfirs  dadurch  in  innigere  ßerfihrung  na 
bringen,  das«  man  beide  Körper  ga^färmig  zusammen ftlhrte 
nnd  dann  das  (iasgemiach  dnrch  Abkühlen  renlicbtete.  !•> 
sahwebte  mir  dabei  freilich  auch  der  {jwlankc  vor,  Ana 
Brom  wflrde  sich  wie  bei  der  Einwirknug  von  Halc^nen 
auf  daiupSTinnigrji  Toluol  etc.  an  das  wasaerstoflVeJchstc 
Kohlenstoflatom  anlagern.  Wir  schlugen  m  diesem  Zwecke 
das  folgende  Verhhren  nn,  welches  Nohoii  in  der  Inaugural- 
UiwNTtation  ron  A.  Kay  "«er')  heschri'-bfn   worden  t»l. 

1}  HtodMi  bei  Th.  Ickamaaa  inih. 
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IVtwlMMi  MlylbrotnDr  wird  in  tine  tnbulirtc  K»tort« 
fvbrKht.  dureli  dtnMi  Tuhulu«  iJm  mit  d^u  Br  H  Eat- 
wieknlaDgmppuitt  verbundene  Guleiluof^srohr  so  eiage- 
Khn  irt.  iUm  m  OWr  iloni  PlQotigkmtMpirgH  mOndot,  die 
Ratort«  wird  mit  «ia«m  ni5f;licliKt  Iad^imi  Ktihlcr  vorhaaden- 
Ml  wvlrJieii  eiiip  tnbalirtv  ktlhl  gi'baltcue  \'^orlag(>  angcfllgt 
st.  Snliald  diu  aof  (l«fii  Wnsserlwd  erbitzte  ADylbromUr 
■■  dcMtillirm  be^uut.  wird  trocken«  Broinwaonerstoffgiia 
«iigllgitvt,  M  dan  m  mit  d«m  dampffSrmif^ii  ÄUylbromllr 
iHMBiiiwiliilTT  Dm  unverbniaoht  entweichende  Bromwasser- 
#*>ffgft  and  mitgtriilMne»  Allylbroninr  ({eheu  durch  den 
Tobolsi  Atr  Vorlag  in  ein  mit   Wi^sw-r  gelnllt«8  (i«ßLa*. 

&  wurden  so  375  gr.  Allylbroatür  wit-derbolt  mit 
BroonmMntofl)^  dwtiUirt-  Nacb  zweimaliger  Destillation 
Uäbea  in  der  !t«tort«  «oboii  1U&  ii^r.  eiiiea  auf  dem  WasMr- 
Wd  aidtt  mehr  nlwrgebenden  Bromflrs,  welches  berau»- 
genomm«!  wurde.  Nucb  abermalii  2  Deatillationen  blisben 
130  gr.  Bsd  der  R«it  blieb  bei  noch  weiteren  3  D«wlilUtiouen 
Wa  auf  40  gr.  zurück.  Alle  RUck>it£nde  sebnt  den  zuletxt 
•otb  BlMrge(faug«n«D  40  Rr.  Bromar  wurden  mit  Wosser- 
^upr  deitjllirt.  Am  Bromiimcbicbt  gewaacben  und  dann 
and  äorgftlligst«  vor  dem  Practioniren  gcirocVncl.  Es 
wardvb  daran»  bei  der  fracliunirten  Üestiltation  312  f{r. 
TriaHrtbrlenbrointb' ,  75  gr.  A1l>lbroniflr  und  noch  8  gr. 
BOokriand  erhalten.  Uie  gänzliche  Abwe^enhvtt  von  Pro- 
frlanbrOTDfir  wurde  »ocb  dadurch  nacbgewie«;en ,  daas  die 
•tWB  6  gr.  beirDgeitde  Fruction  von  12U  — 1&8*  mit  Ubei^ 
iBh*<f^g*m  wetngeiütigem  Kati  derart  erhitzt  wurd«,  daai 
dM  wtwfliehradr  Cia«  eine  ammoniakalische  KupferofalorOr- 
HmBf;  {Hunreu  musste.  t>  vntwtckelt«  sich  keine  Spar 
von  AllylengM;  diq^en  war  der  Geruch  des  AlljIHhyl- 
itbcf^  anverkirnnbar  zn  bemerken.  Der  Br  11  Strom  rfimt 
ttn«  vrbcbliche  Menge  ron  Allylbromiir  durch  die  Vorhkge 
nlt  flieh  fort,  daher  die  im  Verh&ltnbs  zum  angewendeten 
ADylbromttr   nngfinitige  Antbeute  an   Triroethylenbromfir. 


frwNf  dtr  miith.-phjf».  Ctiute  ma  7.  Dtnmbtr  l678. 

Statt  der  wiederholten  Dentilbtimioo  varde  anch  vcr^ 
sQobt ,  da»  Allylbromrir  um  Bn^tvigonden  KiDiIlt  au  er- 
hitzen,  indem  ma  Sbrotn  Br  EI  durch  den  Apparat  geleitet 
wurde.  Das  Reaaltat  war  gaax  das  gleiche  wie  beim  zner«t 
beMfariebeneti  Verfahren.  B.f  sind  nnch  dien-n  Mrihodni 
bmODden  nach  der  «rateren  mehrere  Pfund  reines  Trinie- 
thylenbroroUr  dargeatellt  worden,  and  ich  hielt  es  fOr  nn- 
xweifeilutft,  d»»t  jeder  andere  Experimentalor  bei  Anwcnd- 
nug  unserer  Methode  gleich  gOiutige  Reenltate  erhaltea 
wiLrde  wie  wir.  Dem  war  aber  oicbt  ao.  In  dem  tjsbo- 
rattihnm  von  Prof.  Markownikoff  hal  Frl.  Lermontoff ') 
nach  anservr  Methode  Trimethylenbrooiür  darKiutAllen  rer- 
sucht,  aber  ee  gelang  ihr,  trotnlem  dose  die  Dertillatiou 
TOD  IM)  gr.  AUjIbromtir  in  einen  oonstanten  Htrome 
trockener  Br  U  Hänre  achtmal  hintereinander  wiederholt 
wurde,  niemals ,  von  der  angewendeten  Menge  AltjlbroinQr 
ftDCli  nur  '/to  eine«  Produkt«»  zu  l>ekonu»en ,  welches  sie 
ftb TrimethjlenhromUr  (.Tkennen  konnte.  Frl.  Lermontoff 
kam  danach  zu  der  üeberaeugong,  dan  für  eine  volUtandigo 
Umwandlung  tou  .Allylbromllr  in  Trimetliylenbromllr  eine 
weit  höhere  Temperatur  erforderlich  nei.  was  auch  mit  der 
Ton  Markownikoff*.!  anogn^rocfaenen  Uemitxmämigknt  in 
vollkommenem  Einklang  stehe. 

Sie  llttigte  den^emäA»  Allylbromflr  zunächst  hei  einer 


1)  Markownikoff  ngt  (Onnpt.  read.  81.  0>): 

,J<arMi«'  i  m«  mOltealB  hob  ukmtt  C,  B^  X  «"ajoat«  na  wtre 
^«UtiM  moMcnlairf  T  Z  i  dm  tampintara  buM.  rät^raont  m  W  (roope 
ü  piM  nl^tif  T  M  eoxnbiiM  atec  tUone  do  carboH  1«  nwiai  hjAn- 
gtai,  an  a*«e  odsl  qni  ttait  d^ja  an  liaison  dit«ct«  aree  ^nclq««  iU- 
nant  n^aUfi  insia,  i  de«  tanpfottwat  «oararaUremcat  plu  haut««, 
c'cst  rfUatent  Z.  q«i  ae  Am  nr  I«  carboM  ü  mnAat  Itjin^i,  e'att- 
a-dire  qM.  pour  t«  nitate  mibatancea.  U  räietioa  pread  an«  mardta 
tost  i  bit,  ofipaate  a  la  premiära, 

2)  UaUK'a  Anaakn  I8&  ÜS6. 


« 
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«tar  TDn  — 10  bis  —16*  mit  trochietn  Br  H  und 
«rUtst»  dMU  In  «Jneni  iugcschmolz«nni  Gvß«  24  Stnodea 
bsK  cwitdieB  I6&  ond  170*.  Ea  ergab  sieb,  da«  die  gunzv 
Mmm  Hm  bocbnKlmd«])  Produkt««  &st  TotbtSndig  reioiii 
TriBi»thyt*iibroniOr    tnit    einer   genneeti   Beimengung   ron 

IPropylvahfoiii&r  war.  Ein  Drittel  des  AUjlbroniCtr«  «rar 
sawrboBdtQ  gcbli^ni  KUr  die  (ImwoniUnng  drr  gansen 
y«og«  d«  AUjFlbromüra  genügt«  «§,  dit  Plnnigkeit  noch 
ciDo»]  mit  Dr  R  tu  lUltJgeD  ond  wieder  24  Slunden  lang 
iBvrbttaeD.  Krftaleio  Leroioa  t»ff  Kpriclit  die  Meinung  aan, 
dMi  iNBD  n  ohne  Gefahr  tod  Explosion  mögUcb  geweeeo 
«irf,  die  Teru|ieratar  noch  hdber  ta  stHgeru,  die  g«riiige 
Bnmo^ng  von  Propjrlenl^roinQr  bitte  TcrniieileD  w«rd«n 
k&BDCD.  Denn  bei  ihren  ntebr&cb  bei  verschiedenen  T«m- 
pcnturm  angestellten  Versurtien    habe   nch    ergeben ,    dua 

IdW  Menge  dn  Propjlenbroiniirs  mit  der  EroiAdrigung  der 
Tcmpnmhir  rtelge. 
Ea  iflt  nnn  natfirtiob,  daw  ich  in  Folge  dieMr  Angaben, 
wridw  neh  mit  nnseren  ErfnhriingeQ  nicfat  in  Einklang 
fcAndao ,  xonlcbst  eine  grtindlicbe  Prüfong  miHerer  Dar- 
«tcDaaga- Methode  des  Trimetfajlenbronifir«  vornahm.  El 
«|»b  rieb  dabei  «ehr   ImM,    dass    trir   einen    fßr   die  HQhe 

►4«r    Aosbent«    an    Trimeth^lenbromUr    sehr    bedenttamen 
Onatend   fOr   irrelevant   gebalte»   und  desshulb  in  uoMrur 
BfMrhr^bung  nicht  besonders  erwähnt  hatten.     Wir  fnbrtea 
aftnlich  unsere  Dentillationen    nicht  wie  Frl    Lermontoff 
^r    btsteninander  auit,  Mudern  Hessen  da»  Deslillitt  mich  jeder 
^■Dwtillatiim    einige   Standen   oder    gar   Über  Nacht    in  Asm 
^VaM  Br  II    gefBllt>-n  Apparat  l>ei  Zimmerte mperator  stehen. 
IVs»  wirkte  naltirlich  »owohl  die  in  dem  AHjlbromfir  geliüft« 
ik  aacb  die  noch  garf&rmig  vorhandene  Br  H  SCure  länger 
ala  iliM«    bei  der  Deatillation  möglich  war,    auf  das  Alljrl- 
bronOr    «in       Fo!gi*nde    neue  Versuche    werfen  die««    Ver- 
lUlteiH«  deotiich  machen. 


Sitiimg  der  MotA.-jtAy*.  Of<u*f  vom  7.  Dttfmbrr  tSTS. 
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Ala  wir  180  gr.  AUyIbroniar  6  mal  naob  dnaader  int 
Strom«  Too  Br  H  9b«rd«stillirt  Itatira.  vrarde  einx  Probe 
des  Destillat«  bfirausgimoiiiinen  und  sofort  gt'wwcch«!!,  gv- 
trooknet  und  deatillirU  Sie  enthielt  9N  Trimetbjlenbronifir.  ■ 
Bin«  »weit«  Probe  de«  Datülat«  12  ätundeo  in  einem  mit 
GlaMtöp«!  verKhtoBienea  G\»xt  stvhfii  gebsaen  eijiab  1&%; 
eine  dritte  Probe  desselben  DeRtillat«  12  Standen  im 
Apparat  stehen  {^luera,  enthielt  22*/o  Trim^ithylenbromär. 

Bei  einem  2weit«it  Versnche  wurden  220  gr.  Allyl- 
bromfir  im  Br  H  Strom  4  mal  in  der  WetM  destillirt .  das« 
das  Destillat  nach  juder  Destillation  12  Standen  in  dem 
mit  Br  H  angeOlllten  Apparate  belaasen  wurde.  Wir  er- 
hielten dann  aus  dein  mit  Wasserdampf  deätillirten  and  ge- 
trockneten Prodakt  54  */»  TrimcthylcDbromfir. ' 

Nach  diMm  Erfahrangen  dringt«  sieb  b<igreiäiohef 
weise  die  Vermathnng  aaf,  dass  die  Destillation  ganE  Qber- 
Sttmig  »ei,  dase  w  uch  nur  darum  bandle,  einen  IJeber- 
KboBS  von  Br  H  bei  30  —  30*0.  mit  dorn  Allytbromör  eine 
gewiase  Zeit  in  BerQhrang  zu  lassen.  Deshalb  wnrde  aina 
Verfluch  in  folgender  Weise  aosgefUhrt.  76  gr.  AllylbromOr 
wnrden  in  einen  engen  Cyliader  gebracht,  dessen  üoffnang 
mit  einem  doppelt  durchbohrten  poraffinirten  Korke  r«r-l 
schlössen  wurde.  Durch  die  eine  Bohrung  ging  bin  auf  den 
Bodeo  dee  Cylinder«  das  Winkelrobr,  welchex  den  Br  H 
SQleitele,  durch  die  andere  Bohrung  war  eine  -tOcm.  lange 
unter  dem  Spicffc)  der  Flüssigknt  mOndende  ^tteigrAhre  ein- 
geMhoben  Dan  obere  Ende  dieser  letzteren  war  mit  einem 
absteigenden  Kahler  verbunden,  an  dessen  AuhHoa  eine 
0  förmige  Röhre  mit  gesättigtem  Br  tl  angefügt  war.  Aal 
diMes  U  Rohr  waren  mehrere  Woulffe'sche  Fhiechm  mit 
WuMT,  (über  deseeo  Spiegel  die  VerbhidaitgsrBhran  mttiK 
det«n,)  angehlngt. 

Es    wurde    nnn  die  nach  der  vortreffiiehen  Methode 


n 
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TOD  Fettig  *)  va  300  gr.  Brom  dantellbiire  Meof^  von 
Br  U  ia  '■liy"*f"  Strome  dnrch  diu«  AlljrlbromUr  geleitet 
Alt  Dach  «twa  4  ätODdun  die  Br  U  Eotwickelijug  aufbSrt«, 
wnle  die  B&lfle  il«s  in  dem  OjlJnder  entJuilteneo  E'rodukts 
•olort  mit  WMavrdiunpf  degUIHrt  nnil  gotrockoet.  Die 
■DiUr*  U&UU  verblieb  Ober  Nacht  im  Apparat  und  wurde 
dMin  «nt  weiter  verarbeitet.  [leid«  Portionen  wogen  naeh 
den  Trocknen  xusummeii  95  gr.  Es  wnrde  jede  far  sich 
ftaetionirt  und  da  beide  zwischen  XWi  and  166"  übergingen, 
•o  aithieltvu  sie  weder  FropyloubromQr  noch  unveriiudertes 
All;]broaiär.  Vom  letzteren  waren  wie  sich  leicht  bercch- 
oen  Hat  oahiun  21  gr.  dorcb  den  Br  H  Strom  fortgefllhrt, 
a»  Sbrigea  56  gr.  aber  bd  eiuer  Temperatur  von  etwa 
SO*  C  in  rnon  Trinietbjtenbromür  verwandelt  worden. 
Schon  ««g«D  jenes  Verlostes ,  aber  ganz  besonder«  desabalb 
iml  S  mal  soviel  Br  H,  als  zur  Uuherfuhrting  von  7ti  gr. 
AUylbromllt  in  TrimethyleahromGr  näthig  gewesen  wäre, 
wordeo  ist,  kann  diese  Methode  natfirlieh  keineu 
auf  den  Namen  einer  vortheil  haften  Dar- 
Itellongs- Methode  iW  Trimuthyleiibromflni  machen. 
Der  Vtmch  wigt  aber  nniweideatig ,  I)  dasit  dir  von  an« 
■ngtfrandet«  DmtilUtion  oder  Krhitxuog  am  aiifVt«igeod«o 
Kflkler  *ua  Allylbromür  in  einem  Strom  von  Br  H  Uber> 
flÜKig  ist.  3)  da«  die  Hildnng  von  reinem  Trimethylen- 
illr  (ohne  Beimengung  von  Propylenbrom&r)  »cbon  bei 
Tam;ietB(nr  von  Statten  gebt,  die  etwa  140**  unter 
d«)Migeo  liegt,  welche  Prl.  Lerniontoff  angewendet  hat 
ood  welche  nA«h  ihrer  Ansicht  noch  nicht  hoch  genng  ist, 
OB  dir  Bildung  von  PropflenbromUr  vollständig  zu  ver- 
mmAmL  Ea  war  hiemuch  begr«-itl  icher  Weise  von  Intereoe, 
die  b«raontorr»cheM<>tJliode  selbst,  bei  deren  Anwendung 
1^  koa  AlIylbromQr  verloren    geben  kann,    2)  eine   relatir 
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atniHj)  drr  mtilk.fk^  (Von«  WM  7.  DsenalMr  Itm, 


kleinR  M«iig«  von  Br  H  »forderliGh  irt ,  ein«r  PrUfung  tu 
unterwerfen,  am  zua^tu,  ob  sie,  wie  FrL  Lernuntoff  iii<int, 
zu  noer  Toribeübaften  DantolloDKimethods  Ata  TriiuFtliTl«D' 
bnHnOTB  geeignet  «ei. 

60  gr.  troelinea  AUylbroinUr  wurden  in  einer  Rin- 
«ebmeln-Qhre  bei— 16  bis  -19'  mit  Br  H  g«8äUigt,  <lftnn 
die  Röhre  xogeechmolsen  and  '2A  9t»n<t«n  anf  160 — 170* 
erhitxt. 

Nach  detti  Oeffnen  der  KBhre  wurde  die  Klöwigkeit 
von  Nenero  bei  —16  bis  —  19'  mit  Br  H  gesättigt  und 
wie  früher  'H  Stunden  erhitzt.  Der  RBbreninhalt  wurde 
dann  zonächri  mit  Wasscrdiimpf  destiltirt,  Obj«  Bromür  ge- 
tro<:t(net  und  Diebrfach  fmctionirt.  Es  wurden  wieder  ge- 
wonoeo  34.2  gr.  AllylbroniÜr  and  in  100  Tbeilen  des  ent- 
standsneD  Dibromflrx  wiiren  auf  92,7  Propylenbromllr  7,39 
Trhnethylenbromflr  enthalten.  Bei  einem  «weiten  Veniuche 
wurden  60  gr.  AII,ribron)ür  zanichst  wie  beim  ersten  Ver- 
Boebo  behandelt.  Nach  24  stQndignn  Erhitzen  wurde  ilor 
R^hreninhalt  auf  dem  Wiueterbad  de«til)irt  wobei  37  gr. 
Dbergingen.  [>ac  Dortillat  wurde  wieder  wie  rorbtr  mit 
Br  H  gesättigt  und  8  Stunden  bei  160  170*  erhitzt;  jetzt 
destiUirten  24  gr.  auf  di>ni  WaAwrbiu)  Aber,  weli^he  wieder 
wie  vorher  mit  Br  H  gi-siittigt.  und  t^  Stunden  erliit/t  wurden. 
E«  gingeu  dann  auf  dem  Waaserbad  noch  15  gr.  über.  Nach 
dem  Reinigen  und  Trocknen  wurde  der  RSckstand  nammt 
dem  auf  dem  WushtInu)  erhaitenen  Dcetillat  mebr&ch  &sc- 
tionirt.  Wiedergewon  neues  Allylbroroflr  27  gr.  TerbUtBin 
von  Propylenbromdr  ku  Trtmethjlenbromflr  74, T»  ;  25,5. 
Uiera  Resultate  stimmen  wenig  mit  den  Angaben  von  Frl.  L. 
wonach  bei  einmaligem  8ftttigeQ  nur  '/>  des  .\UyIbn>mfirs 
unverhnnden  bleiben  nnd  fitr  die  vollstiiidige  Onwandlung 
dea  AlljIbromflrN  in  Pibromllr  eine  xweimalige  ^ättifping 
genügen  roll.  Diese  aehr  erbehliclieu  Unterschiede  iler 
Lermontoff'schen  Reenltnl«  von   <len  nmrrigen  kann  ich 
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aar  durch  die  AnDfthm<>  erklären ,  das«  die  Oefäase  in 
«ikbCB  FrL  LermoQtoff  die  Keactioii  Toriiahm,  Dber  der 
Fltaügkeii  ciii«D  Brhr  groneD  fietaa  Kunm  halt«n,  der  neb 
■it  Br  H  Ou  aofnllen  konote,  sn  dua  also  aosser  der  ge- 
Batm  ooefa  ein  bedeutender  Uebenichiun  von  gasförmiger 
Sar*  Torbasdra  wmr;  dann  li«BBe  sidi  auch  wobl  Tersteben, 
iam  FrL  L.  ein  gSoHigere«  Verbiltobs  roo  Triuitbjlvn* 
Wamftr  sn  l^rop^lenbruniSr  erhalten  hat,  als  C8  mäae  Ver- 
•Dcba  crgtb«. 

Da  iniltwm  aacb  unter  den  H&iiden  des  Fr).  L.  Pro- 
pflcnbromOr  gebildet  wnrde  and  ich  mich  nb«rz«agt  habe, 
daM  dio  TollsUtodi^Trennon^  der  beiden  iH>nierea  Bromnre 
na  «nander  eint-  aehr  häotig  wiederholte  fractiouirte  De- 
rtiOstion  erfordert,  die  nicht  ohne  Verlust  durch  thfilwetae 
Zvrvptuiog  anKzi]frihr«n  ist ,  so  habe  ich  weitere  Versuche 
ntdw  LflrmoDtoff'Echen  Methode  anfg^gebea.  leb  glaabtc 
hmß  xaa  so  dier  tboD  ^n  kj^nnen,  aU  mir  die  Erfahrnog, 
«efeli«  ich  oben  mitgetfaeilt  habe  bostimmt«  Fingcneige  fflr 
Aa  Ennitt«lDng  einer  vortbeilhaft^u  Darstel  längs- Metliode 
voB  TrräMtbjleabromür  lu  bieten  schien. 

Ka  handelt«  sich  ja  eigentlich  nur  noch  <Urum,  den 
Terliat.  an  AUrJbromfir  zu  venoeiden  und  die  Iklenge  des 
sa  Tcrwendeoden  Br  H  möglichst  zu  verringern.  Denigv 
mim  wnnli?  der  oben  b««chrieb«Be  Versuch  in  der  Art 
ntrüH.  da»  man  die  Steigrohre  bis  über  einen  Meter  ver- 
Itagert*  and  immer  nur  so  lange  Br  H  in  das  AUjlbrorofir 
sialciM»,  bis  die  Blaseu  am  oberen  Ende  dos  Steigrohrs 
UUD  Vorscbeiu  kamra ;  dann  Nhloss  man  den  Br  U  Est- 
wiclwIntlga-Appiirat  ab  nnd  wartete  bis  die  Flflssigkeit  in 
dan  SU^ffohr  bis  auf  das  Nirnu  im  Cylinder  faorabgesuDken 
nr.  Ona  war  oscb  dem  ersten  Einleiten  resp.  Sättigen 
U  eisei'  Temperttttir  roii  'iO"  tine  Zeit  von  24  Stunden 
irfenlcrlich :  in  derielben  Weis»  wurde  noch  5  mal  rer- 
iÜU*D.     Nach  dno  let«teii  Einleiten  sank  aber  di«  Flösaig- 
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keit  innerhalb  3  Tagen  nur  sehr  weni}{.  Der  Versach 
wanle  do^bitlli  nnt«rbrochun ,  ttor  (.^tinderinhKlt  sontlohit 
lof  dvm  WofiMrbad  destillirt.  wobei  05  fp-.  ObergiDgen.  die 
nach  dem  Trocknen  wieder  iu  derselben  Weise  wie  obw 
be«ebri«b«n  mit  Kr  H  behatidoU  wurden.  Nach  wieder 
6  maligirni  Etnlnteo  innerhalb  4  Togen  wurde  der  Versueh 
beendet.  Beim  DeiitillireD  auf  dem  Waaserbad  gingen  j«M 
noch  21  gr.  aber,  welche  nicht  mehr  weiter  rerarbeitet 
wurden. 

Die  beiden  BdckHändc  rou  den  Destillationva  auf  dem 
Wasaerbade  wnrden,  nach  dem  DMtillireu  mit  Wasserdantpr, 
getrocVnet  und  4  mal  hactionirt.  Em  wurden  «o  90  gr. 
Trinittthylt^ubromUr  erbalten.  Die  nmle  Fractiou  von  70 
—  8'|0  betrog  noch  12gr,  so  daas  im  Ganzen  66  gr.  Allyl- 
br\iniür  (uDRerPcIinet  den  Antbeil  iler  rom  entwdcheudaii 
Br  H  forlgefiihrt  wnrde)  Eur  ReactioD  kamen.  Diou  hatten 
liefern  uiüaw»  llOgr.  DibromOr.  Die  Praction  ron  85 — 160 
etwa  8gT.  betragend,  erwies  »ich  aU  ein  Gemenge  von  AII5I- 
bromtir  and  THmi-tb^lrabromUr;  denn  sie  )ii<fert«  mit  Sber- 
Kbüiwigem  weiugeistigen  Kali  erhitzt  keine  Spar  von  Alljrlen* 
knpfer,  Zwei  weitere  Verauche  die  in  fibnlicher  Weise  je- 
doch bei  einer  Temperatur  antn-  12*  augeotetU  ward«n, 
lieferte»  eiin'  wftniger  günstige  Auübente  an  Trimethyleu- 
bromdr  <md  nehm  diesem  etwa«  Propylenbromllr.  U#)ier- 
di«fS  war  eine  grossere  Menge  von  AllylbroraSr  uBTerbuuleD 
gehlieben.  Man  aioht  daraus,  da»  man  unter  eine  gewiaae 
Temperatnr  nicht  herab  gehen  darf.  Die«  leigt«  sich  aach 
b«i  der  nun  folgenden   Veraachsreihe- 

Nach  den  bitiberigen  It^rfahrnngen  hielt  ich  es  fllr 
ntSglich ,  die  Methode  »0  weit  sn  vereinfachen ,  dan  man 
di«  Bildung  des  Trimethylenbromüra  in  ebem  aät  gut 
•chlieaM'ndeni  (ilaflatÖpM)  ronteheDrn  Glaae  bewerkatelligen 
kOnn«.  Kb  ward«  denhslb  AllTibromür  in  drn  wolvhen 
Gliaeni,  die  zur  H&lft«  gefBUt  waren  bei  einer  Temperatur 
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n«  — 16bM  — 19*  C  mit  Br  H  genttigt.  Dbdd  ward« 
im  TollKtlndtg  pudicht  seblieesende  Stdpflel  nnlgaKtzt  nttd 
«it  «inn-  |{engiiet«n  Klammer  fp9tgi.>bnlti>ji.  Di«  Gläser 
wordMi  tiwnraf  «m  der  Kält«TiiiBcltDng  beraaa^nominen ; 
du  rio«  (I-J  l»i  «n«  TeiP|»w«tMr  Ton  lu*  im  zeritt««itmi 
UdiU  >t«beo  ßclamcD.  d«  uid«re  (11.)  wnrde  den  dinwtoD 
ä<i«iiei»ti«hl«i,  das  dritte  (III-)  wurde  im  Dimkolu  dcruolbßii 
Tmpcratar  (36  —  40")  nusgeeetnl ,  aaf  welches  das  in  der 
Sano0  ttdwade  dunh  die  äonneniitrablcn  «rwörmt  wtird». 
S*  oft  noD  Tan  dem  anfgelöxten  and  ron  dem  gaNformigen 
Sbar  <l<r  FlOaiigkeit  befludlichon  Br  H  nnter  den  eotapreclien- 
dM  tMiogm^u  aorie]  in  Verbindung  getreten  war ,  da» 
dir  GhartSpMl  beim  Loften  der  Klammer  nicht  mehr  ge- 
hobtAt  BOoderD  aingefogen  wurde,  B&ttigte  man  rascb  wieder, 
mtm  AbkGhInttg  aaf —16  bis  —  19*C\  mit  Br  H.  Ver- 
web IL  und  in.  rerliefen  im  Weaentlioben  gleich;  onr  war 
Ü»  Verbiodnngdei  eingeleiteten  Br  FI  bei  III.  meist  rascher 
roHaogm.  «wil  die  Temperatar  constanter  erbalten  werden 
haaofe  ab  hei  II.  in  der  Sontie,  bo  dasa  bei  III.  das  Ende 
im  R«MtiOD  achon  uitch  :)  'l'V'^^i  lx^>  "■  *^>^  ^^^  i^sch 
%  Taftm  «rreicbt  war.  Die  Ausbeute  an  Trimethylenbromilr, 
du  m  IwidMi  FUlen  gani  frei  war  von  Propylenbrom&r, 
latr^  bei  II.  9  ff«  Ton  der  tbeoretiwbeD,  bei  TU.  nahexa 
100",',.  ZoBächrt  ergibt  sich  aus  diesen  beiden  Versuchen. 
dM*  bei  n.  niclit  die  Liebt-,  »ondern  die  WSrmeHtrahlea 
d«r  Sosae  gewirkt  faaban. 

Tersuch  I.  verlief  Jedneb  ganz  ander«.  WUhrend  bei 
U.  in  9  Tagen  ron  100  gr.  Allylbromtir  63  gr.  Br  B  g«* 
hondMi  worden  waren ,  hatte  in  I.  dieselbe  Menge  ÄII7I- 
InmQr  in  demelbeD  Seit  nur  28  gr.  aufgenommen.  Von 
den  xaWtzt  eingeleJteteD  4  gr.  Br  H  war  nach  8  Tage 
laagvni  ftteben  ao  wenig  gebunden  wurden,  dass  beim  De- 
•tiUima  aaf  dem  Wasserbnde  neben  Tft  gr.  BnnnQr  anch 
Br  H  Dampf  Aberging.     Der  K8clcatan<l  von  diewr  Deetil* 
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ktioo  nioädut  mit  Kalkwaner  deatSKri,  4uB  getrocknet 
nnd  fraetioniK  ergab   Dur  16.5  gr.  Ti  iiiwIlijliwIiiiiiiiHi  und 
Bftbeni  6  gr.  etoer  Fnetnni  tob  137—143*  £e  lebr  räch 
»n  Propjleabromttr  war  nnd  uamuAan  xmA  9  gr. 
broiDDr. 

Mftn  hnt   iIi-mgeniiM  ohne  ftllen  ZveifH  die  to: 
luft«8te  Methode  der  Darstellaog  vod  reinem  Trimetbjlea-  ^ 
bronar,  wenn  nun  ntefa  Venucb  HI.  reHUirt.  ^ 

Der    Tollatändigkeit    wagen    habe   ich   «och    noch    He 
Hetbod4r  welche  in  neuerer  Zeit  Reboal  und  die  weiche  Bo- 
gomolez  fOr  die  Darstellung  von  TrimfÜiylenbroiiiSr  em-  ^ 
pfobleo    hat .    in  d«D  Kr«ii  meiner  Ontersachnng  gMogao.  ^| 
Rebon]  ')  ist  nach  »ielen  Versnchen  beim  folgaDden  Vw-  ^1 
fahren    «tehen   geblieben ,    welches    ihm  die  beate  Aiubeute 
liefarie.      In  eine  Anzahl   von    BailoM  aus    dickoa   Olaa 
Migt  man  je  I.  Vol.  AÜTtbromOr  nnd  3''t  VoL  bei  -^  lO" 
ge^Uigter   wilaMriger   lÄi«ung   ron  Br  U  ein ,   acbnülat  die 
Ballons  vor  der  Lampe   zn   and  erbitit   ne  nueh  in  ein««i 
Wanerbad  anf  100".     Man  llnt  sie  15  Minnten  im  siedenden 
WaaMr  TPrweQen.    nimmt   sie   dann    henm   nnd    Hast   er- 
kalten.    Das  gefUrbte  Od,  welches  nahezn  das  >p«c.  Gewicht 
der    übrig   gcblivbenen   Br  H  LTicnng,    hat   wird   von  dieser 
getrennt ,  gewaschen,   getrocknet  und  destilbrt.     Bo  erhielt  ^m 
Bebonl  Ton  290  gr.  Alljlbromär  folgende  Fractioncn:        ^| 
a)  160  — 165  gr    tob  70—140",  b)  SOgr.  ton  140— 160". 

c)  25gr.  160-  163",  d)   135gr.  Ton   16S— 170", 
e)  25gr.   170—185". 
Die  tatxU  Fraction   ging   bei    nener  Deitillation   fast  ganx 
?on   163  bis  170*  Qber  ond  wurde  mit  d  Tereinigt. 

Bei  der  wcitereti  Reinigung  durch  fnctionirte  1)e«til- 
lation  wurden  160  gr  Trimrthylenhromür  vom  Kiedepnnkt 
163—165*  (oorr),  und  60- 66gr.  einer  Mischnng  vom 
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Swdapuikt  143 — 163  erkalteu,  riu  wolchor  nun  noch  «ioc 
ywiwti  Qiuuttitit  gew&htilicliea  Prop^-lenbromär  iso1ir«n 
inaat*.  Mdwera  uidtr«  OjHHiitkiDaD  erKaboo  Dah«itii  dieMlbe 
Ambni0. 

Bti  emem  V«nucb,  der  mit  40  gr-  Allj-lbroinflr, 
gßtma  Bftcb  der  Vorschrift  H  e  b  o  n  1'  s  aQ»gefDhrt  vrarde 
«ntH  iHcb  mthrfachem  Deotillireo  foLgeude  Fractioiien  e^ 
btiteu  worden: 

«>  33.8  gr.  TOD  67— 75«    bj  Ogr.  von75-130»,  c)  3.4  gr. 
130-I52\  d)  7.2gr.    152—170". 

Nach  dwMtn  Vsimcb«  ist,  wie  es  scheint,  diu  Verhilt- 
BtM  di<r  DibfomQre  mm  navfirändffrtru  AUjlbromSr  wvaignr 
g&Bttic  sbcr  du)  Verbiltaiss  Ton  TrimethylenbromUr  xa 
IVopyleiibromDr  Bcb«int  diuscdbc  oder  ein  uocfa  besseres  za 
Mio ,  ftls  b«  Beboul'B  eigenen  Versacb«n.  Doch  lämt 
neb  du  hoMmn  nicht  entMheiden,  da  Bebonl  dieFrac- 
tioD  bis  140"  oicbt  w<^itcr  verarbeitet  hat. 

Di«  UeUiode  ist  indes«.  abgeRehen  von  der  grösseren 
ImU  Tun  Operationen,  w^he  sie  erheischt,  »eben  denhalb 
ntifindlinhirr  aU  die  meinige ,  weil  das  Product  i-in  G  e  - 
nsag«  ist  von  den  b«ideu  Dibromdreu  mit  noch  unver- 
indsTtaai  ÄUylbromiir. 

..BngomoleE  empfiehlt"  wie  w  in  einer  CorrcepoD- 
daut  der  Bericht«  der  deutschen  ehem.  Qesellmbaft ')  heisst, 
,^ar  Darsteltang  d«  TrimelhylciibnMiiar«  AUjrlbromflr  mit 
\m  0*  gMittigter  wässeriger  Br  H  in  zng«eebmol«men 
BftbrcD  3  —  4  Stunden  lang  auf  150°  zu  erhitzen.  Dies« 
V«r4lbreo  soll  beinahe  absolut  reine«  TrimeUivlenbromfir 
oad  aar  liiwsisl  wen^  unTeriodertee  Alljihromür  nebst 
Bber  160"  siedendem  Product  geben". 

Bei  »w«  Versnoben  mit  je  20  gr.  Alljlbroraür  wurden 
\m  Anwendusg   von   .50  gr.   hei  0"  gc^ttigter  Br  H  Säure 
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14,3  gr.,  bei  Anwendung  von  60  gi.  derselben  ^ure  l!},3  gr. 
einer  Fimction  von  138—148*.  sowie  resp.  3,6  gr.  und  4,9  gr. 
einer  Fraction  Ton  U>4— 168"  erlmlten.  Klrine  Mengen  d«r 
rosp.  Fmetioncn  138—148  gaben  bedeutende  NiederschlSge 
TOD  Allvlenkopfer.  Hiernach  scheinen  die  entitandenea 
Produd«  mehr  Propylenbromür  als  Trimvthylenbromür  ent- 
halten XU  haben,  m>  das«  auch  dieses  Vi-rfahren  sieb  kanin 
KU  einer  rortheilhaften  Daratellungfinethode  ron  Tri- 
QWtbylenbroniUr  eignen  dUrfle.  Zorn  SchhtRse  will  ich  noch 
trwähtien,  äwn  ich  ein«  Kvihe  tou  Versuchen  bei  An-  und 
bei  Abweeesbeit  ron  ADylbroniUr  und  von  Bromwaaserstoff 
angestellt  habe ,  am  xn  erfahreD ,  oh  anter  gewissen  Be- 
dingungen, becondenbei  It&bercnTcmpcralnn'n  Trimethylen- 
hrot&Dr  in  PropjlenbroniUr  uder  dimea  in  jenes  umgewandelt 
wird.  Efl  Ueas  tidi  aber  in  keinem  Fall  die  Umwandlung 
aneh  nnr  ein«t  kleinen  Bruchtbeils  de«  einen  in  da«  andere 
DibiomUr  constatirea. 

Nacbdem  ich  jetzt  eine  sehr  grosM  Anzahl  von  Ver* 
«Dcben  Ton  weichen  ieb  nnr  wenige  oben  beoohrieben  hab«, 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  ta  beobachten  Gelegenheit  hatte, 
glaube  ifb  folgende  ErfahniDga^tze  ftassprechen  zu  köoneu  : 

1)  Die  gaiuiUgsten  Bedingungen  ftlr  die  Trimethylen- 
bromürbildiing  »ind 

a)  Erhaltung  des  gri'^Rstnifiglicheo  Verhältnisses  ron 
trockener  ßromwaxserfitol&Snre  lu  trocknem  AIM- 
llHrointlr,  bis  die  Reaction  beendigt  irt  oder  onter- 
brochnn  winl. 

b)  Kine  Temperatur  ron  30— 40»  C. 

2)  Es  wird  um  »o  mehr  Propylenbromür  gebildet,  je  rm* 
dOnnler  der  Bromwaoaeratoff  —  durch  Wawer  oder 
durch  Kchon  gebildete«  Triroethylenbromflr  —  aui 
Allylbromflr  einwirkt.  Wenn  die  durch  nnflnglicbe 
TrimethTlIenbromürbildang  herrorgebrachto  VRrdflnn- 
nng  einen  gewineu  Grad  erreicht  bot,   so  tntt   alW 
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ootäi  vorhimden«  Brll.  and  zwar  bei  niedriger  Tcin- 
p«n»tur  whr  Uagm»,  bm  hohi-r  Tcnipcrutur  Kiomlich 
raaeb,  diu-  I'ropyluibrotiißr  InldiJtji]  mit  dem  Alljl- 
bromBr  to  Verbiodaog. 

Aoob  bei  Temperaluran  zwiachen  0  nnd  30"  «oiri« 
Bh«v  lOO*  wird  iu  hinrciebtud  coiici>ntrirt«i  Br  H 
LflrangeD  immer  ment  TrimethylenbrotsUr  geliildet; 
—  die  Prop.vlenbTomUrbildiinf;  »cheint  jedoeb  bei  ni»* 
drtgeo  TciDponluren  scboD  in  weniger  rerdOnoteD 
Br  n  LöHODgen  als  hei  hohen  Teuperature»  2U  be- 
pnocD. 
Di«  Anlagfrang  dm  Broinwaneratoffs  an  das  Alty]- 
'Womär  im  Sinne  der  Triraethylenbnnndrbildung  ist  dem- 
■aeb  nickt  lowobl  durch  die  highere  Toroperatar,  wie  Mar- 
kownikoff  ntf^iot,  sondern  vielmehr  dorrh  die  grSssere 
NaiM  von  Bnimwasiterstoff  bedingt,  welche  dem  Allylbroiutlr 
iargAiAen  virtl. 


2)  Ueber  zwei  isomere  Säuren  von  dor 
Znsamuieusetzong  C,  U,^  O^  aus  Diä- 
Ihylfrljoolsfture.   (Oülthozali£are.) 

(TorUnfige  Notix.) 

Bd   weiterer  Verfolgnng    meiner  üntersuchnngen    Über 
HT<lroxy«fiiiren   dT    Fettrciho    hat   sich   ergeben ,   data 
taefa  am  Diäthylgljcolsäore   dnrch  trockne  Dextillation  eEnt 
idrr  Aeth^lcrotoiuturo  Ton  Prankland  und  Duppa  ver- 
l>i«d*ne   miL   dicaer  iftomere  Sinre    bildet.     Während    die 
kjkmtonsäiire  leicbt  in   schonen    bei  i'2*  schmelzenden 
]|«a  erhalten  werden  kann,   stellt  die  isomere  Sänre 
i  19ä"  Htedviidea  Oel  dar.  ilna  nlbA  bei  —18'  nicht 
winl  luid   ganz  andere  äalee  büdA,  aoM  welchen  sie 
anrerändert  wieder  abscbeidea  länt. 
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Bringt  man  ftl>er  die  Ölig«Sänre  mit  rnuchendcr  Broni- 
wuMnttiffiiäurL-  zummmen ,  so  rerwandolt  sie  sieb  alsbald ' 
in  die  Geet«  Äethykroton^are.  Dieselbe  DniTrandliuig  er- ' 
f^irt  sie,  weiip  mnii  «ic  Rtit  verdünnter  SobwefeMur«  «r- 
hitxt,  desabalb  lägst  sie  sieb  aocb  nicht  al«  solche  mit 
eiaem  (teuiHcb  von  cbromNi(ir«ni  Kali  und  SchwefeUiitre 
oxydtreu.  Vitmo  sie  mit  einem  ffolcfaeo  Gemiscb  erbitxt 
wird,  so  verwandelt  me  sich  zunächst  in  Apthylcrotonsäare^ 
Bringt  man  die  Slige  S&nre  mit  Kalibjdrat,  da»  in  ni&glüllMt 
wenig  Wgw^r  gelöst  i«t  tusammeu.  »o  bildet  sich  eiu«  Seife, 
die  beim  Erhiti«n  eino  grüne  Farbe  annimmt.  Kersetxti 
man  dann  eine  Probe  mit  ^>chweteUäare,  so  erh2lt  man  die 
nnveri&nderte  ölige  ^ure  wieiler.  Urbitzt  nuta  aber  die 
grüne  Seife  weiter,  »o  Terliert  sich  die  seifunartige  Bo- 
ackaffeDheit  nnd  die  grQue  Farbe,  and  die  farblose  Maase 
RohmiUt  »cbliGsslieh  guux  rahig.  >Siv  enthält  jetzt  du» 
KaliuDinlr.  der  Aetbylcrotousüure ,  das  sieb  bei  weiterem 
^cbiiielKen  wie  t«  Frank  laud  nnd  Duppa  »«Jmn  an- 
gegttbun  babeu  in  buttersaure«  nnd  emgaaures  Sah  »paUrt. 


VitfH:   lUbtT  SäuftTtaktiou  drr  Blalh*». 


le 


«bo^  *MD  4-  Jmbu  187». 


Bmt  Vogel  trtgt  tot: 

„Deb«r  S&urereaktioD  iler  BlBtlten". 

Nkch  iIpb  Angulien  »on  Fretny  n.  Cloez ')  iwigen  die 
äUlr  «llfr  rutbm  oder  roffarotheii  Ulüthru  !«aun>  Kraktion. 
«ähren«!  An  Saft«  der  blauen  Bldtbea  immer  neutnl, 
nHaoUr  sogKr  tebwaoh  Alkali<)cb  ro^preu.  Zu  dieftem  It«- 
nlMo  sütd  ni<  Jnrcb  die  Uiit^rsuehung  d«r  niei«t«ii  tm 
hriaar  Maseam  gexAgeoea  rotben  und  blaueti  Blnmen  ge- 
kagt,  —  eine  Annicbt,  die  in  die  Lebrbdcber  der  Agri- 
aihorcbemi«  nbergHgangen  iat. 

HMdurcb  bsbeicb  Veraulassnnggraommon,  eine  grönsL-r« 
Jirag*  vwMliiedeD  geftrbter  BlfltbeD  in  dieser  Hinsicht  tu 
SBtennicbeii ,  xuDscbft  nur  detubulb,  um  mich  Ton  der 
RicbUgkeit  der  bphaapt«t«n  Tbataache  darcb  perfttSoUche 
AEwh""""g  Vi  Hberxeogen.  Anf  nein  Anüncheu  hat  Herr 
frofueor  Dr.  L.  Raab  eine  größere  l{«ibe  verecbiedon  gc- 
■fM«r  BlQtbflD  anf  ibre  Reaktionarerhaltnisae  geprüft. 


1)  Jaafsel  (ir  pnktiKh*  Ctwni«  B.  62.  8.  269. 
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SUiKny  der  MafA.-/>fcyf:  Cftwit  nun  4.  /«WiMr  1878. 


Im  Gani«!!  rind  100  Arten  nümlicb  S9  Mkm-,  44 
6  riolHtc  und  «U  «rgSnuii<l  o<ler  tufiillif;  li  gf^lbc  uud  3  woi 
Bläthen   nnt^raacht    worden.     Dte  Rwnttate  der  Beobacbt' 
nugeu    Buden   s!ch   im   Folgenden    {lben<iehtlich   samninien 
g«8ti>Ut.     Hi«EU   mm  nncb  bemerkt  weixleu,    d«sa  nUKefwh 
di(^  Hälfte  (alle  mit  *  bexpichneten)  Bläthon  Gortenpflaiteen 
sind,  die  äbrigen  dagegen  der  Ptora  augehören.      Was  di 
nturen  l{«itl:ti')iieii  l>etril)l.  m  ixl  kh  i^rwnhnt-n.  da»  di««elb«o 
nicht    in   allfn    Fallen    immer   gleich   eutwhieden    dentlicb 
anftretm;   die  EtAtbaug   d«fi   em|itiiidlicb«u  blauen  Lakiu 
papisres   zeigt  »ich  iu  si-hr  wecbmlmli-ii  Abalnfiingen.     A 
anCTaUendsten   und   xtärioiteii   erscheint   die  eaore  K«aktio: 
bei  boehrothea  nnd  ineunigrotben   BIUtb<>n,    nicht  nind 
bei  den  nebenbei  in  den  Kreis  der  Unterancbimg  gebogen' 
gellxtu  und  weissen  ßltlthen.  Die  sauere  Reaktion  der  blauen, 
theilweise   aiicb    dt-r   vtolellvn,    l>i-sonder«  der  bUuviolett«n 
BlUthen  itit  bedeutend  scbwäcbcr.  als  di-r  bocbrotben, 
immer  noch  dentlicb.     Eine  vollkommen  nentrale  wlcr  sog: 
ftcbwucb   alkalische  Ueaktion    balx-n    wir   in  allen  hier  auf-: 
gefnbrteu  Proben    roreiigKwet*<*   nur  an  blauen   BlUthen  v 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  and  «war  in   10  Beiipielon 
Dagegen   aber  auch    bei  drei  viuletlen  und  rothen  Blätbea 
nämlich  hei  OitmpMnubt  repnncnloidiit  (hell violett),    Prittma 
tocarpus  Hpeculum  (purpurviolett)  und  tviw  doa  Aanatlendste 
int  bei  den  hochmtben   PlUgeln  vo»  Pinun  sativnm. 

!*>  folgt    nun  die  iibenichtlicbe  ZnAinmtnstellnng  di 
bifiber  au8gufnbrt«n  Versnchaproben. 

Blane  Rlnthetu 

(lUaklton  maitr.) 

'Aconitum  Napelltw  (diinkflblau). 
*Agfratum  imperial  dwarf  (blau). 
*Bor«go  orficinalis  (lasurblaa). 
*l^mpauula  prramydnliN  (himmelblau). 
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üunpuiak  persicifolia  (heltbku). 

CkboTiiim  latybns  (himmelbluü). 

*Cineraria  hybrida  (duokelblan). 

(^at&oreA  IjHDOs  (himmelblau). 

*CoaTolTulo8  Mauritianas  (hellblau). 

CvDoglossum  officinale  (laKorblaa), 

Delphiniom  ConsoUda  (blau). 

'DelpliioiuBi  fbrmosam  (dankelblan)  schwach  eaaer. 

Eckinm  vulgär«  (blau). 

'Beliotropiiim  peruriaDiun  (blaa), 

Hedicago  satiTa  (blau). 

VfOKitis  palustris  (bimmelblan). 

*!figelia  damaeceDa  (hellblau). 

Poljgala  amara  (blau) 

Pnmella  Tulgsris  (blan). 

Salm  prateBsis  (veilchenblau). 

änecisa  pratensis  (blau). 

IVadtscaDtia  virgiuica  (blau;. 

Veronica  triphyllos  (blau). 

'Viola  comnta  (bellblan). 

'Viola  tricolor  maiima  (hellblau). 

•Vinca  minor  (hellblau). 

Veronica  Chamaedrys  (schön  blau). 

Verouica  agrestis  (weiss  und  blau). 


Violette  Blütheu. 
1^ Sauere  Reaktion.) 

*Hesperis  matroDalis  (lila). 
Linaria  Cymbalaria  (hell  violett). 
Solanum  Dulcamara  (violett). 
*Viola  tricolor  maxima  (dnnkelriolfltt). 


22       SiUung  der  «ua\.-iiktf*.  Cla»*^  am  4.  Januar  tS70. 

Bothe  BlQtheo. 
(SoucT»  R«aktion.) 

Acbille»  MillRfoliiitn  Viirietüt:  vom. 
Anaftallü  arwosü  (menotgrothj. 
*Aut1ea  poiitica  (roth). 
*Celo.«i&  criütaU  (donkelrotb). 
Centaur«»  ^^bioM  (purpurrotfa). 
"CUrkia  pnicbella  (roÜi). 
CoiivoIvqIus  arvensis  (ron). 
CoronilU  vuria  froM  nnd  weiis). 
•Cuphea  miniate  (roth). 
*C7elaiueD  enropaeiim  (rom). 
EMftnÜiiu  CArthufiinnornni  (blotrotb). 
*Dtet]rtra  spectabil»  (rosa). 
*IKgit«li«  purpurea  (roth). 
*EpacrU  purparasoeuB  (rosa). 
•Pachsia  (roth). 
Famaria  ofScinali«  (rom). 
OenuiniD  Robertianum  (ron), 
*Inipati«iui  BatsamiiiG  (roÜi). 
Latnism  pnrpareum  (roth;. 
Lamiuu)  maoalatuin  (roth). 
'Lantana  (roth). 

Lyehnis  Dos  cncuU  (äeiscbroth). 
Lyehnü  Uithago  (pnrpurroth). 
*Ljcbi)is  cliuketlomca  (fpncrrotb). 
Lycitun  barbaniin  (pnrpnrroUi). 
Malva  rotviudifolia  (roa*). 
*ll«troa)dero«  icmperSorens  (roth). 
Papaver  Rhoew  (hlotroth) 
FapaTer  aotnuiferDm  (roth). 
Ooobrjchts  ntiTs  (roaa). 
Pliafleolofi  malUflorus  (hochroih). 
'Pelugonittm  Soarlei  (roth). 
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*BoM  e«ntifolia  Crotb), 

*äleDe  Anneria  (rotb). 

SjmpbytDm  officinale  (purpurrotb)  ecbwacb  saner. 

Sticb;^  palnstris  (purparroth).  " 

ätichji  sflvatica  (purpurrotb). 

ThTmaB  Serpyllnm  (belbroth). 

Trifolium  agrestis  (parparrotb). 

TropMolum  cocciDeum  (mennigrotfa.) 

*Verbeoa  hybrida  (roth). 

Verbena  officinalie  (lieblich  blassroth). 

*ZiiiDiii  elegana  (roth). 

Blaue  Blätben. 
(Alkalische  oder  neutrale  Reaktion.) 

Cimpuinla  glomerata  (veilchenblaa). 

Cimpuiala  rotundifolia  (hochblau). 

*CoiirolTt]lQs  bicolor  (blan  nnd  weiss). 

'Hjnopus  officinalia  (blau). 

'LtiiDiD  perenne  (blau). 

'IdDum  Syriacum  (blan). 

'Lobelia  erlnns  (blan). 

^via  nobilis  (blan). 

'Verbena  bybrida  (blau). 

'Viola  tricolor  maxima  (dunkelsammetblan). 

Violette  Blfltben. 
(Alkalische  oder  oentrale  Reaktion.) 

üunpannla  rapunculoides  (hellviolett). 
Priimatocarpus  Specnlnm  (pnrpnrviolett). 

Rothe  Blfliben. 
(Alkalische  oder  nentnUe  Reaktion.) 
Die  rothen  FtSgel  von  Piaum  sativnin. 


■2i 


aktmmf  4*r  9mth.fkf».  Com  «m  4. 


»09. 


Gelbe  BlBtben.     (BenUioD 
Antbcnü  ttMtora. 
*C4ÜeeoUria  («cbvadi  im  im) 
Galigm  Temni. 
Ljrünulö»  nnmalBm. 
liotiu  oomkntBttw. 
Poteatilk  Kptun. 
*BoM  eevtifeUa  (selb). 
Vlriiueinii  niffnuB. 

(BrnktiOB 


■) 


W»ii»e    Blatfaen. 
'Bora^o  ofBdnftlis.     Vsri«t«t, 
'Boas  GentHolis. 
öpirMtt  Clmuia. 

bie  TorlieKetiden  Verraebe  bertitagn  fi»  böbr  gv 
macbten  EIHahning«» ,  dw>  tnas  siebt  berecbt%t  iai,  die 
rntbe  Pirbong  der  Bl&tbeo  dareb  Einwirkni^  roBSSnren 
nap.  wnerai  Sslseo  utf  bUuen  Pu-batoff  bcmlaten  odn- 
aiiigek«brt  )etjiter«ii  den  Einflorae  voa  AUnlien  axd  rotben 
Farlwlotr  EUOMibmbeD ,  obwohl  uicbt  in  Abrede  gestellt 
werden  kann,  dan  zvisebeii  gewiaeii  rotbeu  and  Mmms 
Pflanzenfarbcn   eine  «DtMbiedaie  Venmtdlwbafi  obrallel. 

DicwbeiHgHcbe  Venuch«  lebrea  vieltnebr.  du«  rotbe 
Blfitbeo&rbfitoSe  doicb  AULslieii  nicht  io's  BUoe  sondeni 
d>enJKi  wie  die  bUnt-u  in  gräne  Nukii£«n  reräiidvrt  wcrdtn. 
Beispiele  hiefor  ^ben :  Ron  «ntifolia,  Digitalia  porporea, 
Pelargoninin  Scvlet  o.  ».'}.  Debrigeos  &aat  sieb  n«cb 
SehObler*)  Duocbe«  rotbe  BiQtheDpignieiit  in  bbincs  omia- 
dem,  wenn  man  die  erhaltene  BlDthenttnktor  nerat  mit  r«r> 
dflnnter  8aU-8tare   nnd   dann   mit  einer  Ldonog   Ton  Ka- 


1 


I)  Za  *0Kt.i   A.  Vafd,   Vt\x>t  die  Vertodtraar  riaifn  Na 
oad  BUUinihuha   isreh    .inunoukpt.     Sitsnpfctridito  far   kgl. 
AM«Bl«  d.  W.  Ii!i70.  S.  Juoar  &  U 
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I  tabriMiimt  v<«««tit.  AI«  BciirpiVI«-  solrlipr  Hlnthnnriirbcn 
I       Abi  JemiW  PH^rgniiiuni  iu(|iiitutn«,    DaliU»  ])iiiiiatii  uuil 

■  Utai  totrsgonolotiiM  nn. 

■  Bti  <winm  woiliTon  Vcnmchaa  Gber  ilio  ninni>M)riirh»n 
1      bad  fr,  dw8  durch  Kiuwirkimg  von  AlkuUen  auf  Aw  ein* 

■  bdkm  BDd    mit  Sfinren   Tenebrten   Blötbestinkltiren    var- 

■  idw^ew  FarSenshifen  erbatten  «erden  kOnneii,  und  Aas» 
^L  näk  toi  die»«  VVewe  i^^wi»«  vvgetabilische  Farbe ospektren 
H  iMdkn  bMen,  w«)cfae  trotz  piner  Aehnlicbkett  niit  dein 
^1  fnoutwchrD  Sfioktrum  sich  dennoch  wcscntHcb  von  diesem 
H  MMncbivdoM.  SchObl«r  st«)Ue  sunSchst  uwei  tod  einander 
H  |Hi  nnohiedsD«  Fiirben reihen  iiiiUfr  den  Bliitb«n  »iif; 
H  fanibt  tbalfn  Decnndolte  ond  Mnc»ir«.  Er  lift«  nemlich 
^M  ^HiUicbe  Fnrben  utia  neutrmlem  (Chlorophyll  entstehen. 
H  Dudi  Oxydation  dt«  Blattfp-nnii  ont^timd  dann  die  oxidirt« 
H  tim  potitiT«  Farbenreihe,  welche  die  gelben  Farben  in  allen 

Y  -ViUMD  bii  ZQ  gelbrotJi  uinMrblofu)  (xantbiRclie  Farbenreihe) ; 
L  rfwch  Desoi^dation  wttrde  A'v-  negative  Reihe  t-rzeui^. 
^M  wltbe  die  blauen  Hliltb«nfarheu  in  allen  A  iistufungctn  \na 
^■liB  TiolaUroth  vntbielt.     Ferner  nahm  er  an.  daes  dk-  po- 

V  4ife  Rtibe  nie  io  tlie  negative  nnd  diese  nie  in  jene  Qber- 

■  ■■b«  k8aaai 

H  Hvm  as  neh  geistreiche  Theori«  worde  ebenso  wi« 
^^^Aotirbt  Marquart'» .  nach  welcher  daj«  Blnthenhlau  auü 
^^fc  blattgrÖD  durch  Wai«ereut3tiehung  und  daa  HÜlUien- 
(«)b  dnreb  Waweranfnahrae  ent«t«hen  sollte  als  unbiiltbar 
tnorfsD,  wie  man  nberhaapt  nnd  mit  Unrecht  von  Seite 
im  I*fiaas«apbT9iDkven  und  Chemiker  jede  Metamorphooe 
d«»  Ch)on>|th]rlia  in  auderi'  Farbstoffe  der  Blätter  and 
Mtlben  Ungnete. 

So  blieb  denn  anch  unser  Wittsen  Aber  die  präcbtigou 
Bd  nannigfaltigim  ab«r  auch  seht  vorgänglichen  BlUtben- 

elnaM-Til  niaiigulhaft.     Soviel  war   bekannt,   dasB  die 
nud    bbiacn  Fubatoffe  sich    mehr   in  den  ÜuaMran, 


26         Sttmiuj  drr  Btnth.-fih  ir».  Cloßte  mm  4.  Jaiititr  1ST9. 

(Ictr  Lnfl  KUKätiglic]ii>rim  Zellscbicht«»  .[itid  für  gewSfanlicIi 
in  wässeriger  LQsung,  als  gefärbter  i^llnft  beHnOen,  wf 
halb  nian  »le  srcIi  extrakti»i-  (in  Wayt^r  Irwlicbo)  pHrbBtoffr' 
luulnte:  di«  DiMsten  gclbcu  ISgtDPut«  tlagegeu  um)  in  An- 
itchluw)  an  diese  manche  rotlie  Farben  von  hanciger  Nktnr 
sind  vorxnglicb  in  den  ti«tef«D  Zclltchicbtcn  dw  Blamen- 
hlKtt«r,  in  k&niiger  and  nngelSafer  Fonn  ftbKe1iif(i>rt. 

AiiT  l'irtind  der  HeniUtdt'  dt-r  u«u«r«ii  üntprsucb äugen 
in  diiver  Kichtung  wird  nun  nifhr  lAeht  in  diesen  Dnnkpl 
gebracht. 

Pringvheiiu ')  wurde  dnrcb  die  KtMoltjite  ^iner  Bpcktro- 
8kopi)Mihen  üntoranchungen  zu  der  Deborzeugang  gebracht, 
dasB  da«  ChlorophTit  nicht  au>  xwei  FBrbAtAfr>-ii  zuswnnten- 
gesetzt  sei.  und  dw»  Ktiolin,  AutbuxHntin  und  Xunthoph7l 
«owie  «la«  Phyooerytbrin  alio  die  gelbe  Farbe  der  Blfitbe 
nud  Blätter  dem  Chlorophyll  »ehr  iiahe  Ti^rwauilt  sind  tmd 
iluher  mit  dem  Blattgrün  in  eine  Uruppi-,  ntunitcb  in  dt« 
der  CblorophjrllfarbxtotTe  geboren. 

Auf  die  Umbildung  de»  Cbloroph/tln  in    Xantbophyll 
(Erjthrophjll)    mncbte    bereit«    Hohl    aufnierkaaui,    itwll 
ansdanernde  BlKtter   mit  jedem  Winter   einen   periodia 
Farbenwecbsel    i^igen    nnd  die  saftgrDne  Farbe  einen  gell 
lieben  Pai4>enton  annehme. 

Die  Ursache  hievon  i»t  zwar  unbekannt,  aie  Irangt  je- 
dooh  bestimmt  mit  TwÜnderteu  L^benKverhältnisBen  der 
Pflan«-n  oder  Ptlauitentfaeilf  imtianimen;  daher  tindet  aic 
drr  (Tiellet<^ht  durch  ICediiktio»  entstandene)  gelb«  Farl: 
Stoff  ancfa  an  der  Htellc  der  (Thluropbjliki'imer  und  i»i  wi« 
die«e  unlQBlicli  und  harziger  Natur. 

Bericfllins  lutt  ebeii&IlK  nachgewieseu .  dan«  die  sehfln 
grCinen  Lfttmngen  des  rciueo  Blattgrüns  im  Souuonlii'hte 
bald  gelb  geftrbt  werden,  indem  das  BlattgrOn  sieh  in  ein 
gelbe«  Harz  nmwaudele. 

I)  ClMB.  Cmr.  1»T9,  217. 
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Bimso  achliesst  Liebermaon')  nua  srauen  mit  demSpek- 

lnttfpMitt«K''iiiacht«»  ßratMohtdagen  :   doiiiicUs  Chlorophyll 

ihr  ?«p«hic!eDeD    Pfliinzem    keine   nenneDswertlifi  optisch« 

VoaclÜMlenheit    zpigt,    <laiiK    f»  cjii   wilxaHiger  KArper   sei, 

a**  Clüar'>pb5lt!>iiurG  tinil  i-inmn  bttHisclicn  Kürpvr  bestehend ; 

iam  der  baaiMbe  Bestandtbetl  —  das  Pliyllocbromogen  — 

tlmfa  Oxydfttioiifl-   timi  Rt-<|uktioti^mitt<^l    die   v<>ri4hied6n«n 

FvtwD  uiDvhnisa  kaoa  und  die  Mutt^-ranlH^nz  der  Bltimco- 

&riirtoffe  sei.     Die  Bildung;  des  BIDI  heufarbxtoSeo  \!h,^  sich 

■ocrklÄrcD,   dAu   in    irgend   cinor  Wdsp   dai«   Chlorophyll 

gHpaiteD  wird   ond  düfls  dos  Pbyllochromogeu  durch  Oxjr- 

dtÜoD  in  r)ol«tt«]i,  blauen  oder  rotben  blutnenr»rbstoEr  ver- 

«uddt  wird. 

Es  wird  also  trotz  gegenlheilig^r  Anfiicht"ri  an  d«r 
lliwirti-  tf^txulialten  sein,  Aasa  ria.s  (Hilorophyll  luii  dni 
Blatfaenüirlwn  in  «ngem  ZaKAinmunbHiigc  9t«he. 

LH«  BlDmenfarbBtofir«  erscheinen  d^nnnch  theiU  nls 
ik«kt«  EmugnisH  dea  PBanaenlebens  —  Cblorophyllferb- 
tfoff  — ,  theÜB  als  .Spaltong^produkt«  nnd  ihr  HaiiptcUa- 
rakter  li<-gt  eben  in  ditwem  pflanzlichen  Ursprung  und  in 
Air  miwgeiei ebneten  Farbe,  die  sio  dnrch  bestimmt«  Rinfliisw 
tudnnen  könnvu  und  weiche  tou  der  Einwirkung  dvü 
äftocntoffes  bedingt  za  sein  ncheiut. 

Vtw  ParhutiiiT*  finden  »ich  auch  gewöhnlich  an  der 
Otiertf&cfa«  der  Pflan»»  in  den  mit  der  Laft  am  meisten 
in  BerObning  i)tehend(>n  OewelMn.  \fSglicher  Weiae  finden 
vt  Mf-h  im  Innern  der  Pflanzen  bereit«  ab  eigene  Vcrbiod- 
■BjieQ  vor,  denen  nur  der  nMhige  atoiotpb&nHche  Saner- 
ftoff  fehlt,  um  ihre  eigentbümliche  1-arbung  xa  erhalten. 
Pctioz  wenigstana  fand,  data  BalaaminenpHaiizen  eine  durch 
ihrt  Wnrxeln  auTi^eavintnene  Indigoliünug  im  Innern  ent- 
^ftrim  and  ite  errt  nieder  in  den  Blättern  oüt  blauer  Farbe 


1)  Wien.  Akad.  B«r.  72,  <%9». 
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cnwhciiicn  laMeu  Hi«mit  stimmen  uudi  «iuige  niit  Eos!n  ii 
Mii^MtvlItr  VuDiuch«  Ubcroiü ,  ühw  welclie  icli  ilvtuniiehM^I 
Näberee  zu  berichten  hoffe  Die  dnrch  äpaltimgen  von  Cliloro-  " 
phyll  «US  Flivliuvlironiogoii  cntj'taiidvui-ii  Pigmente  —  Kxtrak- 
tir>Farbstoff«  —  reihen  sich  entweder  dun  <jlyk(widi-u  (Quer- 
citrin,  Qnercetin  u.  a.)  oder  jenen  der  Oerbsinren  (Carmin- 
säure)  an.  Verglich  docli  Sachtoe  den  von  Baeyer  aus 
Ktirfurol  und  i*yroj|;t>lluK<Burc  dargc«Hlteu  cliloroph}-)!- 
ähnltchen  Farbatuff  mit  ChlorophylUünmj^  und  konatatirtä'j 
auch  eine  gewisse  Ähnlichkeit  in  den  Absorpttousspektreu  l 
lieider. 

RepriUcubuiten  birffir  ^währen  uns  die  BlSthea  ?on 
Rata  graveolena,  Sophora  japonica,  AesciiKuii  Hippocaswnuiu, 
Oarthamus  tinctoriii«  und  Mouiuxla  didyma,  vrulche  letstu» 
nach  Bi-Ihomme  KocfaenillcFarbstoff  enthält 

Wie   diese   so   rerhalten    sich   die  mirintan  pt)itnidic))«ui 
Pignjrnti>  iitid  Chrontogene   in  der  Art   schwacher  äänrmi. ' 
Nach  Preiiwcr  soll«»  alle  Farhstofle  im  gefärbten  ab<  farb- 
losen ZosUude  dentlich  sauer  reagireu.     Im  Gegenwtao  Ul<j 
doD    ChlorophyllliirbclofTen    fitideu    nch  dio  dnrch  ^{mltnag ' 
des  Ulattgrön«  entstandenen  „Kxiraktiv"-FarbGtot)'e   in    der 
K«gel  im  Zellsafte  gelGist  und  zwar  meist  iu  Ublorophyllkwen 
Zellen  and  sind  ziemlich  anbvstündig. 

El)  ist  tlabei  natürlich  nicht  ku  verkennen,  daas  manch«!  ^J 
Farbstoße   nater    bestimmten    EinlllLsseo   gewisMi   Verändcr-  S| 
ungen   im   Farbentone   oder    in    der  Fkrbe   Oberhaupt  au- 
uehinen.      Belapielm   hivfiir   gewähren    um«   die    Hortensien 
und  Rosen     Erstere   nehmen   in   eisenhaltiger   Erde  schSn 
blane  FSrbnog  au,  letztere  erhalten  in  Erde,  der  Rnn  bei-| 
gemengt  ist,  bedeutend  l^hafWes  L'olorit,  wcssbalbBlamen-j 
xüchter  hieron  praktische  Anwendung  machen. 

Anraer  den  diemischen  EinfIGMen,  welche  päannlicbel 
Pigmente  nmxuänderu  Terrollgeu,  habe»  auf  die  Fntwickel- < 
img  der  mnuGbwIei  BlütlieularbtuigeD  lebeudcr  PSansea  noch 


"^dx*  S'^utfTrakHiM  Hfr  Bluthn*. 
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f^ai  besonder»  Liclil  and  wio  Wieita  obeu  erwSbul  almo- 
•ijwriiHilMv  ^up-rKtotr  binwirkang.  Die  Hlilttiüii  vcrM^liiMlenei- 
irten  nai  iWr  Kamili«  (It-r  BomKinNK  (Cynoglosiciun  offi- 
l«iiyü«,  Pnltaonuria  oflic.,  Myosotbi  palastm,  Sjrmphytuiii 
oSc.)  jxipux  dies«  m  au»K<'(»r»Kter  WVisc, 

Mancb«  HlmnenbUtt^r  «ind,  wlange  nie  iu  üfr  BlQthen- 
iraotpr  ningviiallt,  grDn.  orhalteii  aber  bei  tl)r«r  Kntf»Itiiug 
im  Sonopßlichtc  ftllinSlitt  ilirn  riffi'nMiC'nitichf  Pnrlx!. 

XoB  d*n  mitgetheilt«!!  Versochfn  ergibt  oich  frrnCT 
■b  BcmilUt,  da»s  di<^  bishfiri)^  Arixicht,  wonach  ribvrliaapt 
alte  PflanMOsäfte ,  auch  div  MvhrzHiil  diT  ßlütbfQväfle, 
■ore  Betaktion  neigen,  ziemlich  zutrrßpnd  fe].  Die  wenigen 
Beiajiiela  neutraler  oder  .tlkiiliseber  Keaktion  di>r  HluUicn 
dtlrHfn  boinhv  als  An^niahmüfiille  sn  bczoichni'D  »ein. 
Cater  den  100  anter>ncl)teo  BHlthensortt-n  finden  neb  nur 
ii,  wdehe  ninlit  Hauer  reagireti.  t>ag«^en  läsot  ea  «icli 
oiebt  aia  Rcf^el  aufst4;)l<!D ,  wie  Fremy  b<-lut»ptet,  das»  di« 
I  Slftr  iler  blanen  Bliitbeu  immer  oentrul  rea^iren;  ntis  der 
Zmamtnenalellung  ergibt  aich  eine  groaue  lleibe  lilaner 
Blntbvn  mit  Murer  Reaktion ,  wenn  diettelbe  iinoh  im  AD- 
Kooionet)  etwu«  minder  deutlich  ist  ah  die  «aare  Reaktion 
der  rntlieo  DlOtben.  Von  den  untenniehien  38  blauen 
BtSthni  teigen  'iH  ■.■ntHchicIen  «uncrc  Keaktiou.  Einige 
der  rutben  Blnthen  et^ben,  wie  aus  dem  Veneichniss  er- 
oefatltch,  sogar  iieutnile  und  Hchwacli  a)kull'u:)ii>  R<-tiktiou, 
Voo  den  tiuUmuchtcn  53  rotfaeu  Kl nthi'Uüorteu  reagirten 
SO  deatlich  aioer.  3  oeiitral  mler  Fogar  Rohwach  alkalimh. 

fJB  ddrfte  von  Interesae  it<^u,  die  Menge  des  Sänrege- 
IuUm  der  verschiedenen  Blöllien  durch  Titrireu  r.u  \te- 
«tinBeu,  —  eine  Arbeit,  die  Hiioh  den  Untnrsdiiod  zwischen 
FrllUiiigs-  am)  Uerh^tblnthon  heransHtelleo  wird,  da  die 
Mrterm    vorlSoljg  altein    xur  Unlentuehnni;   gelangten.   — 


M 


•i—  A  J« 


Bar  T.  J  o  1 1 7  tWlt  fe)g«da  Bbcte^  Mt  K  Knli% 
flhhaniilniin    Qber    Drehnag    ^«r    Pclftrttftlisa»- 


TtiiliTiinfialliiilMBg 


Apfmnt 
KfawBHihi-  (»■  ta  do-  Fifiir; 
Die  Glifhttf  ii 
^a  EoAea  te-  6  Dmktnlka  otfnl.  ^a  iK—Hm  bn 
ScUmb  «aes  Strmca  tob  70  pvmm  Bmamm'wAm  Efe- 
■«■tt»  äne  öeldfaue  Dnteag  b  i  c  b  t  bewirktes. 
WiedAMta«  im  V«Mha  mk  SA% 
pb  nah  jrtit  ö*  dmtfiefe  I 

EbnOD  grfiag  (V  bb9  £e  drctraflagoitiMlw  Dreboag 
io  pdarwifft  «ckwaAcbv  Simn  hm  lOO*  C 
Dxadt  «OB  etna  20  Atiwpbjwa,  sad  ■ 
atodip«  b«t  gewSlwIieba-  Tmpentnr  mti  atw«  M  Alm»- 
^bino  ««  faeotachtaa. 


Bd  LoS  bta   n   a& 


vir  bufas- 


keiB*  Dirbaag  »ahndisaMi.  Wir  «nOan  aieht  OBtatesaeB 
la  henerkea  daa  Ar  die  ÜBlatBchaBg  der  Driksag  !■ 
Luft,   aicb    ■bgwhea    davo« 


MBKbrbohe  Drucke 
sawesdet,  neck  der  Weg  bietet,  die  Itm^MchleilHW  matm- 
■telkm  tait  potaräörtvm  SooBeBficbt.  wricb«  tah  HBUe  nm 
Heliotropea  ia  dar  Biehtaag  dca  ffdiignBHirhHi  UeridiaBe 
darek  eine  lange  Stnefc«  der  AtwwiiWia  gaendet  winL 


Sitin&g  Tom  1.  Febniw  1879. 


Herr  HermauB  von  Schlagiatweit-SakttnlQnaki 
gibt  ein  Bild  seines  Broden  Adolph  ab,  mit  folgenden 
crliotandeD  Worten: 

Nachdem  ich  wiederholt  Veranlassung  hatte,  iu  den 
Uittheflangen  über  nnsere  UnterBnchnngen  ')  längs  getrennter 
Booten  in  Indien  und  nördlich  davon  in  den  verscbiedenen 
Gebieten  Hochasiens,  auch  über  Ergebnisse  zu  berichten, 
die  speciell  mit  den  Arbeiten  onseres  zu  Eäscbgar,  28  Jahre 
alt,  ermordeten  Binders  Adolph  sich  verbinden ,  sei  es  mir 
gMtattet,  der  hohen  Clasae  ein  Porträt  desselben  zu  über- 
reicben,  daa  io  der  hier  gebotenen  Form  fQr  den  abschliea- 
MDdeD  4.  Band  meiner  dentschen  beschreibenden  Bearbeit- 
ong  der  „Beiaen"  *)  bestimrat  ist 


1)  Die  aUgemetne  ZaummeDstollnng  wird  gegeben  in  „Reaalt*  of 
a  Kiaatifie  miarioD  to  IndU  and  High  Asia.  tiy  Hermann  de  Schlag- 
iatwdt-SakönlQiuki ,  Adolphe,  and  Robert  de  Seh  lagint  weit.  Leipzig, 
F.  A.  Broekhana;  London,  TrObner  and  Co."  -"  U  Bände  mit  Atlaa; 
ToL  I  bU  VoL  IV,  mit  43  Tafeln  eind  bia  jetzt  pablicirt.  Tel.  V  ist 
ta  ArbeH. 

2>  „Beöaen  in  Indien  and  Hochaaien.  Eine  Parstellnng  der  Land- 
idaft,  der  Caltnr  nnd  der  Sitten  der  Bewohner,  in  Vetbindiing  mit 
Mi—tiaehen  nnd  geologiach^^  Yerhältniaaen.  Jena,  Herrn.  Contenoble." 
4  Bälde,  1S6»  bin  187Ü. 


"i'2  SitÄmng  dfr  mrUli.'phyr.  CJnner  woh  1.  Februar  IST». 

Die  letzten  po^tiTen  Nachnchten  iber  mos  SchiAwl. 
dl«  nu:l)  Earopa  ^kagtcn.  habe  ich  in  meiner  Abhuidlung 
Tom  C.  Februar  I  f?69  der  k.  Akademie  gemeldet  •>. 

I>M  t-orliegeode  Bild  wurde  iiir  mich,  als  Onginal 
ID  Leben<^röBse ,  toh  Herrn  Hofinaler  Gr&fle  aiugefäliit, 
nach  Photographien ,  wie  wir  derra  mebnnalF  bd  Zamm- 
mentreffen  während  der  ßeise  gegenseitig  machen  konnten: 
diese  jedoch  lütten  sieb,  wegen  bedeutend  kleinsvn  Maas»- 
Btabes  and  wegen  geringerer  Stärke  der  Tönung,  al«  nn- 
uiitt«lbare  Vorlagen  weniger  gfinrtig  iDr  die  beabsichtigte 
Art  der  Verrielßllignng  benCtzen  lassen.  I>ie  BeprodoctioD 
ist  jetzt  pbotographiaefaer  Preasendmek  tob  Harn  i.  B, 
Obemetter. 

Bei  der  Pnblication  wird  dem  Bilde,  nebst  den  biogrm- 
phisefaen  Angaben:  ..geb.  zn  München  ^.  Jannar  1S29.  ge- 
„fallen  za  Käschgar  26.  Angnct  l^idT".  auch  «n  Autogramm 
als  Facsimile  in  Zinkographie  beigeffigt  werden. 


■'•)  ,^'eiK  Daten  über  den  Todertag  tob  ldol{A  tob  Sdikfiiitwcit, 
nebot  BeineiiiiiB^D  Qber  die  nnunlmü'Kbe  Zätretbimag"-  Sitiangi- 
beriehte  S.  1^1— IM. 

Im  TiertTD  Band«  der  .JbiteB"  üt  anff&hrlicbe  UittbcOin«  BW 
MiBe  Wege  ood  Foncbnagen  ia  Tmtiatäfl  M«ie  fiber  aeiB  ngificklicbei 
Eni«  iB  Eücb^r  Oegenitaud  rna  Cap.  IT. 


Sitnitg  ftm  1.  Hin  1879. 


Herr  Dr.  C.  W.  Gambel  bespricU: 

„Geognoatische    Mittheilnngen   ans   des 
Alp«ii." 

y. 

Die  PflsnieDreste-fBlirendeD    Sandstelnschtchten    tod 

Becoaro. 

Das  grosse  wisseuscliaftlicbe  Interesse,  welches  sich  an 
die  weitere  Verbreitong  der  zahlreichen  Pflanzenreste 
enthaltenden  Schiebten  von  Nenmarkt  in  Süd- 
tirol  tOi  das  ganze  Älpengebiet  knüpft,  hat  mir  die  Änfgabe 
nahe  gelq^  zq  untersuchen,  in  welchem  Verhältnisse  die 
schon  seit  langer  Zeit  bekannten,  an  Pflanzen  Ter  steinerun  gen 
reichen  Bildungen  von  Recoaro  zn  den  oben  genannten 
Uigen  stehen,  und  ob  wirklich,  wie  ich  es  bereits  vermath- 
ongsweise  aasgesprochen  habe,  der  sog.  nntere  Pflan- 
len-fQhrende  Sandstein  von  Recoaro,  welcher  schon 
Tonden  älteren  Forschem  unterschieden  wnrde,  als  identisch 
mit  dem  Ton  Nenmarkt  anzusehen  sei.  Ein  im  letzten 
i^mmer   uach  Recoaro   nntemommener   Ättsäag')    hat   mir 


1)  Ich  mräe  aof  dieser  Keii«   toh  mrioen  beiden  AenstenteD  Dr. 
t.  AffiBon  und  Dr.  Oebbeke  begleitet  nnd  von  dentelben  bei  meioea 
CitenadiBii^ai  forderlich  nntentatit. 
[1S79.  1.  Math.-  phj».  a]  8 
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SUumg  Atr  ■«tk.-fAgn.  CIa«u  vom  t.  Min  tST9. 


hier  die  enr&iMehteD  ÄnfacblSase  gagebsn,   dk  iefa  im  Fol- 
gendäQ  mitxntkcilen  beabsichtige. 

Der reneod gelegene  kleine  Bkdeort  Beeokro,  welch«  aeit 
alter  Zeit  wegen  seiner  ganx  «MBcrgwwifeBlich  mumighchvn 
nnd  intcrenaateo  geologucben  VerhUtmsae  ond  durch  den 
vergleichaweiM  groawn  Reichtham  «o  Versteineraogea  be- 
rfibmt  ist,  gehört  wähl  %a  den  un  frOhesten  und  ein- 
gehendsten noteniucbten  G^fendeo  des  gutzea  Atpengebieta. 

SchoB  1769  be&uste  aich  Ardniau')  mit  der  Bl^ 
sehreibong  de*  vicentiniscben  Gebirgs  and  schitdeTte  zaerrt 
im  Qnzelnen  die  Tercchtedeu&rbigeD  Sandgteinlageik.  welche 
nnter  den  Kulkbergen  dee  tiefen  ThalkenaU  Ton  Reooaro 
sich  bemerkbar  machen.  Er  erwähnt  eelbat  die  Pfl&nxeD- 
reete,  welche  in  diesen  Kandstein«cbichten  eingebettet  liegen 
nud  macht  »ogar  Rchon  auf  die  zablreicbea  Mtwebenrer- 
steinernngen  des  grasen  Kalks,  die  sich  daselbst  Enden, 
aufnerkaam.  Fast  so  gleicher  Zeit  be«chäftigte  sich  auch 
Pestari*)  mit  diesen  merkwürdigen  Oestriiubildangon  der 
Tkeatiniacben  Berge. 

Im  Anfange  diMM  Jahrhunderte  war  es  der  Vicenliner 
Fortis,  welcher  in  seiner  berdbmten  Schrift:  Memoire« 
fonr  serrir  ä  l'bi^toire  natarelle  et  principalemeDt  i  l'oryo- 
tograpbio  dt>  ritali«"*}  bereits  das  Vorkommen  Ton  Ter6- 
bro/dn  ond  Bneriniteu  in  dem  Kalkstein  von  Sasso  della 
Limpia  bei  Recoaro  anfShrt.  Eingehender  beschäftigte  sieb 
Abb«;  Marascbini  (1H22 — l&2i)  mit  den  geologiscbeo 
Yerhältnissea  des  damals  schon  berühmten  Badeortes,  wo- 
lelbet  er  lebte,  in  einer  mit  grosser  Sacbkenntniss  nnd  Aas- 


S)  Hmd.    mQ«  soiiu  iröenli  di  Reeeara  e  tatla  dcUa  «OBtagna 
dalle  fiuli  KStwiscaaoi  Olor.  d'Itslis,  Voaetia  177$. 

3)  Ssffio  dl  OssarruiDai  tof>rm  skun«  nosrtafas  «d  alpi  slttssiai« 
4«1  tktatiw;  Olorw  d'lulk,  V«miU  177». 

4)  Paris  1802  ToL  I  p.  lOi 
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nUtrltcfakett  rerfaBsteu  Solirift').  Dariu  stallte  derselbe  be- 
r«iU  eiue  durch  instractive  Protilr^ieboungea  erläutert« 
KobenfolgR  der  hier  unftrctvndcii  Schichtg«gt«in3  tind  der 
diese  durchsetzenden  Emptirmassen  aot  Als  Basis  des 
ganxen  ßebirgs  (roccia  fuiiditnientMl»)  l»*^.rnchtet  er  den  Ton 
ihm  ab  Talkachiefor  bex«ichoPt«D  Phjllit  Die  nn- 
■fttotbar  darauf  lageritden  Schichten  werden  nun  in  folgender 
WetM  beieiohnet: 

1)  MetasDt  und  Steinkolilen-ftlbrender  Sandstein,  welchen 
er  der  Stein  kohlen  fonnittioD  zuwciat-  Bf*  »ind  diess 
die  tirfstcn  Schichten,  in  vrclchvn  sich  neben  d«r  Kohle 
aoeh  lahlreicbe  Pflan/^nreste  vorfinden. 

2)  Darauf  fol)^:  prima  cslcaria  ifrigia,  toq  ihm  als  Zoch- 
atein  aogen^hen,  dann: 

S)  Secondo  gtn  ros«o  oder  grvs  scrcziatio,  welche  Sand- 
«teinbildang  als  nnterstcs  Glied  de«  bunten  Sandsteins 
gedentet  wird. 

4)  Seeondo  calcaria  grigia,  der  mit  fi^ossem  Scbar^nn 
gant  richtig  mit  dem  deutscheu  MnAchelkalk  gleich 
gaatellt  wird. 

5)  Terzo  grea  rosso,  —  welcher  als  Qaadersandstein  g&- 
dtfutet  wird- 

6)  Jurakalk  mit  Dolomit  und  Kreide. 

7)  Vtvschteden«  EruptiTgc*tcinp,  wie  Porphyr,  Trachyt  und 
porphjrartig-ausgebildete  üolerit«. 

El  ist  sehr  bemarkeuswcrlh ,  dass  dieser  grOndlich« 
Btobaebter  bereite  bei  den  Eruptivmawen  streug  das  Alter 
UrOeksichligt  und  i.  B.  »cliarfsinuig  bemerkt,  dasa  gewiss« 
Arten    derx^Iben    nicht    fiber  den    »og.    Jurakalk   hinaus- 


*)  Abb.  'm:   SIbUotlwca  ttallana  Jnnl  1877   ttnd   „äolle  fonuuloDi 
Uk  TOM  dal  ViMBtinn  Ssggio  gto]."  Ption  1834. 

8» 


DisM  DB  gro^ea  Gaiueo    riAtigi  mmi 

tengnrlHiffB    Aalhw^   der   geafcnäcWa    TorUUaiMe 
▼OB  Baeoaro  vetdicat,  «bwolil  be  tob  M»rsBri-  P«Bc»ti 

anlCBtallo*)bartrittm  wurde.  BanRvoDe. 

M  biUet  die  Graadkge  vieler  «pitrnra  Fn 

noDÜkli  Jeoer  eeiiiM  Sebfilm  Pesioi   m  äcyo,  baa  tob 

Trettsnero  nod  roa  MmssaloBgo. 

Tbalwebe  bestätigt  nad  tfa«ilwKtn  bineb^t  nrdeB 
dicee  Bcobadtaageo  )lftr«icbiara  »U  Morcbtson, 
Lu  T.  Bneh^  and  Bwsld  bei  Gelegcnlieit  da  Beracbe 
der  Nrntorfbraeber-Teraunmlang  itt  Teoad^  I  fUT  »aeb 
dtcMa  Alpeag«bieU  itrmfien.  Sir  stell«]  4abei  ridttig, 
daae  der  «og.  prim«  oalcariB  grigia  M&rascbiai'a  oicbt 
dem  Zeebsteia  enUpKcbe,  aondera  sam  bontBi  SaadsleiD 
SU  recbom  «m. 

Biamn  röfaen  neb  UBiealoago'e  cffolgrädie  Be- 
mOboDgaa,  ans  dem  P8siizeiireet»>nhr«iider  lagm  bartinuu- 
bare  Exemplare  anfiniaammela  nod  der  Art  Bwh  ftstso- 
•tell«i.  [)ie«e  UMtJininaagai  waren  der  Zntbetlang  der 
Scbiebtennnbi;  zur  FormatJon  dce  bunten  Sandataiaa  bemnden 
gfinatig.  Gl  vrar  nimlicb,  wie  de  Zigno*)  benebtet,  dineem 
fleiengen  nod  scharfblickenden  NatorfonKber,  der  leider  bq 
frabieitig  der  Wimenacboft  duixb  den  Tod  entrissen  wnrde, 
geloegen  50  ICxemplare  von  PflanMareaten  znsammieniut- 
bringeu,  in  welcber  er  iO  rersebiedene  Arten  nnd  VarietÄbeo 


«)  Zoologto  tmO»  (1S{7)  od:  Heef.  AanaU  d.  KteM.  ml  A. 
IJologu"  1M9. 

7j  N   ikbrbiKb  164äi  8.  £3. 

S)  Sali«  ptut.  (oHili  d(l  TriM  4i  StMmn  ia:  He»,  ilil  llitiUta 
T«a«t«  di  •dracae  de  T«1.  XL  1862. 
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idtaGrappendorf^hocIit^lialmen,  Bürtappe,  Pftmt  und  Co- 
li iBäbmoniKTt  <li«!  Oattiiii{;eu:  Equiulitcs,  Cawtopteris, 
AtthophjfUtim,  EckiHOstaeh^  Taxodites,  Arauearites,  Hai- 
(ürnfftra  iiD<l  TaxUen  erkennen  r.a  k9nii«i]  glatibli?.  Da  die 
nutiftca  dieser  PStuiz«iirMt«  uus  üom  Hog.  unteren  Pfiaozen- 
lager,  d««8«n  Scliichten  Marascfaini  wegen  de«  Vorkom- 
mens Ton  Steinkohle  der  €arbonformation  tugexUblt 
hatt»,  mit  den  sonst  im  Biinticandstoin  rorkommenden 
Formen  flberdnstioiinen,  oder  doch  nahe  verwandt  sind,  nahm 
■um  aU  festgestellt  an,  dass  die  ganze  diese  Florit  beherbor* 
genda  Geetnnsreiheitpr  BantsandateinforrnntioQ  anjfo- 
hSra.  Leider  vrar  es  Massalongo  nicht  mefar  vergönnt,  das 
Kaaltat  seiner  mit  ro  viel  Eifer  and  Geschick  bcgonneara 
Städten  lüeser  Pflansenreste  von  Iteoooro  «elbst  zn  veröttcnt» 
tiehen').  Zum  Glück  fand  die  Ober  diesen  G(^a*tand  vorbe- 
reilete  Arbeit  Ma§fialongo's  in  de  Zigno  einen  warmen 
PnmDd.  dftr  sich  die  MQbe  kritischer  Ueberarbeitnng  and  der 
VerSffentlicbnng  mit  {riotäUroller  Hingebung  unterzog. 

Uieee  Publikation  de  Zigno's  fQhrte  gleichfalls  va 
Ergabniwe,  das«  das  aog.  untere  Pflauzenlager  ron 
dem  Bnntsand^t ein,  ein  oberes  dagegen  dem 
Monebelhalk  anzurechnen  sei.  De  Zigno  bemerkt  »ehr 
flduvfinnnig,  tla»8  es  auffiiilen  werde,  unier  den  aufgexühlten 
Ptaaseti  de«  Geniu  Toltsia.  das  ja  tär  dm  BuntfaudMtein 
V  eharakteristisch  sei  und  welches  anch  von  andern  Aok- 
torai,  wisCatiillo  und  r.  Sehanroth  au»  die^n  Lager 
ugegebeo  werde,  nicht  znEnden.  Allein  es  habe  sich 
Massalon^o  bei  seinen  ünterstichnngen  Qberzengt,  daes 
£e  Hva  htefaer  xa  rechnenden  Formen  run  K««oaro  besser 
la  Araaearitea  zn  stellen  seien,  welcher  Annahme  aaeh 
de  ZigoD  folgen  an  mOsaen  glaubt. 


9)  Kam   kone  briefll<fa»  Ulttheiloag  UtfQber  Bnikt  *lch  io   dtm 
lfU7  a  7. 
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Aus  dem  unt«r«D  Pflanzenli^Q  der  bauten  SRndvteia- 
schichten  sälilt  de  Z i gn o  folgende  Pflaazeuarten  ron 
Reooaro  «nf: 

1.  Equitetites  Brongniarti  (?)  Ung. 

3.  Cauhpteris  (?)  Maraschimana  Maas. 

3.  Caidcpieris  (?)  Laeliana  Maaa. 

4.  Cauk^teris  Festartma  Miuet. 

5.  AelMophgUum  Fofilcrliaimm  Maas. 

6.  UaidtHffcra  ScJiauroiheana  Mass. 

7.  TaxUea  MattaUmgi  Zign. 

8.  TaxUes  vieentinus  Mass. 
Ad8  den   oberen   sandig-ltalkigein  ldtg«n   de«  Maschnl- 

kalkcs: 

1.  E<hinoataehys  Massahmgi  Zign. 
2-  Taxodiles  Sazolympiae  Mass. 

4.  Araucarila  Masaatongi  Ziga. 

5.  Arauforites  paek^phffUus  Zign. 
De  Zigno  zieht  kub  der  ÜBtersnebaug  dieser  P6ai)zen< 

ntte  folgende  geologische  Schl&sw: 

1)  Et  finden  sieb  in  den  Triouchichten  tqh  Reco«ri 
zwti  Ttrschiedene  Floren  Tertreten,  eine  de«  n 
teren  SandsteinH,  der  onrnitteUiiar  aaf  dem  iÜtei 
kryttAlliDirahen  Schiefer  aufiitigt,  and  eine  der  obvreit 
sandig  kalkigen  ^diichten.  Die  e  r  s  t  e  r  e  Flora 
tat  dorch  das  Vorkommen  von  Egmiaetiett,  CaiiUiptfris, 
Aethophyllvm ,  Haidingera  and  Taxitrs  clMrHkt«>risirt, 
dif  »weite  dnrvb  das  tud  Arauearites  and  Taxo- 
dUes.  DieMT  Dntergcbied  i«t  durchgreifend  nnd  wohl 
begrCinilet,  weil  bi^  jetzt  keine  einzigv  Art  anfg»- 
fiindeu  warde,  welche  beiden  Lagen  gemeinschaftli 
wäre. 

2)  Die  Gattungen  Tojrites  nnd  Araumriteg,  welche  bisher 
nicht   in  ftlteren,   nl»  LiaMchichten  gefnnden   wurden, 
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Imnneo  uud  zwmr  sehr  hSuflg  in  der  Trios  von  Re- 
toBTo  rot- 
a)  Die  Entdecknug  der  Gattongea  Aethopkt/Uum  und  liai- 
dia^era  ticherti  die  Za)^h5rif;k*!it  dor  .Schichten  des 
nater^ii  Pflauzenlagers,  trotzdem,  dass  Mar&scbini 
nad  Ander«  diese  Ltgen  (Qr  KohlenNundstniii  ■^^kIiirt 
Umo,  xom  bnuten  Sandstein,  in  Bestätigang  der 
ttbon  1847  bei  der  Vertiammlung  in  Venedig  von  den 
Oeologen  Atuigc«proch«noti  AaDahme,  dass  alle  Abk- 
Knungen  von  Sand-  und  Kalkstein  zwischen  dem 
Glimmerschiefer  und  dem  Jgrakitlk  i»  den  Tbälern  von 
LeogT»  nnd  Agno  (mit  Ri-coaro)  zu  den  Triasfor- 
matioDen  gebSreiL 

Die  »piUere  Angabe  Pirona'a><')  stdtxt  sieb  gaux  aul 
diiM  AnsfQfarang  de  Zigno's. 

Auch  T.  Scbsurotb  hatte  sich  taM  gleichKeitig,  wie 
KaiaaloDgD  mit  der  Erforscbting  der  geologiscbeD  Verhält* 
nfae  Beeoaro's  be^st.  Zwei  aiisfiibrlicbe  Abbandlnngen  *  >) 
■Khen  UM  mit  ileii  wichtige»  Krgebniss«»  dieser  Unter- 
ndiDDgei].  an  welchen  aoch  der  Badennt  Or.  Bologna 
tlioben  Anlheil  hat,  bekannt  Denselben  ist  tn  ent- 
daM  V.  Schauroth  die «obiefirigen  Gebilde,  welche 
ine  Unterlage  der  Sedimentgesteine  bei  Kecoaro 
len,  als  Glimmerschiefer  aaCEasst,  der  meist  als 
■Iksehiefer  ausgebildet,  an  einigen  Lokalitüten  auch 
Cffaergäsge  an  Ch  lori  tnchiefer  and  Bclbst  zu  Thon- 
cbieftr  zeige.    Oervelbe  sei  fettig  ananfUhleo,  scbimmemd 


tot  CoMtaäon«  ffcfflogiea  «U   B«e(HU*  h:  Monoprafia  ätlh   aqne 

■kUe  provfae.  Vatetn. 
II)  ürbcntcht  Art  gtogn  Vtrh&ltDMW  der  G«i;<^il  von  Boeoaro  in: 
>b-  d.   matb.  Datnnr.  datae  d.  k.  k.  Acb4.  d.   Wiss.  in  Wlea 
hl  Xrit.  3.  t81  ISTA  nai  Kritlsclm  T«nelctiiiln  <1«t  VenteineranseD 
ttvi  fm  VtooBlIaiMbMii  dsMlbst  Bi.  XXXIV.  B.  283.  186«. 
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und  durch  beigemengte  Qnarztheilchei)  ziemlich  feat.  Er- 
wshneiiswerth  sei  hierbei  die  Einlagerung  Ton  Anthracit, 
welcher  gleich  hinter  der  Eönigsqaelle  gegen  le  Vallette  xa, 
dann  an  der  Strasse  nach  Fönte  Fraada  und  bei  Peserino 
za  Tag  aasgehe. 

Die  anmittelbar  auf  dem  Grlimmerschiefer  lagernden 
sandigen  Schichten  glanbt  er  der  Trias  zuweisen  zu  müssen 
und  kann  die  ältere  Angabe  von  BotbUegendem  und  Zechr 
stein  nicht  beätätigen.  Diese  Triasscliichten  b^innen 
nach  T,  Schaaroth  mit  einer  V>~1  m.  mächtigen  Con- 
glomeratbank,  die  allerdings  einige  Aehnlichbeit  mit  Roth- 
liegendem besitzt,  aber  nicht,  wie  dieses  aus  Fragmenten 
TOD  Porphyr  besteht,  sondern  aus  solchen  Ton  Glimmer- 
schiefer und  Qttarz  mit  sandigem  Bindemittel  zasammenge- 
Betzt  ist.  Es  folgt  darüber  eine  gegen  9  Meter  mächtige 
Bildung  dünnBchichtiger  Sandsteine,  der  unten  grobkörnig  and 
dnnkelroth  gefärbt,  nach  oben  feinkörniger  nnd  toq  gelblich- 
weisBflr  Farbe  ist.  In  diesen  oberen  Lagen  kommen  Kohlen- 
brocken nnd  Päonzenreete  in  meist  sehr  schlechtem  Erhalt- 
ungszustände und  degshalb  unbestimmbar  Tor. 

Ueber  diese  Sandsteinbildaug  beginnen  die  festen  Hergel 
oder  dolomitischen  E^lksteine,  oft  auch  mit  Sandsteinli^^ 
nnd  gHmmerreichem  Roth  wechselnd.  Es  machen  sich  hier 
z.  Th.  oolitische  Dolomitbänke  mit  Tia'b(milla  gracüior 
besonders  bemerkbar.  Die  tieferen  Schichten  enthalten  Po' 
sidonomya  CUtrai,  Myaeitis  fassaensis,  Myophoria  ovata 
n.  s.  w.  in  grosser  Menge;  stellenweis  zeigt  sich  anch  in 
diesen  Lagen  eine  bis  15  m,  mächtige  Gypsbtldung,  wie 
z.  B.  in  Val  del  Rotolooe,  bei  Rovegliana,  Valli  nnd  Tretto. 
Diese  obersten  L^en  bilden  den  Vebergang  za  einer  zweiten 
Schichtenreihe  des: 

Muschelkalkes,  welcher  durch  das  Auftreten  reinerer, 
rersteinerungsreicher  Ealksteinlagen  und  spärlicher  merge- 
liger Thonscbichten  eich  kenntlich  macht.     Die  organischen 
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Miiscbraka1kcharakt«r  nnzweideutig 
lentachen  Wfilteukalk  ühulicbe  Aog- 
,  äma  Vorfaoninien  von  Hornstein 
damit  «ehr  gnt  (Iberein.  Kiu  mäcbliges  System 
dB»  pachichteter  Kalbe  —  petroK''^P^^'>  *<*'»  oberen 
Unwbelkalk  D«atcb1ands  knum  su  Qiil«r«cheiilen  —  be- 
•tUieart  diese  Reib?,  die  MarascbinJ  als  «wxmtU  cal- 
cuMgrigia  anfttbrt.  Die  ober8t«n  dii>»er  Kalkplalteo  nebmen 
äui!  auf,  gehen  in  rothen  Mfirgel  tiber,  werdnii  glimmer- 
tnch  und  «cbir&tg,  »o  «Uw  sieb  dio  rotbfii  0«wt«in«  der 
DatETO  Abtbeilaog.  aber  ohne  Sandsteinzwificbenlagcn,  nabe- 
n  TalUtündig  wiixlerbolen.  Es  i«t  die>s  MaraHchini's 
tote  gros  roMO,  and  Hlr  AeqniTalente  Ar*  Qusdorsundstoiug 
■agMdbfloe  Scbichtenreifae. 

T.  Schaorotb  neigt  »ich  der  Anseht  zu,  dass 
kisrin  R«priwDtaBt«n  des  nnaMralpineo  Keuper"  anr-n- 
iHknkea  nira ,  aber  in  einer  cigentbürnttcben ,  von  der 
UBonalpinen  Änsbildnng  abweichenden  Eutwicklong.  Nach 
finor  Anflawattg  gehören  dann  die  böher  lagernden  K»lke 
dm  Mi.  Loate.  Mt.  Spizze,  CHma  tre  cioci,  Mt.  Snmano 
o.  1.  w.  dem  J  nra  an. 

Ana  (leoi  nnUren  ['flanzenlager  be»L-breibt  v.  Bchan- 
|ri(tb  aar  eine  Pflanze  naher,  nämlich  Palissija  MassiUonffi 
'n.  sp.,  welcbe  de  Zignn  in  seiner  erwihnten  Abbandlnng 
Ltb  Tojnif»  Masiclfmgi  anf\lbri,  und  au!'  den  oberen  l^igen 
\T^ina  luierophifUa  rar;  brevifolia,  nnter  welchen  obno 
f^^vdfcl  die  Arauearites  (YoUtia)  rtcubnrifMsis  Mass,  an 
efavo  iit  Howeit  t.  Schanroth. 
Ha  folgt«  nnn  #ine  längere  Pause  in  der  weiteren  Er^ 
bracbnng  der  geologischen  Verbiltninae  Recoaro's  btti  18t>4 
aod  1B67  Beneck«'*)  anf«  Neue  die  Untersuch ung  wieder 


17)  0«ofnastl>cb-|alMa(it.  IMtfigfk   T.  Bd.    ünbrr  TriM  and  Jon 
ä  to   SUalpM  II-   B<1.    tJ«lMr  einig«  MaMli«11ialk-At>lftgDningnn  iln 

ii(n  laoa 
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fto&iahm.  Sein  mraerordentlicli  intoiTJtnDt«-  Bmiebt  »chli 
ridi  ziemlich  eog  an  die  Anscbauangen  t.  SchanrotVa 
SIL  Auch  liier  wiitl  ilu  Onmdgebirge  aU  fl  1  i  m  mer> 
schiefer  b^uichn^t  aof  dem  sich  znnichst  haator  Sand» 
atein  und  darflber  Moschelkalk  la^rn.  Mit  den  oberen 
SchichWn  des  btiiit«n  Saiidst«iai  od^r  R&ths  werden  di« 
OjpebtldvDgeii  und  die  RaahwMke  rerbonden  und  ange- 
fQhrt,  daas  an  rieJen  Orten  diese  Lagen  eiaüusfa  blon  durdi 
Banhwacke  ohne  Gyp«  enetzt  «ind. 

Eingebend  werden  die  Moscbelkalklagen  breprochen. 
Die  ersten  Schichten  über  den  Gypsblldungen  Dehntm  dunn- 
pUltige  Kalke  mit  Ettcrinus  graeUis  and  mit  einer  reichen 
MascfaeUcalkfiaonB  ein.  Darüber  zeigen  sich  merkwürdiger 
Weise  wieder  bunte  rothe,  gnn  and  grOnUdi  g«farbte  Marg«! 
und  erst  über  diesen  kommen  die  echon  eo  lange  an  diaecr 
Gegend  bekannten  w^.  Muschelkalkbänke  ror,  welche 
den  ol>ereH  Lagen  des  deutschen  nnteron  Mnsebal-  odtr 
Wellcnkalks  gleichstehen. 

Was  di«  noch  höher  lagernden  Tprsteinerangsleereu 
rotben  Schichten  anbelai^  so  fehle  jeder  Anbaltspnnkt 
ZD  einem  Vergleiche  mit  der  Aohjdritgrappe  oder  dem 
oberen  MuHcbelkalk.  Die  zn  hüehst  obenanr  ruhenden  Kalk- 
Bod  Dolonutmassen  endlich ,  welche  Meffolodem  triqueter^  ■ 
Tmrbo  soiitariux  etc.  enthalten,  werden  tou  Beneoke  dem 
nordalpinen  Kouperdolomit   (HaoptdoLonit)    gleidi    gaeleUt. 

für  die  Frage  nach  den  Horizont  der  die  Pftanzenrate 
beherbergenden  Sehichton  ist  die  diesem  Berichte  sich  an> 
acUieasende  phytopaläontologische  Arbeit  Schenk's")  ron 
grSwter  Wichtigkeit,  weil  hierbei  der  Verfasser,  obwohl 
er  sieh  eigentlich  auf  die  Beachreib1lI^{  der  Pflansenreate 
des  Mnscbelkalkes   ipeciell  beschr&nkt,   Gel^enbeit  aimmt. 


i 


19)  Gcpi  -palMoat.  Bntrige  rm  B*t>tA«  Bd.  a  I8«3  8.  71. 
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meh  2ber  jene  das  tieferra  Horizmites,  aoti  dem  ibn)  di« 
ti  Scb>uroth*»ch«ii  Hrfunde  -^iir  Untvr'uchnnff  vorUg«n, 
Beobachtatiffoit  and  Aasichten  mitintbeilen. 
E*  bt  ßr  die  rorliegende  [Jnb>rsuGhaDg  xa  mobtig, 
[JioK  BctoUate  8«h>)nk'a  kennen  x»  Ivroon,  «1»  iit»s  irir 
avulitpr  TOTsagen  düriteo,  dtewlb«a  in  Ktlne  so  erwÄbnea. 
Bniglieb  da*  von  de  Zigno  beschriebenen  Art«n  bemerkt 
Sckenk  folgenden: 

0  Equisetitet  Brtmgntarti  (?)  Dng.  läset  wegen  schlechter 

Erhallnng  allem  Zweifel  [taum. 
3)  Die  Caulopleria-KTiKa  deuten    snf  dse  Vorkommen  Ton 

Fvnutttcken;  doch  bedarf  e«  hier  wiederholter  Unter- 

fodutogm. 

3)  ÄetK^thj^um  Faetlerliaman  let  nach  de  Ztgno's  Ab- 
bildnng  benrtlipüt  eine  Form,  die  vielleiobt  einer  Ent- 
wtcklongsslDfe  von  A.  stipulare  Hnffehärt. 

4)  i&nrfni^era  SchaHTOihiana  ohne  Zweifel,  eine  Älbertia, 
bei  der  es  nnr  fraglich  bleibe,  ob  sie  nicht  direkt  mit 
der  A.  fUiptiea  ru  vereinigen  sei. 

(t  Die  Tozi/es-Arten  werden  »o  tiuige  zweifelhaft  bleiben, 

hia  es  geltiDgen    ecio  wird,   diuugehörige  FrQchte    unf- 

BB  finden. 

Anaaerden)  bemerkt  Schenk  nach  dem  ibm  von 
Sefaaoroth'*)    mttgetheilten    Materiale    in  Bezog    auf 

als  Equisetum  J^eriatti  bezeichnete  Versteinernng,  da«a 
dmdbe  wohl  m  Schi£oneitra  geh&re  nnd  bext^lich  eines 
il*  Ajikopki/Umn  apeciosum  beieichneten  Fragment«,  dass 
Mar  groase  Aehnlicbkeit  mit  dieser  Art  he«tehe,  dasR  sie  aber 
cbeBM    gut    andern    Ur^pmugs    sein    können;    dag<^n    »ei 

Form  itatcr  diesen  üeberreaten,  welche  er  von  VoUsia 


M)  VvfMcli«:    VoncickiiiM  <Iot  V«rat*iD-  d.   ben.  Hfttamtienea- 
to  OabOK  1866  8.  48.  &2. 


44 


Sitnny  der  nnOh.-ph'ir.  Cttuw  rtmt  1.  StJtrt  tS7». 


h^erophiflla    den    huutea    Sandsteins    niclit    nnteroclieideii 
kSnn«. 

Als  d«  Gettatomtreaaltat  seiaer  Untergachuiig  xietit  der 
bertlhiut«  Phytopaläontologe  don  Sclitius,  dass,  obwohl  iiur 
VoU^ia  heteropht/iia  din^kt  mit  einer  Art  dm  BaDtsandsteitu  | 
de«  rheinisclicn  tisbiets  gumpinsam  sei,  doch  die  Flor»  derl 
anteren  Scliichten    tod    Recoaro    g»iiz  den   Ein-j 
druck  d«r  Zagchorigkeitzu  der  BnntBaudsteio- 
fortoation  mache. 

Anf  die  obere  Pßanzenlage,    w«loh«  ja  ganz  unzweifel- 
haft io  den  Schichtvo  de«  alpinen  UoschelkalkR  eingebettet . 
ist,  hier  noch  näher  einzugehen,  liegt  zunucbst  di-m  Zwecke  j 
dieser  Mitthdlang  entfernter;  ea  aei  nor  beigefügt,  dess  nach 
de»  UntorsuchnngUD    Sclienk's    nnr   2  Arton    bei    Recoaro, 
darin  zu  nnt«<rscheiden  n'nd,  nämlich: 
1)   VMtia    reeubariensis  =  Araiuariies   recubarimsü   und  i 

Ar.  Maatatottgi  und 
3)  Taxoditts  8axol\tmpiae 

Weiter  ist  eine  Arbeil  von  A.  t.  Laflaulx")  hier  xu 
erwähnen,  welche  »ich  zwar  haupt^iäcblich  auf  die  Erupttv- 
geoteine  Aea  rioentiuiMhen  Gvbirg«  bezieht,  in  welcher  jedoch 
aneh  ein  flüchtiger  Blick    auf  die  Schidttgeat«ine  geworfen : 
wird.     Wan  beiionden  io  letxUirer  Beziehung  herrorgehoben 
za  wenleu  von  Interesse  ist,  betrifft  diekrystallinitebeo; 
Schiefer,    welche    als    Gtlimmerscbiefer    au^efiust \ 
werden  mit  Debergängen  in  Talk-,  Chlorit-  and  Thonsohtefer, 
jedoch  nicht  in  der  HänfiRkeit,  wie  dieeea  nach   t,  Schau- ; 
roth's  Angaben   zn  erwarten  wäre.     Das  schwarae  Qest«ia' 
an  der  PontHoa  regia  wird  als  anthracitiscbe  Tarietit 
dewlben  Schivfn^  bezeichnet  und  im  Allgemeinen  dem  ganzen 
8ehi«ferconipIex    ein    metamorphiscber   Ursprung,    wie    den 
Geateinen  des  Taunits  und  der  Ardennen,  zugescbriebeu. 


16)  ZdtKh.  d.  daatKh.  gaol.  äMtlboh.  1673.  S.  -JSS, 
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Von  den  zoniichat  aber  den  krystallinischoB 
SehiMfer  &uElrirtvi]deDSfttid*t»in,  iuBbnonilere den  manzeii- 
nit»>Hliu«aden  Lagen  in  demselben  nimmt  t.  Lasauls 
n,  liam  4l<;ren  ZuKchürigkeit  zntn  Btin tsandstcin  nasser 
liier  Frage  gestellt  sei.  Im  Debrigen  eotbält  diese  Mit- 
tholimg  in  Besag  aul  die  hohem  Schichtgeoteine  nicbU 
aar  ist  aaffülender  Weise  uooh  an  der  durch  Be> 
'l«cVe'»  Nacfawda längst  berichtigtigten  Annahme  t.  Schao- 
^retli'i  festgehalten,  dass  die  weissen  Kalke  und  r)oloniita 
^rliflckitcin  Bergspitsea  der  Jnrabildung  entsprechen,  wührend 
sc  doch  ZOT  Trias  gehöreB. 

Aaf  Einxelnea  werden  wir  im  Verlaufe  der  Darstelinng 
W  ia  Erwifannog  der  Eraptirgojiteine  zarfick/ukommea 
Cdtgenbeit  fiodco. 

U  neuerer  Zeit  bat  «ich  Geh.  Rath  Reyrich  mit  der 
ÜttamohBag  der  tieentinlMhen  (.iebirgn  vingehend  befasst 
nii  aach  di«  Dn^egend  von  Recoaro  in  den  Kreis  seiner 
Btotufatungen  gesogen.  Leider  ist  bis  jetxt  über  die 
Btwitota  lüoser  Forecbnngen  noch  nichts  rerdSentlicht 
mrdni.  In  seiner  Begleitung  hat  neoerlichst  v.  Mojsiso- 
licB  die  Uegend  von  Recoaro  besucht  und  über  die  dabei 
gen  Rasnltatd  einen  kurzen  Beriebt'*)  erstattet  Er 
demselben  xu  entnehmen,  daas  v.  Mojsiaoviea 
(1876)  den  äandstein  von  Recoaro  mit  sammt  dem 
'  K^  Grödener  Sandstein  noch  der  Formatiaa  des  B  u  n  t- 
•And*tein  stuäiilt,  und  darüber  Kalk-  und  Dolomit- 
Uidte  erkeaoeti  zu  können  glaubte,  welche  den  Bellerophon- 
<bchlga  ähnlich  seien;  dabei  hält  er  es  (ur  mdglich,  da« 
£>  bei  Recowo  zwischen  den  Werfener  Schichten  mit 
Mmetis  Clarai  eingelagerten  Kalk-  und  Dolomitmauen  eine 
Fieicaeot Wicklung  andenten,  durch  welche  die  Bellerophon- 
lAnlileo  rertreteD  würden.    Die  sonst  in  SO.  Tirol  so  scharf 


14)  Tvb.  der  k.  k.  fMl.  RcMuaiwL  18TS.  8.  23B, 
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wugepr^^n  Scfaichtenivilie  d«r  h'atiutta  eostota  soll 
Beoosro  fehlen,  dage^n  aber  ein  Glied  hier  besoodm 
mächt^  cDtwickelt  ariu,  da«  ans  braaiieii  äiouii«rii(!en  Kalkeo, 
rotben  Saodsteinen.  schierngea  Mergvl  utiil  CoD^lomvrateQfl 
beat«beiid*')  dem  Gestein  voa  Val-lnferiia  mit  den  Mancfael^^ 
kalkccphalopodea  von  Doot  «ats[H«cbeii  wBrde.  Wie  sich 
dsza  der  „Muschelkalk  tod  Reooaro'*  T«rbalt«,  ist  hi«r  nicht 
weiter  ausgefOhrt.  Alseto  darauf  folgendes  GUed  wird  der 
weis-sr  enfUirende  Kalk  <l«s  Monte  Spixx»  angefahrt  und  der- 
selbe als  Stellvertreter  des  „MeDdola-Oolomits"  mit  Crphalo- 
poden  von  Muscheltjpns  bezeichneL  Ueher  diesem  Kalke 
liegt  eine  gering  mächtige  BchJchteognippe,  welche  den 
Bncbeuateiner  Schichten  gleichgestellt  wird.  Roth« 
und  graue  Knollenkalke,  gebäuderte  Kalkscbiefer  und  grfine 
St«inmergvl  (sehr  übniich  der  Fivtnt  verde)  bilden  diese 
Logen,  in  denen  sich  ein  Ammonii,  identisch  oder  nahe  rer» 
wandt  mit  A-  Reitst  gefunden  bat. 

Lager   von    Porpbyrit  and  Melaphyr   in    Verbiil' 
dnng    mit   gefichichteten    Tnffen    bilden    im    Vicentiniscbe: 
die    SteUvertretÄr    der  Wwigeoer  Schichten,     üeber 
sei    als   Buis    der   hSbeni   mächtigen     Massen    des    Hanpl- 
dolomits   eine  Zone   aerfalleuer   z.  Th.    ooliÜiisch    aosgebil 
deter  l>olomite   bemerkbu-,    wie  solche  in  Sildtirol   na   d 
Bm«   der    Etatbier  Schichten  vorzukommen    pflegen.     Aq' 
Gjpa  findet  sich  in  diesem  Nireko.     In  dieeer  Ke^on  laMen' 
«ieb  die    Keprisentanten    der   Cantaner   nod    mehr    nach 
oben  der  Raibler  Schiebten  vermathen.    Dieae  Anschanangeu 
des  er&hrenen  Kennen  der  SSdtiroler   Sedinentgebirge    itt 
um   eo   wichtiger,   als   solche    dorch    spätere   Forschnngetii 


IT)  K4  soQ  dias«  8eUeht«u«lk*  Usatltscli  wto  mit  dos  »KMjpw**^ 
in  lanpacdhcbsB  Geol«g«B.  V.  Schiorotb  bat  sUher aatet  ,.Keap«t" 
U«r  oicbt  die  rotbBD  ScUchtensn  tor,  aeiiduii  olicr  den  gnncD  Hn* 
scbdktlk  Tent4Uideo,  Nie  ipÄtor  oachgewisssa  w«ideD  wird. 
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Nwet  sich  (liess  uxus  der  jUn^xtcti  Pablikatton'*)  entneltmeii 
Bttt,  k«i&e  sehr  wesentliclien  Aenderuiii^en  erfalireu  haben, 
El  finilet  sich  »ar  die  lUiheiiToIge  des  Miutchvlkalks  hier 
ünUichcr  geordnet  in  d«r  Weise  angegeben ,  dass  tu 
Diiunt  di«  Schiebten  mit  Muscbelu,  d&rUl>er  die  Kalke  mit 
BraMopodm  and  dicM-n  eingeschaltet  die  PfiuiEeD-ßlbrend«n 
SdüeCer  aad  noch  hSber  Gesteine,  welch«  mit  den  Ceplut- 
itfodm-RiinaAea  Sebiehten  ron  Dont,  Val-lnferna  und 
Bisfp  litholiigiach  überfinstimmen.  liegen. 

Aach  Lepsias  hat  in  «eiaem  neuesten  Werke:  „D&s 
■«iUidbe  Sddtirol"  1678  viellacb  auf  die  geologischen  Ver- 
kiHntne  Reeoaro's  Bezug  genomoiea. 

Eine  erste  Süchtige  Prolil&cizze  habe  ieh  in  meiner 
lU.  Mittheilonif  uu  den  Alpen  gegeben,  indem  iob  mir 
rägab^do«  Beeprechnng  rorbehielt,  die  ich  auf  Grund  der 
iBi  Ifltsten  Sommer  Torgenommeneu  Untersuclmugeu  hier 
blgm  lasao.  Es  war  mir  dabei  von  grossem  Gewion,  be- 
lehrt darch  aasführlicbe  mflndliche  Mittheilungen  Bejricha, 
ikneu  uueigen nütziger  Gate  ich  anch  Ein-Mcht  in  die  ron 
an  entworfenen  Karteneinxeichnungcn  verdanke,  und  be- 
gflaat^  durch  rortreffliches  Wetter,  einige  Tage  in  Recoaro 
a  Th.  anter  Menegaszo'a  kundigen  FOhrung  der  Beant- 
vortnng  der  Fnige  widmen  am  küunen,  ob  die  aus  dem 
PflaoBenlager  von  Becoaro  stammenden  Pflaoaen 
^mäk  den  von  mir  bei  Neumarkt  entdeckten  gleiches  geolo- 
Kireao  einnehmen. 
Daa  Erg^nias  dieser  Untersuchung  war  für  mich  ein 
befiiedigendee,  indem  sich  so  wohl  bezElglich  der  geo- 
Sielluug,  ab  in  Bezug  auf  Gestein bescliafleabuit 
«ad  Pflameneinscfaltlan  eine  Dbereinxtimmang  des  sog. 
aateren  Pflanzenlagen  roa  Recoaro  mit  jenem  von  Neu- 

U)  l>ie   XMlonitrllle  In  SSdUro)  and  7eii«tlea  1878—1879  8.  45. 
0,  iS;  »Itf  0.  s.  ». 

titi  SiUmtgtb-  d*r   k.  bajror.   Aod.  •!.  Vi'us.   in  MDncben   nstti.- 
CL  lff7C  8.  78. 
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4«ii  diese  Pfl«aieo-fahr«ndeii  Sehieht«a  so- 
wohl ia  A»n  GegenJen,  is  vcleher  der  BvUoro- 
phonkklk  DDmittetbar  d«rSb«r  eatwiekeU  iit, 
kla  soch  dft,  wo  gelb»  dolenitiieb«  Lsgeo  den 
Bvlleropbonkalk  ersetBcn,  TollsliodiK  äbei^ 
einatiiBin«D  and  identiaeh  aiad. 

Dieaer  geologisdie  Horiaonl,  deaen  Sehiditeo  wir  dsr 
Kine  w«geo  »Ipines  oBtarrn  VoltiieDsandatein**) 
nniDeo  wollm,  acbeinf  adt  aber  nicht  bloss  utf  die  Säd- 
alpen  eh  beschränken,  sondern  nch  weiter  loeh  über  di« 
SaÜiehen  Gebirge  snazodehDeo,  wi^  die  bahnbrechende  Arbeit 
Beer'«")  nnd  die  SdiiUsroDf;  BoeekVa**)  fiber  die 
Pfanteahger  bei  POofkirehcn  ia  Dogam  beveiwo,  doreh 
wvldit  gaax  dieaelbe  Scfaiefatairmhe  flMtfteatellt  wurde. 

Waa  zsD&ehat  die  weitere  To-breitnng  in  den  Alpen 
mlbat  anbelangt,  so  errtgte  da«  adioa  aeit  Ungerer  Zeit 
bekannt«  Vorkommen  ron  Pflaneeaflbemstcn  bei  Coltio,  die 
allerdings  fnr  Formen  des  Kothliegenden  gelten  nnd  die 
Angaben  ron  Lepsina  in  deeaes  rortrelflid)^  Beschreibnng 
von  Jadiearien,  die  Hoffnung,  anch  hier  innigere  Benefaangen 
swiseheo  den  rerschiedenea  PflanMnrerte>(91irend«n  Sohiehten 
nnterhalb  dn  dort,  so  anageteichnet  and  trpiaefa  entwickelten 
MuBchpIkalks  nnd  der  Claraifcbichteo  aofitnfinden.  Kio 
allerdings  nor  Mächtiger  Streilztig,  den  ich  nach  dem  Be- 
lacbe  Recoaro'a  darcb  Jndicarien,  im  Val  Caffiira  nnd   d«l 


SO)  Di'MTBcMklinBncibUdledMebereaVeUaltaiiBJttalni 
ia  i»Ki  aaMtrnüpio'^  BüthtekicfatM  pgwlW. 

21)  Dtker  pembehe  PftuiMn  in  V.  B<t.  Oer  IDttk.  au  d.  ialirb. 
iL  ni>jpirti<bMi  gtcA.  Aiwtalt.     liTTtf. 

•^i\  ytAmaax.  d.  k.  k.  KovI.  BnchiuutAlL  io  Wko  IS<4  8.  US 
nad  t»«.  8.  2&. 
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ftv^  bei  Bogfilino,  im  Tal  Trompia,  bfli  Collio,  ron  da  Über 
Kxnpu  büi  zoot  iMvowe,  durch  das  Val  di  Scalve  bis  Scbil- 
fmo  oad  Piotae  nero,  dann  Über  den  VeneroeoIupMS  ins 
Tcklb  unternahm,  ora  unter  dem  frischen  Eindruck  der  Er- 
Umi»gn  bei  Becoaro  die  Verbältniaoe  in  den  Bergama^ker 
Alpo  in  a&her«n  Vergleich  za  aieben,  ergab,  wie  i«h  in 
HM  «pKteren  Berichte  auRftlhrticb  darlt^n  w«rdi>,  den 
whem  Beweis,  ds»  in  diesem  Gebiete  du  PflaDzftnlager") 
iD  den  sc^.  RothlJegendcn  durch  einen  Uberao«  Diäcbtigen 
Sehichleiioomplex  von  jenen  Sandstein  lagen  getrennt  ist, 
wiche  nach  Lagerung,  i)«trograpbiscber  Bei»cbnfleub«it  und 

L ,  Bndthang  so  den  anflagemdsD  CUraiscbicbten  dem  unteren 

HToltnesMndstein  ron  Nenniarkt  und  Recoaro   gleich  kom- 

■ml») 

P  Oitwärtert«1lea  die  neuesten  Untersuchungen  Tonla'a'^) 
U  mkben  anf  PtlanKenreste  ähnlich  jenen  im  Oriidener 
Saditaia  und  anf  die  Äehnlichkeit  gewisser  Lagen  bei  Bc- 
bfndtik  im  Balkangebiete  mit  den  Schichten  ron  Pünf- 
Unben  in  Ungarn  hingewiesen  wird,  in  Annsicbt,  daxü  dieser 
•irkwQrdigu  Pflanzenhorizont  aacfa  in  Balkan  nur^efuiiden 


SS)  L«U«  iit  die  Eilte,  «ekbe  die  ttontlicheo  roa  mir  fenm- 
■4l*D  Ma^Oek«!  ane  dkan  Gegend  Mthidt,  auf  dem  Tnntfott 
«rinn  fffgtagtn. 

44)  Blat  rt<B  biCBdi^  DetenDebaiig  der  MhwaRen  Kalke  im 
MagAtaU  hat  mir  du  crfrtaliclie  Re*alt«t  gelben,  daiii  ein  ver- 
MMtaagveitlM»  L^tw,  du  i<k  g«Ma  gcgenOber  der  II.  C^toDipra, 
i  CaKoo.  am  Itaada  dar  Straaa«  Qbar  du  Wotmicr  Joch  im  leliteu 
ttdMkte.  ontar  aadani  jeiw  cbaraktoriftiaction  P'oraminirorcn' 
Vn^aitM  nk«a«  liaat,  weleba  die  BallorophiMikalko  m  tehr  ana- 
■ktaM.  Ba  gAÜri  deianaeb  «eniguteD*  ein  TtMdl  dar  acbwaiwn 
Klfa  dn  OrtJargabiati,  wie  jnie  im  LamlwwKrtbal  »berhalb  Davo« 
la  iaSAwüt,  dnn  8ckfefataMr»tftn  de»  ttelleiophoDkalkea  an 
^^1  witi  aadi  wi*  dUeer  *<m  Qjf"  »n^  RaabvaekenbilditD;  begleitet, 
H^I9>Sll.  d.  iead.  d.  Wlas.  I»  Wtea;  natlL-iuitDrw.  Cl  VSXV. 
Rn.  8.  tf»  oBd  £04. 

[im.  I.  Matb.-  pbj>.  a]  4 
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werden  nird.  Es  liefet  die  Yerroutlißiig  nahe,  ioM  aachj 
in  dorn  werfen  nDniiUelbar«r  i{l«ichEi>rmig«r  Zammroenla- ] 
gerung  asd  bat  glcichiT  GvttetiMiuabilduiig  bisher  als  riu 
ßauuH  aufge&ssten  PtUruenreste-  und  Kupfererze- fiilirvudoB^ 
SchiclibeacoBiplex  dea  Goavernement  Per  in  sicher  eiii»J 
nnserea  alpinen  VeTbältDimen  entspreohendie  Scliüidntig  Hieb 
werde  Toraebmea  lassen. 

Nach  dicMn  einleitenden  Bemerkangeii  wende  ich  mich  { 
iiQu  zum  Nachweis  der  besondeni  Vi-rhältnirac,  anber  welchen 
die  PtlaiiKen-filbretiileti  Seliicliteu  oud  zwar  sowohl  die  sog. 
anterrn  d.  h.  die  der  titfsteii  Samlsteiolagen,  als  nach  die 
oberen  in  den  Ketzienbäukcn  des  Mnacbelkalkes  bei  Re- 
coaro  auftreten. 

Hierbi'i  müaiten  wir  xanäelittt  «inen  Blick  auf  die  Uat< 
läge  werfen. 


Die  kryatalliniscUen  Schiefer  bei  Recoaro. 

Die  Ablagernngen  jAogerer  äedimentgebilde  bei  Recoaro 
nntersobeiden  sich  roii  jenen  der  llotzeuer  Qegend  dadurch, 
dam    an    der    St«lle    von    Porphyr    gUmmerig    glän- 
zender gränitoh  granerSchieferals  das,  soriel 
lunnt.  üH«ite  Gestein  vicb  verbreitet  zeigt.     Diese  Scbiefsr] 
werden  fast  durchweg  aU  Glimmerschiefer  beeeicbnei^ 
Mein«    nähern    Unterituchungen    hnhen    aber    gelehrt, 
die««!t   Ge(tein    mit   dem  in    den    mf^isten    älteren    Gebirgi^n 
and    in  einem    grossen  TheJl  des  CentraUtockea   der    Alpen, 
weit  verbreiteten  archäolitbischen  Phylltt  nahe  genug  Qbei^] 
eiii-'«timmt,  um  diese  Bezeichnung  als  die  entsprechendert  ii 
Anwendung  xu  bringen. 

Der  allerdiaga  in  mauchen  VarietUteu  hohe  Grad  tod 
Gtimmerglauz,  dann  der  Uebergang  in  Abänderungen,  welche 
bc<K)nden  reich  und  an  chlori tischen  Gemengtheilen  iinil 
endlich  das  Fettige  beim  AnfÜhlon  zersetzter  Massen  lassen , 
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aUSrikh  «ntchi^noo,  in  item  OMteiD  Q1  imin«rschitlf«r 
ÜpWrgäDgmi  in  Chloritecliiefer  und  Talkschiefer,  die 
tjpbcher  Gntwicktung  1>ei  Recoaro  nicht  forkommen, 
ra  ertitidc^n  Viote  Lo^n  sinil  ttohr  i|UBrxreicb  ohue 
iWin  eigcntliclieii  Qaarzitfichiofur  xu  Tcrtanfesn.  Der  Quare 
öt  TarbenMhend  in  Streifen  and  linsenförmigen  Concre- 
bonen  in  der  PbjUitnwsK  «ngebettet  und  ToraDl&tüt,  wo  er 
hiaSg  neh  anstellt,  die  snf  dam  Qaerbmcli  besonderi 
JMtHeh  bemerkbaren  gekräoselten  und  zicktaokförmigeu  Fal- 
lageB,  di«  den  Schiefer  iia!atiz«ichui>n  pflegl-  In  cin/^lnen 
UAmi  Pataen  itiid  Kn9tchflii  vortbeiH  bewirkt  er  ein«  Aus- 
Ulmg  des  Pbyllit  m  einer  Art  Enotenschiefer  cnd 
I  U  gloelumtiger  patMnfßrmigor  Aoneheidung  de«  clilo- 
^^läeben  GeoKiigtbeila  eotateben  Pleckscbiefcrrarietäten. 
^H  Die  PhyllitDatDr  wird  auch  durch  die  optincfae  and  che- 
Häeha  AinUjM  beatättigt 

^p     Beinebtet  man  den  Scbiofer  in  Dänaschliffen,  die  pa- 
olld  sn  den  Schiohtfläcbea  genommen  aind,  so  siebt  man 
fii  iiiirq^lm&3!<ig   begrenzten  wochsulnden  Lagen  der  cblo- 
aod  glimmvrigen  Gemcngtheilc  mit  den  cbunikteri- 
optincben   Brccheioangen,    welcbe   diewn    Büfltand* 
eigenthOmlich   sind.     Besondem    hervorzuheben    int, 
dw  wriMe  (ilimmw-ähnliche,  aW  »ciinppige  G^rmeng- 
äcb    ojitiBcb    nicht   genaa    wie   weissi-r  Gliaimer   ver- 
bdetn  er  immer  im  p.  L.  Aggregatiarben  Keigt,  auaser- 
■t  er  >pr6de,  oicbt  ela*tiHcb  biegsam,  und  bei  AufUhlea 


Dräte,  dottkelgrflne  NSdelcbea,  die  stark  dicbroit  iack 
lütwiDCD  der  Horiibleude  aozugeh^rün.  Neben  diesen  und 
fnuxigeu  Beimengen  kommen  bei  starken  Yergrikf 
jme  mvrkwOntigen,  kleinsten  Stächen  in  grosser 
tarn  Vorschein,  wolebe  zuerst  Zirkel  in  dem  Dach- 
eirtdeckt  bd  nad  welche  fut  in  allen  Thon- 
■■rtigeo     Qfl8t«inea    wiederzukehren    pä^«n.      Bei 

4' 
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ckn  OcinD^hltSra  ier  KnottetiKlii^fvr  tritt  eine  a&dere 
■cbwHiing  herror,  die  bemerkenswerth  isL  Die  scheinbar  . 
Quan  bestehenden  Knütclien  «od  aümlich  in  der  Mitte 
nmft  fitfrigvtreifig  and  von  scbSner  bUner,  aber  fledqg 
Tertheitt«r  Parb«.'  Im  poUrinrt«ii  Lichte  (i.  p.  L.)  ent- 
stehen farbige  Kii4;e  um  das  helle  Centram.  Es  scbeinuu' 
dahrr  diese  KDÖbeh«n  ans  conomtriscb  aa^escbiedener  Qttarz- 
muBe,  die  nm  einea  DiathenkerD  sich  anlegt,  xa  be- 
«ieheB. 

Im  D{UiaKlilifr  scakrecfat  xar  Sdiichtfläcbe  xicgea  sieb 
die  grDneu  und  weialicheo  MiDeralfalUtcben  nicht  in  re^I- 
nftasifc  aashaltenden,  sondern  in  mit  (tamader  Torflasertan, 
oft  wellig  gebt^men  Lagen,  wobei  in  den  grBneB  Stretfeben, 
die  dankleD  Staabtheilcben  antfebäuft  siod.  Die  erwähnt 
kleiueu  KSdelcben  stehen  oft  schief,  aonat  aeokrecbt 
dienen  Streifeben. 

Die  Analyt«  de«  PbjrHiis,  welche  Ass.  A  ScbwKgerj 
bewrgt«,  ergiU)  folgendes  Resultat: 
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Die  Analyse  I  bexiebt  sich  auf  den  knotigen  Phyllit  bei 
der  KSnigsqncIle  and 
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n  »af  jenen  aater  dem  S«udst«ia  aoterhalb  der  Kirch« 
St  Uinliiuift :  ferner 
i)  bt  J»dfl«iii&l  ilie  Baaschanalvse, 
1i)4m  Anal^rBB  des  in  kalter  Salnüiire  wraetaUin,  chlori- 

tiiehen  G«n*agtheilB  (Phyllochlorit), 
e)  jmer  ilm  durch  heisse  Schwefelsüure  ^.erxeUbaren  Glim- 
mer- artigen  Genieiiglheils  (Promicit), 
D  jeat  des  Rest««. 

Der  in  Sokefiare  ISslicbe  Antheil  stimmt  in  der  Zu- 
I  ■fflneotetsiiag  ziemlich  geuaa,  «ownt  sich  dieta  bei  so 
■mo^fäch  gemengten  Geeieiuea  erwarten  lässt,  l>ei  I  mit 
djeacm  Gsmengthnle  im  Phj'Dit  d<!«  Fichtelgebirgs.  Ein  Theil 
de  iiTifnin glichen  Eisen oxj'luU  int  dabei  bereits  in  Oxyd 
oagewaadelt ;  der  glimnierartigc  Gemengtbeil  I  zeichnet  sicli 
W  gerufen  Eieaelerdegehalt  durch  tiehr  grosse  Menge  von 
Tboaerde,  dnreli  den  Giaenoxydolgehalt  nnd  die  kleiae 
■!•  Ka]i  ans  nnd  entfernt  iiioh  <i«dnrch  sowohl  vom 
l^pMlwB  Kaliglimmcr,  wie  vom  Scricit. 

Im  R«st  denket  dt»  grosse  QaantitSt  der  Kiesataäiire 
[auf  die  Anwesenheit  von  Qnart  io  grosserer  Menge.  Anf- 
'Ulud  und  KchwFT  xn  denten  irt  der  hohe  Gehalt  un  Natron 
■  Jiawm  Rote,  was,  wenn  man  letzteren  tfacilweise  wenig- 
•tnu  auf  Feldapath  besiehen  wollte,  die  Anwesenheit  eines 
Pl^ioklases  anzeigen  w9rde. 

In  Bczng  auf  die  ErgebuiKW  der  Analyse  dos  Phylüts  II 
fM  St.  G jaltana  ist  xn  bemvrken,  dam  gt^ün  jene  bei  Phyltit  1 
ät  brtrftcbtiicher  Unterschied  besonders  in  dem  noch  der 
Miaaillung  mit  Saliaiiire  und  Schwefeltiüure  übrig  blei- 
hfedtn  Reale  sich  «rgiebt.  Dieser  Rest  ist  entsohiedeo 
qnirirnclier  and  ärmer  an  einer  vielleicht  Feldspath- 
mtigea  Beämcngnug,  als  der  Rest  des  ersten  Pbyllits.  Da- 
faid>  (rerdeo  nach  die  Abwekhnngen  bedingt,  welche  in 
ie  BaoaehuialTiie  mm  Vorschein  kommen.  Dagegen  stim- 
■B  fit  Mücfaot^rerhältnisse  de«  Sali^nr»-  und  Schwefel- 
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sänn.- Auszugs   beöder   Pbjlliie  90   gat  aberfin,   als  ea    sie 
bei  so    wecbwlnd  g'/mcn^tuu    and  z.  Tli.    io  »ehr  rerscliie-' 
J«Qem  Maasse  zersetzten  ^chi«f(irg««t«io  sich  erwarten  lisst. 

[)er  durch  SaUsSure  zen*etsb<u-e  Oeuetigllieil  schliesst 
sich  den  chloritischeu  Udmongung^n  des  Pbyllits  im 
Allgemeinen  an,  wogegen  der  darcb  Seh  wefelsäare  wf 
leglnro  [J<ut»nilÜieil,  wie  Wt  den  anderem  noalyitirten  l'hyltite 
nah«  ZQ  die  normali- ZuMinmensetznag  dt«  Kaliglimmera 
aafouweisen  hat,  jedoch  entgegeo  dem  V«rhalt«D  d«  typi- 
■chen  MascoT)t8  in  ScfawefelMur«  ziemlich  leieht  xersetabar 
iat.  Oiewr  wem«  glinunerähnliche  Qeioengtheil  7eri>&U  sich 
demnach  ähnlieh  xnm  typischen  Kaliglinimer  und  znr  Scbwe- 
feltünre,  wie  der  chloritbche  Oemengtheil  Bom  typinchen 
Cblorit  and  zur  tMluäure,  Wegen  diis>(s  abweichenden 
Verhaltena  der  GewichtgemRngtheile  dieses  Schiefers  kann 
maa  denselben  weder  aU  Glimmerschiefer,  noch  als 
Chloritschiefvr  bezeichnen ;  vielmehr  gehört  d<-racll>e 
zar  grossen  Gruppe  der  P  h  y  1 1  i  t  e. 

Eine  »ehr  ägenthQiuliche  EiuIagervDg  im  Ph;lltt  bilden 
die  X.  Tb.  aU  AnthracJt,  x  Th.  als  anthraätischen  Schiefer 
bezeichneten  Gesteine,  wie  sie  oberhalb  der  Kdnigsqnelle  an- 
stehend beobachtet  werden  können.  I:^  sind  dem  Lj'dit  zum 
Verwechseln  ähnlicbe,  flaserig  uneben  geschichtete  schwarte 
Qaarzite,  die  gewissen  silarischeu  KieselHchiefern  sosehr 
gleichen,  daas  man  mit  jedem  Soblag  einen  GraptalitheH  in 
deiiaelben  zu  finden  hoffen  könnt«.  Aehnliche  lyditiscfac 
Zwischeningen  kommen  Ubrigeos  anch  in  ansseralpinvo 
Phflütgebieteu  z.  B.  in  der  Oberpfttiz  bei  Wsldsassen  ror. 

Die  Phfilitschichtea  werden  von  zahlreichen  Gc- 
ateinsgängen  durchsetzt,  weiche  theiU  aus  ri^thUchem, 
Porph;r-artigea  GeaUin,  tlmls  ans  dnnkel  grünlich 
■chwarxen Masw  Ton  Angitophy  r-artiger  Katar  bestehen. 

BexOgticb  der  ersteren  werden  wir  sTpäter  Gelegenheit 
finden,  da  sie  bis  in  die  Stufe  der  wt-issen  Kaiko  empor- 
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nttn,  eiuige  Bemertningei]  Ifeizufttgen  Von  Am  Xetziertm 
bba  wir  in  Küne  hervor,  Aus»  nie,  iriu  wenigsteua  die 
uklütA  üiDgvbutig  llecoaro's**)  betrifft,  trotn  äasserlicli 
T0Kluvdenaii  AnsBefaeus  doch  innerlich  eine  einbeitlicb« 
■tflr'-'  '"'ippe  von  Ernptivinaterial  bilden,  djtt  ieli  nicht 
iMKl  .  <.i>i{  y.a  rKnehivA^nun  aawivrulpiavn  Oobirgiartfia 

■■  «jiander  raiswn  möchte,  Lasatilx'^)  acheint  alle  die 
Dtmo  Emptivgesteine  dieser  Art  dem  Melapb^r  zata- 
Ukn.  Ihre  w«it  rortgtwchrittvne  ZersntiEiing  und  ümbil- 
daif,  wi«  sich  darch  dns  lebhaRn  Anfbruaien  beim  B»* 
t^n  mit  S&oren  zn  erkennen  giebt  und  ans  der  An»- 
SQuig  iler  Blasenrianie  mit  Cbalcaden.  Kalkspath  and 
iWfthm  gltfichhlU  :ta  entachmeu  ist,  erschwert,  di«  g^ 
Feetellaog  der  arsprängtichen  Gcsteinabeschaffenheit 
hohem  üradr,  so  dasn  ihre  Bewichnting  immer  eine 
nnnchere  blt-ibt.  Wa«  ich  bei  H«conro  an  dunkler, 
PbjrDit»  gangförmig  durchbrechenden  bis  %a  den  Tuff- 
Über  dem  MuAchdkalk  reichenden  Eruptivgeateiu 
und  utlenucbt  habe,  ))oh)ies«t  sich  ftafii  natürltclist« 
iGa  ErapttTgesteino  dw  nördlichon  Gebiet«  von  Gröden 
Faaa  an,  die  allerdings  b&]d  als  Melapbyr,  bald  als 
)iabai  beieichnet  werden.  Lepaiux  nennt  sie  Micro- 
Mi  kaio. 

Die  Qestein^iDge  änd  hier  meist  nicht  sehr  mächtig, 

I  ■!  einem  eLjenachÜKirigen  Bestege  von  dem  Pbyllit  ge- 

osd  ohne  Kiawirkung  auf  da»  Nebeogettcio,  m>  z.  B. 

idea  eebOnea  Gängen  nnterhalb  Rwoaro  an  der  Stramo 

Taldagno  bei  Mmi,  h*i  der  ü_yit«grub«>  unfern  Itorig- 

BBmjItelbar  hinter  der  K<>Digs(|uelle.     Oberhalb   Ue- 

gBg«n  Zini  beobachtete  ich  ein  aehr   zorsetctes  Erup- 


■I  Dn  rai  T-  L«*aalx  «aj[«fahrt«ii  Dualt  roa  der  UooghQtt« 
I  kauw  l«b  niciit,  lU  ich  »nhrciul  der  N»cht  Über  diet«B  Pua 
I  bis.    ■-  a.  0.  S.  -A>7. 

S'La.0.    8.  818  Wid  822. 
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tir^fstttB.  mkbei  aBMlmD«n4  glaiBTiBniiig  iwiiahaB  Pkyl- 

liUchiclitai  «ingriagert,  gen«]  gwnom  11111  jadodi  aatcr  aabr 
•pitzfQ  Wiolc«!  die  Schiebten  dnrehaoluMidit  oad  dscIi  einer 
Riefahiag  bin  zweimal  ftsSBlfBrnüg  ki  den  Sefaicbtea  ab-i^ 
setsL  Da«  EraptiTgcwtein  nBterbalb  B«caaro  tebliwit  nek 
Tenifiga a»iaer  reicblichen  AngiteiaadklflBn  an  die  ng.  Dia- 
base dea  Faasaibal's^  bentxt  j«docfa  asm  von  den  typisches 
MHMralpmeo  EKabasea  gau  abwatcliaadeo  TTpu.  Dia  Haspt- 
maaae  ist  deutlich  hryrtaUinäeli  ■«^■"■■"ii'i'»'*  atu  Angit 
nwl  PlagioklaiBidelrteo.  «Hraa  fetokömiger,  als  daa  Geatdo 
*QD  fk— thal,  gfoeelrBrnigg  ab  das  tob  BoTegUans.  In 
diaaer  HaaftnaBW  Uegeit  giBaaoie  ABgitkrystalle  in  nietf 
licher  Meng«,  eisMJne  Paten  oad  ADsscheidnagen  de« 
bekannten  cUoritiaebn  Oemeagthifla,  Hagpataiacn  und  bie 
und  da  klciaa  Ihdefai  eines  alark  fiehnitiiGlMa  gränbrannen 
Mineral«,  das  der  Hombteode  eniipriebi.  BLasenriume  sind 
a-  Tb.  mit  Kalkfpalh,  wobl  aacfa  mit  ZeoUth  und  cbloritiKchen 
Maaaen  aoffg^fftUt:  durch  Behandeln  der  Dfimwehliffc  mit 
Salnlire  eotiübt  sich  das  Ocatein  bat  gut,  indem  aich  die 
reichlich  rorhudaiai  eUoritiiebea  Baintaagungen  zetsetzea. 
In  der  weJMiit  nrtcUhibadM  MaM«  treten  nosmehr 
Khwane  fei^gKi-fc«  LeistdieB  hemr,  die  dem  Titaneiaen 
aongdtSrea  aefaeiikan. 

Gtwae  Tenehicdra  ist  das  dmikdhrbjga  Oaatain  in  dem 
GTpafanicbe  bei  Roregban».  Ein  inB^aa  väu  feines  Oe- 
flMme  von  [anggeateekton  PlagioUaanidaUNn.  mit  Aogil- 
krjntällchen  nikd  grOnbraanen,  sehr  stark  dichroitiaehen  fit»- 
riyan  Nädeteben  in  sehr  f^na»et  Mentie  —  wohl  Horableude 
—  anthSlI  tai^ch  im  ümrtffie  tucbt  dentlieh  begrenite 
KSmehen  nnd  Btaobtbeilcben  von  Magnetäasn  ond  Blä' 
flheD  dea  eUoritiBebai  MineraU.  Grilaaere  Aogitkrjatalli 
■Miaaa  sind  im  Garnen  ariten;  ebenso  tcrwnielt 
IprBmer^j  HomblendBaMiwIwidBngeB.  KaUcapatb  nnd  ein  röth- 
licbei  ZeolitbHutigee  HnierBl   nnd   sekuDdare  ^cvoipii: 
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Unter  der  Einwirkang  von  SaLuäarfl  wenleo  die  Dünn- 
enLftrbt. 

Das  dtukelforbige,  an  Blascnräumaa  nicüt»  JCniptivg&- 
■totD  in  der  Nfib«  von  Val  di  Rotoloae  bei  la  Guardia 
It  gTmcbMtn  die  Uitt«  zwi.so)it)ii  Aen  beiden  ebengenanulea 
fatiä&Uax  6ee  An^tophyrs-  Die  feinen  NAdelchen  der 
BaapUoasse  ncheinen  fast  in  gleicher  Monge  dorn  Augit,  wie 

Horablend«  uzagehfiren. 

Ein  äfanlichea  nnF  der  Alpe  la  Kasta  weit  verbreitet««, 
toa  tnfiigen  L^en  begleitetes  Gestein  ist  leider  in  weit 
fiirtgochrittenef  Zersetzuug  begriffen.  Anffallend  ist  der 
gnme  Retclithnm  der  krystullinischen  HnnptmaKte  »n  fnneo 
Pbgiokliuuädolcbrn,  dvncn  gegeaUlwr  augitische  und  stark 
ilicbraitiscbe  bornblendige  KrTstätlcben  aehr  antergeordoet 
sind.  MagoeteiseD  and  in  »elir  zahlreidien  Flocken  a<u^e- 
•chtednDB,  chlontüche  Mineral tbcilcb^-n,  die  nch  leicbt  in 
Sabteiiir«  löeen,  geben  dem  Gestein  die  dünkte  Färbnng. 
Aocb  GUmmerblättchei]  scheinen  vereinzelt  vorznkonimen. 
Im  Dorcbscbnitte  pol^cdrtscJie  belle  Ausscheidungen  erinnern 
dnrcl)  die  zonalen  Einlagerungen  feinen  Staube»  an  Lencit. 
Doch  ist  die  Sabrtans  doppelt  brechend. 


Die  unteren  Sandstein-  and  Conglomerat- 
ficbicbten  mit  dem  unteren  Pflanueulager. 

Wie  zahlreiche  AulschlOaie  namentlicb  in  Val  del  PrMk, 
in  Plvebelegraben  oberbalb  der  Quellen,  tn  Val  di  Guttara  (V), 
twinben  Oonera  «opra  and  Rovegliana,  oberhalb  V^üli  an 
der  Strasse  nacb  Rerecedo  lehren,  wird  der  F  h  y  1 U  t  nn- 
fflittelbar  vom  rotbem  sandigem  Scbieferthon  mit  kloinen 
gelbea  Kn&lloben  und  rothen  Sandsteinbänken  vom  Äos- 
lAm  des  anaseralpinen  Buntsandstein»  bedeckt,  ohne 
dua  ekb  eine  Conglomeratbank  oder  eine  dem  »og.  Verru- 
caao  Jihnliebe  Qesteiiulage  entwickelt  zeigt.     Nur  in  den 


68 


8itim»g  der  matk.flift.  Claus  roM  1.  Man  1ST3. 


wiMen  GiSben  am  NO.  Abitange  det  HCigd«,  auf  dem  die 
Eircbe  St.  Giuliana  ä^teht,  taad  ich  eine  0,3  m.  mäcbl^ 
CoDgloinoratl  age  Ober  dem  unch  dort  gat  aafgeschlos- 
Moen  Pbjrlltt  Eineclne  Rollstöcke  weissen  Quanu«  n«tit 
nuD  da  and  dort  in  dem  rotben  Sandatoin  eingi-bcUet^ 
Diese  nntere  Qaiteinsreihe  mag  bei  Fönte  b—8  m.  mächtig 
»ein. 

In  ausser  H&h«  Ober  der  Pb/llttgreoae  »leUen  sieh  im 
Yal  del  Prack  mehrere  Binke  weinen  Sand«t«ina  in  gleich- 
förmiger Lagerang  überdcn  tieferen  rothun  ein,  welcher  ganz 
die  Beschaffenheit  des  Neumarkter  Gesteins  besitzt  and  wie 
dieaes  Kohlenputxeu  und  uadeoÜicbe  Pfiaaieorefite,  rerkietelte 
Stammstüeke  nnd  anlhraeitiüche  bserigc  HolstlKile  am- 
schliesat.  In  Dräseni^umen  sind  Krjstalle  von  Qnan  and 
Üolomitspalh  abgesetzt  aud  auf  den  Kluftflächen,  wie  »chon 
Benecke  erwfthnl,  in  reichlicher  Menge  Malachit  and  Ltwor 
angeflogen. 

In  den  oberen  feineren,  nnd  wohl  anch  Bcfaiefrigen 
Lugen  kommen  nan  alle  die  utblreichen  Pflanxenrersteiner- 
nngen  vor,  welche  doZigno  ron  dimiyr  PandstoUu  aus  dem 
80g.  antern  Sandstein  anftlhrt.  Es  sind  fast  Species  für 
Spvciea  ganz  dieselben  Pflaiixenarten ,  wie  sie 
bei  Nenmarkt  von  mir  aufgefanden  wurden. 

In  dem  Haaptgraben  oberhalb  der  Qaellen  sind  iwei 
Steinbruche  angelegt,  der  untere  in  den  rot  he  n,  der  obere 
in  den  weinten  Sandsteinb&nken.  Die  dazwischen 
lifgendeu  grauen  thonigen  scbiefrigen  Sandstfriulsgen  aind 
als  Abraum  in  gro!t«vr  Menge  Ober  die  Steinbruchhalde  ge- 
RtüniL  Hier  sind  PHanzenreste  häufig.  Imlem  nan  im 
obenn  Bruche  über  die  rersohiedeneu  Bänke  aufst(^>igt,  ge- 
wahrt mau  ZQ  unterrt  intenair  rothen  Schieferthon 
mit  dUnnen  Bänken  von  eingcbctteteni  .Sandstein  und  Do- 
lomit 6  — 6  m.  mächtig;  höher  folgt  3—6  m.  mädttig  grauer, 
dSnnachiefriger  Soliiefert hon   mit  oft  St^inmergel-artig 
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WtiB  t.Tfa.  doloRÜtiachen,  g«lbTerwitt«rt«n  Zwiscbenbänken, 
(UoB  nn«  oberste  Lage  grauen  Lettenacliiefers  mit  Ktemlicli 
fit  erhaltfinra._  aher  fwt  immer  iior  vereJnwlt  lieKi>n(I<-D 
Bliltchfln  voD  trUtnannien,  wie  in  der  gmaea  Lettenscbi  Ver- 
tilgt bei  NeamarH.  Kine  Bank  weissen  Sandsteins 
oMU  foo  POauxenmteD  bildet  die  oberste  Sohiclit  dm 
Staabnichfl,  in  welchem  zaglcicli  ancli  oin  M^}ir  zersetxtos 
Pflrphjr-artigw  Emptirgestein  au%f3chIossen  ist.  Die 
Guiaiane  de«  letzteren  dringt  in  mUchtigem  ätamme  quer 
lanb  die  Scbichtrn  empor,  hildt-t  ein«  kopff&rmige  Krwei- 
tcnog  und  zieht  sieb  alsdanD  aaf  eine  schwache*  Ader  zic 
■nuBHL,  die  in  den  Sandsteinbänken  aoslänft  nnd  plötzlich 

VthvT  diu  Itftxt«  Snndsteinbsuk  nnfsteigeml  stehen  wir 
tMÜH  Westseite  des  Tbfilchens  an  einem  scfamaleD,  scbarfeii 
DtrgrQ«km,  der  si«h  »nunferbrocben  bi»  zti  einem  ein»>lneD 
Wabttlnns  iint«r  Im  Bast»  emponEiK^ht  und  in  rast  nniiiitcr- 
In^nen  Entbiaasangen  Schicht  fOr  Schicht  die  sich  hier 
«denuider  lagernden  Bänke  za  beobachten  gestattet. 

ZaoÄduit  über  dem  weissen  Bnudateiu  und  Hner  gvlboa 
wi^igeo  Lage  folgt  inne  Bank  giaaen.  wcisslichen,  durch 
ZcrKtniig  meitt  gelblichen,  feinkörnigen  D  o  1  o  m  i  t  s  oder 
Kilk»  mit  lablreicheü  kleinen  Foren  nnd  Stengel-iihn- 
Gdwe,  vertikBlcn  Uöblungen,  wie  solche  bei  Trieut  in 
^äehv  Gflsteindage  rorkommmi.  Mir  scheint  es  nicht 
nsblliaft,  dass  diese  dolomitische  Qesteinslage  als  Stell- 
'•rlreter  der  Bc  IleraphoDsobichte»  amtusehen  sei. 
Di^  e$  folgou  tofort  über  derselben  die  gruavD  und  gelb- 
liihn  geecbieferten  Mergclplatten  mit  Posid<momi/a  Clarai, 
*i(  be  Nenmarkl  und  in  der  Pnfler  Schlucht.  Wir  Ubei^ 
ttinttiin  nun  auf  dem  Gruth  uufwürtesteigend  die  gnux« 
Sähe  ia  X.  Th.  gelben  oder  grauen,  z.  Th.  rotben  meist 
Ma^eaehichteten  Oe.iteine  mit  denselben  organischen  Ein- 
«UBmo.  wie  sie  in  anderen  Gigenden  aus  der  Weisser  nnd 
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Campiler  Schicht«  bekaost  sind;  man  gtaabt  sich  ganz  in 
di«  Ücgend  von  Bolzen  versetzt.  Auch  die  Haiik  feinkSr- 
nigen,  z.  Tii.  ootithischen  i^Ib  und  röthlichKn  Dotomits,  er- 
fflllt  mit  Ilolopeila  grafHior,  fehlt  hier  nicht.  Weiter  auf- 
wärts werden  die  Schichten  sandiger,  nfbnien  eine  rorherr- 
schcnd  rothe  Farbe  an  und  schliesMo  IncUgo  Ruuhwack- 
bänkcben  in  Zwigcheclagen  ein,  bis  »ich  in  der  Nähe  des 
bereits  erwähnten  Hauses  Qnt«r  La  Itasta  ein  mäcbtigCi 
System  grauer  Oj^pflniergel  einstAllt. 

In  den  feateren  kalkigen  Bänken  aind  lÄblreicho  MoBch«^ 
kalk?erHteinerangeu  zu  finden:    Mjfophoria  cardissoides,  M. 
Uunfota ,    Modiola    triquetra ,     OervtlUa   toetalis ,    NaÜea 
gregaria    u.  s.  w.     Anf  dem  weichen  Mergelgestein    breitet 
sich  hier  ein  Streifen  von  Wiesen  ans. 

Au  VollatÄndigkeit  de«  Aofsehluraea  kann  in  der  ganzen 
Umgegend  ron  Keooaro  nur  da«  Profil  an  der  Kirche 
8t.  Giuliana  ^uf^s  de*  aehmalen  Rückens  anfw&rta  gegen  Val 
8araggere,  bei  der  AlphOtt«  Pogheraate  and  anf  dem  gegen 
Staro  rerUnfenden  Qmth  mit  dem  oben  beecbriebenen  in  Con- 
correnx  treten.  Äof  der  Nordseit«  de»  Uggels,  aof  dem  die 
Kirche  steht,  entbl&ssen  wild  terrissene  steile  Qrftben  die 
rothen  Sandateinscbichten  mit  einer  Conglomeratbank,  wie 
Bclion  erwähnt,  unmittelbar  Bber  dem  Phjllit.  Höher  ziehen 
Uagen  des  weissen  Sandateina  durch,  auf  welchen  ein  kleiner 
Steiubrnch  angelegt  ist.  In  einem  etwa  10  m.  Ober  dienern 
weissen  Sandstein  dorehstreicbenden,  1  —  1 '/t  m.  mächtigen, 
ibonigeo,  gthnmareictien  Sandsteinschiefer  stellt  sich  ein 
wahna  Hanfwerk  von  Pflauxenreeteu  in  meist  vereinzelten 
Blättchen  und  kleinen  Zweigen  ein,  genau  ao,  nU  vriren  diese 
Pflanzenfragmente  beigeechwemmt  und  an  einer  ausser  der 
Flnth  liegenden  ruhigen  Stelle  mit  Schlamm  vermengt  ab- 
gCMttt  worden.  Einzelne  Logen  sind  m>  reich  an  verkohlten 
PflaDsentheilen,  dass  sie  entzSndet  eine  teitlang  fortbrennen. 
Ah  den   in  Wasvar  gslegteu  StQcken  des  Schiefer«  iMsen 
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ddl  hMit  dip  tnDziiltien  BUttclieu  isoliren,  Xanh  Schiin- 
fv't  Bastimmang  ist  auch  bier  VolUia  huNffarca  Huer  die 
VuSffAe  Pflanze.  Daxu  komnieo,  VllmannKn  and  x»b1- 
mtbt  Prücbtcliea  n«b«n  vislfln,  nicbt  näber  bestimmten 
flhUrett«!!. 

Diese  S»ndstfriDlftgen  slretcben  etvas  N.  Ton  der  Kircbe 

lUr  den  Rücken ;  «ine   kleine  Verwerfung  stellt  sieb  da- 

ein  and    etwa  10  m.  hüber   gebt  eine    weitere  Bank 

Saadst«m«,  wie  im  Freclielcgraben,  sii  Tag,  welefae 

neh  oben  ron  einem  weisalichen   und   graalicben  dtcbten 

MuBit    —    dem    Stellvertreter    des    Belleropbonkalks    — 

Meokt    wird.     Sofort    im    HaDgenduu    dieser    Dolomithank 

tägn    sich    gnuliebe    dolomitische    Itfcrgelscbiobben     voll 

na    PoüdonomsQ  Clarai   nnd    mit  jenen    glauconitüicben 

früneD  Streifeben  und  Pleckeu  erfdlll,  wie  solche  x.  B.  obei^ 

halb  Kaldem  in  dem  sog-  Seisscrschieh ten  »o  charak- 

tvistiKib  auftreten.    Lftngs  des  Rückens  aufwart«  folgt  nun 

gutn  weitere  Oeeteinsreihe  biit  tn  der  auch  hier  durcb- 

idea    Holopellabauk    rorherntcbcnd    graulich    und 

plblieh,   ober  derselben   dagegen  durcbgängig   rüthlicfa  ge- 

firi)L     In  der  Nitbe  der  Alp«  Po^be  raste  liegen  wiedemm 

£e  Gypomergel  mit  KcUiger  Ilanhwncke  darüber  ausgebreitet 

ond  werden    von  knoUigknotigen   mergeligen  KHlkschicbtcn 

bedeckt,  welche  zablr^icbe  «tengelartige  WüUte  nmschlieeaen, 

geoan    so,    wie  man  sie   ausserhalb   der  A!p«n    im    unteren 

Wellenkalk  bcobai:htet.     Höher  am  Gehänge  streichen  aoob 

klar  die  Homatein-reiGhen  Bracbiopodmkalke   des    Mnscfael- 

kalkoi  tn  Tag  an». 

Muschelkalk  schichten. 

BesOglieh  der  den  Muschelkalk  xugezüblten  Gesteins- 
hOdongen  kann  ich  mich  hier  um  so  kürzer  fnxsen,  ab  die 
b«Mn>denio  Tra-biltnisse,   nnter   denen  der  Muschelkalk  bei 
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RrcoAro  auflritt,  tod  Beoectc«  Tottkommeii  kl&r  gee 
worden  sind.  Ich  hab«  Aitte  ächichteu  od  lablreiclMn  Ort«ii 
geaebeD,  wie  Boi  La  Rasta,  in  d«m  grosse  Kahr  dasoo  Limpia, 
an  dem  Oehinge  aiit«rhalb  ML  SpizK«,  im  Val  di  Rotoloae, 
bei  RofFglian«,  in  dom  grossen  Gypsbrocb  des  ^ign.  Slar- 
mUo  bei  RoTegliana  bereit«  aaf  der  NO.  Äbdacbaog  des 
BergrQckens,  daun  in  eiuem  Seit«ngrabeo  daMlbst,  ferner 
in  der  Nähe  de«  Paeso  kIU  Commenda  (?)  und  obt^balb 
(jaueva  sopro.  Die  Scbichteafolge  scheint  hier  Überall  die> 
selbe  KU  sein.  Am  TolLrt£Ddig«UD  beobachtet«  ich  sie  am 
Qjpabmch«  dn  S.  Mantotto,  di«  ich  dessbalb  hier  kur« 
mittfaeileo  will. 

Nahe  am  Gebirgagrath  fltehe»  gelbe  Dolomite  ond  grau- 
liebe    Merg«!   ohae  Vertt«iaerangen    an,    welche   die   Decke 
d«r    eigentlichen    Brachiopodenbank    aimnaohea.     Daranter 
folgen  nun  der  Reihe  nach : 
1)  5  m.  mftchtJg  durch  Mergelr-wischenlage  in  uwei  BSuke 

getrennt    der    Homst«in-flibrende   graue    Rettieokalk 

mit  den  bekannten  EinachlSssen  des  sog.  MtuchelknUn 

Ton  Becoaro. 

3  m.  mSchtig  grauen  Mei^I. 

5  m.  mächtig  fcete  Bänke  grauen  Kalke  mit  Spondifius 

compfus,  Ostrea  oOraäna,  Ptetm  discites,  Pectm  laevi- 

gatus,  GerviUia  soetati»,  Avicuia  Bromti,   Mj/opkoria 

tmifforis. 

3  ra.  mächtig  klotzig  grauen  Mergel,    oach   unten  in- 

teoaiv  roth  und  buntgefarbi. 

m.    mächtige   düonpUttige,    mergelige   grOnlichgnne 

Kalke   mil  Encrinus  /frucHia   (meist   auf   den  Sohicbt- 

flSefaen  ausgearbeitet). 
6)  25  m.  mäehtige  Qypcmergel  und  Gypa. 

Die  UntvrUge  bilden  aellige  Dolomite  und  dolamitifcbe 
MergeL  Bemcrkcnswertb  ist  daa  erneute  Äaftaacben  rother 
und  buntgeOrbter  Mergel  unterhalb  des  Retxienkalks.    Bine 
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4) 

5) 
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GfMh^uung  IcttnnR  ich  auch  b^t  den  HypsmcrgHii 
J^nw  Atnt>cbi'1l(itlk«fi  in  ili»r  B}i«H|{f|{'Tn<l ,  welche 
Hhn  VenLnlaaTODf;  gab,  <lit>»e  Gypalagen  irrtlifimlicb  dem 
Roth  taxurechuen. 

Dir  wicbtigKt«  PRaiiMnfuBdtit«)!«  liegt  ganz  in  der  Nähe 
h&»  gn>u«n  GypttaufschlnMCA  «o   detn  f-NisKsteig   tod  da 
ueb  d"m  Vusto    ikUa   Cotnim^ndu   in   «incm  wildes  Graben, 
leb  nh  an  dieser  Stelle  oben 
I)  geihnti  Oolomit, 
3)  gna-  nnd  gRlbgcatniiften  Kalk, 
i)  die  obere  Bank  des  belcannten  BraehiopodenlolkB   mit 

flornst^in, 
1)  didil«!!,   sandigeD    Mergelkalk    mit   dem  Hnutlager   der 

Votttia  rentbariaisis, 
i)  mm  «weiU  untere   Bank  d«   ^achiopoden-fUhreDden 

Kalk«. 
G)  TorberrsclieQd  graue,  etwas  rtithliche  und  bnat«  Mergel 
Süd  Scbiefertbone. 

El  war  mir  »ehr  daran  gel(>geD,  in  dem  das  Uanpt- 
fttnnÜBifBr  begleit«Dd«u  weichen  Mei^l,  der  bUber  wenig 
bwirtet  worden  yu  se^in  Kuhciui,  nocli  weitere  PtUnzeDreste 
la  fstdeckeu,  welche  die  VoUsia  rectAarieHsia  begleiten.  Es 
lllMEte  mir  in  der  That  hier  GiDscblQHae  aufzafindeu,  die 
fni  Schimper  ali»  VoUxia  heierophftla  var.  squarrosa 
Irtiiniiit  hat.  Noch  etwaa  hSbcr  am  Gehänge  nahe  am 
hpAborgaage  stehen  Bänke  des  Brachiopodenkalks  zu  Tag 
»  Vtti  hier  fand  ich  Heteia  recuhariensis  in  demaelbcn 
DalBBMittlck  mit  Reteia  trigcnella  cnsammen. 

Nicht  weniger  intcmsant  ist  der  grosae  Auf^cUluas  im 
Td  li  Kotoloue.  Von  Reccaro  thataafwärt«  begleitet  niui 
öl  weite  Strecke  der  P  h  y )  I  i  t.  In  abgerissenen  Partbieou 
k^fnai  wir  anch  hier  dem  ro  t  ben  äandst  ein.  Oa  wo 
'r  Weg  roD  Veregarte  nach  )a  Goardia  dnrch  die  'I'bat- 
*^  ipeht,   stehen    uocb  graue   Clarai-Schicbten  an. 


M  Sitnmg  drr  matK-fkift.  Olat*t  vom  1.  Uän  18T9. 

Di«  geringe  Menge  rou  Wasser,  di«  der  Badi  Tülirt«,  ge- 
stattet« von  da  OB  in  die  Bachsohle  »dbst  hit  m  dem 
Gypslager  allerdings  unter  grossen  Anstrengungen  Tor- 
zudringcn.  Die  Schichten  sind  gcisanj  dieselbeu  wie  näher 
bei  Recoaro,  nur  gegeo  oben  erbebt  sieb  Ober  den  rnt«nsiv 
rotben  sandigen  Scbieferlagen  eine  hohe  mächtige  Bank  gelben 
Steinmergcl-ithnlieben  Dolomita,  wie  er  in  der  Gegend 
Ton  Tricnt  nnd  Botxen  fast  überall  den  rotbcn  Campileii- 
Schichten  anfsorahen  pflegt.  Unmittelbar  darüber  beginnt  das 
bi«r  aogeineJu  micbtige  System  der  Oypninergel  erfOllt 
Ton  Pntacen,  Lioseu,  Schnüren  nnd  Ädern  von  Gyps,  PUttige 
Kalhe  mit  den  stengelähnlicben  Wülsten  des  deatschen 
Wellenkalks  nnd  mit  EnertHUs  ffracitis  schliesiwn  auch  hier 
die  Gypsxchicbtcn  nach  Oben  ab,  welche  dtircb  2  Verirerf- 
ongsspalten  drei&ch  treppeoförmig  absetzen.  Der  Brachio- 
podenkalk  konnte  nicht  anstehend  beobachtet  werden.  Doch 
liegen  zahlreiche  BlOck«  desselben  berabgebroohen  auf  dem 
Gjpsmcrgd.  Die  Horui^teineinschlüsse  sind  hier  oigentbOm- 
lich  zer&essen  ond  porös.  Bei  la  Goardia  setaen  Gänge  eines 
RrnpÜTgccteins,  vie  bei  ItoTegliana,  bis  in  di«  HssclMlkalk» 
M^iichten  hindurch. 

8 ch i eh tens wischen  dem  Brachiopodenbalk  und 
dem  weisses  Kalk  des  Mt.  SpiizA. 

Am  wenigsten  klar  gelegt  ond  wohl  anch  am  schwierig- 
sten zn  antersucJieQ  ist  bei  Recoaro  die  Schichteoreihe  Qh«r 
dem  gelben  Üolomitdach  des  Btaehiopodenkalks.  Unter  dem 
gegen  Recoaro  weit  vorspringenden  Eck  des  Mt.  Spizze, 
dMMD  Steilwand  bereits  am  weissem  Kalk  besteht,  sieht 
mtD  schon  ans  der  Ferne  grellroth-  nnd  gelbgef&rbte 
nichtige  Schichten  unter  den  Kalk  einsebicsscn  und  in 
giOMoa  Schutthalden  das  Gehänge  überdecken ,  das  vom 
Mt.  Spizse  gegen  Sasso  di  Limpis  ^ßllt.  Dieae  Schiebteo 
sind  es,  welche  die  altern  Foracber  mit  dem  Ken  per  Ter- 
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halMtt.  Dil)  Cnb^rmicliun);  dicsor  Sc1iicht«ii  sclik-n 
^viebtig  genug,  mn  Aeo  angemeän  müUBamun  Versach 
■I  rnuäten,  an  dem  SteilgobSnge  bi»  zur  FeUwand  des 
wtMMD  Salkfl  emporsuklpttern.  Ich  fand  D«b«  oberhalb  des 
ilvrcb  Zimtniiicnbnicfa  «atslnndcnen  gro&sen  Kabrn  von 
8«R)  dt  Litnpia  am  Fa^se  des  Gehäiigeji  die  anzweifelbaft 
■iul«ben<l«  Braciiiopodenkank  des  Muschelkalks  aud  nach 
tiatt  Untcrbrnhaog  tod  nur  geringer  Höhi;,  welcbc  durch 
Deberrollung  verdeckt  i<<t,  iu  gleichfSnniger  Lagerang  darüber 
tn  bodi  oben  xur  Kallcwand  de«  Mt  Spizxe  rothes  and 
ptlm  risrnschöuiges  and  dolomi  tisch  es  Gejioin,  sandige 
nd  ttt^e  L^en  tob  ibnlicber  Färbung  und  ächte  TuflT- 
mwwn.  Vnfulgt  man  da»  Fort«trcichi>nde  in  der  Kichtnng 
nr  &)pe  La  Basta,  bo  kanu  man  an  der  Kante  der  Weide- 
Kciie,  die  geradeauf  xtim  Mt.  Spizxe  iiich  empor  xieht, 
lArheqonD  dtvsftlWn  Scbichtenreihen  wieder  finden,  nnr  sind 
ter  die  Lagen  sehr  hfiaSg  und  bereits  fast  vorherrschend 
toffijt.  Dflungeftchichtfte  Platten  njil  Hnni^leineinRobl&Rseii 
«rituen  an  die  BncbrnMdner  Kalke.  Hchwarzw  Äagitge- 
*ii  Bad  ibonigc  Porphyre  liegen  in  so  zahlreichen  Brocken 
Ber  ifie  Gehänge  an^gestieat,  dasa  man  diese  Felsarte»  wohl 
lii  ia  der  Sfihe  anstehend  annehmen  darf.  Da»  7«igt  nich 
in  iu  Tbnt  als  richtig,  vrvil  man  emporsteigend  oben  auf 
it  ^neid  des  Oebirgsrnckens ,  der  itn  Mt.  Bptizo  ans- 
Wl  Dod  bereits  aoa  weissem  Kalk  besteht,  das  Aui^ebende 
iWw  &Ti]»üvgBoggaatqn«  beobachten  kwiin.  Hier  siefat  man 
«0  Porphjr-artiges,  ganz  zersetzte«  Gestein  dentiich  gang- 
Vl%  in  den  Kalk  eindringen,  genaa  so,  wie  man  es  x^br 
cUn  und  bequem  an  der  Strasse  oberhalb  des  Dorfga 
V«l  Am  gngea  die  italienische  Grenze  xu  in  zablreichea 
StiuuuuiKhnitten  direkt  beoWchten  kann.  B«  sind  die«« 
'  ^lÜMMi,  welühe  oft  zu  einer  Art  Porzellantbon  verwittert, 
.  B  gugartig  angolagten  Oräbvreien  abgebaut  werden-Uelwr 
Natar  d«)  Spiate-Kalkes  später. 
{jm,  L  llaUi.-pbjr«.  Ol  i 
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Sehr  i>cliwi«r%  ist  die  Scbicht«iifot|fe  »on   d<rm  bcrvitM 
frllher  geoannteu  ei Dzeluteh enden  HaaMt  an  dcni  Wc^e  vud 
IWo«ro   XU    I^a  Rasta,    wo    wir   bereits  die  Brachiopodea 
unil    HornHein-reiclien    Masehelkallclirinke     kennen    gelem 
haben,   aufwärts  sur  Alp&äch«  im  ÜJinzi-Inro  Dachau wi'JiH.'u., 
Do«h  gelang  6S  den  Aufbau  mit  nur  wenigen  ODtcrbrech 
nogvQ   trotx   ilc«  hier  bt^inneudeo  Qia»Miiweii<eQ  Anflret« 
Ton    Ernplivge^tviu    in    den    Seibenschlucht^u    kennen    b 
lernen     Eü  folgen  hier  über  dem  gelben  dolomitiachen  Dacb 
goctmn    des    BrncUiopodenknIks    zunächst    graulich    wei 
dOnn   geachicht«te,   plnttigo    Morg«!   und   Schiefer,    die 
80  mehr  den  Wengener  Ha  lob  ien -Schichten  eich  Ter^leichenj 
iaxsen.  als   neben  denwiben   ganz   chankkteriMische  I^etri 
Terde   vorkommt.     Qrnue,    tu^g^sandige   Lagen   setsen   di 
ScfaicbLen    nach     oben     fort    und     werden     von     Porphyr- 
artigem,  oft  in  lockeren  llion  verändertem  Qastein  darchaetxl. 
Bier  tat  ee  auch,   wo  in  der  Nähe  eines  sdtiichen  W 
riwen  der  «ebon  genannte  Pechstein    in   sehr  Teränderlich< 
Fonnou  zn  'I'ago  tritt.    Daneben  zeigen  «ich  intensiv  rot 
wohlgeacbiebtet«  Horustein-fuhreude  Lagen  und  viele  rothi 
graue  und  grflnliche  nndig   tnffige  Sckiohten   bis  zu  d«m 
von  einem  Hutifwerke  weissen  Kalks  Qberstflnttea  Pel»enhaug, 
w«loher  sich  w««twärt«  zu   dem   steilen,   mit    einem    bo 
Krema  gesclimtlckten  Felariff  blendend  weissen  Kalkes 
Alphtttte  La  Ita«üi  empomebt.  während  o«twtrt»  die  Tai 
bgen  uuil  KruptivmaNseu  nnonterbrocbeu  bis  zur  AlpW' 
ftKclie  bei  CStempelle  und  weiter  Über  Oasare,  C.  Stue,  An 
ghflbe  Creme   und   Glerchebe   bis   zur   Dolomit-    und  Kalt 
wand   dm  M,  Laste   und   Grunnulloo   sich   ausbreiten. 
aebeiiit  mir  nicht  zweifelhaft,  daaa  das  ganze  eben  ervriÜint 
grosse  Kalkriff  au  der  Alphütle  La  Bwta,   deaaeo    weis» 
Evioospongien-iacfaer  Knik   mit  d«m  des  Mt.  Spizze   Tölli 
Bbereinstimmt,    nicht   auf  ursprüngUclier   liugerstätt«    »c! 
b»fi»det.   modern    in    einer   früherer,    hnberer  Lage  nn 
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MiditB  jstet  hsrabgebrochen  über  rolatit  viel  tieferen 
Sdiöcldni  li^t,  als  ihm  seiner  normaleD  Stellang  nach  £u- 
kanurt.  Dieser  Kalk  geh&rt  in  die  H3be  and  in  das  Niveau 
im  UL  Spixae-Kiillu.  Die  TufHiiKVii  der  U  !t«»U  da- 
gcgu  «ntxprecben  den  tieferen  Schicbteo,  die  oben  am  Steil- 
|Äliy  unter  dem  Mt.  Spizze  erwübnt  worden;  sie  sind 
txM  Torbemefaend  tufSge  Facies  derselben  und  gleichen 
BMk  Gesteinsbescliaffuiibeit  nnd  Lage  den  Tnffiugen  der 
StuMT  Alp  and  bei  St.  Cessian.  Die  bier  mit  einbrech- 
toAm  iCnipliTgesteine**)  aitid  tbeils  übnliche  grUne  Augito- 
pbjre,  irie  im  Norden,  tbeils  aber  sehr  eigeutbiimlicbo  ächte 
Ferpbjrre.  Alle  tngen  den  Cbarakter  tief  greifendsler  Zer- 
■Itiiaft  an  »ich  nnd  gestatten  kaum  mehr  «inen  richtigen 
EaUick  in  die  Natar  ihrer  iirsprttnglich«Q  Zofiammensetzutig. 
Was  Konäcbat  den  sehimrten  Wreits  von  Lasaulx 
uAhrlich  beaebriebenen  Pechsteinporph jr"J  anbv- 
bigt,  M  fand  ich  eine  eigentbiimliche,  an  Perlstein  erinnernde 
Virietftt,  welche  ich  im  Vergleiche  xa  der  von  H.  r.  l>m- 
laali  angeführten  oSber  antersocbt  babe.  In  Dömucbliflen 
■ngt  neb,  dass  die  Haoptmaitaen  aas  einem  grao  bis  rSthlich 
bniien  ßlas  mit  nusgeieichueten  Flnidalstreifcheii  bestellt. 
In  disMr  Grandmasw  liegen  wasserhelle,  rissige,  längliche 
Krptelle,  die  i.  p.  L.  als  Plagioklas  aich  erwiemu, 
4Bn  grOnliob  braune  dnokle  Krystallo  von  Hornblende 
ikrig  aod  stark  dicbroitisch),  wenige  Quarz-kürucheu  tmd 
MsgaL'taiscoiiitaabtbeile.  Das  von  t.  Laaanli  mit  Diallag 
•vgliebeae  Mineral  ist  auf  den  xablreicb  an  dasselbe  dnrcb- 


28)  DIss«  GartabM  dal  auf&hrlkli  p«tTogr^bi8cb  roa  Prof.  La* 
■l>  ta  ZeitKbr.   i.  d.  gtol  0«Mllieh.   Bi  XXV.  B  386  und  ffd. 


29)  A.  a.  0.  S.  833.    Dan  kb  hl  in«iaer  BeMbreibaog  d«*  Pecb- 
MMDponAT»    ron  CatUlratk   diner  Atbfit,   dU    oiii   entgao^fn    war, 
^■Ut  ffikdit  hab«,   laSebte   idi  bei  diewi  Gelogeabpit  aU   ein  Uebei^ 
caiaefaaldlyeft. 
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SiUmig  der  math-phtu.  Ciant  towt  1.  Slän  JST9. 


KWlieiidai  Ri88«'n  Ton  einer  brauiien  AiiwicIteidaDg  —  wnhr- 
Nchetnlicli  EisvDoxydbyilnit  v«rnari!int|^,  m  du»  eine  Pnr- 
UaUnalvse  k^n  Anhatten  zu  seißer  nSlieren  Bestinimuug 
ergi«b.  Daneben  sind  sKhlreiche  DlSttfihen  intetixiv  tluiikrl- 
fürbigCD  Magnetiaglimoien  «inj^strsat  Hehr  merktrOrdig 
sind  die  zablrejclini  eingcschlomenen  StUckcben  «ines  fein 
kristallinischen  Gexteins,  welcbea  dem  mit  vorkommend«! 
Atigttopbyr  zu  entspredieu  s^lieinl.  Die  Analys«,  welch« 
Hr.  Assiittent  SvhwBgrr  Tomuhm,  ergab: 
Gepcrlter  Pechsteinporphyr  tod  La  iiasta: 


Ki«HlMd« 

Thonenl« 

Sissnoijil  .  ... 
EiMn»tjrilDl  .... 
MsniyHinxjilal .    .    .    , 

Kslktnle 

Bi(t«r«rd« 

KM 

Hstron 

Wisser  mi  Kahlmimt 


BftUMb- 

uiuljtt 

A 

CarlikUnal;»«! 

B 

C 

D 

6S.32 

47.74 

«8,1^ 

ST^ 

16,S2 

19,54 

1^.68 

I4j$2 

I.S1 

8,42 

%28 

Vn 

8,06 

— 

■^ 

0,1» 

- 

— 

— 

*,e2 

i>.m 

2,01 

2M 

2,30 

3,28 

1,^ 

0,87 

1,70 

3.01 

1.24 

2,» 

S,M 

3.40 

3.98 

4.97 

4.78 

6.1» 

4,«t 

fi.90 

lW.4tt 

iW.*S! 

IW.47 

1(W,24 

A.  Die  ZntiaromenHetxung  im  Ganzen  stimmt  im  Wetiont- 
licben  fiberoiu  mit  der  von  Lassulz  geliefert<.>a  Atuv- 
IjM  de«  gevrShnlichen  Pechsteinporpbyn  von  La  Rasta. 

B.  Ein  in  HalzsSure  zeraeizbarer  Antbeil  betrügt  27,28*/» 
Vnd  scbdnt  nchtm  atwM  Kalk  dem  durch  ZersptzDQg 
eoWandenen  cbtoritischra  glimmerigen  und  eine»  Tbi-il 
des  tersetzbareD  Plagiolkafle«  zn  entsprechen. 

C.  0«r  in  Sfltzsäaro  nicht  zeriwtzlwre  Anthftil. 

D.  Die  mit  grosser  Sorgfalt  Boagewäbltfi  Glaamame,  w«lche  ' 


i 
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io  Wiwatliclivn  mit  dem  in  Siiiren  uitwrMtsten   An- 
tbrit  ObcmoKtimoit. 

In  G«tit«i  ikt  die  ZasammoaKt^iuig  ziemlich  abveich- 
aJ  too  j«tMr  des  PedutteinporpUfra**)  roii  üuelnith,  dfr 
btdMtrad  Krmer  «n  Ki(scUüurr  und  rfichür  un  NutroD  ist, 
*M  ific  AnwMviibcit  ron  Plagioklas  erklärlich  maclit, 

l>i§  b«g1(>iteod<!D   grOneD  Augi  to  phyr-krtigeu  tie- 

Mmw  bieten  growe  Ver3cliied«ii)ieit«u  dar.     >Sehr  v<>rl)ri-it<.-t 

■U,  wia  bcirib  frtllior  scboa  ernähnt  ward«,  xtetnlich  feia- 

Mraigt  A bändvrangttD,  die  im  Dünnschliffe  sich  ala  autwer- 

|*«BhnKch  reich    an  mdat  stark  zerHelxtem  P1a^iokla8  aod 

ann  m    sogitisch^n    Bt-iinengongen    crwciHon.       Die    fein 

bifUlliniMh«  Hanptmium   kommt  jen«r    des  Gestein»    der 

Gjrplagni    TOD    Kovegliana   und    Va]    di  Rotolon»    nahnn 

gMth.  Eteioate.  «tork  dichroitüche  Schüppchen  und  Nidel- 

(kn  dlrfteo  braonem  Glimmer  angehören,  obwohl  derselbe 

Ö  M  (mn  tvrtheilter  Form  wtist  nicht   aufzutreten    pflegt. 

Bi  uteiBt  dadurch  ein  Uebergang  in   Porphyrit   angedeutet 

'b  «nden.    Ckloriliache  Iteinii-nguDgen  »ind  »ehr  liüufig  in 

winalM)   nnregelwüMigea  Pntzen    und  Streifchen   vorhan- 

Ab;  >ia  werden  durch  SalzsSnre  leicht  zerselxt.    Auch  Mag- 

■PtmtD  fehlt  nicht.    Durch  «reit  torge«chritlene  Zeraetzuiig 

fikm  dnmrtige  Gceteine  in  einen  gnlblicheu  oder  röthtichon 

■•br  oder  weniger    nnreinsn  Thon    ftber,    der   stelleuireiae 

t^gimbin  wird. 

Sebr  merkwürdig  ist  die  Beihe  der  Brnptivgesteioe 
ma  Porphyr- artiger  IJefichAffenheit ,  welche  in  diesen 
ScUehtvn  oich  barcits  breit  machi-u.  bis  in  deu  weissen 
Calk  hinein  ragen  and  mehr  nnd  weniger  zersetzt  in  bellen 
filUicbeo,  oft  »chihi  wmmbd  Tbon«tein  oder  Porcellanthon 
IUrgal)«a.     Solehe  wrwtxte  Ma^md  werden  in  xshlreiclien 


»}  »^  d.  Acut    <1.  mn.  ia  liudia ;  nwth-pbji.  a  1870.  ». 
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Affwai;  drr  matK-pkyt.  (Haut  MM  L  Märt  1879. 


Strllen  f^egrnhan,  um  g<we)ililmml  »U  MataHal  fflr  Herttenoog 
von  Poraellanwaaren  bouützt  zn  werdeD. 

Es  worden   xwei   dieser  ThoDtt«ii)-&rtig«n    in   Graben 
gewonueneo  Maasen  analysjrt  (A«s.  Schwager)  und  swor 

I  eine  webse  aos  dem  Gange  im  Kkllc  dt«  Mt.  Spizu 

II  «ine  etwM  rOlhliche   wu  einem  Gsjige  im  Tuff  am 
l^use  dea  Mt  Spiaw. 
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In  diewr  AndjRe  bedeotet: 

a)  die  BatucbanalfM,  b)  die  Attalvse  des  donh  Schwefel- 
B&ore  zereetxbaren  Tbeile  und  c)  die  de«  dabei  bleibenden 
Bertea. 

Der  durch  Schwefelünre  serlegte  Astheil  gehört  einem 
ThoD  ao,  bei  welchem  etwas  Thonerde  durch  EUietioxjd  er- 
•elet  ist  und  der  bleilieade  Rert  besteht  ans  Qnan  mit  einer 
geringen  Mrage  von  mehr  oder  weniger  onwrseUlem  Ortho- 
\än  und  Glimmer. 

Prof.  ?.  I.asanlx")  hatdieee  Gesteine,  wie  sie  in  gro«»- 
artiger  Entwicklong  aneh  bei  Pongara  ra  Tage  trat«»,  als 
Porphyre  bezeichnet  aad  genau  beeofarieben.  Meine  Dnter- 
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Mebasg  »timtnt  mit  dieMT  Besvicbnang  rolbtändig  übomn. 
In  Däno'wliliSipD  zvigt  die  GrandniASHe  dum  äusgcn'n  Aua- 
Bcbra  incb  ein»  mit  unUreu  I'oqilij'reu  Übereinstimmende 
Bacbaffenlieit,  Hur  dsra  si«  iitark  zerfletxt  sieb  dustellt. 
1b  dir  AoordnuD^  dt-r  rütblichrn  Staubt ii<rtlubon  glaubt  mao 
mpt  bbweilen  eine  Art  Pluidabtreifung  zu  nehen.  I.  p.  Ij. 
■otholt  sieb  dioM  OrnndmUH»  in  nneudlicli  vi«le  kl«ine 
mnpliiiSntg«  Petdcben,  welche  darch  Terscbi«dene  Fiuben 
äA  rou  eiiuadef  tiut«r»cli«ideii.  Dazwischen  liegt  eine 
uarphB  qiunigc  Sabstanx  oder  trfibc  Tbounuu»c,  Divzabl- 
piäi  «ingwtreuten  PeldspAthUrystalle  sind  kaum  darchschei- 
vai.  Um  Manw  ist  raetst  ToIMiudig  in  Thon  umgebildet 
oad  l  p.  L.  olin«  Parb«nerKch«iiiungen.  Hier  und  dii  xind 
Tidldi«!  wrniger  xerveti^ ,  und  diese  ^eben  i.  p.  L. 
mr  die  Parbeneracbeinangen  der  Orthoklase.  Glimmer 
at  hiufig  eiogemengt;  auch  Quarz  fehlt  wob)  nur  iu  sehr 
wfcluau  Fällen  gänzlich;  dagegen  könnt«  ich  keine  Hörn* 
Unde  bttobachten.  Es  liUst  sich  daher  das  Gestein  nicht 
tk  Porphjrrit  b«xeicbneD.  Auch  «os  Val  Predda  liabe  ich 
fa  gleiche  Gratein  onterancht;  die  Gmndmueso  xeigt  hier 
iwA  die  Lage  eingeetreoter  feiner  ätaubtheilcben  deutlicher 
«KArt  Ktaidabbreüang. 

btr  Kalk  und  Dolomit  do«  Monte  Spizte. 

Du  ÜF«t«in  der  hodu'ten  Pel^kuppe  de»  Mt.  Spizze 
■t  hlkig.  s.  Tb.  dolomitiscb,  lichtwciRs,  woblgescbichtet 
ad  ligerweiha  erntllt  tou  kleinen  Auscheidungen  por&seu 
BvluteilUL  Aach  finden  fleh  graile  nicht  »elten  kleine 
(häatfoden,  Crinoideat  und  GtfroporeRm,  welche,  «o  weit 
dint  der  schlecht«  Erhaltung!«/.usUud  zu  beurtheilen  ge- 
iWItt,  der  Species  muitiservxlis  ungefaSron.  Sehr  ati^e- 
■■tkaet  iitellt  sieb  jene  grossoolithisohe  oder  wulstige 
j)tniktsr  nn,  die  man  uN  HvinoxponginnKtnidar  zu  bezeich- 
Mi  pflq^  and  ab  sehr  cbaraktemtittcb  fOi  die  Gesteine  der 


T2  SiUung  der  math.-pli<fs.  Clatte  am  t.  XSri  tSTB. 

Stuf«  dui  Wettt^rsteialutlkit  oder  Sclilorndoloiait«  annimmt. 
Nar  io  den  tieCsUn  Lagen  ist  der  Ealtc  r&thlich  gefärbt. 
Zalilrfiichfl  Mineralginge,  welche  meüL  BleigiMiz  uud  Schwer* 
apatb  führea,  durchsetzen  den  Kalk  und  gaben  (rilbor  za 
einem  lebhaft  betriebenen  Bergbau  Vorantaeaniig.  Das  Ge- 
sainintverhalteD  des  Spiz^ekalks  stimmt  mithin  so  rortreff- 
licb  mit  der  Stufe  de«  Wetterkalks  und  Schlenidolomita, 
dasB  ich  kein  Bedenken  trage,  dentielben  damit  in 
Parallele  zu  stellen.")  Ea  ist  bereit«  erwähnt,  daae 
ancb  da«  Kalkriff  der  !<»  Itasl«  als  ein  herabgebrochener 
Bergtheil  desselben  Kalkes  nnznsehon  ist. 

Dasselbe  Ooftein  wtxt  auch  in  den  bcnacbbarteo  Kulk> 
bogni,  deren  unteren  Aulbau  bildend,  fort  und  wird  höher 
vom  Bauptdolomit,  der  die  höchsten  Spitzen  der  Kalklafte 
uumocbt,  [ilierlagert.  ICine  tuffige  ZwiHchenlage  zwiiwbeu 
beiden  ist  nicht  überall  wafarzuuehiueii,  doch  scheint  sie 
stellenweise  vorhanden  ^a  sein. 


32)  Diner  Kalk  wird  noch  ii«a«rlfchsl  ron  Hm.  Mojtliovici 
(D.  DeloBotUiiTe  etc  8.  48i  fDr  ein«ii  8t«ll Vertreter  Am  Mendolado- 
lomltetklirt.  Dtoe  Aarielit  Ist  alcltt  vriwr  btgrOadM.  Si«  ttOtat 
«iah  Tielk-Uht  «nT  die  Btobachtnag  <iler  Febrlpp«  4ei  ««üMn  Kalka  iler 
La  KaiU,  iti«  allenlinK«  nahe  oberhalb  dM  Bracfaioiioileakalk*  litgl, 
ahn  «ic  ith  nachiaireiMii  T«r«Qcht  hab«,  aui  b  rtnlttnUr,  wksniUrM' 
IiStte  lieh  befindet.  Obwohl  hUr  nicht  der  Ort  ixt,  a«f  Am  Kiehcn 
Inhalt  dicw*  «rwibatM  an**«[K<'wnhn liehen  Wvrk«*  cinn^h«*,  Klanb« 
ich  dock  hier  Oel^tahalt  nehmcs  »  mOnoii,  dla  nnfreoadlfehit  and 
angwccbto  Anklage,  xlche  der  Vsrfuser  (8. 41)  gt^imm  deotach««  0«»- 
lofw,  ih  auch  in  den  Alpea  mita/beiUii,  !■'•  Oedcht  Mhlemlert, 
sie  nlUntieh  die  Btaelchnvag  „Rtaper"  in  dia  alpiM  Nomen: 
«iainrhm«ff«la  aochua,  inrDekirettca  in  nOa««!!.  Wir  dOrf« 
Beartballnag  hierilber  getmtt  deaa  intimaUenaleB  Areopaf  der  facb- 
genotaen  >b«rUaMn.  Aech  meti  aUe  Well,  da«  di«««  AllanM  in  dar 
aaUbatloaiatea  Wabe  ia  den  Alpen  tbätijr  waren  nad  aiiul,  am  dl« 
WliaeiiKkaft  la  ßnlera,  nicht  lun  Iland«!  nait  ihr  nad  aa  wenigaten 
daa  attehrllcfaa  0<achift  dea  Bchnngiala  treiben  la  woUn- 
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Die  Pflanzftareate  der  unteren  Sandstsiu- 
schiebten. 

An  drei  HteU^n  bähe  ich  Wi  Recoftro  in  den  tief«t«n 
I^4steia»c]ucbten  PfiatixeiieitDicbllltiso  i^eammplt.  nämlich 
«■mal  im  Val  del  Prack,  na  der  a)t«n  Fandutelle  Matisa- 
laog»*!),  dann  oborhalh  der  König^qunlln  und  nnt^rholh 
ia  Rireb«  St  Qitilianu.  Alle  dicm  La^n  stimmen  anfs 
gnoaeM«  mit  eiaaoder  ßberein.  Es  ist  scbou  bervorgo- 
WW  worden,  d«ss  aacb  die  Päaax«u'-ft1brpnden  Schiehteii 
Wi  Nmmarkt,  Tramio,  Montan  und  bei  Botv-en  aowobl 
<w  die  Lageraag  nnb^Iiiagt,  al«  nucb  in  wnhrb»fl  Uber- 
T*icheiid«r  Weis«  iu  llevDg  anf  üeett>iDfibeschaffenheit  und 
4m  «igeuthümliuben  ErbaltnngunatAnd  iin  PRniixonein* 
wUton,  sowie  auf  die  besondere  Art  dcts  Einscblussea  wj  es 
ia  itm  wniiuwn  Snudxtein  oder  in  dem  granen  Schieferthon, 
■ftjnur  bei  Itenoaro  bis  zum  Yftrwechaeln  gleich  kommen. 
Hiw,  wie  dort  sind  div  PfluDxenrmt«  nicht  vollständig  vor- 
itiUt.  sondern  theilweise  noch  io  ihrer  inneren  Strulctnr 
«  wolü  eriiaKeu,  das«,  wenn  man  sie,  was  leicht  gelin^jt, 
wa  dim  Gesteins  ablöst  und  mit  einem  Qemisfih  von 
ddonwirem  Kali  nnd  Salpetersäure  einige  Tage  in  der  Kälte 
Mndelt,  sie.b  mikroHcopische  Präparst«ß  ans  ihnen  her- 
ittUm  U*MU.  lob  habe  lablrciche  Priipiu-at«'  ditvur  Art 
Wntit  nm  eine  Menge  von  ansferdem  nicht  unterscheid- 
WtB  Pflannenfragnieütitn  anfsutindeii,  die  sich  zwar  nicht 
«bU  als  Spocii^  Irczeicbnen,  aber  doch  ab  etwas  Verscbie- 
iam  «rkennen  lassen.  Auch  dQrflea  derartige  Pril]>araie 
*lht  mit  daxn  beniltzt  werden  knnnen,  niu  die  nntontchie- 
fam  Anno  weiter  su  li^ründen  und  sie  vielleicht  mit 
gril—iu  St«faerhpit  lebenden  Formen  za  vergleichen.  Ich 
I  **vd*  im  Folgmden  den  Vcr«ncli  wagen,  bier  nnd  da  anf 
«hhe  Priparabe  xurückinkommeD. 
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Prof.  ^ohimper  in  Strusboi^  b«lte  die  besondere  Gate, 
alle  irgend  b«-ini}rkrn;twKTtiicii  ätficliv  von  ullen  Fandurtra 
ZD  ontersDcheD  aad  die  nUnzviimt«  xa  beitimmen.  Heineo 
Dank,  deu  tcb  bi«r  fQr  die  mQliniiue  Üntent&tKang  des 
bosUn  Kennen  de«  TriusSont  «aszospreehen  mich  ver- 
pflichtet fOble,  ist  am  so  ({rösser,  sla  der  sckr  gwhrte 
College  mir  auoh  gestattete,  tou  seinen  Bestimmungen  hwr 
tnsKB  Gebrancb  za  mach«tL  Ich  wlb»!  bab«  nur  einige 
wenige  Bemerkungen  weiter  zu  diesen  BestimniQDgeu  hinzu- 
zoftlgen,  ta  welchen  diu  rachliche  Materia)  einer  lelxten 
Anfsammlnng  Qetegeolieit  geboten  bat. 

Um  eine  Debe^elit  filier  die  bisher  in  dm  SOdalpen  im 
sog.  antaro  Voltxiensaudttein  aufgefoudeaeu  Pflaa- 
Moreste  sa  gewinnen,  sind  in  -dem  nacbfolgendea  Veneidi- 
nias  neben  den  schon  genauuten  Fundstellen  bei  Reooatx) 
—  Val  del  Prack,  Thal  obcrlmib  der  KöDigaqnelle  uikl 
Kirche  St.  Gioliana  (jedoch  nur  mit  der  Berflcksichtignng 
der  TOU  mir  selbst  aufgefundeiuia  Ueberretite)  —  auch  die 
wichtigen  Ort«  b«i  Neomarkt  nämlich: 

1)  an  der  Strasse  nach  dem  Dorfe  Mauon, 

2)  unterhalb  dea  Dorfts  Uortas, 

3)  oberhalb  dea  Doriea  Tramin 
Doch  einige  Fnndcffte  bei  Botzen  nnd  Triettt  nämlich: 

i)  im  Graben  obvrbalb  Missian  unter  dem  Mendelwand, 
i)  an    den    alten     VennicluHtellen    nach    Steinkohlen    bei 

iiBTia  und 
6)  im  Aferthal  bei  VUbrös  unterhalb  dea  hier  durchzieben- 

den  BelUrophoukalk». 

Tj  PaM  nnter  t^lschedia  bei  St  tTlrich  beigeugen  wordeu. 

Als  Hanptei^bnim  der  fimmtlicben  KrfumU  hat  Prof. 

ftebimper  die  lulvntität  der  Pfiaaian  dieaer  aämmtlichen 

Sammelstellen   erkannt  nnd   ebenso  beetimmt  die  Deberein- 


88)  X.  Jahrb.  1878.  6.  17». 
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DDg   nüt    der    ton    Heer    betKhricbenen    PaUeoflora 

nnßiircbeD  iii  ÜDgarn  aaügesproolieu.  Der  Ansicht 
Bttr't  (tutimmeDil  erklUrt  nt  <1ie«i;  Plora  at»  «ine  Botob«, 
triebe  eben  penaiBcIieo  Charakter  besitz«,  ab«r  nicht 
«lil»  grcHM  BMl«nki>D  dabei  (tir  berechtigt  za  halte». 

Prof.  W  (?  i  X  i>  hat  sich  äbi^r  div  Nutur  (Host-r  Pfianxen- 
nete  dahin  aa^eoprocheii.  dass  der  dyadieche  Charakter 
keianw^  erwüsen  sei;  er  ist  vielnifhr  der  Atii^icht,  diuui 
ie  Tjpv»  dioMr  Pfianven  «icb  der  jungorro  Flora  augen- 
sheiaUeb  anscbliesse,  wobei  die  Erscheinung  hervortrete, 
ilMi  der  allgemein  p^lKontoIngi^che  Charakter  der  Flora 
hmiti  demjenigen  der  xa  gehörigen,  sogar  darOber  gebet- 
Meo  Paans  rorsosgeetlt  sei,  so  daas  die  stärkere  Verän- 
doung  eriit  nach  dieser  Fanna  bei  den  Tbieren,  aber 
\m  den  Pflansen  vor  jener  (Iura  in  den  alpinen  G»- 
Krtoi  eingetreten  Hi. 

üeber  die  einxelnen  bisher  gefundenen  Pflanxenarteu 
BOgu  r«lgeode  Bemerkungen  eine  Stelle  Bnde». 

Oefltesk  ryptogamen. 

Die  Armuth  dieser  Flora  an  Calamiten  und  Eqvisen 
nmU,  lia  an  FaruSberre^ten  ut  ganx  besonders  an^llend 
od  j^ehheitlich  bei  Kecouro,  wie  bei  Xeninarkt  und  bei 
FBnOörclicn  oonstatirt  Kur  selten  finden  sieh  kleine, 
lAUhl  erhaltene  R«ate  tod: 

1)  Calamites  spec.  sowohl  bei  Itecoaro,  wie  bei 
ÜMarkt  in  xwar  unter  eich  übereiDetimniendeu ,  aber 
■kvis^  auf  eine  beetimmte  Art  zu  beziehenden  Pormeo- 
£t  nuraeit«  an  C.  leioderma  Uutb.  die  Geinits  zn  C- 
■ViWm  Oath.  r.ii^it,  nnder^^rBcit«  an  C.  arenaceus  Brongo. 
■iilBVB.  Ohne  Zweifel  g«hi)rt  hieher  auch  Iiquiselites 
Bmgmarti  i?)  Ung.,  weche  d  e  Z  i  g  n  o  (a.  a.  0.  8.  7  Taf.  I. 
I^'  3)  roo  Bec«aro  auffuhrt. 
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Die  nahe  Verwandschaft  «Her  di«8irr  Fornon    bis  zä 
C.  {^fproxintatus  der  Üarbousohtchten    lässt  diese  Art 
nicht  entHcbeidend  »rMhctnon, 

F«rne. 

2)  GaUiopteris?  ct.  conftrta  in  rntthi'in  bandst«!!) 
von  Nentuarkt  Hcblecht  erbaltea  ist  D«oh  Scbitnper's 
B«i>Uiiiinuni{  «ebr  vw«ifellia(t 

3)  Bei  Nnnnutrkt  fand  ich  uH!ltr«re  gut  «rhalten« 
Exemplnrt'  «inn-  Taenioptertäc,  welche  Scbiniper  zu  der 
BemerkuDg  veraiilaasten.  daHA  diese  8tQcke  der  Grösse  nach 
der  Taenio^eris  almormis  G»lh.  gleicheu,  aber  nach  d«r 
Bcrippniift  gunx  bestimmt  sowohl  toh  dieser  Art  als  von 
der  ()l>ercarl>0Riiichen  T.  nrnUinfirvis  ver^cbiedeD  seilt,  da- 
g€^n  nich  durch  Ntiirkeri.'  Kippen  and  dadarcb,  daas  diese 
«ntf«rnt«r  stehen  und  sich  iu  der  Nähe  der  Spindel  reach 
abbitten,  der  Datmeopsis  gleich  kominen.  Ob  diese  Porm 
wirklich  xu  letztweiu  Genus  xn  wichen  sei,  kSone  wegen 
Maußcl  der  PrucbtorKane  nicht  entschieden  worden. 

Bei  einer  lüheren  Verj^leichuiifir  mit  Exemplaren  von 
DiOiaebfms  maranlaeea  ergab  nicb  mir  eiite  Überraschende 
Aebnlichkoit,  so  dass,  abgesehen  von  etwna  enKerf;e«tellt«>D 
Rippchen  bei  der  alpinen  Art  (14.  auf  O.Ol  m.  Blnttlünge 
g^en  10—12  bei  D.  marantacfa),  ma»t  eine  Debercin- 
•timmang  unverkennbar  ist  Es  dOrfie  daher  kaum  gewagt 
Min,  diese  Form  als  eine  Danaeopsis  aumisprechen,  und 
alK  eine  neae  Art  D.atpi»»'*)  su  bezeichnen. 


M)  EI>»  <U««e  ZriUn  «im  Druck  Knl^offt  (iad,  tbdlt  ailr  Berr 
Sthimpet  mit,  4bm  akh  dt«  Ikdmlcn  g*sr»  diwM  T^mtoflmtfarvi 
dAdnrcb  beben  laMcn,  iam  rhui  Ttumopltri»  Eeiordi  Otrmu  (Dtni. 
i.  Hanif.  KepferMti.)  nm  V«ntlHch«  betili-h«.  Bai  ■)i«M>r  tog.  Tw 
aiojitenir  TerlanCra  die  Nerrai  In  ^UIcIkt  Bi<fal«nf,  wie  bri  Danawpxi». 
Steaiel  (TMnioptcri'lM  am  dMn  BÖtkliBgenddi)  gfebt  witM  dam  Nanaa 
TaeniOfUrii  üch^Hkii  «Im  g«ai  ÜiaHebe  Fora,  die  an  Dwtanpait 
•riiniirt. 
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i)  Baiera  di;yifata  Brnngii.  wunle  xiin-st  von  Heer 
Ulf  mae  tWKr  klcinerv.  ul>cr  soafi  gut  mit  der  tjptscbvn 
irl  de«  Kapferscliiefers  Sberfinstimmeiule  Form  von  Pdnf- 
Uicbeo  hfxogeu.  In  d^n  8cliiclit«-n  der  Stidii1p«ii  kehrm 
ihsGcfae  l'elwrn^üi«  tlIlg«I^(^in  biufig  wieder  nnd  gehSren 
a  in»  Tvrbmtetitteu  nod  cfaBrakteristüwIifltan  des  nntern 
Tohsietuaudüteins  bei  Itectnro,  wie  von  den  Fundttt«llen 
bri  BoU»D.  Beb i m por  hftt  dtCM  Uebrrnwt«  obiit-  BHonkitn 
■ii  ihr  TOD  Beer  erwäboten  Djanpecies  ron  Füufkirchen 
üatifiärt,  was  wohl  nicht  zd  beanstanden  Hein  dtlrft«, 
•b«nU  die  Formen  ron  SfiiUirot  constant  etwas  f;rösser 
wttrt  als  die  trpiscbeu  des  KupferEcbiefers  sind.  Ohne  die 
iiUKUeo  der  beiden  Facbgelehrten  kritisiren  wollen,  darf 
UA  ihrtaf  anfmm'kaan]  gemacbt  wenicu,  da««  Hcor  mlbst 
bs  HiBerBeatimmang  beise1):t,  „wahrscbeinlicb",  wodurch 
Amt  Uentificimng  doch  nur  die  Bedeutung  grosser  Achif 
fidikeit  betgelegt  werden  kann. 

Losgelöste  nnd  mit  jehloraRurem  Kati  und  Salpeten^nre 
Uuddte  Blatü)i«ito  ii»H.4en  mit  dem  Mtkro^knp  auf  der 
OWrfiebe  ein  Netzwerk  Ähnlich  dem  lunggcz-ogeneQ  Blatt- 
Hti  #twi  eines  Dicraimm-t  erkeiiuen 

Ks  Ton  de  Zigno  be^hriflxtiie  CaulopifriS'Stamm- 
Mitk«  hkb«  icb  bei  Recoaro  nicht  wieder  auffinden  können. 

Cfcudeen. 

5)  Ab  Ptcrophyllnm  wnrde  nur  fraglich  ron 
Sehimper  i^in  soblecht  erhaltener  Pftanzenrest  bezeichnet, 
^  icli  im  raiih<ui  Sandstein  vor  Ncumarkt  aofliuid.  Aach 
*■!  Gattung  ist  nicht  aorachliosslich  der  Trias  angehürig, 
*li  «nuKibins  einzelne  Arten  schon  im  Itotblit^enden  und 
•Ihrt  in  Carbon  auftreten.  Doch  luit  uiixit*-  Form  mit 
Aaoi  älteren  Artrn  geringe  Aehuüchkeit  und  nSbcrt  pich 
vkt  den  breiten,  karr,  fiederblittrigen  Arten  der  höheren 
tlpiia  Triagacbichten 
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6:  Cordaite$  ?»fea    oder  Tuceitet  Jspec    Zabl-^ 
reiche  P^metttcT   die  nch  sowohl   bei   Reco«ro,    wie   beiH 
Neonurkt  TorfindeD,  hielt  snerat  Prot  Scbimper  &U  die  ~ 
BDter     sllen    F^fnnden    am    meistea    deu     permiscbeo 
Charakter    dieser    Flora    besttmoMDde    PBanxeofonn.       Die 
weitere  Untersachong  meiner  letrten  Ztuendaoy  ian^  jvdoob 
Seh  im  per  aof  einen  Vergleich    mit  der    im  banten  Skod* 
stein  Torkommeiideo  ,^uiz  ähnlichen  Art  YmeeiUi,  hei  der      i 
nnr  die  Berippnng  eine  andere  iafc*'   (rergL  Sehimper  i^fl 
Mougeot,  pUnL  foai.  d.  gr«e  hieani  1844  p.  42.  Taf  21) 
and  auf  jeoe  Bbttfom  aoi  den  Etaibler-Sehiehtea ,    welche 
Bronn  ala  Yuaiies  (Bat.  xor  Trias-Fanna  and  Plorm  ron 
RaibI  in  N.  Jahrb.    )8A8    S.   1  n.   139    nnd  Necbtmg  1859 
S.  30)  boKhriebeD  hat.  Sc  htm  per  beowrfct:    „Nnn  »eheo  h 
BntdwUlcke  Ton  den  Findcrblättchen  djeeer  Cjcadee  aolchrn  f 
Ton  Cordaita  »ehr  ähnlich  und  ew  ist  dahw  die  Frage  auf- 
rawerfcn,  ob  di»  anfänglich  fQr  Ccrdaita  gdiaUenan  Fng- 
nsBte  nicht  zu  dieser  Cjndee  geh&«n  Unalel  —    Wie 
oeoe  Zweifel." 

Wie  begrtlodei  dieser  Zweifel  i«t,  gehi  ans  der  weit«m1 
BeobaebtoDg  herror,    da«  ich  bei  BoveglMo»  «nf  gleicher^ 
OwlBIluplatta'  mit  Votttia  rretAariemrU  and  SeUia  tri^omdla 
—  täao  eicher  Mnichelkalk   —    gleich&Ils  Fragmaite    Gud, 
die  nneb  Sehimper'a  Beftinmttii|{  mit   den  StAekco   darj 
tieEmn  Lage  nahe  übereinatinunen.  Heg  daher  dicae  Potb  aal 
CordaUes  oder  an    YueciUa   (-  Maenptenfgiitm  Sehimp.)! 
gehören,   dieeelbe   tat    wenigetena   Kr  dm   Djaa-Tjpaa] 
nicht  entsebeidend,  weO  die  Uinliehsten  Forsten  im  alpr 
Moachelkalk  «ieber  wiederkehren. 


rrag- 
?i^^ 

eitwnS 
sichert 


VoDocotjledoDcn. 

Atn  dicMT  Abtheilitng  shxl  nur  WfnJg  deatüche  Uet 
r«te  bie  jrtit  gafitnden  woiden.    obwaU  in   d"a   kohligral 
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TriHntiichUn  EinwlnfH  Hegt,  was  bieher  sn  gsfaSroi  scheint 
Sidur  eroiiUrh  ist: 

7)  AelhophnUum  spec-?,  wt^lchvi«  Schim  p«r  dkcIi 
Bl&Udieii  bestimmt  bat,  dio  in  d«at  feinen  f^chieferthon  von 
Kc«iau-kt  eingebettet  liegen,  in  gleicher  Weise  bei  Traniin 
mitrkeliri'n  nnd  nenvriicfa  ancti  bei  I{«co«ro  tufgeftindvn 
wnrdm.  Di«  Blättchen  sind  sehr  langgestreckt,  xiemlicb  gleich 
■mit  anil  denUieh  von  einem  Mittelnerv  durchzogen.  Schon 
Mt8«)i longo  baattimmte  Kiruclilfl-««)  von  K«ooaro  ganx 
nebtig,  als  hierher  g^örig.  Es  tat  diess  die  nene  Art 
J,  FcOierteatnim  O'ergL  de  Zigno  a.  a.  0.  S.  13.  T.  Ilt 
T.  2-i,  T.  rV  V.  1-3  und  T-  V!I[  P.  2-4).  Ohne  anf 
die  eicht  xn  verkennende  Aebotichkeit  mit  A.  alipulare  de« 
hoita  Sandsteins  ein  grostaes  Gewicht  zu  leg^n,  sei  hier 
imk  daran  erinnert,  du»  dieMe«  Pftaiieengt^nH«  bisher  als 
■Wfihlif  lieb   der  Triiu   eigentböoilich   angesehen    wnrde. 

Conlferen. 

Weitaa«  die  hriaflgstiMi  and  wcitTcrbreitetsten  Ptlanten- 
ml>  aller  Fnndort«  gehören  den  Coiuftren  an,  xu  dan 
im  Al^meinen  di»te  Klora  als  eine  Turherrschende  Coni- 
ftrcD-Klora  zu  bezeichnen  ui-  Manche  kohlige  Schich- 
tmtntlchen  stellen  eine  wahre  Strenloge  abgefallener  Na- 
dds  and  Zweige  dar.  Die  Ton  Heer  als  VoltMia  hungarica 
i(*thrieben«   Art   geht    allen   uidvrn   an    Hüofigkeit    weit 


8)  Fotttia  Matsalongix.SchKor.  spec.  i  =  Patissita 
MaualMgi  t.  Schanr,  =  VofUia  hunffarica  Heer).  Der  durch 
T-Sckanratb  znerst  bestinsmte  Päsnzenreat  stunmtaus  Val 
M  Pnck  bei  Recoaro.  Ich  sammelt«  un  der  gleichen  Fund- 
4dk  Exemplare ,  die  genau  mit  t.  Scbanrotb's  Beschreil»- 
i^tiad  Abbiltlong  Dbereinstiminea  und  die  Sehintper  als 
fiiüm  Inmgariea  Beer,  bestimmt  bat.    Meiner  Ansicht  nach 


60 


Sitmnf  der  mtith.-pAy*.  Clat*t  «m  1.  Märt  1879. 


kann  Ober  die  IdontitJit  <]i«mr  Ter8ohi«dcn  b«nftaQt«n  AK 
kein    Zweifel    beste  heu.     Eben  so    sicher   ist    die    Ceberoin- 
ntituiDaiig  mit  den  Eiuscbiaftwn   bei  Nenraarkt  Dud  Botzeo.  ■ 
ünrcfa  di«MU  NacbwALS  der  Mentitiit  dor  FflnrktrclK^r  I'flunu! 
mit  der  Ton  Becoaro**)  ood  mit  der  von  Neumarkt  iat  ein  j 
ftuaserordentlicb  wi«hUger  nud  weitaoagebreiteter  $«hichteQ-  fl 
homont  gewonnen,    welctwr   filr   den   s|>eei«ll«n    Nncbwei»  ~ 
gletchultvriger  L^cbieht«ncoiuplexe  in  dem  Bereich  alpiner  But- 
wicklang  sichere  Anballiipankte  7,u  ){ebeu  verspricht. 

Von  dieter  Äit  trifft  man  hitnBgcr,  ab  von  aad«r«a 
Formen,  noob  wohl  «rhultene  reichbeblättert«  Zweige,  welche, 
soweit  die  Funde  bis  jetzt  ergeben  haben,  nur  eine  Blatt- 
form tr^eo. 

Die  Blüttchen  mtxen  Kweixeilig  an  den  Zweigen;  sie 
seigen  die  EigenthOmlichkett,  an  der  Ansat»<telle  plützlicb 
kniefKrm^  sich  zu  biegen  und  ziemlich  weit  am  Zweige 
herabniljkufen.  Fast  iiuT  dtt>  gnnire  Länge  gleich  breit  enden 
die  BlSttchen  mit  Stampfer  Abriindnng.  Der  Mittelnerv 
i«t  kräftig,  Seilennerven  fehlen.  Nach  der  früher  beschrie- 
bnnen  Methode  fär  da«  Mikroskop  durehnchttg  gemacht, 
uigt  die  Epidermis  etwas  länglich  runde  Zellen  und  ein- 
selne  runde,  nicht  besonders  ausge^eicluiete  Spattoffnnngea. 
[n  dem  inneren  1*beil  der  Blätter  Ittast  sich  die  Struktur 
nicht  deutlich  erkennen.  B«i  Neumarkt  »ind  die  ku  diesen 
Pflauxen  gehörigen  Zapfen  ausserordentlich  lüufig  und  gut 
erhalten.  Auch  Samen,  wie  aie  Beer  abbildet,  fehlen 
nicht  B«  int  bvsondert  aU  wichtig  hervonmbeben,  daaa 
diese  gemeinte  Art    ancb  sehr  deutlich   erkennbar  in  den 


85)  Da  Itk  btä  Abfuiiuig  meirMt  konen  AaMtnng  tn  gtolo«.  Ba- 
•backtaivea  la  dea  Alpen  aicbt  mIImt  gmmiinlu  BieropUre  t*t> 
gleicben  toiute,  Ut  •lw«)b«l  S.  I(H  Vig.  T  fMUchlich  all  ViMfa  nrcRlina 
iUU  ■!*  V.  Hwuatimffi  v.  Schau  bcMidinet-  Atdi  iat  die  Jaaelbt 
kh  Votuta  Moititlottgi  fAraucartU*  M^  in  V\$.  3  ilar){NU'I1t«  Fora 
■It  V.  neabanemU  ta  tereialgea,  wu  kb  in  IwricAtlfeB  bitfai. 
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gnuxh  S?vri«clM!n»ehi«liten  de«  m^.  GttiAvnvt  Sand- 
flnit  im  Afertbnl  W  Vilnus  gcfnucitn  ward«,  welche  tlie- 
kU»  t^ge  m  dem  btH  mächtig  and  tjrpiach  entwick^tUiu 
BtikrophookRlk  uud  -Dolomit  einnehioea,  vi«  bei  Nrumarkt 
St  i*fliuizini-fBhriMi(le  Hauke  in  Beiug  auf  den  gelben 
Momit  JDDc  hallen.  Dadorch  iat  die  Gleichsteltang  dtesM 
fäkea  Eh>hituits,  wie  tt  auch  au  der  Mendel,  bei  'I'rinnt 
■d  Im  Kecumro  oamiltellHU'  DWr  d«m  PtUn/^u-ftlhrvodeu 
äuditnn    Lngtirt,    mit   den    BclkTophonscliicbten   erwiesen. 

F«ni«T  UTWcbeiiit  aehr  bemerkenswerth,  ilaxt  auch  m  d«r 
lid  hSber  liegenden  Mnschelkalkffihicbt  neben  VoiUia  reeu- 
Wimns  und  ausser  der  üchou  erwihnton  Volf^ia  hettra- 
^(fUu rar.  s^uanM«  Knte  sich  vorfinden,  die  von  Schimper 
■b  idntttcb  mit  der    VoU»ia  tiungarica   bestimmt   wurden. 

SrAni  Falls  bcMUgt  diewos  Vorkommen  die  Continiiität 
itr  Artenähnlichkeit,  die  tou  den  tieferen  ächichten  bis 
ta  MuDcbelkalk  empor  reicht. 

D>ue  Art  worde  an  aümmtÜchea  Torhergensnnten  l-'and- 
Mllea  nachgewiesen. 

Hetr  fiihrt  »on  Pflnfkircben  noch  «ine  zweit«  Volleia 
tb  r.  Btieekhiaua  auf,  die  bis  jetzt  in  den  äUdalpen  noch 
whi  entdeckt  nt  Dagegen  fand  ich  bei  St  tiiuliaiia  au- 
fcre  RAnaro  eine  Form,    welche  Seh  im  per  als: 

9)  Vollna  tUMÜfolm  aehr  ähnlich  bestimmt  liat,  die 
*A  dqreh  spitz  snlanfende  Blätter  auszeichDOt.  Da  d« 
Zigio  ton  Reeoaro  eine  mit  Volttüt  3tassaloN<fi  verwandte 
M  4lj  Tasita  vicenlinus  Ma«s.  anführt  und  dureu 
Büfaf  all  M«longato-elliptica"  im  G«^nsatz  «n  jener  der 
r  Manattmifi,  mit  „folüa  apice  obtuAis"  beacbrieben  werden ; 

M  «  wahrscheinlich,   dw»   dieito  Form   anf  TaxtUs   n- 

nt    beziehen  ist,   die  demnach   falls  sie   eine   neue 

iat,  ab  FoU^a  vitentma  Maas,  spee.  aafxulühren  wäre. 

10)  Atttrrtia.     Unter  der    Beseichnnag    Uaidimjcra 
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Gndl.  hat  Massalosgo  Einschlüsse  aas  dem  ManMalagtr 
Tou  Val  AfA  Pracb  als  b«HOud«ri;  Hpdcies :  IL  Sekauretiäana 
beschrieben.     Dieaea  GewhUeht  int   idunUvcb    mit  Alberth 
Schimper  (1837). 

Dieser  Massaloago'Rcheu  Art  entsprechende  Formei 
godcnsich  sehr    faüoGg  b«i  Keconro   und    bei   Neumarkt 
5ic)iiinper  hat   einzelae  Blättcbeo  als   sicher   tu  Albertia 
Keliürig  erkuiiut,  ohne  J«doch  dicSpecies  n&ber  £U  Wxeichneu, 
die  sieh  den  BlattutnriKMn  noch  sehr  dur  A.  eUipliea  oäbei 

Mir  scheint,  dass  auch  rou  FOufkirchen  ibuliche  Blattei 
vorliegen,    die  jedoch    Heer  uit  zur  Ullm'mHia  Gtinittt' 
zieht.      Da  letztere   Art    nach   Schimper's   Bestimmung 
auch  b«i  Recoaro  und  Nenntarkt  auftritt,  so  int  es  nöthig, 
«iiieit  uüherer  UnterMhiv^d  dvr  somt  in  Blattfonu  verwatidtea 
Arten  angeben.    Bei  Albfrlia   stehen  dm  Dlättcbeu  an   dca 
Zweigen  aefulich  entfernt    ron   einander    und    biegen   fast 
rechtwinkelig  ah,  w&hrend  bei   Ulltnannia  die  Zweige  dicht 
mit  fast  ganst   anliegenden   BlÜttchvn  bedeckt  werden.     Bei 
Alberlia    sind   ferner    die    Blättcfaen    mehr    oder    weniger 
elliptisch,  oben  abgestumpft,   uicht  sehr  derb,    dorchsichti, 
^tniucht  mit  einem  Kpidermaixellennett  QberKogen,  das 
läD^lichvn  Maschen  beisteht-     Das  Blatt   Ton  ÜUmaNnia 
dagegen   derb   lederartig,   meist   ziemlich   stark  xagespitEt 
durcli.<<icbtig  gemuvht  zeigt  die  Epidermis  ausgezeichnet  rnn 
Heb  aucgedebote  Zeilen  und  einen  wahr«:heiulicb  verdickte 
Eland.    Bei  beiden  finden  sich  mehrere  Längsstreifchen  ohni 
denlliche  Miltelrippe      Indem  wir  die  Identitilt  mit  Alh*v1i 
eltiptien  dahingestellt  sein  Us<«n,  genügt  es  für  anaere  Zwecb 
die  Anwesenheit  dieses  ansschliesslich  der  Trias  angehSri] 
Geschlechtes  ncber  nacbgewie«»!!  zn  haben 

Ullmanuia.     Za    den    merkwOrdtgsteii   Einscbl 
der  Sehieht«n  in  den  Südalpeii.  wie  bei  FBnfkircben  geli 
die  I'fianzeure«te,   welche  Heer   und  Schimper  Qbor«in< 
stimmend  dem  Dyasgeschlecht  Uümannia  «oweiMii. 
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\\\  Üllmannia  Jironni  G&pp.  ÜndH  »ich  naub  d«r 
Batinuntiog  Schitupurs  in  ztklilrvichAu,  i»olirtiii  BUtt- 
Asa  am]  aadi  in  «inem  kleinen  Zweige  b«i  Nenmarkt.  Die 
flÜHicbeii  nnd  itvhr  derb,  Werortig,  unten  mditt  gi^kidt, 
okn»  Uictelrippe  nnd  tqo  einer  mehr  cogmiuchigeo ,  ans 
Uiiiuiii  rnndlieben  Zellen  Itestehender  Epidermis  äbenogen. 
DiMa  Art  wnrdo  bix  jvtxt  von  Püufkjrclien  noch  nicht  ftn- 
Itatkri 

12)  UHmannia  Qeinitsi  Heer.     Diese  ron  Heer 
I     Ufetnnnte    Fonn    findet  neb   sebr   häaSg  au   de«    drei 
PiradsteUeD    b«i   Reeoaro   sowohl,    als    b«i   Neanurkl    ond 
Trunn. 

Zq    diesen  Blattrcsten    geMlIm     sich     an«b    zahlreiche 
I     S^BB.  unter  denen  bereite  des   sa   ViAtiia  Massalongi  ge- 
\     Unsdn  gnlacbt  wurde.     Dazn  kommen  ferner : 
I  13}  Carpolitkes  Kloekeanut  Gein.  tou  Nonmarkt, 

L  U)  CarpolUhei  Eiselianus  Gtia.  von  Nenmarkt, 

H  l^)  Carpotilhet  AMHntsus  Ue«r  too  Tal  del  Prack 
^■^  Si.  Qinliann  bei  Reooaro  nnd  bei  Xeomarki 
^^"  Eadlicb  kommen  in  den  Sandsteinbildungen,  die  nn- 
mifalbaft  tu  dum  Päanzen-f&hreuden  Schicbtencooipli^x  ge- 
bftrea,  an  tablr«iebra  Orten  anch  KieselbQlzer  vor,  die 
amer  gei^tgeii  Mittbeiliing  Ton  Hr.  Boeckh  in 
Wet»e  nach  l>ei  Ftlnfkirchen  sich  einntellen.  Keines 
I  Akt  KiaadbäUer  trügt  den  Charakter  dn-  sog.  8tarrst(.-ine 
i»  BotUiqtendni  an  sich,  sondern  alle  sind  Coniferen- 
kÄtter,  welche  sich  dem  Typns  der  Araucarites-H&\tet 
I  «nrhli»Mn.  wie  ich  mich  an  xahlreichen  hergestellten,  die 
I  iBB«f«  Stroktor  deotlich  xeif{enden  DönnKhliffen  habe  Öber- 
I^^Bcn  kOaDtfo- 

Er  «ei  oech  bemerkt,  dau  in  dem  grfinlivh  granen 
!  ^rtirfunhun  tiea  Pfianxenlagers  anch  einzelne  kleine  Fisch- 
|*th«ppoQ  gafandcfl  wurden. 


m 
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Kneh  (tieeer  Deb«rBicht  flb«r  die  b«i  Reooaro  nnd  Botxen 
bisbor  I>eobiu:)iti;t«ti  PfLiiucurcstc  «mA: 

6  Arten  gemeinsam    l-'Unflcirclien  nod  Ncumarkt 
4       „  „  Fdiifkirclimi  und  RMoaro 

8       „  „  Itc«oarD  nud  Nenuiftrkt 

Diese  Zahlen  bestätigen  die  TileicIistellDng  der  diese 
Pßiiniwunot«  beherbergend  1^1)  Srli<cht«tn. 

Wenn  man  iinn  die  FrMge  näher  ins  Ange  fust,  ob  sich 
dieae  PaUcuflora  mehr  der  Dyaa,  oder  mehr  der  Trias 
sQneige,  so  sind  Oründe  dafür  und  dagegen  unxtiftihreu. 

Loj'wn  wir  die  formen  wie  Calamites,  PterophtfUmti, 
Cordai/es  oder  Yutxites.  Voltxia  und  aelbtl  die  Taeniopferide 
al«  nicht  auvchlaggi'^bend  ansRer  Betracht,  obwohl  Tast  all« 
die««  Ponnvn  mehr  znr  Trtiis,  als  Dyas  hinoe^n.  so  sprechen 
Biiiera  nnd  üllmaitnia  für  die  Zaweisnng  xor  obersten 
Dyat,  Aelhepkj/lUiM  und  Alhertia  (tlr  die  zar  Trias. 
Berücksichtigt  man,  dawt  in  dieser  Flora  keine  eioEige 
ältere,  als  Kapferachiefer  oder  ZechsteiDpfianxe  mit  vor- 
kommt, dagegen  mindesten  nicht  «elteu  entschiedene  jüngere, 
80  liegt  di«  Entscheidung  auf  flacher  Hand,  dass  diese  Plot» 
weder  ganx  der  Zecbateiu-,  noch  gauz  der  nächst  Jüngern 
R5thfIora  gleichsteht,  vinhnrhr  in  der  Mitte  liegen 
mnss  xwisehuD  jener  du«  Zecbstvins  und  der  nächst 
jüngeren  bekaunteo  der  Röt bachichten. 

Rs  ist   dal>ei   nicht   s«    vergecoeo,   da^«  iwisehen   den  j 
Zechsteinschichten  nnd  jenen  zanächst  jQngoren  l'Qan-  H 
zen-fOhrenden    L^en    des    Roths    an    vielen    Stellen    eine 
mächtige  d.  h.  eine  in    ihl-er  Bildung    laiige  Zeit  erforder-i 
liehe    Qestoinsreiho    liegt,   ans    der  wir    so   gut    wi«    keioiil 
Pflanzenüberreste    kennen,    obgleich    inzwischen    Bicherlicfa] 
di«    Pflanzen  well     nicht    Hu^i-!«torhea ,     sondern     »on    deri 
ZechstcinBora  allmäUtig  sur   Rötkflors  sich    fortentwickelt! 
bat.    Einem   so  lohen    Forkeatwicklnugsatadiitm] 
gehört  nnaerAr  «adalpiDio  Flora  an. 


tr'mt^    't*ng 
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Kl  Ht  femr  in  Erwignng  n  »dien,  dau  der  Kedi- 
du  mit  doli  KnpfeneUeftr  itie  jOngrte  Sfnfe  der  Dju- 
btattioa  anaiAcbi,  SWr  «vlcber  «olbrt  nod  atuuittelbar 
fii  Tm»  facginnL.  Jm)«  GestPinsU^  irelebo  wenn  auch 
nr  m  «a  Wenig«»  jünger  üt,  kU  Zeduteiii,  geh&rt  be- 
mti  nr  TriM,  wie  wir  tn  TliQnng«ii,  im  Speamrt,  im  BielKr- 
ptti  0.  t.  V.  iehoL  Die  8chicfat«a  dod,  welch«  eiuen 
TM  iae  Z««lHtauifio«m.  dazu  «b»  noch  niicn  Theil  doer 
■torfiMdeiiai  jSiiftereii  Flora  in  *icli  Echlie4s«ii,  kÖDBen 
ndi  Am  Zcehsuün  seihst  gteictigeaetxt  w«rd«D,  «ootlrm 
■fam  flkr  «IM  fltwu  JQogct«  AbUgcruof;  uig«^rocbeo 
wdc,  d.  h  fttr  äa*  Ablagerung,  die  nun  gamx  aMgetama 
^  Wwti  d9  TriM  xuüic-itt. 
H  Dui  «vkbe  illMte  oder  ilt«rp  TriüNgpbilde  in  iluer 
^^pna  FInm  oiid  di«  des  l^AuiseiusaiidateiD  anfiagerndeo 
^PdlaoptMiBblka  'in  ihrer  Kaana  ducIi  «in«!!  «ntschiedeD 
tt  fi»  |»l&oüU(iEebai  FornMm  erinnemdcD,  k.  Tb.  mit  diesen 
to^  sck  Terbimteadec  TTpu  aa  aich  tragen,  ist  nach 
^  ■Oitn  natnrgvnntMeo  Anachaoang  der  aUnübügca  Ent* 
«icUo^  DQT  Didit  aoffiUbg,  Modern  durfte  sogar  zum 
vmaa  crawivt  «rrlm.  Dvob  diese  tie&ten  Triai^«der 
dm  oberva  paliolHbtschen  Zettoi  und  Schiciitni  nng»- 
fid  aiber,  ab  selbst  dm  oiduten  durch  Versteiner- 
rcrglöchbaren  Tm^Üedeni,  Dämticb  dem  RiVth. 
Ba  diowr  Erwigrug  rerliert  di«  MischoDK  tos  paläo- 
ÜlMii  hiiji  oikI  isesoliUtiaebem  Tjpus  in  den  Päanzenreslen 
fa  interea  ToltxicniandtteiDS  der  Södalpen  ntcbt 
ilk  Bsdratting  eioer  aadäUigeo  ErBcheinnng,  aondem 
'lind  mcbr  ui  der  langen  Kette  dner  slnüeo- 
uden  Entwieklang  dn  OrganiKhen  Reich«, 
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Herr  W.  von  Beetz  «prsch: 

„Deber    das   WärmeleitangsTermSgen    dar 
Flüssigkeiten.'^ 

Die  Ergebnisse  der  UntersachuDgen,  welche  bisher  mit 
grossem  Aufwände  von  Sorg&lt  Ober  das  Wärmelei  tnogs- 
vermögen  der  FlOssigkeiten  angestellt  worden  sind, ')  stimmeD 
noch  90  wenig  unter  einander  fiberein,  dass  wir  nicht  ein- 
mal die  Reihenfolge,  in  welcher  sich  die  Flüssigkeiten  Ton 
den  besseren  zd  den  schlechteren  Leitern  QhergeheBd  ordnen 
lassen,  mit  Sicherheit  kennen.  Ein  and  dieselbe  L5sang  er- 
scheint nach  der  einen  Angabe  als  besserer,  nach  der  anderen 
als  schlechterer  Leiter  als  das  Wasser.  Ich  habe  mir  des- 
halb die  Anfgabe  gestellt,  nicht  sowohl  neue  Zahlen  bei- 
zubringen für  die  absolute  Leitnngsfahigkeit  verschiedener 
Flüssigkeiten,  als  vielmehr  die  Umstände  aufznanchen,  welche 
auf  das  Leitnngsvermögen  von  Einfiuss  sind  und  die  Rich- 
tung kennen  za  lernen,  in  welcher  dasselbe  dnrch  diese  Um- 
stände verändert  wird.  Zu  diesem  Zweck  war  es  vor  alten 
Dingen  nöthig,  eine  grössere  Zahl  von  Flüssigkeiten  der 
Untersuchnng  zn  unterwerfen  und  dazn  schien  mir  ein  Ap- 
parat ganz  geeignet,  den  Kundt  angewandt  hat,  nm  dnroh 

1)  Paaliow,  Pog^nd.  Ann.  CXXXIV  p.  618.  1868.  Gnthrie, 
Phil.  Mtg.  (4)  XXXV  p.  283  n.  XXXVH  p.  468.  1868  n.  69.  PhUoK. 
Tr&DB.  CLIX  2.  p.  637.  1870.  Lnndqniat,  Undersäkiiing  af  nBgn 
Titakora  leidningsTörmiigR  för  Vänne.  üpsala  1>'6U:  Honit:  Kinit:  1871 
|).  hm.  WinkelmaDU,  Poggend.  Ann.  CLIII  p.  4U1.  11)74. 
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Torl««otigaver8ucb  die  (JoUrscbinle  im  LntuogHver- 
nneliMdenor   Giwi    nachiaweisen.  ')  '  Der    Apjwmt 
(?i)(.  I.)  liMtcfat  ans  «inem  ReaRenx:f;taHe,  welches  von  <>ineai 
■««tte«,  an  dEwelbe  angetchinvltlfn  Kohr«  iiith«  umicbloRsen 
in,  m  iam  ilrr  Abstand   der   beidpn  Rohr«    von    einander 
mr  »t««  2  Rini    WtrUgt.     Dieser  ZHiHcbenranm  wurde   mit 
itt  n   ntil^rtmehvaitm    FiÜaitigkfiit   bi«   zu   eiiior  Marke  m 
It;  in  dw  innere  Qlas  wnrde  eine  stets  gleiche  Qaeck- 
gegeben  nnd  in  dieie  du  GefiU«  eine«  in  biiti- 
hnri  Qnde  get]]eill«n  TberroomvUis  g«MDki,  welches  durch 
mn  Kork  in  >1rr  Rohrmündnng  befeiitigt  war.  Xnn  wurde 
irr  min«  Tiieil  ilea  Appiiriktes   hiü   lur  HTihe  w  w    in   ein 
Üt  m   «Der    boRtimniteu    Temperatur   i>rkiil(L-t<ut   oder    er- 
fllnntc»  Wa'serlNwI   ßi-tanchl    und    darin   gelattsen   bin   das 
Tbfmoneter  eine    bealimmte   Temperatur   auEeiffte;    diinn 
«T  »da  dteMD)  Bade  in  ei»  »ndore*  von  ^0"  gebrückt 
«snlra    nach    einer     SecundenEchlagahr     die  Zeiten 
aatiit,  CB    wvlclit^i   das  Tbernioineter   eiiip  Trm|)«ratiir-Kr- 
od«r  Eruicdrigung  um  je  2  ürad  atixcigto,   Auh  dem 
dM  Erwirmena   oder  Erkalten«  wurde  ein   relatives 
nir  da*  I^-iltingsTermBgeu   der  dfinnen  Piri*«igkntft- 
''«kiolrt    gewonnen.     Die  Methode  ist  aUo  im   Ganzen  die 
h«  wie  die,  welche  xnerat  Narr,  dann  Stefan  »ur  Uiiter- 
ban|;  de«  LeitongsTermSgena   der   tiaw,    und   Wiukol- 
i&n   >nr  rntersncliung  des  Lei tungBrer möge ds  der  PltUaig- 
FkflleD  anwundtüu,  uor  erlaubt  vie  keine  absoluten   BeHtim- 
WKOgut,  woil    die  Dimennonen    des  Apparat««  nicht  genau 
iimgtlM  II  werden  kSniH-n,  auch  ist  die  Verbindung  zwischen 
itu  toiWfrwi  und  dem  inneren  Rohr  durch  einen  r.icmticb 
(«tKi  Wiriueleiler.  das  GIaa,  hergestellt,  freilich  in  ziemlich 
pu— ui  Abnlanile   von  der   leitenden  FlDMigkeit.     Dagegen 
fWtntW  <l«r  Apparat  die  Untersuchung  nller  KlGasigkeit«o, 


3  in«a«ni.  Abb,  II.  p.  884.  inn. 
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weldie  das  Glas  nicht  anKfciren  t)D<l  ist  Oberhaupt  uni 
k-iclit  vu  handdaben.  Kuadt  hat  achon  bemerkt,  lia 
einen  Hü^rondcD  EinfliiiH  der  Slrfimtingto  in  den  (lönoflo 
Schichten  nicht  zu  rechnen  sei  nnd  dasa  ebi^soweuig  die 
Slmfalaiig  eine  bedeutende  Rolle  ^iele.  Meine  Veruicb« 
zeigen,  duM  dua  ftlr  Onsa  Atiegv-vprochene  Hieb  aach  fOr 
PlGmigkeiten  hinreichend  bewährt :  dag^en  liegt  eine  Fehlef^ 
quelle  in  der  Wärmeleitnng,  welche  zwincben  dem  innereu 
nnd  änssereD  Olasruhr  durch  die  SubKtanz  dw  Ghuws  selbit 
BtattBudet  und  in  der  Erwärmung  oder  Erkaltung  dee  ana 
dem  Bade  lierausnigenden  RSbrentbeiU.  Uieüe  Fehler,  von 
deren  Einllim  Vorrer^uche  mit  l«emn  Apparate  ein  an- 
gelShres  Bihl  geben,  sind  indess  wieder  gleichgiltig,  wenn  m 
■ich  nicht  um  die  Ueratellung  absoluter  Werihe,  sondern  um 
die  Lösung  der  oben  gestellten  Aufgabe  handelt.  Alle  Be- 
obachtungen wurden  bei  einer  Lofttemperfttnr ,  welche 
zwischen  19M^  ood  20",5  tag,  angestellt.  Durch  Oefüieu 
und  SchliesMn  der  Hoticklappen,  der  Fenster,  der  lichtdichten 
Läden,  AniUnden  oder  Auslöschen  der  Gasfiammen  gelang 
es  mir,  die  Temperatur  immer  »ehr  nah«  an  20*  xq  halten<fl 
Wenn  einmal  die  oben  beieiehm^o  Orenxr  nicht  eingehalten  ^ 
wurde,  tto  iM  die  Yersnchsreibe  nicht  mit  aufgenommen 
worden.  Das  Kohl-  (oder  Wurm-)  Wa«»er  wurde  nicht  be- 
wegt. Es  ist  richtig,  dass  Rieh  in  nihendem  Wasaer  ein«^ 
Schichte  um  den  Apparat  bildet,  welche  eine  etwas  h&here* 
Temperatur  annimmt.  Das  drOokt  sich  auch  deutlich  in  den 
Vernicbeu  ans.  Ich  benutze  aber  die  der  schliessUchen  Tan»- 
peratur  20"  nahe  liegenden  Temperaturen  gar  nicht  mtthr, 
so  dass  innerhalb  der  Grenzen,  die  in  Betracht  zu  ziehen 
sind,  jener  nacbtheilige  Einflun  nicht  bemerkbar  ist.  Durch 
Eintsaehen  in  rahmeleendi-s  EU,  welches  Narr  *)  b«  seinen 
Vemuhen  Über  die  Wärmefortptliinzung  in  Qasen  anwandte^ 


3}  VogfmA.  Ana-  CXLU  |i.  123.  1871. 
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gtkag  ei   mir  durchsn»  nicht,  ganz.  ni>cn:>iii»tiinmeudfi  ite- 

•oUsh*  la  «rhaUeo;  das  iit  auch  ifADz  begriiiilich,  denn  nur 

iä,  w»  em  festes  Bisstack  das  GWrobr  berührt,  wird  dMa«n 

Winoc  sofort  Eum  Hebmelz«!)  von  Kli  verbraucht,  wo  aber 

OnraMsr  «u    dss  Rohr  grenzt,  du  wird    da8$«lbi-    obi-nfulU 

iat  Bohre  nicht  oofort  alle  Wärme  entziehen.  Eine  RUbr- 

Tflrrkhtung,  wi«  sie  Winkelmanu  anwandte,  ist  alflo  darch- 

sui  ARgezfigl,  wenn  man  di«  Kohrwand  bi«  xuletxt  auf  der 

|lnefara  Temperatur  halten  will      Ich  habe  anch  rersncht. 

ilatt  de«  Küblwassers  Qneelisilber  anznwenden  nnd  zwar  mit 

aAt  gatwn   Krfolg,   aber   die    Handhabung   de«    A}>parate8 

wmk  dadnrdi   aehr  erschwert,  und  während    ich  mir  sehr 

leicht  Wa»er  ron  genaa  20"  Terwhaffen  könnt«,  war  es 

fir  Qatekailber  selir  schwer,  diese  Temperatur  fostzabklten. 

Das  Pollen  des  Apparates  bis  sur  Marko  Keachab  eben- 

Ula  ttrts  Ewischen   l<)^5  nnd  20°,&.    Die  Genanigkeit,  mit 

te  die  FöUnng  vor  neb  g«hl  prüft«  ich,  indem    ich  dm 

Ap^rst  leer  nnd  dann  mit  einer  Reibe  von  Fitiäsigkeiiea, 

iam  ipecifi*ches  Gewicht  zwischen  deuselbcn  Ti^mix-rntur- 

fmata  bcrtimnit  war,  gefüllt  wägte.  Das  aas  dieser  Wägung 

IB  Vergleich   mit   der  Wä^ag   de»    mit   Wasser   gefüllten 

Apfsntes  berechnete   s]>ecifiscbe8  (jowicht  »tiiumt  gut  mit 

4n  miUelKt  der  Mohrschcn  Wage  gefundenen  Qberein.  Es 

*tr  btitpielsweise  das  ppecifische  (iewicht  für 

dardi  iIm  dartb  WifODg 

MobmlM  W«(e  de*  ip|iarate« 

UoM  0,804  0,809 

(Bjesia  1,238  1,226 

iathnhlömog      1,190  .  1,188 

CUnmklOsiii«     1 ,398  1 ,390 

B«m  Erwärmen  odi-r  Erkalten  wird  das  Voinmen  der 
Msigkeit  veräaderL  Für  die  relatiren  Versnche  kommen 
•Itfanr  dt«  Unterschiede  der  Aa»lehimug  der  verschiedenen 
Rbagkeilen  in  Betracht  nnd  es  neigte  steh,  dass  abstcbtlicb 


M 
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berrorgebndit«    rntendücda   n    iBiw    Betnge    kirineo 
naririiclwo  EinBm«  «af  des  Gang  der  Tennebe  hatten. 

Di»  HeHsageB.  weleb«  ich  «ngoteOt  hab«,  »rbllcn  in 
zwei  Gruppen,  vriche  te  den  Tal)eII«n  I  and  II  mi(g«tlidlt 
lind.  Die  ente  Oroppe  -cthäK  Verandia  bei  Temperaturca 
anter,  die  swäte  bei  Tempeiatorm  Bber  30*.  Bei  der  ersten 
werde  der  .Apparat  in  MbnelKendea  Ei»  gebracbt,  bt>  l* 
abgekfihlt,  «osgeliobeB,  BorgfiÜtig  abgetrtKlmet  and  in  dem 
Aogeablick,  in  welchem  daa  Tfaei luuiueier  2''  zeigte,  in  das 
WaaMTTOD  20"  gebracht.  DietM  Wasser  hatt^  immer  dieeelbe 
Höbe,  da  n  »cbon  ror  dem  ßntaocben  des  .\pparatea  »ein  i^e- 
rinnige«  (iefambiflxamliaDde  anfüllte,  nnd  beim  KiDtaDcben 
flber4iea<wn  inas«t«.  Bei  der  xwetten  GmppewDrdeder  Apparat 
in  einem  Waaserbade  ton  SO"  bis  4Ä*  erwärmt,  ansfcebobeoi 
abgetroeknri  and  b^-i  4-I'  in  dm  Käh]waa»<T  ron  20*  ge- 
bracht. Hit  derselben  FlD"s<gkeit,  selbst  bei  emraerter 
Pfillonit  des  Apparate«,  angestellte  Meamingen  ergeben  eine 
oft  Tollkommeoe  VebtTreinstimmoag  im  Gange  der  Erwilr- 
miiD)f  oder  Abkdblung.  Abweicfanogen  fanden  besonden  bei 
SaldOanngen  Btatt,  nnd  ich  habe  bemerkt,  da»  sieh  frisch 
bereitet«  l/jsvngeo,  Mlbit  wenn  «ic  «uror  fiHrirt  waren, 
immer  etwa»  anders  rerhielten,  wie  ältere  (.öraDgea:  eine 
Bemerkiinff,  die  ich  an  einem  anderen  Ort  auch  icbon  in 
Bezog  anf  das  electri^che  Lritnng«Term6gen  vo»  SalülKniingen 
gemacht  habe.*) 

Vorlüutit^  Vemicbe  zeigten,  ia^  der  .\niang  des  Tetn- 
peratargangn  ein  scheinbar  guwtrioser  war,  was  st^hr  natnr* 
lieh  ist,  da  in  <lie»«r  ersten  Periode  der  Gang  des  Erwärmens 
oder  Erkultt-ns  vor  AllrrlT  von  der  «pecifiachen  Wärme  der 
PlOas^keiten  abbingig  ist.  Die  Oirren,  durch  welche  ich 
den  Tetn pe rata rgang  darstellte,  zeigten  in  der  ernten  Griipp« 
ein  n  steiles  Ansteigen  bis  4*,  in  der  iwetten  bis  36*.  Ich 


4)  WMem.  Ana.  TU.  1879. 


liaW  JBshftlb  «rst  Tan  dieson  Temperataren,  von  denen  an 
ia  Gtog  d«r  Erwärmang  oder  Abkühlung  ftio  sttitionir» 
nr,  die  Zälilong  begönne».  Di«  so  gewonnenen  ^hlen 
oDil  in  dinTabellKn  eing«tragra  und  zwur  i^nthält  die  Spalte  Q 
di«  TfliDp«ratnr«Q,  so  dam  also  für  Tabelle  I  die  Anfangs- 
hnpvratar  =  4^  für  Tabelle  II  aber  =  31^"  iiH.  Die /.Uh- 
ling  waTde  in  der  rr«t«u  (3rnp|>c  bi»  16".  in  der  zneiten 
bii  26'  fortgesetzt,  d.  h.  Ix^ide  mal  om  12°.  Die  Beobaeh- 
tangvD  Rir  'J8'  Miien,  weil  iler  Kork  den  Iwtrcffi'nden  Theil- 
ftnob  des  Tliexmometer*  deckte.  Die  Spalte  t  enthält  die  Zahl 
i»  Seconitm,  am  welche  die  einzelnen  Temperaturen  »jiäter 
blpfaielitet  wurden,  uIh  die  Aufaiig»teiuperat»r. 

Weiter  habe  ich  Jen  TalK-lloi  noch  eine  Spalte  liinzu- 
gifflgt  Em  ist  nilmlich  ans  den  anfgefohrten  Beobachtnngeu 
fie  AbkfihJunffK-  (beE.  lürwärmung8-)Qe8chwiudigkvit  i-  naeh 
iaa  AbknhlnDg>^g«tetx« 


i-  = 


tafeehnrt,  wo  tu  der  (negative    oder    po^ilire.)  Temperatur- 

Dlmickmsdes  Thermometers  Über  die  Temperatur  des  Wärm- 

{•dar  Kohl-)  WiiM«n  beim  Itegtun  der  Zühlung  nnd  r  der 

CtbMwhnm  tar  Zdt  t  iitt.  Eot»prechi'nd  dum  von  Winkel- 

naas  in  Beine  Tabellen    aufgenommenen  relativen    Maaute 

Sr  t  habe  ich  auch  für   meine  Versuche 

log  T,  —  log  « 
^        V  log  «  =  ^ 

hTBekiet  diesen  Ausdruck  mit  lU't  c  bezeichnet  und  die 
Wcrtlu  von  e  in  die  Tabelle  eingetragen.  Beide  Tabellen 
Wpoim  mit  den  eitromen  MeKRungen  nra  leeren  (mit  Luft 
fiAlhaO  ODtl  an  dem  mit  Quecksilber  geftillten  Apparate. 
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(Tabelle  I  Fortsettong). 
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(Tabelle  I  Fortsetzung.) 
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(TftbeUe  I  Fortsetznng.) 
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88 

908 

81 

312 

34 

26 

SM 

n 

S96 

fit 

804 

SO 

310 

^ 

«2 

87 

SM 

87 

se9 

72 

907 

71 

312 

■ 

«S 

61 

Wl 

67 

581 

12» 

308 

127 

813 

^ 

2« 

M 

Ul 

90 

581 

I6fl 

300 

167 

818 

Alcobol  (0,804) 

AJann  ia  WHnr  (1,Ü46) 

88 

8 

571 

8 

57J 

7 

•58 

7 

653 

se 

10^ 

SS? 

17 

S70 

IW 

668 

14,5 

M» 

84 

2«^ 

fi84 

27 

5T4 

23 

C73 

23 

67» 

82 

aH,Ä 

676 

38,5 

576 

33,6 

C62 

84 

65» 

2S 

72^ 

548 

78 

MS 

«2 

648 

6S;5 

«86 

■1 

m 

9W 

5!S 

100 

628 

88,5 

626 

84 

«38 

n 

Nat 

rinmchloiid   in  Wuwr 

Natrianiehtorid  in  Wsiaer 

(1.11« 

O.X«t 

88 

7 

658 

7        653 

7 

6Ö3 

7 

«53 

88 

14 

e» 

15        «4« 

IS 

646 

15 

64« 

34 

28 

873 

S3 

673 

33,5 

654 

M 

«4.'i 

82 

SS 

672 

38 

672 

84 

e» 

84 

«19 

S8 

00,5 

8S7 

80 

668 

«8 

US 

«3 

«42 

26 

BS 

637 

81 

646 

84 

823 

84 

022 

CaXi 

;iniDchlori(l    in   Wasser 

Colcinmcblorid  in  Wasser 

<i.iiaj 

IIAMI 

4 

88 

7 

658 

7 

654 

8^ 

537 

8,5 

537 

88 

16 

606 

16^ 

S87 

18 

538 

17,8 

554 

84 

2S^ 

G07 

26 

59« 

.S8;5 

548 

28 

553 

83 

36 

616 

36 

«16 

40 

5H 

39,8 

562 

« 

66 

612 

6G 

612 

73 

545 

71,5 

557 

87 

6D1 

87 

601 

97 

589 

»5,5 

546 

J 

1 

W.  V.  Beete  Wärmdeituygsvermägen  der  Flästigktifen. 


99 


(Tabelle 

n  Fortsetzung). 

9 

t 

c 

t 

c 

t 

■e 

t 

'1 

Kupferchlorid   in  Wasser 

Kupferchlorid   in  Wasser 

II.IZB] 

(i.eM) 

SS 

7 

653 

7 

653 

8,5 

537 

9 

508 

36 

U^ 

668 

14,5 

668 

17 

570 

18 

538 

U 

22.5 

689 

23 

673 

27 

Ö74 

28 

553 

32 

32 

662 

33 

672 

38 

583 

89 

569 

» 

60,5 

657 

62 

642 

69 

575 

70 

568 

26 

82.5 

637 

84 

622 

92 

568 

93 

562 

Kapfemitrai  in  Wasser 

Eapf emitrat   in    Wasser 

8g 

7 

658 

7 

653 

8,5 

537 

S 

571 

M 

14,5 

668 

14,5 

668 

17,5 

554 

17 

570 

U 

23 

673 

22.5 

689 

27,5 

563 

27 

574 

3! 

3S.5 

662 

33 

642 

39,5 

562 

89 

569 

S8 

Sl,5 

647 

61,5 

647 

71,5 

556 

72 

552 

M 

64,5 

618 

84 

622 

96,5 

541 

97 

539 

AsmoniaiokiipFersnlphat  i.  W. 

Zinkchlorid  in  Wasser 

(ij») 

o.mi 

SB 

7 

653 

7 

653 

7 

653 

7 

653 

M 

14,5 

668 

14.5 

663 

15 

646 

15 

64G 

H 

24 

645 

23 

673 

23.5 

659 

23 

G73 

32 

33 

672 

33,5 

662 

32,5 

682 

33 

672 

28 

62 

642 

62 

642 

61 

652 

61 

652 

SI 

85 

615 

83,5 

626 

81 

645 

83 

630 

Ti'nkchlorid  id  Wasser 

Zinkchlorid  in  Wasser 

HJIO) 

(1,8J0) 

B 

7 

653 

7,5 

601 

10 

457 

10,5 

435 

» 

14,5 

668 

15 

646 

21,5 

45! 

22 

440 

H 

23 

673 

23 

673 

34 

465 

34.5 

449 

K 

33,5 

662 

34 

652 

49 

432 

49 

432 

28 

«2 

642 

03 

631 

88 

452 

88 

452 

» 

84 

622 

84 

623 

117 

447 

117 

447 

^H               100           Sibwif  itr  mm(h  /kfi  CUnt  nw  L  JOn  tan.         ^H 

(Tabelle  TT  Fartsftzaog.) 

1 

e 

t 

e         t    1     c    1 

t         e 

t 

e 

1 

Eise&düorid  in  Wasser 

EÜNDcblorid  in  Wuwer 

ii.ia»i 

II,«M> 

1 

^ 

7 

<» 

ALS 

708 

» 

MS 

8^ 

53t 

34 

U 

tu 

U 

«48 

IW 

SH 

17.8 

SM 

3« 

39 

S7S 

83 

«78 

S8 

US 

B7.fi 

563 

S8 

34 

6» 

SS 

«TS 

40 

SH 

8» 

56» 

28 

n 

UZ 

61 

e&3 

78 

HS 

71 

5W 

IM 

65 

615 

83 

«30 

W 

S8* 

96 

544 

1 

Terdfinnte  SehwefcUJare 

Verdfinnt«  SdiwcAbiiin  H 

(l,WMt 

(MMI 

^ 

38 

" 

663 

7 

Ka 

8^ 

537 

8 

ioe 

96 

13 

74» 

13 

745 

ISi 

53« 

80 

484 

9i 

iiA 

»0 

ti 

708 

2S^ 

5» 

31 

SOO 

92 

31 

7t& 

SS 

»3 

4S 

588 

48 

816 

» 

&1 

■M 

57 

•88 

77J 

»18 

78 

M» 

U 

78 

8?0 

7« 

■n 

108.8 

810 

10t 

503 

Cjkoia  in  Alcohol 

EiMDchlorid  in  Alcobol 

1 

IMKl 

<Mnt 

1 

38 

8 

&71 

8 

571 

U 

887 

8^ 

887 

96 

17 

S70 

17 

570 

18 

MtH 

18 

&S8 

■ 

$4 

■» 

s»s 

» 

5U 

28,5 

M3 

88.8 

MS 

^ 

»Ü 

39 

s«s 

S» 

568 

41 

541 

43 

5»i 

28 

73 

54& 

7S 

545 

77 

517 

Ti 

&0ä 

20 

100 

583 

100 

&23 

IW 

403 

lOS 

464 

_■ 

KopfercUofid  in  Akobol 

Kap&rcblorKl  in  Alcobol 

1 

wm 

IVM) 

1 

m 

9 

SOB 

8 

S7I 

8 

508 

9 

803 

39 

18 

SU» 

17 

570 

18 

588 

18 

8SS 

» 

88 

US 

«7 

S74 

29i» 

5Sft 

30 

810 

n 

40 

U4 

8» 

fm 

41 

Ml 

48 

51» 

1 

■j» 

75 

uo 

74 

S38 

79 

810 

78 

510 

■ 

L 

lOÜ 

507 

101    1    &I7 

1 

106 

4S8 

107 

488 

i 
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9 

t 

c 

t 

c 

t 

C 

t 

n 

Alediol  und  SehwafalkohleDit. 

(1,000) 

Qlycerina.  Wasaer  (1,125)1 

38 

^fi 

601 

7.5 

601 

9,5 

481 

10 

451 

36 

15 

646 

15 

646 

20 

484 

20 

464 

34 

23^5 

659 

23 

673 

31,5 

491 

32 

481 

82 

34 

659 

33,5 

662 

45,5 

487 

46 

482 

38 

82 

642 

61 

852 

82.5 

482 

83 

479 

a> 

85 

BIS 

84 

622 

109 

479 

110 

475 

Quitteiuclileii»,  dSni 

1 

Qnittenschleiiii,  dick      1 

38 

9 

508 

8,5 

587 

8.5 

537 

9 

508 

M 

I» 

SIO 

18,5 

542 

18,5 

524 

19 

510 

34 

80 

516 

SO 

516 

80 

516 

30 

516 

32 

42 

528 

42.5 

522 

42,5 

522 

42 

528 

38 

78^ 

520 

76,5 

520 

78,5 

520 

76 

523 

» 

101 

517 

101 

517 

101 

517 

101 

517 

Stärkekleister                                         1 

18 

9 

508 

9 

508 

31 

19 

510 

18,5 

524 

N 

29 

534 

29 

534 

« 

42 

528 

42,5 

522 

» 

76 

523 

76 

528 

] 

100 

523 

100 

523 

102 
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Di«  in  des  Tontehenden  Tabellen  BafgefllhrtoD  W«rUM^ 
TOD  c  sUiDincii  im  AllgcmiiinoQ  binreidiond  nniex  einaoder 
ilbemn,  »nr  der  ernte  and  der  letzte  fällt  meist  zti  klein 
aiw;  der  ernt«,  weil  diu- Zustand  nwh  k^in  f^iu  stationärer 
gfwonlen  ist,  der  li-tEtc,  wt'il  die  Tcmpimilnr  de»  Uude«  in 
der  Nähe  d«  Gtasrohrea  sich,  wie  früher  besprocbcn,  merk- 
lich geändert  bat  Ich  hsbu  deshalb  xnr  Herrtellong  toq 
Mittelwerlheo  immer  die  vier  mittaUten  Beobochtongen  be- 
nützt, also  in  der  Qmppe  I  die  bei  8,  10,  13  und  u^  bei 
Gmpp«  II  die  bei  36,  34,  32  nnd  28".  Für  jede  der  der 
Untersuchang  onterw-orfeneu  PlEUaigbeiten  habe  ich  je  zirei 
Beobacbliingareiheii,  ftlr  Wasser  je  vier,  angestellt  und  theilo 
dutcn  die  Mittt^lirertbc  für  cans  jeder  Reibe,  und  dann  das 
Mittel  fnr  beide  fbex.  die  Tier)  Reihen  mit.  Zunächst  be- 
ziehen sich  die  Beobachtungen  auf  zehn  Flüssig  keiteu.  Für 
die  hühvren  Temperaturen  tnnsste  der  Acther  selbstTurstäDd- 
lich  von  der  Betrachtnng  ausgeschlossen  bleiben.  Von  den 
bessereu  ta  den  schlechteren  Wärmeleitern  fortschreitend 
ordnen   sieb  diese  FI(to«igkeit«D  in  beiden  Gruppen  so: 

I. 

zwischen  8  und  14<*. 


< 


Queek«ill>er 

1079 

1054 

ftlittel:  1066 

Seh  wefulkohlenstoff 

&lfl 

Ml 

513 

Chloroform 

477 

465 

468 

Ae4her 

466 

464 

465, 

Wauer      413 

411 

414 

414 

4ia 

Benzin 

404 

«14 

409 

ScbwefolsSore 

876 

876 

S7ft 

Äloohol 

860 

360 

360 

GlycCTin 

S89 

840 

340 

OÜTenSl 

369 

363 

266 

■r  c  B*»ts!  W4nii*lritung*vermögrH  dar  Fbittüikeil*n-      lOS 

n 

xwtsclieo  36  und  38". 


Qwdcaitber 

1299 

132]        Mittel:  1310 

ScbwFfelkokleostoff 

788 

788 

738 

Wksaer       661 

661 

663 

663 

«62 

CUonfotm 

655 

611 

646 

Bmtin 

693 

593 

598 

kkoM 

574 

566 

670 

SehwtfBLsIare 

45t 

451 

451 

QlTCeria 

387 

38S 

386 

OGmSl 

305 

312 

308 

Was  xintSchBt  die  L^itungitfiihigiceit  dea  QoeckoilbeTs 
MriSl,  9D  encbeint  dicuollx;  nar  etwa  doppvlt  so  f^ruM,  wi« 
d»  Am  Scfair(>felkobleasto£&,  was  aBmöglich  richtig  seiu  kann. 
\kt  Grund  hierfür  liegt  wohl  darin,  daaa  QuecJcsilber  die 
Ohninde  nicht  benetzt,  dasa  aUo  xwifichpD  Glaii  und  Qiiock- 
■Qhviüfa  xir«i  isolirvnde  Luftschichten  l>e&ud<>a.  Aof  solche, 
iu  Glu  nkht  ben«tz«ade  PlÜBsigkeiten  ist  die  Methode 
■kU aBwendltar.  Von  den  QlirigHi  FliiH^iglEeiteii  sind  an»iit«r 
Wort  Gljrcerin,  Alcohol  und  t^hloroiorm  von  G  n  t  h  r  i  e, 
Süfevifelkohlenstoif,  Alcohol  nnd  Gljcnia  ron  Winkel- 
■«!■  BOterroobl  wordtt«.  Nach  Guthrie  würde  Chloro- 
bra  der  leblechtest«  allur  L«itvr  sein,  Glyeerin  dem  Wasser 
ilkAtlmi  nod  Alcohol  seinen  Platz  zwii>cben  beiden  Soden, 
*■■  ««der  zu  meinen  Versuchen  in  Gruppe  I  noch  io  Gruppe 
If|w>t;dag«g«ngiebt  Winkel  mann  gunxdipselbe  Rethen- 
Up  u,  welcbo  ich  Fand.  Da  seine  Versache  bei  niederer 
Tnpaatur  angestellt  wurden,  so  entsprechen  «ie  meiner 
^nfft  I.  Ich  habe  schon  oben  bemerkt,  dass  meine  Ver- 
■ufct  nicht  den  Anspruch  machen,  die  wahren  Werthe  fax 
di*  Ldbmgsfihigkeiten  zu  liefern,  sondern  nur  zu  zeigen, 
*dthe  PlOis^keät  die  bessei'  leitende  ist  und  dorch  welche 
DaMSode  sie  bMMT  o<ler  schlechter  leit«nd  wird.  Wenn  ich 
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Schwcfulkohleiutoff 
Wasser 
Alcohol 
Glyoerin 


deDDoch  muinc  ZahloD  für  die  eben  gonaaatoi]  Flüxstgkoiten 
in  die  Ton  WinkelmaDO  angewandte  Einheit  überset», 
so  iirilrd«n  nie  sich  so  ergeb«n : 

Winkvlinann-  Bi. 

0.002003  0,001912 

0,001540  0,001540 

0,001506  0,001342 

0.000746  0.001267 

Die  Keihenfnlgo  diT  aurgefUhrU-n  FllUsigkeitea  ist  in 
beiden  Gruppen  nicht  die  gleiche.  Während  zwischen  8  ondj 
14**  Chloroform   ein   weit   bcsjwrcr   Leiter   Ut,   als  Wasser,! 
leitet  es  xwischen  36  and  28°  etwas  schlechter  nnd  während  ' 
Alcohol  in  der  ersten  Grnppe  schluchter  leitet,  aU  Schwefel- J 
säure,  übertrifft    t>r   dieselbe   an   Leitung«TermKg«n    fn   der' 
xweitea  beträchtlich.  Dem  eatopToehend  «ieht  man  in  Tabell« 
I  die  Werlhe  von  c  fOr  Chloroform   mit  wachsender  Teni- 
perator,  und    in  Tabelle  II  die  Werthe   Ton  c    für  Alrohol 
mit  sinkender  Tvmperatnr    abnehmen,  während    man  weder 
für  Wasser,  noch    for  Schwefelsäure   ähnliche  Kcgelmäaig> 
keiten    wahrnehmen    kann.     Die   beigegebene»  Curventafeln 
Fig.  2  und  3  vergr^nwürtigen  den  Gang  der  Erwärmung 
oder  Abküblang  und    to«sen  namentlich   die  eben  erwähnte 
Vfrändeninf;    in    der   Reihenfolge   der    Leitnngsfähigkeiten 
übersehen. 

Was  uun  den  Zurammenhang  zwischen  der  Keibenfolge 
der  Leiter  und  ihren  aonatigcn  physikalischen  EigenaebaiteD 
betrifft,  ao  bemerkt  man   sogleich,  dass    die  leicbtflQssigen : 
SchwürrlkohlenAtoff,  Chloroform,  Aether   an  Leitangsfähig- 
keit  den  schwerer  flDsaigVB  Torau  stvbvu.    Am  achlechteattB  j 
wfirdeu  in  dieasr  Bexiehung  in  der  That  OliTen&l,  Gly oertn,  | 
coDoentrirte  SchwefeUSbre  leiten,  während  Wasser  uugelShr  j 
die  Mitte  itTrischeu  guten  nnd  schlechten  Leitern  hielte.  Nor] 
der  Alcohol  bequemt  aivb  diesem  GetetEe  nicht  an,  er  >ei^ 
hält  aicb  wie  ein  achwerflOasiger  Kltipor.  Irgnul  etoe  andere 
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'  pbftOnliacliAn  Eigei]!)cbHft?n  mnai  ihm  ilwe«  »chleclit« 
liHtogatth^keit  verleiheD.  Wena  man  die  speciäscheu 
nnien  dw  Kofgenilirteu  leichtflOSR^n  KSrper  mit  Hilfe 
4k  Bvgnttiil  t«cbcn  Intcrpolittiongforiiicln  fllr  die  Tvm- 
ftnhir  20°  berecbnot  nnd  mit  Zngrundk-gnnf^  der  ob«n 
ugigebtuD  sp«oifiacli«it  G«trichte  auf  gleiche  Volumioa  bfr- 
üAki  to  erb&Ei  man  folgende  Zahlen : 

Schwerelkohlenstoff  0,301 

Chloroform  0,347 

Äetber  0,387 

Benzin  0,273 

Atcohol  0,459 

Bier  st«ht  allerdings  Älcohol  auoh  am  Ende  der  Reihe; 
in  TahrigeD  aber  ist  bdne  Analogie  swischen  dieser  Ri^ihe 
bJ  (!(t  d<tr  LcitungsRihigk^ten  zu  finden.  Die  von  Tyn- 
Jkll'^  ugegebene  Reihenfolge,  in  welcher  die  Flüssigkeiten 
£e  n    rie    eindringenden    Wftrmeatrahlen    absorlürea,  iat 

8chwefelkoh1onst«ff      8,i  p   C 

Chloroform  25,6 

Bennn  65,7 

Äeiher  78,8 

Aloohol  78,6 

Waner  86,1 

Anoh  hier  itteben  die  beatleitendeu  Schwefelkohlenstoff' 
ni  Chloroform  oben,  Aloohol  faxt  nnt«n  an,  aber  daa 
Wobt  findet  eine  ganx  falsche  Stelle.  Immerbin  »ohicD  mir 
n  Jtr  Vvrmiitfanug  VaraohusDng  gegeben,  da«s  die  Dnrch- 
lifmigkeit  der  Flüasigkeitea  die  Bestimmung  der  Leitnngs- 
U%kat«B  ganz  illasoriscb  machen  kiinnte.  Ich  ßrbt« 
'eAiJh  Alcobol  mit  Cyanin  tief  btan,  nnd   nutersnchte  die 
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AbkBhlungageschwiodigkeit  difsar  LCsang.  Dieselbe   findet 

«ich  w» 

Tab.  I.      367  357       Mitt«!  357 

Tab.  II.     570  570  570 

Trähn-nd  fttr  brbloMn  Alcohol  boKQglieb  360  and  570  ge- 
fniiden  war.  Mao  bemerkt  a1«>  Rar  keinen  Unterwltted  im 
LeitniigSTermSgea.  Nnn  kann  man  freilich  einwenden, 
CfamnlSflang  Iosm  «ioen  scbmalen  Streifen  rotber  Strahles 
hindurcbgehen,  welche  Torzngsweica  dio  wärmondon  sein 
k&nntcn ;  aber  die  weiter  unten  aufgvfiihrtvn  Memungen  an 
Alaun-  nnd  KupferaalzlSsnngeu,  welche  die  weniger  brech- 
baren Strahlen  ganx  abüorbiren,  zeigen,  dasa  auch  dadurch 
in  dem  LeitungsverroSgen  der  FlUsrigketten  de.«  von  farb> 
loMn  LSsungcn  gegenüber  kein  bemerkbarer  Datcrsehifld 
eintritt.  Nur  in  Bezug  auf  den  sehr  stark  durohwftrmigeii 
SchwefelkohteniitoEr  durfte  die  Vermathnng  gerechtfertigt 
Min,  daes  die  Darefastrahluug  sein  ljeitnngR*erm3gen  doch 
grösser  erscheinen  lösst,  nU  es  ist.  JedenfaDa  mflSBen  ea 
andere  physikalische  Eigenschaften  sein,  welche  in  ihrer  0«- 
sammt  Wirkung  den  Alcobol  unter  die  schlecbtleitenden  Pläang- 
keilen  stellen. 

Was  nun  den  augenacbeiDlichen  Einfiu«»  der  grosseren 
oder  kloinftren  Beweglichkeit  der  Flüssigkoiteu  auf  ihre 
Ifeitongsfäbigkeit  betrifll,  so  Hegt  der  Gedanke  nahe,  daas 
die  Wirmefortpflanzuog  in  flnssigen  Kfirpeni  überhaupt  nur 
durch  Strümtingeo  «tatt&nde.  tVeilicb  k&nnen  bei  der  von 
Karr,  Stefan,  Winkel  mann  und  mir  angewandten  Art 
der  Krwürniung.  bei  welcher  die  eine  Wandfläche  ihrer 
ganzen  Aosdehnong  nach  die  eine,  di«  »ndi-rv  WandAäche 
•benfiill«  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  die  andere  Tem- 
peratur hat,  nicht  Strömungen  entstehen  wie  in  einer  Ton 
Duten  her  erwärmten  FllUsigkeitsmaxs»,  wohl  aber  solche, 
wie   in  der  Lnft  eines  zwiaclua  einer   warmen   nod  einer 


« 
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bMm  WftDil  licgendeD  Kamins.    Die  Plflssigkeit  kann  an 

ia  nrmetax  Wand   *vi-.  an    der  külteren  absteigen.     Bei 

im  engen  Uaonie,  der  liicT  zar  B«-ivr^D|;  fri^ifjcgebeo  ist, 

ol  allenliDgB  Btark«  StrömnogeD    Bicbt  eu  erwarten.     Ich 

flilte  inde«  doch,  um    mich  durch    den  Ver«noh    ron    Aem 

mlma  Vorgang«  su  Qbencugen,   den  lUum  üwiMhim  den 

BOires    meine«    Apparate»    mit    Wa»!pr,    in    welchem    ich 

Skud    ifcopodii    rertheilt    hatte,    und    richtete    dann  ein 

XiknMcop    mit   gromer   PocaldictAnx  (bei   30  maliger  Ver- 

grSaaeniDg)  aof  die  Mitte  dee  Glasröhre«.     Mao  sab  dann 

in  Btanb  sich  snm  Tbeil  nach  oben,  zum  Tfa«i)  nach  unteu 

bflngeo,  wüfarend  ein  dritter  Tbeil  ED8p«ndirt  -  blieb.     War 

Rnlia  «tngatnt«!!,  »o  ward«  50"  warmes  Wasser  in  das  innere 

Bolir  grgoawiL.     Sogleich  begnnnen  difi  Blanbtheikht'ii  »ich 

n  bewcf^    and  zwar   die   der   kalten    ÄnswnwaDd    näher 

bgeoden  nudi  unten,  die  dem  warm«n  Kohra  näher  liegenden 

BuiioiMa.  Durch  Verschiebung  der  Mikro«koi>s  waren  beide 

lÄcht  ron    einander  zu  unterscheiden,    da    man    nie    beide 

gläibeit^  deutlich  seben  kann.     In  dar  Tbat  also    findet 

«H  »hiba  Str&muug  statt,  welclie  einen  Theil  des  W&mw- 

■utawdiea  äbernohmen  kann:  c-s  fragt  sich  nur,  wie  gro« 

ÜHcr  Antbeil    ist.     Dm  das  zu  erfuhren ,  macht«    ich    das 

Waner  anbew^lich  durch  Beimiscbnng  ron  Quittenschleim 

oder  Ton  Stärkemvhl.     Schon    eini;    dOiine   Quitt^n-Tchleim- 

Bnag  leigt«  keine  Bewegung    mehr;  einer   dicken,  welche 

ni  dareh  Colireu  gereinigt  war,  brauchte  gar  kein  fremder 

I3tr^ beigemengt  zu  werden;  dir  pfUuztichen  Rvstc  dienten 

idv  gut  ah  Zeiger    für  eine  etwa  eintretende  Bewegung. 

Bob  Emgiwseii   de«  wannen  Waasem  in  daa  innere  Uohr 

Uiib  alle«    ruhig.     Der  Apimrut  warde  ferner  mit  Wawer 

t^SBt,  in  welchem  Stärkemehl  fein  Tertheilt  war  und  dann 

Im  ur  Siedtemperatur  erhitxt,  so  dass  sich  ein  ganz  homo- 

|Bw  Eleirter  bildete,  der  nach  dem   Erkalten  vSlUg  steif 

*V.    Alle   drei  Subetanzen,   dünner  Quitteoschleim,  dicker 
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QaitieoaMäm  and  Stärkek!dst«r  Trnrden  »an  auf  ihr  Lei-J 
tniigaTerittl^a  unterstKlit ;  c  ward«  gefuadttD  umIl  'Tibellaj 


I. 

1 

dOnner  QaitteDschleim 

408 

410 

Uitf<^i 

409 

dicker 

413 

410 

411 

St2rkekleUter 

410 

n. 

409 

410 

dflDDOT  Qaitt«DBcliloiin 

518 

520 

Mittet 

519 

dicker          „          „ 

51d 

520 

519 

Stärkekleister 

524 

526 

925 

gegen  Wuser 

nach  Tabelle    I  <= 

:4I3 

Tabelle  ü  = 

^662 

Bei  niederer  Temperatur  war  also  da«  Beimütcben  der 
Stoffe,  irelcha  die  Bewvglicbkeit  des  Wassm  hindertca,  fut 
gleichgiltig,   imgar   der  Ernatz  den  WasBern   durch  StSrke- 
kleivter  iliidert  fast  nicht«  an  dosw^n  Leitungafahigkeit,  dia-  j 
selb«  kann  abo  Dar  in  sehr  gningem  Maane  anf  R«chnnng  I 
Torhandener  StrÖmniigen    geechrieben  werden.     Die    eigen-  ~ 
thiimlich^  LeitungHÜihigkeit  bleibt  dem  WoMer,  aacb  wenn 
ihm  die  Möglichkeit  fdr  Erzeugung  von  StrömuDgen  gaiui 
genommen  wird.  Gans  anders  ist  die  Eracbeinang  bei  höherera 
Temperatur.     Sobald  die  Beweglichkeit  de«  Waasen  beein-^ 
trächtigt  wird,  mmmt  dessen  Leitungslahigkeit  ab,  ob  aber    i 
dann  die    Consistenz  noch  nahexu  die  des  Waswrs  oder  die  ■ 
einer  Gallerte  iMt>  ist  wiederom  ftat  gleichgiltig.     Kbenao-  ' 
wenig  wie  bei  niederer  Temperatar  dürften  nun  abvr  auch 
bei  höherer  die  StrOmnagen  eine  wearatliche  Rolle  spielen, 
denn   die    Temperatiu-diffemizeii,    um    welclie    es   «ich    hier 
handelt,  sind  auch  nicht  viel  grösser  wie  im  anderen  Falle. 
Es  iat  vielmehr  die  Vwschiebbarkeit  der  Holecflle  gegen 
einander,   welche  durch  die  bShwe  Temperatur  durchweg 
Tergr5aaert  wird,  bei  einer  Plftagigkeit  mehr,  bei  der  andern^ 
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niigir,  aWr  imnipr  mit  deanselben  Erfolg«:  mit  einer  Yer- 
grOnening  des  L«iluiigHTenn$geD. 

G»  würe  hier  der  Ort,  duKh  Vergleicb  der  in  den 
^Adlcii  I  nnd  II  gegebenen  Zahlen  dm  Vt^rhKItuisx  xu  er- 
mBteln,  in  wf^lebem  di«  LvitnngsT&hi^Iceit  der  Flüssigkeiten 
bii  d«n  Tnnporatnren  ant«r  20"  an  denen  nWr  20*  stellt. 
Dit  Verb&Itnise  sind  indeea  in  beiden  VertiacbsreibeD  nicht 
ijnmwtriteh.  Ei  war  mir  dantif  kngekonimeu,  die  FIU«8i|^- 
ksttn  bei  möglichst  hohen  Tempera  turen  ta  unterjochen 
nui  dtmiD  erwärmte  ich  sie  um  eine  grossere  Temperatnr- 
£lleteni,  itU  ich  sie  abkühlt«.  Einige  Vvrvuch«,  welche  ich 
ntar  gwn  symmetrischen  Verhältninea  Ober  20"  anstellte, 
n  £e  in  Tabelle  I  zosammengasteltten  ausgeiflhrt  sind, 
ogefan  Loiless  auch  badeotend  grütwere  Wt-rtb«  für  c.  D«r 
Apparat  wurde  hier  bis  S9'  erwärmt,  dann  abgetrocknet,  bei 
3S'  ta  Waner  »on  20»  getaucht  nnd  bei  36'  die  Zählung 
bigaoaen,  die  bis  21*  Tortgeoeixi  wurde.  So  wurden  für 
SAircAiikoItlenstoS,  WsMsr,  Ölyeorin  und  Olirendl  folgende 
2iUis  erhalten: 


Ü 

i 

« 

t 

C 

t 

c          t 

e 

Behwefelkoblenst 

off 

AVasser 

H 

B 

6U 

0 

M* 

10 

SS) 

10 

580 

■ 

IS 

6&S 

18 

(»3 

21 

695 

20,5 

609 

S 

4» 

717 

42,& 

70S 

49 

614 

49 

614 

m 

n 

711 

ftl 

$98 

70 

ti08 

70 

608 

% 

88 

flSl 

S» 

684 

10-2 

6W 

103 

M4 

M 

Gljcerin 

Olivenöl 

16,5 

3S1 

IW 

SM 

SO 

290 

20 

290 

in 

Ä» 

373 

83.S 

373 

41,5 

aoi 

42 

297 

^ 

77J 

ses 

1  t,b 

389 

»8 

so: 

99 

304 

» 

iVJA 

:1W 

107,0 

3!K 

138 

aod 

13» 

•JM 

» 

151^ 

397 

l&l^ 

387 

194 

810 

19S 

■m 

110 
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DaraiiR  orgebeD  neb  di«  BüttelwerUie: 

Schwefelkohlenstoff  707  700  Mittel    703 

WasRej-  GOß  610  608^ 

Qlyoerin  38C  386  386 

OlivenSl  305  302  303 

Die  Zalileo  in  der  Torstehendeu  Tab«ll«  atimmfiu  aichb 
80  got  unter  einander,  wie  die  in  Tabelle  I;  man  merkt 
ihnen  noch  sehr  den  RinUtu«  de«  Anfang*-  und  des  End- 
xostftndeii  an.  Selbstverständlich  itind  sie  kleiner,  als  tlic  fQr 
gletclie  Temperet  nrdifTurcnMn  in  Tabelle  11  gegebenen ;  aber 
immer  noch  faetrüchtlicb  gröaeer,  als  die  för  gleiche  Temperatar- 
diSeroiiz^n  aber  niederer  Temperatur  in  Tabelle  I.  Da« 
LeituQg.iTerm&gen  der  t'lQHsigkeilcu  ist  aleo  bei  höherer 
Temperatur  ein  gr^ieseres,  als  bei  ni«dcrer,  ein  Satz,  der 
Buhon  Ton  Guthrie  ausgesprochen  worden  ist. 

Die  grOeste  Zahl  meiner  Vergliche  betrifft  das  Verfaalt«n 
wüsiTtger  LiSäungen ;  unter  demselben  boGndcD  sich  vorzuga- 
w«»e  wiche  leichtlSslicber  Sähe,  namentlicb  Chloride,  weil  dio- 
selben  in  recht  Terscliiedenen  Conceutralioosgraden  angewand 
w^en  konnten.  Der  leichteren  Ucbersiebt  wegen  bejieichne 
ich  dic»e  Concentrationsgrade  in  den  nachfolgenden  Tabellen 
aoaaer  durch  da«  specitin:he  Gemcht  der  LSeang  auch  noch 
dnrch  Beiaatt  der  Zahlen  1,  i  and  8,  so  daae  jedesmal  mit 
1  die  verdQnntert«  LOsnng  bezeichnet  wird.  Ich  ordne  die 
Lösangen  wieder  nach  der  Griisso  der  Mittelwertlic  fllr  o 
und  reihe  auch  das  Wasser  an  der  betreffenden  Stelle 
mit  ein: 

1 
zwischen  6  und  14° 


I 


Zinkchlorid  1           sp.  0. : 

1,182 

436  436  Mittel: 

:  436 

Matrinmchlorid  2 

1,200 

439  428 

433 

Oalcinmchlorid  2 

l,34fi 

430  431 

431 

Natriamchlorid  1 

i.no 

425  429 

427 
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Knpfprclilorid  2       8p.  Q.:  1,255 

CUciamchlorid  1  1,128 

Enpfeniitrat  1  1,197 

{Swnehlorid  1  1,126 

inunoniomkapfermlpbat  1,086 
WiMr 


SskcUorid  2 

Tird.  Sofawefelsäare  1 

Enpferchlorid  1 

Eip&rnitnt  2 

V«d.  Sehwefelaäore  2 

BMOchlorid  2 

SnksUorid  3 

Otjumilfimog 


1,310 
1,083 
1,126 
1,465 
1,496 
1,244 
1,870 
1,125 

n 

zwischen  36  and 


Rttrinmehlorid  1 
Eiphnihlorid  1 
Whmt 


«p.  G. 


Enpfernitnt  1 
ihm 

Snkdlorid  1 
Amnoninmk  n  pf ersiilpliBt 
BMnehlorid  1 
Zinkeblorid  2 
Katrinmchlorid  2 
Va^  Schwefelsäure  1 
Cftlcjuinchlorid  1 
Kopfwchlorid  2 
Kspfenütrat  2 
Emchkirid  2 


1,110 
1,125 


1,197 
1,046 
1,132 
1,086 
1,126 
1,310 
1,200 
1,083 
1,128 
1,258 
1,455 
1,496 


426  424 

421  427 
419  426 

422  421 
416  414 

413  411 

414  414 

411  409 

412  406 

407  407 
401  408 

408  400 
392  386 
372  369 
363  363 

28" 

673  663 
669  664 

661  661 
6«3  663 

662  661 
661  659 

660  661 
657  661 
665  661 

661  650 
650  648 
619  611 
610  603 
575  557 
569  566 
551  561 


UxiM:  425 
424 
423 
421 
415 

413 
410 
409 
407 
404 
404 
389 
370 
363 


KGttel:  668 
666 

662 
662 
660 
660 
659 
658 
656 
649 
615 
606 
566 
563 
556 
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Oklciumchtortd  2      sp. 

Q.:  1.345 

545  556  Mittel: 

:  B50 

V«rd.  Scfawvfi^lsäun; 

2   1,496 

523  526 

524 

GljoerinlösiiDg 

1.125 

486  481 

484 

Zinkchlorid  3 

I,S70 

447  44S 

446 

Wivdcrnui  bii^ea  beido  TaWlIon  ein  gwiz  vcnebiedcn««  i 
Bild.  Bei  niederer  Temperatur  {^winnt  innichst  das  Wasser 
dorcb  BnmischQDg  eines  Salxea  im  Allgemeinen  an  Würme- 
leitungHTtTini^gen.  Alle  verdünnte  I^'^songen,  die  von  Zink- 
chlorid, Natriomcblorid,  Cnicinmchlorid,  Kupfernitrut.  Eisen- 
chlorid,  Ammoniumkupreraalphot,  leiten  besser  als  Wasser. 
Nur  Knpferchlorid  scheint  eine  Ausnahme  zn  machen.  Die 
höheren  Concentratioosgrade  leiten  zunäcbat  noch  besser, 
als  die  niederen,  so  Natriumcblorid,  Catcinmchlorid,  Kopfer- 
chlorid.  Wird  aber  die  Conoontrntion  zu  gross,  so  sinkt  das 
LeituDgBTerniögen  nieder,  wie  bei  Ziukcblorid,  Kupfernitrat, 
Ebeacblorid.  Die  meist«D  Sah«  haben  offenbar  bei  mittlerer 
Conoentration  ein  Maximum  der  Leitungsfäbigkeit ;  nnr  bei 
Natrium-  und  Calciamchlorid  i$t  «in  solchi;s  nicht  wabrzu- 
nehmeo.  Mischungen  von  Wasser  mit  anderen  FIQs«igkdt«n 
X.  ß.  Schwefelsäure  oder  Gljcerin  stellen  sich  znischeu  die 
Fldtsigkeiten,  aus  denen  m  gemischt  sind. 

Bei  b&herer  Temperatur  ist  Wasser  ein  besserer  Leiter 
als  fast  alle  wässrige  Lösungen.  Nur  die  verdänaten  Ldsongeo 
von  Natriumcblorid  and  Kupferchloriil  stehen  etwas,  aber 
auch  nur  etwas  höher.  Dagegen  ordnen  sicli  nach  dvr  Seite 
der  sehlecliteren  Leiter  bin  alle  übrigen  LSsnngen  nach 
dem  Grude  ihrer  CoDcentration,  so  dass  immer  die  ooneea- 
ti-irtere  Lösnng  schlechter  leit«t,  als  die  TerdOnntere.  Nach 
Gatbrie  sollen  alle  Salslefangeu  xn-is«hen  20  nnd  30*' 
b«awr  leiten  ala  Wasser.  ZinkritrioUösung  foad  auch  L  n  n  il- 
qaist  bei  Temperaturen  Über  20*  besser  leitend,  als  Wasser; 
ich  habe  si«'  nicht  untersucht,  bemerke  aber,  das»  auch  er  ilie 
verdünnte  LSeang  am  besien  leitend  fand,  dio  concentrirtan 
dem  Wa«ser  nahe  gleich.  Kocbsahlosung  fand  Lnndqnist 
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f-mbl  all  PaElzow,  d«r  gans  concentrirta  töflung  aw 
maklt  und  ()i«selhe  wenigeteaa  stellenweis  stark  erwilrmt«, 
«Uaditer  leit«ud  als  Wuser,  ganz  in  U«b«rBiastiminoug 
oül ntiner  Erhhnmg,  wählend  Winkelmana  Kine  Koch* 
■hlSnn^  TOD  meiner  Concentration  1  bei  uiedercr  IVmpe- 
ahr  liewer  leitend  fand  nU  Waiwer,  ebeDfallü  so  wiv  ich 
a  gifanden  habe.  Dw  gana  vcründcrte  Verhalten  dor  Snls- 
ISni^CD  bei  höherer  Tempenitur  hiitigt  wieder  augenfulUg 
■ä  ia  reriUiderten  molecalaren  Beweglichkeit  der  FlOssig- 
keitan  niaqunmmi-  Gerade  wie  die  Beiintsohnng  tod  QQJtten- 
■Ultii  oder  Stärkemehl  bei  niederer  Temperatur  nur  einen 
MBg  TerMfaleobterndeo  Eiuäof«  auf  da«  LeitongsTermögen 
^  Wissen  ausBbt«,  einen  weit  grOasereo  aber  bei  h5her«r 
Tisptiatar:  ao  auch  die  Beimbchnng  der  Salxe.  loh  denke 
vir  dit  Holedile  des  Salzes  wie  Bcluttungen,  welche  die 
BnnigBBgen  der  UolecOle  des  LÖHnngsmitteb  um  so  mehr 
je  mehr  ihrer  Torhiinden  sind  und  je  hcweglicber 
L&nmgamiltel  ist  Bei  niederer  Tempornlnr  und  gc- 
Beweglichkeit  des  Lfienngsmittels  wird  deshalb  der 
[■MBehe  EinfiuRS  des  Salzes  er«t  merklich,  wenn  grosse 
desaelbcn  voThnnden  »rind,  tM.-i  höherer  Temperatur 
rkt  nuui  dieeeo  Einäuss  sehr  bald  and  wenn  die  Con- 
InarintioD  bedeutend  ist,  so  erreicht  der  EiuSuss  eine  ge- 
[wilt^  Höh<^  wie  am  besten  die  Concentration  3  des  Zink- 
■riili  seigt.  Die  Misehangen  Ton  Flüssigkeiten  stellen  sich 
bei  büberer  Temperatur  zwischen  ihre  BünUiudtheile, 

]A  h»ba  ia  die  Toratebende  Tabelle  auch  Alaun  liidiung, 

1^   nndur«h würmige,  uufgenommeu,  die   ich   Ewiscliea 

[l  tai  14*  Eiicbl   nntennicben    konnte,   wdl    das   Balx   uns- 

Üsirte.  Sie  xeigt  trot«  ihrer  Cndurchwärmigkeit  ebeu- 

•twaa    Ah  weichen  dee ,   wie    die    undurch  wärmigen 

angetL 

BaiHttb  mai  noch  eio^e  alkoholische  und  ätberische 

pna.  1.  ]bUi.-|>ii7a  a.j  « 


114  Siteung  der  malh.-jiKg».  Clastt  vom  1.  Märt  JS79, 

Lösungen   noterancfat  worden.     Sie  gsben   folgende  WerÜifl 
für  c: 


I 

zwischen  6  nnd 

14" 

Schwefelkohlenstoff   sp.  G.:  1,272 

515  511  Mittel: 

:  513 

Aether                                      0,724 

466  464 

465 

Alcohol  u.  Schwefelkohlenst.  1,257 

386  386 

386 

Alcohol                                     0,804 

360  360 

860 

Kupferchlorid  in  Alcohol  1     0,828 

344  344 

944 

Eisenchlorid  in  Aether            0,931 

327  327 

837 

Kupferchlorid  in  Alcohol  2    0,892 

325  328 

326 

£isenchlorid  in  Alcohol          0,893 

327  318 

323 

II 

zwischen  36  and  28* 

SchwefetkoMeuBtoff  738  736  Mittal:  738 

Alcohol  und  Schwefel  kohlenst.  652  658  655 

Alcohol  574  566  570 

Kupferchlorid  in  Alcohol   t  544  563  553 

Eisenchlorid  in  Alcohol  535  528  531 

Kupferchlorid  in  Alcohol  2  528  523  526 

Auch  hier  treten  die  Ha.\ze  nur  aU  Belastungen  auf  and 
hindern  die  Beweglichkeit  des  Lösungsmittels.  In  dem  einen 
Falle,  in  welchem  verschiedene  Couceutrationen  nntersncht 
wurden,  giebt  auch  die  stärkere  wieder  den  schlechteren 
Leiter  und  der  Aether,  der  einer  der  besten  Wärmeläter 
unter  den  Flüssigkeiten  ist,  giebt  mit  Eisenchlorid  eine 
Lösung,  welche  schlechter  leitet,  jls  Glycerin.  Die  Mischung 
von  Alcohol  und  Schwefelkohlenstoff  steht  in  Bezug  aaf 
ihr  Leitungsvermögen  bei  niederer  nnd  bei  höherer  Tempe- 
raiar  wieder  zwischen  Alcohol  und  Schwefelkohlenstoff. 
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Ba  wSrde  nicfat  nnmSglicli  sein,  meinem  Apparat  eine 
Qtsttlt  SD  geben,  in  welchem  er  sich  anch  znr  absolnten 
Bestimmang  des  WärmeleitnngsTermögens  der  FlDssigkeiten 
eignete;  mir  scbien  es  indess  vor  Allem  wünschenswertb, 
einige  kllgemeinere  Gesicbteponkte  fiber  diesen  G^enstand 
feitnatellen  and  die  Grfinde  fflr  die  Abweicbnogeo  anizn- 
tacW,  welche  zwischen  den  Angaben  yetschiedener  Forseber 
TorluDden  waren.  GrSsstentbeils  ist  mir  das  wobi  gelangen; 
weshilb  die  TOD  Gathrie  erhaltenen  Resnltate  so  ganz  ab- 
vdeliend  sind,  weiss  ich  allerdings  nicht  zn  sagen. 

Als  Haaptergebniss  aber  geht  wohl  ans  meinen  Ver- 
nicben  hervor,  dass  die  Erscheinungen  der  WarmeleituDg 
in  FiDssigkeiten  ebenso  aurmechani^heu  Molecularvorgängen, 
■af  Reibangserscheinnngen,  bemben,  wie  nach  den  Unter- 
•oelmiigea  tos  F.  Eoblraasch*)  die  Erscheinangen  der 
eleetroljtischen  Leitung. 


B)  Wied«n>aiui  Ann.  TL  y.  1.  1879. 


Berichttguvi;. 
?■(.  91  Zcila  1  T.  o.  li«;    30  Matt  SS. 
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Verielchniss  der  eingelaufenen  BQcbergeflchenke. 


Tom  j%«iJtalweA«M  Yerei»  in  FVanlcfiirt  a.  IL : 
Jahresbericht  fOr  1876—77.     1878-  6*. 

Tom  Yer^»  f9r  Erdhmde  tu  L^tig: 
Hittheilnngen.     1877.     1878-  8*- 

Von  der  deulacKen  geotogiachen  Qeatüichaft  In  BerUm: 
ZeitBchrill.     Bd.  30.     1878.  8". 

Von  der  phffBicaiischen  Oaältehaft  m  Berlin: 

Die  Fortechritte  der  Phrsik  im  J.  1873.     XZCS.  Jahrg.  1877 
—78.     8». 

Vom  Verein  für  Naturkunde  in  Offmback: 

15.  und  1«.  Bericht  fOr  die  Jahre  1873— 7ü.     1876.  8". 
17.  and  18.  Bericht  vom  Mai  1873— Hai  1877.     1878.  8*. 

Von  der  k.  k.  geologischen  BeicksanstaU  in  Wien: 
Verhwidlwigen.    1878.      1870.  i". 

Von  der  atUhroptAiffischeH  Qesdlachaft  in  Wien: 
Mittheiloagen.     Bd.  VHI.     1878-  8<>. 

Vom  k.  preuss.  geodätischen  Institut  in  Berlin: 
AstroDomiBch-geodK tische  Arbeiten  im  J.  1877.     1678-  4". 
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To»  der  i.   b.   UmdinrÜuehafaichm   Cenh-ahchuk    in  Weihea- 

stephan: 
J»lirMb«aieht  pro  1877—78.     Preiaing   1878.  8*. 

7m  der  seAiMÜenscA«M  geoloffitehm  Commissitm  in  Bern  : 

BäMge  TOT  geologischen  Karte  dar  Schweiz.  TTTTT  Lieferang, 
nebst  einer  Carte  dee  Alpes  VitadoiBea,  par  Renevier. 
1878-  4». 

T«Kder1t.k.  Oentrtäatwtiät  für  XOeorotoffie  und  ErdmofineHstina 

in  Wien: 

JikrhUcher.  N.  P.  Bd.  Xu.  Jahrg.   1875.     1877.  4". 

Ym  Verein  mr  YerbreOnng  natunoitsenstAt^icher  KemUnisae 
in  Wiw: 

SdniftMi.     Bd.  18.  Jahrg.  1877—78.     1878.  8*. 

Ton  der  Neämiors^ier'Qesälsehaft  in  Dorpat: 

AtAit  für  die  Naturkunde  Lir-,  Estli-  und  Kurlands. 
1.  Sole  Bd.  Vra.  Heft  3. 

n.      „       „      Vn.      „     4.    Band    Vm.    Heft    1.    2. 
1877—78.  8*. 

Von  der  naturforschenden  GeseBschafl  in  ^nden: 
es.  Jahreebt^cht.     1877.     1878-  8. 

Fm  der  natunriasenadu^ichen  Geseüschaft  in  8t.  Gallen: 
BaidU  fiber  die  Thfitigkeit  während  d.  J.  1876—77.     1878.  S". 

Vom  Verein  für  Naho'kunde  eu  Cassel: 

Uebenicht  der  bisher  in  Aw  Umgegend  von  Cassel  beobachteten 
nhe,  von  H.  Eüsenach.     1878.  8. 

Ton  der  geogrßfhiadien  Ge3^(Aafl  in  Wien: 
MittUbiDgeo.     Ba.SX.    (Nene  Folge  Bd.  X)  1877.     1877.8". 
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Von  der  Ministerial-Comntission  ew  Untersuehunff  der  deutsdim 
Meere  in  Kid: 

a)  Ergebnisse  der  Beobacbtungsstationen  an  den  dentscben  Kfis* 
tan.    J&brg.  1877.    187S.    Heft  I.    Berlin  1878.  qn.  4". 

b)  BiologüchB   BeobachtuDgen    bei   kttnstlicber  Anhncht   des 
Heringfl  der  westlichen  Ostsee,   von  H.  A.  Heyer.     Berlin 

1878.  8*. 

Von  der  Universidad  de  Chile  in  Santiago: 

Ensaye   sobre   los    depösitos   mstaliferos  de  Chile,   por  Ignacio 
Domejko.     1876.  8". 

Von  der  Acadimie  des  Sciences  in  Paria: 
Gomptes  rendns.     Tom.  87-     1878-  i". 

Von  der  Acadimie  de  midecine  in  I'aris: 

a)  Bulletin.  HL  Wrie.     1868—73.  8". 
h)  Bulletin  187(1.     1879.  Nr.  1.   1878.  8". 
c)  Annuaire.     Octobre  1862-     1862.  8°. 

Von  der  Staais-Äckerbaubehörde  in  Colun^tus,  Ohio: 
31.  Jahresbericht  f.  d.  J.   1876.     1877.  8». 

Von  der  Soäetg  of  natural  ^atorg  in  Boston: 
Proceetoigs.     VoL  XIX.     1877.  8*. 

Font  Essex  Znstäide  in  Salem : 
Bnlletin.     Vol.  9.     1877.     1877.  8". 

Von  der  Societä  erittoffamologiea  Baliana  in  Maitand: 
Atü.     1878.     gt.  8". 
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Vm  der  Jtoj/al  SocUly  of  ToBmania  in  Eobart  ZW»; 
Pipera  and  Proceedings  for  1876.     Taamuiia  1877.  8°. 

Fm  itr  Mdeorologictd  Department  of  tke  Goveroment  of  India 

in  Calaitia: 
Th>  ludian  Metoorologists'  Vade^mscnm,  bj  Henry  F.  Blanford. 
P«t  L     1876-77.  8". 

Ttm  ÄabVHomieal  Obatrvatortf  of  Harvard  College  in  Cambridge, 

Mass  : 

Amuls.    Vol.  IX.     Leipzig  1878.  i". 

Yon  der  Zoctogicai  Society  in  London: 

i)  Proceedings.     1878.  8". 

b)  TnnMcüons.     Vol.  X.  Part  6.     1878.  A". 

Von  der  8oei&i  de  giographie  in  Paris: 
fiuUetia.     Arn!  et  Not.  1878.     1878.  8^. 

Yon  der  Bedadton  des  Moniteur  säentifique  in  Paris: 
HonitniT  sdentifiqne.     Livr.  440.  442.     1878.  gr.  8*. 

Vom   Verein  böhmischer  Mathematiker  in  Prag: 

■)  Cuopia  pro  pi^stoTÄni  mathematiky,    Bd.  VI,  1876 — 77-  8". 
b)  Archiv  mathematiky.     Tom.  U.      1876—77.  8". 
e)  C«opia.     Bd.  vn.     1877.  8". 

Tm  der  Socieiä  Ädriatica  di  Scienee  naturali  in  Triest : 
BoDdtino.     Vol.  IV.     1878.  8". 

Von  der  SoeiHi  ^anthropologie  in  Paris: 
Bolletiiu.     1878.     1878-  8". 

Vom  U.  S.  yaval  Observatory  in  Washington: 

Intnictioiu   for   obserring  the  total  Solar  Eclipse  of  Jaly  29, 
1878.     1878.  4«. 
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Vom  Obsertalorio  de  marina  de  San  Fernando  hä  Cadit: 
Almaiiaqua  nautico  ]»n  1879.     Uwlrid   1678-  &*■ 

Von  der  Sociäe  Linnienne  in  BordtOMx: 
Extrmiu  des  Compt«»-niDdiu.     1676—77.  6". 

Fm  der  Beale  Aceaäemia  äet  Lineei  in  Rom: 

AUi.     Serie  IH.  CUsoe  di  scieoi«  fiakli«.     Völ.  1.  Dispenan  ].' 
2.   1877.  4». 

Von  der  Afodtmie  Boyale  dt  midecine  de  Betgique  i»  BrOssei: 
Ifimoirea  oanromU«.     CoUoctioa  in  8^     Tom.  V.   H78.  8". 

Von  der  SoeUti   tagrictäture  hiMdrt  natwtUe  et  arta  utile»  i» 

Lyon: 

Annal«!.     IV.  Utw.     Tom.  9-     1876.     1877.  Ö". 

Von  der  Aeeademia  Ponii/Ma  dt?Ifuot4  Ztneti  in  Jtom: 
AUi.     Anno  21.  Seesiooe  I.     1877.     1878.  *'. 

Von  der  Sockdad  ekniifiea  Är^enlma  in  Buenos  Aires: 
AtiKles.     Tomo  VI.     Eatregft  6  and  6.     1878-  8". 

Von  der  Acadimie  Boyate  des  Säeneea  in  Lissabon: 
Cfaimkn  agrioc^«  por  Jofto  J^säo  F«oara  Lapa.      I87S.  8'J 

Von  der  SodHi  hnpiriaU  de»  IfaiureUitte»  i»  Modnn: 
BuUeüii.     Annte  1878.     1878.  8**. 

Fl»«  Re(üe  iMUtdo  Lombardo  di  aeieme  in  JUaUand: 
Uemcni«.     CIum  di  acittu«  iiut«iiistiche.  VoL  XIV.  1878.  4*1 
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Ton  4ar  Seeieäaä  äe  gtografia  im  Xaaneo: 
Bolvtm.     Tom.  IT.     1878.     1878.  8". 

Vom  S.  Comäabt  geotogiee  fSatia  in  Born: 
BoUatino.     Anno  1876.  Nr.  7  Nr.  8.     1878.  8*. 

Vom  der  SoeUU  maheeiogique  de  SOffique  in  Brt»$a: 
Annabt.     Tmd.  XL  Ansde  1676.     1677.  8". 

Ton  der  natmforatAmdat  QeatMoehafi  in  ZOridi: 

TwtoljilinMluift.     21.  Jahrg.  1876,  4  Hafte. 

22.  Jahrg.  1874,  4  Hefte.    1876—77-  6*. 

Ton  der  M«dieMiicA-fMlHrtriu«<wcft(ifWek0M  OeuOseh^  m  3ena,: 
DenkichrifteD.     Bd.  IL     1878.  foL 

Tm  der  Aeadeti^  of  natwai  Scieneea  in  Davetiport,  Jowa: 
PTDceediagB.     VoL  IL     Part.  I.     1877.  8". 

Ton  der  Soeiili  Mimigiie  de  France  im  JParie: 
finUetiii.     Tom.  24-  1877.     Session    extraordinaire.     1878.  8. 

Ton  der  SoeUti  geologiqM  de  Bdgique  in  lAige: 
kaatim  Tom.  4-  1877.     1877-  8- 

Von  der  Soeieku  pro  Famta  et  Flora  fennica  in  Helsingfors: 
Acta.     1876—77.     8». 

Ton  der  SoäiU  Botland<äae  dea  teienees  in  Hartem: 

Aichives  Nderlandaisee  des  scieaces  exactas  et  tutoreOee  Tom.  Xm. 
1878.  8«. 
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Vm  der  EfL  ZTafinirihmd^    VerttnitfiHff  in  Ktd«riemätdt-Iiulie 

in  Balaeia: 

Natuorkondig  Tydfichrift.     D«el.  35.  36.  37.     t875— 77.  8». 

Von  der  BudapeMer  BatuM»-  ttttd  Geuerbdunnmer  in  Budapest: 

ßdricfat    Ober    Gewerbe   rmi    IndosUie    fflr   d.    J.    1870'-7fi. 

1877.  8". 

Von  der  Acadtmjf  of  natitrat  Sdtmee»  m  PhäaddpUa: 
Procwrfing«.     1877.     1877-  8*. 

Von  der  BedtuÜoH  de»  Amerka»  Jcmn*ai  in  Aew  ifdr»; 

Tb«  Amorioui  Joarool  of  SciVDce  ud  Artit.   Vol.  XV   Nr.  69-  90. 

„    XVI  Nr.  91- 92. 

1878.  8». 

Von  der  Wwemtsin  Aeadcmn  of  Scitttces,  Art»   and  Ldtera  in 

Madimm: 

TraDsactiona,     Vol.  III  1875-76.     1876.  8». 

Von  der  Caltfornia  Acaderny  of  Sdcnett  in  San  yranÖKo: 
Prooeodiags.    Vol  VL  VU.     1876-77-    8". 

YoH  der  Amfrican  PkÜ4)9oi>hical  Socie^  in  PMaddpitia: 

Cataloffue  of  tfae  Ämerioan  Philosojpliictü  Societ;  Libnury.  l'art. 
m.  1878.  8". 

Von  der  SocUU  Shiäovre  natureSt  in  Ctimar: 
Balletio.     18*  et   19*  «lui^.     1877—78.     1878.  8'- 

Von  der  twdogitdttn  SUdim  in  Stapel: 
ICtUwilaBfteii.     Bd.  I.     Uipä«  1878.  8*. 
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Fm  der  LibnuTf  of  Harvard   Umversify  in   Cambridffe,  Hast: 
Bib]iogn[)hic&l Contribations.  Edited by Jobüd Winsor.  ISTS-S''- 

R»  natunMsams^(^ichen    Verein    ßr   Schleswig' Holstein  in 

Kiel: 

Schriften.     Bd.  m.     1878-  8^ 

Von  der  k.  i.  Jiademie  der   Wiasenst^flften  in  Wien: 

■)  Denkadirifteii.  Hathem.-uatnrwiss.  aasse.  Bd.37. 1877.  4". 
Bd.   35.  a.  38.     1878.  4". 

b)  SitmngBbericbt«.     Hatbflm.-natorw.  Classe. 

I.  Abth.  Bd.  75  Heft  1—5. 

76  „     1-5. 

77  „     1-4. 
n.  Abth.     „     75     „     1-5. 

76  „     1-5. 

77  1      R 
ni.  Abth.     „     74  Q."75.      1877.  8'. 

76  Heft  1—5.  1878.8». 

Vom  natwhistorischen  Verein  der  preuss.  Rheinlande  in  Bonn: 
VerhuidlimgeD.     34-  a.  Ab.  Jahrg.     1877—76-  8". 

Von  der  Sternwarte  in  Dorpat: 

Hrteorologische  Beobachtungen  angestellt  in  Dorpat  im  J.  1676. 
XI.  Jahrg.     Bd.  3  Heft  1.     1878.  8". 

Vem  Verein  für  sid>enbärgis^  Landeskunde  in  Hemtannstadt: 

Die  Emteergebmsse  auf  dem  ehemaligen  EOnigaboden  1870 — 74. 
be«rb.  von  Hart.  Scboster  1678.  S**. 

Tom  natuncissenadtafOidien   Verein  in  Hamburff: 
Yerhaadlungao.     Nene  Folge  U.     1678.  S". 
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Von  äer  natuneittensfha/Uk&en  Oes^whafl  in  ChtmniU: 
6.  Bericht  Tom  1.  3u,.  ie7&  bis  31.  Dec.  1877.     1878.  8°. 

FiM  tkr  sekweueriscken  naiwforschendtn  Ges^schaft  in  Bern: 

V«rbatidluiigaii    in  Box    20.— 22.  Aag.   1877.     60.  Sakrtsvw 
EammloDg.     Laussnn«  1878.     8" 

Von  da-  Aeadfmie  Üos/aU  dea  SeieneeB  in  Bratatt: 
Table«  d«  logariUmue  par  A.  Nvunr.     1877.  8"> 

Von  der  B.  AKodemia  deOe  scitnu  m  Titrin  : 

Bolletino   dell'    Oswrratorio   della   regia  UiÜTeraiU  di  IVtrioo. 
Anno  XU.  1877.     1878.  4*. 

Von  der  Akaäemie  der  W\xM.nachiflen  in  P^tr^mrg: 
Mdlaog«  btologiquM.     Tom.  X.   1877—78.  8^ 

Vom  ifutom  of  ^mparaliu  Zodlfi^jt  in  Cambr^ge,  Xai$: 
Aaonal  R*pott  for  1877—78.     1878.  8". 

Fön  der  naiurK'issentchaftUfJtm  Gadlsekafl   Isis  in   Drttdtn:] 

R)  Siteongsberichlo.     Jahrg.   1878.     1878.  8«. 
b)  HatarwiMcnscIinflltcbe  BoitrBge  rar  Kanntaisi  der  Rankosiu- 
Undar  nm  Osor  Schoeider.     1878-  8". 

Von  der  lihjfsikal.  mediein.  QeseUseliafl  in  V^h-Aurg : 
Verfaaodlnogea.    Nene  Folge.    Dd.  XQI.     1879.  8°. 

Vom  natMrwi$sensdta/B.  Verein  von  Nitu-  Vorpommern  mnd  Sagm ' 
in  Greif^wdd: 

Uitthntimgeo.     Jahi^.   10.     Borlin  1878-  8*. 

Von  der  Soeiiti  de  jfivffraphie  eommtrciale  in  Bordemu : 
Bolletin  1879.     1879.  S". 
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Fmn  fXyaiDbyweft  Laboralerimm  der  OMyeacAool  m    d&vdU: 
ODdanoakügn.     HL  Bscfa.  Ton.  5-     Afl.  3-     1678.  8*. 

FoM  dar  Soädä  ibt  IToAiralütf  ix  JfiNieiMi: 
Aanurio.     Anso  Xu.     1873.  8'. 

Vom  der  IfederiattdscMe  botamttAen  Yenemgimg  in  Hymnen: 

Nadttludadi  kniidkaiidig  Archiat     IL  8m»  3*  DooL    Stak  1. 

1877—78.  8". 


7«»  Herrn  M.  A.  8Um  in  QdOittfm. 

BütiSga  mr  Thaont  der  Bennoiüli'aehen  aad  Bulor'sdiat  Zahlen. 
1878-  4'. 

Vom  Herrn  Gerhard  vom  Satk  m  Sonn: 

s)  üoImt  den  Onnit     Berlin   1878-  8*. 

b)  Vortrftge  o.  Mittheünngen.      1878.  8°. 

c)  Uinanlogiscbe     UittfaeÜnngen.       Neue    Folge.       Leipzig 
1878.  8". 

Vom  Herrn  Rudolf  Wtif  m  ZOrieK: 
AjttoDomische  Hlttheilongen.  XLTII.     1878.  %". 

Vom  Herrn  Smwm  Spüter  in  Wien: 
Vorlnnngen  Ober  lineare  Differential-Qlaichuiigen.     1878.  8"' 

Fem  Herrn  Joseph  Leidy  in  Pkäadelplna: 

DMcriptiou  of  Tertebmte  Bemains   chiefly   from   Uie  Phosphate 
Beda  of  Sonth  Carolina.     1877.  4^ 

Vom  Herrn  F.   V.  Hayden,   ÜnÜed  States  Geologiä-in-charge  in 

Washin^on: 

•)  Beport  of  the  U.  S.  Qeological  Soirey  of  the  Territoriee, 
VoL  VII.     1878.  4*". 
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b)  lUostrations  of  CreUeeoiu  and  Tertiaty  Flutte  of  tfaa 
Western  Territories  of  the  United  SUtes.     1878.  i*. 

c)  Bulletin  of  the  U.  8.  Geological  SorTey  of  the  Territories. 
Vol.  IV.     1878.  8'. 

d)  Miecellaneons  Pubtications  Nr.  9.  DescriptiTo  Catslogru 
of  Pbotographs  of  North  American  IncUans,  bj  W.  H. 
JachBon.      1877.  8". 

e)  Preliminary  Report  of  the  Field  Work  of  the  ü.  S.  Qm- 
logical  SoTTOj  of  the  Territorien  for  the  season  of  1877- 
1877.  ö*. 

Font  fferm  I.  M.  Toner  in  Washingtoii : 

Address  before  the  Rocky  Monntfun  medical  association  contain- 
ing  soma  obserrationa  oa  the  Geological  Age  of  the  World. 
1877.  8". 

r 

Vom  Herrn  Faul  La  Cour  m  &>petOiagaf. 
La  roae  pboniqae.     1878.  8". 

Von  den  Herren  George  J.  Brush   und  Eä».  S,  Dana  m  Kern 

Haven: 

On  a  new  and  reroarkable  miDeral  Locality  in  Fairfi^  Coanij, 
Connecticot.      1878.  8". 

Vom  Herrn  Baron  Ferd.  von  Miäler  in  Mdhoume: 

Tbe  organic  Constitnenta  of  Plant«,  by  G.  C.  Wittstein,  trans- 
lated  by  Baron  Ferd.  tos  HöUer.     1878.  S**. 

Votn  Herrn  E.  Seriherand  in  Alger: 

Le^ns  cliniquee  sur  les  maladies  da  coenr  par  F.  F.  da  Coeta 
Alvarenga,  trad.  du  partngais  par  E.  Bertheraud.  Lis- 
bonne  1878-  8°- 

Vom  Herrn  Paul  Frederic  BeinscA  in  Boston: 

Contributionas  ad  Floram  algamm  aqnae  dalcis  promontorü 
bonae  spei.     London  1878-  8**. 


MlunAmftH  «M  Ifndutkriflti*. 
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T«m  Herrn  AffmtiM   Te4oro  in  l\ittrmö: 

'»)  Bebain«  ralln   mltur«   Aä   ootoai  la  lUlU.     Roma  1877 

— 78.  4'  mii  All»»  io  folio. 
ti>  B«  1»  <)D«n«  eononcbt«  io  comtnercio  eoi  DOmi  di  Faniia 
•  di  RoTnr«  nui-ooo  ia  SidUn.      lläiti.  H". 


Tom  Herrn  Jt.  F^tniua  m  Wktbadrtt: 

s)  XnalfM  iu  Kuüer-BmaDeos  io  Bad  Etsta.     1878.  8. 
I        b)  Cbttnbch»  U&temichuo|{  der  warmeD  Quellco  lu  8cUBDg«n- 

■  tMd.     1878.  a* 

H   e)  OnmiBtbe  üiil«r3aohang   der    Hunytdi    J^o«    BittMwk* 

■  QoeUeb  in  Biidmi>ett   1878.  8". 

r 


Y<m*  Herrn  Ä.  Faere  in  Genf: 
lue  d^finse  d*6l4phant  IroanSo  prte  do  GenöTO.     1878.  8". 


I 


Von  Herrn  BrrlHzheimer  in  Kt»-York: 
A  fvw  brief  ExtniU  of  tfae  DjiiAiiiio  Algobra.     1878-  8^ 


Vmt  Herrn  F.   V.  Hayten  Ü.  8.  Gajlojfisl  in  WasitiiiifloH: 


•)  Uiaotllutwiu  PnblicfttioBi.     Nr.   10.     1878.  8*. 

b>  7int  aiutul  R«port  of  the  C  S.  Entomological  ComBÜsnon 

^fur  Um  JMt  1877  r«latUi|j  to  tlie  Rocky  Mountun  LocusL 
Iö78.  8". 
o)  Oenlogical  a&d  ßeograplücal  Atlas  oT  Colorado.     1877-  fol. 


Vom  Herrn  Giovanni  Lttvini  in  Turin: 

Intonio  oUa   iiuluiioD«  oUttnwtfttio*   sperieni«   9  ragioD»- 
kti.     Pimu«   Im78.  8"> 
b)  E7u  tperitou  di  msgaetisiiio.     Firenz«  1878.  8'. 

Tan  HoTn  Antonio  ßltq'pani  in  Mailand: 


CainU«r«  marino  dai  gnodi  uifileBtri  inoreaioi  detl'  AIt&  Itulis. 
Iif78.  4». 


128  BtuenaiMgat  von  DruduAnfUm. 

Vom  Btrm  B.  JLoetemberg  m  Paris: 

Las  tnmean  k  dänoldes  dn  pharjnz  luaal.     1876.  8**' 

Vom  Herrn  JKcAets  Stefano  de  Sott  in  JBom: 
D  Microfono  nalla  metaorotogia  endogen«.     1878-  ß'- 

Vom  Herrn  8.  Ä.  MÜler  m  OaicinnaUi 
DeecripÜon    of  eigM   naw  Bpedss   of  HolocTstitM,     1878.  8*. 

Vom  Herrn  JE.  Plantemonr  in  Qmf'. 

B^omd   mäUorolo^qae   de   l'uinde    1877  poor  OmiT«  «t   le 
Grand  Sunt  Bernurd.     1878-  8*. 

Vom  Herrn  Lome  JPierre  Matton  in  Ljfon: 

Poljsaoteiir  «t  FolyMotrioe«.     1678.  4*. 


.:K 


OefienÜiche  Sitzimg  der   k.  Akademie  der  Wisaeo- 

Bchaften 

xnr  Feter  des  120.  Stiftangstagea 
un  28.  MSn  1879. 


Der   SecretSr   der   mathematisch  -  physikalischen  Claase, 
Herr  t.  Kobell  trog  naehstebende  Nekrologe  ror: 

1)  Ernst  Freiherr  ron  Bibra. 

0«b.  1606  km  9.  Joni  n  Schvebbaim  in  ünter&siiken. 
Önt.  1ST8  un  5.  Joni  la  NOniberg. 

Bibra  stodirte  an&iigs  Jnra  in  Würzbnrg,  trieb  aber 
*^ter,  theils  aof  seinem  Landgut  Schnebbeim,  theils  in 
Nnrnberg  wohnend,  natnrhis borische,  besonders  chemische 
Stodin.  Seine  Arbeiten  erstreckten  sieb  anf  das  Gebiet  der 
orguüschen  nnd  anorganischen  Chemie.  Sie  sind  sSmmtlicb, 
■nf  die  Geschieht«  des  Q^enstandes  nnd  die  Vorarbeiten 
^mt  eingehend  i*"  mit  grossem  Fleisse  darchgefäbrt  nnd 
™&»en  riele  Hsndert  Analysen.  Es  sind  herrorxnhebeD : 
bü  ibbandlong  über  die  Knochen  nnd  Zähne  des  Menschen 
*'>>^  lierWirbelthiere  mit  Rücksicht  auf  ihre  physiologischen 
"'xl  ptthologischen  Verhältnisse  (1844),  eine  Arbeit,  welche 
Bcrteliag  als  eine  vortreffliche  anerkannt  hat  nnd  als 
^''m  wichtigen  Beitrag  zor  chemischen  Physiologie  wie  ear 
^togie.  Femer  die  üntersnchnngen  über  das  Qehim  an 
■wotthticben  Indiridnen  verschiedenen  Alters,  an  mehreren 
^■^[rthieren  nnd  VSgeln,  nnd  anschliessend   seine   eahl- 

[1ST9.  2  UMÜL-thjt.  a]  9 


ISO 


Oigr^iAg  Sätm9  M*  «.  JKBrs  tm*. 


Micha  FöncfanigcB  ttv  ia»  Blakiiiwirt  ood  die  Nema. 

aowi«  Bbn-  du  HodMlAMdi,  QtMr  nndiMm  GHenrt^it. 
Ibtf  Leber  md  G«Ile.  Audi  Ste  &an  nd  £e  Hamiab- 
rtam  nndiiedeoer  Tbiere  sog  er  in  den  Kmt  aeioer  ebe- 


AriMitm.     Bn 


Sclii 


rrfrlgrimltes 

hnd  n-  unter  Bivirra,  Am*  steh  derstib«,  wie  ta  früchen 
Baxrai,  eoeh  in  aolehcn  tob  SebldtlB  der  sl^criMinseliAo 
Rft^  und  einer  nr  nehr  als  tuueod  Jalu«B  Tenchvaadeaeo 
B«f«  Mu  Bolinwi  erli»ltca  bebe.  ~  Vielbdie  Dnlemdi-I 
■ngto  beachSftigtra  üid  ob«  die  narlcotisebca  Graoai-J 
niÜel  und  ihn  ang^heaer?  Verbiritang  ood  ADwendong, 
M  Ober  den  Kaffee.  Tbe«,  CbokoUde  and  iluUcbe  PrCMtocte. 
Ober  die  BeaBtsuig  im  FliegeoNliwuBnes  bei  des  Tongnaea 
Dod  KamtscbadeleD,  fiba  die  pemanis^e  Coea  trad  Ober 
■laa  OpionL  Aa§fQhrlich  belnoddt  siiid  weiter  die  Artilrat 
aber  des  indiKhen  Hanf,  das  Ibscbixk  osd  Sber  den  Tabak. 
Bibra  hat  Ober  dl«  Wirknageo  der  Opinof  und  Haachisch- 
Narkoee  an  sich  selbst  Vcrmche  ang«8tetlt.  Kr  tkeApHcht 
die  wirkaanWD  Ornndlagen,  welche  die  Cbomie  aiu  den  nar- 
kotieehen QanMMaittdn  twlirt  bat,  ihren  ^im  nn<l  schliaiOBO 
Bl^scbaficB  mid  leigi  mit  bistorischea  Nacbweianngm, 
dass  sie,  gehörig  angewendet,  ala  ein  »chitsbarea  B«dltrfoia* 
der  Menachheit  zu  achteu  aeien.  Diaae  Arbeiten  füllen  ein 
gan2«t  Bach,  wekhea  r«icb  an  interessanten  Citaten  tat  nod 
viel&ch  den  genialen  Bomor  des  Ter&awn  brinmdet.  — 
EÜMn  ansehnlichen  Band  publicirt«  er  Ober  die  chemiachen 
VflriiftltniiM  der  Cerealien,  welche  TonogsweiK  dem  Men- 
•chet^teachleoht  ur  Nahrung  dienen,  and  über  Am  Brod. 
Diexcr  umfa-tsenden  Arbeit  ist  eins  historische  Skine  de« 
(ietraidb&n'a  rorangesebickt,  welche  von  don  älteit«n  Zeiten 
bis  in  die  Nenxcit  fortgeftibrt  int  und  ferner  «ue  botanische 
Ueberaicht  der  behandelten  Getraid«.  Man  mnaa  den  Flnail 
bewundern,  mit  welehem  Bibra  das  lietreSend«  Material 
gernnmell  and  geordnet  bat.     E«    folgen  dann  auanUirlicbe 
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UDlannchnogoo  aD<l  Aschenanal^sen  voa  Waizen,  Koggen, 
}«ntc,  HAi«r,  K«is  rtc  —  Der  Artikel  ober  da*  Unxi  ver- 
sieh 6bar  dMtta  Bereitung,  ilio  clieniischcn  Vorginge 
EUekta,  di«  Beslitnniungea  der  Mi^liDiigatbeile.  — 
rWi«  die  vorhergelienden  Arbeiten  Rind  uucb  seine  Unter- 
laoffvo  Aber  di«  Bron«en  tmd  Knpfrrlcgirungcn  der  alten 
&)k»r  nnd  derNeateit  dnrchg^fnbrt  mit  RticIcHicht  auf  die 
G«*cfaichte  dieter  ntetAllisdieu  Compositioneii.  Kr  biit  daxii 
abvr  200  AimlyieD  augesUllt. 

Die  Uioenlobemie  rerdftnkt  Bibra  anoh  vielfache  De- 

vricbtmiig  ilnrcli  »eine  AnaljKen  der  Oetteioe  dm  FränkiMchun 

Jnr»  Dod  siromtlicher  Sandsteinbildongen  von  der  (iraowaoke 

hü  ia   dM   Oi>biet   der   KrrideroniiBtiou.     Di-rgl.   AnulyHen 

ajcht  du  Anzieh«ude  solcher,    wolcbc  von  krystalU- 

liiittn  Individaen  mit  homogener  Hasse  ein  bestimmtes  Gexetx 

l«rk#on«9  laaMB,   du  Material    ist    mehr   oder   weniger  da 

'GanflDg*,  dieGeognosie  kann  aber  mit  ihrer  BilfeBeobach- 

tsifiiD   Teraalos»^   nnd   ScblüsM   ziehen,    irolche  filr  die 

Charftkt«mtik  oikI  Verbreitung  der  Fortnationeu  sehr  werth- 

foll  «iad.  —  Bibra  hat  im  J.  1S49  eine  Reise  nachSnd- 

■narikm  genaebl  ond   die  Kupfererxe  an«  den  OrnbeD   der 

Al|[odoo-Biai   in  Bolivien  und   du  dortig«  Mcvrwaiwr  ana- 

Iriirt,    »beow  das  vom  Cap  Horii,   rom  atlantischen  Ocean 

Bod  au  der  Nordsi«.  —    Die  genannt«    IteUe    ist  ISiJ4    in 

2  Biiwl«o  pnblieirt  worden.  —  Fär  eine  Abhandlung  Ober 

[die  Kr&okheiten  der  Arbeiter  in  Zilndhob-fabriken  erhielt  er 

Küoig    TDn    PrvoMen    die    goldene   Mi-dailie    nnd    den 

[Uaatli/on'acbeii  Preis.    — 

Neben  das  wiaRenmihafllicben  Arbeiten  hat  Bibra  auch 
'  »iliiini  Novellen  geschrieben,  deren  Schauplatz  vurn  Theil 
%linifrikii    nnd    in    welchen  er   nach  Lnst  und  Laune  mit 
[Takot  die  Fc(I«r  geführt  hat. 
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Dr.  Helnrleh  BofT. 

Q«b.  1605  am  23.  Hfti  n  RMelbeim  in  der  Wettern. 
6eet.  1878  am  24.  Deeembei  m  Oiesseo. 

Bnff  begann  seine  bSheren  Stadien,  die  der  pbjülcBl- 
isclien  Gbemie  gewidmet  waren,  theitweiae  in  Pftria  an  Aiet 
polytechnischen  Sehnte  nnter  Gaylnsrac,  dann  arbeitete  er 
bei  Liebig  und  Wöhler.  Nachdem  er  einige  Jahre  mit  Bansen 
an  der  h&heren  Gewerbschnle  in  Kassel  thitig  gewesen,  ward 
er  Profassor  der  Physik  an  der  Universität  eq  Oieasen  and 
in  der  Folge  zum  grossherzoglich-besBischen  Geheimen  Fi- 
nanzrath  ernannt. 

Za  seinen  ersten  Arbeiten  gehSren  chemiBche  TJnter- 
sachungen  über  die  Tndigsänre  nud  über  daa  Indighari  nnd 
5ber  das  E'hoBphorwaaserstoffgaa.  Anziehender  aber  waren 
ihm  Forschnngen  im  Gebiete  der  Electricitat  nnd  der  Eleo- 
trolyse  und  mit  Erfindang  nen  conatmirter  Apparate  wasste 
er  oft  schwierige  Probleme  der  Wissenschaft  zn  entrfttfaseln 
und  klarzulegen.  Er  schrieb  über  das  electrische  Leitnngi- 
vermögeu  der  Metalle,  über  die  Electricitftt  der  Flamme, 
über  die  Yolta' sehen  Fundamentalversncbe  nnd  in  mehreren 
Abhandlungen  über  das  electroly tische  Gesetz  und  eleotro- 
chemische  Zersetzungen.  Die  zahlreichen  üntersncbungen 
wurden  mit  Verbindungen  des  Kupfers,  Quecksilbers,  Giseoa, 
mit  Molybdänsäure  nnd  Chromsänre  angestellt.  Im  Zusammen- 
hang  besprach  er  and  beschäftige  ihn  die  Constmction  gal- 
rauischer  Ketten,  die  Ursache  ihrer  Yeränderlicbkeit  mid 
die  AosfUhrung  constanter  galvanischer  Ketten.  Mit  Zam- 
miner  publicirte  er  eine  wichtige  Arbeit  über  dieMagneti- 
airung  von  Eisenstäben  durch  den  electriscben  Strom  and 
mit  WShler  hat  er  eine  Reihe  neuer Silicinmverbindangm 
dargestellt. 

Znm  Gebranch  für  seine  Vorlesungen  hat  er  ein  treff* 
lichee  Buch  „Grundzüge  des  chemischen  Theila  der  Natar- 
lehre"  geschrieben,  worin  die  physikalischen  Lebren  im  Zu- 
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■nnmenlmiig  mit  den  cliemiscbeu  B;«t«inatisch  vorgetragen 
aind,  soclt  hat  er  mttKopp  und  ZamEuiner  uin  Lehrbuch 
der  pbjmikalbcliie'n  tiuil  theoretUcbm  Cbemie  publicirk,  wo 
BT  il«ti  pbjrnkslischen  Tb«il  bearbeitete. 

Bnff  hat  sich  unt«r  den  Pliysikern  eüieii  glänsendea 
Kaf  (iTwarbfn.  Juj;vDdIiclii>  i'Vii'ch«  hat  seino  wiasenschaft- 
lidie  Tbätigkeit  bis  zn  aeiooit  letzten  Tagen  begleitet. 

Er  warde  aiiT  Lif^big'it  Vorschlag  zum  nuswiiKigfto  Mit- 
glied Dnmrer  Akadenü«  ernannt. 


I 


Friedrich  Aagust  t.  AlberU- 

Geb.  I7ai>  am  «.  Sfpt.  n  Statt«»! 
0«t.  tSTS  aa  12.  Sept.  in  Hdlbrona. 

Atb«iti  hat  Bich  moen  verdienten  Ruf  dnicfa  seine  geo- 
gaoetuichcn  ForMthupgcn  in  iIpii  KlStxgebilden  des  Bunt«u 
Sattdateina,  de«  Mtuchelkalk'a  und  des  Kcuper's  erworben. 
Er  hat  i.  J.  1834  eine  &(oii<^raphie  <li«»er  Porniationeu  ge- 
adineben  and  betrachtet  sie  als  i-in  znsitmnieDhüugviides 
Games,  welch«ni  er  die  Benennung  der  Tri  an  gegeben  hat. 
—  Kd  nmfassendce  Werk  hat  er  den  saUniscbcn  Bildungen 
unter  dein  Titel  „Haliirgische  Oeologie"  2  Bde.  1852  ge- 
vidmel.  Er  hat  dic^u  Bildungen  der  Jftxtiwit  mit  denen  der 
Urzeit  verglichen  und  ihre  Unterwbiede  hervorgehoben  mit 
Hinweisoii^  aof  das  Torkomnten  in  verschiedenen  Ländern, 
anf  die  aaliDiachen  und  andere  Minerakiuellen,  auf  die  Be- 
reiter der  Salslager,  die  Gypse,  Dolomit«,  Thone  etc.,  sowie 
auf  die  oft  vorkommenden  ICaphtaquelleu  und  Kohlensäure 
Eihalationen.  Er  be«pricht  und  widerlegt  die  älteren  H;po- 
tluKa  3ber  die  Bildungen  von  Gyp»,  Htein-ials,  Dolomit  etc. 
md  siellt  die  betreffenden  cheiniHchcu  Aualjsen  zusammen. 

Ein«  aorgtiltige  Untersuchung  hat  er  über  die  Geo- 
gnoaie  des  Gebiets  von  Botiweil  geführt  und  die  Trias,  sowie 
dia  Oolitben-Kcihe   mit  dem    Lias    und    Jurakalk    an   «er- 


fhffmilirhf  SiUany  tVM  Ä.  MSn  tSST 

schi^e^n«!!  Ort^n  Daebg«wies«ti,  ancli  ihre  zahlreichen  Yei^ 
flteiueningen  bestiromt.  — 

Alberti  hat  sich,  indem  «r  den  Steinealzbildiingen 
seine  wiasenschftfUicho  Thitigkeit  vonugsweiM  widmet«, 
such  aDerkaoote  Verdienste  tun  die  Grändnng  der  Saline 
Friedricbshall  n-worben.  nm  das  Auffinden  der  HteinaaUti^er 
am  obera  Neckar,  tun  die  Saline  SaU  «te.  Er  »chrieb  auch 
Bbitr  da»  Salinenweaen  in  DenUcUand,  vorzflglich  in  pyro- 
tecbuixcher  Bexielmng. 

Alberti  war  Salinen-Verwalter  in  Friedricluball  bei 
Heilbroun,  Bergrath  ond  Efarendoctor  der  UnirerntSt  sn 
Tflbingeu.  —  Er  war  Ritter  des  Würtenihergi«ciien  KroD-| 
Ordens  und  Konitbar  dea  Friedricbaordena. 

Er  war  ein  Ittann  Ton  Geist  und  Witz  nnd  ein  beit«rer| 
Sinn  begleitete  ihn  bia  an  »ein  Ende. 


Freiherr  tod  Gorap-BeKancx. 

Qeb    1»1T  »in  \h.  Jan.  iq  GtiU  lu  SUjeniuik. 
Owt  |)«7e  an  2^   Not.  tu  Eriaagea. 

Qonip-ncbanez  machte  »eine  ersten  Studien  in  Gratxl 
lind  -Hotyt't  MV  Tort  in  Wien  und  Ptelu«.  Im  Jahre  1829  zog 
er  nach  Manchen,  wo  er  die  Fächer  Medictu  nnd  Chemie 
)iflq^  und  rieb  dann  dem  Studium  der  letzteren  Wiasen- 
schaft  nnter  Bnchner  nnd  »pütcr  ntitvr  Wöbler's 
Leitung  in  Göttingen  mit  Vorliebe  nnd  Erfolg  zuwandte. 
Seine  weitere  Tbatigkeit  entwickelte  er  aU  Privatdoceiit  in 
Erlangen  als  Profmaor  cxtroordiDarin»  1847  and  OrdtDarias 
18&S.  Ba  war  rorzüglich  die  ph;aiologi<iche  Chemie,  welche 
er  ED  fdneu  Foracbangrn  unaermbcn  und  lAhlreich  sind 
»eine  zoochemischen  Analysen.  Es  sind  berroTzabebeo  seine 
Arbeilen  über  dl«  Galle,  Ober  deu  Kieselerdegehalt  der  Vogel- 
federn und  in  den  (iebilden  diu- K]>idennia,  Bber  dasKreocot 
und  seine  Zersetztutgsprodocte,  Ober  die  Oxjdationawirkiiugen 


I 
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da  Omh'h  Aar  Blut  und  EiweiM,  Gl>er  div  Vcrbmtang  des 
On&nin's  im  ThierreicJi.  Er  hat  ein  Ivehrbnch  der  zoocliem- 
iteben  Anal;«e  gM«hri«b«Q  oud  ein  [jelirbucb  der  iiDorgKn> 
Ischtfn  nnd  or^iitsch«n  Chmtio,  wi-Icht«  mehrere  Aufl^en 
erlvbt  and  dorclt  die  Klarheit  der  Behandlung  der  Oegm- 
■UUide  mit  tttetor  Bcriick^ichÜgaug  dor  noueren  Gbemiachen 
Tbeorie^n  allgoueiae  Anerbeunang  gefimden  hat.  Er  liebt« 
du  Lehrfach  uud  irar  ein  aiisgexeichnKtor  Lehrer.  Sein« 
Terdienat«  lind  von  hödistvr  Stolle  durch  die  tlrtheilnng 
dea  Ordens  rotu  hl.  Michael  nnd  durch  den  ('irilTerdieunt- 
iird«D  der  Bayeriscbm  Krone  gewürdigt  wurdcMi. 


AnilrCAS  Frpili^rr  to»  Elfinitp^hMnson. 

Geb.  nafi  am  l'.'>.  Not.  m  Hcitldherü. 
Go«t.  1)478  tm  5.  Joni  In  Wien. 

EttingskanMfl  hat  an  allun  Forschungen  und  Aufgiib«D 
der  biSheren  MaÜteiliatik  theilgenommcn  nnd  mehrrach  im 
Gebivte  der  Phjnik  aeine  Erfahningeu  gelltmd  gemacht.  Va 
■ind  berTor^nhcben:  dia  combinaloritfcbe  Aoalysis;  aeineVor- 
lamogen  Ober  hSbere  Math4!(iiiitik  i»  2  Bänden ;  Anfangci- 
Ijrliode  der  Phfaik ;  und  mit  liaumgartner  dessen  Nntur- 
Wire  7.  Aatl.  nnd  die  Zeitschrift  für  Physik  und  BJatbe- 
natik,  10  Bände,  worin  eine  Iteih«  vun  Abhandlnugen  von 
ibm,  über  Systemß  der  Gleichungen,  l^ntwicklung  Kusumineu- 
|pK>t/t^-r  KryKtullgi^titlten,  über  die  Methode  ron  Gauss  tat 
Biber angs weiden  Berec-bnung  be<Hinunter  Integrule  und  Unter- 
•Bcbnugen  Hber  das  Licht  und  Heine  S'chwin^iin^i'n ,  nber 
Ucfatbrrcbung  n.  a.  —  Bei  der  Nulorforscber-Versamniluiig 
m  Praig  1S37  beiipracb  er  eine  von  ihm  construirte  inagueto- 
tlectritche  Hoachine.  — 

Kitingshanseo  war  k.  k.  Kpgieningarath,  ordentl.  Pro- 
laaMr  der  Pbjroik  und  Üirector  des  phyaikalischvn  Institus 
ier  ünireraitäl  i«  Wien,  frUher  Professor  der  höheren  Me- 


IM  0«#«*tf«fe  ücsmr  m»  JE.  JCäT  Sr?- 


^maäk  ut  der  fi<«i>    linfaMiii  ss^  Jcr  XsA^Mtik  aa  da* 
CktTtnöiL  Er  wv3(ilg5ü  A>r  Akadnoc  d-Wia.  in  Wim 

raul  wnde  1^32   na  temwf.  Mitgliri   nMotr  Akadaaaie 

J««yh  KnrL 

G««t.  K%  aa  13.  Mm  b  WaiAiMtaL 

H«nri  hat  neh  daidi  Käw  Azbcitis  3bcr  EketridUt 
and  "*'*"''*"g'-*'— "*— ,  aber  Sbteorologie,  CafÄllaritäk, 
Akiutik  und  aadere  Zweige  der  Phnik  aehi&di  aoige- 
zekbiMi.  Seioe  er^  Aiubflhntg  wir  die  ccmb  Profenors 
d«r  Matbemstä  an  der  Albuiy-Aladaaie  i.  J.  1626,  im 
J.  I  ■!32  wurde  er  Profcamr  der  NatafgeackieUe  im  College 
TOB  Nea-Jeraer  za  PiiDceton  vai  1846  wurde  er  eiud  ersten 
Heeretir  ond  Director  des  SautbaoBuhen  Inatitnla  xn  Wa- 
■biogton  ernannt  Er  widmete  32  Jahre  lang  mit  anerkanaton 
Erfolg  leine  Thätigkeit  diewm  Inatitnt,  welchea  I5r  Ter- 
nKhnuig  nod  Terbreitong  ds  Winenachafi  gegrOndet  wurde. 
—  Im  J.  1849  wurde  er  Präsident  der  Amerikaniadien  6e- 
■elLfchaft  für  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  nnd  186S 
PrMideDt  der  National-Akademie  d«  Wiaenschaften  der 
VernDtgt«D  Staaten.  Diese  Stelle  beklridete  er  auch  bei  der 
Philoflophischen  Geeellscbafl  za  Washington  1871  ond  wnrde 
iD  demselben  Jahr  Cbaiiman  am  Ligbt-Bonse  Board  der 
Vereinigten  Staaten.  — 

ban  Union  College  und  die  Harvard  UniTcrsitit  er- 
nannt«« ihn  zun  Elhreodoctor  der  Bechte. 


Sitzungsberichte 


der 


kOnigl.  bayer.  Akademie  der  WiBBenBchaften. 


Sltamg  vom  3.  Hai  1879. 


Ha&ematisch-phTsikaliBcfae  Glasse. 


Hot  ▼.  Pettenkofer  theili   mit  nnd  bespricht  eine 
&l>l»Ddliiiig: 

„Deber  die  Permeabilität  des  Bodens  für 
Lnft"  TOB  Dr.  Friedrich  Renk,  Printtdocent  und 
t.  Assistent  am  bygieniscbeD  Institute. 

Ani  dem  Münchner  Geröllboden  lassen  sich  mittelst 
ODv  Reihe  Ton  Sieben  mit  verschiedener  Maachenweite 
i  Tfltscbiedene  Bodensorten  darstellen ,  deren  Dimensionen 
Mgntde  sind: 

Mittelkiea  Durchmesser  zwischen  7  nnd  4    mm 
Feinkies  „  „        4     „     2     „ 

Girobnnd  „  „         2     „      1      „ 

Mittelsand  „  „         1     „     0.3  „ 

Feinsand  „  kleiner  als     0.3  „ 

Hit  diesem  Materiale  worden  die  vorliegenden  Versnobe 
n  der  Weise  angestellt,  daas  die  verschiedenen  Bodensorten 
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iu  m«Ullene  lUihren  von  miudeitteRS  6  an.  Darcbmaieor 
tmd  venicIiieiileDCr  Längv ,  eingvfullt  wiirdcu ,  trelcjie  an 
beiden  Enden  durch  Dialitnetze  verschlosnen  werdeii  konnten. 

Durch  die  «o  lioT;ge<tt«Ut«ii  Bi>d«ii»cbic)ilen  wnrde  mittelst 
etnc«  Gasomrtcr«  Luft  hiDdareh  ßcpresst,   deren  Drack  un- 
mittelbar vor  dem  läintritte  in  den  Rüden  gemessen  werden  _ 
könnt«.  I 

Auf  diese  Weise  wurden  unter  verschiedeneu  Varfafilt- 
nisften  folgende  Reanitatv  gewonnen. 

1)  Was  den  Druck  nul»ugt,  unlirr  welchem  die  Lnft  in 
den  Boden  einiitrömt,  so  sind  die  in  rerachiodenen 
Versuchen  mit  einem  und  demselben  Objecte  georderten 
liuftmengen  direct  proportional  den  rerschiedencn  Drtick- 
grössen,  jedoch  nur  ao  lange  aU  die  Geschwindigkeit 
der  Luft  im  Boden  nicht  grösser  wird  ab  0.00C2  Meter 
in  der  Secunde.  Wini  diese  Grenze  Qberwhntteu,  so 
nehmen  die  Lnflvolniiiiua  in  einem  geringeren  VerbHIt- 
nisse  xn,  aU  di«  angewandten  Dnickgrössen. 

2)  DetngomKn  findet  sich  auch  eine  umgekeltrte  Propor- 
tionalität «wischen  Lnftmenge  nnd  Hübe  der  Boden- 
acbicht«  inni-^rlwlb  der  erwähnten  Grenw  von  0,0062 
Metern  in  der  Becnnde.  Wächst  di«  Oesoh windigkeit 
der  LuH  über  diese  Grösse  binana,  so  nehmen  die  Loft- 
Tolumiua  in  einem  geringeren  Verhilltnutne  tn,  aU  die 
Höhen  der  Bodenschichten  abnehmen. 

3)  Die  Lnfbnengen,  welche  durch  gleich  hoho  Uoden- 
sebicbten  von  gleichem  Korn  oder  GefUge  hindurch- 
treteo,  sind  direkt  proportional  dem  Quersdinitt». 

4)  Die  Porosität  des  Bo^leus  bedingt  die  grSosten  Ver-  j 
schiedcnbeiten  in  der   IVrmcnhililät   TerwhtcOener   Bo- 
denarten.    Es  sind   dabei   zwei    Factoren   aoseinander- 
zahallen;    einmal     das    GexninnitTolum    der    iu    nnem 
Boden   vorhandenen   Ooblräume  nnd   dann   die   Weit« 


dar  eiozclnm    Poren;  der  Einiluss  dieser  beiden    Ele- 
itiente  drQckt«  sich  in  den  Yeniachen   fnlgendorina'fmn 

SOS. 

Bai  gleichem  GessmmtTolnm  nber  verschiedener  Weite 
4er  Poren  gebeu  dnrcb  einen  Hoden  mit  sebr  cugou  Hohl- 
rituneo  viel  geringere  Lnltaiengen  hin'iarch  aU  durch 
•tneo  Boden  mit  weiten  Maseben,  and  bSunen  die  Diffe- 
mnen  in  extremen  Füllen  mebr  ala  d«t>  'iOOOUfudie  be- 
trafen. Bei  gleicher  Weite  aber  ver«chivdcucin  Ucsaminlr 
roium  der  Poren  mflsseo  die  Loftmeugeu  dem  Gceammt- 
volnmen  dentelben  proportional  «tu,  wie  uns  dem  Ver- 
hältoi«M  «wischen  Loftmenge  und  Querschnitt  des  Bodens 
berrorgirbt. 

Bei  Loelcemng  eines  natfirlichcn  Bodens,  in  welchem 
Falle  sowohl  du«  Gcsammtvolnm  der  Poren,  als  auch  deren 
Weite  verändert  wird,  erfolgt  denigetn&sK  ein«  I^hShnng 
iltr  UurchgiLngigVeit ,  welche  bei  gleicher  VergriJ^gerung 
ds  Porenvotains  bei  engmaschigen  Böden  eine  relativ  viel 
beileDtendere,  ist  als  bei  weituiaAcbigen  BiSden. 

Die  Befeuchtung  de«  Bodens  hat  verschii^denen  Effekt, 
je  juchdem  sie  von  oben  durch  liegen,  oder  tou  nnten  durch 
(Inmdwasüerwh wankungen  erfolgt.  Im  enrteren  Falle  wird 
ÜB  Boden  nicht  so  viel  Wasser  Kurückgehalten,  als  im 
toteren,  daher  auch  aeine  P»-mettbiliUlt  weniger  geändert. 
Enyinaschige  B5den  halten  in  bilden  t'^lten  vii;]  mehr 
Wim«-  mrück  ab  solche  niit  weiten  Poren,  wessh&lb  bei 
Wtiteren  die  Unrchgüngigkcit  entweder  gar  nicht  oder  nur 
u  wnnige  Proccnte  Terringert  wird,  wklirend  t»  bei  er- 
rieren  m  vollkommener  Undurcblä^sigkeit  kommen  kann. 

Von  Ifcili-uteudcm  KtTecte  kann  endlich  auch  das 
Grfriatgp  «nee  wasserbalteuden  Bodens  sein.  Zum  Theita 
wird  schon  durch  die  Ausdehnung  des  Wassers  im  Mo- 
■eote  da  Ge^erens  eine  Ver'-ugt^rnng  dvr  Poren  gecietüt, 
4idi  gnnOgt  diese   nicht   tur   Krklärang   der  Abnahme  der 
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P»-ni«abUiUtt  da  diui«  giS«or  üt;  ca  mn»  daksr  nng»* 
iiommeD  werden,  daiM  das  Wa£Mr  im  nicht  gefroreuen  Zo- 
Btande  in  d«ii  Poren  beweglich  ist,  im  gefror«n«ii  Zustande 
&l>cr  unbeweglich,  »o  dass  dur  Druck  der  Lnfl  der  «s  im 
crstereii  Fälle  verschieben  konnte,  dies  nicht  mehr  veriusg, 
wenn  ea  su  Eis  erstarrt  ist. 

Auch  durch  da«  Q«fjri»r«a  kann  v»  luim  volUtiUi- 
digeu  VerschlusM  eines  selbst  im  nassen  and  angefrorenen 
Znrtuide  noch  für  Luft  durchgängigen  Bodens  koniuen. 

Die  Versuche  werden  auafOhrüch  in  iler  Zeitachrifl  fQr 
Biologie  mitgetheilt  werden. 


Deneihe  theilt  mit  nnd  bespricht: 

„Ueber   den  Uebergang    rou  Spaltpilxen 
in  die  Luft"  von  Dr.  Isidor  Soyka. 

Bei  dvn  nahen  Beziehungen  der  Krankheittkeime  sa 
den  Fäniniaskeimeu  scheint  die  Untersuchung  der  Art  nnd 
Weiiw,  wie  letztere  in  die  Luft  gelangen  und  ilarin  viu-brettet 
werden,  von  einiger  Bedentung  werden  xu  wollen.  Im  Nach- 
folgenden nnd  einige  Resultate  angefahrt,  die  beim  Siudiuni 
diwer  Fragen  gewonnen  wurden. 

Im  Speciellen  waren  die  Aufgaben,  die  hier  geetellt  wurden 
darauf  gerichtet,  m  nntcrvnehen,  bei  welcher  Laftbewegnng 
troekenv  Finlni8«keime  fortgerisaen  nnd  weiter  getragen 
werden,  nnd  sodann  unter  welchen  Bedinguttgeo  es  lt«t 
keimhaltigen  Flüssigkeiten  tu  einer  Propagation  der 
SpailpiUe  komme;  ich  bodtente  mich  hiebei  folgender  Me- 
thoda: 
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1d  beanndM'a  zu  diesem  Zwecke  angefertigt«  Apparntv  — 
Glasbirnen,  iiacIi  beiden  8eit«u  ia  ein«  RAbr« 
■oalaarentl,  deren  eine  (nntere)  jedocb  nocb 
b»  Knf  2 — 2,5  Cm  in  die  Birne  hineinragte 
—  mrrde  ein«  ge«igo<>t0  (»itlnissiühigi;  Niibr- 
HniRg  eingefQllt,  nnd  Lad  durch  dieselben 
gcMtet,  die  im  Falle,  dm«  tn«  Fiiulnt8A[iil7.e 
snt  «ich  führte,  die«e  auf  ihrem  Weg  durclt 
dir  Birne  in  diu  Flänigkeit  fallen  Usaen  und 
letitere  so  inficireD  aodte;  das  obere  Kndo 
wir.  um  eil)  Kindringen  der  Keime  TOn  oben 
her  XD  Terhiudern,  nach  dem  Vorgänge  von 
SchrD«der  nnd  Duüch  mit  einem  Baomwollpfropf  Terw;blo«sen 
nnd  der  ganze  Appornt  dnrch  mc^hrstOndiges  IDrhitzeii  auf 
110  —  120^0  (im  Dampftopfj  vollständig  keimfrei  gemacht. 
Wibreod  diectes  Vorgangs  war  ancb  die  unter*  Itölire  mit 
einiun  Bsumwoll pfropf  verschloosen,  der  besonders  das  Ein- 
dringen pilihaltiger  Lnft  beim  AbkUhlo]i  verhindern  sollte. 
Naebdum  die  Temperatur  sich  ausgeliehen  hatte  oder  auch 
«st  »or  dem  Versnche  wnrdo  die«er  nntere  Pfropf  entfernt; 
dfirartig  behandelte  Apparate  konnten  ro  Monate  hindurch 
liefa  aellMfc  oberlassen  wenleii,  ohne  unr  im  Geringsten  eine 
8par  Ton  Fänlnim  »o  verrabben.  Ak  NährlSenng  diente 
«tna  PleitichextractlSisnDg  0,&^'«,  die  sohwncb  alkali»ch  gfr- 
iiMcbt  ond  mit  Lacmas  blan  gefärbt  worden  war. 

Der  Gnmd,  warum  derartige  Apparate  zu  den  Ver- 
M^cn  gewühlt  worden,  lag  darin,  dass  etwaige  Krümmungen, 
wie  de  bei  Anwendung  U  förmiger  Kdhren  hätten  ange- 
braebt  werden  mOssen,  vermi^Hlen  werden  Rollten,  da  in 
ihoai  ein  Hindcrnisa  nir  die  Weiterbewegnng  der  Keime 
tu  ffOch«n  ist;  aosserdem  hätte  bei  Uffirmigen  Röhren  die 
XihrlSanng  in  beiden  Schenkeln  als  SperrflQasigkeit  gedient 
Bad  M>  eventuelle,  spontane  Lnftbew^^ng  behindert ,  was 
bd  muera  Apparaten  nicht  der  Fall  tetn  konnte. 
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Um  nnn  zuvörderst  die  WiniliffschwiDdi^cketl  la  be- 
BÜnimen,  bei  der  Keime  vou  der  Loft  mitgeschleppt  Verden 
wurde  Duxer  Apparut  an  (litt  oliere  Kude  einer  vertioal  anf- 
gestellten  Hohro  befestigt,  diu  volUtäDdig  aiuf;eglObt  war 
ttad  aa  deren  eatgegenges^xt«»  Rüde  ein  kleine«  KiUtcben 
bcfraligt  wurde  mit  siebartig  (lurchbrocht-tiotu  Bodeo ;  nat 
welchem  letzteren  ein  Hpaltpilzhaltiger  Staub  anfgeacbichtet 
wurde;  dieser  bestand  in  bei  gewShnliehcr  Lufttemiteratar 
eiogelrocknetem  und  nachher  fein  Terriebenetn,  fanlem  Blntc 
Ad  dem  obern  Ende  ds§  Apparates  wurde  mitieUt  eine* 
Acpiratora  Luft  duroligeaaugt  and  durch  eine  Oasabr  da* 
yolttmen  gemessen;  die  Laft  nnaste  nun  durch  den  Blut- 
staub  bind  arcb-itrei eben,  und  bei  einer  gevritfon  Qeacbwindig- 
keit  Stnubpartikelchvu  mit  sich  fÖbreu,  die,  wenn  sie  in  die 
oben  im  Apparat  befindliche  Nährl&siing  Gelen,  dieselbe  in 
Piiulniss  ventetzen  mossten.  Bei  diecer  Verstidiüanordnnng 
war  die  Uühc  rom  Kästehen  bis  zum  Niveau  dtr  Findigkeit 
1  Meter;  der  Dnrchmesser  der  Röhre  betrag  10  Mm  ;  ihr 
Qaerachnitt  also  78,&0  mra. 

Die  geringste  Geschwindigkeit  nun ,  bei  der  bereiii 
ein  Transport  der  Keime  bis  iu  den  oben  ongebrachtea 
Apparat,  al»o  auf  1  Meter  HSbe,  comtalirt  werden  könntet 
betrag  0,0465  Meter  in  der  Secnnde  oder  '1,<>&  Cm  in  der 
Seoonde.  Es  liet»  sich  aber  noch  feststellen,  da»  oaeb 
bei  viel  geringeren  Luftbewegaogen  körperliche  Theile,  al«o 
anch  Keime  mitgeschleppt  werden.  Der  rotbe  BtatMaub 
könnt«  nämlich  auf  seinem  Wege  leicht  verfolgt  werden, 
wenn  er  sich  in  irgend  welcher  erheblicher  Menge  an  einem 
helli-n  K&rper  abUgerte,  nnd  M  mh  man  denn  in  der 
untern  Hälfte  der  Köhre  bis  %a  einer  Höhe  von  c«.  20  Cm 
eine  ihrer  Mächtigkeit  noch  oben  allmälig  aboebtonid« 
Scbicbte  diese»  Blntstaubcs  abgelagert  in  einem  Falle,  wo 
die  LtiflgMchwiodigkcit  nur 

0,008  Meter  in  der  S  Mm.  in  der  Seoande 
bftrng. 
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Etwas  aodars  naren  die  Resultate,  wenn  man  die  Luft 
«vdaU  daroh  dieae  k«iaiha]tif;iMi  SabtttaDsen  Über  die- 
Mlbaii  hinwvgstreichoQ  liesa;  die  Vin-sachsanordnung  wurd« 
n  lüiseiii  Zwecke  nnr  .wweit  modißeirt,  dan  nuHtntt  des 
Eftstchens  an  dem  aDt«rti  Eudo  der  Höhr»  eino  Liebig'sehe 
EdI«  liefatigi  wurde,  auf  tlereo  Boden  etwa«  ron  dem 
faulen,  tmckeneu  Blute  anfgescltichtet  war.  Die  gerinf^te 
WindgeaebiriDdigkeit,  bei  der  nnn  bier  Keime  bis  snr  ÜShe 
TOD  1  Meter  mitgefOUrt  wurde,  betrug  0,111  Meter  also 
11  Cm  in  AtT  Socande. 

Besäglich  dea  Vcrbaltean  von  FlSssigkeiten  liegen 
bemta  Versi]chsei^efaui.<tse  ton  v.  Nae^li  vor;  allein  ta  »cbien 
bielii  ohne  Ititereme  dieftelben  nacU  Aw-^kt  Methode  zn 
WMi)«rfaoIea,  und  wo  miiglicli  durch  qimntitatiTe  Versucbe 
m  argSaxen. 

Vorsnt  liandelU)  es  sich  nm  das  Verhalten  einer  in 
Kob«  befindlichen,  sich  selbst  überlassenen,  fatilendeii  Kliis- 
i^ceJL     Di«  Vennehsanordniing  irar  hier  fulgondc: 

Ein  kleiuea  Kölbcben  wnrde  mit  einem  doppelt  durch- 
bobrtea  Stäp«el  Ter^chln^sen,  in  deKseii  einer  Duroblrahrnng 
Boasr  beschriekeD  Apparat  stak,  durch  dessen 
aiidm  jedoch  ein  Rohr  bis  au  den  Buden  des 
KBIbcbona  ging;  dieses  Ilohr  niir  an  raineni 
iiMMni  Ende  mittest  eines  mit  Klemme  ver- 
■dmKD  Gnmmiscblancba  venchliesabar.  ß» 
ward«  nun  Kncnt  ilnruh  dieses  Itohr  etwas 
FlAflB^keit  in  das  Kölbchen  eingefüllt ,  so  dass 
der  Boden  ieirlit  iMxleckt  und  diu  Kohr  v  o  1 1- 
•tändig  damit  geftlltt  war.  Nun  wurde  du 
Ganze  im  [>ampf1opf  mehrere  Stunden  anf 
110-  Vm"  erhitxt;  nach  de^  Abkillilru  wiirdü 
•bdann  mitleUt  einer  Pipette  dorch  das  mit 
Flfiaa^kait  gtifallte  Rohr  (a)  faulende  Flüasig- 
keit  in  den  Appumt  gebracht:    DieBH  Mnuipu- 
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btiOB  bot  die  G««Shr,  da»  beim  nulitnglielwti  Eint^Ueu 
iae  fiudMidMi  Bubafanx  kein«  tn  d«-  Laft  m^eudirtea  Or- 
Ifftoisioeo  mit  faioetD  gdai^eo  kSanten;  deno  anf  iiem 
Wviw  kooste  Oberhaapt  käne  Lofl  in  dea  Kolben  «in- 
tnteo,  und  die  früber  in  demKlbMi  entbattone  war  ja  ao»- 
gekochL  Xattlrtich  vnrde  der  Gomnibchlancb  6-Qber  ge-l 
•cUiMsai,   bevor  die  RQbn  (a)  wäx  enlleeren  konnti:. 

Bd  eÖMr  demt^a  Venaehaanordaiiag  bli^  dia  Nibr- 
tSrang  Bnaerer  Apparate  tteU  frei  ron  FäalniBi;  iroU 
baten  in  driwlben  einige  Veräaderoagen  aa(  die  mit  dem 
FSalnisprMene  im  Kolben  im  Zammmeobjange  standen ; 
M  tetgte  die  alkaliinb  gemachte,  durch  Lakmas  blan  ge-  , 
färbt«  FleiscbextractldsuQg  abbald  eine  rothe  Färbung,  ■ 
obne  aieh  jedoch  in  trQben;  es  diffondirten  in  derM>lbeii  ^ 
abo  ledenfiüls  maer  rragirrade  Gase  aoa  der  faulenden  i 
Fl&saigkeit.  die  der  FteiscbextractlSsong  aneh  einen  nnl-H 
nisigerach  verliehen,  allein  Keime  gelangten  mit  dersfll>en  ~ 
nicht  in  die  FltUsigkeit,  aie  blieb  Tollkommen  klar,  pilcfrei, 
auch  nach  viele»  Monaten.  Ander«  war  jedoch  das  Rrtcebntas, 
wenn  wir  Dber  diese  Flössigk^itsschichte  bei  Riüniger  '^'~l 
■chwisdigkeit  Laft  streichen  liesen;  so  dieaem  Zwecke  er*  H 
litt  die  meben  beschriebene  VersacbnuoFdnuug  unr  eine 
kleine  ModiGcstion,  indem  ein  mit  einem  etwas  lingoml 
seitlichen  Tahiilaa  verafthenes  KSlbdien  genommen  wardeJ 
welcher  Tubulus  durch  einen  Wattepfropf  TorachloaMD  warde.) 
Im  Debrigen  war  das  Verfiibren  analog  dem  fröberen,  d*rl 
ganie  Apparat  wurde  im  Dampftopf  erhitzt  and  aacbher 
unter  den  geecbitdvrten  Cuatelen  gegen  Eindringen  von  _ 
Laft  mit  &uleuder  Flüssigkeit  (Blnt)  gefOllt.  f 

Wir  irolleti  hier  einen  ron  den  vielen  Veranchea,  die  wir 
Bteh  dieaer  Richtung  an^llten,  anfahren.  Der  Quenchnitt 
dos  Kolbenn  in  der  Hübe  des  FlüasigkeiUnireau'B^  der  nir 
Berochnnog  dei  Oeaehwindigkeit  notbweudig  ist,  betmg 
22,9500«. 
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13 
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14 
16 
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Dttrcligeleit^M 
Laftqoftnbim. 
(hl  Uttra) 
338 

790.4 

475,8 

660,4 

176,8 

494 

486,8 


ICeitdaaer.    QeecIiwiDcligkeit. 


(HiAntco)    tu  llet«ni  p«r  S«cnnd« 


125 
193 
117 
171 
50 
148 
120 


0,0196 

0,02971 

0,0294 

0,0288 

0,02!>6 

0,0242 

0,022 


IS  FSolnits  In  d«r  Näfarlt^ng. 

El  WQrdeii   aUo   Keime  aus  dem   Edlbctien   von   der 

llttr  di«    FiDasigkeit    binwegatreichendeu    Luft    mil^enom- 

bachdeiii  33T'2,2  Liter  uder  3,'<i~    cbm    Laft   dorchge- 

batet  worden   wsrea;   und  zwar  betrug  die  Gewmdigkeit, 

I     hl  dar  dies  Matt&nd,  seibat  wenn  wir  uar  die  grösst«  b«- 

rikkncfatigen,  die  während  dteMS  Versucbea  s«r  Anwonduni; 

I     kui.  0,02971  Meter  oder  c»  3  cm  in  der  Socunde. 

'     Es    iit    h«rToruibebeii,    dass    die    Laftbewegnog    eine  der- 

ßsebwube  geweaeu,  dass  keine  merkbare  ErschUt- 
>en  der  Plüssigkeit  verursacht  wordeu. 
)«i  täaUvsa  tod  Bewegungsvorgängea  ea  illoütriren, 
o  Venuebe,  in  denen  schwach«  LofUtrSme  durch 
slmde  FIüiieigk«it  geleitet  worden.  Zu  dtcttcm  Zwecke 
etD  BeitUch  tubntirter  Kolben  in  ähnlicher  Weise 
«ü  im  Torbergeheuden  Experimente  adjustirt,  nor  dass  in 
dot  Boitliches  Tubuloft  ein  Gluröbrchpii  lufl^ltcht  einge- 
|Mrt  wsr,  demea  üosserer  Theil  mit  ikamwollo  TcrttopH 
iemea  innerer,  in  eine  feine  Spitze  aoAlanfetider, 
■Bier  da«  Kivean  der  im  Kolben  befindlichen  Flüssigkeit 
L«it>aelite.  B«im  erentnellcn  Darchsaugen  von  Luft  tnusste 
mm  in  Ponn  von  Blasen  in  der  Fl&ngkeit  aufsteigen, 
[tu  iaan  an  der  Oberfl&che  platuten.  In  diesen  Füllen 
lUTV.  Z.  lUik.-tby.  CL]  10 
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wordo  tiets,  bei  noch  rid  gertni^rer  Lunge»chwind!gMi{ 
als  ini  vorhergehenden  Falle,  Infection  Aar  Apparat« 
obftcbtH.  Es  stimmt  dieses  Resnltil  mit  de»  Untermeli- 
UBgOD  FrAnklundH  üImtciii,  der  hd  gelßHten  cheinUchi.-ii 
K&rpem  (Chlorlithium)  votutatircn  konnte,  da«a  diese  bei 
Gasentwicbliii^;  innerhalb  der  PlOssif^keit,  in  der  oberb«lb 
dm  Flüasigktitaniveaii'n  befiudlichen  ImR  nachgevriesrn  nod 
ftQch  weiter  verMfalcppt  werden  konnten, 

liassf  eine  allerdin}^  nur  höchst  mimniAle,  kanm  meric  I 
bare  Äendornng  des  FIBssigkeitniiTeaiu's   7.at   li)r7.iolang  deaj 
erwähnten    Resaltutes    (Inf>>ction    der  Nährlöenng   m    d«D 
oberhalb   der    FlQsaigkeit   bc&ndlicben  Apparate)    im    eniteol 
FUle  Qöthi((  war,  liess  noch  ein  Versacb  plausibel  erscheinen, 
indem  bloss  die  Abändertitig  getroffen  wnrde,  das  die  Luft, 
boTor  sie  über  die  faulende  Flöraigkeit  strich,  Tollkommen 
mit  Wajsserdampf  ge^ttig  war,  so  dans  keine  Vcrdnnstnng 
stattfinden  kennt«.    In  diceen  Fällen  worden  keine  Infection 
beobachtet. 

Es  wäre  noch   tu  erwiihnen,  daas  bei   dm   Versneben  i 
auch  daranf  geachtet    wnrde,    ob    der    Banmwollveracbluas  j 
nach  wirklieb    ein  genügendes  Mittel  sei,  niii  die  Pili».'-,  die 
«twft  in    der  Luft    vorbanden    waren,    lorDckzabalten,   ood 
hahen  dies  besondere  Versnobe  erwiesen. 

BnBglicIi  der  gewonnenen  Zahlen  sei  noch  bemerkt, 
iImh  rie  keineswegs  Grenx  worthe  reprüsentiren;  sie  sollen 
iilt^ht  etwa  in  ahsolater  Weise  die  geringste  Geacbvindig-  , 
li«(l  aii|pilwu ,  bei  der  ein  FortJUbren  der  Keime  mög-  m 
lUh  lll,  diMin,  wie  leicht  eineaaehen,  werden  dieoe  Zahlen  ' 
Havh  ilar  Art  der  Vcf«nch*nnorduung  Tarüren.  Wenn  otn^ 
HiHib  Inleliler  tu  rerstSnbendes  Material  sla  das  ron  mtrl 
aim««!'!!.!"»!',  trockene  Blut  gewählt  wird,  wird  man  wol  ~ 
Rllnli  iiiH'li  iitnlngfora  Wfrtbe  erhalt«n.  EIwoM)  vielleicht 
Wmmi  Kiatt  «itdnre  Vivrrichtiingen  inm  Xacbwös  der  Weiter- 
niltfiitiii    Am   IMh   anbringt      Inimerbin  gdiea  niu  aebon 
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die  naeli  anaeni  Hethoden  gewonnenen  Zahlen  einen  Be- 
griff Ton  den  minimalen  Kräften,  die  dazn  nöthig  sind, 
am  dieae,  allerdings  anch  nur  minimalen  Wesen  in  Bew^ 
Bug  n  bringen. 

Da  nnn  derartige  Loftgescbwindigkeiten  fortirabrend 
—  aneh  bei  scheinbar  ToUkommener  Windstille  —  vorhan- 
dm  nnd,  so  müssen  wir  wol  annehmen,  dass  in  nnserem 
Lafimeez'  fortwährend  Spaltpilze  in  grosser  Zahl  aufgewir- 
belt and  weiter  getragen  werden;  nnd  zwar  sowohl  von 
trodenen  Flächen  als  ancfa  von  befeuchteten,  wenn  snr 
Vetdnartnng  Gelegenheit  geboten  ist. 


10' 


Herr  t.  Jolly  I^  ror  aod  benpricht  nnclutebeDd« 
AbbaadloDg: 

,  „D«ber  die  eiaetromsgnetiacbe  Dreliang 
der  Polarisation  sebane  des  Lichtes  in 
den  Gates  von  A.  Kan  dt  D.W.  C.  RQntgen." 

Einleitang. 

Vor  Enrzem  haben  vir  die  «iectromagaetiscfa«  Dr«h- 
hdk  drr  Polarisations^bene  des  Lichtes  in  äcbwßTelkohlcn- 
stofidampf,  in  gasförmiger  schweflicber  S£ure  nnd  iu  Schwe- 
felwasscrsto^aa  nachgewiesen. 

Wir  sprachen  am  Schloss  unserer  Mittheilong  der  be- 
tnSsndeit  Versache  die  Abriebt  aus  ancb  diu  schwer  con- 
denairbareo  (taw  bei  höherem  Drvck  in  Beng  anf  ihr 
Drebtutgavenni%«n  za  untersuchen. 

Nach  längeren  BemfihnnKen  ist  es  nns  gelungen  einen 
AppATHt  tu  eoDstrniren  mit  welchem  wir  die  b«»bsiehtigt« 
UnlerauchuDg  ausfähren  konnten.  Der  Appant  gertat- 
tale  die  Qase  bis  tn  einem  Dnck  Ton  etwa  250  Atmo- 
tpbilron  ES  comprimiren. 

Die  Versuche  eichen  bald: 
l)  iUtsalinaapb&risehflLuft,Saueralorf,3tick- 
■l<irr,  Knblcnoxj^d,  Kobtensaar».  Leacht- 
KNOi  Aelkylen  and  Sumpfgas  im  magneti- 
■  fllieii  Pald  die  Urnbang  der  Polarisationa- 
•  haHt  hii  Sinne  des  positiTen  Stromes  (wi* 
Wassar  mul  Hehwefclkohlenalofr;  leigen. 
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3)  DftRsdieOrSsseder  Drebnog  unter  üb rigona 

gleichen  Urnttinden   für  die  TcrHcbtedeneD 

Gftse  erbeblich  versebiedea  ist. 

Wir  koBQten  ind«ss  an&Dgs  die  Grösse  der  Drebnng 

nicht  biiireicbend  gvnau  roMaen,  da  die  Dicht  20  I^eseitigende 

Doppclbrechnng  der  GlaapUUen,    irelohe  du   mit    Gas  ge- 

flÜb«  Bnbr  an  den  Enden   TerscbloeseD,  jede   (fenane   Mea- 

■BDg  vereitelte. 

Um  TOD  dieeer  atörenden  Doppelbreebang  der  Ver- 
■cblaespUtten  ^nzlich  frei  su  werden,  «aben  wir  nnii  achlie«»- 
lieb  genStbigt,  die  Vorriclitiiii)^,  darch  welche  dus  eintre- 
tande  Liebt  poUriiirt  nin),  uud  diejeniga  welche  die  Lage 
der  Polahsationsebsne  des  Lichtstrahles  nach  dem  Dnroh- 
ig  durch  dut  Giu  bestimmt,  wie  wdter  unten  anafClhr- 
beacbriebeo  werden  80II,  in  Am  comprimirte  Giu  selbst, 
nriaebeD  die  die  Bohrenden  verschliessenden  Glasplatten 
m  bringen.  Hit  dem  so  modificirten  Apparat  konnten  wir: 

3)  daamagnntiKcbe  Drehrerm&g ender  Tersobie- 
deoen  Gase  qnantitatir  bostimmen.  — 

4)  naebvelseo  dass  bei  Terscbiedoner  Dichte 
eines  nnd  desselben  Gases  der  Betrag  der 
Drebaog  der  Dichte  sngenäbett  proportio- 
nal iat.  — 

Eta  die  measeDden  Versuche  Mhwierig  nnd  Teilranbond 
mA,  so  babon  wir  solche  vorläufig  nur  für  folgende  5 
^:  atoKwpbäriwbe  Luft,  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Kohlen* 
Btp4  tnd  Sampfgas  angeetellt. 

Wir  rerbebleu  uns  übrigens  nicht,  dass  der  von  nns 
■isnadte  Apparat  wie  die  benutzte  Beohachtungsmetbode 
M^  dinger  weaentticben  Verbesserungen  föbig  «nd.  Bi 
*Me  doreb  t^fUhrimg  dieser  Verbesserungen  licli  zweifsl- 
•■Bns  etwas  grössere  Genauigkeit  in  den  Beobachtnogen 
■Ridtn  lauen.  Da  indessen  eine  gemeinscbaftlicbe  Fort- 
Unmg  der   Unteraichnng  durch   den   Umstand,  dass  der 
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Eine  toh  ntia  Stronbnqi  verlint  omuSglicb  j^macht  wird, 
«0  haben  wir  dieselbe  rorlSafig  abgeechloMWo.  —  Die  nach- 
folgende Mittheilaug  eotbliU: 
§  I.  mne    Besclireibunß    im    Äiipftntei    in    w«tch«m   dio 
m  nntersucbenden  Ga«e  (•iDgwwhloOTen   wtird«ti  tind 
der  Methode  mittelst  welcher  wir  die   Dreliiiog  d«r 
PoIariüntioDSobeiie  beobachteten  und  muMn. 
§  2.  Erläutemng  der  Vorrichtangea  mit  Holfe  dereu  die 
Gase  in  demUntersucbungitapparat  comprimirt  wurden. 
%  3.  Die  Methode  xur    Measnng    der    Dicbte    der    untei^ 

RQcliten  (jMe. 
g  4.  Die    Methode   «or   Mewuug  der  lutunsität   der   b«^ 

nobitea  Str5me. 
§  6.  Die  Beobachtangen  an  den  geuantiten  5  ÜMen. 
§  6.  ZnKammcnjitGltang    der     Beobacbtungeu    und     Ver- 
gleichong  der  Drehung  in  den  Gwen  mit  derjenigen 
im  flB3Higen  ScbwefellcohlenstofT.  — 

ii. 

Beschreib  an  g    des    Apparates    in    welchen    die 

Oase   eingescfaloseen    wurden   nnd  der   Methode 

ZOT  Beobachtang  der  Drehung. 

Bevor  wir  Dbergehen  xur  genaueren  Beechreibung  des 
Apparates  in  velchem  die  Gase  fiir  Beobachtung  dor  Dreh- 
ung  comprimirt  werden,  geben  wir  an  der  Band  iles  Situ- 
ationsplanes  Fig  I.  eine  Uebersicht  der  Anordnung  sämmt- 
licher  flir  den  Vertncb  nfithtgen  Appante.  Die  Figur  ist 
in  '!*"  uattirlicbDr  GHVDse  gexeichnet,  so  das«  die  Grdssen- 
Terb&ltuisse  der  einzelnen  Tbeile  leicht  ans  dentelben  ta 
enlnvhmen  sind. 

A  &  A  A  ist  ein  aehr  »cbwerer  eichener  Tiseh,  auf 
dem  die  Hauptthvile  dea  Apparates  an^ebaat  sinil.  B  G 
ist  das  Rohr,  in  welchem  die  Gase  comprimirt  werden  ttod 
durch    dessen    Axe    ein    Licblbünde]    xnr    Bestimmung  der 
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Drehang  geecliickt  werden  8oU.  Dasselbe  ist  ein  ohne  Naht 
getogmes  KnpfeiTohr  von  10  mm  äasserem  und  3  mm 
innerem  Durchmesser.  Die  Enden  6  und  C  werden  in 
vriUr  oDten  eq  beschreibender  Weise  von  den  GeBtellen 
D  utd  £  gehalten,  die  ihrerseits  anf  8teinbl5cken  F  nnd  G 
ralwn,  die  auf  dem  Tisch  mit  Cement  befestigt  sind. 

Das  Rohr  ist  nmgeben  von  6  grossen  anf  einem  schwe- 
ren eisernen  Stativ  H  rahenden  Rollen  J.  J,  von  nmapon- 
Denan  Enpferdraht  (Dicke  des  Obersponnenen  Drahtes  3™; 
Widcntand  jeder  Bolle  0,66  S.  E.)  in  deren  Innern 
odi  noch  6  andere  kleinere  (Dicke  des  Drahtes  3°™; 
Widerstand  O.Il  S.  E.)  befinden.  Die  Drähte  sämmtlieher 
Rollen  sind  hintereinander  verbunden.   — 

Vom  Ende  D  des  Enpferrohrs  führt  eine  YerbindnngB- 
riSh»  V  ni  einem  StahlstUck  K.  Von  diesem  geht  ein  Rohr 
L  n  einer  Qascompressionspampe  M,  ein  anderes  N  zu 
mm  vertikalen  Bohr  von  Schmiedeeisen  0.  Das  untere 
Enje  dieses  Robrra  commnnicirt  dnrch  das  Bohr  P  mit 
einer  hydranlischen  Presse  Q.  Diese  Apparate  dienen,  wie 
Uten  gezeigt  wird  zum  Gomprimirea  der  Gase. 

B  ist  eine  Ealklichtlampe  deren  Strahlen  dnrch  das 
Bi^  B  G  gesandt  werden,  und  S  ein  Commotator  welcher 
t^bt  die  Richtung  des  Stromes  in  den  Bollen  zu  wechseln. 
T  endlieh  ist  eine  kleine  Drahtrolle  welche  zam  Zweck  der 
^Imsng  der  Intensität  des  Stromes  in  den  Stromkreis  ein- 
SWbaltet  werden  kann. 

Wir  wenden  uns  nnqmebr  zur  genaneren  Erläuterung 
to  Appu^tes  B  C. 

In  Fig.  2  ist  ein  Horizontalschnitt  desselben  in  V* 
»■türlii^er  Grösse  gezeichnet.  Der  Theil  B  in  Fig.  2  giebt 
•fatSode  B  1  und  der  Theil  C  das  Ende  C  der  Fig.   1. 

Du  Knpferrohr  a  a  ist  um  es  g^en  Yerbiegnngen 
n  MhatseD   welche  es  durch  die  an  seinen   Enden   befind- 


■  •    i  .Vai  !<:?. 

1..T'    -rrl-^iden    köones,    mit 

:-^'--L  Eisenrohr  mm  lose  mn- 

.-    3:I:senrohr8   werüci;   durch 

.     ^■■-±.:-:n.     An   den   E::3en  von 

tnj>h!chraubt    und   ver'.Jthet 

.     :-".i'd   conisch  ausgeirih-,  und 

.    Liiit   einer   ä""   we::^:    aii- 

.  ■;-   jvliiidriBche  Ötahlätück*  d  d, 

■■  ;    i  gedreht  sind.     Die«:   Sticke 

-    ■'..:  ;ea  des  Hohres  BC  l'i'.i^s.  Es 

. .  ;:r  Bohrunj^en  derselben  dirch 

•■  :    ;r. !  andererseits  den  coniKcea 

,L'         viazupressen  dass  ein  völlig 

-■-.:    :rT.     Für   den   ersten   Zweck 

- . ::     c     weiter  aufgedreht    und 

..;--    --'.id  Culophoniiimkitt  3  tom 

-:-;   jut'  dieselben   wnrdea   kune 

■  "  ;:i:i:raul't,  welche  mit  heissera 

■ .   r   ir.j-rwärmte   Stück  d  einge- 

-v.  -  :-<  t:w;-*  si^-h  sehr  gut.   wir 

^-      -     -li<;'.i:i^>a  neu  einzakitten. 

';  j'  er.    wir   in   folgender 

-  —  ..^f    :■    Wir   aussen  ein 

-  ;  ■  ■    -.rz  ijjr.je:;  geschnit- 
;      ,:    j    jrSjhrajV:    wurden, 

--  ■     ■-  ^  -  L-r.  l'ri^.:rjllen  grrisser 

-  ■   V-  : jT  ^  :.zi  der  Stücke 

.     .1  T   riz    Hnde   des 

.     :■      ■■     ^r^sr-enen  l'm- 

.    '^    r.    ::    trrfen.   daas 

.■^■•'.'zTizi''.    wurden, 

.  •iL-.T.'.'.rv.    umgeben 

.■  --.    -.:;-.  ■-i.'s  -iie  Stahl- 

s.    -  -1^.;:    ^liiz:  ::.:n  durch- 
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^poMa  EJMsplattro  mittelst  6   Scbnnben   aelir   (M  gtgea 

■£•  Biage  K  g  angezogen    wurdeo,  koDDt«n    die  SUUeanai 

Am  ia  Um  Lag«r  eiogedrückt  vrcrdeo.     Die  anzapreraende 

;     EäaspUtU  ät   fllr  du   Ende   B  mit  h  b   flir  du  Ende  C 

i  i  bcuichnet.  Die  Zogeehnaben  sind  dareh  die  Stricbi 

agedeatet.  Worden  dieselben  sebr  sorgfältig  gleichmiasig 

•0    scbloMi^    die  Htiihlconen    bei    den  bOctistcD 

'fli|«wwidtea  Drocken  vollständig.   Wir  sind   nie  dnrcb  Dn* 

fiÄtigkeit  dieser  Verochlltoe  belästigt  worden. 

AJj  wir  isdess  ror  das  eine  Ende  des  Robres  cId  po- 
kritirviidei  und  vor  das  andere  Ende  ein  analirsireDdes  Ni- 
t»l*MbM  Pritma  bracbten,  gelang  es  ddh  zwar,  in  allni 
Qtna  die  wir  bei  Druck  von  einigen  Hundert  Atmosphären 
tstenocbten ,  die  eleotromagtietwcbe  Drebuog  su  coosta- 
liftt  (—die  Glasplatttto  waren  soweit  von  den  Endto  dar 
Dnthrollen  entfernt,  Aofx  durch  sie  eine  Drehang  nicht 
Wtint  — )  indessen  konnten  wir  ketue  tuverlissigen  Mee- 
■Dgra  der  Drriiung  ausfuhren  wegen  der  stets  vorbande- 
MD  Doppelbvchnng  der  Glasplatten  e  e.  Trotzdem  die 
Iheaung  der  StQcke  d  d  nur  an  dem  cootaoben  Tbeil  statt- 
katU,  d«r  cjlindricchc  Tbeil,  in  welchem  rieh  die  Glw- 
itlek*  befanden,  jeder  directen  Pressung  entsogen  vrar, 
«uden  doch  stets  beim  Anpressen  der  Schrauben  k  die 
Glasplatten  doppelbrechend,  indem  die  Pressung  von  dem 
woUcbwi  auf  den  cylindrisehen  Tbeil  sieb  flbertrug. 

Doppelbri^bnii);  der  zwischen  drm  Polorixator  und  Ana- 
■  IjMcr  befindlichen  Glasplatten   beeinträchtigt  aber   die  Ge- 
llt«! der  Bestimmungen  der   Drehung  betxächtlicb  and 
wie  wir   uns  dnrcb   Versnobe  fibeneugtcu,    zu    tehr 
jUwllateP  btvflglicb  der  Grdese  der  zu  beobachten- 
Drshsag  fBhren.     Wir  entachloisen  ans  daher  den  Po- 
fbrwalor    «od    Analjaeur    zwiwben    die    Glasplatten  in  den 
|Aff«tmt  aelbrt  so  bringen,  so  dsM  die  Wirkung  der  letzte- 


-  «=:=.  7— sgi»3.  »^  utdetc 
K  ä  Phtta 
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-^  .       .._-:     . -^    ::-i-lz    f;-    i^r    Dreliiuig 

--'.  1.--;  :--    -r^;:r=j    :in    r^pectmm 
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>    .    •    .  .  -j-ri    .  *  -  .'-  ■■"-  K£s".:oht  beaatzten, 

.^  -..■    .-  "-T^--'-.-zz   ie*  doulilai  Stxei- 

^     -         ssri      -s*  t^i  »ir   T.-n  dieser  Methode 

s>  .         .-i^rii    rri-i:    -i.'r   bald    dass    wir  in 

■A    se    L- i    —.:  ^"'.'i'.'iz   iiiareichender  Geima- 

.■---,;    ■■;    .:;-    j-^^-    Etssen    konnten,   wenn 

.i;-^    rV  :rT-*    ii:   welob-^m   sich  der   poUrisi- 

(■   ■    .v-.*".-.     riilcV.st   der  Lampe)   unbeweglich 

-;    .;eu    AcaiTff'Or  auf  das  Minimom  ia 
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HdÜgkmt  bracbten,    dadnrcli  dass    wir    das   ganze . Eapfer- 
ndn  nm  seine  Ase  drillten. 

Zudem  Zweck  wnrdedaa  Ende  B  des  Rohres  in  der  io  Fig.  3 

gnnehneten  Weise  befestigt  h  in  Fig.  3  ist  die  pressende  Eisen- 

^ttte.  Die  6  Schntaben  k  der  Fig.  2  sind  mit  ihren  Köpfen  sicht- 

bv.  Die  Pl&tte  ist  6eckig  gefeilt  und  wird  gehalten  durch  ein 

GMUtOok  n  welches  2  Arme  o  o  hat.  Das  Eisenatück  wird  anf 

&  Platte   durch    die    3    Schrauben    p    fest    gepresst.     Die 

AiDW  o  o ,  die  an  ihren  Enden   kleine  Löcher  tragen,  wer- 

im  durch  die  Schraaben  r  r  sehr  fest  in  das  schwere  eiserne 

BiitiT  q  q  geschraubt.  Dieses  Stativ  stand,  wie  schon  oben  an- 

pgaben  ist,  auf  einem  grossen  Sandstein  (FFig.  1)  der  auf 

in  Tisclt  mit  Cement  befestigt  war.     Die  Befestigung  des 

Bdumdes  B  war  auf  diese  Weise   so   rollslündig  erreicht, 

km  als  wir  anf  die  Platte  h  einen  Spiegel  setzten  und  ans 

,    aehmen  Metern  Entfernung   eine  Scala   in   demselben  be- 

.    ohehteten,  oelbst  bei  starker  Drillong  des  Röhrendes  C 

bbe  SoalesTerschiehnng  beobachtet  wurde. 

Das  Stack  C  der  Fig.  2  giebt  einen  Grundriss  und  die 
figar  4  ein  Aa&iss  der  Vorrichtung  zum  Drehen  des  ande- 
no  Endes  des  Eupferrohres.  Gleiche  Stücke  sind  in  beiden 
Rgnnn  mit  gleichen  Buchstaben   bezeichnet. 

1  ist  eine  feste  eiserne  Säule  mit  3  Füssen,  die  an  ihrem 

oUtcn   Ende    ein    Axenlager  hat.     In   diesem   Lager   liegt 

M»  oserne,    mit   dem  Versuchsrohr  centrisch   durchbohrte 

An  t,  die  durch  eisen  überli^enden  Bügel  u  mit  Schraube 

T  fcrigehalten  wird.     An    der   einen   Seite   dieser  Are  sind 

}  PwtiBtze   w,  w,  w,  welche   mit  Hülfe   von   Schrauben  x 

■  £a  eiserne  Platte  i  i    angeschranbt  werden.     An  der 

'     nfciui  Seite  der  Axe  befindet  sich  ein  Querarm  j  j.  Wird 

^Wi  gedreht,  so  wird  damit  die  Scheibe  i  und  mithin  das 

Wnnde  C  mit   dem  Tnrmalin  l  gleichfalls   gedreht.     Die 

'     Stak  I  ist,  wie  in  Fig.  l  angedeutet,  gleichfolls  auf  einen  Stein, 

1     ^  lof  dem  Tisch   mit    Cement    befestigt    ist,    aufgestellt. 


1.  Mm  an. 


Di  im  Bokmdi  C  sv  venigiB  Grmie  bä  den  Vo^' 


maAea  zd  dichaa  kfc  od  £■  pnt  AaMaUang  and  Aa-  , 
ordsBog  Bebr  wlida  und  fait  «ir,  so  trbigtm  dia  Drfllmjjfl 
0üt  LeiebtigketL  ^M 

Den  Bttnff  dcrtdboi  h^m  wir  dnrd  Ssücetsblemn^H 
ynuMW.  Aaf  der  ßmiplatto  i  war  obeo  rä  vertilwltffl 
Bpiegcl  1  befatigt,  dieMn  rtand  in  etwa  2  H«ter  EotAni- 
nag  ÜB  Fararobr  mit  rertikskr  Sok  (IT  F^.  1)  geg«a- 
flber.  Indem  ddd  nach  Stromaehlw  d«r  Eise  Ton  am  aa 
den  Athkq  durch  Dr»haog  attCt  ICnimoB  der  HdHgkeit 
ainsteUte,  las  der  Ander*  die  Stelliing  der  8eda  im  fern* 
nAx  ab.  Darcli  R««hntutg  und  dortb  beeoBdere  Vomehe, 
itulen  wir  dia  Etsenscheibe  um  genaa  bestimmte  Winkel 
drebtea,  fanden  wir  QbeninitimineQd  daai  innerhalb  der 
Gr«nien  der  iJrebungen  welehe  bei  onaeren  Venoeben  vor- 
launen,  ein  Grad  DrebnoK  7,025  Centiitietar  muttrer  Scala 
*Bt*praeh.  In  den  epttenn  Vervaden  aiod  £t«et  die  Ab> 
heonga  an  der  Scala  in  Cenüraetsu  ange^boi  onil  vH 
dum  das  Mittel  dieser  aof  der  Scala  geneiBen^p  Urebongen 
in  Winkclmaan  tungerecbnet. 

Bei    den     Vetmehen    wurde    immer,     naobdem    Aar 
Strom    in    einem    Sinne    geeehloaMP    war ,    xeba    Eiiisl«l> 
langen  gemacht,  dann  die  Wi<*ta™g  des  Stromes  nmgekelirt 
nitd  wieder    10    I^stellongea   gemacht     Die  Differenr  de 
■riiboMUseben  Mittel  der  bcidni  Gruppen   tob   10  Eiostel-l 
langen  ist  in  den  Venuchen  bezeichnet  ale:  „Drabnng  ii 
Scalentheilen." 

War  die  Drebang  der   Qaae  einigermaaaaen   bet 
lieh   ao   traten   trotx   der   Abeorptioo    der   Tarmaline 
deutlich  FWben    beim  Drehen    des    Aoalvsearn   auf.     Die 
PWrbeo    waren    beeonders    bei    Kohleuoxjü    oiul    Bumpfgai^ 
•ehr  herrortretend.     Es  seigt  dies,  dase  anch  in  den  Qaaoo 
die  Strahlen    rersehiadeatr   WedenQuige   venehiedea 


M 
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gidnht  wnrdm.  Wuvn  Furlwn  doaUieb  erbonbw,  »o  vnrd« 
^mt  4«i  tTefaorgang  von  Blaa  aof  Roth  ringeBtetlt. 


§2. 


Torricbtnngen  Kur  Comprosaion 
der  Gase. 
Da  ans  keine  ConipreRsioiuipainpe  xar  VerfDgunf;  stuid, 
mi  der  wir  hntteu  die   zu    nnUinachi-ndiMi  Gase  direct  bis 
■  nDem  Dmdt  roa   eioigen    tlondert    Atmospbürcn    oom- 
pnnim    könnra,    digegen    das    pbjsiksliMbe    losUtut  der 
1  Bamiaim   eine   sehr   gut«  toq  BiaDchi   iu   Paris  gebsnte 
'  iHMMprtiWonsptiinp«  nach    Natterer   zum  Vonlicbten    von 
EoUeaaiore  Dod  uae  webr  kriLftigc  hydraaliniho  Pream  b»- 
•o  haben  nir  die  Compreesion  der  Gase  in  folgender 
*  bewerlutelligt.  — 

Wir  Terimnden  mit  dem  Versacbarohr  B  C  ein  sebr 
es  Rcbr  von  Sebmiedooitivii  (0  Fig.  1).  Dies  Robr 
1^  mt  Länge  fi4  mm  Susseren  and  18  mm  inneren 
Es  wurde  in  vertikaler  Stellung  in  einem 
ill  geholten.  Mit  Üült»  der  Qasconipressioaspiunpö 
ntm  xuoächst  dies  Rohr  und  du  Versachsrohr  mit 
KV  00 ter suchenden  Gas  bis  za  einem  Druck  von  etwa 
Us  90  AUDOsphären  gef&llt;  dann  wurde  die  Pumpe  M 
llig«|Hrrl  and  nnn  mit  Hfilfe  der  hjdranliacben  Preerc  Q 
fiiftnn  in  das  Eisenrohr  0  gepresst  und  damit  das  Gas 
l>  wf  dan  gewQnschten  Grad  im  Verandtsrobr  verdicbtet. 
Kl  Dintenaionen  der  Apparate  waren  derartig  data 
*no  das  Eisenrobr  0  fast  völlig  mit  Glycerin  gefUllt  war 
if  Dndt  in  Versuclisrobr  nahe  300  Atinospliaren  betrug, 
'BBi  wie  angeg«b«o,  vorher  durch  die  Compressiouspnmpe 
^  Gas  berota  aof  70  bis  80  Atmosphären  verdichtet  war. 
I  ^  im  beabaieh(tgt«n  Zweck  war  folgende  specielle  An- 
L  *tniBg  gebuBto.  Das  Vereucharobr  batt«,  wie  oben  schon 
I     *p|dMii,  an  aeinem  Ende  B  ein  hupfemes  ÄnsatKrohr  V 
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§.3. 
Maiisaag  dar  Dichte  d«r  Gate. 
Dft  die  Angaben  der  gebrtDcblichen  Manometer,  weleb« 
Drucke  Ton  mehreren  Hundert  Attno^hÄren  »nietgen,  steti 
mehr  oder  weniger  nniuehor  nnd  and  wir  jedenialh  eis 
solches  Manometer  erst  genaa  experimentell  bitten  prOftn 
mttnon,  »o  haben  wir  von  Dmckmessungen  abgesehen  and 
mSglichBt  direct  die  Dichte  des  üases,  welch«  bei  jedem 
VersDch  in  dem  Rohr  eatbalten  war,  beetimmt.  tJatsr 
Dichte  rerstehen  wir  im  Fönenden  den  Quotienten 

D    =     ^. 

wo  n  dae  gesammte  im  Apparat  enthaltene,  dem  Volnnuni 
nach  bei  760""  Drack  und  0"  C.  gemessene  Gas,  und  r 
das  Volumen  dea  Apparates  bedeutet. 

Nimmt  man  an,  dass  das  Mariotte'sohe  Qeeett  anoh  ftlr 
die  angewandten  Drucks  noch  gilt,  ao  ist  D  zogleioh  iw 
Dnck  in  ÄtmoephKren»  den  das  im  Apparat  eingesebk 
Gas  bei  0^  haben  wOnle, 

Bezeichnet  mithin  s  das  ^ecifucbe  Gewicht  dee 
hä  0*  C.   nnd   760"-    beoogen   auf  WaMer    ab   fialtait,' 
so  gibt  f  =    D.  s  die  absolute  Dichte  deaMlbeiu 

Um  nnn  die  Grösse  m  xa  beetimmen,  lieaaen  wir  da« 
im  Apparat  comprimirte  Gas  in  ein  gewObnlicliM  lÄbanr 
torinmi^asometer  übertreten,  so  daas  im  Apparat  nur  Gas 
Ton  nahe  Atmoeph&rendruck  blieb.  Die«  Gasometer  stand 
auf  einer  Decimalwaage,  war  vor  dem  EJnlaaaen  dee  Oiaet 
viSUig  mit  Wasser  gefUUt,  und  genau  larirt~  Trat  Gas  in 
daaaelbe  ein,  so  Int  entsprechend  Wasser  aas  einer  zu 
dem  Zwecke  angebracht«!  Oeffnnng  aus.  Durch  Wiffong 
wurde  die  Menge  des  uasg*tr«tent>n  Wassers  bestimmt,  nnd 
Bumit  das  Yolnmen  des  ins  Gasometer  eingetretenen  Gase« 
gefundeo.  Die«  Volomeu  wurde  dann  nach  Mennng  dee 
etwaigen  kleinen  Üeber-  oder   Doterdmckea  unter  dem  das 


osseaa^ 

GaseJ 
ukait^ 
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fltaod    asd  Beslinimnng   der    Teinp«raiur  uaf  760" 

Druck   uud   0*    rvduoirt.    S«lb»tTerjitiuidltcb    ist  zu  diesem 

dIbiho  nmh  dasjenige  ilc^  im  Apparat  bei  Atroosphüren- 

xarfickgebUehenen  Gase»  sn  addiren  um  du  ties»iiint- 

nneu  dn  coniprimirt^i)  Gase«  xu  orbalt«D. 

Ebenso  wie  m  man  ancli  r  b«i  jedem   einnelnen    Ver- 

bcetimint  werdeii,  denn  das  Volumen,  welcbes  doü  com- 

Gas  cinninimt.    rariiit    ron    Versucli   zu    Versacb 

»au  dem  Stand  des  Gljcenns  in  dem  Biseorohr. 
Cm  jedesmAl  r  xn  ermitt«]u,  genO^  es,  das  im  Apparat 
eonprimirt«  Gas  oicbt  auf  eiomal  in  das  Ga«ometer  über- 
tntai  zu  lassen,  sondern  zunächst  den  Apparat  mit  einem 
GeGw  ilenoD  InliaU  genau  bekannt  ist,  in  Verbindung  za 
•rinOi  so  daM  das  Ua«  dies  Gcfose  nnd  den  Apparat  mit 
glätbem  Druck  aaifSlIl,  und  dann  das  Gas  ans  dem  Gc- 
fi«  and  dem  Apparat  geaondert  ins  Gaaomcter  tibertret«B 
■I  Imwd  und  die  Volumina  zu  b^atimmen.  — 

bt  dann  t«  der  bekannte  Inlialt  des  Geföstes,  v  der 
.  pinclit«  dm  Apparate«  und  sind  a  und  b  diu  respectiTcn 
Iwylnsaenen  Mengen,  m  ist 

To  :  r     =    a  :  b 
■älm  T  gdfffibvn-  — 

Alf  Gctäsa  fOr  die  Vertheitnng  des  Gases  beniltztsn 
virdn  R4Ktipi''Dt«n  der  CompresnoDspumpe.  Durcb  Wägnng 
lii  Waaser  war  der  Inhalt  dio»es  Kecipienten  genau  «r- 
iÜUL     Die  Manipulation  war  nun  folgende: 

Hacb  Bft«ttmmnng  der  Drehung  wurde,  während  y  Fig.  5 
cwUmko  blieb,  XDaäch«t  duicb  Losschrauben  bei  rj  Pig.  5 
4r  Badpient  der  Compreoionspampe  mit  der  Atmospbare 
■  Vtrinndnng  geaetit  so  dass  iu  ihm  nnd  in  dem  Bleirobr 
bs  «DO  atmosphärischimi  Druck  Torhwiiden  war;  dünn 
*ndt  dos  Bltnrohr  wieder  anguachraubt  nnd  durcb  UefTucTa 
*■)  r  Fig.  5  das  im  Apparat  enthaltene  Gas  in  dem  Appa- 
\  ei  nd  den  K«eipi«ntan  rertbeilt.  Na<:h  Scblu«  tod  / 
(in9.2.UBtb.-pbji.CLJ  11 
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vni  ScbluKi  des  ß«cipieiiteti  vrarde  bei  i;  wieder 
schraubt  nnd  bbr  gemndert  die  im  Apparat  ond  im  Re-I 
cipi^nt«!)  enthaltADC  Ga*m<>Dgfi  in»  (ta<oinf>tt>r  flbergdMwn. 
VerßhrL  mao,  wi«  angegeben,  so  tritt  allerdin^  ein  kleion*  i 
Theil  de»  vorher  ornnprimirtei)  GsM«  nicht  ins  Gasometer,  ■ 
denn  wenn  nach  der  V^rthcilnng  der  Appurat  nnd  doT  Ite-  ~ 
dpient  abgeRchlowen  aiod  und  bei  i;  geöffnet  wird,  r»  ent-  j 
w«icbt  dan  Gas,  welche«  sich  im  Illeirohr  befand,  in  difll 
Atino<q>härr  bis  in  di;m  liobr  AtinrMphärendraclc  dngetr«- 
ten  ist.  Uni  diereo  Verlast  in  Recbnnng  zu  xiehen,  wurde 
sorgfältig  das  Volumen  di»  Rlfirohri!«  ilurcli  beeondcre 
Versuche  bestimmt.  Da  andrcrscit»  d«r  Druck  unter  dem 
das  Gas  sich  im  Bleirohe  b«£and  leicht  ans  der  Gaomeng« 
Kvi'lcbe  »u«  dem  t{t>eiptftnten  anstritt  (a)  und  dem  Volomea 
d«8  Letzteren  t«  gcfunJea  wird,  so  bann  auch  die  k 
dem  Bleirobr  ausgetretene  Gasmenge  bestimmt  und  in  Bech- 
uung  gelingen  werden. 

Wollten  wir  ohne  neue  Püllang  dee  Apparate«  zwei 
Tenoehe  bei  rerschiedeneQ  Dichten  mit  einem  Oase  modien, 
HO  beobacbleten  wir  nach  der  Oomprension  di«  Prcbung, 
lieMan  dann  eine  Qnautitüt  de«  Gom«  in  da«  Gasometer  i 
a»s,  masaen  dieselbe  in  der  angegebenen  Weise  and  bfr-fl 
stimmten  die  Drebnng  fUr  die  noch  im  Apparat  zurückgl^-^ 
bliebeue  Gasmenge.  DicM>,  wie  das  Tolnmen  des  Apparates^ 
wnrde  dann  in  der  erläuterten  Weise  geme^wn,  and  hler-fl 
ans  die  Dichte  den  Gaae«  \m  der  r.WRit«n  Beatinimuug  der 
Drehung  berechnet  Nimmt  man  xu  der  zuletzt  aaage- 
lassenen  Menge  noch  diejenige  hinzu  welche  bereits  vorher 
aa*gelass«u  war,  ao  erbillt  man  die  zu  der  orsien  Bettini- 
mnng  der  Drchnng  zugehörig«  Dichte. 

Die  vorstehend   entwickelte  Methode  xnr  Bestimmoti 
Ton  D  ittt  indefts  noch  mit  einem  Fehler  behaftet. 

Bei    den    hoben    von    uns   angcwandteu    Druckeu 
jedeu^Us  vom  Glycerin  im   fÜaenrohr   eine    gewisse  Me 


^HM  4l«orbirt  Wird  nna  das  Gas  bos  dem  Apparat  an.t- 
tialMaeo,  ao  wird  von  dem  rom  Glyc«rin  ulMorbirtvo  mehr 
ndtr  wra%«r  &«i  werden  aad  auiitretcD  tiod  mitfaüi  die 
Diditc  dM  Gaeen  gr&smr  gofimdv»  wi^rdiMi  aU  aie  in  Wirk- 
bckkeit  beim  Veraach  war.  E»  ist  wobi  m^licb,  dass  die 
Aliweiehaug«u  wolcbe  tm«ere  BestimmDiigea  d^r  DrvbnDgeii 
tir  nn  Gas  nnter  eiuander  netgön  liaujit^ctilicb  durch  Muea 
düwr  rührenden  Fehler  in  der  UtwtitnmuDg  der  Dichte 
nrvawht  liod. 

Wir   wflrden   diesen    Fehler   habep   rermeiden   können 

I  «tu   wir    statt    Glycerio    Quecksilber    angcvrendet   hätten. 

I  IM  aber  di«  ätiefel  und  Vuutile  unserer  Presse  aujt  Mesxiug 

prfirtigt  waren,  so  inusaten   wir   Ton   der    Benufacaug   ron 

<jMtkälber  absehen. 

84- 

Messung  der  Stromstärke. 

Wir  benntxten  als  Stromquelle  bei  den  nnteo  mitge- 
lUttn  Versuchen  durchgebcnds  32  Bunseu'scko  Elemente, 
Hta  Bwlen  aa  d«;m  gr(X«E«ii  QutKksilborcommutator  S  Fig.  1 
ttaRa,  m>  dass  der  Strom  beim  Beobachten  bequvTii  vom 
^■hditer  umgekehrt  werden  könnt«.  Wir  gebrauchten 
■k**dM]iMl  2  Batterien  mit  etwa«  snglcicb  gtoasea  Ele- 
«Btea. 

t.'a  die  Versndie  Bnter  einander  vergleichbar  zu  machen, 
•M  a  Qöthig  bei  jedem  Versuch  die  Stärke  de«  Stromes 
adaKollen  an  bestimmen.  Wir  Candeu  es  am  bequemsten 
v  Strominteitaitit  in  folgender  V/vm  in  willkürlicbem 
''**  n  onMn.  Vor  jedem  Versnch  und  nach  demselben 
*™Wea  wir  in  den  Stromkreis  eine  kleine  Drahtrolle  T 
'i-  1  sm  und  nassen  die  electromaguetisclie  Drehung  der 
""Mwtionaobeoo  dea  Lichtes  in  einer  5'*  laugen  Saale  von 
■■fn  Schwefelkohlenstoff  die  in  die  Drahtrolle  gelegt 
^ML    Aas  den  BeobacLtuDgen  Tor  und  nach  jedem  Ver- 
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Bn«h  wurde  Aus  Mitlol  genommen.     Wir  haben  die  8 
iiitensität   la   unseru   Hollen   dem   Bptragv   diti:«er  Preh: 
proportioitul  scsetst;   es  war  dies  xuli&ssig,   da  der  Wid< 
«tend  der  oiugeschaIt«ten  Orafatrollo   sehr   klein    gegev,  dta 
Widerstand  der  grossen  Rollen  nnd  der  Elemente  war. 

In  den  folgenden  Vennclie»  nind  die  ätromstirken  ein- 
fach in  Graden  Drehung  in  SchwerelkohU-natoff  nugcgebeo. 
Die  in  den  Gasen  I>eo)w«htet«a  Orehongen  sind  dann  alle 
Bof  «n  nnd  dtenelbe  Stromstirko  reducirt  nämlich  auf  die- 
jenige, bei  welcher  daa  Uöhrchen  mit  Schwcfiflkohlenstoff 
m  der  Drahtrolle  T  eine  Drehimg  Yon  3'',8  bei  Wecfaol 
des  Strome«  zeigt.  Um  das  Drohn  ngsrermSgen  der  Gaae 
mit  demjenigen  aiKloTer  KSrpcr  za  Tergleicben  haben  wir 
nach  Beendignag  nufwrer  Versuche  noch  ein  OUsrohr  mit 
Schwefelkohlenstoff  in  die  !2  Rollen  des  Apparate«  einge- 
Bcboben,  welches  gleiche  Länge  mit  dem  Knpferrohr  hatte 
Dtid  die  Dreltung  im  flQjKQgen  Schwefelkohlenstoff  dieses 
Rohres  bestimmt.  Damit  ist  dann,  wenn  anch  diese  Drehung 
auf  die  Stromstärke  3^8  rednoirt  wird,  das  Verhältotse  der 
Drehung  in  Schwefdkohlenstoff  nnd  ta  den  veraehieden 
Gasen  gegeben.  Da  erster«  von  Gordon*)  in  absolutem 
bestimmt  ist,  »>  sind  damit  anch  onsere  Bflobnehtnngeii 
den  Gaaen  ohne  Weiteres  auf  absolutes  Maas  znrQckfübrbar. 

Die  VerliältnisM  der  Drehungen  ia  den  Gasen  und  in 
SchwefelkohtenstoET  sind  im  letzten  Paragraphen  gegeben. 

SchlieMÜeh  mSge  hier  nochmals  erwähnt  werden,  dan 
wir  als  Lichtquelle  immer  Drummond'schen  Ealklieht  be- 
DUtzteu.  Mit  Hülfe  von  Linttpu  TerM!hafflen  wir  nns  ein 
d&nnes  möglichst  paralleles  Lichtbiiiidel  welches  dorcb 
VertnohsTobr  geschickt  wurde. 

*)  Ptiilae.  Tfuissd.    1877  I.  f«g.  1. 
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§5. 
Die  Versache. 

1)  Ssaerstoff.  — 
Do  SaoeratofF  wurde  in  gewohnter  Weise  ans  chlor- 
anrem  Kali  und  BraniiBteiii  bereitet.  —  Es  wurden  2  Fül- 
loDgen  des  Beob&chtni^srohres  TOrgenommen,  mit  der  ersten 
rind  die  beiden  ersten  der  noclifolgenden  Yeranche,  mit  der 
iwäten  ist  der  3te  Tersncb  aosgefübrt.  — 


TaraDch  1. 

Tenncb  2. 

BfanMttrke 

:  3f>S0 

Stromstärke^  3^83 

DiAt«: 

70 

Dichte: 

237 

Dnkng: 

3,65  Scalentbeile 

DrehoDg : 

14,30 

4,75 

1535 

4^ 

15,65 

5,25 

18,60 

430 
3,75 

Mittel    ' 

13,90 

14,60  =  V  5' 

litU    ~ 

4,45  =  (C  SS* 

Vermch  3. 

Btronutfirke 

:  3'82 

Dichte: 

190 

Dttkaagi 

12,10 
11,35 
13,05 
10,85 
15,00 

Mittel    " 

13,95 

1*2,62  zz  1"  48' 

Die  Drehung  findet  Statt  im  Sinne  dee  po- 
iitiTen  Stromes.  Es  ist  jedenfalls  ein  bemerkenswerthes 
■'nlht,  dass  der  stark  magnetische  Sauerstoff  die  Polari- 
■Üauebene  in  demselben  Sinne  dreht  wie  stark  diamagne- 
Wk  Substanzen, 

2.   Wasserstoff. 

Eg  wurden  gleichfalls  2  Füllungen  mit  Wasserstoff,  der 
■u  Rinem  Zink  und  reiner  Schwefelsäure  dargestellt  war, 
pBuht  nnd  wurde  mit  jeder  Füllung  bei  2  verschiede- 
■n  Druckoi  die  Drehung  beobachtet. 
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Torcch  4. 

Vnwii«. 

StrorHtiflM 

.:  3*47 

StiMMUik«:  S*S8 

Dichu: 

16» 

DMiU; 

ISl 

Dltbanc : 

IO.O0 

Dnhs^: 

1,30 

11.20 

4^ 

1IX> 

5.45 

16,20 

7,00 

11.10 

.->.«) 

MHt«1    ' 

lt.Sl  =  !•  41' 

6.40 

intui 

5.96  =  0»  51' 

Vtrmdi  G. 

Vemsli  7. 

StTOBttirk«:  3*25 

Stranutirk«:  3*  SS 

Dicht«: 

■ixa 

Diehta: 

ISO 

Drriinc: 

10.90 

DifhuBf: 

73 

IS,00 

535 

12,80 

7.W 

10,70 

«.50 

9.« 

«.«0 

10.30 

11,26  =  1»  SC 

Uittel    ' 

LS»."; 

Mittel  ' 

6^7  =  0»  B7. 

Die Drehang findet  otati  im  Sinn«de« positiven  Stronu».- 
3.  Sainpfgas. 

Dsfl  Sompfgaa  war  beroit«t  dnrcb  Erhitzen  «iura  Q«-^ 
tuiache«  von  eangsaureDi  Natron  and  Natronkalk  in  «Dem 
•äsernun  Rohr.  Das  Qa«  eutbi«H  jedenfall»,  txotzdeni  b«i 
d«r  Bereiton^  mit  groOTsr  Sorgfalt  vorfalirtm  wonln,  ni<lit 
trabedeatende  Mengen  Waswratoff,  und  vi«lleicM  andere 
KohlcnwasiHtntoBe,  Eine  Anaijse  des  Oa«e*  ttonot«  leider 
nicht  gmnacht  werden,  da  2  Frolwo  draselbon,  diu  f1)r  Anii- 
Ijw  in  tilaarQhren  eingescbmolten  waren,  durch  Zerbr^^chen 
der  Oln*rOhren  verloren  gingen. 

TcrtMh  ».  Vennicl)  9. 

StroMtiik«:  :i*Tti  StniMUrkg:  ;{*  r>0 


IHcht«; 

ino 

Dichte: 

113 

Drchnac: 

:n,.*B 

Dr(luni{: 

17,85 

»8,45 

14,90 

37,30 

W.<M 

3S,7.i 

!5,"5 

3G,W 

1«.1S 

3S.as 

l(v40 

iit««i  ' 

36,90  =  &•  IB* 

Uittel    ' 

I6,S4  =  V 

M 


Die  UrebiiDg  vrrdgt  im  Sinn«  des  poeitiren  Strome«. 
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4.  Kohlenoxyd. 
Das  Kohlenozyd  wurde  aus  Blntlaagensalz  nnd  Schwe- 
Msänre  bereitet.     Nachdem  daa  Gas  mehrmals  durch  Waa- 
Kr  g^angen  war  enthielt  es    keine   schweflige   Säure   und 
nur  noch  eise  geringe  Spur  von  Eohlensänre. 


Tanach  10. 

TersQch  11. 

StraiMtirke:  3"  34 

Stromstärke:  2°  41 

IKdit«: 

222 

Dichte: 

172 

Diabsuff: 

22,75 

DnbaDg : 

13,45 

22,25 

12,50 

21,00 

14,70 

21,90 

13,25 

18,40 

13,05 

21,55 

12,10 

22,15 

Uittel 

13,01  =  1"»  51' 

KitM 

21.43  =  3»  3' 

Die  Drehnng  erfolgt   im  Sinne  des   positiven  Stromes. 

5.  Atmosphärische   Luft. 

ToMQch  12.  Versuch  13. 

Strantlrke:  2*  .^  Stronutärke :  2*  2« 


BkU«: 

227 

Dichte: 

144 

Drthong: 

14,80 
13,05 
13,75 
12,40 
12,75 
12.30 

Drehung  i 

6,25 
7,10 
6,60 
5,00 
7,10 
6.50 

UtUl    ' 

13,10  = 

:   1"  53' 

Uittel 

6,48  = 

:  Q°  55' 

Die  Drehnng  erfolgt   im  Sinne  des  positiven  Stromes. 

§6. 

ZnsammenatelluDg  der  Resultate  und 

Discassion  derselben. 

Dm  die  vorstehenden  Versnchsresnltate  anf  bekanntes 
älui  zorückznfnhren,  haben  wir,  wie  bereits  oben  bemerkt 
•wde,  in  einem  Glasrohr,  welches  genau  die  Länge  des 
Kap^rrohres  hatte,  nnd  welches  in  die  12  Rollen  einge- 
■diobni  wurde  die  Drehnng  des  flüssigen  Schwefelkoblen- 
AiA  bertimmt.  Da  dieselbe  beträchtlich  war,  so  haben  wir 
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aicbt  w«üaM  I<iclit  soDdern  Nktronliclit  ^oiiomniBn  nad  Ar 
dieses  die  Drobcmg  im  Scbwefelkohlenntoff  «miittdt. 

Eb  ei^b  stell  bei  Strom  Wechsel  eine  Drebiinff  Ton 
61*15  bei  üiiior  Stromstärke  von  3*70,  fotglicb  redudrl 
auf  die  Stromstärke  ron  3^8,  ß2'48'.  Di«  6t«  und  7te 
Coluniue  der  nsvchfolgeDden  T&belle  sind  mit  Hflir«  dieaes 
Wertboa  burochuet.  Da  das  Ula-vobr,  in  welchem  die  Dreh* 
xmg  des  äiiaigeo  Schwofolkohlenstoffes  bestimmt  wurd«, 
obiie  ein  Uberffescbobenes  Eis«nrobr  in  die  Drabtrollen 
jgcbraclit  war,  wiihreDd  das  Kupferrohr  von  einMu  Eiim- 
röhr  umgeben  war,  i<o  bemerken  wir  noch,  das  wir  durch  Imsoq- 
der»  Versuche  einen  etwaigen  Einäus»  des  Eisenrohres  fect- 
xuat^iltcn  sachten.  Wir  &oden,  dsu  die  Drebang  in  dm 
Gbtch  nicht  merklich  verschieden  war,  mochte  das  Kapf«r- 
rohr  von  dem  ^s«riien  amgeben  sein  oder  nicht.  lo  ia 
Tabelle  in  der  die  Beobachtungen  des  vorigen  Paragnphen 
BtaammengesteUt  sind  bedeutet; 

D  die  Dicht«  de«  Qaaes  wie  dieeelbe  oben  definirt 
wurde. 

J  die  in  oben  angegebener  Weise  gemenen«  Stromstärke. 

R  die  Drehung  der  PotariHtionaebeue  iu  Graden  und 
Hinntea  bei  Stromweehsd. 

J  die  Dichte  bei  welcher  die  Drehung  des  üwe«  in 
noserem  Apparat  bei  einer  Stromstärke  von  3*8,  einen 
Grad  betragen  wOrde,  berechnet  unter  der  Annahme,  das« 
die  Drehung  der  Didtte  proportioiial  ist 

d  die  Dichtü  bei  wdeher  das  (wtrvStada  Ga«  ein  electro- 
tnaguetisches  Drebv«nn5{^  gleich  dem  des  Sehwefelkohlen- 
tiatb  haben  wftrde. 

^  die  redproken  Wertfae  von  d  abo  die  Drdiang  dar 
Gase  bttim  Drack  einer  Atrao^häre,  diejenig«  des  Sehwvfnl- 
koblenstoft  gincfa  1  gesetzt.  Die  Zahlen  unter  S  atnd 
aUo  auch  proportional  den  Drdiangen  welche  anter  gleichen 


CMÜnden  darcb  je  ein   MolecÜl   der  vefschiedeaeii   Gaae 
Wror^tiraclit  ir«nJ«D. 


0 

i 

B           1          J 

a 

S 

111 

m 
W) 
na 

IW 
Vi 

IM 

m 

ITi 

tu 

hl 

■:  i: 

;i  .:  . 

S»83 

2*53 
2*41 

3^0 

Wanss 

tfr.i' 

0».ST 

ratvff. 
l'if 
llu 
10« 
11^ 

72.V! 

0.0001 379 

0.0001474 
0,000181» 
O.OOOJT«» 

0,00040;(I 

Mittel 

Ui.r, 

«toir. 

IM 
IOC 
113 

Hittol 
A  tmoup 

lOf 
li.  I.«ft. 

Kolil»iiOi;d. 
3»  3'                  M 

llittcl              1^1  .:> 

Mitti'l               :»..'> 

In  dies«r  ZiutarnnKtiistellung  treten  die  in  der  Kiuleit- 
ng  gegtheavD  UesalUte  kliir  su  Tage. 

Wie  eine  Vei^Ieichung  der  Zahlen  nnt«r  S  mit  den 
fincbuBgBexpoiieDteu  der  Gas«  leigL,  ist  die  olectromag- 
tiscfa«  Drchtutg  nm  fo  grösser  je  gniwer  der  Dereclinnngs- 

leat     Eine  brntimmte    numerische  Bexlebtiiig  cwischeu 

Drehung  und  dem  Breohunngaexponenten  oder  iwdeien 
pfajsikalisehvn  ConManten  der  Gsse  hnbun  wir  indew  nieht 
uffindeo  k&nnen. 

BexQglich  dta  Vergleichs  d^  Dreh  nngs Vermögens  der 
Gate  mit  dem  des  Schwefelkohleiutoflii  ist  ouch  »u  bemor- 
kao,  da»  dasjenige  des  Letsteren  für  Natronlicht  ennittelt 
mrda,  wälmod  bei  den  Versuchen   mit  den  Gasen  weisses 
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Licht  bonatzt  ist.  Bei  lctxt«rni  Vinirachen  wurde  auf  das 
Minimum  der  Daukelheit,  nnd,  wenn  deutliche  DUperaoo 
bei  iler  Drehang  hvm^rkbur  war,  wie  weiter  oben  angege- 
bau,  auf  den  üebergang  ron  BUu  auf  Roth  eingesteUt.  Ea 
tat  al»»  anoli  txri  den  Goaen  die  Drehonji;  der  hellflten  Stnthleo 
des   SpiMitruma,    d,  h.  de«  mittlerem  Gelb  bestimmt.  — 

Es  würde  gewiss  Intereftse  bieten  mit  nnserem,  in  ge- 
eigneter Weixe  rerbesterteu  Apparat  diu  Drebang  f(ir 
Strahlen  ver^iedenn'  Wellenlänge  bei  verschiedener,  m5g* 
lichat  genau  bestimmter  Dicht«  fSr  einige  Gase  zu  ermitteln. 

8t«tt  der  Turmalino  müssbo  man,  wenn  man  einen 
neuen  Apparat  ausföhren  lieese,  Niool'scbe  oder  Jellefseb« 
Prismen  im  Innern  des  Rohres  anbringen.  — 

Im  Anscbluivi  an  den  Nachtrag  zg  nosorer  ersten  Mit* 
th«Uaiig  («f.  diese  Berichte  1879  pag.  30)  fQgen  wir  nodi 
fnigende  Bemerkung  an : 

In  jvnem  Nachtrag  haben  wir  angegebeu.  das*  es  niüg> 
lieh  sein  möchte  im  erduiagnefischen  Feld  in  der  Atano- 
Bphäre  die  electromagnetische  Drehung  der  Polarisationsebene 
za  beatimmen.   — 

Die  oben  gegebene  Zahl  für  die  Luft  gestattet  su  be- 
rechnen wie  gross  die  Drehung  in  d«tr  Atmo«ph&re  im 
erdmagnetisohen  Feld  des  mittleren  Europa  sein  würde. 

Nach  H.  I{ec({uerel*)  beträgt  die  Drehung  durch  die 
Horixontalcoiiipoueiite  des  Erdmagnetiiimus  fQr  2,5  M^ter 
SchwefelkobleDstoff  3,2J  Minat«n,  nach  Qordoo  3,b  Miun- 
ten.  Nimmt  man  die  kleinere  von  beiden  Zahlen,  so  giebt 
m«h  (nr  ein  Kilometer  Schwefi;lkolilei)&tofl'  21'.G7  also  noch 
der  obigen  Tabelle  fQr  einen  Kilometer  Luft  U,23CG  Minuten, 
mithin  würden  2S3  Kilometer  Luft  in  der  NonJ-SUd-Ricbtang 
eine  Drehung  von  1"  geben.  I*^  wire  nicht  unmUglicb, 
aber  immerhin  schwierig,  dieae  Drehung  auf  einer  kiirzvren 
Strecke  naclmu weisen.  — 
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Herr  t.  Joll;  bespricht  die  vorgelegte  AbhandlDng: 

„Üeber  allmähliche  üeberfährnng  des  Bao- 
denspectrnms  des  Stickstoffs  in  ein  Li- 
nien spectrnin'*  Ton  Ä.   Wüllner,    corr.    M. 

81. 

In  der  Aaffassting  der  SpectraTerscheinnogen ,  welche 
die  durch  den  IndactionBStrom  zum  glQhen  gebrachten  Gase 
darbieten,  stehen  sich  zwei  Ansichten  einander  gegenaber 
Die  eine  ist  im  Grunde  die  orsprfliiglich  von  Ängström 
ansgeeprochene,  der  für  ein  bestimmtes  Gas  anfänglich 
nur  ein  einziges,  und  zwar  ein  aus  einzelnen  Linien  be- 
stehendes SpectruQi  als  m^lich  annahm.  Die  von  Plücker 
und  Hittorf  beschriebenen  Bandenspectra  glaubte  er  Ver- 
unreinigungen zuschreiben  zu  müssen,  wie  er  denn  speciell 
daa  Bandenspectmm  des  Stickstoffes  einer  Ozydatioosstufe 
deaselbeo  zuschrieb.  Diese  Oxydationsstnfe  glühe  als  solche, 
wenn  der  Strom  ohne  Funken  durch  das  Gas  gebe,  sie 
werden  zerrissen  durch  den  Funken  und  der  Stickstoff  gehe 
dann  für  sich  glühend  das  Linienspectrum  des  Stickstoffes. 

Später  hat  dann  Ängström  im  Jubelband  von  Poggen- 
dorffs  Annalen  es  als  möglich  zug^eben,  dass  ein  einfacher 
KSrper  beim  Glühen  im  gasförmigen  Zustande  mehrere 
Spectra  liefern  könne.  Er  nahm  dann  aber  an,  dass  der 
Körper  mit  sich  selbst  Verbiodongen  eingehe,  also  isomere 
Verbindungen  bilde,  und  diese  isomeren  Verbindungen  lie- 
Esm  dann  die  verschiedenen  Spectra. 
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»TS. 


der  Spflctaikniek 


Bge 


hsk  meh 


ia  TTcHofliehca  Hm-  Loefcycr  aagcMbloMOt,  der 
■e  dabin  pticiBrt*,  Jmb  ni  Ltninfpietmin  dM  «inMliie 
Ate*  »iriawB  M,  ia  den  iiBilliiliii  oad  «mtniDitlieheo 
Speeres  AnMafaigM  ns  VoUSoi. 

Idi  bab«  tnw  nldw  i«r  blftiung  dv  vssdmdenen 
SpctalnikKaa^a  cr»eaa«  HrpoOeM  mdit  fbr  nStliig 


d« 

Site  aUcitaB  B 


pihnU  fi>  nmUtdowa  Spwtniw- 
■flftdMa  6a«  •■■  dem  KirdboflTadMa 
künnen.  y»fhdpBi  Hwr  ZBlIiNr  duwif 
Ute,  dMBdM  na  ner  ■famUendfln 
UM  mmmtSkk  na  dv  Did»  und 
DmM»  dv  ScUeht  aUi^v  wn  ■»»,  U»  ich  naefa 
OmWnig  da-  TUtette,  dMs  dM  Lii>iMpei.hiiiii  der 
Via  air  mtowmtho  «iafadiB  Gmv  nr  bri  dan  aigaot- 

ai-äife  a^ftt  daa  fhiMliiia|M<Miiiii 
HD  Gaai  dai  poMm  BlaCDiSdit  aonrnti 
&  Tinahiil—  fl|iLtia  d^  DalaiAiidu  n  dn-  stnh- 
hadoi  Sdukfc  ■nimhiiliwi  Ib  WmiAm  kaditai  nur 
4w  finkt  na  dn  Fki^n  ndiiifciiw  MoIcUk.  abo  hat 

-- *-  mj  1      f*     ■*  ■■fc       ■    M      ■  *-  -    .  -      fci— L    _— _ 

luftidiu  gyactiahttM  mmgmMmmm»  Gmasa  Inicfa- 
tad.  m  mmkk  **b  öa  rchtiT  «Aa  3«Ucbt  Udit  a(l^ 
fli  Biltiai   «ck   dabo-   ia   deai    7f m  1 1  aa   ale  Uebtartea 

yMiiaiiiiaart»    ■Whaiil    na   KiB    ■■aitkaiii    bt. 

DbUgbA  bk.aa  saa  dtkim^m  %acbw  jadir  Gattr- 
xtM  dMffMäriMiaairfa  (fc  *t  imiIi  la  LirbUrtan 

iadar  Tbt  h«  dn  fhaiiwuirtia  fa-  Oa»  fiad». 
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Als  eimn  weitwen  Beneis  lür  die  Richtigkeit  dieser 
OMiDflr  Aaflhsrang  habe  ich  die  Spectra  des  Joddampfea 
angeaeben.  tn  einer  WaMerstoffflunme  sam  glQhen  ge- 
btwJit,  gibt  der  Joddunpf  du  negatiTo  Absorptionsspectram, 
welches  gHDz  denselben  Chcrakter  hat,  wie  die  BsndeiUrpectrn 
dv  Gute;  darcli  dea  Pa&ken  xnm  glQhoD  gebracht,  geben 
dd  leochtrndm  JodmolekOle  ein  ans  eintelneii  bellen  Linien 
boitebeDdes  Spectram. 

8  3. 
Diese  Erklärang  stützt  sich  auf  die  von  Herr»  Zöllner 
nerat  entwickelt«  äleichung  fUr  die  Menge  der  von  einer 
itrahlenden  Schicht  ron  der  Dicke  d  nnd  der  Dichte  d  aus- 
|Muidte  Licbtmenge  E  einer  bestimmten  Wellenlungc. 
bt  a  da«  AbsorptioRf-vermijgea  einer  Ooaschiclit,  deren  Dicke 
und  Dichte  gleich  eins  ist  bei  irgend  einer  Temperatar  für 
die  betreSende  Wellenliuge,  ist  e  äaa  EmissionsTermligeu 
«iaM  ToUkommen  Hohwarzen  Eürpem  ftir  dieselbi-  Welli.ii- 
böge  bei  derselben  Temperatur,  m  ist 

E  =  (l-0-«)")e. 

Dieacm  Ausdrucke  liegt  anitaer  dem  Kirchho9"»cheD 
Satze  nnr  die  Annahme  za  Orunde,  dan  die  Absoq>tiott 
4m  Lichtes  bei  Vermehmng  der  Dichte  einer  ^hicht  und 
BOiutuiier  Dicke  gerade  »o  zunimmt,  wie  bei  Vermehrung 
dir  Dicke  und  coostaot  erhaltener  Diohte. 

Qu  Spectrum,  welche«  eine  glühende  Oftsaohieht  bei 
■tDcr  bwtimmtm  Tempenitor  liefert,  wird  darnach  durch 
rineSamiDe  von  Gliedern  der  obigen  Form  darg^^^llt.dentn 
Uki  w  giD«  itt,  als  «s  überhaupt  sichtbare  Wellenl&ngen 
fibt  An«  dieser  Summe  fallen  nur  die  Glieder  ans,  weldie 
Wellenlängen  eut^precheu ,  Rr  die  der  Werth  a  bei  dem 
brtre&oden  Gase  and  der  betreffenden  Temperatur  absolnt 
llach  null  ist. 
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Dieter  Aaiidniek  fUr  dos  ron  «iner  KlSbeadcü  OaMchicht 
gelieferte  Liclit  zeigt,  daas  et  for  ein  Gas  tlberluupt  keiu 
bpstiaimt«B  Spectrom  gibt,  das»  vielmehr  das  Spectnim  j« 
uacli  Am  WarÜie»  toh  d  und  d,  imiiK^r  [{kncbc  Taiiip«rabir 
vofBnsgcsebit,  wbr  Tersebiuden  sein  maus,  wenigst«!!«  dano, 
w«na  dax  Ab!wrptiou8Tennfig«n  »icbt  ledij{lich  für  einige 
mmig«  Wellenlängen  vou  null  ver«ehi«deu  ist.  Nnr  iui 
letstern  Palte  wQrdc  da«  Spoctnim  des  Oases  anabhänffig 
Tou  der  Dicke  nnd  Dicbte  der  Rtrahlenden  Sobicht  lediglich 
aas  einer  begr6nKt«ii  Zahl  heller  Lioieo  beMteliou ,  wie  es 
fr9ber  AngstrSm  annahm. 

Ist  aber  a  t&i  alle  oder  doch  eine  grome  Zahl 
Ton  Wollen  voD  null  Tcmcbieden,  M  kaiin  das  üa»- 
tipectntm  nur  dann  av»  einzelnen  bellen  Linien  bMtebeui 
wenn  sehr  dünne  GaMchichlen  Ton  sehr  geringer  Dicbte 
lenehtea,  wie  es  eben  der  Fall  ist,  wenn  nur  die  im  elek- 
trischen f  nnken  getrolTene  Molfkularreihe  leneht«t.  Wächst 
Dicht«  oder  Dicke  der  leuchtenden  Schiebt,  m  mnsa  das 
S|H)otrum  immer  reicher  werden,  es  mDnen  nach  und  nach 
neno  Wellen  xu  den  schon  TOrhandenen  hinzu  treten  und 
schliesslich  mass  das  Spectmm  ein  continnirlichcs   werden. 

Es  sind  demnach  in  gewisser  Weise  zwei  Qrenzfalle, 
welche  wir  im  Linien-  nnd  Bandenspvctiuni  9ia«s  Gase* 
beobachten ,  in  gewisser  Weise ,  denn  wir  können  im 
positiven  UUsohellieht  immerbin  nnr  sehr  liegrenste  Lücken 
nnd  Dichten  dee  Qases  auf  solche  Temporaturen  bringto, 
dass  sie  hinreichend  bellea  Licht  aaeaendeD. 

§3. 
Dieser  Anfbsmng  der  Banden'  nnd  Linienspectra  dvr 
QaM  bietet  sieb  aar  eine  Schwierigkeit  dar  oud  zwar  is 
dein  DmMonds,  dass  die  Linien  des  Linienspectnuns  keiac*> 
wegs  gerade  den  Uelligkeitsniaximis  des  Bandenspectrums 
tnleprechen.    Und  gerade  dieser  Umstuid  ist  H  wohl,  der 
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m  der  Ansicht  geführt  hat,  der  Kit-ohbofiTiicIta  Satx  reiche 
cnm  V«r»täji<]Qt!t8  <Iflr  tod  des  Gasen  g«liefrrtcii  Spectn 
Dreht  sofli  et  bedOrft*  vielmehr  tar  Erklärung  derH^lhen 
eimn*  neaea  Ilvpothese.  So  meinen  Angströni  and  Thalcu, 
dMB  mit  wacbflender  Dicke  und  Dicht«  der  slrahende»  Schichte 
daii  Spectram  wohl  an  Reichhaltigkeit  «nnefameD  könne, 
dwa  aber  einmal  vorhandene  Linien  nicht  verochwiudeo 
l^Buteo.  Das«,  wenn  bei  conRtaater  Temperatur  de«  Oom« 
die  Dicke  oder  Dichte  der  strahlenden  Schiebt  «unimmt, 
Wellen,  welebe  bei  geringerer  Dichte  im  Spectrom  sicli 
Btigcn,  nicht  vericbwindea  kunni'ii,  ant«rlii;gt  bei  obiger 
Aaffaflwong  der  SpoctralerEcheintuigen  keinen  Zweifel;  es  ist 
aber  »ehr  wohl  mSglich,  dai»  Linien  des  Linienüpectrum» 
nicht  mahr  als  »charfv  Linien  erscheinen,  Sie  werden  als 
aalcbe    venohwinden ,    wenn   das  AbeorptionsvermSgeji   der 

Inefcen  li^euden  Wellen  hinreichend  ist,  nm  an  der  St«lle 
der  Linien  ein  helles  Feld  za  entwickeln,  wenn  die  Werthe 
TOB  d  oder  6  grofts  genug  sind. 
D<u«  die  Dicke  «nd  Dichte  dünn  immer  noch  xehr 
klein  irin  können ,  folgt  danna ,  da^  das  Linienspecirnm 
von  einer  Eut  liiiearen  MolekUlreihe  geliefert  wird.  Indesa 
mSaiiMi  dann  doch,  so  lange  Dicke  und  Dichte  der  Schicht 
nicht  «ehr  gross  sind,  diese  Wellen  aU  Uaxima  vor  den 
3hrigrn  hervorragen.  Das  ist  nun,  wie  dtu  Vergleichung 
der  Linien-  und  Banden-Spectra  zeigt,  allerdings  nicht 
der  Fall,  tnilcss  ist  dabei  zu  beuchten,  das«  die  Liuion- 
oad  Baodenspectra,  die  wir  heohachten  einer  sehr  rerschie- 
deuot  Temperatur  augehüren ,  ila-ta  die  Temperatnr  des 
Fankens,    der    das    Linienapectrum   liefert,   edne    sehr   viel 

»höhere   ist   aht   diejenige   des  positiven  Büscheltichles.     Mit 
itrigeader   Temperatur    wichst    ohne  Zweifel  das  Äbsorpti- 
«BivenaOgen  der  Körper  inr  alle  Wellenlängen    and  damit 
im  EmtsnonarennUgen ,    das   zeigen   uns   alle  Erfahrnnt^enA 
Dabei    \»t    nun   dnrclwus    nicht   erforderlich,    ja   nicht 
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eiomal   wabrscboinliefa,  dus   da»  AbmrptionsTerm&geo  fÜM 
alle  Wellen  in  derselben  Weise  wächst .  dna  also  du  Ver- 
hiltoi»)    der  Werthe    tou  o    f3r    die  verschiedeueD   Wellen  j 
bei  allen  TemperataraD   dusclbe   bleibe.    Sowie   überfeine 
wiche  VeiSndening  eüitritt,  mnss  sich  auch  oder  kann  sich 
wenigstens  eine  Veiscbiebang    der    Maxtma   zeigen.     Eine 
solche  VerscbiobimR  der  Maxima  ist  es' aber  nur,  wenn  jdiQJ 
bellen  Linien  des  Limonspectrums  an  andercQ  Stullen  liegttal 
als  die  nelligkeitsmaxima   des  Bandenspectmms.     In  dieser 
Weise  können  also  Linien  des  Linienspeotmnu  im  Banden- j 
spectram  wirklich  verschwinden ,  indem  an  der  betreffenden ' 
St«Ile  des  llandenspectrums  eine  gleicbmü&sige  Belencbtnng 
eintritt,  oder  selbst   «ine  geringer«   Helligkeit   aU   an  b»>| 
nachbarten  Stellen  steh  zeigt. 

So  nugezwungen  «ch  nach  dem  vorigen  die  Spectnü- 
ersobeinangen  der  Gase  ans  dem  Kirchboff'schen  Satze  er- 
geben, so  Imt  Herr  K.  Wiedemonn ')  sich  doch  (lagtigea 
aussprechen  xa  mOssen  geglaubt,  indem  er  auf  Grund  eioN 
Venniches  des  Herrn  Lockj-er  die  Annahme  der  Aeqnivalent 
Ton  l7icke  und  Dichte  der  strahlenden  Schicht,  welche  der 
im  §  2  angeführten  Gleichung  zu  Grunde  liegt,  aU  nichtj 
mSsaig  ansieht. 

Zunächst  ist  dazu  zn  bemerken,  duss  meine  AufEucongl 
der  Speclralers«beinuugen  keineswegs  die  rolle  Aequivalenz 
Ton  Dicke    und  Dichte    der    strahlenden    Schicht    verlangt; 
sie  eetzt  nnr  die  doch  wohl  nnbexweifelljare  Thattache  vor- 
ans,  dass  mit  der  Dicke  der  absorbircndun  Schicht  die  Ab-| 
Sorption,  somit  auch  mit  der  Dicke  der  strahlenden  Scliicht' 
die  Menge  des  anj^cesandteu  Lichtes  Runiramt.     Ob  die  Zn- 
nabme    ganz  dieselbe  !«t    wie    bei    wachsender  Dichte    oder 
Jiieht,  da«  Ist  ziemlich  gleichgültig;  jedenfslU  wird  b«i  m- 

1 1  innalen  der  PbyiU,  neu  fti\ge  M  V.  |k  SI2. 
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Mfammdfr  f>tckr  der  strablenden  Schiebt  und  coDflt«D(er 

hebte  du  Hpi-ciruin  durch  eine  Summe  ton  Gliedern  ähn- 

T    Kurm    rlargesUjIlt,    und    dsmit    ma«s   der  Gaug    der 

TmlfrarbcinnuKL'U  der  vorbiu  ge^liÜdert«  werden. 

\Hm  innerhalb  der  bei  eleu  Gaiupeotnui  vorkommeadeD 

1: '         .  >l  Dicki^ti  der  stnUeodeu  glicht  die  Aequiva- 

viirluLDtlea  ül ,    wie  sio    b«i  der  gegebenen   I^r- 

kUraog    d«r    HpcotnüentcbeinuDgen    nngeuooimta    werden 

■SM ,    <iw    hib«»    die  McwiiiDi^en    dor  Herren  Buneen   nnd 

Koaoor  Ober  dii-  Absorption  der  chemisch  wirksamen  Strahleil 

an  Cblor  ifrzeif^t;  SAch  denselben  ist  der  H^sstinction^coefii- 

t  d««  Chlon    uut4T  einem  Drucke   Toa  760min  doppelt 

groM    al«   wenn    dos  Chlor   mit   dem   gleicben  Volumen 

Lnft  ^«iniftcbl  i>t.     Das  beisst  iuu:b  der  Definition   d<^  Lx- 

ÜoiuvoefBcionlon ,  Aa»   in  Chlorga«   von  halber  Dichte 

&  latflontät  dea  Lictites  auf  dem  doppelten  Wega  in  dem- 

^baGnwle,  nnfl),!.  gewshwicht  wird  aU  im  CblorgM  roa 

öfiKfarr  Dicht«  '). 

Ebnuo  haben  die  Herren  Itnnaen  nnd  Roscoo  bei  ihren 

photochnaiMben    Untenacbangen    aur«    neue   den    Beweis 

l|vli*finrt,  dui  in  einer  Sc-hicht  gegebener  Dicke  und  Dichte 

H£e  AliMirption  der  luteunität  des  in  die  Schicht  eintreten- 

Hien   Lichtw    proportional   i«t*).     Der   im  §  2   angeführten 

BOlsichnng  liegt  «bcr,  soweit  no  rou  der  Dicke  der  Schicht 

•bhAogig  Mt,  Dteht«  anders  ala  dieses  Gesetz  xu  Grunde. 

Dem  RcgeoüW  kann  der  Vemuch  des  nerrn  Lockyer, 

^^^cb    wvlchem    die  Aheorptionsliuien    durch    Natriunidimipf 

^pa  <l*n  Speclrnm   des  elektriscbon   Flammbogens   nicht  «r- 

^>wblKh  bmtrr  wMr.ie,    wenn  das  Licht   durch  eine  5  Fuss 

Rohr«  gegangen  war,   als  wenn  es  eine  kurze  lü^hre 
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dnrcbatralilt  hatte,  keinen  Beweis  bilden,  daB§  die  Abaorp- 
tion  nicht  mit  der  Dicke  der  strablenden  Schiebt  mchat 
Der  Versacb  beweist  nichts,  als  daas  nater  den  UmstÜDd«) 
des  Veraacbs  sich  das  Absorptionsvermögen  des  Natriuoi- 
dampfes  auf  anderes  Licht  als  das  gelbe  noch  nicht  merk- 
lich machte.  Man  kann  das  nach  den  Versnchen  der  Her- 
ren Roscoe  nnd  Schuster  sowie  Lockyer  gelbst  nnr  dem 
Umstände  zuschreiben ,  dass  der  Natriumdampf  in  der  be- 
treffenden Röhre  eine  sehr  geringe  Dichte  gehabt  hat. 

Dass  die  Absorption  des  Natrinmdampfes  bei  wachsen- 
der Dichte  und  Dicke  der  Schicht  ganz  in  der  toq  dff 
Theorie  verlangten  Weise  zanimmt,  das  geht  deatlich  au 
den  Versnchen  der  Herren  Schnster  nnd  Roscoe  über  die 
Absorption  im  Kaliumdampfe  und  Natrinmdampfe  hervor. 
Dieselben  brachten  in  mit  Wasserstoff  gefüllten  GlaarShren 
zunächst  metallisches  Eatium  zum  Verdampfen,  nnd  erhiel- 
ten, als  die  Röhren  vor  den  Spalt  des  Spectralappamtes 
gebracht  waren,  ein  dnrcb  eine  bratimmte  Zahl  von  Ab- 
sorptiona  -  Banden  characterisirtes  Spectrnm.  Bei  «nem 
zweiten  Versuche  wnrde  das  Kalium  in  eine  Eisenröhr«  ge- 
bracht, welche  an  ihren  Enden  mit  Glasplatten  geschlossen 
war,  und  durch  welche  das  Licht,  nachdem  die  Röbre 
glühend  gemacht  war,  der  Länge  nach  hindurchging.  Die 
Herren  sagen  dann,  ich  citire  nach  D'Almeida  Joomal  de 
physique,  da  mir  die  Proceedings  of  ihe  rojal  Society  nicht 
zu  Gebote  stehen ,  Bd.  III,  p.  344 :  Par  suite,  sans  donte, 
de  la  plus  grande  epaissenr  et  de  la  plus  baote 
pression  de  la  vapeur  les  bandes  vues  par  la  method« 
precedente  ne  purent  pos  etre  resolnes  ä  l'aide  du  petit 
spectroscope  employe,  la  totalit^  du  rouge  etant  abaorb^e 
tandia  qii'une  large  bände  d'absorption  se  voyait  dans  le 
jaune  verdätre  occnpant  la  place  du  groupe  V. 

Ganz  ebenso  war  es  mit  der  Absorption  des  Natrinm- 
dampfes; in  den  Glasröhren  eingeschlossener  Natriomdampf 
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IWrt«  dir  inp^Ummboi*!)    Baiidoii:   Aiusitöt  quo  I«  tnirtal 

atfm   ra    elmllitinu    oiH!   serie  de   WndM   apparorent   dann 

it  blni  «t  biimtöt  ftpri»  se  niontrerent  deB  butdm  ilans  le 

%t  1r  jaaoe  «Vti"»')!»!!  jniU)[i'aux  ligne'-i  0... 

Qnaoil  on  rxiiiaiuu  la  rapvar   du  Koilium  dann  du  tuh«> 

it  for  eh«ufE£  au  roag^  la  lami^re  Draraumnd  vae  it  traver'^ 

«U«  npcdr  panitt  d'on   bleu   BOnibre;  »i  l'on   ohaHü«  cette 

npnr  k  I'kuI»  d'nn  courant  d'hvdrof^eno  la  conlour  ilcvtcnl 

^  pha  cUir»  vt  \m  rayons  peureut  Ätre  snalyse«  na   spectro- 

^■■0^.   —   (fach    einer  IldscbreibuDg  der  gtwehenen  AbHor|t- 

Hboakfauidni  tüfctu  itii!  Rvmn  dann  aoeh  binzo:  „Qtiand  In 

H  Hpfur   du  «odinm  ilevient   moinn  dran  die  tranamei  plu« 

im  luniere  et  l'on  voit  des  bände«  d'ab»orplion  d4}i  ob«er- 

*<••  par  r»ulrtt  mothode. 

[>a  dieae  geringere  Dichtigkeit  des  DampfM  faervorge- 
Wrfien  wird,  nachdem  acbon  na  Tiieil  den  Dampfes  darch 
den  Wauervtikffsitrom  refjagt  ist,  so  wird  inan  »cbliesseu 
»&«*en.  dftM  der  Dnmpf  in  dnn  Eixcurohr  weniger  dicht 
WM*  als  to_dm  QWrohr  in  welchem  das  Metall  im  Sieden 
ww,  d«  nach  den  Mirbiichern  der  Chemie  das  Natrium  xom 
ÜMtillitw  tobwoch«  Rotht'lfihbitze  rerlnn^;!.  Dann  wtlrdp 
»  dit—r  Veraanb  direkt  die  erforderliche  Aeqiiiraleux  von 
^■Kekc  aod  Diebt«  bewei«en. 

^^         EVuso  wenig  beweist  der  Versacb  des  Herrn  Lockyer  mit 

tnpf  gegfn  die  mit  der  Dicke  der  Schicht  zuuebiuende 

klMMpliiin,  nin  er  bei  «inr-r  5'.i  Fii«9  dicken  Schicht  nichts 

»n    d4a    Bauden    conti  nnirlieber    Absorption    sab,    aU    die 

«ine  Temperatur  tou  53"  P  oder  10.Ü*C  hatte.    Wir 

swar    nicht    die   BpauniingKCurve    de.i   Joddsmpfes, 

tat  aber  bei   lO^C  die  Spannung  und  damit  die  Dichte 

*^dM   Daatpfit«  mininial.     Um  den  EioSan»  der  Dicke  der  ab- 

•arhirtwleo  Schicht  h«im  Joddampf  ta  erkenneu,  bedarf  ■'« 

Av   der    Anwendung   eiasi    mit  einem    Ual»e    venebeneu 

^kBtllo&f.    Krbitzt  Ulan  dcuKi'lbcn  mügliclüH  gleich miiasig  mit 

^'^«b   RDtMi   grhalteiiem    Halse,    so  dass    in  deutRclbrn   der 

18« 
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Dampf  Dtclior  niehi  laintlur  dicht  »t,  aIm  im  Ballon,  an  teigt 
der  Uals  dieaulbeo  Ab»orptioiiiierschdnnii)fen,  wolche  der 
Ballon  bei  geriugerer  Dicht«  ceigt.  Bei  gerioger  Dampftiicbt« 
trttUrii  xunÜctiKt  mir  viiiige  I<iiil«ii  im  K'''^"  ^°'>  vermehrt  man 
di«  Dicht«  <l«s  D»uipf(.-a,  fo  w<-Tik-u  die  Linien  im  gn1n  dunkler 
und  breiter  und  gleichseitig  zeigen  sich  Absorptiansstri>ifat 
tu  i^lb.  Hat  ntan  nun  <Iimii  Diimpr  im  Hniton  eine 
vtlclic  Dicht«  grgrben,  diu»  bei  di^m  Vorhalten  drsselbun  for 
den  Hpalt  i^ben  die  Linien  im  gelb  erscheinen,  so  erhält  man 
bei  Vorhalten  des  Habe«  unr  diu  Linien  im  ffräa,  wie  sie 
bei  t;cr>n{;criT  Dichte  im  Ballon  sich  lu-igten.  Man  kann 
so  gerade  mit  dem  Joddampf  in  aehr  hnb»cber  Weise  er- 
kennen, daas  kleinere  Dicken  dichtem  Dampfes  gerade  ta 
absorbiren  wie  grÖSKüre  Dicken   weniger  dichbeo  Dampfe«. 

§5. 

Dasa  man  auch  bei  iler  KinniiKHion  de«  r.iobtes  von 
gifihendem  Joddampf  diesen  meiuer  Aiiffassnng  der  Spocinil- 
erscheinnngen  za  Grande  liegenden  Eintlnss  der  Dichte  fler 
leacbtenden  Hcbicht  erkennen  kann,  habe  ich  bereits  vor 
It!  Jahren  gezeigt,  als  ich  in  dem  Lichte,  welches  der  in 
einer  WosserstoSflamme  glühende  Joddampf  beobachtet«.  In 
Bezag  auf  dieaeti  Spectrum  IieisMt  es  Poggend  Ann.  Bd.  CXK 
p.  IÖ4: 

„Sorgt    man    sud  dafQr,   daas   der  belUte   Theil 
Flamme  ror  der  Spalt«  de«  Spectrahipparates  sich  befindet^ 
80   genQgt   ein    Blick    in    dax  Penirphr    desaelhon    am 
Sberraschend«  Aehnlichkeil  in  dem  Cbaracter  dea  Fla 
apectrnma  und  desjenigen  de»   durch  Joddampf  hiudnrcl: 
gnugeiieu  TngeKliclitn  ta  erionncu.    Etwa  von  der  der  Kmnti'l 
bofer 'stehen  Linie  C  enIsprecbenJai  Stelle  an  erncheint  da 
Flftmmenspectrom  ebenso  wie  das  AhaorptionMipeetrum  au 
abwechselnden  hellen    und  dunklen   Strvifen    i^tabgitter 
nrammcngesetitt,  am  deutlichsten  bis  zum  beginnenden  grün 
Da«  grOn  erschien  viel  continuirlichür,  die  dunklen  Streife 
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io  demselben  yraren  kaum  zu  erkertneu.  Viel  deutlicher 
leigen.sicfa  die  letztem,  wenn  die  Flamme  bei 
geriogerm  Jodgebalte  licfatBch wacher  war  und 
vie  erwähnt  in  grünlichem  Lichte  leuchtete. 
Die  Üebereinstimmung  im  Character  auch  dieses  Theiles  der 
beiden  Spectra  trat  dann  deutlich  hervor." 

Gerade  also  wie  die  Absorption  mit  wachsender  Dichte 
nnd  Dicke  der  Schicht  zunimmt,  so  auch  die  Emission ;  wie 
bei  dem  Durchstrahlen  einer  dfinnen  oder  nur  wenig  Jod- 
dampf etttbaltendeD  Schicht  sich  zunächst  im  grün  dunkle 
Streifen  zeigen,  die  dann  bei  wachsender  Dichte  oder  Dicke 
einer  continuirlichen  Verdunklung  Platz  machen,  so  sieht 
man  in  dem  Licht  der  JodÖamme,  die  wenig  Jod  enthält, 
b  grOn  belle  und  dunkle  Streifen,  welche  einem  continuir- 
ücben  Liebt«  weichen,  wenn  der  Dampf  in  der  Flamme  eine 
giräsere  Dichte  hat. 

S.  6. 

Das  Bandenspectmm  des  StickstoSs  zeigt,  dass  der  Stick- 
stoff in  den  Temperataren,  die  wir  durch  die  elektrische 
Entladang  erhalten,  ein  ebenso  aasgedebntes  Absorptions- 
Tcrmdgen  besitzt  wie  der  Joddampf  in  niedrigen  Tempera- 
toren,  denn  das  Bandenspectrum  des  Stickstoffs  hat,  wenn 
auch  im  einzelnen  sehr  verschieden,  doch  im  wesentlichen 
doiselben  Charakter  wie  das  des  Joddampfes,  Der  Stick- 
stoff musfl  deshalb  vor  allen  übrigen  Gasen  sehr  geeignet 
Kia  darch  Untersuchung  des  von  ihm  ausgesandten  Lichtes 
die  Abhängigkeit  der  Spectralerscheinungen  von  der  Dicht« 
und  Dicke  der  strahlenden  Schicht  des  Gases  zu  zeigen,  also 
da  Beweis  zu  liefern,  dasa  es  kein  constantea  Spectrnm  des 
StJckstoffs  gibt ,  dass  es  vielmehr  ein  bestimmtes  Spectrum 
anr  gibt  bei  bestimmter  Dichte  und  Temperatur  des  Gases. 

Schon  in  meiner  ersten  Mittheilung  Qber  das  Stickstoff- 
ipertrom,  ehe  ich  noch   die  Bedentnng  der  Dichtigkeit  der 
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leuehtenden  Schiebt  tOr  da»  atis^esanilts  Licht  rrknunte,  habe 
icli  Po^^nd.  Aufl.  Bd.  CXXXV  p.  52ß  erwähnt,  daaa  wenn 
mim  den  Drnck  jtn  Idootd  ein«r  StickstolTF&hrv  xo  kleia 
macht,  das»  er  nicht  in^hr  roeasbar  iri,  die  Helligkeit  des 
SticVstoffitpectrums  ({sringer  wird,  nnd  zwar  derart,  daw  di« 
dunklora  Partie^n  suerat  erlöschen  und  ttchlioMlieh  nur  di« 
liellsten  Thmle  Uhrig  bleib«qi.  Ich  habe  damals  fchaa  hin- 
xugcfligt,  tloM  das  SpMtmm  iich  dadurch  iu  s>>iiieQi  Cha- 
rakter demjen^en  eines  Spctnims  sncit«r  Ordnung,  wiß 
PlDcknr  die  Unienspectra  nannte,  nähere,  ohne  daas  es  jedoeb 
iu  da»  StickglijßKpectnim  '/weiter  Ordnung  dbergehe,  da  keine 
neue  nnd  hi-lle  Linivu  «aflreten.  Ich  halio  indcxti  damah 
den  Verlanf  der  Erscheinungen  nach  dieser  Richtung  hin 
nicht  genaoer  verfolgt,  insbesondere  nicht  nntersnoht,  ob 
in  der  That  die  hdlon  Theile,  «reiche  (Ihrig  bleiben,  genau 
den  Hnzimis  des  ansgebitdeten  BandenKpectnuns  entsprechen 
weil  hei  den  mir  xn  Gebote  stehenden  Mitteln  dfts  Spectnim 
in  diesen  Drucken  zu  Mea«nngeii  ;cn  lichtxehwncb  war.  Ich 
babc  de^ittbaib  jetzt  in  dem  ^inne  eine  in's  Einzelne  gebende 
Untersncbnng  dee  tou  dem  Stickstoff  anngeitandten  Liebte« 
Torgenommen,  indem  ich  auDsor  «tXrkeren  InductionntrOmen 
«in  einfuch«!!  Miltnl  aiiwandt<%  um  auch  bei  den  geringsten 
von  mir  bonnlzten  tiasdrncken  das  Spectmm  zn  Meissungen 
binreichend  hell  zd  machen.  Da  die  Temperatur  de*  ÜmMR, 
weldie  der  Induotiousstrom  erzeugt,  mit  abnehmendem  Quer- 
schnitt des  Kobres  «teigt,  so  wandte  ich  SpectrsIrBbren  mit 
sehr  engem  Querschnitt  an,  etwa  0,2  mm  norchm('w*r. 
Zu  enge  darf  mau  inde»teii  die  KjJbren  nicht  wählen,  da 
donu  der  Strom  heim  tlindurchtreten  mfort  die  capilUre 
Rohre  zertrümmert,  wie  es  bei  mehreren  solcbe-r  Ri^hrttn 
eintrat,  welche  so  enge  genommen  warrn,  wie  sie  sieb  dbcr*] 
baupt  Tor  der  (thublä»erlampe  durstellen  Utasen.  Der  ge-l 
ringe  QaerFchnitt  mnsste  nach  meiner  AnffanHung  den  Ver- 
luif  der  lürscheinnagen  anoh  tutersfQtWD,  indem  dann  schon 


< 


WMm*:  UHurfiAniug  ifae  BandeHtpertmmv  He. 


133 


Im  grÖMt-rgr  Dichte   die  Grscheitinngen   eintreten    mDi»t«n, 

(reiche    bei  gröAMKoi  Qoerschnitte,    Toranagetißtxt,   dtus  die 

Temperatur  dort  hinrvicbend  iat.  «rat  bri  t^rin^^erer  Dicht« 

aatrrten.    Onra  In-i  xti  groMem  Quentchnitt  die  Krüclieinuni^i'n 

flch   nicht    in   tler   gleicheu    VVei»  «ntwickeiu,    wrrdr;    k^h 

i^ter  ktrigon.     l)i«  ttQ|{i]wuiclt«a  Spe«tni1rühreo   hatten  im 

Debriften  die  gewSholich  von  mir  benutzte  Purm,  icdese  lies« 

idi   d«m  cnpilUren  Thail    nur   eine  Länge   Ton   etwa  2  cm 

gtlMti.     Dio   mit  Hahnen   verwheneii  Hr>hren  wurden  diina 

io  der  firflber  von  mir  beschricbfni^D  W«iae  mit  der  Geissler'- 

^ttien  Qnpckailljerluftpumpe  Terbnnden,  und  um  sie  mit  jt&nz 

IY1D.D1   Sii.kstyfT  zu   flilleu,    gauj.  iu   der  W«»e  verfahrrn, 

wie  ich  M  Poggeod.  Aon.  Bd.  CXLIX  p.  105  imgvgebeu  habe. 

;Dtt  dnrch  Verbrenuen  ron  Phosphor  uuter  einer  Glocki»  er- 

I  VoUnM  Stickstoff  ward*-  durch  eine  etwa  3  Stundou  in  Gluth 

•rktlleoe  Eisendnihtspirale  vollständig  tod  Sauerstoff  befreit. 

Da  mit  stmehmender  Dichte  des  G&see,   von  einer  ge- 

V^rdSnoung  ab,  der  Widerstand  in  der  lt$bre  steigt. 

*i  «ielist   mit    derselheu   aneh   die  Tempemtur.      Ist    die 

IWpcraturBteigerung    hinreichend ,    so    moss   der    Verbuch 

Utk  aW  du  einzige  hyi>olh«tii>cIic  in  meiner  Aufras:«uug 

teSfactTBlerechetnangon  vntwheidei},  durüber  nämlicb,  ob 

nn  tteiiteniter  Temperatnr  das  Äbaorptionsvermögen  fiir  die 

TmcUdeoen   Lichti4r4«a    in  gleicher  Weite   wävhtt    oder 

■eil    [et   das   erstere   der  Fall,  so   mOsaen    die   relativen 

Iktiiui  der  Licbtatärke,  die  daa  toII  ansgebildete  Banden-  , 

*P"tram  xeigl,   Mcl«  dieselben  bleiben,   die   bei   geriageter 

I^eUi  abrig    bleibenden    Ke«t«    müssen   den    Maximis   des 

Bodoipectruina  entsprechen.     Ist  das  letztere  der  Fall,  so 

^DCD  im  Baadeiupectram  dunklere  P»rtie«n  bei  abueb- 

■nltr  Dicht«  die  hellere  werden,  nud  das  bei  der  stärkaten 

■'■MtBung   ooeh  Bleibende  kann   an  ganx  andern  Stellen 

'*fBi  alt  die  Maxim«  des  Bundenspcctnims. 

Ek  kam  deaahalb  anf  eine  möglichst  genaue  Bestimmung 
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aller   relativen   Maxiraa   im   BanilenBpecirutn   an.     Zn 
ZwecVc   hat«!   ich   xwbJ  T<>rschiedene  Prismcu  zu  den  Bfob- 
aditungen  benntxt,  Üw*  erste  war  das  »clion  rrfllivr  von  mir 
angewandte    Merz'sche    Prisma    von    schwL-rera    nintgUse, 
cl<:«mQ  brectiend«r  Winkel  60"  3'  30"  ist.     Mit  dein^olbcn 
wurde  stets  die  MinimaUblenkong  dfr   gemessenen  Stellen 
im  Spectnim  bestimmt,  um  aas  diesen  die  Brechnngsexpc 
npntcn    und  WellrnläDRun   der   gem«s»enon  Stellen    «ii    Ite- 
rechnen.      Das   aweite  Prisma   vror   ein  Schroder'sobe«   zum     , 
Direktsehen    von    einer    BUsgezeichuet    starken    DisperstOD.'fl 
Die  Alte  diese»  Prisma.*  wurde  der  Axe  d«  CoUimal'irrolirs 
parallel  ein-  fdr  atlemal  fest  gelegt.     Wegen  der  ausgezeich- 
neten Uisperciion  konnte  man  mit  demselben  die  schwächere 
Maxim»   und   ilbej-haiipt  Kintelheiten   in   dem  ^peotnim  er>^| 
kennen,  welche  mit  dem  einfachen  Prisma  gar  nicht  aU  ge-™ 
sondert  wahrgenommen  werden  konnten.     Um  <lie  mit  dflto 
zweiten   Priitm«  geraftchten    Measongen  anf  Stinimalnblenk-, 
Qngen  des  Merz'sehi^D  xu  redociren,   wurden  G  im  Kiinken- 
speotmm  des  SticlistoSs  und  zwar  gerade  in  dem  Theilv  de^ 
Spectrums,  auf  den  e«  hier  rorzugsweiao  ankommt,  lichtende 
Linien  mit  größter  Genauigkeit  in  Iwideu  Pnnmen  bestimmt. 
Es  ergab  sich   dann   zur  Reduction  8er  im  .SchrOder'sohea 
Prisma  bestimmten  Linien   auf  das  Mers'sehe  eine  xJemlich 
einfache  Interputuliontformel,  welche  bis  ftuF  wenige  Sekun 
den  die  in   beiden  gemachten  Ablesongen   übereinstimmen 
liew.     Die  Kaduktionsformel   hier  anzugeben,    fast    kein  In 
tcrcM«,    ich   stelle   nur   die   beobachteten   und   berechneten 
Werthe  der  ß  gemessenen  Iiiuien  hier  zanunmen.     Die 
der  Linien  war  im  Pri»ma  von 


SchriSder 

4»  55*  27" 

5»  61'  43" 

8«  88'  55" 

10*  23'  45" 


Her«  beob. 
GS«  0'  22" 
63«  17'  48" 
64»  8'  24" 
64»  38'  48" 


Ment  berechn. 
63*  0'  22" 
03«  17'  5ß" 
ß4»  R'  23" 
64"  38'  4ft" 
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Schröder  Merz  beob.  Mem  berecbn. 

12*  43'  30"  65"  18'  24"  65"   18'     *" 

15"  14'     5"  65'  58'  40"  65"  58'  37' 

In   einem   Falle    ist   allerdinga    zwiBcheu   Beobachtung 
unii  Rechnung  ein  Unterschied  von  20' ;  6nrch  eine  andere 
Interpolationsformel    hätte   man  diesen  Unterschied   kleiner 
machen  können,  indess  nnr  auf  Kosten  der  so  Tortrefflichen 
C ebereinst immnng  der  andern  Werthe      Da  nun  gerade  an 
der  Stelle  des  Spectrums  keine  Details  zo  bestimmen  waren, 
welche   nicht  direkt   mit   dem    Prisma   von  Merz   gemessen 
werden  konnten,  habe  ich  die  obige  Interpolation  angewandt. 

§■  7. 
Zor  Berechnung  der  Wellenlängen  diente  die  Chri- 
rtoffel'sche  Dispersionformel,  deren  Constanten  aus  den 
^bangsexponenten  und  Wellenlängen  der  Linien  H«,  H^,  Hj. 
«i  Wasserstofflinienspectrnms  berechnet  wurden.  Die  Bre- 
clini^^Kxponenten  dieser  drei  Linien  sind  bei  18"  C. 

K=  1,745544        "ß  =  1,773720        \=  1,791600 

Diese  Werthe  sind  etwas  kleiner  als  die  früher  von 
mir  angegebenen,  welche  ich  im  Sommer  1871  bestimmt 
latte,')  entsprechend  der  Beobachtung  des  Herrn  Ti^ean, 
^»  bei  Flintglas  die  BrechungseApouenteu  mit  steigender 
Temperatur  zunehmen. 

Als  Wellenlängen  dieser  drei  WasserstolTlinien  wurden 
eingesetzt 

K  =  656,7  ^-ß  =  486,2  ^j.  =  434,3 

Bei  der  Berechnung  der  Dispersionsgleiehung  ergab 
Bdi,  doss  das  ganze  Spectrnm   sieh  nicht  durch  eine  Glei- 

1)  Pog^end.  Ann.  Bl.  CSLIV.  p.  ASh.     Der  ErechnniigBeiiioiient 
■^  itt  u  der  Stcllo  falsch  angegeben.    Ans  Ücr  richtig  fto^egebenen 
(        JiiiiMÜblenkimg  67°  24'  30"  folgt  nicht   der  dort  gegebene  Werth 
{       ^=  1,79268,  Bondern  der  Wcrih  n     -z=  l,7!HM8. 
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ehnng  darsttcllnn  lästt;  beroefanet«  mmo  die  GoiisUuit«D  n« 
and  l„  der  ChristoEfel'Miben  Glcicliniig  »na  a  und  y,  Ki 
ward«  dor  berechnet«  Wertfa  Xg  tun   etwa   2  Eiobett«D   su 

grnwt.  E«  worden  deH«hulb  zwei  OU-ic-haii^n  berechnet, 
eine  fdr  die  Strecke  a—ß^  eine  »weife  für  die  Strecke  fi—/. 
FUr  ilic  erster«  w«reD  die  Coiintanten 

log  n5  =  0,7696856  log  ij  =  4,768fi04t 

fBr  die  zweit« 

log  al  =  0.7689046  log  ii  =  4,7686779. 

Hit  den  Coiislanten  der  ersten  Gleichung  ergeben  sich 
die  Wellenlängen  der  beiden  Xatriumlinicn  aaii  den  Ablenk- 
ungen 

D,  .  .  .  62"  37'  00"  in  590,3  , 

D(  .  .  .  62»  37'  30"    „    589,8  flH 

Die  Werihe  liegen  «wischen  den  von  den  tTemn  DiP 
»clieiner  und  van  der  Willigen  beotimmten,  ein  Bewein,  dafs 
die  angewnnJu-n  DUperstonsgleicbungen  die  Wellenl&nges 
innerhalb  der  ünwcherheitsgrenJten ,  welche  die  MeeRungen 
der  Wellenifingen  übprliaupt  haben,  etwa  5  Einheiten  der 
Dcvimalabella,  roUständig  diuittellen. 

5-  8. 
D&a  Resultat  der  Beobachtungen  entspricht  gennu  der 
vorhin  dargel«^en  Auf&asnug  der  HpectnlerschfiDTingen ; 
«»  gibt  in  d("r  That  kein  bestimmtes  Stick«tofrA]i(v.lrum, 
sobald  man  bei  hinreichend  d&nnen  Schichten  die  Dichtig- 
keit dee  GaMe  Doterhalb  eine  gewiau  Creme  brii^  Daa 
Bnodmispectrnmgeht  ganx  Mhrtttweife  in  ein  Linienspectrnnt 
Ober,  welches  indess  nicht  da«  LinienH)>u<!triini  des  PunkenH 
iit.  Bondem  mit  demnelWn  nur  ein«  gewum  Antaht  Linien 
gemein  hitt.  R^^i  ilte«eni  Uebergange  kann  man  dann  gleieh- 
sdtig,  an  mehreren  Stellen  in  hewodero  anflbllender  Weise 
die  mit  «teigender  Temperatur  allmäblig  eintretende  Ter- 
Rchicbnng    der    Muxima    der    Helligkeit   verfolgwi,    weleh« 


WaUner:  Ueberfahrutiff  des  Bandenspeetram«  etc.         187 

bewirkt,   dass  in  diesem  Linienspectrum  die  Linien  keines- 
mp  IQ  der  Stelle  der  Helligkeitsmaximti  im  BaDdenspectriim 

ütgeo.  ' 

Ich  gebe  desshalb  znaächBt  eine  genaue  Beschreibnng 
da  ToUständig  ansgebildeten  Bandenspectrums,  wie  es  etwa 
dem  Dnicke  ron  5 — 10  mm  entspricht,  in  demjenigen  Theile, 
ia  welchem  sich  die  Variabilität  des  Spectrama  am  anf- 
iillendaten  zeigt,  im  grün  und  blan.  Das  Bandenspectram, 
dei  Stieksto^  b^nnt  bekanntlich  in  der  Nähe  der  Frann- 
hoter'Khen  Linie  C  and  besteht  dann  bis  etwa  znr  Wellen- 
lügt  576  ans  einer  Anzahl  gleichartig  scfaattirter  Felder. 
Dieser  Theil  ist  dann  dnrch  eine  ziemlich  dunkle  bis  etwa 
tn  Wellenlänge  562  reichende  Partie  von  den  helleni  grOnen 
Fddern  getrennt.  Schon  Plncker  und  Hittorf  haben  darauf 
nfinerksam  gemacht,  dass  b^  hinreichend  rermindertem 
Dnde  die  rothen  tind  gelben  Partieen  des  Spectrnms  voU- 
•tiadig  Terschwinilen ;  anch  ich  habe  das  stets  so  gefunden. 
Bei  lehr  geringer  Dichte  wird  die  rothe  nnd  gelbe  Partie 
1^  donkel  ond  bei  der  Grenze,  bei  welcher  im  grün  und 
Uu  die  nachher  zu  erwähnenden  Linien  Übrig  bleiben,  ist 
•Dei  roth  nnd  gelb  verschwunden.  Eben  deshalb  habe  ich 
ueh  diese  Partie  nicht  im  Einzelnen  untersucht ,  da  sie  . 
ketoe  Entscheidung  darOber  geben  kann,  ob  die  bei  stets 
■Whmender  Dichte  übrig  bleibenden  Beste  des  Banden- 
^«tnmu  die  Maxima  desselben  sind. 

Die  enrähote  schwachhelle  Partie,  welche  das  rothe 
od  plbe  von  dem  hellem  grQn  trennt,  beginnt  etwa  bei 
d>  Wdlenläage  575  und  reicht  bis  zur  Wellenlänge  562; 
*  Inelben  sind  schwache  Schattirnngen  zu  sehen  und  von 
'■■H  nm  achwachhelle  Linien,  vielleicht  Beginne  von  Fel- 
'■■i  n  memen,  welche  den  Wellenlängen  571,7  und  566,9 
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1Sf>  Siliiinff  der  malh.-pk^g.  Clame  rom  3.  Mai  1979, 

Es  beffiDDt  Atam  bei  der 
AbleDknng    Weltentänge         Nähere  Bescbre ibmig. 
6:1°      7'    :!.'>"        MSl,t)       Das  hellere  ans  gtreiliKen  Feldern  nnd  Outne- 

Urunfcen  bestehende  Spectrom.    Du  ervtc 
helle  Feld  hat  an  der  SteUe 
ein  achwaehee  Alailmam 
Beßinn  des  iweiten  etwa^iS  Min.  breiten  Feld« 
zweites  Bcbwachea  H&iimnm  dea  Feldea 
Das  dritte  h:?lle  Feld  beginnt  bei 
mit  einen)  Hatimnm.  Anfdieaem  Felde  iit bei 
ein  meites  und  bei 

ein    drittes    Haiimom.      Mit    abDebmender 
Helligkeit  reicht  dieses  Feld  bis 
fi-f    S4'    10"       54!^,S       wo  mit  einem  ersten  Maiimnm  du  folgende 

Feld  beginnt.    Das  i weite  Maxi moin  dkw 
FelJes 
li:!°    -J.V    00         ■''48,;t       ist  wohl  etwas  heller  ala  das  erste  Uaiimmn. 
li^C    -ZW    ^iW        r>4T,6       liegt  das  dritte  sebwäcbere  Haiiranm. 

Es  folgen  dann  drei  onter  sich  faat  gom 
gleiche  Felder,  wieder  jede«  mit  drei  Ma- 
limifl,  anf  denen  die  Maiima  etwaa  rtüker 
hervoitreten .  weil  die  Felder  nntnittelbaT 
vor  den  Maiimis,  das  heisst  an  der  weniger 
brechbaren  Seite,  Terdnnkelt  erseheinen. 
Die  Lage  dieser  Felder  mit  ihren  Maximii  ist 
Krstes    | 

zweites  |Maiiinuni.  « 

drittes  | 
Erstes   1 

zweites  j  JIniimnm. 
drittes   I 

Erstes  1 

zweites  >Maiimam. 

drittes  ) 

Es  beginnt    dann    mit    einer   hellen  Linie, 

welche  bei 
O:^    \.\-      (\~       :,:{4,:i       liegt,  ein  wenig  helles  Feld,  anf  dem  keine 

Stliattiriingen  in  erkennen  sind ;  dasMlbe 

reicht  bis 
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iblnknng     Welleoläiigo         Nähere  B««chreibung. 
C:^  46*  M'       ')'il,'i        wo  mit  eioer  hellen  LiDi<>  Jas  folgende  eben- 

FallB  wenig  helle  und  sehwaeb  scbsttirt« 

Feld  begannt,    das  an  eeincr  brechbarem 

Seite  bei 
t>?  iä'  40*        -'<27,«       ilorch   eine  »charfB  Linie  begrentt  iat.    Eb 

folgt    wieder    ein    schwach    hellfes    Feld, 

welches  bei 
6^f  iä*  00         5'J4,ti       doTch    eine   belle  Linie    begrenzt    ist.    Auf 

dem  mit  dieser  Linie  beginnenden  Felde 

nind  wieder  bei 

1  schwache  Maiima  zn  erkennen. 

Die    mnächst    folgenden   Felder    erscheinea 

wieder  dieitheilig,  es  sind 
Erstes 


SC  S8'  57- 

r>'24,;J 

M    00    54* 

5-22,9 

«•     ?  47' 

521,7' 

«'    *  33- 

-■■121 .3 

M«     5'  30' 

520.0 

64*    T  34" 

518,7 

«•    g'  18- 

518,1 

«f  W  17- 

517,0 

«•  1?    18' 

515,8 

«•   1?  58- 

.»15.3 

»'  14'  M- 

i>14,l 

Irrstes  -t 
Eweites  I  Uaiimmn. 
drittes    I 


drittes 

Erstes 

zweites,  heller  als  das  eiste  )  Maiimniii. 

drittes 

Erstes 


1      Erstes    \ 

i     zweites  t  Haiimnro. 

'      drittes  ' 


W   16'  ^5- 

r>l:t,0 

M*   1?'  ;)0" 

r.  1-2.0 

M°  iV   2fi 

510,2 

■^4»  ü'  20' 

riO«,0 

drittes 

Die  beiden  folt'endca  Felder  sind  lieht- 
scbwücher,  sie  erscheinen  aach  dreitbeilig, 
es  lassen  sich  aber  nicht  alle  Maiima  ein- 
stellen.     Auf  dem  ersten  ist 

Erstes 

zweites  MAimnm.  und  anf  dem  zweiten 

Erstes 

drittes  Maiimani, 

Von  (lein  Beginne  des  folgenden  hellen  Feldes 
erhält  das  Spectrnni  das  für  den  StickstntT 
so  charaliteriati>'ebe  Aussehen  der  cunne- 
lirten  Banden.  Dieselben  beginnen  an  der 
weniger  bcechhari'n  Seite  mit  breiter  iieller 
Linie  unl  bcstehon  dann,  wie I'lilckcr  nnd 
Hittorf  schon  angaben ,  und  wie  man  bei 
starker  Dispersion  crlfennt  ans  einer  grosseu 


190  Sätung  der  math.-phy8.  Clatse  vom  3.  Mai  1870. 

AUenkong    WelleoliD^         Kihere  BeBchreibiing. 

Zabl  feiaer  heller  Linien,  welche  im  tiü- 
gemeine!)  ui  der  weniger  brechbaren  Seite 
der  Felder  beller  lind  und  niher  iniftinmen 
liegeo,  und  dknn  veiteranBeinftnderrDckan 
je  mehr  mui  eich  der  brecbb&rereD  Seite 
■  dea    betreffenden  Feldes    n&bert.     Gerade 

diete  eigentfa  um  liebe  Tertheilnng  der  Linien 
beoirlit  die  acböoe  Schattinmg dieser  Felder. 
Die  ente  dieier  Cunelirnngen  beginnt  bei 

64"    27'      0'        507,1        "^^  breit«r  heller  Linie,  nnd  hkt  eine  Breite 

TonetWftl6'.    Mfdenelben  findet  sieb  bei 

64°    33'    15'       503,8       ein  Uaiimnm,  welche«  du  Feld  in  iwei  tut- 

gleicbe  Theile  theüt.  Die  letiten  4  IG' 
nnten  dea  Feldes  sind  wenig  bell.  Dia 
folgende  CumeliniDg  . 

64°    43'    ^"       497,7       beginnt  mit  sehr  beller  breiter  Linie;  dieselbe 

ist  liemlich  gleicbmiMig  belencfatet  bis 
n  einer 

64"    46'    28*       496,3       entsprechenden  TOr  den  Übrigen  an  Helligkeit 

herTorragenden  Linien.  In  dem  weniger 
hellen  lieile  iit  dann  noch  rine  bei 

64''    52'    55*       492,9       liegende  hellere  Liuie. 

Die  folgende  Csnnelimng  beginnt  dann  bei 

64**    54     32         492,1        wieder  mit  breiter  heller  Linie,  sie  h«t  eine 

Breite  von  21',  nnd  i)t  gleicfamässig  ab- 
nehmend beknchtet ,  ohne  dasa  anf  der- 
selben Maiima  Ton  Helligkeit  tu  sehen  sind. 
Ancb  die  folgende 

Gb"    15'    48*       481,8       begiAiende  Cannelirnng  ist  tiemlich  gleich- 

massig  nach  der  brechbaren  Seite  abneh- 
mend belenchtet,  teigt  indeea  an  iwei  Stellen 
etwa  r  breite  dunkle  Streifen,  entsprechend 
den  Wellenlängen  480  nnd  477,5.  Es  be- 
ginnt bei 

65*    36'    20'       47'2,5       die  folgende  Cannelirnng,  welche  ebenfalb 

liemlich  gleichmäisig  abnehmend  belenehtet 
ist,  nnd  nnr  bei 

65"    39'    15"       471,2       eine  ichnach  helle  Linie  leigt. 


65*  H'    37* 

464.9 

«P  iV    53' 

463,5 

«•     y     6* 

461,4 
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Ableokniig     Wellenlänge         Nähere  Bescbreibnnir. 

El  folgt  ein  mit  breiter  bellei  Linie  bei 
ti*  40*  43*  466,8  beginnendea  eehmales  helles  Feld,  deBeen  Be- 
leaehtuDg  gegen  das  Ende  hin  sehr  ichwich 
wird,  «0  dass  es  noroittelbar  vor  der  fol- 
genden Cumelirnng  fut  gani  dunkel  ei^ 
geheint.  Dieletzterebeginotmit  einer  etwa 
1'  brelteo  hellen  Linie,  deren  linker  weniger 
hrech  barer  Band  bei 
«S*  SS"  41-  465,2  liegt.  Der  rechte  Band,  welcher  am  helliten 
ist  und  Bcharf  herrortritt,  liegt  bei 

Anf  der  Streifnog  der  Cannelirasg  sind  bei 

nnd 

■cbwach  berrortretendeLinieti,  neben  denen, 
an  der  brechbareren  Seite  du  Feld  ichmale 
dnoklere  Streifen  leigt.    Aaf  diesem  Felde 
ist  weiter  bei 
f   16*       460,1       eine  schwach  helle  rerwaacbene  Linie. 

Die  Mgenie  Cannelining  beginnt  dann  wieder 
mit  breiter  betler  Linie,  deren  Mitte  bei 

liegt    Anf  derselben  sind  bei 

nnd 

nnd 

achwach  helle  Linien  resp.  Helligkeitamaiima. 

Die  ttalgeDdeCannelimng  beginnt  dann  wieder 
bei 
tt*  3f  20'  449,2  mit  einer  breiten  hellen  Linie,  and  ao  aetat 
aicb  das  Spectram  in  einer  Anzahl  Canne- 
lirangen  noch  eine  Strecke  fort,  welche  ich 
in  ihren  Einielnbeiten  nicht  weiter  ver- 
folgt habe,  da  sie  bei  abnehmender  Gas- 
dicht« im  wesentlichen  nnr  lichtach  wacher 
Dnd  schmaler  werden. 

§.   9. 

um  den  Verlauf  der  Erscheiaungen  bei  abnehmender 
™iÜchte  hervortreten  za  lassen ,  möge  zauächst  eine  Be- 
•elittibong  der  alliDäbligen  Aendeningeu  an  zwei  Stellen 
^  Spectrams  g^eben  werden,  nämlicb  der  ersten  eigent- 
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liehen  CauneliruDg  im  grüQeu,  weicher  in  dem  Fanken- 
spectruDi  des  Stickstoffs  die  voii  Pliieker  und  Hittorf  als 
Gruppe  IV  bezeichnete  Liniengriippe  entspricht,  und  der 
blauen  Caaiielirung,  welche  dort  liegt,  wo  imI<^lnkeaspectrnm 
die  Plücker-Hittorfsche  Gruppe  V  auftritt.  Wegen  der 
Heiclihaltigkeit  dieser  Gruppe  und  der  hervorragenden  Hellig- 
keit oiuzelner  Linien  derselben  liess  sich  hier  die  grSsste 
V'iirial>ilitilt  des  Spectrnms  erwarten.  Ich  habe  den  Verlauf 
giTiiile  !in  diesen  Stellen  mehrfach  sowohl  mit  trockener  Lnft 
als  mit  ganz  reinem  Stickstoff  beobachtet,  er  ist  in  beiden 
Füllen  der.eIlM>,  die  Messung  der  von  der  Oannelirung  Obrig 
bleibenden  Linien  bezieht  sich  auf  reinen  Stickstoff. 

Die  betroffende  grüne  Canneliraug  int  die  bei  04°  27' 
beginnende,  welche  nach  der  im  vorigen  Paragraph  ge- 
gebenen Beschreibung  bis  64"  43'  46"  reicht,  und  anf 
welcher  nnr  bei  64*  33'  15"  ein  Hel]igkeit.smanmam  liegt, 
wiihreiid  dieselbe  im  Uebrigen  ziemlich  gleichmüssig  nach 
der  brMhbarcm  Seite  abnehmend  beleuchtet  ist. 

Wird  von  dom  Drucke  auR,  bei  welchem  das  Banden- 
spfctriiin  vdllstündig  '-ntwickelt  ist,  das  Gas  durch  Pampen 
mehr  und  mehr  verdünnt,  so  tritt,  sobald  die  Verdünnung 
hinreichend  geworden  ist,  zunächst  eine  Verdunklung  der 
br(>cli barem  Iliilfte  des  Feldes  von  64*  33'  15"  ab  ein.  An 
dieser  Verdunklung  betheiligt  sich  aber  die  bei  (54"  37'  16" 
liegeiidp  Stelle  nicht  in  gleichem  Masse,  so  dass  dieselbe 
sehr  bald  nls  Holligkeit.-maximum  vor  der  Umgebung  her- 
vortritt. Die  vorher  ilureh  da.-*  Maximum  bei  64"  33'  15" 
in  /woi  Felder  gotheilte  Cannelirnng  zerfillt  also  zunächst 
in  drei  Feldi'r,  indem  ein  Maxininm  an  einer  bei  größerer 
Dii'hti'  giur/.  ^leidniiüssig  beIeuchteteu»Stelle  sich  entwickelt. 
.Mit  wiich.ii'Qdcr  Verdünnung  tritt  dieses  neue  Maximum 
immiT  mehr  hervor  und  gleichzeitig  wächst  relativ  die 
llolli^fkcit  des  dauebeii  an  der  brechbarem  Seite  liegenden 
Fcldf-s;   di<;sv   hellen'  Partie   tbeilt   -siuh  dann  allmählig   in 
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hellere  Linien  boi  6A*  38'  9"  und  62"  38'  16".  deren 

oUigkmt  batd  die  äbrigen  Maxima  ganr.  beträcbUich  über-' 

T^t.     Der  Theii   der  CaoneliroBg   2wUcb«n   64**  33'    15" 

und  64»  87'  16",  »wie  das  vor  64»  33'   15"  liegeode  Feld 

nad  inzwischen  gnns  dntikel  geworden,  so  dass  diese  beiden 

lUxito»   aU  belle  Linien   aaf    dtinklßni    Grunde  erflolieioen. 

Dia  Mesmiog  ergab  die  Lage  der  Linien  dann  bei  64**  33'  21" 

Bod    64*  37'  16".     Der  Unterschied    von  6"    für   die  Lag* 

4k  eratorn   Linie   gegeoDber  di'm   Maximum    im   Bauden- 

:0)  bed«Qtet  indees  wohl  nicht  eine  Verwbiebung  des 

nm»,  sondern  Hegt  wobl    innerhalb   der  Grenxen  der 

lavermeidlicheii  üngensuigkeifc,   da   diu  Erscheinang   über* 

bnjpt  lichtscbwacb  iit. 

Mit  sbeigeDdor  Verdäuonng  nimmt  anch  die  Helligkeit 
iirbnileDdteOanncliriing  beginnende  Linien  sehr  bedeutend 
rifa  nd  datOr  w&chst  die  Helligkeit  dea  dritten,  bei  höherem 
Dnde  kaum  herTorireteDdcn  Mazimnm«,  welches  auf  dem 
nr  ier  Ouioelining  liegenden  Felde  bei  64"  2&'  20"  be- 
■tÜBt  wurde.  Danelbe  entwickelt  sich  zn  einer  hellen 
Uk  aof  dnnklem  Grunde,  deren  L^e  die  Messung  bei 
H*a'  30"  ergab.  Die  breite  die  Canndirnng  beginnend« 
Wi  löst  sich  dinn  gleichseitig  in  £wei  Linien  auf,  deren 

5iA>khere  der  weniger  brechbare  Rand  der  bei  bi^herin 
Dnd  breitere  Linie,  bei  64"  37'  2"  liegt,  deren  hellere 
W  n*  27'  26"  bestimmt  wnrde.  Mit  dem  Prisma  von 
^  8«»  «ich  die  Linie  nicht  als  doppelte  erkennen,  sie 
*«diinit  demselben  als  Linie  bei  64°  27'  16"  bestimmt. 
*  &w  AnflÖiung  des  Beginns  der  Cannelirnng  eingetreten, 
«ät  du  ganze  Feld  bis  auf  einige  schwache  Schein»  auf 
^svihDten  Linien  redacirt.     Dienelben  sind 

Ablenknng  WellenlÜnge 

64'  25'  30"  507,9 

64»  27'     2"  607,1 

64"  27'  26"  506,8 

\im.  2.1bUL-plijrCL]  13 
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Ablenkung 

Wel )  en  1  in  gfl 

ei«  30*  49" 

504.2 

64"  38'  21" 

609,8 

64»  87'  16" 

501,2 

64*  38'     9" 

500,8 

64°  36'  46" 

500.4 

i 


Die«  Parti«  des  8p«c4ruB)8  wiigt  bUo  in  gaos  rorzCig- 
licher  Weise  die  allwählige  Veränderung  des  BandenspectTDina 
in  ein  Linienspectrum   bei   abnebiiieiiiler  DicIiLe   der  leuch- 
tenden Schiebt  ond  dabei  gleichseitig  die  Verecfalebaag  der 
Maxima.  welche  darcb  die  mit  der  Verdünnung  eintretende 
Aenderung  der  Teuipemtiir  bewirkt  wird.     Von  den  bei  der 
geringsten    Dichte    sichtbaren  Iklaximi«    oder   Linien    bleibt 
eigentlich   nnr  eines  bei  wachsender  Dichte   des  Oaaea  an- 
rerändert,  'du  der  Welleuliinge  503,3   entsprechende.     Die 
Linien    504,4,    501,2,    500,ä,    500,4    verschwinden   in    dem 
gleichmäßig   beleucbtet«D  Felde,   die   Linie   507,9  tritt  da 
ganx  schwaches   Maximum    und    aU   Rolchm   nur   mit   dem 
at*rk   dispei^renden    Prisnia    erkennbar   auf.     Die    betdeo 
sehwäohern  Linien  507,1  nod  506,8  dageg«n  treten  in  eine 
helle  breite  Linie  zusammen  und  werden  der  hellst«  Tbei 
des  gaiiKen  Feldes,   während  bei  der  geringsten  Dichttgkei 
die  Linie  507,9  and  besonders  500,8  and  500,4  weitaus  di< 
bellst«n  sind.     Der  Querschnitt  der  von  mir  bei  diesen  Ver- 
•nctien  angewandten  capillnren  K5faren  wu-  ein  so  geringer, 
dUB  besonders  bei  den  genngen  Drucken  die  Ausgleiobang    j 
des  Druckes  in  der   capillaren    K5hre   nur  sehr   allmäfalig^fl 
stattfand.     DcsKhulb  läMt  sich  auch  nicht  angeben,  welchem 
Drucke  gerade   eine    bestimmt«   Form   des   Spectnins  ent- 
spricht.    Diese   langsame   Ansgldchnng    des  Drnoke«  ga1 
dafUr  KU  einer  andern  sehr  intereoanten  Bvobiicbtung  Anlaaai^j 
In  Folge  desselben   war    stets   nach   dem   Fampen    in   dei 
Th«ile  der  Röhre,  welcher  durch  den  capillann  Theil  vo. 
der  Pumpe  getrennt  war,  die  Gasdichte  giöMer  als  in 
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ta  der  anden»  Sdte  der  «pillBTCn  FKhre  üt^endcn  Theile. 
Denhalb  nalim  in  der  capHlaren  Rdbre  selbst  die  Dicbtig- 
keit  TOD  dem  eineD  Ende  zu  dem  andern  hin  ab.  Man 
kAnnte  es  dadurch  leicht  erreicben,  dam  man  in  dem  Ge- 
ncbtxfelde,  welch*«  die  ganxe  capUlare  Röhre  nrnfasst«,  siim 
Tbeil  die  AoflÖsung  des  8pectntai!t  in  Linien,  zum  Thuil 
noch  du  gleicbmiUsig  beloucbtvt«  Feld  sehen  koiinte.  Be- 
aonders  deutlich  Uess  sich  das  bei  der  Linie  r>i)7,9  und  deu 
beiden  500,S  nnd  500,4  beobachten.  Man  hatt«  nur  rasch 
■nnimal  aomipamiwn  nnd  erhielt  dann  in  dem  Theite  des 
GericbtEfeMee,  irelrber  dem  der  Pnmpe  zugewandten  Ende 
daa  eapilUren  Kohrt«  ent.'iprach,  die  Anflöeung  in  Linien, 
«Ihreod  das  ander«  Ende  noeh  die  gleichmünge  Belench- 
tong  r.etgte,  welche  der  grOssern  Dichte  enUprach.  An  der 
fertvehrsiteuden  Auflösung  in  Linien  erkennt  u\an  in  dem 
eapiUaren  Rohre  'die  fortschreitende  Terdünnang.  Dabei 
lieht  ouui  dann  am  dentlichsteD ,  da»  das  Auftreten  dieser 
Ltniea  nie  blituutig  ist,  wie  es  der  Fall  i^t,  wenn  bei  pas- 
«ader  Dichte  des  Gases  eine  Fnnkenenttadang  durchgesandt 
wird,  Eoodim  tUn  die  Aaflötnng  des  Feldes  in  Linien  eine 
gms  alltnählige  mit  wachsender  Terdtlunung  eintretende  ist 


S.  10. 


^m  Die  zweite  Partie  des  Spectrums,  welche  die  Variabilität 

B  dm  Spectrumv  boi  geänderter  Dichte  in  ebenso  hervorragender 

V  Wme  eeigt,  ist  das  von  64*  bV  bis  66**  13'  46"  reichende, 

also  Licht  twischen  den  W'üllcntüngen  465  nnd  453  liefernde 

ITM  Bei  dem  Drucke,  bei  welchem  das  Bandenspectrum 
vonaläadig  ausgebildet  ist,  beginnt  da-^selbe  mit  einer  &et 
1'  braten  Linie  und  ist  dann  durch  fi-ine  Linien,  die  nach 
dir  brechbarem  Seite  weiter  auseinander  rttcken,  ziemlich 
gleiebmlang  abnebnuind  bvl  euch  tot.  Von  diesen  feinen 
.linMD  treteo  nur  die  mit  den  Wellenlänge  463,5  nnd 
il,4  schwach  hervor  nnd  aasserdem   liegt  bei  66"  6'  18" 

18* 
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<ler  Wellenlänge  460  eot^precliaid  eine  schwachs  vervasohane 
Linie. 

Bm  »bnehmender  GoMÜcbte  zer&llt  die  breit«  du  Feld 
beginnrad«  Linie  in  eine  Doppellinie,  respectire  ca  entwickelt 
sich  unter  Verdanklung  der  Linie  vor  derselben  bei  65* 
52'  46"  also  etwa  1'  nich  der  weniger  brechbaren  S«t« 
Tsrschoben,  eine  helle  Linie,  Die  breite  die  Cannelining 
beigiuDende  Linie  nimmt  dann  xnnäcbst  an  Helligkeit  ab, 
•0  dass  Bte  nur  wenig  heller  ist  als  da»  Feld,  deinen  Beginn 
sie  bildet;  schliewlich  verschwindet  «ie  r«»i  Totlrtindig  and 
lüsst  nur  al«  Rest  eine  schwache  feine  Linie  bei  63^  &4'  66", 
wenn  die  Dichtigkeit  des  Gases  hinreichend  verinindert  ist- 

Mit  der  Yerdnoklung  des  ganzen  Feldes  rerachwindet 
ancb  die  etwaa  hellere  Linie  AG^,b,  daftlr  bleibt  nne  andere 
bei  Gb'  58'  39"  li^eode,  dmrn  Wellenlänge  463,2  ist.  als 
hell  Qbrig  and  weiter  die  Linie  mit  der  Wellenlänge  462,2.  ^ 
Ebenso  verschwindet  die  vorher  bei  66"  3'  6")  X  »  46IaI 
be^mmte  Linie  und  statt  d^selben  wachsen  zwei  sehr  nahe 
liegende  Linien  bei  66*  3'  57"  and  66'  4'  32"  relativ  an 
Helligkeit  nnd  bleiben  als  Linien  sichtbar.  Von  den  flchou 
im  Bandenspectnim  erkennbaren  Maximis  bleibt  Dar,  relativ 
an  Helligkeit  wachsend,  die  Linie  66**  6'  18",  welche  jetxt 
66**  6'  10"  gemessen  wnrde.  Schliesslich  blieb  als  Reat  des 
wettern  Feldes  eine  feine  Linie  bei  66"  9'  sichtbar. 

Auch  hier  sieht  man  also  ganz  schritiwciKe  die  C^n»- 
limng  mit  steigender  VerdQnnang  sich  aof  etnx«lni>  Linien 
xarQck/.iehen,  welche  keineswegs  den  in  dem  ansgebildeten 
Bandenspectram  noch  erkennbaren  Maximis  entsprecban. 
Fast  alle  hier  auftretenden  Linien  liegen  im  Bandenspectram 
an  i^tellen  gldefamäs*äger  Beleuchtong,  die  Mazima  de« 
Bandenspectninu  sind  mit  einer  Auauahme  bei  der  geringsten 
Dichte  des  Oase«  noch  nicht  hervortretend,  üe  entwickeln 
»ch  erat  allmählig  bei   wachsender  Didit«  des  Gase«.    El. 
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'  sieh  also  auch  ttin-  die  mit  der  geBoiIerteu  Temp«retur 
eadc  Verseil  ittbu Dg  der  Muuma. 

§.  II. 
Ganz  ähnlich  verhält  sich  d«r  ifuisia  bescliriebeu«  Theil 
irum«,  dju  reich  Bchattirte  GaDdetupectram  geht  gunx 
hlig  in  eilt  Liuienspectrom  OWr.  Kiiie  m  deUillirte 
hreibuug  wie  die  in  den  betdeti  letzten  Paragraphen 
benen  Partie«n  ist  niebt  erforderlich,  da  die»e 
Gang  der  TerinderuDgea  vollstiindig  erkennen  lasMD. 
aOgt,  di«  Linien  anzogeben,  welche  bei  sehr  kleinem 
Drucke  gemessen  wurden,  ond  daneben  zn  verTeichnen,  ob 
ud  Kit  weichem  Mniiinum  in  dem  roll  ansgebildcien 
ltBq>ectnim  sie  flbereinatimmen.  Ich  bebe  hervor,  daas 
ebergang  ein  ganx  allmühliger  i-tt  und  dass  diese  Linien 
pDCMea  worden,  ab  sie  bst  allein  Dhrig  waren,  nur  zwischen 
len  das  Gesichtsfeld  noch  nicht  ganz  donkel  war. 
Druck  ist  da  noch  keineswegn  der  erreichbar  geringste, 
ki  Boeh  weiterer  VerdÜnnang  verschwinden  die  schwachem 
läia  ond  das  Ganze  wird  cor  Meeanng  viel  zu  dnnkel. 
Sibw  wenn  diese  Linien  gemeRten  werden  konnten,  war 
^BiobachtDQg  wegen  der  geringen  Lichtstärke  mit  grossen 
!tbvierigkeiten  verknüpfi,  ee  war  fast  stet«  eine  kOnstlich« 
■Wicht nag  des  Fadenkreoze?  erforderlich.  Ich  habe  de:m- 
■ft  sneb  die  Lage  der  Linien  nicht  nur  mit  dem  Merz'- 
iika,  sondern  anch  mit  dem  SchrÜder'scben  Prisma  he» 
taai,  bei  welchem  der  unterschied  roo  1'  im  Prisraa 
%  Ifstz  la — 20  äecuuden,  je  nach  der  L^e  der  Linien 
^  Sfsetnun  bedeutet.  Die  angegebeneu  Werthe  für  die 
I^Ka  nnd  die  Büttel  aas  diesen  mehrfachen  Messtingen. 
BbcB  weil  der  Ucbergang  von  dem  rolIauagehildeteD 
Hüdaspeetnun  zn  dem  Linienspectrum  ein  »o  ollniühligor 
M.neheiut  es  anch  aberflClssig  anzugeben,  zwiflchen  welchen 
Inicn  das  Ossi^tsfeld  noch  hell,  zwischen  welchen  es  ganx 
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dank«!  üt.     Deon  ea  hängt  da«  weeentlicli   davou   ab,   big'] 
EQ  welcher  VerdCliiaang  maa  vor^eschritteD  ist,  und  «<rit«r  I 
aueb  von  der  Weit«  der   nngenuudtea  Köhre.     Die  Linien 
bilden    sich    nm    so   eher,    das  beirat    bei    am  ao  grAsaerer 
Uiebt«  ans,  je  enger  die  capiUnre  liöhre  iat.    Bei  dem  IcteiaittfD 
Qaeraebnitt ,  den   ich  angewandt  habe,   war  dwabalb  noch  i 
mehr  neben  den  I^nien  za  «eben  als  bei  den  gröasem  Qner-  ] 
aehnitt«n. 


Linien  im  Lial«ii>pw4i«iD 

in  w«lcl;ei  mit  abnehmender 

Dichte  du  BunUntpectram 

aUixcbt. 

AblcoVaitK    Wdlcnliiig« 


Angaben 
ob  im  B*DileD«pectrnra  ad  dar 
den  Stdle  bereit«  da   UuiDisn  tot* 
baaden. 


63« 

0" 

23* 

SC8.4 

es» 

r 

«■ 

667^ 

«8» 

3- 

47' 

S65,S 

63* 

U' 

!-• 

556,6 

«3^ 

18' 

4* 

S.'SS.e 

6»» 

«' 

5- 

M8.9 

es" 

82* 

45' 

542.4 

63« 

sy 

84* 

&87,A 

63'' 

43- 

57* 

&84,S 

63' 

■»' 

80' 

538,3 

63» 

4ff 

26* 

531.3 

«• 

0' 

44* 

523.0 

M* 

8- 

8- 

518.8 

«• 

18' 

Ifl* 

MM 

64* 

2S' 

30- 

507.9 

«• 

27- 

2- 

507,1 

64* 

2T 

2«" 

606^ 

«• 

3V 

49* 

604.7 

M* 

33- 

21* 

6083 

U* 

»r 

18" 

S01,£ 

64» 

38- 

»• 

500.8 

«• 

38' 

46" 

500,4 

M» 

43- 

46* 

4*7,7 

Keines. 

KpinM. 

Keine». 
Ännühenid  du  («dt«  Uubnui  S&6,9 

Keine«. 
Entw  Huinnm  einet  Fddm  548,8 
Annibennl  dai  dritte  Haiiman  ^2,8 
Erste«  Maiintnai  einet  l^eldet  537i6 
AU  Linie  Kboa  in  Bandenaptctnun  ^34,3 

Kmm«. 
Erat«  HuiBiin  tinet  FMt»    531,2 
nrtiUe  „        „  522.1» 

«weitaa       „  „       «         5l».l 

tmm       „  »        -  515,3 

OtIU«        ,.  ..        .,  506.0 

Linker  Band  det  BeKinan  der  «nten  Canw] 

tinmc  507,1 
BtcbtorBand  det  Bannst  der  ervUnCum»-] 
liniDg  507,1 

Eeiiua. 
ZweiteaMaxiBninikr  traten  OantUnuifl 

Keine«. 

Kaioat. 

Keinea. 
EntesUutnum  ilcriwcltaa  CuMÜmaK  407,1 
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liiiM  in  Linünffpectnun 
!■  vdcbei  mit  AbMhmendei 
Dickte  du  Butdenapectniin 
tbtigAt. 

UlnkBDg    WellmUnge 


Angabe 
ob  im  Bandenapectnun  an  der  betreffen- 
den Stelle  bereite  eio  Huimnm  Tor- 
handen  iet. 


V?  15' 


34- 
0" 


496,7 
4W,1 


«•  sr 

»■ 

493,7 

«•  s? 

9' 

493,3 

6^  U' 

S' 

tfl,8 

»    V 

12* 

469,2 

0    ? 

20' 

488,2 

o  y 

23' 

486,7 

»  s- 

53- 

486,4 

V    » 

32' 

4854 

&  w 

»• 

481,4 

Wl? 

32- 

480.9 

e  ir 

30' 

476,7 

&  32' 

3»* 

474.1 

O  H' 

IS- 

773^ 

PSS- 

IS" 

471,2 

t?il' 

32' 

466,1 

«•sr 

46' 

465.6 

ff  sr 

5S' 

464.7 

ff  » 

»• 

463^2 

ff  <r 

58- 

462.2 

V  t 

57- 

461,0 

ff  * 

a- 

4m,9 

ff  r 

ir 

«012 

ff  r 

•• 

4».! 

»» 

ar 

4SIA 

Keines, 
Keine«;     die    beiden  letiten  Linien    treten 
recbti  nnd  links  toa  der  im  .BiDdeDspec- 
tnim  bei  M"  46'  28'   bestimmten  Linie 
Ulf,  welcbe  im  Bandeiupectriim  die  brecb- 
bante  Seite  de«  beulten  Tbeilea  der  imiten 
Cannelinuig  iat. 
Keioee. 
Keioei. 
AnnSbemd  der  brechbarere  Band  dertnwten 
eine  Canneliruig  beginnenden  Unie  49^1 
Reine*. 
Keine*. 
Keinet. 
Keine*. 
Keine*. 
Brechbaraer  Band  der  breiten  die  betreffmde 
C^nnelirang  im  Bandeupectnim  b^innende 
Linie  481,8 
Keine*, 
bine*. 
Keine*. 
Seine*. 
Schon  im  Budenapectnim  ab  Linie  471,2 
Keine«. 

Keine*,  riebe  J.  10. 
AnniliHitd  der  rechte  Band  de*  Cannelirang^ 
beginn  a.  %.  10 
Seine*. 
Keine«. 
Keine«. 
Keine*. 
g^on  tm  Bandeupectnm  460,1 

Keine*. 
Beginn  einer  Cannelinng  457^. 
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tiinien  im  LhiienipeetniDi  A  n  g  ft  b  e 

in  welch«!  mit  abnehmender      ob  im  Bandenepednim  an  der  betnOo- 
Dichte  daa  Budenipeetrnm         den  Stelle  bereite  ein  Huimnm  to> 
■hergebt.  handen  i>t 

Ablenknng     WelleoUnge 
66"    18'    46-       455,5  Keinee. 

660    20'    m'       454,8  Keinee. 

66°    29'   26'       451,6       Wohl  die  im  BandeDapectmm  bei  66*  29*  0* 

VellenlEnge  451.8  beatimmte  Linie. 

Die  weiter  im  Tioletten  liegenden  Theile  habe  -  idi  nidit 
rerfolgt,  eie  werden  zu  genauen  Ueaenngen  zn  lichtachwaeh. 

Man  sieht,  dass  diese  ganze  im  Bandenspectrom  so  reidi 
echattirte  Partie  im  Wesentlichen  sieh  anf  etwa  50  läsi« 
zusammenzieht,  wozu  noch  einige  schwache  Scheine  nnd 
teine  Linien  kommen,  die  sich  nicht  messen  lieaaen.  Bei 
noch  weiter  gehender  Yerdtlnnnng  wird  das  Spectmm,  wie 
erwähnt,  noch  ärmer. 

Von  diesen  50  Linien  sind  in  dem  Bandenspectmm 
nur  etwa  20  schon  als  Uaxima  oder  Linien  bestimmt,  alle 
fibrigen  treten  an  Stellen  anf,  welche  im  Bandenapectrnm 
gleichmässig  beleuchtet  sind,  indem  die  nebenliegenden  Fwc- 
tieen  bei  abnehmender  Dichte  viel  rascher  an  Helligkeit  ab- 
nehmen oder  auch  die  betreffenden  Stellen  in  Folge  der 
Steigerung  der  Temperatur  rascher  an  Helligkeit  wachsen. 
Man  erkennt  somit  au  allen  den  untersuchten  Stellen  de« 
Spectmms,  daas  die  Stellen  der  Maxima  des  Emisaion»- 
rermQgens  keineswegs  bei  allen  Temperaturen  dieselben 
bleiben,  dass  sie  sich  vielmehr  in  Folge  der  bei  diesen  Yer- 
snchen  eintretenden  Temperaturändemngen  beträchtlich  rei- 
schiebeu  können. 

§.  12. 
Schon   mehrfach   wurde   hervorgehoben,    dass  bei  An- 
wendung  weiterer  Röhren   der   Verlauf  der   Eracheinnngen 
sich  nicht  in   dieser  Weise  verfolgen  lasse.     Um  zu  unter- 
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Mcbao,  in  wie  weit  sieh  die  Aeodening  dee  Spefilmmt  iu 
■ilclicn  «rkennffo  linl,  hftbe  ich  oio«  RSltro  b^oatzt,  deren 
spillarar  Ttwil  etwa  einen  Darcbmesser  von  2  mm  hat. 
b  W«Dn  BMUi  bei  dieeer  von  den  Dnickcn  aus ,  bei  welchen 
Hd»  Baadetupectrom  voll  RDSgebildet  ist,  die  Gasdichte  ver- 
Bwadcrt,  eo  wird  das  ganze  Speotrum  bei  »ehr  kleinen 
HDnMka  dnukler,  nod  es  bleiben ,  wie  ich  das  A-ähor  schon 
HaHffedMektt  Beate  des  BandeDSpectrnniB,  die  sich  aber  kaum 
■MHo  laiin.  Die  toharfen  me»baren  Linien  de«  vorher 
biaebnebeDen  Linienspoctranu  habe  ich  nicht  erhalten  nnd 
im  Reai  des  BandeDspectrnms  war  viel  ärmer.  Aber  auch 
\m  koBole  man  die  V«r8chiebuDg  der  Maxima  beeonders 
ia  der  §.  9  näher  beschriebenen  Partie  beobachten.  War 
im  Dmek  minimal  geworden,  so  trat  auch  hier  das  Manmam 
M*  37'  16",  welcbot  W\  höherem  Umcke  nicht  vorhanden 
■1,  bervor  and  wurde  heller  als  daa  vorher  schon  bei  6i' 
yy  \b"  Torbanden«  Maximum,  ebeoHO  wurde  das  Feld  neben 
ümem  Uaximam,  welches  bei  der  engen  Bohre  die  Linien 
500,S  Qoil  300.4  lieferte,  heller.  löste  sich  aber  nicht  in  dia 
*wn  Linien  aoT.  Nur  »ohien  es  mir  zuweilen,  als  wenn  an 
im  Stelle  ein  verHcbwommenea  Mazimnm  aichtbar  werde, 
indw  will  ich  das  nicht  mit  Sichi-rheit  behaupten  Ferner 
nrde  auch  hier  der  Beginn  der  CaooeliroDg  dankler  und 
4att  dSMcn  nahm  das  Maximum  vor  der  Canneürimg  61" 
U'  30"  betfäefatlieh  an  Uulljgkeit  zu  und  wurdu  hüllcr  als 
im  Beginn  der  Cannelirnng.  Aber  auch  hier  liens  sich  die 
Ertwicklong  der  Linien  nicht  erreichen,  obwohl  der  Gas- 
intk  «in  vial  geringerer  war  als  in  den  engen  Röhren  der 
Widerstand  in  dem  Rohr  so  gross  war,  dass  die  Elektroden 
^UMsd  worden  nnd  sieh  krümmten. 

Ea  war  ganz  iuteieM&nt,  die  Erscheiunngen  neben  ein- 
aod«r  in  awei  Bahren,  dieser  weiten  und  einer  Mihr  engen, 
tB  verfolgen,  wdeha  gleichzeitig  mit  der  Pumpe  verbunden 
vans,  M  das  der  Stickstoff  su4  seinem  Behälter  erst    iu 
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di«  eng«.  d«nn  io  die  weit«  Dbertrat  tmd  von  ditaer  xar 
Pompe  iling.  War  das  weite  Rohr  auf  das  tuinimalst«  bob- 
gepampt,  so  da^s  tnan  nur  SpmeD  des  Sp«;trams  in  dem- 
selben Bah,  Bo  konnte  man  in  dem  engen  Rohr  die  allmäli- 
l^e  KntwicktuDg  des  Linieospeotrntaa  »ebr  tnAAa.  verfolgen, 
man  »all  dann  im  Gedehtsfald  aehr  deutlich  die  Entwick- 
lung der  Linien  iu  der  §.  9  erwSbnten  Weise  vorscbreiten, 
io  dem  Hasae  wie  in  dem  engen  Rohr  die  VerdQnnung 
Tonchritt. 

§.  13. 
Wie  Terbült  «ieh  ann  daa  bei  grontr  VerdQnunng  in 
den  engen  Röhren  ohne  PmikeneDlladDng  nch  seigende 
Linienspectrtim  za  dem  eigentlichen  Funkenspectrnm?  Um 
eine  VergteichuDg  der  beiden  Spectra  darchznfQhrcn  tmd 
gleichzeitig  zu  untersuchen,  in  wie  weit  etwa  die  Linien  dee 
^nkeoipectrums  mit  bereits  im  roll  ausgebildeten  Bandco- 
speetrnm  girmessenen  Mwümis  Obereinstimmen ,  habe  ieb 
ebenfalls  das  FunkenB]>eotram  genau  gdneüsen.  [n  folgender 
Tabelle  atcile  ich  die  beobachteten  Minimalablenkungen  der 
TOD  mir  gemeaMDen  Linien  des  Fnokenspectruma ,  die  ans 
derselben  ateli  eirgebeaden  Wtllenliingen.  die  in  der  Abhand- 
lung d«s  Herrn  iület ')  nach  den  Messungen  des  Heim 
Tbäiin  fttr  die  entsprechenden  Linien  angegebenen  Wellen- 
l&Dgen  und  die  Angaben  xuxammen,  ob  und  in  welcher 
Weile  die  Linien  schon  in  den  anderen  Grenzfonnen  des 
Btickstoffirpectnuna  vorbaiKleD  sind. 

Fankenspectrnm. 
AblfRknsf      WellmiliiiKe  nach  Angab«  ob  dielinie tIebMfciNitaMlB 
WUIbot     TIisUd     I.inicntpcctnin        Baadeiispeetnun 
«l*    37'    a*-     66I.B        «0^2  —  — 

«I*    47'      6'     848,7         MS^  -  — 

62»    II'    12*     618  —  -  - 

9»    31'    W     WM        ^^ 

6»M  —  — 
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Fankenspectram. 

Ulrakiug 

WellenliDge  nftcb 

Angabe  ob  die  Lini«  sieh  lehoD  ßndet  im 

WUloei 

Thal£n 

Lini«DBpectraiD 

Banden«  peetnun 

«•  aa- 

W 

593.7 

593,2 
592,9 

— 

— 

6?  W 

24* 

577,4 

576,7 

— 

— . 

tSf  52- 

«• 

57S,S 

574,5 

— 

— 

6?  W 

38' 

571,5 

571,1 

— 

Linie  571,7 

— 

— 

568,6 

_ 

— 

6S'    0" 

22- 

568,4 

567,8 

Linie  568,4 

— 

— 

— 

567.5 

— 

— 

W    1' 

4ß' 

567,1 

566,6 

Linie  567,1 

— 

«P  IS' 

W 

555,5 

554,9 

— 

— 

W  IP 

20 

554,7 

554,1 

— 

— 

— 

_ 

553,4 

— 

^ 

tf  ir 

48' 

558,8 

553,0 

NiDSbaiDd  553,6 

— 

(3"  » 

30' 

650.0 

549,5 

— 

— 

tP  w 

«• 

548,3 

547,0 

etwu    nnchsbea 
gegen  548,9 

548,8 

»  w 

M' 

546,4 

546,2 

— 

— 

W  28- 

12* 

545,4 

545,3 

~ 

» 

CS'  ii> 

0' 

535,6 

— 

— 

Drittel 

Hftiininiti 

535,9 

W  ly 

46" 

534,4 

— 

Linie  534,3 

Linie  534,3 

&  W 

40- 

532,3 

530,9 

— 

— 

W   ff 

24' 

518,1 



Linie  518,3 

■weitet 
518,] 

Uftzimom 

l 

(f    V 

16' 

517,S 

516,4 

— 

— 

M*  M- 

12- 

507,4 

— 

— 

_ 

«•  W 

52- 

504,7 

504,5 

Linie  504,7 

— 

«•  H' 

36' 

502,6 

502.5 

— 

— 

«•  3f 

0- 

501.9 

501,5 

— 

— 

— 

_ 

501,0 

Linie  501,2 

_ 

W  3^ 

12' 

500,7 

500,5 

Linie  500,8 

— 

«•  SP 

48' 

500,4 

500,2 

Linie  500.4 

— 

«•  W 

H' 

499,5 

499,3 

— 

^ 

«■  Ü' 

26' 

498,9 

498,7 

— 

— 

«» sr 

16' 

489,6 

489,5 

aonäbemd     Linie 
489,2 

— ' 

IS*    2* 

32' 

488,1 

— 

Linie  488,2 

— 

K'    8' 

4" 

486.3 

485,8 

Linie  486,4 

— 
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Fnnkenapectrnm. 
Ablenkang     WellenUnge  nach   AngKb«  ob  di«  lioie  üäi  wbon  fiodat  in 


Wüllner 

Thft1«n 

Linienipeetniiii 

Bkodmpeetnra 

65' 

9' 

12' 

484,8 

484,9 

— 

— 

66" 

18' 

24' 

480,5 

480.3 

— 

— 

es» 

21' 

36" 

479,0 

4783 

— 

— 

65" 

23' 

86' 

478,1 

477,8 

— 

— 

65« 

55' 

22' 

464,5 

464.4 

kunSbernd  464,7 

uoSbernd  nohtir 
bDd46^9 

65» 

58' 

■40' 

463,2 

463,0 

Linie  463.2 

— 

66" 

0' 

24' 

462,4 

462,1 

Lioi«  462  2 

■ — 

66« 

2' 

34' 

461,5 

461,3 

— 

Linie  46U 

66» 

3' 

48' 

461,0 

460,7 

Linie  461,0 

— 

66' 

6' 

00' 

460,2 

460,1 

Linie  460,2 

— 

- 

- 

— 

455.3 

Linie  455,5 

— 

66» 

31' 

41' 

450,6 

453,0 

"~- 

umSherad  MMJg. 
460,2 

66»    49'    00        4*4,8        444,7  —  — 

Eine  Veigleicbnog  der  von  mir  gefondeDen  Wellen- 
längeo  mit  dea  Angaben  des  Herrn  Thalen  zeigt  eine  gute 
XJebereinBtimmnng ;  die  von  mir  gefandenen  Wellenlftogan 
sind  im  Allgemeinen  ein  paar  Einheiten  der  DecimaUbdla 
grösser,  ein  unterschied,  der  zam  grSssten  Theil  daher  rOhren 
wird,  dasa  ich  znr  Berechnung  der  Wellenlängen  etwas  an- 
dere Werthe  fttr  H„,  H,,  H     zn  Grnnde  gelegt  haben,  wie 

sie  ohne  Zweifel  den  Bestimmungen  dea  Herrn  Thalen  za 
Grande  li^n.  Die  vorhin  angegebenen  von  mir  znr  Be- 
rechnung verwandten  Werthe  sind  die  für  H^  nnd  H.  die 

im  zweiten  Bande  meiner  Experimentalphysik  p.  136  ans 
allen  vorliegenden  Messangen  gezogenen  Mittelwerthe,    filr 

"y  das  Mittel  der  Beobachtungen  von  Angström,  vän  der 
Willigen  und  Ditscheiner  (Experimentalphysik  Bd.  11  p.  431), 
während  die  Bestimmungen  des  Herrn  Thalen  ohne  Zweifel 
auf  den  Zahlen  ÄngatrÖm's  bernben,  welcher 


H^  =:  656,2  H«  =  486,0  fi    —  434,0 


ai^bt. 


IfflOiKT.-  UilttrfahruMf  ia  SanAett*ftetfum»  Me. 


305 


lialb   ilcr   genuiner  von    mir    nnt«r«iciiU'ii  Stredi« 

mi  von  AoT  Wellenlänge  571,5  nn,   zeigt  somit 

du  FaDkennpectrum  etwa  40  Linieu.     Von  denselben  sind 

«toigrtea«  mit  KrosMr  ÄnnSheniDg  seht  aueh  in  dem  voll 

Jldeten  Bandeaapectram  tX»  Maxima   oder  als  Linien 

il.     Grösser  ist  die  Zahl  der  Coincideuzen   mit  den 

loöci  des  bei  geringer  Gasdichte  sich  «eigenden  Linien- 

^cctnuDt,  rolle  oder  doch  sehr  annäberDde  Coinddens  zeigt 

fA.  bei  19  Linieo,   also  eiwa   dur  Uälfle,    von    denen  vier 

is  alin  drei  Formen  des  Spectrums  beobachtet  sind.     Voll 

IWeiittimroend  *ind  gerade  die  hellsten  Linien  der  beiden 

l^äoHpectn.     Diviwiben  sind  die  im  gelbgrünen  liegenden 

UMt  567,1  die  aas  der  früher  im  Speciellen  besprochenen 

piM  GanneliruDg   aicii   entwickelnde»  500,7    und    500,4, 

■**ie  die  an»  der  blauen  Cannelirung  sich  entwickelnde  463(2. 

ZiriKben    den    bdden    Linienspectrin   zeigt   sich,    wenn 

>Mh  niebt  in  den  einselnen  Linien,  so  doch  in  andenir  B^ 

■iifcng  noch  eine  weitere  Uebereiofitimmnng.     PlUcker  nnd 

Hittsif  onterscheiden  in  dem  LinicnR[>cetnim  de«  Stickstoffs 

'Bsoptgruppen,  zwischen  denen  noch  eioiwine  Linien  liegen. 

Tob  liiesen  5  Gmppen    ^llen   diejenigen   von    II   bis  V  in 

'b  Uer  genaner   ontersacliten  Theil  des  Spectrunu.     Die 

Gnppa  sind 

Grippe    II  «wischen  den  Wellenlängen        577—667 

,        ni         ,  „  ,  555-545 

ZwwcliiMi  Oroppn  III  und  IV  liegen  drei  Linien  535,6, 

Ut,l.  £32,3  und  weiter  zwei  Linien  518,1  und  517,6. 

Qnppe  IV  twischen  den  Wcllenliingen         508-499 

Zwiacben  Gmppc  IV   und  V  liegen  Eunichst  4  Linien 

na  |&9,6— 4&4,8  nnd  weiter  drei  Linien  4B0,5,  479,0,  470,1. 

tirappe  V  twischen  den  Wellenlängen  464,5—460,2 
Alle   diesa  Gruppen    liegen   nn  Stellen   des  Spectninis, 
M  nKfa   diia  aus   dem    Bandenspectrnm    sieb    entwickelnde 
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Linieiispi^tmm  sehr  reidi  ist.  80  zunächst  die  hellsten 
Liuien  der  Gruppe  II  finden  aicli  als  solche  schon  in  dem 
R(«t  d«s  Baiideni^pMlrumfi.  Ornpp»  III  bc»t«ht  ans  7  Linien, 
die  dnii  ersten  !>fi5|5,  554,7,  Ü53.8  livgm  zwiMihen  den 
Linien  556,6  nnd  553.6,  zwischen  denen  bei  der  Dichtig- 
keit, bei  welchen  dies«  Linien  gemessen  wurden,  noch  ein 
schwach  helles  Feld  sichtWr  ist.  Aach  zwischen  &63,6  nnd 
648,9  ist  noch  ein  Rcbwaoh  helles  Feld  tn  sehen  nnd  ein 
noch  helleres  7.wi»;hen  54^,9  nnd  542,4.  Die  Grnppe  III 
entspricht  sIm  einem  noch  bei  der  geringen  Dichte  ricbt- 
bnren  Felde,  Die  ersten  drei  zwischen  Gruppe  III  und  IV 
liegenden  Liuien  flnden  sich  dort,  wo  auch  in  den  *um 
fiuidenspectrnni  fibrig  bleibenden  Spuctrnm  mehrere  Linien 
534,3  nnd  533,3  nnd  531,3  gemessen  wurden,  di«  beiden 
Linien  516,1  nnd  617,6  sind  die  AnflKsung  der  bei  518,3  ge- 
tOMSenen  und  b«  der  BeolMchtong  aU  vernascheu  bexeichnvten 
Linie.  Gruppe  IV  liegt  an  der  im  §.  9  nfiber  beeprocbenen 
Stelle  de.1  äpectrumH,  deren  Variabilität  äat  so  auflailead« 
ist.  Die  vier  Linien  48^,6  —  484,4  sind  mm  Th«l  achon 
in  dem  R«ste  des  Baudeospeetrums  vorhanden,  mm  Theil 
f^egen  dort  vorhandene  nur  wenig  Terachobeii,  indem  sich 
in  demselben  an  dieser  Stelle  zwischen  492  nnd  4ä&  sechs 
Linien  finden.  Ebenao  liegen  die  drei  Linien  480,5 — 478 
in  einem  Gebiete,  in  welchem  auch  der  Rest  des  Banden- 
speotmms  au  Linien  reich  ist.  Gruppe  V  sehlieaalicfa  ist 
fast  ganx  ecliou  in  dem  ans  dem  Bandenspectnim  bleibenden 
Linienspectrom  Torbaoden,  sie  entspricht  der  im  §.  10  ge* 
naner  beapro4!henen  blauen  Partie. 

Es  folgt  somit,  dats  das  LinieDSpectmm  sich  im  Wesent- ' 
liehen  an  den  Stellen  ansbildet,  welche  schon  bei  allmibliger 
Verdünnung   des   Stickstoffs    die   sUrkste   Verftnderlichkeit 
zeigen    und   schon   in  dem   aus   dem    Bandenspectrnm   sich 
entwickelnden  Linienspectrum  am  reichsten  sind. 
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§.  14. 
Der  in  dem  Vorigen  daigeetellte  VerUttf  der  Spectral- 
enehnnoDgen  des  Stickstoffs,  wenn  man  in  hinreichend 
ngra  RShren  das  Gaa  allmählig  Terdnnnt,  zeigt  somit  genau 
£«  nach  dem  KirchhofTschen  Satze  sich  ergebenden  Äen- 
dcroDgeD,  je  geringer  die  Zahl  der  leuchtenden  Moleküle 
wird,  mn  so  mehr  zieht  sieh  das  Spectrnm  zneammen  in 
■üie  Anzahl  heller  Linien. 

Qleiebzeitjg  kann  man  aber  bei  abnehmender  Oasdiehte 

(&At  rerfolgen,  wie  in  Folge  der  bei  wachsender  Yerdün- 

iumg  und  desshalh  wachsendem   Widerstände  gesteigerten 

Tteparmtnr  die  Helligkeitsmaxima  ihre  Lage  ündeni,   wie 

die   in    dem    ausgebildeten    Bandenspectmm    rorhandenen 

lf»Twnfc   znrficktreten ,    wie   die    Linien   an  Stellen    zweiter 

■nd  dritter  Uaxima  auftreten  oder  an  gleichmässig  belench- 

Moi  Stellen  der  Caniielimngen.    Nimmt  man   nun   weiter 

hima,  dan  die  Linien   des  Funkenspectroms  g^en  die  des 

cnten  Linienspectrums  nicht  mehr  verschoben  sind  als  die 

letrtmi  g^^  die  Maxima  des  Bandenepectrnms,  so  kann  es 

widkl  nicht  zweifelhaft  sein,    dass  wir  in  den  verschiedenen 

Formen    des    8ticksto%pectmms    nichts    Anderes    vor    ans 

haben    als    das    der   jedesmaligen  Temperatur,    Dicke    and 

Didite  des  strahlenden  Qases  entsprechend  ansgesandte  Licht, 

nd   dasa   es   einer   neuen   Hjpothese   zur   Erklärnng   der 

%iectralerscheinnngeD  nicht  bedar£ 

Aachen,  den  8.  April  1879. 


üfTT  k.  Vogel  spricht: 
„Ueber  Abiorptionafibigkeit  der  BamD>* 

anbBtanien." 

Unter  Absorptionsfähigkeit  der  Ackererde  ferstebt  mmn, 
wie  bekannt,  im  Allgemeinen  die  Eigensduft  des  Bodeu^ 
gelüste  Stoffe  sehr  rencbiedener  Art,  Torzöglicb  aber  nn- 
orgsniuhfl  Sabttsnua,  ooter  denselben  eine  growe  Reibe 
von  Pflanzennäbrstoffen,  z.  B.  die  Beelnadtluälie  der  Juwhe, 
in  sieb  niedarzoscblagen  und  enfumehiDei),  so  dus  die  dorcb- 
filtrirte  Flüssigkeit  bedeutend  &rmer  an  diesen  gelbsten 
Stoffen  ans  der  &de  wieder  anitritt. 

Das  Absorptionsrennögen  dee  Bodens  spielt  in  der  Et- 
ttSbrnoR  der  F6anze  eine  sehr  wichtig«  Rolle,  eine  noeb 
wichtigere  in  der  praktischen  Entwicklong  der  Liebig'scfaea 
Mineraltbeorie.  Ohne  Bertteksicbtignng  dieses  NatorgesettCi 
hatte  die  Hinnaltbeorie,  wie  tnsn  weiss,  lang«  Jabre  mit 
den  aaffitUendaten  Uisserfolgen  in  der  praktischen  Land- 
wirthachaA  xa  kümpfen,  ot^leich  die  theoretische  Richtigkeit 
der  einzelnen  Sätze  schon  längst  guns  unxwfifclbafl  dastand. 

Kino  (frosne  Vertnchsreihe  über  das  AbsorptionsTerta&gen 
der  Ackerkroine  ist  toq  dem  englischen  Chemiker  Way  aus- 
geführt worden,  ohne  jedoch,  wenigstens  meines  Wissens, 
die  Bedeiitong  dieses  Natargesetus  fflr  die  PflanzenemUi- 
mng  za  berScknchtigcn. 

Die«  war  Liebig  Torbehalten,  er  war  in  Denbcliland 
der  Fntr,  welcher  die  Wichtigkeit  der  Way'scben  Arbeiten 
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die  ThMrte  in  PflftnzeiKTnnbrtinR  im  BckIod  nnd  «pe- 
ael)  der  DSugung  Rrksant« 

Nacfadem  nao  die  uogeivSbiilich^  Bedeatung  der  Boden- 
rinrption  aucli  für  die  praktische  l.j«i)dwir6haefaaft  dar* 
pthaa  wurden,  war  man  von  den  verschiedcniit«n  Seiten 
Aif  bemObt,  iimm  Nator^aset«  hU  ein  längst  bekanntes 
läimtetien,  ja  man  ist  in  Bexvg  auf  die  Eutd«)okiing  der 
AtMrptioD  d«r  Ackererde  noch  viel  weiUtr,  naf  das  Altrr- 
Au  znrficl^q^ngen,  nämlich  aaf  Aristot«les-  Ich  ver- 
*dw  in  dieaer  HioMoht  naf  meine  akadeiniüche  Festrede 
ran  Jahre  18ß9,  woselbst  ich  nach  der  Anfktärang  des 
Bn.  Collega  t.  Prantl  —  eine«  genauen  Eeiiiiers  des  Ari- 
Atelea  —  geseigt  habe,  data  die  angefnlirtea  Stellen  ifich 
bMmrega  in  dem  iiuterlegten  Sinne  deuten  lassen. 

Dorch  xaiilr«icfae  Ont«rHiichuagen  ist  Liebig  za  dem 
^Iomp  gelangt,  daas  die  Aiworptioawrscheinnngen  des 
Ueu  nadi  awei  Seiten  bin  Erklilrung  finden  und  zwar 
ilt  chaniscbiir  and  dann  als  phyitikaliitcher  oder  mechaniitcher 
Tn|ug  Wiiy  hatte  die  Bodeoab«orption  nur  als  chemischen 
Voripog,  als  chemische  Reaktion  zwischen  Erde  and  Ll^ang 
nl^^wt. 

Der  Oedanke  durfte   indeits   naheliegen,   der  Annahme 

mcehaniDcheB  Absi^trptioa  neben  der  chemiRchea  Itanm 

pbpn,   kennen   wir  ja  doch  schon   längst   cinü,    wtc   es 

•lün,  bimnit  nahe  verwandte  Thatsache,  nämlich  die  Aaf- 

■hmc  jp'lüStAr  organischer  Pigment«  durch  pori3«e  Körper, 

Mawtlich  dnrcb  Kohle.     Es  hat  sich  in  der  Folge  gezeigt, 

tejine  beiden  Vorgänge  Dicht  identificirbar  sind,  obgleich 

■I  nlebrs  mit  Liehig  tBr  »ehr  vrafartcheinlich  halten  konnte. 

Frech  ansKeglOhte  Holzkohle,  in  griVblichem  Pulver  an- 

pmnJet,  hat  bekanutlich  die  Eigenschaft,  aus  Flünigkeiten 

WKkmteoe  StolFe  anrEunehmen,  wodurch  sie  Farbe,  Geruch 

9i  Geschmack  rerlieren.     Diese  Beobaobtung  ist,  wie  an- 

fmonuMii  werden  darf,    tuenit    von  Lowitx    in  Petersburg 

limo  ;iUAtli-plif>.<:i.J  H 


310  A.  Vagä:  üib^  AbtarptMttsfMffkeit  A.  HvmuuijKiiKttn. 


i 


TBroETenUicht   worden.      Man    fsod    iii   d»r  Folge,    dasB   die 
thi>ri*rhe   Kohle  in   >lie«»r    Bezieiinng  der    regetabittMhcn 
Kohle  vormiziehen  «y  nnd  gkobt«  deinnacli.  dass  der  Stickstoff 
hier  tfal^tig  mitwirkt'.     Be^onilvrg  brHuohbar  xnm  Kiitiarben  ^ 
der   Fltuungkeiten   zeigt«   sieb   diejenige   Euhlfl,    welche   bnH 
Bereilang   de?  Blutlangeiiiialxeii   durch  (ilflben  aniinaliscber 
BnlMtaiizen   mit  Kali    gewonnen    wird.      Durch    eine    Keihe^ 
RpätertT  Veri^uche  Ut  dargetbnn  worden,  das*  d«r  Slickstofl-^ 
gehalt  der  Kohl«   an   der  Enti&rbongBfiibigkeit   keinen  An- 
tbeil  hal>e,   ivindern  ilaw  <lio  fremden   tbeilit  enligen  Stoffe, 
welche   in   der  nnimali&chon  änbsbuiz  eathalti-n  oder  den- 
selben beigemengt  sini),  der  za  bildenden  Kohle  mehr  Po< 
rnsität  ertheilen  nnd  sie  dmlnrch  geeigneter  inacbeu,  orga- 
nitehe  Materion  nufiEUnehraen,  wax  mit  der  mebr  compiacten, 
xam  Theil  verglaMen  Diieri^chen  Kohl«  in  dem  Grade  nicht 
Mtaltfinden  kann.     Von  der  Knochenkohle  dQrfle  in  di«Mr 
ß^iphung  eigentlich  ganz  abgesehen  werden,  da  die««  rtreng 
genommen   gar   nicht   mehr    aU   Kohle    bezeichnet   werden 
kann.    Sic  «nthUt  miionter  80  bis  90  pCt  Aach«,   wenn 
ne  nicht  mit  SalzsSnre  aasgekocht  worden. 

Wenn  man  eine  dareh  Kali  neutralinirte  IndigoHtenng, ^ 
ein  Fomambtik-  oder  Blanholxdecoct   mit  thieriMher  KohleH 
aafkocbt,  bo  werden  diese  gefärbten  LSanngen  gänzlich  ent- 
färbt.    Dabei  aber  tritt  nicht  einr  Zerst&ning  der  Farbttoffe 
ein,  sondern  dieselben  haben  nnr  eine  in  Wasser  anl&tliche 
Verbindung  mit  Kohle  eingegangen.    Bebandelt  man  nSmlidi 
die  Kohle  mit  Kalilunge,  ito  werden  die  Pigmente  an*  der  Kohl 
abgeschieden  und  kommen  durch  die  Einwirkung  des  KuIiVall 
dinga  in  elwa.i  reränilertem  Zustande  wieder  xnm  Von^bei' 

Eine  «ehr    poröae   und  zugleich   ftst  oscbenfreie  Kohl 
wird   am    einiachsten    erhalten  <    wenn   man    eine   mswndi 
Petroleumlampe  gegen  eine  mit  kaltem  Warn««-  g«fnllte  Pi 
ftellaiwchaU'  schlagen   lüs-it    nn<1   den  gesammelten   Rcuts   i 
venchloeaenen  Tie^el  längere  Zeit  xnr  Rothglalh  «rhi 
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Die  bisberigea  T»-8nche,  mit  di«aeiD  Koblciipriptnit«  — 
tnr  Bnifiirbang  goli3>«t«r  orgnnisclicr  Pigmente  in  hohem 
CrnMie  (^eignet  —  Iiabeo  gezeigt,  dass  dasselbe,  da  liier  jede 
tbrnÜKlie  Wirkung  Yollkomnien  auflge«chloKseti,  nur  Fixi- 
nng  TDtt  A.lka1ion,  alkalucbeu  Erdon  und  Salxcn  dnrchHna 
^t  befähigt  sei. 

K«  Bcbien  mir  von  Iot«r«sse,  diese  Versuche  auf  di« 
kOutlielif  HiiinimubHtani!,  wie  man  Molcbc  bekanntlich  durcli 
lUtuuleln  von  Zncker  mit  Salzsünre  erhält,  aoBzudehnen. 
[n  LalMraforioni  der  Und wirthrahaft liehen  Abtbeilnng  der 
kgl.  tecbtiütchen  Uockscbule  in  MQnchun  ist  von  tlt'rrn 
Dr.  Wein  —  »eit  Jahren  Leiter  der  Tersachüittation  dieser 
Anilalt  —  einf^  grßamr«  Menge  dieser  Hiiin»iwob«tai)s  nach 
Ingeiunnten  VeHahrea  dargeatellt  wordon.  Aus  100  Pfd. 
nintei  waiwen  Colotiialznckers  erhielt  man  22  Pfd.  Humua. 
\kM  Piip«nit  sttllt  ein  Kbwanbratinofl  Ünsserst  lockeret) 
Pnlnr  dar,  der  AwhengebaU  beträgt  kaum  Vio  pCt. 
Sckfitttit  man  mit  dieser  Hnmussubatant  nur  ganz  kurze 
Itit  (üne  tit^eachtet  starker  Verdünnung  doch  tiefgerürbte 
hthülSsiing,  ohne  zn  kochen,  so  erhält  man  ein  voll* 
hoiHB  wasserhellee  Filtrat.  Nachdem  die  entfürbte  FlQssig- 
te  atigclaafen,  wird  das  Filtrum ,  anf  welchem  sieh  die 
BuMiubstaLnx  nebst  dem  absorbirtea  Farbstoff  befindet, 
•S  itukem  Alkohol  in  der  Kult«  Obergo»»en.  Die  vom 
RbvQ  abgelaufene  Flüssigkeit  xeigt  sich  fn«t  ebenao  tief 
fArirt  ab  die  nraprDngliche  Fochänlösnng. 

Keaer  Versuch  dient  xum  angeDsobeinlichen  Beweise, 
^  Uer  nur  mechanische,  knuoswcgs  aber  ehemiiwbe  Wir- 
^■C  nntritt,  indem  durch  einfach  mechanische  Lösang  mit 
iftnhsl  die  ur«|i  Hin  gliche  Farbe  wieder  gewonnen  werden 
'■a,  ohne  daaa  mau  die  Anwendung  erwärmter  Kalilauge 
>H%  hüte,  welche  doch  immerhin  eine  chemische  Aktion 
■  «dl  seblient,  wodurch  seibat  verstand)  ich  die  Färbung 
fa  PSgBKotM    bed«iJt«nd    verändert  erscheint.     Als  Vor- 

14* 
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lesunf^sversncb,  nm  die  Absorptionsfähigkeit  der  Kohle  ßr 
Pigmente  anschaulich  zu  machen,  empfiehlt  sich  dieses  ein- 
fache Experiment  vor  anderen. 

Das  Verhalten  der  Hnrnnasnbstanz  auf  kanstische  Al- 
kalien und  Amraonink  dDrfte  insofern  wohl  als  ein  chemischer, 
nicht  mechanischer  Vorgang  betrachtet  werden,  als  den  Al- 
kalien gegenüber  diese  Substanzen  nls  Säuren  wirken  nnd 
mit  denselben  chemische  VerbindnngeD  eingehen.  Dagegen 
haben  meine  zahlreichen  Versuche,  diese  Humnasubstaat 
zur  Äbaorplion  von  Neutrahai zen ,  Säuren  n.  s.  w.  ta  rer- 
weadon,  nnr  negative  Resultate  ei^eben.  Das  einzige  Bei- 
spiel einer  allerdings  nur  sehr  geringen  Absürption  ergsb 
vi-rdQnnte  Schwefelsaure.  Dieselbe  war  auf  Natronlange  mit 
grösster  Soi^falt  eingestellt,  so  dass  10  C.C.  Schwefelsäure 
ganz  genau  10  C.C.  Natronlauge  entsprachen. 

100  C.C.  dieser  verdünnten  SchwefelsSnre  mit  Humus- 
Bubatan/.,  in  einer  verschlossenen  Flasche  geschüttelt,  vei^ 
brauchten  nach  einigen  Tagen  abfiltrirt  9S,93  C.C.  Natron- 
lauge statt  100  CG.  Ob  diese  geringe  Dififeren«  im  Ver- 
brauche der  Natronlauge  in  der  Tbat  auf  einer  Absorption 
der  Humussub^tiinz  für  Schwefelsäure  beruhe  oder  im  Be- 
reiche des  Versuch sf eh lers  liege,  mnsa  vorläufig  nnentschieden 
bleiben,  obgleich  bei  mehreren  mit  der  grSssten  Sorgfalt 
ausgeführten  Versuchen  wiederholt  sich  abereinstimmende 
Resultiite  ergaben. 

Braun  gefärbte  Jauche  wurde  durch  Schütteln  mit  dieser 
Humuxstibstanz  vollkommen  entfärbt,  ohne  daes  jedoch  bis- 
her wenigstens  auch  nur  eine  einigermassen  erhebliche  Ab- 
sorption von  Pflanzennährsalzen  beobachtet  werden  konnte, 
deren  Absorption  doch  vorzugsweise  von  landwirthschaflticher 
Bedeutung  wäre. 

Nach  meinem  Dafürhalten  li^t  hierin  ein  weiterer  Be- 
weis, dass  das  Eut^irben  organischer  Pigmente  dnrch  Kohle 
und  poröse  Körper  überhaupt   keineswegs  identisch   sei  mit 


Jtr  ««(JL-iAy*.  Omar  wm  3.  Jtfi«t  2979. 
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arption  iinorguibcher  Nütirmlze  ilurch  lUe  AükCT- 
ZaKlcioh  <13rft<>  htcduroli  iVw  vorwaltend  rhi'iiiisclio 
VirkuD^;  i]f>r  Aekefkrume  in  der  ErscboinoDg  An  Khfor\f 
tio«  gvgvtiBbcr  fWr  ueclianiHclien  Wirkangswetse,  wie  solche« 
•cfaoD  von  VtfrMfawdonen  S«i(«a  aii|{rooiuniVQ  wird,  Bmtiti- 
fQBg  60  den. 

Noeb  fliner  Mad«r«D  Wirknng  diuser  Uamiumbataiis  ist 
lUtf  xa  erwiliDeo.  LM  man  nümlich  dieselbe  inkocbender 
ÜJuifT«  ond  AUt  die  UVtuiig  dorch  rerdtlnnt«  Säuro,  90 
,  itUlt  mma  fin«  Substanz,  welche  uucli  drcU  Tollständigooi 
[Awwochen  «ine  weit  grS>a)ere  Menge  Asche  hinterUsrt  ab 
I  £•  artprOnglicbe.  Uit  hierliber  wigettellt«u  Verauobe  er- 
jpbca   folgende   ItusiiltuU*. 

Za  Ana   ersten  Versuclie  nahm    ich  'ig  Homns,    ISete 
£«Mlt>en  10  hiur«iclivuder  M'.>ti|^  KuliiSfiuDg,  iadem  ich  bis 
Kodien    erhitxte    and  Kllte    die  Lömng    durch  Cblor- 

«ifläüurc. 
leb  braaebe  btum  %a  erwähnen,  daas  ich   mich   che* 
|»eb  reiner  Maiemlieii  bediente 

tVr  Niei]erachlag  worde  auf  dem  Piltram  gewmmelt, 
,  nllltomiuf  Q  atL*f;ewuehen.  getrocknet  und  cingcäacbcrt.  Kt 
[  «was  rüllig  weisse  Aftcbe  erbalten. 

Dur  Tiegel  mit  Asch«  wog    16,375  g 

allein  ..       16.300 

Summ«  der  GemmnitnKcho     U,075  g 

Asche  iloi  h'ilteis     0.005 
rtiuc  Asche     0,070  g 

Qg  Hamtu  nutliielteo  wmil  DAoh  obiger   ßebaiidlnng 
'  9JVJ  g   =  3,5  *>  AMboabeatandthüle. 

Zweiter    Yennch.     1,5  g    numos    wurde    iu    derselben 
In  mit  bei   I   in  I<(laiing  gebracht,    die  Fällong  jedoch 
inrch  Salpet«r«inre  bewirkt.     Der  Nicdemhlng   T&lHg  ans* 


3U  X   r«fd:  üi^tr 


g«waMbaa,   gttroctB«t   and 


Der  Tirgd  tut  Am^  wog 


1632A  g 
I6J»S 
0.030  c 
FQtefwAe      0,005 


moe  AkIm      (M)25 
1,5  g  Bdidiu  g»b  ftlso  nadi  dJeaer  Beliaiidli 
0,025  g  =   l'i  %  AsebeDbcatandtheife. 

Dritier  Venoeb.  I  g  tlinniw  «urd«  vi«  TorbergelMiid 
g*t5tt  und  die  Lflnug  nit  Photphoimare  geOUk  Der  wie 
oben  b^BodelU  Niedenclüag  cfgab  mcb  gwehahaoT  ESn-j 
SncberDi^ ; 

Der  T\«ige\  mit  Axbe  vog  16,330  g 
-         „       alleiD  „      16.295 


GeBammtaAcbe 
Pilt«nuehe 


Ü,03& 
0,005 


reine  Asche      0.030  g 
I  g  namiw  g»b  milbin  naeb  di»eni  Vertahreo  0,0$ ; 
=  3  *>  At«honbe«t«ndt)>ei1«. 

Ditraus  taut  «ich  mit  Oewiaaheit  schlietsen,  Atta  Ilnmua 
Rtluren   unter   dimer  Behan<lluDg  Kali   an.«   seinen   Balxigen^ 
Verbindangcn   za   abaorbiren    verm&gen   ncd    dav  die   Al^ 
üorptiomiTerhältnitRe  je  nach  BeschuSenbeit  der  Kaliverbin- 
diing  Tfr»«lii*!den  «ud. 

Ansnerdeni  bntätigt  sich  biedaroh  die  echon  frSber 
ausgesprochene  Anticbt,  daaa  HninuasSaren  unter  Dmatin- 
di>n  di^o  8a)xbaseD  gegenfiWr  aU  rerhittniMmiUstg  encr* 
giscbe  haaren  au&atreten  im  Stande  sind.  Thenard  *)  bat 
gemgt,  da83  die  Verbindnngen  der  HnmnwüiureD  mit  Am- 
moniak änsserst  beständiger  Katar  sind ,  sie  vorlieron  en* 

1)  Sttunx  dar  Paiiatr  AkadaaoU  2T,  Jasi  1^70  in  CorrMpoaan»- 
btfichtc  dtr  dantacliM   clMnOatbui  Qeaatlaehaft.    Bartin,  3.  Jahrgtacj 
Nr.  \A.  8.  m\. 


SÜbMNjP  ätr  wifA.>/Ay>-  Claae  vom  J.  Uni  1S79. 
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•ehr  erhtShter  Tomiwratiir  ihren  Sticl(sto%elnU.  Ilieniit 
im  Zuummenhaiige  f>t«bt  die  vou  mir  herTori;eliobeiie  Bwh' 
Aikiaag.  dat»  di«  Vffrbtiii)ung«a  der  HutunKftiior«  mit  Kali 
JeRb  %oren  nicht  voDständig  zvrsrtzt  wordi'ü,  d.  fa.  dass 
tuh  Im  Beliandlung  mit  einem  groswn  üet>er»cbnss  von 
^vn,  in  dvr  Kälte  wenigsbiij^  itiimvrhru  noch  unx«rl«gtes 
bmniffaiires  Kali  znrOck  bleibt,  naa  bei  der  gertagen  Act- 
4ilit  du- Hnmusirubatanzeu,  Miner»I«äun-Q  i^gfaÜtn-r,  tmmer- 
lä  aafüaUend  «rseh«inen  mntcs.  Humu^Hanree  Ammoniak 
M  Hcb  nach  Thenard  (a.  a  O.)  leicht  in  Atkalii^n  nnd  die 
Sinnkaao  ans  dun  Salzen  wi<>dt;r  ,,tinv<;riin<K'rt"  a)>geschieden 
nf4ai.  Ob  anch  in  diesem  Falle  nicht  ein  Theil  des  humnH- 
unn  Salxes  dtr  Zt-ncetxuiig  widersti'bt  und  »U  humutc 
nom  Amtnoniak  inrOckbleibe ,  —  dies  beabsichtige  ich 
iaA  eia«  spiltere  Versnch-ireihe  feHtzuRtellen.  iJa  die  Ver- 
Uringm  zwischen  Hunma-^iurcn  und  Ammoniak  anch  bpi 
(ütf  k5ber«D  Temperatur  nach  ThenanI  (a.  a.  0.)  noch 
kMindig  Rind,  so  ist  die  Annahme  keineswegs  ohne  Wahr- 
■AüBchkat. 

Ich  theiie  vollkommen  mit  Thenard  die  Ansicht,  dass 
St  linintuBaareD  Alkalien  einv  wichtige  Kolle  in  der  Veg^ 
Wici  spiel«»  nnd  zwar  hinsichtlich  der  Aofnahme  von 
ElKliäiir«.  PSan/iMi.  welch«  »nf  einem  kie.sel»iurfreichca 
*W  faamnsarmen  Boden  gewachsen ,  enthalten  weniger 
•iBikiare  in  ihrer  Asche,  als  die  PQauzen  eines  an  Kiesel- 
<io  innen,  aber  hamn&reichen  Bodens,  wie  ich  dies  scboa 
^  Mberer  üelegen)i«it  gezeigt  habe.  *) 


P  A.  Tofel,  du  Aaftttkm«  il«r  Ktc^etqtiln  durah  VciteUbilicit. 
*■  Itr  Un.  Akadmsie  d.  W.  In  Bmüd  Kekiftnt«  ProiMchrift.  2.  var* 
Hktk  infkirt  IBSM. 

L  r«t4l,  «iairs  VttmdB»  Ober  da«  IMaiea  der  Samen  etc.  Sitiung 
fe  Mbab-pferaikal-  C1m>*  4(rr  kta.  bayr.  Akadcfale  d.  W.  In  MOn- 
*■  *«n  S.  Ko(eab«r  1^70.    Sitnnittbmcbt«  S.  289. 
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Die  linmSmn  B«sfandthei)e  der   Äckererde  TermittelD  i 
Ai«  Aa^fame  der  Kies^lüilure,  ohoe  Ge^eairait  tou  Hqdiiu-^ 
8u)>KUaxeD  im  Boden  i«t  di«  Aufnahme  der  KiesolAurfl  d«D 
Pftanr-en  wurzeln    tm   hohen  Grade   wscliwert.     Findet   sieh 
iu    ii^end    einer    PiUn^^aatche    Kiettelailnre    in    reichlicher 
Mt'nK^    "o    >*t   die   betreSeade  PRunze  bvstiinnit  an!  einetn  ■ 
ftn  org&niBchen    ßpHtandtheileu   reichen    Boden    eolBtanJeti. 
Mit  dem  Gehulte  de«  Bodens  »n  hi)mo««n  Substauzea  itUtiil     ' 
dur  Kiesclsänrcffohalt  der  Pflanzena»chc  in  nDläugliurein  Zn-  I 
Bammeuhange,  ja  derselbe  ist  weit  mehr   tod  dem  Hnmas- 
gchalte  de«  Bodens  abtiäuj^g,  ah  von  dem  KieaeU&aregehaltc, 
welcher  ja   in  fast  allen  Bodenarten   in  growen  nnd  rrgie«     , 
bigen  Mengen  Terbreitet  rorkömmt.     Da  die  Terbindungenl 
der    Hiimu>(fl£ur«ii  mit  Anunoniiik  nni   ho   mehr  Kie*eUiUir^| 
aufnehmen,  alj  sie  Ammoniak  ciitJiulteii,  der  reinen  Bnnas^^ 
aSore  dag^en  die  Kigenüchafl  der  Kieselsänreaufnahme  fast 
völlig  abgeht,   so  darf  der  (iedanke  nahe   liegen,    dam   die 
stabilen,  d,  h.  durch  Bttineralsänren,  wie  ich  gezeigt  habe, 
nicht  vollkommen   xeraet^baron  Verbindungen    der    tlamua- 
näurc  mit  den  Alkalien,  welche  sieb  auch  im  Boden  bilden, 
nicht  minder  einen  weaentlicben  Beitrag  Kur  KieMlsäureauf- 
oahme  durch  die  Pflanze  bilden. 


ntwiiir  nm  I.  Hin  1879.    (Kkoktias.) 


H«rr  a  W.  OnmbelleRt  vor: 
„Deberd»!  Eruptionamateriftl  (leiiSchtAinm- 
Tnlkiina  von  Patorno  um  Aetnii  und  dor 
Schlammviitbane  im  AIIgemeineD." 
Drr  jODgMtitrfnlgt*^ grossartige  Aufbruch  v'xdm  Schlamm- 
TalVaD*  bei  Paterno  am  Aetna  iiiif«rn  Catania  hat  die 
ftmgt  Bftdi  d^r  Biftchaffpnhfit  dt«  Eruptionitmutvrials 
nd  oaeh  der  Natur  der  sof^.  Scblammvulkane  anfs 
Kmic  angeregt  und  am  so  mehr  in  den  Tordeigrund  ge- 
Mitgt,  als  filwr  dio  Erkläning  dieser  gimzen  Erscheinnuf; 
Mcb  gntae  UnHcberheit  herr&cht  uotl  sehr  rerfcliietlene 
Aadcbt«D  sieb  einanitor  ^cgcufibor  Ktehfn.  Daza  aber 
kommt  noch,  daas  bekanDtlicb  in  der  neuesten  Zeit  toii  Tli. 
Faoba  *)  in  Wien  Aie  Entstehung  eines  der  merkwnrdi);ste» 
Sdücblgnateiati  de»  aljiinvn  (.icbirgssjstems,  des  Flysches 
akmH«b,  mit  den  Answarfamassen  der  Scblammvnlkane  in 
{wstiacban  Zasammenhangc  gebracht  wurde.  Bei  den  viel- 
&d  rftthaelhaHeo  Erschnaung«n,  welche  sich  mit  der  Be- 
ttkafftnbeit  und  dem  Auftreten  der  Fljsohgeateine  verknUpft 
Mgen,  ({«wina«a  die  in  die«er  Richtung  autvrnommfnvn 
DatcrvachBOgea  daher  eine  herrorragende  Wichtigkeit  nicht 
_  Um  fbr  dio  G«ologie  im  Allgemeinen,  sondern  in<ibesondera 
jmt  der  Alpen.  Dm  aber  diesen  Frag4'n  näher  triften 
n  VfinatFi  erscheint  es  vor  Allem  nothwendig,  vorerst  das 
Matflül  genansr  kenntn  za  lernen,  vrvlchnt  <lie  xogt-niinuten 

1)  SIM;  d.  k.  AoU.  d.  Vua.  1.  Abth.  Jahrg.  1S77  und  V«cbaiidL  d. 
la  Wim  Iti78  Nr.  7  6.  m. 
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Scliliimni  viilkan«  «Ijir  Gef^enwart  liufcTD.  Es  ist  sohr 
anflalletK),  äaes  wir  mit  Aasuabtuc  clor  klauiscben  Arbeiten 
Abicb's*)  und  einiger  ne(ieet«n  Arbeiten  Job  n 's*)  noob 
sehr  wenig  Dber  die  Nutiir  des  KrupUoDKmateriala  Holcbor 
SohlBnimvulkane  wissen.  Selbst  diese  CntersDchmigen  be- 
scbrünkuu  sicli  der  Hanpl^cbe  nach  blo««  atif  vbomiixrbe 
Analf  sen ;  an  eingehender  mikruneopi^scbcr  Erforscbung  de« 
Krnptioasmaterials  fehÜ  es  nocb  ^mlic)),  nbglt^icb  es  nicht 
][Wi?ifellLall  Dcin  dürft«,  das«  die  Hr)jfbnis>c  einer  »olcben 
Untcnmchuug  riel  zur  Klarnng  der  Streitfrage  über  die 
Natnr  und  die  Entstehung  der  sog.  Schlararornl-j 
kane  beijintmgen  im  i^tande  find. 

B<  scbii'u  mir   daher   von  geognostiscbent  StandponlitaJ 
auM  nicht  unwichtig,   die  Gelegenheit,   wekhe  sieb  bei  de 
Ansbrueb  de«  SvIiUm  uiTulkan«  bei  Patorno*)  bot,  ta' 
beaütxen,   nm  wenigstens   einen  Anfang   der  Uutereucbung 
in  der  bexetcbneten  itichtnng  anxubabnen,  wobei  icb  pleicb-fl 
heitlicb  die  cbrmi«che  Analyse  mit  physiknüaeh- 
ni  ikroacopischen  und  z.   Th.  paläontologisehen 
Reohacbtnugeu  za  verbinden  versachte.     Durch  die  IVennd- 
Itche  Gefälligkeit  einiger  Fachgenoeeen  war  ich  xngleich  infl 
die  angenehme  Lage   vernetzt,    meine  üntersuchnngeu  Uber^ 
i-ino    Keibe   von   Schlammvulkan material    aus    ganz    Italien 
nnd   der  Umgebung  des  kaspiscben  Meere« ')  ausindebnea 


9)  Htm.  4.  I'Acad.  bnp.  d.  «dfaCd.  SU  Petmbcmr;.  VIL 
Vol    VI.  Iö73. 

3)  Jaktii.  i.  k.  fcot.  [Utcluurt.  in  Wtoa  1^17  S.  «n. 

4)  Dm  UaUrial  Ton  cUin  SchUmmnilkan  bei  Pftterao  nHankt 
ich  d«r  OcBlUgkMt  d«c  11».  Prof.  S«{ii«Bia  in  Monina.    Ich  bralt 
Utr  die  Gelcpolwit,  ai«ia«a  nrbiinltkiictcii  Dank  fOi  diow 
OsterMOtiani;  aiwM|iTK)ini. 

G)  Herr  Staatarath  Afcich  ia  m«a.  Pr»t  Blaaconi  la 
Prof.  Sttobl  la  Pansa  ntul  OittctM  Stdbf  ia  Mtncbn  «mnoi  •» 
KUtg,  midi    mit   rtkhtB  UaUrial  tu  venflwti.     Aseb  di«>ra    Hnra] 
gfneha  idi  bei  dieser  Gdegtolwit  melaen  beslon  Paak  ui. 
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lo  daas  kll};vio«in<>re  Vürjjldichgptiukt«  gcivouDeD  werden 
konnl«»  Auch  gtaiilite  ich  die  Gelegeaheit  beiiUtz«u  y,u 
•allra.  um  wrni^piiriu  vinif^  d«r  wichligHt-n  Bildungon  der 
I'ltsfhgT'iippe  mit  iu  den  Kreis  meiner  üntersucbtiogon  her* 
fimauelien. 

Oft  »ir  nb  An^eua^puakt  tOr  diig  Oinxc  die  Bcobiicli- 
tuogMt  «Q  d«ii  CmptioDsnuterial  des  ScUlaniniTuIbaDs  von 
Paitcrao  ^imt«,  ao  «teil«  ich  die  Inerlfei  gewonnenen  Er- 
gtbnüw  hier  roran 

Der  HrhUmiDviilkiiD  von  I'aleriio. 

In  lim  enten  Tagen  de«  Monat«  DoMmbi-r  187»  niachte 
läcb  oacb  den  MiUheilongeii   den  Prof.  Silreatri   in  Oi^ 
>*)  »in  noaarScfalammTQlkan  durch  gewaltige  Schlunm- 
imptiotwo  b«  Pkterno  in  der  Nnhc  ilc-t  Aetna  bemerkbar. 
iZ>ieaaasahlreicl»e»  Ernptionitpunktt'ninit  wecbttelndpi-  Hetlig- 
berTnrbm.-)iende  SchlaninniiiMe   bildet«   einen  groitsen 
idcti  ^Äditamiusee.     Die  Krater-äbnlicbeD  Eruptionxöff- 
»ind  Ton  sweiertei  Art.      Die   einen    bleiben    con- 
liriicfa    in    Tbüti^keit    nud    werfen    mit    einer    gewis-ten 
I B<g»ln>S— igk ei t    diekltcben    Hcblamm   nnd    salziges  scblam- 
)■!)(«•    WwBavr  mit  Petroleam-lmitigem  Scluiunie  aun.     Zu- 
glacb   bewirkt  4u  Hürrordringen    von  Qimb,   namentlich 
I      wa  Koblvotinre,   das«  die   rn    den   krater(5rini(;eD  Vertief- 

»WOg&n    »ttgesammelte    flttssige  Mas»e    iu    fort  währende    aof- 
«•Ueade    Bewegung  Tcrntat  wird    nnd   diu«  aieh    du-Gber 
ti&*  Ko   fCubli'tiüur«  »ehr  stark   angereicherte    Dunstschieht 
Wldet,  io  welcher  brennende  Körper  erlü^heu  und  Thiere  zu 
Graodtt  geben. 
H         Itei  der  zweiten  Art  der  AnHbruchsöffnungen  ist  die 
^^TUti^kcit  eine  intennittirende,  indem  hier  der  an^^eatoasene 
B  %bhinm  uhr  dickäßmig  Ut  und  dadurch  /«itweiso  dem  du 

«)  AIlK«.  Z«iL  Btilace  tom  4.  Jaauv  UTU  8.  54. 
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Anfwallea  bewirkeiiJeu  Gas  Wider^tood  Kn  Icixtcn  vermag.! 
Es  i^  <liäM  ilie  [Vriwlv  ciurr  oft  «inige  Mioaten  amlaDern-l 
den  scheinbaren  Rnbe.    Gewinnt  dann  <lie  ßaHtpanauDg  <bu 
Uebergewicht,  so  folgt  die  P«riod«  der  Explosion  der  SchUmni- 
muMD,   wobei  nn  untvrirdischos  Girtöüe   nnd   i^in  Erzittern, 
d«  Qodens  wahrgeuomnieu  wird.     Indem  bei  derartigen  Oeff-j 
nungen   der  dicke   Schlamm     bald    bis    zn   einer  gvwiawal 
Hdhe  emporgehoben   wird,    bald   wieder   in   die   Vertiefong 
zurücksinkt   und   eine  Zeit  lang  V  ttahe  bleibt,   um   nach 
S-~10  Minuten  wieder  in  die  H&be  getrieben  za  werden, 
unterliegen  diese  Bog.  Schlammkratar  «iner  fortwibreodea  | 
Formruidernog. 

UicK  Aaabriiche  dauert«»  nach  Silretitri'R  weiteren 
Mttthellangen  *)  mit  abnehmender  Energie  bia  gegen  Ende! 
de«  Monats  Dezember  fort,  veratärlttea  sich  aber  aneh  dum] 
am  24-  Onembor  Ober  den  ü»tlicben  Tbeil  von  Sidlien  ver-| 
laufenden,  starken  Erdbeben  iu  sehr  ächtbarer  Wl-mc  wieder. ' 
Nach  twei  Tagen  starker  Erregtheit    trat  eine  weitere  Pe>J 
riode   der   sich    allmähüg    rerseb wachenden    Kmption)^! 
ersebeinang  ein,  die  erst  g^en  Mitte  Januar  rSlIig  erloacba  | 
war,  indem  nunmehr  nur  uoch  gegen  10  Oeffirnngea  sidt-J 
bor  sind,   ans  denen  in  Mitte  des    Eraptionsbcekci» 
ruhig  ohne  Gnittem  dee  Erdbodens  nnd  obn«  Getöse  i 
migee,  awischen  13—37*  wamcs  Waaaer,  petrolmunbaitiger] 
äehann  und  reich  liebe  Gase  entströmten  im  Gegensatz«  za  dem  [ 
■pri wgtmmnww rt' g''i  Enpordrii^n  dicken  Schlamms  in  dar  j 
i-n>ti>u  Zrit  der   Empticiostbätigkeit.     Dorcb   dne  Schatz- 
inatKT    ¥rard«   der  Scbkmmatrom   gegen   du  weifcere   Vor-' 
ilHugC'n,    wdchfls   di«   Vei^eeruug   der   Gemfin^itcn   und 
Onngerten  bentrcbteo  Ue«,  tn  einem  Sumpf  Ton  bäAnfif  I 
tmiit  t^itadtatnetar  aogeitant,  der  nunmehr  aainiUDckneii 
bi<|tlKnt  lind  «m  AottiocknaiigaBprOngvo  doRliiagso  wird,  i 
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Das  ansgetrocknete  Eruption  sin at er ial  stellt  einen  licht- 
grQnlich  grauen,  palverigeii  Tbon  dar,  der  von  Wasser  be- 
feocbt«t  sehr  ?Äh,  plastisch  und  beim  Anfühlen  gewisaer- 
nnssen  seifig  sich  verhält,  wie  t.  B.  der  gewöhnliche  Töpfer- 
äioD.  Das  im  Wasser  vertheilte  Material  ist  ans  verschieden 
ptDsen  Theilchen  zusammengesetzt,  nämlich  aas 

A)    0,4  •/"  gröberen  StDckchen  über  0,5  mm   DarchmeaBer 
^  15,0  "ja  feineren  Stückchen      „      0,1    „  „ 

C)  84,6  o/d  feineren  Schlamm. 

Die  grSberen  Stückchen  Ä  bestehen  am  festeren  Uergel- 
brihichen,  Fragmenten  von  Ealkspatb,  ziemlich  viel  Schwefel- 
bn  in  traubigen  Elümpchen  jedoch  ohne  Spar  von  Bei- 
meigimgen  Tnikanischer  Gesteinstheilchen  (Bimsstein,  Lava, 
TQlkuischer  'Asche).  Nur  sehr  vereinzelte  kleine  Körnchen 
Bunten  als  Augit  oder  dei^leichen    angesprochen   werden. 

58,89  "jo  dieses  gröberen  Beimengungen  werden  durch 
Etrignnre  zersetzt,  nämlich  so  weit  sie  aus  kohlensaurer 
Kilkerde,  etwas  kohlenaanrer  Bittererde  und  Eisenoxydal  zu- 
nmiDengesetzt  sind.  Der  Rest  besteht  nahezu  drei  Yiertheiten 
US  Onankömchen.     Denn  die  Analyse  desselben  ergab: 

Kieselsäure 76,50 

Thonerde 3,00 

Eisenoxyd 4,10 

Kalkerde 0,23 

Bittererde 0,55 

Alkalien Spuren 

Bitumen     ........       1,00 

Schwefelkies 1,73 

Wasser  nnd  Verlust     .     .     .     12,89 

100,00 

Die  Qnarzkörnchen  konnten  durch  die  lebhaften  Farben 
i-  p.  L.  bestimmt  erkannt  werden,  das  Üebrige  scheint  vor- 
Wrxbend  einem  festen  Mergel  anzugehören. 


:222    Nadttrag  tur  Silt.  d.  malK-plij/i.  CtatH  t.  U  Xitrt  1873. 

Aehnlicb  vorhält  sich  aucli  der  mittelgrosBe  BesUnd- 
theit  6,  htsi  vr«Ich«n]  neben  den  lUinftruUfaeilcbvo  nno  itoeli 
merkwördiger  Weise  oi^.u)iscbe  Beim^u^ngen  namentlich 
von  t'oraiuiuifereD  üich  bemerkbar  machten.  Nach  der 
antcr  «tcirkinn  Bmu^cn  orfolgb-n  Einwirkung  von  Ecxigsäan 
bleibt  ähnlich,  wie  b«i  detu  grüsserou  Theil,  ein  Rtlckft&nd 
Über,  der  nnter  dem  Mikroecop  unterancfat  Verachiedvnus 
kennen  liUst  und  zwnr: 

1)  kleine,  schwarze,  vom  Blagnet  gezogene  K5rnch«Q  — 
Ho^ebetflen ; 

2)  wehM,    niei»t  dtirchgichtige  x,  Tb.  auch  opak«,  nnd- 
licbe  and  «kige  KSmchen,  die  i.  p.  L.  lehbafte  Ag- 
gregatlarben,  liSebst  Helten  farbige  Streircben  zeigen, 
daher  w«it  vorheTTxchend  xaui  Qiiurz  nnd  in  wenige: 
Sptitterchen  einem  PlagioklaH  zoznrechnen  sind ; 

8)  rundliche,  agj^Intinirte  rOtbliebe  KSrodMO.  welche  au-  ~ 
darchflichtig  bis  diirchiKheinend,    i.  p,   L.  ohne  Farbe 
sind  und  walirscheialich  ans  geßrbter,  acDOrplier  odi 
darb«r  KicHebabstanz   als   Kernt  Ton    Forammifi 
beat«beo; 
4)  grüne  Kerne  von  /'oramiitt/er^fi-ADsf&IInngen  ans  QU» 

conit  gebildet; 
Ti)  Glimmemcbüppchon ; 
6)  Schwefelkies. 
Den  wichtigsten  Theil  der  Ernptiousnasie  trildvt  d 
Teine  Schlamm    (86,4  %  des  Ganx«n).     lu  Wasser  ti 
theilt  und  nnt«r  dem  Mikro-icop  untersucht,  lässt  darit«! 
neben   den   Üoektgen   TbonklQmpchen   merkwOrdiger  Wei 
«ine  gro»!«  Menge  von  Coceolühen,  Foramin^ereu  nud  i 
kleinst«  Thdlcfaen   lersplitlert«   organische  Reste   ira 
VersteinerangNEHslande  erkennen.     Die   Goctalitlien  hentzm   i 
groBsentheili    die    gewi'ilinliche    Form    der    Tieftetablogerfl 
nngoii.      Dazu    gesellt    sich,    wiewohl   nur    in  vereinzelten^ 
iSxonplaren,   eine  mir  ueoe  Porm,    welche  duliirch  au»^ 
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gneiehnet  ist,  ätas  sie  radial  gestreift  oder  vielmehr  ge- 
Eillet  erscbeint.  Unter  den  weissschaligen,  im  iDnern  mit 
ferter  6e8t«iiia8nbstaQE  aDsgefCtllten ,  daher  versteioererten 
and  nicht  etwa  abgestorbenen  Exemplaren  der  Jetztzeit  an- 
phiÜrigeD  Foraminiferen  linden  sich  hauptsächlich  zahlreiche 
QJabigmtien,  seltener  Nodosarien,  Cristellarien  u.  6.  w.,  wie 
oa  in  den  söditalieniscfaeD  Tertiärablagemngea  vorzukommen 
pflegen.  Unter  den  äbrigen  organischen  Ueberresten  machen 
ach  besonders  kleine  punktirte  Bliittcfaen  bemerkbar,  wie  in  den 
Tie&eeablBgerungen,  die  ron  Stachelhäutern  herrQhren  dtirften. 
Zusetzt  man  die  mergeligen  Theilchen  durch  Säuren 
und  schlämmt  die  Flocken  weg,  so  bleiben  im  ßückatand 
%litterchen,  die  optisch  wie  Feldspath  sich  rerhalten,  ferner 
Quak5mchen,  Glimmerblättchen  und  branne,  warzige,  nnr 
durchscheinende  ElUmpchen,  welche  wahrscheinlich  aus  ge- 
Aitor  amorpher  Kieselsäure  bestehen. 

Nimmt  man  die  Schlammasse  im  Ganzen,  so  enthält 
dieaelbe  nicht  nnbeträcbtliche  Menge  an  in  Wasser  löslichen 
äilies,  nämlich  nahezu   '/lo  "in. 

Diese  in  Wasser  löslichen  Salze  gehören  weit  TOrwal- 
ttnd  Chloroatrium  an.     Sie  bestehen  nämlich  aus : 

Chlor 57,11 

Schwefelsäure 0,48 

Salpetersäure Spur 

Natrinm 38,86 

Kalium 0,07 

Bittererde 0,73 

Kalkerde 1,68 

Kohlensäure  und  Wasser  .     .       1,07 

100,00 
Der  geringe  Gehalt  an  Gyps  nnd  au  Bittererde  ist  be- 
merkenswerth    und    weist    in    üebereinstimmuug   mit    dem 
Fehlen  von  Jod  jeden  Gedanken  an  ein  unmittelbares  Ab- 
■tammea  dieser  Salze  aus  dem  Meerwasser  eurück. 


224  JFaiBUrag  ;wr  Siü.  i  »aiJi.-jAitt.  Cluiitt  r.  1    JOrs  S7K. 

Der  f«is«   SeltlsaiD  (O    nach   detn    Andgiy 
gsiLzen  Miwag  mit  Wa^ss  ist  com  Tfaol  dnn^  änr^ 
wtzljoii'.     Dn-  drireb  sehr  T«i3&niitr  Salznurp  sa-le^  T 
hsDptüehUclb  Kulkarbonat  mit  «vm  kobknsBiiucr  Bil 

TOD  Thon  betraf  l^,ö2  *•  und  bestellt  hu: 

Kohkn^orer  Kaltercle     ....     59L.^5 


}  2SJ5 

3.63 
1.13 


.,  BiU«rerde    .     .     , 

n  EiBPDoxjdnl     .     . 

ManganoxTdol 

Thon 

EiEenoxyd,  Kieselerde  etc.  etc-  . 

loasi 

Den  dnrch  Sftlzmnre  niclit  zM-IegtcD  Rost  &sd  icli 
•unmeDgesetzt  aas: 

Kieselerde. 5c>.T5 

Tbonerde -22.59 

Eiwnozyd 7.61 

Kftikerde O.OS 

Bittererde 1.52 

Kali 0.!>0 

Wasser 9,00 

1Ö0.4J 
Im  /tasammenhalte  mit  der  mikroscopiscfara  Un 
Hucliiinf^  ci^ibt  sich  hierans,  dass  dieser  Restbestsndfheil 
«•in  eiH<?nljalti(;er  ThoD  mit  Quanctheilchen  ood  Glimi 
(ichU;>{>clien  HDzuneben  ist.  Dazu  kommen  noch  ger 
Mtingeii  von  Markasit.  In  diesen  Schlammmasaeo 
Schlum  m  Vulkans  tod  Paterno  köunen  wir  deni 
durchaiiH  keine  Betheiliguug  vulkanisclieD  Material 
der  Zunaiiimenset/uiig  erkennen;  dieselben  gleichen  rielr 
einem  mergeHgen  Thon,  wie  derselbe  in  den 
tiaren  Abla(;(ernnt{eii  der  Nachbarschaft  i 
zukommen  pflegt.     Der  EinacWnss  ytoa  CoecotUhen 
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Fimmmiferen  »etut  es  zwlein  ausser  allen  ZiiäM,  d«M 
Eroptioiianiateriat,  was  ancb  itnmer  dt«  Untacb«  der 
«vaikaae  Mtn  mag,  die  wir  hier  laa&chst  noch  od- 
laaaen  wollen,  nichta  anderes  bt,  als  erweichter, 
Waner  iIurcliLräukUr  und  durch  Gasspannungen 
•mptiT  gewordener  Tertiärthou. 

Noch  ist  zu  erwShn«D,  da»)  zwar  nicht  die  GaMCxhala- 
Ütsan  diesea  Schlammmlkaos,  aber  doch  die  der  benacb)>artTO 
M(.8atiueU«  von  PaternoTon  Ch.  ßi.  Ciaire  Oerille  nnter- 
ntbt*)  Qod  r.asainnieag«!«etxt  gctandcn  wurde  buk  97,0 
KbUtnsliir«  and  3.0  Sauentoff  mit  HtickstoS.  Ea  ist  wabr- 
(dmnliclt,  dasa  auch  das  Gas  deti  ^^hlalnmTulkan8  von  Pa- 
tnu)  finn  ähnliche  Zasanimeagetzniig,  vermntblich  mit  einer 
BÜBtoguni;  von  Eohlenwasaerstoff  besitzt 

Dieat«  anffallende  Resultat  dtr  ünt«rsacbnag  des  Knip- 
Ünuaiteriale  bei  demSchUmmvulkao  von  Paterno  berechtigt 
kfmjlieber  WeiM  noch  nicht,  weiter  gehende  SchltUs«  so 
*H)«D,  w«n  hier  möglicher  WViMteini'  rein  iirt  liehe  Krxchei- 
aiag  rarliegen  könnte.  Es  erwies  i<icb  daher  wGmichcn^werth, 
^  toteniuGbang  in  ähnlicher  Weise  auch  noch  anf  andere 
^dttuDBirulkane  weiter  annodehnen.  Hier  ist  zunSchit  die 
Untmicbong  desjenigen  SchlammTulkans  von  Wichtigkeit^ 
*iäciw  gletcbsam  aln  Typns  aller  Schlammvulkane 
ü  Eoropa  ujgesehen  winl,  des  Schlammvulkans  „Maca- 
'lU".  noch  welchem  von  Atanchrn  alle  Bchlarnmrnlhaoe 
fitikta  mit  dem  Nainen  Macalaben  bezeichnet  werden. 

ErtpÜnastDAterUI  de»  Sclilammralkann   Xacaluba  bei 

ülrgouti. 

Dieaer  Mbon  ans  dem  Alterthom  Kukannte  Schlamm- 
ralkao  bei  Girgenti  aaf  äicilien, wird  nach  Dolomilen's 


g)  AauL  d.  Oilntie  et  rbjüqae  3.  8«r.  tS58.  Tom.  LU  &  51. 
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8ebiidi!rong  im  Jalire  1761  vod  etnem  beiliafig  50  m  boluol 
sehr  flitch  krgclfonnigca  Hügel  toh  sehr  TcrüDdn'Iiehiir  Ge- 
stalt bei  etw»  925  m.  Dtnfang  gebildet.  AoT  den  wh- 
gestampfleB  Gipfel  detaelben  macben  tahlradi«  aelcBDäLre 
kotii«cb«  Aufntganf^n,  di«  grQuten  etwa  I  m.,  dw  kldosteB 
oft  Dor  s|>aDoeiiiioch,  die  agentlicben  ErnptioDSpunkte  «tu. 
Jeder  dieser  Kegel  trigt  oben  eine  tricbtTf&nnig«  VertidoDg, 
in  wdcher  der  HüSKige  Schlnmm  bis  zam  Rande  des  Kegels 
aufsteigt,  sieb  bier  zo  einer  halbkugeligen  Blase  aufbl4ht 
utK)  nnn,  indem  die  Blase  mit  Bt&rkem  GerÜnsebe  serptatct, 
tbeilweise  emporgecchleodert  wird,  theilwetae  in  die  Vsr- 
tiefiisg  snrücksinkt,  um  nach  2  —  3  Hinrteo  wieder  aufon- 
stdgen  und  daSMlbe  Spiel  za  wiederholen.  Der  ausge- 
worfene Scblanim  bildet  einen  Tbonbodea.  der  beim,  Aus- 
trocknen rifsig  wird  nnd  beim  Darfibergehen  schwankt  mm 
Zeichen,  doM  er  nur  eine  Erarte  fiber  einem  weichen,  halt^ 
fla<3igen  Untergründe  bildet.  Bei  eintretendem  Regenwetter 
erweichen  die  Tbonmaseen  and  die  kegelfiSrm^en  Aaftsg» 
äugen  der  ganzen  Region  verwandeln  sich  in  einen  groesen 
mit  balbfiDssigem  Schlamm  erfüllten  Tümpel  *). 

In  etwas  anderer  Wtiae  bevcfareibt  später  (1829—1832) 
Friedrtcb  Eorfmauu'*)  diese  Schlamnirnlkane:  „In 
einer  wenig  erhöhten  ThoDe>>ene  i^t  rind  auf  einer  Fliehe  von 
etwa  150  Schritt  Länge  and  angeiähr  50  Schritt  Br«ite  eine 
grosse  Zahl,  etwa  30.  zwischen  2 — 3  Fuss  holier  i^chlammk^el 
autgeworFeo.  Jeder  trägt  auf  der  Spitxe  eine  unbedeutende, 
selten  ntdir  ab  fossgroese  tnchterfBrmige  Vertäefung,  welcbs 
mit  Sakwasser  erfIlUt  wmr  ond  stete  ward  die  Oberfiädm 
dieser  kleinen  Wasser-AoHuiunlangeo  von  atistretendea  (tae-j 
blaam  in  brodelnde  Bewegung  erfakltes,  wobei  sich  niebti 

t)  Doto^tt^  Wstke  iMJIteeb«!  nr  Im  isbs  Pontas  rt 
litrat  TriMwred  de  rSlM  tTSSj  Tsjm«  an  Ums  de  Upari  1783  wsi  8a 
Is  iMsbkMsl  4a  Um  de  b  Cakkc  I7M. 

101  XanSa't  aed  r.  Dceica's  Aichlr.  Dd.  I3{  1639  &  IIB. 
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■Ha  an  iea  AbMni^n  der  Kegel  fiber  die  Rinder  dieMr 
tiwKa  Krater  kleine  .StrSin«  der  tnit  Salzwasmu-  getrimkt«a 
Tbnnuae  ergossen,  welche  das  Bild  kleiner  Laraströine 
ItUduam  «pi^leod  darstellben." 

Id  nenerer  ^it  {lüöb  und   I8&&)  bxben  Ch.  St.  Claire 

Dffille  und  P.  Leblan  e  Bach  die  ZasammenMtEnng  der 

ui  im  Oeffnnogen   des   Macalnba   BUBstrSmenden    Gnae 

.UElenacht  nad  geraadün  "),   dum  «Je  beüUtheii    in   der  aln 

\tit.  i  bK«i«bnetcii  Mändang  aus: 

Kohlensänre   .     .     .       1,15 
Sauerstoff.     .    .    .       1,70 
Stickstoff  ....       6,75 
Kohlenwasserstoff   .     90,40 
100,00 
Ktm  OwB   besitzen  demnach    eine   abweichende   Zo- 
|<HitaBetznag  gegen   riete   der   eigentlichen   Tulkanischen 
EtWlstioam    der    Komorolon,    Solfntoren    n.    s.  w-,    welche 
teth  du    Vorkommen   von  Salzsäuren    nad    schwefeligcr 
[  Sn»  Kek^nnaeichnet  sind,  aber  es  wird  von  Oeville  an- 
!  punuen  *'},    daa«    zwischen    den    Gosexhalationen   der 
^AkamTnlkane   and  Salse  nnd  jener  der  echten  Vnlkane 
Mglich    ihrer   Zasammenaetxung   ein   allinähliger   Ueber- 
P*(t  itattlinde,   sn   das«  es  Dnm<3glich   sei,   sie  sicher   tob 
I  *Muler  lu  un  torscheide  0. 

thr  mir  rar  Untersachnng  Torli^eode  Ernptionsschlamm 

"miacatnba  besteht  ao!«  einer  wetsslicli   graaen  leicht 

^ni^Ucbirn  Erde  vom  Aassehen  eines  tcrtiäron  murgttligvn 

IW.     In'fl   Wasser   gebracht,   erweicht   derselbe   ueoilich 

I  '*i  qnd  hintarUUst  beim  Abschlämmen  der  feinnten  Thon- 

[  Wehen    geringe    Mengen    gröberer    Bttimeogiuigen.      In 

^■o  skeant  man  mit  unbi-wafFnelem  Auge  und  mit  nilfe 

^  ItikratoofM  kleine  KürDchi.'U  ron  Quart,   Gtimruerblätt- 

11|  AbimIcs  <le  Chinie  tt  d«  Plijiipae  3.  Ser  1858  p.  S7. 
19  FooijW  st  Oor«*»,  Arn.  i.  scmw.  geatojiqnw  T.  II,  ISTO  p.  09, 

15' 
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eben,  Splitter  von  Kalk,  Qyps  (?  Anhydrit),  kohlige  Th«l- 
cben  nnd  toq  Schwefel,  dessen  Natnr  durch  Verbmf 
noDg  sicher  nachgewiesen  wurde.  Äehnlich  wie  in  des 
gröberen  Bestand  theilea  der  SehlammmUBe  von  Pateino 
finden  sich  auch  hier  weissschaligei  mit  harter  GresteiiuBnl)- 
stanz  aasgefQUte,  also  versteinerte  Foramtniferat  in  beson- 
ders reichlicher  Menge,  namentlich  Globigerinen^  nach  Art 
der  in  den  benachbarten  Tertiärschichten  TOrkommendei 
Formen.  Es  ist  hervorzuheben,  dass  auch  hierin  jede  Spo 
Tnlkaniacber  Gesteinafragmente  oder  Mineralien  fehlt.  li 
den  feinen  Schlammtb  eilen  bemerkt  man  a.  d.  M.  nicht  be- 
sonders h&nSg  Coccolithen  in  gut  erhaltenem  Zustande.  Zahl- 
reiche Riiigfr^^entfl  und  feinste  Kerne  denten  daraof  hin, 
dass  viele  derselben  zertrOmmert,  nur  theilweise  erhalt« 
worden  sind.  Auch  dieser  Schlamm  enthält  nach  den  Unt» 
sachnngen  von  Asa.  Schwager 

1)  in  Wasser  löflliche  Salze 3,70 

2)  darch  Essigsänre  zersetzbaren  Antheil          .  4,18 

3)  in  Salzsäure  „  „  .  .  24,63 
4]  in  Schwefelsänre  „  „  .  .  13,50 
und  einen  Rest  mit 54,00 


100,09 


Die  in  Wasser  löslichen  Salze  sind; 

Chloruatriuni 8,305 


Sohwefelsanrea  Natrium     . 

.     0,227 

„             Kalium  .     . 

.     0,121 

„             Kalk      .     . 

.     0,033 

3,686 

In  Essigsäure  wird  zersetzt ; 

Kohlensaure  Kalkerde  .     . 

.     3,80 

„             Bittererde 

.     0,38 

I 


Der  durch  Salzsäure    onter   lebhaftem  Aufbrausen  iv4[^ 
setzte  Antheil  ist  etwas  Bittererde  und  Eisenoxydul-haltigi^'. 


I 
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KilkearboBat  neben  kleinen  Mengen  von  Thon.  Durch 
Sduäare  wird  ferner  A  und  dann  durch  Schwefelsäure  ein 
AnÜidl  B  uraetsct,  welche  beateben  ana: 


A 

B 

Eieselaänre .     . 

26,36 

45,12 

Thonerde    .     . 

23,44 

37,48 

Eüeoozydul 

17,24 

3,46 

Eftlkerde     .     . 

2,52 

0,51 

Bitteisrde   .     . 

7,92 

1,40 

Kali  .... 

3,18 

4,77 

Natron  .     .    . 

3,91 

2,62 

WaaMr  ... 

14,15 

4.88 

90,72 


100,14 


Dieser  Beetaadtheil  ist  ein  Alkali-reicher,  Eisen-  und 
Vuer-halt^er  Thon  von  der  Besohaffenheit,  wie  er  hanfig 
i»  tbonigen  Sediment&r-Ablagernngea  gefunden  wird. 

Der  Best  ist  znHOniniengesetzt  ans: 


Eieselaänre 
Thonerde . 
Eisenoxjd 
Kalkerde  . 
Bittererde 
Kali  .  . 
Natron  . 
Wasser 


78,04 
16,81 
0,91 
1,23 
0,07 
0,83 
1,54 
1,24 


100,67 
Duin  scheint  neben  einem  kleinaten  Theil  durch  Scbwefel- 
"ürt  nicht  xersetzten  Thonee  die  Kieselsäure  in  Form  von 
wikSmchen  Torzaherrscheu.  Nimmt  man  die  Zusammen- 
"bng  des  Schlamms  ohne  Scheidung  des  in  Salzsänre  and 
^nfelsäare  cersetzbaren  and  Beatantheils,  so  ist  dieselbe : 
Kieselerde  .....     54.42 

Thonerde 19.63 

Eiwnoxyd 5,17 
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Kalkerde $,58 

Bittererde 2.3G 

Kali  .     ." 1,59 

Natron 4,03 

Kohlonsäare    ....  2,48 

Chlor 2,0! 

SdiwefüIsUare ....  0,22 

Waaser 4,79 

100.28 

Wir  gewinnen   in  diesen  Zahlen  das  Mitte),   diese  Zc 
MinmeuiietxDng   mit  Jenen   andern   TbongestelDen    zn    ver- 
gleicheu,  welche   ntau   ineitit   nur   nach   dor   BsuMefaantljw 
kennt   und  die   wir  später  erwühcen   werden.     Wir  wolle^j 
hier  nur  vorlänfig   auf  die  Aehnlichkeit  dieser  Zurammenfl 
eetzang   mit  jenor   den  von  Abieh    analyairten  Eruptiona-    '' 
matpriaU   d«8  Schlaaimvalkaos  Ton  Knmani    und    munchi-r 
Tiefseescblammabh^erungeQ  hinweisen.     Von  Iteimengungco 
mlkanischer  frodnkte  oder  von  einer  tufUrtigen  Zu«aminen- 
setZQDg  war  nichta  xn  beobachten. 

Ich  wende    mich   Kuu&chst  der   weitereu  nnteniuchunfi 
zweier  S«hlamniaaswiirftmu)teD  ni,  welcite  anii  den  dnrc 
lahlr^iche  SaW,  Gasexhalationen  «od  PetrolenmqufUen 
kannten  Uzenden   der  Apeninnen  bei    Modena  und  Pa 
itammeo,   um   auch    einige   Beispiele   ans   dem   nürdücbo 
Italien  fllr  den  Vergleich  xn  gewinnen. 

Ueber  diese  norditalieniHchen  Schlammvulkane  verdani 
ich  der  Gnte    des  Herrn  liergdirektors  R.  8 1  ö  h  r    fo^i 
Mitthirilnng:  „Boicbrnnkt  man  den  Beigriff  ..Salse  "näher  bl 
auf  die  wirklichen  ScblarnrnTtükaoe,  die  nicht  bloss  Kobia 
wessenitoRgks    aiu^tofmen,     sondern    auch    S«hlami 
und  GesteinafragtiteDte  ausschlendem,  so  finden  sich  in  Ai 
heuligeu  Provinz  Modena  und  Reggio  nicht  weniger   als 
solcher  ansgesprocbeoer  Sab«,  niimlich: 
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1)  Die  Ton  Monte  Gibbio  bekannt  unter  dem  Namen 
der  Salse  Ton  Saasnolo.  Dazu  kann  man  drei  be- 
nachbarte kleinere  Salse  rechnen ,  welche  anscheinend 
selbBtständig,  doch  in  innigem  Zusammenhange  mit 
der  Hanptsalse  zn  stehen  scheinen. 

2)  Die  Salse  Ton  Nirano,  auf  die  zuerst  Brignoli  ") 
aufmerksam  gemacht  hatte  and  welche  dann  von 
Stoppani  beschrieben  wurde. 

3}  Die  Salse  delta  centnra  oder  delle  prate,  die 
nnweit  von  Mont'Ardone  liegend  zuerst  von  M^nard 
1b  Groye  '*)  beschrieben  wurde. 

4)  Die  Salse  von  Pnjaaello,  bereits  von  Spallan- 
sani  ")  beecbrieben  und  mit  dem  Namen  della  Toro 
della  Maina  bel^t. 

5)  die  Salse  Von  Ospedaletto,  die  bisher  noch  nicht 
erwähnt  wurde. 

6)  Die  Salse  von  Casalina- 91  oacerato,  ebenfalls 
noch  unbeschrieben,  aber  bereits  von  Brignoli  er- 
wähnt. Alle  die  bisher  genannten  Salse  li^en  im 
Hodenesiochen ;  die  folgenden  dagegen  in  den  Pro- 
Tinzen  Reggio  nämlich 

7)  die  Salse  von  Qnerzola,  von  Spallauzani 
(Qaerznola)  beschrieben  und 

6)  di«  Salse  von  Ca  sola,  die  derselbe  Gelehrte  irrthüm- 
lich  ala  die  von  Canossa  angibt. 

Einige    der    bedeutendsten    derselben    wollen    wir   nun 
näher  notersnchen. 


13)  BeUtiooe  delV  altima  erDiione  A.  sal»  dt  SubdoIo,  ßeggio  1836. 

14)  Joanal  de  Phriiqn«  Toi.  86. 

15)  Via^  delle  doe  Sicilie  e  \a  »Icane  pkrte  dell'  Appennino  Tom.  III 
1795  PaTim. 
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Salsa  di  Nlrano  ■•}. 

Einer  der  bekanntpsten,  noch  jetzt  spradelDden  Schlunm- 
Tnlkaoe  liegt  im  SQden  von  Modena  nnd  öetlich  von 
Sassaolo  im  Gebiet  der  aatischen  Subnpeiminamergel  unfern 
von  dem  kleinen  Dorfe  Nirano.  Herr  Direetor  St5hr 
theilt  mir  darüber  folgende  Einzelbeitea  mit: 

„ünfießhr  1  Kilometer  nSrdlioh  vom  Dorfe  Nirano 
liefet  am  Südostgebänge  eines  ans  blaugraaen  Sabapenoia- 
mergeln  bestebeaden  HShcnzngs  etwa  40  m,  tmt^r  dessen 
Kamm  ein  kleines,  auf  drei  Seiten  von  HOgeln  amgebenea, 
nach  Süden  offenes  Hochplateaa ,  das  sieb  scbon  von  ferne 
von  dem  ring^nmgebenden  Grün  des  reich  bepflanzten 
Landes  dnrcb  seine  Kahlheit  and  helle  Erdfarbe  in  snf- 
&Ilender  Weise  abbebt.  Auf  dieser  etwa  400  m.  langen 
und  über  100  m.  breiten  Hochfläche  finden  sich  nnn  eabl- 
reiche  Schlammkegel,  welche  dnrch  ihre  Änsdehnung,  durch 
ihre  häufigen  nnd  nach  Zeit  sich  eiastellenden  Erruptlonen 
dnrch  die  mächtigen  Schlamm-  and  Gasezhalationen  ab 
die  grossartigsten  aller  italienischen  Salse ,  jene  der  be- 
rOhmten  Macababa  nicht  ausgenommen ,  gelten  können. 
Dieser  Gomplex  wird  als  Salw  dt  Nirano  bezeichnet. 

Die  kleine  Hochfläche  wird  von  einem  hellen ,  blaa- 
grauen  erhärteten  Schlamm,  der  von  früheren  Ergüssen  ab- 
stammt ,  gebildet  und  läHst  keine  jener  scharfkantigen  Ge- 
steinefragmenten wahrnehmen,  welche  die  Salse  von  Sassnolo 
kennzeichnet.  Die  hier  aufgesetzten  Schlammkegel  sind 
bald  bloss  unansehnliche  Bodenschwellungen  von  einigen 
cm.  bis  V»  —  V*  ™-  Höhe  aus  breiter  Basis  sich  erhebend 
bald  bilden  sie  steile,  1 — 3  m.  hohe  conische  Erhöhungen 
Bei  ihrer  Veränderlichkeit  ist  die  AnrAhl  nicht  conetant; 
es  wurden  deren  15  —  18  gezählt ,  die  jedoch  meist  nicht 
alle  gleichzeitig  thätig  Bind. 

16)  Tprgl.  StoppsDi,  J.  Petrolü  in  lUlia  in  Politocnico  VoL  11 
MilftQo  1866  p.  55  n.  fdd. 
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Aaf  ilüu  Giprelo  dieser  ki>gi>!rörmigen  ADfratjangeii 
Hieb  iairaer  klein«  knter&liti liehe  OcfTunugeii,  aus 
doMHi  bei  eioigoD  fortiriilin-uil  ScbUmm  üWrÜioMttt  aat\ 
Gwblaseo  geranschlos  anfsteigen ,  nälireod  bei  anilern  das 
A(mü>M«u  dea  Scblamins  und  die  Qasexhalationeii  in  knrxen 
Pwmm  iDtrrmittireud  UDter  Bir^Ieitnug  eiucs  eiuvi  nr- 
beiteDden    Üanipfniaschine     äholicbea    stoaiiweisbrausenden 

|nt*riluscbw  erlolgt.  Jede  solche  periodiAcbe  Eraptioo  b<^aut 
mit  ein««!  atOMWüiMti  Geriuscli  in  der  Tief«,  dieJUM  »tvigort 
jrich  nach  and  nach,  bis  die  Oeffnang  mit  Scblamm  gefallt 
bt.  Saa  fiieest  derselbe  onter  starker  Gasen  twickluuf; 
Dbnr ,  oder  ab«r  itteigt  bui  viiiigen  '/*—*'*  m  boch  s«iik- 
ncfat  in  die  Laß  spriogbrunoenartig  etapor,  am  dann  rasch 
lorflck  KU  fatUn.  Dieses  Spiel  wiederholt  sieb  in  I^us«fi 
Tiin  30  S«kiiudeu  b»  40  Miiiuleu.  Wenn  man  ver- 
sncbt  mit  einer  laoguu  Stange  den  Qrand  der  Kegel  zu  er- 
niclien,  so  erweist  ea  sieb,  dass  man  in  iVi— 2  m  Tiefe 
noch  kmoen  Onind  erreidit. 

Ausser  diesen  mehr  oder  weniger  tlütigen  Kegeln  be- 
Bnden  sich  in  der  nüohstea  N&be  nicht  weniger  als  39 
OdEatingen  im  Flod^,  aus  denen  Gasblanen  anisteigen  nud 
Sefalomm  sich  i-rgiewt;  einige  derselbon  waren  ttugcnschein- 
&cli  in  Nenbililang  begrilTen.  Datutben  liegen  weiter  noch 
1  S  Tlkiap«!  sben  im  Boden,  die  theils  mit  Salzwasser,  tbeits 
mit  fltlnigem,  grosse  Gasbluen  atiwt<M8«&dem  ä«blaniin  er- 
eilt nod.  Da«  0ns  ist  niebt  zn  entxnndlieh.  Ihr  Darclt- 
■avar  beträgt  dorchschoitUith  1—2  Meter,  nnr  einer  gebt 
Iker  2  m  binans."  ") 


I 


17)  „ÜB  Btiricbtlgai  Vor»t»UnBit«i  lu  btgtgata  mam  bomsrkt 
««id«n,  iUm  ilic  AbbildsDg  dieser  8alM,  «wieho  ätoppsni  in  PoU- 
tmks,  Vttl.  II.  !B64  p.  CO  ^Ulil,  dnrcbaiu  nicht  utreffend  Ist,  ilel- 
■tkr  nk  nm  &dcbBer  i^g  EÜMb  itnrgat<11t  anKMohsD  werleu  muBs. 
Ztaoo  SS  Uat  ■j<b  wedei  von  drr  TalkuK^-AhnHchra  Umwalluiii;    noch 
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[ten 
diel 
genfl 

1 


Die    TOD    Sra.  Direktor  St5hr    Torgenommenen    Tem- 
peratarniesanngeD  (13-    Mai    Iä66  Vorm.  II  Uhr)   zeigten 
20"  C.  LuftvSnD«,   genau   denselben  Gmd  best«  auch 
Flüssigkeit  in  den  Tümpeln,  während  in  den  Kogclöffnun 
die  Temperatur  twisohen  in  — 16"  C.  schwankte. 

„In   früherer  Zeit  inns«  die  EruptioosthätigkRit  dieser 
Salse    bedeutend    stSrker   gewesen  ««in ,    weil   in    den  vaa- 
ii^enden  Feldern   aocb   die  Spuren   ertoftdtener  Wirksam 
keit  sichtbar  geblieben  ist. 

„Gegra  die  Erscbeiunngcn  bei  der  SaUe  von  Somoolo 
macht  sich  hier  eine  Venwhiedenheit  bemerkbar ,  welche 
darauf  beruht,  da«  di«  Salse  von  Nirano  im  Unterband« 
auf  blaugranea  SnbapeuniDmei^el  der  aHtiacben  Stoffe 
aufsitzt,  wessltalb  in  den  An^wurfsprodukt«!!  nur  Schlamm- 
Riivweu  ohnv  üest4>)ufragmeDl«  xnm  VorMliein  kommwi, 
wäfarrad  bei  der  Salsa  di  Sassnoto ,  welche  aof  der  Grenze 
swiacheu  den  SubapeDttiomei^lD  atidl^endeu  obersten  gelben 
Sand  and  der  anteolagemden  Argillc  »cagliose  ihre  Stella 
findet ,  die  letztere  noch  in  das  Bereich  der  Eruption 
reicht  und  daher  eckige  ^tOcke  der  Argille  scaglioee  mit 
zu  Tage  gebracht  werden." 

Da«  aus  der  Salsa  di  Nirano  beraniifiteww&d« 
Bchlamniige  Material  erhärtet  zu  einer  aschgrauen ,  brQcb- 
lichen,  zwischen  d«D  Fingern  schwer  7«rreiblicheu,  in  Waswr 
aber  sofort  zu  einem  weichen,  xuweilen  etwas  Bitomea  eot' 
haltenden  Brei  zerßiessendeo  Mastte.  Durch  Abechilmmen 
derselben  erhält  man  kleine  Alengou  gröberer  Theilclien 
(5 — 5^)  —  Mergelbr5ckchen  ,  Ealkapathatnckchen  ,   Gyps- 


I 


II 

M  Soll-' 


von  «nbtriffHidcDDiBiprni  irgend  ctwuwbcii.   IKe  in  PDm  ebw« 
KtatrrraDiIa  diir][«t«llte  tlnigelMnf  itt  alebu  snJcrw,  lia  der  sM  Sab-' 
kpenniniMritrl  beit^cade  BObeniuf,  u  dta  rieh  die  kleia«  PUcIm  der 
8alM  aalehat"  tStSlir). 
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Splitter  und  in  ziemlicher  Mcugo  versteinerte  F&ranünitertn, 
Mirie  Bruchstüke  van  Muschehcbalen,  dann  Gluuconit-  nnd 
Sandkömcbi^D.  Auch  Echitiodcmiflnstacheln  kommen,  jedoch 
spürlicb  vor;  dsf^en  scheinen  THatomem  und  Radiolttritn 
IQ  fobli^D.  In  d^n  fi>inrn  f^chUramthi-ilchm  li«rr<chcn  Thon- 
Sockon,  SundsteiDkömcheo  und  uadarchfichtige ,  durch  or- 
gani«che  Materie  gefirbte  kalkhaltige  Bectnndtheilc  vor. 
CoeeoiUhe  «iod  nicht  »ehr  Iiüiitig,  iibcr  doch  in  ansefan- 
Bch«T  M«pg«  rorhandra.  Äussenlvm  bemerkt  man  Glinuner- 
(chOppcben  and  feinst«  Qaarz^litt«rohen,  D.  d.  M. 
mit  Anwendnnf;  de«  polarbirtm  hiobt«s  geben  sich  in  dem 
darcb  Säuren  von  dPD  beigcniuuf^ea  Kalklheüchon  berri-iten 
Rnte  weder  Feldnpath-  noch  Aogit-  oder  Dornblende- 
rtnkchen  zu  erkmucn. 

Der  Schlamm  braost  mit  Säaren  behandelt  lebhaft 
uf  ond  gibt  mit  verdQnnter  FesigHänre  behandelt  an  Kar- 
bosaten  ab:    19.83 "/o 

12,S4  „    werden  weit«r  durch  starke  Salzsänre 
zersetzt 
oad  62,80  „    bleiben  im  R««t,  endlich 

4,05  „  sind  in  Wasser  lOsliche  Salze 
99.52*,« 
Die  «nr  Verfügoug  stehende  Menge  des  Schlammg  war 
za  gering,  nm  eine  er-tch&pfende  Analyse  der  in  Wasser 
tSalicbeu  Salze  vonnoebmen.  Der  Haiipt«aefae  Dach  l>e- 
ttebeo  ne  aas  Chlornatrium  (3,37»,  kobleniaiurem  Natron 
(0,72'joJ  nnd  Gyp»  mit  «chworelsanrem  Natron  (Rast). 

la  dem  durch  Eseigiäure  zersetzbaren  Äntbeil  wnrdeo 
U  Eorbonateu  kohlennure  Kalküle  (15,84)  mit  ge- 
ringvii  Mengen  von  Bitiererde  and  Eisenozydul  »wie  mit 
Bpuren  too  Mangauozydnl  erkannt. 

In  dem  lileibetidci)  Iteste  wird  ein  Theil  (12,84»  durch 
kochende  8alzsäiire  xemtzt  nnd  zwar  mit: 


-:'f«lSl>tiir?      ■— ' 
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Tbon  nimmt  an  diesem  Reste  eine  TerbältDisamissig  natron- 
reiche Beimengung,  die  fürs  erttte  noch  niclit  näher  zu  denten 
ist,   wesentlichen  Autbeil. 

Die  ganze  Masse  des  Schlamms  enthält  demnach 


Kieselsäure     .     .     . 

42,48 

Thonerde        .     .     , 

18,16 

Eisenoxyd  (Oxydul) 

3,46 

Eatkerde   .... 

10,42 

Bittererde      .     .     . 

1,90 

Eali 

2,60 

Natron      .... 

6,49 

Kohlensäure  . 

8,96 

Chlor 

2,60 

Schwefelsäur«     .     . 

Spur 

Wasser      .... 

3,76 

100,23 

Diese  Bauschanalyse  zeigt,  wie  wenig  sie  geeignet  er- 
scheint ,  uns  über  die  Natur  der  Gemenge ,  welobe  im 
Schlamm  vereinigt  sind ,  irgend  ergiebige  Aufschlüsse  zu 
geben. 

Fast  in  gleicher  Weise  verhält  sich  auch  die  eruptive 
Schlammmaase  der  benachbarten  berQhmten  grossartigen,  schon 
von  P 1  i  n  i  n  8  '  *)  beschriebeneu  Salsa  von  S  a  s  s  u  o  1  o, 
welche  jetzt  nur  mehr  geringe  Thätigkeit  entwickelt,  früher 
aber  sehr  bedeutende  Schlammergüsse  zu  Tag  brachte. 

Herrn  Direktor  Stöhr  verdanke  ich  die  folgeude  ans 
•einer  eigenen  Uutersuchang  hervorgegangene  Schildernng 
dieses  berühmten  Schlammvnlkaiis : 

„Die  Sassuola-Salse  ist  der  Typus  für  jene  Elasse 
von  Schlammrnlkanen ,  bei  welchen  nicht  einfach 
Sehlammmassen  und  Gase  herrorgestossen ,  sondern  auch 
Gesteinsfragmente    in  grosser  Menge    mit  zn  Tag  gefördert 


18)  Hiatona  mniidi  lib.  II  «p.  LXXXIQ. 
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werden,  ßtwas  aber  2  Kilometer  8.  voa  SmsooIo  am 
MoDt«  Gibbio  gelcgim  besteht  dif*e  Salw  in  den  laeitt 
l&Dgsiut«a«rDdeD  Robeperioden  aus  wenigen,  onscbeinbaren, 
mit  Sakwasur  gefOUten  Tümpeln ,  aas  denen  sieb  Blasen 
brtiDnbarra  Gbac«  entwickeln.  Im  stärksten  Cootra*t  g«geu 
die  aoscbeioenil  gerlnp^fCi^ge  Thättgkcit  tritt  ilftgcgen  die 
SaUe  bei  den  ut'iivm'ifm  gewaltnamen  t^rnptionsparoxinneD 
mit  den  grosAitigsten  Er«cheinuiigen  berror.  Bereit* 
Plinias  erwälint  den  groswtigen  Aosbrncb  vornJabroSOi 
V.  Cb.  Den  letzten  Tom  Jahre  1*^35  hat  der  Ingeniesr'' 
Brignolt  di  Brnnhof  vortreffticb  beschrieben.  Kach 
dessen  Schilderung  flosa  der  ^hlamm  Iä35  über  t  Kilo- 
meter weit  hersb  und  ftlllt«  «in  kleines  Tbilchen  ans;  di« 
guue  ÄQBWurfamasse  schätzt  Brignoli  auf  I  Vt  Millioneo' 
Cubikmeter.  Li  Gegenhalt  hiermit  steht  die  entreffende 
Darstellung,    welche  Tbeod.  Pnchs  1875  **>  g*gebra  luL 

Diese  Schlammströme  haben  grosse  Aehnlicbkeit  mit 
Erdrutschen,  indem  so  zahlreiche,  scharfkantig«  üestauu- 
brocken  in  der  Schlammasse  eingebettet  sind ,  dasa  bäafig 
nur  diese  Gesteinsfragmeute  dem  Atige  MJchtbar  ittttd. 
Dieee  Trümmer  bestehen  ans  Flyscb  und  Macigno ,  denen 
neb  Brocken  ron  glauoonitidchem  Sandstein,  Splitter  von  Ealk- 
■path,  feroer  mit  Manganmineialivn  überrindete  Gestettu- 
stttcke  und  Schwefelkiestbeil«  beigemengt  zeigen.  Manchmal 
findet  man  auch  einzelne  StQcke  des  bekannten  Sorpcattas 
der  Apenninoo  im  SchUmm  eingewickelt." 

Leider  stand  mir  von  dem  Schlamm  dieser  Salsa  eine 
fQr  die  chemische  Änaljrse  zoreichende  Menge  nicht  xor 
VerttigaDg.  Wir  besitzen  nun  zwar  eine  AnalyM  des- 
adbeo  Von  Spallanzani,  *")  wetcli«  die  Folgend«  Zd- 
•anuDeosetiung  angielit: 


19>  Sitz.  dM  Acad.  i.  WLm.  tä7&. 
20)  Viafgl  a.  s.  0.  T.  lU.  p.  336. 
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Kieselaänre       ....  49 

Thon«ri]« 38 

Kalkerde II), 

Magnesia 3 

EiMD 3,6 

lodeas  ist  diese  Analyse  zn  alt  and  sichtlich  nngeaaa, 
.  b«nflUt  werden  xa  können. 

Wn  die   dürftigen ,   an   Gesteinsbrocken   anhaftenden 

Stblnuntheile   tn    beobachten  ge«tattet«n,    ist    im  Wesent- 

lidteB  nicht  TerEchirdener  von  den  Unteranchungsresul  taten 

'  fa  Sdiknun   von  Torre   ond  täart.  aacb  hierin  keine  Spur 

icUen  Tulkani»chen  EmptionsrniaterialH  crkenneo. 

SrUAmminaHse  rora  SchlammTulkan  TOn  Tom. 

Die  wn  einem  d«r  Haapt«prudel  des  «og-  Schliunm* 
nlbna  vonTom  bei  Trai-ersetolo*')  in  den  Apeuniuen  von 
nn«  geBoamne,  im  Irocknvu  Zugtande  aschgraue,  xiemtich 
kitb  terreiblicbe  thonige  Substanz ,  welch«  ich  d«r  Gate 
^  Hru.  Prof.  StrobI  in  Parma  verdanke,  erweicht  leicht 

in  ffuser   und    gi«bt    einen  zähen,  ncbmierigen  Tetg ,  der 
■>tk  tchwierig  atMchlämmen  lässt. 
Durch  Wa-sMr  lä«st  sieh  an  Gehalt  von  3,755  >  Ifis- 
Ivla  SaluB  ans  der  Schlammmasae  aasiiehen,  welche  weitaus 
^  grOartaa  Menge    nach    ans  Ühloruatrinm    mit  geringen 
1'     ■■gtti  aa  Gjrps  und  Spuren  von  Bittererdesalz«»  bestehen, 
fin  der  ansgelangten  Masse  konnte  ich  durch  Schlämmen 
11^6'js   grObere  Gemeoglheile   von   dem    feinen    Schlamm 
Usondera. 

Da  die  gröb««n  Beimengen  aus  kleinen  Gesteinsbrocken, 
'    StadkOmcbsD  and  zahlreichen   organischen  UcbiTreKtcm  be- 
•0  wird  diese  besonders  bebandelt  and  zwar  zunächst 


tl)  Stoppanl,  I.  PetroUi,  Im  Politsonio»  T.  II  166«  p.  04. 
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33.86 
1,89 
1,92 

Spnr 
0,20 


mit   sehr    verdGnnfer  Salzsäure,    durch    welch«    die   Kar- 
bonate  and    efwsK    SilikM    von    aocb    nicht     Mch«r    er-i 
mitUlUr  ZuMunmentseteunK  zeniAxt  werden  and  xwar 
mit  37,87  Vi  während 

62,13  V  von  Saksäure  niizenetzt  blieben. 
Der  s«rMtxt«  Tbeil  besl«)it  uns : 
kohlensaurer  Kalknrde  .     . 
„  Bi»enoxydni  . 

„  Bitt«renl« 

„  Manganosydnl 

Tbonerdesilikttt    ....    

87. »7  

Wir  wollen  sunäcbst  diese  grüben*  Beiniengang  iiKher 
outerauclien.  Wie  schon  bemerkt ,  sind  in  derwlbcn  sahl- 
reiclic  orgunUcbe  Ucberrexte  entlialten ;  beeondera  zahlreich 
findet  man  weixotcbaligc  St«inkeme  von  Foraminifcrm,  inet 
«olohe  in  den  benachbarten  pliocSara  TerturEchicbti-D  ror- 
kommen.  [Hrunter  machen  sich  besonders  Globigtrinen 
durch  ihre  Hätitigkeit  bemerkbar.  Daneben  sieht  man  kleine 
Fragmente  von  Muschelschalen.  Ton  Echimdcrmm  u.  8-  w. 
Weder  Diatomeen  noch  liadioiariai  worden  angetroffen,  j 
QoareklßmpcheD  und  Glauconitk&rn«beo  sind  alti  Foramini-  fl 
ferenkeme  zu  deuten.  Um  die  Mineral  beiniengangen  von 
den  begleitenden  mergeligen  Tbeilchen  zu  l>elreien ,  wurde 
die  Muse ,  wie  erwähnt ,  mit  Satssitiire  beh«nd«lt.  In 
dem  zurückbleibenden  Rest«  konnten  nur  Quarskömer,  ^ 
Glimmerblättchen  und  andnrchsicbtige  Tkonbrocken  deot- 
licber  unterschieden  werde».  Weder  Atigit  noch  Feld«path- 
theilcheo  Hessen  «eh  i.  p.  L.  auffinden. 

Der  gesonderte  feine  Schlamm,  der  R6,T4*r«  des  auf- 
gelaugten  Uuterials  ausmacht,  wurde  gesondert  weiter  nnUr- 
sttcht.  Beim  Bebuideln  mit  stark  verdünnter  Salaiäare 
brauste  derselbe  lebhaft ,  indem  sieb  die  darin  enthalle&oo 
Karbonate  Miretttcn. 


I 
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nn   bei  lOO*  C  getrockneten    FeinschlaDim  fand 

ich  darch  vcnlQDDt«  Bsluänre  zvr«ctEbar  27,095  \  und  xvrar 

kobleimure    Kalkerde      .     .     22.335 

„  Eisenoxydol     .      2.314 

„  Bfanganoxydul .      0,154 

„  Bittererde   .     .       1,992 


27,095 

Der  oDxeraetite  Wesi  e 

QtfaäU : 

Kieselerde 

.     .     .       68,50 

^_           Thoni^rde 

*     *     '     '  j  20.56 

^B            EiseDoxfd 

H           Kalkerd« 

.     .     .     Öpureu 

^K          Bittererde 

.     .     .         0,82 

■           K>li      .    . 

"     "     "  1     3,55 

^V           Natron 

Wasser 

.     .     .         fi.69 

k 


SiiiiiD>C  99,50 
Unter  dem  Mikroscop  verhält  sieb  dieser  Best,  ähnlicli 
TW  jene  der  sUditalieniHchen  Seh lunm aasen.  Neben  feiueu 
(Jaorzkürnchen  bemerkt  man  Gtimmurblättchfn,  opake  Thou- 
klampchen ,  trQebe ,  dorch  organische  Materie  gefürbte 
Döllchen,  welcbe  AtutftlUuiigeii  von  Foramirnft^renkaminerB 
entsprechen  scheinen  und  Thonflocki>n ,  während  in  der 
jweh  nicht  mit  Salzsäure  behandelten  Masse  zahlreiche 
fjUUXe  sichtbar  sind.  Fragmente  von  Tulkantscbc^n 
iMrm]g«a«ngtheilen  odn*  von  zertrümmertem  Talkuai»uh«m 
in,  von  Asche,  Bimstein  oder  Lava  sind  nicht  Tor- 
handra. 

Aa4  diwen  üntersuchungeD  geht  rur  Genflge  her- 
or,  dan  auch  dii>  9 c  b  I am  m  m u s s « n  der  Sa  1 8 e n, 
ron  welohea  riele  der  äusseren  Erscheiunng  nach  Ton  den 
«ng.  SeblammTnlkauen  nicht  verschieden  sind ,  im 
üArdlichen  Italien  nur  aus  aufgeweichtem  Thon 


|1S7».    -i.  UtXiu-^y.  CLl 
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and  Hergfl)  der  znnächst  benachbarten  ond 
ÜBtergrnnde  rorhandenep  tertUren  Schicht- 
gesteioen  der  tortoniscfacn  und  utiaehen  ßtofai  b^ 
stehen.  Yod  einer  Betbeäl%ang  mlkAoiadia-  Produkte 
%a  der  ZoaammeiuetzsDg  d««  dorch  G»MXbal*tion«i  onpor- 
((ebobenen  und  z.  Tb.  stugatoneaen  Bhtenal«  üi  nicht« 
wahrzQDebraeD. 

Gleichwohl  bertchtigen  dicM  BwbftehtungGD  noch 
keineswe^  xa  dem  Schlosse,  dasx,  wenn  auch  d!«  aog.  Scbbunni- 
ralkaoe  ItAliciu  wenigstens  in  ihrer  KmiAionnnute  keine 
Tnlksaisclien  Produkt«  za  Tage  (ordern ,  nicht  in  andern 
Gegenden  ein  direkte  Betheiligung  der  letzteren  an  der 
Bildnng  der  ächUrammasse  ftttttfinden  kiSnne,  In  dinsgr 
Beziehung  verdienen  vor  allem  die  durch  die  UaaoKben 
Arl>eiti-ii  A  bicb'a  ao  geuan  bekannt  gewordenen  Schhmm- 
mlkaae  der  Umgegend  des  caspiscben  Meeree  om- 
eomehr  der  Iteachtung,  aU  Abich"),  bei  der  tTntersiich- 
nng  d^r  ächtammnuusen  ans  dri:«en  lÄndurstncben  xor 
Annahme  gelangte,  daas  rie  in  gewissen  TbetI  —  in  einer 
mi  neralogitefa  en  Grundsubstanz  —  eine  Trachyt- 
pori'lijrr-artigc  ZusammcaKetzang  beitttzca  und  ao8  nnirr 
Umbildnag  mikanischen  Gesteins  hervorgegangen  seien. 
Die  Eraptionsmasse  de«  Scblarnrnrnlkans  von  Kateani  ist 
nach  ihm  s.  B.  xiiBatDmengeMtKt  aus : 

1)  kobleu^urf  Krden  und  Salie     U,T6  "/• 

2)  Fklagonit-SobsUnz       .     .     .     37.22  „ 

3)  TrachytporphjT-SabstoDB      .     -17,88  „ 

Es  schien  daher  von  »elir  grosser  Wichtigkeit,  gnrmds 
dtCM  HchtammmiMiwn  mit  den  aoeben  beschriebenen  in  Ver- 
gleich ziehen  lu  können. 

Durch  die  zuvorkommende  Freondlichliett  des  geehrten 
FoFBchera   bin  ich  in  die  angenehme  Logo  tersetüt  worden, 

'22)  Vtba  e.  1»  cMfiisdicn  Meere  encbienoM  ImuI.  JUtn.  ilc  FXeti. 
i.  adenc  d.  St.  Ptienbomg  VÜ.  Sit-  Bd.  VU  B.  "&  n.  Hl. 
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van  tlen»«ll>en  Scbbimiiiinaitsen  its  Sehkinmriilkans  von 
KtuuAni  Kowi«  voti  anderen  VorkoiumDÜKcn  <l<>r  cu«pücbeD 
ß^oa  üntersucbangstnaUrial  zu  erlta]t«n.  FUr  <lte«e  F&r- 
daruDg  meiner  TergleichendeB  Beobacht  iingcti  Ober  dicken 
GegcnstAod  fable  ich  mich  dem  gelehrten  Geolo^^u  im 
büchnteu  Grade  verpSichtet. 


ScblaniDunasse  des  Sehlaniiuvulkaiis  ron  Kuinuit. 


tBnicD);ltcb    der    näheren    Umstände     and    geologlechon 
VerbiUiuae ,    ontor    wdIcIivh    dieses  Material   kd  Tage  ge- 
fordert wurde,    darf  ich  hier   anf  die  ebenso  erachi^iifende, 
-wie   grfindbche  Schilderung  Abich's  »ulb^t  (a.  a,  0.  S.  7 
o.  fdd.)  venveiaen.     Nor   mr  gana;  allgemeinLii  Orientirung 
Kl    rrw&hiit,    tlass    im  Mai   1^01    eine    neue  Insel   unfern 
Baku  aafta achte  andSchlammHasbrnchv  mit  Gtu^sbalationen 
^Lxeigte,  wie  sie  so  häufig  in  dem  benachbarten  Featlande  vor- 
^hommen.    Da«  üeripi>e  dtr  la-^1  hr-«t«nd  aus  Tertinrge«t«iii, 
I      wie  ea  in  ilea  benachbarten  KtUteo  aaftritt,   aber  dasselbe 
^b  bildrte    nur  ein  TrEtinmerhanfwerk,    Über  welche«  ein  näh- 
BflBsnger,  oben  erhärteter,  in  der  Tiefe  noch  weicher,  ernp- 
^Ltfm*   TboDSchUmm    »ich    ausbreitete.     Nach    knrfem    Be- 
^Brtande  reraanlE  die  Insel  wieder. 

^B         Di»«-  E>iiptiYRchluram    iat    trocken    genaa    von    dem 

HiAuBBehen  und  der  B^cbaSenheit  desjenigen  dvr  itationiitchei) 

VSdlunmTulkane.   In  Walser  leicht  erweicheud  vernandelt  er 

sieb  in  einen  xähen  Thonteig  und  giebt  an  Am  Wax^er  liVxliche 

Salze  ab.  die  an  Menge  inde««  unbeträchtlich  (0,6711  "/o)  )^ind 

^  nod  bei  der   geringem  zur  Verfilgang   Btebendeu  Menge  dea 

BiUtiriiiU    flicht   sehr  genau  beatimmt  werden  konut'.^n.     Es 

haTBcbt   diirin    w.bwefelsaures    Natron    vor    (O.SIO),   daxo 

kotflint     Chlortintrinm   (0,U9»)     und     «ohwefelaanreo     Kali 

)7I),  <'hWuatrou    und   schwefelsaure  Salze     gleicbfalU 


vur. 


Ift« 
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Die  Busf^elangt«  Schlammma-tite  ali  Ganzes  ifit  nach  der 
Analyse  Ton  Ass.  Ad.  Scbvrsger  (I),  wolche  jeoer  tor 
Abieb(II)  den  Vergleichs  wegen  beigesetzt  irt,  zuBammea- 
geeetst  aoa: 


I 

II 

EieMelaitire .     . 

.     54,58 

53,26 

Thonerde    .     . 

20.76 

13.93 

Eiwnnxyd    .    . 

4,69 

4,63 

Ei  Benoxydul 

2,10 

Maiiganoxydn) 

— 

0,14 

Kallt*>ixle      .     . 

6,34 

6,79 

Bittorode      .      . 

2,10 

8,48 

Ksli  .... 

1.85 

3,03 

Natron    .     .     . 

1,34 

3,43 

Kohlcnoäure     . 

6.46 

6,88 

Chlor      .     .     . 

— 

0,10 

8cbwerel^ure  .     . 

— 

0,24 

Wauer  .     .     , 

a,8(> 

4.60 

100,37  100,05 

Trotx  eioigfr  Difftrauen,  welche  TermuthUch  von  dem 
verschiedenen  Grad ,  bei  welchem  die  Ma<»(>  );clro«knot 
wurde,  und  von  Tentchiedenen  Trennunga-  und  Berecbnaog»- 
Methodeu  herrahreR  mSK<^n,  iat  so  viel  id9  dienen  Analyma 
va  ersehen ,  dass  ea  wesentlich  dieselbe  Sabstaoz  ist ,  mit 
welcher  die  üntersuchnog  vorgenommen  wnrde. 

Wir  verfolgen  mnächst  die  chetoische  Analyse  weiter: 

Durch  Robr  verdGnnte  Sänrea  (Essigsäure)  iBawD  *ioll 
die  Karbonate  wegnehmen.     Sie  betragen   ll,67*'/s 

nscti  Scbwager    nach  AUlck 
Koblennare  Kalkerde    .       6,91  10,60% 

„  Bittererde         1.76  3,60  „ 

10,57 
Durch  die  Behandlung    der  Obrigbleibeuden  Muse  mit 
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itrirter  Sthsiora   nracUt  sich  ein  6emength«il    von 
;Sfi,SOT;«.  •<»: 


nach  Abicb  tut 

Eieselerd«  .    . 

3ft.61 

42.02 

Tboacrd«     .    . 

22,33 

16.48 

[Qanoiyd   ,    . 

16,12 

lO.ßS 

EiMOOTTdol     .    . 

— 

6,03 

HaagaDoxjdnl 

— 

0.37 

Kslkerde     .     . 

4,87 

2,56 

ffittmrda    .    . 

5.19 

4.6S 

E>Ii  .... 

1,39 

2,14 

Natron    . 

3.32 

3,86 

WUMT   .      .      .      . 

11.80 

13.36 

99,94 


100,43 

Die  Differenzen  dieser  Analysen   beruhen  wohl  auf  der 

IAaweodoDt;  vi>r)tobied«n  »terker  Söort*  uud  verschieden 
lupr  EI«hsodlang.  Abicb  zieht  aoH  diesem  Erf;«l)ui)ts 
Afi  AanlfM  deu  Schlnus ,  indfim  er  den  durch  Sulzeänra 
nfaettbareu  Antbeil  als  eine  einheitliche  SabaUnz  aDsieht, 
hm  dMNr  Bestandtheil  dorn  Pulagonit  eotepreohe.  loh 
luio  dieser  Annahme  uicbt  bdpflicbten. 

^B  Schatlgn  wir  hier  ztinUchat  einige  Resultate  der  ofttiücben 
^FaftTMCOpiMhenUntersDchuD^  ein  uud  zwar  dt'8iir8prfiii){licheo 
^  ÜKtaml*  und  nach  der  Wegnahme  der  Karbonate  durch  sehr 
NrdOBDte  Siare.  BetrachLet  mau  xunüohst  das  Mat«rial  im 
Gaaim  notar  dam  HikrotKop,  so  nimmt  man  neben  der  HaupU 
■MBtandarebnolitJgBr,  feinkörniger  Flocken  und  Klümpchen, 
<rie  ne  allen  Thonamaaen  eigen  sind,  Sandkfirnchen,  Glimmer- 
icLSppdiai,  Salkspathstückcben ,  kleine  Schwerelkieskry- 
•üllebcn.  GlaoconitkSrncben  und  zwar  »ehr  spärliche,  aber 
docb  dMiUich  kenntlich«  Coetolithen  wahr.  Sie  könnten  natörlicb 
ebouo  gut ,  wia  die  Kalksp«tbsplittercboa  und  Ghiaconit- 
hfinicbeo  ana  dem  aufgelockerten  Tertiärgestein  des  Unter* 
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ftrnndM  stamtiKD  unil  sieh  nnr  spärlich,  wi*'  Abi  ob  wntil 
Annimmt,  fekundkr  >len  Palagonitaiassen  beigemengt  bab«B. 
Denn  die  Earbouat«  stammen  unter  k«iuen  UmitÜuden  n&s 
dem  TulkaniBchen  Material. 

Nach  der  Ekhandlung  mit  TerdQnntcr  8äare  nnd  Qia- 
wf^Dahme.der  Karbonaten  (aocb  dt-r  Coect4ilhm)  lAgt  d«r 
RficIdUud    (!»«  Schlkmius    keine   wesenilicb  verändert«  Zn* 
samninosetznng.    leb  habe  mit  groHMr  Anfmtrksamkeit  (ba 
Materiftl  n.  d.  M.  in  ßecug  auf  die  An-  nnd  Abwcsenbrit 
TOD    palagonitartigen    Buiinengunf^u    UDter    rergleichender 
Dnt«rvuchnng    tj-piscber    Pnlagonitlufro    beobachtet  ,    ohBB 
ftuch  nur  TerdÜcfalige  Fragmeule  wahrzODebmen.  S|ilitt«rchea  , 
von  FeMsjmth  kommen  iiwmr  vor,  wi»  BoloheQbrigeiuaDch  fal  | 
(IvH    dem    .Schlamm     beigemengten    Brnckstäcken    tertJir«'! 
Schichten    »»fKUtreteD    pSegen.      Da    iiberdie*«    der    dorch 
starke  Salzsänre    ursetzbare  Antheil    seiner  Ztummmcnset»*  < 
nug    Da«fa  niobt  wesentlich    abweicht   von  jenem  des  ilurch 
SalzHänre  lerlcgbnren  TheiU  mancher  ulTeobar  sedimeDtän-r 
ThonmaHsen,  bei  denen  von  einer  Beimongaog  mlkanbcher 
Produkte   nieht   die  Etede  sein  kann  und  auch  kein«  Spur  I 
der  letslen  optiwii  nacbweiahar  sind,  so  »cheint  ea  oaturge- 
miMcr ,    auch    bei    dem  }>chlamm    von  Kuiitani    den  dareh 
starke  Salxtäare   zerlegbaren    Gemeugtheil    einem    wuser- 1 
haltigen   TbouerdeitiHkate     xuzmohreibeD ,      dos     allenUngf 
mineralogisch  noch  uicht  genau  festgentelU  iM,   aber  wohl 
in    last    allen  sedimentären  Thonarteu  wiederkehrt  und  da- 
durch eine  gewisse  Seihstatändigkeit  gewinnt.     Man  kSnntej 
ftu  eine  Zeolilh-iihnliche  Substanz  denken. 

Der  durch  Schwefelsiure  uirlcgbiirv  Antlieil  ist  miners^  j 
logisch  gletchfiill«  noch  nndeSnirt;  aber  auch  hier  dOrftel 
die  BesUadigkeil  des  Auftretens  ihnlich  xuMttimenge»ebitcr,| 
blSttrigwSchDpjwu  in  httt  allen  sedimentären  Thi)Dge«teinn| 
auf  einen  bestimmten,  vielleicht  Glinimer-ähnlkhen  Beftand-J 
tbeil  hindeuten    Die  mikroskopische UntersDchnng  Tor 
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lacb    dir  BiowirkouK   der  Sehwefelsäare  gicbt  j«tat  noch 
[krine    geafig«nde  Auekanll   bier11b«r.     [)i;r  darcb  Schwefel- 
>v«  MTMUbve  Tbeil  (44.50  V)  besteht  «us 


SiO,  . 
A1,0,  . 
F«.0,  . 
CaO  . 
MgO  . 
Ka,0  . 
N«,0  . 
Wmmr- 

Summe 
Endlicb  der  R««t  eotfafilt: 
Ki«wl)tHur«      .     . 


6.64 
28,70 
5.68 
0,&1 
1,33 
3,20 
1.49 
4.53 


100.65 


.     .     .  85,79 

Tbonerd« 7,82 

Eüenoxjd 0.32 

Kalkcfde     .....  0,42 


Kali 
Natron 


3,30 
2.T5 


Der  l«tite  Rot, 
Iure    bleibt . 


99.30 

der   noch   nsob  der  Eiowirkung  der 

rntbilt    nachvraislich    viele    Qiiart- 

OuD  komnien  nocb  nnzer»etxt  gebliebene  Thon- 

[Wüclirbea    und    einzelne  FeldHpiitbkörner,     welch'    letaler« 

ikra*kopi*ch  »ich  za  erkonnt^n  gebvn. 

Von    grooem  VergleicliAwerllie    ist    die  Cntertiuchung 

der     im    Kruptirrchlamm      ron    Kiimiini    eingeschlossenen, 

I,    tojgm  Oesteiosatflcke .    welche ,    wie  vorher  erwähnt ,    ala 

I    Wtmawr  gl^diMin  aohwimmend  in  dco  fliusModen  Öchlamm 

•iag^widcelt  sind. 

Der  rölbli«b  graa«  Tbo»,  der  manohem  Argilla  iicaliose 
Apennin  ähnlich  int.  läHst  sich  zerlef^en  in: 
I.   Il,0";a   Karbonat«  (haoptdichlich  Kalk). 
n.  26,5 ,.    in  «tnrker  Salzsäure  xvrlegbare  Tbeile 
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m.  44,5  .,    in  ScfairrfflKiare  icriegban  Thdlc. 
IV.    18,0 .,    rückständigea   Rcrt. 
Dw  AukIjs«  diawr  Tbeile  ^rga}>  als  lirataniltbeile : 

n  iJi  nr 

RwhiM^p«    nit  Salisian    mit  Schvcfeliisie    B«rt 


KiewkSnre  . 

öo.se 

35.61 

54,12 

93,3» 

Th  OD  erde     . 

15.10 

22,23 

25.45 

4,02 

Kinenoxyd    . 

8,30 

16.12 

6,36 

0.40 

Kalkerde      . 

6,09 

0,41 

0.27 

—     1 

Bittorerd«   ■ 

3,16 

9,19 

2,02 

— 

Kali    .     .     . 

2,71 

1,29 

5,42 

1,14 

Natroo    .     ■ 

1.20 

3,33 

0,99 

0,99 

Kobl€08«nra 

4.84 

— 

— 

— 

Waawr   .     . 

6.47 

11.80 

— 

1 

4 


98,43  99,97  100,09         99.94 

Ind«in  nuD  liitmt  Zah.\m  mit  j«iiea  rei^leicbt.  welcbn 
bei  dem  Eniptirscblanun  ron  Eotuani  erballen  ward«ti,  so 
ergibt  sieb  zwar  keine  abaolate  UebereinstimmoDg ,  »b«r 
doch  eine  solcbe  Aebnlichkeit,  d«ss  sieb  die  En^tebong  da 
Sclilarams  aas  der  AaflockeraDg  der  aoi  ühnliclie  Weise, 
wie  d«-  fest«  Tboo,  uuammeiigeMtztoii  (erliäroa  ^bichlge* 
steinen  nngezwiiDgeo  ableiten  lässt. 

Dieses  wird  auch  durch  die  optisch  mikroskopische 
Ijsa  beatätogt.  Die  dnrcb  AuflockernDg  des  ÜmnigeB  Ge- 
staas erhaltene  Masse  Terliitlt  aicb  in  den  venebiedeoea 
Stadien  der  Erwirkung  von  Süurea  in  ganz  gleicher  Weise, 
wie  der  EruptiTschlamm,  uor  dass  iu  Jeiu  leisten 
dsutUeh  die  ijnarckörncben  hüu^er  vorkommcQ.  Es 
besonders  benronuibebea .  dan  such  in  dieser  in  Waaaer 
erweichtem  und  zenlrilckteu  Tbonmiwe  nicht  mtbr  und 
nicht  weniger  Sporen  toq  Beimeogongen  valkaniscben  TTr- 
BpmngH  oder  ron  Mineralien  aoi»  Tracbji  gelroffea  wurden, 
als  solche  in  dem  ErupUrschbunm  ron  Kamiwi  etwa  sich 
annehmen  ]iesnn.     Dabei  darf  daran  erinnert  werden, 


Resttt^ 
Ifl  irtfl 

'aaserfl 

J  N 
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dem  j«tzt  DOch  in  Aer  l^efsee  rieh  ublagm-ndiMi  rotben 
hoa  ">  vitfiracii  Splilter  roii  HaniiJiii,  Atigit,  Hornblende, 
llifin    und  MagDeteisen  angetrolTen  werden ,    die  von  rul- 

[iacbao  Atuhrfiehoa  w«it  rerschwemmt  worden  sind. 

Eiae  zweit*  Probe  von  Eraptivscblamto ,  welche  ich 
■  Gnte  des  Hm.  Abicb  ans  den  caspischen  Gegenden 
Ttrduike,  Aommt  von  den  jQufferen  äcblamniMrümea  der 
law)  BoIIk.  Aocb  über  daa  Eintelae  der  Verhältsisae, 
«eiche  «tob  mit  den  Eruptionen  der  ScMiimmrallciini-  di^swr 
iBttl  Terbnudso  seigen ,  finden  sich  die  aosfohrlichaten 
SebiUertingeQ  in  Abich's  interenüantem  Bericht  (a.  a.  0. 
S.  19  o.  Bg.)  Du5  Ganz«  diewr  Art  der  Auswiirfsersohein- 
wtgea  and  Gasansthimungen  gleicht  so  sehr  dem  bei  dem 
SthUninirnTknn  tod  Mai^utub«  beitcbriebenen ,  dass  man 
■ilwni  die  eine  ßr  die  andere  selien  küunte.  Auch  auf 
der  ln*el  Ball*  bildet  dislocirtes ,  tboui^tes ,  tertiäres 
Tr4niinCTK««l<-in  di>u  l'nlvrgrund,  auf  deoi  sich  2  —  Z'/t  m 
Wm  tpitie  Aoirwurf^kegel  erbeben.  Ans  ihnen  werden  in 
ZwwclMDrHiiinen  Giue  und  TbonHCblamiii  auegestottsen, 
«ob«  siüb  ein  Geruch  nach  Naphta  und  SobwefGlkolika- 
Mott  (?)  bemerkbar  macht. 

Di*  f^hlarommasse  von  Bnlla  läsat  sich  abgesehen  von 
^neiB   geringen  Gebalt   an    in  Waxwr  15«licheD   Bcbwefel- 
na  and  Chlor-Saleen  zerlegen  in 

I.     13,36 'Ji   Karbonate  (von  Kalk-Bittererde  nod  etwa« 
Eiaenoxydul), 

n.     14,44  ,1    in  starke  Salzsäure  £('rsi?tzbaroti  Tbeilen, 

IJI-     73,20  H    iin  Rückstand  bleibenden  Ko^tantbeil. 

100.00 


£1)  y«r*f  »'  Um  Cballongvr,  Tha  Atlaatio  VftL  U  p.  379  n.  lad. 
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Die  Baoschanalyw  ergab  sU  ZuaamiDensetxting : 


Kie»«l«rd« 
Thoaerde . 
EisKuoxjd 
Kalkerde  . 
Bittererde 
Kali     .     . 
Natron 
Koblensänr« 
Wasser 


53.36 
17,26 
3,76 
6,70 
1,3T 
2,72 
2»3a 
9,01 
6,56 


100,06 


Bio  Vergletcb  mit  der  Ztinunindtsetznng  des  Soblarams 
von  Knmani  nnd  des  in  diesem  eingehi3llt«n  Ihonigen  Oe- 
Mtvinti  liiM  erkennen,  du»  eine  Ueliereinatinimnng  herrscht, 
wie  sie  sich  bei  so  vielfach  vermengten  GesteinsuiaMeti 
kaum  grSs«er  erwurt«n  \ia$l.  Ro  ist  anch  hier  die  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  Zusatiiinimcotzung  der  («rttireo  Ab- 
lageningen von  grossem  Gewichte. 

Bei  der  Dutersnchnng  anter  dem  Mikroskop  lamon 
«ich,  abgesehen  von  grQber«D  festen  MergeUtückchen,  Qnart-, 
Gjrp«-  und  Glanconit-KBrncbeD,  sowie  von  Glimmerblüttchen, 
Schwefelkies,  Mi^neteisenetOckchen  und  d«Qtlichauch  nieder  _ 
Coccolithe  erkennen,  die  allerdings  nur  spärlich  beignneogt  | 
sind.  jPbramiNi/CT-eH  und  sonstig«  kleinste  organische  Ueber- 
reste  fehlen  auch  in  diesem  Schlamme. 

Nach  der  Behandlung  mit  Salz-'«iitire  lassen  sich  einzelne 
Körnchen  deutlicher  nnUTscfaeiden,  die  eine  optische  Iteaktion 
anf  Feldepath   geben.     Sehr   vereinutlt    kommen   ausserdem      fl 
bräunlich    gelbe  8plitt«rcheD    vor,    die    auf  Augit   betogen       H 
werden  können. 

Die  dorch  Saluinre  aerlegteo  (II)  tmd  die  Resttheile 
(IIJ)  sind  sasammengeaetzt  ans: 
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II 

m 

Kie«elerdQ 

S1.2:» 

67,67 

Tboaerde  .     . 

29,44 

18,06 

Kiienoxyd 

12.35 

2,74 

Kdkerde  .    . 

— 

0,09 

Biti«renle 

4,33 

0.05 

K»)J      ... 

1.45 

3,47 

N«traa       .     . 

6,11 

t.99 

WasBCT      .     . 

15,29 

■     6.03 

100,12 

100,04 

Der  in  ^alzAuur«  senstabarc  Antlioil  z<;igt  weniger 
IriivmiiBtimniaag  mit  den  voniK^heiiden  Proben,  doch  ist 
eine  gewise  Anal(^e  nach  hisrbei  nicht  gunt  xa  verkeutien. 
Et  mius  in  dieser  Beziehang  im  Allgemeinen  bemerkt 
wsrdeD ,  dafis  die  durch  die  Boliaiidlung  mit  der  i^ätire 
gewonneuen  Theilanaljsen  an  sich  vrenig  Uebercinutimmnng 
«rwarteo  husen,  weil  die  Zersetzbarkeit  je  noch  der  Stärke 
der  l^&ure,  der  bei  d«r  Bohüsdlung  in  Anwendung  gerächten 
TnuperBtor  and  besonders  nach  der  Dauer  der  Einvirktiiig 
isimer  einer  gevriann  ächvrankung  unterliegt.  Ea  gilt  die« 
aach  bei  der  Anwendung  der  SchwefelBSnre,  welche  anch 
bo  dieser  Probe  reraucht  wurde,  ohne  die  Wirkung  quan- 
titKÜT  auszuscheiden.  Uierbei  erlitten  einzelne  rorher  nn- 
i^egriffeue  KUrnclien  eine  tbeilweise  Zerstetzimg,  sie  wurden 
waaa  tmd  andarchsichtlg  ,  ohne  jedoch  Anch  tn  KaliliLiig« 
sa  ISsen.  Es  dQrflen  diese  Klinicben  wohl  aU  Feldspath, 
neUeieht  ala  Labrador  anzusehen  sein.  Die  Olimmor- 
bttttchen  erlie^eu  einer  TSIIigen  ZenetEUng.  Im  Ganzen 
idwiiit  mir  nicht  /.wAiMhuft ,  dass  auch  diene  Öchlamm- 
■MSB  nicht  ans  vnlkanüchem  Zerreibae]  besteht,  sondern, 
ihn  Jen«  in  Italien,  aaa  erweichtem  tlionig-mergeligem  Ter- 
tilr)(eeteiD  sich  gebildet  hat. 

Ea  ataht  nus  ferner  ans  der  caspischen  SchlammTul- 
Ikuen  -  R^oo    eine    chemiacho    jVnalys«    zum    Vergleich« 
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bereit,  welche  C  Jobo  **)  mit  der  SchlaramaiaAse  ron 
Mese-Ser  (S^gilpyriy  Abieh's)  bei  Bftka  vorgeDommen 
hat.     Die  ZnsaDuneneetxaDg  ist  folgesde : 


70,64 
G,y6 
2,13 
0,49 
0,29 
1,39 
5.75 
2.55 
S,23 
1,04 
3M 


81,00  •/•)  in 
Salzsäure 
nolöslich 


KieselsSnre 

Thonerde     .... 

Etsenoxyd    .     .     .     - 

Kalkerde      ... 

Bitt<>rurdß    .... 

Alkalien  und  Verlast 

Eisenoxyd    .... 

Thononle      .... 

Kohlensaare  Kalkerde 
„         Bittcrwde 

Verlost,  Alkalien  etc.  

100,00 

Dieee  ZiuaintneiiMtzuDg  Keiehoet  sich  durch  den  relativ 
hohen  Gcfamlt  an  Ei^seUSure  ans.  welcher  den  der  übrigeo 
bis  jetzt  Dut«rsuchteu  ädilammmaMen  weit  Qbeisteigt  aod 
daher  auf  gunz  besondere  Umstände  hiozatretnen  »cheiiit, 
onter  deren  HerrEchafl  der  Schlamm  valkan  von  Me«o-Ser 
steht.  Vielleicht .  dawt  vorherntcheiid  sandige  Tertiär' 
Rchichten  das  Material  zti  diesem  Schtamtn  geliefert  haben. 
DaHS  sehr  sandige  tertäre  Sehicbtgetiteine  in  dortiger 
Gegend  vorkommeu ,  beweioeo  die  Stöckeben,  welche  ich 
gleidcfsUs  durch  die  GOte  i«a  Um.  Staattrath  Ah  ich  er- 
hielt. Doch  HcheJnen  thonig-mergel^  Bildungen  auch  hier 
vortuherrscheD. 

Zwei  Geetein^roben  ans  den  Schicbtenreihen  ,  wdeba 
dteBa«ia  d«a  h&chsten  ScfalaiiinirulkaDa  den  Kankaausgebiels, 
dMToragai"),  bilden  nnd  in  tiefen Scbluchteu  an  denea 
Fnase  xa  Tag  treten,  gleichen  dem  itwwren  An»eheti  naeh 


I 


24)  ifiiab.  i.  k  k.  gt<Aog.  Itakhuartalt  in  Wien  1^77  Bd.  XXVtL 
8.437. 

3&>  SUba  Abick  a.  a.  0.  S.  39  n.  87. 


F.  OimM:  Ermptüuumalfrial  Jer  SAUmmeiiikaM  tU.  253 

^äit  law  onsvnn  festeren  PlyRchmerK«!  (A),  die  lUKler«  dem 
j^fflyBcbniergelscbiefcr  (B),     Beide  Proben   worden  der  Ana» 
lj«e  untcTKogen  and  erwioaen  sich  ausübend  ans: 


A 

B 

L  Karbonaten      .... 

24,07  "> 

35.52% 

II.  In  SaluiKiir«  7«rsetxfawr 

14.08  „ 

15,68  „ 

in.  Reat 

61.90  „ 

48,80,, 

100,00"/*  lOO.OO",'« 

Weiter  iMs-ttefae»  die««  Ge8t4-in«  im  Ganzen  dann  in  dem 
Aathnile  II  nnd  III  aas: 


IkOMria 


r 


Kdtod« 

BtUannle 

Hatna    . 

KiJiliMiiiiii 


Im  GanUD 

In  CIH  Mt- 
■eUbar 

Il4«Untluiil 

A 

B 

All 

B  n 

A  IN  {  li  UI 

S9.50 

40^82 

23,7» 

U,l!> 

20.S0 

13,94 

87,85 

46,34 

:i4.si 

12,9a 

a.-Ä.      1.36J    10^ 

3.01 

3,12 

1,86 

14,20 

liM\     0,1 4l     - 

0.36 

0,34 

0,»6 

4,35      4,9» 

— 

0.1  ;i 

0,4lt 

i.m 

1.41 

1.60 

IM 

4,32 

a.32 

I.4.'i 

1.6» 

4.14 

4,ao 

t.ift 

I,Bä 

10.W 

10,36 

— 

— 

— 

— 

6i,05:     6.1 1 

IS,64 

30.« 

6.21 

a,36 

OT.76 

100,63 

flK.j(a 

^^.ks 

(  !*».7a 

»9,eo 

Diese  Gesteine  laasen  aich  unter  die  »n  Kurbonaten 
ännami  Mngetgaatainc  dnretbcn  ,  nie  Gliche  aucb  in  der 
Flfnhragioii  Toizukoaunen  päegen  ,  obwohl  die  letzteren 
darelwcliuilUich  entweder  kalkr«ich«r  nnd  oder  aber  ent- 
«ebiedan  äaadateinbildnngen  entsprmhen. 

Kine  adioo  dem  iUiKseren  Ansseb^n  nach  tu  ff  ige 
Outeinaprobe  von  gleicher  Lokalitüt  bildet  nach  A.bich 
Zwitebenlagen  in  Ühulichfni  MttrgeL<«liiefer.  Bei  Be- 
baadclD    tait  tSalxsänre    braust    die  Masse    ziemlicb  lebliaft 
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Ulli]   M  x«r*et«t   rieb    aeben  «tneni  an  Eisenoxydul  reicb« 
Eolkkarboaat  uocb    eine  Zeolith-ähnlidie  Beimeagong.     lotl 
KOcksbuid    terbleibt   ein«    kürnig«    Muae    mit  zahlreicfaa 
Quankörnchrn .    violen    Sp1itt«ra    von    Feldspatb    and    mi4 
deutlich    dichroitischan    brauoen    FnigmenteD,    welche  zuotl 
Äogit  so  gehören    Mbctnen    und  Magaeteäsmitheilcben    na 
Bcblieswn.     Es  ist  dien  ein  offenbar  aoa  Tnlkanisoheni  Tal 
oder  durch   oledergeFallene   valkuiiiiche  Aseh«  esfatUo'd«!! 
S«dinieatgebUde. 

Noch  b«sümmt«r  erweist  sich  die  Einlagcraog  tobI 
ZwiBcltenliLgen  Talkanischen  Ursprungs  an  einer  weisam,! 
leicht  KtTTeibltchou  mehlartigen  Marne,  weldie  Abicb**)f 
als  Tuff  vom  Abhänge  dos  Schlammvulkau  Toragat 
•ehreibt.  Die  oür  gUtigst  fiberschickte  Probe  verhält 
anter  dem  Mikroskop  gaon  genau  su,  wie  Talkaniscbl 
Asche  und  gleicht  in  auffallender  Weiae  dem  ron 
uiilersnehten  vulkantcdiou  Flttg«Uub  "},  welcher  Ton  IsttLadj 
her  fiber  ein  Tbeil  der  skandiDavificheo  Halbinsel  sich  rer- 
breitetc.  Zerriebenem  Bimuit«in  ähnlich  bilden  gU 
belle  Splitter  und  fadenförmige  Bruchstücke,  welche  8tHm\ 
dunkle  Punkte,  hüulig  dagegen  Loftblüscben  enthaltoo  ut 
jene  eigeDtliflmlich«  Streifchon  erki-nnen  liMen,  wie  sie 
allen  geflossenen  Laven  vorkommen,  fast  aonchlicsslich  iH*| 
ataabartig  feinen  Theilcbeti  dteaer  Gesteinsaabstanz,  tu  der] 
mir  vorliegoodeD  Probe  konnte  ich  wudor  Qliumerbliittchn,! 
noch  Horableade  oder  Angit  beobachten.  I.  p.  L.  erweii 
sieh  all«  Theilo  als  glusartig-amorph ,  »ehr  vemtntelt 
scheinen  hier  und  da  kleinste  dnppelt  brccbeodo  POnlct 
ohne  deutliche  Umriitse,  welch«  gCf;en  die  Hauptmasse 
schwindend  gering  erscheinen,  Nuch  diesem  Verbalt 
entspricht  die  Masse  einer  vulkanischen  Asche. 


m  i.  A.  0.  8.  t(7  a.  Md. 
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Abi  eil  theilt  du  Reenltat  seiner  Aimlyse  dieser  Masse 
ait,  wdcbo  fulgeod«  ZnMitiimvu»i-tzun){  oacbweist: 

Küwlerde 6r>,21 

Thonerde 15.95 

Küi-Doxyd 2,29 

Kalkerde 1,63 

Bitt«rerd<? 2,17 

KJi        1,70 

Natron 4,b& 

Chlor 0,25 

Vfamtr 5^87 

99,52 

Abieh  vergleicht  diesen  Tuff  (Tutkaniscbn  Asche)  mit 

'dm    Ton  K»boutteD  und  in  Wiutsor  löttlicheii    Sul/eu    go> 

tmoltfo   Ai]ltii.>il   des  Schlamms   von  Enmani  and  abi  nach 

gleiehvQ  Verbiltnissen  rusaniKengeseti'.t.    Demgenilss  oinimt 

«  dutfl  eine  Vermcugung 

von  lä,65''/n  Palagonit-Substanz 
inid  81,95  „  Tnichjtporphyr-Substunz  an. 
Dia  V«rbalt«n  unter  dem  Mikroskop  läsat  jedoch  eine 
Flke^uig  T«nobiedcuer  Sabsttinicu»  dariii  uicltt  wahrnehmen. 
Aa  nielwteD  kommt  nach  Ziisamniciis<.-tzaD|{  oad  Bc- 
«dkaffenbeit  diesem  Tuff  von  Torofai  das  schlackige  Aus- 
nrftiiwt«rial  von  Santorin.  Üiusv  Mas«c  von  Torogai  dürfte 
U»ar  wohl  gem&sa  ihrer  Einlagerung  zwischen  tertiärem 
Seliiehtf[«tcin  aU  «in  AbsutK  vulkuDiRcher  Ascbo 
RBOBscben  so  sein ,  welche  ewar  das  Bestehen  vulkanischer 
Thitigkeit  in  der  NimUliar.'tcluLft  während  der  Bildung  des 
lartiArea  Schieb tgesteiu«  Wweist,  aber  uoswr  aller  B('7.iohtmg 
la  d«T  Eracheinong  der  Schlammvulkane  selbst  steht. 
Laidtr  ist  mir  zur  Zeit  kein  Materiiil  der  uibl- 
nadMO,  ans  anderen  Gegenden  bekannten  Schlammvulkane 
nr  VertBgnng  gcatellt.  Soweit  über  die  Schilderungen 
triceanea   lanea ,    berrwhen  bei  den  meisten  ganz  äbulicbe 


2S6        h'adttr.  t.  SIU.  d.  malk.-fh^».  Ct.  c  I.  Miri  1879. 


VerhSltoisRc,  wie  wir  solche  bei  deu  SchlammvoncAnen 
Itelivas  nnd  der  cospischcn  B«gion  so  eboo  k«aDea  gelernt 
haben. 

Bekannt  sind  die  zahlreichen  SchlammTnlkane  der  Halb- 
insel Tuniftn  xwiwhen  »cliwarKem  und  asow'snhem  M«ere 
und  bei  KerfBch  der  Krim.  Aus  zahlreichen  kleinen 
Kegeln  erfolgen  hier  häufig  SchUmm»  nnd  Gas-EmpÜonen. 
Der  ausgeworfene  Schlamm  ")  wird  als  eine  blangran« 
tbonige  Blane  untermengt  mit  Fragmenten  von  schiefr^em 
Thon ,  feinkörnigem  Sandstein  nnd  Naphla  geschildert, 
irähreod  die  amtstri^menden  Gase  wesentlich  aus  Kohlen- 
wasserstoff besteben  soll.  Wir  dUrfvn  darin  unbedenklich 
di«  gleiche  Beschaffenheit  voraussetxeD,  wie  in  dem  Schlamm 
dee  caspischen  Meerea. 

.  In  tieferem  Binuenbnde  kommt,  soriel  bekannt,  eine 
Art  Schlamm  TU  Ikan  mit  periodcnwotso  eintretenden  Schlamm- 
aaawilrfeu  und  Gasexhalationen  in  Siebenbürgen**) 
im  sog.  H&llenmoraat  (PokoUär)  in  Kovosntt,  N.  Too 
Kronstadt  vor.  Aach  hier  tritt  salshaltiges  Wasser  mit 
auf  und  es  scheinen  selbst  bituminSae  Beimengungen  nicht 
ganx  £Q  fehlen.  Da«s  es  sich  hier  um  valkanisebe  Eruptionen 
nicht  handeln  kann,    bedarf  keiner  weiteren  BriJrternng. 

Um  gleich  hier  die  europÄischen  Vorkommnisse  noch 
weiter  anzufahren,  »et  erwähnt,  diu*«  auch  auf  Island,  dem 
Land     der   Eruptionen ,     Schlammrnlkane     anftrcten.     Der 


S$)  Abrimkji,  Nor.  Ana.d«  Vejrage  II.  139  n.  Erdnuuia't  Areb.l 
KIT.  86;  EüKelbaHt  u.  i'uro«.  BcIm  in  die  Kr;m.  1.  T.  71;  Ver-j 
Bcnil  in  VUm.  d.  I.  Mc.  gcelog  liL  p.  4  o.  Haot,  Vojaf*  i.  11 
Bani«  Berid.  U  .569;  Abieb,  ü«al.  d.  Balbiasd  KorbKb  a.  Tawii  \»i 
Um.  d.  I-Afr  d.  St  P«t«nbaarjr  ISfiO. 

£9)  V.  naner   niid  Stäche.  0«o1.  von  SitlMobaigM  &  287 
V.  HaasT  0«>lo([U  4.  AatL  8.  8V. 
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iBmng  W.  W«tt'i  •*)  int  zu  «ritnfhnii'D,  dt»  id  der 

Am  Krsfla  iKrahl>)  und  i)p<i  M,vvatn  (MOekenMe) 

Nan«ri&I    einen  Zag  von  Solfatareu  beherbergt,  uod 

hier  das  Tnfrgi'tlein  ku  Thon  zi'rHptzt.  nDd  mit  mohl- 

Sclmi'fel  vermengt  ist.    ni'iosi?^  Wiis^er  und  siwh&iide 

^>unpMnihlen   dringen   auf  S(>3lteu  reichlich   hervor.     Auf 

(ir^pu*<>itr  ilteai^  Huliemtug*  nun  tindon  a;ch  8  c  h  l  a  m  II^■ 

Ikane    in  Fortu    von    he<i«eirdrmigeu    Vertiefungen,   die 

tl  bUugTNDnn,  oft  sehr  zfihem  Thoii  erfüllt  »ind.     Diircli 

wird    derwlbfi    io    kochenite  Bewegung   versetzt   und 

die  Lnlt  geschleudert.     Aehnliehe,   jetzt 

Keswl,    welche  theilweüe  Kcrttiürt  sind, 

11  TOD  der  gmatea  Verbreitung  dieser  ErHptionxerschciii- 

nipa    auf  InIhiii}.     &  scheint   diesa   ein   Beispiel, sn   sein, 

ivf    ancli    nafgclockerteü   nnd   theilweiae   Keraetttes ,   durch 

7«m>»ngn»g  mit  Waster  xu  einem  thonikfen  Schlamm   uni- 

Im    ralknnischcK  Material,    wie    in   den  bisher  l>e- 

r,ririi^atn  Pillen,  mt-rgeligeA  Schiclitgeotein,  die  Mn.i»e  xn 

Termag,    an»   n<.-lclit'm  der  Bruptirschlamm  gewisser 

iramralkane    bestellen    kann.      Möglicher    Weine    sind 

anch    hier   lertütrr  Ablflg<rruDgen    betheiligt,   welche, 

ot,   ancli    auf  Uland  nicht  fehlen.     Es    lös^t  sich 

•a«    der    oKberen    Cotersnchnug    der    Schhunmmae» 

die    mir  leidor   nicht    xnr  VerfQgung    stehen ,    mit 

tl    ermitteln,    welcher  Füll  hier  vorliegt. 

8ebm    wir   ms   nna  weiter  nach  Schlammvulkanen  in 

aaimm   LamUtrii-hen  um,  so  ist  icunächät  11  intorindien 

arvUinen.    welehn   auf  der  Insel  l^heduba")  an  dem 

rieh  Arrakan  an  der  Oxtscilt  dt-r  Bai  von  Bengalen 

'ib>rn  Er^clieinangen  anzuweisen  bat,  wie  die  CMpischen 

[inil  llnlien.     Kleinv    bi«   Meter    hohe    Kegelerheb- 

*.t,  W    Wad«,  AcroM  lli«    Valiua-  Jokull,  or  Seen«*  in  l>«lnn(l. 


II)  fl»Ul44.  ta  Tbe  Ediiib.  M«  pUlM.  Jörn.  t8S-2  V.  LU.  p.  349. 
|I"7V.    i.  Slath.-phy«.  Cl.]  IT 
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nngCD  sind  biftf  liüuflg  zu  tindeu,  welche  besonders  beflig 
bei  R«^aweltar  SchUinin,  hoifnes  Wbsmt  udcI  Gase  aiu- 
stOMeo.  Dia  letzteren  kSnnea  ealzCludet  werdeu  und 
KohftiiK^n  demgemiss  hauptsäcklicb  aas  Koblenwit.<iit«rati'j8'  so 
b«8Ui)iun,  WM  qui  «o  wahrHcbein lieber  ist,  nls  iu  der  Nübp 
wirkltcbe  Nftphtaquellen  b«kuDDt  sind.  Aach  in  diesem 
Falle  iat  nne  direkte  B«lheiligutig  VDlkaQis4>ht>r  Rr!ieb«in- 
DDgen  uicbt  iii»chvfeiabar.  W<-itcr  t-rwitbat  Fi^rassttc  ") 
\a  Birtna  bei  Deinbo  12  klüitiu  ScbUntnTallcxoe  von  6—7  en 
H5be  uud  Vertiefungen  ron  2  -3  m  iiu  Umfang,  aus  Anaim 
bluu^rauer  Tbonschlaoin  unter  AtuatrCime»  von  dunkel 
gofiirbtvn  üiueti  au8g«worii>u  wird.  Salsquelleo  odJ  Naphta 
«teliAii  damit  in  Verbindung. 

Ilivrfin  acbliesnen  sieb  die  tod  .Inbubuho  '*) 
IllUrliob beMbrivbuuun  äcbluniiiivulkane  Jav a's,  wel 
a.  Tb.  al»  Moose  Schlanimtiiinpel  und  Gaa(|Dellen  anKOMbea 
■ind,  wift  il*r  koMelförmige  Sumpf  nnnu,  Tji>Ujah.  und  die 
Sablamuquelleii  auf  Pala-S«raao,  Pulu-Kambing  Dod  I*uta- 
SolL  Berühmt  sind  die  ächten  Schlammvulkane  «nn  Kuwa 
nnd  Mcudanü-RawawQ ,  welche  ausserhalb  de«  valkaoiacfaiiB 
UobivU  in  Ebeoen  anf  Allnnalboden  zwischen  aoa  ier- 
ti&ran  Mvrjfel-  und  Kalk-Ueatein  betttelieBdeo  niedoren 
Httgaln  und  in  der  Nibe  dw  «ich  Ton  selbst  cntzOndoodcn 
ewigen  Kuuera  Merapi  Uvgen.  Auanr  dem  bleigraaeo  Thnn- 
aehUuiui  und  das  Gaseibatatioueo,  die  ult  ein  bladen&holicbea 
Aatbttbaa  At»  Schlaiuins  aud  endlich  ein  unüif  dumpfem 
Knall  •rfo)K«adw  PlatMO  der  Blaae  bewirken,  strOmt  hier 
auoh  Krtifll  borror.  Bmtrkuianrarth  tat  beModers,  das* 
da«  mit  ausftiaasaaJ«  Wasavr  r*>eh  genug  an  Koehaalz  und  anob 
alt  Jod-UromaliM  iat .  nm  lur  Darstellung  von  Kochtala  1m> 
uiltat  IU  w«rd«u.    Mach  dar  Uotwvacbnag  Kbrenherga  '*) 

ftt)  ttalMta  M.  «M,  cmL  ■!•  ftaan  T.  VUI  f.  6. 
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calliBlt  d«r  KaviiceUwHRi  Fwammifcrm  nai  uid«r«  kleinst« 
■tr|[manr.faf>  UnSiYr«»!«  und  ihuoU  auch  in  disscr  Beziohuog 
4tn  ilnlleoiicbeD  VorkonmaiafeD.  Alle  diese  VerliüIluiNM 
dMtni  «Beb  bei  iliiseti  Sclilaiiiiuiiuü«tt'ii  »iir  eine  itimliche 
BachsIKintligt  liio,  vtiv  wir  sir  l>i'ihi!r  kvoaeu  gelernt  haben. 
Aitdcrv  SrhlunniTtilkiuie  Javas,  wie  jene  l>ei  Pulungan 
lad  Knlanganjnr  lieg«n  nitli«  nm  Meorv  aaT  dem  all- 
iltg  am  dinwiii  (;ni|Hirgcli<)l)uii<'u  ulltiTiulon  KOsU-ustiiche 
lud  bilden  bis  (tcgcD  10  m  hob«  kegeirßmiige,  au»  der  ver- 
härtHi-ii    tbrtnigeD    Scbbimniinaaae    euUbmletic '  Hügel    mit 

'' trt>TDuiigi>n    iiiid   Sclilnmmeruptioneii  ,    wie    b«i    den 

Jnbnhabn  scheint  nicht  geneigt,  diese  Kr- 
•ebiianagvii  in  direkt  urtiä«btiofaea  ZusaiDinenhaBg  mit 
irr  vnlkaoiacfaon  Tbitigkeit  su  bringen,  welche  auf  Jav» 
,n  mt  rOMbeni  MuasM  «ntwickolt  Ut. 

Aach  Am<-rika  liat  seine  SchlainuiTalkane.  Ute  be- 
iMi  Hinit  die  schon  von  AI.  t.  Humboldt**) 
icb  bMchriebeuen  sog.  V olcanitos  von  Turbiico 
üra  •  Graiiada.  Neoerdinga  liat  Herin.  Karsten  **) 
fi«c  and  die  Schlammmlkane  tod  Zamba  antenucht  uud 
WcbrieWt).  Nitob  ihm  liegen  die^e  nur  wenig  über  die 
ObarfUebe  anfragend«,  von  einem  Ringe  verhärteten  Tbonee 
|elKJ<letr  aVolcanitoo*  im  Gebiete  tertiärer  und  jDugster 
AMaganiegen  und  «ind  rigeotlicb  nur  Giwjuetlen,  in  welchen 
iu  (MRg'rinnilfl  tbunige  Uestein  durch  die  Einwirkung  des 
Wumen  m  Moea  Brei  verwandelt  wird.  IMeaer  Tbon- 
«chUmm  flit-siit  über  und  bildet,  indem  er  nustrockuet,  die 
kkinvo  KrhSboageu.  Dm  aontrömeade  Gus  Uwtebt  aii»  atino- 
•pUnacber  Lafl,  Kohlen  wasaersUtGT  mitSjinren  von  Eohlen- 
.  daa  Waaaer  »ntbält  ohne  böber«  Temperatur  zu  zeigen, 
in  lAiQag.     Vanvert  de  HtSac  "J,    welcher  spütAr 


ia  iti*  A(|aiMKtUI-G«ceiideD  Bd.  VI.  b.  3.  105. 
V.  a.  4.  r«ol-  OeMllMb.  1».VJ.  IV.  S.  MI. 
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(li««e  Saiu!   nntCTüiicIit   hat .    fand    snlche   xnsaminenffswt 
aus  S«i<«iU,  ki>lil>Tii)taur«iii  Niilroii  und  Kalkorile,  Rchwpfel-] 
sanrein  Natron,  Ammoniftk-,  Bor-  und  Jwl'linitigon  S»l« 
vermMijji     mit     siner    »rganiechpu    Materie.      Grosüarüf 
SeukaiiKi^u  »cliüineu  mit  cirm  Vorkommen  liitanr  Vnicanit 
in  Verbindang    xn    8t«hea.     QlMchwuliI    Ut  Kurvten 
neigt,  die«p  Krüchf-inunji^ii  nicht  als  vnlkauiscbe  aoficif' 
fassen,    inilniu  er  vuf  <lit*  reichen  A»j)lialtal>lagpnmgeii   nn<l^ 
die  SteinsaUlageo  d«r  Naclibiirgi-hirgi»  liinwci^t. 

Aueh  dem    Sehlamtn     von    Turbaoo    bn<l    Bfarpo- 
borg  *')    Föraminifcren    nud    andere    kliTinste     organiaeliel 
Tbeile  beigemengt. 

Auf  den  nag«)iclili»»eu«n  Autillfu  kebr«n  äbnlich« 
Bildnngeii  wieder.  Besonder»  \*i  ca  di«  dem  Festlnode  m- 
nSchst  übende  Insel  Trinidad,  auf  welcher  Sehluiuu- 
vuikune  in  Verhiudiiiig  mit  d«:ni  Vorkommen  von  Axphall 
(Par-Inke)  nnd  BrnzolaiiNflristen  bekannt  ttind.  Die  kaum 
mehr  al«  ei«  Meter  hulieu  Hilgel  liiyi*n  auf  der  K\V.-.S|>itiM> 
der  luxel  und  beherbergen  gegen  45  in  im  DnrchiUBner 
w«ite  Gintiefungen,  welche  von  einem  in  kochender  Dewegung 
befindlichen  und  blasen  wer  (enden  Schlamm  erfüllt  sind. 

Aox  yielen  anderen  Gegenden  der  Erde  werden  ühnliche 
oder    nahe    verwandte  Kracheinnngeu   erwihitt,    weldie  im 
grossen  Oanxen  nichts  wesentlich  Abweichendes  bieten.     Es 
gentlgt    dnber    auf    dio    vorauBgebenden    wenigen  Beispiels  i 
hingewiesen  zu  haben. 

Ich  benutzte  diese  Veranlassung  hier  einige  allgnuen 
Bemerkungen  einxnscbalten. 

Hei  der  UnterAuchnng  dieser  mergeligen  und  tbunigiiB^ 
Qestcinsmamen  und  bei  dem  Nachfor^hen  iineh  ander-' 
weitigen  ßeobuchlungen  und  obemiHclien  Aiialjrsen,    welche 


38)  Moaatsb.  d.  k.  AeaiL  0.  Wi»,  in  Utrlia  ISUi  S.  bTl)  K. 
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Vergleiche    Wiidtzt    «rcnlon    kütiatuii ,     hat    sieb    mir 

umlich  aaf  tler  eiani  Seite  die  Ui-berzeuguug  »nfgedrängt^ 

diflAQ  SeOiincnUlrgobittle    koineHwega  fto    giiiie   r«gdloti 

nuiitniuvn^uwtzl  3>iii(l,  bIa  e«  ntif  den  vnttRn   Blick  .«chvinoB 

kSiinle,    d«ss   vidiuehr  nucb  dtxn  Alter  derselben  ai<:Ii  eine 

eigeutkOiuliche    ZusanimenHetxung     beraasEUHtellen 

ebeint.     Aof  der    andcrcu  ävtU'  ergab  Mich  uber.   daKs  diu 

»nltate  der  bisher  gefQbrtea  Dutersuchmigen  xa  w«cb$el- 

'  Kiligeu  Vsfgleichon   weitaus  der  Mehry^hl    nach    als  T&Uig 

«dbRiaclibar  sich  erweisen,  weit  fast  jvdcr  Beobuobter  aioh 

f«nehiedeuer    Methoden    oder    Mani|>uIatiouei)    bedic^nl    bat, 

an    ta    (Wq    für    ihn    sehdninr  g(^iiilg<^nden  liesaltateu  tu 

gvlugvn.     Ds   aber   dvrurtige    mei^  müherolle  Üpbersacb- 

«fm    «rat    dann    einen    mehr   ala    bloss  sobjektivcn  od«r 

UkUen  Wertfa  rrlang^tn  .    wenn  nie  mit  anderen  nach  ein- 

Micher  Methode  ansgefUhrten  Proben   verglichen   wenleii 

UaacQ,  so  lenchtet  es  Ton  selbst  ein,  wie  wQuschenawertb 

w  VfrstiD'lignng    in  Bexug   auf   den   Modu»   dieser  Art 

BMmuontersucbung  sei. 

Da  ich  mich  unterstützt  von  Ass.  Ad.  Schwager 
*lm  aeltr  lange  mit  drnirtig^n  Arbeiten  be^cliünigu  und 
«hut  zu  hjihen  glaube,  worauf  es  hierbei  besonders  an- 
Wme,  so  erlaulie  ich  uiir  hier  mit  einem  Vorschlage  flir 
•i«  tn^i-niein  anzuwendende  Methode  der  Unter^ncbang 
•tainw  tjesteine  hervorantreten ,  die  ich  Beeserein  gegen- 
■br  i^iM  Wrvit  bin,  uiDBoaudero.  Da  es  «ich  für  g«- 
9ltiich-geo logische  Studien  nicht  darum  handeln 
^B,ilKZaatanimeuwtzung  einer  Gesteiusmasse  im  Ganzen 
tv  nätli»  etwa  eine  Uaoscbanaljse  licfrrt,  Hud  wie  i-s  für 
^w  technische  Zwedte  auch  höchst  wichtig  sein  mag, 
^■■n  lu  lernen,  to  werden  ßanscbanaljsen  nur  als  Con- 
tnlU  benülxt  w«'den  können.  Zu  unüenm  Zw^kon  (Qhren 
■r  Theilanal^aen  und  »war  nur  solche,  bei  welchen 
tktai ich«    und   optisch    mikroskopische    gleich> 
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beitlicb    mit    dnander  Raod   i»  Hnnd  gebend  darcbgefnhrt 
werden. 

Es  lÖBBt  »ich  dw«  folffender  sfofenmäMigw  Gmg  «in- 
balt«n. 

I.  Untersuchung. 

Di«  koehhitKlrockiie  d.  b.  bei  100  —  105*  C.  längiet« 
Zeit  aofbcwahrt«  Hubxlanz  wini  /.aerot  ch«mi.')cb  darauf  ge- 
prüft, ob  dieselbe  in  Wasser  löt^licti«  Salz«  «itbält  Qod 
welch«  ZuaamniencetKaDg  di(>t)e  Salite  haben.  In  vielen 
P&llen,  namentlich  bei  älteren  Ge«tein8art«n  kann  man  von 
dieser  Prot)«  Umgang  nehmen. 

Optiacb  entrcckt  sich  die  erste  Duterst>cbniig  nur  den 
Nachweis  organischer  Beimengen,  nnmentHcli  der  meist 
mikroekopischeii  Foraniini/eren ,  liadiolarieH ,  Thaioturm 
nnd  CoeeolUhen.  Zugleich  wird  aacb  die  ÄnwcM'nheit 
kleiner  Mineraltheile  wie  t'eldspatb,  Quarx,  Glimnier,  Horn- 
hlende,  Augit,  KalkspHlh,  üyp«,  Mognotvisen.  S<;hw«-felki(r*. 
O'ueonit  etc.  etc.  mit  Änwt-ndang  der  znt  UnterBchr'idung 
diaeer  Mineralien  dienlichen  Hilfsmitlel  fesbcusteileD  genucbt. 

B«  dieser  ersten  Pn>be  stellen  fiicb  nun  bereit«  aobr 
wesentlich  verschiedene  Eigenschaften  der  Ihouigen  Gesteine 
au.  Die  einen  zergehen  in  Waeaer  leicht  xu  einem  Thott- 
ecblamm,  die  andern  zerfallen  im  Wasser  nar  in  kleine,  nicht 
weiter  sieb  lockernde  iStQckcben,  die  sich  aber  mit  geringer 
Krall  zerdrücken  nnd  in  einen  Thonbrei  verwandeln  laaeen. 
Die  meivten  älteren  Thongeateino  dagegen,  der  Schieferthon, 
Mergelschiefcr ,  Steinmei^el  nnd  Thoniicbiefer  leinten  der 
EÜnwirkung  des  Wa.<»en  Widerstand  and  nitUMO  gewaltsam 
terkleinert  werden. 

Nnr  bei  der  ersten  Art,  der  in  Wasser  aurscblämm» 
baren  Thone  »der  Mergel  ist  es  zweckdienlich  ,  etwa  b«- 
gemengte  grSl>ere  etwa  über  I  mm  im  Dm.  gronae  Fr»g> 
menten   atMtnsondem    nnd     Iwi     bemerkten   Besonderheiten 
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'\e>^ii>sn  fUr  aicb  weiter  tu  niiUTuncbeu.  BeliufK  G^winn- 
URg  uui3  Itvütiniiiiiiug  der  i.-inguKcblossonen  or^auischen 
Dibtirnffte  irird  nmu  eicb  besonderer  Proben  Wdienea ,  aus 
drava  man  dnrcli  AbschlilRimeu  di«  kleinr-n  Vi^rvteiuiTun^en 
grwinnt.  Es  i«t  uicbt  oliue  lDtfln.>::!x«,  die  bei  diesem 
Schlämm  proce«s  Kurnclibleibeuden  MineraUheilcben  gleicb- 
&)ls  eiiier  mikmokopischen  PrQfuug  ku  iintcrziekeu. 

Bei  iiuuicben,  darch  Wuser  nnr  theilweise  «rweicli- 
bwn  Gfsteiasurtvn  jj^eliiigt  c» ,  dnrch  sehr  vorsichti^a 
ZerdrOckeu  eise  ähnliche  schläinm1»re  Masse  za  erhalten 
Dilti  auf  orgaoi«chfl  BinscbldAse  za  UDlernich«!!.  Viel« 
«olcher  Proben  kann  man  dadorcb  zum  Zerfollen  bringen, 
da.as  man  aie  in  oftmaliger  Wiederholang  mit  einer  ge- 
«sttigtfn  GUub«rNily.liisnng  kocht  oud  nUdnoD  au«tro«)cDeD 
14«rt,  wobei  das  krvalallisireDdeHalx  die  Thon- oder  Mer^el- 
|^_  Tbalcheu  xeroprengt  Auf  diese  Weiite  gelingt  e^  ott,  or- 
^B  i^i«chff  KinKcfalüftae  su  isoUren,  dio  man  sonst  nur  durch 
n      DOnDschlifTe  entdecken  kann, 

^H  Die    härtereu    tiesteinsproben    musn    man    ohne    «ine 

^Kg|J|k«  Sciieidung  in  Arbeit  nvhnien.  Schwiengkeiten  er- 
H^^^^Psich  b«i  diemr  «rst«n  Abth>-ilung  der  Üiitt'rHuchung 
dadurch,  dsM  die  aurgescjtlämtotv  tbonige  Mass«  Fant  immer, 
«vttigBteiiB  beim  Nacbwascheii  trQb  durchs  Filter  gebt. 
IUd  mtM*  iIm  utwAS  trübe  Kiltrat  dann  eindampfen,  wobei 
dar  Thuo  eine  xnsammeahaltendv  Krutt«  bildet .  und  dies« 
duuk  nrgfiillig  wieder  mit  Wa«i>er  übergieaaen  und  aoa- 
taoifni.  Ancb  ist  daran  zu  eriiiuern,  das»  man  bei  diesem 
anbai  einfachfin  Auslangen  mit  VViMe«r  nnr  eine  geringe 
Unige  des  etwa  vorbundenea  Gjpees  erhält.  Legt  man 
:fat  daranf,  diese  Meng«  genau  zu  bMtinimeo,  so  wird 
in  eitler  gesonderten  Probe  eine  Zersetzung  desselben 
iarch  Kocbeo  mit  kohlensa-jren  Alkalien  zu  bewirken 
neben. 


taogeii 
^  aiat«a 
■  Unigc 


n.  üatemcbsBe. 

Die  nörtcn  Tbumrtcii,  sowü  «iie  HsgeUnen 
hAltMi  Ktrboost«  TOB  blkerde,  Xogoam,  Eiacanjdiü 
und  MADgSDoxydfil ;  nn  rie  sn  eai&men  üt  eine  nrat« 
^cmiKbe  Arbeit  «rforderUcIi.  Zq  dieteni  Zwedce  astervirft 
■HO  bei&ttfig  10  g  ivMnA  bd  {00' C  gcbodmvfoT  SabvUn 
4a  Bawirkimg  etoer  nlir  TTnlQtinteo  SaluMtra  tod  1,05 
Bp.Geir.  ofaoe  ADweadang  erb;sht«r TeropeTstsr  <I5— 30*C} 
Bii|{«f»Zait  hindorch  (2— 3  nwl  2i  Stnoden)  unter  Bmi^cbi 
DinllhrvB.  Zar  CoatroUe  t*t  eine  KoUewfinvbuliBinBBg 
wIlBeebauvertii.  Die  in  Laenog ")  erit&iteneii  Stoffe 
«eHea  boBttmint.  8i«  f^rliBren  jirdoefa  nidit  awMhhcMHek 
KariNNMfao  aa.  Eh  hat  sicli  nämlich  fiuk  dorehmg  «^ 
geben,  da««,  wena  naeb  mir  geringe  Metren  von  Tbooe»^ 
in  LSsang  gegnogen  «nd ,  die  «neu  Mcli  Hlbtt  in  mäax 
Tndfinnter  Stare  lorsetzhareji  SiUknt  entsprechen. 

Ich  glanbe  gefanden  kd  haben,  deas  ea  eine  ehlori- 
titcbe  Beüaengang  —  no  Tbooerde-  Eiaenoiydal-RiUet^ 
erdttilikat  ~  iit ,  welches  diese  EracfaeinaDg  herrorruft, 
wril  man  bei  der  mikrOiriD]pL<>eben  Untemehuig  tot  der 
Eiiivirkung  der  verdOonten  Sinre  oft  grCnliehe  UUltchen 
—  nicht  die  meist  dsrixn  Klämpcben  deaGUuconits  —  wahr- 
nimmt, welche  nach  der  Ki(i<«ir»uRgdi>r  Säure  Terschwvodai 
sind.  Bei  der  ganx  geringen  McDgr-  diewr  BeiDMi^ng  leg« 
ich  kein  gronee  Gewicht  attf  einen  näheren  Nachweis  diemr 
Sobttanz.  Will  mau  diejwJbe  näher  befitimmeu ,  ao  wird 
man  da«  Kiltrikt  ent  xtim  Trocknen  eindampfen  u&wn, 
nm  die  löeUche  KieadAnre  nnlüslicli  2u  nuehen  vaA 
ebenso  den  Beatantheil  trocknen,  am  auch  ihm  den  Kiead- 
aftoreantbeil  nach  bekknata*  Uetliode  m  entziehen. 


a»  Aach  hierbei  etUlt  maa  W«  AmrtMen  oB  da  trtlw  FHlnt, 
dabCT  SB  fätUicti  iit,  die  nmt  «rhalteam  Tbdb  rortier  iMfWeahM^. 
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Aiicli     l^i-'^.-uüxydlivilnit    uiiil     [>hwipliorsiiari'    Kalkordc 
leu  theilwoiae  eerlcgt.    Ditwea  VerbültoUseii  ist  gleich- 
falLs  lt«chiiuug  KU  tragei). 

Der  Itüdtstand  nncb  der  BehatMÜDog  mit  sehr  rpr- 
dSnDter  SAurc  mim  ancU  optiKoh  mikroskopisch  uut«rsucht 
frunien,  \\iv\\«  um  die  ufl  ^ctzt  ur»t  klarer  hurvortrHü^aden 
Beimengungen  Ton  Feldapatb ,  Qnan ,  Glimmer  en  be- 
«tiaiinen ,  die  ilorch  die  weirae  Knlli!(c)ialc  ofl  TcrUlillten 
GbaeonitkSnicbon  dnrin  uactizuwmNKu  and  iwmtMitlicli  um 
'  die  Koa  Kieselsunre  Wstebemlen  ,  oft  austrat  feineu  Dia- 
fWNMM  tiiKi  liadiolarien  anfzntindi'u.  Zu  leUterem  Zwecke 
IwDfllxt  man  Matcrinl ,  wclchm  nur  gröblich  g«piilvert 
wurde  Dnd  bei  grosserem  Oelialt  an  Kalk  uacb  d«r  lÜin- 
wirkang  der  Säure  uonmHir  durch  gpliiidos  Drücken  zer- 
theÜt  werdra  kann. 

IIL  rutersucbuDi;. 

Der  aoMriwtzt« ,  wieder  bei  tOO"  C  gotrockuet«  Re«t 
wird  hierauf  mit  etwa  d«r  <lr<'ifaoheu  Gewicbtsraeiige 
sUrlcOT  ättlznaru  von  l.H  spec  Gew.  unter  stuU-r  Er- 
aeuertiDg  der  venlainpnt^n  Säure  3  Stunden  lang  in  der 
Roohhilze  MwniioH;  *")  Fillrntflii«»igk«it  und  Kiickalaod 
werden  «am  Trocknen  gebrncht.  um  die  aersetzto  Kieselerde  * ') 
n  gewinnen  und  im  Uebrigen  nach  bekannten  Methoden 
Terfkhrcu.  Bt>liiili<  He^tiiumung  At»  KiseuoiydnU  nird  man 
eine  Prob>r  d'/msvIlH-n  i'rocesse  in  einer  Almo>ipfaärc  von 
Knblmaänre  unterwerfen  nnd  ohne  diw  P^Itrat  al)7.udampfen 

<  '•  Di*  (honbclmi  llanipulftlioMcn  wtrdni  ki«r  nur  angviltiittt. 
Xm  aiaat  trfunkilicbo  SnUhnan  \t\  obn«hiD  bckMDt  noA  ftMutg. 

41)  Il«i  d«T  BrliudlQiix  mit  Alkalii^n,  um  Aw  liJaÜcb  K'^wnnJrno 
KtMaUarr  w«KnM)lH>«ii,  Orbt  rieh  die  alkallNtio  FlONl^Voit  oft  in- 
Inii*  kKJbrbnQ»  fo«  Hr(Hit«n  biluminAieu  Tboiko.  Die  Tier«  d«r 
tmriit  ^Bstkttat  Amm  Backublc»  ut  dii  btiUnD^  Menge  dicMr  B«i- 

BMfOB«. 
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die  >fenge  dea   Oxydais  bestitamt.     E«  folf^t  citio  dii 
ßentiiiiniiiD^   tle^    Wasser«.     iVuoh    ist    eine    Baaaobansljr»  ^ 
der  Gi»atDmtiaa»e  als  Kontrolle  zn  ompfehUn.  f 

Darcli  die  Einwirkung  der  starken  Salxnnre  wird 
xersetxt:  der  üluuconil ,  der  grftwere  Kmttlioil  der 
eblon'tischen  BeimenguDg ,  Mogiicteisfln ,  BrauuL'i-'<«ner< 
und  eil)  Tlieil  von  Rolbejitenen!,  daun  Reolitbixcbe  Bestand-' 
theile,  welcbu  nncb  der  oft  wabr^uommenen  ^lert-»bn- 
lieben  BescbafTeab«!!  des  Rflckstandea  and  awh  der  Menge 
von  Natron  eu  vermutben  Rind.  Ausserdem  werden  aoelt 
feinste  Tboilcbcn  von  Pbi^oklug  (Anorthit  ist  wobi  niobt 
TorausKusetzeu)  et<vas  angegriffen.  Um  Über  diesen  doi- 
Faugsreicbeu  Complex  von  mi^licber  Weise  Torbuideiieii 
and  durch  starke  Snlzxäiirc  Kcrm-tKlen  (Semengtbeilm  einige 
Anbaltspuukte  eu  gewinnen,  ist  es  noabweisbar  nolhwendig, 
die  Substans  vor  und  nach  der  Kiuwirknug  der  Säuren 
»nh  sorgfältigste  mikroskopisch  za  prnfpii.  Die  »pti««Iien 
Eigensohaflen  der  dnrcb  die  SHure  zerlegten  Gemengtbpile 
im  Zusammenballe  mit  den  Resultaten  der  cbemi«chen  Aiia- 
1^  geben  Anbaltspnnkte  genug,  um  wenigstens  mit  einiger 
Sicherheit  »nf  die  .\n-  oder  Abwesenheit  dieses  oder  jenm 
Minvrals  zu  scblivssen.  Bei  den  öltcrttn  tbonigen  Scbiefer- 
orten  dtirften  cbloritiache  und  feldspatbige,  bei  den  jtiogereo 
glanconiti»che  und  xeolitbiwb«  Beimengungen  die  Hnapt- ' 
rolle  bierin  spielen. 

IV.  tTaterdttrhiin;?. 

Eine  weitere  Unt«r<ucliung  des  Reste«  bcxielit  lieh 
auf  den  Nachweis  eines  durch  SchwefelsSnre  iwrsetztiaren 
Antbeits ,  wie  solcher  bei  fa<4  nlleit  thonigen  G*- 
steinen  vorkommt  und  gewi'ibniich  nl><  eine  der  PorKellan- 
erde  Kbnlicbe  Thonnrt  augi-sprocben  wird.  Die  bäafige 
Anwesenheit  anaebnlieber  Mengen  von  Alkalien  and  d<r 
geringe  Wassergehalt  weisen  aber  vielfiicb  au<rb  auf  ander* 
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SnIiaUiiz«»  uHtn«»(licl]  aurPinitoid  uml  «uf  ein  Pyropbyllit- 
vtign  Mißfral  oder  anf  Glimmer  hin. 

Za  lÜetiem  Zwecke  behauüelt  mnn  iea  weiteren  Htti 
»DB  UoterKDchimg  fll  mit  conMntrirU-r  Scbwefelaäure 
ton  1,84  spe«.  G.  plwa  ti  Stamlt^'n  lang  in  Koclihitze  und 
liertiuiiut  den  Was^rgelmlt  der  SiibxUnKiiiialog,  wio  bei  III. 
A.aeb  in  ilieMm  Fnliu  wird  oin  Vergloich  der  Probe  vor 
and  D  s  G  h  der  Eioirirkung  der  8chvref<>] säure  mittelst 
optiMli-mikroskopiscbor  Prüfaiig  weitere  ^bldsse  über  die 
dorch  die  cbeiui^che  Analpc  erlaogtvn  Ilfsultate  ku  ziuben 
gwtattsn. 


P 


V.  üntersiirhuiiy. 

Der  nach  der  Anwendung  von  Schwefelsäure  nuzersetzt 
blrilMMiile  Rest  t)e.'<tt^ht  grut>8tenthoiU  uas  (juimkurnehen 
and  Splitlr^rehi'D  eint^cr  weniger  anderer  Mineialieu ,  die 
fOB  Schwefelsäure,  wenn  auch  ange^Sen,  doch  ni«ht  ganx 
tt'rlrgi  wenlett.  Daher  liegt  l>ei  diesiür  letxK-n  Prflfuiig  du 
HHaptg«rwi<:bt  nnf  der  optiHch-nnkroskopischen 
Untersucbaiig  der  Übrig  gebliebenen  Tlieile.  Neben  dem 
Qnarw,  welcher  »icb  i.  p.  L.  durch  Mine  int«ni«ivi;,  bunte 
A^gre}fatfarbe  bem<7rkb»r  macht,  verdient  die  Anwesenheit 
Toti  Feldspatht  heil  eben  beKouder.'i  M^rgfulliger  PrQfung  nach 
Ki^iditn ,  die  hier  nicht  näher  zu  crürtern  find  uud  als 
bekuiDt  rorauBgeset^t  werde».  Da'selbe  gilt  von  Angit, 
BombleBde,  Granat  etc.  et«.  Meist  xoigen  xicb  in  diesem 
Rests  nn regelmässige ,  trObo,  unreine ,  oll  undarchsichlige 
KlQmpchen  in  grouer  Menge,  welche  wahrscheinlich 
durch  organJMhe  Stoffe  gefXr1>ler  Qnanuubstann  angehören. 
Anch  schwarze  kobligo  Thcilchen  fiodeu  nich  oft  noch 
iiiMiii  Reste  beigemengt  Will  man  die  Natur  dieser 
bahtigeti  Roim^gungeo  näher  pnlfen,  so  empfiehlt  es  sich, 
WM  beaooderv  Prolie,  nachdem  die  Karbonate  auf  bekannt« 
f7«iM  entfernt  mod,    mit   venldunter  Pluorwoiserstoff^nrc 
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bei  massiger  Würine  zu  bebandela ,  die  dorcli  leicbt  ah- 
scbwenimburen  erdigeu  Theilchen  durch  vornchtig« 
Schlümiueu  wegzuwnscheu  nud  die  kobligen  Rückstände 
mit  cblori<aurem  Kali  niid  rauchender  Salpeterränre  rer- 
meugt  eine  Zeit  laii<!  stub^ii  zn  Inssen.  In  vielen  Fällen 
erhält,  man  darch  eine  solche  Behandlung  durchsichtige 
Fr^inente,  die  sich  unter  dem  Mikroscop  weiter  nntei^ 
sncheu  lasxeu,  um  zu  erkennen,  ob  man  es  mit  Resten  von 
Landpflanzen  oder  etwa  mit  Meeresalgen  etc.  etc.  in 
thun  hat. 

Um  namentlicli  einen  Gehalt  an  Feldspath  näher  oadi- 
zu weisen  ,  ist  es  zweckmässig,  diesen  letzten  Best  einer 
Bauschaniiljse  zu  unterwerfen. 

Nach  dieser  zwischengeschobenen  Erörterung  kehren 
wir  zu  der  weiteren  Behandlung  des  vorliegenden  StoSes 
zurück. 

Ueberblickt  man  nun  den  ganzen  Kreis  der  in  den 
sog.  Schlamm vnlkanen  hervortretenden  Verhältnisae, 
so  scheint,  wenige  Fälle  aufgenommen,  daraus  hervorzugehen; 

l)da.''S  die  uusgestossene  Scblammmasse 
nichts  anderes  darstellt ,  als  erweichtes ,  aus  der  unmitteU 
baren  Umgebung  .stammendes  oder  ans  nicht  beträchtlicher 
Tiefe  emporgescholienes  thoniges  oder  thonig-ean- 
diges  Schichtgestein,  welch&s  oft  noch  organüche 
Ueberreste  enthält ,  während  eigentliche  vutkanische  Pro- 
dukte —  Asche,  Lapilli,  Lava,  Bimsstein  —  au  der  Zu- 
sammensetzung nicht  betheiligt  sind.  Denn  es  sind  gewiss 
mir  Ausnahmsfälle,  wpno  iu  Mitte  vulkanischer  Bildungen 
letztere,  wie  da.s  Schichtgestein  wolil  auch  oberflächlich  von 
Gas  und  Wasser  erweicht,  das  Eruptionsmaterial  liefern. 
Tbatsächlich  jedoch  ist  dieser  Fall  bis  jetzt  an  keinem 
Schlammvulkan  noch  sicher  nachgewiesen, 

2)  Mit  den  Schlamm  Vulkanen  steht,  abgaiehen  von 
reichlichem   Wassererguss ,    in    nothwendigem    genetischem 
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i1uD|(«  du  Auratrilmi^n  von  f!«pre«4i«  ß  fts- 
uol«r  irrU-lifii  KoliU-uwosHHrMloff  ilio  orsUi 
Ditf  hob»  S[Kumiiiiß  Hicifor  anaströDioadvii 
die  lintie  An')Hnt.T  ilim^r  ,  wenn  aiicli  olt  ntir 
itor  Wirksainkeit  gelange  udeu  Er^clirinuiigeu 
iA  niettt  -roa  etiler  tu  der  grOnsorcn  Ticfo  borrit« 
*')  vurhi»)ili.'iicn  unil  nicht  andaiiernil  üich  ur- 
Gmoodii«  hprlrit<.>ii.  «eil  Im^'t  die-wr  AnDJitime  in 
kurxer  Zwt  der  Vorruth  wH-höpft  «'in 
Ditf  RnhaltVDilfl  nnd  furtdaaernde  Neubildung  bo* 
I  des  bKDptsMlilichaieii  dio^er  RrupUnnfljpuw ,  des 
iwsMervtfiffi  »lUt  Uli!  N«>thwvit'li(;keit  iIim  Vorhaudeu- 
lo  orgeoiscbur  BeiiDi*agniig  iu  d«n  ti«fer  lagerndeD 
tgael einen  roTHns,  irelchcit  »uch  iluroh  diu«  ri^elf>vtit 
I SebUtunivuilceuva  vcrknnpft«  Aal^roton  vou  Petroleum, 
ft,  Aspliflit  oilvr  bitRminüsen  StnfTeu  boetitigl  wird 
nicht  anwahrscheinlich,  diisa  bei  dke«-m  ZersteUeungspro- 
uch  Phn«phorwaS8erBtoffga*);ebild«<t  wird.  Dafliirvh 

E-*~1  rwlfuch  feiitgeatellte  Rntztiuden  ([eranflstrümenilen 
frvienStückn)  nar  Wfrinli^ondf  Krklitmiig  tin<l«>n, 
r«t«lilicberflU  Aaftrpt«n   voii   Kohb-iuüuru  ubeiut 
■  Bin«  gewiese  Aniüherung  uu  vnlkniiixcb«  Vori^ing« 
Tiite  rieh  XU  verbinde». 
I  Dir  IV-im'-n|{nn|f    van    in  WiuM^r   lijübcbrn    Sulzi'n, 
'"  '    von  (,'hl'irtiiitrinm  in  ilcr  Schlnrntumasae  erklürt 
ai«  dem  Uiiü'ütndc,  diuw  manche  Schluuimvnlkane 
N»li«  deri  Miseren,    oder   nuf  nn^ni    von  Mitorwaami^ 
rinkten  [Joden  liegen,  und  daht^r  mit  itom  xiidringendon 
«awr   auch    deuten    Sube   mit  anfn<.^iim«-a    —    darauf 


'^■•»Mcibvo  StAlEi  nnd  cwcifebitlHia  b«r«iti  var|;<-bil<Ut  uml 
niiMw  *ia|taubl«aii'n,  ia  Votmlh  Torlmn>lcn  uii<l  künvir-n 

^ul  4<r  ZauBB«MtlntD|r  in  Kn9|>lioniiinateriKli  WthL>itii,'fi] 
I  eher  eldtt,   «eirbr  i'w  mitittntil  luiiccii  Krit«n  atninuernJe 
*  ■■  tetcbrni  Matcrfnl.  luorntUcli  die  Gue,  ImTcth  kfinnoii. 
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wti«t  namcaitlidi  ein  ifo<]-  aud  BronfQebalt  der  Sali«  hin  — 
theiU  tat  ansanehnien ,  dwia  in  den  vom  Eraptionskan») 
berQhrt^u  ScUicbLeii  «olche  8<ilr.e  x.  B.  (Ijpa,  8t«ißntx 
rtficiilich  al«  /wisch^ulagun  varlittiideo  sind,  auo  deD«ti 
das  dnrcliHrüiui-ndi;  Wil'^ilt  den  Salzgehalt  achSpft.  Enditcli 
wird  bei  geringem  Gehalt  an  solchen  Salzen  diese  Beimeng- 
ung dnrch  den  Unntüiiiil  erklärlich  werden,  da;«  das  iui»> 
quvllcudc  Wuxser,  wi-IcImw  ja  Tust  KU»ualiiniilos  gsriogs 
Mengen  von  Sal^^n  auf  seinem  Durchxng  dnrch  ^-chichtge- 
8t«inc  AI)  genommen  hat,  indem  n»  mit  dttm  Thon  vernieogt 
nnd  mit  Scblamm  auagpworfen  bei  Aastrot^kncn  des  lettterea 
Trrdandct,  seinen  Satxgehalt  im  Thon  KorOcklässL  Indem 
diesea  DurehtrÜnken  mit  Wasser  nud  Wiirderaa «trocknen 
sich  ISflers  wiederholt,  reichert  sich  scbliesslicb  der  «oage- 
trockiietc  Schlamm  mit  gewissen  Mengen  der  Salze  au,  wie 
wir  solche  im  Schlamm  finden,  ohno  dass  «iganUiche  Hslx* 
lagerstätten  in  der  Tiefe  vorhanden  sind. 

4)  In  Bvr.ug  auf  Tein{>erattir  der  Schlammergtbse 
herrscht  keine  durchgreifend»  R«gel.  Wohl  wurde  walir- 
gemmoten  ,  dass  grössUinthi-ils  din  HehUmraqndlen  keino 
wesentliche  hIVhere  Temperatur  besitzen ,  als  die  der  am-  ^J 
gebenden  Lutl  oder  die  mittler«  Jabrestempentnr  de«  Aus-  H 
flasapnnktcs  Doch  nnd  anch  hier  nnd  da  höhere  Tem- 
peraturen beobachtet  worden.  Sie  dürften  mit  den  rdcheren 
Kohlensäure-Kxhalationcn  im  Zasemmeiihaiige  stehen,  welche 
andi  bei  xablreichen  Mineralquellen  sich  gldchxeitig  ein- 
stellen. 

5)  Aas  dar  Art  der  Yerbreitnng  der  Schlamm- 
vulkane in  den  veraobiedeneu  IjÜndero  lüsst  sich  eine  gewitHe 
Bi^zichung  xu  vulkanischen  Gegenden  nnd  rnlkuniichen 
Ernptionen  nicht  verkennen.  Doch  finden  sich  SchUnim- 
valkan«  aocli  ansserhalb  der  noch  jetzt  von  vulkani«ohen 
Vorgütigen  betr(>ff(rneu  LJuidcrstrecken.  Aber  in  di«s«tn  Calla 
kommen   aie  entweder  in  Gebieten  vor,  die  von  Hebungen 


1 
4 
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and  3#a1rQtif[»n  hSnfig  beoarabiRt  sind,  oder  sie  besdiriDkea 
südi  doch  Auf  7iRge  srosaer  geo(«btoiiiBcb«f  Simlt^ii  und 
V*frackaDK*lifiu'o ,  welch«  ilie  Enlriiidc  diiKfaxiobeD  udU 
^llplttO«  bii  in  )px>sBe  Twto  erÖfToon. 

An*  «IltNlpai  »ulieiiit  hervnrxojielien ,  tUs»  der  eigent- 
lich« Herd  d«r  mit  den  wviUuM  mftJBtoa  Scblatumrul- 
kanffD  vorknnpftfln  KrscheinnngcD  nicht  mit  dem  der  vdI- 
kaniKhi'ti  Thiiii){keitdt>f  Ti«t'eJirect  ideutUchgehallL'U  wen]eu 
darf,  da>Mdi«8e  Kr^chviuiiDgen  viRlmehrftiirdem  Vorhnndi.-iiH<>in 
ftvwiaaor  äcliiohlgi'ateineo  nad  aoT  Aeteo  Gofaalt  an  bi> 
Stiiffi'  lierenidtüi  ileimenguiigeti  b«rubea.  Nur  in 
tru  Füllen  niogtin  es  mit  vulkiiui«chen  Vorgängen 
Verbindung  slehende  Gaae  sein  ,  welche  den  gewöhu- 
SefalutiniTulkanen  »hnlirbe  KrAcbeiiiuiigeii  Wwirkun, 
kieb  iK-n  Kohlen iriMMcretoUguHrn  dar  otgi^ntlicheu 
mlkaue  beigesellen,  wie  ja  auch  lungokehrt  Kohlen- 
wwcntoStroNe  bei  riilknu Ischen  KxhalatinRoii  öfter«  sieb 
MÖiftu.  Dun  muMi  femer  der  UmstauJ  hiniutret«n .  weil 
di»  Eatwicklnng  der  Gnie  nnd  diu-  bitnmia&sen  StolTe  co»> 
tinnriicb  oder  ducb  während  langundauernder  Zcitporioden 
l«t.  dsf«  dieK  bestimmten  Hchiohttjesteiue  in  tiefer« 
der  Brdriad«  rersetzt  werden ,  wo  eiuurf«its  die  zur 
Ealwicklang  der  Ga<e  und  bitnmiu&sen  Stoffe  aus  d«n  or- 
IpuiiKb«!  Bnimcngung^u  nolhwendigi;  Bedingungen  — 
beModera  Wärme  u.  s.  w.  —  gegeben  nnd  und  andererseits 
dWErdrind«  lief  genug  von  Spalten  durchzogen  ist,  um  den 
if  dirM  Weile  gebildet«»  und  nnt«r  einer  gcwi«ten  Spann* 
nden  flüchtigen  StoSen  das  fimpordringen  zu  Tag 


Solche  gttnstige  Verhitllui'nc  werden  »ich  ganz  besonders 

'kinfiK    da   eiostellen,    m>  durch   rulkanitcbe  Kreignisse  die 

I  SediiDtntgebiMe    vielfach    ans   ihrer  IiuWku  Lage 

Tvrdckt ,    g«wnkt  uud   sugleicb   von  tief  gehcndeu  Spaltcoi 

ivrehiatgvp    sind.     Aehnliche   Verhältuüt«e    künuen    überall 
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dft  n'ivderki>lirra ,    wo    gtarii«    dUlocirflnde  B<*wfgiiii)^n  der' 
t^nlriiiiln  in  Jen  won  tertiären  »der jüngeren  Ab!agernnm*n  oin-j 
genommenen  Gefunden  ntaltfind«»  oder  jQitgat  Mal  t^efundra 
habe».     Wir    bc^reifeu  anf  die««  Wciw,    in    wolclieni  e«t- 
f«rat«ren  /ii(t»miutmhiiiig<?  die  Krecheinungen  der  Soblainm*    i 
Tnlkane  mit  wirklich  vulkani*cb«n  Thätii;kcit«n  8t«lien  ndaiH 
in  wittfern  dieselben  in  den  von  Erdbeben  nnd  Niveaaiicltwank- " 
ungitn  oft  li(!timge*(icht«n  Üeliietsn  anftiiljyten  pflegen,     la  J 
anderen  lallen    mag   die    volkanüche  Thittij^keit    di«   EUit>fl 
rt^hirngsbr-ti) «langen  der  I^i'uption^A.ie  uud  der  bitnmin&sen 
StolTc  gtciob^am   mit   ^ich   nwlMir  »n  di«  OWrflächc  gcrftckt 
nnd  in  die  höbereo  Lagen  der  Scbictitgesteine  emporgenogen 
bnbou,  indem    hitr  ein  h&herw  Grad  Ton  Wurm«  und  mit 
deniAelb«n  die  BediD<;iing  der  Hmbildang  organürb(>r  Stoffe 
sieb  einatellt«,   Kine derartige  IVj:iehnngxwi«chi>n  Schlamm- 
rnlkanen    und    dem  Vulkanittmua  dörfl«  namentlich 
aof  Sicilien  »nzuuehmen  sein. 

Trntzilein    ist    aber    die    ganu!  Er!«cheintmg    dt-r    sog. 
Sclilamm  Tulkano    von    dem    wahren    Vulhaninnn])    tm] 
von  Grund  ans  rerscbieden,  dau  es  sieb  empFehlen  m5cble,| 
um    den    der    Bezcicbii nng    ^ohliimmTnlknn    stet«    an- 
klebenden Iteigcschmack  an  acht  vulkanische  Tfa5ti(;keit 
zu  beseitigen  ,    stob  eines  and4>ro  Amtdmcka  ,  vielleicht  amj 
geeignetesten  .,^!ch  lam  m  sprad  el"  zu  ttedieuen. 

1)&«  hnuOg«  Vorkommen  dieser  Schlanmi'fprudr'i  in  fast  I 
allen  Tlieilen  <ler  Brd«  weiirt  anf  ciuv  gm>logiscl)e  Kr^oheia- ' 
nng  bin ,  welche  sich  gt-wisa  nicht  blow  anf  die  i{«gon-| 
wäKige  Periode  der  Eni  wicklungi^{e«c hieb Iv  unserer  Erdaj 
beschränkt.  Es  iat  vielmehr  mit  gro»w  WahMclH-inlich-l 
keit  schon  k  priori  anzunehmen,  dawauch  in  Tnraaogehenilenj 
ZeiUhflchoitten  analoge  Vorgänge  rintl gefunden  halien.' 
Dieser  Gedanke  ist  bereit«,  wie  »ehon  EiugangB  erwühntj 
wurde,  mebrfiudi  auKgi^rmihen  und  sogar  der  Vertnvb  t^eniadit 
worden,  manche  eigenlhSmliche  Kmcheinungen,  wHtibe  sich  j 
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in  der  sc^,  Ai^la  scaglioso  des  Apennin  bemerkbar 
mtcfaen,  anf  die  Thätigkeit  solcher  Schlammspradel  in  der 
Tartiärseii  cnrttckzaffihrea.  Am  bestimmtesten  ist  neaerlichst 
dieser  Gedanke  von  Theod.  Fuchs  ")  anf  die  Entstehung 
der  sog.  Flysch-  oder  Macignoschichteu  ausgedehnt  worden. 
Wir  werden  in  einem  zweiten  später  folgenden  Aufsätze 
TSimichen ,  auch  zur  Lösung  dieser  Frage  älterer 
Schlammsprndel  einen  Beitrag  zu  liefern. 


43)  Dtber  di«  StXw  d«  Flr>chei  in  LXXV.  Bd.  d.  SiUbar.  d.  Ae. 
i.  Hirn,  in  Wien  I.  Abth.  18TT. 
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VenelclinlM  aer  einKwaiWeiien  B(l(-herswich<>nke 


Von  äer  tenJcenberffis^en  nahirforst^endm  GtaMaehaft  i» 
fifaukfilrt  a.  M.: 

Bericht  1876—77  ood  1877—78.     1877—78.  8». 


Von  der  t^itrhmmhen  Gea^tthaft   für  Natur-   tmd  Ht 
in  Oiesstn: 

17.  Bericht.     1878-  8*. 


Fott  cfer  it.  k.  SIermcarlt  in   Wien : 
Asnkleo.     UI..  Folge.     Bd.  27.     Jalirg.  1877.     1878.  8*. 


Von  lier  BeJaetitm   de*  Ardtiv»  der  Xathtmalik  rn  Gre^m 
Arcbiv  der  MkÜMtmaük  und  Phjaik.  Tbcil  6S-  Lüpdg  ia7&  8*. 


Von  der  phf/aikalisrJi-medicinixhen  SocieUt  in 
Sit>tings)>ericht«.    Heft  10.    Not.  1877— Aog- 1878-    1878- 6*. 


Von  der  LtopoUinuA-CaroliniMfhen  Jiademie  der  3'i 

m  Haue: 


UopoldtBB.     Heft  XT.     1879.  4". 
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Von  der  Oficina  tneUortHögica  Argtntma  in  Sutnos-Äirea  : 
AaalM.     Tomo  I.     1878.  4". 

Vom  Muaatm  of  comparaüve  ZoOlogy  in  Cambridge  Maas: 

Ban«tin.      Vol.    IV.      Text    und    AUas.      Vol.  V.    n"    2—6. 
1878-  8". 

Vom  Meleoroloffical  D^artment  of  the  Government  <if  India  in 

CataOta: 

a)  Beport  on  the  Ueteorology   of  India  in  1876.     Tl.  Year. 
By  H.  P.  BlaDford.     1878.  4». 

b)  Beport    oa    the  Adnunistratioii    of  the  Meteorological  De- 
iwrtaient  in  1876—77.     1878.  fol. 

Von  der  Chemical  Society  in  London: 
Jonrul.     Dec.  1878  und  Jas.   1879-     1878—79.  8^ 

Von  der  Oeotogical  Society  t»  London: 
Lift     NoTamlter  1878.     1878-  8^ 

Von  der  Xedical  and  ehircttrgical  Society  in  London: 
Hedico-chinirgicsl  TrsnsacÜODS.   II.  Series.    Vol.  43.  1S78.  6". 

Von  der  Sodää  Toseoni  di  scimee  naturali  in  Pisa: 
ProMen  Terbali.    Adunaiua  del  di  12  gennaio  1879.    1879.  4*. 

Von  der  Boyal  Society  of  New  South   Wätea  in  Sydney: 

t)  JonnuL     Vol.  XI.  1877.     1878.  8*. 

b)  BemvkB  on  tlie  sedimentary    Formation^   of  New   Soath 
Wal«  by  W.  B.  Caarke.     1878.  8". 

c)  Be|>ort  of  the  Departement  of  Minea  of  New  Boath  Walea 
1877.     1878-  4». 

18* 
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d)  B«port   of  Ulf!  Onuniisioocr  for  Rulw»f«   of  M»w  S<^ 
Wales  doring   1876-      1877.  r»!. 

Ton  der  SxiHf  moliK«logiqie  äe  Betyiqtu  im  BresaH:' 
Prooto-verbutx  dw  »tenoM.     Ton.  7.  187B-     1878>  8*. 

Von  der  Aeadhitie  des  tdemxs  in  Paria: 
Comptos  rendos.     Tom.  88.     1879-  4". 

Vom  Pw^/<y  Otterralorg  in  Albtinji,  N.  Y.: 

a)  Annnul  Import  of  tde  Direetor  fbr  1878.     1879-  8^ 
li)  lUmarks   oa    the   Oudley   Obvenratory,    bjr    Lswia 
1878-  8". 

Tom  ßarrard  Colkse  m  Casntffidge,  Mau: 

Annaal  BeporU   of  tbe  Plwidflot  »od  TrMsurer.     1877—78' 
1879.  8». 

Vom  Uartard  CoUege  Obserratorjf  in  Can^nidge,  Maa: 
Annaal  B«port  of  tbe  I>ir«ctor  1878.     1879.  &'>. 

Vom  natunfiiSftMcJKjfllieJien   Vere*»  i»  ifr-fme»; 
AbliudlB&gen.     Bd.  Tl.     1879-  B". 

Von  dtr  3ßniileried-Co«imis«itm  nr  Untertttdmnff  dtr 
Meen  in  Kid: 

Ergebnisse  dvr  BeobnchtaogsitUtioiini  na  dm  deutscbon  KD 
Jabrgang   1878.  Heft  6—9.  Juni— 8«pttir.     Berlia  M 
IÖ79.  4". 

Von  der  ffroathertogtieAen  SttrnKarle  in  Mannheimi 

*)  Astroiuuniach«  B«obaclitaDgeo  auf  der  grouliaraogL, 

Worte   in   Haimlieiin.     UI.  Abüi.     Karlsruhe.     1879.  4i 
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b)  E,  Bany'B  FizuternbeobachtuDgen  bsg,  yon  W.  Valentiner. 
1878.  8". 

Ton  der  nKdiciniscken  Qesellachaft  in  Berlin  : 
Verhandlungen.     Bd.  IX.     1879.  8". 

Tom  naturforschenden   Terein  in  BrÜtm : 
Terhandlnngen.     Bd.  XVL  1877.     1878-  8«. 

Tom  Terein  für  Erdkunde  in  Metz: 
I.  Jahresbericht  pro  1876-     1879.  8^ 

Tom  Terein  für  naturmssenscfu^liche  Unterhaliung  in  Hamburg: 
Terhudlangeii   1876.     Bd.  III.      1878.  8". 

Ttm  der  Je.  h.  get^ischen  SeichsanstaU  in  Wien: 

■)  Jmhrbnch.     Jahrg.   1879.     Bd.  XXIX.     1879.  4». 
b)  TerhandlnDgeD.     1679.  4". 

Ton  der  anthropologischen  Gesellschaft  in   Wien: 
Mittheünngen.     Bd.  IS.  1879.  8". 

Ton  der  gooloffisch-botanischcn  Gesellschaft  in  Wien: 
Verhandlungen.     Jahrg.  1878-     Bd.  28-     1879.  8". 

Ton  der  American  Chemical  Society  in  New-Tork. 
Journal.     Vol.  I.     1879.  8°. 

Ton  der  Äccademia  Ponttficia  de*  Nuovi  lÄncei  in  Born: 
Atti.     Anno  31.     Sessiona  III  e  IV.     Eoma   1878.  4". 

Ton  der  Socieiä  di  scienee  naiarati  ed  economiche  in  Palermo : 
Giomale.     Vol  Xm.     Anno  1878.  i". 
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V<m  der  7>ylir  OenwlMA^  m  Boariem: 
ArchiTW  du  Mnn!«  Taylor.     Vol.  IV.  2—4.  V-  I.     1878.  4».i 

Von  der  Utdadion  du  ihnitair  säentifigue  in  Pari$: 
MosiUoT  »ci«Dtifiqaa  in  Lirr.  ■149.     1879.  4". 

Fon  der  SocUte  Ut^iandaUe  da  sdenee»  in  BarUm: 
Nfttnnrkiui^g«  Vvrhnndelmgra.    3*  S^«.    Do«l  lü.    1878-  4*. 

Vom  butittd  rtyra/  mHiorttogi^pie  dt*  Paf/9-Sa»  in  Utrecht: 

Ned«rLu>dsch   radeorologiMh  Jurbock.     1877   D«el   L     187$] 
D«d  n.     1878.  4'. 

Ton  da-  £a>U  pctj/twhniqM  in  Parit; 
JoOTTi«].     Ckhiflr  45  Tom.  28.     1878.  4'. 

Von  der  R.  GrotDffUat  &kad>  ef  Irtltand  in  DiOtin: 

Joura»!.     Vol.  XV.     1878-  8". 

Fon  der  Seäeiä   Ventio-Drentina  A'  «nmxe  nalurali  in  AiAm-'I 
BalUtÜDo.    1879.     Tom.  I.     1879.  8». 

Von  der  SoeiM  du  lekmttt  de  ta  Saaat  Aliaet  m  SrsMburg: 
I)aU«tiB  trituMtri^     Tom.   IS.  1879.     1S79.  8*". 

Von  der  Zoetofitml  Seekty  tti  London: 
PMOMdü««.    1878.     F*rt  IV.     1879.  8*. 

^«»  n^mneinaudiataidum   Ytnim  itr  k.  k.  Udmiarhen  »«JT 
•chitr  IM   Vfitn: 

BmcfaU.  m.     1678.  8». 
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F««    Verfim  nr  Jitfbrittnuiff  rf«  Garifabana  in  dm  kgl, 
I'rfuA.t.  tHaatCH  in   lierlin: 

SIcMU^ria.     21.  J&UrgoDtf  1878.     12  Heft».     1878.  i\ 


Vom  malm»it»tn$diaflUclttn  Verein  für  Safheen  und   Thüringen 
in   Halte  a.  d^S. 

[Zritoefcrift  (br  di«  geeuBrntea  KfttiinrisMiucfaiLn«n.    HI.  FDlge. 
187S.    Bd.  8.    Berlia  1876.  8<*. 


Ton  MiturhishriMhtn  Lamlesmiacnm  für  KOrnttn  in 
Ktagtn/Hfl: 

»  Jshrtraeli.     25-27-  Jihrgnng.   1876  u.  1877.     1878.  S". 
b)  Bericht  Ober  du  oaturliJEtorische  Laadeainuseiun.     1877, 
1878.  6\ 

Fm   4rr    tuäwfoneiunden   GtnUtdtafl  (haiibanHena  m  Chitr: 
[JtkfMbcricU.     Nene  Folge.     21.  Jahrg.  1876|77.     1678.  S". 

Vo»  der  dtuUciien  rkemist^m  OeseUtcMafl  i»  Berlin: 
iBttithU.     Xn.  Jthrg.  1879.  No.  I.     1879.  8*. 

Tmm   maliinntsfntehaftlieli  ■  mtdiriniiciitn  Verein   in  Innsbndt: 
iBwidit«.     8.  Jthrg.   1877.     1879.  8*. 


I 


Fem  Verein  (äf  Naturkundt  in  Fidda : 

I  -  pfa&Doloftisch«   Beobuhtmigen    aus   der  Poldaer 
Oogwd.     1878.  8°. 

Vam   mdumwenseÄafOkhen   Vtrein   ßr   Seiermari  in   Grtu: 
MJtUMÜngva.     J«hrg.  1878.     1879.  6". 
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Vom   Vtrtin  für  EnlHnde  in  Dnathn: 
IS.  JalLwboricbt.     WUsenscliAfUkbMr  Thal.     I87S.  8°. 

Tot»  der  astronomischcH  GtstiUchafl  in  Lttpaig: 
Viartcljahiwchrift.     \\.  Jahrg.     1879.  8". 

Vom  xoctogiadt-mintralogisehtn  Vtrtin  m  Rtgenttmrg: 

s)  CorrestMMidBiH-Blalt.     Jahrg.  32-     1878.  8"- 
b)  Abhandlangen.     Heft  \l.     MOiicheD.     1878.  8*. 

Vom  Uxuto  civico  di  tioria  naturule  in  Gatna: 


Aonali  d«l  Mubm  änoo  <li  Ht»ri«  luilarnl«. 
XII.  Xm.     1876-78.  8*. 


Vol.  IX.  X.  XI. 


Von  der  SoäHi  ceitiral«  ä'horlicidtwre  de  Franc«  in  Pari*: 
Journal.     8'  Sör.  Tom.  1.     I87y.  S". 

Von  der  Sociefe  des  seifvces  phffsiqutB  et  nahirtUet  in  Scrdeatu 
Mömoir«.     2*   S«rie.     Tom.  HI.     Cahicr  |.     Pori«  1878.  8^: 

Von  der  Aeadimie  Rt^ale  de  midedne  m  SrStsd: 
Bnlletin.     Ann^e  1679.     3*  Sdri».  Tom.  XIH.     1879.  8'. 

Von  der  k.  Akademie  der   Wia3tnael^aften  in  Amsterdam: 

■)  TcrhandsliDgeD.     DmI  XVm.     1879.  4". 
b)  Procewea-vn-baal.     AMeetiiig   natanrkuBdo.      1877 — 78 
1878.  8». 

Vm  der  Soekli  Venei^Tymttma  di  tciaut  ntOurati  in  Padotv 

Mü,    Vol.  VI.     1879.  8». 

f 

Von  der  SoeiHi  de  Qf<>graphit  fn  Paris: 
RnlMtD.     Janviar  1870.     1879.  8". 
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Vom  S.  Comitato  geoloffieo  ^Salia  in  Rom: 
Mrttino   1879.     1879.  8». 

7m  phjfaikaiiBdien  Ceniral-ObsertHUorium  in  St.  Petersbm-g: 
«)  Repertorinm  ftr  Meteorologie.    Bd.  VI.  Heft  1.    1878.  4". 

b]  Annalen  des  pbTsilcaliscbea  Central-Observatoriums.   Jahrg. 
1877.     1878.  4". 

7m  der  SociiU  etdomdoffique  de  Bdgique  in  Brüasd: 
iiMles.     Tom.  XXI.     1878.  8». 

Von  der  SociHe  bolanique  de  fVanee  in  Paris: 
Bnllrtin.    Tom.  25.   1878.     Eevne  bibliograph.  B.     1879.  8"- 


Tom  Herrn  Eeinr.  Ernst  Bezieh  in  Berlin: 

'-«la  Hiidebraudt's   geologiacbe  Sammloogen   von   Uombassa. 

1878.  8".     ^ 

Vom  Herrn  C.  Brvhns  t»  Leipzig: 

■)  IHe  Astronomen  auf  der  Pleisseubarg.     1878.  4"' 

^)  Cebar  das  meteorologische  Boreaa  im  Königreich  Sachsen. 
1679.  S». 

Vom  Herrn  Johann  Wddrich  in   Wien: 
t^ttw  Cuäden  aas  dem  DiluTinm.     1878.  4". 

Vom  Herrn  L.  ROtimeyer  i»  Basü: 
K«  Sinder  der  Tertiar-Epoche.    Th.  II.     Zürich  1878.  4". 
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Tom  Herrn  Louis  Pirtre  MoUom  in  Lfom: 

Polyswctoor  et  Polysectric«.     1878.  4*. 

Vom  Harn  M.  Pk.  Plantammar  w  G^: 

Le  lÜDttognpbe  de  S^heron  (pres  Genäre).     1878.  8'. 

Vom  Herrn  P.  F.  Beinsek  in  Anton.- 
Algke  aqou  dolcia  IdsiiU«  Kergaelenös.     1878-  4*- 

Vom  Harn  P.  A.  Bagsma  in  Balaria: 

Bijdrmge    tot  de   Kennis   der  Weeisgesteldlieid   t«r  Knste  Tan 
Atjeh,     1877.  4". 

Vom  Harn  Nicolai  v.  Kaikacharow  in  PeUrAnrg: 

Haterialien  zur  Mineralogie  Bnsslands.    Bd.  VII.  8.   177  —  384 
oDd  Vin.    8.   1—32.     1878.  8». 

Vom  Herrn  G.    V.  SchiapareUi  in  Mailand: 

Osserrazioni  astronomiche  e  fisiche  snl   pianeta  Maiie.     Borna 

1878.  4". 

Vom  Harn  Adolph   WüBner  in  Aaehen: 
Compeadiam  der  Phjsilc.  2  KUide.     Leipzig.  1679.  8^. 

Vom  Harn  R.  Ctausiua  in  Bonn: 

pi«  mecfaaniMhe  Wannetfaeorie,  2.  Aufl.  Bd.  H.    Brannschweig. 

1879.  8". 
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Vom  Herrn  Friedrich  Sitter  von  Stein  in  Prag: 

Dar  OrganlBmas   der   IsfosiODSthiere.   IIL     Abth.  I.     Leipcig. 

1878.  foL 

Vot»  Herrn  Edie.  S.  Morse  in  Ketc-Tork: 
TrM«S  of  an  euly  Bace  in  Japan.      1879.  8^ 

Vom  Herrn  J.  A,  C.  Ovdemana  in  Utrecht: 
Die  Triangulation  von  Jaya.    II.  Abtii.   Im  Ha^.     1878.  fol. 

Vom  Herrn  George  I.  Brush  in  Jfew-Haven: 

Ob    the    mineral    localit;    in    Fairfield    Coonty,    Connecticnt. 

1879.  8». 

Vom  Herrn  Donaio  Tommasi  in  Florenz: 

Sur    la   Doa    existence    de    l'hydrogöne    naissant.      I*    psrtie. 
1879-     8". 

Vom  Herrn  H.  F.   Weber  in  Zürich: 

nnteimcbangen   tiber   das  Elementargeaeti  der  Hjdrodiffugion. 
1879.  8*. 

Vom  Herrn  C.   W.  Borchardt  in  Berlin: 

naorie  dee  srithmetisch-geometriecben  Mittels  aus  Tier  Elementen. 
1879.  4». 

Vom  Herrn  J.  Hetde  in  Gottingeni 

«)  Zur  Anatomie  der  Crystallinse.     1878-  i°. 

b)  Handbuch  der  Nerrenlehre  des  Menecben.  2.  Aufl.     Braon- 
•ehweig.     1879.  8". 
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Vom  Herrn  P.  SpitIctT  in  Berlm: 

Bmabcricht  dW  dto  tcohnbchen  Anlegen  für  dM  k.  »tro- 
pbytrikftlücbe  ObcerTatoriam  bei  Potsdam.     1879-  (bl. 

Vom  Uerrn  l'dcr  TifopAil  Sias  in  Bertin: 

AbhaodloDgea  xa  dar  tjehr*  tos  der  BäbangselectriciUt. 
Bd.  1.  a     1867-1879.  8". 

Vom  Herrn  F.  Fotk  in  lAeye. 

a)  KlänteoU  d'ane  tbeorie  de«  Ctisoesox.   Bnixellee.     1876.  S*? 

b)  Pnnd|>e  de  U  tbtorie  dea  raUccaux.    Bruull».     1878.  8*. 

Vom  Herrn   0.  Sirwe  in  SL  Pdersbur^ : 

«)  ObservaUtfDs  de  Foolkova.     Vol.  K.     I87S.  A*. 

b)  Jahresbericht   der  Nicolai-HanpWcrnwarto  Ittr  1877— 7( 
1878.  8». 

Vom  Herrn  Pieuti  8m^k  in  Edinburgh: 
Bod-oo  Uluiniuation  io  prirate  ipectroecopy.     1879.  8*. 

Vom  Herrn  E.   Wartmemn  in  Oenf: 

tUpport  du  PnisUloDt  d«  1»  wei^U  d«  pfayut(U«  et  d'liistotr« 
nataroUe  de  Genäve  poar  U  p<Sriod«  dn  1  Jaulet  1877 
IQ  31.  Döc.   1878.     1879.  4». 

Fem  Herrn  Alexander  Mälon  ItMS  in  Mwtrt«X,  Canada: 

CfttslogiM  of  Munmab,  Birds,  B«ptilM  and  Fbhss  of  tbe  Do- 
rninioa  of  CmmI».     1878-     8". 
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Vom  Herrn  M.  Müserts  in  Brüssü. 

■)  De  l'applicatioD  da  rhä-älectromätre  aux  parfttoDaerrea  des 
Ulägraphes.     1877.  8". 

b)  (^qniöme  note  snr  les  paratonuerres.     1878.    8". 

c)  Notice   Bur  le    conp   de  fondre    de   la   gare  d'Anvers   dn 
10.  Juillet  1865.     1875.  8". 

Vom  Hern  Edtwird  Segel  in  St.  Pderaburff: 
G4rt«ifl(wa.     1879.     Stuttgart  1879.  8°. 


SitzuugsbericLte 


der 


tiOnigl.  bayer.  Akademie   der  Wissenschaften. 


Siwmg  rom  3.  Uü  1879. 


Mnthematisch-j)hysikalis(^he  Classe. 


Unt  ProTtuOT  r.  Nügeli  legt  eine  Abhandlnng  ror: 
Ueber     di«  FettbildoQg    bei     dcD    niederes 
Pilzen.') 

U  d«r  Thierpliysiologie  besteht  noch  Streit  darüber, 
4  ht  Fette  an«  AlbuminatAa  od«r  Kohleubj'dnitoa  eot- 
BjM>.  Id  der  PS»ii»npIiTsiologie  ist  diese  Frage  noch 
^^fc  «riViUrt  irordun.  Wir  seh«D  znu- ,  <lns-i  Fette  und 
^^Blvlij^nte  einander  oft  vertreten,  dass  die.eineu  &»• 
^Hp>  Ff tt  anhäuf4>»  ,  wo  rerwandte  Arten,  Gattungen 
^RwOrdiongen  f^tnrkem^hl  anfspoicbern,  femer  dass  Stürke- 
MÜ  in  einem  Uevebe  Terscbwiiideti  worauf  Fett  au  des^it 
MW  tritt,  oder  auch  umgekehrt.  So  sind  di«  [{«pstauicu, 
MiAtont  im  rniri'n  Zustande  Oel  g(.-preast  wird,  vor  Toll- 
4Mpr  KeiFe  tnit  ätärkekürnern  erftlUt. 

Ilndi  geben  nna  Kolclic  BeobHchtungcs  noch  nicht  die 
■^Mraillare  Gewissheit,  dass  wirklich  die  Sobstanx  der 
"M  ftrbindnng  in  die  andere  Verbindung  umgewandelt 
*■!  &  wäre  ja  beittpi«<]gwci»e  möglich,  wenn  auch  nicht 
**bKlittuliefa ,  dass  Stärkemehl  als  Zocker  getdst  und 
wlpIUlTt,  und  dsM  dafQr  die  fvttbildenilen  Baumaterialien 
■iuAva  Gewi^en  h«rbtigeführt  würden. 

UPItiiD  Sehl'i»*   bMchrUbcnca  Vtnach«  »orden  T«a  0.  Loev 


Itt 


Itnv.  3L.lIatb.])b;t.C1.] 


liHH         Siltung  der  mnth.-yhyt.  Vlatte  vom  S.  Mm  1879. 

l''iir  'li(!  Kiitflcheidting  der  Torli^esden  Frage  tigna, 
Hiitli  (iir<'iiluir  (tirixelligu  und  weaigzellige  Pflanzen  besaer  ili 
diu  liilln^r  iir({itiiiiiirt<>ii,  aux  verschiedeoen  Organen  nod  Ge- 
wi>limi  l)iMti']ii'iiili.'ii,  weil  iW  Urxprnng  einer  Sabatanz  baav 
coiilriilirl  wi>rili>n  kiittu  ,  —  und  besonders  erweisen  nek 
ilii<  iiiiilcrcii  ['ilxf>  iils  gtluati^e  Objecto  für  solche  TJatac^ 
Kii(-liiinK<ni ,  wi'il  li«i  ilimni  der  Krnährungscbeminnns  Tid 
i-infiii'licr  vcriüull,  hU  l)t;i  deu  morpbolc^isch  gleich  gebanta 
iiiodiTi'n  AIk>'»- 

Itin  ili'u  iiifdiTcii  Pi1/.eii  nun  lässt  sieb  die  Entstehuig 
di>r  Ki<tti>  mit  U'icliti^ki'it  und  rollkonunener  Sieberhfit 
i'iiu'i-HinlM  uns  Alltuiuiuntmi  und  anderen  Stickstoffkohle»- 
nt»trt<'i'liiuiluti)p>ii  ,  andrer scit'^  ans  Koblenbydraten  nni 
niulcri'u  ül ick ütmVf reim  Kotilen^totf Verbindungen  daithoa. 
Wiw  Mier!«!  die  ^t)ek»t«ttniiiUi);eu  Verbindungen  betrifft,  n 
iüt  <<iti  dit)>|«elto!t  IVwoisverfLibren  nitylich,  indem  eutwedv 
k^^feii;!  wird.  dii!L4  ilioM'lbeu  in  finer  Zelle  zercetzt  weri» 
»»<)  .Uic  MAteri»)  nir  die  Feli)>ild»n^  liefmi ,  oier  indaa 
UA<-bi;r>'^ «veu  win).  d.ii»  oiue  Zelle  nur  solche  Villi sliift 
;)\i1iti»)'.»t  ««il  .Iätäi'.s  Kell  erx.ev^n- 

l*  ■,*!  (-.■■■.e  ;r."ip':v.ti-:e  K'-sphfiv.sajr-  -ass  in  KktrUa, 
ixe  '.w  i'.ev  .'.;ci";;.\  ':■'.^f*  p^is'.v.MiS'fifT!  'S35  AlbmilMta 
V>; rV ;i-.,lf -.: ^  lv,V.*'.i  ":v»..;ii;-.,  fj^iisT^ii^  x*-br  cö^  wttäfBT 
i\i'.  j.,-.;::  '.:.  ".*:i-«s  .>:  j:.-.;'r.  .'.t-r.  Ar:  1V_  ■»taiii  iSeselhcB 
-..■  .>.  ...-^.v.  ^^  is»:  >,>.  vr.-.i:-  .17  .^  *.-■.■*  't'.'.zi-  5KX:cj9^da 
Sv."i'  *....;'■ '..;^"  i. '.■.:•.' {■■;..  .'.::.:  .i,i.-  t-l'-ffssL-^?^  Asmützilk, 
,U^  s.:  ■■:;  >.;■":. i,;;.  .-.«^t,  ':■■: r-y.\ci<z  m*  TJsäi  sx  a»- 
Vw..   ^.i.N; . !  :.'■:   .'.i'.!--    :,:■;:.     Üks»   sts  "Pmsaa  mt 

•.•■^■■■.■i-i:       .■.!:■*     l":';:.-S    i  :  t     ■■:■:■"  .T-.-Mrr.        ritd»    jjQDRtS 

'  ■-.      .  sO      >.■.(■    >i  ■,  i.v;: :"' -;:•.■    S  .-^  •:•:.<  ■tiTi.-.^TttBtn.  aV 

^..•,  1..  .         .1     ts-t-    i':--  i-^Ti      /i'vl'X':'!       n      —  nn   t  tit'tH   vge' 

i, .>i      11'.    .ifcjs.    .'•:    1 .'-  ■,  ■    i  ;»*-    iti^-'üWj'iw  Unitiir^ 


Sitzungsberichte 


der 


königl.  bayer.  Akademie   der  Wissenschaften. 


Sita««  VOM  8.  Um  1879. 


Mathematisch-phrsikaliBclie  Ciasse- 


Bmt  Proffssot  V.  NUgeli   legt  eine  .\bhan<llDiig  vor: 
Hther    die  Fettbildung    bei     den    niederen 
Pilsen.'} 

Id  der  Tbiari>bjr«iologie  l>«atelit  noch  Streit  darüber, 
li  die  Fett«  «ns  AlbnniiDaten  oder  Kolilcnbvdrnt«!!  ent- 
■tthm.  tn  der  Pän]u.«ttpIiyMologte  int  diese  Frage  nocli 
boin  eröri«rt  worden.  Wir  »cbt-u  zwar,  diutn  Fette  und 
ItUcahjdrate  dsaiider  oft  vertreten,  das»  die.eineu  Ge- 
*«fa*  Pett  anliänren  ,  wo  verwandte  Arten ,  Ottttuugej) 
FOnloongenHtärkeiiKbl  aurBpciehem,  ferner  daes  Stärke- 
ia  einem  tiewehe  Terschivindet,  worauf  Fett  au  dessen 
'  bilt,  oder  aoch  nnigekehrt.  So  täoi  die  Repsumen, 
•M  JtoeB  im  rvifon  Zusi;inde  Oel  gepreaat  wird,  vor  voll- 
•■"iger  Ileife  mit  Stürkekörnern  erfüllt. 

Ucb  geben  nni  »olcbe  BeobiicbtnngeD  noch  nicht  die 
™«(rwlbBrc  Gcwissheit .  das«  wirklich  die  Substanz  der 
•'*'■  Verbindung  iu  die  andere  Verbindung  nnjg«wiiudeU 
"^  El  w&re  ja  b«iHp>eltiwot»ii  möglich,  wenn  aacfa  nicht 
*'uitMnlicb ,  dass  StSrkemehl  aU  Zucker  gelSst  und 
"WgtfUirt,  und  da«s  dafTir  die  fcttbildeiidcn  B«iimateria.lieii 
*■  Kdrm  Ijewi'heu  herbeigeführt  würden. 

llDft  tat  SddiisM  bMchrMwisD  Tenatha  warJcn  von  0.  Loew 
118TB.  aihth.fJij's.O.]  19 
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Bittttng  ^  ma^'^yA  Cbu$t  vom  8.  Mai  1879. 


in  eäner  Lösnnj;  von  Eiweiss  oder  beener  von  Peptonen  a: 
Eiw«isa  und  <leii  nothweatüi^üu  MinemtstoSea  (eotlutlten 
Pbospbor,  Ealinm,  Magnesium ,  Qtlcmto);  dia  Sckimmd 
wschsan  darin  mit  Ausacbluss  der  Spaltpilr^,  wenn  die 
Lösung  etwas  trnh  Pbcwptioraäur«  vuthiiiL  Wvun  bIcMs  ein« 
Spnr  von  Sporen  oder  Pihen  mr  Aassaat  verwendet  wird, 
so  erhSIt  man  eine  mehr  nU  millionenfache  Vermehrung 
der  Pilz«  nnd  ihr«r  Bc« tandt heile ,  aUo  auch  von  Fett  un 
CellaloBe.  ~  Das  Eiweiss  kann  mit  ähnlichem  Ertolge  dar< 
eine  andere  StickttoifkohleuHtoflVerbinduug  von  einfacherer 
ZuBammensetzung  und  neutraler  Reoction  {z.  B.  durch  As- 
paragin,  Lencin)  ersetzt  werden. 

Da    bei   diesen  Vermachen   alle  organischen  8uI)«Uinzei 
der  Ernte  bis  auf  die  nnendlicb  geringe  Meng«  der  an(äu; 
liehen  Aussaat  aus  dcu  Nihr»tnffen  gebildet  wurden,  so  ist 
auch    alles    Fett   aus    dan    Bevtandtlictlen    do    EiweitMi. 
Leucin's,  Asparagin's  entstanden. 

tian»  die  gleiche  ScfalusaTolgerang  gilt  fOr  eine  Rei 
Ton  atickstoffloeen  Verbindungen ,  welche  zugleich  m< 
Ammoniak  oder  Salpetersaure  ab  NShrstoSe  angewend 
werden.  Zucker  mit  Ammoniak,  cbemto  weiiutanre'' Ammonia: 
ist  fOr  sich  allein  sur  Ernährung  genUgend,  wenn  die  Ascbcn- 
beatandtheile  xngcgen  «od.  Statt  Zucker  kann  Mauait, 
Gljoerin  oder  eine  andere  tieutnü«  temöce  KohlenstolTver* 
bindnng,  statt  Weinsüare  kann  EuigAore,  Salicflsäari 
oder  eine  andere  orguniadie  ^nre  benuUt  werden, 
den  meisten  Fällen  lässt  sich  ferner  das  A  mmunt 
als  Stickstoff<|uelte  dnrch  Salpeter^ure  ersetzen.  Bei 
ringcr  anfänglicher  Aussaat  erfolgt  auch  bei  diesen  V 
suchen  dne  millionenfache  Termebniug  der  Vi^^etatio 
Dil*  Pil7.»tllen  eutnebmen  dem  Ammonittk  oder  der  Sal 
saure  und  einer  der  genannten  KohlirnütolFverbindungen 
Elemente  fOr  die  Bildong  der  Albnminate  und  dertCohtüattolT' 
Tcrbindung  die  Klemente  Tiir  die  Üildung  von  Fett  und  Cellol 
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Wird    statt    des   Ammontsbt    oder    der   Salpetersäure 

IKiweüs  tresp.  Pepton)  uLi  Nahrung  verwendet,  so  ISot  sieh 
di>  Entttehting  von  Fett  and  OcUnlosc  aas  Zucker  oder 
Wcfauftnre  a.  s.  w.  dann  nachweisen ,  wenn  man  rnn 
ast«reiD  wenig,  Ton  dvr  titi<;J»lofflo«en  Verbindnng  dxgi.'gt'n 
eh»  grössere  Jlcngu  in  diu  NährlÜsang  giebt.  Die  Ana- 
Ine  ditr  Eriit«  «rgieU  in  diesem  Falle,  dass  nur  die  Al- 
baminalfl  ron  dem  Eiwci»«  der  Xütirlßanng  abgeleitet  werden 
b'lnnen  and  dnss  die  ü«Bammtfaeit  oder  wonigstons  ein 
grosser  Ttieil  des  Fettes  und  der  Cellaloae  von  den  Bcstand- 
thetlrn  dvs  Zockers  oder  der  Weinsäure  hcrttAmmen  mUtweo. 
Die  angeführten  Thatsacheu  beweisen  nnzweifelliafl, 
iam  die  Pilzzelleu  das  Material  fDr  die  FettbilduDg  au« 
den  Terscliiodcnstcn  sti<:kstoffhalt!gen  und  atickstofTlosen 
Tarbindungen  entnehmen  können.  Kie  gebeu  uns  aber 
selb« trerstünd lieh  keinen  Anfschloss  über  difn  uächatcn  Ur- 
(pniBg  des  Fettes,  da  die  StofTum Wandlungen  in  der  Zelle 
mw  Terborgen  lil«ib«tn,  niid  wir  tliiher  nicht  wiidcn  künneu, 
ob  ttnil  welche  cheniiw^bt-ZwiBchHnatnfen  zwischen  dem  auf- 
genocoiueDen  NübTstoff  und  dem  Endprodukt  beateheji.  Ka 
wire  einerseits  mßglich  ,  aber  nicht  im  g<rringstcn  wahr- 
•cbdolieh ,  da«  unmittelbar  aas  den  Bestandtbeilen  jeder 
dv  «rmcbiedciien  Nitbrverhindungen  die  Syntliese  des  Fettes 
tor  lieb  ginge,  ans  Eiweiss,  Asparagiu,  Landn,  Zucker, 
Weinäure,  Ks^igüarei  Salicyls&ure  u.  s    w. 

Es  ist  aadorteit«  möglich,  das«  die  Fettbildnng  immer 

namlidie  Vorgang  ist  nnd  aus  der  gleichen  chemischen 

rbiodottg  erfolgt      Man  k")niite  Imspielsweise  vermuUteu, 

er  Zocker  sei  dieser  Fettbilduer,  nnd  dafClr  annihrcn,  da»» 

iUÜM  ans   allen  Nährstoffen  Glycose  gebildet   wird  ,  d» 

to  allen  PilEwIlen  als  Material  für  die  Membran büdong 

irhanden  sein  mass,  und  wie  die  Analysen  ergeben ,  tbat- 

flichlicb    imtner    in    geringen    Mengen    vorbanden    ist.     In 

Üaem  Fall»  wtlrde.   bei  ausBchlicssHcher  ErnÜbning  durch 
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Biw«iiita  (Pepton),  <lcr  Zucker  für  die  FettbilJtmg  aao  Ivlxteren) 
abgeapalUn. 

Man  kannte  ab«r  auch,  und  Tiellcieht  mit  grO«Krein 
Becbte,  annchniuu,  (lioKiweiisbililgDg(PeptoiibUilung)  müsM 
der  FettbilJung  vorausgehen.  In  dieseoi  Falle  würde  also 
ascb  Ix-i  Ernähraug  mit  AnimoDisk  and  Znckor  da«  Fett 
nicht  aus  dem  Zucker  sondera  aas  dem  daraas  eraeagten 
PeptOD  euUitehen,  und  wenn  eine  plasinueiche  Zelle,  welche 
fa»t  nur  Zacker  alt  Nahrung  erhält,  Fett  bildet,  so  würde 
der  Zucker  nur  mittelbar  diesen  Proce.<t9  begOnstigeu,  tnaofern 
er  mit  dem  bei  der  Fettbildung  frei  werdenden  sUckstoff- 
rvifihon  Kvitt  des  Kiweisses  dsss«lb«  wieder  auflMucn  hUUe- 
Es  drängt  sicli  Überhaupt  auch  bet  verschiedenen  anderen 
pBauee» physiologischen  Vorgängen  die  VoTHtellting  auf, 
es  möcht«  das  compliiirbe  l^iweis^motecfll  gluicluam  du 
kleine  chemische  Laboratorium  sein,  welche«  manche  Stoff- 
uinwandlungeii  za  Stande  bringt,  —  eine  Vornteltung ,  die, 
weuu  »ie  richtig  sein  »ollte ,  uns  xwar  das  iUthsel  nicht 
ISseu  wUrde,  aber  bei  dem  Verfluche  einer  Lösung  doch  l>e- 
rBckaichtigt  werden  mäsat«. 

Mit  Zucker  und  Eiweiss  sind  natXlrlicb  die  Verbtnd- 
nngeo  nicht  erschöpft,  ans  denen  die  Fettbildang  abgeleitet 
werden  kauu.  Möglicher  Weise  geht  dem  Fett«  die  Knt> 
stcbung  einer  Verbindung  roruu^,  die  überhaupt  noch  an- 
bekannt ,  oder  als  Beslandtbeil  der  lebeadeu  Organiameu 
noch  nicht  nachgewiesen  ist.  —  Zur  Entacbeidung  der 
Frage  bat  die  cngantscho  Cliemie  den  wicbtigiten  Beitrag 
za  leisten.  Aber  auch  der  Physiologie  scheint  eine  nicht 
nnwicbtige  Aufgabe  zuzukommen.  In  letzterer  Beziehung 
bot  sicli  /.iiuiiclt^t  der  Gedanke  dar,  auf  experimentellem 
W^e  zu  entscheiden,  ob  die  (Ernährung  imt  der  vinen  oder 
andeni  Verbindong  die  Feltbildung  begdnstige  oder  Iweio- 
träcfatige.  Wenn  beispielnveise  der  Zucker  den  Au^ang^ 
pnkt   fUr   die  Fettbildung  darstellte,   ao   k&nnte  erwartet 


I 
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Im,  doM  d{«Mlb«t  b<;i  ziii:k<.Tr«)ch«r  NBlinin^  reichlicher 

UftU.     Wire    dAgegL-n    (Jas  Kinetss    <l«r  Peitbildner ,   bo 

le  EroUmiDg    mit    viel  £iw«i«    ein    liesiieres    R«sultul 

htn   ab  BrnäbroDg    mit   wi'Di>;  Hinretoi  diii)  riel  Zocker. 

Dit   Venucbe    haben    di«äe   Erwurttinff    nicht    eritlllt. 

_^Dm   dMmiBohe  Becobuffeuheit   tler  Näbrlüauug  scheint   für 

Hlw  FottbiblnDK  in   ilcD  Pibceo   fast    ganz  bodootnngdM  xu 

^■BD,  iDdeni  tiineneita  «os  g;anz  nngleicben  NSbratoOen  gleiche 

^Meagen  von  F<4t,  anilrvrtvits  iiu.'*  gluicb).»!!  NiibrMofle»  unter 

Ibrigmn  ungleich»!!  V«rbältaisii«n  angleiche  Mengen  davon 

^■migt  wvrden.    Berücksichtigt  man  ntir  die  eine  VerHiicIis- 

^■•Qm,    to  mQohte  mso  den  Zucker,  t)criiuk«ichtigt  man' nur 

Hliac  aD(l»f«  Beib«,  ■□  möchte  man  das  Eiweiss  (Pepton)  als 

I     iDtVDgiweise   Fett    enteugenil   betrachten.     Vergleicht    man 

Atr  «U»  Thatnchen,   »o   kommt    man    zur  Ufiberzenguug, 

dn»|ib;*M))ogische Momente  beider  Pettbüduug die  Hauptrolle 

ipiilaa    and    die  nag1eicl)C  Wirknng  der  NüfarstoSe,   wvnn 

£«clbe ,  waa  nicht    auwahritcheinlich ,    vorhanden  ist,    vei^ 

«mIms       Fline  gmsiti;  K«ihv  von  pa&wud  angcstcllteu  V«r* 

aeb«D  mftffite  darüber  wohl  Ausknoft  geben. 

Solche  Versuche  niuil  al>er  deiswogen  meistens  resnltnt- 
I«,    «ril  die  VcgiHtttiousTi.-HiÜltmMO .    welche   aaf  die  Kr- 
der  Fotte   so  grossen  Ginfluss  ansilben,   nicht  mit 
it  ganz  gleichartig  hergestellt  werden  IcSnueo.    So 
nun    beispielsweise   in   zwei  Tollkommcn  gleich  m- 
itzten,  nei>en  einander  beßndlicheu  Nührluüungen, 
tat   welche    in   gleidier   W^m  SchimmeI»porcn    nusgcaiet 
«wd«,  Mltm  ganz  gleiche  V<>;?etatiouca ,   indem  das  Ter- 
liiTtiiiw  der  aatergetaacbt«n  ku  den  schwimmenden  Sohimmel- 
naoi    nncfaiedhi  auüfillt;   and   dieser  Umstand   uliein  bo* 
Üagt  «inen  angleichen  Proientg^halt  an  Fett. 

El  t*t  mir  dcvwvgeu  Ght-rbaupt  wshntohcinlich  ,  daM 
der  Elndus  der  themiscbea  Beschaffenheit  der  NühntolT« 
aaf   die  Frttbtldnng    ond    namentlich    die  Fri^^,    welche 


294  Sitstntg  dtr  math^fh^  Clate  mm  3.  Mm  t8f9. 

• 

VerI)iD(liing  physiotogiscli  dtmelben  aniuittelbar  roratu- 
gvhc,  nicht  hvi  dun  l'ilzen,  die  wegen  ihrea  so  energi>Gli«D 
Chuffii^mns  &st.  a 08  jeder  organischen  Verbindung,  wenn 
auch  >uf  einem  Umwege  ,  dos  Material  ,^  dieseo  Proeesa 
gewinnen  können ,  uocb  rtl>erbftn]»t  im  PBanz«nreJehe, 
»oadera  vielnubr  im  Tbierreich«  feat»utellea  iat,  wo  die 
cbemiwlie  Action  «chwäcber  nnd  die  MOgltcbkeiteo  fÖr  die 
Eriwugung  ci»er  Verbindung  beAehriiukter  nnd.  äollte  e« 
sich  ergeben  ,  dass  bei  b&beren  Tbieren  das  Fett  zuDächst 
immer  aus  dem  l£iwet»t  entsteht ,  so  wire  dieacr  Vorgvig 
ancb  für  die  nii.>dcren  Thiergrnppon  and  inr  das  E^nzen- 
reicb  sehr  wahrscheinlich. 

Wmt  die  physiologischen  Moment«  der  Fettbildung  be- 
trifft ,  Ko  möchte  ich  :cunäcbst  betnerkea ,  dun  dieselbe  bei 
den  niederen  Pilzen  gerade  ao  wie  bei  den  übrigeD  Pflanx«D 
bSchRt  wahrscheinlich  blow  innerhalb  der  Zellen  durch  den 
gewöhnlichen  Vegetntionsprooeas ,  and  nicht  durch  Gärang 
(Fänlniss)  ror  sieb  geht.  Die  niederen  Ulieder  der  Fett- 
»änrenreibe  bis  biuanf  zur  CapronaAnre  befinden  sich  zwar 
unbcr  den  I''^ulni»8prodnkt«n ,  nicht  aber  die  höheren  Peti- 
aänren  und  die  Fette.  'J 


1)  tu  neoMter  Zell  Ist  itatM  den  PieblMprodtkl«»  im  PietMha 
P&Initiiuiiire  and  Oebiore  aiig«g«bcB,  jedMli  nicht  iM(hKewi«Mrii  »«tdaa, 
dui  dioM  ferbiDilangBii  wtrklUli  Eitea^Un  <1ct  OlrtUti|tk«it  micb 
Dm  Fbiteh  war  iwu  nit  Acthor  «o  gvi  •)■  raBitiich  mtfttUt  wotdtai 
da  aW  Blnhofo  kaf  dtnom  W*f«  nictil  feUfrci  g«Bijwht  vatdoi  kam 
(Tgl.  HtttbMlaag  tooi  4.  Mai  l%1>i\  *o  närc  o«  wohl  mtgUck,  dan  die 
game  Uen^  dar  pifaa  lenc«  F«tt*änr«B  (etwa  3  Prot,  der  tMckeaca  , 
EiweUnalataDil  oder  doch  eto  Tldl  deraelb««  ent  bei  d«r  Zgnetiangl 
du  Fl«bc1iei  dnrch  di«  PSolau»  {ihjtikaliMli  Grai  gctnaebl  oad  daaittf 
dem  Aetber  lugisglich  Kcvordni  wiro. 

Ein  andetcr  bei  obiger  Angab«,  wio  m  lelwint,  nbarllcUc 
gvbiicbnwr  Punkt  i»t  d«r,  ila»  di«  fiiitl«Kle  FlOMtgkait  nkht  bloei  dia 
FioliilMprodnkto  Mndsra  ancli  noliÜMltibe  nnd  i*ar  la  achr  poaKr 
Xcag«  atbüt .  daN  kUa  itth  nHChaaboh  niohl  tmMa  IaM«a  «oi 
ilaM  tnaa  tich  dali«c  itamer  lUa  Frage  Tonnlegvn  bat,  ob  *!n«  f«h*liM  < 
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BelKBanJ  du  [diy«iologw«be  V^rliilttii«»  det  Fettbil- 
piproeavo  *ii  der  Oawmmtgraüini  n  g  U:«ea  Ncli  xnr 
Xsi  sw«  Bogvla  M&trilfo:  1)  dus  TerbihBÜming 
MB  90  mehr  Frtt  [^iUet  trird  ,  je  lehbaft«r  das 
WacfaasibaB  tot  neb  geht,  du»  dm  b«  uhAtt 
GuMMBliiiMhuw  dw  T^ckeasolistaiu  in  gleieb«r  Zeit 
wmd    ShtixBa*   gleicbca    Umständen    di«    Vernirbrang    d<!>r 


km  GifBHtarial  ai«  «w  da  (ttrpOM  l«a»*.  h 
Mb  fcMalc  tmwriii«  da  «flMblMwr  Thtü  wd 
^tar  flarf^m  Miagiig«  tb  4m  FottbUilmg  »(Br  4i«  paa»  Xraigt 
4«  Fatftira  ta  iim  RsUm^Imb  «atlultes  «in.  Wollte  nun  aQe 
ia  dav  fcelMJa  fifaigtüt  miaalmm  Xatimtmigta  ai»  Pmlskt« 
Wnefctn,  •»  atsU  sra  Albniiut«  wai  CvIIb* 
rtaU>VfwiaU>B  te  biartoCM  uMUm.  b  ««n 
«b  «vB  nM  da  Gvnotaftr  iitilna«t  Ära 
Tlgvlii  dar  ABaljw  B>t«r«firfB. 
Ufam  FMtiima  Janji  fuüife  Gim;  eetrtelK«.  üt  tvat 
M  Ba<  Ar  «tt  aidtt  aaCtlidi.  aber  Mboe  au  dm  Gmute  mIu  qq- 
wdl  alb  faif  i*ttt  batawtw  OfapndnH«  «BtvnWr 
ia  d«  niaagkrii,  ta  dir  alt  tfch  UU«a.  thli^  (lad. 
tfai  Bik^»g  «iacr  MlbIkWn  T«rUitilBiic  aad  B«di  daza  von  as  ■»• 
■■MMTMitrtv  Oi^taitiiii  ilaid  dt«  Be'wcgmBg  4e*  Gäntrgwagaa 
ttrfb  is  ia>iflMaracitar  Bn»*fcaag  ickwar  ta  nfcttra  atia. 

Won  ia  itm  BafeaMt-Claa  witUüh,  wia  m  bebaa{it«t  viH.  hdn 
dM  rawia  mA  taraJotot  nd  daa  Fttt  dc^  TMintkrt,  ao  kaon 
V«p^  aWht  *«  ebaar  OirtlUUifMl  abgdaibt  wardfii.  wMh* 
Ia  Aa^  SteUia  aaqpbirt  kat,  aaitden  aar  im  der  jetA  nichli«lMt 
liÜailiUitilMiB.  «ckks  daa  CHeia  ab  Nalusa;  *«r««adal  «ad  Ia 
^m  Xaiaa  tid  VtU  aaUaft, 

AlboDiBaUa  admat  dagafaa  dat  LaUbcaMt 
*)  n  BMaka.  I^awlb«  ist  iwar  altU  aiftrtUehca  Fatt, 
fcolFbr  hat  kkw  «aa  fcataa  FaUaäarea.  Bi  owia  miU  dwdi 
■3»  aoci  aalMtiaaliii  fhwiaelwa  Praaaaa  gafatUet  wodtn,  da  aa  aar 
Im  Aa*HUaa  <bff  fialua  aotbiU  aad  da  aa  «im  »WMifihmda 
^■Mjiinliagifcliiia  abaaWta  aiobt  fadacfat  mdcn  kaaai  dcan  tftaa 
-«  nOrtMaAif*  Twfaaaaaaf  badiacaD.  «alcba  Itäm  Bo^ufat- 

•acMMiU^  Catnbrachtaf   daa   T liliniailiatnar 

fldrd. 
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Fettnienge  mehr  als  iea.  nfiicheD  Betraft  ""^^S^i  2)  dos«  ontw 
gleichen  Umständeii  am  so  mehr  Fett  gebildet  wird,  je  leb- 
hafter die  Respiration  (Oxydation  darch  freieo  Sauerstoff) 
vor  sich  gebt.  Es  bedarf  kaum  der  Erwäbnang,  daaa  die* 
in  aller  Strenge  nur  für  jede  einicelne  Piltform  gilt  ood 
dass  bei  der  Vergleichang  Terschiedener  Formen  ein  nener 
Factor,  die  spezifische  Neigung  zur  Fettbildung,  hinzokommt. 

Man  könnte  geneigt  Bein,  die  beiden  Regeln  unter  einen 
gemeinsamen  Gesichtepunkt  und  in  eine  einzige  B^l  sa- 
sHuiuienzu&ssen,  weil  die  beiden  physiologischen  Momente 
meistens  zusammentreffen  und  jeder  Pilz  um  so  lebhafter 
wächst,  je  mehr  der  freie  Bauerstoff  auf  ihn  einwirken 
kann.  Dennoch  scheint  es  mir  vorsichtiger,  sie  vorUnfig. 
noch  aus  einander  zu  halten,  bis  durch  weitere  Yeraache 
sich  mehr  Licht  über  die  so  complicirten  Beziehongen  der 
ErnährungsTorgänge  verbreitet. 

Was  die  Beziehung  der  Fettbildung  zur  Respintion 
betrifft,  so  tritt  uns  dieselbe  im  Allgemeinen  bei  einem 
Ueberblick  über  die  niederen  Pilze  sehr  deutlich  entg^fcu. 
Die  Schimmelpilze  wachsen  bloss  bei  Zutritt  von  freiem 
Sauerstoff  und  sind  fettreich..  Die  Bierhefe  entwickelt  sich 
bei  sehr  mangelhaftem  Sauerstoffgenuss  und  ist  fettarm; 
tlas  Gleiche  gilt  für  die  Spaltpilze.  Die  an  der  Oberfläche 
der  NährSüssigkeit  lebenden  Schimmelpilze  sind  fettreicher 
als  ihre  eigeuen  untergetauchten  Sprossformen.  Zur  Bildung 
der  Sporen,  welche  viel  Fett  enthalten,  ist  freier  Luftzutritt 
noth  wendig.  Die  Sprosspilze  bringen,  wie  bekannt,  nor 
dann  Sporen  hervor,  wenn  sie,  auf  einem  Substrat  ausge- 
breitet, halb  trocken  liegen ;  sclteu  fand  ich  sporentrageade 
Sprosspilze,  wenn  dieselben  als  Häute  auf  den  (gegorenen) 
NährSiissigkeiteu  schwammen,  wobei  die  obere  (cuticularisirte) 
Seite  trocken  ist.  Die  Spaltpilze  erzeugen,  wie  es  scheint, 
ihre  Sporen  ebenfalls  nie  innerhalb  einer  Flfissigkeit,  sondern 
nur   in  den   oberflächlichen  Decken,   und  zwar   beobachtete 


ä 
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kh  noiK»  Mate  ((anz  ItejitimiDt,  d«ss  in  einer  mi'hrschichtigen 

Dadw  blon  die  Stübch«!!  und  Füdra   der  ober*t«ii   (unniit- 

"    talbar  an   Laft  grvDxeadi^n)  äcbichl  sporenlnigernd  waron. 

In  KlaMtucIceitvn    lebende  Sohimmelpitzo   bildfu  nur  la  den 

in  die  Luft  »ioli  <>rIn'lifD(!'!n  Hypiien  fettreiche  DaHerüporen. •) 

^         Wimm  die  Pilz«  zur  Err.euifiing  von  Feit  goriule  Sauer* 

HmoIT  bMlBrfm,   bleibt  vorerst  noch  eine  offene  Frage.     Ri 

^kiebt  noch  andere  ßeispielv.  a-o  die  rmwitnilliing  ron  Riiner- 

^BtoVreicberi-Q  in  eaocr«lo^mii-rfi  Vi-rbindnngcu  in  der  or- 

^paiMhen   Welt  nar  unter  di-r  Kinwtrkmig   ?on  Oxydation 

ror  flieh  ^hL    80  eatst«ht  beim   Üulicularüiirung«-  oder 

y^rkorlningsprocess  der   WacliBÖt>eriuK  an   der   Oberfläche 

dtf   Pflaniicage weite  aua  ('«lliiloüe    (Zocker)    nur   l>ei    Luft- 

istrttt.    80  ist  f«rntT  der  freie  SiineratofT  fQr  die  Krimlirnng 

niederes  Pilze  germde  bei   tmuentoffrL-ichen  Nährstoffen 

itbchrlich- 

Hit  dieMn  in  lebenden  Organismen  «tattfindeuden  Pro* 

IcSnnen  wir  anch   die  iiuxKcrhalb  derselben    vor  fiich 

Bnmitlcaliou  vergleichen,  bei  welcher  Ccllnloi^c  nnd 

■ader*  Verbindangen  nur  unter  dem  Einflüsse  der  Oxydation 

dvrck    flr«ien  Hauentoff   in  eine  Beih«    immer    kohlenstoff- 

reidwTRr  Snbataniten  Qbergohen. 

Uit  Kücicaicht   anf    die    Rolle,    welche    die    Oxydation 
Win  [>>beiwproea«  Qberbatipt  Rpielt.,  möchten   wir  geneigt 

:»  NlhrfllUtij'ktiUtt.    die  mit  tintt  Schicht  T&n  fettoiir  0«)  be> 

«M«a,  mil  ia  dnm  pMiietUium  (p&rlieh  wikIi»,  tah  ich  Schimmel* 

ta  ^0«tiehiebt  biaurwachMO  aiul  dMelbtt  Mh5no  Sportnketton 

wMtt,  MlkoÜg  bmwtkt,  iirifchaa  Obji-cttrilgor  and  Dofkiclu 

«rkaHvB  Utcheii ,  wihrenil   dltadbsn  niut  bei  äer  Pr&piv* 

ftr  •!••  mikroakopiich«  ODternchauK  g«w3tiallch  wrfullMi     Die 

ErNb(tiraii|[  crkl&rt  lich  dftdoich.  ä»M  das  flÜBtige  Fett  ein 

rALadilnn  lt«icn>  Saoantoff  iil,  welcher  duMibe  ranii^  macht 

■Mk  in  di<  cnt^iliepnda  FlUsfigkolt  ^iDlltinJ[t ;  jcdcnralli  ist  abür 

wtmi  WlfkA«  An   der  ObwiSAo  An   letxteroii    nnd  In  d«r  OoUchicht 

«IM  am  latra«TM«D. 
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arän  ODZuneluiieii,  datfs  sie  aucli  bei  der  Pettbilduag  die  Oir  ilie 
cbemische  (JimetzDUg  notliwrinlit;«  Kr»ft  li«f«r«.  Dies  war« 
anzweifrlhafl ,  w«im  da»  Fett  and  wine  Nebenprodukts 
EQsanimea  eine  grössere  Meiigo  toq  gebundener  Wärme  eut^ 
bieiten,  itU  das  Mat«riAl  (titweis.  Zacker),  ron  dem  ne  nb- 
stwmmeo;  der  Ueberschns»  müsste  dann  von  der  nebenher 
gehenden  Yerbreiinung  erzeugt  werden.  Doch  wiEseu  wir 
dikdlber  experimentell  nichts,  nod  dOrfen  tmlbstviniitändlich 
such  aiu  der  bohon  Verbrtnmuugsvrärme  des  Fettes  keinen 
SohloM  nehen. 

Aber  anch  filr  den  inSglicheD  FkU,  da«  d>-r  Fvttbilduer 
«ine  grössere  Menge  von  Spanokraft  bentiwn  sollte  als  das 
aus  deniHelbeu  hervorgehende  Fett  sammt  den  Qbrigea  Zer> 
setznDgiti>rodukten,  bleibt  jene  Annahme  no<;h  immer  n-nhr- 
scheiulicb-  Wir  müssen  uns  dann  an  die  Analogie  der 
üäning  erinnern,  wo  die  HeienKelte  ebenfalls  für  den  Zer- 
fall jede«  einzelneu  ZuckermolekUl«  eine  gewme  Knft  auf- 
wenden moss,  obgleich  bei  diesem  Zerfall  eine  viel  gr&!CHre 
Kraft  frei  und  ftlr  physiologische  Zweck«  (nur  nicht  un- 
mittelbar för  den  Gärprocess)  verwendbar  wird  (vgl.  Theo- 
rie der  Ciitrung  in  den  Abhandl.  d.  k.  b.  Akad.  d.  W. 
U.  CI.  XÜI.  Bd.  II,  AUh.) 

Die  andere  physiologische  lleriefauDg  der  Pettbildung, 
uSmlich  zu  der  int«nsilit  der  Krimhrung,  wird  uns  becon- 
der»  dann  nah«  gelegt,  wenn  wir  die  Hrnteu  aus  analog 
zummmengcsetztAU  NährHd^igkeiten  von  verchiedeuem  Con- 
ccDtrationsgrad  mit  einander  vergleichen.  Wir  beobachten 
dann,  dusx  in  sehr  nrmou  Nührlfisuogen  auch  ein  «ehr  fett- 
armer Schimmel  wuchst,  und  dasK  in  rui«hcr<-n  Nährlösungen 
bis  xa  ciiiem  bestimmten  OoRcentrationsgrnd  das  Wacba- 
tbum  lebhafter  und  der  Procentgehalt  an  Fett  grössvr  wird, 
sodass  das  Optimum  fOr  die  Ernihraog  und  für  die  Fett- 
bildong  zusammen  XU  fallen  scheiuen. 

Man   möchte    vielleicht   fOr    di  ese  Eracheüinng   darin 
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n«  ErklÜroRg  Gndeti,  doM  A\t  «rsb^u  NH)irrtolfou>ogen  zur 
Bildnag  des  riasmas  snd  der  Zollmembrsii  rerweudet 
werden,  und  d&sa  die  änoeren  NÜhrlijMiDgen  zar  FettMIdoog 
nicht  mnlir  aa»rt.-ich«n.  Doch  wird  bei  gfiinti«rer  Uebor- 
tegtutg  sof^leicb  deutlich.  daKsdatnitnichU  erklärt  wäre;  denn 
man  k&nute  ja  mit  R«cht  fri^u,  warum  nicht  10  o<I«r 
15  Pro<^  Albuiainat«  aotl  Cvtlulosu  wcuigor  nud  dAftir  Fett 
erzeugt  werde,  oder  nun  kSunte  envidern,  das»  die  Pilz- 
titiWe  in  eini^r  ent^precheDd  lüngureu  Zeit  der  arnit^n  NUhr- 
l5«uiig  80  r'vsX  Stoffu  XU  vutxieheD  Termiüg«,  nm  sich  gaDZ  mit 
Fett  «DzufäUeo.  —  Wir  hätten  aher  eine  ansreicht^nde  Er- 
kliraog,  wenn  wir  anii^hmci)  ilitrn«ii,  was  anch  gar  nicht 
oawuhrscbeiolich  ist,  dass  die  PÜKxelle  ihre  Tegetatioo  m 
jeder  Xährläsung  nicht  Über  eine  KüAtinimte  Xicit  auiotehimi 
kaan,  und  da»,  woiin  sie  in  dieser  Zeit  nicht  ein  gewis<es 
Mus  TOD  Nührst»ffeu  findet,  die  Inroktion  beginnt,  ehe 
die  Bnilbrnng  ihre  SUdieu  vollständig  durchlaufen  hat,  vo- 
bei  die  (■'ettbildnng  aU  das  letxte  Produkt  derselben  di« 
gritat«  Einbnsse  erleidet. 

Wir  k^Dtieii  die  NiLhrMofTe,  die  «u  den  Voriuclien  gc- 
dieot  Uubcn ,  nacii  dem  Grade  der  t'ettblUuug ,  den  sie 
gotatteii.  iu  eine  litnhe  bring^^n,  welclie  zugleich  eine  8kalu 
fOr  ihre  Eruährun};»!ahigkoit  dur^llt.  Es  werden  dabei 
ufiglichat  gläcbe  Untsäade  vorausgesetzt,  woeu  auch  die 
AnaMhliesBung  der  tiärthittigkeit  gehört.  Indem  wir  von 
den  nogtiortigiiten  zu  den  güostigaton  Nähr  Verbindungen 
tortschreiten,  erbalten  wir  folgende  Stnfeureihe:  I)  ensig- 
«sares  AniDiouink,  l)  weiuMtun»  Aaiinoniak,  bem«tein.«uurea 
Ammoniak,  Asparaginf?),    3)  Lencin,    4)  Eiweiss  (Pepton), 

6)  «üpsatire«  Ammoniak  und  Zucker,  6)  Lencin  und  Zucker, 

7)  EiwiÖM  (Pepton)  und  Zucker,  Wa-«  Kiweitu  und  Pt>|iton 
bctriJR,  K>  ist  xn  bemerken,  dass  letxtere»  allerdings  besser, 
d.  h.  ratcber  ernältrt,  dasi  aber  Kiweis  in  löslicher  Form 
(temielben    wenig  nachsteht,    wenu  der  Pilx    kräftig  pepto- 
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nisirt,  nnd  daaa  nnr  das  nngelöate  Eiweiss  sieb  entschieden 
UQgünEtif^  erweist,  weil  die  LösaDg  dnrch  die  Ferment«  des 
Pilzes  und  die  Vertheilung  in  der  KäbrflQsaigkeit  allm- 
langsam  erfolgt. 

Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  lebhaftes  Waclisthom 
and  intensive  Respiration  meistens  znsammentreffen.  In 
solchen  Fällen  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  man  die  reichliebere 
FettbilduQg  mehr  der  einen  oder  anderen  Ursache  znsehreiben 
soll.  Ein  bemerkenswerthes  Beispiel  geben  nns  di«  Vei^ 
suche  mit  Bierhefe.  Die  natQrlicbe  Hefe,  welche  in  der 
besten  NährlÖsnng  (Pepton  nnd  Zucker)  bei  niedriger  Tero- 
ppratnr  und  spiirlicher  Respiration  wachst,  enthält  nur 
5  Proc  Fett.  Kcnsthefe,  welche  mit  weinsaurem  Ammoniak 
und  Zucker  im  Brütkasten  unter  Durcbleitung  von  Luft 
gezogen  wnrde,  hatte  bis  12 '/'  Proc.  Fett.  Dass  das  weinsaare 
Ammoniak  nicht  etwa  die  Ursache  der  reichlicheren  Fett- 
büdung  sein  konnte,  ergiebt  sich  aus  anderen  Versuchen, 
bei  denen  unter  übrigens  gleichen  Umständen  weinsaares 
Ammoniak  sich  ungünstiger  verhält  als  Eiweiss,  und  wein- 
saures  Ammoniak  mit  Zucker  ungünstiger  als  Eiweiss  mit 
Zucker.  Der  grös-sere  Fettgehalt  der  Eunsthefe  hängt  da- 
mit zusammen,  dass  dieselbe  trotz  der  ungünstigeren  Nahr- 
ung wegen  der  hÖiiereu  Temperatur,  der  vermehrten  Re- 
spiration nnd  der  gesteigerteu  Gärung  auch  ein  viel  leb- 
hafteres Wachsthum  zeigte.  In  24  Stunden  worden  von 
einem  Gramm  Hefe  (Trockengewicht)  40  Gramm  Robrzncker 
vergoren;  es  ist  die.^  die  lebhafteste  bis  jetzt  beobachtete 
Vergärung  von  Zacker.  In  G4  Stunden  vermehrte  sich  die 
Trockensubstanz  der  Hefe  auf  das  1 2  fache ;  es  ist  dies  eben- 
fijls  die  lebhafteste  bis  jetzt  beobachtete  Vermehrung. 

Ich  maclie  schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  be- 
treffend die  Benrtheiluiig  der  Versuche  überhaupt  und  auch 
der  nachher  beschriebenen. 

Man   ist  im  Allgemeinen  geneigt,   der  chemiscfaen   Be- 
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schaffenheit  dn*  Nülirslolfe  «inon  viel  grBsMT«»  Eiuflint»  aof 
di«  Ernfihruiig  zazuschreibeu,  als  ihr  nnrklich  zukommt. 
Dies}  gilt  ffir  <lie  Pilse  noch  iri«l  mehr  aU  für  alle  auderen 
Organismen.  Bezüglich  il«r  Fcttliildung  würde  uiaii  ciueu 
Fehler  begaben,  wenn  man  au«  irgend  wdcbun  viDitialigoa 
oder  aoch  luebrmahligen  Venuchea  scbliessen  wollt«,  dass 
(ttaadbtt  durch  «ii»  l>c»timmt«  cb^mische  Verbindung  be- 
gftaatigt  werde.  Man  wäre  dazu  vrai  berechtigt,  nrnn  anclt 
aOe  Qbrigen  iurereu  und  änsseren  Umstände  gteicb  gesetzt, 
vsd  einzig  die  cbemiacbe  Bescbaffeubeit  in  den  Verbuchen 
Toschieden  wäre.  Wir  müssen  in  dor  Bcnrtbeilung  nm  so 
lornchtiger  »eiii,  als  die  grosse  ISIehrzahl  der  sicheren 
Tbatmcben  ans  beweist,  da»  die  cheiaUcbe  ZnsuinnieustftJiuiig 
der  Nährsobsuneen  gegenüber  den  anderen  inneren  a 
«uwren  Cmständcu  eine  Ter«obwindeud  kleine  Wir  knn 
amübt. 

Bezüglich  dieser  Umstände  sind  4  Gruppen  zu  unter- 
■cbeidvn:  1)  di«  speciUtcbe  («viftematiircbe)  Matur  d<f^  Pilzes, 
3)  der  biologiacbe  nnd  Entwieklungszustand,  in  dem  er  sich 
favftodet,  Z)  die  Beschaffenheit  der  Umgebung,  nainttntiich 
fie  T(.in[)L>nilnr,  der  Fcacbtigkoittzustand,  der  Zutritt  von 
Sftueratütf,  i)  die  physiologischen  Vorgänge  der  Eruähruug, 
soweit  diMtelbefl  von  den  aurgenoiunienou  chemischen  Ver- 
bindangcn  onabbäog^  sind.  Wir  haben  somit  für  die  ße- 
Brtbeilang  der  Koltarresultate  folgend«  4  Kegeln  festeu- 
haltoo. 

1)  Nur  Vegetationen  der  gleichen  Speciea  nnd  Varietät 
TOB  Pilzen  dürfen  mit  einander  verglichen  werden.  Kino 
«■iterc  Bemerkung  biexn  ist  QberfiQssig. 

U)  Nur  gleiche  Zustünde  eines  Pilxes  dürfen  mit  ein- 
andflf  Tergltcben  werden,  -  also  beispielsweise  nicht  di« 
Htpheufons  nnd  die  Spro^befenform  eines  Muoor,  femer 
sicfat  dir  regetAtive  und  der  reproduktiTC  ZuHtaud,  nicht  das 
ETolotioD»-  nnd  das  Involntionsstadinm   eines  Pilze«.     Aus 
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lÜeaeiii  Gittade  giebt  m  ksiim  zwei  Y«niicb«,  dit  io  all« 
Strenge  eineo  Selilaa  auf  ilte  Wirknng  der  N&bntoffe  be- 
sögUch  der  FsUbSdang  gwtoUra,  «dl  in  jedem  VertDcb 
junge  Zellen,  Mugewacluene  ZeUen,  aUecsKhwsebe  ZeUeo 
and  «bgediDrbeo«  Zdlen,  «okbe  die  keioe  Spoceo  bildBB 
tmd  solebe,  di«  neb  in  irg«nd  cinvtn  Stadium  dar  Sporon- 
bildimg  befind«!!,  mit  «inander  gemengt  siiid  and  weil  daa 
Verh&Unias  dar  Gemength«)!«  jeden  Ual  ein  ander««  ist. 

3.  Xnr  wenn  die  Äossercn  ünutönde,  luiter  denen  ctna 
Ealtor  stattfindet,  gnax  dieselben  sind,  ist  ein  Vergleich  ge- 
stattet- Es  lassteo  sieb  nnn  >war  dj«  Verhältniese  in  <r«r> 
scliiedeoeit  BcKicbongcn  ganz  gloicb  macben,  so  bexägUoli 
der  Teinperätar,  feroer,  wenn  eine  Nihr)5eutg  angewendet 
wird,  beiOglich  der  Fonn  und  OrSaae  dw  Geliaaw,  der 
ObCT&cbe  and  der  Tiefe  der  FlOss^keit,  besOgUcb  dee  Um* 
scbattelas,  —  alles  Dini^e,  die  unter  Dstttänden  sehr  wichtig 
sein  kSanen.  A.ber  ea  gtebi  andct«  BezM^angeo,  io  denen 
es  ausser  der  Uacht  des  Experimentators  liegt,  eine  *oll- 
konuneoe  Glüehheil  hennatellen.  Scbon  der  Zatritt  dea 
SanerstoSs  kann  nicht  gleichartig  geregelt  werden,  weil  der- 
Mibe  bei  der  nümlicheo  Vorricbtnog  durch  den  aogleicben 
Verbrauch  bestimmt  wird. 

Noch  viel  grSasere  St&mngen  erfolgen  dorcb  die  nn- 
glekbe  rSomltcbe  VertbeiloDg  der  Pibe.  Um  dieselben 
müglichit  zu  beitehnnkcn,  i*t  die  Anweodnitg  ton  Nihr> 
orangen  unbedingt  ){eboten,  weil  die  Diflnssion,  unterstjltxt 
durch  periodisebee  rnucbütteln,  eine  glejehmänigi  Vci^ 
tbeiluttg  der  Nährstoffe  bewirkt.  Aber  aach  in  diesem  gün- 
stigsten Falle  sind  immer  Verscbiedenbeiten  xwiseben  mui 
aweä  gana  gleichen  Koltarvn  rorhandea  und  können  selbst 
«J  euer  den  Ver»n«h  ganx  nnbrsnchbv  mj.-'— -i— i  (ir^sH 
anwaehsen,  weil   die  IHhte    theil*   an   der  iie   der 

Fl&B^kelt  tbeits  unlergetawht  leben      Jone  ertuiten  reiob- 
Befaeren  äanerstoff,  diese  &at  gar  keinen.     Die  Entähmog 
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■h  die  Fetibildunft  geecbieht  dabiT  b«i  don  f  invn  und 
I  in  uugleicber  Weise;  die  au  der  OberSncbe  scbwitn- 
tneodea  nind  di>  f«Urncb«t«D.  D»  nan  d»«  MttngtMirerhüU- 
niM  der  oberßScblichea  aod  nnterpt^Uucbfen  Indiriduen  nie 
fiberviaMimmt  und  oft  sehr  grostw  Ver&rhiedeiiheiten  »>igt,  bo 
i«t  ancb  in  divwr  Distiobiing  die  M&f;lichlteit  d«4  Vorbwi- 
deOHriiis  von  Fchlerquollen  bei  der  Bourtbeiluog  der  Wt- 
•uehe  ironwr  iaa  Aoge  za  fassen. 

4.  Nnr    wenn    din    [ib,v--<iu!ogischen    Prooeme   in    xwei 

'ilBTcgtbUioncn   gbyichartig    verlanfes,   darf  auch  dir  Fvtt- 

anif  zu  einer  Qnmittplbaren  Vergtdchuug  benutzt  werden, 

pbjsiologiscbeu  VorgUu^e   sind   nun    vorerst   nur    iu 

lUlgiMncinstvn   Form   bekannt,   bieten   aber   in   dieirar 

«Deinen  Form  scbon  sehr  gnis<to  Verschiedeobtiten  dar. 

Von  dem  Näbrmat«riHU  diw  der  Püzxelle  zur  Verfügung 

tUhi,   Ttrweodvt  »ie   «inen  TheÜ   ziir  Nahrung,   einen  an- 

derea  Tbeil  verbrenat  sie.     Beide  Mengen  lansen  »cb  (juan- 

titntiT    genau    feaUU^Ik-n   an»    dem    Uommintverbnuieb    der 

i^!täiinik>iriDenge  und  ans  di-r  Zuuabme  der  Pi)zsnb«taDz.    Dos 

^Htrh&Unias  der  beiden  Procesae  nbt  einen  EinÖasa  auf  jeden 

^phiseliien  Vorgang   de«  vitale»  Cheini»inui«   nnd  nameuUicb 

BWntb  aof  dt«  Fettbildang  aus.     Wenn  es  in  zwei  Vcrnucbcn 

^  nii-ht   glricb   auiüüUt,  ao   liegt  möglicher   Weise  abermals 

^^^K  F^lerquelle  vor,  welche  die  titrenge  Beurtbeilung  de.» 

H^HnBn  der  ebemi»:hen  Beücbaffonheit  der  Nährstoffe  anf 

^KCi  Feitbildung  unsicher  macht.     Es  hingt  uümlich  die  In- 

teant&t  der  Oxydation   nicht  bloss   von  dieser  cbemischcn 

Btadiaffirabeit  ab,  sondern  anch  von  der  lilenge   de<i  7:utre- 

!      tndan  Saaerttoffs,  ferner  von  dem  Kntwicklnn^Mtadinm  der 

Zelte  ood   von  ancWea  noch  unbekannten   Eigenthtimlicb- 

rtMi  der  morphologischen  nnd  physiologiacben  Vcrbaltoisse. 
BefäckKicbtigt  ma»  di»  4  genaiint<Mi  Bedingungen,  so 
«i  Incht  etiKDwben ,  dass  aus  wenigen  Versucben  kein 
BdloM  anf  die  Wirkung  der  verschiedenen  Nähr«toffu  b«- 
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jtüglich  fl^r  FcttfeildHnif  ffezogen  werden  (krf,  and  das  es 
nur  darch  zablreicbe  Vorsacliarriht^'n  tn<>gticb  würde,  dio 
Fv1ilerr|iiell^n  anrxndecken  und  die  FohW  in  den  Scblns»- 
fol(^ruDfirca  711  bcMitiften.  E«  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dans  eine  Veraacbsreihe  (wie  bei*pteUwBitMi  I  unter  den 
nacbbor  nnfgefiihrten),  xnni  zweiten  Mal  in  gaax  i^leicber 
Weise  mederholt,  im  EinMinen  andttre  Kablvn  ergeben  und 
die  KesiilUte  verwandter  Nührinsniitgea  vielleicht  geradesa 
nm kehren  würde 

Um  das  Gesäte  xq  erläutirrn  and  tbataäehlicb   za 
IsgfD,  nuche  ich  anf  einige  nei<ipiele  aiifmerkBam.     In   t! 
TeraocliHreibfl  I  enthirlt  der  in  weinsnaerem  Ammonink 
wachsene  Scbinimel   (a)   6.7    Proc   derjen^  in    bertist«in- 
nurem   Ammoniak    (c>    11,1    Prnc.  F«tt«wuri>i).     Hei  einem 
gleichen   Gesaromtverbranch   gab   letztere  Näbrlösnng   eine^ 
fort  doppelt  M>  grOMe  Krot«   (iiiiinlicb  0,53  gegen  0,31  g.>H 
und   dem   entsprechend  einen   fettreicheren   Schimmel.      Ob 
über    die«er    Erfolg    der    ehemischen     Verbindung     Etun- 
achreiben   wi ,    int  ans   «.onotigen  Beobnchtangen    »m-Ur  frag— ^ 
lieh;  wahrBcheinlich   rührte  er  von  ii^nd  einem  anderen- 
Untstande  bftr. 

In  der  \Vr»iich«r«ibp  11  gaben  100  g.  R^hrlr^enDg  mit 
1  Proc  weinsatirem  Ammoniak  nnd   I  Proc  Weins&ore  (a) 
0,108  g.  Ernte  nnd  8,0$  Pro«.  Fettsänren,  ~  dng<^n   100  g.H 
lHhrl5*nng   mit    1  Proc.    Pepton    fd)  0,l7r.  g.  Ernte    ondT 
7.32  Proc.  FettsiDren.    Mau  kfiniite  daraux  «cbtifTueu  woflvii, 
daM  das  Ammoniakt>mlz  xwar  unf  die  Kmäbrnog  nberhan[ 
weniger  gUnsttg,  dagegen  gerade  auf  die  Fettbildnng  ifßnslig'l 
wirke,     Anch  bei  einem  anileni  Vtsr^uch  war  die  Ernte  des] 
Weinsäuren  Ammoninkx  fettreich.     Dan  eine  solche  äcliloi 
folgemng  aber  nnrichtig  wäre,  zeigt  d«r  Zn*jimni"nh«It  mit 
folgenden  Ei^ebnissen.     Hei  der  Versoclisreibe  I  betrug  diaj 
Ernt«  des  mit  1   Proc  weioRanrem  Ammonial^  und  1   Pr»c.| 
Weinsäure  ernährten  Schimmelt  (d)  anf  lOO  g.  NährlSaoi 
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■tlOfl  |{.   nnd  d«r  Gebatl  ma  F<t(Wtar«n  7,&8  Pro«.,  —  die 
'  Emt«  dt»  ia  )  {troc  BiVois^lövDng  ffewaclisenen  Schimmels 
IdBftigeii    (k)  auf  100  g.    Nährl»iiuiit{  0,172  z-  »n«!  d«r  Ge- 
ll bh  FetUäiirMi   11.25  proc  Ferner  ergaben  100  g.  Nfihr- 
it    mit    I   proc.     wdoeaurem    Ammoniak,    I    Pro«. 
'WmHiur«   und  6  Proc  Kübr/.uc)c«r  (II,  c)  0,7 G7  g.  Ernte 
»tt  13,35  Proc  P«tbiar«n,  —  dagegen  100  g.  NährflOnigkeit 
nit    I  Proc.   Eiweis  und  nur  2    Proc.   IlolintocVer    (I,  p) 
0,597  g.  Ernt«  mit   IB.IO  Proc.  Fcttitäan^n  (oa  wiir  dies  der 
hfidwu  in   den  ViTsuckeu    erreichte  Fettgeb«lt).     Ich    be- 
ovrke    htezu,   dasa    Pepton   und    IQsliches  Biweit«  sich    »U 
?fthr«toffr    für  Schimnif!  im  Allgfiin-iiwn    i^Icicb  verhalten. 
Wir   lintwD    uIho  hei  den  eben   angeführten  Versuchen 
b«xBxlicb   des    Vergleiches    ron  WeiRston   und   Ammonikk 
I      Bti  lOslJchetn  Kiwei#s  (oder  Pepton)  drei  iieh  widersprechende 
EkgsboisB«.     Ein  Msl   gibt  Weinsänre   nud  Ammoniak   ein 
—^ftriagcn«  Ernlegewicht  und  einen    gfS^ereu    prooent^n 
^■F<H(t;i*hftlt,    ein   anderes   Mal   ein    geringeres    Ernttfgewicht 
Hvod   «iD«n   geringeren  Fettgehalt   und   ein   dritt«s  Mal  ein 
BlRrtaMra  Ernt«geiiricfat  und  einen  geringeren  Procentgehalt 
aa    Fetten.     Ohne  Zweifel    ist    in  dem    Kweiteu    Ergehni»« 
Ernährung  mit  geringerer  Pettbildang)  die  Norm 
^en  Fälle   aosgeaprochen,    in   denen   die  tlbrigea 
JmstAnde  sieh  gleich  verhalten. 

Id   drr    Versuchsreihe    MI   enthielten   die   6   LBanngcn 

gleichen   nnd  xwar   geringen  Mengen    stickstoffhaltiger 

ungleiche  Mengen  von  Zucker.     [)u  alle  anderen 

>rrbftltt>iwe,  so  weit  «  in  der  Macht  des  Experimentators 

gleich  WKren,  so  sollte  iinch,  mag  der  Zncker  auf  die 

'Ftitbiblang    irgend    welchen    Eiutluis    hatien ,    eine    seiner 

U»ngA  ealsprecbeode  stStige  Aenderung  in  den  Resultaten 

grfsndeo  werden.     Dies  war  aher  nicht  der  Fall;  schon  die 

Eratemenge  xeigte  die  tu  erwartende  Progression  nicht,  indem 

ltBUw«iae  die  1,0  procentige  Zuckerlöanog  (c)  weniger 
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Schintmel  bildete  aU  di«  0.5  proeanüge  (b)  um)  ebeow  die 
10  procentige  (c)  weniger  als  die  Sprooenttg«  (d).  Kbenm 
«ntliHilt  d«r  rercinifft«  Schiraiuel  der  0,1  und  0,5  pro& 
Ziickerlö^Qiq;  (a  «od  b)  15,84  Proc.  (VttiäureD,  ilerjenig« 
dcor  .1  proc.  Ldsung  (d)  14,36  aod  derjeuige  der  lf>  prno. 
Lüeong  (f)  23,13  Pro«.  Fett«iun>n,  während  Dnt«r  Ktt'iclira 
äosserea  und  inti«riru  UmMtÄtidca  di«  5  proc.  Lösung  natb- 
weudig  eineo  Schimmel  mit  mittlerem  Fettgehalt  erzeugen 
oiQatte. 

Indessen  hatten  aicb  schou.  während  die  Versnebe  dteser 
Uaihe  im  Gange  waren,  Störungen,  wenn  auch  nicht  in 
'lern  Masse  wie  «s  wirlflivh  der  Kiill  war,  voiaas  »ihen  ia«seo, 
indem  in  den  Kolben  c  und  e  eine  Terbältniasmiasig  grSoaen 
Meng«  aulei^tanchter  und  eine  kleinere  Menge  ncbwim- 
laeader  Schimniviruseii  steh  befnndßn  »U  in  •,  b,  d  nnd  f. 
—  Dieee  Versachereihe  lehrt  deutlich,  wie  vorsichtig  man 
ttberhaapt  bei  der  Beurtheiluug  vou  Pilzkultiireit  sein  ratil«, 
nod  wie  nöthig  ««  ist,  das«  mim  sich  jedes  Ual  die  Fr^e 
stelle,  ob  ein  beetimmtM  Resultat  wirklich  von  der  ohe- 
uiiitcheu  Migobung  der  NiibrlSsung  oder  tod  irgend  einer 
anderen  Ursache  Ixiiüngt  wurde.  In  dem  vorüej^ndeu  Falle 
ist  es  ja  nuzweifethaft,  dass  bei  gleichartigem  Verlauf  der 
Vcgelatioa  das  tiewicht  der  Krnte  nnd  der  proeentige  Fett- 
gebalt von  a  bis  zn  f  stätig  bitten  xuuehmcn  mQssen. 

Die  uach>itehenden  Versuche  sind  von  Ilerm  Dr.  0.  LOw, 
Adjuoct    am   ptlunzeuphj'Miulogisoben    loalitnt,    beachrielwii. 

T. 

Kt  irt  wohl  eine  längst  beobachtete  Thalsache,  dan 
SehinunelvegetatioD  sich  auf  den  versuhiedenartigslen  or- 
gani«chen  Substanzen  zu  entwickeln  vermag,  aber  Ober  das 
Verbal  tu  in  ta  welch  »in  der  Verbrauch  an  orgtiuiseber 
Materie  in  einer  gegebenen  Menge  der  gebiPlvten  Pil/masM 
»teht.  ülter  die  relativen  Giengen,  welofae  in  einer  gewissen 
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em«m  Schimniftraeen 


bestiniinU'r  Grösse  vt-r- 
%Uot  und  Qher  die  Mi!ii|{«u  Fett,  wi;lcliü  nun  verschiedeuen 
Materien  hiclici  Kol>ildet  wcnivii,  ist  nucb  nichts  N&herec 
bdnumL 

Um  über  diese  Pr^^n  Aofschluna  sd  «erhalten,  wiirdon 
tolgonda  VtrtacUHrttiliMi  aiif(<!Stellt.  Die  mit  Scbinimolsporen 
betSten  NZbrlösangen  eatki«Iteii  1  —  3  pC.  Temcbiedeoer 
on^nlxbiT  Sloffa  umi  ron  anni^uiiBcliai  Nübnal/^n : 
0,1  pC.  Dikslinmphwpbat .  0,032  pC.  scJiwefolaaare  Mag- 
ntna  aod  (t,004  pC.  Cblorcaldnta. 

Zur  y«rhindern[ig  von  störender  ^^|>»llpiIx•Ent^vioklnDg 
(tjente  ein  Zasatx  von  Pboepiiorväare  and  xwur  «rhii-tten 
*Be  Nübrlikuugen  mit  weinsaurem  nnil  bernsieiuB&nreni 
AmnioD  j«  I  pC. ,  die  übrigen  Ü,5  pC. ;  nur  die  auH  AU 
ktam  mit  Wdiuänre,  weiosanrem  Ämmon  mit  Weinsäare, 
oad  die  a»  «»»igsaoreia  Amwon  mit  Weinitüure  begtebeuden 
afaielten  k«iocn  Zusatz,  da  bier  dt«  freie  Wt^änre  den 
Spütpilzeu  gegenüber  binreicbeade  antiseptiHche  Dienste 
that 

Die  Kolt^n  vurd^n  mit  Baum  troll  pfropf  nnr  locker 
(RTBcbliMMtu ,  uco  Eintritt  von  Luft  nnd  AuRtritt  gebildeter 
KubJfinsäart:  xn  gestatten  und  waren  nur  Kur  Uilfle  mit 
iae  Nilbrli'isuug  —  von  welcher  stets  .500  cc.  angewendet 
vnrdeo  —  gefOllL  Sie  wurden  von  Zeit  eu  Zeit  umge- 
«kwenkt  am  aeoent  Schimmelrasen  Platz  kd  geben  nnd  die 
^obere  dorcb  dieSchimmelcntwic&lnng  vcrdflunter  gewor(len<- 
chichte  der  Nübrlögnng  mit  den  unteren  noch  weniger 
i;nen  Schichten  gleicbniässig  za  mischen.  Die  Be- 
drr  Schicbtt'n  verschiedener  Conoeutration  machten 
•idi  dabei  dentlioh  dem  Auge  bemerkbar. 

EHe  Ernte  warde  nach  Ablanf  mehrerer  Wochen  sb- 
Skrirt  ond  hv^  100"  getrocknet;  vom  Filtrat  wurde  behufs 
Batiaamig  des  Verlwaucba  ein  Tbeil  verdanstct  and  eben- 
fiüli  bei  100"  getrockneL    Bei  der  ans  easigcaurem  Ammon 
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besteheaden  Nährlösang  wurde  die  anverbniachte  Enigniu« 
in  das  Bariumsalz  übergeführt  nnd  aas  dem  darana  er- 
haltenen Bariumaalfat  die  Essigsäure  bereohnet. 

Da  durch  die  Ozydationstricbtigkeit  des  Schimmd« 
stets  ein  sehr  erheblicher  Antheil  Kuhlenstoff  und  Waassr- 
Stoff  oxydirt  wurde,  der  Stickstoff  aber  sum  grSesten  Thüle 
als  Ammoniak  in  der  Flüssigkeit  Terblieb,  so  monte  die 
ursprünglich  saure  Reaction  allmälig  in  eine  neutrale  Über- 
gehen und  dieser  Fall  trat  in  der  That  häufig  ein.  B« 
der  Asparagiu- Nährlösung  war  sogar  die  Reaction  Bchwad 
alkalisch  geworden.  Wo  die  Reaction  noch  in  missigon 
Grade  saaer  war,  wurde  mit  titrirter  Natronl5sang  nahem 
neutralisirt  and  am  Trockengewicht  die  n5tbige  Correotor 
angebracht 

Da  der  Schimmel  keine  organischen  Ausscheidung^ 
Produkte  liefert ,  die  er  nicht  wieder  rerwenden  kSnuts, 
und  das  aus  stickstoffhaltigen  ESrpem  vom  Schimmel  ab- 
geRpaltene  Ammoniak  selbst  wieder  ein  guter  Baustoff  ist, 
so  lange  eine  verwendbare  Kohlenstoff  nnd  W^serstoff  ent- 
haltende Substanz  anwesend  ist,  so  konnte  wohl  ohne  er- 
heblichen Fehler  dos  Trockengewicht  des  Filtrats  nach  Ab- 
zug der  Niihrsalse  nnd  Phospborsäure  als  unverbraachto 
organische  Nährsubstanz  angesehen  werden. 

Unter  „Verbrauch"  ist  hier  also  die  Menge  der  «w 
der  Nährlösung  verschwundenen  Substanz  verstanden,  BtH 
mit  die  Summe  der  Schimmelernte  und  der  durch  Oxydation 
in  die  Form  von  Kohlensäure  und  Wasser  (mit  einer  kleiaen 
Beimengung  von  Stickstoff)  iibet^egangenen  Uaterie. 

Die  Fettbestimm  nng  in  den  Ernten  geschah  nach  der 
früher  erwähnten  Methode,  welche  ich  bei  der  Hefe  an- 
wandte *) ,    nämlich    durch    Wägung    der    Fettsäuren    (im 

^)  Sittungabericbte    der   k.   bajr  Academie   der   WissanacbaftcB. 
4.  Mai  1878. 
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itHehto  uuOobiur»  WsMk-ih))  iiii«fa  voraaagegiuigcii«r 

lüg  d«r  Zcllmenibruo  inilieliit  Saljuinr«, 

Statt    jcOoQ  Kall    Rpocirll    XU    b«sohr»ibeii    «rorde  <l«r 

halber   diu   bd^i-luKte  Tabelle    bprgeatollt,    «u» 

>i  Eniteiit-wichl,  der  VertiraiicU  und  Kcttgehnlt  *) 

i-^li-iiT  KriMliriiiig   d««  ^klnmiudpils».>s  omchtlich 

I     Dia    Uiit«r»chi«di! ,    wfichu    »ich    aas    dem    Vergletcb 

fi    '         tqr  Mi-nge  Yerbrannt«r  Materie  —  welch«  lai  All- 

um  Ml  grOMcr  ist,  jv  Buuctvtoffreicher  die  Nähr- 

Iwreibi  ist  —  und  dem  Erntegi'vrioht  ia  äea  v«r- 

•dvnflO  fallen  ei)(ebcti,  aind   »ehr  ia  die  Au){<mi  füllend 

•rlbet  in  dwin  f^rniMtigstoo  b'ulle,    aämlich   der  Brnahr- 

mtt  KiwcJM  und  Zocker  übertrifft  die  Menge  der  durch 

'dation     venehwuodenen  Sab!>Uiix    da«  Gewicht   das  fpy 

tfefaitaiDcU  am  diu  Üoppclb^. 

Du  Verhältnis    der   f^chimmelemte    nur    verWaiititeu 

a»  Ut  kein  rSllig  uaverüaderlicbos,  Hondcrn  acbwankt 

iben  g«wimon  ürÜDZwcrtheo,  welche  durch  Conceotratioti 

KibrI&Ganit ,    stärkeren    oder     geringeren    Luftxutritt, 

Bpuratur,  (trnd   der  AnEänernng,  Kühe  oder  üfterea  Be- 

itwi^en  and  audre  Foctoreii  bcatituint  werden.    Indeitaen 

>^<<  Zithlen     -    beMuders  da  vro  die  Conoentration 

'fun^  die  gleiche  war  —  irohl  einen  atlgemeiaen 

rglficluwertb  beaaiprnchen,  da  die  n-ichtigeren  Kaotorea 

nporator ,    Luftzutritt)     mÖgÜcbit     gleich     hergestellt 


4)  Dm  P«tl  arwia  rieb  tteti  ton  einer  kleinen  Menp  Clieleitcriii 
dt«L  Ef  lehriiit  >]«  nt>  die  Bildanc  bdil^r  SnhiUnrai  aiit«r  den- 
m  PwilafaS"*  *^  Stande  kotno)",  ntmltch  durch  ZoMmnien treten 
W  4cr  Otj^attoa  ithtijt  liUibemUn  ß«ah>ii.  MOictielHTwiiie  hSngt 
I  tan  ThWkOrpor  die  Riit«t«faui>^  beider  %aa  rcUfrei«n  Nahronge- 
■«I*  Imlc^te  unnmeii  ooii  vlell«Sobt  roa  einander  ab.  — 
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Tabelle  über  den  Vi>rbranch  nnd  die  Fettbildang  d« 
::>GhiminelpilzeB.     (PflniciUinm.) 


Vi 

^  j  i 

■2     S 
E-ä 

■seJ 

>  aÄ 

E 

B 

E 

TT 

u 

1 

|5« 

s 

1 

'1 

Bit 

Zb  g 

0._J!_ 

V 

1^ 

> 

1^ 

r 

m 

OK        - 

|i 

i.  Weinaaurc»  Am- 

1 

Tnon   1% 

56  •j.y-i 

56.4  0,:(0a 

10,9 

2,51 

1:».2 

6,67 

0.7!7 

b.   KwiaTSiaroi  Jkm- 

IHOQ    I,J:.i',t 

17    I.OÜ 

ai.8 

0,284 

14,5 

1,63 

I:.%8 

Dlebl 
bmt. 

— 

c.  U'tD«t''iiuaiire3 

Aniiiion  1*/.. 

4«    2,70 

54.0 

0,534 

19,a 

1,17 

1:4.5 

11.11 

2.199 

4    Wi-iiisuur«i  Atn- 

iii>>ii  t°,ii  nnil 

1 

Wiiiiisiur«  1% 

60 

.\I0 

.'>l,Hi  0,510 

10,0 

4,57 

1:9,0 

7,58 

0,738 

f    (NalK^uuroR  Atn- 

1 

tlii>li  t),li"/a  und 

! 

1 

W,-i.Wi1uri'l,'_'"/. 

34    4,42 

411.1  0,040 

21,2 

3.48    1:5.7 

BicM 
bot 

— 

r.  ziii't.Ti.>''/u"iii'i 

SlIllliiLk    0,S7g 

■ii     7.40 

•J(i,4i  l.*'""' 

20,2 

5.91 

1:4,0 

6.69 

I..'t51 

K.   A.*ii;ir;ij:iii    l°o 

.'iii,  ;!,4x 

«:».'!  0,70:. 

22.« 

2.m 

1:3.4 

7,0B 

1,60» 

ll    l.i'llriti   1"/» 

■jsj    :!,05 

ni,o 

0,!ior. 

2;i,7 

2,1..    1:2.9 

11.50 

Bickt 

3,415 

1.   1 •'in  :l'  V 

■js;  5,-jr, 

;!-i,o 

l,i:JO 

21,5 

4.12!  1:3.6 

hmL 

^^ 

k  \ii.iiihin  r.^ 

.'i2     ;t,7-2 

74.4 

O."!-.! 

23,2 

2,^6    1:3,3 

11,25 

6,610 

1.   All'iiniiii   17«   u. 

Wi'iiMiiiirL'  I"/u 

.'.;;    4,:)^ 

45,>i  1,124 

24.5 

3.4«    »="^» 

12,22 

2JM4 

m    VlUiiniiti  V)t 

1 

1 

IIII.1  l.<'iiriii   l"/» 

4-^:  2,20 

22,0'  Q,Wi 

25.6 

1.64!   1:2.9 

14,12 

8^9 

II.  IV].!"«  !"/•  anil 

1 

1 

1 
1 

l.mii'jii    l",a 

.V>,    4,54 

44,5:  1,101 

24.9 

3,35    1:3,0 

14,83 

3,693 

II    I.Kiii'Iri   V/o  un<1 

' 

; 

/.»■k.r  -J'/o 

.■.1|  11,52 

7B,K  2,«73 

: 

24.9 

8,65,  1:3.0 

17,66 

4,391 

|t    I'  iw.'Ik*  I",i)  uiid 

1 

/lirk.-r  1*/.. 

",2 

l),Ox. 

t;o,-'i 

2,!)«1 

:i2.« 

6,10 

1:2,0 

18,10 

5,931 
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II. 
&«■)  aiocr  lutrlern,  frtlhereii  Verjucbsrnhe  wurden  Wein- 
IAu«  und  Znulnr  mit  Albamin   tini)  Pepton  kcKaRÜcb  An 
FpttWManp  in  dem  ilarauf  Rowachswien  Schirnnwl  verglichen. 
^I>i«  V»r*uch«*)  wur«u  lolg^ude: 

•)  frOO  g.  Wiuacr,  Tt  w«in»ur«s  Amnion,  5  Woin«äiurc, 
b)  600  g.  Waster,    50  Rohmuclcor,    0,5  PhocphorSara,  5 
«•Iprifmaroi    Kuli;    nach    mehreren    Wochnn    wurden 
noch  2  g.  S«lpeterfi±urp  zogractxt, 
C)  300  g.  Wftsaer,    IS  Rohrxuclier,  3  weioJHnrca  Aaimon, 

8  WoiniSare, 
ti  300  g.  Wusn-,  3  Peph>n,  2  Plxwpboraiurr, 
•)  300  g.  WaMer,  3  Albumin,  2  PhosphorsSnrc, 
f)  wi«  F,   mbfr  fltatt  des  getösten,    wurde  hier    unl^elicbes 
EiweiM  Tenrendet. 

Nach  Ablauf  ton   Ew^i  Monaten  wurde  der  gebildete 

iSehiroincI  bei  100*  getrocknet  gewogen  und  der  Gehalt  an 

[Pfttaiaren    bestimmt     Wu  Versuch   c   betrifft,   so   wurde 

Lda*  BMlioiionng  der  noch  vorhandenen  Weinsunre  nod  des 

ftngrfnhrt,  um  fettcnttelleo,   von  welchem  Material 

I  8  Avmet  Sli«hnog  mehr  rprbnucbt  wurde.     Die  Titnition 

Iftgsb,    daaa  noch    O.HO  g.  Zuoker    vorhanden    waren.     Von 

Uaronga*  and  orguitchen  Ox}'dalion^rudukt«n  wurde  nichts 

|T9rgrfand«o,    wenigstens   wurde    auf    Ameiseusiinre,    Oxal- 

fAax*.    E.<<rigAare,   Buttenäure   und   Milohsilure    vorgeblich 

'gffprflft.      Durch    AaMchOtt«ln    pjnor     uDgi.>säuerteii    einge- 

daispflea    Portion    mit    Aetber    wurde    eine    sehr    geringe 

M»iig«   einer   ditgen.    in    WasBcr   schwerlöslichen    Substanz 

.(rlult«n-     Gno  andere  Probe  des  FilLrats  xur  Trodfoe  wx- 


Kt  Ab  KihntÜM  dkntMi  hltWI: 

0.1  pC.  DlkBllomrlioaphal, 
O^Oin  )iC.  UafatniiuDBulpbat, 
tf,0U5  pC.  CUorcaltiam, 
0,017  p<!.  Ammoofnlpbit. 


•  bei  dru  n»t4erem  Piiem.    SU 

ttiildung  bei  geiiagan  Sädk- 
.  lialte  der  NäbrlÖsasj  A*f- 
.  •^ibrlösaDgeD  ä  1  Liier  hK 
fUaU  aber  steigenden  3fesg«a 

aiid  150  g.  atif  1  Liter)  wt 
JistofiqDelle  diente  nhwtSA- 
,j  g.  per  Liter;  die  fifapgis 
luphoBphat  0,3  g.  SAweM- 
.ilorcalcium.     F«ii«r   eilütll 

Lire    zur    Verhiodernag   im 

.1  Wochen  gewogeneo 

li  Zuckermengen 
jiegelmässige;  uämlieli: 
Enitoge  wicht 

0,210 
0,305 

0,230 
0.772 
2,700 
2,215 

^o  eine  viel  geringere  Emt«, 

IL  erwarten  liess,    wtvi  (Iatoo 

!□  den  verschiedenen  Koltwa 

Diese  beiden  Ernten  wurilea 

Dtegewichts  ZDm  Terbrwuttes 
jenos  Gewicht  -i4,3  Proc  d» 
mr  i-:,Ü,  pC.    Hier  wurde  Kin 

JuTcli  Titration  beatÖBBt .  tn  f 

(»,    Die  lnveräiDD  de«  iUth 
<  Itniäsmäsiti^    seht  t^Kk  «ir 

niJe  Menge  '■"IrliimTnilriw  li 

IS  Stuaden  0,3  g 
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bei   f[rn«»erftr   ConetttitniutuiD   noch    nielir  Sabstanx    fOr  di« 
Kinh«it  des  ErnU^wichts  rerbranDt. 

Bei  der  I^timmiiu^  der  PottsÜareo  wurdea  die  EruU'o 
a  und  b  TcrciaifEt ,  da  sonst  die  i-inxelnen  Mengen  für  ein« 
genaue  Be^titiimiinf;  «In-un  zu  f^ring  g«wewu  wären.  Die 
Resultat«  waren: 

0,505  g,  (a+b)  gaben  0,080  Felt«ätifen       15.84  pC. 

0,TlOg.  (d)  ,.        0,102  .,         =i  14.36  pC. 

1.228  g.  (0  ..        0,281  .,         =  23,13  pC. 

Der  au  Fett  reiche  S«bimiuel  t  war  aacb  rerhältni»- 
m&asig  reich  an  CelluloM,  denn  der  dticlutoSgehalt  betrog 
nur  2.55  pC,  entsprechend  16  pC.  Kiweiss.  Wona  der  Ge- 
balt  an  Aschenhe«taudtbeilen  nnd  „Extractivstoffen"  hoch 
angettcblagcu  wird,  kp  mass  die  CellaloM  hier  no«b  an  50  pC 
betragen  babeo. 

IV. 

Um  das  Verhalten  des  Scliimnielii  mich  vülligiin  Ver- 
brauch der  Näbrli>sung  kennen  zu  lernen,  wurden  3  Kolben 
mit  5üO  oc.  einer  I  proceuligen  AibniuinlSoungO  beicdiickt 
und  die  Cuteraacbung  nach  Terschieden  langen  Perioden 
votgenoninicn.  Die  Krnte  betrug  nach  52  'l'iigcu  bei  der 
ersten  Ftaacho  0,8G1  g.*)  In  der  FlOssigkeit  fanden  sieb 
noch  circa  15  pC.  des  angewandten  Albumins  vor,  welche« 
in  Pepton  überijvgiingen  war.  fvrner  eine  erbebliehe  Menge 
AnuDODiak.  Wed?r  UamBtoff  noch  fiamsiure  lieaaen  sich 
nachweisen,  dagegen  schienen  geringe  Spuren  ron  Xnothio 
Torbandcn  r.o  sein. 

Ti  Du  tonr«ad<te  IMkh«  HohnersiwdH  wnrdo  stets  rer  ttAati 
Vtnrendan^  la  fel«)r(fialf«rten  ZnsUnde  ult  CUorofbnn  bebiadelt  ata 
•B  WB  tedUib  vuA  Fett  ta  befrücn. 

ä)  DiMet  Scfaiinin«!  ralfaielt  7,!»7  pC.  Sticbt«ff.  wibraii4  sin  aaf 
dacr  aas  Zneka  i5  pC)  lad  ssimia  Aiansontartrat  (6  |>C)  bcrtstawUB 
MilulieiUK  geatgener  du  bM  pC.  gab. 
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Der  Inhalt  der  xwvitoD  Flasche  wtirJu  nacb  8G  Tftgea 
ftbÜkrirt,  ilu  Erntt-gewiclit  betrage  Q,S64  g  und  das  EiweisB, 
|re»pective  das  daram  gebildet«  Pepton  war  nun  ao  gut  wie 
T&Uig  oua  der  Lß^uug  verschwanden. 

Di«   driUv  PIa»oh«  wurde  lUti  Th^'  nach  der  Aaüsaat 

KepröfL     Das    Erote^vwicht    betrug   nur  0,70S  g,    woraus 

öoh    im  Vergleich   mit  der  zweiten  Pla«ch«  ein«  Abnalime 

,  vrg)«bt ,    welche    wubrschüinlich   «litr   bereits  viogetr«>ten«a 

[involation  zuznxchretbcn  int.    Kine  Bildung  tou  salpetriger 

oder  Salpetersünre  aus  dem  Auuuoniatc  üex«  uch  iiicfat  nach- 

wotson.  «nn  Procet«,  den  nach  Schlüsing  und  Müutx  manch« 

SpaltpiUartan    («ob!     not    itt     neutraler    oder   alkalischer 

iPIOsKigkeiti  XU  Stande  bringen.     Bs  wäre  möglich,  dun  die 

'  dehimnielpilze  in  geringem  Maas«  die  Fähigkeit  der  Nitrit- 

bOdting   auch    bedisseo ,   dann    aber     wUrde  in    den  sauren 

LSaDagen  die  gebildet«  »utpetrige  Sänre  auf  daü  Ainmoulak 

onter  Zvrsetzang   einwtrlien.     Vielteicbt    b<-ruht   auf  diesem 

VocgBog   die  Oijdation    des  Ammoniaks   zu  StiokstofT  und 

Waasgr,    welche    in     geringem  Grade    bei   den   Schimuiel- 

Lpilsen  statt  hat. 

V. 

ITm  die  bei  der  Involation  vor  sich  gehende  Acudernng 
ikr  ZoBunmensetzuug  de«  Schimmels  genauer  xn  rerfolgen, 
ward«  fri-'^liPr,  auf  einer  au«  Eiweisa  (I  pC.)  und  Znclcer 
('2  pC.)  bestehenden  Nährlösang  gewachsener  Sohimmel- 
ntua  in  kleine  Stücke  lerschnitten  nai  */t  der  Masse  in 
rardOnatc  Phospliontänrelüsting  von  1  pC.  Gehalt  gelegt, 
wKbretid  •/*  getrocknet  und  äut  Analyse  verwendet  wurde; 
letJtre«  wog  l,15(i  g.  0,9S2  g  «aWn  0,158  Fettsäure  = 
I  I6,09"yn.  Da  diese  Fettsüare  im  W(«euttichen  OelsSure  ist, 
berechnet  »cb  hieraus  —  lt*,50'*,'?  neutrales  Fett.  — 
Ji  g.  gul«^  tJ,2-2H  Pt  =  6,S4'"M  N. 
Mach  4  Wochen  war  der  der  Involution  UberlaKaene 
[Sdtimniel    in    ein«    lockere    weisse  Masse  rerwandelt,    der 
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frohere  compacte  Rasen  war  in  einzelne  Fäden  Eer&llco 
und  hatte  nicht  unerhebliche  Mengen  von  Stoffen  an  die 
Flfisflif^keit  abgegeben ,  was  ans  der  Bildung  eines  neaen 
SchimmelraBens  an  der  Oberfläcfae  faervoifpng.  Dieser  wnrde 
abgeDommen  and  vom  alt«n  Schimmel  getrennt ;  letztrer 
abfiltrirt,  gewaschen  und  getrocknet  wog  nur  noch  0,7475  g 
0,521  g  gaben  0,229  Fettaäore  =  43,90/o,  oder 
50,54'','o  neotrales  Fett. 

0,2265  g  gaben  0,043  Pt  =  2,69<'/o  N. 

Es  ergiebt  sich  also  hierana  nnter  Verlast  von  Eiweisa 

eine   starke  Anhänfnng    von  Fett.    ~  Der  -Schimmel   hatte 

Vi  seines  Gewichtes    verloren    und   zeigte  im  Wesentlicbeo 

folgende  ZnsammeusetzDDg : 

Tor  N>eli 

der  iDTolation 

Albnmin      .     42,7     ....     16,5 

Fett  .     .     .     18,5     ....     50,5 

Cellulose*)  .    38,8    ....     33,0 


*]  incL  EitnctiT-  ond  Hineralttoffe. 


,■  Iflv. 


■:r    Sch  wermetalle     der 
itiumgrnppe  ron  ClemeiiB 


ii/.elaenGrappea  io  der  Baorganischen 

l>p.zlig]ich    der    in    ihnen    Torhandenen 

11    näher  in's  Ange  fasst,    bo  findet  man 

•    iu  keiner  derselben    eine   solche  Fülle  Ton 

liioden  exiatirt,  als  in  der  vierten,  sogenanaten 

..izioainmgrnppe ,     die    die    Schweruietalle   Eisen, 

ivi>>ialt,  Mangan,  Zink  und  Uran  umfasst,   andrer- 

.-•er  anch,  dasa  die  meisten  dieser  Methoden  anatchere 

-  iltiite  liefern  oder  langwierige  Manipalationen  bedingen, 

•  nti^T  die  ich    vor  Allem    wiederholte  Fällung  etc.    rechne. 

Der  Gmnd  dieüer  Erscheinung  Hegt  wohl  hauptsächlich 

ia  dem  m  unsteten  chemischen  Charakter  und  der  grossen 

A«hnliefalieit   der  in  die  vierte  Gruppe   gehörenden  Metalle 

nd  ihrer  Verbindnngen.    Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass 

■u  feine  ZoSncht   zn  sonst    ia  der  Analyse    weniger  ge- 

^nochlichen  Scheidnngsmitteln  nahm,    wie  diess   die  zahl- 

Iioäwa   organischen    Verbindungen,    denen    wir    in    dieser 
Qnppe  beg^pien,  siad:    es  gehört  hierher  vor  Allem    die 
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Scheidung  den  Zinlu,  das  man  aus  .  ameiteniiaarer .  e»i^ 
iiuuri>r,  cilrouoiintuer,  cjiitikslischcr  Ldsong  etc  b1»  Scliwefel- 
metall  fallt«.  Auch  6w  Methode,  dw  in  Fol^ndem  dmrg«> 
legt  werden  soll,  beruht  auf  »Ict  Aniri'uilnng  «inw  orgs- 
obchen  £^nlistnni!:  t\^  ^diweMc^-aDamtuoniuni". 

Es  htt  difiss  ein«  Verbindung,  die  buher  in  der  che- 
nÜRchen  Änsljae  noch  sehr  wenig  Eingang  gefanden  bat; 
IB  der  Oewicliliwualyse  ist  mir  nur  seine  Verwendung  im 
Rirot'schen  Verfahren')  bekannt,  der  Kii|ifrr  bei  (fi^n- 
wart  einer  redncirenden  Säure,  wie  schweflig«  oder  aiit«r- 
phoicphurigi'  Siiure,  dnrcb  KhodaDBiDiDuuiam  hU  wpixan 
Kup/errbodanflr  (CuCNS)  ßllt.  den  auagewascheneu  and 
getrockneten  Niedej^chli^  mit  ^hwereihluiaen  mengt,  n<cb 
duin  UosvVcheu  ViTfabren  nn  WaKsentoffstrom  gifiht  oder 
das  gefällt«  Kupferrhodanilr  bei  100*  C.  trockueil  uud 
wägt;  in  der  Ma«»iuii1yt>e  &nd  da.«  Sebwe^ryaoammontani 
aiiH>  aasgezeichnet«  Verweudni:^  in  den  VölhardVebeu  Titrir- 
methMlen 'i  den  Silbers,  der  Halogen«  etc.  Von  den  Äcbwc- 
felnyanmetitlloii  «iud  nur  da»  Knpferrhodanllr,  Qn«ckflilber- 
rbodanid,  Rhodiin^ilberuudGoldrhodanid  unlöalich  in  Wawar, 
während  die  HchwefelpyanverbindMngen  der  Metall«  der 
Sehirefel-AiumoRiamgrappe  sänimtlicb  darin  l&fllich  sind. 
Sebwefeleyauxink  bildet  wasserfreie .  farblose  Krjatalle ; 
UnuirbodanUr  eine  dnnlceigrni]« ,  krptallini«cfao  Umm; 
Dranrhodanid  leicht  in  Walser  l^liebe  Krj-Htalle;  Rhodan- 
Btekel,  das  roitn  durch  STittigen  dor  Kbodanwasaerstoff- 
Räure  mit  friscli  gefälltem  Nickvlbydrozydnl  erhält,  bildet 
«De  grfine,  nicht  krTHtalliaireude  Plüvstgkeit,  diu  xu  einem 
gdbea  kryMalliniKcljen  Pulver  eintrocknet  and  sich  in  Am- 
moniak mit  blauer  Färb«  löst  and  dumus  blaue  KryiitaUe 
absetzt;    Bhodancobalt ,    das  man   durch  liSsen    von  5i«ali 


1)  Compt.  TMid.  38..»W.  J.  l  pnct.  Oiein.  63.362. 
3)  AnaL  Chcnu  i.  Pfum.  19a 
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ItoD  KolMlthydroxjJnl   in  Rhodanwssserstoffiiänre  er- 

bÜdet  eine  rotbbraane  FlBsngbeit,  die  beim  ANInnipfcD 

bUa  wird    und    eine    kr,>-8Unini»clio,   {^Iblicfabraune   Misse 

ilacheidat,  die  «ich  mit  AnunoQiak  verbindet;  Claus  bat  es 

ii  Kb&aen  danke)  violett«!!  Priinieii  erbalti^i ;    Itbixlnnniait- 

|u  bildet  eis  in  Wnner  leicht  ISsliches  Sulx;  Eisourhodannr 

HCNS)»Ffl-j-3H'0)    groMe    grüne    klinorhombische    Pris- 

■BOi.  die  sich  an  der  Liifl  raacfa  vc^miideru ;    Kisenrlioiljuiid 

(UCJIS>*Ke-i- ■'tH'O)  eii<I)ich  eine  bramirotbe,  Tn-it  oobwane, 

b^ttalliniKfac  Uaaao,    die  xerflieaslicb    und  in  Wasier  nnd 

A]kob<d    leicbt    löslich  ist.     CUius  bat   es  anoh    in   kleinen 

*MeU5nnt|f«ii,  dunkel  Bcbwamrotlicu.  schwach  uie»-<ii)g|frtUi 

ffiocoden  KrTvlallen  erhalten.    Letztere  Verbindung  ist 

MtlitnktensliiM;li«te  aller  Uhodannietalle ;  da  wir  in  nach- 

dil«td<o  Methoden  vielfach  dt-r  Bildung  dieses  I^isenrhixlu- 

1 A  iNigegiieD  werden,    ao  erwähne    ich  gleich   hier ,   dass 

■a  iiei  Praiani;  auf  Sparen   von  Kiseuox^dTerbindungen 

*id  EQudananiniooinm    xosetxen    inuHs,    um    die    bliitrothe 

hW  berTortanifen,  undererseit»    l»ei  Prüfnng   auf  Spuren 

iMRhodBDTeTbiDdDngeQ    ml  Eisenoxydsalz   zn  denwlben 

Ixtfa  nUhig  ist. 

I. 
Udlug   des  Zinks    von    den    flhrli:en  Metallen   der 
^kwel^lam nirmiumgropp«  durch  Rhuüanamniuniiim. 

Vtnetzt  man  eine  Ziuko]E}'d«!l/.li>Niin)^  mit  «ecuntlitrem 
MbiaiDcarboBat  Itis  k-jt  alkalischen  Keaktioti  der  FlQssig- 
W  od  (tigt  dann  Rhodananimouiuml&9ung  zu,  ao  löst 
*">  litr  vorher  entstandene  Niederschlag  von  basischoro 
uWiiuDat  wieder  Tolltg  auf;  das  gleiche  Verbalteu  xeigeu 
"w*  aod  Kobalt  -  Oxyd ulmlxe ;  Mangniiu-,  Ferro-  uud 
"n«ibe  «enlttn  da^^en,  durch  Natriantcarbonat  zur  Fäl- 
W  pfaracht,  durch  sngefQgtee  Rbodanammoniom  nicht 
I19?f,    T,    JUth.-pfcj«.  CL]  21 
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mehr  gelösL  Drasiiialxe  Iftseu  sich  schon  im  geriagslta 
Ue)>erschnJM  von  NatxiuiDfArfaoDst  und  werden  durch  ^ichwe- 
(plvyanammooium  nicht  weiter  alterirt.  Behandelt  nun  auf 
solche  Weise  erhaltene  Ldsiingen.  resp.  Niederechläge  mii 
RobwerulwaKserstolTi^,  so  frliiilt  niun  die  Schwt^Mvprin 
dangen  obiger  Metalle  als  Niederschl^,  nnr  Cranisalze 
werden  nicht  gelUIlt,  sondern  die  LAsnngen  derselben  ledig- 
lich dunkler  golarhL  Du«  Uhotianammonium  .«pielt  also 
bei  allen  diemn  Reaktionen  nnr  die  Rolle  eines  Ammoninm- 
salses.  Anders  gestaltet  sich  der  Vorgang,  sobald  man  die 
DrsprQngliciMni  MebdlsuIxlÖKnngen  mit  Niitrinmcarboniit  nur 
mögltcbst  nentralisirt .  Ins  eben  ein  geringer  Niederschlag 
entsteht  und  <UDtt  Scbwefelwas^entofigas  eiuleitet. 

Kx  wird  in  dieüem  Kulle  Inliglicb  da*  Zink  als  f^eh 
felKink  gefüllt,   während  die  übrigen  Metalle   der  Schwefel 
ammoniunigruppe    in  lit^Hung  bleiben,    indem    die  gnbild< 
Khodanwaa^enttoffsÜare,  eine  Säure,  die  stärker  als  Emigsfii 
ist,  die  Bildung  ihrer  Schwefel verbindnnj^en  »erhindert; 
diesem  Verhalten  der  Zinkoxjdsalze  nnn  beroht  meine  n 
Methode  der  ^heidung  de«  Zinks  von  Mangan,  Ki«en,   K 
b«dt.  Nickel    und  Tran.     Fast  simmtliche  bisherige  Ti 
naugsmethodeii  de«  Zinks  von  andaren  Metallen  der  i^chwi 
fclamnioniumgmppe  verlangen   seine  Püllung  als  ^chwe 
tnetall ;  es  werden  hierbei,  wie  schon  Irnber  erwähnt,  hau 
sächlich  organische  Verbindnngen   in  Anwendung  gebraci 
So  fällt    mau   vor  Allem   das  Zink  ans  essigsanrer  Lßsa 
mittelst   Schwefelwasserstoff,    wodurch  man    «   ron  Nick 
Kobalt    lind  Mangan  scheidet.     Diese  Methode ,    tou  Smi: 
und  Dninner*)  ungegeV-D,  liefert  gntc  ReculUt« ;  sehr  Uti 
aber  menge»  sich  geringe  Quantitäten  Hchwefelnickel 
Schwefelkotwlt  dem  Zinknulfid  bei.     Von  Nickel   lisst   si< 


M 


9)  Dlagha  potjrk  totr»-  >»>■  ■^. 
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ter  das  Zink  nacb  d«r  Wöh}«r'N:lii>ii  Methode*)  in  cyaD> 

laliscber  Losung  tr*-iinen.  indem  in  dieser  L^ung  lediglich 

daa  Zink  durch  Einfach-.S;hwrfel)(utiDm  gvfullt  wird,  wüh- 

rwi  Nickel  nicht  dadarch  altcnrt  wird :  dos  grliilltrr  8chw<»- 

eluok  ist  aber  iu  Folge  »einer  sohleimigeu  EleschaÖ'etibeit 

iwcr  XU  Gltrim, 

Es  gab  ferner  DelSJt*)  eine  Methode  au,  mis  ameixen- 
lanr  Löxiiii};  >ltM  Zink  dun^h  t^i;bwffif1wii>H(T»boff  Kti  falli-o, 
ca  daduich  von  Nifkel  et«,  zu  treuneu;  die  ueueste 
etbodfl  roo  BeilnieiD  *)  l&s!tt  das  Zink  aus  cilrouensaurer 
MUn){  all!  SnlRd  fallen,  was  «ich  sehr  ^t  bcirährt  and 
lar  Tri'iuianK  des  Zinks  von  allen  übrigen  Met^illen  der 
SchwefeUunniouiumgrtippe  benfitst  werden  kann;  leitler  ver- 
oraacht    dis  CitrommKünre    bei    dvi   nachb^rigen  Scheidung 

Kin   LOsong   gebliebenen  Metalte   einige    Unannehmlich- 


Im. 


Dw  Verehren  bei  meiner  Methode  iat  nun  Kolgenden: 

seUt  tu  drr  zu  behandelnden  FlüK<ii;kcit ,  die  ansser 
Ssk-Oiydmlt  eine  beliebige  Anzahl  der  Übrigen  ^leialle 
der  TwrteD  Gruppe,  Biaen  nnd  Uran  aber  in  der  Form  von 

terbiDdangen  entliiüt,  fKlIi«  si«  snner  r«ag)rt,  vorsichtig 
Natriumcarbonat  zu,  bis  oben  eine  geringe  Trü- 
eintriti,  die  riÖBsigkeit  also  möglichst  nentral  gemacht 
iri;  m  ut  HanptlMtdiiigang  für  da«  UvUngen  diewr  Methode, 
imm  die  FlDasigkeit   vreder  iilkitlixch    noch    sauer  reagire*). 

brtDgt  sodann  einen  üeberscbuss   einer   nicht  xu  vei^ 


4)  iMUtL  d.  Cb.  0.  Pharn.  89.  310. 

5)  SritotbriR  L  plnjni.  Ch«nti«  1)!«0.  i. , 

Si  OvlAU  dar  d.  ohtK.  Gmiltchift.  187«.  171&.  1848. 

7)  Tft  Ela«aeit;iUali  fDrbaaJtn,  h  Kibt  i'^e  blntrothc  Farbe  ilta 
BM-Rkaaanldi  l«Ulit  die  UOfllchkait  la  die  HbdJ.  ein  Alkalisch- 
Mlta  <ler  FlftHigkeit  in  r«nBol<ltai,  ladom  dorch  ab«r»chUsstge*  Alknli 
ii  ifeBnfcteRitMie  mbc  Färb«  TiracliwlBdet. 

VJl- 
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den 


(lilimt'-ii  RlKxlanaminoninnilJiaiing  in  selbe,  «pfllt  ^icWind«^ 
des  UcfaKji»  (mau  bediout  sich  am  Besten  eiiiea  Krleniney^r* 
sehen  Kolbens)  toT^tS^lig  mit  Wanvr  ob,  enrämit  Rar  circa 
et)— (O^O,  and  leitet  dann  einen  sehr  massigen  Strom  von 
SchwefelwasserfltofFgiH  711  wiiMlerholteu  .M;ilen  nicht  zu  lange 
«in,  bis  der  Gernch    nach  diesem  Gase   bei   einigem  8t«bi>a 
der  FlüJt)tigk«it  an  der  LdH  nicht  mehr  verschwindet;  wäh- 
rend des  Einlffitenn  bemerlct  m»»  xnent  nnr  da«  Auftreten 
einer  milchig   weissen   Trübung   iW  FlGssigkeit,   ervf  oKch 
littgerer  Keit    scheidet  tdch  in    immer   dichter  werdenden 
Wölken  Scbwerdicink  »h.    Ma»  lüast  üodaiin  die  FlSsdgkeit 
in  massiger  Wurme  stehen,    bis  sich    alles  Schwerelzink 
Boden  gesetzt  hat,    die  aberstehende  PIflssigkeit  ganz  kl 
geworden  tut.    wus   nach    ungeführ    rfch»  Ktondcn    eintritt, 
worauf  man  filtrirt.  das  weisse  SchwefelzinV  mit  SchweFel- 
wimerstolF-  und  Rliodanamovoninm-hattigeni  Wasser  wi»cbt 
und  trocknet.    Das  ans  der  rbodanwasserstofisauren  LOaung 
gefällte  Zinktal&d    ist  von    weiwier  FarL>e,    r«i»|>iilvri((    uml 
flltrirt  sidi  gut;    es  wird  siimmtlich««  Zink    und  zwar  frei     1 
von  den  (Ihrigen  anwesenden  Schwermetallen  der  ächwefel^| 
ammoniunignippe  abgeecbieden ;    das  gttrockiiH«  Zinkmlfid^ 
kann  man  entweder  nach  Rose*J  bcliaudeln.  indem  man  ea, 
im  WaKseryloiTstroui  glOht   oder  man    wendet  eine  Method 
an,  die  mir  ron  Herrn  Prof.  Dr.  VoUiurd   priratim  mi^e-1 
iheilt  wurde  und  sehr  ^cliarfe  /alilen  gibt.    Es  beruht  selli 
Hilf  der  Umsetzung  TonZiukchlorid  in  nicht  fiflchligas  Zinli 
oxjd ,    wenn    man    es    mit    ge^clitiinnnlcm   Queeksilberoi 
glnht.    Miin  löst  also  das  oben  er)iitllen><ZiDkBulfid  in  Chlor-' 
wussentofTsiinre.  dampft  in  einer  gewogenen  F'lalinaehal«  zur 
Trockene  auf  dem  Was^erhade  ab,  setzt  reines,  nlkalifmi 
geMhlünimte-i  Queckifilheroxjrd  im  Deberochnsse  zu,   dampf 
wieder  zur  Trockene   ein    und  glüht;    das  Zinkoxyd    tilnl 


8}  Pogg.  Axaai.  110,  128. 
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rSlIig  rein  und  uline  Verltiirt  zurück  und  vrird  nncb  dem 

»Erkalten  gewogen- 
(b  dem  Filtrat«  von  8chvrvfi>Izink  wird  xunäcluit  die 
EliodaaverbmduDff  tniHi^lst  SnlpelerBänre  zi-rsi^irt ,  wobei 
knefa  rtwa  Torbandeu«!  KiiM>i]-  und  UranosydulMulK  in  Ox^d- 
ftrbindungOD  Ober^flthrt  werden.  Man  nimmt  die«)  Opo 
ntion  am  6est«D  in  einem  tanglialaigem,  geräumigen  Kolben 
UL^ror,  «etat  ihn  »tife  erwürmte  W.ii«4Tb«d  tmd  bringt  wenig 
|HBttlpet«n<sur8  xn;  nac)i  einiger  Zeit  tritt  die  Reaktion  ein, 
iDdftm  die  vorher  roth  geübte  FlÜHsigkeit  farfolw  wird ;  man 
itlaX  «odsDii  von  Neni-m  SttlpotorxütiFL',  aber  wtet»  nur  in 
Uefoevi  Portioofiu,  xu,  bis  keine  Ruth-Färbun{{  nud  nnch- 
Ugende  Enterbung  der  Lftaang  mehr  anflritt ;  auf  diese 
Wetae  ^lingt  die  Zervtürung  der  .Scbwffi'lcyanverhinduug 
l>U)K  getabrlos  and  fiiKt  stets  ohne  Äbschcidung  gelben 
pKiscbwefelcjana,  wübrend  im  entgegen  genetzt  eu  Fall«  (bei 
ni  rascbuD  nnd  zo  gro««eni  Zve*iT.  Ton  äalpotemäure)  durch 
^ic  pUHzlidi  tutd  energisch  eintretende  ßt^iktion  die  Flu«- 
■igkiMt  nicht  selten  aus  dem  Gefäese  geschleudert  wird. 
Ütte  «ich  gelbvs  Persohwefelcjao  b«i  dieser  [Jehaudlunga- 
w«M  dennoch  abscheidon,  so  filtriri;  man  d»««vlbe  ab,  n-a» 
äcfa  mit  [.eichtigkeit  und  rasch  thun  lissi.  Die  in  der  ho 
beliutd))]t«n  nussigkeit  Torhandeuen  ^chwernietallc  ni^rdtm 
Bub  den  hiefur  b«st4.'h enden  Methoden  getrennt;  flür  die 
Tnaioaag  de«  Kiseas  von  Dran  und  des  Kinens  von  Kobalt 
oad  Nickel  folgen  später  neue  Methoden,  gleichfalls  auf  ihr 
Verhalten  gegen  RbodanwasBerstolf  gegrQndet. 


Qaautitative  Belege. 


\.^ ,. 

PoHBgni  Ton  bestimmtem  Gehalte  an  ZinksuKat,  Uninnitrat, 
IRckd-  inii)  Kohftltsul&t,  Msngano-Clilorid,  Risenammoiiiak- 
ahun  Bod  Perrichlorid  angewendet. 
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Inhalt  in  1  C.C. : 

Die  ZinktnilfatlöBiiDg  0,0056  gr.ZinkoxTd 

„  Urannitrat-  „ 

„  Nicke]sulfat  „ 

„  EobaltsDlFut ,, 

.,  Maoganochloridlösg. 

„  EisenammoniakaUuDldi^. 

„  FerrichloridlÖsnng 


0,0038   „  Uranoxyd 
0,00607  „  Nickeloxjdd 
0,00585  „  Kobalto^dd 
0,0045    „  UanganoxyM 
0,00348  „  Eiaenoxjd 
0,0158    „ 


1)  BeatimmuDg  des  Zinkoxydgehaltee 
ISsung  nach  der  neuen  Methode ; 

Angewendet :  Berechnet : 

20  C.C.  LSanng  ZnO:  0,1120 

2)  Trennang  von  Zink  nnd  Kobalt: 
Angewendet :  Berecboet : 

a)  je     5  C.C,  der  Lösungen     ZnO:  0,0280 

CoO:  0,0292 

b)  je   10  CC.  der  Losungen     ZnO:  0,05G0 

CoO:  0,0585 

c)  je  20 C.C.  der  Lösungen     ZnO:  0,1120 

CoO:  0,1170 

d)  5  C.C.    Zink-    und      ZnO:  0,0280 
20  C.C. KobaltaaUIÖB.     CoO:  0,1170 

3)  Trennung  von  Zink  und  Nickel: 

a)  je  20  C.C.  der  Lösungen     ZnO:  0,1120 

NiO:  0,1214 

b)  je-    5  C.C.  der  Ladungen     ZnO;  0,0280 

NiO:      - 

4)  Trennung  von  Zink  und  Uran :     ■ 

a)  je  20C.C.  der  Lösungen     ZnO:  0,1120 

Ürs0»:0,0760 


der   Zinbal&t- 

Gefandm: 
0,1116 

Gafiutdtt: 
0.0283 
0,0390 

0,0557 
0,0580 

0,1115 
0,1160 
0,0276 
0,1169 

0,1114 
0,1210 
0,0273 


0,1110 
0,0755 
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"         ADgew«nd«t:                  Berechnet: 

Gefunden:                   ^^H 

1      i)      5  CC.    Zink-   untl     Znü:  0,0280 

^^H 

20  C.C.    UtaDlfenng  UnO«:  0,0760 

^^H 

5)  TraraDtig  von  Zink  nnd  Eiseo: 

^^1 

■]>  30(XC.  der  LSsungea     ZdO:  0,U20 

^^H 

(Bi»«oebloridl»simg)     KeiOi :  0,3160 

^^H 

V  jt  20  C.C.  der  Usuageu     ZqO:  0,1  ViO 

^H 

{1iÜMiiunmouiakaIaunl^.)P«tO> :       ^ 

^^H 

4it5C.a   der   Lösangen    ZnO:  0,0280 

^^H 

(KieBwnmoniakaIaunl(^)F«tOj :  0,0174 

^^H 

4      B  CC.    Zink-   und     ZdO:  0.0380 

^^1 

JOC.C.  FwridiloridUta.  FmOs:       — 

^^H 

6)  Trenoang  tod  Zink  und  Mangan: 

^^1 

*li>30C.C.  dorLSmingen    ZnO:  0.1120 

^H 

MnO:  0,0900 

0,0892                ^^H 

'')        S  CC.    Zink  -    and      ZuO :  0,0280 

^^H 

20  CC.  MangaulSfl.       MoO:  O.O'JOO 

^^H 

T)  Trennung  von  Zink,  Nickel,  Kubwlt,  Eiewu,  Mangan           ^^^^| 

"öd  Uran: 

^H 

j*    10 CC.  obiger  Ujnngen     ZnO:  0,0560 

^^H 

1 

■      Scbeiduns  des  Eisens  von  Nickel  und 

^^1 

^K       Pia    büiberigeii    'I're»nQug«methoi)i>n    de« 

Kisen«    von               ^^^H 

^V«hitt    and    Nickel    sind   grö*«tent1ieils    wonix   zuvorliiiwig            ^^^^| 

^"4»  nnutäodlidi.     Es  gibt  eine  Methode,  die 

der  Fäll-            ^^^^H 

^rkdt  am  Eücuüxjds  darch  B&rynmoirboDat 

Iieruht,                      ^^^^H 

^balt    and  Nickel    in  Lüsung    bleiben ;    aUeia    v*   werdrn            ^^^^H 

•'iifrbei  Hpnnm   »on    U-tsterim  &fota)l«ii    «tels  mit  niedei-ge-                       S 

^U^fu,  «aefa  der  Dnutaud .    dasa  sich  dto  Chloride  besser            ^^^^B 
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behandeln  I&Bsen  als  die  Sol&ite,  atfiit  ddtai.  Fmmm 
man  das  Verhalten  des  EiseooiTda  gegen 
Alkalien,  die  mit  Nickel-  und  KobritciydiilialiBn 
YerbiodniigeD  eingehen,  EisenoxydaalilBfong  dagegen 
znr  Trennong,  wobei  aber  moiat  anoh  etwu  Kobalt 
rissen  wird.  Eine  dritte  Methode  iat  auf  di« 
lieh  schwierige 'LSsliehkeit  von  Kobalt-  und  Ni 
in  sehr  verdünnter  Salzaäore  gegrfiadet,  worin  neh 
snlfür  mit  Leichtigkeit  auflöst;  man  asbit  la  im. 
Schwefelammoniam  niedergeechlageuen  lfeta]lnilfiden 
verdännte  kalte  Gblorwa88etsto&&nre  niid*leitet  mitw 
holtem  ümrfihren  ,  der  Flüssigkeit  SchweM^ 
ein;  es  geht  hiebet  aber  stets  mit  dem  Bisen  Hflit 
der  beiden  anderen  Metalle,  besonders  von  Nickd  in 
nnd  Bwar  oft  nicht  nnbedentende  Mengen,  wanteB 
das  Ver&hren  wiederholen  mos«;  oft  bleibt  »udl 
Eisensnlfnr  bei  Kobalt-  nnd  Nickelaolfflr  lorSek.  — 
Resultate  erhält  duuj,  aber  auch  nnr  bei  Wiedarboliug 
Verfahrens,  dnrch  die  Methoden,  die  anf  der  ElObKUt 
Eisens  als  Ferrihydroxyd  beim  Kochen  sei: 
Verbindung  nnd  ebenso  dnrcli  Ammoniak  bei  QegBDWHl 
von  Chlor- Am moninm  beruhen ;  in  neuester  Zeit  gab  Ab* 
xander  Classen  *)  eine  Methode  an ,  die  darauf  benilit,  dta 
eine  Eisenoxydsalzlösung,  mit  neutralem  Kalinmoxalat  nal 
überschüssiger  Essigsäure  versetzt,  selbst  nach  I  agiilaiim» 
Stehen  klar  bldbt,  während  Kobalt-  und  Nickelt^dolHlM 
als  Oxalate  geiallt  werden,  wobei  nnr  zu  bemerken  ist,  itm 
eine  coucentrirte  Lösung  angewendet  werden  moss;  ds 
erhaltene  Niederschlag  wird  filtrirt  und  mit  Essigsftnre  g»^ 
waschen ;  da  er  leicht  etwas  Gisenozyd  gefällt  enthili,  b*- 
sondere,  wenn  die  zu  behandelnde  Flflsaigkeit  reieh  dam 
ist,    so  ist  Wiederholung    des  Verfiüirens    dringend  nOtbi^ 


9)  Ber.  d.  deat  ehem.  OeMlbefa.  lOi  1316. 
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Alle  &i^ftlbrt«n  Metbodon  sind  demnach  w«niK  Iw- 
(riedigrad,  besoodert  woa  Eiufacblieit  und  Raachheit  der 
Ausfobnuig  bdtrifft  Uns  Vertialt«n  von  läMeDOxjd-,  Ko- 
balt- uod  Nickeloijdnl-Sabeu  gfg^n  Rhodanammouiutu, 
<ri«  M  Seit«  319  geschildert  wurde,  geebittet  t^iiie  villlige 
and  nscbe  Trennung  ditwur  MiHalle  too  einander. 

Man  verwrtKt  die  L()sung,  die  EinnoxjdBalx  nnd  Nickel' 
oder  Kobalt-Oiydalsals  oder  beide  xogleich  entbillt,  mit 
RbodBLfMUODioniumlünuiig  im  Uetterwhnss ,  wobei  die  blat- 
rotiw  Farbe  des  Btsenrbodanids  anftritt;  wdsuu  wird  in 
die  so  bebandelte  FtSssigkeit  tropfenweise  secundäre  Na- 
triitracarbouutI<^ng  gebrudit,  bis  eWn  die  rntlie  Färb«  d«s 
ESaeurbodanidii  rencbwvmden  ist.  Ea  wird  biedurch  alles 
KmA  al*  Ferrihfdroxyd  geeilt,  ohne  dam  Kobalt  und 
Nickel  mitfit'len  oder  etwa«  Eisen  mit  Nickel  und  Kobalt 
ia  liSsong  bliebe;  naehdeni  der  Niederschlag  in  Saleaäure 
gtßst  war,  wtirde  anf  etwa  vorhandenes  Nickel  oder  Ko- 
balt geprüfl:  es  könnt«  nicht  diu  gerinüpte  äpnr  naclij^ 
wiesen  werden.  Mao  läset  das  gefällte  Ferrihydrosjd  sich 
v5nig  abaitz«u,  wat  nai:h  kurxer  Zeit  g«Hcbiebt,  tiltrirt  o« 
iaoD,  w&Bcbt  mit  siedend  hin«9cm  Wasser,  dem  etwas  Rfao- 
danammoninnilBBO  ng  zugesetzt  ist,  ttlcbtig  aui;,  trocknet, 
glaht  und  wägt;  eii  wiirdi?  auf  elwuigen  Alkitligtfimlt  des 
gefällten  Ferribydrosyds  RUckHicbt  genommen ;  es  erwies 
neb  aber  diesea  v&llig  frei  von  Alkali,  was  auch  die  quan- 
titstiTen  AnaljMD  li6stitti{;cu.  Mit  dem  filtmU'  verfährt 
mao  «betuo,  wie  es  bei  dem  Piltrate  von  Schwefekink  an- 
gflgvben  wurde  (Seite  333)  and  l>eobachtet  div  dort  mitge- 
thsQteo  Vorfiehtsmawregeln ;  zur  Trennung  von  Kobalt  und 
Kiekel  bediente  ich  mich  der  Ltebtg'schen  Methode,  <lie  das 
Hidai  mittelst  (Jueclnilboroxyd  talU  und  dadurch  von  Ko- 
balt trennt,  and  erhielt  die  befrtedigendaten  Keeultate. 


»I 


t.1. 


Q«»«titatiTc  Belege 

lefa  »«kfafa   Mm  Kah«k-.  Sil 
I        i1  ■      "      i      "■  I    il'    III       6«Ute  u 
Pferii»  iWitl     ift         ortUA  m  1  CC  0JM58B  I 


«W  CsUt: 


.  Em 


^^ 


0,0»«8FaO>. 


I) 

«)  JR  20CC.  im 
b)  je  30  C£.  dw 


QO:  0,1170 
P«^*:  OiOSM 

CoO:  0.1170 
Pe>Ok:  0.1892 

CoO:  0.0293 
Fes  Ol :  0.017« 

CoO:  0,-2340 


0.11«! 

0.0690 
0,1167 
0,18S4 


ti  iOCJC  Erna-  vod 

5  C.C.  KoUft«bt3^ 
d)    5  C.C.  Euro-  nod  FesOi :  0.017«         0,0170 

40  CO.  KobaitMkbJit^.        CoO:  0,.>340  0.2335 

2)  Trranan^  des  Eunta  roin  Nickd : 

a)  >  20  CO.  d«r  Uan^n    Fe>Ot :  0,0696         I>,0<t88 

NK):  0,1214  0,1211 

b)  >    iCjC.  Bsen-  tmd       Fe'O*:  0,0174         0.017t 

20C.C.  NiekelMhlSiS.    KK):      -  — 

3f  TranaoBg  d«  Ebens  von  Kobah  ood  Nickel: 

Angswenilflt  j»  20  C.C.  obiger  LSanngeo. 

Berecbnet:  Gvfnuden: 

FeH>»:  0,0696  0.0689 

NiO:  0.1214  0.1200 

CoO;  0,1170  0,1151 

m. 

Hcbeldunt;  des  VAneoH  rotn  Vna. 

IKe  Trt^Dnuu^;  des  KiHenoxyda    vom  Unuioxyd 
buhcr  gcwübnJich  durcb  AmmoDinnicarbotut "),  worin  ncfa 


10)  Piaaiii  CMort.  rend.  52.  I«. 
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ktstCTM  tfisi,  rrttrm  aber  gi-fullt  wird.  Nimmt  nun  «ber 
•iMa  «a  gronen  UcberscbaKs  di-a  ÄmmoniumMlnM,  so 
bletb^o  BDch,  oft  gor  nicht  unbedeutende,  Mengen  Eiseoosyd 
in  LS«ang,  di«  «ich  bei  lingArem  ^Jteheii  der  FKUaigkcit 
kl«  oclcerg«lbcr  Nieden^chlag  ansscheiden  Eino  ander« 
TnoQuogsmntbodi'  bi'hAmloll  die  Oxyde  im  Wasserstoff- 
Strom,  wobei  Ja«  TTnooxyd  eq  Urnnoxydnl,  du  Eisouoxycl 
nSIrtall  rrditcirt  wird;  man  scheidet  diese  durch  verdünnt« 
Sslnfitir«,  worin  eivten»  nach  atarkem  (ilflhen  nn1ü»lich 
trt,  wShrvw)  eich  das  nietallirabe  Eiwn  löat  l'Bose).  Rhoi- 
Deek  ">  gab  ferner  noch  eine  Methode  an,  die  die  Acetate 
l»>il«r  Mntalle  ISoger«  Zeil  auf  dem  Was^rrbad«  digeriren 
ÜaM,  «roliei  «ich  du  Ferrisalz  gti-rsctst,  während  üranacetut 
Bazfri«txt  bleibt ;  es  tiohl)igt  sich  hiebei  elvras  Uranoxjd 
■it  dvm  Etaenoxyd  nieder,  wa^i  darcU  »tedende«  Wasser 
aaif«og«D  werden  kmnn. 

Dum  Methoden  sind  .ipeziell  znr  Trennung  des  Giaeo- 
Toa  Urao*Oxyd  bisher  augcwoadel  worden.  Die  nviic  Mo- 
Diode  benilit  anf  der  völligen  Filllbarkeit  des  Eisenoxyds 
ilnreh  Kcundires  Nntriomcarbonat  in  ein^r  Lüsung,  die 
tbrrBch&wigw  Rbodanaminanium  enthält,  während  Uranoxyd 
g&fulich  in  LOnng  bleibt.  Man  bringt  die  m  behaadelmle 
Flteigkeit,  nachdem  man  etwa  vorkundcne  Kincn-  oder 
DT&o-OxydalTerbbdangen  in  Oxydsalze  D)>ergefUhrt  hat,  in*fl 
Kocbvn.  /dgt  ttbenchdsHtge  Schwefelcyanikmmoniiimli'rfiiing 
ta  ond  dann  nach  und  niidi  wäsnigoi  kobtcnsanre»  Natrium, 
bü  eben  di»  bintrothe  Farbe  des  Eiseurhodauids  verschwun- 
dcs  i*t;  da*  gefallt«  Kerribydroxyd  setxt  sich  nu>cb  llockig 
ab,  wird  aUdann  6Itrirt,  mit  siedend  heissem  Wamer  ge- 
waacbco,  bta  das  Wasohmner  keine  Reaktion  auf  Khodiin- 
»»moniani  mehr  gtht :  nach  d«m  Trocknen  wird  es  geglQht 
uwA  gewogen.  Das  FiltnU  von  obigem  Ferrihydrosyd  bleibt 
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T&llig  klur,  sQoh  tuvU  72stüii(ligom  Stuh«D  hatte  «ich  nicht 
die  geringste  ^pur  Eisvohydroxyds  abgesetst,  noch  gab  die 
FlQBsigkeit,  mitSchwefelammoniniii  behandelt,  ein«  IteaktioD  ■ 
anf  Eisen.  Andreraeit»  waren  ioi  NiedenchlaK^  nicht  die  * 
UeinstvD  Meugvu  mitgerimenen  Dranoxyds  vorhanden;  die 
Scheidung  beider  Metalloxjde  i*t  auf  die»e  Weise  also  eine 
Tiüllige  und  ))ediiigt  nicht  doppelte  Fällung. 

Das  Filtrat,  da«  Uranoxjrd  gelöst  euthSlt,  wird  xunidist 
mit  Salpeterriiure  behandelt,  um  die  Hhodunverbindnng  an 
xerstörcn,  (Siehe  noch  S.  323),  alsdann  mit  Ammoniak  nett- 
tntli.iirt  und  mit  ScbwefelanunoDium  da«  Uranoxyd  geiSlIt  '*); 
der  entalandone  Ni«der»chlag  Ton  UranoxyBulfnntt  wird  ge- 
kocht "),  wodurch  er  in  Schwefel  und  Uranosydul  zerfillt, 
dann  fUtrirt,  gt-trockuet,  geglüht  und  schließlich  das  IJraa 
als  Uranoxydoloxyd  gewogen  odur  im  Waw«oi«toB«tTOm  in 
mißlichst  starker  Ilitae  in  Crauoxydul  übergeführt,  wobei 
auch  während  des  tlrlcalteu»  noch  ein  starker  Strom  dieaes 
tiasea  einzuleiten  ist.  —  Die  Methode,  das  Crau  mittolH 
Ammoniak  allein  zu  fällen  (aU  Uranoxydammoniak),  wnrd« 
deesbalb  nm^ngen,  da  der  ent-st«h«nde  Niederschlag  »tet« 
alkalibaltig  wird  und  die  Entiernung  der  fixen  Alkalien 
umstSudliche  Arbeit  erfordert.  —  Eben  beschriebene  Methode 
der  Scheidung  de»  Eisens  vom  Uran  zeichnet  «ich  vor  den 
kisber  gebriuchlichen  dorcb  Schnelligkeit  der  Ausfilhning 
und  Vollatändigkeit  der  Trennung  aua. 


Quantitative  Belege. 

Die  EiaeocbloridUSanDg,  die  bei  diewn  AnalytMi  anga- 
wendet  wurde,  enthielt  in  1 CC.  0,0158  Gisenoxyd,  die 
Urannitratlüsuag  in  1  C'.C.  0,0058  Uranoxyd. 


12)  H.  EoM  ZeiUchr.  I.  a.  Ck.  1.  411. 
18)  fi<ONM  ZcitMhr.  f.  a.  Ch.  4.  8S&. 
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Angeweodet :  Berechnet :  Gefdaden : 

,ftjia     ä 0.0.  der  LOtongen    F«H)*:  0,0790  0,0762 

ü*0»:  0,0190  0,0182 

b)  j«  10  aC.  dar  LQauuge»   Fe,Oi:  0,1580  0,1572 

UiOi :  0,0380  0,0370 

[ei  je  20a&  der  Lfisung«!!    Pe'0>:  0,3160  0,3151 

U»Ü»:       —  - 

in     5  CG.  Eisen-  and  Fe'O*:   0.0790  0,0783 

40  CO.  Umniasniig  VO':  0,1520  0.1509 

\t)  Es  wurden  angewendet   0,2545  Gr.  BtsenammuniHlnUnn 
BSd  40  CC.  obi};er  Uranl&suDg. 

Berechnet :  Uefundeo : 

PeK)*:  0,0422  0,0414 

ÜK)»:  0,1520         0,1522 

IV, 

Zar  FinnDK  ilm  Uranoxyds  mlllelst  Ammoniak. 

Hat  tniui  in  der  Flössiglteit,  aus  der  das  IJranox^d  ab- 
gOKlüeden  werden  Holl,  keine  fixen  Alkalien,  ko  (bIU  man 
aa  BMten  diu  tlranoxjd  mittckt  Ammoniak:  bei  einigen 
Varcoehn  twobacbtete  i«h  hierbei ,  dass  der  Orad  der  Vei^ 
dtaaaog  der  cu  filleiideu  FlQuKigkeit  gro^mui  Kinfluws  auf 
S»  PUlbarkeit  dc!>se)ben  Ql>e ;  bei  «ehr  grosser  Verdünnnng 
«Inelt  ich  näinlicb  dorch  Ammoniak  gar  keine  Filllung 
Bclif :  nni  nun  die  Greuxen  der  V^-nlQnnnnß  zn  bestimmen, 
nrdv  eine  Uro  nni  trat  lösung  dargvstelU,  die  in  1  CG. 
U,0&44  gt.  Sah  odpT  0,031086  Urauoxyd  enthielt.  Mit 
£iMr  LAiung  wnrden  folgende  Versuche  angestellt: 

L  Angewendet:  5  CC.  der  Lütinug;  diese  wnnleu  auf 
100  CO.  ferdüunt;  1  CO.  enthielt  til-o  =  0,00155  UiOi. 
Dm  Uruox^d    ward«   leicht   and  TöUig   dnKh  Ammoniak 
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VL  Angewenilei:  saC.  ««nlfinal  itar  200  CC;  I  CC. 
=  0,0007  UiOj,  es  trat  dnrcli  Ammoniak  keine  F»lli]iig, 
M>n4erB  aor  sehr  starke  Oelbfirbaog  äo.  leb  Mm»  die 
LiS«Ti]ig  drvi  Tage  stchvn.  um  ta  l>eol)«cht«n,  oh  die  Lftnge 
der  Zeit  der  Ginnirkung  Einfiass  babe,  aber  niobt  der  ge- 
riiig»t«  NioderMcblug  enbiiand.  Ich  TersDobt«  ddd,  ob  nicbt 
Znsatx  ron  ÄmmouiaksatxAii  die  Fällung  befördere  od«r  gar 
ent  bervornife,  nnd  iD  der  That,  sobald  in  sehr  TerdOanti:, 
durch  rein«^  Ammoninlc  nicht  mehr  goRUIte  Oranoxydsalc- 
lÖffUDgen  Cblorummuuiam  gebracht  wurde,  bildete  sich  der 
Niedersehlag  ond  aetzte  sich  nach  kunwr  Zeit  flockig  xn 
Boden;  die  nbfiltrirt«  nOiiMigkeit  vr>tr  Irei  rou  Urau;  ich 
brachte  auf  solchu  Weise  in  obiger  Löang  11 ,  nachdem 
selbe  3  Tage  gestanden  war,  durch  Zusatz  Ton  Salmiak  des 
Üraiioxjrd  snr  KülIiiDg;  seihst  wenn  die  Lilsung  auf400('.C. 
nrdilnnl  winde,  der  Oubikc«ntinieter  also  0,00036  Or.  Dran» 
ojcvd  enthielt,  gelang  dies»'.  Ich  konnte  eine  solche  Ver- 
dünnung der  LSsong  anwenden,  dass  I  CC  nur  0,00008 
Dmnoxyd  «tnthielt,  und  erv;ielt«  noch  vQllige  Fällung  durch 
Ammoniak  bei  Gegenwart  von  ^Imiak;  dies  «rar  aber  die 
äosserste  Grenze  der  Verdünnung. 

K*  geht  aus  dieson  VersuvlM'n  hcTTor,  dass  Salmiak 
wesentlich  die  Füllung  de«  Uranosyds  durch  Ammoniak 
l>efordert ,  bei  grower  VerdQnuung  der  xa  behandelwlen 
Lüsiiug  sogar  erst  hervorrafl,  wesshalb  «s  sich  empGehiU 
Tou  Anfang  an  der  üranosydsalslnsiing  Salmiak  xusosetMUt 
wodurch  zeitTAubeudes  Eindampfen  und  Couoentriren  der 
Fliiwigkeit  dann  meist  unnöthig  ist. 


NMhMfflkh  iqr  Sitinng  von  1.  Min  I8T9. 


* 
I 


HfiT  J.  Volhftri]  legt  vor: 

,^nr    Sebfttilu»|{     und    B«Htiinmnng    d«s 
Mangans." 

Titrlrniig  de»  Xan^aiiK  mit  Permtnganai. 

HAngKnoiy(lQl8al7.e  gebe»  bekanntlich  mit  Pi^nnangnoat 
«dneo  Niederschlag,  welchur  da«  Mitngun  sowohl  auN  dem 
OsTihiUalx  als  auch  aus  dem  PerouiDganat  enthalt;  »«ine 
Ziimmin«n3i!lxung  wird  vor  verschiedenen  Kontcliin-n  ver- 
Bchiedra  ung^-ben.  Promherz  '),  der  diese  Rwiction  zuerst 
beschreibt,  hall  den  Ni^erschlag  für  Oxyd.  Nach  Ooi^eu  *) 
hat  er  die  Zasammen.4etzuug  5  (MuU,)  +  T^oO  und  rer- 
wuidelt  er  sich  durch  Digestion  mit  PcrnuDganatlösaug  in 
Hyperoijd.  Ann  einer  neutralen  und  oehr  Yerdilnuten 
Laeang  von  MHiignno^nlfnt  bei  vtw»  SO"  C.  sull  nach 
Gsjard  *)  all«  Mantiau  entsprechend  der  Gleichniig 
3  MnOSOi  +  K,O.Md,0^  =  K,O.SO»  +  2  SO»  +  (MuO)> 

Mn,0, 
ala  Hangaoosjdulpermnnganat  in  gewlssertem  Zustand  von 
dtr  Zttmminensetxung  MnO,  •  U^O  niederfallen  und  Guyard 
irOndet  hierauf  ein  Verfahreu  xnr  Titrirnng  des  Mangaus, 
von  welchem  er  selbst  sagt,  es  sei  „rapide  et  exacte": 
Der  sehr   venlQnnt«n    neutralen   oder  nahcxu    nentmlUirton 


1)  GmdlB  BuJbnch  4.  Aafl    2.  613. 

2)  iLnnalM  cWm.  phr*.  [:)]  M.  160. 

3)  BoUetfB  de  U  WC  cUn.  de  Paria  [21  1,  88. 


JU 
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jedoch 

Xodificstioo 


n  fit  wAait«  bdiM 


CUacOr,  anlnpA,  «o  — tuAt  «s  ent  gefbfcmacr.  daaadi 
Wmmt  !fied«nefcbig .  in  M  kxifi««  SehSUcla  od«r 
Bäbfoa  ia  dar  Kegel  so  ip-urwa  Uaunta  Flocke  aoMmmeti- 
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kkr  tiad,  so  lange  noch  Maiif;anojjdul  in  Lusnug  ist,  &rb- 

lo«.    Diese  Sebeidong  des  Nieder^ctilags  von  der  FlJlssigkeit 

prAilgt    um   so  leichter  je  mehr  mau  nch  bei  fortge^txtem 

Giutri'ipfi^ln  Ton  PennsiigauHtlüsnng  dem  Puukt  d«r  völlig(tii 

Anxftiilaiig    At*  MunguiLs    nähert.     Zulotxt    xeigl    die    tiWr 

dem  NiederschUg  stehende  Flässigkeit  dentlicb   die  Kosa- 

&rbe    dea    Permanganat«.     lÄsst    lunii  jetzt    die  Mischung 

I     rohig  8t«ben ,    90  orhiilt    sich  diu  Koxulärbnng    für   vinig« 

KBeit;  ea  daaert  10  Minuten  oder  H*  Stande  bis  die  Plüf»ig- 

^bteit  entfärbt  ist.    Schüttelt  man  tüchtig  um,  so  rerachwindet 

j^di«  K*rbe  in  einigen  •Seciindon;    ciu  weiterer  Tropfi-ii   P<:r- 

inangaoattäsung    bringt    di«  Rosafarbe   wieder   hervor   und 

bctiii    Schütteln    verKchivindvt    m    »ufR    Nene;    nnch  beim 

Dtgrtrir«n    in    gelinder  Wärme    tritt  nach  einigen  Minulitii 

Gnüarbang    ein.     Wenn    man  fortfährt,  tropfenweise  Pvr- 

BHUigaiiatldming  sosusebcen    und   uohalteiK)   sn    schöttelo, 

•o    kuin    man  die  Rosarärbnng    noch    «iinigemul  xitm  Ver- 

j     Rfawinden  bringen,  die  Kltis^i^kcit  eutfärbt  »ich  aber  nicht 

Knebr  vollständig,  sondern  behi&lt  einen  ))riiuntiehen  Farben- 

^^■b  welcher  ullmüli^  iftärker  wird  »n<)  in  Brxuuroth  über- 

P^Bt;  BS  ist  dasselbf  Bransroth,   welches  mau  gelegentlich 

beobachtet ,    wenn    beim  Titriren    von  OxaUäure  mit  Per- 

■  tnangntiet    ni«ht    gonCgeiul    3riaro   Kugesctxt    wurde.      Die 

^nintnehr    luiilarchsicbtige  HUssigkeit    klärt   sich    auch    bei 

längerem  Stehen    und    beim  Krwitruien    uiclit  mehr;   es   ist 

daber  anniöglich  tu  nehon,  ob  die  Farbe  der  Flüssigkeit  an- 

gebOrt    oder  dem     snspendirten    Niederschlag;    man    kann 

jvlKt    eineu    grooseu    Ueberw:hiii«f   von    Pernuing»natlü«iuig 

logebeo ,    ahn«    dan    die   Permanganatfarbe    deutlich    hvr- 

tortrite.     Ein    entschiexlenw  Ende  der  Titrirnng  d.  h.  das 

beaUmnte,  deutliche    Hervortreten    und   tite]ienbleii>eu   der 

Bcwabrbe    dw  Peniiangunat«   ist  ao    in    keiner    Weise   zu 

erreicheo. 

äctxt    luo    nor   io    lange  PerinaiiganatlÜBUug  zu.    bis 
[1879.    8.    lUtli.-pbys.  Cl]  rj 
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^e  Flösiigkeit  ii*ch  mehrauiügeiii  UniRciiweiiken  deutlich 
rom  ^(urU  ihI  nitd  ihre  Farbe  bei  ruh^«in  Stehiu)  5—  tO 
Minuten  lang  behält ,  ea  brnncbt  man  erheblich  weoijpjr 
PermacgaOAt  als  xur  AusGillaDg  des  Maaguna  uQtbig  wäre, 
wenn  dsmetbe  als  Hjrperoxyd  niederliele.  Wird  der  %o  er- 
haltene Niederschlag  abfiltiirt  nud  mit  rcrdflnnta*  Salpeter- 
säure odfir  ^iw«reUiiare  erwSnut  »o  iiehine»  diese  Mau- 
gauozydal  aus  dvmsclben  auf.  , 

Wenn  man  die  Tilangansahl&sang  vor  dem  Zusatz  des  ■ 
Pernunganat»  mit  t-inige q  Tropfini  SalpcterriUire  »uer  maehti 
SD  brancbt  tnaa  bis  zum  Eintritt  der  rotlien  Pärbtug  etwas 
mehr  Permungunat  al«  bei  Anwendung  ein«r  neutnlMi 
L<>:<ung,  nbrr  immer  noch  nicht  die  ßlr  Bildung  von  Hyper- 
oxid berechnete  Menge.  L)er  Niadüntelilag  erweist  sieh  auch 
hier  ozydnibaltig,  die  R<Marurbe  bleibt  nieht  atvbun  und  der 
Endvcriauf  ist  ganz  der  nämliche  wie  bei  der  ncatralen 
Lösung,  was  eigentlich  selbatverst&udlicb  ist,  da  ja  anit  dem 
neutralen  äalic  bei  der  K«RGtion  v.wtti  Drittel  der  8äure 
frei  wird. 

Dies  int  der  Verlauf  der  Oxydation  4>inM  reinen  Hin- 
ganKalxes;  n  liegt  auf  der  Huud,  ihuef  derselbe  bei  seinem 
nnbestjromtm  Ansgani;  fflr  eine  genau«  Titrirnng  akh 
nicht  eignet.  OUnHtiger  gestaltet  ttioh  da«  Knde  dtrr  Itiwctioa 
wenn  neben  Manganoxydul  ander«  nicht  oxydirbare  Metall- 
oxyde  vorhanden  sind.  Wird  die  MangausalzUisung  inil 
etwM  Kalk- ,  Magnesia- ,  Baryt-  oder  Zinkmlx  rersetxt  and 
dann  in  d<>r  Wärme  allniälig  mit  Permanganat  gefallt,  mj 
tritt  zuletzt  den  t  lieh  nud  bleib  end  die  KarlM- der  [Jelier- 
manganÄure  hervor ;  der  Hyperoxydniederechlag  scheidet 
sich  noch  leichter  von  der  Flüssigkeit,  letzter«  wird  nach 
mehrmaligem  Umschwenkeu  nisch  H-ieJrr  völlig  wsaverklar, 
HO  daw  man  die  Schlnssfarbung  hst  ebenso  sebarf  nnd 
sicher  erkennt  wie  bei  der  Titrirnng  von  Kiitenoxydai  mit 
Permanganat,    und     wenn     endlich    die    FlÖHigkmt     nach 
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Dmiahflttclu   «innul   roaa  geMicben  ist,   m  behält 
di«  Fmrhv  Mich  bn  laehrtägiifeiD  Steheo,  bei  anbnltentlem 
bfittvln.  oder  bei  lituf^rer  DiKeatiou  iu  gelinder  Wärme, 
kann  ili«  ML<ctiiin|{  fiue  hitllMt  Stunde  litn^;  dem  Siedeu 
be  «rh«lt«ii,  »ime  '^asii  die  Farbe  vcrBchwiadot ;    Koch<>ii 
dabei    u  vermeiden,    ieoa    beim  Kochen    verliert  der 
IMfliMbhg  Boioea  flockig«ii  Zamnmenliang  and  rirtheilt 
eb    dnr  Art  in  der  FltEeigkeit  ,    das«  deren  Farbe  nicht 
lu  antersiJieidea  Ut. 
Mut  kommt  läm  hier  —  wenn   di4>  M«nKiiii3«lxt5n»ig 
re  MetjilluUe  entluUt  —  za  einem  vollkommen  atcberen 
naverkeniibKroii    Alwclilius    di>r    Oxydation ,  niid    dvxa 
itvpre«hen    auch    die  Z«hWreaultate :    mui   bniacbt    i^wnx 
dir  uol-r  V<.r«HB*eljnnig  äoT  FüUnnif  von  Hyperoxyd 
ete  Mvagt-  vcrii   Pennaiiganat. 
Befflglidi    des  Pemiangauatverbrattvlu    ist    es    hierbei 
lUg,  ob  dia  LSrang  de»  MaDgnnsulzes  nentnl  oder 
tutrt  «ntr. 

EbCTt«o  wie  die  f;en«nD(on  wirken  die  S«lxe  aller  stark 

t—ör-bm  Melaltoxyde,    sofern    letztere    nicht    selbst  scholl 

uijtdirl    werden;    nur   die  Snlze    der  Alkalien  machen  eine 

AflaaohuH'.     IVi  Qegetiwsit    eiorr    gonit^nd^n  Meiij^e    von 

klkaümla  f^lingt   «s   zwar  aneh  die  Tttrirnn);  xu  Knde  zu 

Ihrm     und     der    PermanKanatverbraach     ist    gleich    dem 

Uyjwrusydl&Ufiag     binwchnebeu ,      abor     geilen     i^ndo 

_4i*    EntiUrbong     mit  *  «uaserstvr    LanKsamkeit    und 

ibatteodem  Schütteln    oder   lüngerer  l)i^e«tion  in 

le    vor    ^tch;    der  Vurlnut   ist  dur    nämliche   wie 

Alfcalimlc,  nur  mit  dem  Unterschied  dasa  der  Nieder- 

[nch  iuimer  wieder  iib^lxt  und  die  Flüttigkeit  klar  wird. 

durch  FermaiiLranat   bei  Oggtnwurt  der  Rrnannton 

eneogUr  N  (•.sJcröohlag  enthält  Alanganbyiieroxyd 

cbmaiMher  Vfbindung   mÜ  der  Bii.-<i-<    dai    xngmetxten 

lartMr  Walser    nnd    kleine  Mengen    K»Ii,    w^'tche 


3SB 


Wm*tr.  £  &U.  4. 


a.*.h  Min  im. 


iart^  WsMOT  ndi  soigempcb«  wtrim.  fr  faiUet  toIb- 
bddSm  Flocka  von  bmnus'  F*rfae.  wddbe  jt  vaA  der 
Naiar  d*«  bei0nl«ndn  IfaidkoTd*  beOo-  o4w  dnnk^W. 
■»ehr  ih'b  BoUw  oder  neltr  m*«  fidtwan«  OhaKdit  Kupfer-  ^M 
esydiwitigcs  U7p«rox]rj  tit  danfcdbtaaiiMltwwx :  uakoxy^  ^| 
halbgw  an  SnlfiitBwag  getiUt  ist  rotbbnMn.  •»  CUnril 
UteoBg  dMgcgea  brt  ftuiharotk.  VcHOniite  äckweJdtikmn 
oder  Selpetnnint*  tatadwii  den  Hjperoxrd  fis  bagtci-  ^i 
tend«]  MetaDosyik  aelbst  io  der  Wärme  nicht  rolbtüidig'  ^M 
ODil  niebt  obo«  da«  Spnm  vod  MuigmnoKjdal  mit  in  L&-  ^^ 
«Bog  giogen.  ^ 

Die  votbeadiivbetien  ErMhetnoBgeB  sind  Uiebt  vc^  ^| 
diladlich  «tu  d«r  )ielcftniil«ii  Nütur  d»  MuigkiilijrpeToxyd- 
bydntttt.  Man  weiaa,  Aaa  diespr  Kfirp^r  di«  BgmschKAtfn 
einer  8Sare  hat ;  einer  .%are ,  weicht-  zwar  wie  tt  ecbeint 
Vcrbio'l  äugen  in  sehr  wecbsclndpu  Verhältnissen  bildet,  anch 
ihrer  llnl&aliobLeit  wtrgea  sieb  nicht  Kofort  alx  starke 
^nre  za  erki*nni»n  gibt,  weicht?  nlier  aiw  SuIbt«D  ond 
Chlvridttn  Hchwefehinr«  oder  Sftiuiiire  frei  madit.  ind^m 
rie  «ich  mit  den  Basen  dieser  Salx«  rerbinilet.  Die  AUmli- 
lahie  des  Uyiierox^ds  in  BerOhrnng  mit  den  Sahen  ?on 
Sebwemelallen  erlddfln  doppelt«  ZerMbcnng,  iDd«ni  nie  du 
Leicfataietall  geg«n  HehwermeUII  an^anscben.  Der  Slare-  | 
eharakter  UA  in  der  Th»t  «o  unverkennbar,  dnwt  'lorgm 
(e.  ».  O.^  der  znerst  atit  diene«  Yerbalten  aufmerka 
machte,  da«  Manganhypernsjil  ala  aside  manffaneas 
bexvictinet  Schfidet  *ich  nun  da»  HyjMTOxyd  in  der  Liv- 
long  «ineii  ManganoiydnUal/A«  ab,  so  verbinde  es  sich  mit 
Mai>ganoi[)'ilul.  Aur  der  reinen  nentralnn  h^tmtig  des  Mui* 
gKanlxn  Tiillt  lUber  immer  ein  Hypirrnxyd  «vlcb^i  Man- 
ganoxydnl  enthüll:  diätes  Oxydul  wird  aber,  weil  oDlöslicb, 
durch  I'erinanganat  nur  tebr  langsam  »xjdirt,  wobei  da« 
ans  dem  inmerst  verdflonten  Pcrniaufpuial  enUtebende 
Hy|i«rox]'d    so    Tein   zertbeUt   anflritt,  du»    m   dich    niulii 
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wn   der  FIGsuglcirit  (cheidet.    Schon  Gorgea    tn.  ». 

omcht   laf   dieeen   ZtutAod   Sosserster  ZertheiluDg  dta 

^jMoiyiU  nnrmerkaam:  die  0«l<^nbeit  donadban  lü  be- 

ibeliti«   bteUit    «ich   j«>deni     Akt    ff^Wiiea  lljperoxyit  mit 

Waw«r    dareb    DecantireQ   atutziiwaiiuheii   versncht 

ZoNatx     ntii    A  llailisAbc«n    bewirkt     Aan»    Act    Nioder- 

rufabg  sich  von  d«r  Flüssigkeit  scheidet    wie  die«  ja    aacb 

Vi  «ietan  andern    fei d pulverigen  KSriMTti   z.  K.    beim  H«r- 

[töirrlilan    Avr    Vi^\    t.it.      Bei    tiegennurt     einiT     gvuQgen- 

Uei^    ron    Alkuliailx     läait    sich     daher    dos    lünde 

tolsUt  ia<4ijrül  laxigum  verUufendDii  OxyJntion  un   der 

der  t-lßsttgkeit  irrkeDDun ,    wm    ohne   diesen  TMsiAa, 

bt  mriglif-h  iit.  weil  diu  Hjperoxrd  »uHpeiiJirl  bleibt. 

Doreh    Sfiunni    wird    dem    Manganosalz    des    Hypwr- 

Js  MftDgBHoxydnl  «ntxogen;  hientuf  beruht  di«  D,ir«ti>ll> 

d«    Hyperoxylhydrats    nach   Berthier  *).       Dil"    An- 

dfr  AtiugiutiutUlügang  4»r6chwert  daher  das  Mitfallea 

Oxjdol    and    steigert  dadurch  den  Verbrancb  an  Per- 

X.    Cm  JNloch  d»i  Ilj-pi'roxjdhydrat  gim/-  irvh  von 

lol  «a  erhalten,  ma«8  man  dtunulbo  mehrrHch  wiederholt 

auer    wenigstens    10  procenligen    Salpeberai&ure    duh- 

i:  ea  int  ikhi^r  nicht  in  verwand«rn,  dan  «ich  bei  der 

mg  mit  Permanganut  die  MiMige  dor  Sänro  nicht  ge- 

atrigcrn    lüisst    nm  das  Blit&llen  tod  Oxydul  gtinx 

nriiiodf-ro. 

Rietet    man    dagegen   dem  niederfiillcndcn  Hyperoxvd- 

«iiM    andere  Basis  dar ,    mit    nelcher    es  ein  SnI» 

kano.  Bo  tritt  dio«e  an  die  Stelle,  d^s  ManganoxjdnU. 

Nir«lm«hl;ig  ßlllt  frei  ron  Mangauoxydnl  und  ontliült 

viff  aod  Mnngiin.  abgesehen  vom  Wasser  und  der 

iiri>'i<->i  llaais,  genao  in  dem  VurhältniM  wie  im  Hypor- 


t)  QMlfa  Uaadtaoli  1.  Au8.  t.  6J4. 


MO      MmMf.t, 

0(t4:    Ate   wmr   AaaBlknf 

na*  Jak«-    ud>    da-    f3r  ^yrereiyJ 

gl»c^    ann.    In  J«r  ^ndi«  Wöm  ,   dntik  Zoatx   öhm 

ZiokMbca ,    Mt    ai  Sshr  'j  ailMgi  ii  hä  4er  AufUlang 

4a  Hjpcmjdi  m»  «H^Mstv  I^Wonr  nnt  Bma  im  Mit- 

ULen  Ton  Oxjdol  xb  ■«hülMt 

Durch  diMe  Ucine  MoJflwttoo ,  ZiMtx  «&«  udftreo 
SiIm«  down  BMtudtiwib  durdi  Pwiöwyrot  kaiiw  Oxy- 
dstim erleidea,  ertiUt  dw  ■■■■wndjtiich«  Bectimmnog 
dM  MaagMi«  mit  P«raaagSBat  einea  soldwo  Gnd  ran 
dasM.ai^'kfii  nnd  Vrrlinij^knt,  ■!■■■  nuui  ne  ohne  Bed«ikni 
■la  die  b«at«  aller  Uetboden  zitr  BeethsnaBg  des  Mutguis, 
«—■  wie  giwMdiU-Btulytüeben ,  empfdikn  kann;  dabd 
tut  sie  nnbch  and  rucb  Eoszniöfaren,  ütfa  xweiA«  daher  nicht 
da«  ne  oamentUch  den  technischea  CbonikarB  in  bobvm 
Qrade  wiltkommra  toia  wird. 

Zar  AorfOhrung  disKr  TitrimDg  wird  di«  awutral« 
L&suog  dot  Mnii|{«nMilx«e  so  weit  Tordfinnt ,  dan  10()0  oc 
nicht  aber  5  g  &Uagan  eothalten,  mit  2—3  Tropfea  reiner 
SalpebertftQre  (1,2  ip.  G.)  angestnert  und  in  «iner  taag- 
baUngen  KochHaiidiB  icnin  Sieden  erhitzt  Hon  nimmt  dann 
den  Kolben  vom  Peoer  ond  Ifint  untn-  h&Dfigrm  Um- 
Mbwüiikeu  ND«  FeruanganatlÖNUDg  von  bekanntem Wirknnga- 
wcrth  atu  der  Gay-LaAsac'schen  Barette  eintroiifeo  hh  die 
l'lIUiigkeit  deutlieb  rota  gefärbt  'vA  imd  diese  Farbe  bd 
häufigem  Oniach(ltt«ln  nicht  wieder  verliert.  Reinen  Man- 
gaonhcen  tat  etwa  lgZinkvitnalftlrJ«0,l  Mangan  zuzusetzen. 

Zb  den  naeb*t«benden  Titrimngen,  welebe  di«  (lenaoig- 
keit  meinen  Verfahrens  l>elef;en,  dient^rn  Manganvitriol-  oder 
ChI'>rnr-I.8aTingen  von  bertimmbnn  G«halt;  ich  habe  zugleich 
einige    Titrirungen    mit    reinem   Munganmlz    ohne   Zoaatx 


I 
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jersr  Salze  (a,  b,  h,  i)  anfgefKhrt  am  meia  absprechende» 
■theil  ober  das  nTBpränglicbe  Gnjard'sche  Yeriahren  su 
grQnden. 

1  CG.  Perraangaoat  entapricht  0,00451  Gm.  MnS04 

Äagewendet    10  CC.  Mangan- 

TitriollösuDg    enthaltend;  0,08775  Gm.MnSOl 


gebraacbt  Pennan-          gefondan 
g&nat  CC. 

neutral  ohne  Zusatz 

1) 
2) 

18,0 
18,2 

0,08!  2  Gm.  MnS04 
0,0821         „ 

mit  3—4  Tropfen  Sal- 
petersäure (1,2  Sp.G.) 

3)  18,4 

4)  18,6 

5)  18,3 

6)  18,7 

7)  18,2 

0,0830 
0,0839 
0,0825 
0,0843 
0,0821 

11 

1* 

^^ 

nentral,  mit  etwa  1  Gm. 
Zinkritriol 

8) 
9) 

19,4 
19,4 

0,0875 

0,0875 

»1 

mit  3—4  Tropfen  Sal- 
petersfinre  nnd  1  Gm. 
Zinkritriol 

10) 

") 
12J 

19,3 
19,4 

19,4 

0,0870 
0,0875 
0,0875 

11 

mit  3—4  Tropfen  Sal- 
peters, u.  0,8—2,4  Gm. 
Bättersalz 

13) 

U) 
15) 
16) 
17) 

19,4 
19,4 
19,3 
19,4 
19,4 

0,0875 
0,0875 

0,0870 
0,0875 
0,0875 

1» 
■  t 

11 

mit  3  — 4  Tropfen  Sal- 
peters, o.  2  —4  Gm.  sal- 
petersanrem  Baryt 

18)  19,4 

19)  19,5 

20)  19,5 

0,0875 
0,0879 

0,0879 

tl 
J1 
IT 

Jfkditf.  a.StM.d. 


OL*.!.  Man  Mt». 


'  nr  p g-""***!!  — *T-'^*    0,0CU44  Gm.  XbSO« 

Anggy.  I  OOOMM^MintifciBig  «wrth-  0,0X76 

ft)  mit  ?f— 4  Tropfhi  »^1-     21)  21.7       04>9C3         ^ 
))etn-*.  D.  -i—h  Gr.  22)  21,«      O.OSM 

Ä»\^-U9  23)  21.7       (M>K3         t. 


I  ÜC.    PenmopiRat  Rit>T>ri(^t  0,0037833  HnCb 

AogKW.  lü  CC.  MkOgMicfalorBrlsng.  oitb.: 

0,0078  Gn.  Maa, 
h)  n«utnl  ohne  ZdmU  24)   16,7 

IZi»  16.6 
\)    mit  3— 4  Tr.  Sdpetos.     26)  17/1 

27)  17.0 

k)  neutral  mit  I  Gm.  Ziok-     2f))  18^ 

Wtriol  29)  17,9 

I)    mit  3  — 4Tr.  SdprtiT».    30(17.» 

0.   I   Gm.  Zinkritriol       31)   17,9 


0,0638 

•■ 

0,0683 

n 

0.0640 

t» 

MMU 

ff 

O,0«77 

ti 

0,0674 

T4 

0.0674 

»• 

0.0074 

It 

TilerHtclIniif;  irr  l*erraaDintnatI»iiuB4;. 

I>io  PpmuiDgaTuitlSvang  xnr  Titrirnii|;  Am  MugiBa 
st«lH  m*a  <lar  durch  AoSSmii  rein«r  glänt^nder  Krjrstane 
ron  Kali  11  m pcmMOgan« t ;  dtircb  ein  nAvt  xwfiimaligm  Um- 
kryntitllUiren  des  kiaflichen  Salzes,  wolches  (^wühoUcb 
Mbon  nhr  ntn  ist,  nod  diese  leicbt  zu  erhalten.  PBr 
die  IltNtimiiiung  ({rOtMerer  Mengni  von  Mangso  f{ibt  man 
der  Lürang  /.weckmianf;  «ins  mtche  CoDoentnÜon,  dsBs 
I  oc  etwa  5  Hfpm.  MangMH  atiieigt ;  handelt  t*  «icb 
um  mhr  kleine  Mengen,  so  nimmt  man  die  Lüsuoft  raf>  j 
dünnter.    l  cc   etwa  1  mgr.  Mangan  anaeigeDd,     Man  bftt 
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im  ersten  Falle  9,575  Gm-,  im  iweiten   l,91SGu.  Permau- 
gAtiAt  011*  je  ein  laier  Lfktuag  abxuwXge». 

Da  dte  PermangnaallAsang  niclit  ganx  unveräDclitrlioh 
ül,M  mtts«  man  mit  llQtf«  «incs  R4Kluction8taittaU  von  l>*^~ 
kanntprZusHmmeDsetzuug  ihwn  Oxydationswerth  bwtimmen. 
Ont«r  den  seither  xn  diesem  Zweck  fiblichen  Mitteln 
iMt  jedoch  keine»  irelches  m  gunz  befriedigte.  Am  hSu- 
figsteo  wird ,  luf  die  Emprehinng  des  Altmi-iEturs  der 
Titrirknnat  bin ,  dsR  sohwefelnnre  KiHenoxydulammo- 
nnk ,  diu  „KüwiidoitpelMlz" ,  nngewendot.  Ich  finde 
du8  die  Zasaunneoaetzang  dieses  ^Izee  keiueswe^^  so  v«r- 
Uksig  ist  aU  ninu  gewöhnlich  annimmt.  Ich  hab«  wenig- 
stnu  nocli  kein  solche»  Salz  nnter  Uandeu  gehabt ,  du»  bei 
der  PrOfbng  mit  Suhwefelcyankalinm ")  nicht  eine  sehr 
dMtUctie  Oxydreadion  gcgeb«»  hätte;  namentlich  das  nach 
HohrV  Vonehiift  durch  gestörte  KrptalUsation  erhaltose 
ptürerige  Saht  gab  mir  immer  einen  zu  hohen  Titer  der 
PanDanganaUfiHnug  und  nahm  bei  der  Aufbewahrung  all- 
nilig  w)  B^netionsTermOgMi  ab.  Diuse  Aendening  in  der 
ZuuunenMtxung  des  Doppelsalzes  kann  sehr  leicht  über- 
nbao  werden ,  wenn  sie  zofUIlig  gleichen  oder  niihvzii 
fachen  Schritt  halt  mit  der  Abnahm«  des  Oiydations- 
vamOgeBSt  welche  bei  der  Permanganatlösnng  mit  dvr  iieit 


8)  WSDB  maa  mit  Scli««fel>]7afibliuiQ  Ueia«  llMitttra  von  Oxyd  in 
Unas  Tan  Kiwaoijpdilsah  caUccfcea  will,  mt  mn»  maa  riel  von 
hm  Ituiffo»  nuetsen ;  ni«fcr«l«  CiiUkc«oKtM:tnr  bcvirkcn  oft  oino 
•ttfb>  BnUiuif,  «o  man  mit  tiafin  TrapAn  SchmfeleyiuikaliumlOning 
kdas  BaaaiMi  wahrnahm  <^ot  eta«  m  gariag«.  daat  di«  Menge  ita 
Otjil«  nsadiwMuul  klrtu  Mfako;  nntg«k«hTt  winl  doe  S|>ur  g«)5H«n 
SekweU^aaoMtaUi  ilnrch  *i«l  RiMaoijdlfinnii  mIit  <t«atlich  angoelgt, 
vikrcnd  mit  eiaem  Trapfen  die  [Uactioa  anolicb.  Die  IJimag  des 
EtiMt  ythninlunna  rahm  SchvcfelcTankalinm*  wird  darch  ninc  Hab- 
iCtr«  aicbt  ÜB  IPadertaa  goritthett  die  SchwcfelcranannaamiuniTbanK 
Orbt  lieh  daf^tn  lalt  Salu^Dra  In  <1»  EUgel  a«bva<li  t&lhlich. 
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einzatreteu  pflegt.  Die  unricht^e  Titeratellang  mit  Eineif 
doppel^alz  hat  mir  die  Arbeit  von  Wochen  nnbmaelibir 
gemacht  and  ich  bin  Qberzeagt,  daas  der  ftaSaHeode  Widei^ 
Hpruch  Kwiüchea  des  RfiRultaten  meiner  Versuche  und  des 
Angaben  von  Morawski  und  ätiugl  hauptsächlich  aaf  eine  m- 
richtige  Titerstellnng  des  Permanganats  von  leiten  jener  Foi^ 
scher  znrücküufUhren  iitt,  denn  anch  sie  Tenrendeten  kiem 
das  Doppelsalz.  Reiner  und  sehr  viel  beständiger  als  du  pul- 
verige Salz  fand  ich  die  grösseren  durchsichtigen  Kryaialle. 

Die  Titerstellung  mit  metalliBchem  Eisen  ist  onuUmd- 
lich  und  ihr  Resultat  allzusehr  von  der  Sorg&U  der  Au- 
fühmug  abhängig. 

Oxalsänre  und  oxalsanre  Haliw,  namentlich  das  ozalwue 
Natron  das  so  leicht  vollkommen  rein  nnd  trocken  erkaltan 
werden  kann ,  lassen  beziiglich  der  Genauigkeit  der  THar- 
stellung  Xichts  zu  wiinBchen  übrig ,  sie  haben  jedoch  mit 
den  Eisenoxydulsalsen  den  Nachtheil  gemein ,  daas  sie  ii 
verdflnntcr  Lösung  nicht  ganz  beständig  sind,  daher  tGi- 
jede  Titercontrole  abgewogen  werden  müssen;  ansserdem  üt 
ihre  Wirkung  auf  Perraanganat  eine  sehr  langsame. 

Ich  habt!  vor  einiger  Zeit  *)  die  auf  Silber  eingestelUe 
Lösung  von  Schwefelcyanammoniura  fBr  die  Titerstellnng 
dcR  Permanganats  empfohlen,  da  ich  bei  einigen  Versnchea 
sehr  genau  übereinstimmende  Resultate  bekommen  hatte. 
Wiederholte  Versuche  haben  mir  gezeigt,  dass  bei  wech- 
selnden Verhältuissen  der  Verdünnung ,  des  Sänresnsatases, 
der  Temperatur  kleine  Schwankungen  in  den  zur  Oxydation 
einer  gegebenen  Menge  von  Rhodanammonium  nSthigen 
Permangaiiatmengen  eintreten ;  das  Rhodanammoninm  iat 
daher  für  den  gedachten  Zweck  nicht  zu   brauchen. 

Es  liegt  nahe  den  gleichen  Körper,  welcher  mit  dar 
Permanganatlösung  gemessen  werden  soll,    auch   zur  Titet- 


9)  Liebig'ü  Annalen  190,  60. 
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atellotig  zu  Terwenden ,  den  Tit«r  also  auf  ein  reines  Mnn- 
gSDOXjdalnlz  itn  Meilen.  Die«  Iwmtot  mau  mm  riM;lirat«n 
«OM  Pvrmanpnst,  dns  nun  in  hmsseni  Wawer  auflSat 
und  dorch  Einleiten  von  schwefliger  S2uk  oder  durch  Ah- 
dumprcn  mit  reiner  SalK-iünre  reducirt.  I'la  ist  nt&lit  f^t 
die  Rcduction  mittelst  Woingeist  and  i^um  zn  bcvrirken, 
*U  daa  anf  diern  Weise  erhaltene  Salz,  wenn  mao  ea  nicht 
dnrt:b  »UrkeOiabhitze  wi«der  nahexnvSIlig  zerwtxt,  inimor 
R««te  Ton  orguaiMh«r  Satistunz  xurückhült.,  welche  bei  dor 
Titrirong  in  neulrakr  LjStniug  die  Scheidung  de«  Hj-per- 
»xjdn ied«r»chlag8  toii  der  Plllsigkeit  verhindern.  l)i»  er- 
kalten« Oxj'dulBnh  wird ,  nachdem  der  ^nlnrirUberscha^s 
dnrcl)  Abdampfen  gröHstentheils  entfernt  ist,  mit  koblen- 
raomn  Ammoniak  gefüllt.  Das  niedergefallene  Onrl»>n«t 
ISnt  man  abaitzen,  wäscht  «s  mit  Wanxer  ans  und  löst  es 
dann  in  *erdQnnter  SchwefeUiure  oder  Salxräure,  so  das«  die 
Sftnre  rollMändig  nnitralisirt  wird  und  «in  klcim>rK«8t  d«« 
Oarbonats  angelost  snrflckbleibt.  Ans  dem  Gewicht  des  an- 
gewendeten PermangiinatR  kennt  man  aonühernd  die  M^ng^ 
dea  erbaltenoa  MaogaoRilse! ,  mau  Terdönnt  mit  Wasser 
anweit,  daas  1  Liter  der  LßsunK  etwa  4 — 5  g  Mangan  «-nt- 
hilt.  Um  den  Gfhalt  der  L&snng  gonan  xa  bestimmen, 
wrrd  ein  mit  der  Pipette  abgemraiienes  Volum  in  einer 
pwogtnan  Platiuschaale  xur  Tr>)ckne  abgedampft  nnd  der 
Idnfamd  in  Akt  bedeckten  Scbaale  mehrere  f^tnnden  lang 
^massig  erhitzt;  eii  hinberbleäbt  waiuerfreies  Knlfat  (Mu  S04> 
Gewicht  nach  genUgendiMn  Erhitzen  rollkomm^n 
nt  int.  Im  Gegensatz  zu  den  Angaben  H.  Rose'a  '") 
nde  ich  die  Bestimmung  den  Mangana  in  der  Form  von 
ilfat  vßUkommm  rerläwig;  in  den  meisten  Fällen  scheint 
mir  xnglcich  da»  einfachste  Verfahren  der  Gewicbtabe- 
|nimong   zu   sein.     Ich   habe  dieselbe  vielfach  angewendet 


10)  Haadtaeb  0.  Aufl.  «4.  PiakMor  Leipiitr  1871  t,  7fl. 
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nod   auweiultfu    luaao;    ein    b<!M[iicl 
nügoii. 

2Ü0C.    «an-    Lösong    ron   Mangansulfiit    binterlieaen 
tMf^i  dem  Verdampfen  und  tiutivÜNMera  ")  0,1635  ^m  Ma804: 
mich  'Lof^X*.    von  3  Tropfen   deetJllirUr 
Schwefelsäure   und   aberinxligem  drei- 
stritidigvii  Erhibb!>n  0,1635 

wiederholt  2  Stunde  erhitzt  0,1638 

^1  Tropfen  ächwefelHÜure   und  wiedeniiu 

2V.  SlnmK'H  ^rhÜKt  0,163  j 

navh  tttwrnials  dreistündigem  I<^rhitxea       0,1635    „       „ 

Zar  Gehaltsbestjmmanif  einer  ClilorUrlösuDg  ver&hrl 
«lau  gauK  in  gleicher  Wet§e,  nur  setzt  man  der  [litaung 
vor  dvm  AlNlampfea  atwiu  rerdiinute  reine  Schwpfelüsure 
xa.  Ans  der  ChlorUrlösang  lässt  sich  das  Mangan  Übrigens 
anch  8ebr  leicht  iu  die  Form  von  Oxydoxydal  nberlUbreib 
Siu  vrini  xu  dieaem  Zwect  mit  etwiu  reinem  Queckailliei^ 
oxjd  ")  rersetii,  abgedampft  und  geglüht;  zuletzt  muHs 
tnui  im  oBcneii  Ti«f{ei  anhaltend  uud  atuk  erhitzvu  nm 
CoDstanx  doH  Üewtcbta  za  erreicfafln. 


111  Die  Schult'  «aril^  anf  ebit«  OiMxfaB  erbitit ;  ich  habe  dicMO 
Or««  Journal  f.  pr.  Ch.  j'i]9,li^  iMKhridMO :  DarehmwMT  iht  FbrnmenriaKi 
IV  eiii.i  13  yUauachen  tdo  l'/i— ^  cm.  UGIm,  SpitM  il«r  Ptuuam 
3 — t  an.  T«m  Boicn  der  Scbaale  «ntienit.  Mit  «in«ra  Buwen'Mhn 
Br«ia«r  geUngt  et  allenlinjri  kann  dat  Hanganaiüfat  KsnlgcDd  tu  w 
biUen  ahua  <•  tkeilmiae  n  leisttun. 

12)  Zur  DaratdtMf;  dea  leiom  QnecksUtoroiri*  vlnl  kiaDklier^ 
SaUinaU  nil  '/■•  ■«!■■«  QevMitte  roäen  QaKfai1tH>n>r7>l   Innig  n- 
MBrneniiuicbeii   und    i»  Saadl«')  auf  einer  Panellanwkale  (a 
GU>bri<fatn  mblimirt.    Aiu    lUawr  JJitchnug    nbUnitl    <1h    Clil»ri4 
twar  etwa*  whwierljrn  ab  ohoo  Ziuatx  vd«  Oifd,  nun  erbüt  m 
«oDkonrnm  rein.     Da    da«  Chlorid   daa  QnMknlk««  flikhtifar  tat 
die  Cliloride  der  TenumluiKcnilcn  Hetal)e.M  blelbM  letstcm  ali< 
im  RDclutand.    An*  der  Utonc  <!«•  m  fcraialftcm  Cklvridt  «)rl 
Oijil  ia  bakannterWuiM  wit  fiianfrder  Natroalauge  gcfilU.  Nadi  vollk« 
mtaani  AusiraKbM)U«unia,d«M4 — !iCni.dtBlrodL«aanOir4aini 


^^ 
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41)  cc  wn«r  Lösung    ton  ManganchlorUr    hintertiesseu 
dmi  Abdampfen  mit  Schwefelfünre  O.Sä&Ogm  MuSO^. 
nach  (If^ni  Abdonipfm  mit  Qiieclnilhrroxjd 

Qua  OlBben  0,I63S  ,.   Md,0,; 

u»  0,3250  MnSOj  berechnet  Otl643    ,. 

Di«  Tit«ratellaug  des  Pemiauganat«  winl  gHnz  tK>  iitu- 
IfffUhrt  vri«  obvn  fiJr  diu  MuDfpnbeHtininiaDgeB  ang^eben 
Rl;  man  mtxt  etwa  t  gm  Ziukvitriol  7.11  und  3— 3Troitfen 
moK  Salp6t«raänrfl.  Üie  Mfisitgkfit  mu^  zuletzt  deutlich 
twh  gi'farbt  Min  und  rliiii«  Farbe  auch  bei  häufig  wied^r- 
bolteni  8cbwcaken  and  ScbUtt«ln  behalten. 

Di«  DarslHlting  eines  ganz  reinen  MnngausakeH  sowie 
Jiu Gefaaltsl>estiiiimiing  der  LAaong  tiind  umittiindliche  Arboi- 
tnt;  jede  tiichtS nichtige  \Vruurcini;fnug  du»  MtiiigauKulziM  läsxi 
ion  IStw  der  damit  gestellten  Perniaiigajifttlti§ung  hüber  er- 


«woganai  nnd  blanlifri  PUtiaMiiMl«  uklnirt  Itfinnn  durch  Aw  W«n>e 
■irr  du  Aoit«  b«nierkW«ii  lUckst^il  binterik^«)).  DIfi«  r^ine  Qneck- 
dWoijd  Uait  itch  in  JuAnKlj^MTicIfacb  mit  VorlheilHtmeDitiia.  Faxt 
dbKaU  '     hleibcD  va1Uläiiili)t  all Ox}^«, w«nii  die  LEwuneuD  ilim- 

Cklurjilr  kailbmiiril  abitnlanipft  tmd  ic'ir">t>t  wcnlun.    (i,»liKS 

Ziakoifd  to  äalnaurc  f«t3«t,  bb  nkh«  snr  TKickn<<  i.'iut,'nliunptt  mit 
M«n  (tnaduilbcraxj-'l  ««nttil,  fliagtrockont  und  gv^loht  hinUrli outen 
<),ttt&''i  ijnt  tUHotjA;  UM  0,fl570  WlnoDthoiyd  wnTil«n  in  gleicher 
WaW  fi.O.'.kn  OiiL.  aoa  0.IMS3  Bbenoiyil  O.O.tUO  d«r  betr.  Oi;d(-  er- 
UIub.  Ich  lialTc  «»  ßr  ««Bi|t«r  niniUndlicIi  Ai*  ^lallten  üchwcf«!- 
MfUadugra  TUR  Kink.  KD|.f«r,  Uknpui.  Koball,  Nickel.  Eiti«ii  u.  s.  w 
ä  SaltnUn  aJ«r  KüoiipiituMr  la  l^n  und.  wie  «tt^rjrebm ,  in  Oijrd« 
tkrtMtUtrtB,  ab  lUisi^lbcn  int  BoM'üdioa  Tiagoi  in  Sulfi^rv  is  rcrma* 
Ma  min  narii  der  Wiedtr« ii8<k*«n(  mit  A11cflli«n  in  Tililrii.  Niuiirntlich 
•taa.  wi*  m  Uaflg  An  Fall,  «in  Tbdl  d««  Nioil«rw:liUK*  »n  d>-r  Wnad 
4h  rsOnttfSmm  Cwt  hattol,  durfte  dl«  BcaUmmna;  mittdat  QiMfik- 
•flhoujril  dM  ««aatUkbe  B(*cklemiii[onK  and  VerdnCutna^  darirbclt 
hctUnhren.  EtaiMXj^  und  Thoand«  ««r4en  aut  d«T  l/uung  der 
dibridr,  tdcbt  dnr  8atien1i>friulu,  dnrch  (^nceknibrroxjrd  icboii  Wi  (^ 
■ahalkliei'  Tmiprrator  nuch  onil  ntlitiailiir  fcoQLllt,  frei  vun  Alkalien. 
Am  nielit   Toa  alfcaliiclita  Krdtn,  wenn  mIcIm  TorbiDdeo  dad. 
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kurzem  Stehen  abermsls  nnd  der  Wechsel  KwisdheD  brif 
lüs  und  blau  lässt  sich  beliebig  oft  wiederholen.  Du 
Wiederblauwerden  erfolgt  immer  von  dra*  Oberfliehe  der 
Flüssigkeit  aus ,  wird  durch  Scbüttelo  oder  Schlagen  der 
Flüssigkeit  beschleunigt  und  ist  mithin  Folge  einer  Oxj- 
liatiou   durch   den  Sauerstoff  der  Luft. 

Diese  Erscheinung  ist  bedingt  durch  die  Gegemnit 
von  salpetriger  Säure.  Indem  die  salpetrige  ^nre  dei 
Waitserstoä'  der  JodwasseratoflBäure  oiydirt,  wird  sie  sdU 
/u  Stickoxyd,  welches  in  dem  Wasser  gelBet  bleibt  und 
sieb  an  der  Luft  wieder  zu  salpetriger  Sänre  oxydiii,  m 
diinn  von  Neuem  Jod  aus  der  JodwasserstofiGsSnre  in  FieilMit 
KU  setzen.  Das  Stickosyd  Dbertr^  mithin  einfaeh  den 
Siiuersioff  der  Luft  auf  den  Wasserstoff  der  Jodwasaerstoffinnie. 

Die  Keaction  ist  sehr  geeignet  die  vermittelnde  Rolle 
der  Oxyde  des  Stickstoffs  bei  der  Scfawefel^ure&bricatioi 
dnrch  einen  scböuen  Vorlesungsversnch  va  demonatriRD. 
t^ine  sehr  verdünnte  Jodkaliumlösung  in  einem  groMCB 
Kolben  wird  mit  Salzsäure,  Stärkekleister  nnd  einign 
Tropfen  Kalinitritlösung  versetzt.  Man  lässt  dann  asf 
i'iiier  Quetsclibahnbourette  verdünnte  schweflige  Sänre  m- 
fli<!sisGn,  rasch  bi^  nur  völligen  Entfarbnng,  ohne  einm 
kli^inon  Ueberscliuss  von  schwefliger  Säure  ängstlich  ver- 
meiden 7.11  wollen,  sonst  wird  die  Mischung  anter  der  Hand 
iiiinier  wieder  blau.  Dass  das  Wiederbtau werden  von  ds 
Oberfläche  aus  erfolgt,  ist  nra  so  deutlicher  zn  sehen  j» 
w<-niger  Nitrit  /.ugesetzt  wurde;  bei  mehr  Nitrit  wird  nach 
einigen  Minuten  wie  mit  einem  Schl^  die  ^nie  FlKstj^ 
kt'it  blau.  Der  wiederholte  Farbeuwechgel  ist  höchst  über- 
raschend, daher  der  Eindruck  in  der  Vorstellung  des  Scfafl- 
lers  dauernd. 

Daii  Wasser  welches  ans  einem  grossen,  anch  zur  Heil- 
ung und  znm  Maschinenbetrieb  dienenden  Kessel  destil- 
lirt    enthält  in  der  Kegel   verhältnissmäesig  grosse  Mengoa. 


J.   tWfcord;  Xwr  N  .'.-..'„ 
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von  lalpctrigcr  Süure ,  (U  iIit  (ielialt  li«»  ^petwwos»«« 
akh  in  ilcm  De>tilliil  couceutrirt;  es  winl  auch  Wi  laag« 
fortgesetzter  Destillation  nie  gaiiE  Frei  von  salpetriger  Saure, 
»eil  di«  Spvisepnnjpe  immer  neo«  Wmwt  iu  deu  Ke«se] 
äafQbri.  Aucb  bn  deii  Titriranj^n  mit  Permauganat 
ilarf  wlbstvArtitüiiiilicU  keiD  Wa&tor  angeweadet  wenleu, 
nrlchm  salpetrig«  Siun?  vntiiält- 

Naclutdiend  sind  die  Resultate  einiger  Titersfellougen 
nadi  ritrscbiedencii  Melliotlen  mit  einander  vetgliobon.  Zu 
allen  Versticlien  diente  die  gleicfae  PerniangauatUistinKi  welche 
aas  reinen  Erystalleu  bereitet  tind  nicht  ganx  ixhntol-nornml 
vor.  Die  letzte  Coluiuue  „Factor'*  giU  das  Volum  einer 
Zebnt«I-Noriual-LSsang  an ,  welches  nach  dem  Krgebiiisa 
iIm  betr.  Vertiiche«  I  rol.  der  angewendeten  Permangaunt- 
lÜMin^  äquivalent  wäre. 


^m                 änbatans 

1 

l*erninugaiu>ttüsuiig 

■ 

Gib.     Uebrancht  CC. 

Factor 

ESacodoppelsak  piilvr,  frimih 

1,SOOO 

38,6 

0,991 

^         klan.-  Krynt^ille  iilt 

M(Mfi 

36,4 

0,984 

n                •»                  '1         ••" 

d«re  Darstvllg.  alt 

l,39t5 

3ß,0 

0,087 

0,3f<5Ü 

58,6 

0,98> 

n 

0,446& 

68,0 

0,980 

Bwnauimoniakahian    (mit 

/iuk  reducirt) 

1,'2G35 

2G,7 

0,982 

Girnn,  Droht 

0,200f> 

3G.4 

0,981 

IToterschwefli^^ureüi  Natron 

L&song,     l'W-tor   0,0^1 

ft.'JftM 

'•)10,0 

0,980 

M                         "                 '• 

m,iia 

■20,0 

0,980 

^H 

ilO.OS 

30,2 

0,980 

^B 

.19,'>0 

3<l,4 

0,980 

K                     -mn^  10  aC. 

ai.G'v 

0.988 

P                        'liui.MnSOt 

21.7'*) 

0,984 

lU)  Sit  ^fm  ioAKmng  v*t%üipmttm\. 
14}  Ja  Baf  Db«rciii*Uiuiii<.-nili-  TitriniB^m. 
(lirTÜ  J.  »■üi.-|>hjs.CI.| 
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Wie  man  »i'eht,  «^Ut  di«  BMtiiitniim)i  mit  IrUcii  lie- 
reitet'^ni  ))»lverigi*iii  Kiw^tiiloppdsaU  rincii  vittl  y.a  tiolieii 
Titer;  die  jo<Iouie4ri«!hen  Tit«r8tellnng«n  atimtnen  anter- 
einnnder  volhtim«)!^  iiml  mit  «Wiij^nifteii  mittelst  Nntrüii- 
oxulat.  EiMtnaninioiiiiikiiliiuii  tiiid  metnllischcin  Ei<«ii  sn  guf 
wie  volNäDilig  üboretn.  Die  MniiftitiivitriollÖHaug  rrgiHit 
den  TiU>r  erhchlicli  xa  Itoch;  sie  miise  wohl  trotz  aller  sn- 
fp^wrnduti^ii  Sor|{falt  doch  nicht  Tollkommeu  rein  gewesen 
»ein. 

Terbalt«ii  des  Miin^'Aiinxjduls  !;e^eii  Periimn^iiiiil 
1)«1  (ifl^^nivart  starkor  Sftiiivn. 

Mnii  nimmt,  wie  est  scheint,  xiemiich  allgemein  «n,  div 
Kinwirkiing  vnu  Pormaiii^Dut  hii(  MiingAuoxjdolstilM*  werde 
dun^li  freie  Säare  rerhindert.  Diene  Annahme  i.«t  eim- 
irrif^  Vorr-Ögert  wird  die  Reaction  nllerdings,  aber  keinm- 
wef[8  verhindert;  snch  an;<  Lösnngen,  welche  von  Mineral- 
ftiiiirou  mhr  fiark  sauer  Rind ,  lässt  nch  Aa»  Mangan  durch 
Permanftanat  To11i>tändi);  lui^fallen ;  dabei  küunen  die  Ver- 
bälluiwe,  VerdUnnaug.  Menge  der  Säure,  Temperatur  inaer- 
balb  sehr  weiter  Gränxen  schwanken  nhne  das  Rnrirejiiiltat, 
die  voll<itändiKe  Äti'sfallung  di-n  Maiif^uno  /u  beeint rUchtijfim. 
Im  Allgemeinen  wird  die  Bildung  von  Hyperoxyd  durah 
Coiicentration  um!  Tempi^nthirerhöhnng  bcKflnMigt  nnd  be> 
•chleunigl ,  dureh  Verdünnung  und  .^urezmtatx  erschwert 
und  TerlungHamt.  Kine  »ehr  verdOnnte  MauganssdilAsang 
mit  Permanganat  und  wenig  SÜnre  verseUt,  bleibt  bei  ge- 
wöhnlicher T«n)]>pTatQr  Stumlen  lang  klar  und  roth ,  all- 
niälig  aber  trübt  »ic  sich  durch  Abm-heidung  »on  Hyp«^ 
oxyd  und  veritlasxt  sie ;  wenn  die  Monge  de«  I'ennnnganat» 
»ir  AiudälUiug  eben  hinreichte,  so  ist  die  Itütbnng  uaeh 
3— .1  Tagen  Tnllständig  verachwandeo  um!  die  abfillrirU- 
Flnrntigkeit  vollkomnieu  frei  von  ^langao. 

E<  iid  eine  bekannt«  Tbatsacbe,   dan  die  bei    diT  Ti- 
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trirnng  von  ßisen  oder  OxalsüQre  mit  Permangftnat  iuu:b 
Befinil^juiig  (lor  Oxvdation  vcrbldlx'ndi-u  roM  j^cfirbteo 
stark  sauren  FlUssigkeiteo  in  kurzer  Zeit  ihre  Farbe  ver- 
liurrtn.  Mihi  erliUrL  sieh  Uie«  äUü  einem  v^rfiiUea  der 
fmsQ  UelKTuatiganränre  >'j  odi-r  uns  der  Keductiou  der 
S&are  durch  organbche  SjtoSe  *•);  in  der  Thal  beruht  aber 
dies  Nacbblcicheu  auf  der  Keduction  dvr  üebermangan- 
>inn  dnrcli  das  in  der  Lilsniig  vorltandeue  Oxj'dulxak,  denn 
rrioiis  WaKüor  mit  SchwcfelsÜnrv  oder  S*lp«teräure  an;;«' 
iftnert  und  mit  einetn  Tropfen  Pertnangauatlösang  ge- 
Inrbt  bcUUt  seine  Farbe  viele  Tage  läng,  wülireiid  diu 
gkicfac  MiMhong,  di^r  nun  etwas  Maagauoxjduliuls 
xmrtzte,  tiaub  einigen  Stunden  eutfairbt  ist.  Cancentrirtere 
tü«aiigea  Untaea  andi,  wenn  »ie  mit  sehr  viel  rjänre  ver> 
Mtzt  wnnUti  t  das  Mangan  rascher  fallen.  Daa  Maugan 
mlfiit  aus  90  cc.  PennanganatlCsung  (nahexn  zelmt«)- 
Bontuü)  in  2O0<x.  Wasmr  gelüst  mit  lUUcc.  äul|>i'tvrsüiirr 
(l.:i»l).G.)  und  ROcc.  der  gleichen  PermanganatlÖiinng  versetzt, 
hatte  beim  Sterben  über  Nacht  alk-^t  Mangan  nU  Hvporuxyd- 
hyJmt  fallen  lasMii.  EJeini  Erwärmen  geht  die  Abscbeiduug 
Mhr  ria)  raacber  ror  Hch.  Die  l/uung  eiuei«  crbHengrosseii 
ätilckes  MangauTJtriol  in  2  —  3  CC-  Wasser  mit  dem  fünf- 
beben  Valnm  verdflnnlcr  ScbwefelKünr»  (1:6)  varmischt, 
md  brioali«  zum  Sivden  erhitzt,  gibt  b«iim  Eintropfen  von 
IVniiaDganatlänmg sofort  einen  Niederschlag  von  Iljperoxyd, 
Ad3  nur  clwu  angesiuerten  Liniingen  wird  dai  Mangan 
datvh  Pennanganal  in  Akt  Wiirme  fiut  ebenso  rasch  und 
TulMändi^  wie  aus  neutralen  Ldaongen  auageßillL 

Die  Piillung  einer  «tnrk  sauren  Manganoxydulntlx- 
löaang  mit  Feruianganat  ist  der  bequemste  Weg  zor  Dar- 
«tellDDg  eiuaa  aebr  »chi'inen  nnd  reinen  Hyperoxid hydrati-s. 

ir>)  Froenin«  Aii1'*1|iii>k  t.  ({iiaot.  cb«in.  AnBljHf,  ;>.  Anfl.  IHßt, 
!i  fltutku,  i^  TiLriiamtlKMl«  He.  2.  Aufl.  l.j>i.  l^Tß.  'il. 
IS)  Holir,  TitrirmtlMaa,  £-  AnH.  1877,  IK9. 
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Man  lS«t  10  gm  Haiif^ritriril  in  Vt  Libr  WoMer,  Mtiit 
100  ec.  ßftlpetertfnre  (\.1  ap.  U.)  so.  erliit^t  bb  uabv  xnm 
Hieden,  t]r5pfelt  mne  concenttirte  Pomtatig«nBtlri«nn){  zu 
nncl  lässt  xiilctzt  mit  dn^m  üeberwliaüit  von  Permatiganal 
«twa  I  Stande  aof  dem  Wa«erhad  digerireii.  Der  NieJer- 
Rclilag  ist  sehr  feinpalrrig;  unter  dem  MikronVop  sieht  «*-r 
»uie  •KW  ei»  krystallinischcs  I'nlver,  doch  ist  keiDcrIet  bv- 
atiuimt«  Form  in  erkeoneD.  Wendet  man  wenifjer  RSare 
iiu,  «n  »rhXH  man  ein  weniger  diclit««  und  st»rk  kalümltigM 
HypiToxyd.  Der  Nii*dn^h1aff  wird  mit  hetfiseoi  WaB§er, 
dem  etwas  Salpeteralure  angesetzt  vi,  erat  dordi  Decantiren, 
dann  atif  dem  Filter  gewa*clien  Lind  in  Iläufcb^rn  not  Flirm- 
japier  geitetxt  nn  der  Luft  geirockneL  Man  erhalt  ho  ein 
»ehr  lockeres  «tark  abfSrbcndes  i'uKer  von  prachtvollem 
liraDUBchwan.  dessen  Ln^er  au  den  kupfrignn  ^cliillcr  i|i-r 
PnriRerhlan  erinnert.  War  die  Mangan^lzlSHung  frei  von 
anderen  Schwermetnllan,  m>  iitt  da«  Hyperoxydby<lrat  min; 
biSchntens  enthält  «t  Spuren  mn  Kali. 

FDr  die  oben  l>oschriebene  TitrirDUg  de»  Mangana  iat 
ein  Zamtz  Ton  äaitre  nicht  »bsolnt  erfonlvrlicb ;  wi>nti  dii* 
angewendeten  Materialttii  namentticb  da«  zur  VcrdSnnnng 
Itenntzte  Wasser  rein  nnd  von  organischen  Sabetauiwn 
vollkommen  frd  sind,  vX  es  gleiehgflitig  ob  das  Mangan 
aus  neutraler  oder  nngesänerter  Lösani;  gefüllt  wird.  In 
ncntralni  LQiiuugen  wird  aber  die  Tilrirnn^  neboii  dnrcb 
die  mininwleten  Mengen  von  organischim  Suhstan/^n  an> 
■»nglicb  gemacht,  indem  diese  das  Zusammenballen  des  ge- 
bildolt'ii  Hjrperojtyd«  und  die  KiKrung  der  Flöfttigkeit  ver- 
hindoTu.  Eine  ^[ilug^ncbIor1i^lüBung  ^.  B.  i  wek'hi-  ans 
Ptnrmanganat  durch  Reduction  mit  Salsdnre  und  gewolin- 
licbeni  Weingeint,  Abdampfen  zur  Trockni-  und  Wiwleraiif- 
iBsen  in  reinem  Wasser  dargestellt  worden  war,  galt  auf 
Zusata  Tou  Pcrniangmnat  oinf  ilnnkelrothbraiuie  trübe 
Haue«,  welche  »ich  anch  \m  tagelang  rortgR<Ft7ti>r  I  tigentnin 
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IN  der  \V^ate  nicht  klärte.  DieMibe  ErwhHnaii^  wiinte 
wutiuliituiloH  l>eohiictil«L,  wetiu  iu»n  xur  VorJUmiimg  Aas 
ans  dem  grusscn  Hctx-  und  MüBchineakessel  des  Laboru- 
Igriiimii  defltillirte  Wasser  bimutzt  hatte,  oiler  wcqd  di<> 
LOinngen  durch  Papier  tiltrirt  ivordeu  wiir«n.  lu  alleu 
dieseti  ^tvn  Wo»  »«h  nber  die  Titrirnug  sehr  gut  obne 
nlltf  aaEtallige  Ersclieinutig  und  mit  vollkommen  richtigvm 
Be«D|tat  ausf^liren,  wonii  mau  den  (^»uugou  vioig«  Troplea 
Sdpetirrsäun-  ziiKetxte.  Durch  AuKfuhrung  in  saarer  Los- 
ung wird  also  dos  Verfahren  .tich«rer  uud  von  aoIckeD 
kleinen  Zufälligkeit«»  unabhängig.  Da  Sohwefelsäare  die 
llyiMn-oxyilbililDng  viel  mehr  verzögert  als  Salpetersäure, 
SD  Eiehv  ich  die  leUterc  Siinre  ror.  Ist  die  LOsung  in 
«reicher  das  Mangan  titrirt  werden  soll  neutral,  su  »i-txt 
nnu  ihr  3  —  4  Tropfen  reine  farblose  tialpolarsäure  (1 ,2 
■p.  G.)  Ku;  Ut  sie  sauer,  so  ncutralisirt  man  erst  mit 
kohleuaanrem  Natron  bi»  zur  beginnenden  Ritduug  uiuv« 
bkiibtüuleu  Niedeischlags  nnd  gibt  dann  einige  Tropfen 
äalp0t«rsänre  zu. 

Vcm  Salzsäarc    aaoro  Ijösnngen    lassen    sich  natürlich 
PcnnaogaDtU.    in  der  SV'Ürme    nicht    t)trin.-ii ;    Clonne- 

dngegen  in  kleiner  Menge  schaden  durcbau»  nicht. 
Bei  grOt^eren  Mengen  von  Chlormetall  (über  'i^  Ürumm 
Chlor  im  LitroJ  wird  da«  Ende  der  Titrirung  unsiclier, 
«ril  die  Färbung  auch  nach  der  völligen  Auütalluug  dos 
iimafmD»  nicht  länger  als  ^nige  Minuten  sU'heu  bleibt. 
llkD  thnt  dann  bt-sscr,  die  SalEsänre  durch  Abdampfen  mit 
SdiwefeU&are  au  rerjagen. 

TreniinnE  des  Kisens  von  Mana-an. 

Von  düo  das  Mangan  gewühulioh  begleitenden  anderen 
Uctallen  Übt  nnr  das  KiKen  ,  wenn  es  in  grösiwrcr  Menge 
wriuuulen  ist,  na«o  navhtheiügen  Ginfluss  auf  diese  Titrtr- 
■ethode  ans. 
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Bei  Anweiidting  neutraler  MnngaiunlxItSeDnKi'"  wird 
)H^1lou  durch  sotir  ^i-riiigt-  MDa<^n  von  EiB«uoiyvlfULEE  ilas 
iVbsiUcn  des  Niederschlags  Tcrliiodert ;  diu  PltUsigkeit  bleibt 
trftbe  niid  uadnrclisicfatig  ,  so  dass  sich  iiirt>  Farbe  uivht 
b«urt)ieilen  liisit.  i^ind  griSssere  Meugen  vou  Eisenoxyd- 
unU  xogegon,  so  fcillt  fjl>erbau|>t  kein  Ujperoxyd  nosL  In 
der  angeoänprten  Lösung  sind  kleine  Mengen  von  Eis«n- 
oxjdwtli!  ohne  uaohtlieiligen  Kinünss,  griSssere  Mengen  ver- 
hiud«ni  luicli  hier  die  Bildiitig  von  Hyj>erox]'d;  »tir  wenn 
aebr  viel  Säore  xngesetst  and  nnltalteod  erwärmt  wird, 
ßllt  eine  Verbindung  roa  fiÜMnoxjrd  mit  Mangauhyper- 
oxjd  aus.  ") 

FQt  die  Titrirung  des  MaDgan»  mit  PernwngHn«t 
lonsa  daher  das  Eisen  vorher  entfernt  werden.  Die  seither 
Shiivbeii  Methoden  der  Trcuuuug  von  EtM«nosytl  und  Man- 
ganoxj'du)  lassea  aber  Vieles  xn  wQnschen  übrig.  Die 
Fillnug  durcJi  kohlentianfen  Baryt,  oder  dnrch  Kooben  der 
ewtigKuarea  Lüsimg  liefert  ein  mnuganhaltiges  Eistmoxjrd 
und  man  mnse  fllr  einigermaasen  genaue  Scheidung  deu  , 
ProeesM  wiederholen ,  wodurch  das  Verfahren  zu  amstSnd-fl 
lieb  wird ;  auch  'utl  Rssigi^iure  zu  venneiden,  da  >>ie  in  drr  i 
Wärme  durch  PermaDganat  oxydirt  wird.  Die  neuerdings 
Ton  Kessler  ")  angegebene  Fällnng  des  Eisens  als  bosinch« 
OxjdHnlfat  setxt  müglichst  rolUtUndigi'  Neutmlixation  der 
LOsang  Toraui,  «ine  selbst  mit  Anwendung  der  Ton  Kessler 
empfohlenen  Tropfapiurate  immerhin  noch  recht  langwuiltge 
and  unangenehme  Arbeit.  Ich  wCrde  in  der  Thmt  Aiutaod 
nehmen  diesv  rerbesserte  Aollikge  Act  Maogantitririing  mit 
Permangaiiat  xu  verölfeutlicbeu  ,  wenn  ich  nicht  xugleioh 
fOr  die  Abecheidnng  des  Eisena  ein  eintacherM  und  tdII' 
kommenerea  Mittel  anzugeben  wümt«; 


I 

I 


IT)  Vgl.  Humj  Cbem.  Xm«  S6.  :!l^. 

IS)  Eowler  ZciUchrift  f.  aaaljt.  Chemi«  IK,  8. 
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Vemctxt  miin  Ate  V&atiog  eines  KütcoosydsAixes  mit 
Zinkoxyd  ioi  L'cbcTifchuss ,  hu  fällt  ilax  Eiseuoxyd  itorort 
«Dil  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vollRtäiidig  uieder. 
Auch  wen»  die  LOsiitig  reichlich  Mangui  vuthült,  ist 
it«r  Niederschlag  luich  dum  Atuwasohen  TÖlli);  frei  Ton 
Mangsa;  er  ist  vou  hellerer  Kiurhe  und  erscheiut  etwM 
dicbtor  als  Eixeuhydroxyd,  wi.-aii;st«its  setfX  or  Bich  sehr 
nach  ab.  Derselbe  enthält  Ziukoiyd  in  chemischer  Ver* 
bindan^t  and  steht  dieser  IJointAud  offeiilmr  mit  der  Ab- 
ireaenbfit  des  Maugsss  in  ursächlichem  Zusammenhang, 
Dss  Bisenox;dhTdrat  TerbfiU  sich  gegen  Metalloxjde  ähn- 
lidi  wie  oben  vou  dein  Manganhyjwroxyd  erörtert  wurde; 
dio  Üegenwart  des  Zinltsalifes  rerhindert  das  Niederfallen 
(un  M&nganoxvdul,  wie  dort  mit  Maugaiihyperoxyd.äo  bi<T 
uiit  dem  Bi-'<4^noxyd,  indem  diLsZinkox)-d  btatt  des  Mangau- 
ox^duls  mit  dem  aiederfsllendeu  (.)xyd  iu  Verbindung  tritt. 
Du  xinkonydliultige  Kiitenhydroxyi)  liinterlüest  beim  Au»- 
glühen  ein  aimmtbraunes  Pulver,  welches  von  dem  Ma^- 
aelen  zwar  schwach  aber  unverkennbar  angezogen  wird. 
IX«  Verbindung  gebart  also  su  der  Gruppe  vou  niagne- 
ÜMhen  Oxyd-Oxydulea ,  welche  neuerdings  K.  List  ")  be- 
«hrifibeo  UaU 

Die  über  dem  Niederschlag  vou  Kisenhydrozyd 
Mebokle  KlUüüigkeit  ist  milchig  tftlbe,  läuft  aber  klar  und 
nueh  dnrch's  Filter;  diu  i'lltrat  eutbäit  keine  Spur  von 
Euea  mehr,  wenn  alles  Eisen  als  Oxyd  vorhaude»  war. 

leb  benutte  zu  dieser  Fällung  des  Eimu  dss  käuiliehc 
Zinkmiw,  w«lohes  ich  »teUi  frei  von  Mangan  Verbindungen 
gHiuideti  habu.  Dikss«lbe  ist  gewöhnlich  mit  nllerlmrid  or- 
tpuÜMben  ätuflen,  Fasern,  nolzsplittern  n.  dgl.  verunreinigt. 
Man  ginht  daaselbe  im  otTenai  hesutUchen  Tiegel  unter 
hiafigru  UmrCLhreai    stark  und  auhaltend  ,    reibt    es  dauD 


IS)  Beridlto  der  i]<:ntMlwii  diirm.  thMtlndaTt  II,  1612. 
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itilL  \Viu»er  HD  1111(1  Kclilfiniiit  lU.«  xarle  Pulver  von  den 
«ehwwea  Zinkköroeni  ab.  Eine  Prob«  vom  tintenten 
Tb<^l  des  wißder  uhgeswtKten  J^cblammes  pröfl  man  anf 
etwaigen  (.ielialt  an  Teinvivu  Mntallküniclien  iltinth  Auf- 
löiieD  in  vcnlüiinti-'r  ifcliwofet-  od«r  Salpßt»r-Säure,  die  mit 
eitlem  Tropfan  Perraanj^natliMuDg  gefTirbt  ist.  Die  Färb- 
ung darf  dabüi  nicht  vt-rscbwindvii;  auch  nicht  b«i  Dige*- 
Uoü  iu  dw  Wärme.  Das  Oxyd  wird  mit  Wiiwer  angenibrt 
xum  Gebrauch  vorrätbig  gehalten. 

•  Metall legirungeu  vrie  die  verschiedenen  Eiscu-  und 
Süthl- Arten,  die  mangati reichen  PtTroiuarignne  M-<Td<*ti  xnr 
ikstiiumuQg  d«<  Mangans  zweckmässig  in  verdünnter 
Schwefelsäure  unter  Znsatz  von  Salpetersiinre  gelöst.  Miui 
ituivbt  die  Auflösung  gleich  in  der  Litorfliuche,  die  auf  dem 
Wasserbad  erwärmt  wird.  Iu  einer  Mischung  aus  3  Vul. 
verdünnter  Scbwefelüilure  (1,13  8p.  0.)  und  1  Vol.  Sal- 
petcrfliiiir9(l,4sp.G.)  löst  steh  der  gewöboliche  Flascbenilmbt 
beim  Krwärmen  auf  dem  Wasiterbitd.  ohne  dam  die  Qaseiit- 
wickliiiig  Htilmiich  wird,  in  5  — ti  Minuten,  doch  natH  taut 
längere  Zeit  digeriren  um  das  Eisen  vollstSndig  in  Oxyd 
7.n  verwandeln.  Kiwasn  wind  alle  ^^ubHanitvn  za  Ix-lianddn, 
welche  von  verdünnter  HchwcfclDaiiru  udt-r  von  Hidputcr- 
f£ure  gelUst  res]>.  an%eBch]o«en  werden.  Maoehe  Erxe 
and  Schlacken  lassen  »ich  nnr  mit  HGlte  von  HulKAäurs 
anfscblicKKt-u  oder  werden  von  Snlsräure  leichter  safge- 
schlossen  als  von  anderen  t^äuren ;  in  diesem  Fall  vertetxt 
man  die  salxsuire  LUtnug  uacb  der  Oxydation  d(w  Kioen« 
ohne  von  dem  nngt^löMten  abicnfiltriren  mit  rtwas  concen- 
trirter  äcbwefelsäure  und  verdampft  sie  in  einer  ['ot7.elbin- 
sehale  zaenrt  auf  dem  WMmrbtid,  daimch  auf  dem  Gaaof«n 
bts  die  ^hwefelsüure  nnfdngt  nbzu rauchen.  Man  apBU 
dann  die  Maww  mit  Walser  iu  die  Literflasche  S1*er. 

Die  llaoptmane  der  Säure  wird  nun  mit  kohlensauran 


J.  VM'tni:  Zur  S^tidttitg  u.  Br*tim>nn>tg  ilta  Matigan*.     359 

trOn  iiJer  AoUoatroti  *')  nentralitiirt,  dann  [;il>t  man  in 
Wn^ff  niir(^?x'liliiiiuilt«.<t  J^inkwvi«:«  ku,  bU  iillo)  I^i»;n  ge- 
BUIt  ifd.  Uan  erkennt  die»  darnn,  daas  die  Lösung,  welch« 
Iwi  allinüli^fim  Zitsab?.  <lei«  Zinkosyds  xuen>t  div  dmiklo 
PKrbang   «Iva  bastauhun  Ki«Miu\yilnilx«!t  uuniniint,    plötzlich 

[ppvinDt,  und  die  FlQsaigkcit  (Iber  dem  Niederschlag  milchig 
wird.  8clbKtver«tindltcb  kauu  die  vorherige  Neiiintlisation 
mit  Xatrou   aacb  nnterbk-ibcu ,    sie   kitnn  ebonsogut  ditrcb 

IZinkuxyd  bewirkt  werden.  Nach  gcscbebnner  Fällung  füllt 
mui  die  Ftiv^che  mit  Wasser  bis  xur  Marke ,  mischt ,  tiuwt 
einigt*  Minuten    absetzen    nnd   fillrirt    durch    ein  trockene« 

'  Falt«nBlter  in  ein  trockene«  (iefuit«.  Von  dem  Filtrat  wird 
eia  Thiril  (200  cc)    ul>gpmc8»en  ,    in    einv  KochBaMche  g»- 

.limcht,  mit  '2— l  Tropfen  Salpeiersfuire  angeeSuert  und 
tarn  Kochnn  erbitxt.  VVvim  diu  Flri.-»igkvit  kocht,  ninmit 
toüo   den  (Cnlben    vom  Fraer   nod   läset  die  Pennanganat- 

^iMang  au!>  der  Itnretle  eintropfen.    Mit  einer  Kweit«n  oder 

[dritten  Portion   di^  Kiltrat'*  kann  die  Titriroug  wiederbolt 

1  werden. 

Die  Vernachläsaignug  de«  Ranme»,  welchen  du  geeilt« 

'  Ei»enb,Vilroxyd,  sowie  der  Hwa  /i^texetiti'  kleine  Ueberachuss 
VDoZinkoiyd  eiunelimen,  Tcrursacht  allerdings  einen  kleinen 
Feblnr«  dessen  QrS»o  mit  der  Monge  des  Torhandenen  EiHims 
wiebat.  Aber  selbst  wenu  Ton  einem  an  Mangan  eehr 
Armen  Ei»eti  ztu  Manganbestimniung  2Ü  tir.  in  Arbeit  gc- 
Baninuni  wurden ,  wird  dieser  Fehler  den  Mangangebali 
iocb  nnr  am  einige  Tausendstel  ku  hoch  ersdieinen  lassen : 

ter  IcHiiii  daher  fiiglicb  vernachlässigt  werden. 
IHe  nachstehenden  Miinganbeatimmitngen  wurden  mit 
iß  20  CC.  «iner  Mani^nnTilriollüisung  enthaltend  0,1 935  MnSÜ« 
■OBgrfBlirt  unter  Zusatz  wechselnder  Mengen  von  Eisou- 
^P  W)  Dtu  MJir  reine  blittrig«  Actustron  der  dum.  Fibrikea  ent- 
Wt  fa  dsr  B«f«l  itwa»  Huguu 
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cblorid,  wlcliw  IVei  voit  Mjinguu  atia  Kiwmttninoniiüialaut]  *') 
ilari^mtullt  worilvn  w«r.  Nacli  <lor  Fälltiuß  wurüe  AuT 
1000  OC.  verdünnt. 

Ilei  'i,  iii»)  in«lir  IJramni  Kiaennlilorid  per  Liter  war 
div  lijadruavtioii  zu  rasch  vorübi-r^i'hi-tid,  um  mit  HtctuThrit 
erkannt  za  werden,  in  d«n  VersucWn  5  und  ti  ist  d<mhnib 
die  Siibwinre  darch  Abdnnipf«»  mit  ij^vefeUäure  uosge- 
trivben  woid«n. 


Fnctor  der  PermtuigMiutlüHang  0,^77. 


F.i»-nchtoriil 

Zar  TltrinuiK 

ItobniKfaL 

<>in. 

AbKonrnMO 

PWnHRir.  C(X 

n 

1.0 

400 

17.4  1 

17.5  1 

400 

2) 

1.0 

400 

17.4  1 

17.5  1 

-100 

a> 

2.0 

400 

17,6-18,0 

<) 

3.0 

40O 

18,5— 19,2 

5) 

3,0 

200 

200 

•  200 

8,8 
8.8 
8,8 

6) 

6,0 

200 
200 
200 

6,8 

6,8 

8,9 

Allgew 

eudvt : 

MnSM 

0,1931  Cm. 


0,1931 


0,1948 


0,1  ^35 


Verbiillc»  di*r  Miiii^AnoxydutHJiltc  Ri'^ßn  Blt-ilijporoxyd, 
Cblor,  Brom  ».  s.  w. 

Wiüderbolt  ist  rorgcsclilngen  worden,  da«  ManKan- 
hyp«n]ijd  gunz  aus  ilvr  R«ibo  der  «igcntUnmlichen  iHy- 
dAtionastaien    den  Mangans   ku   strcicben    tmd  dssMlbc    als 


31)  Dk  UcBklMa  EUwmIm,  Vitiiol,  du  ^tümT  ItappelMb  fllr 
<li(  AHljrto,  kfjitaHüirtM  wie  nblbnirtM  Enrachlori'!,  alle  tait  Atu- 
Rilwe  dM  BfMBanuMiiitlEibaDa  fand  Ich  immor  nuuiimalultifr. 


I 

4 


/.   Y<ilh<ud:  Xur  ScAridang  it.  llttttJHmitn^  <lei  llau//ait.>.      3l!l 


r 
I 

I 

i 


Uaoxanat  vdtr  Permuiiganat  <I€h  MungnDoxydubi  xu  h^« 
Iruhten,  Bs  Ibat  sich  luaucherloi  ge^^en  diese  Au({iiK«uii)f 
g«)t«Atl  nwciicn,  dodli  scb»iat  mir  iks  Verhnitvu  der  Man- 
H^DXjrdnlsaW'  ji^ffcn  LVbcrniangitnsäurt!  sehr  zu  Giiustfin 
dvraelbeii  XU  sprechen ;  auch  die  Kinwirkmij;  linderer  Oxy- 
datiuiut mittel  auf  Mim){anux}*duls»lz«.  iiiimeDtlich  diu  des 
BIf>iby|>eroxjda  dürfte  von  dieser  Auffassung  aus  ani  ehestmi 
■•rUäriicb  werden. 

Bleibjpvroxjd  fallt  dos  Mangan  atu  iioutrnluii  Lösuu|{eD 
ah  Hyp«roxyd.  während  c«  in  aalpetoRtaurer  oder  sohwelcl- 
nnrer  LOsong  OebermniifpuiaiDre  erzeugt. 

Diese  Wideii  Rt>aclinuen  stehen  cinigermaswn  im  Widw- 
vfirach  mit  der  gewijhulicheu  chemischen  Erfahrung.  In 
tlvr  Kvgel  winl  die  Bildung  eines  hübereu  Ox^ds,  wenn 
dieses  die  Eigenechaften  einer  starken  Säure  beiütxt,  ganz 
weMuUicb  begOmtigt  diircli  die  (iegeuwart  starker  Uftiien, 
Jnrcb  KRure  Reactton  aber  ertchwert-  Hier  t«beii  wir  da- 
gegea  bei  ueatraler  Reaction  nnd  bei  Gegenwart  einer 
starkeo  Ba«e,  nämlich  des  dureb  die  Reaction  gebildeten 
Blnoxjda,  ein  niederes  indiircreutct  Oxj'd  etit»t<}hen,  wüh- 
raad  hl  der  sanren  Flflasigkeit  das  stark  saure  höchste 
0%yi  des  Mangans  enceugt  wird. 

Diase  scheinbare  .\  numalii^  ist  auf  Grund  der  im  Vor- 
hapheoden  niedergoK-gtcn  Erfahrungen  über  ilns  Verhül- 
ICSI  der  Uebenaoogan^ure  gegen  Manganoxydutsalte  leicht 
ta  erUären. 

Bei  allen  den  Reactiouen,  durch  welche  das  Maitgau 
IB  Hjrpeioxjrd  nbergenthrt  wird,  bei  Einwirkung  vou  Chlor, 
Brom ,  Bleichsatzen ,  Meunige  n.  s.  w.  sieht  mau  in  der 
Rrgel  KoIetH  die  l''l(lsi*igkeit  die  Rosafarbe  der  Uebcrman- 
gainiare  annehmen :  diij  Erscheinea  dieser  Farbe  galt  Ja 
Hol  der  früher  in  der  Mineralanalyse  so  vielfach  augewea- 
deten  Pillmig   das  Hangaas   aus  essigsaurer  Lösung    nach 
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Schiel  uIh  ein  Zeichen  der  volloudeten  Oxjdatiou.  Nau 
uIht  XU  lH4oliti;ii,  <W><  Mnn^iuitij'|i«roxv(ltij'(lrut  sich  gi--gi^u 
jeiie  OsydationsmtHol  vollkommen  indifTercnt  verhiilC  nnd 
dnrvh  dieselben  beine  weitere  Oxydatinu  erleidet;  das  Hyper- 
oxid kHUii  diihvr  auch  luimt^licli  eine  Zwisclivii-  oder 
CebergangMTife  von  Manganoxydnl  zu  Uebermaogaoriture 
hildeu  nnd  die  letztere  kann  nicht  aus  dem  Hjiteruxyd,  nie 
miiu»  vielmehr  dirwt  au»  iJem  Oxydiit  entstanden  sein.  Hier- 
durch wird  es  buchst  wabr^cboinlich,  um  nicbt  zu  sagen 
genriäs,  dass  das  Hyperoxyd  Oberhaupt  nicht  das  unmiltel- 
b«ro  Produirt  der  Oxydation  vorMellt,  dass  rieliuehr  in  en<tvr 
Linie  Ueberoiangaiunan  gebildet  vrtrd,  irolcbe,  so  laugv 
noch  Oxydul  vorbanden  ist,  sich  mit  diesem  vereinig  und 
als  llyperoxyd  nioderfällt.  l^rst  htdu  das  Oxydtil  in  dieser 
Wi>ise  fi(»t  vollständig  niedergeschbigen  iHt,  blnibt  die  au« 
«lern  l«tzt«n  Bmtchen  von  Oxytlnl  gebildete  DeU-rnuuigan- 
Mure  besteben,  weil  »i«  jctst  kein  Oxydul  mehr  vorfiudet, 
mit  welchem  sie  sich  vereinigen  könnte. 

Dass  der  Oxydation» Vorgang  wirklieb  in  dieser  Weise 
rerlauft,  liUst  sich  am  dentlicbsten  erkennen  l»ei  Riuwirkiing 
von  Bleihyperoxyd  auf  Hangauoxydulsalze;  man  bat  e»  da 
gaus  in  dpr  Uand  thx  Mangan  entweder  rollstäudig  in 
Hyperoxyd  oder  vollständig  in  UebermangauüÜure  ui  ver- 
wandeln. 

Läast  man  in  eine  nicht  «u  verdünnte  L&anng  von 
Mangantabt ,  welche  reichlich  mit  Salpet«raäare  verMtel 
(i.  B.  0,025  gm  Manganvitriol  50  OC.  Waeaer  und  etwa 
25  CC.  Solpctemäure  von  1,18  sp.  G.)  und  bin  nahe  tum 
Sieden  erhitzt  ist ,  einige  wenige  Körnchen  von  Mennige 
oder  Keibyperoxyd  falten,  m  sieht  man  an  dvr  KinMlatnUe 
die  Purpurfarbe  der  üebermangansünre  entstehe»,  aber  sehr 
rasch  wieder  ver««hwinden  ,  wührend  (•!»«  branuMibwarM 
Trilbnng   sich  durch  di«  tlQxsigkeit  vcrbreitol.    Ein  neno- 
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Zoutz  von  MeanifTi;  ruft  tlie  gleich«  Polge  von  Rr»cliiyin- 
ungen  herror.  I'Uhrt  tnau  Tort,  Mennigi-  in  kleineu  An- 
tbeileu  einzutragen,  so  Icommt  man  Enletxt  dahin,  dam  ein 
oener  ZumiU  von  Menin'^v  ■>iitv,'t\)i;r  gur  keine  Rötfaung 
mehr  liwrvorraft  oder  nur  eine  «'.■lir  »cbwucbe,  welclie  Iwi 
rort|{esetct«r  l>^{e8tion  in  fl«r  Wärme  nicht  mehr  ver- 
sebwindct,  dntcli  weiter««  t^DtragOJi  von  Mranige  aber 
aaoh  uicbt  intensiver  wird.  FUtrirt  ma»  die  flElssigkeit 
jatxi  —  Ealls  81«  von  Uebenuangansäure  gerüthet  war,  iiitvli» 
Jen  letztere  durch  einen  Tropfen  Weingeist  raducjrt  iat 
—  M>  findet  man  iu  dem  Filtrat  keiue  Spur  von  Maugan, 
dtM»  Ut  voll^ndig  all  Hv|>erozyd  gefällt. 

liier  nicht  man  auf»  l>eutlicb«ttt,  »uerüt  •■ubitcbt  —  und 
«war  anmittelbar  ans  dem  Oxy dal  —  Uebermangansliare,  and 
Am*  Uyperoxyd  bildet  sdch  eritl  in  zweiter  Linie  au»  Deber^ 
Btuigmnsäiire  und  Maoganoxydnl.  Dic«e  Pällang  der 
ÜatwmangaiHftqre  durch  Manganoxjdut  erfolgt  um  ao 
raaeber,  je  weniger  &«ie  Sänre  zugegen  i«t;  in  oentraler 
tjQnmg  uum  die  rebermanganiüure  im  Moment  ihrer 
BiMoiq(  sofort  wiedcT  nit^dergeachlagcD  werd(.-n ,  denn  irine 
omtr^le  M a ngaBBabUtaiog  ]&«ai  mit  Pennangauat  augen- 
Uidüirii  HjiHTOxyd  &il«ii,  ohne  tiich  auch  nur  voriiber- 
psbend    tu   rötiien.     Der  vigvotliche  Oxj^dationsTorgaug  ist 

inaii  sieht  der  gleiche  in  der  nsaUalen  wie  in  der 
Lönng,  in  beiden  ballen  ist  UeberiuanganKÜure  tin» 
diiecte  Oxjdatioiuprodact ;  bei  Uc^genwart  eini» 
Ceberschosses  von  Salpeiersäare  wird  nur  die  Ab- 
^AaidBag  d<a  HiogaoopinnaDgauat«  soweit  venuigert,  daiet 
neli  die  gebiklete  Uebermangaosäure  durch  ihre  Farbe  be- 
■HffUich  madiL 

War  nur  sehr  wenig  Mangan  in  L&fiDng  and  wnnle 
m  dw  iici«e  xU|>eter«aure  Lösnag  mit  «innutl  eiue  grüMere 
Man^    «tie   M«&ntt:i>  gMchDItfl,    so  wird  mehr  rrU-rmaii- 
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gansänre  gebildet,  aU  mit  dem  tibrigen  Uxydal  nirderriillvn 
knnn;  diu  KlOsaiglct^it  behiill  <lanu  di«  ^b»  der  Dcber- 
DiangaOBÜtiro;  daa  ist  die  schöne  Mungaureactioi]  Ti 
WiiUer  Crain. 

l&ssi  man  di«  sehr  verdüiinte  Mangansalzlöanng  in 
die  bis  fast  zam  Sieden  erhitzte  Oxydation tim im: hang  (ver- 
dfinnt«  Saliiet«r»ütin>  imd  Mennige  CKicr  Ulvili)'pLTOxyd)  nntar 
(ortwahrendem  Umrlibrou  langsam  eintropfen ,  so  geheu 
selbrt  giflwiere  Mengen  von  Mangan  vollirtitudig  iu  IJübßr- 
maugutiüäiin-  iib«r;  »uch  wenn  etiw  setir  vmlÜDnto  Ijüwog 
Ton  MangansaU  kalt  mit  Salpetcrsänro  und  Mennige  ver- 
»et&t,  dann  selir  atlmiilig  erwürmt  und  erst  nach  Üiig^rer 
Oigi'jrtion  bei  35  —  40'  xuni  Siodou  erhitzt  wird,  kann  alle» 
Mangan  als  üebermangansänre  in  Lösung  erhalten  werdou. 

Chlorwaitrar,  rileichHalze  und  ähnliche  Oxyciattoiixniitt«! 
wirkfln  anf  ManganoxydulKÜxe  jcweifcllos  in  gleicher  WetM 
wie  üleihyperoxyd  ,  uiniüch  in  erster  Linie  lletfermungan- 
fimxt  bildend ;  dies  wird  wie  schon  erwähnt  darch  daa 
schliesslich«  Anftreten  der  DebermnngausStire  b«j  diesen 
Oxydationen  bf-wieaeo. 

Ich  habe  rentDCht,  die  itn  Vorstehenden  mitget heilten 
Erfahrungen  fnr  die  Sclieidang  nud  Oextimmnng  des  Man- , 
giins  nntxbar  zu  machen. 

Die  Pällnng  de«  Mangan«  als  Hyperoxyd  war  frObm 
vielfach  tn  Brauch  mitn  Zweck  der  Scheidung  ditw»  Mi^j 
talles  von  den  Alkalien,  altuiliwhen  Enten.  Nickel-  nad' 
Zink-Oxyd;  man  bewerkstelligt«  dieselbe  entweder  in  nm-l 
traler  ROssigkeit  mit  Bteihyperosyd  nach  Otbbs  <«ier  bKii-j 
figer  nach  Schiel  in  schwaeh  »anr«r  Lwnng  Iwi  tt*Keuwiirt 
von  essigsaarem  Natron  mitteL<t  Ühlur. Bromoder  Bleichj>nlMtB.i 
Es  i«t  bekannt  '*),  dan  der  gedachte  Zweck  volbitilndig  wtHhVj 

33)  Vgl.  FL  RaH<  tlMdliOirti  <!    And.  al.  Viw.'ktait  3,  ir&  a 
■fdai  AnIfttunK  s.  qnuL  ctifia.  iuL  fl.  Aul.  X^ati. 
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if  ili«  eine  aocb  auf  die  aniira  Wtäae  erreicht  wird. 
lebr  flr(o]g  8chi«n  mir  die  FSliiing  bei  (j^enwart  eines 
maceii  SännniberBchiMMis  zu  Tersprpclion. 

Meine  Versucli(>  haben  ergebe»,   (Uss   da«  MitngAn  mu 

rma  «tark  Nilpet^rsanren  Vösang ,  vrdch«  Kobalt ,  Nickel, 

%»k,  «Iln)i»ciie  flrden,  Alkatien  entUült,  darch  Bleibyper- 

vtji  oder  HnltigcBe  nicht  vötÜR  frei  von  Jonen  Oxyib'ii  ^i- 

inehjeden  wird.    Löst  man  jedoch  daa  so  erhaltene  Uyper- 

nfi   Htit  Htllftf    eines  Itedactionsniittela    wieder    auf   und 

BiU  Doehnubi    in  (gleicher  Weise    aus  stark   mlprUTWnrer 

liMg,  so  bleiben  die  begleitendea  Oxyde  so  gai  wie  roll- 

ifiid^   in   LSsuttg,  der  Niederschlag  enthält  davon  nicht« 

mk  oder    doch    nur    nnwBgbaie  Spnren:    Eisenoxyd  da- 

P|B   g«ht    aach    bei  wiederholter  Füllung  in  erheblichen 

fagm  mit  in  den  Niedentcblag  über. 

bie  Bildung  des  Manganhyperoxyda  sowohl  mit  Blei- 
:jd  aU  mit  Balogcnen  geht  am  so  rftMiwr  Tor  Dich 
trirter  dieLSeong  iat;  sie  wird  durch  freie &hwelel- 
fmt  CTbelilich  vtrlangsamt  nnd  bei  groMeai  reWnccboM 
*■  Schwefelainre  wird  die  Fällung  leicht  unToli»tändi|r; 
Mfteuäiipe  dagegen,  auch  in  sehr  beträchtlichen  Mengen, 
■thwert  oder  TerzSgect  die  Ausfallung  des  Mangana  nicht 

WiB    man    du    Mangan    mittelst    Bteiby^eroxyd    ab- 
darf die  Miuig»nld*ni^  selbst  venrUin dl  ich  keine 
nffiftoreo     oder    andere     reducirende    äuh- 
enthmlten,    ne  soll  nicht  za  verdünnt  aein  and  ist 
ttltipaUU  dnrefa  AhtL-tnipfL-n  za  eoiMcntriren.     Man  wr- 
-"-    mit    reichlicb  3ali<et«rÄnre   (15—20  cc.  anf 
Flöngkeit),  erbitat   mm  Kochen    nnd    gibt 
in    sehr  kleinen  Antheilen   das  Oxydationii- 
«ihrend    diu  Flüssigkeit    lortwShrend  itn  oder 
Kncboi  erinlten    wird.     Vor   jwlem    nem-n  Zu- 
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Rftt«  mosK  raan   wnrtcn  bis  die  eobttanden«  R^thnni;  wienler] 
vcrscbwuiKleo    ist.     lu    <ior  Bctjel    bleibt    nach    bfermlptiT 
Oxydation  eine  Rctiwaclie  ItAtbnng,  welche  auch,  wenn  oiao] 
zeku  Miiink-ii  Itiuf;  kocbvu  lS«Kt,  nivlit  mehr  vcrxL-hwiiuli't  ;i 
mau    enterbt    dauu    durch    eiueo  Tropfeu  Weiogeist  uudj 
filtrirt.     Aach   wenn  ein  neuer  Zuitatx  rou  Bleihyperoxyd  i 
keiuo  Hütbimg    mehr  hcrvorruß,    x»l    die  Oxydutton  TiTligJ 
tha    abtiltrirte    Uypornsjd     wird     etwas    gewaschen    Dud 
Bnnirut  Filter    in    einer  Por/ellnuscitale  auf  dem  Was^rbod 
mit  schwefliger  Siiure  digerirt  bis  keine  dankleu  Parlikelcben 
mehr  zu   bemerken  sind.     Nachdem  man  die  dberschOmge 
xchwefiigi;  Siiure  verjagt,    reicliliob  S«l]ii^ei-»Siirc   zt^eeototj 
ood   durch  Abdampfen    wieder   couoentrirt  bat,    wird  diel 
Fällung  wie  oben  wiederholt.   Als  FUllangsniittel  ist  reine*  | 
aus  Bloixucker  mit  Chlor  und  Alkuli  darigefttellto«  Blcibyfie^! 
oxyd,  nicht  Mennige  anzuwenden ,    da    letztere    bai  inimerJ 
etwas  Mangan  '*)  enthält. 

Man    kann    aUo    daa  Mangan    mittelst  Bleihyperoxyd ' 
von  Kupfer,   Kubalt,  Nickel,  Zink,   alkaliechen  tirdeu  um)' 
Alkalien  scheiden,  doch  ist  das  Vcrfiihreu  etwas  nniatänd-l 
lieh  ,    da    man   aus  FilLrat  und  ItDckstand  wieder  du-'>  ßlei 
zu   eutfvrnen    bot;    einfacher    in   der  An«iUlinuig  tj:(<ät»llot 
itich  die  FSIluug  mit  Halogenen. 

Die  oxydir^-nde  Wirkung  der  Halogene  ist  nber  b^j 
gleitet  and  bedingt  von  der  Bildnng  einer  lUlntfeD- 1 
wasaerstoKänre ,  welche  ihrerseits  in  der  W&rme  wieder  1 
rtslucircnd  auf  Munganhyperoxyd  einwirkt;  eine  Terdlinul« 
Uangansalzlönung  gibt  daher  beim  Krwärmeu  mit  Chloi^j 
waa»er  »war  einen  Niederschlag  von  Uyperuxyd,  die  Fällung  j 
wird  ab>.-r  nicht  vollständig.  8etxt  man  nwigAurea  Natron  I 
xn,    so  fällt  alles  Mangan,    aber  dieses  Mittel  noutiulinrij 

•£i)  Riao  mtltftitiaAüg*  MMafge  ^Vt  iKiin  Erwimpo  mit  SsKJ 
twU-ntäiu«  aickt  ilirM^  ein«  R«aetlaa  aef  Huku.  MBdain  «nrt  asAf 
tuiiuilluni!  mll  Übdoctianuiilttclti. 
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mgleioli  alle  vorfaandeoen  niarkea  SSuren.     Dnmit  sich  ilio 

RosdUoq    in    ämr    tod    äulpctcrsäar«    sauren    FlössiKk^it 

Totlzieb«,    lODsa  die  QalogeDwasaeratoflsSnre    entfernt   oder 

mMUdUch  Kemaclit  iv«rd«n  ohn«  aadcr«  sturko  Sänrm  za 

Insdro.    l>i«s    ist  lekJit   n    erreicbeo  durch  einen  Zunatx 

Ton  »l|iet«ntaRr«m  ^ilh«r,  weicht!*  die  oxyiürfitidt^  Wirkiidg 

in  Halogene   nicht    im  MiiKlMten  IweiutrHchtigt ,  sonilrra 

«bfr    noch  bq^niftiKt  ■  während  «e  die  nslogenwafi»enito&'- 

mam  rolUtändtf^  ausser  Ueaction  setzt. 

Grwinnt  nuui  eine  mit  elwas  Silbernitrat  nnd  viel 
Silpetasäiire  versetzte  Mui|^nsalzlü>iiin^  anf  dem  Wa.'tsor- 
W  unter  nllmäligcm  Zuntx  von  Chlorwasser  oder  Brom- 
«■er,  so  ist  in  kurzer  Zeit  alle.«  Mangan  geftUt  bis  aof 
liv  Spnr  von  Uebennangaofäiire ,  w<-Iclii'  dir  Flüniigkeit 
nth  firbt;  mit  eiimn  Tropfen  Weingeiat  entfärbt  ixt  die 
limf[  rilllig  frei  von  Mangan.  Der  NiedentcbU^  enthnit 
MMT  Chlor-  bez«.  Bromsilber  ManganbyfißrosTd  in  Ver- 
Wng  mit  8ilb«roxyd. 

Eiiu>  LSrnng  von  Qnedciilberclilorid  entwickelt  beim 
Eninaoi  mit  Braunstein  nnd  verdünnter  SchwefelKüure 
^  SalpitKniäiire  kein  Chlor:  die  Elalogenwaaxerrtoffmure 
Bat  lidt  daher  ebensogut  wie  durch  Sillierialz  durch  aaE- 
QoMknTfaeroxvd  binden  nnd  für  die  ana1ytim;h<> 
ist  letxteres  selbtitveTStindlich  vorxnxieben. 
Die  nidit  n  Tvrdännte  Manganlö>ning  wird  mit  Sal- 
pta£an  md  etwas  reinem  Quecbiilberoxyd  versetzt  nnd 
*■  Sode«  erhitzt .  dann  gibt  man  unter  fortwährendem 
■vinea  CUar>  oder  Bromwasser  za  bin  znr  bleiboixlen 
tea^:  Caca  Zeicfaen  der  vollendeten  Oxvdation  tritt 
H>4  ni^noaer  ein:  man  erkennt  dann  die  vollständige 
daran,  dae  die  vorher  Inlbe  braune  Flüssigkeit 
klar  wird  und  noch  t-mratem  Zunatx  des  Oxy- 
fclar   blabL     Bei     *ii   gm  Hanganvitriol    in 
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&0  oc  Wasser  gelSisi  mit  15—20  ce.  Salpctonänre  {1,2  sp.| 
0.)  UDi]  etwa  t  gm  QueckHÜberoxyd   ist  die  Fällung  in  15] 
bis    20  Minuten    vollendet.     Zur    ^heiduug    des    Mun{ 
Ton    den    oben    genaDDb>u  Mutallen    muss    das  Ilyperoxyd^ 
wi«d«r    girlöet    oad     in    gleicher    Weise    nochmals    gelUtlt 
werden.  M 

Zar  Gflwichtabcatini mang  desManganü  wird  derNieder- 
Bchlag  entweder  ohne  Weiteres  gt^tUht  nud  aU  Oxjdox^dul 
gewogen  oder  durch  Aiiäöseo  in  tklztiäur«,  Abdwnpfou  mitj 
etwas  Schwerelfläure    und    längeres  Hrhitzeu    auf  deru  (>as- 
ofeu    in    was«orfrfii«A  i^ulfat  verw«mlolt ,    wobei    dio  kleinftj 
Menge  Quecksilberoxyd ,    welche   im  Niederschlag  eotba 
ist,  sich  als  Sublimat  verflUclittgt 

Dass  das  Mangan  io  dieser  Weise  vollständig  angge- 
fallt uml  sehr  genau  bestimmt  werden  kann  wird  durch 
nachstehende  Aniiljroeu  belegt. 

50  cc.    einer    Li^äuiig    von    Manganvilrio)     enthaltend 
0,2615    Mn  SO^    mit    0,2    gm    Kobalt  vitriol    gabiMt    nach 
doppelter  PüUnng    des  Mangans    mit  Bromwasser    und  sat-| 
petorsaurem  Qiiecksilberoxyd 

1)  0,2618,  2)  0,2610  gm  MnSO^. 

Bei  vonilchenden  Versuchen  war  tut  Niederschlag  weder  i 
mittelst  der  Phospborsalzperle  noch  mit  Schwefelwasserstoff^ 
iu  essigsaurer  Lfösung  Kobalt  nachznwciaen.  In  der  R^el 
wird  man  in  dem  Manganhyperoxyd,  welches  in  angegcbaierj 
Weue  bei  Gegenwart  von  Kobalt-.  Nickel-,  Zink-,  (^Icium-/ 
MagniMiuio-,  Kalinm-Sutneu  abgeschieden  warde,  eben  er- 
kennbare, kaum  aber  wägbare  Sparen  der  begleitendeo  He-j 
tslle  anffiudcn. 


Betreff)  der  Walter  Crnin'scben  Reaction  auf  Manganj 
möohle  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  diese  Reaetioa-i 
den  ungeübten  leicht  täniefaen  kann;   denn  gerade  da,   wo 
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fiel  MuigED  Torhwid«n  ist,  ia  ooneentrirtoii  MaDgao- 
Dfen  lolgea  Bildati({  und  Fällung  der  Ueberman- 
*||nto«  ao  nwb  auf  «iimnder,  dass  die  ParlwnÜQdorung 
harn  u  bemerken  Ut  Vür  »De  Füll«  wird  di«aL>  Präfang 
tmAmImß  in  folgender  Art  angestellt:  Etwa  10  CC.  eine« 
Onklui  Bttt  gleicbeu  Itaumtbeilen  8a]pet«rmur«  nnd 
Vvwr  werden  näcb  Ziuatz  einer  starken  Mea^erapitie 
Hasige  in  einer  ProbirrSbre  bb  fa^  xum  Sieden  i^rbitist, 
fas  gibt  man  tropfenweise  die  utif  Mungan  zu  prüfende 
«MttoBte  Fltbaigkeit  XQ.  Ist  Mangan  vorbanden .  so  tritt 
fil  ßtlinng  KoTort  ein ,  und  xwar  »clbat  dann  wenn  <lio 
Umg  Chlonnetalle  entbält. 

Die  Oxydation  den  Mangans  zu  Uebermangaimüure 
irt  naleffaotf )  aocb  fnr  quantitatiTe  Btb^imtuungeD  in 
TcncUig  gekommen,    docb  könnt«    sie  uur  für  sehr  mini- 

'■iblleageo  ron  Mniigau  Anwendung  linde»,  da  bei  in{end 
«lUiiitbeu  Mengen  nur  Brucbtbeile  des  Mangans  wirklich 
■CAcnnangaiisiure  oxydirt  wnrden.  Nach  BousHiiigault  *'') 
•  Ai  «bon  bei  3  Mgr.  Mangan  die  Gränxo  der  Gennuigkvit 
onidL  Nach  dem  Verfahren,  welcbea  ich  oben  angegeben 
Ui,irt  M  mir  gelungen  bis  za  100  Mgr.  Mangan  in  einer 
^pnlioo  Tollständig  oder  so  gut  wie  Tollstäudig  in  Ueber- 
l^^nilige  Qberziifubr«u. 

6d  den  nachstehenden  Termchou  wurde  di«  üeber- 
■■Ipuiare  mit  ein^r  Zehntel-Normal-LSsong  von  Einen- 
1^  Utrirt,  von  welcher  1  cc.  0,0011  Mangan  etitspridit ; 

'  C>  HuganvitriollSMiog   enthielt   in    1000  oc.  0,542  Orm. 
Vugio:  das   tugeoetxt«  Eiaenoxyd    war    tn   Salpetersäare 

t^it;  Iwi   jedem    Versuch    wurden    100  cc.    SalpetersZnre 

r*n)  1,2  sp.  G.  gi>bmucht. 

Mi  Cbatuxl  2rit«ehrift  dtr  »Tivljl.  Chemie  11,308,  Piehni    il-id. 
,  M.  Udm  Conpta  i«»ln«  75.  ISM. 
S)  UeiBJiigaalt  Anaal««  cli>nii.  fiijt.  (5]  5. 190. 
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Anirevandet 

IbtimnTi-  iTr„„„  M—i—   Eiwn-  Gebrmeito  Hangan 

trioDtanng  **""'^  Moonig«    ^^^  EiKtnTitriol-  Gefandan    Aog 

CC.         CC.       Gm.  UrangrCC. 

60         500         3  3         24,8         0,0273        0 

SO         SOG         3  3         24,4         0,0268         0 

SO        500        3  3        23.7        0,0261        0 

100         300         6  6         47.4         0,0521         0 

100         300         6         10         46,1         0,0606         0 

300         300         6         10         95,5         0,1051         0 

50        360        3  3        23,3        0,0256        0 

SO        860        5  3        23,6        0,0258        0 

50         500         3         —         24,6         0,0271         0 

Die  üebennaDganRäure  ^sst  sich  Behr  scharf  n 

petermarem  Qaecksilberox^al  titriren ;  ich  habe  mii 

der  Verlässigkeit  diesea  von  Leclerc  (a.  a.  O.)   angeg 

Veriahrena  schon  ror  Jahren    gleich  nach  seinem  Be 

werden  dnrch  eigene  Vennche  nbenseogt  und  för  Sfti 

wendnng    der  obigen  Bestimmnngsart    des  Maogaits 

ich  das  Qoecksilbersslz  jedenfalls  dem  EiseoTitriot  toi 

Aber  die  Umwandlang  des  Mangana  in  Ueberm 

aäure    iat  doch  eine  hSchat  ansichere.     Rilafig  bleib 

bei  sehr  kleinen  Mengen  ein  beträchtlicher  Theil  d« 

gann   als  Hjperoxyd    im  Niederschlag    nnd    man    hi 

Kriterinm,  welches  den  richtigen  Verlauf  der  Oxydal 

erkennen  gestattet.    Um  zu  sehen  ob  diese  geinngen 

man  den  Rückstand  reducirend  läsen   nnd  von  neoei 

diren,    nnd  oit  wird    man    in  dem   dann   erhaltenen 

stand    noch   ein   drittes  Mal  Maugan   rorfinden.     Ich 

daher  selbst  f^r  minimale  Manganmengen  das  von  n 

gegebene   Titrirverfahren     mittelst    Permanganat    fS 

schieden    erapfehlenswerther ,    znmal    dasselbe    in   de 

fDhrnug  kanm  weniger  einfach  ist, 

Schliesilich  spreche  ich  den  Herren  Dr.  Cl.  Zimmc 
nnd  C.  Lintner,  welche  mich  bei  dieser  Arbeit  mit  At: 
nnd  Geschick  nnterstützt  haben,    meinen  beaten  Dai 


äitnnx  tun)  T.  Juni  ISt». 


Mar  t.  Jolly  legt  vor: 

HU«b0r  das  Geseilt  der  äpuuakriift«  de« 
gositt  igten  Waaserdampfet)"  von 
A.   W  iDkolmant). 


§.  1. 
Maa  bat  binlior  vergeblich  versucbt,  ein  OeftHje,  wiOches 
Zaamtncubjiiig    di-r  Spannlcräfle    nud    der  xugoliürigen 
[Tapmtnr  d««   gn&ttigten   Waaserdampfee  angibt,  kü  eut- 
imd    hat    sieb  b4>guü;;«n  iiiKe««u,    durch  mehr  oivr 
■niprcutuplicirte  Formelu  ilietsen  Zusammen  bang  empirisch 
[^■■■t*ll*D.    Snit  meiner  ArWit ')  Über  „Dampfspimnuiigon 
Reiboo   und   das    Kopp 'sehe    QoKtx   constanter 
bklfl- Differenzen"   bal>B  anch  ich  mich  nach  dieser 
hin    vicifucb    bt-müht    nod  glaube  ich,  vine  eln- 
Bniehang  gefunden   zn  haben ;   diosselbe    lastet   Fol- 
[friiriMMun: 

nWiblt  mau  Dracke  des  gesättigten  Was- 
lerdampfes  derartig,  dasa  dieselben  eine 
geometrtvcbo  Reibe  bilden,  so  bilden  auch 
di«  d«nOrncken  entsprechenden  Tempera- 
lorcD  eine  geometrische  Keihe,  wenn  man 
10  jeder  Temperatur  Cela.  die  Zahl  100 
addirt," 


1)  WkJ.  Atta.  Bd.  I.  S.  430.  (187T.) 
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Dkm  Oents  Unt  sich  in  uidercr  Form  aaeb  so 
■precben: 

^&hlt  man  die  Tempersturen  Cel«.  des  ^ 

ge«ikttif;ten  Wasserdampfea    von  der  Tem-  ^M 

poratar     —  100*.    so    i<tt    das    Verhültniss  ^^ 

zweier  Temperatareo  nnr  ron  dem  TerhÜL-  ^ 

nlM  der  beiden  entsprechen  den  Drnoke  und  H 

nicht  ron  diesen  Drucken  selbst  abliängtg.'*  ^ 

Um   au   einem  [Beispiel   das  Gesetz   za  erUntern,  sind 

in  der  folgenden  Tabullc  die  Temiieraturen  nach  den  Be- 

ohachtangen    K^naalt'a    zasamtiieagesteUt ,    welche    eioem 

Drucke  tou  l,  '/>i  'i'«  etc.  AtinoNphSren  entsprechen. 

Tabelle  L 
Dnck  in  Ahnoupklroi  Tenpentar  Ceb 


I 

lOO» 

■h 

81,71 

•/* 

65.3G 

'/• 

50.6-t 

'/•• 

37,31 

'/•t 

■25,14 

>/f« 

13,»2 

*hn 

8,69 

•/IM 

-5,60 

Die  Draek«  in  vorstehender  Tabelle  sind  so  gewählt' 
da»fl  jeder  folgende  Druck  die  ILLlfle  des  vorhergellenden 
betfigt;  wenn  daher  dwi  erwühute  Oeaetz  richtig  ist,  so 
mnawn  die  VerhältDisse  der  aufeinander  folgenden  Teniperv 
tnren,  jede  Temperatur  um  lUO  vermehrt,  einander  gleich 
sein.     EKesa  Verhältnisse  sind  die  folgenden: 

100  +  100  81.71  +  100  _ 

61.71  +  100       ''*    '•    65,36+100        *        • 


65 
50. 


■'364-100  _  ,  Qgg.    _50.e4-MO0  _ 
1.64+100  -'*''''**•    37,81+100-  '•''^^* 
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37.31  +  100  a5,14+10Q_ 

25,14  +  100"^'"^'.'    13,82  +  100"''"''^' 

13,82  +  100  3.69+ 100  _ 

3,69+100-^'"^^'     -5,60+100-^'""- 

Wie  man  sieht,  sind  ia  der  That  die  VerhältDiase  so 
nahe  gleich,  dass  das  Gesetz  darch  dieselbes  bestätigt  er- 
scheiot. 

Man  kann  nach  dem  vorliegenden  Gesetze  aoch  leicht 
die  Tmnperatur  t^  für  den  Dmck  von  n  Atmosphären  be< 
rechnen,  wenn  man  von  der  Temperatur  100"  für  den 
Dmck  von  l  Atmosphäre  ausgeht.  Bezeichnet  nemlich  a 
das  eben  gefundene  constsnte  Verhältniss,  welches  gleich 
1,0985  =  a  gesetzt  werde,  so  ist 

logM 

log  2 
t„  =  200 .  a         —  100  (I) 

Dieser  Formel   kann  man  auch  die  folgende  Gestalt 
geben: 

logn 
t„  =  200  .  b    •*    -  100  (Ia) 


log  2 
wob  =  a  —  1,3652     ist 

Berechnet  man  nach  vorstehender  Formel  die  Tempera- 
tnren  zn  den  &Qher  angegebenen  Drucken ,  so  erhält  man 
die  folgenden  Werthe,  denen  die  beobachteten  Temperaturen 
znr  Vei^leichnng  b^efßgt  sind. 
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Taliclle 

IL 

1 

Ttspmlw  Ock. 

Drack«  in 

betwIiBft  bmA 

bcnWUH  T«M 

UilTntsit. 

AbHwpUrai 

FonMl  1 

Rnpn«1t 

1 

100.00 

100.00 

'/• 

«2,06 

81.71 

-  0,33 

>h 

65.74 

61>,36 

—  0.38 

* 

M,88 

50.64 

—  0,'24 

■/■« 

37,85 

37,31 

—  O.04 

'/« 

25,(U 

-i5,14 

+  0,10 

<;» 

13,82 

13.82 

-(-0.00 

Vit» 

3.62 

3.69 

+  0,07 

'/)»• 

-  5,66 

-  5.60 

-  0,06 

§  2. 

N»ehd«m  im  vnrigm  §  gi'/fi^l  Ut.  iliuw  das  Qewtx  bei 
den  Drucken  iiii(*Tiuilb  ein(*r  Atmmpbiirft  mit  sehr  yrooacr 
Annäberang  bMtfht,  ict  auch  bei  hShern  Drucken  da«  Getirt« 
zn  prnr<>ii.  Mau  ürbNU  iinch  den  Beobacbtangen  Regnaalt'a 
folgende  Tvmpentureu  bei  den  enlxprocbraden  Ürack«n. 

bnuk  lu  itMoagibirea  T«inp«nliir  CcU. 


1 
3 
4 
8 


10.«00 

120,  60 
144|00 
170,  8l 


Bildot  ntio  vie  höher  die  aafeinandcr  ruiffvndeu  Vn-> 
IdUtDÜM,  so  erbiilt  man: 


120,6  +  IWJ 
100+100 


=  1,103; 


144.00  +  100 
120,6+100 


=  1,106: 


170^1  +  100 


=  1,107 1 


144.00+ lOS 

Die  VerblltniiiHKahlen,  vrolchr  nacJi  dem  Gesetze  dnandrr 
gleicbsetneolleu,  x«igcudcntlicb  dicannäberodeüaitigkwiLda 
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UH,  iler  7iiwA«)is  betrigt  nur  U,4  Proront.    Xiniml  nun 
ea  Aagabvti  des  vorigi'u  g  die  kk'iuHto  Vvrbältnissnhl 
iKmlieb  1,037    nud    vergleicht  sie   mit  der  jetzt  erhaltenen 
gi^mttn  1,107,  90  sieht  man,  doM  die  Differenz  weniger  als 
)  Procent  dai  Wertlieü  ansmacht.    Die  Drnckgreiixen,  inner- 
halb der*r  lÜCHer  Untcrscliiod  auftritt,  sind   'jtt«  Atmosphäre 
ind  8  Atmwphären  oder  angpfShr  a""  ond  ßOSO""'  Quocksilber. 
[)af<  vorliegende   Gesetz   in  Itetreff  dee   ^Vass«rdaaipfeR 
verbnit  ridi  ähnlieb  wie  das  lioyliVtieli«  ümetz    in  Hin-ticbt 
der   leicht  comprintirbaren  Gase.    Wie  dieses  um  so  genauer 
totl  der  Wirklichkeit  stimmt,  je  kleiner  die  Drncke  »ind  für 
^^Wslvhe   es   angewandt   wird  ,   i-bt.-aso    stellt   diu;  Torgl^ftih^to 
^KSesets    in  niedrigen   Drucken  sehr  nahe  die  beobachteten 
'     WftTthe    dar  und  zeigt  um   so  grösuere   Abweichnngeu,  J8 
^^aöb<^r  die  Dnicke  werden. 

^f  Würde  man  beim  Wasserdampf  von  einer  andern  Tem- 

pcrsttir  als  ^  lao"  nu^hon,   so    würden  die  Vorhrdtnis«- 

KKhleo  sich  ändern,   eine  nennenswerthe  grx^ssere  IJeberein- 

■timmung  derselben  liesse  tncli  aber  nicht  crviHon.    Ich  liaW 

aber  anch  Werth  darauf  gelegt ,  diese  Au^^angstemperatur 

I^K  Hi  XU  bestimmen,  dasü  die  Verbiltuisazableu  in  den  nieilrigcn 

^M  Omcken    ant«rhalb    einer  Atmosphäre  möglichHt    über^in- 

jH  itniuneD,  weil  loh  glaube,  (Um  das  Gesetz  gerade  bei  diesen 

Uetncn    Drucken    «einen    vollkonuneusten   Ausdruck    finden 

I         nnas.     Setzt  man  in  der  Formel  (la)  n  =  o,  um  die  Tem- 

■^  pratur  bei  dem  Drucko  o  zu  bestinuneu,  so  wird  b  "'"  =:  o 

^M  ud   daher   die   Temperatur  t,=  —  100.      Dieses   Resultat 

^V  «gl  aus,  dx<s  der  Wat^erdnmpf  b«i  (—  100")  den  Druck  o 

^    besitzt,  also  bei  ( —  100*)  das  Wasser  mit  der  Verdampfung 


§.3. 

Da  eine  Pormel  mit  nur  einer  Constauten,  wie  in  §  1 
rigt  ist,  das  einlache  Gesetz  darstellt,  so  liess  «ich  rer- 


Cta^ 


j(0« 


TW^ 


.n\? 


,to» 


,on 


befioo' 


flcVeo 


^^!!;^;'-^^^^?r^^"^:-^^' 


e\cW 


Vi«*»- 


oft' 


Ai»*" 


die 


■V 


^100 


Ui.o 


.V^ptec' 


aY°«° 


w...«^*"°" 


t.\ft^ 


\fi*Ü 


+  0 


\oi*  ^  \,»65a 


^..0,0.«'^*^^  ...vv^«^^: 


DO 


t»^'^'"  ;wvcfe  ^  •"^.- »' 


et:  -^-^:s^^;^  ^ 


.«(  ^  ^  (at  i^-J 


VsQlP 


.VMtfO 
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Tabell 

e  III. 
Temperatar  Cels, 

Orack  in 

nach  Begiuinlt ') 

nach  der  Formell  11  a 

Diffaren« 

itnMaphüen 

22,89 

220,00 

220,19 

—  0,19 

15,38 

200,00 

200,11 

—  0,11 

l'i,42 

190,00 

190,05 

-0,05 

10 

180,31 

180,33 

-0,02 

9 

175.77 

175,74 

+  0,03 

8 

170,81 

170,76 

+  0,05 

7 

165,34 

165,40 

—  0,06 

« 

159,22 

159,09 

+  0,13 

S 

152.22 

152,05 

+  0,17 

4 

144,00 

143,81 

+  0,11 

3 

133,91 

133,70 

+  0,21 

2 

120,60 

120,44 

+  0,17 

I 

100,00 

100,00 

+  0,00 

'/i 

81,71 

81,86 

-0,15 

% 

65,36 

65,57 

—  0,21 

'/' 

50,64 

50,77 

-  0,15 

Vi. 

37,31 

37,06 

+  0,25 

';n 

25,14 

25,12 

+  0,02 

',<* 

13.82 

13,76 

+  0,06 

'/lil 

3,69 

3,76 

—  0,07 

',i«4 

-5,60 

—  5,50 

+  0,10 

Eine  Uebersicht  der  in  der  4.  R«ihe  g^benen  Dif- 
ferenzen zeigt,  mit  welcher  Genauigkeit  die  Beobachtungen 
Regnaalt's  durch  die  Formel  11  oder  IIa  dargestellt  werden. 
Nachdem  in  der  Formel  II  —  durch  die  als  Faktor  von 
Aa  Conatanten  a   in  der  Formel  I    angebrachte  Correction 


1)  Die  Tsrnpentnren  Rlr  die  Dntcke  von  10  bis  1  Atmosphäre 
find  au  Zeimer'i  Tabelle  [Hechsaische  Wännetbeorie  1866.  8.  254) 
eBtwnnnieii. 
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(n  4-  D*  -  ein  Ansdrnek  gcfandni  ül ,  welcher  die  beo- 
l)«vl)tiiiif^ii  »rhr  f^t  m^ei^bt ,  fragt  es  sidi,  ob  die  Ab- 
wflictiangen  des  Wanaerdanipfes  von  den  ^ofach^  Ometw 
sich  uicht  an«)i  durch  eine  Et^eoschaR  drs  Dampfes  wIlMt 
CTklärfD  laasen.  Ich  Termutbe,  daaa  die  Dichtigkeit  de«  ge- 
sättigtau WaBerdgmpfes  jen«  EigcnBchtft  ist  and  bin  damit 
beBchäftigt,  die  W«rthe,  welch«  die  mech&Dische  W&mie- 
tbwirie  für  die  Dichtigkeit  des  gesättigten  WasBerdunpre» 
liefert,  in  dieser  Hinsieht  zu  verwetihra. 

§*• 

Das  Torliegende  Gesetz  Ober  deu  Zatwnmenlning  der 
Spaiiiikräfl«  und  der  zugebi^ngeu  Temperataren  dea  ge- 
sättigten WasserdampfeF  bezieht  «ich  oieht  ftllsin 
anf  den  Was.^erdnmpf,  sondern  auch  anf  die 
Dumpfe  anderer  KlGsKigkeiteo,  wenn  ein  von  DDhring 
gefandenes  Gesetz  über  die  3ied«tempe*«tureo  tersehi»- 
dener  FlUitsigkeitea  bei  demselben  Drock«  richtig  ist. 
Da«  Dühring'schc  Uescte  ISsat  sich  «o  »ttsspreebeu :  Bit^t 
dos  Wasser  unter  einem  Drucke  tob  n  Atmoephirtio ,  bsi 
der  Temperatur  t,  und  siedet  «ine  andere  FIQs^keit  (z.  B. 
Alkoholjnnter  demselben  Drucke  bei  der  Tempentur  T„  so  ist 

T.^r-l-q.t,  (IH) 

wo  r  und  q  zwei  constAute  Grössen  sind,  die  ron  dem 
Drucke  n  unabhängig  sind  nnd  nnr  von  der  Naior  dttr 
zweiten  Flüssigkeit  abhängen  '). 

Für  Alkohol  ist  nach  Dühring    r  =  —  12,14 

q  =  U.»04 

Ifon  ist  nach  der  Formel  (la) 

logn 
l^  =  200  .  b        —  100 


1)  N«a«  QrmigtmÜM  nr  raUonolln  Ptqvik   and  CTubI«   na , 
Pr.  E.  DthtiDg  tum)  S.  77. 


IU«r  nach  Formel  TU 

r.=:(l,200.b  -q.  lOO  +  r, 

t!<Ut  man  q  .  201)  =:  A 
-  .].  HiO  +  r=  -  B 
«  lal  iimu 

T.  =  A  .  b        -  II.  (IV) 

Ihn  findet  für  Alkohol  ans  den  Wertheu  für  q  uni)  r 
A  =  180.8 
B  =  102,54 

Hie  Formo!  (IV)  i)ai;t  »ii«.  ditoH  fßr  die  ge- 
•IttiKlen  Uätopfotlcr  Kweitcu  PlüaBigkflit(7..  B, 
XiAiA]  dntselbe  GeHetx  besteht  wie  fSr  di« 
ITiMtrdün]  pfe ,  nar  üind  die  Temporntnren 
■ükt  Ton  (-  100*)  sondern  »on  (—  B),  (beim  AI- 
Mol  nrn  —  102,51),  an  xn  xilh  len. 

Ditr  Alkohol  wUnl«  nach  ilem  Werthe  von  —  I02,&4, 
W  fiiMr  T«iDp«ratiir  den  Druck  o  I>e«it7.eii  ,  iilso  mit  der 
Vnfaapfiing  begiouen.  DührioK  hat  für  Waswr  die  Tem- 
ftntar,  bei  welcher  die  Verdanip^ng  beginnt,  vermöge 
*>D«  Geaetna  dnrch  Vcrgl<-i<!hnng  der  ?;[i;tniikräft«  von 
3ti»t(rf.  Was<>er  nnd  Ulycerin  innerhalb  der  fJrcuwn  ( —  89°) 
^(— I'JO*)  bc^liiuuit  und  dieselbe  dann  ana  Gründen,' 
'ni  GolwickluDg  uDit  hier  xa  weit  (lihren  würde,  gleich 
i-  W)  gnteM.  Wie  ich  schon  erwähnt  habe,  kann  man 
^  iwgangiponlct  (—  100")  beim  Wnawr  inn  Wenige« 
Um,  ao  4u))  der  Beginn  der  Verdampfung  sich  nur  bis 
td  fingt  Gnde  genau  angehen  lünt. 

&  irt  vialWicht  nicht  QberflÜBsig,  das  VerhSltniss  der 
'"^  GtfHtt,  des  Diiliring'schen  nnd  des  vou  mir  tuifge- 
"^hm  Oeartze»  nochmals  darzulegen.  Da»  Gebets  von 
I'IMDg  hexieht  sich   auf  den   Ztuamnienhnng  der  Siede- 
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t«inpcratur«n  verschiedener  F168sigk«it«ii  bei  d « n- 
Belben  Drucke,  oder  lehrt  die  ÄbhSDgi^fkeit  der  Spaun- 
kralbikurven  versch  iedenvr  KlflMigkeit«ii  u  Dtereinan« 
der  keauvii.  Dax  von  mir  auftri>s1ellte  Gesetz  hingegen 
zeigt  den  inuern  Zosanuneahaitg,  wetchen  eine  Spuuiknrt»- 
ciirve  in  ihren  einzelnen  Theüen  besitvt,  ein  Zn- 
sammenhaug,  welcher  sich  ans  dem  Diihriug'schen  ßesetxe 
nicht  iibleiteu  Maat.  Nachdem  aber  dies»-  Zusanimvnhuug 
durch  daa  von  mir  unfgiwteUte  Gesetz  (ur  einen  Dampf, 
den  Wasserdampf  gefunden  ist,  folgt  ans  der  Anuahme  äfn 
Dllhriug'schen  Ge»eti:eii,  da«i  dieser  Zusiimnienhaiig  »ich  nicht 
allein  anf  die  Dämpfe  des  Waaters  beKchränkt,  sondern  aucb 
fUr  die  Dumpfe  anderer  PltlHiiigkeiten  gilt. 

Ebeuüo  wie  äixa  von  mir  aufgetitellte  Qemrtz  Abweich- 
ungen in  höhero  Drucken  zeigt,  so  zeigt  anch,  wi«  ich  mich 
überzeugt  habe,  das  Dühring'iwhe  Gesets  solche  Abweich- 
ungen. Wenn  mau  daher  ein«  Genauigkeit  haben  willi 
welche  jener  gleichkommt,  die  iu  der  Tabelle  lU  fOr  WaB»er- 
dämpfe  vorhanden  ist,  so  mosB  mau  für  jede  FltUngkeit  in 
ähnlicher  Art  vinc  Correciion  berechnen,  wie  ich  dtem  fBr 
den  Wasserdampf  aUHgefUhrt  habe.  Ich  irill  hierauf,  vhenKO 
wie  auf  die  <.>)n-seiqiieuien,  welche  das  Gesetz  zeigt  in  einer 
folgenden  Arbeit  eingehen. 


I 


Btfr  von  Pettenkofer  legt  vor: 

HExperimentfllle  Va  tersnclmngen  Über 
iDfectton  mit  stüdtiscbem  nn<I  iikIti- 
etrivllcm  Abwasser"  von  Dr.  Rudolf 
Emmerieh. 


Einem  1000  Uramm  Khwer«ii,  «rwach««iieß  Kaiiiucli»ii 
Wb  man  TOccm  reines  Vfassa  snbcatan  injicircn,  ohn» 
iii«  GasDndheit  den  Tbieres  in  merkbarer  Weise  zu  alterirvii. 
itdai  Wasser,  ««lehn  erwnchaeue  ifaiiiuchun  iiftch  snbcu* 
Utur  Injection  rem  30  —  70  ocm  nicht  Uidtet,  oder  nicht  ein- 
Itnl  eiai!  Phlegmoue  hervorruft,  euUiiilt  keine  iufecti!>»en 
Stoffe  ottd  kann  auch  vom  Mentchvn  ohuo  Oolabr  gi^tranken 
*erdeii> 

I.  Harn. 

Prot    Simon    (Heidelberg)    injicirte   HuiwIeD    *lt  Pfund 

jiriadbao  Men^chenharn   und   beobachtet«  „kiirjucrk-i   Verün- 

''dmuig  im  Wohlbc&nilvu    dt«  Thieree*'.     F^iu  grosser  Hund 

nrtnig    *og^   4'/i   Pfand   sauren    Uriu«   subcutan.      Auch 

lUniaelien  injicirte  Simon  bi«  r.u  -t  ßraehmeu  frischi-n  Ilnrn 

rnter    di«    Haut,    ohne    irgend    welcben   Naehtheil    zu  beo- 

tecfattm.      ..Der  saure  Urin,  sagt  Simon,    lüt  daher  cbAnito 

■BKhädltcb    vritf   Wais«r".      Diesi.-»    Itvsultat    wurde   durch 

npefimentcUe  Unteisachnngen  von  Blenzel  beotntigt. 
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[ch  mlbst  injicirt«  »tnem  1020  g  schweren  Kanincbea 
80  com  frisdieD  Drinft ;  dasselbe  bli^b  gesuud. 

Gaoz  andcn  verhÜlt  «icli  dur  faule,  alkalütch  rettgirentli' 
Hsrn,  indem  derselbe  schon  nach  Injection  von  1  DrHchtao 
lUi^i^ehnte  jauchige  Phlegruon«  nnd  den  Tod  zur  Folge  |. 
hat.  (Simon  und  Menzel.)  Menzel  gkttbte,  es  bandle  nch  ^M 
d»bei  am  Ammoniakrer^ftang  Der  folgende  Versuch,  den  ^^ 
ich  unaUtllto ,  beweist  jedoch ,  dai»  die  Thiere  »e|>ticümi%h 
za  Grnnde  gehen. 

Einem    1310g    schweren    Kaninchen     wurden    20  crtn 
Harn   mbcntan    injicirt.      Dermtbo   wiu-  12  To^  alt.     Der 
Amrooniakgehalt   (nach    der  Methode   ron   Mobr   bestimmt) 
war  0,111%.      Da»   Thier   erhielt   Komit    höchstens    22  mg 
Ammoniak.    Um  ein  Kaninchen  zu  tddten  ist  aber  1  g  Am-        i 
tnoniak    nothwendig.     Das  l'liier   t>ckam   ein«  Temperatur-      m 
erfaühuug  um  1,2"  0  nnd  starb  nach  43  Stunden  nnter  Ctm-  ^M 
mlinonen     Sectionitresaltat :  SepticSmie.  ^1 

Ich  trank  wiederholt  4uO  ccni  friitchen  Harn  ohne  irj^end 
welchen  Nachtbeil  zn  verspüren.  Nach  den  Torlte^inden 
VerKucheii  i!>t  frischer  Harn,  wie  Simon  mit  Recht  Mf^ 
nnwhädUcli  wie  Waffwr, 

Ma»  hat  daher  keinen  Grund  die  Einleitang  doMtclben 
in  giösBere  Flä«*e  xu  Terhiet«n.  Da  sich  der  Qarn  wenige 
T^e  nach  der  Entlecnmg  «iis  dem  Organinnu«  in  wue 
intensiv  wirkende  l>ifllü<iung  umwandelt ,  so  wllti.-  rielmehr 
di«  ZurUckhallung  deaitielben  in  der  Nähe  menschlicher 
Wi)hnnn;;en,  'xlcr  dan  Vi<T*ickenilamea  in  den  Untergrund 
der  Städte  aU  schüdlicfa  erkannt  werden. 

II.  Menschlicher  Darmkoth. 

Menschlicher  Darmkoth  bat  »ciion  gleich  nach  der  Ent- 
lerrnng,  bei  subcutaner  Injection  tüdth'cho  Wirknngeo. 

Versuch:  Kinetn  1351) g  schweren  Kaninchen  wunl«n 
12  eem  Kothwaiwr  Mubnitan  injicirt.  Ci  g  Koth  ron  Uonig- 


Miuirt*!!/,  wiinleu  mit'  ß"i  jr  W*»er  g«»cliiiU*ll.  und  fittrirt, 
Dil«  T.nm  Vcr^Hcli  verwniiiete  F^ltrat  w«r  schwarabrauii  und 
batte  starken  Kotbg^rncli.  Ihu  Knninchen  bekam  rinr 
TiwipiraltirstWfti^rnuf!  tim  *J,4*C  und  rfurb  nndi  33  Stunden 
oatiT  sfiiticütnischeu  ErRcliemungeo. 

Koth  in  SOODfüchcr  \Vriltiiinuiig  wirkt«  nach  Inj^ction 
vnti  5U  ecm  unter  ilie  Haut  ebenfalls  noch  tödtlich. 

Das  ztun  Veraach  verwendet«  Kaninchen  war  IfiSOi; 
mIiwkt.  Da«  Kolbwni~*^r  war  golh  gefnrbt,  durch  tiii«pc«- 
dirtfl  Tbt.-i)Gb«a  ^etrüU  und  enthielt: 

Mil))({mmm  hu  Liier: 

RCIckiiUnd         Chlor         Amninniali 

69,0  3,9  I.O 

ie    K(iperteiu|>eratur    de«    VerNuchstbtvrea    stien    um 

Irü'C     f>MM)llMi    starh    nach  23'j'i  stunden  unter  heftigen 

CunroUtonen. 

1d  IO,000(acher  Verdthinnug  war  Koth  durch  dasTbier- 
vxp^mat  genKl<>  noch  nacbnrcishar.  VÄa  1170g  schweres 
Kauiiicben  starb  nämlich  nach  lojection  <ron  SOccm,  nach- 
ina  sich  eine  TeniperaturHteigerang  um  1,9^  eingestellt 
lUil  vin  Ak<cfx<  an  den  Bunchilcckcn  gebildet  hatte,  tineh 
4  Tagen,  ll.l  g  Koth,  welche  mit  l  Liter  Wasser  verdünnt, 
■bf^ffdaioiifl  und  ilann  mit  SOccm  deütillirten  Waaners  be- 
h&iKlelt  worden  wareu.  wirkten  intenaiver.  Dos  Kaninchen 
clmrb  nacfa  'Jt>  Stunden.  Wasser,  welches  aus  der  Abtritte 
^  tuDpe  den  Reiiiingvriunum'it  Abvmb  f)  Uhr  abfloüs  enthielt: 
^B  Milligramm  im  Liter: 

^^^^ri|ficksta»d       ('hlor       Ralpeteraänre       Ammoniak 
^^^^V  27B.U 

^M  Dieses  Waaaer  hatt«  dieselbe  BeschulTenheit;  wie  Koth, 

■^welcher  mit  Tbatkirchner  Waiser  um  das  10,000 fache  ver- 
dSaut    worde.     40  ccni   Abtritttonnenwncwr ,  welche   einem 
LlOTUg  «efaveren  Kaninchen  anbcntan  jnjicirt  worden  waren, 
dabn-  noch  dttnsolben  Klfeot,  wie  das  oben  erwähnt« 
(»79.  A.  Matk-ptijn.  CL]  !» 


3  Taten:    bmiMbiw    «in 

Bfccr  vclehca  ncli  die 

Dm  aia  maat 

m  £hnrt.  ^m  denelbe  tui 

M  KbÜi,  aocfa  iMeb  rab- 
dv  InBimig  bei  erwacliMBeD 
Wbw,  »«Idta  Exermwnt«  in 
MiMei  odar  m  M«b  gig—w  Vodtoaing  «aUült,  kuo  ala 
Triakwer  beaMit  wsim. 

MsB  kann  dik«r  nnn  Ißadaatni  in  Fl&neo ,  dnrdi 
welebe  (bd  naeher  SCrSmoBg)  eise  100.000  fadie  Verdlln- 
Dang  der  mmuehliefara  £x(manit«  bervorgebnebt  wird, 
die  Abaebwenunotiif  derselben  ohne  all«  Bedenken  gwUtteo. 

in.  Miscknag    von  Kotb    and  Harn    etc.    bqi  AI^ 
trittgrnben. 

Wird  Harn  und  Eotb  mit  ajideren  Abfäileo  de«  tnenseb- 
liclien  HADshaltea    Üngere   Zeit    in  ■ogenuinten  Odelgmlien 
Bon^^Kahrt,  dnna  «ototebt  daran«,  untrr  Entwicicelung  aohr 
Bbelriecbender   nnlningue    eine  sclion   in   »tlir  geringer 
Dom  toxiaeh   wirkende  FIKwigkeit.      Di«    FlOsAigkeit   oiu 
einer  Abtrittgrabe  in  der  ErmigaMe  enthidt: 
ßmninie  pro  Liter: 
lificksttuid      QlBhTerlDBt      Chlor 
19,490  11,560  2.3<3 

Von  di«»n-  Ktinkende»  PlOamgkeit  wurden  einein  «r* 
wachnenen  Kanineben  von  \^T^Q^  Körpergewicht  nnr  H  cem 
Mtihnitnn  injicirt.  Da*  lliier  verendete  achon  nach  16 
Hlotiiii^  nnter  Conrulsionen.  SiKtion:  Gehirn  und  Oehira- 
hftnte  liliitrdch.   Die  DOHndirmachleiiuhaut  sehr  hyperftmiscfa. 
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nt  ütm-  ^pjttxn  Ansdehnnn^  mit  Bechymosen  QbenKet.  Di« 
Peyer'schen  Plaque:*  miirkig  geschwellt. 

Ein  na4li>rv«  klciDt-r^x  Kmiinchcu.  welchem  von  dem 
aof  dir  OberHie'ie  iler  AMrittjjniiihe  Wümllicl»-!!  PilnWl«^ 
rin«  Lanc^tt^Tipit»-  roll  viiig^rimpn  wiir<li>,  starb  nach  10 
Tagen.  Die  DUundArmschleimliuut  war  byperZmütcU  and  an 
drei  Slelk-n  nlccrirt. 

Di«  Ähtrittfltissigkeit  hst  also  den  gleichen  Grad  von 
Giftigkeit  wie  eine  äü-ychniulä»ting,  welche  in  100  g  7,5  mg 
StfTehnin  «ntbilt. 

TV.  Strasaenwasser. 

Cnt^r  StrasaenwMSCr  Ti>rtt«h«n  wir  das ,  nach  R«gvu 
nndTliau  welter  in  F<*lgp  ungenügender  IteinbaUung,  schlediter 
dnstriK^Hon  und  Pßastrruug  der  Stra-s«.-»,  anf  deren  Obw- 
Aäcbe  atagnirende  oder  langsam  in  die  Straasmrinnen  ab- 
fliesaende  }deteorn-a«Aer.  Die  IVtnichtnng  denselben  »chliesst 
■jefa  inttofern  den  voran  «gegangen«»  beiden  Kapiteln  am 
bartim  an,  weil  dieses  Wasaer  tlntaSchlich  nichts  anderes 
reprSaeotirt  «In  verdünnte  t]iieri«;]i6  Kiicalflii.4iigk«t. 

Dasselbe  eotb&lt: 

Gramme  pro  Lit«r: 
Rückstand    Chlor    Organ.  Stofie    Ammoniak 
ÜLFebr.  tS70        1,584         0,403  1,975  0,010 

7.  Mint  1379        7.704         2,870  1,80]  0,020 

Betrachtet  mau  das  lte«ultat  dieser  beiden  Analysen  von 
^fpiannwaaaer ,  ho  erkennt  man  leicht  den  grosseu  Ge^hnlt 
jBw»lbcM  an  lö^lichea  Bestandtheilen  ans  Rxcremcnten,  be> 
Mtndera  ans  Harn,  so  Am»  der  Rlr  den  ^chnmtx  der  Strassen 
gebrüachliche  Nain«  „Koth"  gerechtfertigt  erscheint.  Rs 
winl  nua  klar,  welch'  aj>|>etilliche  Stoffe  wir  bei  einer  Pro- 
menade in  der  Stadt  mit  dem  ^tiassenstaub  einathmen  und 
varaehlocken    und   was   wir  mit  unaeren  stanbtgen  K)eid<Tn 

iJehubBU  iu  die  Wohnungen  tragen. 
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Siltunff  4er  malh.-pkift.  CViwa^  ww»  7.  Jim*  l$rS. 


Da»  HtrBs^mvamer  vom  5.  Februar  and  7.  Man  wurde 
jtnin  iDfectioiut-Experinient  verweiid*l.  Von  «leni  w«t»en 
«rbtelt  «in  1120  g  Kchware«  K»nincheD  36ccm  rmbcntan.  I*^ 
stoUte  sich  «idi^  Erhöhun);  der  Kürperfeinperatur  um  l,'l<*C 
(im  Haximaiu)  «in.  Du  Kauinolioii  bukniii  ciu«  l'hli^niooi! 
der  Dauchdecken  nud  die  Haocbhuat  gMi);riin)!!<cirlv  in 
T)i»l«rgrnA!te.  ^Välirftmi  dipses  rircK  k  Tage  dauernden  Vor-  ■ 
{^Uffeit  brwegte  sich  die  Eörpericmpvml  ur  »wi^cbca  S'.i.U 
ood  40,4*0.     Das  Thier  blieb  jedoch  am  Leben. 

Von  dem  am  7.  Man  KPVMnmeltrn  ätrassenwmoer 
bielt  «in  1220  g  schwerem;  Kaniockeu  3ß  ccm  sabeotan. 
Körpertemperatur  stieg  am  I,4''C.  (JasTbier  bekam  ntarken 
Meteorinnu«,  der  bis  zaui  Tode  anhielt-  Der  Tod  trat  uacb 
17'ji  Standen  nnter  Conratsion^i  ein.  Der  HectionsbeTnnd 
war  der  für  Kepticämie  charuktoristische.  Kino  Pblt^motie 
der  Baachdeckon  irar  jedoch  nicht  rorhanden,  dip  iojiciit« 
FlUssigheil  war  ToINtfindig  refiorbifl. 

AuR  diewn  Ver<ucbeu  «rgibt  sieb,  da«  da«  Straawo- 
nasser  wooigsteiui  zeitweise  faulende,  infectiöse  organische 
Stoffe  Liithäli  nnd  somit  büufig  in  lioliem  Grade  t.ur  Vor- 
schlechteniiig  deit  ('analwassom  bwiträgt. 

V.  Zimmerboden*Po  ts  waaser. 

Die  Harn-  ond  Kolhb««t»udlhei1c.  die  wir  int  8tr— >M>- 
wasser  unr  xu  deutlich  erkenneu,  finden  wir  iu  dem  Waaaer, 
mit  welchem  ein  Zimmerbmlcii  aufgewamben  wurde,  wieder. 

In  friacitein  Zustande  ist  ein  solches  Wasser  ungefähr- 
lich.   Dasselbe  enthielt : 

Milligramm  im  Liter: 

Bdckttand      Chlor      äalpeberrönre      Ammoniak 
964,0  05,6  10,8  0,2 

10  ccm  dieses  Wassers  rednoirten  21,6ectn  Cbamileun— J 
USsung,     welche     0,34  g    Kalininpcrmangunat    iu      1 
enthielt- 
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Das  reine  num  Anf»nis«hcH  verwendete  Wawer  entJiielb: 

Millifcranini  pro  Liter: 
Kflekatand       Ciilor       Salpet«n3ure       Ammoniak 

*i&5.0  0.7  Bpnr  O.OOO 

Von   obigem   Zimmerboden  -  TnizwasHer   vrardvn  ctnem 

1410g    Bchwervn     Knfiinclieii    40ccm     umi    eiiii>iu    ]'20^  g 

«hwcren  TLii^ru  64  octu  snbcutun  iujicirt.    Dil«  Wxitmr  w«r 

ia    beidea  Fällen    rasch  resorbirt,   ohne  eine  Phlegmone  un 

itn    EUnchdeckea    xu   hint^Tlusaen.      Die    Kürpertemperatar 

'  *ieg  im    entvD    FiiHu    om    OiS'C,   im   rwoiten    «m    I.CI'C. 

Beide  Thiere    blieben  am  Leben. 

Nach  lOtÄgigem  Stehen   an  der  Luft  bei   10  bi»  I2"C 

ffortlt  damvlbe  Wsu«si>r  in  der  Quantität  von  35  oem  ctncm 

W5  g  »obweren  Knoinchen   subcutan   injicirt.      Dw  Waxser 

atbiett    nun    xahtreiche  äfibchea-  itiiil  f^chranbenbakterieD 

vai  itr  AmiDOniakgi^balt  «rar  auf  10  mg  pro  Liter  gestiegen. 

1)u  Kininchen  entleerte  nurstförmigen  Kotb  und  starb  nach 

18  8tOB(lL>n.     Da«  (iehirnblot    un<l    die  Milx   wurden   unter 

^  i>&tbigen  VorsichtsmaMregeln    mikroskopisch  tuitersuoht 

vA  ohb^iclie   Mikroooccen   geiundeu.     Die  Sectiou   ergab 

fa  «Aer  erträhnten  Befund. 

AthoHche  Resultate  wurden  mit  frischem  und  faulendem 
<'*nBKWiiwcT  uuil  mit  KcichonspQlwftsser  eruelt.  Alle  diese 
^Avigluiten,  worden  in  frischem  Zustande  Ju  Mengen  von 
*  Wi  CO  ccm  subcntAü  injicirt  von  den  Thicrcn  gut  ver- 
''*pii.  «rührend  nach  d  bis  Utägigero  Stehen  die  UStfle 
™  d>ti  erwähnten  Menge  genügt,  om  die  Tbiere  zo  t&dten. 
'tlt  Gewerbe- Abwasser  wie  z.  B.  das  Wciehwasscr  ans 
™'«rnea,  die  FItbsigkeit  ans  Äescher-  und  Kalkgruben 
■™ii  »elion   nach   Injedion  relativ   geringer    ^uantitäteu 


Herr  Vog«i  iib«rreic1it  der  OUsae  die '».  Autlage  seiner 
getneinscbaftlich  mit  Dr.  Woin  hcnusgcgcboiwn 

„Anleitung  xnr  quantätativea  ADulyse  landwirlh- 
scliaflljch  wichtiger  StoETe  iu  prakti»cjieii  lleiKpiehm 
Berlin  1879." 

In  der  ClasseiuiitiniRg  vom   1.  MSrz  1S73  habe  ich  die| 
Kbrc  geltabt,  der  Classe  die  i.  AaÜAgfi  meiner  „Pnüctiüehen 
Ucbaug«beUptoli;"  vorzulegen.    Bei  der  nun  erfolj^eu  flentaa- 
gäbe,  der   5.  Aufiage  möchte  ich  die  vor  Jahren  gevräkrta ' 
KrlaiibniM    abermals    iu    An«iinicli    nelinieii.      Oiis    kteiiw . 
Doch    bat  unter  neaem  Tit«l    und  Vi-rlag  vollkoiumun  vor-J 
Xnderte   Form    erhalten.      ZnuäcliBt    Ist    von    der  Auleitungl 
aiir  WiTtbbetiimmung  rein  leebnisdier  I^rwlnkte,  welch«  in] 
den  frDbetflii  Ausgaben  auafTibrlich  bchnnitelt  war,  üm^ 
geuomEaeB,  dagegen  mehr  entfiprecbeud  dem  neuereu  ZivMke.l 
land>  nnd  fbnttwirthitcbaidicber  Unterricht,  derUulerstichimg 
Undw-irlb.icbaftlich  wichtiger  Stoffe  eingebend  Rßeksicbt  zu- 
gewendet   worden.      Als    neiibearbeitet  ist  wi  erwHbni>u  derJ 
Boden  und  seine  Verbesseraogsmitt«! .  käß»tlichu  L>5ngmittrl,j 
Futtermittel,  aiLnuntliche  Molkerei-Produkte.     Es  war  ueiu] 
Wunsch,  für  die  neue  Auflage  einen  bewülirteo  agriktiltur-l 
chemiBcben    Mitbearbeitor  na    gewinnen.       Herr    [>r.    Knut] 
Wein   —  seit    einer    Eleiho  von  Jahren    si>'lb><t£ndtgi)r  Leiter 
der  Mönchener  Inndwirthscbaftlicbpu  VorsucbMtation  — 
meinem    Wunsche  entgegougekominen.     Kin    (»esonde« 
freuliche«  Zeichen  der  Anerkennung  gLii]l>e  ich  tlarin  ßndeni 
XU  dürren,  dnss  motu  verehrter  Frennd  und  Collcgu  Prormaor] 
Dr.  Ebermayer  in  Uebereintitimuiiiug  mit  mir  AietM  Ati1eituii|j 
b«i  dem  ([uaittitutjven  Theilc  unitcrvr  pruUücfaen  Uebati 
xa  Grunde  gelegt  bat. 


Sltutng  vom  7.  Jiui  l^T^I  (Naclitraf,-). 


Herr  Profeasor  t.  KSgoli  legt  flioe  Abbauillnng  ror: 
üDtlier  die  Bewcgangen  kleinat«r  KSrpercfaen." 

h   der   Sitniug    iti^r    inath.-pby«.    Clatne   vom    3.  Mai 

von   Uerm  ücli.-ltuth  von  Pottciikufor  eiae  Mit- 

IMmg  Aber  EsperiDieut«  gemacht,  welche  Herr  Dr.  Soy  Ka 

V  kTgitnimheD  Institut  au^geftibrt  hatt«,  and  durcli  wiOclie 

kviwQ    «vrdni    üolltv.    dass    oine  LnftströniuDg    von  dtir 

linalen  Geschwindigkeit   von   kanm   nielir    alx   2  oni,   in 

<w  ^rcnadv  fiiiiluia^pilKC  von  i.-in«r  faiilon  Rüssigkcit  weg- 

fllire,    —    und    darans  die  Unrichtigkeit    meiner    Angittw» 

tter   den    uümticlien   (iegenstaud    in    der  Schrill    übvr    di« 

BMnm  Pilz«  gorolgvrt. 

Ich  habe  in  jener  Schrift  bekannte  pbrsiksliRche  Tbat- 

•ch«n    fnr    eine    Theorie    be/ügÜoli    des    Wegführen«    von 

Spaitpthen,  die  sof  einer  m^br  oder  weniger  foucbtvQ  Untei^ 

Ihfft  b«Gi)dlic]|  sind,  in  die  Luft  and  bezüglich  ihres  weiteren 

'  l^wuporfce  benutzt.     Die  wenige»   Vonncbe,  die  ich  ange- 

fbrlU  h&tte,  bestitigten  vollkommen  die  theoretischen  Por- 

tlcrangen,  m  dam  ich  es  fQr  UbeHlllwig  hielt,  dieser  Sache 

auf  experineoteltein  Wege  weiter  uachKngehcn.    Der  Wider- 

II    iprach,  iet  jetzt  im  Schosse  der  Akademie  mit  dem  AnNprach 

BexactiT  nperimonteller  IV-grUndung  erhoben    wird,    reran- 

HlMst  toieb.  diese  Frage  in  Betracht  ihrer  wiBsenschaftlicben 

Pnod  nHibr  noch  ihrer    hohen  praktischen   Wichtigkeit  noch 

«niD»!    au£nui«bmw    nod    die    Krgebniwc    gleichfalls    dex 

Akademia  roninivgen. 
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In  d«r  Scbrift  nber  <Ii«  ,,Niodent  PiW*  iabv  ich  die 
Tbeotie  nur  gans  kurz  behandelt.  Die  mehr  poiialäre 
Hultußg  lies  Werkes  «rlnubl«  keine  tiefer«  wiicscnivltafl'liclie 
Rrörternng.  ludem  ich  jetzt  in  A'nfv  Erürli-rnnf^  «intn-ti-, 
will  idi  dieselb«  nicht  blos  auf  die  Befriedigung  eiues  beetinun- 
tL-n  praktisoben  Zwecke»  bc«chri4iik«>i,sniid«m  ganz  allf^niein 
die  Bewcgaof;«!!  kk-insti^r  Körpcrclicn,  dto  wir  aU  8taab 
bezeichnen,  zum  Uegeoatand  meiner  netrachlnngen  machen 
und  zwar  in  drei  Heziebniigeu:  Uewegungen  in  der  Lafl, 
Btfwvgaagm  im  Wasser  und  Wegftlbren  von  einer  naisen 
oder  trockenen  Unterlage  in  die  liufl.  Ich  wente  dabei 
allerdingK  meine  bettondere  AufmcrkKamkeit  denjenigen 
Fragen  zuwenden,  deren  Beantwortung  (Ur  die  Verbreitung 
der  niederen  Pilze  (somit  auch  der  Miasmen  und  ContagienJ 
wichtig  und  enticlieidtind  imI. 

Zur  Charakterisirung  de»  zu  besprechenden  Obj^a  be- 
merke ich  im  Vorana ,  dasa  ich ,  wie  es  bereit»  in  deu 
„Niederen  Pilzen"  gemliehen  wi,  von  den  in  der  Luft 
tiiidlidien  Staubk^rperchen  nach  ihrer  Grösse  drei  GrDp|i 
unterscheide : 

t.  Sichtbare  Cgröbere)  Stänbchen,  die  man 
von  blostiein  Äuge  eimielu  bei  jeder  Belenclitung  siebt  Sie 
werden  durch  Winde  von  der  Strosao  oder  durch  den  Kehr- 
besen vom  Zimmerbodeu  aufgewirbelt  und  falten  im  Allge- 
meineu  bei  einigermaasen  ruhiger  Lud  iielir  bald  nieder. 

2.  Sonuenstänbchen,  die  man  nur,  wenn  sie 
von  einem  Sonnemitrahl  belonditet  sind  and  sich  auf  eiueni 
matteren  Hintergründe  abheben,  tieutlich  sieht.  Auch  in 
der  acheiulMtr  rnhigen  Liifl  eimf»  ge^ehloasenen  Zinim<>r» 
sinken  die  nenten  nicht  za  Boden. 

8.  Unsichtbare   StSubchen,    die   man    aiirb    luj 
dem  durch  eine  Rit/e  In  ein    donkles  Ziuimtx   einfallende 
•Sonnenstrahl    nicht   siebt     Sie   werden  in  ihrer  Mühi 
selbst   fon   den    i«bwäch«t«n  LuftstrSuiungeu    und  in 
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liUgsIcn  uns  in  grSesoroii  KJSaiii«n  l<«ItBiiiitiM]  I<ufl  wfawebcud 
vUlen.  [lieber  jtehörea  z.  B  alle  Spaltpilze,  ebenso  die  den 
Rtsüi  sanamiiiviuvts^endcn  Knrp«rch«n,  ferner  die  Ulä»clieii 
dcf  linnlicli  trockenen  Nebels. 

Von  <k-u  in  Hner  Kliis)>igckeit  bi-fiiidlic)ien  SUnbbSi^ 
fttclim  können  wir  gk'ich^lls  drei  Ornppeu  nut«n)chetdeD, 
•Ütjtdoch  mit  den  ebengenaunten  nicbt  msanimenfitlleii: 

1.  Nicht  taasende  Körperchen.  Sie  bleiben 
ngsD  ibret  grOssieren  ((«wiobtes  in  Rulie,  wenigsten«  für 
<iu  mit  d«ni  Mikrookop  bcwufl'uetfi  Auge. 

i.  T»nxk&rperchcu.  Sie  x«i|;«ii  imt^r  dem  Mikro- 
*HQp  diu  durcb  Uolekalarkräfts  vernraacbte  Tanzbewegnng 
(Bnvn'Kbe  „MDle^nlarbeirrfriiiii;"),  füllen  ab«r  dtircb  ihr 
v*>ritkl  doch  bftld  uuf  d«a  (irund. 

3.  äcbwebekQrpei'chen.  Sie  sind  m  klein  nnd 
■Wl,  ifaws  8te  io  einer  fpin«  ruhigen  Flnss^keit  durch 
*  Kote knlark rufte  fettgebuUen  werden  nnd  nicht  zu 
wa  sinken.  Man  kennt  bis  jct/t  nur  «ebr  wenige  öub- 
*UMn  in  dieser  leinen  und  fttr  diis  Mikroskop  kaam  noch 
iknirbmlwm)  VertUcilung. 

L  BßwegunKvn  iu  dnr  hvtt. 

SSekfichtUch  dieser  Itewej^ungeu  wissun  wir,  das«  die 
Ltift  unscnir  Zimraer  mit  Staub  erfüllt  ist,  welcher  darin 
beruiuÜie}^  Wir  sehen  dii%e  Staubt  hei  leben  gewöhnlich 
ekbl;  manche  deraelbvn  werden  un.i  »\tvr  in  dem  äonneo- 
«tnüil,  der  in  ein  tcrdnokcltcs  Zimmer  fäXh,  als  „tarnende 
aonenitäabcben"  sichlbar.  Wir  wigseu,  das»  ein  starker 
den  ätaab  iu  den  Btruwn  aufwirbelt ,  dii^  der 
;no  von  Vulkanen  Mtcb  Ober  ganee  Länder  ver- 
e)l«t,  mtd  (lass  der  PassatsUub  ana  fernen  Welttheilen 
loKb  LufUtrSmnugßu  bergefilhrl  wird. 
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Et  K>^^'  »oMei*  ^^  allgviaeiDea  Anxiehang  der  Erde, 
die  dsn  fallen  bewirkt ,  uud  auwer  d«r  nur  ausnahnmreMe 
sur  OcHong  koiumend^D  oltiictmchen  Ansiehnug  und  Ab- 
stoBBUDg,  blos  zwei  Ursachen,  vod  welcben  allenfalle  die^ 
Bew^fungen  der  Staubk5rpvrcli<:u  ia  der  hah  abgelnt«!  ^ 
werdea  können ,  aämücb  die  Stösse  der  eiuzelnen  Loft- 
uiolecUle  und  die  Masnenbewt^ingen  (StrUmnngen)  der  Lufl. 

Seitdem  die  Vorstellung,  dass  die  MulecQle  der  Gase 
mit  grosser  Geschtvicdigkeit  durch  einander  fU^eo,  in  der 
Physik  Eingang  und  weg«n  ihrer  uuwidcrl^Ucben  Be- 
grOndong  allgemeine  Zustimmung  gefnoden  hat ,  li«sa 
sich  auch  di«  Vermuthung  auffttelleu ,  da»  die  „tanzende 
Bewegung"  der  Sonnenstänbcheu  durch  den  bätifigm  und 
in  verHchiedeuen  Richtungen  wirkenden  Anstos  der  Oas- 
mulociltf  verursacht  werdi^.')  Und  man  ki^nnte  wlb«t  noch 
weiter  gehen  nnd  vermntben,  daas  die  allerkleinsfen  Stiab- 
clien ,  in  dieser  Weilte  wie  elastiücVie  Bälle  lieruuige würfen, 
sich  wie  die  Luftmolecüle  selber  TerhJBlt*<ii  nnd  dauernd 
swpepdirt  erhalten  blieben. 

Man  könut«  z«r  Ik-grflndung  de«  Letzteren  annihren, 
dasB  die  Gat-e  von  nnglcicheni  Molecnlargewicht  sich  gleich- 
niäaaig  in  einem  gi^Vueu  lUnme  verlircit«u  and  itam 
in  der  Atmosphäre  bis  auf  jede  zugängliche  Uöh«  d»e  SU<>k- 
stoff-  nnd  KanerstofTiuolecüie  in  gleichem  VerhÜttnisae  ge- 
mengt «ind,  (il^gloich  «ie  ungleich««  Gewicht  haben  oad 
von  der  Erde  ungleich  stark  sngesuigen  werden. 

Allein    die    ßeziebangen ,    welche    zwischen    den    TW- 
Kbiedenarttgen  Gasmolecülen    bestehen ,    künnen    ans    zwei 
GrOaden  nicht  anf  die  Stanbkörpercheu  ansgedehut  werdnt,  ^j 
auch  wenn  dtme  vollkommen  elasttHch  wären.  ^| 

Einmal   hat    das  fl|>eKifl»!he  Gewicht  bei  den  Gasmole-    ^ 
etilen,    wo   e»    fibrigeni  gar  nicht  bekannt  ist,    keine    Be- 
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itnitg,  wob)  aber  bH  den  SUubkRrpercIicii.  In  der  Luft 
rdrüngi'n  iVw-  Sticlistulfiiiuli'crile  und  ilit-  Sauerstoffmole' 
ofil«  steht  einander,  sondern  den  Äetber,  desnen  Raum  me 
iHnDt:lini<;u,  und  da  tVic^r  so  gilt  wie  gewichtslos  iiA,  ko 
hat  kein  MoIcviU  i-in  ifroüsima  Bostrebeu  xa  falten  als  die 
Qbrigen.  Die  Terbreitong  der  Ganinotecnle  tm  Luftraome 
ertolgt  a1»)  nur  nacb  den  niechanischon  BvwcgaDgagaMttca, 
wobei  die  MoIecUIe  von  verMhiedenem  Gewicht  eine  ungleiche 
Geschwind  ig):  iMt  aiitif^hnieii,  aber  durohAclmittlich  die  gleiche 
IdaetiKbc  Knergie  besitzen.  —  Grössere  Körpcrcben  dagegen 
haben  immer  daj  BeHtrebeu  xu  sinken,  weil  sie  ein  be- 
stttDmtm  I.tit\voluni  {eiue  groMe  Ziihl  von  MolecUlen)  ver- 
4HDg«o  and  von  der  Enle  stärker  &ng<eJiogeD  werden  als 
gleich  grn«M  Luflntafsen. 

0er  urtrilv  Gmud,  warnni  die  Bewogaogoa  der  Gas- 
itedUe  nicht  za  einem  Schluas  anf  die  Bewegungeu  der 
Sbutbkörpercbni  benntst  werden  dürfen,  ist  der,  weil  die 
in  ihres  unglui(^h  grösseren  Gewichts  einer 
Ordnung  von  Körperu  angehören.  SVegm 
Smh  gröwertfn  Gewichte«  sind  me  in  der  That  tnitten 
unter  deu  hin  und  herfliegenden  Lnfbnolei^len  so  gut  wie 
in  ruUkuminener  Huhe ,  nnd  en  kann  aaefa  von  einem 
Tumm  oder  Zittern  Jit  Souneiut^abchcn  in  Foigv  der 
Volccalarvt&t»  nicht  wohl  die  lieble  sein. 

Dieffi  tSflst  «ich  leicht  durch  eine  Ker>>chnudg  der  Zahl 
uid  der  Energie  der  Molccalamtösse  dartfaun ,  welche  ein 
KfiriMruhna  von  be^inimter  Gröiwe  unter  bestimoiteD  Ver- 
la der  Löft  erfahrt,  Kine  solche  Berechnnng 
da«a  riebcm  Boden,  (»ritdein  man,  Dank  der  mechan- 
iK-ben  Gaadisori«,  eine  xiemlicli  genane  Vorstellut^  ron 
Jf>m  'Inwicbt  nnd  der  Geschwindigkeit  der  GaRinoIncOle 
haL  W<-nii  aoch  dif  abwlnlen  Werthe,  die  man  nach 
üernr  Theorie  aof  verschiedenen  We^n  erhält,  nicht  toII- 
ksmnai  fltieretostiinaten,  so  weicben  sie  doch  nor  venig  von 
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einander  üb,  und  was  auch  diejenif^n,  welche  Angaben 
Ober  iiiolecular«  Hinge  nar  mit  Zweifeln  uufzunclinicn  ge- 
neigt sind,  bornhigi-n  kann,  irt  der  umstand,  dass  ander« 
physikaliBche  Betrachtungen  ven»chi«Mlenf  Phviiiker  nof  eine 
absolnte  Or<S«m  der  Moltwüle  in  {«»txa  und  ßQKMigen  Körpern 
geführt  haben,  welche  der  ans  dem  ^rechneten  Gewidit 
der  Gasmolecflle  >tich  erg«benden  Grikse  ziemlich  mbe 
kommt,  —  so  dass  ps  (Ur  die  Verglcichnng  der  MokcHle 
mit  Körpern  von  wahrnehmbarer  GT3«e  ganx  gleicbgiiUig 
ist,  ob  man  der  einen  oder  audem  Angabe  folge. 

Nehmen  wir  an ,  da«s  in  1  cbcm.  Gas  bn  0 "  tmd  bei 
einem  Druck  von  T(iO  mm  QneckHillxir  21  Trillionen  Male- 
cQle  enthalten  »eien ,  so  liat  das  SanerbtoE^olecDl  ein 
Gewicht  von  7-  nnd  da-i  StickstoffmoleoUl  ein  itolches  von 
fi  hunderttaa«.-ndtrillioD§tel  Gramm.  Das  ersfere  bewegt 
eich  mit  der  durchscbuitt liehen  OenchwinJigkeii  von  461  m^ 
das   letztere   mit  der  Geschwindigkeit  von   492  tn,   iu  der 

Seemide,  »o  da««  die  kinetische  Energie  (  ^  m  v*l    Tür  dm« 

eine  und  andere  im  Mittel  gleich  gross  ixt. 

Uie  Gasmolecüle  Tcrhalt«n  »ich  bei  ihren  gegenseitigen 
Stflssen  wie  vollkommen  elastische  Körper.  Wenn  m  aa 
ein  Stanbk&rpercben  anprallen,  no  kann  dieses  entwnler 
gleichfalU  eine  vollkommene  Elastizität  bewähren,  oder 
aber  nicht.  Fftr  den  ersteren  Fall  läast  sieb  die  Geschwindig- 
keit l>erechni.-n ,  welche  das  in  Ruhe  gedachte  K()rj<ercfani 
durch  den  einzelnen  Sto^s  erlangt,  oder  was  das  Nrimlivbe 
ist,  die  Veriimlerang  der  ihm  l>er»iiJ(  eigen  thQoi  lieben  Ge- 
fCbwiudigkeit.    Diese  durch  den  Stoss  erlangte  Lteschleunig« 

2    a    T 
nng  irt  — '  t\-  ,    wenn  a  das  Gewicht  des  anstoemndeo 
a  T'  b 

LnflmolecOls ,   v  seine  Gescbwindiekeit  und  b  das  Gewicht 

des  Körpvrchens  ist. 
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Bfttnicbteii  wir  znontt  dio  leichtesten  StÄDbcIi«»,  von 
(leren  Existenz  wir  Kenutai«s  liabeu.  Bs  sind  die  kleinHtea 
Spallpilzi»  (Microfificciu/,  w«Iche  mit  Wumm-  inibibirt  nicbt 
mehr  iilä  0.5  inik.  (O.lWOO  mm)  (;ros«  «ind  und  sieb  mit 
den  besten  VergrSsserungen  eben  noch  deatlicb  wabmehnien 
Iimea  Im  troekea«»  StHubzustand« ,  wie  «i«  in  dar  Lnft 
heruuiSi^eo,  bat  sieb  ibr  Dnrchnipwer  auf  dif  HHlfle  ver- 
t^^kUicert  nad  das  Gewkbt  beträgt  I  fünfzigbillionstel  Gramm. 
^■fÜB  «olclwH  .Stäubcbuu  i«t  al«>  300  Millioneu  mal  «chwiMVT 
^^H^Hfe  SanersbofT-  oder  StickHtolTmolecül ,  und  die  Ge- 
^^Hmaigkvtl.  welebe  ihm  diircb  d^u  Si<m^  eines  der  letzteren 
M  «libeilt  vtrd ,  betrügt  kaum  0,002  mm  in  der  i^ecande, 
^■oreicht  also  noch  niobt  die  Geschwindigkeit  des  Stnnden- 
^mttägvn  «Der  Tuchenuhr. 

V  Die    graaeeren    in    der    Lull   befindlicbi^n    Eörpercben 

eriabn*n    durch    den  Stons   eiue«  Lnftroolecüls  entsprechend 

^ geringere  Veründernngra  in  ihren  tk^negimgen.  Für  einen 
t>|iaIt|>iU  von  I  billioiiatel  Graoim  Gewicht,  wie  er  ain 
»faäntiiistea  in  der  Luft  vorkommt,  betri'4{t  die  Beschleunigung 
;  mm,  fllr  ein  grimmem  Weizenstärkekom  (Gewieht 
i>,<>i."/"|ä  mg)  O.0nO0O0'0O4  mm,  fnr  ein  mittleres Kartoflet- 
■Orkekorn  (Oewicbt  U,Ut>01  mg)  O/WOOOO'OOOÖ  mm  und 
Rh  ein  gew&tinUcbt.«  iMoauutäubchen,  dessen  Gewicht  etwa 
0,001   mg  utumarlit,    f>inkt  die   dureb  einen  MolecularntOM 

»erkntcte  Btvcbiuunignug  *al  O,OOm)00'0i.K)Oti  mm  in  der 
Knnde,  ist  alao  50  Millionen  mal  langsamer  ala  die  Be- 
wtgnng  des  StundcnzeigerH  einer  Taschenuhr. 

In  Wirblichkeil  müxsi'ti  di>;  lloscbleimigungeD  noch  ge- 
nngvr  aeiu,  aU  inebeu  angegeben  wurde,  theiU  weil  der  Luft- 
wUer«t*od ,  dm  die  sich  liewegenden  Stäubcben  zu  Ob«r> 
winden  haben ,  TmiaehläK«tgt ,  theils  weil  vollkommene 
OaaiiiilSI  der  Stäubchen  angenommen  wurde,  während  ea 
anxweifclhalt  ist,  das»  ein  Thcil  der  lel^endigen  Kraft 
SttMMS  (Ur  innere  Arbeit  verwendet  wird. 
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Nun  wird   swar  ein  Stanbkörperchen  za  gleicher  Zeit 
□iclit  bloss   Ton   ein^ui,    smidt^ru    vou   einer    Unxnli)    von ' 
MolvenlarsUJAMm   gctrolÜe^D.     AWr    selbst    viele    Milliouei)] 
gteichneitig  in  der  nämlichen    itichtitug  erfolgende  StK^se' 
würden    nn   einem  SonnenstinliciieD    noch    keine    äichlburc  i 
Bewegung    hcrvorbriugen.      Ueberdcm     prollni    die    Laft*j 
molecflle  ron  allen  Richlun^en  her  an   aud  beben  sich  in 
ihrer  Wirkung   nm   so    voltKtündiger  aof,   je   gr5«»r    ihre 
Zahl  ist.     Ein  kugelige«  Stäubchen   von  0.00  t  mm  Durch- 1 
measer,   das  also  zr  den  kleineren  gehört  und  lange  iitcht 
flo  gros  ist,   nm   uls  Sonnen«)  an  beben  gpsehen  xu  werden, 
wird    in    der  Secunde    etwa    von     l   Billion    LaftmolecUlen  j 
angestoasen. *)     Bio    wirkliehex    5>onDensläQbchen    aber   er-| 
iÄhrt  eine  noch  viel  gri^erc  Znbl  von  Stössen. 

IJ  Diu  Becbnviig  kann  In  verseliloini'-r  W<ita  ansfteftkrt  «wd«^ 
Wobei  ilii>  Annahaie,   <laM  di«  Lnftuvolocale   «inva  Batnn  Kera^Kalj 
■lurcliUufeii,  iU>  ümticb«  BMuItat  ^ilit.  wie  vens  Baa,  dar  Wlrklldh 
Ikhkdt  uiit»|irrchen<1,  }«<le  Bcweenni.iriohliiiijr  Sa  Folg«  4u  tahlreidica] 
Znnimmen*td«Re   au*  rtclm  kleinen  ßrv«)(Bnf[MtQcktn  rieb 
g«wUl  lieokt.     Kinnint   kann  man  voa  den  in  elanii  kiigeU)(«n  Lafl-I 
nunie  toq  (i,U01    miu  DarckmeMcr    eetbaluaon   MelMDlea    aiuirflimir 
dcTüD  Z*bl   11  UilUoo«o  l>arä|rt,   wdck«  in  il«tD  angegeben«)  BauM 
aiD«n  mittlcii-'n  Weg  «on  0,0O0&£l  xitn  miOcklcffen  nad  dt»  ia  1  Swamle  { 
In  Folfc«  itir«r  mittl*rtn  Q«(chwiD<Iit;1c<nt  ron  4.S5  tn,  9:t0  Uillionm  i 
nuü  mit  aaltnn  abwechsrln.    hw  Zahl  il«r  «Ihicod  I  Seonaik  dwebl 
einea  lAftraam  liindarcb«eheDd«u   Moiccali»  gi«bt  dia  Zahl  dvf 
«aUntüate   aar  «tn«o  »olideii  K(>r[wr  von   i:leicb«r  QifaM  and  Gntalt ' 
an:   in  dicum  Falk  9»)  Hillioii«n  mal  II  Mlllkinn  oAn  lOO-JO  bilU- ' 
onea.  —  VTtna  man  tich  dm  kleinen  Raam  *oa  a,W>\   mm   Diik1i> 
nMMr  ala  HebUnigel  deakt,  w  drtckt  diu  aa^g«b«ie  Zahl  die  w&bna4 1 
I  Sennle  anf  die  innere  Wandan;   crfolecn-len  MolMalanUMc  u^J 
wdeh*  ••IfcatTcntinitlicb  d«n  voa  Misen  Bopnilloid««  äUgutn,  Amm\ 
aia  du  ücKtogewicht  halten,  an  Zaltl  gleldikonuneo. 

Hau  kann  andcneita  Tom  ciacin  beliebig  poMta  I.ultnam,  K.  OtJ 
von  ebor  HohlkuKol  von  t  m  DarcbnnMr,  In  welolwi  licli  au  lrB*ai| 
eiati  belicbigra  Stell«  ilai  8tubk6rvetdii;n  bdiuibt.  aiMiteiMn.    to  i 
Rolilkagal  find   II  Qoadrllliooen  MolocDle  enÜMltan,  nm 


Bemgang,    welche    em«ni  SonneiutAnbcheu  und 
einem  in  ier  Luft  b«>findlichc»  Staubk&r^iercUeu 
Jbreb  d«n   Stoss   äaes  einzelnea  tiasmolecUls   oder  eiiwr 
Tithabl  solcher  MoIhcQI«  «rtUvill  ivinl,  ist  alio  tio  äosserst 
gmng,    uud  die  Zahl  der  von  allen  S«it«u  glficbseitii;  vr- 
I  Ugeacieit   und   Bieh  gegenneitig  aufhebenden  Stösae  tsi  w 
I  tnatrordraÜich  gro»,  ilasM  da.-*  K<iri»*rcl)i>ii  sich  gerade  oo 
I  wUlt,    als    ob    es  gar   nicht  angestoawn  würde.     Ea  be- 
btet sich   daher   in  Tollkommener  Ruhe,   soweit  es  nicht 
na  UofUtröniungen  umhergorOhrL  and  dur«h  sein  Gewicht 
MleqteKogen  wird.     In  der  That  beobachtet  mau  an  den 
Stonetiitii abeben   nichts  von   einer   zitternden  oiler  hü)>fen- 
i^Beiregang  wie  etwa  un  den  in  tliüaigkeitvn  tarnenden 
EArptfchen,    sondern   sie   gleiten   je   nach    den  Luftström- 
Bfen  tangsftnier  and   schuelk-r   neben   und  dnrchciDaudcr. 
^ti  wenn  xablreiche  SonnenstSubchen  etwa  ein  Flimmern  and 
Mirch   den  Anschein   einer   hüpfenden  llcwegntig  'zeigen, 
« gntehieht  es.  weil  in  Folge  der  Lagcverändcrangen  bald 
im  tine,    bald  da^  andere   ron  dem  Sonnenstrahl  getroffen 
ni,  anfhlitzt  und  sich  wieder  unsichtbar  macht. 


Wenn   die    Bewegungen    der   Stnubkörpcrchen    in    der 

|UA  allein   darch    die  Luflstrümuugen   rernrsacbt   werden, 

iblagt  Altes   Ton   der   Frage   ab:    Wodur«.')]    werden    äe 

id    erbalten  ?    A  ns    der    tJeantworlnng    ergibt    aich 


495 
I  Sennad«  duTcliMlinitUMJi  -^rir  oder  99)  Hsl  dsrcb  i»» 

l»U  nail  mhU  inOgli<li«r  Weise  das  Kaiperchco  antrifft.    Alle 

unn  ruuIn«  10000  QtiMlrillioiien   iolcher  Kicarnioncn. 

1 1"  ptarbt  Quanclniitt  du«  Ktatitikärj  CTchcni    nimmt  Ht^n    billionst^n 

4»  frOscten    QaorKbnitta  der  Bohlkng«)  «n.    Von  all«D  Luft- 

die  iiaralte)  «incr  boBtlnimtM  Richtung  g«hen,   trifft  bIm 

TtiPtl  du  KCrftfcbea,  nnd  im  gleieben  Verhültniiui  wird 

anf  alloi  Seiten    von  der  OeMmmtxahl  dar  Gxrunionen  allor 

ftoott»,  aimlioh  tdr  lOOOO  IliUion«n  im  L«nfc  oinpr  Seconde. 


398         Sitnuijf  drr  Hu«(A.-fAj^.  Cfiuw  rom  7.  Jtui 

dann  sf^leidi  aach ,   uut^r  welcli^n  tTiuHtAotlßii  sie  steigeo, 
Mtikeii  lui'l  )ii.ntiii;iif  [)r<vvgiiug<!ti  au^füliren. 

nieibt  ei»  in  der  Lnfl  befindiiclies  Köi^wrclten  »chwp- 
bend  in  |{IHcIi«in  Abrtst»!«  von  dor  Grd».  ao  ist  dies  nor 
mflglich.  wenn  eine  anrnlei^iiile  Ltiflbewi-gimg  »einer  Kall- 
Iwwfguii^  ffi'riii!*'  i!u»  Cili-ichm-wiclit  hält  Di».*  frfwnK-rlicW 
Geschwindigkeit  die«rr  Laftttrüninnt;  lässt  sich  uan  fnr 
jeden  Kör{>er  von  lH-8timnit(*r  Grüütfie,  Gestalt  nml  speci- 
fiAchem  Gewicht  iMrcchneii. 

Wir  können  als  Analogie  ans  an  ein  Gefass  mit 
Wasser  erinnern,  densen  AoRfluMiifFaung  nanh  otwn  gericlit^t 
bt.  Der  daraus  hervor$pringeiiilr  Flüs^igkiritsiiirahl  erbcht 
sich  beinahe  zum  Watserapiegel  im  Gefas« ;  die  DifTeretis 
in  der  Hi'>he  kommt  aaf  Rechnung  der  Iteihung  uinl  dcsi 
xarückfollcuden  Wassern.  Die  AuRHaKsgeschu-iiidlgkeit  «nt- 
sprieht  der  Höhe  der  FlÜJt^gkeitsüulo  vom  Spiegel  bis  xuin 
Ansflnxw  und  ixt  die  nämliche,  wie  wenn  ein  .••chwerer 
KÖrper  durch  diese  Höh«  frei  gefallen  wäre,  also 


Diese  Geschwindigkeit  des  ansäieasenden  Wu»era  hült 
Gleichgewicht   einw    Wusscrsälile   von   gloieheni   Qner- 
föntitl  and  der  Uohe  h,  and  ist  selbstvenftündlich  auch  <"< 
Stande,    irgend  einen  anderen  Körper  von   dem  nämlii : 
Gewichte  xa  tragen- 

Der  aafrteigende  Lafttttrom  verhüll  sich  rflcksichtlicb 
der  Tragkraft  wie  der  Wasserstrom,  mit  dem  tT»t>rr«chieile. 
dMS  die  Lufl  1>ei  der  Temperatur  0  nnd  dem  Dmck  einer 
Atmosphäre  770  mal  weniger  Mnme  enthält  als  das  Woamt 
nnd  somit  bloss  ein  770  mal  geringeres  Gewicht  x.u  trngeaj 
rermag. 

Ftir  den  Fall,  da»  der  xn  tragende  Körper  ein  at>d<T<- 
Gewicht  hat,  als  die  strömende  KIOBsigkeit,  pj 
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w    PonncI    V 


=  |/^ 


worin  g  der  Ooet&xi<>nt 


et  b*»cbh-Muigvug .    Ii  der   mittler«   v«rticale    Dnrcbuieiwer 

KUrpers.  yt  sein  «pf^iG»chra  (rewtclit  un<l  /  Am  sp«u- 

^fiflcho  GBivicbt  dor  Flüssigkeit  ist.     Ixt  h,  ;-,   nni)  y  bekannt, 

^Ki   berechnet   sich   ^rana  die  Güschwiudigkeit  t.     Ut    di« 

l«trtere  iP-g^^beu,  no  kann  dAtmux  h  ffefuadetx  w^rdm: 


ta  h  =  r"  - 

^B  Om  spezifUobe  Uevricki   (yt)   liidrockener   oi^guiiittchvr 

^^RUrijer     ohne     gr&ssere    Poren    ist    im    AllKeui^iiien     1,5. 

t  luaifc^ru  (iiewlbeii  durch  eiuen  LufUtroui   getragen  werden 


uUmi,  hnt  mau  v 


V 


2  .  9.81  .  h  .  l.n 


0.0013 


oder 


T   =   150,40 


V^h 


vn»!   h    ~   22636     v*,    worin    v  nnil  h    in  Metej'n    »usf;«- 
«Irflckt  sind. 

Hiexu    ist  tu   bemerken,   das»   v    die   GeJtchwindij^keit 

dp9  ■enkrueht  anfsli-ii^üiiiten  LnAstmiucs  oder  <liv  sviikn-chl 

«aisteigende  Coniponente  der  Oe^-hwiudigkeit  eines  schiefen 

V       UnUMlrotat»   i«t   bei   vin«r  Tempcratnr   von    0"   und   einem 

^b  Strome terstanii    Ton    7ßO   mm   Quecksilber,     b    drückt   die 

^H  JorchMibniUliche    verticale    lli'ihe   de»    getrageneu    Körpers 

^Pm«.      Die    GriiKW     seiner    honv.outalcu    QiierHcbiiitt^tl&fibe 

kommt  im  Allgcmeiaen    nicht   in  Betracht,   i&  mc  kleiner 

gvitacbl   ist   nis   der  (juerseliiiitt  des  Lurt^troinea.     Sie  bat 

nur  iBBiifi'ni  Bitdeutuug    »i»   ein  brriterer  Kijrjwr  der  Lnft 

I^SDOi  Ptwas  grijssereu  Widerstand  darbietet  als  ein  schmälerer. 

Mtct  »br-r  gleicher  Kfirper.   d«  n»  den  [{ändern  die  Trc^- 

kimft  dpreclhen    nicht    roll    nusgenatzt  wird;    ein    horizun- 

I  tat««  Brett  wird  von  der  Luft  etwas  leichter  getragen .   als 

Ina   vwn    diesem  Itrett  alige^iebiiittenes  kleines  Stück.     Aus 

gleichen  Uruud«  hat  anch  die  üestult  <\t«  Quentchnilt» 

M-T-i    i.  Ä«ili  -ph«  Cl.j  2fi 


■(00 
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etwelchan  Eiiifloss;  ein  «chniftleft  Rechteck  wird  wen 
leicht  getragen  als  äa  Quadrat  von  Kl^icliaii  Fläcli*ii* 
inlislte^  Dies  gilt  für  griiwiere  Kflrper;  itlr  mikro- 
skopiscbe  KörpercliiMi  kehrt  Kich.  wie  ich  «igen  wt-rde, 
daa  Verhältniss  nin,  weil  bei  ihnen  ein  neaer  Fadur  r.nr 
Geltung  kAmml. 

Ausoer  tier  GcKtnli  de«  horizontulm  Qiicrschuittc«  i«l 
aach  die  Geataltuug  der  abwärts  gerichteten  tdem  Laft- 
stron;«  HUNgeiHxteu)  OberflÜclii'  t)<>(i  getragenen  K&rjier»  ?on 
Bedeutung  für  das  R«unltat.  indeui  der  Druck  der  Lnfl 
um  mm  geringer  auafilllt,  je  mehr  sich  die»e  Oberflicli« 
snr  Pyramideu-  und  Kegelform  erhebt,  tind  um  mo  gr&mer, 
je  mehr  aie  zur  ebenen  oder  gar  zur  concaveo  Fläche  saräck- 
sinki.  In  gleichem  Sinne,  nur  in  geringeren  Masse,  wirkt 
die  G««taltiiug  der  aufwnrt»  (dem  Strume  ahgekehrtenj 
Oberiliiche. 

Endlich  Obt  auch  die  Oes«h windigkeit  des  unMsigen- 
Jen  LnfWromes,  welcher  zum  Tragen  des  Körpers  erforder- 
lich ist,  einen  moditicirenden  EinfluMs  au«.  WÜhrend  bei 
l«ug«Bn)en  StrömnDg<en  die  mechKnisch«'  Kraft  Anm  Quadrat 
der  Geschwindigkeit  proportional  vX .  ermcht  sie  liei 
grSmerer  Geschwindigkeit  einen  h&beren  Wcrth  wegen 
der  Lnftvordichtiiug  ror  nnd  cl«r  Luftverdönnang  hinter 
dem  Körper. 

Wenn  ein  KiVper  i»  der  Luft  fallt,  so  nimmt  die 
Kallgeschn-indigkeit  im  Anfauge  stetig  zn.  Xach  UIngerar 
oder  kUraerer  Zeit  wird  sie  constant ,  —  nämlich  sobald 
aie  so  groas  geworden,  daw  der  Ladwiderstand  der  Be- 
adleunigang  du  Gleichgewicht  hält  Dieser  Ztistand  tritt 
HMlSrlieh  nm  so  schneller  ein,  je  geringer  das  spezifische 
idMneht  nncl  der  verticalc  Onrchroesaer  den  fallenden  K&r- 


Dm  coiutMit«  GeMhwiodigkeit,  die  ein   KKrper  beim 
Ui  ruhiger   Luft  erlangt,   Ist  genau  diejenige,   dkl 


I.  Adfdi.-  t/thn-  dir.  Baftfwtge-  üntultr  Kürperdum.  401 

dB  ubtogeodw  Luftstrom  annebinen    ntm,    am   i]i«Mn 
Kbper  »chw«beii<l  xu  ■•rhaltcu.     Alm  gelten  nach  bin*  di« 

«nen  Kormoln  r   =»  ]/  2  g  b  nnd  t    -    1/  ?_i_°J2., 

und  fltr  den  Fall,  daas  das  8peEi6sche  Gewicht  den  Kdrpera 

=  W  »t,  dip  Fonnel  »  =  150.46  \'h.  V 

Die  verwltiedeueD  IToutände ,  welche  das  Getra^^- 
"ttita  eiow  Körpern  durch  aiieu  »urMtrsgtüidea  Luftstrom 
nodiiurra,  mkchen  tücb  gaox  in  der  nämlichen  Weise  beim 
OnmUatwRrd«»  d««  Fallen«  ({•.•lt<nd.  Ka  sind  die  Orfl«se 
x»l  die  Gestalt  des  borizoutaleu  Qaenehnitt«,  die  Modellir- 
"f^  der  abwürt«  und  der  aufwirU  gekfhrteii  OI>erf)iche 
^  tw  ahaolate  Geechwindii^keit  den  Falles. 

Hau  kaun  «ich  leicht  rou  der  ßichligkeit  de«  Gemg- 
m  öheneogttD,  indem  man  entweder  leichte  Kürpt-r  durch 
^  hfioatlichen  aufsteigenden  Lnflstrom  von  bekannter 
^t^bwindiskeil  schwebend  erhall,  oder  wu»  eher  an«zti- 
^na  vA,  iadcm  man  sie  in  mhiger  Lnfl  fallen  lässt  nnd 
^  «ehr  bald  erreichte  Pallgesdivindigkeit  bestimmt.  Man 
boa  Mch  dal""!  flacht-r  Knrjwr  IwHli'-ncn:  ddrmt'r  Piipit^r- 
'itttter,  whr  ddnaer  Metall blättcht-n  u.  d){l.,  welche  während 
tu  Falle«  ihre  horizontale  Lage  behalten  niHfiAen.  Da  die 
Itieke  nnd  ufl  iiiii-h  da«  speziß.icbe  Gewicht  dieser  Körper 
lieht  gwuM  KU  ermitteln  sind,  so  wird  durch  Wägen  eines 


Ob  IdsathU  dM  cMStaaten  Gtsdt«iiidi«k«it  «ines  falUadsa 
li  raktftr  Laft  oll  4«r  6«adiwlBdigk*ct  dM  aabtelgesdta 
die  dfai  In  Bähe  bctadUcben  KArptr  da«  Glekbpwktil 
'■qfMl  rieb  wkon  »u  der  KrwiKoag,  du«  die  0(«ch»i»digkell, 
wir  ■innn  Eirper  tm  Vetgleicii  mit  n**Ta  andorea  loidirtilw. 
te  Dt&Tcai  da  (i«»di*{ndiglieitcn  beider  int ,  aad  daM  e«  f3r 
.  BHrMlitanjtca  asf  dai  Ghklie  heraatltafnBit,  ob  nsii 
■Iff  Am  anlrm  in  ab*o1at«r  itob«  T«r<r*iUii  odor  ob  naa 
bewqiai  bMt .  ««na  Bur  der  Datenclilrl  in  dar  Be«<vaa( 
aSaOkbe  kMbt- 

86» 
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Krömern  Blntt««  dat  Gewicht  iler  Flä(-hpneinh«it  b4sttimnit| 
anit  darauH  di«  Dicke  einer  Wasscrm^liiclit  von  gleicbi-ni] 
a«wi«ht    (li, )    1>n«clin«t.      Miin    «.-rlmlt    danu    die    KorinHi] 


=v 


2  Rb, 


worin    s    das   »peußxch«    Gewicht   der 


=  l/2_-9J 
V      0.01 


81  h,1 
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Ijiift  vi>r){lichtn  mit  Waxscr  l>i>d«<it«t :  at«o  r  = 

od«r 

T    =    I22.8fi    Vk 
indem  tUr  v  und  h,  der  Werth  in  Metrrn  einznwtzen  nl.*)} 

D!«  Scliwierigkvit  bei  solchvn  Versnobten  IwHtvht  darin, 
iUaa  die  dnonea  Blätter  beim  Fallen  bald  ins  Hchwanken  , 
f^erothen  und  schiefe  liSgen  nnnehnien.  Am  iKSteu  Kelingtfl 
der  Versach  bei  GoIdschlä}{vrfanut ,  wclclic  wr(p>n  ihror  i 
aoitBerordentlicheu  Düunheit  E«hr  schneit  die  oonstiuiliv 
FnllgOKcti windigkeit  erUngl.  Die  meisten  PapierblitttHr 
stalten  die  Beobachtung  h\ovs  von  dfiu  Bi-ginnr  dvs  Fallen 
hin  kurze  Zeit,  DAchdem  die  Gescbtrindigkcit  conatant 
worden  ist.  Die  mittlere  Goieh windigkeit  während  diner 
Beobaclitnngsxeit  ist  denn  auch  geringer  al»  die  berechnete 
Fallgeschwindigkeit  und  beträgt  0,ß  bia  0,7  der  letztem.') 

IndcMiMi  wUrde  die  con^tniite  Fnllgeticli windigkeit  hori 
xontaler  ebener  Papierblätter,  wenn  sie  beobachtet  werden 
kfinnte,   immer   lungsamer   sein   als   es   die  [teohnung  v«r>j 

1)  (Mer  V  =  122SJ&  V\i„  «tan  i  nad  li,  in  cm  Biuf[«<lrilcU  «iU. 

2)  £ia  OoUblitlchim,  tt-o  welchem  I  unn  a.UU0I&3  g  «if^fl.  OUI 
In  4u  Mrtra  paar  ^cumlcn  ilntcbohniUlkli  M  eni  in  <1«t  Smunl^ 
K«b«i  c*  aber  iia  Aabage  wohl  na«b  iticbt  ili«  volle  ücKliwia"it|tbdit 
bontst.    Dir  Bwhnanc  nriaairt  l-'>.ä  em. 

Ein  Blatt  Pa|>*(T ,  »clcbn  anf  t  •)»■  cia  Gevichl  toa  U.iKJiH'  g 
hat,  mit  vom  Kegtan  det  Kall«»!  au  I  n  ta  'ifi  SkuikIcii.  al>o  4"  ob 
ii  (Itv  Üecojiite.   «ähnod   di«  bereclmete  OeMili«iiidl(;keit  Gl.o.i  tat 


Jile 
leuj^ 

I 
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lügt.  fKfw  z«igt  iticb  sua  Vcrnifitifin  uiit  dniiii«ii  Kork- 
pUttai  I welche  anT  I  qcm  0,065  g  wiegen):  dieselben 
fallen  xtenilicli  regelmässig  und  ]f^en  tu  der  Sücunde  oiwa 
*k  ^  b^rechDt>t<M]  Kantnc!*  xurück.  OiesK  liin^aznere  Be- 
mgtn^  rOhrt  offenbar  von  der  cotnprimirten  Laft  ,imt«r 
ilnGülcodvn  PliiUe  lier,  indem  die  Rechiiiingdie  gewöhnlicbo 
Dichtigkeit  der  Lnft  ToranfsotEt.  —  Aach  feine  dichte 
DnbtMt»  (welche  auf  I  (jciu  ein  Gewicht  von  0,Ol>rt  g 
Utten)  sind  für  solche  FiillTenuvhi!  branchbar.  Die  Ge- 
*ckwtniUgkdt  scheint  xiemlich  die  nämliche  z«  s«iu  wie 
M  da  KorkpUttj^ii. 

\\aa  kanu  ciiieiu   HIatt  Papier  eine  »ehr  gletchtnä^^ge 
rilflevegang    gelieu,    wenn    man    in   der   Mitte   desselben 
tüa  «ehwi^ren  Körper   (e,  H.  vineu  Mctniluagel)   befestigt, 
ti  Folg«  dessen  füllt  es  schneller  and  nimmt  eine  pchwaoh 
BKli  anfwärt«  gebogene  Gestalt  an.  Diir«h  Letzteres  wird  der 
pätre  Widerstand   der   venlicfat«tL-n  Lnft  compeaslrt  und 
<ii»FiUlget>chwiniligkeit  stimmt  oft  genau  mit  der  Rechnung.  *) 
Kür  «olchu  Fiiürer^Hche  iriguen  sich  indfts«  noch  b'ascr 
{jirfwr  Ton  ktigeliger  Gestalt  und  sehr  geringem  Gewicht, 
■nl   lÜMelWii    in    rnhiger    [.ufl    stets    ihre    gletchniüssige 
KallgcMchwindigkcit    heibehiillen.     leh    fx^dirntr;   mich   eine« 
(Siaballons,  wie  er  als  Kinderspietzeog  verkauft  wird.    Der- 
*lb«    hitttp    einen    Durchmesser   von    1!>,H  ein    nud    wurde 
iaivh  Auhäiigun  von  U,4J  g  auf  das  Gewicht  der  Lufl  ge- 
lt,   M>   dass   er  frei  schwebte   ohne  zn  steigen  oder  r.n 
NttD    wnrde   er   unch  und    nach   mit  verschiedenen 
iten  belastet  (oiimlich  mit  O.tg,   0,'2g  and  so  weiter 
1^5   und  4,55  g)    nnd    fallen   gelassen.     Das   geringste 
riebt  (0.1  g)  und  das  gT&«st«  (4.55  g)  gaben    unsichere 

IJ  Et4    Blatt    Sel.rdl>papiw   too   %VI,ä  qcn    Fläebeii)Bki>lt    mag 
W<Mtigl«B  Nagfl  6.10  (;,    «ai  O.UiTri  g  nai   l  qcra 
barcdlMt« und dk-  b«olaclitet<cviuiliuit«F*IIg(»cbwiiiiii^ 
btn;  1,61  m  in  der  Sconiile. 
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BeabachtDugen ,  jenes,  weil   aehon  die   wliwächsttMi   Lufl- 
HtrÖmuDge»    lUia    Fallen    b€schlcuii^t«i)    oder    Ter7Äf(ert«ii, 
i1i«(ies,    weil    die    FHllj^cHwiudigkoit   su    gross    war.      Die 
übrigen     Beotmchtuugen      dagegen     zelten      bei     trieder-j 
holten  Versuchen    innerhalb    enger  UrenEeo    constant    blei- 
bende Pallgefiehwiudigkeit«u ,    welche   wi«    bei   den    flachen' 
Kftrpern   aiut   den  Zeiten,    die   t\m  Fallen   durch    1.  2  ond 
a  Meier    Höhe    erfoidvrie ,     sich    ermitteln     liemen.      Die 
Diflbreniuin   zwischen  den  Fallteiten  von  1    «n  2   und  von    , 
S  »I  3  m  FallbShe  waren   gleich  grow,    indem   nach   deraA 
m  Fallhiihc  die   constonb-  Ovschwiiidtgkeit  rrroicht  war." 
Dies«    coQKlante    Fallgescbnimligkeit     war     bei    allen 
9  Versachen  gxZfaer  abi  die  bürechnete,  und  zwar  im  Mittel  1 
nm  ib  Pr»c..  indirni  in  einer  bestimmten  Zeit  125,  ^tatl  der 
berechneten     100    Längeneinheiten     zurQckgetegt    wurden.^ 
Per  Unterwliied  Ltt  ohne  Ji^weirel  aus  dem  Umstände  zn  «r-fl 
klären,  da^w  wegen  der  kageligen  tievtalt  de«  Ballons  nicht 
der  dem  Qnerachnitte  entspreehende  volle  LnflwiderHtand  ans- i 
geuQtzt  wurde.  


I 


Es  hat  demnach  keine  Schwierigkeit ,  för  grSiKe 
Körper  die  constante  Fallg«Acbwiodigkeit  iu  ruhigfir  huft 
aml  die  mit  ihr  iden  tische  Geschwindigkeit  eine»  Tertios! 
aofitteigenden  LnflHtroms,  welcher  die  KBrper  Fchwebend 
i-rtiält,  »nnäfaernd  zu  be.<timmi'u.  Nun  i»t  di<r  Frvgi'.  in 
wiefern  diese  Bestimmung  auch  für  Kiirper  von  kleinster 
Dimension  gilt.  Wenn  kein  weiterer  ('nt^rschie«!  nl*  d 
in  der  tiiüsw  bestände ,  so  wäre  die  nämliche  Uereclmqn; 
auch  für  alle  Stau bk&rperc heu  anwendbar,  und  würde  nur 
insofern  modifizirt,  als  mit  der  Verkleiiierong  den  horicon 
taten  Querschnittes  eine  grossere  KinbiiSM'  in  der  Wirku 
dea   IjuftwiderRtandeA    einträte    und    daher   in   der   Fo 

T  =  122,65  yh,   die  Geschwindigkeit  v  im  TerbäJtnta 
der  Gr5ne  b,  sich  wtwas  stWgerte. 


«r 
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ist  jedoch  ein  ümtitAiii]  rorhanden,  welcher  mit  dem 
Sittnorwcrden  der  Kürp(<rclicii  früliCT  ui]<t  später  iUr  das 
^nben  uud  Falleu  derselben  in  der  Lnft  wirksam  werden 
nui.  Bekatintlicb  wird  die  Oberfläche  fester  Kursier  von 
OOCT  Schicht  v-RrdiubMer  Luft  (ilierxogeu ,  welch«  dnrch 
BrihcB  nnd  Erhitzen  weggenommen  and  dnrch  FlQssig- 
Man  renlritugt  werdeu  kanu.  Ihre  Mächtigkeit  sowie  ihn? 
ikngni  KigenftCJiaflon  siud  lUK'h  uub«ka»ut-  Wir  wi.-«<icu 
■or,  dase  die  verdichtete  Lufl»;hicht  durch  Uolecutaramieh- 
BUg  »  Staude  kommt,  das»  sie.  demnach  eine  viel  gr%»ere 
l^tigkeit  nnd  «in«;  viel  (geringere  itewuglichkeit  habvn 
iok  «k  die  freie  Luft.  Der  Theil  derselben .  welcher  zii- 
Oithiit  der  Oberfiäebe  sieb  beftndet,  m»g  selbM  nahezu  UHl>e- 
«i^ieh  «in. 

Kiu  kleinstes  Körperchen .  da«  mit  «einer  verdichteten 
l-nUinile  in  der  Luft  schwebt ,  L"!  dem  mit  seiner  Atuio- 
qiUrH  im  Aetberraain«  h«tindlii:hen  Krdball  ähnlich. 

Die  verdichtete  LnfthQUe  verffT^twrt  wegen  ihrer  ge- 
VrrH'.hiebbiu-ki^t  gl<^icb«am  da^  Volumen  eines 
Ileus,  ohne  sein  absolutea  liewjebt  merklich  /.u  er- 
bftbeii-  Sie  hat  die  |}eil«utung  v'iui^  K«)l:(chirmH  oder  eines 
Sfirel« .  indeiti  sie  den  ftlr  niccbaui»che  Aktion  wirksamen 
[(Juemchnitt  erweitert. 

iheaer  oberflächliche  Lnftuiantel    kommt  allen   fe«ten 

Ifiörpsm    zu  i    aber    bei    grösoereu    Dimensionen    deraelbcu 

Fitd    die   dadurch   bedingte    Vermebrnng   de«  Quentehnitt« 

uai   somit  seine  Wirksamkeit   für   die  Bewegungen    in  der 

unmurktirb  gering.     Mng   s«!»   Kadius   uher    noch  «> 

MiQ,   w   muBx  es  kleinste  Körperchen   gehen,    gegen 

-n    Radius    er    nirJit    mehr   veruaohtäs^igt    wenleii   darf, 

deren  Bewegimgen   in    der  Lnfl  dulu-r    nicht  blos  tou 

(iewiebt    und    t^ersdinitt,    sondern    aoch    von   dem    Lnft- 

■uitel  obbingeu. 
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B»  ist  äie  ADf^»)w  iIoh  ExpiTimiMit»,  die  Dick«>  An 
iinhew^lichpo  LiifihOllc  un  6nbstan)!i?D  rna  Iwatimmtf 
chcDiiM!)i<^r  ZnsammeiiBetsung  und  soiniL  noch  di«  ob«r 
UreD»'  far  die  (jrümf  dvr  KoriH'rHtniPnaioii^D  xti  «rmitMii. 
Iwi  welcher  die  Wirksamkeit  aumerlclich  Vlein  wird,  Dip 
Wlrcffenileii  expiriiiientelli'ii  ThatÄicheii  blniheii  «rtjpr  fol- 
ß«.-iidt,'ii  Mitllx-ilnn^  vorbt^hulu-n ;  icli  brnw-rkc  flir  jeUt  blow^ 
dass,  wenn  der  DnterBchied  zwi-chen  den  BewegDugen  der 
Slanblii'ir])!' rohen  miil  denen  grosserer  Kilrpi-r  allein  dan^h 
ilt-n  LunniHiit«!  vcntniucht  vrini,  dit*  Wirksiimkeit  de«  letz- 
teren behufs  Fliegeus  alle  Krwarlimgen  übertrifft;  dass  der 
LnHinnatvl  riel  niitchtiii^er  iH ,  uU  rnun  irgendwie  voniii*- 
wtzen  konnte  und  Aas»  er  anch  bot  Körp«-rcbpn,  dte  wi 
grofts  fiiiid,  um  als  So nnenslSu beben  ein^teln  sichtbar  xu 
werden,  die  hsapUiiioblichst«  Tragkriifl  (Umtellt. 

^  Gin  Stärkekörn cfai.'u,  welches  dos  nämliche  Gewicht  hat 
wie  ein  ann  einem  Goldblättchen  heransge»chn)tteu  geiUch- 
te«  StOckchra  von  gleichem  (Jnentcbnitt,  «otlte,  wenn  ilini 
der  Luftniantel  febtle.  wegen  seine«  kleineren  Qner)cbniltca 
tiiTK*  schneller  fallen  aU  das  ganse  tioldblättcbe».  In 
Wirklichkeit  fallt  ea  aber  vielmal  laug^mer.  —  Die  grösaeren 
WeizeuHtärkekSrner  von  linseufiirmiger  Gest&lt  haben  nur  den 
5  Tbril  dcrjenigi-n  KnIIgKKobwindigkeit,  wellte  »ich  am 
der  Berechnung  unter  der  VomusMtxung  ergiebt,  das«  sie 
baim  Fallen  alle  möglicheD  Lagen  annehmen.  t)w  würde 
auf  einen  Laftnumtel  hindeuten,  welcher  den  Boditu  den 
wirksamen  Qoerschnittes  um  etna  0,01  mm  vergrfinert 

Die  Mächtigkeit  der  verdichteten  Lutbeliiebt  an  einer 
frei  in  der  Lo(l  befindliclieii  OWrflüthe  wän"  also  nngleich 
viel  bedeutender  als  die  verdichtete  Woa-oerHihieht  an  eitteiu  i 
in  Wwvwr  litgenden  KSrper,  da  nach  Quincke  der  RaJit 
der  Wirkungssphäre  eines  festen  Körpers  auf  eine  FU 
keit  nur  etwa  0,00000^5  mm  betrSgt. 

Dif«er    Uog«»Kutx     iwinchea     Ti-rditrhtettr    Luft-     iinJ 
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iwwwhielit  lässt  sich  ans  dem  Üras1an<ie  erfctiir*-!!  da.<a 
'^uwrinolvolilc  ilurvti  whr  stark«  MolfM:ularlträfte  nnt«r 
BOUiWr  Terbonil«!]  aiud,  und  das»  daber  ifant-u  gegenüber 
i»  Aui«hanfr  einer  fp«teD  i^nh«taiix  nur  auf  i-ine  sehr  g«- 
fmp  RnÜ«mui]g  «in  bemerk  bares  Uebergewicbt  7«  beliaup- 
*nnniiaf{,  —  wäbrvnil  die  LHnm<)li"<;rile,  di«  bifhw  dnrch 
£>  Slawe  nof  vinauder  einwirken,  die  Ajuicbnog  eines 
AÜrptn  anf  einen  viel  gr0s«en!n  AbetUnd  in  nachweis1>arein 
Ihae  etnpBodeii  hiüh»«». 

Von  dem  Luflinuitel,  welcher  foio  KörjH'r.  besonders 
■tnn  m  organischer  Nitnr  sind,  llbeni«bt,  vermalbe  ich 
("rigtBB,  daM  er  vorzilglicb  an»  rcnlichletem  WasM-rdatnpf 
'ücit  I«  »erwcch-wln  mit  Wawer  oder  mit  Bläseheiidampf) 
'x'klic.  l>afnr  spricht  die  grosse  Verwandtjwbaft .  welche 
'Mi  organische  Verbindantteu  (namentlich  Ak  Kohlen- 
'Ttnle  and  di«  Albnminate)  ünm  Wnsi^rmolocül  haben, 
uddie  so  gross  ist,  dass  die  organisirte»  Körper  in  trockner 
Uli  15  bis  ao  Proc.  Wiisner  fenOiiiltrti   und   <lassi?lbr   erst 

1^  100'  C.    oder   darüber   fahren    lussen.     Eine  besondere 
VtntandtKhaft   su    Baueratolf  oder   >>tickstofr  ist    dagegen 
■iebl  bekunut  und  auch  nicht  wahrscheinlich. 
Dan   der  Lnftmanict    ein«   gro«;e  Menge  von  Wiu«er> 
tat  «nlhalte ,   ISsat   sich  anch   de^swegen    Termtithen.   weil 
ttnt  bloMian*  perm)int*nt<>n  Oa-ieu  bestehende  erhebliche  Luft- 
■    tadiclitmip   nicht   wohl    denkbar  ist.     Wenn   auch    die  an 
Bdra  Laflnnleetlteu    haftenden  Molecnlarki^fte  im  gewöhn- 
^■^n  Ztutande    wegen   der  Terbälbiisainäimg  grtKtsE^n  Knt- 
IHHImgm  nowirksani  sind,  so  mUssen  sie  sich  doch  gt'lteitd 
»aclieii ,    aowie    die    Ln(\molerille    näher    znsamniejitreten. 
^teei    <Ien    permanenten    Owen  nind    dann   dl«   abstosvenden 
rtirifl"    im    LVbergewicht ,    wie   ihr   Widerstand    gegen   die 
Verdiebtung    sunt    fltitwigen   l^nstande   beweist-      Die    liuft- 
renJiebtanfr    wini    alao    viel    leieht«r    su   Staude    kommen, 
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w'fuu    /.niseheit    deu    i^KueratofT-    uuti    StiokstoETiuotevdleti 
mcUicfae  WassermoiecOle  vertbeiU  sind. 

Aiimer  dem  Liiftmaut«!  t^ebt  ca  noch  eine  Hodere 
Dnafhü,  welche  das  Fallen  kleinster  Körperchen  Terw"^rn 
und  ihr  Uetngenwerden  doreii  einen  «iifsteigcndcn  Ltift- 
strom  b«fiJrdvni  mum,  niimlich  di«  Reibung.    Id  der  Formel     . 

r  =  l'  2  K  h  <^t  die»eR  Moment  rernaclitiliwitjt;  sie  oetxt  ■ 
vorauii,  da.«»  duH  Fallrn  im  Icenni  Itaame  KvHcheht',  ferner 
dass  das  anfHteigeude  Mediniii  Dur  den  lü  tragenden  KSrper 
treffe  und  nicht  lui  ihm  torbelMroichend  durch  Kelbutig 
auf, ihn  wirke,  und  t-bouso  d&w  d«r  mit  comtanter  0»- 
achwind^keit  fallende  K&rper  nur  mit  seiner  untere»  Fluche 
auf  das  Medium  .«tt^MO  uud  nicht  durdi  iteibuiiK  an  'wineiu 
Omfonge  behindert  werde. 

Di<.«s  kann  für  grSesere  in  der  LufV  b(^6udliche  Körper 
ohne  bemerkbaren  Fehler  iinKenommen  werden.  K«  ist 
aber,  da  der  (juerscbuitt  mit  dum  Qusiulnit  und  der  üw 
fang  mit  der  ersten  Potenz  des  Onrdimesmra  abnimmt, 
ausser  Zweifel,  dam.  wenn  man  die  Kürper  imme-r  kleiner 
werden  lä.-<st,  mitn  einmal  bei  einer  Kloiulieit  anlangt,  wn  _ 
iler  lieibuugswiderataud  einen  nicht  zu  vernacblÜHsigenden  | 
Werth  erreiclit.  und  dass  derselbe  bei  noch  kleiner  werdendt-n 
Kurperu  verhält niftsmäaaig  Jiunier  grSaiter  wird. 

Uebrr  den  Betrag  dea  Beibuugswidorstand«   lüsst  «ich 
noch  nicht«  tieätimnttes  auasagen.     Man    keunt    Ewar   »etne 
Itrüwe  in  CapillarrQhren    von   nngleich^ni  l>urchiiiWM>r  uud 
nnnleichor  Länge.     En   lässt   sich  danua  aber  kein  Scbl 
liehen    auf   eine   ReibnugsfläcW    von    fast    rer  wb  winden  der 
Ijünge.     Und  wenn  di*-as  aneh   ^«cbehen  kBnnte.   *o   wird  • 
■lii-  B«urtbeilung  nnmöglich  durch   den  Umstand,  dass  der 
.Mantel  von  verdichleter  Luft  juileufalU    vorhanden  t«t  und 
dau   man  Über  aeine  Mücbligkcit   uih]   Mine   phynkal 
tte!*chaffi>nheit  niclit«  weis«. 


I 
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Xu  kann  daher  di«  PrAicIicD.  welche  tleii  l''^lt  kl<>in!<tiT 
Efir|ier<:h«!il  in  ilcr  Lnft  vcr^ÜHeni  nnd  st>.*  g«)^iiuber  einem 
iai4cig«iidpn  Lnftstroni  gleichsam  leichter  luachea,  nicht 
TM  eiDitpder  trennen.  Mnn  kann  fkh  di»  GvsHnimtwirktitiff 
ditKr  ITnach«»  nur  so  vor&lellen  uod  in  Recfaunng  brin- 
gN,  dasB  durch  dieselben  der  wirkHame  Qavr^chnitl  eine« 
Edrpenibenit  ja  nach  si-iner  cheniixchen  Bviwhaflenheit, 
nth  Hinor  Form  und  Grösi^e  in  einem  beBtimmten  Masse 
mgrfisaeii  wird. 

Dia  Frage,  unter  welchen  Um-dÜiideu  Staubkurpercheo 
•N  il«T  Lnft  getragen  und  fortgeführt  werden ,  unter 
««Ithen  ITnvtänden  sie  sinken  nud  sich  auf  den  Boden 
Iqtn.  ist  von  l)««cintlerer  Wichtigkeit  mit  Kdckvicht  »nf 
Af^iallpilze,  namentlich  die  Miasmen-  nnd  Contagienpilze. 
IVia  darin  l>erulit  diui  eine  Moment  ihrer  Verbreitung, 
u  hudelt  Mch  also,  wie  bereite  gesagt,  darum,  die  Grenie  > 
trätken  Steigen  nnd  Fallen  zu  beatiniroen.  Bleibt  iiiner- 
■Ib  UMS  ßnumea  die  Luflbeweguiig  unter  dieser  (IreuE«, 
W  «trd  nicht  nur  iW  Aufsteigen  der  Spaltpilze  unmöglich, 
•■itni  es  wird  auch  durch  Niedersinken  der  Bchwehende» 
Rhe  lue  Ltift  von  ihnen  gereinigt.  Erreicht  forner  io 
■UnMedtnm.  welches  »einer  Natur  nach  nur  schwache 
witrfimangea  gestattet  (wie  t.  0.  im  ilodeii),  die  vertical 
*>bl(igDedv  Coupouente  der  LuflgcJich windigkeit  nicht 
)*  lirni,ie,  so  köno4-u  auch  die  SpaltpiUe  in  dem  frag- 
"itiai  Medium  nicht  aufsteigen  und  aus  demselben  in  die 
"■■capiiäre  entwvichvu, 

Dia  Bestimmung  der  eben  genannten  Oreuite  IQr  das 
wl«|(en  der  >ipa]|pilee  giebt  auch  die  Auitsiefat  unr  Ent- 

long  einer  iler  withtigxten  Prägen,  welche  diese  Pitxe 
aämlich  der  Fri^e,  ob  die  jetxl  Wknnnten  Formm 
•ad  Zuläiide  der  8|)allpihe  den  Furmenkrei«  der  Gruppe 
>*ttih  angrenzen,  oder  ob  es  vielleicht   noch    kleiner« 
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gehe,  die  «ich  <l«r  jetzigen  mitcrcHikopiscIien  Wiihr»e)imnR| 
euUiehen. 

Die  kleioBteu  SpaltpUEe ,  die  nun  kennt,  stehen 
kanntlick  au  der  (irtnw  der  .Siclittiarkeit.  Man  wfird*  rir, 
weiiu  uns  <liv  IvMt nnif^fähtf^en  Mikronkope  der  Jetztzeit 
mangelten,  entweder  gar  nicht  »eben  otlor  wRtiigKlenH  nJcfat 
als  Orgnnbimen  »ftchvri>i<eu  knnnvn.  Gäbe  e«  aber  noch 
klvhlfire  Forntm .  so  würde  man  dieselben  anoh  mit  fU-tx 
jefangen  Instrumenten  nicht  erkennen.  Es  find  iImi  nahe 
liegende  l^gen,  wenn  wir  aus  Terscbiedenen  wiaaensclmft 
liehen  und  praktischen  Beweggründen  gerne  wisteii  mOcbten: 
Ob  ee,  neben  den  iH-kiiuiiteii,  noch  klciniTu.  Vi  nnseren 
jotxigcio  opti§cbca  llülfnnitteln  unsichtbare  .Spaltpilze  gebe? 
Peruer  ob  die  bekannten  Pilse  Tjelleicbt  ntKh  hraondore 
Sporen  oder  Kein»  bilden,  die  nns  wegen  ihrer  Kleiuheü 
outgeben  ? 

Diese    Prägen    kiSnaNi    eiperimentell    gelM    werdra. 
wenn    r*    g^lingl,    genan    die    <i«!*<^hwindigkt-it    eineK    auf- 
Mteigeuden  Luftstroiuefl  EU  bestinuueu.  welcher  die  bckaootea 
kleinen  Spaltpilze  ochwebcnd   xn  erhalten  vemug.     Giebl 
CS  keine  Pilze  oder  Keime,   div   kleiner   und   leichler  sind, 
so  luoss  ein  abgeschlossener  Luftraum  mit  geringerer  Loft- 
g««chwindigkeit  als  die  gefundew  pilsEfn^i  iverdeii  und  pilz- 
frei  bleiben,  and  eine  darin  beBndliehe  pilzfreie  Näbrlö: 
muss    nieh    unTerKudert    erltalten.     («ieht   e»  dagegen   noch 
kleinere ,    uusichtbarc    PiUfurnien    oder    ansichtbar    kloiue 
Keime  yon  bekannten  grösseren  Formen,  so  mnm  in  daeiB' 
abge«cIilowtrnen  Luftmiim ,    in  welchem  jene  Luflgeschwin 
digkeit  nicht  erreicht    wird,   eine   nuj=gekoch(e  Nährlüitnnif 
reriludert,  getrübt,   sersetzt  und  mit  Pihvegetation  erfttUt 
werden. 

Ich  will  noch  eine  Bemerkung  beifügen    Ober   die 
rvchnung,   zu    denen    diese    IJotersuobuugen    Ve4^nlasHuni 
geben.     Die  Pactoren ,  Ton   denen  die  Tragkraft  man 


in 
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Lurutrofnea  Klihüit^rl.  Aind^  riiu>  Ooniclit  de»  KBr- 
«ptii  lii>rii"iitnli>r  Qiicrnclmitt  uuil  Aie  Vvrgrösüor- 
v»lchi!  liivMsr  Qi]t<r)4.'biiitt  durch   tien  Lnfliuautel  uuil 
ttriUiui^  »^rr»lirt,   tiiiil  welche  icli  <I<T  Kflrxe  hallicr  als 
\r  Af*   LllflllWUl'.'lH    lilfZiTichllfU    will. 
ffu  Oüwiuht  un«)  Grosso   der   lufttrockenen  Spaltpilxe 
Wnffi,   ao    kl'iimeti    «liecR  Wertbe    nicht    direct   beittiromt, 
&mim  no  miiuen  mi»  il<-r  mikro^opiRchen  Uot^rsuctiuag 
dtr  ia  «iavr    FlOMigkeit    beBmllioheu    Pilze,    alao  au»   der 
Gübil  tind  (iriVne  der  von  Waiovr  durchdrungenen  ZelUo 
■raülall  werden.     Oie   Spiiltpil«'   entliulten    im    bractüt^n 
ZflManib   durcliscUuittlich    ^0,   iai    lufllrockeueu   ZiiHdiude 
»  IVo«.    Wawwr.      40l>    Gewich  tsilieile     benctnti^r     PiUr 
ISlli  Viumr    und    »t>   Subslonx)    tro^kum    ulito    auf    100 
ttwr  und  80  änbittanx)  oin,   oder   das  Gewicht  ver- 
lieb brini  Trocknon  von  1  auf  (},2!t.  —  Im  beiietz- 
ZiutaiMlft  beträgt  das   ap«r.ilisehe  Gvwicbt  ncReßhr   1,1 
W  ia  lufltrockeuvR  Zniilaud«!  1,4.     Also    vonuindort  sich 

Ai  Volumen  beim  Trocku<-n  von  iinf     -■'      ,    oder  vou 

1,1  l(* 

I  «of  O.I9fi4J*J. 

I>i«   mikroskopiAi^be  Untersuchung   xmgit,  Aon  Ai«  be* 

VCtlec    ^(wllpilu    «iitiTMler    kugelig   oder   stäbcbenßrniig 

lad,  ai»l   wir  köiiui.>n  als  st-hr  wiihncheiulich  voriiuBa*etX''n, 

«  fie    ihre  Gestalt   heim  Trocknen    behalten    oder   doch 

r  in  n a bedeutet! il^ni,  die  itecbnung  nicht  störenden  Masse 

riiHlvm.     Was  zuerst  die  kugü'ligAn  Fomi<^n   brlrilTt,  so 

ihr  Uurdimesaer  im  benetzten  Zustande  bekannt:  ibtrins 

ODea    dk-   aad^ri^n    Wertbe    bestimmt    Verden.     Ist    der 

nrchmeaer   der    bunetzten    kugeligen   Zelte   '2  r    und    ihr 

Jouicn-—  r  *<t,  «n  venninderi  sich  difeti»  Wim  Tro«knen 

s 

t  "s"  »*■■»■  •!  I'"l4t2«.      Der   tiueraohiiitt  Termindert  sieb 
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doomacb    von    r*  /r   nit  r*  n  .  0,3S791'1   qimI    dv  Ditc^ 
rowwr  Ton  2  r  aaf  -J  r  .  0,581302. 

Wanli'u  Bich  die  kleioRton  KSrpweh«!  rDcbddit&eb 
ihn*  TnnspurU«  darcb  diu  Luft  au  verliilt«ti  «ri«  gnm 
Ettrper.  so  li«ue  sich  di«  Geschwind  i^lceit  ittt  ventral  ni- 
Dtcigeniileii  LofUtroiBa,  welcher  «e  Hcliwobotd  «rfafttt.  «üb 
der  frabiT  «bgeleiteten  Formel  t  =  123H,ü  (/bi  (v  uodhi 
in  cm  ausgedrficirt)  bereohnen,  hi  bedvotcl  die  Höhe  nav 
Wasaerscbicbt  tod  f;leich«r  Grundfläche  und  gUichnn  0^ 
wicht  wie  d«r  horiiootele  tja«r«cliiiitt  utid  d&t  Gewicht  da 
Kfirpeni,  und  ist  glnch  dem  Volameo  Ana  Kürpen  multi- 
pttnrt  mit  dem  spetifisehen  Gewicht  denetben  and  dintilt 
dnrch  seinen  borixoot«lea  Qnerschoitt  Also  hat  nun  für 
den  TorliegeDd«n  Fall 


bt  = 


4  r»  ir  .  0.196429  .  1,4 


-oditr  hl    -   l,OS5097.r 


8  r«  ff  .  0,837912 

femw  j/hi  «  1,04168  |/7  nnd  t  ä   1279,70  J^7(ta! 

Diese  Formel  gilt   für  den  Fall,    dius   nine   I.nniiDll 
und  ein  Rcibau^^wiilerMtand  nicht  vorbitiidt'n  oder  im  Vti 
hlltniss  zu  r  H>  gering  sind,   dws    sie  vuruachllnigt 
den  kfiunen     Hulwii  dieMlbe»  aber  eine  hinreieheode  GrO«M,| 
so  daHH  der  wirksame  koriMUtiile  Q'iersciinitt  merkKch 
nimmt,  so    wird  dadurch  der  Werth  von  bi    kleiner. 
Bodius  des  umhüllten  lufltrockeDenKürp<Tchens  ist  r.O,j5l3l 
+  ni,    wenn    m  die  Dicke   dw  wirksatuen  Luflmant^U  «0>| 
git;bt,  und  der  (Jaerschnitt  ist  (r.  0,581302  +  m}'i$, 
mit  erhalt  man 

.  4  r"«.  0.19(1429.  1,4  , 

Ol  s  — ■ — ■ —   oder 

5lr.O,MJl302  +iiij"»f 


hl  = 


^0,366666  .  r' 

(r.  0,681302 -fm)'' 
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*  r.  0,58)302 +  ni 

743.893  .  Vr*'       .. 
'  ="     r.  0.581302 +1^  *'"  ■^*- 

•UbcfaeofSmiigeu  S[taltpilzp  sind  cylindmeb')  mit 
«dtten  Enden.  WcDn  wir  »c  Avr  Rinruclihvit  wqj«n 
I  lollkoinmeD  cylinilrUoh  betrachten,  so  b«g«beii  wir  mir 
■■bcdentendeii  Felilcr,  iniieni  Volumen  und  Liitig«- 
kntt  «tVM  zu  groM  uu»fHll«ti.  Das  Volumen  im  be< 
Wu  Zuftande  ist  r'rr  1  (wenn  it  den  Üarcbroe^ser 
1  1  lÜ»  LÄnge  bez^obnet),  im  lufttrockenen  Znstamlv 
•  1.0,196429. 

leb  will  nur  dicjen^  Steliotig  des  Stibchen«  berflctc 
ditiftn,  bei  treIctHrr  seine  Achse  horizontal  i^rtcht«t  ist, 
nl  ta  iltwer  La§[e  die  ([«rlngate  Oe«cbwi[idi){keit  des  auF- 
BUtndeD  Lnftstroms  Kam  Tragen  der  Pihe  erforderlivh 
IVr  borizoDUle  Qoerschiiilt  '\*l  nnu  2rl  im  benotzton 
■d  ]rl  .U.337912  im  lafttrockenen  Zustande.  —  Ein 
horttoat&l  liegeoder  Cyliud^r  hat  (Uu  Oewicbt  ciuc-r 
iL,  AvTva  Höbe 

-    -oder  hl  =  1.27835, r.  Hierana 


Irl.  0.837912 

(wobei  di«  Längv  der  Stäbchen  gicicbgnitig  ütt) 
TngeiB  erforderliche  Laftgeechwiadigkeit 

»  =  1388,90  Vr    (in  cm). 
Mil  B«rfteksicht^faiig  der  LoftbUUe  von  der  Dicki'  ui 
dieS&b*  eüter  d«n  borixontalen  t'ylinder  entaprecbcn- 
W—müiicht 

r'n  1.0.196429.  1,4 


(r.  0.581302  -{•  m)  () ,  0.S81302  +  m; 


o<I«r 


l)lPi> 


?«■  pkltffoblektcii   SUbtben  bt  dorch  ofAlaolif 
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k  = 


0,431969 


(r  .  0.5Ö18Ü2  +  m)  ( 1 .  0.5«I3Ü2 
HierAu»  bnvchnct  sieb  die  GvsvhwiudJKkrit 


m)- 


T=  807.436 


V  (r  .  0,5« 


rM 


o,r.8i3oa  +  Dl) 


,581302  +  m)  (I 
(iu  ein). 

Durch  Versuch«  lü««t  «ich  v  fnr  kngelige  and  cylin-l 
drisch»  Hpultpilz«.-  ermitteln  und  daraTii  dunn  die  wirkmuna 
Dicke    da«  Luftmaiit«U  (m)   bcrechui-D.     Nach  einigen  »or- 
läiiligen    Vemncheu    würde    diese   Dicke    fQr   Ht&rkeknrn«'. 
wie  bereit«  aii«»ffnhrt  wurde,  etw»  0,04  mm  hetrapii 

11.  KewegiinKen  im  Wamter. 

Die  Erklärung  der  iiew^ungeu  kleinster  EörpercheD  wird 
viel  Hchwierigwr,  wenn  sie  sich  in  einer  FlD«ti{;keit  aL 
wenn  %ie  sich  in  dor  Lnft  Winden,  weil  dort  die  nieclitn 
iKcl)»!!  VerbXltaisse  complizirter  itiiid.  Was  die  Lutt  tie- 
triffl.  MO  können  die  Uasmolccnle.  d«  Kie  nicht  in  heniHrk- 
bareui  Masn'  dureli  A'w  Moleciilarkriiilp.  sondi-rii  unr  ilarch 
die  elastischen  Stwoe  aufeinnuder  einwirken,  anch  dit'  Ort«- 
Teränderuiigeii  der  sitape»<lirt«u  Sttiul>clii-ii  bloas  eutwnlei 
durch  die  EinzeUU^e  oder  dorch  die  Mwaenbewegnn 
beeinflusaen.  In  einer  PKUsigkeit  dagegen  bewegen  A 
die  MolecJile  nicht  hlo«»  ilurcheituindor,  «oudem  wii 
auch  durch  aosiebeude  and  abftoeeade  Kriift«  sehr  itniTgt: 
anf  einander  ein,  und  es  ist  daher  denkbar,  daaa  sie  eben 
falls  die  suüpvndirtvu  klmusteu  Körpercbt^n  tlieils  durcfa 
Binx^lstSsse ,  tfaoits  durch  Ha»enbewi^uugea ,  theiU  dorch 
MoWidarkräfle  in  Itewc^iing  seUen. 

Die  ICrHchi-inqug,  welche  am  meisten  die  AufmerknuK'. 
keit  der  Beobacht'T  anf  sich. gezogen  hat,   iat  dtc  Tani 
wegung    (Urown'sche    „Molecularbewegung").      Bezüglich 
derselben    iat  durch    Wiener    und   spSt«r   durch   K  x  n  rr 


i 


f.  Ninfh ;    ('^r  rlit  BetetgvMgeu  klnantfr  KöTfvrthtn.     4  I  h 


n  wnr^lfn,  ilu-ox  A\v  Ur!<acLe  davon  in  der  Flüntig- 
«ftlut  7.a  »achuu  urul  iunereii,  dein  PIIi.titigk<)it8xn.'H«urk- 
«RnüliilmMcIieii  B<>wegiii));«ii  xuxuwlircibvu  Hei.  Sollt«  diess 
«0  rn^itanil«»  vrmrrlen,  daw  «8  die  ^tfisse  s^ber  der 
NTSchtedeiieTi  [tichtiiiignu  sich  l>ewegeitd«ii  Plflssigkeit«- 
mlnrük- iiail  tiirht  Ktwii  di<- MoW-tilarkräft«  dersclbeD  ul>eThaupt 
w>,  irelebe  die  mikroekopifcli  sichtbaren  Körp«rclien  xutn 
ÜBBo  bringen .  w  wKr«  miw  solche  Annabnie  noch 
r  b«]{rilnil<^t  aU  die  »naloge  Vi'nnuthnng  fnr  dos 
DMi  der  Sonnenstänbclieu. 
Wenn  tÜe  Moleeutarr<t5M>e  da»  Tanzen  kleinster  Knrper- 
ini  Wa»s4.T  bewirkten,  so  mnasten  in  der  nämlicheu 
ikeit  and  bei  der  nüxulicheu  Temperatur  die  Ge- 
<di«iadi|{k«iteo  der  Tanxlwweguug  lUr  gleiche  Form  und 
(Uthes  spezifisches  Gewicht  der  Körpercben  annHlierud  im 
ttp^hrttiu  Verhültui'Me  zii  ihrer  Masde  stehen,  sobiu  mit 
■MiuMii«]«'  Afassr  stetig  ubnehmeu  und  bet  einer  be- 
•iaiotwn  Grösse  umnerkUcb  werden.  Es  uiüsnten  ferner 
■vijeKhwiiidigkeiten  bei  den  nünilicheu  Kürperchen  unter 
l^ngetis  gleichen  Umst&ndec  coustnnt  bleiben ;  sie  könnten 
*>(il  langsamer  werilen  o<!er  gar  zur  Ruhe  kommen. 

AUm  (bea  triSl  aber  dutchaos  nicht  mit  der  Genauig* 
■ttn,  wie  inau  es  v.on  der  Wirkung  einer  mecbanischeit 
"■Mke  enrartra  tnütMc.  Mau  macht  KOgar  od  Bcobnobt- 
'^m.  »«lebe  der  angegebenen  theoretischen  Forderung 
P«  w  «ridenprecben  scheincu.  IMbn  setzt?  ich  natürlich 
**>*.  (Um  man  nur  ftvischwiebendc  Körperdicii  beob* 
••'*'.  «od  «ich  nicht  etwa  durch  solche  täuschen  lasse, 
"W»  Jtnn  Ob}ecttriiger  oder  detn  Deckgliu)  oder  dtjr  freien 
"Mläcb«  der  Flüssigkeiten  anb&ngen  und  in  Folge  der 
entweder  keine  oder  eine  rerlangiuinite  Bewegung 


Üie  Zweifel .   wolebc   in  Folge  mlcber   B<wbachtnugen 
werden  durch  die  theoretische  Behnndbing  der 
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Krage  TollkomiiKiii  be§Uiti^.  Eine  gcuaue  B«recfanaiitt  'It 
fi<»chwindigk«il,  wMolin  die  WaK^riTidlccOlf  'Inrcli  ilir<> 
8t<VttH>  viuvtii  kleitiftvii  KürpercKen  von  bestimtutpm  itL'wkhl 
/.u  vrthvWea  venmlg«n,  ist  zwar  nicht  ausfUhrbiu-,  weil  ilii> 
Gear.hwiiutigk6tt  der  Fli)StiiKk«itHniotecfll«  iinbckannt  iM. 
Wir  wiiwftn  in  di«iter  Bir/ioliuD);  nur,  dass  die  Wassaricolr- 
edle  jedeula]]s  sich  viel  laiigamcr  b«we^n  aU  die  Luft- 
niolecDl«,  d»  jene  durcti  Molecnliirkräfle  mit  ein»iid<>-r  vrr- 
bonden  sind  und  eine»  bedentendeu  Reibua^Bwidoratund 
xa  flWrwimleii  h»h«n,  wHcber  b«i  dcu  Uiu^ii,  mit  Au*- 
sdiluaa  des  &st  veruhwindeadeu  WiderslaDde«  vou  Seiti- 
tim  AetJiers,  ganz  w«KfiilU.'> 

Die  Wirksamkeit  des  8tO!*8e<i  eines  WiwserraoWnl"!  anP 
i^n  kleineti  Kllrp^rclien  ist  aUo  schon  wt'gen  »n'iot-rgt'rinKnn-ia 
UMichnrindigkoit  rid  geriof^r  ak  die  Wirkaunkeit  rinc** 
QannolecUls  rou  gleiohetn  Gewicht.  Üi«  wird  lllM>nlt'ii 
bmIi  durch  den  Unictaud,  duos  <la«  Wmcwer  wegvn  M>in< 
770  mal  grösseren  Dichtigkeit  einen  grömeren  WiilrrvtanH 
darbietet,  in  eutsprechendeni  Masse  vermindert. 


i;  D«r  flOMtit«  Kmitand  lUtlt  linairUeh  'l<i  Gocfawiiiditbdt  ier 
HolecularbeweKonsoB  nin  mtttimi  VwhAItnii«  lUr  twbchDn  dm  tatum 
uud  ileui  trußnaiftM  Zaslaad.  l'm  I  7  Et*  ia  Wamcr  rati  0*  n 
reiwiiii<!elii ,  bedarf  m  ^  Cal.  Dtc  W£mo  wird  lUin  nrwnMlrl,  m 
ilt«  riiUi«!  fett  TcrbaiwlnieB  Holtcal"  ton  rJniaiUr  [MtnniaB^^  r»! 
IkMD  MM  Keiriate  nuttlne  ronaebipltende  Bewo^ay  n  vlb-^l'«. 
«ab«!  tacleicli  aucli  dto  imerea  SchwlBgiui)ten  In  i—  IIolae%ln  Ml* 
•prMlieiid  bncblooBist  «erJen.  Oeht  t  g  WaUtf  nm  Ü*  la  Wumtritmjl 
von  0*  oWr,  u  werden  60»  Cd.  a«EK«iM>iaiiMa.  Sie  lUmen  ilaia,  il* 
WtuwnaolecOk«  volktiadl;  ron  eiaaadar  in  tramni  uad  die  (iavhaia- 
difkdt  ihnt  n»tN)ii:«4t«lid«a  Mwj*  d«r  fnnerea  iriiwiaKMidni  Bawtf 
UBgtn  la  Tcmdiren  Am  4er  VergMcbnnf  der  Uteaten  SehnwltwicM 
Mit  d»T  latenten  Tndainphiairtaimw  Uait  eltb  entncbann,  dam  da 
WamrsHilMlU*  beim  Uektgaag  aa*  dem  flUmccn  ia  ikn  tut^naifm 
7.Mtand  di«  G«netiwindifkcit  Ihrer  Bevegaofni  ackr  liettäcMlki 
•teilt  «ni  ■al'M'ii- 
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Wtnu  wir  Ate  Geschwinciigkeit  beliehne»,  welche  ein 
AMWr  tfluzi'ntlefi  Kürperciien  iii  der  Luft  ilurcli  ileii 
nüfH  WuM'rfpudiiuk-cülx  erhielt«,  «o  fillt  ili>>5üllM- 
ntlnial  ({rÖMier  nUM  als  die  GmchwintliKkeit ,  welche  ilem- 
Mlbra  ijn  WaaKr  Hnrch  eio  Wasser molocfll  ertbeilt  wird. 
Gb  ku|{rligt«  (Hier  polyedrütcJics  SirirkekBniobeii  von  3  inik- 
^<),(Ml!t  mni  I  Di)tx.'liinnMer  seigt  die  TatiEbcwegiintC  aebr 
■Inillidi.  1>iu»elbe  wEInle  dnrdi  lien  AnKtoe  eine:  WaMier- 
(UminlivtilR  in  der  Lult  viue  <te«<:h>>riiidtg;ki:it  vuii 
».UOiKftü  miu  in  dvr  ^•cuiiilv  erliftlto».  Du  iiii«  eim-  Bi." 
•fon^  anter  dem  Mikroskop  nnob  Uaiuftabe  der  linearen 
V»tKn''**rnnjr  tieNcbleunit(t  •■rM-liinni,  «>  riOkwii  wir  die 
ntAttt  bcrechiifte  Ueaoliwiiidi^kril. ,  nm  ne  mit  der  bei 
y>Oul>Her  Ver-Kriknerung  beobitchteten  xu  vergleichen,  mit. 
mvltiptttinin.  Wir  erhult«n  suinit  M.üUl  tom  al«  Üc- 
iniligkett  eines  von  dem  Stoaa  eines  WsstierroolecUls 
Ata  aagegibenen  Bedingongeu  getroHenun  ätärke* 
,  wie  sie  ans  auber  dem  Mikroskop  sieh  dar- 
wflrde.  Sii<  ixt  tmnier  noch  3ni»l  limgaanier  »U 
fWwfKOng  de«  -Slundeauigora  einer  Taschennhr  dem 
Avffe  erscheint,  und  wllrd«  die  wirkliebe  Uesehwin- 
^V^it  der  Tnoiebeweguug  noch  Inng«-  nicht  erreiclieu, 
•ntn  d»  lieh  um  du  Zebotnusendtacbe  bescbleanigte. 

Wenn  niiin  femer  berück«icbtigL ,   diMit    in   diemr  Be- 

Btt|t   du   tiesohwindigkeit    de«    arnttosM-ndi-u    Wajuer- 

li  nm  ein  Vielfacbes  höher  ungenoiunieu  wurde,   »Im 

wirklich   btt,    und    dun»  der  beilfutende  Widerstand  des 

g&nxlich    vernuchlä^igt    werde ,    90    kOncen    wir 

ihl    behaupten,    das    eine    MilÜDii    ?iin    WaKMermoIrcitleu 

ilärkekGrncben   im    nämlichfu  Moment  in  der  gleichen 

Dg  tnlTen  nifiioite,  am  den  einutluen  Ruck  Aea  tiinxen- 

StirkrkönicheuH  kq  erklären.     Nun  xind  i*-'<  zwiir  wohl 

ihr    «li   eine    Billion    von    Molecnlanitösen ,    welche   das 

Waatxr  bofiadlichi;  Star kek&r  neben  wührend  einer  Secunde 

27» 
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trrilihrt;  aber  sie  Itomineii  von  »IIpu  möxUclien  Seite«  anil 
tifbeii  sich  Wi  dir  uiigtHiieiii  grosse»  7.:\\i\  und  iW  (ieriug- 
^KiK''^'^  ^»r  Wucht  dus  eio/eltivu  Htoc<w«  iu  ihrer  WirktiiiK 
Tollstäudig  auf. 

Bis  sind  abto  xur  F>klüning  Avt  Tanxbew^^ng  klein- 
ster Kürpcrchvn  im  Wasser  amlere  nioInMiIai«  Uruutbeu 
aufzusucUen  aU  die  OrUWwegung«!!  der  FlilssigkeiUinolfl- 
eüle  und  wir  kiü»n<!ti  dioftelbe»  nur  in  den  au^eioliumU'n 
und  abtttoBMudm  KrüJUiii  tlndi-n.  welch?  immer  zwiscbai 
d«a  in  geringer  Entfernnng  rou  einander  befindlidteii 
HolecQlen  wirktuim  sind,  und  dert>n  Wirkstunkeit  nach  dt*- 
Eigfinschaftcn  d«r  Flüs^gkvit^n  bvdingt.  I>a  iiich  uiin  die 
oberfUchlichen  MolecQle  der  iin  Wasser  It^nden  KSrper 
mit  deu  angrenzenden  MolecQlen  de«  K>t:itervH  in  gegen- 
seitig»m  Bereiche  der  Mult-cularkrüft«  befinden,  so  man 
aacli  jede  cinxelne  dieser  Kraft«  auf  die  Bewegnugen  eines 
Freischwimmende»  und  hinreichend  leieht«n  Körpcn  I^- 
fluss  babcu.  Wciclie  derselben  aber  die  gnlsste  Wirkung 
aiunbe  nnd  die  mikroekopiKli  Ktcbtbaren  Tauzbewegungun 
hervorbringe,  bleibt  vorerst  nnbekauut,  und  wenn  wir  mit 
Vorliebe  an  «Iektri»clie  Auxichung  and  Abstosanng  denken, 
so  ist  dies  weiter  nichts  als  eiue  Möglichkeit)  die  in  ver- 
schiedenen Beciehnngea  niÜier  zg  liegen  »cbeint  als  irgend 
eine  andere.*} 

1)  D^r  crbtbUefart*  Einwurf,  den  mn  X''i''^  ^'*  Thcori«,  il. 
TanabeiT«KaBj;  dnicli  HolKnlaTkrärta  mxl  aicht  ilnrth  A\e  Hol 
rtBne  ««rsnacht  wttit,  erbeb«»  kCnnt«,  «Ire  «oM  d«r,  diMs  da*  eb- 
hIm  PllkM!gk«itiiiuolMUl  diuch  AiHii«)iwif  oder  Jttvtauanx  •Uni  tM 
grSwHcn  iiDii  «chw«T(T«n  8taiibkävp«r(hen  aar  Hac  narndlioh  (Miafc 
llnKblnmixanK  erUwilen  ktein«,  nnil  daM  dl<  T»n  allca  da<  Kärfierciwa 
■aifebndoD  HoImUIor  in  terneUwlMeni  Sins«  aacgfUMn  Wirt:vaf«a 
»Ich  aiir)i«b>^n  uQiMn.  IH«aer  Elawaif  RUt  biaweg,  msa  die  Elektri- 
■itit  dk  bcwtgeiwie  Kraft  bt,  w«il  daun  la  jede«  MetD<nit  Ha«  mos 
Votheilaair  der  Bleklritittt  ia  ilem  Eirperdtva  i-inUvten  and  aach  Üa 
oniceboaälon  l'IBangkdUBoleclUe  uch  tbcreiuUaniMMl  urienUrea  and 
xirait  oia«  mtaklicli«  OttanuntwirkanK  aasObea  ktaaai. 


r.  ittg«N'   r«6#r  ilk  Bttttgnntftn  kUitoier  Kirjprrrhrn.     41!) 


\Stan  mtiue  Thoorio  im    Allgeincinen   begraiid<>t  itit. 
■)<  iiA  die  OrtAbewr^ang   A<er  MolvcCIlt'    oiir  Hn«n  indiritk- 
tffl  Kiorta»  auf  A\f  Tniixhew^iRg.  inRorern  sie  stet»  nen« 
-  '-lUrc    Krüfti.'    wirlMiun     fcerdcii     läsat.       IxiiigKamoft 
I  Ku-bewegtiugfln    kSnom    «elb«t    f5n)(<r1ic1ier    (Sr    die 
TilxUiiyntig  «viti,  da  diese  niclit  mehr  eine  Function  der 
Ator  ilfT  MnWfilr  iiuil  des  Widentandf«  der  Körpiri-Iieo 
U.  Bi  wird  ans  fumer  erklärlich,  waram  gröMerc  Körper- 
tim oiebt    Riiob  Mui^be   ihres  Gewichtes  träger  irorderit 
■h  )i  jw  bewegenden  Krifl«   mil   der  01>frflMchp   wachxen. 
uwi  waram  gleicIpproM«  Kijrperchen    der  gleichen  >^nbvtatix 
i»  TnKhiedeiien  FtHsatgkeiteo  nnd  verschiedener  Substanzen 
in  in  nimlicIiPD   Kliiwigkeit  ungleiche  ßcweguiigen  /j-igeu, 
ih  ji  die  cbi>iULM:be  Bc^cliRfTonboit  drr  Kör)>er<:ben  and  der 
PIAMqrktit  tue  beM'<f^mleu  KriLfle  verändern. 


Wan  die  itlirig<>n  Bewef^ogni  Afv  kleinstt^n  K»rperchen 
ii  dorr  FIRwigkeil  betrilTt,  so  laMen  sich  dieselben  am 
•ton  beiirtbeilen ,  irean ,  wie  bei  den  Hewegtnigen  in  der 
L«fl,  die  Präge  erörtert  wird,  nnter  weldiea  Umständen 
(be  KiVrper  Dchwebend  erhalten  bleiben.  Da  sie  itn  Allge- 
B«ii#n  «in  anderes  s])ezifiM!be8  Gewicht  b4«itxeii  aU  die 
PlBwigkeit .  «o  mltsBen  »\e,  wenn  nicht  besondere  Ursachen 
linxukiiiniiiin),  entweder  fallen  oder  steigen.  Miiu  mücbte 
ar  Tielleioht  meineu,  dam  nn^serordentlicb  kleine  K3r- 
«rdieo,  (Av  nur  weni);  schwerer  ^nd  alfl  Wasser,  Ton 
H»a»ro  wohl  getragen  werden  roücliten.  Allein  die  B«- 
iingniig  hiefQr  konnte  doch  nnr  die  sein,  dnw  der  Unter- 
efaied    im    tiewiiht    nicht   gross    genng    wäre,    damit    da» 

^heu    die    Wasserniolecüle ,    die   sich  seinem   Sinken 

•  .   :i«t«lleu.  verschiebe.    Dies  ist  jedoch  nicht  denkbar; 

m    da    dt»  Wa»rrinolecDle    in  l>e)rtäiidiger  Ortsbewegtiug 
«h  befindeu,    »o  i«t  aneh  in  jedem  Augenblick  fllr  einen 
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Kdrper.  d«r  ein  noch  ao  gerin)^  Bavtn-twu  bat,  xicb  nach 
einer  bestimmt«»  RicbtanK  va  beweg^u ,  die  G^legenbeit 
gei^eben,  «ini>n  kleine»  8chriU  vorwilrta  xu  tbiiti.  Xur 
wird  es  von  xciDcni  (Jt^wioht.  9<^in«^  Form  tmd  Unw»'  ii,\>- 
liKngen,  ob  er  laogsamer  oder  schneller  ainkt. 

Wenn  wir  uns  bloss  an  Waswr  und  verdünnt« 
wässerige  LSanngen  batten,  da  andere  KKbiHgkeiteii  ein  ((e- 
ringCä  Int«re«e  tlarbici^m ,  m  bat  die  grouMe  Mebniahl 
kleinster  KSrpercben,  die  wir  allenfalls  darin  antrefTen.  ein 
gr9ft*erei,  nar  wenige  ein  geringeres  speEißüches  (ievrieht. 
Jene  sind  daher  zum  Sinken,   diese  luni  Steigen  geneigt.*) 


1)  Srliwtrer  al«  Wuiwr  liiul  Aw  miaeralwchca  «ifl  ilic  ortrkvuirtn 
&Db«ten>ni.  Lnichtfr  nU  Wnntcr  sind  Ton  tl'n  h'nr[H>Tfbfii.  >)lc  oiu 
unter  dem  Htkro«ki>p  la  nehm  Grleic<vh«it  Iml,  iinr  Fett  nixl  WmI». 

Rinieltie  lufttroctne  Zöllen  könnvn  leicViUr  ttia  ■!•  Wauwr,  wam 
«i«  Laft  in  ibier  UOliluog  oiillialt^D  Bmetile,  l«bepaüi»lifr«  ZHIm 
baWn,  lU  wo  nif  frck-ii  Gfts  iu  iliiuiu  liuieni  ayMcbridM).  tati  obiw 
Anmohnio  r>n  ^tlmnr*  ■gmiflschu  Gewicbt:  dein  *i«  bMldiea  m* 
WttHser  nn4  au  SubrtantEn,  diiei  ichwaer  *iii'i  >b  WkUMr.  l)l«u  iIQbk- 
wandige,  mit  Pctt  i[*failt«  Zrllcn  kOBiil«a  ri«  klHMiM 
0«wicbt  bnilH«. 

Virlicllifc  ConpIcM  werden  oft  ilareh  anliüitmile  oAn  <tait*> 
MhlofMiic  Lalt  tcbwiromtOditJif ,  wi«  wir  mi  fr&Mtrai  Ader  kMbeten 
WatwcidluiuD  bfoWtiteB.  Verbinde  voa  ^rcwitiefMdkn  ilelgeB  ta 
■intr  tDckortia1tifr«a  Plluigk«!  anf,  g«tra^n  loi«  der  K«ble««ar(. 
die  II«  doTEb  Ihre  Gittbitigkeil  gebildet  bab«.  wid  dukec,  wenn  «ie 
an  itirr  Obctfiache  ikre  SEbwinimblaM  veHoren  hak««.  m\tAtr  anT  dm, 
Gntad.  Hau  kann  ■«llat  in  einem  Qlu  tuit  achwachsirmileT  P1I 
ktit  Floekcn  bcoboclitcn .  wekbc  in  langMUMm  Teni]«  abw« 
■teigen  nnd  falUn.  ohne  di«  Oberflicbe  and  den  ÜnaA  -Ur  PlOnlgkeil' 
m  enekhen  und  ohne  daw  eicb  oia  OaabUacbcti  abUat  Die  traftode 
(liMüMiii  Tennelirt  lirb  nlmljch  beitändig  >lnreli  Oinius  und  ver- 
mindert eicfa  ebenMI*  bretlndig  durch  den  Ueb«ri;aiif  von  Koblitsiiara 
in  di«  PlÜMigkett;  -  In  Am  nnttren  kofatauinrerdehtnn  Srhinhten  der 
ZntfcerHtMUix  iat  der  Zuwachs,  in  den  oberen  k«bkiuinrcirnN»n  8tbhb> 
Im  ia|  dft  Teriwt  an  tT«i«ni  Gut  l«tridilUobrr. 
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<lie  titicn  und  andrron  itchwebcnd  xn  erhalten,  bedarf 
oftmlicbni  Mittel,  die  iber  ^elbslrei-ständlicb  in  vnt- 

ina  Sitioe  wirken  mQssen. 
:iin>  dies«r  Mittol  sind,  in  gleicher  Weis?  wi«  boim 
.»eb*n  in  der  Luft,  Wasserstrßmiingen,  welche  mit-  ihrer 
tiailtn  ('oBiponrot«  dt-ni  |>nsitiv«D  oder  u«galiven  Qe- 
:hUnbi-rscha8H  des  KOriiercliena  (ib)!r  ein  gloichtis  VoliimeD 
sigknt  du  Itleicbgewioht  bullen.  Für  jeden  eiuxelneii 
ftnt  noh  Iwrechncu ,  welche  tifttcbwiiidigkeil  di«w 
kneble  StrÜmunit  baben  mum 

Atu  der  allgeoieiDen  Formel  v   =  ^2  g  h  erhält  tnsn 
nm  Trugen   pJncH  üolmt'r*-«  Kürpir*   in   einer  Fltlsaig- 
rrfordorlicbe  RDEsteigcnde  Gccbwindifckeit 


,  =  1/2  g  b-Öi^, 


Y,   Amm  vjwztfliche  üewicbt    de«   Körpers  nnd  y  da« 


)4  ntl't    dmIi  «in«  ondtrp  Uriacho.   wplr.hi-  ciiiMln«  Zell««i  odet 

*IU(f  (.'»mplM«  ivmr  olebt  im  Waaier  aUigen  uiactit,  &l>er  docb. 

t  ä»  namü  ui  -ler  Ob«rl]ä<be  deweltwn  lieh  tiefiivHen,  ilu«ltwt 

■rUlt.    IKfs  ift  ilic  NichtWoetiburkeit  •!«(  Zcllmtfobru, 

u  Pole«  T»n  C«ti<a1ari(ifen);  1  VvrkorkiinK)  «intritt.    In  <lioii#r 

■  IMbra  SebwirmwUeo  an  ilir  ObcrftUbc  tici  Wiuiicri  litnuon 
tMoMa  iUmIW.  Di*  KalimhMtfilM  l8«cDhArom7<:r>i  ni'tcnUrloiuJ 
nrti  Sp*ltpUM  bndta  «iw  obprflikhliche  llant.    Selbst  die  loll- 

■  SKkcn  il«i  EMlymattfr  ««rJen  ilurcb  >l)e  unbenetite  ober« 
frtn^*,  «I«  »>■  litb  dtirtli  |>a«eDd  uigwtitllte  Venutbe  Qber- 

»  kaaa;  l>«nriii  Biiii  iit*t  Seit«  min  Ijiuclit  ranti  den  di«  Otia- 
oJdit  bcrübreadca  (iulkrtkiKtieii  rtwni  iint«,  n  tinkt  tx 
M  Mf  d«n  Grand.  Dt«*«  Stnlin  tritt  aaeh  bei  den  ikni  nndom 
t  bavtehadM  HmibriBRi  «b,  dio  ihm  nnterlKncht.  »o  Isnico  eie 
•«Bit  eadeaUrifirt  lind.  Iit  d«r  Vrrkoikvnfapraceu  ftbei  weiter 
•rhftttn,  M  koeniMii  lie  nach  'Itmi  L'nt«rtuchen  wieder  an  die 
tlähi.  «eäl  em«  dBanc  LvflKfaiebt  dsr  ZeUmembnu  ftnbfingt ,  mid 
B  «nt.  Macbdrai  mu  Aitn  taftKliiebt  entfernt  hat. 
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gprailiHcfatt  Gewicht   der   PIUt>si|;keit    aosdrückt. ')      bt 
KIös*igl£<'il  \V«a«er,  no   h«t   man    v   =   |/ 'i  g  h  (yi  —  l), 

Es  müssen  dabei  übrig«t>a  die  nütDlicfaen  TerbSItni* 
b^rUck  sieb  (igt  wertloii  wie  i>eini  i«cbv>'i>li<-ii  io  der  Lti| 
Wenn  aucb  im  Allj^meinea  diu  uuf  diMi  homontaleu  <^i( 
Rchnitt  berechnet«  mittlere  Habe  (h)  allein  in  Retninht 
xivhen  IH,  x«  hat  docJi  »nch  die  OrSase  aml  (iestalt 
borixoDtalmi  QiierMhnitlrH  xo  wm*  die  Hodvitirung  der 
urärtfl  und  der  anfwärta  gekehrten  Oberfläche  grAR»er 
odvr  geriDg«rvu  Hinflats  »uf  die  erforderlich«  0««chwiudt|^- 
keit  nnd  wenn  e»  sich  um  TerMrhtedene  FlILraigkeitau 
baudelL,  wi  ist  auch  der  Grad  ihrer  /Ühigkeil  von   Belanb 

Die  Geach windigkeit,  di«  ein  aiifittvigeDder  Waaeentnifl 
habrn  mnaa,  um  einen  Körper  ger»le  schwebend  zu  erhul 
ten,  ist  ancb  die  constaut«  Geschwindigkeit,  dii>  er  b«t=a 
Fallen  im  Wasser  annimmt.  Ixt  ron  mikroekopüvbtK. 
Körperchen  Tun  bekannter  Gestalt  und  GrOme  diese  eod 
Ntante  Fallgeschwindigkeit  crmittitU,  m  kann  nnler  beftimiD 
ten  VoTMUiüM-t  Kill  Igen  daraus  das  spexifiache  Gewicht  be- 
rechnet werden. 

Ein  besonderes  iDtcrexBi'  gewährt  es,  zn  wissen,  welc 
Bew(^iingeu    in  einer  Ftflaüigkeit   notbwendig  sind,   di 
dieselbe  von  ^tanbkörperchpD  gctrflbt   bleibe,    and  weL 
Zeit  es  bedürfe,    damit   sie   bei    roUkommeDer  Ruhe   dar 
Absetzen  sich  kläre.     Eh  versteht  fich,   dass  bxide  Oi 
im  nnigekvhricD  Vcrhültnitw  zu  einander   stehen,   und 
die  erforderliche  Bewegung,   welche  die  TrUbnng   eot 
erhält,  »m  ao  gerii^r  tM,  j<>  kleiner  und  spc/.tl!scb  leich^ 
die  Körperchen  sind.    Um  eine  VurstcUang  ron  den 


I)  (Ja*  «nea  ipaiflKh  leicblerea  Körpw  ackwalMsd   n  ertidt 
Marf  n  der  ab«t«ig«D>l«a  Geichwiiidigkeit  «  = 
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I  GrflBsm  in  (•rbttlton,  will  ich  vis  Beispi«!  SpaltpÜxe 
nnil  Stiikek{ini«r  anftlhreD,  unter  der  VorausseUuug,  dajn 
dwtlkMi  ncli  tric  grSfwere  Körper  verb«lt«n. 

Die  kleinsten  äjullpilee  haben  im  benc-ttten  ZnsUnde 
«DiD  Durch inF-Mcr  von  etwa  0,!>  luik.,  alito  eioe  initiiere 
HliW  <hl  too  0,.13H  niik.  thu  «pezifiwbe  Gewicbt  der  im- 
bilclfD  8paUpiliU)  (/,)  beträst  im  Mittel  etwa  1,1.  Also 
itt  t  ^  it.O^M  OD),  Uainit  dtia  Wai«t<r  getrübt  bleibe, 
in&M*]!  die  Str^iniiugcn  in  detnsolbeD  derartig  win,  dtu« 
dir  wriicat  aatsteigODdc  Compoiiente  bin  und  wieder  die 
tl«cb«itidtgkeit  ron  0,08  cm  in  d^^r  Si-conde  (IberNclireitet 
Bsd  in  Folge  desaen  diD  sich  ab««tzcndeii  Pilzr  winler  in 
in  flghe  RlhH. 

In  vollkommcii  rab^m  WiL^t-r  würden  demaach  die^e 
Bpillpilxe  eine  ooDStaute  Fallgeschwindigkeit  von  O.Oti  cm. 
in  Jw  Hecnnde  annehme» ,  nnd  eine  getrübte  Wasner- 
BUHr  Ton  1  m  Höhe  würde  sich  durch  Äbsotxtru  voll- 
ifUig  in   1250  ^^iiiideii  o«ler  in  21  Miiiul«a  klüreu. 

Z»  den  feioKten  Stärkemchlüorten  gebSren  aolcbe, 
ifn  Kdrner  im  Uenelitten  Zuiilaiide  2  niik,  gros««  sind. 
Nfimtn  wir  sie  als  kngelig  an  .  «o  b^riigt  die  mittlere 
HU«  lli)  1,33.1  niik.  Das  speKitütche  (Gewicht  (yi)  beträgt 
"'''  'A  1.3.  Also  ist  T  =  0,28  om.  Da»  Wasser  bliebe 
*^)t  getr&bt,  w«nu  die  verlicul  auritU-igeudi,'  Giwchwindig- 
UtonnipODeiitc  der  Strömungen  bin  and  wieder  grösser 
*ri  »li  l),'i8  cm  in  der  Seonnde,  und  eine  Tollkotunicti 
nkip  Wosscrmiuse  von  1  m  flöhe  würde  durch  Absetzen 
B  3M  Secnnden  oder  in  G  Minuten  klar. 

Die  KolKeriiniien  für  äpnltpilzv  nnd  StnrkekÜrner  gelten 
(li  üt  gemachten  Voraussetxungen,  daes  das  Wasaer  absolut 
"•  wie  {i.  Il  ohne  Masse nbewegnng)  sei,  dass  die  Körper- 
*"n>  ktine  Bigvnliewegung  lji-«ibien  nnd  sich  riickxichllich 
d«t  ^nkena  in  einer  Flüssigkeit  wie  growe  Körper  ver- 
b*))n.    £>i0  entert   Bedingung   wird  twar  nie  ebtreDeu, 
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intl«ni  ungleichseitige  KrvrSriunug,  Verdniifttang  an  der 
Oberfläche  uDd  ErAchültening  immer  sclitvftvlie  Strömungen 
xor  Kolge  hüben,  nnd  duher  das  Ab«etx«n  ven&gern.  Der 
letztere  umstand  mii«t)  aber  jedenfallü  tau  bemerkbarem 
RinfliiRK  »ein. 

Wie  wir  gesehen  haben,  unterliegt  das  8teigea  uui) 
P»Ueii  kleinüter  K'iriK-rchi-ii  in  iler  Luft  ftniier^'n  IVding- 
ungirn,  nU  ditr  n»mlich<.-u  Bewcgiiiigen  grosser  Körper,  weil 
jene  einen  «»hängenden  Lutbnantel  von  merkbarer  Dicke 
betitxen  iinil  einen  beinorklwron  Rvibnngwiderstiind  rrfahrea. 
EbeoTO  mässen  die  Körper  in  einer  Flüssigkeit ,  na  der  sie 
Adhäsion  s^^n ,  nelbiitrerst^inillicli  zdnilchst  mit  Hneni 
Mantvl  von  mbeudeo  nnd  weniger  bewegten  PlOitsigkcil»- 
molecülen  nmgeben  aein-  Derselbe  wttrdc  »her  nach  dem, 
wus  man  j<;tzt  ilurdWr  weis«,  eine  ftussemt  geringe  Müchtig- 
keit  haben.  Denn  nach  Quincke  wirkt  ein  fester  KVirper 
anf  Wasser  in  bemerkbarer  Weiae  nnr  bU  /a  einer  Ent- 
fernung von  ü,üOÜO05'5  mm,  so  da&s  der  Mantel  etwa  ans 
150  WasBermolecüliMjhichten  bertfinde 

Wenn  diese  Grosse  uns  die  Mächtigkeit  des  Wi  tleii 
Bew(^n)ieu  kteinMer  Kfirperchen  zur  Oeltung  kommenden 
PIOangbeitBiiiautels  angeben  sollte,  so  wQrde  durch  <len- 
•elhen  der  Onrchmesser  des  wirksamen  Querscb iiitta  bei  <les 
kleiuKten  ^gisltpilzeii  (von  (i,00(h'i  mm  OrOsse  bei  kugeliger 
tiestaltj  bloss  um  '  &>>  and  der  wirksame  Qaerseliuilt  selbst 
niD   '/tB  TergrdsNerl 

Im  Wa«fCT  muss  aber,  wenn  ancli  der  Plibwigkeit«- 
mantel  sehr  dOnn  ist,  der  ReibimgswiilerstAnd,  im  Vergletch 
mit  der  Lnfl ,  um  so  gr&ner  auafallen ,  und  es  iHsrt  sich 
tum  Voraus  mgen,  dam  der  letztere  die  llati  plana  che  ftlr 
das  langsamere  Fallen  kletnsier  KSrperchen  und  fiir  Au 
Getragen  werden  durch  schwädiere  anMeigeude  Strßmnngen 
■eiii  wird.  Bestimmte  VorKt^llungoo  djirDber  mSssea  «nf 
experimentellem  W^e  gewonnen  werdeu. 
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Die   bisher    bc(raciit«t«n    Dmstiinile ,    welche    auf  da« 

I  ^mben  der  StaufaVdrperchen  io  einer  FlQssigkeit  nnd  auf 

I^Ähaclxeii  dersHhen  Kiiiflu-'»  liii)>«ii,  Jttti<l  <1i(«clbi>n,  welche 

I die  6nr«f[iiiigen  in  der  LafI  bedingen.  uümÜch  die  Grösse, 

[du  Gewicht    nnd    der    Mantel   der  Körperchen,    dann    die 

HMaongen  in  der  FKianigkeit  und  die  Keibun|^widvrstände. 

iaiwr  der  verwhiedeuen  Zähigkeit  der  FKlssigkeiteu,    die 

ha  ileu  üititeii   »iclit  io  Betrticht  kommt,  Iritt  diian  bei  den 

m>ngk«it«]i  noL-b  eine  andere  Urmcbe  auf,   welche  mög* 

W»  Weise  die  Üewegmigen  kleinster  Kftrpercben  wesent- 

U  modifixirL    Es  ist  dies  di<;  MoleculHiHUicit-ltiui^;  zwi^^beu 

's  Plüsaigkeit   und   den    darin    befindlichen    Körperchen, 

nicbe  immer  bestebt,  wenn  Beiietziing  atattiindet. 

Disic  Molecu  larAH  zieh  iiDf;  ixt  ee  auch,  welche  aeb<>D  den 
fcftaebreiteuden  Bewegnngeu  der  Flussigkettoniolecüle  die 
Ucbeo  Btoffe  in  l>i>«uug  bringt  und  darin  erhiilt,  indem 
w  dvcb  den  Ucberochiixi'  wirkt,  welchen  die  Anziehung 
f'.i)  swiflcben  FlUtwigkeit  (f)  und  Substanz  (a)  Ober  die 
^mne  drr  Anziehnngeu  xwUeheu  den  gleichart^en  Mole- 
(tin  (f .  f  +  8  .  «)  voraus  hat.  Die  Wirksamkeit  der 
w^cularrnnziebung  wird  Torziiglich  deutlich  durch  den 
l'oriud ,  claw  die  einen  Snbütanxeii  in  gewistien  Fltlasig- 
«w  («.  W,  in  Waiwer)  töitich  mnd.  nicht  aber  in  anderen 
ti- B.  in  Alkohol),  wKbr«nd  audere  Sabfltanien  da«  umge- 
•Wt*  Verhallen  zeigen. 

Wie  die  moleoularlüii liehen  Substanzen  verhalten  sieb, 
'Usitlitlicfa  des  ZtiEtBndekommenH  der  LSsong,  aneh  die 
■uBtrldalicben.  Bs  besteht  nur  insofern  ein  Unterschied, 
■■  ibe  mioellareD  Ltonngen')  unter  Übrigens  analogen 
Wiulen  wegen  der  beträchtlichen  tiröiwe  der  Micelle, 
I  *  UB   Uuaderten   und    ans    rielen  Tausenden   von  Mole« 
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edlen  xusainuivtlgesetst  sein  kSuneo,  schwieriger  zu  SUi 
kommen. 

Vergleichen  wir  ann  mit  einer  micellareu  LGaung  ' 
dnrch  kleinst«  SUubkörpercbvn  getrQht«  Flüssigkeit, 
sind  in  Iwiden  <)ie  n»tnlicheu  Krüfl«  rorhauden;  imr  s 
diese  KArpercben  abermats  riel  grSüMir  und  aehirerer 
die  ^fic«lle.  Die  kt«intit«n  Stänbohen  fSpaltpilze 
0,5  mik.  tirü<<»c)  miigo»  im  b«-nrtzt«n  Zu«lniide  etwa  500 
bia  lOOOOO  mul  die  (jrfimt!  and  das  Gewicht  der  mittleren  1 
Celle  vou  Stärke,  OUalose  oder  Eineiss  llbertreffea, 

Mftn  könnt?  somit  aus  der  beträchtlichen  GriMW 
Staabkfirpercben  Rogteicb  den  Schlug  xiehen  wollen,  di 
dieselben  durch  MoleciilaninKichnng  in>orhaupt  nicht  suhpt 
dirt  erhalten  bleiben  können,  da  ja  §chDU  viele  Min-Il 
Bnbslanwii  nicht  in  l^i^sung  gehen.  Kine  genauere  I 
tnehtung  ««igt  aber,  das»  die  Vertheilnng  der  MicelU 
Lßsnng  und  die  Soitpenition  der  i^taubkörperchen  als  Tri 
UDg.  obgleich  bei  beiden  die  uäinlich<^  Kräfte  wirk 
wenleii ,  doch  auf  weseutlicb  verschiedenen  l'incUtti 
beruhen. 

Die  MicellRrliVmng  kommt,  wie  die  Molecolarlösii 
dann  zit  Stande,  wenn  die  Aoxiehtmg  des  Micells  xu  < 
andern  Micellen  einer  (ertvn  Snbstan:^  Qb^rwnnden  w 
durch  die  Anziehnng  des  MkelU  Eur  Plütwigkeit  und  dar 
die  dem  Micclt  schon  eigcnthiimliclten  nnd  dnreb  die  St& 
der  FlUKsigkeitsniolecöle  gesteigerten  Bewegungen,  wd( 
das  Beetrebeu  haWn,  es  losKureimen, 

Waa  die  AnKiehnngen  de«  Mic«llK  cinerseitK  rnr  KlUsti 
keit,  audeneit»  zn  den  übrigen  Htcjelleu  betriffl,  so  ai 
beide    weaentücb    Punctionen    der    Obertliche.  *)      Bei 


1 )  Die*  tp't  «elUt  flh  dta  aawaliTMlidBlichi-n  FUI,  iUm  di*  ot 
Hehlitbco  Holecnlo  dM  MMt)  t<-itio  anilfm  KnfU'  <^t«tck*la 
bweilnlb  der  Oberflicbe  beSadUchea,  well  die  Snaiuatioa  dtr 


Im. 


«ttg  ttir  t'lQwigkfit  (divsc  AiiKiHiung  sei  für  «lie 
ro^ntiHt  mit  F  l)*ieiclinel )  wirkt  ilii-  gaiiv^  Ofwi— 
dt*  Mtn>lU  (0);  ilin-  Wirkwiig  i.-H  iliirdi  O  .  V  mw- 
kt.  ßvi  der  Anzielmu^  (K  fOr  dw  Piäcbeueinheit) 
I  »wei  pnlyrJ riechen  Mieelleii  einer  SiibstHiii!  k<)miii<.-n 
lUpreclienilf«  Seilfji  tS)  zur  (ielltiDf;;  ilire  Wirk- 
iX  <lur«li  S  .  K  mugnlrQckt.  Üaiwi  kann  es  »ich  nur 
iIm  ipftssttfD  Seiten  baodelu.  weil  xie  die  fltÄrkste  A»- 
b*ditif{cn. 

(M  die  Differena  der  einander  widerstrebenden  Kr&fle 
AoMchlaK  giebt,  so  hai>cu  die  lH>idt>n  MicHle  das  Be- 
TBrbuudcn  zp  Meiben.  so  lange  S  .  K  —  O  .  F  einen 
We-rtli  dar^tt-llt.  Wird  der  WerlU  n«^üv,  so 
Q0  nch  von  «iiuiudvr  und  gehen  in  L&sung.  Wenn 
Ikelle  Toii  ungleichen  Dimensionen  gleiche  Gestalt  be- 
ul bleibt  lUs  Verbültniwt  ron  Ü  und  0  da»M«)bi>, 
boteht  ziriscben  groAsen  und  kleinen  Micellen  kein 
ki(d  in  dtrm  Bestreben  aich  von  etnandtT  IohzhIömo. 
ilich  wird  aber  die  polycdriwhc  Gustalt  kleiner  und 
Micellp  i-in«r  SnbHtiinx  ungleich  »in.  Sind  bei- 
die  kleinen  Micelte  kubisch  nnd  werden  sie 
Wtehtthum  mehr  tafelförmig,  t>o  mUtiHen  sie  in  dem 
Znstaode  der  lösenden  PKUsigkeit  einen  viel 
Widerstand  entgi^gensetien. 
Ihiiuilicber  Weise  diiux  es,  wie  icb  glaube,  erklärt 
warum  giüsasre  Miwlle  der  gleichen  SnWlan/. 
in  dm  gelOst«»  Zustand  übergehen  iil"  kictnere, 
^Tbataaobe,  die  nns  bvMiuders  dentUch  bei  den  ver- 
M<Miilicationeu  der  Stirke  (farblow  StSrlce,  blaue 
*.  Amylodexlrin,  Deitrin)  entgegentritt.  Üvr  positive 
den    AnMlmcko«    S  .  K  —  <)  .  P   ist    bei    grSsseren 
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Hic^'Uen  an«  r.wKi  GrQnileii  bot  rieht)  icbt-r  als  bei  kl«n 
»itinuil    Wfil    die    (pr&snervn    Micell«    niebr    von    Arr   ii 
metriKcWu  (leatAll  nbvreülii^u    und   ilamit   «iiiwin« 
Atui'-tiuiigHtlltchoii  K^winuen.  fintier  vroil  mit  (l«m 
vfvfi]«*n    fliü    Mk-elle     ihre    nn>pfflnKtiche    ruiidlicbf    rr<t«^ 
immer  mehr  in  eine  «tren^;  itulyedriscb«  unrntodcta 

Mail  kri»nU>  die  Acliwjorigvrr  LMirJiiwit  vod  ilnl'^xai 
mit  |{rtm6i.Ti-u  Mietllfo   Btif  tlveliuiiiiK  dtw   btftriiL-htlict 
M)cellarK<>wicht«8   8etzf>ii    wolle«,      Allfiii    dir«    wQnfei 
uiwUtthnft  cncbmaoD.     Da»  tiuwtclit  d»r  Mieelle 
gegenüber    den    Molec'utarkräften    gtr    nicht    in 
kommfn;    und    wenn   man   <:twa   »chmi  gi-gUubt   tM,' 
lißtiiing   lirMiicbtie  den  Zustund,    in    WL-k-betn   daa  (tenric 
der  Haleiuolecnie  durch  die  Anxiehuug  der  WK!iMrvi«li> 
nlierwiniileii    Hei,    -o   trifft    die»  wiidrr    Inr    div  iuoln:at 
uuch  M(.'lbsl   Für  die  micelbu^D  Lfl6vn|(en  kh,  und   wir 
aiicb  au  coafjiilirenden  Eiweb«-  oder  od  ({rUtinirendeti 
und  PocliulStnungen,    ila.«N,    btn  grÖM«ref  ConueiitnitiDn' 
ti&Hnti){,   die  Micelle   Rieb  (rti  rerbinden,    ohne    im   Wi 
nimlenusiuken,  indem  du  WaMer  von  den  MicellTerltüBJa 
eing«9Ghlonen  wird. 

Gnm  nnden  ai«  die  in  [^'<ung  Kchrailen  Mie«lle 
halteo    sich   die  StHubküT|H>rchtm   bei   ibrcr  SoiipetiuoR, 
piuer  PinnHigkeit.     Die   letzteren    haben  ntlniltcb  im 
ini-ineii  i-ine  uuregelniimge  Gi-otall    und  untcrochridcn 
dadurch    von   d«u   regelmliacig  polyedriscbi-n  Mtcdlen.     Sn 
ki^nuen  daher  unr  mit  eiDaelnen  Stetleu  von  geringer  Au 
dehnnng,    oft    unr    mit   eintelnon  Punkten    mch    l>erlllii 
In  Folge  dessen  ist  die  QrO«M  S  .  K  aebr  gering  nnd 
hinler  der  tirfime  O  .  F   weil    xurOck.     lo   der  Thiit 
steh    die  Stiobkörpt-rchen,    wenn    sin   Hut   i>iner  V\i 
sich  niederMhlagen,  nicht  xu  einer  festen  Mumc  lui  eit 
wie  die  Mioelle,    »ondern   sie   blisibon  getrennt.     Bei 
iat  M  nur  das  GewicbU   wtIdiM  dnr  riuji|ren«no  eniv 
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wirht.  DdMftllw  iflt  proportiotiAl  il<*r  Matise.  wier  wenn  e* 
^roli  um  (Itp  Kl-rinh«  Snbstanx  handelt ,  (iroiwrlioiiiil  liirm 
Voloineu. 

Wir  kötin«>ii  «Uo  ii»  Kraft ,  wdeh«  di«  SlAnbkörper- 
ehen  Kuin  AWt/^ii  bringt  mit  il*  (/,  —  /)  btiteieliuen  (««nu  y 
il«  spesifUchti  Gewicht  der  Flüssigkeit.  /,  Aas  spez.  Gew. 
iIt  Krirpi-rcbfln  and  I!  ihren  Itadiua  bnlent^t),  die  Kraft 
ilog«f{CD,  welche  sie  in  einer  FlüK-iigkeit  vertheilt  und 
iospendirt  whÜlt,  mit  fi'.  K  (»twtt  O  .  Fj.  t»t  diu  DifferenK 
H*.  F  —  R*  (/,  —  7),  oder  was  anf  das  Nämliche  heran^ 
kDtnnit,  P  —  R  (/j  —  y)  poiitir,  ro  lileiWti  die  Körper- 
elicn  RUAppndirf;  wird  ()«r  Auwdruek  nugativ,  so  eeticn  »•> 
rieh  ab.  Be!  apenliscli  leichteren  K&rperchea  eiitscht^itlH 
die  DifTereuz  P  —  R  (y  -  /,). 

HtirnuB  folgt ,  dasa  die  Stanl)«tabstai)i!«n .  diu  sieb  mit 
nner  Flüssigkeit  benetzen,  bt>i  ventchiedenen  Graden  der 
Verkleinvning  sieb  nngieich  rerhalten.  Fnr  jede  gibt  v» 
in  d^r  Stqfenreihe  der  V^rkleinernnj^  eine  Grenze,  wo  der 
Dniscblag  eintritt.  Sinken  die  !?tiiuliki)r[>erohen  in  ihren 
Dimensionen  unter  iieae  Vinazt,  so  bleiben  sie  sunpeiidirt ; 
sind  dieselben  gr&ser,  so  (allen  sie  zn  Boden.  Dieso  Grenze 
du-  Verkleinening  wird  ut>vr  nur  ron  wenigen  Substanzen 
«rreidit,  no  beim  Bor  und  beim  Schwefel,  welvhu  in  der 
fmnstea  Veftl»eilul:^;  eine  PlOtsigkeit  constant  trOben.  Solche 
»nsprodirte  Kiir)MTcben  sind  aber  immer  noch  mehr  wie 
lU  mal  ^ri^saer  (im  Dnrchmesser)  aU  Mic«lle ,  die  keine 
I^DDii;  zu  bilden  rerinögeu. 

Mao  hat  also  dreierlei  Zustände  tu  nnteri^tteideik,  tn 
dsDUl  die  Tou  der  FlQssigkeit  ausgeübte  .Mole«:ulnraor.ii-himK 
eine  gleicbmä««tge  and  eonstante  Vertheilnng  von  fremden 
Sobttaoteu  bewirkt:  die  Molecularlönn  ng,  in  welcher 
die  gegenseitige  Anwebung  der  einzelnen  Sabstuiy.mu)eciilc, 
die  Miee)  larl  ö:«uog,  in  welcher  die  gegenseitige  Ober- 
fl&cfapnanziehung  der  pplyedrischen  Miwlle  nnd  die  Trüb- 
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nng  tinrcti  St äiibclicti.  bo-i  wdchff  ilv  Ot'vricJii  Ars 
KiiriM-rchcii  ilberwu  title»  wini.  —  Uiib  VerhälLniioi  Jii« 
Mol«culamuxN!liiing  tu  ilprjfnifti'D.  wvlcbe  ilii»  'I'ainni  iff 
Staubkörpcrchvn  und  uhuv  Zwcifttl  aucli  <>in  rirl  Ivblutiti'ni 
Tauicn  der  imnchtbareD  Mkvil«  »warKaclit,  blwbl  \nt  ikr 
Hwid  fru^liob.  Die  tjnv  tind  die  aiiileru  werden  aber  oho« 
Zweifel  durch  Teracbiedcoe  Molecalarkr&lte  b«vrirl(t. 

Betäglicli  der  TrObung  durcli  iius]>eiidirte  8Uubkür|wr- 
ctieii  Wincrki?  idi  uocb,  Aax»  dnbri  ToUkomnuHH!  Kubr  Ja 
FlÜ8Hi){kvit  Tuu  Ströinangen  TOntusf{«eotet  wird.  Ut  dim 
Bube  gegeben,  so  werden  edcli  die  Kürpercbea,  deren  Orihw 
diu  fUr  die  ffii<<[>eii<<iuu  i>rforderliehu  Üri^Me  mir  iinii|| 
Ubenefareitet,  sehr  Uugawu  iibMUeo.  äiud  aber  uacli  oN 
geringe  Strömangen  vorbanden,  ao  wird  die  FlüMtigkMt  ^ 
«tÖudig  geliQbt  bleiben.  Das  Absetzen  gebt  ferucr  am  v 
kngiBnier  vor  «idi,  je  mehr  di«  Z«bigk«it  <lor  KltUngM 
dHllMlb«a  entgegenwirkt. 

Ein  Beispiel,  iu  wekhem  die  TrUbuDg  Mhr  Un)^  fr- 
halten  bleibt,  gi«bt  diu  die  Milch.  ()tetvllM>  uiigt  ni 
nberdoiii  deutlich  die  Wirkang  der  MolocaUrami  ' 
Die  Fe UkKge lullen  siod  iiidit  ilbi^ntiSanig  klein,  der  l  ..;. . 
soliicd  xwiacheii  ihrem  spezilischeD  Gewicht  und  ileu  dff 
CoDeinlüsung  ist  nioht  unbedeutend  und  die  mioellore  LBf' 
ung  bat  keine  »ehr  growic  Zibigknit'  Dok  im  SuMvnt 
langmnie  Abwtuin  de«  Festes  alü  fUbni  lui  der  (tberffiklK 
wUre  SM»  den  nngefilhrteu  I}r«xclii*ri  nicbl  orklnrlidi,  ««o^ 
das  Fett  seiner  Natur  enl8|irefh'--nd  im  Waaser  unl>^fii> 
bliebe,  ün  nun  «ber  die  Butterkagelcheu  mit  i^iueiulialtcii 
QHigehoD  nnd,  *o  kommt  di«  stnrki!  McilecularftnaiehuiiK 
xwiticboD  den  lebiteren  und  dem  Waa»er  «or  Wirk- 
ood  verhindert  das  Steigen  der  Kllgelchen.  Ji^les  ' 
welche«  die  Udllen  xerst&rt ,  Ix-fördvrt  du  Auli  . 
der  Mi  leb. 
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IIL  relwrgnuK  vo»  eimiiu  Xediuni  iu  da^  ander«. 

Nacbden  icli  die  ßeiregungcn  6er  Stauhkörperclini 
iiiMfhalb  der  Lnll  und  dt»  Wunera  betraclitet  bai»,  frfigt 
«8  sieb  noch ,  wt«  me  von  eiuein  Element  in  dan  andere 
■^laugen.  Ihr  Uebergang  Ton  Lad  in  WivMer,  in  das  ti« 
bmuDUTÜilleu,  von  Wasser  auf  cJneu  fB<tvn  Ktirpcr,  auf 
dein  sio  iKim  V(rrdiuitit«n  des  Waasers  zarückbleibeti,  nod 
TOD  einem  festen  Körper  wieder  in  Wasner,  indem  das 
Wasser  ihre  <Vdhä.iion  Icxikert  und  »ie  b<>)  binmcbender 
Bewegung  fortfTlIirt,  bi-ditrl'  krinir  B<?pr<^chuug  D»g«>gen 
moss  der  tJvbergaog  der  Staubkdrpercheo  uva  einer  Flttnig- 
Iteit,  dann  von  der  trocknen  Obertliictie  «-JiK»  feitt^^ii  Körpers 
|auf  dtttu  sie  uDgetr^wknet  sind,  ondlich  von  dw  trockueu 
lOberBSefae,  auf  n'el4:lier  sie  trocken  angeflogen  sind,  in  die 
Lnft,  sowie  dati  Antliegfia  tiell>!<t  «rörtirrt  wt-nlen. 

Alla  die  xhIiI reich«»  in  der  Atmosphäre  herumfliegen- 
■leo  ätaubkörpercbeo  waren  QrsprRnglich  Tbeile  von  festen 
K&r|tem  oder  in  einer  Flüssigkeit  be6ndlicb;  alle  äpatlpilx« 
•ind  iu  wässerigen  l<&inng6u  t.-ut4tand(<n.  ^  ist  daher  vou 
baiondervr  Wichtigkeit  xu  unterauchen,  unter  welcheu  Um- 
«Un4«D  sie  aus  einer  FlUsuigkril  in  di«  Luft  gelangen.  Die 
tfa^orptitcbe  Lösung  dieeffi  Prol>l<;uis  laust  «ich  nur  »uf  di<iii 
Wrgi-  erreicben,  dass  wir  ontersucheu,  welch«  der  bekannteu 
Kräfte  und  Bew^ongen  dnbts  wirksnin  »ein  können,  — 
nud  iu  dieser  Boziebung  bieten  sich  uns  nur  zwt-i  MOglich- 
ksten  dar,  einenMits  die  uiolecularen  Kräfte  and  Buwog- 
nngen.  uidvnteit«  die  Muswubvwi^uugeo. 

Oie  erste  Frage  betrifft  den  Uebergang  der  Slauh- 
kCrpcreben  aus  dem  iVasser  oder  von  einer  benetzten  Ober> 
fiftfihc  in  die  Lutt,  und  hier  handelt  «■»  sidi  «iunial  darum, 
ob  molecniare  Kräfte  und  Bewegungen  denaelbeD  xu  ver* 
orvichi^  vermögen.  Uan  knnn  dabei  an  die  Analogie  der 
n-VJ.  X  M«Hi.ThyiL  n.]  2« 
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Verdnnstang  denken ,  bei  welcher  nicht  bloss  die  Molecüle 
dor  F1ns)iigk4»teii  i^onderu  auch  die  Mol^cäle  von  ÜDcbtigen 
StoSen,  die  darin  f;el&Ht  «iud,  in  die  AUnonphÄre  aber- 
gehen.  Man  hat  wirklieb  kleinste  Körperchfn .  nämlich 
Spaltpil»! ,  mit  dum  Waa«er  verduiuten  lasHen.  indem  niau 
ohne  Zweifel  von  der  donkeln  VorsU'lhing  »««ging,  da» 
Btaubohen  von  geringatem  Gewicht  sich  wohl  Trrhall^'n 
mScbten,  wi^  di«  viele  Millionen  mal  leichteren  MciWlil<-. 
Man  ist  ja  gerne  geneigt,  wenn  die  DinHiiHionen  unter  die 
Qrenice  den  dem  bl<K>s«n  Auge  Siebtbaren  bimintergehenJ 
anch  ftkr  da»  Unterscheiden  derselben  eine  Grent«  eintreten! 
zu  lassen. 

Beim  VerdnnittungsprooeRS  Dbcrwiiideii  roD  den  dnreh- 
einander  wogenden  Mulecälen  der  Flllwtigkcil  einzelne, 
die  mit  der  griSssten  in  der  FIRwiigkeit  m&gücben  Ge- 
M^windigkHt  senkrecht  anf  die  OberflÄchi-  »icli  bewegen, 
die  Adhäifion  und  trennen  sich  los.  Die  Stöase  der  riül 
schneller  sieb  bewegenden  LnftmoIecUle  mögen  Iwi  diesen 
Proc«s8  BchoD  mitwirken,  wie  ti«  nachher  die  gMteigerte 
Ocjicb windigkeit  der  rerdonsteten  Molectlltr  bedungen. 

Von  nllen  Verbindungen,  welche  die  Bestandtbeile  *os 
Flüssigkeiten  bilden,   sind  es  alier  nur  gewi««e,    welebe  in 
die  Liuft  Obergehen  k&nncn .   nnd  die  man  deaswegen  al> 
flflohtige    bezeichnet.      Die    nicht    tttlchtigen    Verbindungen  | 
Terlasseu  in  keiner  mit  unfern  jetxigiii  HilTHiuitleln  nacbweia*! 
bareu    Menge    die  FlUt»igke)t,   nnd   da   die  Waage   anaser-' 
ordentlich    kluiuo  Gewichtsmengen   aneoKeigen    vermag, 
darf    man    nelleicht    ihre   Niclitäilcbtigkeit    Tür    bestimmt 
Temperaturen  als  eine  absolatv  Kigenachafl  ansehen. 

Der    Unterschied    zwischen    den    SOohligeu    und    nicht] 
Üßcbtigen  Htoffen  winl   nicht    darcb  da»  MolocaUrgewicht, 
üondern    durch   nodi^re    niolecnlare  R)geD!>chaften .    nämlich 
dnrcb    die    ungleiche    Anziehung    der    FlQMtigkeitxmoIccOlej 
nntereinander  nnd  durch  ihre  angloiohan  Bewegangnust 
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«ine  Aiui<^hHti|{  xn  <!«□  Mole«tll«n  der  AtmoApbXro  uirht 

imt.i  IWingt. 

Die  StufTe.    welch»  Micnlle  bild«»,   Kind  nicht  Ddclitifi;; 

liv   mieollsr-lüvlicbf»   SuinstunxAii,  flnmiui,  IVxtrin.  Pec-tio, 

fJiweisA.    Leim    rerdmistoti    prfohraiiKsgeDiiUs    nicht     AU« 

t?tUDltki)rpdrehen    ti«it«heu    ebeufall«    ans    uicht    flilchtij^n 

'VerbitKlnnKvii    und,    insoferD    i^ie  oi^dimH  «ind ,    atis  Mi- 

«rllen.     Sie   können    als»   schon    ans  diesem  Grnode  nicht 

^«]arch     die    Verdiinstnogiikräfle     in    di«    Lull    entw«icheu. 

Jeb«nlie«   liest  ancb  ihr  TorhÄituiftJtnüsMg  gruMM  G4rwicht 

ein  ao]^hw  Entweichen    nicht   7.u.     üi«  bleinüten  f^paltpike 

^z.   B.,  die  im  Wwsur  fineu  DurchmuAMjr  ton  0,5   Mik.  l>ß- 

B«itt«a,  sind  etw«  xwejhandert  Millionen  mal  «bwerer  aU 

^K  ein  MolecQI    dat   nicht    tl&chtigoii  TrauWiixuckers    und    miü 

^  luilMn)  IUI  W'iiAMr  nbcrdvin  uiuc  ihnT  UburflSciie  onleprech- 

cndp   grosser«  Anxiehnng  20  Wasovr   und   eine   ibreni  Ge- 

■iobte   en tu [1  rächende  geringere    lli^wegang   (wenn  wir  nur 

dif)   run   den  Molecidarkräft^n    vin-nnaicht«^  (tewch Bindigkeit 

■  bmicksicbttgen  und  ron  der  ihneu  allfäUig  /.ukontmenden 
B  Eig«ui*eweguDg  ab»ehen). 

■  Nnch  den  Frnheren  Rröriernng^n  ist  eii  anch  xelbst- 
^^  terstiodlich ,  daas  die  eiur^lueu  SUlss«  der  LaflinoWDle 
^nmf   «o    FtwM    KOR    der   FlQngkeit   auFtauchendes   Staub- 

kürp^rchen  daswlbe  nicht  loMutr^nnen  »erin^n.  Denn 
ifageBeben  davon ,  dass  nie  im  Allg<-nieinei)  das  Kßrperchiui 
bl<HS  iu  die  KlÜBUgkcit  zurlickstossen  wGrdfu ,  vnns  di« 
dem  kinoaten  Spaltpilz  von  O/i  Mik.  Dorchmeeser)  durch 
«iiwa  solchen  MolecuIamtoHs  ertlieilte  Oejichwindtgkeit.  ohne 
BerSdcaiclitigang  der  in  der  Flüssigkeit  gegebenen  flinder- 
uiue,  noch  weniger  als  0,001   mm  in  der  Secunde. 

Naebdem  fejitgegU-llt  tut,  dai»  die  midennliiren  Kriifl« 
and  Bewq^ngen  nicht  im  Stande  xind,  St»ul>kör|HTcbL-u 
BUK  dem  WaMer  loannreiaaen,  moss  noch  die  Frage  erörtert 
wefdoi,  ob  di«»  vielleicht  durch  MaDsenbcwegnngen  erreicht 
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wird.  Man  möchte  ja  vislleicbt  die  MciDutiK  hvRen . 
in  dieser  Bezi«huiig  die  \a  der  Fltlsaigkeit  b^findlichoD 
Staubkürpvrcbfti  »ich  anders  verbultea  als  die  Molecille. 
Die  firag)icli«]i  Miisseubewef(tu)|{en  k3tuit4a  »ber  atchta 
anderes  sedu  ata  LufUtrümaugen ,  weil  die  PlQssigkeit  als 
ID  verbiltDimmiUsiger  Kahv   iH-tindb'cb    Toratiegttsetzt  wird. 

Oi«  ^itaabkürpvrcbeD  tuÜMen,  damit  die  Lriftström- 
angen  Auf  nie  eiowirken  könneii,  etwas  Gber  den  WaaMr- 
Mpiegel  C!Ri})i>rtan(jlit.-u.  lJi<!«  Ui»(t  sieb  tmr  von  Zcllt'U.  die 
entweder  mit  Eitlen bewcgung  oder  mit  einer  cuticutaristr- 
beu  Membran  begabt  Und,  Toniiun«t]t£a ,  und  e«  üt  daher 
di«  Fnge  von  BeUug.  wie  woit  wobl  Kuli;be  Zellen  tint*.-r 
den  günstigsten  UmstüDdeo   {lb«'j-  die   ÜlwrUäcbe  vortreteit. 

W»M  zuerst  di«-  Kigvnbewi'gnag  betrifft,  *o  erMbeiot 
die^elb«  bei  starker  mikroskopiscber  yci^grdneriuig  xwar 
sehr  lebhaft,  betrat  aber  doch  in  keinem  Falle  inehr  als 
0,3  mm  in  der  äecnude.  KiTücknicbligt  man  Aie^v  gtring» 
Bvwegungsgröaw  nud  die  bedeutcndou  entgc^nvirkeDdca 
Holecolarkräfte ,  welche  in  der  Anziehung  der  ^llenober- 
flitehe  2U  allon  Wiuuwmioleenien  tind  in  der  Überfl&ehvti* 
spannang  der  Flüssigkeit  wirksam  sind,  so  sieht  man  leicbl 
ein,  daiiB  die  sp^rxitihcb  »ohwerere  Zelle,  auch  wenn  si» 
«enkrecht  auf  die  Ob«rlliiohe  de»  Wa-iwrit  xtüart,  gvwis 
lange  nicht  xur  UällV  Ober  dieselbe  vurtteten  kann. 

Was  ferner  die  Cotivalarisirong  der  Zellmeiubna 
betrifit,  MO  werden  die  im  Wa»«r  b«fiiull)cfai-n  ZuUrn  nur 
an  der  Seite,  mit  der  aw  die  Oberfläche  bertihren,  verkorkt 
und  bviietxiingsunlüh^;;  sie  ragen  nnr  wenig  Ober  dieettba 
empor.  Dagegen  mögen  äporen ,  die  sich  in  diesen  nber- 
flSchlichen  Zellen  itdu  -Sproia-  nnd  Spaltpilzen)  LüiUn, 
öbivull  verkorkt  «ein.  Aber  ihn  Vwrkorkung  und  di« 
BenetzangsunSbigkert  ist  Jedenlalls  nur  gering,  wie  noh 
schon  ans  dem  t'mstande  »gii^bt,  daas  sie  beim  Uiitw> 
tauchen    auf   den    Boden    ninkea.      lilit    int    abtir    i 
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nvnkracbemtiohe  Pal)  zv  berüeksichligi-n,  dnw  «ie,  via  ia 
<l*  Wt  i;«bild«t«  Spuren,  günxlich  tinlAhig  seien ,  sich  za 
^tau.  in  w«lchoin  Falle  iie  in  einem  klein«»  Menücas 
nf  dem  WasHcr  IXgwit. 

Die  LaftstrBniungeu.  die  auf  solche  mehr  oder  weniger 

öl*  iu  WwRer  Tortrt"t»ndo  ZHIeü  wirlcn,  koinmeQ  direkt 

t^Ma  fon  oben   oder  Btreichen  höcti^ns  parallel  der  Ober- 

Jfei*  hin,  uud  drücken,   ila  «ic  keine  nach  oben  wirkende 

Cvnpcntente    hüben ,    die  Zelle   im  Allffemrinen    nur    in    die 

rttnigkfdt    nieder.     Wenn    efl   »ich    d»i    groAse,    ftenkrecfat 

llifr  eine  Womerflicbe  iricli  erhebende  K<^rp«r  hundelt«,   m 

bufea  djaselben   dnrth  einen  von  der  Oberfläche  zurilck- 

fntttfeaea   nnd    »omit    aiifnt<>ig«?ni1en  l.nft^trom   oder  aocli 

dttrcb  einen  WirK-lwind  einporgehoh<-n   werden.     Bei  einem 

ttikroakopifich    kleinen  Körpen-hen   iM    die«   nicht    mi^glich. 

U  Bt  keine  Lufwiflsite   oder  Wirl«l   von  mikroskoptacb  be- 

I  «ehriUikteni  Qaerschnitt  giebt. 

Es    können    daher    ¥0n    einer    WaMnDbijrfliiche    keine 

P'i^tanbhOrperchen.  ancb  keine  noch  so  kleineu  ^'paIlpilEe.  !telb«t 

d«ii  bi'ftigaten  Liiniilrrimunfren,  we^^etiihrt  wi>nU^,  in 

»fern  d»  Wawieroheröiiche   selbst   intakt   bleibte     Dagegen 

PlOrine  von  einer  solchen  OLerfiüche,  die  He  in  Be- 

IWepiDg  tebwn,    grössere  oder   kleinere   Wa.sserma'Micu    nnd 

Biit  deneelhen  aoch  alle  darin  befindlichen  Staubkltrperchen 

ffirt     CbonM)  kiünne»  durch  ander»  Uew<^ungen,  wi«  /..   B. 

dnrrh  aobteigende .  an   der  Oberfläche  plattende  Oasblsüen, 

klein«  Wwtsertropfen  mit  den  darin  eingeachlossenen  Stänb- 

lieo  nwggtwthltiadert  wenlMi. 

Benetxte  Körper    verhalten    sich    im  Wesentlichen  wie 

iBiaigkeiten.     Wm    denselben    werden    Ix^nt^xte  und  durch 

folecahu-kräfle  feetgebattene  StaubkiSrpercheD  niuht  fortge- 

w    wttre   denn ,    dasa   der  Sturm   ganze  Pkrtieu  der 

toi  sn  rdssCD  vermöchte,'! 


IJfc 


(lalwi ,   wie  kb  Ft  in  da*  ,J{ic<lor«a  Pilion"  («thiui 
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si«  fort^fUIirt  irerd«n ,   anch  tehr  angleich  «inrMUaii.     leh 
will  ilmber  Dar  ein  bcstimmti'^  B^^ispiel ,  nnmlich  die  8püt-j 
pilze  berUcbiicbtigen .   da  die  Verbreitung  derselben  in  Am* 
AtmoMphnri!  ein  berrorngendes  IntvresM;  gowäbrt. 

Wenn  du  Wann*  organiaeh« .  nicht  cryKtallirnrnidc 
Verbindangen  gelöst  enthält ,  uo  zdigen  die  Spaltpilz«  naeb 
d«n  iMutrocknen .  du  ni*:  «cbnn  an  und  fiir  «ich  zieniliüh^l 
(?st  anhaften,  nach  der  Menge  und  BeBcbaffenhpit  der  Kleb-j 
rabitanzen  eine  Reihe  von  Adbikiionagradfn.  von  denei 
aneb  di«  gering«t«n  mit  Leichtigkeit  die  Gewalt  der  stärk-' 
sten  LaftatSan  anahalten.  Denken  wir  ana  eine  Hdcke 
mit  L^im  oder  Gnmmi  an  eine  Wand  gepappt  und  noch  ni 
einer  dünnen  Schicht  von  I^im  oder  Gnmmi  Dbentogra, 
haben  wir  im  Grocaen  ein  Bild  Ton  dvni .  was  der  8pAll 
pibt  im  Kleinra  zeigt.  Der  letztere  Termag  aber  einem 
viel  heftigeren  .\ngrilT  kb  widiTitHirn  aU  üi«  HBcke.  weil 
die  Angriffidiitchp  nm  das  MillioDeiifavh«  kleiner  and  «rHI 
für  ihn  5berdem  ein  ^fanti!  in  dem  Lnftmaniel  gegeben  ist 
—  Di«  Mricki-  wQrdc,  wenn  eine  Wie<ieriicnetzung  an*- 
bliebe .  nach  längerer  Zeit  doch  etwas  gelockert .  weil  dia 
KlebnuBse  mit  dem  Wechsel  der  Temperatur  sowie  mil 
dem  tempore  «iotretendim  schärferen  Atwtrocitnen  kleiM 
RprflDge  bekommt,  die  sich  mit  der  Zeit  wweitern.  Pflr 
den  angepuppt^u  Spaltpilz  ist  dieee  (lefabr  viel  geriuhcer. 
da  seine  Klebmasse  eine  viel  dOnnere  Schicht  bi1dc4.  and 
fnr  ihn  besteht  eine  Ansaieht.  unter  den  angegabeoen  Ver- 
hältninen  in  die  Luft  entführt  zu  nerden .  bloss  für  d«n 
Fall,  dam  irgend  eine  mechaniache  Aktion  in  Hülfe  kommt 

Ebenso  verhält  es  sich ,  wenn  grOeiiere  Mengen  von 
Spaltpilzen  mit  Klebstoffen  eintrocken.  Selbst  bei  achorfem 
Austrocknen  bilden  sich  in  der  immerhin  dBnnen  nnd  qu> 
homogenen  Haaae  kaam  Rise,  Dud  di«!>elben  kdanen 
ein  Lostrennen  einzelner  Pilze  znr  Folge  haben.  Nnr  w( 
auf  niechaniscb<-m  Wege  Aiv  uiigeklebt«'  Manee  iu  «in  Polrr 
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VfrwuideH  wird,  vermSfrra  mit  <lvu  SpHttem  d^rsfllb^D  di« 

IHh«  in  die  Lofl  eu  gelangen,  und  etr  unUrlif^t  gar  keinom 
Zwciffl,  <la»  die  gnwtie  Mßlinnlil  der  aU  Htüubehcn  herani- 
fliegetiden  Bpailtpilxfl  diasen  Drsprun!?  Iiat. 

Befinden  sieb  aber  die  Spaltpilze  in  mner  fencbten 
^tmoaphSre ,  in  der  da»  AiiMrncknen  nur  unvulMündig 
«iatiitt,  oder  «tthslt  die  Snbstaos.  rermittelst  welcher  sie 
fectklebeo.  eine  Verbindung,  die  eine  groHse  Verwandtacliaft 
ata  Wttisfr  hat  und  feucht  bleibt,  so  sind  sie  filr  itnm« 
•mm  dem  Entfuhren  dnrch  einen  LufUtrom  bewahrt.  Dieses 
faickml  haben  bei>cpiclgwei«e  diejenigen  Spaltpilze,  die  nn 
«1er  OWrUäcbe  eines  von  Zeit  ta  Zeit  durch  Atiswnrfsttoffe 
^erunreJn igten  Bodeiut  sich  befinden.  Die  orgmiiKchen  Ver- 
bindnnj^cn  de»  HaTaa,  dos  Koth^,  de<  K5cbcusp(llwiu!wn> 
InUen  ein  vorzügliche«  Klebmittel,  welches  anf  einem  nicht 
Wbr  trockenen  Boden  liingen'  Zt-it  ziihe  bleibt. 

Ich  habe  bis  jetzt  angeuomnien,  daas  die  mit  einem 
KlebvtAtr  angetrockneten  Spaltpilze  entweder  gar  nicht  oder 
dun  wiedrrr  mit  einer  den  nämlichen  Klebstoff  enthalten- 
dm  FlOssigkeit  benetzt  werden.  Tritt  dagegen  Ilenetzung 
dnrch  reine?  Wasaer,  x.  H.  dnrcb  Regen-  oder  Brunnen» 
ein,  »o  können  die  KIcb^tufTe  abgewaschen  werden, 

die  Spaltpilze  zeigen  dann  da.i  nSraliche  Verhalten, 
4la  oh  (tie  ans  roineni  Waüxer  Hogetrocknet  wären.  E«  ist 
4iber  nocli  to  untersuchen,  welche  Wahrscheinlichkeit  fnr 
4tf  WegAliiren  von  Spaltpili«n  besteht .  die  au«  Rüssig- 
kait«n  ohne  wirksame  Mengen  von  Klebstoffen  antrocknen. 
SiM  Bolclie  Flflasigkeit  ist  im  .Allgemeinen  da.«  Wa.>t.«er  der 
FlBrae.  Seen,  Hampfe,  Jtowie  dan  Grundwasser.  Die  organi- 
vcfacn  NährftliilTc  nnil  hier  hinnnssanres  Ammoniak,  viel- 
(«übt  aoch  Ammoniaksalze  von  andern  organischen  8iinren 
and  riHI«fiebt  einfache,  Kohlenstoff  nnd  StickxtofT  enthaltende 
VOTbioilongea. 

An   der  Erdoherflilcfae ,    an  Steinen   und  Pflanzen,   die 
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boi  Ueb«rsehweininoiigeii  mi'l  liohpni  Stnod  des  äun^ 
Wassers,  «beaso  an  den  Bodeot heilen  .  die  bei  faobetn 
Qruudwii<im>ntUiid«  )>f>Ap[lli  wßrdeu ,  bleiben  DB«b  dem 
Sink^u  dm  Waswrs  H[mltpi1zc  zurnck  und  trocknen  fast 
ohne  Klebstofle  ein.  Weil  auch  die  Unterlage,  wie  rorao»- 
gentst  wird,  «okhvr  StofTi*  entbelirt,  w  ntass  der  erfolgende 
Adhü«ioDHgnid  tob  der  BoschaSeahvit  der  Zellmembran  ab* 
bangen.  Da  nun  die  einzelnen  Pitne  viel  xn  klein  sind,  um  eine 
direkte  lleobachtting  zu  gestatten,  so  kanu  anf  ihr  Vitr- 
balteo  nur  aus  dem  Verkalten  der  morpkologiseb  verwandten 
Algen  sowie  aas  demjenigen  ganzer  SpaltpiUlager  g«!ich|iM«eo 
werdeu. 

Was  die  Algen  betrifft,  iw  haften  die  anf  ijtoin,  lloU 
oder  ungeleimteni  Papier  angetrockneten  Zelten  nm  tn 
besMer,  je  dicker  und  wciclier  ihre  Membraucn  tdud.  nnd 
solche  mit  schleimigen  Membranen  klebeu,  wie  bereits  Itc- 
merkt, so  fest  an,  Aag»  mau  ^ie  mit  einem  Klebmittel  nicht 
besser  aufpappen  könnte,  während  Zelle»  mit  derben  Moin- 
branen  wenig  oder  gar  nicht  adhÜriren. 

Bei  den  Spaltpilzen  «h'-inra,  wie  bei  der  verwandben 
Algi-ngruppe  der  Nostochinen,  alle  Festigkeitagrade  in  den 
ZeilmembranHi  vttrtrcten  zu  ttein.  Ea  lassen  sicli  zwar  nur 
die  dicken  schleimigeu  oder  gullntartig<-n  Membranen  dinwt 
«eben,  nnd  Spaltpilze  mit  solchen  Membranen  kleben  in 
gan7.eu  Ma«i«o,  auch  wenn  sie  in  reinem  Waaser  gewachaen 
sind,  aufs  Innigste  dem  Papier  an.  Aber  schon  di«  tWig- 
mntter,  deren  Zelten  Ewar  dicke  aber  ziemlich  (r<r  Uäute 
haben,  haftet  weniger  gut.  Ueber  die  Beschaffcubeit  der 
&nner«t  dünnen  Membranen,  wie  sie  die  meisten  SpAltpiUe 
habeu,  läsat  sich  im  KinKcInen  nichts  Sicheres  aasaagen! 
und  V«  ist  bloss  im  Allgemeinen  nach  den  analogen  Kr- 
scbeinuugen  wahracheintich ,  dass  ^e  in  allen  Uniden  ad> 
häriren. 
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Botlie  aber  ancb  die  Adliäüioii  solcher  ans  mu<>r  Findig- 
keit ohne  Klebstoffe  augetro<:)cnet«r  8)iallpil»>  nur  iüdc 
gering«  sein,  so  werden  *ie  übenlem,  wenn  aie  einzeln 
litten,  (lurah  die  ruhende  verdichtet)^  Lurt^rhicht  so  bedeckt 
ond  ge«chiitJtl  »ein,  dusn  keiuo  LuftsIrÖmimK  sie  voo  eiu«r 
Freieu  Oberfläche  wegeuführeii  vi-rmag.  Bloss  ron  ganxen 
Plockan,  die  auü  zahlreichen  mit  einander  verbundenen 
Spaltptlxen  bestehen,  ]ä«st  sich  allonfutls  Hunclimen.  tUn 
dief«lben ,  da  nie  mehr  rorragen ,  snweilen  losgenaran 
werden. 


&  ist  driUens  xn  unterüncheu .  wi«  sich  trocken 
angeflogene  Htanbkörperchen  I>eEiig1ieh  des  Wiederweg- 
fShmu  in  <)i«  Lnfl  Tirrhnlten,  wobei  uiitUrtich  TorausgeaeU 
wird,  dass  sie  seit  dem  Anfliegen  nie  benetxt  wurden,  weil 
me  wnst  den  angetrockneten  g)i*ich  ivüren.  Solche  Küirper- 
cben  haben  im  Allgemeinen  eine  üoiiserst  geringe  Adhäsion 
IQ  der  festen  Oberllüche,  nn  der  sie  sich  befinden,  weil  sie 
dieselbe  nur  mit  einer  kleinen  stelle  ihrer  runden  o«ler 
BBRgelniäBsigvn  Oestalt  berühren.  Doch  ist  die  Adhäcion 
immerhin  so  gross,  um  nicht  von  dem  (iewichl  der  KtSrper- 
ehva  DberwDiiden  zn  werden,  da  diese  nicht  blora  an  einer 
glatten  senkrechten  Fläche  nicht  hinnnterrntAchen,  sondern 
Mich  ton  einer  horixontulen ,  nbwürtx  ttchiineudvii  Ftäclie 
nicht  hinnnterfclleu. 

Solehv  trocken  angeflogene  Körperchen  werden  ron 
LattAtrBmungen  leicht  wieder  fortgefSbrt,  iawfem  ne  nicht 
m  dvm  rabenden  LnftuAntel  ^ehntx  finden.  Rei  ihnen  ist 
die  UrOeae  nnd  zwar  der  >ur  festen  Oberfläche  rechtwinklige 
Dnrchnesser  von  entscheidender  Bedeutung,  weil  mit  der 
JCoiuüune  diMM  Parchmr^serj'  jener  Schutz  geringer  wird. 
Während  kleine  »erein«tlte  Körperchen  starken  Luft-ftröm- 
nngrn  trotzen,  werilen  grosse  Körperclieu  oder  flocheu- 
flürmige     Verbände     kleiner    Kürperchen     schon    von    viel 
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Bchwltihertn  Laftl>«w«gtiiig<m  forfgeHMeo.  Man  Junn 
TOD  dieser  Tbatsachp  I»i«bt  nb«nwogen,  wenn  man  eine 
GUspUU»  Dtit  8ti>rk>Mnel)l  be^trent,  dioeltM)  mit  dnn  Mikn>- 
itknp  Wtrnrht«t,  iIadd  einen  Lnfljitroin  dustif  tieBVn  lüM 
and  nachher  wit^f^r  beobkohtel.  nebrigenfl  hän|;t  die  Wirk- 
ung •enwtTfrwtüDdlicb  von  der  Ricblnng  Ar*  Stmoi«  fCffea 
die  fp<te  Oberfläche  ab;  eine  mit  deraelben  parallel  gebende 
LnflFfewe^njI  liffirt  hestimrate  KArperctwn  ruhig  liegen, 
irSbri*nd  tiai*  »ehivfp  BewegunfT  ««  wejp-risrt, 

Dan  Wegfahren  trocken  angeflogener  Staabkörpereben 
doreh  einen  Lnftatrom  läant  ndi  in  manchen  F&ll^n 
am  besten  b«nrtbeilen ,  wenn  man  beobachtet .  nat«r 
welchen  ÜmalündM  «ie  anfliegen.  Deiin  es  kann  natür- 
licher Weiw  der  bei  einer  bestimmten  LnftiMwegang  aog«- 
Sogen«  KSrper  nnr  loagerinen  werden,  wenn  entweder  die 
Lunbcwetfting  bei  gleicher  Richtung  «tTirker  wiM ,  ml«- 
wenn  sie  bei  gleicher  Stärke  eine  wirksamere  Ri4:]itat)g  an- 
nimmt. Ich  will  l*exUglicJi  de^  Anfliegen)«  nnr  den  einen 
Füll  knrz  besprechen,  wie  löeh  dAetwlbc  in  Kanälen  g«*tiilt«t, 
weil  dieser  Fall  gerade  die  wichtigste  praktluhe  Anwend- 
ung findet. 

LssMn  wir  in  einer  cytindrischen  nnd  genau  senkrecht 
!4eheBden  OlaarKbre  eisen  I>uftatrom,  in  welchen  Stanb- 
kSrperchen,  z.  B.  Stärkekörn cheii  »t<ipi-Qilirt  nnd,  anf- 
steigen,  so  bedeckt  sich  die  inner»  Höhrenwand  nach  und 
nach  mit  einem  Anflug  ron  Stürkeniehl.  Die  ÜrsacbcQ 
dieser  Erscbeinnng  sind  leicht  etuKngrhon,  Die  aoftfenigende 
i.nft  hiit  bei  verschiwlenen  Abständen  von  der  Peripberi«* 
eine  angleiche  Oesfchwindigkeil.  Im  Innern  i«t  die  (4»^ 
«chwindigkett  am  gräraten:  «le  nimmt  noch  der  rah«ideB 
LiiRsrhicht ,  twHche  die  Wandang  überzii-ht.  immer  tiM*hr 
ab.  Ab«-r  diese  Abnahme  iflt  keine  gnnx  rvge)mä*iige.  Z«r- 
legrn  wir  den  ganzen  Loflcylinder  in  ednuelne  HtrOunnig»- 
fÜm,    10  hnbwi   dieae,    ond   xwar   schon   wegen  df-T  htm 


I 


I 


r.  yäjrflir   Ueief  tue  BtKtgHHgtn  kltiMUf  KArpcfdUn.      44S 

Eid-  uod  AnsstrQmim  eintrctendra  UD»gelta&s8igk«it«n, 
IcfliotFO  vollkomaieo  paralldeu  Verlauf,  ^ouiieni  <rM  findet 
AirtwältreDd  ias  »IlmAlilige  Ueburtreton  von  Lttftoiasaeii  ans 
eiii«r  R«ipoa  drs  Qaorachnittes  in  eiue  andere  siutL  Ver- 
folgt mati  eiiie  dem  blonueii  Auge  d^utüeli  äichtbare  Stsrke- 
mehlflocke,  so  Iwinerkt  mui  oft,  dasM  dieselbe  eine  Strecke 
weit  aafHtci^  luid  danu  wieder  hiuanterfäiU ,  um  .später 
nelledclit  wieder  aat'zuHteigen.  Nur  ein  iunerer  LuHoylinder 
nrnwg  K&rD«r  and  tlcM^kvu  vod  «iner  b«itinimt«a  UrÖMC 
«afwärt«  za  tragea.  In  dein  atwserhalb  diosos  Cj/linderfi 
beßadliclieu  Hohlcyliuder  ainke»  sie  nieder.  Treten  nie 
«ber  aocli  lübvr  iid  diu  Poripherie  und  kominuu  sie  m  die 
füllende  LaUfichicht  und  iu  Berührung  mit  der  Wandong, 
wo  bleiben  sm  fest  Kitx«n. 

Id  einer  horizontal-  oder  8cUief  liegenden,  im  Debrigea 
aber  gemden  und  cyliwlriscben  Ulitsröbre  iftt  dte  Str&mung 
vmx  noch  siemlicb  regelmäseig,  aber  ea  legt  sich  eini>  gr&wwre 
Zftbl  Von  Htkiibkririwrch^ii  »nf  der  unteren  Seite  des  Hohlraums 
■a-  In  vylindriHcben  gebogoom,  in  cyliiidrisoben  stelleo- 
twue  erweit^ieu  oder  verengten  Rülireu,  in  «olclieii  mit 
«lltptiisch«ni  Qai-nxchnitt  wird  du  Absetzen  noch  ungleich- 
ntbnger  and  lüsst  auf  ungleich  Tvrtheilte  und  iinref^l- 
miacige  StrOmuiigeu  MohliesBen.  Sireicht  die  Luft  durch 
R6hmi  niit  sehr  kleinem  QuerscIiniM,  Ro  mns«  auch  der 
in  waten  Röhreu  Dnlwweglicbe  Luftmautel  xum  grÖK«teu 
Tfaeil  Strumen.  In  »olchvu  engen  Itöhreti  setzen  niob  die 
ätoobkärperchen  viel  weniger  leicht  an  und  werden,  wenn 
M  «JBOial  aagoäogeo  sind,  dorch  viel  schwächere  Loft- 
•trOnttngen  weggefilbrt,  als  dies  in  weiten  itöhritu  der  V^W 
iit.  Im  Debrtgen  mOaien  die  Modalitäten  dieser  Erschein* 
DDgVB.  dnreb  oigAns  faieltlr  angestellte  Verauchu  ermittelt 
wcfden. 


.S■'(^l•HJr  ifrr  math.-filfjp.  C7«iiw  rom  7.  Jmnt  ItttS. 

Zotn  Sclilofloe  halte  ich  ett  ßr  zweekmimtg,  noch  «ine 
itl)f(L>m<>ine   HetJ-ai'btiitif;    nb«r  da»  Entwncli«ii    ron    Stanb- 
körperclira   sdk   t-iner  poriSfleo  SnbstaDK   niid   vmtt  speKiell 
der   Spa|lpitu>  aos  dem    MvAtro   «nKu«t«ni-D.   d*   b«  di 
Vorrat;  dU*  vcrschiedvii«!!  hin  jetzt  besprochenen  l>«si 
pnnkte   in  Berücksichtigung  kommen.    —    Der   ganx«  V< 
gan^   wrfallt    in    jtwci  'I'beile:    da«  AblAseo   der  Pilw>   toi 
den   BodenLhoilchm  and  der  Transport  dcTMtllwn  ilnrcb 
Bod«Q  bis  in  die  Atjuosphäre. 

Uio  äpaltpilx«  bilden  Miä\  nnr  in  einein  b«n«tx' 
Boden  nnd  kSnnen  daran»,  to  Ung?  die  Benetxuog  andauert, 
von  Iiiiftsir&mangen  noch  weniger  fortg«'t^brt  werden,  all) 
von  einer  freien  Fläche.  IVocknen  ne  mit  eineai  KMiAtofI 
ao,  der  in  einem  dorcb  Aiuwarfstoffe  veranreiaigien  Boden 
immer  (Enthalte»  ist,  eo  irind  sia  jedeufalltt,  inDoferae  nicbl 
eine  mechanische  Action  das  AblQtn  nnd  VerkUin«m  wirk- 
■am  DBt«n>tatzt,  «>  lange  festgebannt,  bis  der  KlehstotT  anj- 
gewaaehen  oder  zerstürt  i>4.  Ist  das  Letztere  ung<rtret«o, 
oder  sind  di«  Spaltpilz«  von  Anfang  ao  aus  Wasaur  oliaä 
Klebstoff  angetrocknet,  so  ist  die  FrugB,  wetclieu  Grad  der 
Adbä«ioD  !<ie  durch  ihre  eigene  Membran  erlaugt  hüben, 
and  welcbi^n  Scbnts  ibncu  der  rnhvnde  LufUnante!,  der 
•11c  Bodentheilcben  umgiebt,  gewihri.  Wenn  man  berack- 
sichtigt,  da«  die  Spaltpilz  immer  eiaigemiasaen  adhäriren, 
and  da»  sie  so  klnn  sind ,  am  von  den  Loftmantel  gan 
eingehfitlt  zu  werden,  so  k&nnt«  nu«  vermatben,  daM  die 
schwachen  LufWtr&munifen  de«  Bodens  überhaupt  keine 
in  demselben  angetrockneten  Spaltpilce  wegzufSbrea 
m5chten. 

Dies  würe   indoiis  ein   irrihümlichi.'r   SclilosB. 
wie  die  Erfahrung   uns  zeigt,   daae  die  Spaltpilze 
aas  dem  Bodcu  lutraunkommen ,  giebt  es  andi  einig« 
saeben,  welch«  niu  dieses  Herauskuauuen  nnter 
ünutinden  als  nothwendig  vorausseheu  lassen.    Ei 
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cn  beriickncbtig«!! ,    datis   in   d«ii   eofgen  Poren  des  Bodens 

'ift  beinahe  d«r  f;anzc  Lnflnautel  sich  in  Ut>vfigDDg  setic«!] 

aod  dafa«r  auch  die  in  dieteu  Pore»  angetrocknotm  StänV 

ciiPii  Itjithb-r  forttülirirn  wird.     Fonicr    wenleii    selir  häußg 

Jir   Pilxe    nicht    einzeln ,   sondern    in    zusatninenhängeiideii 

Gn)>peo    an    d«n    ßo<l«nth«i1chen    haf)«n.      Di«    Spnltpilr« 

taJiin  nämlich  dit  Neigung,  an  der  Oberfläche  von  FlÜBsig- 

Wten  dünne  Häut<!  zu  bilden.     Die;«  wird  auch  im  ßode» 

der  Fall    eein.     Fflilt    das   Wasser    ein«u    enpillan>n    Kaum 

Mu,  80   entsteht   aaf  dem  Meniscus  desselben,    anter  dem 

h(gOnstigeud«n    KtuHuss    i!es    fn>t    zutretenden    SanerstoflW, 

OD  iuewrut  zartes  Uäutc-heu,  welche»  nach  dem  Äuiitroukneu 

•00  iUd  achwachen  LuHatriümungeu  zerriwien  werden  muos. 

-  In  den  *o  matirngfiiltig  gestalteten  kleinen  Bodenritumen 

khraen  sich  auch  andere  Verbände   von  Spaltpilzen  bilden, 

iE«  im  trockenen  Zustande  als  Flocken  eine  im  VerhSltniss 

n  ihrem  Qaerscbnitt,  der  den  Strömungen  als  AngriSisSAchc 

£(Bt,  nur  geringe  Adhäsion  zeigen  ond  denen  auch   wegen 

iknr  beträchtlicheren  GrQme  der  Luftuiantvl  wenig  .Schutz 

itsviktt.    Den  nämlichen  Vortheil  fUr  den  Transport  finden 

ihri^ltpilze,  wenn  sie  an  lose  li^{«nden,  hinreichend  leicfa- 

ln>  Bodentheilchen  unkleben. 

Für  das  wichtigste  Hilfsmittel  indess ,  welehes  das 
Knlnieben  der  Spaltpilze  aus  dein  Buden  möglich  machti 
Ult  ich  die  Bewegungen ,  die  iu  der  Masse  des  Rodens 
■An  thätig  sind  nnd  eine  unaui^eseti.te  Lockerung  der 
HÜHtB  Theilehen  bewirken.  Ursache  dieser  Bewegungen 
■iJ  die  Temperaturreränderongen.  Wenn  fest«  Mineral- 
*<htiiiien  sich  um  1"C.  erwärmen,  so  betri^  der  mittlere 
ÜB*re  Aosdebnungacoefficient,  so  weit  er  bis  jetzt  bekannt 
«.  twiseb^n  iJ,0(Mi(KiO'r.  nnd  0,(H)004.  Nehmen  wir  deu- 
>strB  des  Kalkspat!»  (O.OWOUü)  als  Masüsub  filr  den 
Kilkbnden  an ,  m  nimmt  I  Meter  bei  einer  Temperatur- 
iifelrrung  TOn   1°  ID  jeder  Richtong  um  D.005  mm  zu  oder 
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ftb,  bei  einer  T«mpenturäiu)erai^f   roo    10"  om  0,05 
Bs  üt   diw    Bllordiiigf   eine    geringe   Bewegung   und   obDel 
Belang  für  ilie  meisten   Bodentbeile,    für  die  Itleinnten  der- 
selben    »Iwr   <loch    E«lir    bemerkbar.     Die  Verschiebung   aaf^ 
1  m  Läi^  beträgt    nämlidi    in  den  bviden  anginionimeiii<a  ■ 
VSXUa  (bei  Temperatursdivankougen  von  l  und  10*)  10  und 
lüOmal  die  Dicke  einet»  mitU^lgro^en  Hpnllpilu»  (von  0,5  mik. 
Durchmesser  troclieu).  Wählend  d«miuicb  gruiwerv  Körper  ihre 
relative  Lage  nicht  verAudern,  können  ätanbkärpercfaf>n  ganx 
T«ru:bobGn  werden. 

Die  beständige  Bewegung,  in  der  die  Bodentbeilo  wegen 
der  fortwährenden  Teni)>eraturverilnderuDgeD  begriffen  nod. 
muxs  in  etoem  trockenen  Boden  um  m  mehr  die  Verklein- 
erung und  Lostrennong  der  Theitchen  bewirken,  je  klviner 
dieselben  sind  und  je  geriugereii   Widerstand  ^ie  xu  leiiiteu 
vermögen;     di«     Üonglomentte    von    tninendiscben    Stjuil^i 
kSrpercben  werden  zerriebeu.  Spitltpili^uppen  und  eiozeln« 
i^pftllpiticK    vüti    üu-er  Unterl^e   aligi^-^KKoien.     Wie  auf  <i«r| 
Bodvnobvrfläch)!    die  ingetrocknetwu  Spultpilzinwsen   dan^ 
den    Tritt    der    Mea<^cheu    und    Thiere    uud    durch    andere 
raeeiianische  Umcheu  zerkleinert  uud  tu  Pulver  verwwidult, 
werden ,   erfahren  sie   diu   tininlich«  Scbicknl    anter    der) 
Bodenoberfläche  &st  allein  durch  die  mit  dem  Temperatnr- 
wechsel  verbundenen  Bew^iingen. 

Die  dadurch  fruigemacbt«n  Spaltpilze  können  nun 
durch  Lnflfltj^mnngen  fortgeführt  wer4eD,  sei  es  eiiuetn, 
nai  m  XU  vitalen  in  Verbunden ,  sei  e«  maf  mikroiikopiwluu  I 
äphttvrn  von  Bodenlheilvn,  denen  sie  aa&itzen.  Ihr  weitem 
Schicksal  hängt  dsvon  ab,  ob  sie  den  Weg  durch  den 
Boden  in  die  Lnfl  xurlickzuh-geu  vemiögeii  oder  uichL  Im 
Allgemeinen  LreSvn  sie  dabei  auf  nicht  geringe  Hiudemine, 
ftueb  wenn  der  Boden  voUkommeu  trocken  ict  und  weao ' 
die  Luftittrijinungeu  die  günatigHte  Itictitung  einhalten.  Bl 
ist  ja  ItekaunL,  dam  die  Luft,  die  inau  durch  eine  feinporOe» ; 
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ihstanK,  r..  B.  dnrch  Baumwolle  tiltrirt.  ron  Stunbkftrper- 
(;ben,  auch  von  den  klniiist^ti  S{>ult}>ilzen  befreit  wvrdoii 
kann.  Doch  crw^lH  sich  selbst  «in  dichttrr  BaumwoU pfropf 
ron  betitiminter  lÄnge  mit  Reinen  so  UuMterst  feinen  Poren 
Dar  ßlr  mui"  1»-stimmt«  Lnftftesobwindiglceil  und  während 
einer  befllimmtcn  Zeit  nls  vollkommeni«  Filter. 

Der  pnr&«e  Boden  verhült  «ich,  wt^nii  die  rer&nderten 
VerbSUiiift«»-  in  Anschlug  gebnioht  werden,  äbnlieh  wie  ein 
Baum  wollpfropf.  Er  hält  die  Stanbkörpercben  je  nach 
Miner  Bf^UnfTenheit  bi«  Auf  eine  bestimmte  liaftgeschwiD- 
digkeit  und  bis  aaf  eine  he?>timinte  Zeitdauer  zurück,  und 
wird  Ober  A\«af  Gretixe  hinaus  JnrchläfMg.  Ira  Allge- 
meinen erfolgt  natürlich  der  Transport  um  so  leichter,  je 
wsiter  die  I'oren  üiud,  und  «teht  damit  in  gewissem  Qegen- 
ntr.  xiir  Proilnktion  dtrr  ^|KiItpi|y«,  filr  welche  in  vielen 
PSIleo  der  aas  kleineu  Theilen  bestehende  Boden  sich 
günstiger  erweist.  Es  darf  jedoch  nicht  der  umgekehrte 
Satz  nufgcslelit  wcnirn,  das»  di<>  DurchläsMgkeit  de«  Bo<Ieiut 
fQr  St:iubkör pereben  am  so  geringer  werde,  je  kleiner  die 
Poren  «ind;  denn  da»  Ictitler«  Moment  kann,  wenn  die  Lnfl 
keiaen  anderen  Ausweg  hat,  »ich  gerade  als  gämttig  erweisen. 
Uetterhaupt  I^Ntt  sich  IwiiUglicli  der  Frage,  wie  Rieh 
der  Tran>|iort  in  einem  feinporüsen  i:VKlcn  gestalten  werde, 
«elohe  GnnstfSUe  sich  hier  den  einzelnen  Spaltpilzen,  den 
an«  rieleu  Pilxen  bestehenden  Flocken  und  den  winnigeii 
pilzfGhrendfn  Bo<lenvplitteru  sowohl  rficksichtlicb  desHÜngeai- 
blobeiu  als  rncksichtlich  des  Weiterfliegens  eröffnen,  — 
hierOher  läast  sieh  bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der 
Möglidikeiten  nichts  Be«timmtes  auj<K<ig)>n.  Wir  vermögen 
nur  «ttEOKehen,  das«  fUr  jeden  einwbien  Fall  der  Boden- 
bcaebaBeDbeit ,  den  wir  constmiren.  der  HttlUtand  nnd  der 
Forttcbritt  der  StaiibkÖrperchcn  eine  Fum-tion  der  L»ft- 
gMchwIadtgkeit.  der  Zeitdauer,  der  Grö««  nnd  des  Gewichte« 
d<rr  Knrpercheo  ist. 

lIKTft.  S.  aUtlt-iitijrf,  aj  S9 
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Für  dei)  Fdll,  iIhiik  ilcr  Boden  liinraieb«»)  nnvtroc 
ist  also  die  Mo);lic1ikeit  imitier  Torbauden,  datts  die  frübir 
ilariu  entstaDdenen  Spiillpil»)  in  die  Laft  K^Inogen.  Sie 
werden  aber  trol«  der  Bpw«ßnng<m  im  Bodon  dennlbiii  nm 
so  wcnigiT  vcriiissen  können,  je  mehr  er  feacüt  bleibt  ond 
je  mehr  er  mit  Answurfsstoffoii  v^rimreinigl  int,  weil  die 
KlebHtofle  des  UuruK ,  dpa  Koths  und  de«  EScbra^fil- 
wvxers  m  dem  Boden  niclil  leic'U  so  sterk  anstrockitea, 
dasa  die  vermtt(«l«t  denMllten  unlfr  einander  und  mit  den 
BodenUidlehm  xu!amniEnkIeb>?nden  SpaUpilsmassen  in  trniM- 
portabeln  Staub  zerfallen.  E.t  iat  endlich  seltntTeratätidlich, 
da88  ein  Bodini,  der  von  Z-^il  ita  Zi-it  mit  Wasoer  oder  gar 
mit  AnsworfuitoSen  beurtxt  wird,  fiberbaupt  keine  Spalt- 
pike in  die  Luft  entläatt. 


Ich  habe  in  der  heutigen  Miltlieilnng  anteraacbt, 
sich  aus  den  bekannten  phjrsikaliMhcn  l'hatt^ien  auf  ilin 
TerRchiedonaH  igm  Bewi'gnngt^u  derStuubkürperchen  acbliasea 
]as°e.  Diese  theoretische  Itetmchtoug  weist  in  manehen , 
Pnnktrn  auf  Lücken  in  unMrem  WL^en  bin.  wolcb«  nf] 
ex|>erimentelleni  We;fe  auszufUlIeD  sind.  In  FcIkp  d«sani 
baWn  Herr  Dr.  Mniis  Büchner  und  ich  gemeiu^baftlicli j 
mehrere  Tersuch-veihen  begonnen,  welche  nameutlicli  diel 
f&r  die  Lehre  ?ön  der  Verbreitung  der  tSpaltptIxe  besondcnr 
wichtigra  Fragen  tliatsKchUch  beantworten  sollen.  Die  g»*! 
wouneneu  UeiRultate  weixle  ich  später  auBfUhrlich  darlegen.  ■ 

KUr  bunte  be«chtüiike  ich  mich  daranf,  das  Ergebnini 
derjenigen  Venmchi^  welche  durch  den  Kiiigangs  erw&bnlen 
Widempruch  Soyka'a  reranlaM  wurden,  im  Vomus  lnu«i 
roitzntbeilen.  NA4:h  seinen  im  hTgientscben-  Institut  ang»-| 
stellten  Experimenten  sollte  eine  l.iiftgi^chwindigkeit  »on 
weniger  al»  3  cm  i»  der  Secnnde  ä))aUpilze  tou  äneri 
faulenden  FlOnrigkeit  (die  in  verdüunlein  Otat  beittuid)J 
losreinen. 
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Dnwr«  Vennehe  stehen    hiozu  im   schfirfstm  Gegen- 

sitie.     Wir    bediuntcD    uns    emigiT  Ft(i»-^'gkeiten    von    riel 

geringerer   Klebrigkeit,   nämlich   faiileuder    'a    proxeiiUger 

FI«scbi«tractl<V-<ui)g  mir)  fiinlctul^n  Hnnifi.     Ulcichwohl  war 

M  uns  bis  jetzt  Dicht  m^licb,  oinon  Luftstrom  von  aalcher 

Stärke  hervurznbringen,    welcher  die   nastten  oder  ancli  dio 

eUocknrt«!]  HjmUpÜM  vfi>(f/,Hflilin>n  vermöchte,  wi-ilor  tou 

horiiODlaleu  Oherfläche  der    Flüssigkeit  noch   von   be- 

settt«n  GUswümtea  nml  benetzten  fvinen  Dnfatuetsen,  noch 

uck  ron   (ila^nSnden    nud    Drahtnetzen,    anf  denen    die 

EwUhiI«   Müfp-iKkt-tt   vorhiT  oder   während   des    Lufldiirch- 

ä^mm  antrocknete.    Die  tieM!)i windigkeit  dtT  Luftströmung 

«nrde  in  don  sUfi(V««ireii  Versuchen  genteigert   auf  10  und 

30  Ueter    in    dt-r    5=ccnnde,    nl«>    Vt»    unr    Flefligkeit   des 

Stnroamndro.    Die  einzelnen  Versxiche  dauerten  6  —8  Stunden. 

Bei    dem    Tollkoninienen    Widerspruche ,    in    dem   sieh 

OBWe  Erge})nii<se    mit   den   Soyka'schen    befinden,    inuM 

Iw  der  Gewinanng   der    einen    oder   anderen    ein    experi- 

■UntrUer  Fehler   tinti^i^elanfen    aein.     Dm  unser  Verfahren 

Utt  in    rtellen    nad   xa    reehtferliKC">  •    bemerke    ich    über 

l'crnwhsanoninnng  und  Controlversuche  Folgendes. 

Wir  bedienten  uns  dreifiicli  gelK>gener  Giasr^hren,  die 

M  beiden  Enden  mit  Bnamwollpfropfen  ver<<!hl<>J8en  waren. 

In  der  einen  Biegung  befand  sich  die  faulende  FlQsüigkeit, 

10  der  andern  ein>;  durch  Hrltitxen  piUfrei  genmcht«  Nähr- 

ißntBg.     Di«  durebgexogene  Luft  strich  zuerst   über  jene, 

[dann  3h«r  dieae.  —  Controlveriuclie  beweinten  die  vollkom- 

^neW  LeiMtungsfiihigkeil  der  gebi^euen  Küliren  und  wider- 

den    *un    S  ojr  ka    in    dieser    Beucbung    erhobenen 

lim  rf. 

Die    dorch    den    Apparat   hindurchgehende   Luft    musa 

[liUfnst  sdn,  weil  iler  Versuch  zeigpn  soll,  ob  dieselbe  von 

bolenden   FlOssigkeit  Pilse  o<ler  deren  Keime  fortführe 

gnd  damit  die  pilxfreie  Nührlöanng  infiziro.     Zum  Kcinigen 
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der  Luft  eoipKtblt  «»ch  uu  mdsten  ein  Bautawollpfrop 
der  auch  von  j«her  ats  8taabdicht<>r  Verschlnss  vou  Vemiicba 
flxseli^D  »Dgeweadet  wordcu  \A.  iH  vs  sich  «bor  in  d'uota 
Falle  nicht  wie  gewbbolicb  um  einen  Tenchlm»  gege 
rnbende  oder  nur  unmerklich  bewe^  Luft,  sondern  g«ge 
vinen  dnrchf^i-faendcu  LnftMtrom  von  grOaaerer  tietchwin 
digkeit  handelte,  so  musste  die  I^eistungafSbigkeit  des  Pfropl 
in  dieser  ßoxiebnug  xuertt  festgntellt  trerden. 

Diese  ControWersuehe  erf(abeu,  da»«  kein  BwtmwoU 
pfropf  absolut  brauchbar  ist.  Seine  Lei^ung^fShigkeit  häng 
ah  von  «eiBor  Dichtigkeit  und  Uingo.  von  der  GeMhwiik 
digkeit  des  durchgehenden  Luftrtroms  und  von  der  Zeit 
daner  desKcllM-n,  leb  führe  beiBpiolsweise  an ,  da»  eil 
mflglicbst  dichter  Pfropf  von  2  cm  Läoge  (die  lockera 
Endea  oiclit  gerechnet)  sich  schon  für  ^ne  kurze  Verauchs 
dauer  nicht  mehr  als  staubdicht  erweist,  wenu  die  durch 
streichende  fiuft  in  einer  leeren  R^hre  von  gleichem  Quer 
schnitt  die  Oe^chwiDdlgkeit  von  ]ü— l'J  cm  in  der  Seeund 
erreicht  (die  Geschwindigkeit  in  den  Poren  di-a  Baumwolt 
pfropfen  ist  natürlich  viel  grJJsser). 

K»  ergibt  sich  hieraos,  ianv  für  jeden  Versuch  de 
Ten^faluHs  geprüft  werden  moeste.  War  der  letztere  nidi 
auHreiGbend ,  so  wurde  die  pilzfreie  und  klare  XithrlSsna 
inßcirt  und  getrübt,  aWr,  insofcm  einer  ditr  rorhin  g* 
Bannten  Versuchsapparate  augewendet  wurde,  nicht  doro 
die  von  der  faulenden  IHiissigkeit  entfuhrtfo,  sondern  darc 
dir  mit  der  Lufl  duicb  den  Pfropf  hindurch  gegaageoei 
Pilze.  Die  Richtit;keit  diewr  Deutuug  ergab  steh  edM: 
ans  der  mikroskopi.icheu  Untenuchang,  indem  wir  ia  dl 
Kctrltbt'ii  Nährlö:<UDg  dio  <rcrH?hir> Jenen  in  der  Lud  voi 
koinuicndeo  Spallpilzformen  uud  darunter  auch  suloh 
fanden,  die  der  in  Fäulniti«  versetzten  PtCUtiigkeil  mangeltet 

Sehr  itbcneugend  sind  auch  folgende  Veraaeh«,  H 
wurden  mehrere  Apparate,  von  denen  jeder  ans  inner  d 


r.  Ifät/tli:  tlther  ilir.  ltetet$uugtfi  ürintUf  KiSrptnAtn.     4IH 


» 


fich  ^b(^«ii«o  Röhre  mit  einer  ßraleuden  Fltlasigkeit  ond 

mäafT  pilxIVden  NShrl&sung  betitaud,  ilurcli  Kiiiitst'liuVrührvD 

booden.     Die  eiDKolnen  Apparate,  ili«  durch  ihre  Ver- 

ofpeluug   äae   einzige    Leitung    Oantelit«»,    seien   durch 

11,  111,  [V,  V   bezeichnet.     Du   jeder  Appurnt  na  beiden 

iiion  mit  etoeni  BttnaivroUpfropf  vereeheu  war,   00  warde 

diu  in  I  eiDtretende  Luft   durch    1 ,   die   in    II   eintreteiute 

lüift  durch  3  Pfropfe  filtrirt,  ebeoKO  die  Luft  in  111  durch 

&>  die  in  tV  durch  7,  die  in  V  durch  9  Pfropfe. 

Es  hing  nun  lediglich  tou  der  Geschwindigkeit  der 
donjig^endeu  LnftAtrßmung  ab,  ob  in  keinem  der  einsehieu 
Apparate,  ob  in  ullen  oder  nur  iu  den  er«tea  (in  I,  oder 
l  Bad  II,  oder  I,  It  oiid  111)  die  pilzfreie  NAhrlösuug  iu- 
Sciit  ward«.  Da  bei  jedem  cinxelmm  Versach  die  Ströinuuga- 
Snthwindigkeit  in  allen  Apparaten  die  nnmiicbe  war,  »u 
Wüte  dt*  ungleiche  Verhalten  derselben  nur  von  der 
mgleicfaen  t^ltnition  der  Luft  herrQhreo.  L>i«i  zeigte  sich 
nth  W  partieller  Infectjon  »usrnrordentlich  deatlieb  in 
<Ihi  ÜiDRtiiiide ,  dass  x.  B.  in  1  die  Nährlösung  rauch  und 
ftuk,  in  n  langtun  uud  schwach  gt4r(lht  wurde,  während 
^  TrfttraDg  in  den  folgeuden  Apparaten  ganz  ausblieb, 
•wfae  Versuche  thon  io  zwingender  Weise  dar,  dMS  di« 
■»gntnidete  Lnftgesch windigkeit  von  den  fanlenden'FIüsaig- 
l^alea  oicbta  entführte. 

Was  alle  Übrigen  Versuche  betrifft,  »0  ist  bei  den- 
"'Iv  das  n^ptiTe  Keanltat  immer  entschetdond  uud  lüs^l 
l""»«  uwlere  Deatong  zu.  Bleibt  s.  B.  bei  einer  ^tr&iuung»- 
B^windigkeit  von  20  Mc^rn  in  derSecuude  die  lufei^liun 
d*  [rihfreicn  Nährlü»uug  ans,  fo  wird  dadurch  bewit^sen, 
owbi  nur  dasa  der  angewendet«  Venschlusa  staubdicht  war. 
•*iirB  anch  dos«  ton  der  faulenden  Klil«»igkeit  nichts 
"HrfBhrt  wardc. 

Mau  kiSnnte  nur  den  einen  ISinwurf  machen ,   dasH  die 
der    fanlenden  FlEbingkeit    w^geftlhrlen    Filxe    wegnn 


452 


SiSS' 


'ibr  matll.'lAyi  daste  ram  7.  Jtitti  I8?9. 


d«r  groi»eD  Lnftgeschmndigheit  b«!  der  piltfreien  Nähr-< 
flCUsi^kcil  TOrbfifIo){cn  und  dvaabalb  ilitseilbe  nicht  inScir- 
tSD.  DieBem  Einwarf  warde  aber  Kum  Voraas  dadurch  be-) 
geguet ,  <law(  die  bei  dt.T  NäbrÜWiing  vürbeif(egangeae 
Luft  dnrcli  einen  bwondern  Aber  dprgelben  befiudb'chm 
Bannt wotipfropf  hindnrch«treichen  muBStc,  in  welchem  di« 
PWte,  die  siv  a\\fnh\U  mitbracht«,  znr(k-^|;^b1ieb«»  wÜren. 
Per  gonannte  Pfropf  wurde  aach  dem  Vcraucb  iu  die  Nälir- 
liJsuQg  hinuntcrg(«to!t<wn ,  sodsBa  also  dieser  keine  von  der 
funli-udcn  Ftflsüigkuit  w«^gcrisitcneD  Pitxw  entgehen  konnt«a. 
Die  angeführten  Tbatsachen  sind  für  die  daraus  zu 
zieheodeii  HublitK^  dnrcUan«  xwiugend,  nud  liefriedigen  am 
»0  mehr,  als  atc  mit  den  pbf«ikali»c1ien  GeMtwn  nud  mit 
anderweitigen  Versuchen  im  Einklänge  stehen.')  Wir 
werden  daher  zu  der  Vrrmuthung  gi-drüngt,  dtuw  der  »cfa^v^he 
Punkt  in  den  Versuchen  Sojka's  die  ungenügende  Fil- 
tration der  Lofl  ifit.  Derselbe  bemerkt  xwmr,  dass  er  den 
Baumwollvencblnt»  als  genügendes  Mittel,  um  Pilx«  ab:cu> 
halten,  erprobt  habe.  Er  scheint  aber  dieser  Präge  wcnigir] 
Aufmerkmnkeit  gesclionkt  xu  laben,  da  er  nichts  Nüber 
über  die  betreffenden  Versuche  ^gt  nnd  da  ihm  die  wich^g 
Tbatsacbe,  da«  jeder  Pfnipf  nur  eine  beschi^nkte  St 
dichtigkett  b««itzt,  entgangen  zu  »ein  «cheint.  Anch 
derselbe  nicht  die  in&cirte  Nälirlö&ung  mikroskoptscb  unt 
sacht,  um  »ich  daron  xu  uberz«iigeQ,  daxs  dieielbe  die  l'il 
an*  der  faulenden  Blut6ü!»igkeit  und  nti-ht  etwa  Pitxe 
der  Luft  enthalte.  Endlich  konnte  der  ron  ihm  anj 
wendete  Ver^diluss,  wenn  aus  den  Dimensionen  dea  Ap| 
rstes   die  Geschwindigkeit    der   darebstrciclienden  Luft 

I)  Btl  ncin«n  frahort«  Venucken  {li*Ti)  imU»  Üb  OBfoemiftr 
dareb  KIm  goo^on,  velch«r  mit  laaUiitltT  PiaMi);kelt  bowtit  «c 
wir.  and  dabei  grtu»Ua,   lU*«  Jic  Luft  aidit  anr  kdM  PiU« 
I*IUkei»e  lUnuu  entnbrt«,  MmlMa  ancb  ^IqBuifeu,  die  n*  tatUtttj 
isTlti  »rntkK«M,  abn  flltrirt  wnr'l*. 
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inei  winl ,   nach  nuMrpn  Verstichen  anmögÜch  stanb- 
licht  win. 

An*  deu  S o ; k a 't(cli«n  Veraoclieu  wnrde  von  Peiten- 
int^T  uinl  Ail'Irni  Jfr  f*y:}iiHBfl  gcüngcn ,  daw  aiiti  eiuem 
rentnrviDigtetj  ftTichteii  Bodeo  schon  vou  den  schwüchKten 
iiaFlstrÖmuiigfln  äjinltptli«  in  di«  Luft  geführt  w<'rd«n  und 
nein«  gcgentheüigen  Bebaaptungen  damit  widerlegt 
'  «neu.  Da  nnu  die  genaniileo  Verxuche  «icli  aU  unriclitig 
enrtrmn  huWn,  so  follcn  ituch  die  darana  gezogenen  Schlum- 
hilgFmngen  hinweg,  welche  ohnehin,  weil  im  WiderHpmche 
mit  meinen  fnihcrcn  ilin>lct«n  Versnchen  mit  benetztem 
^Ki«^bodeD,  gewagt  waren 

Wir  iiab«»  in  an»nr«n  jetzige»  Vejunchen  vorztigsweise 
Fbalmd-'n  Buni  b«nO(xt,  weil  «iv  dadnrch  für  die  ßenrtheil- 
laag  der  UodenTeranreinigang  besonders  brauchbar  werden, 
gcwonneacu  Kesoltatc,  wonach  lücllat  die  !ttitrk«t«  Lnft- 
■nog  ron  einer  mit  dieser  Flä:^iglint  benetzten  oder 
d«rwll>en  ang<)trockiiet«n  Oberflüclie  keine  Pilze  oder 
ae  wifgzuflihren  Termag,  b«HtUligcn  abermals  die 
it  der  Behauptnng,  da!«  die  Bodeurernnreinigang 
blo«  aDMhädlich,  sondern  selbst  ent«chieden  niitxlich 
Imd  dasB  ein  Boden,  je  auagtebigor  nnd  hättfiger  di-r- 
iH  Answur&Htoflen  reruureiuigi  wird,  um  so  weniger 
Keime  in  die  Lud  entwfticfaeu  lasfien  kann. 
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Vortrage  über  Sinnesempfindungen    und  SiDDest&uschnngen  etc. 

2.  Ausg.    1H7G,  8". 

Vom  Herrn  Francesco  Ardissone  in  Mailand: 
La  Tie  des  cellules.     1874-  8". 


Sitzungsberichte 

An 

EÖtiig!.  baver.  Akndemie  der  Wissenschaften, 


Sltuuig  T»m  5.  Juli  1879. 

Matbcraatiscli'pliyäikalischc  Classe. 


Uerr  L.  Radlkofer  spricht: 

Oeber     Cupania     and     (Inmit    verwaadte 
Pflansco. 

Zq  Afii  Gattungen  <ler  Sapitittaceen ,  welche  no«Ii 
als  wohl  d^tutttiiirtc  butnchtet  wiTdca  köuncn  und 
*^e  ebenso,  ine  das  ftlr  die  Gattung  Sapiitdus  der  Kall 
('),  weiterer  Klärung  bedGrfvn,  geh&rt  vor  allem  die 
C  up  atiia. 
Die  Gattnng  Cupania  ist  ebenso  alt  wie  Sapindus, 
vir  von  Liun^'g  Genvra  Phtnlurnm  (1737)  bei  <lcr 
ibestitnnmng  aasgeheD.  Aach  wenn  wir  auf  die 
vor  Liuue  und  denigemü.td  anf  ihr  er!it,efl  Auf- 
htto  hä  Plnmisr  (1703)  KUck^cht  ni>hmen ,  orschoiot 
■it  taa  am  wenige  Jahre  jünger  aU  die  zuerst  von  T  o  q  r  n  »- 
fort  (1694)  anfgcfuhrte  Gattung  ^ipimlns. 

Wshrend    der   nahezu    anderthalb    Jahrhunderte    ihres 

M    iift   dii>  Gattung  CnpoHiu,    gaaz   ebenso  wie  <So- 

onter  niunDigfacfaen  Schwankungen  ihrea  formellen 

I ,  welclie  miher  zu  rerfolgeu  hier  nicht  Ton  Belang 


It  Sti^  aiM  abiBK>b«rieht«  \«K,  p.  321  ft 
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igt.  «a  BBBnd^iix  gewonlai  fftr  «w  gioae  2*U  vo 
SipiiidMefs  BU  ■!)*  des  LAadmi,  w«lcliii  flborliatipt  da 
Verbreitnagifeezirke  dw  S^ptsJaeeeo  «BfiUmL  Die  Zai 
ibrer  Arlea  erbebt  sieb,  wenn  man  nad)  BaiIIob's' 
Bod  Hi«rD'»*i  Baspid  «aeb  di«  Grapfw  vun  Pflune 
«ddte  Beotban  und  Hooker  ia  ihna  G«nent  I' 
ttfuii  (1S62)  nocb  getreont  gebaltn  «od  sa  «oer  A 
ftiu  Pumllelgattons  ihnlicbeii  tJnbngefi  und  anali 
geogimphiacbo'  Auddiasag  oatcr  dem  Naiiwn  Itatotii 
ummmeagefiuat  haben,  faituarecfaD^t,  nntar  Einbndeh 
d«!*  rorli«grai]ftn  ii«i«d  Arten  auf  n«br  ak  StM,  und  r 
io<eine  ich  damit ,  aDt«r  Aoasoodemog  aHer  SyaoD/me 
all«  (Jntng^&rigeD ,  rollgiltige  Arten,  welche  in  der 
ein  and  demselben  VerwandUchafttkreiite  a&gebiVren. 

Da«  BeatrebeD,  zd  einer  barmooiecben  Gli«de< 
rang  der  Sapindaceen  an  gelangen  und  ein«  natoig» 
BiTuMu:,  auf  morphologisch«  and  anatotnisrhe  An 
halUpunkte  ge>tQtzte  Vereioigaug  d«^  Arten  «i  Qat 
tnDgt-D  und  dieser  za  weiteren  rorwaadtMhaniicbea 
Gruppen,  m  Tribaa,  za  gewinnen,  nStbiget  mich,  d 
in  Rede  slebunden  VerwaadtHi'^baft^kreis  in  umleror  Wei 
ftnfini&Ken,  ab  das,  wie  eben  vrwäbat,  in  jöngsler 
Tenocht  worden  itt. 

Dip   GaUang   Cupania    in   dem    beregl^n    Binne, 
ihren    circa  200  Arten ,    «igt    nicht    entfernt  jene    in 
Einheit  der  Organisation,    wie   ander«,    aunähernd    g1 
groBAe    Gattungen    der   Sapiodaoeen ,    z.    B.    Sn-Jania 
I'auUinia ,    deren  Gliedtir    zugleich    doreb    da«  Band    eil 
einbcitlitbdn  Vi-rbieitungiiU-xirkf:<zasamnicugehalten  we: 
Sie    l&!.i    sich    rietmehr    bei    näherer  üetracbtang    in    w 
Anifthl  von  Arlgnippen  auf,  welche  ebenso  »ehr  nach  ihn 


2i  Baillon  Übt.  iL  Plaat^  V  ß%7i)  p.  SOS. 

31  Biera  in  Ilttoker  Hör.  Brit    lad.  1  (lliiTfi)  p.  67«  eU. 
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lorpholugi sehen  und  anatomiHcbfiti  Kt((eiithUDi- 
Btbk«il«D,  ald  iiacli  geoKraphischou  V<.TbäItuisaeQ 
ina  ebi'D  geiUDUten  Outtungon  als  unaloj;  sich  daratellea. 
DieMQrappea  scheinen  mir  deiiigeniil<<s  aU  jenen  (lattungen 
glöthverthig .  d.  h.  als  sul  b  stand  ige  Gattungen 
ta%*fis»rt  wrrd«Q  xa  mOwten ,  wenn  man  zu  einer  eben- 
aMgen  Gliederung  der  Familie  gelangen  will.  Die 
giueSfimi»«  (br  «0  si«]i  ergvWnileu  üuttuugCD  aber  m&cht« 
itfc  all  ciD(>  beRondere  Tribus  den  andern  analogen 
Gnppm  einander  EonSchst  venrandter  Sapindaceengat- 
MiK«)  aa  die  Seit«  8btU«t]. 

£ni<;DW  Studium  ftilirt  mich  itomit  xnrOel:  zu  der 
Ai&Mang.  welche  »chon  Blume  aber  die  Gliederung  der 
TuiiUe  der  äa[>in<lac«en  and  s[>eciöll  tiber  die  Werthung 
in  hier  in  Itvtmcht  stehenden  Verwandtschaf^skruis^s  g^ 
^t  hat.  Sein«  AaSassung  ist  zum  Nachtheile  der  Wissen- 
•tluft,  meine  ich,  verlassen  worden.  Nicht  verlassen  za 
weden,  wobl  aber  verbessert  und  weiter  ansgebatit  za 
■wäw  Terdieot  sie. 

fichoo  Blame  bat  es,  uro  der  oKheren  nnd  ferneren 
^trvandbehaft  der  Gattungen  gerecht  bu  werden  und  ihr 
ol^irMbenden  Ausdruck  za  verleihen,  für  nuthwend^  flc- 
'^M  ,    die  Pamilie   der  Sc^indaoeen    in  mehrere  T  r  i  b  n  a 


D«  dieser  Tribus  bildet  ihnt  der  hier  in  Betracht 
l*kule  VerwsDdlschafläkreis  von  Cupania.  Er  bezcii:buct 
^■UTribns  der  Cupanieae. 

Sä    bedarf    nur    weniger    Veränderungen ,     am    diese 

"te  der  Cupanif-ae  von  Blume  mit  unseren  lieuttgen 

I  '^Umwn    in  Hinkbing  xu  bringen.     An  Blume's  Auf- 

I  •*»!{  mag  deoshalb  die  weitere  Erörteroug  uuaeres  Gegeu- 

["Ula  anknöpfen. 
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Blame  besocbnet*)  der  Q^optsaehe  tweh  all 
paniprn  dw  Sapiodttooen  —  sä  itt  mit  regelmS« 
aei  m  mit  onngelmSssiger  Blöthe  — ,  wetoh«  je  eini 
rtrigtadrr  SaowakiKWp«  in  jedem  Frnchtknoten&cbe 
ria«  baU  bd«rig-&eüdiig« ,  bald  holxige  Kapselfriict 
sitaat  aA  ia  der  Mitte  scheidewandtrageiwlen  Klo 
DMuk  isk  d«r  formelle  Inhalt  der  TriUiu  im  Tosentl 
neht^  «fcusriegt.  ICinig»  Zuaatzbeetimmatigen  dbi 
MoA  &aül  dar  nBierielle  Inhalt,  welchen  Bliiox 
Tribos  «nweüt.  b*^Iirf<rn  d«r  HodificiratiK.  Für  di»  El 
JK  (Rrtnffntdea  tiewSchse  i^  dio  Angabe  Blnme's, 
aia  «ÜMi  Arillu»  b«stzen,  dahin  x.u  erweitern,  dus  de 
weh  «ia  fiktsehn,  von  Schicht««  d«a  PwicarpM  ndo 
ätUMBwbkl«  gvbtldeter  sein  oder  ganz  fehlen,  Ixnteh 
w«tw  nar  anf  ein  PleLKhigwordfn  des  Samenpolüter 
sohribikl  tma  kana.  Die  Angabe:  „Arbores  vel  fr 
«nett.  EoUm  pan-  vel  impari-pinnali»"  ist  in  \ 
1atiliw:*i  Theile  dahtu  xu  pröuiinren,  dat^  diejenigen  } 
gebOrigaa  6«w&ch8e,  d^ren  Blätter  unpaarig  geüederi 
»otKitNik  hei  aonnaler  Entwickelnng  niemals,  mit  allei 
ipumtiuu»  von  Pantupi^Htm .  ein  echte«  RndbUtt 
«i>fal>hr  nur  «in  daSMlbe  vertretendes,  einzeln  ateh 
SaitiwblSttt^KQ  b«sitt#Q.  Ea  hWe  hinKut^cfOgt  w 
kOuuiNi.  dam  die  Blätter  titet«  ncbenbUttloH  sind.  F 
wt  uiil  Itilcksicbt  auf  die  von  Blum«  noch  nicht  gek 
Wtiiuic  l*Uoämätvu  beiiunig«»,  das  auch  doppcU 
Iplaito  Blatter  (gettgentlieh  mit  rDdimentHreu  Kndblätt 
Wrkitl—rTW  •  andlieh,  dara  abnormer  Wein;  die  Bt&tter 
tttuBuik  vwden  ktoiMii,  wie  ich  l>ei  Cupania  tnacroj 
\.  Vänh,  bwbachtet  habe. 

LKa  angvtrlhrlen  M'>ii»>nt«,  m-lcho  dMn  GeM^tei 
.nk->    im    wmtcnlliphen    schon    vmi  Ulame  richti 
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gdwbtii  wordeD  sind,  ^endgen,  nm  die  Oupauicen  tod 
dn  übrigen  Tribiu  der  f^i>in(]ag«eu  an  untvischeideii. 

Nar  eine  Angabe  rtm  Blaine  ist  unt«r  Auxsclieidtmg 
to  CftUung,  um  derKtitwillen  »e  in  ävn  Triboschaialiter 
u^Oiooiiiiin]  wonli-u  war ,  zn  streichen.  T^as  ist  die  auf 
Blamc's  tiattuiig  Spatioffhea,  w«lolie  als  besonder«  Hcction 
wr  Qajtiitig  Atectr^ott  uud  mit  diiw^r  zur  Tribtw  der 
Ncfhelieen  ftehurf^),  bezüglich«  Bemerkang:  „Fructna 
nrisnine  trotuvertim  dUrtimpciis". 

Weit»r  ist  von  den  Ptlanxca,  welch«  Ulam«  in  der 
TMw  der  Cupanitiae  aufführt,  Jlemiffifrosa  eanesfetia 
BL  (1  j.  ijtpisatUhes  tetraphylla  RAdlk.),  von  welcher  diu 
Pradit  Blnto»  nicht  bekuiiot  vrur,  nnd  Hemiggrosaf 
PmiUci'Bl,  voD  welcher  sie  ancb  hcDte  uoch  uicht  bekaoul 
^,  wu  ub«r  nicht  hindert,  die  l'tUii»e  nach  aniln-cu 
Mnkoulni  als  eine  Art  der  Gattung  DänboUia  (D.  Fot' 
nUn'  Badlk.)  zu  erkennen ,  zn  streichen.  Die  Gattung 
^ay^nsa  »«lbt>t  abor  tritt  mit  der  noch  übrigen,  ihr 
<i^tlid)  8U  Gmndo  liegenden  Uemiggrosa  Verrottctü  Bl. 
■I*  nu!  besondere  Sectiou  in  die  gleich  zu  erwälinende 
tJMtang  CrUMM  l^vau.  über. 

AaCrecbt  tu  erhalten  sind  als  selbständige  Glieder  der 
CapiiiieeD,  and  zwar  mit  demselben  torutellen  Inlialte, 
*dik(ii  tkaen  Blnme  schon  (gegeben  hat,  di«  Quttungva 
^HArnumra  Bl,  (iy47).  Är>^Ura  Bl.  (1B47),  Uisehocarpua 
BL(iEi^!>)  und  LepidopeUtlum  Bl.  (1847).  Denselben  ist 
'Ü'tättnng  Jaffera  Bl.  (1847),  eineud.,  anicureiben,  wolche 
Blnae  (irre  geleitel  durch  eine  Angabe  von  Hippel 
^  die  Frucbtbeschaflenheit,  welche  er  nach  den  ihm 
'''äkgniai  Exemplureit  mit  unreifen  I-Vüchten  va  ver- 
"^(ra  oidit  in  der  Log«  war)  der  Tribut  Jur  ifelicocceat 
^fvcchnet  hatte.    lo  selbständige  Gattongeo  gmxuwuud^ 


l|  -Scb  Bsdlkof«r.  lMiUiidlMtfUiili»elie  Saplodacoen,  p.  7t. 
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sind  die  TODBInme  al8  8«ction«n  der  Gattnn);  C^^pAitia 
uiirg«<fii3!'t€n  Ar^p-api>eii,  nämlich;  Pleuropieris,  Pir  welche 
der  älUm  Name  Guioa  Canm.  (1797)  nnzii nehmet)  Jat,  and 
EiaUosta^s ,  von  welcher  etae  Art  [Cupania  Mi^folilem 
Bl.)  xa  OnüM  xa  Vfimtu^  ist;  fernt^r  die  nur  oebeBbei 
von  Blurae  in  Äninerknnf^n  erwähnten  (Bmncr  der  ereteo 
von  De  Candolle  entlehnten)  Ahtheilnogen  Veuarana, 
Moiinaea  und  TriffMÜ  (Blume  schreibt  UDgenna  „Tri- 
gonoearpus"^  DC),  welch'  letalere  die  eigentliche  G»ttiinj5 
Cuponia  in  dem  hier  ihr  zu  gebenden  engeren  Sinne  r«- 
präsentirt. 

Heben  wir  nns,  ehe  wir  an  die  VerroUständigang  der 
Gattongsreibe  der  Cnpnnieen  gehen,  noch  den  VerblLIt- 
nijiseD  am,  durch  welche  die  schon  von  Blume  berührten 
und  die  weiter  nocli  hinzasufDgenden  Gattongen  der  Ca- 
panieen  als  solche  auagezeiehnet  und  in  nähere  odi 
fernere  rernandtschaftlichf  Beuehang  gesebtt  ersebeinen. 
so  itrt  vor  allem  ein  wichtiges  Moment  herronnhebeo, 
welches  «ich  der  Aufmerk«amkeit  der  Beobachter  uder  doch 
der  entspref^henden  WürdiKong  bisher  gSnzltcb  entzogen  ta 
haben  scheint. 

E*  ist  di«H*  der  Ümatand,  da:«  die  sämmtlichen  ameri- 
caniscben  Cupanieen,  soweit  von  denselben  bisher  cor  Be- 
obachtung geeignet«»  Material  bi-kannt  geworden  ist,  mit 
alleiniger  Ausnahme  »on  Psrudima  fntUseena  (Sapimdm  f. 
AnhI.),  einen  lomatorrhizen  Embryo,  die  (ibrigen 
aber,  mit  kaum  neunentwcrtheu  Ausnahmen,  welche  sich 
auf  vinzelne  Arten  meist  rielgliedriger  Gattungen  ii 
schrünken,  einen  notorrhizen  Knibryo  lM»itzeQ. 

AoNstandig  ist  der  Nachweis  dieaea  Verhlhnt 
wcigen  Mangele  entsprechenden  Materlale«  nur  (nr  wenige, 
meiKt  nor  je  «ne  Art  enthaltende  Gattungen.  Dahin  gf 
hören  auf  Seite  der  americ»niscben  Cupanieen  die 
unten    näher   xn    Wtrachtenden    monntypiwhen  GaHungn 


^ 
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TOD  dea  aii»«ram«ricauisclieu  die  afnauii'4«)K'n  (.r^itLougen 
litii/kia ,  taecoHUcm,  Enocoelum  und  Pfiialodiseus ,  tos 
dniao  iio  enlerea  «bvoTalls  monoly irisch  siml.  <)ie  letzUires 
j«  2  At>t«n  in  sieh  sehliesen;  lemer  dk'  n^iutischeu  Üal- 
ttttigen  Lcpiilerennt  iiiul  Euphorlopsis .  beidu  iDouolyiiisch, 
aad  ditf  iwei  ATt*n  umfassende  Gattung  'frigonachrfts. 
Die  grosirZahl  der  Fälle,  auf  d^^reu  Duubacbtuag  der  obige 
Sabt  and  die  darin  aus^psprucbeoe  Regel  fuBHt,  l&nt  auch 
nir  di«ae  wenigen  ausständigen  Fälle  einen  AnscbluM  an 
di«  B«g(>l  «rwarton. 

Was  die  Äoanabuiaßlle  betrifit,  welche  bei  einzahlen 
Arten  mchrglMHlriger  Gatlüugen  sich  finden,  den  der  Reg«I 
ibigeoden  Fällen  gegenüber  nn  Zahl  aber  verschwindend 
klein  mad,  so  kommen  dieselben  namentlich  da  vor,  wo  das 
SVOrselcboo  dm  Embryo  sehr  knra ,  und  demgeniiiss  ancb 
die  Kalte  der  Sanienachale,  welche  daa  Wllrzelchen  aiif- 
nimmt  und  in  seiner  Loge  Bichcrt,  »ebr  seicht  oder  naheTu 
nnauj^ebildet  tat;  femer  weuii,  was  gleichteitig  ge^heheu 
kann,  die  Cot^Iedontrn  bei  aiifrecbter  oder  nabe-zu  aufrecbter 
Stellnng  sehr  ungleiche  Grössp  gt-n-innen  ,  in  welchem 
FalU  der  klrincr«  Ton  dem  im  Waehsthuuie  voniiiHfilenJcu 
gr^Mercn  tfetebt  am  seiner  uormulen  Lags  (gerade  Ober 
oder  gerade  seitlich  von  ihm)  gedrängt  wird.  Eine  dadur(?]i 
bedingte  »chicf  lomatorrhiE«  oder  Hchief  notorrbixe  Be- 
■limfieiiheit  des  Embryo,  durch  welche  aW  das  eigentliche 
Verhalten  desselben  kaum  verdeckt  wird ,  littest  sich  iSfters 
Im  öa  and  derselben  Art  »eb«!n  regelmiasiger  Ausbildung 
beoliacliten.  Fast  bot  It^fel  geworden  fand  ich  die  un- 
glflchm&ssige  Aoebilduug  der  Cotjrlcdonen  (und  zwar  liier 
hiuGg  iincli  verkniiptt  mit  einer  tfaeilwcif-i'u  Vorwacfaifang 
dsrattlbnn)  bm  Xataiiha  aritorescetts  (Sapindus  a.  Aubl.). 
Weiter  zeigt«  sie  sieh  in  stärkerem  MassB  bei  Cupaniojisis 
fntotata  ond  gelitgentlich  auch  bei  eia^T   oder  der  and«rcn 
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Öuioa-Ari.  In  normskr  Lage  g«gen  das  WSiaridm 
icb  die  CotyledoDeu  in  ihrem  oberen  rerdtekien  TbdW. 
wShrend  die  tmtereD ,  rttpl&rtif;  terliingert«»  TfaeCe  acbca, 
•natatt  wie  jeue  Sber  einander  gelegen  wona.  bei  Timm^ 
madaffoscarieiuis  (Cupania  Chapdieria»a  Cunbu).  INaf 
aii0all«ndst«D  Ausnubmi^D  bilden  HhifSOloecUia  RAaisvm  ' 
uiid  Sarcotoechia  ameala,  beide  mit  sehr  kurzem  WOrxeldtes 
und  fast  rein  Mitlicb  (recliU  and  liulu;  stebeodao  CotjW 
donen,  irähread  snderB  Art«a  denelb«n  GatiangeB  einen 
d«aUicb  DOtorrhiK^n  Kml-rjo  i«igeu.  Von  d«D  gnuantm 
Arten  rtandon  iibri};<'ni(  nur  wenigv^  S&men  xn  Gebote,  ut4 
ee  bleibt  desabalb  erat  noch  festsnstelleii,  wie  weit  fOr  die- 
wlben  das  utig^^ebene  Verbalten  etwa  die  Kegil  btldat 
In  keinem  t'ullo  aber  dUrfleu  diese  AoMuhmeo  ,  die  aefa 
nnr  aaf  einxdne  Arten  einer  Gattang  erstrecken ,  geognet 
«ein ,  die  Giltigkeit  der  oben  angeifibrten  Kegtl  ia  Frag» 
vn  »teilen  und  den  systotnaliRcben  Werth  de«  io  BaJe 
stehenden  OrganintionsvcrhältnissiH  zn  altoireu. 

K«  mag  znr  Erlänternug  dieser  Verliältniase  bitui^^ 
f&gt  sein,  dass  eut«preehead  der  cllipHoidiachea  Gestalt  Am 
Samens  der  Embryo  dvr  Capanieen  gewShaliob  selbst  auob 
annäherangsweiae  ein  aufrecht  stehende»  KlÜpsoid  darstellt, 
welches  beim  lomatorrhii«a  Embryo  durch  einn  radiaUenk* 
rechte,  )>eim  notorrhixen  aber  gewöhnlich  durdi  eine  hon- 
zontule  Ebene  in  die  beiden  Cotyledoncu  getrennt  eiscbeüik 
Gewöhnlich  tod  der  balbttn  Höbe  des  Embryo  steigt  an 
der  äuasecea  (dem  JtUcken  der  Frucht  zugewendeten)  8«ita 
demelben  das  WOrzelchcn  hcriib,  nüt  Meiner  8|iit2e  der  tut- 
mittelbar  nach  aussen  vom  Nabel  au  der  Basis  des  '^mtnf 
gelegenen  Alicropyle  gi-niibert.  Im  eiurachNleii  F^dle  stad, 
wia  beim  lomaturrbizeu  Embryo,  so  auch  b«>im  ootorrbiMO 
die  beiden  Cotyledonen  gleich  gross.  Es  kann  aber  ainh 
der  obere  oder  der  untere  dem  aodenm  an  Gri'uno  nacb- 
steben.    Das    WArselcben    entspringt     dann  ,     wenn    diu 
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Trennotigsebene  der  Ootyledonen  homontal  bleibt,  notbwen- 
(Itgvr  WetM  soboD  Qber  oder  «ret  iintfr  ilt-r  Mitti?.  Die 
TrennaBi^ebeiie  kann  nbn'  ancb  ron  ioaeii  und  oben  nach 
ansäen  iui<i  Daten,  oder  unigekelirt  fea  borauit  gelegen tlioli 
beiden  bei  <l«ntelb«a  Art  vor)  gi^ueigt  Keiu,  und  zw»r  wii^icr 
ao,  d«88  ihr  Munerer  Knnd  den  Röcken  Ava  Shricos  in  mitk* 
lerer  HSlie,  oder  darüber,  oder  darauter  trifft,  in  welch 
lebttweo  F&Ilen  n«tilrlich  auch  der  Urspruug  des  WßrKel- 
diei»  wiwhir  über  oder  unter  die  Mitte  verk-gt  sein  mnsji. 
Im  er^teren  Falle  erscheint  dann  A»a  Würzelehen,  detisen 
öpitw  itntner  di-r  Mieropyle  genüliert  bleibt,  in  der  Itegel 
tttaprechead  verlüngert  (wie  iL  6.  bei  Gttioa  %a  beobachten 
Jil).  Im  anderen  Falle  eracbeiut  bei  extremen  Verbältoissen 
(t  B.  Sytiivta  Dtiil  ^reiOoeehia)  da»  Wönielchen  stark  rer- 
künt  und  der  Kmbryo  foet  gerade  gestreckt  mit  nach  der 
Bücken-  oud  ßancbfläohe  des  Samena  gekehrten  Cot;l»- 
donen.  In  dteeeni  Falle  nun  schoinrm  leicht  Drehungen  des 
Embryo  eiasntreteo,  so  daas  nun  —  und  das  war  «s,  waa 
bei  Üarcoioechia  cutie^ta  sich  zeigte  —  die  Ootyledonen  wie 
beim  lomatorrliizeu  Embryo  au  die  recht«  und  liuke  Seite 
des  Samens  zu  stehen  kommen.  Ks  kann  weiter,  wie  in 
den  biaber  betrachteten  Palten  um  eine  tangential-horiicon- 
tale,  so  aocb  nm  eine  rodial-horixontale  Axe  die  Treunungs- 
■bene  der  Cotyledouen  getlreht  eri^heinen.  nnd  zwar  ebenüo 
gat  die  honsootuli;  de«  notorrliixcn  wie  die  verticale  des 
lomatorrhizcn  Embryo,  so  das»  fUr  den  einen  wie  ftlr  den 
anderen  die  gleiche  MitteUtelluug  erreicht  werden  kann. 
Würde  dies«  bei  irgend  einer  Art  rrgclmäisig  gmchehen, 
«  kSimte  natürlich  der  Embryo  ebenso  gut  „schief  notorrhix" 
wie  nKfatef  lonifllurrhit"  genauut  werden.  Dieser  Kall  dürfte 
diäa  abn*  in  Wirklichkeit  kanm  tindvn.  —  Die  hier  berührten 
Veraehiedeobeiten  in  der  G<»tdt  und  gegenseitigi^n  l^age 
der  Tlteile  des  notorrbizen  Embryo  bat  Ferd.  t.  Müller 
ibeilweiH  boreita  beobachtet,    und   hat  derselbe  darauf  hin 
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(Pirugm.  IX,  1876,  p-  %)  Jie  Vermathang  an«j;«wpr»clicii,  Amk 
WC  vieilHclit  xur  Obarakteriflirung  bestimmter  Artfp-nppon 
verwendbar  »eta  m&ulitcn.  E<t  i»t  ans  d«r  nntou  folgende» 
Uebeniioht  der  Galtnngea  /.u  ersehen,  dan  das  in  im  That 
der  Fall  ict;  doch  wini  die  volle  Verwerthni^  di«eer  Ver- 
hHUnisM  Or  die  Unterscheidnnif  der  riattangen  erst  mOglich 
werden,  wenn  die  Grenzen  der  Schirsiiliuiigen,  tou  denen 
lüer  die  lt«dc  war,  an  vini-ui  reichen  nnd  nuf  all«  Arton 
sich  erstreckenden  Materiale  feetgesteltt  «ein  werden.  Vor 
der  Hand  lie«s  sich  nur  thoilwetRe,  wie  anf  die  chemischeD, 
■0  auch  auf  die  gestsltlichen  VCThältniwi.'  de«  I-l^hryo  bei 
der  Umgreiisung  der  Gnttnngen  Gewicht  legen.  Da§  wich-  i 
tig»t«  Verhältnis^,  das  Vorkommea  des  tomatorrbir^en  Em-  ■ 
hryo  bei  der  Hauptma«*«  der  americanischon  Cnpanieen,  ^ 
konnte  Ferd.  v.  MQller  an  seinem  Material«  natDrlicb 
nicht  beobachten. 

Dem  Gesagten  gem&ss  erscheinen  die  aniericaniacbea 
Copanieeu .  al^esehsn  von  Fs^mdtma ,  als  polchn  mit  loma- 
torrhijteni  l^mbryo  näher  antur  sich  aU  oüt  den  übrigen 
Terwaodt  ond  stellen  sich  als  geeignet  dar,  in  eine  e  r  si  I  e 
SubtribuB  vereiniget  nnd  so  der  grostea  Zahl'aower^ 
omericaniKoher  CupauiAcn,  welchen  ron  amertcanischen  nar 
PMiuftma beizugesellen  iitt,alB  z  wei  ter  Snbtribna  gegen- 
über gestellt  zu  werden.*) 

tVaa  weiter,  um  xaerst  bei  disKr  ku  verweilen,  die 
Pflaumen  der  ersten  Snbtribns  betrifft,  ao  ist  bMonders 
die  Torschiedene  Beschaffenheit  des   Kelches   hervorznhebea. 


\ 


I 


I 


Sl  Et  »iril  diMM  VerhÄllniu  nicbl  wMmtlirb  iillcrirt  wMiInn, 
tich  Miarr  7^t  atKli  Ar  «dai  lUr  uKiirts  DinnatyiiUclKa  6altiiii|^ 
•aa  Aiaerl<a,  welche  bUr  Att  «nUn  Sabtrlbos  bdgtrMhiict  «aibii, 
wdt  ^  woni|t«T  an  fVtnJtin«  ab  an  4U  aadeiM  ainerieuiiMhaB, 
äatttn^ca  sieb  BiiiaBibera  «keinen,  die  Nfttbwtadiffccli  ergeba  Mitte 
■Ic  la  dl«  iweit«  Sublrlb«  m  Übertrag««. 
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«  in  ihr  SoailfniHB  von  Cm/kihi«  nnd  Itatcnia  hei 
bsni  und  (looker  (Gen.  PIniit-  p.  399)  schon  ii«u 
CBt*preeb«nd«n  AuMlruck  gefunden  liat,  und  xwar  in  dor 
B««flinnDf;r  dar  Kelchnt  von  Rafonta  iils;  „Cnlyx  {larrus, 
cu|mlaria.  brevit«r  4— Mobas,  lob»  leviter  itnbricati«  Tel 
ntbmivatis  «l  «perlis"  gegenüber  der  Rlr  Cupania:  „Srpala 
4  —  5  (nunuH  3  — 6).  orbiculuta.  ooncavs,  lut«  2*s«nntiin 
imbricata."  Es  scheint  dabei  nur  etwas  za  viel  Gewicht 
aaf  lue  Imbriemtion  dofl  Kolches  g^nflber  seinem  Honüligen 
Verhalt«»  gelegt  zo  sein,  wie  such  aas  der  Bt-morkung  tu 
RaUmia  h«r\-orieucbt«t :  „GeniiH  a  Cnpaueb  ealyoe  parvo, 
basi  iat^ro,  subvalrato  yc\  obscuriiK  imbricato  (itaepc  aegre) 
distingnendam."  Der  Kelch  der  ^/onia-Arten,  oder,  wie 
tefa  diesi'lln'n,  da  ich  nur  die  betreffenden  «mericani«:hen 
G^wäcW  hier  im  Äuge  habe,  für  welche  in  der  Aoblet'- 
•clie»  Mata^ba  guioMKSis  (fructu  exclnw)  die  älteste  Geiios- 
BetMcbnung  gegeben  ist,  gleich  jetzt  und  so  fortan  nennen 
will,  der  Matayba-kr\»a  ist  ursprünglich  (wohl  nberall) 
gleich&lls,  wenn  auch  »chwach  iinbricirt  und  zeigt  da«  mit- 
onlsr  auch  nach  amntT  vollen  Äiwbildung  noch  mehr  oder 
weniger  deutliob  an  der  Basis  seiner  Theile.  Meist  aber 
wird  ilieite«  Verhültniss  iladnrch  verwischt,  dass  der  Kelch 
«ich  sehr  ftSb  öffnet,  noch  ehe  die  übrigen  Blüthentheilc 
Dnler  Minem  Heliutze  ibre  volle  Ansbildnng  erreicht  haben. 
Dtrr  Kelch  selbst  bleibt  nun  nahexn  auf  »einer  dermaligen 
EnlwickluDgsBlufe  stehen,  während  die  übrigen  Blüthentbeile 
ibi«  wettere  Eiitwicltelung  verfolgen  nud  erst  nitcb  geraumer 
Zeit  ro  ibrer  vollen  Ausbildung  gelangen.  Die  um  diese 
Zeit  noch  Üiuserat  kleineu  ßinmenhiätter  und  ihre  an  GWi«se 
IM  Rcblienlich  nicht  selten  Kbertreffcnden  Schuppen  ent- 
wickeln  «ich  erst  jetat  atlmithtig  zu  ihrer  definitiven  Gestalt 
and  Gn'tsse,  so  d«SH  sie  dt-n  K^'lcb  Mhlie«ilicli  beträchtlich 
äbemgen.  Die  Aotheren  ertaugeu  nunmehr  erst  ihre  voll- 
ftindig«  An«hildnng    nud  werden  dann  erst,  wenn  «ie  dem 
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Anispritigeii  nalie  and,  dorch  eine  verbältoiannäsrig  nscfai 
StredcuDg  der  bin  iluhin  äa.'<»ierst  kni-xen  und  Iwiuii  beneck- 
barsD  Filameut«  Ober  den  Kelcb  om  eto  mehrfiMbca  Mtoer 
L£nge  iWi  dea  oimUtelieii  Bliitlie»)  eniporgelmben.  I)ü 
FrachUDlBgi-n(der  bernxnphroditflD,  r«q>.  weiblicbeB  Blfitbeti}, 
w«lcbe  zar  Zi^t  der  Oeffnun^  des  Kp]cbea  noch  ganx  rtidi> 
mcntür  find,  biMea  jvtxt  «nl  alltaiblii;  iluvn  »«blieBslicb  an 
LÄDgu  dun  frachtkaoten  gewöbalicb  ObvrtrelTeudei)  GnSid 
und  eine  bestäabaiigsttUiige  Narbe  aas.  KoFX.  anf  du  0«ff* 
niing  de»  Kelc)i«x  fulgt  hi«r  nielit  nofort  das,  was 
Entfttltang  der  Blilthe  uünnt,  «onderii  erat  die  IS: 
Zeit  in  Anbrach  nehmende  «i^entlidie  Eotwickelaug  der- 
selben. E«  scli«i&L  mir  dieses  Verhältnis«  am  bestea  dadordi 
bejEMcfanet  werden  /.u  küiitirn.  da»s  nun  den  Keldi  eintn 
firähifiitig,  einen  vor  der  naliezn  voUendeteo  Adsbildang  der 
wesentJichen  Ulfltheoibeile  aieh  OAienden  —  einen  aiijx 
pnacocitcr  »iM-rtos  —  nennt.  Mit  diftser  fjttwi<'keluDg»- 
w«iae  hängt  es  zosunmeD,  daüs  die  gescblosten'--  BlDthsa* 
knospe  immer  als  «iue  rerhiiltni)«mSasig  sdir  kleioe  nnd 
ebenso  der  nacfa  «einer  üeffnnt^  sich  wi-nig  mehr  weiter 
ontwickelnde  Kelch  als  ein  Ter^ältnissniäMg  —  d.  b.  in 
VcrbüUuiK^  zu  dtiu  übrigen  Blntbeiitkeil«B  nnd  uanieiitUeb 
xa  der  »chUemlicb  uw  d«r  BlOlbe  btirvorgehMidea  FrnebL, 
bncmden  im  Vei^leiebe  mit  dem  gleiob  nkber  at  betraeb- 
tenden,  ont^r  gleich  groMCD  t'riiefalen  eigciiüvcber  Otpomif 
Arten  üch  6ndenden  (Obrigimti  nicht  etwa  noch  während 
der  t'racbU-eifi;  »itli  vefgru»emden)  Kelobr  —  kun«r  and 
U«iner  erscheint,  oR  kanui  über  di>n  Discna  der  Bl&tb«  «icb 
arbebend. 

Ich  will  dicM  ArlilMKelebf!«  schleubthtn  den  Matayb«- 
Kelch  im  Gegennbte  2a  dem  eigentlichen  Cnpania-Kelebe 
nennen. 

Der  e^DtUcb«  CDpania-tCttleh.  wis  ihn  di»  d«r 
Gattung   Cupania  xa  Groodu  liugDodo  Ciipania  ami 
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aeigl  in  Reiner  Beriehttng  tn  Am  tibrigm  Bltlthon- 
iWilen  An^  ti^onrüliiiiklitf,  iiorDwIo  V^balten:  die  inneren 
biStlinitlietle  erlan^n  nnter  neinem  S>(ihutze,  nlra  in  der 
pMUdssentiiD  Knospe ,  ihrv  rolle  Entwickvlnn^,  nnd  das 
OtAun  iIm  Kolcboe  ixt  das  Signal  für  die  rasche  Entfaltnng 
nch  dv  Qbrii^n,  auf  ihre  phmologische  Leistung  l>«n>ibt 
nilrtäiidi){  vorbereiteten  Rliitbentheile.  welnbe  imr  tnä'<Mi^vr 
Btnclnii|{  mehr  uiiterliegea.  Um  kii  dieser  Entwickeluug 
^  an  Gr^Kte  den  Inneren  HlQthentlieilen  ron  Matayba 
*"tii|^tcnE  gleichkomnK^nden,  muist  j<>d(>«b  t-w  übertreffenden 
Blülbentbeile  von  Cupania  Ranm  xii  bieten,  mtiss  natürlich 
&ktt  ui  dem  ftng(!Kt'l>ini>;n /üitgxinkt«  gesohlna^eii  bleibende 
KMspe  selbst  anch  eine  beträclitHcberu  GrösRe  ■•rlAngen. 

Dia  in  dem  Kekli«  von  M atayha  nnd  ('upania 
■"tvctratende  völlig;  verschiedene  Entwickliiui^sweise  der 
Bifltlw  —  hier  nämlich  Eutwiekelnng  der  BlUtfaeutheile  anter 
■*  Schotte  des  Kelches  in  der  gesell Iwrsen'^i  Kno«pe,  dort 
Invlckelaug  der  Biathentheile  ohne  Schutx  de:8  frUfaxeitig 
8<VMt«D  Kelches  —  «rseheint  nach  dem,  «ra«  nach  in 
■n^mo  (iruppen  der  Sapindnccon  Bber  die  B«deutang  Aa» 
WtfcfB  ab  Gnttungsinerkinalea  itu  ersehen  ist,  als  ein  Mo- 
^Ö  van  anstreiiliirndeni  (Jewichti-,  um  die  schon  vor  mehr 
*■  rno  Jahren  (1775)  neben  Cupama  «w  TJnterHcbeidung 
Pugle  liattiing  Matai/lm,  welche  aiioh  die  gieichrallt 
■■•Iwu  von  CujHinüi  Vt-ntchi«len«8  unter  der  Bezeichnung 
"•'«4«  ron  I>e  Üandolle  (1824)  nnd  Anderen  hervorgelio- 
"X|iuiM'ricB»i''ch«n  Onpanieeo.  wurie  ventehieilene  weitfr« 
*rt"i  iu  sich  anfzanehmen  hat,  nelwn  Cupania  aufrecht 
Dtrlaltui,  Tfsyi.  itie  wietii-r  in  ihr  itecht  einznmitiwn. 

Keam  Uoment  wird  aber  noch  nntcrvtfltxt  durch  eine 
^Kkjedenartige  AnabildnnR  d^r  Blumenblätter  bei  den 
'■'fcAi  GaKnngan.  It*;t  MnUiyha  tragen  die  Hlnmenblütt^r 
**  i»  IntiMiBeit«  rechts  nnd  linki  über  dorn  kurzen  Nagel 
*^  sdkstbidignr  imtvrkkelte,  au  Unge  nnd  Breite   das 
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BlDmenbbit  telbst  meii>t  tlbertnffinid«  Scfanppe.  Bü  Cvfmit 
*\uA  dime  Schuppen  Tnit  ibrcni  iuaaertn  Basdo  dem  sinhih 
lnüg   bunngcltcn  BlaineabUtt«  bald  mebr  bald  uitidtr  M 
hiiuiDf  aDgewacbsen,  so  dun  doawlbe  annäbeniDgswM  &  j 
GttsUU  oiD«  ron  «tuen   nub   innui  «twu  aatunDafi^' 
driicl[t«D    und   an   der   iiiofa    dem   Centram   der  BIflUw  ^ 
kebrt«n  Seite  der  lÄngt^  D»cb  aufgatehlitslen  Trichtm  f 
bSIt.     Die  Art«D   von  Cupania   beeilten  *tvU  deutlich  irt* 
wickelte  BlamenblUter;  bd  maucbeu  Jfafayba-Arteu  McthAj 
sie  rndiurat&r,  m  dum  m«  gelegcDlIieb   TolUtiiidig 
Mbcii  wurden  (b«i der  von  Macfad)-enals  Cujmjumi 
TOD   Griaebacb   als   Italonia   aptlaia   beocidmeteo 
Im  Habitns  zeij^en  diu  Arten  beider  (jattnngeD  aar  gniiipcs* 
weiee  chniakteristische  EigeDthümlichkeiten.     Waa  die  beidoi 
Gattuu^fiu    aij)    nubc  verwuiidt,    hU    PurallclgmttgDg«!!,  nl 
man  sie  ncmien  könnte,  erkennen  läa*t,  ist  «osaer  A<et  Ea;J 
bryobeechaffeiibeit  der  morphologitcli  und  auaioaiii«li 
einitimmeude  Bau  dvr  Pracht  und  die  BeHcbaffeiüuü • 
stets  mit  ArilloK  venteheneo  Siimena. 

Die   beiden   bIb  Matayba-  und  Copaaia-Kelcb 
noten  Forni<!n  des  Eelchee  sind  ohne  Sdiwier^keit 
wQbulicb   auf  den   «ritvn  Blick  mit  valier  B«6tifflmt 
erkennen.     Dio   von    B  e  n  t  b  s  in    and    Hooker   ftlr 
RatOKia  in  der  oben  aogenibrten  Bemerkung  herrorgeii 
Schwierigkeit  der  UntorMhuidung  ron  Cupania  stellt 
erst  ein,  wenn  man  in  diese  beiden  Uattnngen,  wia  daa 
Bcnthau    nn<)  Houk«r  geschehen   ist,   die  gaiuc 
der  Cupaniwn  (mit  der  kaum  uauiienawertheii   Ante 
von  BrioeotUtm^    FarMfcphtUum,   Jnifera   und    Diftl 
wdehe   noch    in  geminderter  ätcllung  betaaeen  •ind) 
ziehen    und   rerlheilen    will.     Bei    solchem    Vo'_ 
diu  U utiT^ciduug  allerdiug«  m>  schwierig  uml  j.^l.:.  .M 
wenig  mehr  von  audereo  ein«  DaUrltche  VerwaadlRchaft  df-l 
cvmealirenden  Verhaltaiiwen  nntvrstQtxt,  dai«  «b 
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viri,  wie  nun  skh  reranlasit  «ohen  kotutte,  jeileu  Ver- 
Kid)  einer  solchen  (iutorsclieiilong  überhaupt  aufjiiigeWii . 

Unter  den  Cupuiiven  find«»  sicli  eben  anch  Pd«D/4n, 
welebe  noc-b  andere  als  die  bisber  bettprocheDen  beiden 
f^noen  d«Ht  Kelclit»  besiUea.  Nameiillicli  t-inv  Form  'M 
noch  sIs  dritte  Kelchform  herrorzohoben,  die  ich,  weil  die 
bekanuteat«  Gattnug,  der  sie  Eukommt,  die  ßattong  litighia 
ist,  B1  ighiit-Kel  ch  neiiucn  will.  Üie  Mollt  eine  Art 
Mittelding  zwisclieii  den  anderen  beidi>n  Formen  dar,  näb»t 
«ch  nach  verschiedenen  Beziehungen  beiden ,  tcblieast  sich 
aller  keinm-  volUtUiidig  an.  >Sie  nähert  sich  der  Mntayba- 
Farm  durch  die  gewöhnlich  nur  achwachu  Üecknng  und 
ilurcb  die  Urundgeetult  der  Kelchtheile,  welche  ihre  grAssta 
Breite  un  der  Beuix  beaitxen  und  von  da  nach  Art  eines 
gleichschenkeligen  Dreieckes  mit  kleinem  Scheitelwinkel  sich 
»eilte  verscbniäleru,  ao  danx  sie  im  Verhültiiiits  xu  ihrer  Basis 
fiel  länger  vrMheint-n  aU  die  mähr  ein  gleichseitig««  Dreieck 
^rstelleudea  Kelchtheile  von  Mata^ba.  Mit  der  Cupania- 
Punu  itimmt  dtever  Kelch  darin  iiberein,  das«  »eine  Theilo, 
wenn  noch  nicht  so  vollständig  wie  bei  Citptttiia,  so  doch 
Bthcta  bis  an  den  Grund  frei  nnd  hier  oder  auch  an  der 
Spitse  meist  deutlich  imbricirt  sind ;  zugleich  übenluckt  der- 
lelbe  die  Qbrigen  Blathentbeile  länger,  aU  das  bei  Matayba 
dar  Fall  ist,  weoin  auch  nicht  bis  zu  dem  Grade  ihrer  Aus- 
(ddoDg,  nie  bei  Cu/junm. 

Ditrcb  die  Pflauxen  mit  derartigem  Kelche,  welcher  sich 
öbardiess  bald  mofar  dieicr,  tiald  mehr  jeuer  der  beiden  HüHpt- 
finnen  annähert,  masste  uatßrlicb,  wie  schon  erwähnt,  die 
Cntcriicbeiduug  Ton  Gattungen  schwierig  werden,  welche 
lediglich  anf  die  Besehailvuheit  dnt  Kelches,  ohne  gleich- 
uHige  BerOcksichtignug  anderer  Charaktere  und  nur  unter 
Berrorbebung  der  extremsten  Kelchformen  gegründet  waren, 
wie  Cv^ania  nod  ltat«ma  im  Binnc  ron  Bentham  und 
HAoker.     Dieser  Sachverhalt  war  offenbar  auch  der  Grund, 
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Sitiutg  dtr  matK-phi/*.  0ium  rom  S.  Jmli  t8T9. 


warum  man  in  neuctn^r  Zoit  mnbrfacb,  das  Kind  sammtdrai 
Bad«  nusscbOttend,  die  üutcrscbeidung  einer  Oftttatif(  Ra- 
tonifi  (oder  Mataf/ba  et«.)  neben  Cupania,  wodnrcli  immer- 
hin einem  nichti^o  Ori^nnimtionsT^rhältni«««  K«chnang 
g«ti-agen  war,  nur  nicht  in  genügender  Schärfe.  Hchlechtiin  i 
fttr  unang«me«MU  «rachtete  und  die  silinmtliohen  Cupsmoeafl 
(odor  doch  ihre  Hnnptninosp,  wenn  wir  auf  dii^  Bfflatsnuf;  ^ 
der  theils  miasverstandenen  tbeiU  nur  ana  der  Literatur  dem 
Aul«r  b«knnnt  geweseneu  Gattungen  Eriotoeium  und  Jaffent, 
l'anwfphfUutu  nnd  Diplofflotits  boi  Bb  i  I  Ion  Kücksicht 
uehmen  wollen)  incine  grosse  Gattung  —  Cupania  ~  za 
Teri'inigen  f^r  gut  be&nd,  wie  daa  frSbe«'  sdion  oinmal 
dnrch  Cambessedee  (1829)  geschehfln  war.  Damit  g^ 
langte  man  allerdings  wieder  xa  einer  leichter  abgrenxbaren, 
natürlichen  lämppe  —  /nr  Gruppe  der  Cupanieen  eben, 
nnter  dem  Namen  Cupania,  aber  nieht  zu  einer  naturge- 
mäs«en  ClMsißcation  der  betrrfTendnn  Qewicbsi^.  ßim'  »olcbe 
war  anch  allerdings  obne  ein  durcbgreifendes,  auf  die  liimmt- 
liohen  Arten  aieli  erstreckendes  Studium  der  morpfaolDgii«chen 
niebt  nnr,  sondern  ancli  der  anatomischen  Verliältnisw  nidit 
müglicb. 

Unter  den  americaninchcn  Capauieen  ist  mir  nur  eiM 
Pflanze  niJt  Blighia>Kclcb  bekannt  geworden,  welche  sich 
tngleicb  durcb  die  Gestalt  ihrer  BInmenblStter  aasceiehnet, 
so  ila-is  der  darnut  hindeiiteude  Name  Peutase  t/pkut  fOr 
die  ans  ihr  zu  bildend«  Gattung  passend  arscbeineD  mag.  Oit 
Blumenblätter  sind  nämlich  ihrer  ganzen  lÄnge  nach  mit 
den  Itändern  einer  ungeflilir  gleich  grossen  Sebnppe  nr- 
wachaen,  so  dass  sie  vollkomaion  trichter-  04ler  becberßmüg 
erscheinen.  Aach  das  habituelle  Gepräge  der  Pflanze  ist 
ein  eigen tbUmticbes,  besonders  wa^  die  walic«n(i^miige  Ge- 
stalt ihrer  BlUtbensiTäiisse  betrifft. 

Mit  der  Besoudemng  der  3  Gattungen  Cupania, 
Pentaacjfphtts  und    Matayba  ist   Qbr^M»  die  BA» 


L.  Radlkofer:  Vrhtr  Ctipmia  ete. 


478 


I 


dv  b  der  errtcn  Subtribos  der  Capanieen  xa  nnterschei- 
iaim  Gnttnugen  Doch  nicht  enuhtSpfl.  Zwar  die  mit 
Sthybo-Keich  veriwbenen  nQiericaui«ch«n  Arten  lassen  sich 
■Ue  i«  (JnttuDg  Statuftba  selbst  einfu^eii.  Was  aber  die  mit 
Oifaaia-Kelch  Tersebenen  betriSt,  80  er»cbeint  edangemesMiti 
TDo  CitfMNta  selbst,  welche  die  Hnuptmu^se  der  Artea  ia 
«cl  lehliesst,  3  Typeu  nU  besondere,  sur  Zeit  monoty- 
pixhe  Gatttuig«Q  eu  unterscheiden. 

Die  eine  derselben  ist  Kon aratta  Aubl.  (1775),  welclie 
pA,  »ie  ilnrcb  eigenthfltnlicben  Habilas,  so  dnrcb  den  ar- 
ttnn,  blametibtAttartigen  Kelch  und  die  dadurch  mehr  denen 
TU  SiipmdMS,  aU  denen  tod  Cupania  ibnlich  crscboiaenden 
BUtbee,  sowie  durch  eineQ  arilluHloAen  Samen  snszeichnut 

Die  tncit«  bildet  eine  von  Martins  (1838)  als  Cu- 
f*"ia  muUifiora  bez«ichnete  Pflanze,  welche  »chon  durch 
Ov«  Habitua  und  dnrcb  die  Gr&»e  ihrer  Blütheu  von  (7h- 
t^ia  abweicht.  Leider  fühlen  tVOchte  dersellKin,  welche 
UV  oUeren  Keurtbeiluug  ihres  Verhältoissea  ku  Cupama 
■ixhwnd^;  wären.  Di»  UlumeDblitter  »1>er  zeigen  g^nflber 
'•ai  aller  anderen  amcricanischen  Capanieen  eine  derartig 
*bww&ende  Gestallt  —  trichterige  Verliefijng  unter  der 
'^  ihrer  lancettförmigen  Platte  in  Folge  der  Verwach- 
Vig  einer  zweitlieiligeu  betärteten  Schuppe  mit  den  beiden 
Bkleni  de«  Blnnicnblattnagels,  ähnlich  wie  bei  Hebecoeeus  — 
^  (B  mir  als  das  Genthenale  encheint,  sie  bis  auf  weiteres 
■lidoiTjrpDa  e,iiier  besonderen  Gattung  —  Scj/phonyehia 
~  U  brtracbten. 

Ab  dritte  endlich  int,  inaofern  irots  des  Fehlens  wich- 
%B  Tbnl«  doch  die  grßaste  Wahrscheinlich keit  dafDr  be- 
1^  das  aia  zu  den  Cnpanicen  xu  rechnen  sei,  di«  vor 
■Bn  andern  ßattongen  dieser  Tribus  durch  ihre  doppelt 
irfaWben  Blätter  auigeMicboete  Gattung  Diiodetidron  ^ 
'h  ibeD  genannten  Gattungen  anzureihen. 

1)afali  Badlkefer  Dbn  HofindoM,  p.  3Sfi. 

Htm.    4.    tUlk-f  h]r&  Cl-l  9t 
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Siliviijr  dir  naDt.-/Ayf.  Clatit  vom  i,  Juli  JST9. 


'» 


Gehen  wir  nun  ao  die  Betracbtaiig  der  die  zweit« 
SabtriboB  bilduideD  Cnpanieen,  weldw,  wie  oben  er-j 
wähnt,  ilurch  «iuen  notorrhix«)]  Embrjü  sntii^cichnet  siad,  so 
zfi^t  sieh,  dar»  auch  hier  die  Oftttungeu  in  solche  mit  Cn- 
psnia-Kelch,  BHghia-Kvlcb  nud  Mktnybu-Kelch 
anterscbiedeo  werden  können.  Zweckmässig  erscheint  ea 
übrigens,  da  die  hieher  gehSrigen  Galtuugen  nach  drei  geo- 
graphischen Hat)ptgebict«n  —  entUfiu  America,  xweitena 
Afriea  nnd  drittens  A^ien  nebst  Anstralien  im  wei- 
teren Sinne,  nSmlich  eioAchHessIich  Polynesieuii,  in  welchem 
Sinne  fortan  die  Binr^ichnnug  Ooeauien  gcbrancht  aein 
mag  —  streng  gesondert  sind,  and  keine  derselben  darcfa 
irgend  eine  ihrer  Arten  in  das  andere  Qebiet  Übergreift, 
dieser  Sondcniug  iiuch  in  der  weiteren  sjatematiscbeii  üeber- 
Richt  der  Gattungen  Ansdrack  zn  geben,  und  neben  der 
allein  d»ii  americantsche  üebtet  rertreteodeo  Gattong 
PstWima  eine  Gruppe  der  afrieanischen  Gattungen  and 
eine  «eitere  der  asiatiiicIi-oceaDiachen  Gattnogen  «l 
nnterseheiden. 

Gänzlich  isolirt,  sowohl  in  geographischer  als  in 
nologtsoher  Beziebnng,  steht  in  dieser  Hubtribna  die  am 
canischc,  ans  Sapindus  fruteseens  Anbl.  (ITTü)  hervor- 
gehende Gattung  Pseudiina  Badlk.  (1875)")  da-  Si^ 
zeichnet  sich  vor  allein  dnrch  den  dgentbflmlichen,  aa^ 
einem  Theile  des  Pericarpes  hcrrorgelienden ,  fiUachen  Sa>~^ 
meumantel  aus,  wie  Aeboliches,  aber  in  geringerem  Grids« 
nur  noch  bei  TofcJiima  (s.  nnten)  rorkommt,  ferner  dords 
T«rb51liii»!(mlt8Stg  grosse  Binthen  mit  Cupania-Kelcb,  doreb 
gestreckte,  schuppenlose,   auf  ihrer  Innenüäcbe   dtcfat    b** 


{en  zn. 
meri^H 


8)  Sirfi  KadlkoTer,  Mpfa  l'arillo  ete.    na  BerifhU)  Itlier  d« 
i.  1.  tH~b  rn  ful^TTuo  |{piiatt«iuni  «iflnrairhnftliclini  CooipMi  aad  < 
Kaoro  <iiartiiiU<  botaaico  italtaiio,  I87K,  Val.  X,  No.  t;  Ummt  ta 
AliliAwi langen  Qlicr  die  SapioiLwesi  HaUtoiUscft-lniliiMM .  jl  U  nrf 


n'--  •;.■-—'-. 


'■r.^ 


t*.  iblBktfer:  Crker  Cufomia  etc. 
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BlunMshlSltM-,   ein«u    tief  twcberfönnigcn,   fRofkan- 

ttg8Q    Discns ,    En1>@i(ror»e    Anlberen    nn4    eine    nicht    zu 

H  iiiitef!tch2l:«>udt)    Ri^eDthümliohkeit    de«    Blatt»«,    da.«    Yoi^ 

^h«|mcD  uümlich  kleiiiM'  finf^iMpnktor  DrttnCD  auf  d«r  anteren 

^HRtfläcbe,    iifanlich   ilenon    der   Lepiaant  beeii   <  n    Ub. 

Sapiudus,  p.  'i^9),  welche  sieb  in  «ualogar,  zum  Theile  nbvr 

•ebuD  t^twAf  modificirtirr  Wpbw  nnU-r  A^a  Cupanie«D  baopt- 

^tfohlicb    unr  uoch  bei  dea  Arten   von  lihi/sotoeeiiia  finden. 

H         Wu  di«  aTrioAn  iscfaen  Oapanieen.   nnd   iirar  zu« 

Hifiebxt  die  mit  Cnpania-Kelcb  betrifft,  so  stehen  dieselben 

lr>)tein  Anscbeiue  nach  dep  Cnpanieen    der   eisten  Subtribos 

naher  als  die  übrigen,  und  der  Gattung  Citpattia  wlbct  Mhr 

take.    Nichtsdeetoweniger  ist  wobl  gemäss   dem  Qber  die 

Babr^obeccbAffeDbeit   Geiagteu    hinsiichtlich   der  Notbwen- 

digkett  einer  Tretuang  derselben  von  Ctipama  selbet  kanm 

nriir  ein   Wort  zn  rerlieren. 

Par  dieselben  sind  sebon  ron  iltvren  Autnren  3  Gat- 
tagm  g^ildet  worden :  Uolinaca  Comm.  ed.  Joi«.,  ITS9 
fOdaniniD  Gärtn.  1791),  Oekmium  (non  „Gaerto.")  Dn 
fitit-Thouara,  ISi>6,  welcher  Name  wegen  der  um  ein  Jahr 
Hkren  Enphorbiaeeen-Gattung  Gdonium  Boxb.  ed.  Willd. 
fl^5)  diireii  den  später,  1819,  von  Roener  nnd  Sehnltes 
^tr  »orgescblagenen  rinn  tn  ersetzen  ist,  und  Bligkia 
Koa-,  1W6  (^trt«io  Taaaae,  IROS;  Bomnnia  Raf,  1811). 
"oai  rind  nur  '2  nene  Gattungen  liinznzufOgen :  Lacco- 
''•r«i,  «BS  CtifKUua  /erruffinea  Bak.  hervorgehend,  nnd 
"■'  *«r  Jahresfrist  erst  pnbUcirte  Aporrhiga  ßadlk. 
•fir  ^e  etilen  beiden  lUeaer  Gattungen  unisebliettseo  zur 
^  mdir  ale  je  dne  Art. 

biT  Gsttong  Citpanüx  am  ähnlicbsten  tod  allen  diesen 

JfiilJNdra,   ao   ibnüch,    daw<    Jussien    selbst,    wie 

r*nnn  bvrichtvt,  in  spätvrcn  Jahrt-n   ciu^r  Vereinigang 

mit  Cijtania  das  Wort  gesprochen  bat,  gleichwie 

^rskdar    1TV2   (resp.  1791)  ia   den   Tranaactions   der 

31* 
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aiUmt  itr  wMth.-fb^  Gtmt  wMt  5.  Ju/i  UTA. 


UtinitMo  Sociotf.  Si«  sttoimt  anater  darcb 
durch  den  B»a  Am  Fracht  und  diu  Bmcb«fl«uhi-it 
■bgtnhen  Ton  oineat  sporaartigen  Fortsätze  dessdb 
einiden  Arten  (kärxer,  sbtr  wnut  ähnlich  Atta,  vi«  , 
nnt«u  für  Gvioa  ood  JtfiA'Aocarims  herrorBQbeb«n 
selir  nahe  mit  Cupania  dberein.  Der  wichtige  Di 
in  dvr  BAsdiafTiMihoit  d«  Embryo  vermag  dadti 
nicht  TerwiKht  zu  werden.  Der  Einkryo  irt  tiotor 
ihn  aohon  Gärtner  tab.  139  fSr  M.  capanioidca  daf| 
hat)  mit  (golej^eDtlich  etwa«  schief)  ilbereinaoder  gda 
(stirkeretchea)  Colykidonra,  das  WOrHlchan  an  der  k 
■nt«  d«a  Samens  über  die  RückenflKche  des  einSD  Cot] 
b«r>bet«g«Bd.  Die  Veraclttodeaheit  tod  Cupanki  tritt 
für  die  metul^n  Arten  deutlich  auch  in  der  Besehaf 
der  Blumen blittor  livrror.  Dien  find  meiat  «pst«) 
g«ata«ckt,  denen  von  P$mdima  ibntich  nnd  wie  dii 
wohnlich  Bchuppenlo«,  flbrigena  mit  breiterer  Platte 
der  ebon  guuanDt«n  Gattung  uud  auf  der  loneaseite 
stark  behaart.  Nor  bei  wenigen  Arten  kommt  dtu 
ringe  Einscblagnng  der  Ränder  eine  rudimontir«  Sfl 
bildung  XU  Stunde.  Auch  die  Staubgefäam  sind  roB 
di'r  «chton  Cupania- Arten  Terschiaden,  die  Filament«  i 
schlank,  die  Antheren  verbältnisnnbng  lang  nnd  dld 
sonderer  Art  ist  ferner  der  Orifiol;  an  eoincr  Spitz«  n 
nicht  in  3  Nurbvu  geepulten,  sondern  nur  mit  Sj 
stehenden  Narbenlinien  bis  Qber  aeinc  Mitte  harmb  ■ 
Kigentbümliclikeiten  der  vegetativen  Organe  fehlen 
Di«  gewijhnlich  loderigen,  meist  weitlänf^  nvtxad 
Bteta  ganzrandigen  und  mit  breiten  glatten  Stieloba 
seheuon  BIiitt«hen  laasoo  die  Art«n  io  ihrem  b«hi 
Gepräge  im  allgemeinen  mehr  denen  von  Matoj/ba  all 
von  Cupania  ähnlich  erscheinen.  Dt«  mitlieb  fltet 
läppt«  Frucht  mit  zusammengedrückten  flBgel 
findet  ihrer  Gestalt  nnd  ihrem  iJane  noch  ihra 


Tt.  Sa^kaftr:  Cebrr  C«<]MUwn  etc. 
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ibfRMwohl  bei  gavtaMu  Matayha-Ariea  (M.  arboreseau^ 
tmjipes  de.)  «U  bei  Cupania-Aricn  (C*.  piuti/earpa,  rata- 
mm).  Der  Sunfl  ist,  irie  bei  diesen  beiden  HsUnngvn 
{ni  ihr  folgraden)  mit  Arillu»  Tcrseben  nnd  bi«  über  die 
ffiin*  odrr  ziMnlicb  rollstindig  davon  amhOllL 

Von    MoUnnea    ist    Tina   verschieden  durch    die  deiit- 
der  VOD  Mala^ba  «icb    näherndo    SoliuppODbildung 
BlamenMätt«r,    durch    den    kürzer   MignuttoMn    Griffel 
durch   die   nn    Vouarana   eriuuerude,    pliitte    und,    wie 
Thonsrs  berTorhob,  „büocnläre,  ncuminirte"  FrnchL 
Xotinaea   habe   ich    Btet«  3  Fmchtfacber  gesehen,    von 
«bar  daa  eine  nicht  8elt«D  derarlig  fcrktimtnert,  das« 
«  laeht  GberMhen  worden  kann,  wie  doa  auch  bei  Gärtner 
bKUf^Bch  dir  wob)  sweifcllos  hieber  xu   rechnenden  Frucht 
Otlonimm  eupanioidcs  Gärtn.,  d.  i.  itoliunea  cupauioides 
der  Pal)  gewesen    zn  sein    scheint-     Im  llaliitus    femer 
liTim  TOD  JfoftiMKO  Torschieden  dnrob  Diitunter  gexühnte 
gclcrri>t«   luid    bei    den    übrigen    Arten   durch    tederig 
BliUchou.     Sic  Bcbeint   IvdijfUcb   der   Luel   Mada> 
ft««sr  anzugeh5rea. 

LaceoditCHs  (von   Aaxxc^  Grabe,   wegen  des   vei^ 

illcD  Discufl)  mit   nur  einer  Art  (L.  ferruginem  m.,  aus 

f.  Daker    faerrorgebend),    liegt   nur  iu   uuvolliitiin- 

n  >Uteriale  Tor,  doch  orweiat  sieb  daBselbo  nach  mehr- 

BBCÜhongen  ala  sni  gonens.     Dte  Kelchblätter  siad 

ItDMmdcrig  schmal  und    gekielt;  die  BlQtbenkooapen 

halb  fiiiif-rippig.     Die  Blumeoblätter   sind    donen    von 

ma  noch  ähnlicher  als  die  ron  Molinaea.     Das  Peri- 

ist  «ufgezeiehuet  durch  starke,   roclüir   (fast  wie  bei 

)  die  Frochtwaud  durchsetzende  Gruppen  ron  Skler- 

lymxe)!«!.    Abgesehen  von  den  dgexähuigeD  BUttchvn 

du  AoMdiVD  der  Pflanze  nnd  namflotbc]]  der  dicht  und 

I  b^vuteo  BlntbenkiuMpeu  Umlkber  dem  einer  Dein- 

aim  einer  Oupania. 
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Si'lnni^  der  wMth,-fli!ft.  Cfa*»t  vom  5.  JmTi  tS79. 


Blighia  ift  aasgezeichoet  durch  <lie  BoMbnfTenheit 
ihres  Kßlches,  von  welcber  schon  oWn  ät»  aftbereo  die 
Rede  war.  Kbcn^o  durch  <)io  uiogoDlormiff  |;estrc«kt«ii 
Blumenbliitt«r,  irelcbe  durch  bald  mehr  bald  wraiger  hoch 
hinau%ch(>ude  Verwacbitung  mit  einer  hitlb  so  Uiig«a  Schupp« 
an  der  Basis  etwas  sackartig  and  denen  von  Eriocoetum 
xiinucb.it  ähnlich  stait.  Ferner  durch  «neu  Eieinlich  dicken 
polsterförmigen  Dtscas  und  eine  grosse  birufürintge  Frucht 
mit  eineoi  saponinartigeu  Kürper  im  Parenchjme.  Der  tie- 
halt  an  diMeiD  outeht  es  uun-ahrsclieinlioh,  da«s  das  Pericarp 
geniessbar  sei.  Der  allein  es^bare  Tlieil  der  Pnicht,  welcher 
der  Pflanze  den  Beinamen  „sapida"  Ternchafft  bat,  iat  wohl 
der  ArinoE,  der  übri^ns,  so  viel  di«  kaum  halbreifen  Samon 
unTolUtündtg  aai^bildeter  FrScIite,  wie  sie  eben  vortief;en, 
beiulheilvn  laMwu,  nicht  einen  Samonmantel  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  sondern  mehr  nur  ein  arillos-fleiBcliig 
gewordenes,  nuter  dem  Samen  wnUtig  hervortretendes  Saineo- 
polster  darst«llt. 

Äporrhisa  eohlient  sich  durch  den  Keloh  an 
Slighia  an  und  ist  vorzugsweiao  au»gC9t«tchnct  durch  die 
zam  gr5sst«n  Theile  arillusartige  Testa  dee  8amens  and 
durch  die  weite  Abrtlckung  der  Mierop^le  und  damit 
des  Wnrxelchens  roni  Nubc-1;  ferner  durch  das  wie  bei 
Gifioa  beechaSene  Endocarp.  Die  BlomenblStter  besitzen 
eingcfchliip'ui-  ItÜii(it.'r,  welche  wenig  iR'n'ortrrtendc  Schupp- 
clii-n  darstellen.  (Weiteres  über  die  Pflanze  sieh  in  dteaen 
8it>ung«bericht«Q,  1878,  p.  338.) 

Von  africanischen  Cnpanieen  mit  Hs ta jIia" 
Kelch  sind  nnr  vier  Arten  bekannt. 

Zwei  derselben  sind  ecbon  von  Uooker  f.  antcr  dem 
Namen  Erioeoetumnl»  eine  besondere  Gattung  unfgefiuvt 
worden.  Da  diese  bisher  nnbeanntandet  geblieben,  erscfaeial 
ein  weitere«  Eingeben  auf  sie  hier  aberflfiiaig. 


\ 
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Die  beiden  anderen  hat  Baker  bei  Blighia  nnterzo- 
hriogm  TersQcht,  bei  der  sie  aber  zweifelloti  ihr  Vi-ri>1cib<M] 
nitht  findet!  ki)nDcii.  Schon  die  Boschaß'cnki.-it  dp§  Kelche« 
iMt  dem  entf^egeo.  Sie  sind  Tielinehr  als  eine  besondere 
Qitfaing  anzusehen ,  welcli«  mit  llilckxicbt  auf  den  flach 
NkilenfQrmigen  Diwtu  den  Namen  Phiulodiseus  orhalten 
Mg,  Sie  sind  aasser  durch  den  Kelch  nnd  Diacns  durch 
tnefaterfBrmige  BInmenbUtter  (ühnlich  denen  Ton  Penfa- 
iti/flua,  Lepidopeiahtat  nnd  Paranephelium)  ausgezeichnet. 
Wtüer  ist  herTontiihebt*D,  dass  bei  ihnen,  wie  auch  l>ci  den 
irten  ton  &iocotl»m  und  BtigMa.  die  Blätter  verschleimte 
Üpiderinis-Zellmenibranen  besitzen,  ein  VerhÜllniüs, 
*ddiea  bei  den  americanischou  Cnpanioen  nirgiMids,  wohl 
■btr  wieder  bei  f^visseu  Gattongen  der  asiatiscb-oceaniachen 
Qni{ipe  {Jagera ,  Trigonachras  und  LfpidopelalKm)  ku 
Infai  ist. 

Ich  wende  mich  nnnmehr  der  Betrachtung  der  asiatisoh- 
'Betsiscben  Gruppe  zu. 

hl  dieaer  Gruppe  der  zweiten  Subtribus  sind  5  Gat- 
^■igED  darch  Cupania-Kelc  h  ausgezeichnet:  GuioOy 
CupoNiopAis,  Rhysotoeehia,  Lepiderema  und 
*''r/yoncMf  a. 

Die  erst  genannte  Gattung,  Ouioa  QiTan.,  ist  in 
^  iDsehnliohen  Zahl  von  Arten  (28)  weit  rerbreitet: 
*o>  den  Binnenland«  Uinterindieos,  ron  Birma,  Über  Ma- 
*^  und  die  asiatische  Inselwelt  bis  nach  Nenhollaud  und 
'^■Ifimien.  Cupaniopsis,  an  Arten  fast  ebenso  reich 
t^)i  tit  in  Nenholland  und  den  östlich  nahe  gelegenen 
•■fiii,  namentlicb  in  Neu-Caledouien  und  anf  den  Fidji- 
'■■ils  bdntisch.  Nenholland  nnd  den  nördlich  ihm  nahe 
''■inden  Inseln  gemeinsam  ist  Rhysotoeehia  mit  ver- 
lig  wenigen  Arten.  Lediglich  ntu  ein  paar  dieser 
bekannt  ist  zur  Zeit  Dtcltfoneura  mit  nnr  zwei, 
|4  teptderema  mit  blcw  einer  Art. 


400         Sktmy  ie*  mtlKff^  Obaf  m«  3.  JwB  MTff. 

Ouioa  i«t  Toa  dm  Bbnga  m  BetracUnog  steheodai 
GsUungen  ebeoM  dnreh  BgeaUillmtir.hkwtan  d«  BIBtlwB- 
tbeile,  beaooden  der  Blumeiiblitter,  «li  der  Fracht  oad  im 

Stauma  (in  morphologisch  er  und  monlotaiactier  Hinnehtt, 
t^eiehvi«  soch  durch  du  habitBello  Geprüt;«,  wrirJm  Wieb 
•taril«  MaterialieD  tuift  oho«  Scbvi^igkeit  und  mit  gjamrt 
äicherh«tt  ab  xu  dieser  Gattung  gehörig  «rkeuDvn  lÄwt,  »us- 
gexeiebneL 

IkUncbe  dteaer  Eigenlbfimlichketlen  tnirden  mit  t{«eht 
aobon  von  denjenigea  herroTgebobeo,  welehii  der  Gattang 
bald  nnUr  dieseiD,  bald  anter  jraem  Nunen  riDB  lMnondv> 
Stellung  nerkannten. 

Für  C»T«ntll«B  (1797)  und  Blnme  (1647).  «ekhcr 
Chat  Bezaguafame  auf  «rstereo  chwn  Tbeil  der  betr«ff«iida 
Pflanzen  aU  Sectio  Platropteris  in  der  Gattung  Ci 
•ninihrt,  war  es  die  Frucht,-  fSr  Labillkrdiirs  ( 
tnerata,  182fi)  und  Sprenge]  (Dipiopefaton,  lt^27)  wann  m 
die  [Munienlilät  ter;  fiir  lilame  weiter  noch,  was  ein« 
andere  hicbi<r  gehörige  Päante  beiriffl,  der  Discos  (Üem^jf 
nwa  Petrotletii  Bl.  1&47). 

Die  BlameDblättcr  beeitzenje  «ine  tief  zweit' 
{„DmerejM'*)  oiet  wenn    man   lieber    will,  jo  zwei 
einander   atmende   Schoppen,   welche   Euaammen    ungefähr— r 
gleiche  GriiSN   wie  das   Biomenblatt   selbst  boattten    aodü 
daawlbe  gleichaani   rerdoppelt  encheinen   lassen  U^ipJopi — ■ 
Udm"").    Jede  dieeer  Hchappen,  oder,  wie  ich  der  Üeatlich — 
k»l   luilber  und    indem   ich   too   den   Fällen   ausgehe,   ieV 
welchen   sich  diewlben   aogeoMbnulich  aU  TheÜe  eine^ 
Scbnppe  tu  «rkeDoen  gilben,  sagen  will,  jede  dieser  Scbup — 
penb&lften  ist  au  ihrer  Spitte  nach  dem  Centnun  der  B)9th« 
so  Bbergeb(^eo  and  ti^gt  aasaen  auf  dem  Bücken  der  da- 
durch  anMehende»   Wölbung    einen    ron   dem    verdicktHi 
inneren  (di-r  anderen   Schnppenhülfle  Kug^ehttea)    Biudii 
ans   sich   erbebeoden,    kealeoförmigen   oder    ein   gestieltsi 


theiligfl 

i  neböfl 
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Ki^pfobeo  dant«lIeDdeu  kammartigeii  KorUnlx  (o  r  i  1 1  u) 
—  iladurcli  *lark  au  die  8«liupp«n  der  oboiva  Blamenblälter 
PatiUima  und  deren  niofastoii  Vemamltt-ii  ei-inueriid, 
kbe  Schappe»  man  »ich  Nuiiiiit  ihrer  Vriata  nar  der 
Lullte  nach  faalbirt  deokea  darf,  nm  die  Aehiili«hkeit  reobt 
ia  die  Aagvn  springend  zu  machen,  ßei  keiner  ameri- 
eanischen,  bei  keiner  af ricuaiMchou  Oupani«« 
findet  sich  von  einer  solchen  Crista  auch  nnr 
die  leiseste  Spnr,  vrohl  aber  ausser  bei  ßuioa  nooh  bei 
loderen  Cnpanieengattiin^en  au«  dem  Vt^rbreitticif^boxirke 
Toa  Qvwa,  welche  aber  zd  den  mit  MaUjba-Keieb  Tor- 
mbenea  gehören ,  von  denen  np^ter  die  Rede  aein  soll 
(£t^>h«riopsis.  Sara>pleryx,  Jagera,  Trigonaehras,  Toechima, 

Anob  noch  ein  anderes  VerhÜltniss  der  Dlathe  erinnert 
n  die  l'anllinieen,  nämlich  die  schon  Ton  Blume  fiir 
Moe  Bttnigyro$a  Perrottetii  hervorgehobene  gel^entUcbe 
VvktliDmernng  oder  völlig«  Unterdrückung  eines  Blumen- 
bUttes  unter  gleichzeitiger  einseitiger  Ausbildung  de«t  auf 
diiH  Weite  mehr  oder  minder  faalbriugf^rmig  wer- 
tKoAea  D  i  s  G  n  s ,  woniach  Blume  den  (jatlnngsnamen 
^emüftfrosa"  für  die  eben  erwähnte  Pfianie  wählte,  Ooeh 
kommt  diese«  Verhültuixs  nicht  allen  Arten  so,  charakteriairt 
atao  nicht  die  Gattung,  sondern  liüiat  sidi  höchstens  nur 
Bildung  ron  Sectionen  verwenden,  wie  ich  schon  an 
utderer  St^le  du]gelegt  habe  {«.  diese  SiUungaberidite,  1878, 
p.  275  Dnd  holIäudi&di-iadi«che  Sapindaeeen,  Nachträge, 
p.  901. 

Die  Frucht  onoheiDt  in  Folge  geringer  Kntwickelong 
der  Frncbtschoidewäode  bei  belrüchtlicber  Ausdebnang  der 
Fiebor  in  mdiärer  liichtnng  tief  dreila|)pig  (gleichsam  drei- 
Ifigel^  und  ist  ansgeieicfanet  durch  den  anatomischen 
Bau  ihres  li^ndocarpes,  welches  aus  ähnlichen  Zellen, 
wie  daa  Kodocarp  «on  Aphania  gebildet  ist  (a.  dieee  Sitz- 
ngibcni^te,  187»,  p.  23'J  t),    Ka  venäth  sich  dieser  Bau 
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sobon  dem  aabewaObeten  Ange  QDd  dem  Gefilltle  darch  eine 
jgtotm  Glätte  nnd  CompftcthvH  nach  dce  beftmcbtoten  Eo- 
docarpee,  so  dass  deswD  Eigenlhümlichkeit  am  k(lri«5ten 
durch  die  B«u>iclinung  desselbeo  ala  „k  ti  o  r  p  o  I  u  r  t  i  g" 
h«rTorgchoben  werden  kann.  Bei  keiner  anderen  Capaniee. 
mit  allrini^T  Ausnahiii<>  toh  Aporrftixa,  habe  icb  diese 
Be«:haSenheit  des  Endocarpes  wieder  beobachtet,  während 
sie  für  Guiea  bei  alten  Art«n,  von  denen  überhaupt  PrQchte 
Torliegon,  «ich  nusDAhmslot  fand,  den  Dbrigen  Charakteren 
der  Gattung  stet»  z-ugeaellt  erscheinend. 

Der  Sume  igt  von  einem  dünn  hautartigea  AriUos 
het  ganz  überdeckt  Das  Gewebe  nm  Nabel  nnd  Micropjle, 
»oa  welchem  der  Arilta*  sich  erhebt,  bildet  rogleich  auf 
Seit«  der  Micropyle  (an  der  Basis  des  Samuiiruekens)  einen 
nach  nnten  gerichteten  eigenthiimlicben,  lang  geetreekten 
Fortoatx,  welcher,  dnreh  wiederholte  ncfalangenartige  Bir^ng 
auf  einen  kleinen  Ranm  zusammengedrängt,  den  Winkel 
des  Frnchtfaehea  unter  der  Anhnftaugsstelle  des  SuBeai 
amfUllt. 

Vk-r  Rmbryo   (mitunter  etwas   achier  notorrhiz)  be- 
sitzt zt'-mlicb  platte,    gokrQmmle,   re>p.  S-i<>rinig    hin-   ubj 
hergebogene  Cotyledonen  nnd  ein  nahes»  der  ganzen  La 
de«  Samen»  nach  hcrabsteigoudr«  WUrielchen.     Er  zeii 
äcb   durch   das  iäst   gänzliche  Fehleo    von    Amylom 
welches  durch  Oel  ersetzt  int 

Was  den  Oabitus  betrifll,  so  ist  herrorzuheben ,  diB 
Rinde  and  Laub  bei  allen  Arien  dnroh  eine  eigen tbümlieh 
dunkle,  fast  chocoladebrauue,  tou  (lerbsto^^halt  herrührende 
FUrbnng  sich  auszeichnen.  Die  Blättehen  sind  in  der  R^^l 
ganznuidig  nud  bidd  mehr  bald  minder  ungleichseitig.  Ferner 
bemerke  ich,  dass  die  Arten  ron  Gnioa,  ähnlich  wie  nnter 
den  CupAniem  noch  die  TOn  SloHhocali/x ,  Oonffrodüau 
nnd  ein  paar  von  Cupania,  East  znr  Uälft«?  jene  eigen* 
thümliche  papill!}se  tjrhebung  der  Kpidermis- 
xellcD  der  Blitla  oterseitcxdgra.  welche  diese S«ib« 


JbnBtO/Vr:   Ütber  Oipama  etc. 
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los,  matt  anä  glaueesceat  erscheinen  ISsst,  wie  das 
betooders  in  der  Gruppe  der  Neplielieen,  balil  bei  allen 
Arten  einer  Gattung,  bald  auch  nur  bei  Hitem  Theile  der- 
mUno  der  Fall  ist  (s.  holl&nd.-indisehe  SapindaG«eu.  p.  70 
rbbkbt)ie)i  Nf-plirUum,  p.  d3  rflcknchtlieli  Äleetrym,  p.  90 
rihkncbtlich  Gitioa  »elbst).  Auch  die  innere  Beecbaffeu- 
Mt  des  Blatte*  nacb  Anortlniiog  und  Inhalt  der  Zellen 
■w seil wamni (unn igen  und  des  Pnllisnden>üeivetx-H  K^rgt  einen 
iSchaftlichen  Tjpuf.  Noch  andere  Verhältnisse,  wie 
and  Stellung  der  luHorescen/^n,  knuneii  hier  Ober- 
a  werden ;  sie  «ind  dem  Angeführten  gegenRber  fllr 
akterisirnng  der  tiattitng  und  die  Darlegung  ihrer 
>Bdigkeit  nicht  mehr  vuu  Belang. 
Cupaniopsia  wiederholt  am  reinsten  unter  den 
wtcnhiiett  Cnpanie«n  <l«ii  Typus  der  echten  Oupunien,  «» 
*IÜ  was  die  Gestaltnng  des  Kelcbea  und  damit  der  Blüthen- 
bnpen,  als  was  die  BeMhafTenheit  der  Frucht  and  des  meist 
ptt  (Om  Ärillas  bedeckten  Samens  betrifft.  Audi  die 
G^UMoblätter  sind  weiiigBl«us  bei  der  einen  Onippe  der  hie- 
^  n  rechnenden  Gewächse,  welche  darnach  und  mit  Rück- 
"c^  isf  das  Vorkommen  von  drilsenartigen  sogenannten 
^ühaano  oder  S  c  h  ü  I  f  e  r  c  li  e  n  ( 1  e  p  i  d  e  »)  an  d^n 
wStkni  nnd  den  jungen  vegetative«  Theilen  in  eine  besondere 
"**tion  „ülitopetatum"  sich  «oHunmenfassün  laisen, 
*4(i  Tod  CupoHta  »etbet  liemlich  ähnlich,  die  Kelchblätter 

*  Unge  wenigstens  erreichend  und  mit  entsprechend  aus- 
Midctai,  aber  kauimloeen  Schuppen  rersehen.  Bei  einer 
"*«■  Gruppe,  die  Section  „J?(a/(ope<a/Mm"  bildend, 
^  tie  im   VerhSitnisa  zu  den  Kelchblättern  klein  (s,  z..  B. 

*  ilibOdung  *on  Cupantopsis  WiidsH(trf/tii  in  Perd.  v. 
"filler's  Fragm.  IV,  Üb.  26,  f.  1,  woselbit  der  PflanM 
"^pas  atu  Irrihnm  mit  zwei  Samenknospen  Tenehene 
''kktknot^mfucber  zugeschrieben  nnd  «ine  Stelle  bei  Ihr- 
/>^  angewiesen  wird),  ganz  anter  den  Kelchblättern  rer- 
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borgvo,  Mnwt  eigeoUicb  dw  seIuippeafBnni{f  saj  an 
Balis  mit  kfirzerao  oder  UogvreB,  über  d«D  Discus  dar 
Bldih«  bereiDgebogenen  and  djewiD  uäiegeDden ,  kamin- 
lostii  Scboppco  r«neb«D.  Der  stärkereicbc,  bvi  dm  nmi- 
cakdomscben  Arten  der  Section  ElaUopeialum  auch  Uars 
nbreode  Eiobrjo  besilxt  mit  nur  wenig«  ABnuhnea  (C. 
fovtUata,  $ubctaKata)  äb«r  eiiwnder  liageod«,  bolbdttpsoi- 
dbcbe  Cotf  ledonen  and  ein  Ober  den  Rücken  des  nnteren 
Cotjledon«  b«nbstdgcade« ,  selten  nur  ein  T^rkünt««,  fMt 
pnaktförmiges,  in  einer  äuasetst  schwachen  Vertiefung  der 
Samensch&le  am  Backen  des  Samens  gel«geuR<)  Wrinelchen 
(C.  oedipoiia,  ganoplUoetiJ.  Von  ««iteren  Eigen thOmlicb- 
keiten  mögen  nar  noch  die  langen  und  dicken  Antberen 
erwähnt  sein.  Im  Habitiut  ixigea  die  za  dieMrOattnog  tn 
nchnenden  Gewacht  nicht  allgemein,  wohl  aber  gnippeD- 
««im,  äbnlich  wie  bä  Cupania  wlbtt,  eine  nahe  üdbenäa- 
stinuDQOg. 

Eine  solche  aUgemnnere  ndwreinstimniing  Micl 
dflgegrn  die  Arten  aus,  welche  ich  wegen  giailiehen  Mangels 
der  Blumenblattscbnppen  oder  nnr  kfimnterlicber  Ersetzung 
datselbea  durch  drüsige  AahäogBel  oder  starke  Beha&niaK 
von  Cupaniopsis  za  anterwbeÖden  nnd  unter  dem  Nuwtii 
Rhygotoeckia  in  eine  besondere  Oattung  tn  Tovisig« 
mich  Teraalitaat  eeb«.  Oiwelbea  sind  xngleich  durch  dünnen 
nnd  stellenweise  durch  and  dorch  Seischige  Pniohtwan- 
dongeu ,  welche  demgemäs«  nach  diin  Anfepriagen  (wie  ick 
in  dem  NameD  angedenlet)  eine  stärkere  Schrampliing  und 
Itunaelnng  erfahr«»,  gegenOber  den  neisteo  Arten  von  Cv 
paniopsis  aasgez-eichnüt;  ferner,  Ins  aof  «ine  Art,  dnrdi  dia 
Beectxang  des  Kndocarpes  mit  gestielten,  dem  onbewaAieten 
Auge  schon  erkeiinboren  Drüsen;  alle  weiter  dorofa  «bb 
mangelbanei  anfUmbüdong  einee  kDobenßrmigeu  Vonipmog« 
des  SamenpoUter«  in  eine  fleiechig«,  kaum  die  Basis  des 
Samens  fiberdadtendc,  gelbeHiMS  bexJuünkte  ArfllMbflditng. 


I 
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Vu  den  Buhitus  betrilTl,  so  irt  die  markig»  Biacbaffciibeit 
der  Zweige  und  damit  xtwamtDeitbätigeud  ihr  verhältniss- 
inüst(f  geringem  Gewicht,  di«  gell)griliie  t'ar\>e  der  Blüttciien 
Dttd  Rindo  niul  iliui  (dot  bei  pinur  Art  maDgclnde)  AnflrcUin 
(na  mabr  oder  minder  eingesenkten,  ISnger  oder  harzer 
patielten  DrOsen  nur  beiden  ßlaUflS«hcn  (an  die  bei  Lepi- 

m^tgiAes  and  rerwandten  Gattungen  erinnernd)  horvor/uheben. 

^^V  Obwobl  nnr  durch  nuingelhaftes  Material  vertreten, 
wliien  mir  ton  RhysotoeeJiia  eine  Fflansee  mit  schuppen- 
liMen  Blnmenblätteru  nnterschieden  werdf^n  zn  müssen,  welche 
''nch,  al^esehen  von  eben  diesen,  dnrch  die  blumenblatUrtige 
BsMhalFvnfapit  der  Kt-Iehbiätter,  die  nach  der  Gestaltung  de« 
(VnchtknoteDa  zu  erwartende  Form  der  Prncht  und  dnrch 
du  Vorkommen  von  If  opides  im  der  Infiorescenj:  und  den 
Blattstielen  manchen  Arten  von  Cupaniopsis  au»  der  Sectiou 
ibiOpttalum  mehr  aUi  den  Arten  Ton  ßhifsotoeehia  zn  nähern 
•dicint,  dnrch  dn«  Vorkommen  Ton  Spaltöffnungen 
■neh  auf  der  Oberseite  der  Ulättchen  ab«r  ganz 
eigenartig  nnter  allen  Onpanteen  dasteht.  Es  wird  errt 
Mab  dem  Bekanntwerden  weiteren  nnd  znmal  fructilieirten 
Uat«rialeB  die  geoeriscbe  Selbftündigkeit  dieser  PBsnze  — 
Ltpidercma  m.  —  näherer  Prüfung  tuttcnttellt  werden 
kStutea. 

Wo«  endlich  Dietyoneura  Bl.  betrifft,  »0  nnd  gegen- 
wärtig noch  nicht  mehr  aIs  die  schon  Blume  bekannt  gu- 
WQseneo  2  Arten  Torbanden.  Dieselben  geben  sich  anf  den 
nteo  Blick  durch  die  auaüeronleutlich  xari  netxaderigen, 
d&anen  Blättclien  als  etwas  Eigenartiges  zn  erkennen.  Der 
Uaagel  der  BInmenblStter,  die  Entwickelung  nnr  der  epise- 
faloD  dtanbgeiUaae,  die  kleine,  tipiit  anfspnngeiide  t'rucht  mit 
tnwitcr  beinharter  Schale,  der  kurxe  Arillus  —  all  daa  be- 
tätigt diese  Eigenartigkeit,  welcher  Blume  meiner  Meinung 
aaeb  mit  Recht  dnrch  die  Z«isamm«nfaMung  dieser  beiden 
Pflaoxen  in  eine  besondere  Gattung  Anadmck  gegeben  bat. 


4«6 


SitiMtg  itrr  malK-phift.  daae  n»a  5.  Jvh'  IffTS. 


Waa  die  asiatiBfifa-oceaDiscben  Gattungen  mit 
Bliglii«-KeIob  bctrifTt,  so  Rind  nar  3  solche  anxaftlhren, 
ron  tieuen  zugleich  die  driHe  (Euphoriopsis)  bereit?  ein 
Ueb«rg»ng3verhitttiiii«s  zu  den  GatluDgeii  mit  Matnyba- Kelch 
(siinKc1i)«t  X»  Sarfoptergx)  darbittt«l  ond  durch  da»  Bekttoni- 
werdeQ  der  b'rucht  nicht  nnwabrocbeinlich  ku  eiuem  Aas- 
weiobeu  nach  dieiter  Seite  bin  (rjelleioht  mgar  xtim  Eiotritt 
in  di(«  Gattang  Sarcopteri/x   selbst)   graSthigt  werden  mag- 

Am  deutlichsten  ist  die  in  Rede  stehende  ßescliaffeiibeit 
des  Kelcheit  au^el>ildet  bei  einer  Grappe  D9UC»]«doni»cber 
Arten,  ftir  welche  der  tiattnugsname  „Zackenkelch  - 
StortkocalifX"'  passend  erscheinen  mag.  Die  EelchbtHtttf 
st«1Icn  liier  g1eicli»cheukelig«<  L>reiecke  dar,  deren  UShe  die 
Basis  etwa  um  das  Doppelte  übertrifft,  und  siad  in  der 
Knospe  mit  etwas  eingebogenen  Rundem  einander  klappig 
anliegend.  Die  BlnmeDblÜtter  sind  mit  langem  Nagel  nnd 
taät  nierenßrm^er  Spreite  Tersehen,  welch  letztere  an  ihrer 
Basis  kaum  merklieh  aufwürt«  gebogene  Riiuder  (an  Stelle 
eigentlicher  Schuppen)  besitxt.  Die  Fracht  ist  der  manobv 
OupanioptiS' kiieo  (ü.  npiorarpa  elc.)  an  Grösse,  Derhl 
der  Schale  vind  Behaarung  auf  der  änsseren  nnd  inni 
Fläche  ähnlich.  Der  Arilius  ist  gleichj«m  balbtrt,  nur  die 
Bauchseite  i«^  Samens  bis  auf  dettsen  halbe  Höhe  Qbo» 
deokeud,  nach  den  SeiteDflichen  dt»  Saniena  in  fmuiga 
Kinder  auslaufend.  Der  Kmbryo  mit  Ober  einander  IJegendm 
Cotjledonen  und  am  Rücken  des  Samens  herabateigeudem 
Würeelcben  ist  durch  grünliche  Farbe  «usgezetchnct.  Von 
der  papiUi^sen  Unterseite  der  dickliehen,  auch  dorcb 
sbereinntimmende ,  eigenartige  Beschafienheit  dea  Gewei 
im  Inneren  ansgeKeicImeten  Blättchen  war  schon  oben  bei 
Guioa  die  Red«. 

Dem  Verhalten    dea  Kelches    nach  reiht    rieh    hier 
moDotypisehe,  austialische  Gattung  Diploglottia  Book. 
an.    Sie  ist   ansgewichnet  dnrch  die  kanmfQlirende 


Z.  Baßkofcr:  ÜAtr  ÜHpatia  «te. 


487 


I 


\ 


loppea  ihrer  Bltuneablätter  and  durch  den  einseitig 
ntwickelten  Dtacos.  Uer  bi«init  gegebene  8jmiD«tri)icbe 
Bau  d«r  BlUthfl  (mit  «iner  durch  das  ri«rt»  K«lchbhitt 
fpheaden  Symmetralen)  erscheint  in  der  Kege\  durch  Dat«r- 
dräekung  dvn  diitmvtrii)  ileni  Tiert«ii  K«Ichl>UUe  gegenüber 
lieitmdeo  BlDmenblatt«)  (ähnlich  wie  mitunter  bei  den 
Guica-Artea  aas  der  Sectiou  HctHigyrosa ,  uro  toii  eioM' 
Verglaiohuiif;  mit  Galtua^^en  anderer  Tribua  abxnseb«rn)  noch 
«eiler  aosgeprägL  Seltener  sind  (nie  in  den  von  F.  v. 
HQIler  als  Cupiittia  diphtiUoste^iti  Iwzi-ichDetcn  Ksem|>luren) 
■lle  &  BInmGD biälter  (and  dann  gewöhnlich  auch  10  Staub« 
gefaMM)  anagebildi-t  Uie  Frucht>>cti«le  i«t  dUnu  pergameut- 
■rtig ;  der  Same  seitlich  zasammengedrnckt ,  gmnx  vom 
Ariliua  aberdeckt  bis  auf  die  Rückenkaute;  die  äamen»cli«le 
gxnx  am  msunniengedrCclctcin ,  wbwanimförtuigeiti  Gevrebo 
in  vieleB  Sebiehteo  gebildet,  wäfareDd  sonst  bei  den  Oapa- 
Bjaen  gewnimlich  die  ioswentte  Schiebte  aas  senkrecht  sur 
SanwoobarSöcbe  stehenden ,  mehr  minder  gestreckten ,  prin- 
matiscben  Zellen  gebildet  ist.  Die  Cotj-ladonen  siud  auf- 
rreht  stehend,  der  fiosMn  kleiner;  das  Wflrxvlchen  unter 
flowD  nach  innen  gerichtet.  Weiteres  über  die  Eigenartig- 
kctt  (lienr  von  allen  Aatoren  anerkannten  Gattung  Booker'a 
b«tuf8g«n  erMcheint  aberüiistiig. 

In  der  BeM^ffcnbeit  der  Blumenblätter,  durch  die  mit 
a&rm  Kurame  Tcrsehenen Schnppen  nämlich  ihr  ähnlich,  aber 
durch  ^inrn  rvgelmänsigen  Dimus  daron  TerscfaicdoD  ist 
d»  lediglich  nach  Blnthenexemplaren  schon  froher  von  mir 
•nfgeitellte  Gattung  J-^uphoriopsis  (»■  holIiindi»ch.-ind. 
Sapindac,  p.  19,  M,  SS),  welche  zugleich  nahe  Verwandtschaft 
nil  der  Gattung  Sartopleryx  uns  der  Grnppe  der  mit 
Uata^ba-Kaleb  rembsaen  asiatischen  Gattungen  zeigt,  wi« 
•eboo  oben  erwähnt  Das  Bekanntwerden  der  Frucht  wird 
Bher  das  Tsrhältniss  z»  die«<T  er<t  volle  Klarheit  gewinnen 
Sie  achUeaat  nor  eäoe ,  schon  von  Boxbnrgh  ab 


im 


HHianff  der  mtitK.-phyx.  CImm  mm  5.  /uli'  tS79. 


Sapindus  hn'jifoUus  aiifgefQhrte  Art  in  sieh.  Durch  ihren 
Namon  wollte  ich  mitücbst  aaf  die  Aehnliclikeit  ihres  Kelch« 
mit  dem  der  Eupkona-Kt\Ba  (((eg^tCiber  dem  iMatayba-u-tigen 
Kelch«  ron  Nephelium)  hinweisen.  Das  Vorkomtneii  kleiner 
gestielter  DrtlMo  auf  den  Blättern  hat  die  PflAasp,  wie 
mit  rielen  anderen  Cupanieen,  aa  nnter  den  ihr  zunächst 
stehenden  K^^ni^n  mit  DiphglotHs  und  mit  Jagera,  «iner 
selbst  wieder  mit  SarMpterifX  nahe  rerwandten  Gattaog; 
hei  Sanopteryx  »«Ibst  fehlen  sie. 

Gehen  wir  nnn  acfalieaBlicb  an  die  Classiticimog  der 
asiatiscb-ocea&ischen  Cupanieen  mit  Matayba- 
Eelch,  so  uigt  sieh,  da«s  dicMihon  nach  iiboüchen  An- 
balUpnnkten,  wie  sie  auch  im  Voranageheuden  zur  Bildong 
der  Gattungen  verwendet  worden  Rind,  in  10  Gattungen 
gruppirt  werden  können.  Wi«  ftlr  die  vonuugeheud  be- 
trachteten Uuttangen  ist  m  neben  der  Beschaffenheit  des 
Keimlings  and  dos  Kelches  die  Gestaltung  der  Blumenblätter 
und  des  DiACH»,  die  morphologische,  anatomische  und  chemische 
BescbaSunheit  des  FrnclitgehSaseR,  die  Gestaltung  des  Arillos 
nnd  in  Verbindung  mit  diceen  wichtigeren  Momenten  du 
anntomisehe  und  mikrochemische  Verhalten  der  Blätter, 
welches  die  Grundl^e  fOr  die  Umgrenumg  der  betreffendeo 
Gattungen  an  die  Hand  gibt. 

Als  nen  kommt  nur  ein  Moment  im  Baue  der  Fracht 
hier  hinzu,  nfimlich  dns  Auftreten  u  n  volls  tändigor 
Scheidewände  in  der  somit  ab  einfavliorig  orscheinendaa 
Frucht  bei  der  xnr  Zeit  aoa  zwei  Arten  bentebenden  aea- 
caledon tischen  Gattuug  Oongrodineus-,  welche  sich  gleich- 
zeitig durch  die  chemische  Descbaifcnheit  des  i'on 
gn mmihar zarten ,  in  Woaser  nnvollBtändig ,  in 
l«tcht  IfiaiioheD  Körper  erfällten  Sareooarpe«,  die  Gestaltang 
der  Mumenblatter,  de«  Otscns  und  der  Cotjrtnlonen  (  i.  in 
Coiu)wotas geoerom),  sowie  durch  die  papilldse  EpidcrmU 
der  Blattunterseite  auszeichnet. 


J^  Ra^kafer;  Vther  Cujmma  Hf. 
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Gb  besondere«  Verbalten  iwigt  weiter  der  scbon  ron 

lCimbes!te<les  (Mem.  Mn».,  XV'lil,  T.  3)  abgebildet«,  in 
ilubtwr  Webe  wie  bei   tiuioa  antretende ,    aber  gerade 

IForintn  deo  Arillna  Wi  Mischoeorpus.  der  ia  d?n  bier 
iMUfn ,    foii    einer    Fortsetxuni;    der    Frucbtfaoher    dnrch- 

|iO|{enpa  Frtifbtstiel  »ich  cinstnki 

Bemerkeaüwerth    int   für  Arplent   da«   hier   häufiger 
tU  uiervfiirtit  (7..  B.  bf^i  Sfti/iipba  arboresctna,  Cupanüpsis 

I  lUiHf^o,  crassiialvis  etc.)  sich  zeigende  Vorkommen  von  be- 

I  «nlemi  mit  Uirz   orfnllten  Zellen  im  Kmbryo.    and  dag 
("i(  bd  CupaHtopaif)  eine  besondere  Artgrappe  (die  Section 

j  iiarylera)  cbitnthteriüirende    (und    y.iigb>icb   an  t^ttierema 
üatnide)  Änltretcn    von    drüsctisrtigcu   Hchülfercben 

|0*pidet). 

EijenthQmtich  tut  die  1  uflorttsccni:  von  Elalto- 
''«tiys,  welchfl,  wi«  das  übrigens  gelegentlich  ancb  bei 
«toi  uderer  ßatttiugen  (z,  B.  Cuftania  heterophyüa,  Mo- 
!■•«  VMcri'nihn.  Cup-iMiopsis  oedipoäu}  der  Kall  ist,  da- 
bith ,  (ta-vi  anstatt  der  knäuelförniigen  Dichasien  oder 
Witkrin  Unter  mler  fast  Unter  KinxelblUtben  von  der  ge- 
^tlieb  wlbat  aucb  ganx  uDvrTKu'cJgteu  Kbacbis  der  In- 
■Äoemt  (trodiicirt  werden,  eine  Iranben-  oder  ährenformige 
^  M  den  Arten  mit  dicht  gedrängten  Blütben  (E.  i»ci*<t, 
V^hln  ete.)  eine  kStKclienfärmige  Gestalt  annimmt. 
Wohl  Ml  bi-achten  irt  fnr  die  gleiche  Oultung  Elntio- 
•'«rif«,  gleichwie  für  Sarcopteri/x  and  Jttijcra,  die 
*■>  4tr  üben  ftlr  Guioa  ang^ebenen  nahe  Übereinstiroraende 
■WlaffMiheit  de«  Kmbryo. 

Ehie  durchaus  oder  doch  Überwiegend  deiachige  Aus- 
Mltog  des  Pericarpes  zeicbnet  die  Gattung  Sareo- 
**trkio  ans. 

Ab  beaondere  EigentbUnilicbkeiteu,  welche 
*t  Cbaniklcrinrnng  der  Qlirigeu  Gattungen  dieser  Gruppe 
^Intfltxen,  mögen  »chliesslicli  noch  und  »war  xiinüchHt  in 
pTM.    <    yatli.-i>k7s.  C!.]  32 


Vtiting  dtr  uutiti.-jAi/t,  Ct<%ut  Mm  S. 

Bezug  auf  die  5  mit  kammtragenden  Blumcnblattacbupi 
venebeuen  Oattnnge»  erwühntaein:  dor  (jehnlt  an  »apon 
artiger  SuM»n£  iu  ilcn  Krtlcht4>n  von  Surcopiery 
Jayeru  aod  Triffonaehras,  weiter  auch  bei  Lepitfoj 
tatum;  di«  Versrlilf^iniiing  An  Ri>iJermi«xel(tPi^ibnin«n 
Jagera  ond  Trigonachras,  wie  weitw  anch  bei  £r, 
dopetalum;  die  an  Paeudima  erinnernd«  pericarpi 
ArillnsbildiiDg  bei  Toeehima  und  dvm  gogcnöbor  die 
Äporrhisa  sieb  nnlehnende  theil weise  Umbildung 
SanaeDsehiale  »ell)«t  (bis  nnf  uineu  scbnmb^n  KQckvnstreifi 
xn  «nur  Art  mit  dmn  Samen  gleichsam  rcrwachsenen  Sann 
mantels  bei  Sijnima  (oCr  zonnimen,  dua,  Jfta  Miwt 
Endlich  die  trichteiv  o<l«r  fa«t  »cbiliKurmige  G«sl«}t 
Blam«ubl»tt«r  bei  Lepidopetalum  oni  Paranepiteli 
und  Hir  letztere  Gattung  noch  das  einzig  fUr  die  Capftni 
dostcheud«  Vorkommi-n  echter  Endblättchen. 

Ich  gtanbe  im  Uinblicke  auf  die  Beleuchtung,  wel 
all  die  weteutlicbereD  der  die  Onttuagen  hier  chankt« 
ronden  Ycrbättaisse  schon  bei  der  Behandlung  der  TO 
gebenden  Gruppen  od6r  iu  frOberen  Mittheiluugen  (B 
die  bullüudiscli  -  indischen  Sapiodaoeeu,  über  Sairmins  et 
flrfahren  haben,  eber  weiteren  Betrachtung  Aber  ihr  i 
saminenwifken  zur  Bei«ouderung  jeder  dieser  Gattungen 
damit  eint-r  Einzielbetiachtung  divaur  Mclbitt  mich  ent«chhi(| 
and  an  ihre  Stelle  led^lich  die  im  folgenden  Conspect 
ganer  um  gegebene,  das  Wichtigste  TunniliiiniiifaTT 
Charakteristik  treten  laaen  zn  können,  auf  welche 
Tvrwieaen  sei 

Dem  ConspectuH  genertuu  1aa»e  ich  tn  einer   nomal 
nlatorischen  Tabelle  eine  AafrMlung  der  biflher 
kaiint    gewordenen  Arien    der    rersohtedenen    Cnpaoie 
tnngvn,  sowie  der  mit  Unrecht  vtf  diese  bvxogvnen  and 
halb  aulUCuschlilUBenden  Arten    folgen ,    in  welcher    xngle 


f!  RaiilhiffT!  OÄ^^päfS^I^ 


ili!  ^jnoay  tni«  der  eiuzetixm  Arten  nnd  Oattnngen  ihre 
üirlc|;ans  tiutiet. 

[Mr  »iiiix.-nvlntoriffiltfia  Tabelle  endlidi  fuge  ich  cn^ 
^mbenile  Znsätxe  liei,  welch«  für  ilic  ini*hr^liedrigen 
&itt*D^i«  rint^  iti»gii(tstt«ctiu  üpb^rsicht  ihrer  Arten 
an}  ii  dtCMm  eiigvu  Uithmea  EBgleicb  die  kttntc  Chursk- 
'*ri(tikder  nenen  Arten  eiithnltvti,  Kowi«  erläotemde, 
'■tsfiscbe  nnd  kritische  licnierkuDgeii,  wie  sie  xnr  KUrnng 
ilaer  11i#i!e  aiigeincHsrii  t>rscheiDeD- 
Kor  Mneu  Punkt  möchte  ich,  ehe  ich  xa  diesen  Ab- 
«bitten  Dbei^elie,  noch  berühren.  Ka  ist  das  dio  Frage, 
dl «  nicht  /wwkmässinor  ^ewes«!  wäre ,  die  nicht  nube- 
Mdrtlicht-  Zahl  tod  Oattuugen,  welche  hier  xur  Aitiatellang 
■^  Hr  Wi«dentiifn»hiiM!  gchingvn,  wiu  dux  flir  di«  letzteren 
^  Weita  beliebt  worden  war,  nur  als  Tbeile  der  Gattung 
i^mia  XU  betrachte»  iiiiil,  un)>cschad<!t  der  iu  ihnen  v«r- 
BcUan  und  wenigstens  tbeilweise  vielleicht  auch  erreichten 
MirltcheD  Onippirnng  dur  bieher  gehörigen  üewä«h^, 
'mh  die  AnBaasnng  dieser  Gruppen  als  bioser  Sectiooen 
ftiirh  als  S'jgeutinntvr  UiitvrgattnDgeo,  «tatt  al«  selb- 
iigw  Galtungen,  ipögHchrfer  Vereinfachung  des  Systeme« 
'Klon  in  geben. 

leb  will,  indem  ich  dieso  Präge  berühre,  mehr  darauf 
tlasB  ich   sie  nicht  au^wr  Erwägung  geUsaen 
all    etwa   versnchvQ,    sie   endgiltig    ku   outM^heiden. 
solche  Hul^cheid ang  kann  ja  nicht  von  Kinxelnen  ge- 
wenlnu,  deren  (irt)H<il  MteUt.  entsprechend  dem  üe- 
"Mnie    nach    hhia    allgem^^increr   oder   specietlerer   Orien- 
nacb    grosserer   oder   geringerer   Bestimmtheit  des 
eban  Gattungsnamen  zu  Torknüpt'eud<;D  BegntTea.    ein 
lata    sein  wird.     Eine   wiche  Entscheidung  ergibt 
mit   dor  /».'it   nach   mnnutgftichen  ^hwankungen 
und  b<3^ber   nuter   dem  Zusammen  wirkeu  de«  tlr- 
rivler  hei  der  weiteren  Auageütaltong   des  Systeme«, 

32* 
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Hilrwng  dtr  wnl)k.>pAy>,  CTium  fnm  S.  JM  NV9. 


Dud  dmi  liatt  mich  hoiTeD ,  dan  wvoigBtm»  mit  iv  1 
mHae  Aol&Bsang  Geltang  gemnnen  werde,  und  dw  i 
hiirr  ^«troffinici)  Untcrscboidangcn  sl«  «nv{iiu«hU 
wvitQrmn  Vora«lir«it<>ii  seiner  Zot  nicht  tuinder  will 
Min  wnrdcn,  *U  mir  >u>ll>«t  y-am  ß<>i*pi«lf  die  ao  lange  I 
f(elaaRm«a  Unteraclioidtingi-ii  Blumo's   n  gewcHB 

Mir  erscheint  zur  Zeit,  wie  icb  Bchon  an  indtrcrl 
luigoeproehon    kntm.    die   Vereinif^ni;    d«    «rirkittlij 
wandte»  tu   einer  Gruppe  »h  weit  wicbtigsr  für  J»'l 
dn'DDg  doft  i^jsicnii:»,  ala  die  Wertlibe«iimmong  der  «n 
Omppc.     Nnr  um  des  Nnmcns  willeu,  den  «ine 
Gruppe  trafen  soll .    er»eh«iut    es   onflrinMiich .   üA  I 
Buoh  für  irgend  eine  »olche  Wertbbestimronng  to  fiit 
—    Tor  allem    natürlich    unter  Bedach liiahue  difiof,^ 
nur  nir>g1iclut  gleichwerthigeOrappra  nach  dinaa^teöl 
heteicbnet  werden, 

DieMs  Ziel  im  Auge  gehalten  erscheint  mir,  ao  Aj 
Dinge  hier  gelegen  sind,  nur  zweierlei  mlänig. 
man  &nrt    die  ganze  Tiruppe  der  Cupatiieen ,    ««Itbl 
der  der  PanllinieeD  die  artenreichste  der  Familie  iit| 
Bhrigen   Tribna   sicher   gleichwertbig    ond    in 
«elhon  eiiif(l}{l>iir,  nh  niu^  einer  «inngen  Galtnog 
auf,    innerhalb    welcher   dann    die   hier  aU  Od 
trachteten    engeren  Gruppen   ala  Seetioneo   odsr 
zn    anteracheiden    "ind ;    oilor    »   sind    «bon    di«M 
Gruppen  seibat  als  Gattungen  anzusehen. 

Ich  halte  geglaubt ,    mich  f(Lr  dos  Letztere  ent 
ZD  sollen,    da,   wi«  ich  schon  eingangs  hervorgsbobttl 
weiterhin  dargelegt  habe,  die  Oesammtgmppe  enlf 
jene  Eiahett  der  Organisation  zeigt ,    wie  ü«  aooil 
Gnttnngen  der  SapiodacceD,  auch  den  arteoreiehstaa,  ■] 
ohttcliten  ist.    L>ii-  Geaammtgruppe  der  Cnpanieen 
nicht  als   einer   dieser   Gattuugvn  gletchwcrthig 
werden  zu  kßnneo. 


L.  RaMcaftr:  Uther  Cnpama  ete. 
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P3r  manclie  der  bier  uBt«r3chl«d«nen  (>attuiig«a  siud 
Mich  die  Untvnchivdo ,  wclchv  sicli  zar  Zeit  anfiibren 
tumi.  etwas  .sabiil  und  hinsichtlicb  ibre«  GewicliUm  uocli 
nicht  bisfriedi){^iid  —  für  jene  nämticb,  welch«  nur  utif 
MTollstÄitdi^i^  Mnti>rtnl  biisirt  innd,  diu  übriffun»  t-mor  Ein- 
Rgosg  in  andere  Gattnngcn  widerstrebte,  nnd  das  wobl 
ibr  Plun'st  uDit  l'tini))ilator,  nicbt  aWr,  wie  icb  niciiir,  dvr 
Uaoognt|ifa  «iufitch  \>e\  ^viic  ücffi^tu  lu-ssen  darf.  Solche 
6M(mi|{eii  mögeo  immerbin  weseutlickeii  Vcrändenini^eii, 
UtälireiiH  wlbü,  wj«  icb  diu  ^lugentlicb  »cbon  aiigedeot«t 
^säm,  «Der  scbUvsalicb  docb  Dodi  mfiglicb  werdeDd«n  Ver- 
«niguiiH  mit  anderen  entf{egeug«hcii.  Im  allgewvinuu  iibvr 
vird  itu  dem  fol({etideti  Conspvctiu  wie  an»  dem  Voraiu- 
gdmkileD  unscbwer  zu  erseben  seiu,  dass  es  wichtige  Momente 
nd  in  den  anal<igeu  Gruppen  Momente  von  gli'icbeni  i.io- 
"idita  nnd ,  aus  dencu  die  reichere  (iliedvrung  di>r  Ue- 
■HBtgrappe  »cfa  erg^bou  bat.  Scbtiewt  diese  eine  Cub»- 
^nßcbkeit  in  sieb,  insoterue  sie  eine  Mehrung  der  Niimen 
■^  lieb  nebt,  so  ftihrt  «ie  auch  su  einer  grösseri^D  and 
vcrthrollen  Bestimmtheit  der  au  dj<^  Namen  sich  knügifondeii 
TtntellaDgareihon.  K»  ist  eine  gunx  andt-ru  Snmmu  dos 
ViiHiu.  welche  mit  der  blosen  Bezeichnung  einer  PlLanxe 
*b  an«-  Ktattostarhys  ■,  Guioa,  Matat/ta  a,  s.  w.  g^foben 
Hl  ab  mit  dem  bnndertnlui  Mögüohkoiten  oifen  Itunenden 
HUNB  Cnpania  im  bisherigen  Sinne ,  and  da  wo  diese 
UBglicbkeitrn  oßen  gelassen  werden  »ollen,  wo  Nähcro«  Aber 
^>*  bttrefleodfl  I*fiHazc  nicht  aasgesprochen  werden  soll, 
l"*«i  sich  als  ebenso  beqaeoi  wie  biither  „Vuimnia'^  die 
Bawkiiua);  „Cupaniea"  dar-  Speciesbeiuamt'n  freilich  bissen 
*<tk  Auaü  nicbt  wohl  verknOpfen,  es  sei  denn,  da-n  man 
"A  in  Notbfitil«  «twa  eine  Schreibweise  „Cm/«"""  ['^'«^A.tf- 
fMlnl-KirtaU  J/s'fra  braein/phffUa,  „Cupanuxi[j>tiropodaY' 
^HHk  Gmoa  pteroiH)da  n.  ».  w.  scbaSe,  oder  dass  man 
'^Knsm  CN|NiNti  wmterwi  Sinnes  »la  Mamen  der  Tribu«, 
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mitunif  ifn'  ■um/A.-^jAim.  PJamm  fwii  i.  J»l>  IK: 


rMp.  «ioer  ihr  glpiobwiTthiRen  vogmaniilca  ColIcctiTipti 
xnlasMi,    wobei   die  cigcntliclien  Qnttanpuuneo  Ali« 
danu  nicht  za    amgkbMi  wilrea.    wan    m    nitix   an  it 
handelt,   äw  in   vtTfobie'ieDra  Uftttuii^c-ii  der  Trtbn 
•olbcD  Hpedcsbeinainen  fdlinni.     t'Qr  di«  Wuanucbafl 
sieh  nbrigcnM  nun  dm-  in  lUn\e  Ml«hrnil>-t)  :fcb«im]ik*ä 
Vortheil  ergeben,  indem  daraga  heim  B«lwnDtwifrdan 
Arten   die  Nüthigung  «rwiclut,    die  ^^tE<llutlK  derwUica 
den  engeren  VervraRtltschuftfkreiwn  safzuitaebn,  mn  itl 
flberhanpt  einen  gilti||Een  Namen  lieilq^eu  zti  kSnnen. 
fiill*  aber  mit    ibror  2nw«ii>ung  tn   der  betfe&'i>ndea 
neh  ta  begnügen. 


Coiispectu»  gcntiriim  Ciipanioaruni. 

Sabtribus  1.    Cui>iinie»e   lumstorrkiBai  (f{ 
amflrieanse;  cfr.  l'^ftudimn  iu  Siibtrib.  'i). 
A.   Ollyt  |iolj'se[islu9,  sL-puiiif  oblougis  *el  anborbirall 
«oacarä  2-Heriatim  imbricali«.  fero  eipnnsn*;  bV 
snbgloboMi 

B.  Pebiln  'J-!M(iuiiiuitu.  M|Uurtii<i  niorfpne  esterior 
petitlis  (dn«  niiiiiis  roiiintli« 
am.  tiupoJa  nubairincAi;  genm-n  |ik>rnaii|ni>  3*ll 

Ure;  seinina  anllata  1.  Cupsoi». 

bb.  Sepala  petuloidea;  gemu-n  S-Ioonluv; 
emrilUta  (anbryo  ignotiMi 

9.  VoQkrana 
b.  PetAln  »launin  bifida  Imrhnta  inArgine  atro«pw| 
teli  ungiii  «dn»tn  iuftrupto.  Innredlate,  pr 
estus  t^imeutoe«;  discns  oapiiUrift.  fclobn*.  pr 
Inboruni  niargioem  ■ni[i«rion>ni  tomenton»; 
peUIa  iwqnaiitia ;  rndimentnin  gmnmii  2-li 


X.  RtuOlHtffr:  Üther  CnpanUt  d«. 
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dense   pilostim;    p»niculM    umpUv,    mnltiraiuome ; 
FdIJoU  8^10,  subiwnaces  (fructas  igDotas) 

3.  Scyphoitychium  Riidlk. 

e.  Petala  esqaamata.  praeter  marginem  gisbra,  partim 
mdimeatarla ;  germ««  3-lo<!utar«;  folia  bipinnata 
(■einen  tgootum)  4.  Dilodendron  Radlk. 

Onlyx  profunde  partitn«,    eegmentis  ovatci-litDciN^Iatis 

8iq;aste  imbricatts,  uiox  expanüaa:  alabaatra  sabcoDica 

Pet«Ia  squamn  «iiI>cfDarginiitü  tnargiiie  atroque  per 

totam  lonKitadmem  potalo  ipsj  luluntA  iaatrncta, 

tode  inründitwliformia :  disc««  n'^^uUris,  hirsutuf«; 

ttUmitiH  bruviuru,  vjx  oxwrta:  rudimentum  ger- 

minis    3-locnIare,    binnto-tomentosam ;    thyrxi 

uxillM-i;«,  e  dichwnHeompositi,  etongati,  cyliudmcei; 

foHola  6 — 9i  subDinntmuiBC«»    (fructu^    i(;notivi) 

h.  PectaiicyphaEi  Radlk. 

C  Caljrxparvus,  sabcopularis,  dentato-lobatas,  praecociter 
■pertDB 

Petala  supra  ungui^ot  Kiiuamis  2  petnio  ipKO  pltTtiinqne 
niajoribus  rotundatU  aucta,  raritsime  nidimen- 
teria :  |jeriii<>ii  pterunu)ue  3-localure ;  semina 
arUIata  C.  Matarba  Aobl.  em. 

■btribos  2.CapaBiva(^  notorrlitzno  (spectes  praeter 

fttudima  nitmes  «xtraamericAntip) 

A.  AmericaD« 

Calfs  (nt  in  Cupania)  polyaepalaa ,  Kpalis  oblongiü 
cODcaTu  '2-H«riutiin  imbricatiü,  twro  expauHH«;  petiila 
wqniDiata ,  iotoa  Metom  •  rillo«» ;  di»-u«  ciipnluris, 
pcntagonuii;  autherae  Hubextrortiae;  germen  pUrumqne 
f-Incularv ;  fnn:tii^  dformim  'i.{  —  3>-I(ilwiiiL'» ,  lobis 
oboToideii ;  semina  arillo  spurio  pvricarpico  ioKtmcta ; 
foliola  Rtibti»  glanduli»  immer-iiii  notata 

7.  Piieadiina   Radlk. 


B.  Africanw 

a.  Caljri  fut  in  dipaniiO  ]KilysepalnB,  a«pat»  i- 
imbricsl»,  Hero  vspsDsai;  «IftbMtn  siibglcibaa^ 

nji.  l'ctaU    :2-sqDiuiiata:    djaons    f^Uber: 
lnIoculim>:  iilylu*  int<^«r,  in  lamioiu  «ti 
■lau  tntarnltw  hruvm   vxtnmam  ileelim 
cntaB  d«9inens;   fnidii»  coinprrssuB; 
u-illktA  S.  Tinu  iUm.  ft  Schult 

bl),  PeUla  eMjoamuU  rol   msrginibnii  gaHt 
oWnre  ituliKc|URuiDUta 
ff.  AUhaAtra  wnstnU;  disvtis  luniiile  annn 
toroentoffiu ;  stumina  8;  Kirravu  Ti-k 
iitylna  itin)|ili5X,  üd«!*  stii^matimH  3  sirtoe 
ltl)Ds  nutatiiR;  fnictns  trialalo-trilolnn,  i 
mrpio  ginbru:  «••luiua  urtllnta 

9.  Mol  inacs  Comn.  mI. < 

/f.  AUbnstni  »q«l>ii  rnriiuifcjs  5>vostiiU; 
crwuDS,    excnvftlas,    glalrer;    slAmiiu ' 
anthm'Ke  ol»ngiitf  nbidiigari  frnctiu 
iiluiiH.    triluWto-triguniia,   retiuas, 
carpio   dvOM   netom,    earcocArpio 
wjorünilhymntioo :  wmiu«  (juvvaittii 
viHk)  exarilUiUt;  iwnicnUi  ninjilu 

10.  Lftccodiaoas 

b,  Cttlyx  prufunile  partitas,  Be^ni«>iitM  ovato-la 
■Dgustu  iuibriciitis,   mox  ospHiiMtH;    ninba 

GODJCII 

u.  IMaU  nuir){tm»   infloxo  biuinimiuUlai 
pal^llaris  ;  rriictu*  *i-looulana,  oomprcxnu^ 

•       Bcutellariti,  etiilocarpio  (at  in  tiuicni)  cartila 
Mmini»   Intta    ulLr»   miiltiitD    nrillom-c 
mdionla    a    btio    remota 

II,    A  |i  II  r  r  ii  I  (  n   iiWil 
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bb.  Petula  lioeari-lanceolata,  scjuama  magna  latcri- 
baa  iufeme  udnitt«  auci» ,  itule  biisi  «nocitta : 
«Itscas  tniniduM:  fmctii«  S-Iocularis,  ina);nns, 
trigoDo-pyrifornii*),  pericarpio  niateriH  (loadiiiu 
^poiiiuo  aftiiii  (oeta;  ttemiiia  (jnuiora  tantiim 
Tina)  a(Nirmo|>horo  carnoRO  (apurie)  orillata ; 
fDliormn  epidenni«  niucigera 

12.  Bligb  iä  Kofiii. 
0.  GrItx  (nt  in    Mntayba)   parvus,   di-ntalo-lobati», 
praeoociter  ap«rtus 

u.  Ptftala  liimri-Iuuc^tilatn ,  baHi  HquaRia  lata 
Mnb«marginata  Hbera  aactn;  dixcus  palcrifurmia, 
menibrniiiiceuit ,  lit>er,  8- lO-creiiatas,  intii* 
8 — lO'Coatiitus;  fructus  stibgloliMiu.'' ,  ^-locu- 
taris,  localifl  lauutfinosia ;  semina  —  (iiiaturu 
^lots);  foliorum  cpidermU  iiiiicig«ra 

13.  Hriocotfluiu  Hook.  F. 

U>.  Petala   lufuiidibuliformia,    aub   margiue   tlisci 

L«nni«  cui^'cis  extns  lO-conUti  funduni  veKtieiitis 

inncrta;  sUmiua  8.  oxecrUi :  nidiTtientiiiii  )^t- 

miuis  3-locuIiire,   trigauo-globoKuni ,  pilosum 

(fnictni*  ignotus);  foliorum  epidcrmis  ntucigura 

lt.  PhialodiBcns  Radlk. 

C.  Aatatioo^ccunictu- 

1.  CkIti  I  nt  in  Cupauia)  polysepalna,  sepaliü  S-serialiMi 
imbricatis,  nero  «xpaiiyns;  )tliib)i.<<tra  Huliglobux» 
na.  Ptrtittu  N|iiHniis  2  cristatis  in^nicta 

t'racttis  trialato-trilobuK,  eudocarpin  earti- 
bigiD«o;  »ciniiiu  arilluta;  iirillus  pruci»wu 
fintaoBo  itutructos;  euibryo  oleoans;  coty- 
ledon  iuterior  «i|;iiioideo-tlexuoau;  nulicnla 
longa  (disuus  rv){ulam  vrl  soiutluiiaris ; 
foliola  mbtns  papulosa  vel  utriiiqae  laevia) 

15.  (itiion  Ca»an. 
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bb.  Petala  sqnainis  2  ecrisUtis  iostracta,  laepiua 
ipsa  sqiunuformiB,  Be|mlts  malto  miooni  (cfr. 
Sect.  t);  4liacn!^  regnlam:  anthcra«  saepiiu  ro- 
bustiore«  (Sect  I);  fnictua  triquelri  fei  trtgoao- 
globoci  v«l  «IHpsoidei.  mmücs  rel  brerit«r  stipi- 
tati ;  semina  arillata :  «nbrjo  amTligericotyle- 
üoae»  pl«ninii)iw  Remiellipi9oideaelsu)»erpo«tae), 
rarias  plantnscnliw,  interiora  ttexaosa  (C.  stib- 
etmeaia);  radicala  interdom  breviraitna  (C.  oedi- 
poda^  ißiutophloea);  plan«  lepidotn«  (cfr.  Sect.  tl) 
16.  Cnpaniopsts  Badlk. 

GC.  Petala  eaqaamata  rel  squamnlaram  looo  glan- 
dolis  bifarcü  appepdicnlata  (c&.  IihifSOtotd$iae 
Süd.  I); 

ct.  Sepala  inargiiie  petAloidea;  diacBs  ref^alAria, 
glabt-r;  unUii-ntv  k'"^'*^"-  Rormou  2 — 3- 
localare,  ex  obovato  attenaatus;  styiiu  bre- 
viuHCuliui,  genncii  vii  aeqtiaua ;  fnic 
brrviu«  loDginsvc  stipitiitns;  ondocorpii 
interrapt«  adereochyiuatjcuiii,  firtichis  valrae 
i]ide8tcciUt«raldecornig»Uie;^p«nuoi>honmi 
curnosutn  in  urillam  biiaiti  «-miDis  ciogena 
et  cum  eo  secedens  «Tulutuu ;  raini  uedalliwi ; 
folia  llaT«»cent!-riridJ»,  «tibtus  tAntum  stoin»- 
tophan  17.  Rhjaotoechift  BodUc 

ß.  S<!p*1a  tanera ,  fere  tota  petaloidea ;  dtaoas 
rrgnlaris  glulwr;  »iith«rae  hi»utae;  gcnnwn 
3-loGu]are,ellipsoideuni,se8sile;8tyltisg«rnKa 
HHb(lii)>1o  supprai»,  irpiraliUr  tortufl;  fructm 
—  ?;  rami  ÜfipioHi,  salcati;  folia  fusiMsccotia, 
Hupra  qaocjue  Btomatopbora ;  infloreacestiae 
et  fnlinnim  rhaohis  lepidotae 

18.  Lopiderpma  Radlk. 


Z.  BoMh^w:  UAtf  Ci^ttHia  He. 
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dd.  Petsla  nulla 

Dittciis  regtilarli;  sUmin«  5,  efiMTpalia;  fruc- 
tns  sitbclBvatoHiUipvoidenB,  2-locularia,  en- 
docarpio  atweo  tomentoflo,  dfiiuiu«  dchi.'c- 
«en«;  aritliui  brevis;  foUvlii  sobttliter 
reticuUto*veaoBa 

19.  Otct^oneors  Bl; 

b.  Cnl}-!  (nt  ia  BHghia)  profuud«  psrtitns,  segmentis 
ovato-lauo<>nlati» ,    aiigust«  iuibricntu    vel  Talvatis, 
laox  expituMus;  ataluifitru  subcouJua 
aa.  Petala  34|aaini!i  -2  cristatis  inatmcta 

a.  DisciiA  tinittit«ra1is;  frnc-tuR  3-looularia;  pei-i- 
carpiutu  U-uuius,  coriaceum  ;  arillns  caruosn^, 
dorso  fUliiu,  senieii  uwjne  adapicem  obt^^ns; 
KeminiM  tvstu  c  culluliit  comptaDati«  cxxtrucU ; 
embryo  sniyliger;  cotyledones  a  lateribos 
oompressae ,  Kiibf rectac ,  exteriore  miHora; 
ndioula  centripHta 

'^0.  Üiplo{{lotti8  Hook.  f. 

ß.  Discns  rCf^lari)',  tnmidiis:Konu(!o3"locutarD; 
EractnB  —  ?  (afliniH  Sarfopteri/ffi.  sed  diflert 
int«r  alia  folioli'i  glaiidulia  ininnttD  br«vit«r 
stipitatia  ob«itb>) 

21.  Buphoriopsiti  lUdlk. 

bb.  Petala  loiLg«  ni^aicalata,  lamina  parva  wnb- 
orbicalari  niargiuibua  ha^i  pauUnlnm  iuflexia 
vix  robfquHmitluta ;  discuH  rttgtitariii;  t<t»miiia  8 ; 
fnictas  trigoQo-  vel  triqRetro-pyrilorniU,  peri- 
carpio  cru!ilac<>o  vfil  aiibligiioHo;  aemina  arillo 
dimidtato  tinibriato  instructa ,  dorso  niida ; 
foliola  rigide  coriacea,  anbtu-t  papulosa 

22.  Stortbocalyx  Badlk. 


&00  SitzuHff  der  HutUk-fAy«:  Closwe  w»  5.  JuJ«  1879. 

c  Cftlyx   (nt   in    Miituyba)    parvos.   dentsto-lübatn«, 
[»aecociter  apertus 
IM.   PetaU  squauiU  'i  cristaUs  iustrocU 

a,8iircocKrpium  onwsum,  itiitt«ritt  quadam  Sa- 

ponino  affini  foetutn,    inde    aqua  agitatum 

spiimnm  c(fici«ns;  Tmctufi  $-lociiliiriM 

CO.  Fractiu  acntaugulus,  gUbratas.  aagulü 

carnosU  alatU  vel  aabalatis;  «emina  arillo 

ttfuni  obtecta;  emlirro  oleosum-,  cotjledon 

iiiterior  aiffmoideo-ltemosa ;  dücos  tamide 

auunliirw:  foUok  intogorriina ,  Bglftotlu« 

loBE  23.  Sarcopterjx  tUdlk. 

fiß.  Frnctits  obttimugaliu,  oboroiduo-aabglo- 
boaiiR,  deaae  Befoans ;  Bemitu  baai  arillo 
br«vi  cupulari  dono  emarginato-bilnbo 
iustrncta;  embrj^o  oleoaus ;  cotyledon 
int«rior  vel  exterior  qitoque  sigmoideo- 
flvxuosa;  discus  iutnidu  aonulariii;  foliola 
serrata,  ){!aiitliilis  minntis  br«vit«r  stipi- 
tatis  ottsiU,  cpidermide  miicigera 

'2i.  Jagoru  Vi.  em. 

yy,  FVudtut  obtn«an)i;alus,  cluvato-pyriformu, 
DiagRu»,  tomeut»  breri  iiidotna;  semina 
exanUat«?  (jnoior*  taiitotn  risa);  diaeui 
o  tuiuide  aunutari  aubrupularU;  foKola 
iatagerrimu,  iiiiLe<in)lal«ra,  fulcata,  eglan- 
dulon,  cpideritiide  mnc^ra 

25.  Trigonachras  Radlk. 

ji.  Sareocarpiam  maleria  HpumißcantsdMtitntiuii 

m».  Fraclu»  2— 3  (— 4)-loculftri».  exto«  gto- 

bratos,  Jnttia  tomnitosas,  pm-icarpio  aat 

crano;    aemiua    Hupra  hilam  trauRTereo 

ditaUtani  arillo  brevi  apurin  pericarptixi 
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iwtnida:  nnbtyo  amyliger;  eotyleiloues 
ohliiguv  saperpoRiUc,  ratwrecto«;  radictila 
brevici;  dUcuH  regniaris,  »nnalariBiglaber; 
tolioU  int«g«n-iinA 

26.  Toechimn  RoaUt. 

^.  FVaetus  3-lociilArt* .  triungulari-oboTO- 
idens,  breviter  stipitatus,  aDgulis  pro- 
minvntibiu  in  »tipit«m  decurrentibtt», 
cxtnfl  glabratDii,  intiis  tomentoan!,  peri- 
nurpio  mitnu  crasHo;  seminis  UsU  praetor 
•raun  domlecu  angu»tnm  HoMri-obloa- 
gam  Strato  arilloso-camoso  (arillo  attnato 
epi«pcnnatieo)  instructa:  enibryo  amy- 
Uger;  ootylwlonc*  eroctup;  radjcula  p«r- 
breriü ;  dincus  regutaris,  aDonlariB,  glaber; 
(bliola  cronato-iIeDticiilnt« 

27.  Syni  ma  Radlk. 

bh,  P«Ula  sqoam»  2  ecristatis  instracU,  rariofl 
(in  aoaanWw  Mivhocarpi  iipeciebus)  eeqnamata 
Tfll  omniuo  nalln 

a.  practiia  9i>pti!  completis  2—3-100011^18;  discna 
lobioteger  aimDlorii 

na.  Arillu«  pcfbrevis,  capn1ari.\  ilorso  Amor- 
ginatus 

*Pericarpiumtotiini  carumtam  (endocar* 
pio  sclerenchymatico  duUo  vel  vix  allo} ; 
fructita  2  —  3-localaria,  ex  oborato 
atteiitiattis,  •ubrtipitali»;  «mbryo  amy- 
liger ;  cotjledooes  ereota« ;  radicula 
brevianma 

S8.  Sarooloflcbia  Badlk. 

*•  Pericarpium    toUiiu    Itgconim    (endo- 
carpio  Iigno30<»c1«rpnchmyati(»  cnutsto 
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oce  Bon  meaocarpio  celloUs  teiena- 
diynmtie»  ooMMrraUs  er^ri»  iiutrueto 
bHleqa«  cortiooso-lignosof:  tmctos  3- 
loenbuis,  tngooo-trlobosaiL,  »tipiutai; 
«ntirvo  ol«o«ttit ;  cutjlcdoo  luUrior 
int^oideo-daxaom  »b  rxteriora  incnr- 
Tata  amplexa;  nilieula  mediocrä; 
florvs  breTiat  longiuire  pMÜcHlali  in 
apiou  ntaaoBTt  nmcDtifonues  Bim- 
pUoa  Tel  pancirauosos  congeati 

29.  Elattostaehjrs  Badlk. 

ßß.  Arilliu  senen  totam  vel  fere  totum  6b- 
tvgeoM  Ohui  vsBppffndicnlatntJ :  pericar- 
pium  extas  OKmosmu,  iotos  sderaaeb;- 
maticnni;  fruetai  3  —  S-locoUm,  ple- 
rumqoe  coccato-Iobatn*.  lob»  diviirieatü, 
mrius  olicorüatna  Tel  obovatoa,  brvviter 
Btipitattu,  iat«nlain  I  at  et  relü(Bai;  partai, 
ei!rte  junwrefli  («pülotos  iSect- 111);  coty- 
ledoDc«  mperiKüitae,  aepioa  rmnifene 
80.  Arytara  BI. 

yy.  Arillaa  bom  proeeHn  eilflariformi  appen- 

diculatufi;  pencarpinm  exttu  euv 
intuK  MltMTuchjrmaÜcuw  (selermd, 
jaicta  <tis9epim«nlomm  in»ertinDetii 
piastTsaido);  fnictu9  3-locnl»rt«,trigaiie- 
p^formia,  longiui  süpiUtus;  co^ImIoim« 
guper^ositae,  UBjligenw 

81.  HiBcliaearpna  BL 

ß.  Fructofl  GCpti«  incoinpletts  snpr»  sontnatD 
infM>rt)onem  ucem  dod  aiÜDK^nübus  l-loco- 
Uria,  trigoDO-p^riformu ,  sUpiUttu.  uUu 
gUhnlfU,  intna  danaüaiDP  rtappoiD-UiuMn^ 
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S-valris,  vaKitt  plaoia  intus  «ri«ta  longitn- 
(linali  (septo  iucompleto)  iii&tructüt;  nroo- 
carpii  cellula«  nuigiiaft  luxterii^  ganimoito- 
rMinoM  fMtae;  mmioa  obovoidea,  mferae 
a  1at«ribn8  fiuI>compre«ia ,  nrillalA,  arillo 
touni  MminU  npicvm  subattingciit« .  ilono 
breviore ;  embrj'o  atnyliger ;  cotjledonefl 
iwtiiplamttae ,  iiitmor  traitgrfintiin  bis  re- 
fracta.  ab  vxWJore  incarrntu  ainpl^x» ;  radi- 
cula  Inu^,  plica  teüta«  excepta;  stamina  Ü 
(nritts  7):  diwus  iii  gluidnl»«  5  4>pbt<!paleas 
prodactos:  petaU  loofte  nnj^icolata,  Immtoa 
Mmiorbiculari  marginibuH  l*asi  paallnlnni 
intlvxJB  jrabstjnamnlata:  foUola  subttis  papu- 
losa 32.  CtoDgrodiscas  Radlb. 

cc  Petalii  onin  Eqoama  magna  eonnata,    peltato- 
in  fand  i  b  II  t  i  fo  r  mia 

a,  Vmcinsi  e  gcnnin«  biloeiilari  enasoens,  eom- 
preüsus,  obovatn^,  pcricarpio  laeW  crtutaeoo 
Diätem  Saponino  aftiiii  rt>eto;  arillas  baai- 
lariti,  carnomu;  folia  abnipte  piDuaU,  epi- 
dermüle  macigera 

33.  LepidopetalniD  B). 

ii  Practosegermiue  triloculari  eoasctns,  trigo- 

noglobotii»,  pericarpio    tubercoUto-ecliinato 

ligQom;  arillos  tenais ;  fotia  impari-pinnata 

34.  Paraaepbeliam  Mii|. 


TabcUnriRclic  Ucbers!clit 

der  211  don  Cnpiinircn  e<>lH')ri|Exn  (inttan^fD  atn\  Arlra, 
HOwiv  dor  IrrMilimlirti  diizii  ^ruclinelen  ffliuut'n. 

Die  folKmdc  Tabelle  iH  iiacIi  G*tUiDgca  und  inncryk 
dieser    oucli  Arten  alphabetisch   i^eordoet-     Die  A 
find  mit  fortlaufend  eii  NiimmerD  veraebeD. 

Die  ala  g  ■  1 1  >  g  angetehcn-'n  Namen  der  ru  dm  Cff> 
panieru  gehörij^u  (iatiaiifiaD  und  Arten  eiud  dnrcb- 
schosten  ({edrackt. 

Oeii  Namen  der  anuxiiaoiilioaaeuden  PflaiiMn  M 
ein  ,,d"  vorgcdruckt,  welches  bei  wiederboU  divatllii 
PHanw  betreffenden  BeKetchniingon  lu  Klamnaem  g«aeUti4 

Ihnen,  »owie  den  in  die  lt«ihc  der  ßjrnonjfflin 
nwhuendcii  Übrigen  ne/,eiclinnngen  ist  hinter  Aeqaul' 
xeichon  eine  eot^precbeude  Interpretation  beigefSKt,  m* 
weit  eine  scilcho  fiberliaapt  nch  geben  üeai. 

Diesen  Interpretationen  ist  ein  Riiftoicbin 
beigefügt,  wenu  »e  aaf  autop(i<(cher  Untwrsocbung  der  b(- 
treffenden  Materialien  berubvo:  ein  Bafseiobeo  in  K  isa* 
niern.  wenn  die  Autheaticiliit  dieser  Mat«rialieD  nor  tk 
wahrscheinlich,  nicht  ala  nnbedingt  sicher  in  betnclm 
bt;  ein  Itafzeicben  in  Klammern  mit  dem  ßtl- 
aatxe  „lo."  «xler  „I>OMJr.",  wenn  die  InterfiretatiAa  Mt 
auf  betrefTendeu  Abbildungen  oder  B«8chreibiuigeo  ftwti 
ein  Autorname  in  eckigen  Klaoimern,  man  «iiMk 
anderen  Autor  die  Verantwortung  f3r  die  betreffende  ]nlt^ 
pretation  nberla«8en  bleiben  moBst«;  eudlich  ein  Prägt- 
seichen,  wo  sie  nur  aaf  Vernuthungen  berabt.  So  H 
sagen  ron  ielbet,  d.  b.  ans  der  äjroon;mie  der  betrtfltndtt 
Antoren,    ans  Btomdortaangaben   odvr   Umltuheo   Anball»- 
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pnlnni  sich  erg^beode,  od«r  na*  ««rSadortfr  Aaffiiwung 
frlher  TOD  mir  wl)>Kt  Mhün  buImncleUer  Materialiea  herror- 
gcgiui^a«  und  deoiaach  selb^tFergiäodlicli  aaf  Aotopaie  be- 
ntieniie  liit^rprütationiiu  «iad  uhno  aWet  äerattiga  Be* 
(«ichauDg  gp|jun>D.  Im  übrigen  ist  zur  U  in  weis ung 
>af  seine  Abbaadlung  Qber  die  äapiudaceen 
flolllndiacb- Indiens  ritt  „*"  niid  xur  HinweiMODg 
tif  meine  Abliandlang  Qber  Sapindus  etc.,  wo 
MM  niobe  aageroesseu  erscbien,  ein  „*  "  keigeseUt,  mtlui]t«r 
udUt  Beifognng   der  betreffeuden  Seitenzahl  in  Klammern. 

Für  die  aus  der  bisherigen  Literatur  erftowteneu  soge- 
wiitui  eiigereii  dynODymc,  welche  niclit  bio<«  nut 
&  lt'*>cbv  Art,  sondern  ausdrücklich  auf  daeselbe  Ma> 
Uritl  einer  Art  !>ich  beKit^heii  (s  Üb.  Sapindua  etc.  p.  295 
■■3),  siad  difsc  ver!«liiiKlviii.'u  Zt-ichen  in  der  Itegel  nur 
tlDBal  der  betreffenden  Interpretation  beigesetzt.  Zugleich 
*^  *ind  die!>t^  ^jnonynie  Iniid  zwar  auch  die  mit  aeÜMt- 
'*titäo(llicIier  Interpretation)  durch  AnfiiliruDg  der  U-tref- 
"^nn  lanfenden  Nummern  untereinander  in  BezJeb- 
■■K  genetzt.  Üa,  wo  mehrere  solche  Beziehungen  vor- 
■nden  find,  wnrdcn  auch  diese  nur  au  einer  Stella  — 
**Hc  als  die  H  a  n  p  t  s  t  e  1 1  e  gelten  kann  —  alle  ange- 
"M,  ui  den  übrigen  Stellen  aber  durch  Beifügen  von  „etc." 
**  uf  das  Vorbaudeowin  solcher  raehrfacben  Beitiehungen 
^gBviesen. 

Bei  den  alt  giltig  HUgeMebeneii  Naioen  iat 
"tk  fie  ent:^p rechenden  Namraern  sowohl  anf  di« 
"R*ren  (einM:hlie««lich  der  durch  die  gt^nwärtige  Neu- 
■"tBiig  erst  entstandeueu)  als  nuf  die  übrigen  Syno- 
■JtDc  —  and  zwar  auf  diese  in  liegenden  ZifTern  — 
**r«Mai.  Dabei  sind  den  Nnmmeni  der  Hanptetellen 
(^  ob.)  die  der  übrigen  in  Klammern  kngisetxt.  Die 
'•'»•ianngen  dnrcb  „•"  oder  „'"  sind  hier  in  dem- 
*'*tn    ?lnue     wie     Ixi     den     entsprechenden     Synonymen 


M6 


Silntttg  it*f  WiiM  'pAgro.  CloMr.  raw  S.  Juli  tun 


igeugatUm  ¥»\\m  Gbrigons  kqcIi  bei  «yonnviolovr''  ^'**" 
BdflgefQbrt.  Eine  Wiederliolnng  der  Bbrigen,  nauei 
•  af  die  Autopitie  b«tr«ir<>ni)«r  MkIctUIj«!)  oitt 
doDf;«!!  u.  a.  w.  b«zOf(lubeti  Zeichen  erscfaien  (!.> 
uteniJ  filr  die  neDbenaniiten  Art«ti  ütteräHnig, 
fiir  dieM  tn  nbnlichn-  Weise,  wi«  fSr  di«  volUUodig 
Arten  im  allgemeineD  als  sei  bat  verständlich  utsaBehea 
in  fraglichou  Füllea  über  leicht  bei  den  belreffen<l«a  9f 
onyntn  danib«r  nacbjfeMfatn  werdou  kann.  Wohl 
eiod  die  Zeichen  der  Autopsie  in  den  obim  auTgefUirtl 
Modtticntioura  <leu  von  nnJercn  Autoren  Hiifgairt«IIUB  i 
hier  angenommenen  Artnamen  beigeJngt,  um  dtm  Lenr, 
Autopsie  liier  uiclit  als  selbatverstäudlicli  ersohrini.  Ob« 
Vorbandsnsoiu  anmtttelbur  2a  vergewisseni. 

Damit  jo<ler  der  in  der  Tabelle  interprotirttto  wltr  1 
auf({ffUhrteu  Artnamcu  nicht  blos  von  dem  betrefltali 
Gnttungsnaiiien  atia,  sonderu  auch  nach  dem  Art-DeiDUH 
leicht  anfgefandeo  werden  kQone,  lasae  ich  der  TaliellewA 
im  l-'olt;4-ndeu  ein  «Ipbabetuchea  VerKeicbniaa  der  Art-Bi 
namen,  soweit  dieselben  nicht  zs  dem  Gattangsnam«  Q 
pcniia  in  Ueziehuug  stehen  und  nicht  untitr  dieaem  an  tneh 
sind,  anter  Uinwot8uU({  aul  die  botreffeiideii  Uattonge* 
an^geben-  Die  Mameo  neaer  Arteu  kennseiehne  ich 
nne  boigedruckt«  stfiboude  Linie. 


oentiMk  | 

—  Guioa 

BmUwI 

—  Nfftt^H 

airleaaa 

•  AkoMla 

blfftliolata  1 

—  BhjwtH 

angaitifoliB  | 

Ar;  lern 

bijnita  1 

-  GulM  S 

■)«uU 

-  BUcebi 

ttipianatüiii  I 

-   ÜHodMH 

apioeupt  | 

-~  CnptalofdU 

bnclijrpliTlU  1 

ArTtofl 

arborea 

_    tko«lr<:«t4ria 
UotinMB 

bfovt^  1 

—  MotiMM 

caniptMwiua  ] 

—  Mi'"'^" 

ubortMMB« 

-   S«piadu 

cbartawa ) 

-  i^ 

■roatfa  | 

—  ATjtera 

OlltJMIUI  1 

—  61^,  r-.:..; 

nitnlit 

—  BudnuiaiA 

chjrUadania  | 

—  CSl-iii-.i^' 

auatlu  1 

—  Cupuuofuit 

CoibIbU 

—  Uniiuuplw 

V 
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^^k 

^^^ 

-"-  SftraopMiTi 

iao^M  1 

—  CapsBi^na                  ^^^| 

^^^^F* ' 

—  C«f«uopüi 

iMntan  | 

Tim                              ^^H 

■>    mmbt  t 

-   Gnioa 

jttropbMMw 

—  StoitwimU                  ^^H 

N     «Itnttn 

—  S«pillJM 

jtruiiM 

-   Gkrofk                          ^^H 

■  «n«»U 

-'  äAttotoMhU 

ja^UadUaliiu 

~  SaplDJM                       ^H 

HNfMaiiilda* 

Pte;arp.| 

—  TiM 

KoelrMtNJK 

iMp>pbon  1 

—  Cii{«iiiofNk 

UcbiM|Mta]» 

-  B«towa                        ^^1 

fac^ar 

—  Teminalü 

USMDiMn  1 

^^1 

»KtjiM 

—  Ncphelinn 

luUbn 

-  iUteab                      ^^P 

CmioM* 

-  Aijtwi 

LdtUnrAU 

—  Bnplwm                   ^^1 

<«»lng«Bai* 

—  RAhmiK 

letenearaB  | 

—  SlMtbMttfl                      ^H 

bbisn 

—  fiiwltcain 

IrpidoU  1 

-~  kejVtn                      ^^H 

4qiiaU-*emu|—  EUtMUdtj« 

laptoMsnt  1 

—                                   ^^H 

4Ma(»<nd««  1 

-  MftUjrla 

UtonliA 

—  Irrten                        ^^^| 

■  t«-" 

-  UaUjW 

loB^rotiu 

—  Sapisd«                      ^^H 

■  knm»| 

—   BliTMtOBdiM 

losgipot  1 

—  kUtajbt                     ^H 

H  Imküii'U 

lUtajW 

uurutlw  1 

-  MoUuM                      ^H 

r  imUU 

-  Aijtei« 

iucro«upft 

—  AiTter»                        ^^H 

InnMa 

—  EpMclii 

BUrac&nM  i 

—  Cn|i*ii«p««i                  ^^^1 

Fnwl 

ntcrMtrU«  1 

—  UAtofU                        ^H 

MtM  1 

—  C«(uioi>«i( 

HadkgucftticMii 

—  Qsn^                         ^^H 

Wtlatrrii  1 

-  TiM 

mucioal»  | 

-  MateTba                     ^H 

—  GwM 

»»Unophlw  1 

—  SuMpteryx                  ^^H 

piitMm  1 

—  CnpMtiopilt 

laemhtMilbHt  | 

—  GnioK                           ^^H 

1       (>htÄngbu 

1                  ^IL 

~  Sudmumk 

nieronTpiu 

—  Sapindo*                       ^^H 

CMmh 

■—  Parsiwpbe- 

Unn 
—  Jftn 
~  Sapinilito 

teliun 

BicropbfQam 

—  K«ptirliain                    ^^H 

Mier«MpKlk  | 
Bolli«  1 
multUtinw 
noaUM 

—  R«binU                        ^^^1 

—  Arjtcn                      ^^1 

*«rtfcr»  1 

—  Co|iMiiop«u 

mstaUl« 

—  Nnpheliinn                    ^^H 

PWli.| 

-  6«iM 

mynnoctoiu 

—  Cii|«DMpai«                 ^^^1 

KNUbU,, 

~  Bti7>Oto«cluA 

nHida 

—  BoBUinU                      ^^H 

n*«., 

—  MkU/ba 

»bontM 

—  Saplndu                       ^^H 

MUn-ln 

—  T«natMitk                  ^H 

vnttmm 

oedt|)oda  1 

—  Citpuiopcii             ^^H 

Vi 

—  BMOBi« 

oUgokpi*  1 

—  Aiytora                        ^^H 

^' 

—  HUbMUchya 

opu»  1 

-    UkbjrU                       ^H 

^««i 

—  Diconooarp«! 

oppodtiloli* 

^^H              AON          SiUnHg  ikf  aMrth.-jiAju. 

cVitne  fMi  s.  JWi  tar».       ^H 

^H              nnlU  1 

—  Onioa 

Boibwgtd 

-  i»nn          1 

^^H              fwilt/phrlb  1 

—   AryUn 

nlfMOFIM 

iSapitHioi       1 

^^M             fUkiinhu  1 

—   Aponhin 

^^H              iiRiihnUtnni 

—  Kriocm-lam 

•Meitalcnaia 

-  Sarindn^H 

^^H                iwitiiann 

—  LtfiUemna 

atmUaa 

—  SapÜMli^H 

^^M               imitKoIIui 

—  OmsTodiMU 

Silalia 

-  JUjWra  ■ 

^^m             |i«tKiiilii*ni«  1 

-  GaloA 

mUMb 

—  ■Sla-'tiiuBnia 

^^m                    rallltlMM 

—  UaUrte 

•onlKw 

-  StorUiuc*1yt 

^^B                 l>j>U(iJ"pn>  ' 

—  MaUrh« 

■patfaiilkli 

KAtdeia 

^^B 

—  fiuioa 

■pocictia 

—  Jagen 

^^H            rnrotiftii 

--  tlcmiirjrnM 

■qnamiMU 

—  Sapindw 

^^H                (ivfiirlaiiii 

—  Mntavba 

■(liikBKm  ' 

(iCilM 

^H 

-   tlemigjr.tn 

.Storckii 

--  Itatonia 

^^M                imllnlati« 

—  Hnünivm 

«triala  | 

l'ina 

^H                     |«li*1oUlB  1 

—  Cu]MniD[)«iB 

subcn&mta  | 

'*it|uinliMta 

|Apor«tios 

sabrakata  | 

(luioa     i^^l 

^^H                ^«iidla 

—    Garoitii 

iiubt*rM  1 

—  To«chint« 

'HjpciBtft 

>iiilni»dnlaU 

—  (kbl<Wi«» 

^^H            iiiii.Tiriuiio 

—  Thoainia 

mSf'-togltttU»  1 

—  Gminadlmu 

^^H                imtnHa 

—  SafMiMcIiin 

tlivr>ill«rat  1 

—  PrntB«cj]ilui 

^^M                |i»|liN»r]iB 

—  CD|nnii}p«i< 

t(iTnm»i*  1 

-  M>t>rto 

^^H                |iUto|mmU  I 

-  QnUm 

trif!nMirar|ia  ! 

Ciipaiilnpab 

^^B                |>nhMc«M 

—  SapJMiDa 

irijnfa 

-  Sclilirlchifra 

^^H                 rur'iooiuin 

—  Brioooelain 

trijofa  1 

—  Tii» 

^^H                nuiitinni  1 

—  Bti^Mtiwcbin 

luilJBfcata 

—  BKrtfa  ^ 

^^B                nmIfUimni 

-   !<<T{ihop6- 

Ti-aniil« 

-OiiDa    ^M 

Inlam 

ItillOM    1 

-  (><doa^^H 

^^L              Hank 

Pittclaxdik 

Wadiwortbii 

—  flarpatl^^^ 

ifTMari« 

—   KuphoHa 

^^H          r*4u«  1 

—  Molinapi 

xi»t«|it>ytlnm 

—   t'anBr|lk^- 

^^H             rvTolita 

—  Sehlekben 

linm 

^^^K          riffUinMul*  1 

—  OnlM 

umhtMm 

-   Miflita 

^^H              tntiiMl«  1 

-  UaiMjhk 

ZygcUfi* 

Batonia 

^^^1^                AU  HaaptresDiUt  der  g 

ogimvärtigen   Bearlmitung  ^rl 

^^^^B        Oi|iauie<>n 

äwi  ."icli  4ui>  (lie«t 

•r  TnMIn  enlnt^hnirn.  iIam  ef 

^^^B        311   Arten 

Hind,    weldtc,    an: 

'  ;M  Gattangen 

Tirrtheilt,    dia 

^^^1 

eo.     Neu«)  Arten, 

d.  li.    Rolobe, 

welche    frflbJ 

^^^^H         uoiJi  niclit 

bekannt  od«r   noi 

:h  nicht  aU  Art«n,  tei  es  deq 

^^^^P         blehrr  gtthürigCD,   »ei  e«   and 

pi«r  Galtiingi-'n 

Hnl*t»<'tii'<dt>fl 
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«raren,   befinden  sieb    darnnter  04  (die  im  Vorausgebenden 

mit    „  I  ""    bei«icli»et«ii   84   und    Ul  Art«n    von    CupOHta: 

II.6»,   104,  135,  13«,   18»,   l'J3,  215,  '>43,  362),  von  denen 

•2f}  in  der  Literatur  oder  in  edirt«n  Summlaogen  bereit«  hc- 

rflhrt  wordi^D  »ud.     Auf  die  nach  Abxug  der  töIHj;  neuen 

(74)  Arten  bleibenden   137  Art«n  (reSen  409  synonymische 

Beseichnangon,    weifn   nuin   die    nur    di«    Uattung    hervor- 

hebeoden    mit  oiorecliuet;    im    Durchschnitte  also   fitst  ge- 

MQ  3   auf  jede  Art,     Der  liest  der   in   der  Tabelle   ud^^ 

fahrten  Bex«ichnnnf(«D  —  73  — ,  daranter  auch  einige  —  S  — , 

welche  nicht  als  rite   pablicirt  anzusehen  dud,  trifft  auf 

52  aaaxtuchlieueDde  und    auf  2   (3?)   xur  Zeit   überhaupt 

licbl  bestimmbare  (roa  Linden  in  seinen  Catulogeu  auf- 

giAhrte)  PfUnxen. 

Nach  noch  anderen  Seiten  hin,  welche  diese  Zusammen- 
itdlnng  darbietet,  dieselbe  näher  ins  Auge  lu  faaaeu  mag 
■In  Leeer  selbst  Überlassen  bleiben. 


I 


1  ftfricana  Tussac,  180^ 
=  ßlighia  aapid«  Koen.  0  Ic)  Cf.  40. 

*I»«r»*ic» 

2  pmoau  (noD  .Pont.,  DC."»  W.  Hook  &  Am..   IS4I 

=  Goio«  l«BtiKifoliB  Oav.  [8«om.] 

*■  »orrliii« 

3  psBicnlatii  Rndlk.* 


4      eleganüs  fhicUu  elc.  P.  Herrn,  ed.  Ooertn..   1791 
xs   UoUaitw  cnpsnioideii  Radlk.     Cf.  405. 

^»ytera 

b      asgaHtiralia  Radlk.* 

srcnntn  Rodlk.     Cl'.  'ibS. 
7      hracbypbylU  lUdlk.     CT.  im. 


^v 

Sitnmg  äer  NMA-jgA^  CfiuM  row  fi.  JmU  /«'S.     ■ 

^^^^^    Arjte 

ra  (coatin.)                                                             1 

^^B 

Drackenridgi'i  Radlk.-    Cr.64(555).            1 

^^H 

chartacon  R«u)lk.*                                     ^^H 

^^^B        10 

diatylis  Rwlllc.*     Cf.  559(5-28).               ^H 

^^^m 

aivarioat«  P.  Müll.,   18591'     Cf.  5^,  52971 

^^H 

ToveoUta  F.  Hau.,   18591*     Cf.  530.            1 

^^H 

Rariuig  Hiq.,   1860                                              ^ 

^^^^m 

=  Goioa  di|>l<ip«labi  Badlk.1*'                       fl 

^^^1 

Leichbardtü  Radlk.*     «.398(531)-          1 

^^H 

lopidola  R«dlk. 

^^H 

litoralis  BLI**     Ct.  S9  (&i9.  60$),  300.  30^ 
(535),  SSf!,  533.  571.                                  1 

^^^^H 

^^^H         17  d  ?  murocarpn  Mh].,   1860 

^^^^H 

=  TriomnMin«lBoMD8t»Hoo)c.  f.(BarMrao.)l*  0 

^^^B 

microphylta  Kadlk.*     (^.532.                     M 

^^H    ^^ 

montftDa  Ul.,   1847                                               ■ 

=  Le(>idopetalam  moutannm  lUdlk.  1*          1 

^^V       30 

mtMitana  (dod  „Bl.")  Mt<{.,   I8ü0                 ^H 

^^^^H 

=:  Ouioa  dinlopi'tHtii  Riidlk.  !*                 ^^| 

^^^^H         21  (d)  norocaTpa  Walp.  («i>littltnat«  looo  nntacroc^pH* ) 

^^^^^B 

VH,  1869                                                          - 

^^^^^H 

=  Trionuna  malKcenas  Hook.  f.     Ct.  17-    1 

^^H 

Voligolepix  lUdlk.     CY.  599  (307).                1 

^^B 

O-Sbancifian»  Riullk.     Cf.  183  (571).           J 

^^B 

pachjphyiU  FUdlk.  •                              ^H 

^^^1 

rafesGeos  lUdlk.*     CY.  693  (583).         ^M 

^^^H 

»vmiglauca  F.  Mal).,  1859                                   ■ 

^^^^H 

=  Ooioa  B«uiigUaoa  Badlk.     Cf.  288  «to.     ■ 

^^B 

Silaka  Mi(|..  1860                                            | 

^^^^ 

zs  (lum  pnbMc«!»  Rndlk.l*                         ■ 

^^L           Alakya                                                                                  | 

^^H 

Bp.  Vill,   1847                                                      1 

^^^^^ 

=  Capaniopsis  aaacardioJdM  Kadlk.     CT.  53« 

^H          Bligh 

'"                                                                              1 

^^B 

sapida  Kocoig,    1806.    (!lc.)*     Cf.  t  (40),  ffl 

^^^^^M 

225,  617. 

^^H 

unüngaU  Baker,   1868                                        1 

^^^^H 

=   FhialodiMiu  onungattu  Badlk.  I         ^^M 

^^H 

tambenaca  Baker,  1868                               ^^M 

L 

jm  FbialodiMBt  xamhMtucoB  Badlk.  1       ^^H 

L.  Itadlkofer:  Vtbtr  Cnpama  elc 
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"^niifiiii 
32       nitida  Rafin.,   1814 

:z.  Bligfaia  sapida  Ko«n.  [DC.J 
Uidrynoa 

33  »p-  Nurnod  in  Ga«(!.  Bot  Voy.  de  Proyt-ioot,  182G,  p.  29 
^=  MoliiiAc«  nrborca  Omel.  emend.  (I) 

uiaraeM 

34  f  WoUkb  Ott..  1847,  ■.  85ö0 
=  Gaioa  eqtuuDOsa  lUdlk.l*    Cf.  122. 

innru» 
3  5       7  Ja«ltiantw  W«llich  CnL,  1847.  n.  8552 

=:  liOindopvtalum  Jackiannm  Radlk.     Cf.  138. 

Hb       ?  Vouaraiut  DC..  ?ri>di-.  U.   1825 
^  Voiutrana  ^ianenaia  AqI>I. 
ttpanik 
37      MunioaU  Miq.,   185<J 

=:  IhctyODeura  acomia^ta  BL 
Mutft  Hiom,   )87[> 

=:  TrigODOchraH  acuta  Radllc. !  *     Cf.  605. 
adenophrlln  Planch.  aus.  ed.  ir>  üat-  Kew.,  1865,  n.  988 

=L  Ärytera  liUiTfili«  BI.  I  •     «.  548,  606. 
Aknria  (.Camb.*)  Spacb,  1834 
=  Bligbin  üapi^lB  Koon.     Cf.  1. 

alba  Grifieb.  ia  Boopl.,   18SS 
:=  Cupaaia  cinerea  Po«pp  I 
'3d   Alpbaadi  P.  Mail.,  I8G3-64 

=  CaiitaiiosporB  Alphandi  F.  MllIl.I    CT.  549. 
allernifalta  Pers..   1805 

=:  UolinaM  arborea  Gmelin  pmeod.     Of.  fi  1 1   etc. 
unericana    (noa    „li-")   Burniau   le.   Plniaier.,    1757, 
qoiMd    syn:   Onp.  arboron  {alüt   tU:.    P.  Brown« 
=  Cnpania  glafara  8w.     [Sw.]     Cf.  59. 
aawricua  (doo  „L.")  OHrln.  <lo  fnict.  H,   1791.  spe- 
OEMB  jamatcvoM,  Hb.  Banks 
=;  Cnpania  glabra  Sw.  (!  Ic). 
V(J)u»iri<wia   (nao   L.j    Griseb.    Fl.    Brit.    W.    Ind.    hl., 
18.^9.   <|Uoad  Hjn.  C.  iiaiMnanoidc«    Sw.,    partim 
==  Sapindas  Sapooaria  L.     CT.  230  etc. 
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L.  HoMkofer:  UHfrr  CHpauUt  etc. 
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(>1        II«iiiiM»i«  tÄvAna  Cat.  n°.   1:1,   1858.  p.  8 

^  Quid?     Cf.  3l0.fi55?  l6Ä0). 
fS:>       ffidwilli  Beatti..   1863 

s   ElalloetAchyH  BidwUli  RH<llk.t-     Cf.  281- 

63r<I)Blutnoi  Stoiid.  io  NomoBcl.  Kit.  II,   IB40 

=   Harpallia  cnpanioidM  Koxb.     Of.  C7ö  etc. 

ß-l        Brai;knDri'lg<n  A.  (irnj-,    1851 

=   Aryt«™  Br«ikvnri<lgM  ßiullk. !     Of.  555- 
6ü      bracteoM»  lUdlk. 

86  <f  I  cauMveiUi    (iMm  Vtru.i    Aniott    io  Aiui.    t^c     mit.  ü, 
11,    1S34,  p.  236 
=   Pwioovia  bijuK»  WiUd.     Cf.  288- 
67/il>i-ui«9c«iu  IViT..,   imb 

=   LopUftBtbM  Mrnphylla  ÜHdlk.     Cf.  A|6«l>r. 

uaKtftiifinsfoliM  Mart.   Hb.    Hl.  bin*.,    1)^38! 
(MUDew  folio  «te.  Plum.,   )7U3 

=   Cii|ittattt    auiericu)«  Lina.   (!  Ic  orijt.  flam.   «t 
Hb.  Surion.)     Of.  117. 
Cfaap«linniinn  Camb.,   \i'29 

=   Tina  tnadagattcarieneüs  (bod  DC.)  Radlk.  I 

cinrrpa    Poopp.  &  Kndl.,    1814  !      Cf.  41;  X7  <50). 
cbBthrodoi  Hart.  Hb.  Fl.  hna..   1836 

s=  Cupaoia  venialis  Camb.  ! 
Cordi«rü  F.  Mall.,  187.^ 

-  Synima  U<nrdi«ni  Radlk. !     Cf.  5&6. 

CtutDinRhuni  W.  Hoolc.,   1M9 

=  DiploglotÜK  atutraliK  Radlk.  CT.  6!i2  etc. 
capRiiiindeti  Caub.,   |rs2'.l 

=  Malinaaa  cupaoioide«  Radlk.  Cf.  4U5  rtc 
Daamnlüuu  F.  MnU«r,   1875 

-  TM-efaitna  DaMDcliaaam  Radlk.]*     CT.  557. 
d«Diata  Hoc  k  Se»te  ed.  VC,  1824.  (I  Ic)    Ct  33i, 

97  (fiflS),  Üäe. 
Uimflraa  BUtLd.,   1840 

=   Qnioa  ((laut»  ßadlk.     Cf.  370  tt«. 
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^^H 

&Uunf  dtr  mtlh^filill*.  '''•"•'   •'>in  j.  Jtdi  IST)         ^^| 

^^^H        OnpRDta  (ooBlin.)                                                                ^| 

^^H^      47 

uuericuna  (dou  „L.")   Grünli.    Vtigrt.   Ouvik,  ll^^| 

^^^^^K 

(liion<t  s|i»c1ri.  *  PochumiDK  in  iiuala  OntU^H 

^^^^^^1 

,lKtn  Ol  iiunail  »yo.:  C.  tonicotjo«»  Wii;kitlta^H 

^^^^^H 

s    Cnpabia  Uiqoatn  A.  Ridil     CT.  371-        ^^M 

^^^r^   48 

»iD<;ric«DaI.itiii.  1753(1)    ÜC  C9  (M7»,i«|l^| 

^^^H 

^70.  flu».                                               ^H 

^^H 

unencAiu  'noii  „L.")  Pnircl  la  Ituo.  Enc  SqyL^H 

^^^^^H 

]^1I,  iiucMi|>yn.(i)utiit«iiUrhucnUt.)CgUll^H 

^^^^^y 

=    Uaitaain  gUira  Sw.                                       ^^| 

^^^^^       5(1 

Bm«nainii   ^iioo  «U.")  'IViiuia  Jl:  PI.,    INiJ,  qcuid  l^^| 

^^^^^—^ 

■li    llutulioldt    &   Ilon[iluiMl   ad   11.  Mi^laL  ^K^H 

^^^^^^H| 

(i.  •■  C.  toniraUma  KuBib).  «IsliiUaUr  kn  i^^f 

^^^^^^ 

a  ODpuU  ciuonu  Vovpp.     Cf.  2S7.                ^H 

^^^L       Kl 

anoeardiMfoltM  OArdti..    1443                                  ^^ 

^^^^H 

s;  OapuiB  oblotittiridiu  HurU  f                          ^H 

^^^^^         < 

A  uKiudiaideR  (hob  A.  Rirli.t  V.  Unit.  Pngni.  11, 1)^| 

^^^^^L^ 

p.  Ol.  Mlunnnoilo  ijuixtd  ifiFviiuiua  in  LnJBf^^^ 

^^^^^K 

I.tlitD'l  ■   Pullni;!»   im-Vn                                     ^^M 

^^^^^V 

=    Atali>;ft  corincou   Itiulili.  t*  ■*■***•                 ^H 

^^H 

»nafArdiiNdeB  A.  Iticlunj,   IHM                             ^H 

^^^H 

-    OapAaioiKib  unoiArdiotd«  iUdlk.  t    tX  3!-  ^H 

^^H 

MivdOMlu  F.  Uun..  IM><l-fiI.    l9;f>                   ^H 

^^^H 

=^    Müwliocannu  aoodgutu»  HaiIUc.  !*     Ct.UOi^^| 

^^H 

•ptlala  LuhillAnl.   1825                                           ^M 

^^^H 

-    hlatloxUdij*  npetiJ»   lUillk.!*     Cf.lilUi&^l 

^^H 

•|ifUU  Mnrrad,   1«i37                                              ^M 

^^^H 

—    MaUyU  npouU  RmIIIc.1     CT.  &51.             ^H 

^^H^      &7 

«petiiLa   (bod  LubilL)  Seen  Im  BoDpl.,  Itl6l.  p.  '^M 

^^^^^^^ft 

wlL  n.  67                                                             ^ 

^^^^^r 

^   CupaaiojwU  äloiX)l(ü  Rudlk.     OT.  S7U.          ^J 

^            M(dT)  nTbontt  Bl..   I84T                                                 ^| 

^^^H 

=  HelwcM?    (XSI2.                                   ^V 

^^^^^       6» 

iirboret   Tolüi  oblonipB  »tc.  Bnwoii.    17&G,  bbcLaI 

^^^^^^m 

Plun.                                                                    ^H 

^^^^^" 

-^   Cnpraw  gUbr«  Sv.     [Sw.  |  Ct.  44.            ^H 

^^^E^       6U 

Anbt«tü  &üq.,   ItjäO  (iBol.  c»U.  Kapplar  b.  «()0,_U 

■ 

—  MaU7baMtMrwc«uBadlk.l'C(.607,  dSO^H 

£.  Btutttofcr:  Utbtr  Cupania  etc. 
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97       firigida  Uaden  C^t.  n*  12,   IftM,  p.  13  «te. 

=  Oapania  denUita  Moc.  £  Sesse.     Cf.  656  etc. 
fhMidoHa  Bnnth.,  1851 

=   Copanitt  Mrohiculata  L.  Cl.  Rieh,  t 
fntmems  Mart.  Hb.  PI.  braa.,  1838 

=  Pseodtma  fnitascens  B«dlk.     Cf.  611  etc. 
fnlra   (ood  ^.Hart.")   Oris«b.    to  Fl.  Brit.  W.  Ind.  Ul., 
1669|  qaond  sp^mioa  in  Guiana  ot  ad  rornaoi* 
baoo  lecta 
=  Copania  rabiginoaa  IUdlk.7 
ftiWa   {aoü  „Mart.")   Grisob.   in  Fl.  Brit.  Vf.  lud.  Isl., 
1859.  qnoad  sjro.:  0.  triqnotrii  A  Rieh,  «t  specim. 
aatülana 
=  Cnpania  triqnetra  A.  Richard. 
fnha  Hart.  Hb.  FL.  bras.,  1838 

s  Cupania  panicolata  Cnmb. ! 
falvida  'frian.  k  Plandi..   18621 
fnrfnracBa  Radlk. 
ftuGO»c«ns  Mii).,  1859 

=   UiMbocarpaM  ftaMMCvoa  Bl. 
(asciduU  Knn,   I87'2 

=   Qiuoa  fiucidaln  Radlk.I*     CT.  304. 
Gdnniuni  Steod.,   184U  (Mnaid.) 

■s  Molinaca  cupaiiUiidos  Radlk.     Cf.  405  ot«. 

Gelouam  St«nd.,    1e<40.    quoad  ayo. :    lina   üeloainm 
R.  A  Seil,  (emend.) 
=   Tina  Ottlonium  Bocm.  k  Sub.  emend.  Cf.  406  «Ao. 
ROnkDaüi  Poir..    1^11 

«:  Cnpania  diphjrlla  Viihl! 
flabwrima  OacbaEsainK  mas.  ed.  Tr.  k  Planch.,   1862 
=:    MaUyba  glaberTim»  Radlk. !     CT.  142- 
''  i  slabca  (dod  .8w.-|  OiK^b«»«,    1846,  qacud  cyn. :  Pau1< 
linia  Oupana  Kuntfa 
=    PaoUinia  Oapamt  Kanth. 
'13  t  glftbra  (Don  ,Sw.  • )  flmeb.  Fl.  Brit.  W.  Ind.  IbL.  1869. 
finoad  cqU.  Harcb.,  part^  (n*.  251) 
^  Qnarea  sp.I 
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SiUiii^n  dtr  fmUln-pliff».  Clfwr.  *9m  i.  Juli  iST», 


Cupantit  (coBtin.) 
113       gUbra  (non  „Üw.")  Grin>b.  Kl.  »rit  W.  Ind.  bl 
<|Uoad  S511.:  0.  Ueiigat«  Uiq. 
_   iHaUyba  Inßviiipitii  Radlk.     Of.  144  «te. 
~  IMKtttyba  opB<^i  Rodlk.     Cf.  145  Hc. 
1 11       giHbrn  (Di>D  8w.)   GriMb.  Fl.  BHt.  W.  Ind.  Id., 
quood  Hjm.:  „C.  Uuvi^'^iU  S^om.!" 
=  MoUfba  ft)al»"ima  Rudik.     Ci.  149  e1< 
)13(^)sl<>brft  (Doti  8w.)   Griseb.  PI.  Brit  W.  Ind.  Isl. 
i|Uoii4l  nyn     ,Su]iiiKlu«  gUbntNMiS   Hook. 
(quiH!   intcrpr«tJitio   ex  on-ore   rq)rodnGt4t 
lUaik    (te  Skpiudo  etc.  f.  300,  358) 
=1   GiurM  falvH  Tr.  £  PI.  fl  ncxicsa«  C.  DC.  [C 
a6l2. 

116  gUbraSw..  1788  ('.)'  Ct.«,  49,  M(44),9i,  CT 

117  glahra  (bod  8w.  \a  Prodr.)  6w.  in  FI.  Ind.  wx., 

<|uou(1  sya.:    C'u[>-  uu>Uiueiiii  foUo  etc. 
C.  unoric.  L. 
=  CapBoi*  «nencBtin  U.     Cf.  6^. 
glubrs  iBon  Sw.)  Tr.  A  Plaocb.,  1862 

=^  Cupania  puipilloo«  lUcIlk.  I 

gUbra(i»n  Sw.)  WiUd.  Herb.  (n.  7255,  «podro.  Hl 

«d.  8cli1«clit.  *  Cham..   1A31  1 

=  Matftjrba  acfohicaUita  Radlk.  t     Cf.  236.    ' 

120(d)(!labraU  (.Kon")  Hiern,  l!ST5,  qnoad  locos:  F« 

Uarlabtui  ifc.  Kon  rdtikui  ■ 


118 


119 


131 


122 


=.   Xcro«p«nnnin  gtubraUiin  lUdlk.     Cf.  123f 

gUbraU  (aoii  Kart)  Miem,  18T5,  qaoftd  sjfn.i  8^ 
sqnmioBDH  Itoib. 
^   Saeofrieryx  ^nwoo«»  Badlk.     Cf.  C2ö. 
gUbraU  (dod  Knn)  Riern,  1875, '«iiUMd  Snp. 
(non  Roxb.)  Wall.  Cal  ^097  et  CoDDaru 
=  OviM  squumoM  lUdlk.     Cf.  34,  626  «t«.| 
12»  i  BUbwU  Knn.   IS7a 

:r     XenMiiermam  gtabrMain  Bjtdlk,  1*     Cf. 

124  gUnca  Cunb.,  182» 

=>  GuiM  gbtnca  lUdlk.     Of.  370  «tc 

125  glauc«  (hob  Uamb.)  F.HoU.  Pragm.  Dt,   1675«^ 

qnoad  ooU.  Paiuibw  n.  162 
-   (^pMiiapn*  fnilKOM  Radlk.  t 


/.  a^iHbtfn:  V*i>*f  Capania  rte. 


SIT 


i«sia  {mDtin.) 

KIabt«  (bod  (l^unli.)  ^eiu.,  1065,  «lanad  ayn.:  C.  (Arjr- 
t«f«.  N«|i(i«liura)  MinifiUui-.  P.  MllU. 

=   naioa  SMuiftUaca  Rttdik.     CT.  23ä  et«. 
trrniMlUxmii  P.  Mail.,  Pniinn.  IX.   ISTIS.  p.  !)| 

^    Mb>;b>inq>DH  ifraDilifMtiiUK  Rndllc.!*     Cf.  fiBA> 
ÜriffillilNiia  Knn,    löTI>,   |Wrtim,    i|uou>l    HcITer   9HS, 

-    Ooion  «.(uniRnt«  ItBaiV.  I  •     Cf.  294. 
riffiihiuiiii  Knre,  IHT'i.  [iM-titu,  (|UO«u]  i<yn.;  Cnp.  pleu- 
miilcrtfi  (oon  ßl.)  Hieni.  fviur.  a.  bi.tnjtn] 
=   fiuioii  Jiiiuitn  Bwllk.     Cf,  I9S  cic. 
nffiihiwia  Kui/,  It«?.').  purum,  <]UOad  »yo.:  L'up.  pl«u- 
n>[itarU  [tac.  ,:f  a|iii.-iiliiln   Hk-nil 
•=   Ouion  iJniroptorui  III.     (X  |<H1  otc. 
Datt>tiial«DifiB  R«dlk.     er.  'j40. 
nUai'Oiiia  Mti).,   IHüd  (voll.  Hastra.  295) 
-^   Cu|Hma  scrobkalnta  L.  C1.  Hieb.!     Cf.  'iai. 
Ilriren  HierD.  187S  (ooll.  Ililf.  flH^^i  ex  Hiom  in  lit.) 
=    Miicliucarpa^  fuMeAceiu  Ul.  !*     Vf.  i'Xi. 
^ttMni>byllu  MarL  Hb.  Fl.  I>im.   1838 

^liriulu  Raillk. 

i*pi<la  Riullk.     er.  SKt. 
<wl«tCHiu  Spnicv  Pl.l<i-u*.,   I8fi3.  n.  :Jll5t> 
Mataylia  inelggaiitt  Kadlk. ! 

ackiooB  Uion,   1875 

Lipidupetolum  Javkianuin  ßadlk.(l)     Cf.  33. 

idlfolia  A.  Rieb..  181n 
=   OopftBU  inncroiilij'lln  A   Bidi. !     Cf.  ,'i3i(- 

J  jn|{laiMlifolw  8mbi.  .  Fl.  ViU.  IMCü 
^H      '=    (JuidV  NoD  8ii|>imlsc««. !' 

■vbiiocttn»  F.  .Mull.  IX,    1K7:>,  p.  9) 

^B    =    MLtclKMMriius  InchiiucurpUii  Radlk.  t*     Cf.  ftG~. 

^^KTTim^  <<)0n  nUii|.",  L-erU>  Tcro  n&Mm.")  OriHot».  in 
Honpl.  \»hfi,  iMill.  Ducbostiung 
MHlitjU  trUIirrniiin  ttmWU.  (!)     if.  tlft.  ]fi  eU-, 


1 


518  Silnin^  der  math.-phj/t.  C<um  tWM  5.  Jmti  IST». 

Cupsnia  (conlin.) 

HS  d  l«evi((ata  (non  Hiq.)  Hohcnsck.  in  nched.  cell, 
D.  744  (coDÜu.  0.  Kappler  744) 
^  TenniiialU   dicbotoaui    G.  Meyer    ((chUi. 
Stirji.  Ruriiiuii.,  XtibQ,  p-  Gl).  -' 

144  IrnivigatB  Mitj.,  1850,  partitn,  qnoad  coli.  B 

ot  Kegel  D.  -268 
=.    Hmiayha.  loevi^^U  lUdlk.l'     CT.  ]|3.  6' 

145  '    laeiigHU  Mi<)..  XübO,  pBrtim,  «loond  coli.  Kappt. 

=  MuUyba  opM*  R«cllk.!'     Cf.  113,  600. 

146  laevigsts  L.  U.  Uichard,   1"U2,  <iaoad  cbara<;t«r< 

rinioe  de§oripl.  et  partiin  i|tu)»d  floll.  Lei 
Hb.  Deless.) 
-    Matayt»  ArborCMttDK  Radlk. ! 

147  liMTiguU  L.  C].  Kichard,   1792.  pmetertim  q 

Leblood  (in  Üb.  D«lea8.)  ex  part« 
3:   Hatayba  goiaaeosis  Aubl.  etn. ! 
14ä       UerigaU  ,Riufa.  med.*  Canib.  in  Ayaoaytuia  On 
Touaruna«,  \$29,  (fido  Hb.  Jus«.  1I:195) 
=   Hatarb«  arbornwvao«  BaiJIk.!     Cf.  2H'2. 
149        lacvigata  (dod  Hiq.>  Seem.  in   Bot.  Herald,    ISb 
=   Uatarba  glaberriina  lUdlk.r     Cf.  110.  II 
IM        laüvix  (non  .Pore.-)  DC,  Prodr-,  1824,  prnwtrlii« 
nb*.    .vidi  nccam*,    ßde   tpoctm.    ip  Bb- 
«ervat.,  exci.  syjL 
=i  Molinuea  arboTea  6in«l.  em.l 
151       la«™  Pm,,   1805 

sa  IfolbuMB  capanio>diM  Badlk.     CT.  5|S  aUt 
IM      lacvi«  (non  ?«r».)  Spreng.,  1835»  qnoiid  ijrs.:  Ht 
altemifolta 
K  Holiiiam  arboraa  Qatel,  emeod.     (X.  911 
153       laaagioosa  Sagot  (in  »cfatd.),   18581 
IM       latifolia  Kontli.,   ISSr     Cf.  268. 
155       laxiüora    B«olh.    in  Hook.  Jonra.,  1851,   ooU. 
398,  894 
=  Mataj'ba  guiananiiu>  Aubl.  oiii«d<1,  I     CT.  A 

166       lentiscifoli«  [dob  Pen.),  A.  Qny,   I8&4 
=   Gnioa  rabfalcaU  Badlk.)* 


L  lütälki/ffr:  Ütber  CtifMiiiu  tU. 
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I«  (eoatis.) 

dU»  Fers..   1605 
Ooioa  lentbcirolui  üav.     CT.  678. 
Utptoboti?»  Gray.  I8.'>4 
^R     =   Ou[MQiopng  Inptobotry.«  Kiullk.  I 
^^hvrtiaiu  CaiuV.  \Hi\t 
^^^K  HLwliocarpuä  itiuidaiciu  Bl.     Cf.  570. 

UsstfftiaaB  (non  Cunb.)  Korth.  Hb.  ed.  Dl.,   1847 
=   GuioB  diplopetala  lUaik.     Of.  iOi  elf. 
jifflIiA  Bentli.  {in  Hook.  Jotirn.  BoL),  1850,  p.  213 
=£  TkIuiu  longifolU  Rndlk.!* 
lC«t>B  V.   Müller.    lH6-J-ßS 
=   Akonia  Uiltn   Hook.  f. 
d  MftqpUivTMi  Smui.,  PI.  Vit.,  1865 
=  Quid?  N<)n  SA]uDdwM!' 

pbyUu  Marl.  Hb.  PI.  bns.,   1838 
=  TÖlisin  mueropkTlla  Kodlk.  t* 
icrophyllii  A.  Rieh.,   1845!     Cf.  139  (562),  SS7. 
rieOHU  („Tbonan")  Doo,   1831 
Tbm  tioloniuro  Roon.  Ä  Sobnlt.  oni.    Cf.  40Q  «tv. 
NAriciM«  (bor  Don)  Voigt  (A  Griff.)  Hort,  sub* 
uzb.  Oalc..   184& 
=   HvpuUU  iii«dag»»c«rieDsie  Kiidlk.     Cf.  fi7f). 

^larlyviB  P.  Mall..  l^(i5-6€ 

■    ^  Sucopt«rjx  Uiulyuin  RiLdlk.i*     Cf.  572- 

^nnoucKDa  Turcx.,   lt<f)H 
m     =  Mataybu  meiiL-aoH  Kadlk.!     CT.  679- 
micnnUia  Marl.  Hb.  PI.  Ins..   1838 
=   Mata^rha  gutaneosis  Aabl.  «tn. ! 
^litgainen  DL.  1847 
H    =   Oaioa  Uiajalilun  Radlk.I* 

Hlüchocarpue  Steud..   1840 

y      :=  Htsobocaipiis  »amiiücut)  DI. 

Uononiana  F.  Mall..   186Ü-66 

=    BlijrMlo««biu  .UortABiaim  Raillk.  !* 

multiilora  Marl.  IIb.  PI.  bm.,    18.18 
=  SeSFpbtinydiia  maltiflora  tiadlk.! 


^K            Ö30 

SittHuff  der  llNtf^.-/A]M■  (Dam»  hmi  J.  Jarj  Uff.fl 

^^H^        Cu|isiiia  (moÜD.)                                                        J 

^^^K          175 

niultiju){>  A.  Itirli.,  |H4ü                          ^^H 

^^^^H 

=  CufHutin  gkbn  Sir,  1                     ^^| 

^^^1         17G 

mnUliilU  Miq.,   l>i&9                                 ^^M 

^^^^H 

-^  KlatloatocIiTä  vvrrucon  Bndlk.     Cf.  37a 

^^^1 

nprTOM  V.  Moll.,   166»                                     1 

^^^^H 

^  ICUttOHtachyA  lurvoM  fUdik.  I*    Of.  JJlsJ 

^^^H         174                                                                                 fl 

^^^^H 

=::  PouUiuia  IniMroi«  B*4lk, !                        B 

^^^H          179 

olttonsifolU  Hut.  Hb.  Fl.  Itru,  18381    ■ 

^^^^1          180  d  obloagifoliu  Tnnx.   ItsÜ'i                                 fl 

^^^^1 

^  Äil.iüdo?  Iütr*k  DC.t»'                            B 

^^H         181 

oblus«  Mit].,                                                ^^M 

^^^^H 

^=.   DiirtTOorarA  «lituiia  III.                      ^^H 

^^H         183 

opjKDnlifolia  A.  llict).,    l&4f)                         ^^H 

^^^^K 

=:  HBUybd  «iielala  Badlk.!                 ^H 

^^^L         188 

0' 8l»anc*iinii  P.  Mail..  187-5                  ^^ 

^^^^B 

^  Arjtrrn  0' ShiineKiiuii  Riullk.I     Cf.  fiiB 

^^^H 

[lalliduln  Hieni,   \»l't                                      ■ 

^^^^H 

=  <Juioi>  imlioMon*  Uiullk.1*     Cf.  197  «iB 

^^^H         18H 

Pnnuhvri  Itaill.  in  Allan«  XI,  1874,  p.  240    1 

^^^^H 

^  Stonhocalyx  PaDohcH   Kndlk. !                 ■ 

^^^^V         186  i)  ptndiuraefotM  Uudeu  L'aU  b.  12,   ]8f>7,  |v  lüf 

^^^B 

^  AaaciirtltBoOfi  (?>!     Cf.  G&7.                       1 

^^^1         167 

pnnicnlBt«  Cuiib.l     Of.  iO^,  tiJH:».       ^J 

^^^B 

papulosa  Kndlk.     CT.  118.                    ^H 

^^^H          189 

pmUptfUlii  Wiftlit  A  Am.  «pud  Hienii   18TSl 

^^^^1 

=  MtKchourpos  lu-ntnpgtnlu"  Rsdlk.     Cf.  ■ 

^^^H          19» 

pmtapli^llft  Wigbt  Ic,   1843.  Ul>.  4l>i          B 

^^^^H 

=:   Miscbocarpos  pentnpeUliii  fUdlk.     CtB 

^^^H          191 

Pem)tl«tii  CiuuU.,  |83<J                                    fl 

^^^H 

:=:  Lepidopvtaliuu  PiTroUetü  Bl.'.               B 

^^^1         I»2 

riiwliuba  Utid«D  Cat,  B.  16,    1861,  p,  3          1 

^^^^B 

=  Quid?                                                 ^^ 

^^^1 

[ilntynarp*  ß«dlk.                                  ^^B 

^^^H 

pleimipt«ns  1)1.,   1M47                                 ^^M 

1 

_:   Uuioa  pl^uropt«l■ia  lladlk. "               ^^B 

f..  Hadikofer:   Btbtr  Cupamia  elc 
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pttnia  (oontia.) 
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»S 


•17 


183 


<m 

m 
m 

'lOS 

m 

m 

m 
m 


m 


m 


|ileiirDpt«ris   (non  Bl,)    Hiero.    I87&,    var.   a    bijugs. 
WaUich  Cal.  8094 
=r  OnxM  biju^  BudUc.I'     Cf.  129,  602- 
pMiroi>t«m(nBl.'')  Hiero,  1875,  vftr. ^ aptcoUtn  (CoU. 
Ifaingajr  442  ex  Miern  in  Üt.) 
=  GuHM  pl«aropt«rifi  Uadlh.l*     CY.  130,  198. 
pUnroptaria   (non  Bl.)  Kux,    1S7&,   qnoad  <:oll.  Oriff. 
a.  S82  et  sjn.  C'ap.  pallMlola  Hüm 
=  Gmo«  pubewena  Radlk.!*     Cf.  292,   184. 
pUuropUm  (.BL")  Ku»,  )8T5.  iiaoad  coli.  Miiingay 
442,  «icl.  v«ix)  syn.  Cup.  palUduIa  Hitini 
=  Gaio«  pleuropteris  Radlk. !     Cf.  1%. 
Poiretii  KunÜi  üi  Abb.  &.  nat,   1S24 

=   Cupania  rubigiooM  Badlk.I     Cf.  597,  S98- 
porosa  Mtq.,   18M) 

=    Cupania  scrobicoUt«  Ij.  C).  Bicbardl 
pMwltirhuii  A.  lUch.,   Itf34 

la  JagAra  pAnudorlius  Radlk.  I ' 
punclata  C«tnb.,   }B'2^ 

—    Matayba  poDctsta  lUdlk. ! 
puDOlulai«  F.  HiUl.,  1862—63 

CaiuuiiupvU  piinctulaU  Kadlk. ! 

porgans  I'oepp.,   (844 

=    Matayba  pargaoN   Rndllt.! 

(VriEomm  F.  Mail,   IHQl,   187.^ 

^   Uüdiocarpua  p.vnformi8  Kadlk.  !*     Cf.  575,  649. 

raccmoiia  lUdlk.     Cf.  68». 

Bataaia  Caiub..   1839 

=  Hat^yba  domingeosis  DC.     Cf.  560- 
r*){a]ari«  Bl.,   Ig.l" 

Ijuioadiplopotulaiuailt.!**  CT.  160, 400, 432, 621. 
ngolaris  (noa  BL)  Kurz,  1875,  qaoacl  ,S«p.  Miuamoraii 

Rßtb.-  apnd  WaUich 

=  Gnioa  sqoMiuMa  Rwllk.     Cf.  628  etc. 
nticDlata  Camb.,  1829 

=  Cupaau  aexobicolata  L.  Ol.  (tich.! 
[1^  t.  lUtiL-thji.  CL]  34 
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Hittung  der  NiolV-pAyu.  Ckuae  tom  5.  Jnfi  1S79. 


Cn])aniu  (conÜB.) 
211       retwnliiU  8i»Iitgn-)>.,  1842 

=    Copanifl  «ci-nliicuUt«  h.  C'l.  Ridi- ! 
reticaiaU  (nonOamb.)  \V»wib,    IS66 
=  UaUyb*  goiaDensU  AubL  eal 
rboiMia  A.  Crny,  1851 

=   Gnioa  rhoifoU»  R«dlk. !-     Üt.  371. 
?  Itichii  A.  Graf,    ISTii 

~   Lepidopetalum  Perrottetii  Bl.!* 

rigidn  ßadlk. 

Robortwni  F.  HOtl.,  I865-6G 

=   Rhysoto«chia  Rob«rt«oiii  lUdlk.! 
KolMrUom  F.  Htlll.,  quoad  specim.  folüs  (antam  2- 
liolstis    ad   Rockliampton   ab   O'Shaocsjr   Ik^i 
Prngoi.  IX,   1875.  p.  94 
-^    Rlijrr«t(K<cbiii  bifoIiotiiU  lUcltk. ! 
Itoberuooi  V.  HUIL  quoad  „qMcim.  p«tatu  seciu  loi 
faciem  interiorem  pab««c«ntibas*   Wilt},  L.  c. 
=   Ithyitotüeohu  flavetoens  Badlk.  I 
lloxbarghä  Wight  Ic,   I84v{.  lab,  402  explic. 

=  lfiwhoca(pu8   penUpeUlus  Badlk.     CY.  638    «<e.] 

rablRinosa  Badlk.     (X.  iOOV,  19»  (597.  &98>.  ''^■ 

rafflscen«  Tr.  £  Plnocli.,    1862! 
ragOH«  lUdik. 
223(i5)ru|<«tn«  Catnb.,   1629 

=  HarpoUia  cnpiiuoidee  Boxb.     Cf.  $1$  nte. 

224  i  salkifolta  D«cai8ii«,  1834 

=  AUUya  saliürotU  B1.I' 

225  Mipido  („Cttinb.")  Voigt,   184.1 

-=   Bligbia  snpida  Koeoig. 

226  SapoukHa  [*«».,   1805.  parüm  (qnoad  Bore«  «t  frort 

^  Capacia  amoriuaita  Linn.     Cr.  22!). 

227  (^)  Saponah«  Pen.,   1805.  partim,  (qaoad)  foU* 

—    Sapindn«  SapoitaHa  Line.      Cf.  280  etc. 
328.(1  Saponaria    u«n  Per».},  Spnmg.,  1825.  qnoad  syn 
nitrophe  inacropbYlla  Poir. 
=   PaaltinU  CambeasadflSii  "tt.  k  Ptaach  ' ' 


212 
213 
■214 

215 

218 

217 


210 


219 

221 
222 
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la  («oatb.) 

%     n|<0D«nmdM  8w.,  1788  A  180U.  partim  (<|uoad  Hon* 

■         et  froobu) 
=  Capwiia  ui]*rio«aa  Lino!'     Cf.  226. 
)  i)  MpoDiinoidM  iiw.,   1788  41  1800.  [Mtfüin  (quoad  foli«) 
^^    -z  Sspiadtbi  Saponari«  Lian.!*     Cf.  46,  'i2~. 
Hcrabioalalii   (noa  .KanUi")   Gnaob.   in  BonpL,    IS58. 
^1         <|aMd  Cup.  guiaoMU.  Miq. 
H     =   Ouputu  «croUiculnl«  L.  O.  Kivh.     Cf.  132. 

HHTDbieaUtu  (noa  .KiioÜi''t  W.  Hook.  <t  Am.,   1841 
^P    ja  Capuiu  dvolal»  Uoc.  ft  Snwnt  od,  DC! 

'     KTobicalaU  Kunth.   1821 

=   UiUyba  suobicutaU  Badlk. ! 
eroblcnUt«  L.  Cl.  Bicb.,  1792!    d.  9S,  13ä  {-IZVl, 
200,  310.  311.  353  («08),  57.?,  5m. 

U  IDOO  .Kunth-)  8chl.it  Cbam.  in  Lianua  VI, 
cxei.  axdud. 

:»  dcotnU  Mouino  k  Sesse  ed.  DC.  1 
KToliicnUts   (.Kunth')   Seh),  k  Cfaam.   in  Linnaea  VI, 

k|83l.  qniMd  gyn.  Cup.  glaWi  Willd.  Hb. 
31aUjU  scTobicuUtn  fuaik.     Of.  119. 
nni  Tr.  ft  PUacli.,   18G2 
^  Copantu  «jrlvatica  Sccm. 

:luicB  F.  Moll.  II1>.  ed  BBDtb.,   I8fi3 
Quioa  Houiigluuca  Radlk.!*     VX.  26,  126,  534. 

F.  Mfill.  var.  »vatifolin,    Fragu.  IX,  1875, 


=  GuIm  uentifolia  lUdlk.!* 

'eemtn  F.  Moll.,  1862 -C3 

=  Capaniopns  itomU  Radlk.  1     Cf.  443. 
Mtigcr»   CoBtiingli.  ed.    («cd  son  rite)  Donn   in  Hort. 
Caalabrift..  Kd.  XII.  18:^1?.  XIII.   IS4&  ic  Heyn- 
hALd  Ni>iii«D«l.   1840 
s:  Ji^Kcm  pMUdorbufi  Budlk.(?t 

.      xjrlon  Camb.,   1S29 
-.    StadnuuiDin  oppositifolta  Pnir. 

IpDotabilii  Radlk. 


^^V       6U 

Silfuf  ricr  MalA.-)tAyH.  CduK  «Mi  S.  Jtdi  ISTm 

^^^^H         Cttpsnia  (cdotiii.)                                                ^^1 

^^^1           244  d  flpiDOM  BImeo,  I8S7  (I84S)                  |^| 

^^^^H 

=   Annutiacea?  [Bl.  in   Rfautnphia  HI,  n 

^^H           -245 

&pruc«ua  Bentb-,  Hook.  Journ.,  18!)!          1 

^^^H 

r=   Uatajrba  Spnueuia  Itudlk. !                  fl 

^^^H           246 

RtipnU  P.  MOU.,   1860  -ßl                                1 

^^^H 

r:^   8arcopt4^r7x  stiptUtn  Ksdlk.     Ct.  577  4 

^^^1          247 

stipiUU  F.  MfiU.,  1875                                   1 

^^^H 

-   Sarcopteryi  stipiUU  Radlk.     Cf.  577  9 

^^^H           348  i  enWbMi»  MarU  Hb.  Fl.  briu..   1838               ■ 

^^^^B 

=  TslisU  snbftlb«]»  Radlk!*                     ■ 

^^^^H             249  3  snbcinerea  A.  Oraj-,    \Stti,  exol.  escittd.         | 

^^^H 

=  Äleelryon  5ubciii«r«Qn)  B»dlk.l"'        " 

^^^^H           250  d  «ubcinarra   A.  Gny,    1854.  qnoad  qrn.:   Sapi 

^^^^B 

ii«reiu  CuDBingh.                                     J 

^^^^P 

=  AJectryoD  conoatuiu  fUdlk.**              1 

^^V           251 

mibrepandi  Hart.  Hb.  Fl.  br»».,  1^38             f 

^^^M 

-    Cupimia  rutügiiKHia  Radlk. ! 

^^^L          3&2 

subrvpauda    ^„MarU   f.    ulabrior")    Hi(|.,     ISA 

^^^^^B 

KappI«  n.  1377                                           1 

^^^H 

Cupania  »crobicalutA  L.  Cl.  BioH.  1     Cf.i 

^^^1          253 

GuniatraiMt  Hient,   I87J 

^^^H 

=  UiscbocATpus  foscceceDB  Eli.     Cf.  603,  t 

^^^1           254 

nunatrana  Kurt,  1875 — 76  |l*«gii.  Tenasserii 

^^^^H 

—   Hischocarpus  foscescenä  111.            ^^^ 

^^^H           365 

sutnalrana  Miq.,   1859                                 ^^H 

^^^^H 

—  MiMchocarpn«  svmatraRUs  Bl.         ^^H 

^^^B 

^Ivatica  Owsretio,   1843                        ^^M 

^^^H 

—  Malayba  sylvatin»  Badlk.)             ^H 

^^^H            2Ö7 

•  j-lvnlica  Smdi.,   1852  —  57  (non  C«a^ 

^^^1           2S8 

UDai    A.  Cutm.  H1>.  ed.  B«atli.   in  Sjnion. 

^^^^H 

tan.,  1863 

^^^H 

=  Toechinu  l«Bai  Badlk.1*     Cf.  S81. 

^^^B           259 

l«aax  (D»n  Cunn.  ed.  Beatb.)  V-  Uoll.  Vngm. 

^^^^1 

p.  95,  qnoad  coli.  Paneber  n.  149 

1 

=3  Aryter*  arcoata  Radlk.) 

1 

^^^    £.  KtKBItofer:  ütbtr  Cupntaa  rtc. 

&35 

^^^^^^^H 

IIS  (oontin.) 

H 

SSO 

I««!  (non  CuDD.  ed.  Uestb.)  V.  Ulltl.  Fragm.  IX, 

1875, 

^H 

p.  94.   i|ii(Md   epedmina  ad  Bocldugbam's 

Bay  a 

^H 

EhUuelijr  lectti,  ptu-tim 

^H 

=  SarcotOfcliia  <!aiiAttU  Radlk.l 

^H 

■-•81 

t«oax  (noo  Ctinn.  ed  Bentii.)  F.  UUll.  Yngta.  IX, 

1875. 

^1 

p.  !t4.   qnoad   specimin«  ad  liockin^aiu's 

Bay  a 

^H 

Dallacfay  leda,  partim 

^H 

-   SarectoMbiu  [irotTdcta  Radlk. ! 

^H 

m 

tinui  valvi  :i  ßacllk. 

^H 

16S 

Tlioaarnaaa  Üamb-,   1829 

=  llaa  (.ieloDinni  Ro«in.  ft  Schult-  vm. ! 

^^ 

tu 

ToUmUtou  Canb.,   1629 

=    Molioaea  ToUinbitAn  Hsdlk.! 

^1 

rt5 

rocnentfUa  P.  Müll.  Hb.  cd.  BanUi..   1863 
--    Capatiiopsis  serraU  Badlk. ! 

^1 

V6 

UoientoBu  (non  „Sir.")  DC.   \j^li.  (luoavl  sp^cira 

(raa- 

^^^1 

dala|wii3)N  {u  Beit«ro  lecta,  in  Üb.  Prodr.  sorvata) 

^H 

^  (Inpuiia  tnqontnk  A.  Ricli.I 

^1 

itii 

iMiwaito»  <DOD  .Sw.")  Ruotb,  1821 
-   CapaaU  ctn«r«a  Fo«pp. !     Cf.  50- 

H 

•»> 

loatnbwa   |not)  Sw.)  5|>r«Dg.,    ttf2fi,  qooad  syn 
ptnia  latifotia  KunÜi 
=   CnpanU  lulifolta  Ktmüi. 

:  C«- 

M 

m 

iMunbwa  (oon  Sw.)  Steiid.,  1821,  qaoad  »ja.: 

maa  cupanioidea  Gaertn.   „sec.  Bosc." 

^   UoliBofii  cnpanioides  Radlk.     Cf.  40S. 

Oalo- 

^k 

m 

tammtOM  Sw.,   I78H 
B  CnponU  Bin«nc«ia  Lins. : 

^1 

311 

Ictiunto»  (nou  .Sw.*}  Wicksirftm  in  K.  Vet^nsk. 

Akad. 

^^1 

Hanilling.  für  1827,  specimeD  tiaadahipense  aPon- 

^H 

tU&m  lectnin 

^^1 

=  Capanta  tri(|anlra  Ä.  VÄda.  *     Of.  47, 

^H 

313  d 

bMhyearpa  Oröeb.  PI.  Wright..  1860,  n.  103 
=  Tndiilia  spoiidiotde§  Sw.!* 

H 

m 

triktba  Tr.  &  PUnch-,   1862 

=1    Cap«nia  «crt>bicu)ula  Ct.  Ricfa.  I 

^1 

f>{ 

triq««tra  A.Ricli.,   1845!     <;r.47(271),  101 

.  .96«. 

J 

^^H        536 

SiUtMf  der  iiMA.-fAyt.  Ctaste  tvm  5.  /«dt  iJTVfl 

^^^^H        Capania  (cootiit.)                                                         ■ 

^^^H          275  d  nndaUt«  hwim  C«t.  Nr.  Ifi,   1861  «to.         1 
^^^^^H                           £^   Quid?  Non  Sspindace«!                         | 

^^^H 

OTagneiLÜs  W.  Hook,  Je  Ars.,   1&S3 

=s   Cupania  Teraitlb  Cunb.  (V)  (!  Dcscr.) 

^^^1          277 

vennlosa  DC.,   1824 

:=  Holinae«  cBpuiioidea  BadUc.  1 

^^^H          376 

TerniilU  Cttinb.,   1825!     Cf.  73,  376(1),  6 

^^H          279 

TenmcoH"  Bl.,   1847 

=  EbttoetachjB  Terrncosa  Kadlk.l*     Cf.  t1 

^^K 

viüeneds  Bemat.,  1861 

=   Blntl4»ia«byH  ritinuiH  Radlk.  !■  Of.  93.  5< 

^^V     3^1 

Voiuuraiia  Comb..   1829,  exd.  eiclnd.             M 
=    Voiurana  gcii«ti«lie)B  Aabl.                      fl 

^^H           382 

Vouaraua  Camb-.  1829,  qnoad  syn. :  C.  Iwrigal 

intd.                                                          M 

=   Uatayb»  arboresoeiu  Badlk.     CY.  148.1 

^^H 

xytocarpa  A.  Cunn.  Herb.  ed.  F.  Mall..  lS5jl 
=  ElattflKUcbrs  xjrlocurpa  Radlb.  !*         * 

^^H 

i>-Iocnrpa  F.  MtÜl.,  1875  fnon  1859),  quoad  hjn 
Uidwilti  Uenth. 
=   t'latlosbicltjti  BidwilU  Radlk.     Cf.  62. 

^^K       ^^^ 

lylocarpa  F.  HDU.,  167S  (aon  1859),  qnoad  l 
luinrMa  P.  UM. 
=  EUHoeUciirB  DMTvosB  Radik.     CT.  171 

^^H 

lan  tbox^loides  Camb.,  183&1 

^^^f            387 

Ztppotiu«  ni.,   1847 

BlaUotrtacbjrg  ZippelianB  Radlk.!*    Cf. 

^^^^1           388(i))ap.  AtdoU  iu  Atui.  &.  rnU.  11,  Q,  18^4,  p.  i3 

^^^1          289 

sp.  Beccan,  Ualeina  I.  1878,  p.  255        ^J 
=  Aryün  bradijpliyU«  lUdllc.  1         ^H 

^^^B 

sp.  Camb.,  H^.  Man.,  1829,  p.  28             ■ 
=  UaUyba  arboroKAU  Radlk.     Cf.  607  V 

^^H          391 

■p.  Oamb.         —  p.  28                                   M 
=^   PMndima  (hilrarao«  fWIlk.     Of.  611  fl 

L.  Raiättifer:  VArr  CufiniKt  etc. 
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3H 


m 


(contin.) 

Ciil.  KfW    Hb.  Griff,  dt' ,   1865,  u.  <»82 
:=:  Oaioa  pnti«K<<iix  Rudlk.     Cf.   IA7  etc- 

Cftt.  K«w-  —   —  n.  982/, 
:=  Miadiocurptia  fiucwMma  BL     Cf.  188. 

Ct.  Kew.   —    -    d.  983 
=  GuiOA  sqaBinoM  Radlk.     Cf.   138- 

L*«l.  K*w.   —    -   n.  984 
^  Ouioa  bijoga  Radlk.  I  * 

C*l,  Kew.   -    —   n.  985 
^  raTaDe|ih«liniii  xestoph^Uum  Ulq.I*     Cf.  651. 

CsL  KiAW.   -     -    a.  »86 
^  UiNcbocMpuK  fbtoasoenti  Bl. ! 

Ui.  K<rw. n.  98U,., 

^  LepieanthM  tctnphflU  Rudlk.! 

CaU  Keir.   —    —  ■.  987 
^  Slucbocorpus  foaciiaceQS  Bl.  1 

CftU  Ken-.    -      -    B.  9b9 
=   ArjrtMD  lit«ralu  Bl.! 

Cal.  Kew.    -    -    b.  ;)89, , 
=:  N«pbi-liuin  bypt^euconi  Kunl* 
ap.  CbU  Kew.   -     -    n.  990 

=:  Jitylern  litoral»  Bl.! 
ep.  Cal.  Kew.   —    -   n.  392 

^  Xcri»]K-nuam  gUbratom  EUdlk. !' 
ap.  IM.   Kew.    -     -    n.  993 

^  Guioa  ftuGHiulB  Badlk.     Of.  IOC- 
Hp.  Bicbli^r   in  (1.  bras.  Pate.  4H.    1867,  p.  93  c  fflri. 
TrrmiBulia  dücolor  Spr.  Syst.  U.  p.  368 
=   MaUyba  dwcalor  Rudlk.     Cf.  660. 

sp.  EiMet   LD  yi.  bras.  P«st.  43,   1S67  p-  93,   v.  »yn. 
Ttn-mioali»  ootaDdra  8pren)T.   {io    IIb.  Bcrol.    ed. 
Bichliir,  uou  8pr.  SysL) 
=:   UBtDjrba  diwcoW  lUatk.     Cf.  667- 
9p.  T  („SapindacMua  dirub")  Gray,  WilkM  Rip«d.,  1851, 
p.  ■J5i   in  ob«,  ad  Gup.  lontiscif- 
=  Arrt"m?  nitgoiep»  R^ik.     Of.  599. 
ä*  *  qi.  Book.  f.  k  Tbom«.  Hb.  lad.  or.  n.  6 
:^  hvpitaaüua  tetrnpbylla  IWIk. ! 


rTunia 

E»2 

*p- 

r 

sp. 

94 

<p. 

:9S 

sp. 

»6 

«p. 

97 

sp. 

9sa 

«p- 

[9^ 

*p- 

MO 

»p. 

Ml  d 

Igp. 

It@ 


am  <) 


■ 

638 

fiitMNf  der  nuUh.-flitf»   CUum  vom  '^.  -fat'  U^| 

^^1 

Capflu 

lik  (oootJD.)                                                         ' 

H 

309  a 

«1>.  Konth    In    Bumb.   Bonpl.    K.  0«o.  N«t. 
p.  )21 
=  Paulliun  CiuiÜMS8«d«U  Tr.  A  Ft. ! 

^1 

310 

vp.  Undna  übI.  Nr.  13.  1857,  p.  15  .BaU« 

=  Quid?     Of.  fil  etc. 

^1 

SM  i 

sp.  UeüDiv  Owi.,  I&36— 43  (CkiniHit.  p.  H8. 
^  Harputtin  impoRioidM  Roxb. 

H 

312 

sp.  F.  Müller  Pnem.  Vol.  IX.  1875.  p.  96  coli 
n.  219  („oSiD.  Uup-  xylocorpu") 
=  BlstUwtadi^  iticba  Radlk.!* 

^B 

813  i 

«p.f  PtnMMo,   1805  (p.-ll3)                     ^ 

V 

314 

sp.f  Seenu  to  Boopl.  IZ,   iHtil,  p.  204  a.  7fl 
=  Ouioa  rlioifolü  Kodlli.l     Uf.  600.         ■ 

^^ 

i 

sp.  Sprnot  PI.  bnUL,  1851—56.  n.  1445      M 
=^  Cnponw  btspida  Rodlh.  1                   ^^H 

^B 

'         316 

ftp.  SproM   ~    —  n.  1578                        ^^| 
=:  Mataybii  mocrtwlytis  ßadUc.I           ^^| 

^M 

317 

sp.  Sprue«'    —     -    D    lT4fi                            ^^1 

^^^H 

Sie 

>p.  Sprue«   ~     —  B.  1747                         ^H 

^^^K 

■ 

^  Hstajrba  arborMocu  R»i31k.!           ^H 

^K 

319 

■p.  Spgmc«   -    -   n.  1868                        ^H 
^  Cupania  rnbigtnow  Radlk.t              ^^| 

^B 

S20 

sp.  Sprue«  —    ~   n.  1879                        ^^| 
^  CopanJ»  rnbiginora  IUdlk.1             ^^| 

^H 

331  i 

sp.  Sprue«   -    —   B.  1890                              ■ 
~  Tricbilü  Roptvotrioiwlis  U.  DC.I*     ^J 

^H 

332  i 

'  gp.  gpruce   —    —   D.  3421                         ^^| 
=  TalisU  moltiiHrTii  Rodlk.I*            ^^| 

^H 

338 

sp.  Sprue»   ~          n.  2^2ü                        ^^| 
=  Hauyba  robusta  llodlkt                 ^H 

^1 

324 

sp.  Spnkoo  ~    -   D.  2744                        ^H 
=1  UftUybn  arborMMiu  lUdlk.)           ^^| 

1 

325 

sp.  Spmcs  —   —  n.  2790                      ^H 
=  HaUyba  discolor  BadUc.]                ^H 

L.  Radlkofer:  Vther  CupttnUi  tte. 
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ipKO  14  (conlin.) 

i^%       ep.  Spraeo  PI.  tiras-,   I8A1  — 5i>.  n.  3402 
=:  Maiayba  opaca  Radlk.  t 

ST       sp-  Spraoe  -    —  n.  4619 

=  MttUvba  ti«ruviuia  Rwllk. ! 

2!8       sp.  Tajrsni.  &  Rinn.  Cni.,  IRßG.  p.  215  lAmboina) 

—  Daicw  pat«Dtiiiervis  KadUc.  ? 
29       «p.  T«7sm.  k  Bion.  CdL,   lt^6.  p.  215  (Bangka,  i'oi) 

=  (!uiün    pabi]«oent)    Radlk.?*     (Guioa   dtplopeUla 
Radlk.  V) 

idO  S  ap.  TonxM.   I8ü8,  coli.  QaaMeo  oa.  1&40 
=  Tslisia  «coleBta  Uadlk. ! 

331      sp.  Tnrcuui.   1858,  coU.  Ciuiiiiig  n.  507 

=  Miscliocarptu  fuMMCMU  Ü.     Cf.  642- 
33i      xp.  Tnrnaii.   1858,  coU-  CamiDg  o.  1237 

=  KUttostachrs  vemicc«a  Itadlk.!* 
3S,1      «p.  Tnrau.   185»,  ooU.  Cumitig  n.  \mi 

=  Mischmarpos  snndatcaü  B).     Cf.  640  »ti.-. 
S3l  d  gp.  ToKajui.   ii|t5ä,  coli.  MeU  d,  S36 

=  Aiuoora  Rohituka  Wight  A  Arn.  !*■ 
^^      sp.  Tdtcud.   185S,  coli.  Schomburgk  n.  381 

—  Matsyba  inplcigniis  Itadlk. ! 
äM  i  8p.  WaUith  Olli.,    1847,  n.  8067  A 

=    Baphori»  Loogana  Lnin.  |Hi«-n.  | 

SST  d  sp.  WaUkh  Ual. b.  8067  B 

=  ?Aglua  edalis  A.  Oray.  [Hiern.] 
*  ap.  WalUcli  Cat.    -      -    ü.  8069 

=  ChiMchctcin  panioolatuM  Hiurol 
W9  4  ap.  Wallich  Cat,    -     -    n.  <»0,'!4 

=  Lq>iiiaDÜi«iE  t^trapbjlU  Itadlk.  [Hiern.) 
WO  3  sp,?   Wiglii  k  Arn.    Prodr.    1884,   p.  112   in  ob»,  ud 
Sap.7  ilrfic. 
=>   I^pinatbM  dvficiODx  Radtk.I 
MI     ^.J  Wight  4  Arn.  l'rodr.,  I«,^4.  p.  1 13  in  übe.  ad  Cnp. 
-  Hiaobocwrpos   p«ntap«tulus  Radlk.     Cr.  ßSS  utc. 


^B 

Siteaif  4er  uitlA.-/Ay(.  (Um»»*  rom  A.  Jiili  /ttm^ 

^^1              Cu)>«D{np.tiii                                                               1 

^^L 

»nuc»rdioi<te»  Radlk.'     CT.  53  (2S).    ^M 

^^^B          343 

upiocarpa  Radlk.                                    ^^| 

^^H         344 

atantti«  Badlk.                                            ^^| 

^^H        345 

i:1iy tradvDJa  Radlk.                              ^^H 

^^^B 

crAKKi V a1  vis  Radlk.                              ^^| 

^^H 

dictyophor»  Rndlk.                                  ^^H 

^^H          348 

foveoUtit   Radlk.     Cf.  96.                        ^H 

^^V          349 

fraticosa  Radlk.     Cf.  125.                   ^H 

^^F 

ganophloea  Radlk.                                    ^^H 

^^K           35) 

gloiii«riflora  R»dtk.                              ^^| 

^^H 

iooplea  Badlk.                                         ^^| 

^^B         353 

Uptobotrjs  Rodllt.     CT.  158.               ^H 

^^H 

macrouarpa  Radlk.                                   ^^H 

^^H 

myrmoctoDn  Radlk.                              ^^H 

^^H 

oedipoda  Rodtk.                                      ^^| 

^^^ 

)i«tio)QlatB  Badlk.                              ^^| 

^^^K 

pitilocarpa  Radlk.                                  ^^H 

^^^H 

puaclulatu  Radlk.     Cf. 'iü3.                ^H 

^^H         860 

«arrattt  R«llk.     Cf.  240  <  143),  .265.            1 

^^H         361 

Stoj-ckii  Radlk.     Cf.  579  (57).              ^M 

^^H 

sabcuneatn  Radlk.                                     ^^| 

^^H 

t r igonocarpa  Radlk.                                ^^| 

^^V 

WadswDrtbü  Uadlk.     1^.442-            ^H 

^H 

oa«ura                                                         ^^1 

^^^ 

acomtD&ta  Ul.,   1847t     Cf.  37.              ^H 

^^V         366                                                                           ^^ 

obtnsa  Rl.,   18471     Cf.  181.                   ^H 

^^V             Uigonoorpas                                                              ^^| 

^^^         367 

iD(latu.H  Velknto.  IS25                                 ^^ 

^^^P 

^   Cnpiuiin  rniargiData  Catnb.  (I  Ic.)            ■ 

^^^ 

endron                                                         ^^| 

^M               368 

bipinnalom  Badlk.,  1678.*                   ^V 

^^H              OimRma                                                                           | 

^^H        369 

capoaioides  Hosak.  nun.  ed.  Hossk.  in  Flor.  XX 

^^^H 

-  Gnioa  dipl<ip«italB  Radlk.     CT.  81. 

^^^K         870 

glatuin  Labillatd.,  1^25 

^^^H 

=  OuiM  glaoca  Badlk.!*     Cf.  78,  1-24,  3 

^^H        371 

sp.?  Gray,   1854 

1_ 

=  QtUoa  riioirolia  Radlk.     Cf-  '213- 

L-  Itadlhtfer:  Utber  Cujmmm  tie. 


IploglottlR 

3TI       «astralisRMllk.*    Cf.  M)  (5&8),  652  (74.  373,  496). 
378       CanningUami  Hook.  f..  Iß62 

=  Diplo^lottis  aosUalis  Kadlk.     Of.  6f)2  «tc. 
I>iplo{wtalt)a 

374  glsni-ara  Spnmg.,  1827 

=  OnkM  glMCB  Badlk.     (Y.  370  Pte. 
DittaUxnia 

375  RKrnk   (non  Hook,  f.)    Hawk.    in  PL  Gammg   b.  1804. 

«1.  Hohnnnck. 
-   Trigonnchriu  caJtraU  Radlk.     Cf.  610- 

1, 1  attoelacli;!! 
376       ap^tnU  lUdlk.'     Cf.  55  (510,  SM),  3«9  (646). 
377        Bidwilli  B*dlk.'     CT.  62  (284). 
378        dnplicato-serrat«  Badlk.  * 
31»       falcat»  lUdJk.*     er.  92  (bO%  fi64). 
iDoisa  Radlk.'     CY.  3i:t. 
DcrvD»a  lUdlk."     CT.  177  (285). 
T»rracoiR  Boatk."    (Jf.  ÖJ,  279  (176),  JJ5,  J«.  5<Jf. 
vitioDsiti  RwUk.*     Of.  2H0  (»3,  563.  5»2). 
lyloearp»  Radlk.'     Cf.  283. 
Zippeliana  ßadlk.*     Cf.  287  (448.  691). 


|377 

31  tf 
380 

sei 

38S 
3Ö4 

385 


flptüetie 
3S6  (d) fraiim-«  luuo  W.)  B<n1(fro  ed.  Ctmb.,  1829  (Triokili«? 
«p.  Camb.) 
^   Hedwigia  kaloanufora  8w.     Cf.  474> 
XJ      buian  WiUd.,   1799 

=    Mntaybn  guinur-aiiiit  Aub).  ein.     Cf.  3U2  etc. 

IW       gniaiiMiäs  GmeliD.    1791   (renooo  1805) 

-     H«(ajbw  Kui&Densis  AabL  em.     Cf.  392  «tc- 

389  i  jnglwidmuu  Poopp.  PI.  Cub.,  1824,  «d.acliLecbt.  ftCtiun. 
in  Linnwa   1831,  p.  419 
9e  Iljrpelate  paniculata  Comb.!' 

lW(f)PatriBana  Spreng..  1825 

~  ?  LcguminONii  liabita  lagai-nin,  fiHVan  Swnrtxiea. 
Cf.  485. 
331      VoiMnuia  Spiviix.,  1805 

=    Tiiunrnna  gataneiiBis  Anbl, 


^H 

SitiMMtr  dtr  natft.-;ihy»-  dutuMraai  JI.  •/mTi  IS^.    ^M 

^^H          Epbielis  (coDtin.)                                                                 ^ 

^^l           893 

ep.  SohreW  a«».  Pi.  I.   1789                              ■ 

^^H 

s  HstAyba  gutanensU  Anfal.  em.     Of.  387,  381 

^^^V         Krtoconlum                                                                     ^| 

^H            393 

pnnicnUtum  Baker,   186B!                           ■ 

^H 

racemoHum  Baker,   IHGS'.                               ^M 

^H 

sp.  BaiU.  Uist.  d.  I'l..   1874  (dou  Bakir)           ■ 

^^H 

=  Placodiacas  tnrbinatOB  iUdlk.I*              ^H 

^H 

ap.  Rnilt.  Hi»t.  a.  PI.,                                     ^^M 

^^H 

^    Lychnüdiücuii  retleulatiu  Bwllk.  !*        ^^^| 

^^^B          RnuftiDgift                                                                       ^^^1 

^^m 

Hp.  Soo]>Dli,   1777  (N^ker  1790)                    ^^M 

^^H 

^   Mataytr«  gnianeDsU  Aobl.  «m.             ^^^| 

^^^H          BQ]>boria                                                                        ^^^| 

^^M 

Leichharftii  Bcoib.,  1863                                     ■ 

^^H 

-   Arrlera  Ukbhardtii  lladlk.I*     CT.  531-  ■ 

^H            399 

xerocarpa  Bl,   IS*J5,  exol.  ftuctB                         H 

^^H 

-   AryUTu  Ittflnili»  Bl.     Cf.  530.            ^^H 

^H            40U 

sp.  KorUi.  Hb.  «d.  Bl..   1847                          ^H 

^^H 

=  Cfuioa  dipIopetaU  lUdlk.     CT.  -iUS  etc.   H 

^^^B          K  0 1»  h  1 

ariopais                                                                 ^M 

^H            40) 

ioBgifolia  luatk.*'     Cf.  615  (620).        ^J 

^^^1          Oaniga 

^^M 

^H            402 

javanica  Bl.,    IH'25                                               ^^M 

^^H 

=   Jagen  MrruU  Radlk.     C(.  454.           ^^| 

^H 

inadaga»cnri«imM  DC.  Prodr.  11,   1625                 V 

^^H 

=  Tiaa  roadagattcarienHifr  Kndlk.  !*     Cf.  404>1 

^^^^ 

|Hiuuita  (noa  Botb.)  Wif^bt  &  An.,   1834.  gnoadj 

^^^^K 

.OarufT«  niadagssDarionais  DC.f*                 M 

^^^^v 

s  ^Ba  ■nadagnMahonsis  Badlk.     CT.  403.     H 

^^^B           ti«loniam                                                                                        1 

^^B            405 

cnpanioidea  (iaertn.,   I7<.)l                                     H 

^^^^^ 

^   MoUnaoa   cn|)aDiaid&«  Badlk.   (!  lu-).     Otfl 

^^^^B 

107,  269,  669,  673-                                      ■ 

^^^^     406 

ep.  da  VAU  Tbonaro,  I80fi                                  J 

^^^^^ 

=   Tina  Osloniani  Uoein.  *  Sobolt.  cn>.<l)    Ofl 

B_ 

166,  675.                                                      ■ 

L.  BwBbiftr:  Orber  C'itpania  etc. 
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1° 


Qina  («pbiUinati)  loco  .tinio*') 

407       leatUcifolla  St«ud..   1821 

=  Uaioa  lAoÜscirolia  Cur. 
G  oai^rodiscus 

40ä       [iBrriroUuH  Rodlk. 

409       suffnrng>Df>n<  Rndlk. 

■410       dabiam  Forstw  Prodr.,   |7tl1> 

=  lOatoa  leDÜscifotia  Cav,  lOrsy.) 


BIO* 

41t 

1412 
413 
;r 


UA 

4117 
tl8 
119 

120 


421 

423 
-»34 
■«25 
•«26 

■«27 
"«28 
-«29 
430 
•»31 
-432 

•433 


434 


»culifolia  RiidLk.*     Cf.  239- 

bijuga  lUdlk.'     CY.  193  (129,  602),  Ä95. 

crenst»  BadU^ 

i]ti>loi>vt>la   lUdlk.**     Cf.  13.  UO,iil  (369),  .SOS 

UtK»,  40U.  432,  621). 
fD^o  B^dlk.* 

fnvcianlm  Rmllk.*     Cf.  106  (30-(). 
gUaca  Radlk."     CT.  370(79,  124,  374). 
gracilis  Itadlk. 
lasioaeura  ßadlk. 
UnlUtifolia   U.V..     17971*'     Of.  3,   157  (578). 

407,  tint 
Uiitoneurn  Budlk.     CT.  433. 
iDpmbrHDifolin  Radlk.* 
fnicro»«pBla  It«dJk. 
MinjalileD  lUdlk.*     Cf.  171. 
oTalU  U«(Uk. 

|)»tentinertis  KndUi.  •     Vt.  SSS1 
pectinuta  Uwllk. 
Perroitelii  B«dlk.**     CT.  44fi.  0». 
plöuroptcris  RadUt.'     Cf.  104.  /Äf  (ISO,  198). 
ptvropodH  Rnillk.* 

pobesceos  Rn-Uk.'*  iX^f.  VW^. /»r(2»2),  J39?619. 
regnlaria  lUdlk.iB  UolL-Iod.  Sap..   1878.  p.  12^  41 

=1   Quioa  diplopetala  Radlk.  ibid.   p.  88.     Cf.  208. 
m^^lanM  RailUc.    ibi<l.  p.  42  qnoad  Bmc    it.   sec.  l""' 

(C«l«bM,  nw»  «Key") 
^  tiuioa  leptonnurn  Radlk. 

rboifolia  Radlk.*     t^.  213  (3il>,  ^J4  (600).  «m. 


^K             534 

Sittvuji  dtr  mi&.-fA^.  Ctatt*  rom  S.  Juli  ^^H 

^^^^        Gnioa 

(cODtio.)                                                              ^^1 

^^H 

rigidiDscuU  ßadlk.*                                 ■ 

^^H 

aemiglaaca  lUdlk.*     Cf.  238(26,  136,  sl 

^^H         437 

»quumo»*   Rndllt.*^     CT.  M  (122).  JS8  (2| 

^^^^H 

(122.  20»).                                                1 

^^H        488 

subfalcota  Biidlk. •     Cf.  156-               ^M 

^^H        439 

venueta  liadlk.*                                      ^^M 

^^H 

Tilloe*  lUdU.*                                         ^^ 

^^H         441 

=]>.?  Rsdlk.  üeWr  S«^na.  (p.  SÖl  n-  47J.  Cf.  q 

^^^^ 

455).                                                           1 

^^^^^        llitn>u)l 

^J 

^^B 

WadHWorthii  F.  HUlt.,   1863—64               ^H 

^^^H 

=  Cupaniopsis  WadsworÜiii  Badllc. !     ^^m 

^^H         443 

ap.1  ¥.  Mull-,   1862 -CS                                   1 

^^g 

=  OuptuüojwiH  ti«rraUi  Rudlk.     Cf.  240.     1 

^^M              HsffligyroM                                                                       1 

^K^          444  (^)  caawcMU  Ul.,   1847                                           | 

^^^K 

~=  LnpUantbee  telraphylln  Ritidlk.     Cf.  5lfl 

^^H         445 

pMTOtU'tü  Bl.,  1647                                         J 

^^^H 

=  Quio«  PetrroMolii  Bl.I"                         1 

^^H         446  d  Pervillei  Ol.,   1847                                            1 

^^^H 

=    Deiobollia  l'ervUlei  R«dlk.!*  *«"*»-"^ 

^^H         447 

sp.  Bl.,  1847                                                      1 

^^^^ 

=  QoioH?  8p.  Bwllk.     Cf.  614  et«.             1 

^^K             HypeUU                                                                           | 

^^b           448 

piDBata  Zipp.  Hb.  ed.  Bl..   1847                      J 

^^F 

=   BUttOflUcbys  Zippeliana  Radlk.     Cf-  29 

^^^^         Jngera-                                                                                  J 

^^^^ 

gtnbnt  H«uk.,  1858 

^^^H 

^^^H         450 

madagascarieoBis  Bl.,  1847 

^^^H 

^  Ttna  madagucarienn  Kadllt.     Cf.  403. 

^^H         451 

psoadorbu«  Kadlk. '     Cf.  201,  ä4t{t). 

^^^H 

KoxboTghu  Bl.,   1847 

^^^^K 

=   Jagon  serrato  Badlk.     Cf.  624. 

^^^B         453 

Merrata  Radtk.*'     Cf.  451(402),  6U  (452) 

^^^1         454 

ifpeooM  Bl.,    1847 

^ 

3B  Jag«n>  Mmu  Kadlk.  t*     Cf.  402. 

1 

/.    HfUtiifrr^   itrkrr  Pupitmiii  rli; 
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arbom  ßlanco.  Ed.  ü.  1M5 

=   GuoK?  »peo.  RHdlk.  >     LT  614  •««■ 

ferroginens  Rndlk.     Cf.  !t4- 
•Ultim 

glcbnun  Tora.,   1848.  coli.  CanÜBg  n.  1169 

M  UpidDpeUlum  PurrotletÜ  Bl. !     Ct.  568.  569- 
•  reiDi 

papuana  B*dlk.* 
Opwtalum 

Jackiaoniti  Rndlk.'     Cf.  138  (8&;. 

■DODtanam  RiidUc.*     Cf.  19- 

P..rrotl8tii  IM..    1847!»'     Cf.  i91.  Ui.  457  (R6S, 
569),  637. 

ho 

apctala  lUdlk.     CT.  66  (551).  .r9Z 

arborotcfo«    lUdlk.'     KU.  ü.%  HC.  US  {282).  318. 
334.  .56/.  3.S5.  «07  <60.  290.  616.  623,  630).  6€8. 

cumpioncnra  Itadlk. 

discolor  Bodlk.     LT.  3S5,  6tlG  (305).  6tl7  (306). 

domtDgt-n.ii  Bsdlk.     Cf.  560  (207),  57C  (553). 

•  lanatiCo^i^'*  iUillk. 

alvgnii*  Badlk. 

riortbuniJa  FUdlk. 

gUlierriin»  Itadlk.     Cf.  I10(U2);  «.^"(114.  143). 

graodis  Kodlk. 

guianeiiBii)   Aubl.   em.,    1775!     Cf.  89,   H7,   15$ 

((JGJ).  170.  313.  39-2  (388,  387),  397,  5S6. 
püaasiuiH   (ddd  AuM.)    Camb.,    1629.    iiaond   npecini. 

Aubletian.  to  Hb.  Juss.  [a.  1 1365)  eervat. 
=s    llt^inae«  orlxirnt  Gtne).  eni.! 

gtuaD«Dfis  (noD  Aubl.)  bC.  Ih2i,  qoood  »pccim.  Ber> 
tcma.  in  S-  Doiiimgo  loou 
=   Hedwigia  bolnmifera  Sw.  !*     Cf.  386- 
liataropbjrlU  lladlk.     Cf.  134. 
iaalflgaos  Rndlk.     Cf.  137.  .?^.^. 
jnglandifolia  Radlk.'     Cf.  613. 
UavigNl«  Rwllk.'     Ct.  144  (113.620). 


^V           636 

Si'lniniT  ilrr  Muilh.-f)li^.  ClatM  com  ff.  </Mli  X079.  H 

^^^L^      Hataj 

'ba  (contin.)                                                    ^^H 

^^^B 

lun^ipfla  Rodtk.                                        ^^^| 

^^^^ 

mtivroBtylis  Radlk.     Cf.  316-                 ^^H 

^^K_        481 

mnrgi nn tu  Riullk.                                     ^^^H 

^^^H        482 

luflxiciin»  Radlk.     t)f.  169  (573).            ^^| 

^^^H 

mollis  Uadlk.                                                  ^^1 

^^^H        464 

op*ca  Itadlk.     Of.  145  (1 13.  609).  3^.         V 

^^^^        48& 

'  I*atri3iaiia  DC..   |:j24                                               ■ 

^^■^ 

^=  ?  LeiiuiniDos«  luibitu  Intfarnu],  foraati  SjH 

^^^^^^ 

^^1 

^^^H 

jiuuvtjaga  R*dlk.                                         ^^^H 

^^^H        487 

pcrnviiinn  Rjwllk.     CT.  .7,27.                       i^^H 

^^^H 

potictnt«  ÜAdlk.     er.  202.                       ^^| 

^^^H        48» 

pargans  Ittidlk.     CT.  204-                        ^^H 

^^^^ 

rob«flU  Badlk.     Of.  323.                          ^^B 

^H 

acrobk-ulttta  Kadlk.     Of.  U9  (236),  233.  jfl 

^H 

SprucenDii  Ri*dlk.     Cf.  245.                           H 

^^1              493 

ft.vlvaticu  Rodlk.     Of.  256-                      ^^| 

^^1 

tornran«)«  Rftdlk.                                    ^^^H 

^^^^ 

VToonraDa  DC,  1824                                  ^^H 

^^^^P 

=    VouaraoH  goiAMBHÜi  Anbl.                  ^^^| 

^           Udioooe«                                                                 ^^H 

^^^_        496 

amtnüü  Stiiud.,  1841                                   »i^^B 

^^^^B 

-     DiptoglottiB  aiutraliri  Rodlk.     Of.  ßft2  rtc. 

^^^^      Mildea 

^ 

^^^^ 

gibbosa  Hiq.,   1867                                             H 

^^^^^m 

=  ?  Paraii«pb«tlit]in  lestophyUnm  Miq.     Of.H 

^^^^      498 

xftytopbylla  Miq.,   l8ßT                                       1 

^^H 

^    PnraDcplüdium  s««itophyUam  Miq.     CC  ^H 

^H 

ocnrpu»                                                               H 

^H 

anodoBtuH  Rodlk.'     (X  54  (550,  647).        ■ 

^^l              50U 

exangnlatas  itadlk.*     CT.  TO  (562.  645).    ■ 

^^^^        501 

fas<.-escens  Bl.,    1847t*     Cf.  105,   133  {iV^y 

^^^^^P 

(603.  «04).  AH.  .aw.  aaa,  ijw.  5w>,  590^ 

^^^^^ 

(331),  r;4.v.                                     m 

^H 

t;rao<li*>iiintift  Radlk.*     Uf.  127  (565).         ■ 

^^B 

UcUnocarpti^  lUdlk.-     Of.  141  (567).        ■ 

^^^^. 

pentap«taltt»    Uiidlk.-     LT.  638  (82.  189.  ifl 

^^^^^B 

."(41,639,  ß48).                                                ■ 

^^^H      &05 

pyriformia  iUdlk.*    Ct  30S,  (575.  649).  ■ 

■ 

^"       i.  ÜMlUnfir'  ütbtr  Capnma  etc. 

^H 

'ifiaek 

ocarpns  (rootin.) 

^H 

,506 

somatraous  m..   I$47l*     Of.  25&. 

^^H 

Ki07 

suB^aUusBI..   18'25!'    ö.  So.  159(570),  172, 
ftJO  (333,  641),  SW. 

^H 

M)8 

np.?  Blume.  1847.     Cf.  543  (542). 

^^H 

)09 

*p.lQnj,  WilV«  Exjwl..   1854,  p.  252 
=  EUthwtochys  fnlcjitn  Rndllt.     Cf.  92  et«. 

H 

k^io 

8p.?Gmy.  Wilkes  Eipod..   ISSJ,  p.  253 

=    eiatlMtachys  ap^taU  ßndlk,     CF.  55  «tc- 

^1 

Volinge« 

^^^^H 

^&11 

alUniifoIU  Willd.,   1799 

^^^H 

■ 

=  M.  arborca  Qmdin  Mnrad.     Cf.  43,  153,  ü 

^H 

■  IIS  d  ?art>orM  Btiwc».  E4.  I  A(  ti,  1S37,  1845 

^^^H 

P 

=  HeliAMaV  (!  D«»cr.)     Cf.  5S. 

^^^H 

■      »10 

arborea   ütiielin    eai«Dd„    1791  f     CT.  33,  ISO. 
524  (43.  152,  511). 

^^H 

■  m4 

wboren  Gmolin,    1791.  partim 

=  M.  cnpanioidw  R^aik.     Cf.  523. 

^1 

■  fl[$ 

brvTipes  liadlk. 

^^^H 

H^I6  <9 

caBMoeDa  Boib.,  |705 

^^^H 

H 

=   Lepuantbea  t«trapbylla  KadllE.I**     Cf.  67. 

^^M 

»17 

cuiianiöldenBadlk.    Cf.  377.  405(4,  75,  107, 
ßfifl,  673),  5^5  (151.  514.  518). 

^H 

ftl8 

laerö  WUld..   1799 

=  U.  mpaoioide«  Raaik.     Cf.  161.  523. 

-^H 

^B19 

Riacrantlia  Rodlk. 

^^H 

nüo 

peliolaris  Rndlk. 

^^H 

Hill 

r«ln  sa  liadik. 

^^H 

■  h'i'i 

Tolambitou  Kadlk.     Cf.  264. 

^^H 

K%n 

9p.  Jusa.,   |7b9  iLaiu.  111.  i.  30!>,  f.  1) 

s  M.  capnnioidM  Radlk.I     Cf.  514;  616  «U. 

H 

■  *** 

•p.  .losB.,   I7Kin  (T-ftin.  111.  t.  305,  f.  2) 
s=-  H.  orborea  Gmol.  «im.!     Cf.  511   et«. 

H 

■  5» 

qi.f  WatUai  Cat,   1647,  n.  8092 
ei  HuelxKarpus  aandaicus  Di. ! 

H 

1  XMlio«. 

^^H 

H     IQ6 

cvp«Bioidai  Ciunb.,  1829,  quoad  tmci.  in  Uti.  2. 

5           ^H 

^^1 

t  6  depirt. 
=  Ajytor»  ütorali«  Bl.!*"^*"' 

^1 

^^^    [r> 

>T«   *.  Ibtb.-pb5a.  CLl                                            3-'> 

J 

^       5M) 

Sünmg  Jtr  matK-fkg*.  Omm  pm  5.  /■«  m>.1 

^^^^^B                                                                     J 

^^^H           527 

BecUiTi  Besth.,   I86S                               ^H 

^^^^H 

-   Aijtar«  diwicftU  f.  Mall.)*        ^H 

^^^M         528 

dütjle  P.  Uta..   1875                               ^H 

^^^^M 

=   Anrtora  diit7li«  B«dlli.     CT.  96«. 

^^^m          539 

divtricstom  P.  HslL  Hb.  cd.  Beoüi.,  1863 

^^^H 

=  krjUn  dirarioiu  F.  Mall.  (1859)1* 

^^H 

fi)T«olBtiim  P.  Mail.  Bb.  nA.  B«Btfa..  1063 

^^^^H 

=    ArTtora  foTcoUu  F.  HOll.  (IS69J1* 

^^^B          681 

Lcäebhardüi  F.  Moll.,  1867,  18T6 

^^^H 

-   Arjten  Leirhliutltü  BaaUc.     CC  396. 

^^^H           532 

micropbjUan  Bealli..   1863 

^^^^M 

-    AryUn  microphjrlU  Rodllt.!* 

^^H          633 

maUbUe  (bob  B1.)  Hiq.,    1860  (nw  1669), 

^^^^m 

Paaiag  rainboctui  nul." 

^^^^F 

—   Arylera  litonlit  Bl.!' 

^^^L          684 

semigUucnm  F.  llflll.,  1863—64 

^^^^H 

~   GaiM  WDiigUai»  IMIlc.     Cf.  :J38  «ü 

^^^B          535 

xcrocupum  Ounb.,    1829   («xd.  fractu:  dr. 

^^^^M 

X.  Bl) 

^^^^M 

-  ÄTjUtn  UtonJ»  Bl.     CT.  39». 

^^^1          536 

Hp..  N.  Loogtao  VI.  Ii  An.  dfui.,   HimIt    1 

^^^^H 

ming  0.  507.  «d.  Ilohvuck. 

^^^^m 

=    UiscbocftipOB  fttsoeecaas  Bl.  1 

^^^^V         Ornitropiie                                                                        | 

^^V             537 

Comi&U  Poopp.  PI.  Cnli.,  1823.  ad.  Onub.  ■ 

^^^^^m 

Cub..   186G                                               1 

^^^H 

=    Capaaia  iDocrophylU  A.  Rieb. !       ^^1 

^^^^V          ParftDBpbeliiim                                                 ^^^| 

^^K            538 

gibbo^um  T«ynn.  A  Kim.,   1866             ^^ 

^^^H 

=  ;P.  xMtophjllnm  5IJ<j.  (1)     CT.  497. 

^^H           539 

xsstophjrllDm  Miq.,    14601     Cf.  ^9if  ( 

^^^^B 

53S?  (49;> 

^^^H         PmJIu 

ia 

^^^1            540 

gaat«inaleiisiR  Tarn.,   I85'J,  1,  p.  368 

^^^H 

=  CnpuiU  guat«inal«iHiB,  Bsdlk.! 

^^^H            341 

Bp.  Holi«nMk.  in.  Kthed.  nill.  Coming  b.  1 

1_ 

1 

t.  Rattthrfer:  Uebtr  Cupanüx  ttc. 
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•^42       sp.  LttBuui  in  Dict.  Sc.  nat.  XXXVlll,   1835,  p.  207 
=  MUcbncitfpu« t  sp.     Cf.  543. 
iovllia 
13       oppcMiitifolia  Loar«iro,   1790 

=   Uischocarpas ?  sp.  Ißl.|     Cf.  542. 
atAaoyphae 
^•44       thjraifloriis  (Udlk. 
i'b   iklo  diBcn« 

S-^S       aoijugatui  Rodlk.     Cf.  30. 
&-46       zambesUcae  Radlk.     Cf.  91. 
Pi«  «Udima 
%.4-T       frotescens  Radlk.'*     Cf.  611  (99,  391). 

&4>8       adeoopliyUa  Ktin,  1875 

-^  Arytmi  lilomlii-  Bl.     Cf.  39  oto. 
&-4  9i^M|>h>Ddi  F.  Sinn..  Iäß3  — «4 

^  CBSlanospors  Alphaadi  V.  MUU,     Cf.  42- 
>l)      «aodonta  BenÜi.,  1863 

-  Hmibocuptu  uiodootiis  Rodlk.     Cf.  54  etc. 
&&  i       npoUla  OriMb.  (nun  PI.  Wngih.)  Fl.  Brit.  W.  Ind.  bl., 

1659,  exci.  »clud. 
=*  Hstayba  apetala  ßodllt.     CT.  56. 
%&3      apotal»   Griflob.    Fl.  Brit.  W.  Ind.  Isl..    1859,   qnoad 
8;n. :  Cup.  juglundifol.  A.  Rieh.,  fruct. 

-  Cupani»  mMrDpbylln  A.  Rieb.     Cf.  139- 

&53      >pet»lB  timeb.  (non  Fl.  Bnt  W.  Ind.  bl.)  PI.  Wrigbt., 
1860  (coli.  Wright  n.  1151.   1604) 
=   Hatsyba  domingeDsU  Radllt.     Of.  576- 
4      aptUla  (noo  Orä*b.)  Soom.,    1865 

s    BtnUowtMby«  npeUU  Rftdlk-     Cf.  55  et«. 
ii     TBrackonridg«  S«om.,   1865 
^l|  =  Arytera  Brackenridgei  Radlk.     Cf.  64- 

'H     Owdierii  F.  MOlL  coli.,  «d.  F.  M«U.,   1875 
=  Syniuut  CordicrÜ  BMllk.     Cf.  73. 
^1      DacDifliana  F.  MllU.  coli.,  «d.  F.  MaU.,   1876 
^  Toechinm  UneDieliacuni  Rodlk.     Cf.  7ti. 
^     diphyUoetegJa  F.  Moll,  coli.,  ed.  F.  MOll.,   1865—66 
=  Di|dogloUis  auslnUU  Radlk.     Cf.  80. 

all 


^H 

Srttmng  drr  matK.-pktft.  (fliu—  UM  S.  JwH  MTff.   1 

^^^^^       BKtonift  (eonÜD.)                                                              f 

^^^B 

diMjrlis  P.  Vau.  Hb.  «d.  B«nth.,   Iö63           ■ 

^^^^H 

=  iktyUn  dutjrlb  Badlk.)*     CT.  fiit).       1 

^^^H 

domiiig«iuii>  DC,   1824                                      1 

^^^^H 

=   UaUfbii  domiognans  BadUc.l     Cf.  207.  B 

^^^B        661 

dooÜDgtous  (dod  .DC.")  Gri««b.  PI.  Br.  W.  fl 

^^^^^H 

1Ö59,  p.  710                                             fl 

^^^^B 

~  IfuUylM  vbonacmis  RiuIlk.I                  H 

^^^1 

«ugulBtu  F.  Mtlll.,  1863-64                        ^ 

^^^^H 

=   Hiachocarptu  PxangsUln»  lUdlk.     UT.  90  ) 

^^^B        863 

falMU  8e«m.,  1866.  «oU.  n.  66 

^^^^1 

=  EUUwtMhjs  Tititoös  Bndlk.     Of  2»0  au 

^^^H         664 

Uc*U  8«em.,   1866,  coli.  n.  70                        ■ 

^^^H 

»  BUttoMUcfajrs  ffeluU  B*d)lt.     CL  U'J  tiM 

^^^B 

grMdiaBim«  ¥.  MUL,  ISßr'l— 64                    fl 

^^^^B 

i=  UbebooarpuK  ((ruidisüiniu  lUidlk.     CY.  |}j 

^^^^1         966  9  Homw  S*«»..                                                     ^ 

^^^^B 

3  PodoDephctiam  Hooigi  RikIIIc.  !*             H 

^^^H         667 

Iftchnoc&rpa  F.  HOU.,  Iä63— tU 

^^^^m 

n   Miwbocarpu»  iKliflocaiyun  tUdlk.     Of.  Ul 

^^^B         566 

UchDOpeUla  Tdtcx..    1868,  ooll.   UuiiiiaR  u.  1169 

^^^^B 

=  l^liidopeUtatii  I'errolUiüi  Bl.     Ct.  467  M 

^^^B         66» 

LavlinopcUttuu    Iliwslc.    id    t1.   CtutünK   n.  IUI 

^^^^^H 

HohuDMik.                                                  fl 

^^^^1 

^   I^pidopculuni  PernHU>Ui  ßl.     (V.  457  m 

^^^1         610 

LeeMTtÜBB  Tum.,    18tj''<  ipsd.  c«U.  CamtDg  nJl 

^^^^H 

1734.  ad  MtMboc.  fuacMn.  rcMtuod.)   fl 

^^^^H 

=  Hisobocsrinu  sendak-us  Bl.     Cf.  159-    H 

^^^B         S7) 

Utoral»  Tersni.  A  ßiu.,   ISC6                        H 

^^^^B 

=    AryWra  ütoralu  Bl.                                    " 

^^^1         673 

Uartyona  F.  Mall,  coli.,  ed.  P.  UDU.,  Ueft-Ul 

^^^^B 

=  Sarooptcrjrx  Martyana  Radtlt.     (X  t68fl 

^^^H 

uexicana  Tara.,  1663                                      fl 

^^^^H 

=  MaUybu  mcEieana  ßadlk.     Of.  |(1».       | 

^^^B        574 

0'8faao«ttao>  P-  MDU.  coli.,  *d.   F   Moll.,   I8T& ' 

^^^^B 

=  Arytera  O'SbaoMiuia  Radik      ''f   •-  : 

^^^H         676 

pjrifonDiB  B«nüi.,  1663 

B> 

s  Miflcbocanms  (lyrironniH  Kadik.     Ct.  iUä 

i 
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»-) 
■UtnUta  OriMb.  Ckt.  PI.  Onb.,    1866    (coli.  Wrigfai 

D.  116t,  1604) 
=:   Uatayba  domiagviuäs  Radlk.l     Ct  553. 
[■tipitttU  BeolJi.,  186S 

=  SkToopUryx  sUpitaU  Radlk.l     Cf.  -2-16,  247. 
^fliptUta   (oodBouUi.)   8«vin.,  1866,    qatnd  sya.    Ca- 
puiM  iMiÜKiroli« 
=   GaJOB  Imtiactfolia  Cav.     CT.  157. 

8««a..   1865 
CaiMnio|>M«  Slorckii  lUdlk.!     Cf.  57. 

ftmatnoA  Kon  in  P«gu  R«port,   1675 
—   Mtsebocvpiu  fiiMeMMi«  Bl. 

leux  B«oth.,   1663 
H      =   Toechima  itaax  Rodllt.     Cf.  258- 

HvitMUM  P.  Mail,,   1675 

■    =  Elattoetacbys  viti«iuis  Rsdlk.     Cf.  280  «Ur. 
Vz^fcolciitt  Tum.,   1663,  coli.  Uuniiift  d.  1761 
P      =   ArjUm  nttaceas  fUdlk.     *H.  693. 

U  »■  10  Wotpeni  AoD.  VII.   ISÜ'J.  p.  627 

1=    Gelaüiuiu  (Sorcgada)  n«qiioreiiin  Hmiic»  (Buphor- 
UUc) 
tp.Tttra..  1663.  p.  586.  587,  ool).  Uley,  St.  Vincent 
^   HiitaTbn  uborosMiu  RAdJli. ! 
ip.  Tor«.    —    -    coli.  Gardner  n.  3074 
=  UaUyba  gaianensis  AabL  em.  I 
I     fp.  Tnrts.   -    -   ooll.  HovUn.  n.  2H5 
^1     ^  Cnpaaia  ttcrobKolatB  L.  Cl.  Rkb. ! 
^tf.  Tor«.   -    —  coli.  Sflhlim  n.  902 

=  Mataj'ba  scrobiiculata  It«dlk.  I 
I     q>.  Toro.   —    —  coli.  Vi»illiuxl  d.  207 
^     =.   EUtUMtvchy«  apet&la  Radlk. )     Cf.  646. 

Kp.  Tuns.   -    -'   c«lt.  Zolltag.  n.  3266 

=  Uitcfaocaiptu  fiisoeeMO«  B1.I 
iet«»obia 

hifolioUla  lUdlk.     Of.  217. 

ftivetcon»  Radlk.     Cf.  218. 


^■^^542 

SiUmtf  dtr  matk.-iAy».  OoM  tm  S.  AU  IST».  V 

^^H             Rhjr«oto*cfaia  (ooatJa.)                                              J 

^^^B 

grftndifolia  Rodlk.  *                                  ^^M 

^^^1         994 

Mortonioau  Radlk.'     Cf.  173.              ^^M 

^^^1         595 

ramiflora  lUdlk.*                                  ^^M 

^^^^ 

Robertson!  Rodlk.     CT.  216-               ^H 

^^^^^        Bottiiiift 

V 

^^^H 

moUisöma  VaU  ed.    I'oir..   18Q4                         ■ 

^^^H 

=  Cnpuiia  rnbittinosa  Rodlk.     Cr.  199  «(^ 

^^^P 

nibiginoM  Point,   1804                                     1 

^^^^ 

=  Cupnaia  rabiginou  R*dlk.     Cf.  139  Hfl 

^^^^^_       8apind>c«a                                                                         ^ 

^^^B         599 

A.   Gray     (.6upindac«ous   dirub"    •!    isyala   U 

^^^^^B 

WilkM  Bxpod.,    1854,  p.  357   ta   oU.  d 

^^^^H 

IratiMrirol.                                                          1 

^^^H 

=    Arjienl  otigolvpis  Rodlk.;     CT.  :t07.    ■ 

^^^M 

Seen,  in  Donpl.  OC,   1661,  p.  2M,  d.  73       ■ 

^^^^B 

-    Gnios  rhoiralia  Rwllk.     CT.  314.            ■ 

^^^B        601 

Sptm,  in  Bonpl.  IX,    1S61.  p.  :254,  n.  74        1 

^^^^H 

=   Onioa  rhoifolia  Radlk.  1                     ^^1 

^^^B        602 

?Walli>,h  C*t..  1&47,  B.  8094                 ^H 

^^^H 

=   Gww  bijnga  Radlk.     Cf.  19S.        ^H 

^^^B 

Wallith   ~     -    D.  8108                              V 

^^^^B 

=s  HiaehocarpuM  foacwceiu  Bl.  1     Cf.  2$3 

^^^B         604 

WalHch    -    -   n.  9035  (Kashia) 

^^^^H 

—   Milld)Ol^aqmB  ltuc«K«iu  M.     Cf.  253  < 

^^^H 

Wallidi   -    ~   a.  9036 

^^^^ 

=  TrigODMbn«  «cuta  Badlk.     CT.  38. 

^^^^^        8R|nndi 

lU 

^^^B         606 

adaaophylla»  Wallich  Cut..   1847,  n.  8U44 

^^^^B 

=   Arjt«ra  litoralia  Bl.I'     Cf.  $9  «tc 

^^^1        607 

arboresceoa  Anbl.,   1775 

^^^^M 

=  Ustayba    siboresMM    R«Uk.t'      Of. 

^^^^1 

616.  638. 

^^^1 

arborMom   (ood  Anbl.)    Miq.  in  ItiiuaM,    | 

^^^^M 

Kappler  n,  1377 

^^^^1 

—    Capania  scrobicul»ta  l*.  O.  Ridi.     CT. 

^^H 

arbonaotos   (dod  Aul>I.)    Ui<].    in  «ditd.   col 

^^^^H 

p.  744.  «d.  HobeDBok..   1846 

L. 

=^    Matayb*  opMia  KiMllk.     tiC  Uü  »bi 

£l  Saßkofer:  Ueber  Cuptmia  ile. 
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päaäa$  (coDtin.) 

10      CQitntos  Turcx.,  1858 

^  TrigDBAciiras   <:iiltr&U  lUdlk.!**     Of.  37&,  628- 
1  )       fnit«K«M  Alibi.,   1775 

=  P»«ttdimn  fratoweiis  lUdlk.!*^     Cf.  99,  291. 

12  d  gUbreeceoa  W.  Hook.  A  Arn.,  1841,  n  Oröeb.  *d  Ca< 
paniain  glabrani  Sw.  relat. 

=t  Qnu-M   folvA   Tr.  t,  PI.,  ß  m«xioua  C.  DC.  fC. 
DC.  in  Monogr.  Molioc-]     Cf.  llfi. 

13  JBgUadifolim  Oaub.,   1825 
^    U&Uyb*  joRUndiroUa  Radlh.!* 

S14      Ko«lmit«iift  Blueo,  1837  <K<Mtlreat«rU  arborei  Bl&noo, 
1845) 
=  Gniö»?  sp.  Radlk.  (1  Descr.)'     Cf.  447,  455. 
G15      longifolins  (dod  „Willd."  resp.  Vahl)  Roib.,  1813 
=   ßapborioptti«  loagifoli«  lUdlk.!**     Cf.  620. 
fl6     microcarptu  Dietr.,  Pr.  G„  1808 

=   Uatojrba  arbortfiMDB  Kadlk.     Cf.  607  et«. 
m     obovHiiis  Wight  t  Am.,   1834 

-   Blij{faiu  üftpi^a  Komi.'     [Hi»ni| 

^IS     pnWaceBs   Zoll,  ft  Moritsi.    1840,   qnosd  coli.  PemtU 
in  Hb.  DC. 

=  Gniott  Perrottctü  Badlk.l»* 
<19     pali«Hcta»  Zoll.  It  Moritxi.  1846,  quoad  coli.  Zoll.  d.  |  105 

^   GaioB  pnbMCmui  BadJk.!" 
430     Barak  (dod  DC.)  Wigbt*  Arn..    m34,   qnoad  8.  lon- 
ffitA.  (aoD  Vahl)  Boxb. 

3  Knpboriopida  longifoti»  Rodlk.     Cf.  615. 
(21      rt^arä  Korth.  IIb.  ed.  Bl.,   1847 

=  Ouioa  diplopetala  Radlk.     Cf.  208  et«. 
*a     nSmcta»  Tur».,   1858  (p-  404) 

=  Cnpftuia  paoicnlaU  Cnstb. ! 
^     itatgtUon»   (noa  Poir.)   Diot.r..    Pr.  G..    1838.    qnoad 
8.  arborMcnBit  Aubl.  et  patriae  imli<^at.  Guiwia 

a  UBtftjb«  Brbor«coiu  Radlk.     CT.  607  «to. 
C3*     itrrKtiu  Boxb.,   1813.   1832 

=  Jag«»  nrraU  Badlk.t*«     Uf.  452. 
N5     tfnuuHnu  Roib.,  1814,  I8.')2 

^  8an»tH«J7x  w)aai»o«a  Rodlk.!**     Of.  131. 
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M4  Xlning  der  ntUA.-jAy«.  OtnaM  MM  X.  Jm1(  UTS. 

Sapindtus  (contio.) 

626  sqaamosiu    (non  Roxb.)  Wallieh  Cst.,    1847 

=  Gtüoft  aqaainosii  Badlk.!»'     Cf.  122.  209- 

627  8p.  Cuming  PI.  pliitip.  n.  1)70  (pnrum),  wl.  Ho] 

=3   Ijcpidopntolnm  PcrrolUtii  Bl.!*' 
62ft       »p.  Cnming  l'l.  philip.  ti.  1304.  ed-  Hobra&ck. 
=  IViKonachrna  caltrata  iUdlk.     Cf.  6 10. 

629  ^.1  Miq.  in  lAnaiMa  XXII,    IS^S,  coli.  Kegd  D. 

^  HaUyU  laorigaU  IMlk.l'     Cf.  144- 

630  Miq.  in  wlied.    coli.  Hostm.    n.  6O0a,    ed.  üoluaii 

1846 
=  Hatayba  arboreseeDB  Radlk.  !*     CT.  60 
Saruopt  erys 

631  coriacoa  Rndlk.* 

632  Uartyao«  Radtk.*'     Cf.  168  f&72). 

633  melanophlopä  Kadlk. ** 

634  aquamosa  Badlk."     Cf.  625  (121). 

635  stipitata  lUdlk.-     Cf.  577  (246,  247). 
Sarcotoechia 

636  cnneata  Kadlk.     Ct.  2W. 
687       protracta  BwUk.     Cf.  261. 

638  pcntapetala  EATb..    1814,   1833 

Z3  HtMbocarim«  penUpfilalan  fUdlk.!*    Cf.  82, 
190,  219,  341,  639,  648. 

639  panUpliylU  Wigbt  (»phalmate  looo  „peotApoCala*) 

184S 
=  Miscliocftrpiu  |Ntit«p«Ulas  Ba«Uk.     Cf.  638 

640  revoloU  Turcx.,  1848,  ooll.  Coming  a.  1387 

=  Miadiocarpo*  randaictu  BI.I*     Uf.  333.  64 

641  nibUBdulaU  {aott  Tonn.)  Uobeoack.  in  aektd.  call 

miiig  IL  1387 
=  Hiuboearpufl  «aDducw  Bl.     Ct.  &A0  etc. 

642  sQboiidnlaU  Torcx.,  1848.  ooU.  Ciuniiig  n.  &07 

=  Mittcbocarpoi  fmcMecm  BL!*     Cf.  331- 

643  thjoga   (non  WUU.)   Zoll,  t  Uoritai.    1846,   mH 

s.  M7,  paftim 
=  Hbcbocarpiu  fiuee«au  Bl. ! 


£.  XatUoftr:  Utbtr  C'mjmwm  tle. 
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rieben  (c«ntm.) 
614      trgt«a  (non  Willd.)  Zoll,  tt  Moritxi,    1846,  coli.  Zoll. 
D.  A07.  partim 
—  MiHcliMcurpus  sundaioas  Bl. ! 
«p.S>  P.  MlUl.,  Frugin.  Dt.,    IÖ75,  !>-  91 

s  Miccbocaiini»  eSitagulntUK  RiuUk.     Cf.  90  «to. 
8p.?  TBrea.,   1863,  wll.  VieilUrd  n.  207 
=    Blatt«BUcJiyB  ap«taU  Itsdlk.     Cf.  589. 
idelu 

aoodculA  F.  MHU.,   1858-59 

_   Miiicliocarpux  anoilontu«  Rwllk.     Cf.  54  et«. 
l>eDUpetal«  Wi^bt  le.  11,   184.1.  t.  402 

SS  Mbeboea^  penUfwUlas  Badlk.     CT.  638  e4c. 
pfrifonni»  F.  HUU.,   Ib.'tB-   5» 

=  Uiscbocarpiu  pj'rifonni«  Budlk.     Cf.  205  «t«. 

^JphOIlycbium 

^^50       mnltiflorum  itadlk.     CT.  174. 
*^Ä=3r^0p«UlHni 

^^t5l       rwniflonjm  Hinm,   1875 

=   t*ftniDcpli«lintn  xeetophyUnm  Miq.     Cf.  296. 
--vtdntuuua 
ä  S3       ntUUntis  Don.  Ueu.  Sy<tt.,    183li  p.  669 

=   DtplogloUL«  uuätnüi»  lUdlk.t*    Cf.  74,  373,  496. 
Bahidiwi«  Linden  Cat.  Nr.  I3,   ISftS.  p.  6  «tc. 
=   Quid?     CY.  6Ü9,  W?  (SIC). 

Praxen  Liaden  CtA.  Nr.  12,   1857.  p>.  17  A  20 
=  Capttni»  glabra  Sw. '. 

frigida  LiDd«ii  Cst.  Nr.  16.   1861,  p- 4.  c.  «gm.  S.ÜU* 
»br.  ' 

=   Capani«  dentst*  Hoc  «  SesM.     Cf.  97,  656. 
Qbbebrvgfati    Hort    Oandav«]]».    «d.    Linden    in    GaL 
Nr.  16,  1861 
=  Ciipaiiia  denUta  Moc  A  Seawl     Cf.  655  «tc. 
^7(d)i«troi>kaefälia   Lindeo   Cat.  Nr.  12,    18&7,    p.  15  ({lu 
syaon.  Cup."  pandnraefoUa« 
-   AitBOardtaMa  (?)  t     CT.  186. 
068      Kirbifolia  Linden  Cat.  Nr.  17,  1862,  p.  8  et«. 
^  Cttpania  vereolia  Oainb. ! 
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.^rt/uiuf  rirr  ■MM.-j'hy«.  C/mk  rom  S.  /nh  tSJf.  1 

^^H            StadniORoui  (coutin.)                                                          ^ 

^H              659 

s]>.  Uadm  Cnt.  Nr.  12,   1857.  p.  IT   „BahU'  I 

^H 

~  Quid  V    (V.  653  «tc                              1 

^^M            Stortbocalyx                                                               | 

^H              660 

chrjrseutt  llfidlk.                                        ^^H 

^B               661 

Icioaeorae  Üaälk.                                      ^^M 

^M             662 

Pftoobsri  fUaUc.     tf.  185-                       ^H 

^H        *'^                                         ^H 

■  ordidns  Rkdlk.                                        ^H 

^^1           äjniiti«                                                               ^^1 

^H              664 

Cordierii  lUdlk.     CT.  78  (SSB).           ^H 

^H            Talisift 

^ 

^H              665 

luitlor«  Bontb.  in  Hook.  Joon.  Bot..  1S60,  ■ 

^^m 

K   UatavbB  gnitBenm  Anbl.  «m.     Of,  issl 

^^H            Ttniiiiwlin                                                                          | 

^H              666 

discolor  äpreng.  Neue  Bntd«(ikaB>rvn  11,  1831^ 

^^^^H 

(8;Bt  n.  1825.  |i.  358)                             1 

^^^^P 

—  kUlftjrb»  diRooW  RnHIk.l     Ct.  305.        1 

^^f             667 

ocUnilr»  Spreag.  in  Hb.  Berol.  od.  EicU«r  in  ■ 

^^B 

Fase.  43.  1867.  p-  93                                I 

^^H 

-   HsUvb«  dunnlor  Itudlk,!     Of.  306-        1 

^H            Tkonioia                                                                             | 

^K^        668 

|>oljrg<uii»    (00(1   G.  Uvjr.)    Hiti.,    1849,    oolL  1 

^^^^^L 

D.   1829                                                       1 

^^^^V 

-   HataTb*  artioreaoas  lUdllcr  '^"">  ^M 

^^V 

^^M 

^H              669 

fOpaniMdM  DC.   1824                                  ^^m 

^^1 

-   HtManpa  impaniotd»  Raillk.     CT.  405  <M 

^H              67U 

dasjrcnrpB  Ritdlk.                                            ■ 

^H              6TI 

fulTinorTiH  Rndllc.                                             *■ 

^H              672 

Oeloninm  Bo«n).A8chak.  emtod.,  1819.(1)  1 

^^1 

406  (lOH,   166,  675).                                1 

^H^ 

Qnluoiuiu  Boom.  A  Hchiill.,   1819,  pnrüin.  qMM 

^^^^^ 

fO«kKitam  cnpaoividn  OmtId.                  I 

^^^^F 

=  MoUdbm  capuiioidM  Badlk.     Cf.  40^|l 

^B             674 

isonaarft  R*dlk.                                         ^^M 

^H              675 

mmAttfunehntoä»  („TluMun*')  DC'.,    IH21     ^^1 

^^1 

-   Tiiinß*lo(iiDiBRoani.A8cbuU.  HB.  Cf.  4(lfl 

^^1              676  d  nuä»ga.Kui«am  Herhvior.  «d.  Baill.,   t87&    | 

L 

—  Uarpullb  nwda(r<>)c«riBans   BodUcI**    m 

L.  iMtW«r.  DAt  OpnM 


MI 


«•caricsais 


lUdlk.*  *»      Ot   70.    4U3 


(404,  450). 
'ntpertni  Bl.,  ie2& 


=  H«p«Uü  cDpuüotd«»  Boxb.!*     Cf.  S3.  S23. 
ttrikt«  iUdlk. 
triJDga  BadU. 
tbina 

Daemeliaaaro  Rwllk.*     Cf.  76  (557). 

•  rrtbrocarpum   fttdtk."     CT.  87. 

•  abterea  Radlk.* 

itaax  BodU.*     er.  O»  (5äl). 


t     ?  Vouna*  {Ucb.  nsa.  «d.  DC.  in  Prodr.  U,  1 82&,  p.  $30 

^   VtHuruK  gttiiaeBaw  Aabl.  [iXX] 
lOiaebrK« 

i      KcutR  Rodlk.*     Cf.  38(605)■ 
cnlt^at■  Rndlk.**     Cf.  610  (375,  628) 


tomcntoiu  .laoi|.,    I76H 

:=   Üapuw  ain«ricaiia  Lina.  (I  Dmcv.) 
pu 
raMmomi  Velloxo,  1625 

^   Cu|>«nU  rMcmon  Sadlk.     (1  Ic.) 

9     tp.  Noniob«,  1790,  aKiboi.lAVwuib.''  <„Cii]Nuiin  Plam." 

B       ^    MudiocArpos  sp.?  Ärzten  sp.f  OtÜO*  sp.?  X*- 

"  rospermuiii  sp.  V 

eiinia 

1      tp-Zipp.  Hb.  «1.  Bl.,  1847 

=  EUlbMtodijs  ZipiwUiioa  Badlk.     Cf.  347  Mo. 

1      |t(i>«DeaflU  Aabl..   1775t     CT.  36.  281,  317,  391, 

495.  685. 
>l*pü 

ivu  TaroL.  1H48,  coli.  Cumiiift  n.  1761 
Ai7t«ra  rufMC«ii3  R«dlk.f     Cf.  583- 


Zusätze. 


Di«  folgenden  Ziuätze,  welche  die  Art-U«ber- 
sichten  der  mehrgliederigen  Capauieengattangen 
und  in  (liewni  Ilalimen  zugleich  die  knrze  Cliarakteristil 
der  neuen  Arten  entbattou.  sowie  im  ADKlilusse  hit 
Bemerknugen  kritischer  und  genchichtlicher 
Art,  halben  (Hr  die  Oattongen  die  alpbabetiscbe 
Reihenfolge  der  Tabelle  ein.  so  dass  specielle  HiaweiM 
»nf  sie  in  der  Ta1>elle  entbehrlich  erflcbienen. 

Die  auf  einzelne  Arten  bezüglichen  Zusatz«  siDil  den 
Art-Uebersichten  entsprechend  geordnet. 

Bemcrkongen,  welche  aicb  sof  die  SyDonyme 
Art  b«iiehen,  finden  bei  dieser  Mlbat  ihren  Platz.  Die 
treffeiKlen  Synonyme  sind  Qbrigeiu  nicht  iteli»rt  auch  in  de 
Ärt-reberaichteu  aufgeführt  fanaser  wo  ea  «ch  tim  dis 
Andefitnng  ihrer  näheren  Bisiehong  ca  besUmmten  Ma- 
terialien handelte).  Ihre  AnflUhriing  in  dineo  UebereichtM 
wKrc  wesentlich  nur  eine  Wiederholung  der  Tabelle  selbd 
in  anderiT  Form  gewv«VD,  fitr  welche  hier  nicht  Ranm  war. 
Es  sind  woach  die  Synonyme  in  der  TatM'Ue  nadnasebtto, 
in  weiciter  aaf  dieeelben  bei  jetW  der  angenommeneu  Arten 
durch  AnfDhrung  der  entsprechenden  Uufenden  NntniiHn 
hingewieeen  ist  (s.  oh.  p.  ^Or>) 

Wenn  ein  Znaatz  annei-  der  an  der  Beibc  Mabwnde» 
tugleicb  eine  andere  femer  etehe&de  Afl  bebandelt,  so  ürt 
dannf  nnter  dem  Namen  dieser  in  einem  besondsreo  Zn- 
Bstw  verwieeen,  wenigstsna  bei  artenreächflo  GottangsB. 


■  JbftBJhPibr;  Otbrr  Cupama  He. 
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der  9t.aDdorte  ist  in  den  Debemcht«n  nur 
MeolHcbste,  und  von  Materialien  sind  hauptwicb- 
di«  btfcuiQtcr,  nunini«rirt«T  Siunniinngen  Angefahrt, 
ieii  die  angefllbrtvn  Muterialiea,  wo  nicht  anden^  direot 
efaoben  Ist.  selbst  gesehen  li«be,  b<:^litrf  Vaiim  der 
nong.  In  wiihtigorvn  tollen  gibt  Über  die  Autopsie 
ibsn  ili«  Tabelle  beatimtnt«»  Aufscblnn  («.  die  Vorbe- 
nogen  xn  dierar).  KrwSbiu'ipiwi^Lb  ist  iio«b,  da«  ich 
d«s  uenckltfdoniwb«^  I'äanzen  Ton  Paucher  beige- 
Cital«  ,.Mu«.  N£o<aled.  no.  .  .  ."  oder  „Vicillard 
b..."  Dar  xar  Kfnnzeicbnang  der  von  Pa  neb  er  selbst 
■üArendra  Päanz^n  angeführt  habe.  Die  Citate  aellxit 
dMniea  bBn&g  unf  niungel  Halter  Vergleiohuug  zu  benibiti. 

tr  iu  Citat  „VieiUard  no "  konnte  ich  das  gplegent- 

dl  BeBitat>ren,  in  welchem  Falle  ich  natürlich  das  Citat 
ftStülKliweigen  iiborging.  l!:tw<ugi«  Bo-itimmcn  der  Pilun- 
In  Mm  nach  di^n  Naminem  eracbeint  also,  wie  immer,  90 
MioitlKh  litiM*  nicht  mthitani.  Bosonden-  Vonticht  int  anch 
ncbicbtlich  der  Knmniern  roa  Scfaomburgk  am  Platte, 
I  m  mir  bei  den  unvollstindigou  Angaben  iii  den  rer- 
iätiaua  Herbarien  nicht  mi^glich  war,  dkaelb«n  nach 
todttunlangen  von  Robert  und  Bichard  Scbombnrgk 
■nicbeideo. 

Ib  iIm-  Namengebung  bin  ich  den  K^oln  von  D« 

'■Ddolle   und  denen  sp&taren   Bomi.'rkuug«n  dazn  (Bull, 

bot.  d«  Kran«.  1863.  p.  61  etc.;   Bull.  Öoc  bot.  de 

ii)B«,  1876,  p.  477  etc.)  gefolgt,   nnd  zwar  atu  whon 

>Dg*8^beueio  Grande  (s.  d.  Abb.  fib«r  Sapindus  etc. 

HT)  anch  da,  wo  ich  twia  an  d«r  üben  erwiibnt<-n  Stolle 

■Vtlegt  i«tl  abweichender  und  wesentlich  derselben  Mein- 

y  bin,  wie  «ie  in  neneetor  Zeit  Ton  Bentbam  wie<leraffl 

l|i;M|>rochen  worden  iat  («.  dm  Bericht  dArübrr  in  Trinien 

im.  Bot,    1.^71^  p.  (5).    FOr  ilic   neacaledaiiisL-hen  Arten 

m  icb  dir  melirfwh  nnd  namenUich  von  Pancher  den 


SSO  Sdtm»f  dir  math^tihf.  Qmm  Mm  i.  JmÜ  MBK 


btigeaateUn  Nunen  ab  oicht  publldrt 
««il  81«  iu  der  Tbat  ok-bt  wirUidi 
■■■  KbMDfln,   mmJerntlieiU    weil   ne   Ditr   cor  Vi 
4er  STVonjrait»  WrHiiltMiutiK   ifo^vb«]!    bittett.    Dach 
ilh  geiegeotUch  «iueo    oder    den    uidereu  der 
Artbrnuraen  adoptirt. 

VoQ  Vnlgärnameu  habe  ich  in  d«r  [Ug«l  » 
•odi  nicht  publicirt«!!  angeflihrt- 

Kndlich  mag  noch  dor  An^alM-D  äb«r  dju  Vorb 
von  tlypoderm  iiud  Ton  dnrcbsic  hiigen  Pstt 
ia  den  Blättere  erlluternd  gedaeht  win. 

Als  n;podi;rm  habe  ich  jede  twüeben  die  Epi 
and  das  PalliBadengewebe  (Staoreiuibjnna)  an  der 
Blatt»mt«  eittgeaohaltet«  Z«llsohicbt  bvceichoet,  wdi 
der  Gestalt  ihrer  Zellen  oder  in  der  Beachaffiri 
deren  Wandangen  oder  lobalt  (odor  in  mabrem 
ätSeke)  TOD  dem  dardber  oder  darunter  gelqgtoin 
erbebliohe  AbweicbuDg  soigt.  Besteht  dun  Abwi 
gegenüber  dem  eigentlichen,  gewöhnlich  mit  gerfaetoffarti)^' 
duroh  dos  Trocknea  dankelbraan  gewordenem  Inballc 
mitoii  Pallisadengewebe  weseiiÜicb  nur  in  einer  VarkSi 
der  Zellcu,  so  kommta  gel«g«^DtUcb  Uebcrgftnge  in  Domili 
Pallisadeogewebe  vor  and  daa  Hjpodenn  «ebriDt  damiti 
ein  and  demelbeD  Pflanxe  bald  vorhanden  xa  sdn.  bali 
fiblen.  Ich  habe  auf  dieses  Verhältniss  io  den  weMmtlicho' 
der  betreffenden  Fftlle  dadurch  hiugedentet,  ilass  ich  dvB 
Rede  stehende  Qewebaobiehte  als  Hypoderma  iparti* 
besaichuete. 

Daa   Vorkommen    dnrchsicbtiger    Ponkt« 
Linien,  welches  hier  fiberall  auf  der  Anweeonheit 
derer  Zvilen    mit    hanwrtigem    oder    gDmmihanartigva  li 
der  lebendau  PBaute   mitcbfaftartig  «rsobeiModeni) 
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Betrefib  der  Standorte  i«t  in  den  Uebemcbtoa  nur 
I Weanntüobst«,  und  von  MatvriMÜea  sind  hanptüch- 
tidi  die  bek»]mt«r,  uamnierirter  Sanimluiigeit  angefüliri. 
Dam  ich  die  ang«ftihrten  Alatcrtali«»,  wo  nicht  anderes  direct 
harTorgefaobm  i-^t,  selbst  ^^^«faon  bab«,  bedarf  Vtmto  der 
SnräbouDg.  In  wichtigeren  Fiilleti  gibt  flWr  di«  Aiitop«!« 
derselben  die  Tabelle  bcstimmbin  Aafücblau  (n.  dieVorbe- 
inrrlfnngpn  xn  dip)c«r).  Erwibnenswertb  ist  noeb,  daas  ich 
die  den  uencaledouiMliHi  fflanzen  tou  Punvher  beige- 
fBgt*n  Citat«  „Mus.  Neocaled.  oo.  .  .  ."  oder  „Tieillard 
DO.  ..."  nur  zur  Kennzeichnung  dflr  ron  Pan  eher  Kdbet 
heiTflhrend4>u  Fflanusn  nngctührt  habe.  Die  Oitatc  seihst 
Kh«inen  faänfig  aoF  mangelhafter  VergliHchung  la  bernheo. 

Für  das  Citat  „Vieillard  no "  konnte  ich  dan  gelegent- 

tich  coiut»t<riMi,  in  welchem  Falle  ich  natürlich  diu  Citat 
mit  Stillschweigen  überging.  Etwaiges  Bestimmen  der  Pflan- 
UD  blos  nach  den  Xummem  cncbeint  »l«o,  wie  immer,  so 
Hmentlich  hier  nicht  rathKam.  Besondere  Voniicht  Ist  anch 
rttekaicbtlich  der  Nnmmcru  ron  Schonibnrgk  am  Platze, 
da  M  mir  b«i  den  unrollständigen  Angaben  in  <lou  T«r- 
*clued«nen  Qerbarien  nicht  mdglicb  war,  dieselben  nach 
dn  Sammlungen  von  Robert  und  Richard  Schoinbnrgk 
■umscbeideo. 

In  der  Nameogebnng  bin  ich  den  Regeln  von  De 
Candolle  uud  dessen  filteren  Bemerkungen  dazu  (ßnll. 
Soc.  bot.  de  Pruee.  1869,  p.  «1  etc.;  Bull.  Soc.  lK>t.  de 
Bägtqae,  1S76,  p.  477  ete-)  gefolgt,  und  zwar  ans  s«hon 
frfiber  ingegebenem  Grande  (».  d.  Abb.  ßber  Sapindu*  etc. 
p.  367)  anch  da,  wo  ich  (wie  an  der  oben  erwähnten  Stelle 
iWgelegt  iat\  abweichender  und  wesentlich  derselben  Mein- 
ong  bin,  wie  sie  in  oeueater  &it  von  Bentham  wiederum 
aoagesprochen  worden  ist  (s.  den  Bericht  darüber  in  Trimen 
Joura.  Bot,  Ibl^*,  p.  45).  FOr  ä\e  Dencaledoniscihen  Artitn 
IuIm  ich  die  mehrfach  nwl  namentlich  von   Pancher  den 
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SitnHi^  Jtr  muUk^fhys.  CUun  nm  S.  Jvii  iSti. 


BoreR  insigniaii  p«dioAl)att ;   arillus  diu«  tertäas 
miiiiti  obtv^DS 

1)  A.  bracliypbrUa  Radlk.:  FoUoIb  (3— )4.  brerttor 
elliptic»  v«l  inreriora  !t^}K>rl>tculan>,  bnenter  acnmiitata ; 
&actDii  GOGci  obovoidei,  pilis  brevibus  n^preuia  l&ze 
■dfpeni.  NoTO-Gninea,  ad  ünmen  Pty-Iliver:  D'Albertü 
(fto.  IS77;  Hb.  Moreot.). 
+  +  Ducas  ^laber;  cDdocarpium  marj^inü  tomentosnin ; 

äores    iDHigniiis  pediceltati;    arillos   semeo  totam 
obtogvnM 

*  Rami  fuHco-tom«nk>lti ,  cortice  nubhtsco ;  folia 
pkrumqu«  ii-Juga,  fiisoescentia ;  fructtis  norri  e|[i- 
psoidei 

2)  A- rufescena  Rad]lc.:  Poliota  olHptica,  membnnaceo- 
cor'uux*,  jaaiora  »iociute  )iveac«aUa;  floras  denrios  ni- 
f«iw«Dli-tomeiit08i.     Iiu.    phiüppiD. :    Cuaiing   n.  1761. 

S)  A.  litoraliR  Hl.:  Poliola  ovato-,  eltiptico-  vel  lancefr- 
lato-oblonga,  siccitat«  AisciviiMntia.  Kilbeoriac«n.  Moiil- 
ntein:  Wallifih  Gat.  d.  8014,a  (Sapindos  adeiiopbjll.l; 
TeDanerim:  H«lf«r  ».989;  Molaoca:  Mnitigay  0.439; 
Griffith;  ins.  Nicobar.:  Jelinck  n.  129  (Exped.  Vovmr. 
n.  178,  Hb.  Vindob.);  i^unutra;  .hn:  Uorsfield ;  Zol- 
lini^T  n.  933  Z  (Hb.  Par.) ;  CVlobe« :  Uiedel ;  Becoari  iL 
sec.  n.  1 ;  ins.  Baton  et  Bnru :  Labillardi^re. 

4)  A.  anj^nftt  ifolia  Itudlk. :  Poltola  angott«  lancMlali. 
margioc  nndalata:  fructiu  minore».  Kurimon -Jara; 
Sumatra :  Teystnann  (Hb.  Bogor.  n.  610.  partim :  ef. 
t^p.  Iiid.  bat.  p.  92). 

**  Rami  ochracw-pnberali,  oortio««lbioant«;  folia 
2 — 3-jaga,  raro  l-joga,  riridia:  frnctaa  cood 
breviter  ellipsoidei  fei  sabglobosi 

B)  A.  d  ivaricat«  F.  Mall. :  Poliola  ex  ovali  obonla, 
oblong»  r«l  obloogo-lanoeolata,  nvrri«  lateralibw  |i^ 
luli»,    dein    prope    narginem    adMeod«ntibns : 


/..  tUtUkofrr:   Vtbtr  CuponUi  tU. 
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JBDtores  pulTeralento-paberali,  matori  glabrati.  Aostn- 
Kft  orteatalis. 

+  +  +  Diwjoji  touieutosm ;  endocarpinm  gUbrum,  epi- 
carpiam  lttno6o-tom«ntosam ;  tIor«a  subsessil«; 
rami,  p«tioli  uec  Don  intlor««ceDtiiie  ferruginco- 
lanoso-tomstitou 
^)  A.  f  oveolata  F.  MqII.:  Poliola4  — 6.  integerrima  t«] 
iulxiiuuaU,  eobtaa  subglabra,  foTvoUta.  —  Australia  ori- 
«ntalia. 
O  A.  Leichhardtii  Kiullk.:  Koliola  circ.  <>,  snbdeutata, 
«abtuH  ad  nervo«  f«rriigineo-U>mi*otoi«,  miuutim  foreo- 
labi.  —  Aufltralia  orieutalis. 

<  X  Stylus    brerissimuH,   Stigmata  2 ,    donio  carpollortiin 
reapODdenlia,    intus  stigioatOBa,  stylo  longiora,  cir- 
ciDatitn    recumta;   discus  glaber;   foIU    1-juga 
^^3  A^distylia   Radlk.:     Foliola    lanceolata,    aubtos    ad 
medium  plenimque  foreota   I  magna   uroeolaU    notata; 
nerri  laterales  valde  inueqDalva,  inferiore«  longiores  roc 
tintcale  adHceiid«at«8,    interinedii   amaato-adacendeiites, 
nperiorcs    pattili;    endouarpiam     precsertim     maigiue 
totn«i)tosuin.  —  Aoetralia  orientaüs. 
\  ^^  A.  microphrlla  Radlk.:  Fuliola  parva,  «x  ovali  tnib- 
ellipticB,  obtnsa  ve\  aubemargioata,  basi  acuta,  efoveo- 
lata,   leptoneura;    eodocarpium    totan   toiueiiU]sum.  — 
Australia  oriootalts. 
^  X  X  Stjrlos    basi    incrassatus ,     g^men     snba0qnaiis, 
triautcatuii,  adpreas«   pubftiiceiüt;    Rtigma  parvum, 
trilobam,     lobia    dorM    carpellomm    rtspoodon- 
tjbaa;    eadocarpinm    totum  tomeutosmu ;    arillus 
eemen  totum  obtegen»;  folia  '2-juga;  foliola  iijfpo- 
dermatf   instracta.    leptononra,    ufovpoluta 
A.  cbartaeea  Radlk.:  Foliola  cbartacea,  brevinsGale 
fttioloUt« ;  disciu  cr«Dula(as,  totos  adpresM  pulwniln«.  — 
4.    Uatk-iibjri.  Cl.|  3K 
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Sittumg  dtt  mUJL-jifcy«.  Cluut  tMi  5.  JmU  Un 


Novft-Onledonift:   Pucbrr  „Uaa.  N^cu).  n.  610": 
laniut  D.  147  (pr.  NoDiuea.l,  o,  144'J  {pr.  BonnilV 

U)  A>  picbjphTlIa  Radlk.:  Poliok enuM comnk I 
giiiDCuIi^    p^tiütiilatu ;    diwa«    .i-lobn«,    lobia   sfieii 
berolia.  —  NoTo-Cnledonia:   BsndoQin    n,  690  (f 
Fnnce);  DoplAocb«  d.  280,  447;  VioilUrd  n.  341  IF 
de  Pranoe);  Pancher  „Mo».  Ni^ocal,  n.  21&":  iJ.ii.1 
(coli.  Hgnor.  LXXIX,  in».  Piiior.)t  Bolaon  n.  It(  (p 
Noumfe). 

Sectio  II.  X]rUrft«ra:    I-Vticlus  tix  lobatos,  tri^oo-pr 
fiirnii«,  eiiilocurpio  Mlrrvnchjinatioo  ananon  nl 
(at  ia  Toechimate  vel  Sfnimntu),  toto  tegwalm. 

12)  A.  O'ShaDeaiamt   iUdlk.:    FoKoU  4—10.  olifl 
KlatH-iuvciila,    ui-rvii    liiloralilH»  nt  Tktidtt.  Mqi 
MibliLs  prominealibuN ;  arillus  aamen  totom  obleg«M ' 
Austruliu  orieutalis. 

Sectio  III.   Axaiftera:    Fmotoa    2-locnlari«, 
oboTultiHvo,  (jitiiior  c«rt«)  deoM  luptdoLua   (st 
qua«  parto«),  prkesurtim  juuioros),  oudvcwpio  sei« 
naUco  nt  onsao. 
X  Froetu«   obcordAlus   vel   obcorduto-bilobiu,    : 
pins  ft  dono  cotnpr<w8is    (at   in   geucris  „Aj    -i: 
Sectioae  „Pla^aleotryon"),   vix   spicaUtos, 
Albicantibua    pilbque    loxii»    Rdepemu,    dmiiiar 
({laber:  folia  1 — 2-jugii 

13)  A.  arcuata  Radlk.:  Fuliola  rigide  cortHcw,  bj 
male  iustrnoU,   OYalta  t^I  oblong«,   in  p«tK>1iil«aj 
uuata,  aapra  viridia,  snbtns  Bubfusca,  jnuiora  nt 
albido-lopidota.  adultaglalfrala,  margitie  tiadaii 
rsToIubs,    pancinOTTta,    nwrii    (Int^ralibatJ    sat 
longinaaDtemargiucmarcuato^anastotnoauitibtuL— 1 
Caledosia:  Baudouin  a.  6>*0;  l^Dcbisr  a.  I4'J; 
(coli,  lignor.  LXXVII);  Butaiun  o-  ISO,  IfiJ 
mJa),  o.  2264,  a264a  (loa  Ufa). 
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^^  X  FVrtctas    «  trnncato-oboTato    oanestus,    apiculatns, 
deoBe  flemigu]eo*lppi(lotas,  juuior  pilosas;  folia  S — 5- 

A.  1«pidot«  Rjultk. :  Poliota  4 — 8,  coriai»a  (byp*^ 
domute  nollo),  clliptico-oblon^  v«\  lunoMiIatn,  obtii.'ui 
rel  snlMonU,  in  pettoluloa  abniptios  rel  aensim  ott^ 
unata,  jnnK)rm  ntrinque,  ndulta  ttnbtn.«  fprragiam-lep)- 
dota,  Kopra  riridia,  pachyoeura,  nerrts  (latoralibns)  pa- 
taliK,  dein  pmpe  marginem  adüceiideDtibui).  —  Novo-Ca- 
Indouia:  Baaiioniii  (Pauch^r?)  n.  134  A  fHb.  FranqiM'v.) ; 
Virillard  n.  205  (Mont  Dore).  n.  206  (St.  Vincent); 
Pancber  „Bios.  N^ocal.  n.  322";  Bslanaa  n.  1445  (pr. 
Bourail),  n.  2841  (pr.  la  CaDC«ptioii). 
'B)  A.  Bracken  ridKoi  Radlk.:  FoUola  8,  «nbcoriacea, 
liypod«rmate  instrncta,  orato-lanceolat»,  obtoae  ttca- 
minata,  in  petiolulos  obIi(|tic  attcnuuta,  juniora  Icpidota. 
aJnIta  plns  nünuH  decalraU,  snpnt  livescentia,  subtu» 
Bultfii.'ica.  leptoueora.  —  Ins.  ritienses  (Wilkea  Eiped.). 
16)  (Uic  tni«crenda?)  A.?  oligolcpis  Kadlk.:  Foliola  10, 
raeubnuiacea,  orato-Ianccotata,  in  acumen  lon^nm  g«n- 
Rtm  wtguttata,  leptdiba»  iMtuciü  aopru  «ubtusquo  prae- 
Krtim  jnxta  ni;rvum  meJiannm  adspersa,  ntrinquß 
Ttridia.  (Plorea  et  fmctiis  ignoti-}  —  Ins.  tiarigator. 
üpolD  (Wilkes  Kxped.). 

2.  Die  unter  n.  2,  3  and  4  des  vorigen  'Anmizea  anf- 
^ftlkrten  Arten  Too  Arffiera  Mehen  einander  »ehr  nahe. 
ATjft€ra  ntfesccHS  dürfte  »ch  wohl  einmal  gunx  mit  Artiiera 
UtoraU»  vereinigen  ia&Kn;  das  j^egeuwärtig  davon  vorlie- 
geode  Matertal  erschien  mir  aber  als  ?.a  muiij^elhaft,  nm 
di«eer  Anicbanung,  gegeuDber  der  Au&Mong  desselben  als 
•tner  eigenartigen  Pflanze  darch  Tarczaniiiow,  bestimm- 
leren Aoadmck  %n  geben.  Arylera  anifitslif'olia  mag>  wenn 
die  geringe  Kluft  zwischen  ihr    nnd  den  »chinalstblättrigen 


SM 


StMm^ier 


S.  J>J> 


S^iacbaifbmeD  Qberhr6ckt  *eiD  wird,    ala  eine  blom  E^o«» 
dar   bn    ilm    wntea    Verbnätnag  tuuidierl«!  Niiuctra^ 


3.  FUr  Atytera  LriMaritü  gibt  Brntbam  (niiba- 
der  BwMchimng  i%>Uvü  /.ncUantti«  ts  Fl.  Aostr.  L  p.'^'' 
guiZTmii£ge  Blättcb«ii  niid  schuppenlcwe  Blaneiiblitto  ba; 
ferner  «ine  mit  Knötchen  beaetit«  (junge)  Fnieht  (nfwnf 
fruit  deeply  dirided  into  3  globoUr  lobes,  vo;  luwnh* 
■Dkl  tub«rciilate,  bot  Dot  seen  taWj  fcMincd"),  doitb  »^ 
die  Pfluu«  nacb  «iiMr  Bcinsrkiiiig  «un  GAttangsdarsIcWr  no 
Euphoria  haaptsächlJcli  von  den  aastrmÜaidiai  N«|ibatin  (^  <' 
AxUii  roii  AUcirifmi  and  Aryltra)  nnterMhirdui  m»  iA 
Dm  flnrtare  erscheint  nidit  von  Bvl&og ;  die  Aagabsn  rid- 
■ichtUch  der  Blumenblütter  and  der  Fmcbt  fand  id  u  J" 
von  mir  antersuchten  Materi&tien  des  Uerb«rtaias  in  Ef* 
nidit  beatätigirt,  so  da»  ich  darin  ein  Hindemia«  (Dr  i» 
Verbringung  der  Pflatu«  zn  Arj/ttra  nicht  erbliekea  bi^ 
WuH  weii«r  di«  von  Benthain  aorgeateUt«  .,Var.  Wf** 
taia  "betriCrt,  fü  finde  ich  an  der  betr^fenden  nv  F^ 
r.  Müller  in  Brnchstöcken  erhaltenen  Pfianse  ketne  V 
□eitHwr4>rllt<-  tlig^nthümtichkoit  und  kann  deahaUi  dar  |ktai4 
r.  Muller'a  (Fragm.  IX,  1875.  p.  99),  da»  dJ«  gwaait 
Tarietlt  rielleicbt  eine  b<>flondere  Art  darvtelle,  nickt  1** 
pBicliten;  ich  erachte  vielmehr  auch  ihre  DnUiiwiliäJl 
abi  Varietit  für  nnhaltbar. 

4—19:  ZaaSixe  xnr  Gattung  Cnpanta. 

4.  Vebersiebt  der  Arten  von 

Cupanla  L. 

Sectio  L  Trlgonl»  (Genoft  Trigonia  Jacq. ;  flaUJn  "b^M* 
et  Odontaria  ÜC. ;  Sectio  „TrigonoaupUi  OC.**.  ^>l*^ 
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te,  Bl.  KnmphtA  111,  p.  158  in  aonot.):  Capsula  lati- 
pta,    aobgloboso-,   turbiaato-    vel    pfnformt-tri|{oua 
-triangulart». 

paola    üut^loboso'trigona    (brorit«r    »tipitatA,    extu« 

elatino-tomentosa ,    intos    tomentoRa :    discus    tomvn- 

Imqs  ;    foliola    serrato-dentata,    subtus    birsnto-touen- 

toM  nee  uon  pftpillom) 

I)  C.  amoricaDa  h.—  Mexico?  «t.  Scblechti^Dii.  ftChamisw 

in    Linnaea    VI,    1^31,    p.  411^    coU.   Schiede  ii  Deppe 

B.  1293;  »pecimen  ood  vidij:  Cuba:  Raniou  d.  &6,  386; 

In  Ossa  (rulgo  „Guartt"J ;  Puoppig;  0  Wn|;;tit  ii.  lOü, 

i  Rüget  n.  l^c;  S.  Domiugo:  Plumier,  resp.  Surian 

D.  934;    t^warU;    Poiteuu;    Schoniburgk    n.  110; 

lies:  Belaager  n.  .H12,  1008;  S.  Lacia;  Anderson 

saponarioideij  Hv    quoad  flor.  et  fruct);  Trinidad: 

Ryan;  Lockheaul;  Veuexiiela:  Pendler»    ]tH;  Kar«t«n; 

NoTo-Gniiiitta?:  Triana  (t.  Tr.  &  Planch.  in  Ann.  9c 

1  XVlll,   1S62,  p.  373;  specinieu  non  ridi). 

Capsula    torbiBato-trianguUris    (longius    breviusve 

stipiUta) 

Oapsnla  extos  et  iotoa  tomentoHa ;  disciu  tomentoens 

*  Poliota  subtas  papulosa  (Herrato-deotata) 

)  C.  papillosa  Radllc.:  Kami  tomeotosi ;  foliola  6 — 10, 
oblong»,  basi  augiutata,  subtiii^  in  nervi»  vtniiMjue  pilis 
aetuloBiM  hifKiifco-tomeuton,  iDt«r  reoas  papUlosa;  froo- 
tOB  jnnior  denae,  maturns  laziaa  et  mibfloccose  tomen- 
to*as,  sarcocarpio  deiwias  radiatiin  HclereDcbymfttioo.  — 
NoTO'GrBoata:  Triana  („C.  glabra?",  non  3w.,  Tr.  &  PL, 
1862):  Karsten;  Holbon  818. 

*  *  FoBoh  «papiUoiia 
O  Poliola  aerrato-deofata 

§  Foliola  subtus  pilis  brevibus  asperola  glaada- 
lisqoe  minntis  adRi>er!ia 


558  SOnms  der  wuak.-pkjH.  CIium  vom  5.  i/tii«  Uff9, 


3)  C.    latifcilU   Kanth:    Foliol«    late    obornto-obtoiii 
baH)  subeoneafa,  aequaliier  serrata;  rudimratam  pisti 
denae  Ttlloso-toiaenUtsam.    (Pructan  igitotm.)  —  Üo 
Oranata:    Uamb.   k   Bonpl.    n.  1590    (m.  Ma}o   ISOl 
Peravia:  Ruiz  &  PaT.  („Lui^a  de  Vaca";    Elb.  Webl 

BoiM.). 

g  §  FolioU    stibtns  tomento    denso    (püts 

berrimis  nerris  vecisque  insidentibda  paren 
cbyma  obtegentibiu   efTecto)  iadota,   «glai 
daloaa 

4)  C.  cinerea  Poepp.:  Poliola  diacolorta,  aapn  fa»Mi 
centia,  sub4iu  djiereo-toiiMintosB;  testa  Mmints  deoiqi 
in  valvas  dnas  lateralem  fissa,  eoibryouAin  emitiens,  ipi 
in  fructu  aperto  reuaiieiw  (Spruw),  —  P«ravia;  Poopp: 
o.  3006,  U.  2338;  .Sprw»  n.  4412:  Novo-Granab 
Humb.  i  ßonpl.  n.  ISOl  (C.  tomeulom,  non  S« 
Kantb) ;  Panama;  DudiMmini;  (C.  alba  Qrüeb.l. 

5)  C.  eastaoflaofolia  Mart.  (excl.  «yn.  „Trif^onocarpa 
racemoflns  Vell.i"*):  Poliola  coneoloria,  auinque  (ncd 
tat«)  fuMiduIa.  (Fmctns  ignottu.)  -  ürax.  prov.  lUli 
Grouo:  Mansui.^  Mari.  Üb.  Fl. bra«.  n.  4Sdl:  Riedel 6Ti 

O  O  Poliola  sabinteg«rrima   vri    repaoilo^entua 
margine  «obreroluta 

6)  C.  triqnetra  A.  Bich.:   FolioU  ex  obovato  cubmIi 
Rubttis   tomeDt«lla;   capsala  a«ale  thongtiluriis   brenn 
tomentosB.  —  3.  Domingo:  Poite»u;  Porto-Rko:  RimIIm 
8.  Jesu:  L.  Gl.  Richani;  8.  Thonta«:  (>en<ted;  tiiwM 
lopa:  Bertero  (C.  tommtom,  non  Sw.,  DC.  Prodr.  part) 
Pomtröm   (C.  toroentosa,    non  Str.,    Widutr&m  Floi 
Gnadal.    in    Vetensk.    Akad.    Hamll.     I83S}:     Dnebi 
saitig'(C.   amcricana,    non   L.,  Griseb.    Veg.    Otnä 
1857);  Martinica:  llabo  o.  638. 

+  +  Capsula  »xtus  ptlosa.  intoi  glabrs;  dinns  pilomln 
frnetifer  inbglaber 


i»  ttadUufrr:  Utber  Oitptutia  etc. 
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.tpvotablli«  Rwllk.:  Rwnj  hinuti,  fcrmginoi;  fo- 
bU  10 — 13,  InncflolatA,  acuta,    sabooriscea,  ae4)aaliter 
wmta,  multiiiiTvia,  S—lScm  longa,  :2,5  — 3,5  cm  Uta; 
nettu  ralmlaf-  pr*«sertim  inai-tfine  tenuiore«,  subcliur- 
—  Mexico:  Liebmniiu  ii,  16,17. 
+  Capfnla  extnH  et  intua  glahrn;  <Iii«ciu  [)iil>eruliu, 
frnotifi^r  glabreaceD<i 

*  Poliola  subtus  höh  foveolata 
glabra  Sn.     Frutvx,    arlior    mmliocris    Tel   excelm 

(WulUcbWiid.  C.  excelsa  Konth);  foliolanancntrinque 
glabni,  iianc  «ubtiiR  pliix  minus  ]iubeHc«Rtia  (C.  esrnlna 
Konlb,  Htuduiaiiui»  Fnuuri  Lind.),  mmc  ol>r>Tiito-iil>- 
long«,  mijoni  el  panciora,  nnuc  angUKt«  oMoaga,  mi- 
nor« «t  plum  iC.  Mitiltijn^ii  A.  Rieb.);  capaala  plernin- 
qoe  S-localarts,  interdum  2-luc(iliiriü  vu]  J-Ioculam, 
«padicm.  — Mfxica:  Humboldt(CexcelHtKantb);  Lind«o 
(Stadmanoia  FraKori  LiiKl.);  Cuba:  Po«ppig;  Ramon 
n.  l:;2.  343;  C.  Wright  n.  105,  llfi-l.  1586.  2166; 
Bog«)  B.  7B,  7tia;  Jsuaic» :  Ur.  Wright  („Oaara",  ex 
Hb.  Uaoki  eomm.  c.  IIb.  Deless.);  Macfadyeo  (Bb. 
Book.);  Wulbchlacigel  n.  793- 

*  *  FoUoIb  Bobtoa  foTeolftt« 

n.  deotata  Moc.  &  Sees.  ed.  DC:  Capsula  3-,  rarios 

^-IcNnlaria,  oigro-fuiea.  —  Mexico:  Moc  &  SeaseV  Nee? 

(HV-Pkvon);  Schiede  &  D«pp«  n.  210,  1294  (C.  scrobi- 

ealata,  noo  „Konth"  oec  alior.,    Schlecht.  &  Chainisao 

in  Linnaea  VI.  1631,  p.  419.  exel.  cit.  0.  glnbra  Willd. 

Hb.  a.  7255) ;  La;  fc  CoUte  („C.  scrobic.  Euutb,  Schlecht." 

Hook.  A  Arn.  Beecb.  Vojr.,  Iä4l):  Liebmami  n.l5;  Ni- 

eangna:  C  Wright  (.Bioggold  &  Roger'»  Esped.). 

E  >c  X  CWpsulft    pyriformi-    rel    sobclaTato-trigotia,   ju- 

ai^r    Tarie   t(»ct»,   matara    plerumque    gtabrate, 

into*    tomentoBO-pilosB   (nee   dod  glandnlosa   in 

C.  oblongifolia) ;  diKcus  giab^r 
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10)  C.  santhoxyloides  Camb. :  Folioin  ornlia,  bwi 
gnstatA,  repando-deDtata,  subtus  nadiqae  pilü  settilc 
crispatU  glaudalist^ae  cr«bri9  oltaita,  fliBno-toraentc 
ciipüuU  Kiibclarnt«,  (Ii.i)ii]Ui?  ginbrat«,  uigro-fa<Ma.  — Bi 
prov.  S.  Paoio:  St  HU.;  Burehell  n.  4681—24,  4771  —  2, 
40d4,  4567  pftrt.  (cfr.  C,  emargin.);  pror.  Mid.  Ger.  : 
Lindberg  n.  'J44:  Kcgn«!!  II    38;  id. II,  43  a,  b,  c,  d.       ^ 

11)  C.  reroalia  Camb.:  FoHoIa  obtooga,  9errato-d«DtatJ»^^ 
subtu9    pubesceutia   glandulistiue  obsiU    tp|  eabglabr»  • 
cupsnla  olwvoide»-  vel  pyriformi-tngoDB,   breriter  bT^ 
mentosa   vel  glabra,    sarcocarpio   siccitat«  tiiberciikt9'-''sd 
nigo«o.  ^1 
Forma  1-  genaina:    Foliola  tt^auiora,  pabescentis  <v  ' 

gUbrata,  levtas  obtas«  dentata.  —  Pang»y:  Baluu^ 
u.  2473;  Urogay:  St.  Hil  {Banda  oricntal  d«l  Cr*— '^ 
gaj,  vulgo  „(!anibuata" ;  cfr.  C.  racftmora):  Bras.  P'^'^H 
Rio  Grande  do  Sul:  Fox:    Tweedie  (linc?  C.  ungo^  ^' 
ensia  W.  Hook,  i  Arn. ;  specialen  detsi  iu  Hb.  Hook.)7 
prov.  S.  Paulo :  Martius  (..GuaTatan"  iDcol);  8t  Bil; 
Riedel  n.  1960;  Moa^n  n.  3826:  S«Teriii  n.  116  (Hh. 
HoIdi,);    prov     Min.    Ger.:    OI»ii!>md    □.  5IS,    663; 
Bej{Dell  HI,  175.H;  loco  accamtins  noo  iadic:  Pokl 
u.  326.  760;  Helmreichea  u.  102;  8«Uo  n.  37&3. 
Forma 'J    cN-tbrodea  (Cupania  c.  Marl.):  Foliola  ri- 
gidiora,  subglabra,    profundins  dentata;    pericarpiua 
craaaiuff.   —  Paragay:    Balanaa  n.  2472;  Brau.  pni. 
Min.  Ger.:  Martina;  Ft«gnell  III,  »37:  Iu,  3S7a,b; 
111,   3&7';   Warming  {..Tolgo  Camboata  ».  OuaboU 
con  Tolba«  gra»d«s"):  loco  nou  indic:  B«llo  d,  1133. 
Huc   Stadmannta   aorbifolia    Linden   (e  Braa.   prof.  | 
S.  Catharina?). 
12}  C.  oblongifoliaMart.:  Foliola  oborata,  bwä  caneata, 
apic«  paucidentata   vel  subintcgerrima,   aiarginc  «qWi^ 
Tointa,  glabra  n«>c  nisi  pili^  minntinglandnKaque  nbti 
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adspetro ;  cap«ul«  pyriformi-lr>];oiia.  gUbra,  eodocarpio 
glandaligero. 

Forma  I.  genaina:  PolioU  cIiaHac««,  apice  dcutica- 
lata,  tiibtuit  in  axiHiH  nonornm  conspicnu  foTeolata: 
brscteoes  ubolatae ;  ftoros  minores.  —  Bras.  prov.  Kio 
de  Jau.:   MariiuH;    AcWrmaiio  (Hb.  Mart.):    Scbllch 
n.  928:    Pohl   □.  169;    Lhotsk;   n.  14;    Gnillemiu 
B.fl95,-  Riedel  n.M7;  Raddi;  ßlaziou  n.  2518;  prOT. 
Malo-Grosso    pr,    Cajaba:    Manso    (=  Mart.   Hb.  Fi. 
\m.  0.247;  an   Iocob   recte  indicatns ?) ;    loco  non 
indic. :  Sello  n.  752. 
Ponutt  2.    anacardiacfolia    (Cupania    a.  Gnrdo.): 
Foliola  ooriacca,  sabintegerrima,  obscurins  foToolata  ; 
bractea«  oblongae ;  tiotf»  majores.  —  Bras.  prnv.  Rio 
do  Jan.:    Uardnor    n.  342;    Glaxiou    d.  7564:    proT. 
8.  Panlo:  Bordiell  n.  47flfi;  Mos^n  n,  .S67fl. 
'«scUo  II.  TriIobi8:  Capsula  itept»  nngiistioribns  tri<)netro' 
trilobata,  tobiw  oblniiui-ctilis,  onnc  inMlio  nanc  üupern« 
iBboribns,  estns  e\  intus  totnentOBa  vel  pilosa,   in  nna 
sp«eie  (C.  gnatemaleDn)  intu»  glaudulis  tanturo  oniata. 
^  Caprala    rix     vet   ii«>    vix    tttipilata,    lobis    Mmiorbicn- 
laribua,  Inmidis  vel  compresainscnlis 
■¥  Oapflula  extns  vt  intaa  tom«ntosa ;  iliscuü  tonif<n(oro8 
3)   Caylvatica  Seem.:    FoUoIa  elÜptico-oblonga,  utrin- 
que  acuta  Tel  apice  breriter  acnminata,  infenora  rotnora, 
Dvata.  breviiu  acomiuata,  mvnibruQaci.'a,  subtuK  -icabra, 
«glandnloAa,  linwlis  pellncidin  uinltiraniasis  noiata.  — 
Pauama:  ^^«eniaDD  n.  642;  Button  Hayr«  d.  lli>. 
+  +  OapniU  extDS  vari«   tecta,   intu«  piloRinwola  rel 
glandnlia   taotum    obsita    (in   C.  gaatemalensi) ; 
didoas  glaber 
*  Caprala  stiblignosa 
A)   C.  ffllvida  Tr.  4:P1.:    Foliola  oboraW^blonga,  nervis 
exciirT«nltbQ*  (upie«  fa«ciculo  pilornm  ornatit)  d^nticii- 
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IftUi,  mumbnmaofo-corisiwa,  sntHo«  sabhinots,  W  im 
gliutilalom.  (Fnictus  iKQOtm.)  -  Pfaiioina:  Snttoa  Ut; 
n.  607. 
I&)  C  rafesoens  Tr.  Jt  PI.  —  PoUola  oblonga  re)  (ii 
cimtoe  Kanteoiano)  obomto-oblou^  mtbbirart», 
papjrrBceo-corisoes,  subtas  sat  tiirsnU,  sabegUsd' 
rractud  dviiM  piloaO'tonieiitOHiu ,  Ut«  tri<ii)i<tr<H«l*>' 
D>tus,  in  stipitvin  brereni  abrupte  oontnctos, 
Ute  orbiodlMis  into*  piloaulü.  —  Noro-Onuutk, 
Bogota:  (toudot;  Kunten  (adGuduaa;  Wh.  Viiul< 

*  *  Capavla  cbartaces,  intoa  glandalosa 

16)  C.  guatemaleu«is  Radlk.:  Folinla  6—10, 
lauceolata.  subdentata,  snbtDS  (fruotaa4ae)  deiue  nal 
pubesocntiu,  eglandoloM.  —  GDatewaU:   Kogel  d.  1 
(Pftallinm  g.   Turcc);    FriedricbUltsI   n.  1189;  Xi 
ragoa  *  Costa- Ricn;  0«rsted;   Panaina:  Uor.  Wi 
(Hb.  MoDac). 

*  *  *  CafHala  subinembrauaoea 

17)  C  tenuiTitlvii  lUdlk.:  FolioU  10— 20.  niiiit>r«,pl 
qn«4— 6,  raritis  6  cm  long»,  obloDgo-laiioeoUta, 
medium  «abargat«  serrato-dootuts,  sabtu  pab» 
BiUpvrHa ,  vglandulon ,  ob«ctiriiu  pellndde  pstAki 
(ractos  lobi  obtiüri,  «xtus  pabo  la»,  intns  pilit  b^ 
ribus  Hingulis  adspern.  —  Bra».  proT.  Min.  Ger. :  Ibf' 
tioa;  Wanuing  (Lagoa  Santa);  Iodo  dod  indicftto:  3i>> 
u.  1821;  Schott.  D.  719. 

X-  X  Capsula  iBrbiuata,  id  sUpttem  brerem  attiuni^ 
extoa  et  intus  tom«utOM 
+  Diacu«  (oitivutoauH 
lä)  C.  diphylla  Vahl:  Foliola  pl(iruBi(]ii«  3,  rariw  t 
sub«l)iptien,  oraüa  re)  obovata,  iiit>*rdHin  |wrUta.  4** 
obtuM  ffiibacaniiaalo,  rotuadal«  vel  pmargiitata,  td» 
sabfuitca  et  pina  minus  breritcr  hirt«llo*pabMcnli>l 
fzuclusruwo-tomeutosuB.—  loiliaoooideulalu:  raaB<^ 
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Gnian«  gattica:  Oftbriel;  L.  Cl.  Richard;  Palm;  Leprietir 
o.  3'iti.    136;    Bnut.    pror.    Parü:     Burcliell    n.  94'i6, 
9721—2,  9978;   Martim;   Hiedvl  d.  1557;  Nowntaun: 
SprDceu.  293  (Santarem);  proT.  Maraohäo :  Don  n.  30. 
+  +  DiüeiiB  glabi^r 
*  Foliola  obtnsatA  tcI  breviter  et  obtus«  Hcuniiunta 
O  Foliola  subtua  toiueutoaa 
B)    C,  panicalatu  Camb. :   t'üliola  6 -10,  ovalia  vel  ob- 
longa,    rvptuido-deiitata,  coriacea,  snbtu«  pilis  »etalosw 
hintuto-tomeuUMiu,   «Rlaiiilalowi,  snpra  laeria;    bract«ae 
sabaUtne;  fractiu  d«aw  tomontoHtui,  —  Brax.  prov.  Min. 
Ger.:  Claossen  u.  512,    61-1,   sine  uo.   (Sapindiu  rafee- 
cctui  Tnr«.);  ^o^^  »■  227  etc. 
lO)    C.  ragoss  tUdlk.:  Rami  1  inii  cniv:>ri,  proftmd«  salcati, 
tomeotosi;  foliola  A^D,  Ute  obloiigH  vel  superiora  obo- 
tato,    ttuu-gioe    i<abr«[wtida,    revolut«,   coi-iauea,   aubtus 
pn»   Betnloets    aliisqait    ttnuioribus    cotnplaualia     r\\- 
loso*toin«ntosa,  glnudulisad^pertta,  bullillo•^ugoM^  circ. 
13  ein  longa,    t>  cui  lata ;   bract«ae   majores,    oblongM, 
3— 9  tom  longae,   1,5 — 2,5  mm  latae,  touKittovae;  Oorea 
pmicnluli,  pedicellati,  rnnjoros;  Trudiis  (junior  Umtiim 
raa»)  birsQto-tomuütosus.     (Vix  mera  Cup.  puniculatao 
tararn.)  —  Braa.  proT.  Babia:  Blauch«t  n.  3^,  '23&3.  (Hnc 
et  St.  Uil.  C,45S,  Min.  G*r.?j 

O  O  Fotiolu  subtuH  pilLs  breribua  glandulisqne  »d- 
spersB,  pnbernU  vel  glabrata 
C  bract«osa  I{«dltf.:  Kami  circ  H  mm  crasti,  pro- 
fände  anlcsti.  br«vit«r  tomentosi;  foHola  2—8,  obo- 
fata,  luagna,  16—20  cm  longa,  6  — 9  cm  lata,  inferjora 
■fnont,  Ist«  ovalia,  breviter  petioIulaU.  iot^jcrrima, 
nbeoriacea,  aaepitis  bnllata,  Bubtns  pnbernta ;  bract«ae 
"^gn^*.  4  —  6  mm  longae,  2 — 3  min  lata«,  Mtricieo-tnmeii- 
ton»;  floroa  inter  major««,  caljc«  irariiMK>-tom«ntoso; 
^rman  tHlohum,  demie  tomentoeDm.  (Froctus  ignotos.)— 
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Biws.  proT.  Babia :  Luscbiutfa  (Ilheos ;  Hb.  Mui.) ; 
Princ,  Nea-Wied  (Horto-Seguro;  Hl».  Marl.):  Riedel  ,^" 
{Hb.  Petrop.). 

33)  C.  riff  i<lft  Hadlk.;  Haini  4 — Gtntncraasi;  fbliola  6 — It, 
ontlitt  vel  ablniiga,  r«p«Ddo-d«nUta,  rigid«  chartsoeo- 
coriaoea.  loDgiai^ule  petiolutAta,  8--Ucni  longa,  4  —  6 
em  Uta,  iiem>)  validis  «inhtus  acnt«  prominentibus  pattdia 
iwtnictu.  glabraU:  hract«ae  oblongae,  mt  magnae, 
8— 4  nun  longa«;  flores  inter  majores,  in  pauioulaoi 
amplam  couge<iti.  cnlyce  nericeo-tomentoso ;  gsrttwn 
3-salcutiim,  adprwM  tom«iitosuiii.  (Krtmtni  ignotos.) — ' 
Braa.  pm.  Babia:  Blaiicbel  n.  201,  1570,  3&9I  (JaccK 
bine,  Moritiba). 

*  *  Poliola  aeatiMiiBa 

M)  C  h  i  s  p  i  d  a  Radlk. :    Bami  cire.  8  mm  onuai,  salcatLa 
ilannAJiiie    hirsato-tomentosi ;    folta   elongata ,    lonita 
p*tiolata,  p^tiolo  rfaarbi  adj«cta  3 — 4  dm  tongo,  hirsuto- 
Inaentoao;  foliobi  8—14.  Unceolata  rel  sobovato-lao- 
cmlata,    siip«riiira    16—28  em  longa,    3,fi — 6  cm    iMa. 
bwi   ««Uta  iMsilia,    apiee   acntisäma,    repando-aerimla. 
■»rnttarü  apioe  ÜMcioiilo   pilontm  onutu,   anpra  nb- 
biniita,  raüw  4eme   hiapido-pilosa   aee  noii  gkafa* 
loM,  clMrtaoMMnriacva ;  panicnlac  ramon«,  fett»  boH» 
brvTtorM;   Borte   medtoaw,   dam  lanwntod;    Cnctiit 
iolM-  mnona,    I  em  longi,  totidau  lati,   tnrbinato-tri- 
ktbi,  in   >tipil«n   bnna  att»ai»ti,   CKtu   bi>tudo-to- 
nwnton,  tatoB  •abkMMatow*pilan.   pfrinarpio  ad  imr- 
giaem  Tahndamia  temwn;  aeniaa  obovoite,  ttaqw  ad 
l«rtiara  partMB  ariUo  oWaeta.  (Udütn  ad  C  falijii» 
acepdtt,)  —  Gkaa.  proT.  Alto-iAaiaiiaa :   Sprue»  o.  14U 
(Ehrra:  Sor.);   low  htm  tm&c:   Biadd  „XX"  (I 
X  x:  X  CafmAk  rabtrieoraiB,   extaa  «t  mtna 
vel  himta;  dweaa  ^abar 
+  roKoh   glaMaanib.    »«bt« 
fonohto 
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'24i)    C.  scrobictilata  L.  CL  Ridi.:  ßaiui  (patioliqti«)  jfvA- 
venileQto-pnix^rali,  mox  gtabrati,  Hiilcuti,  «uicis  seriebus 
Iflotifielloram  notutis;    Toliolu  plorumqne    6 — $,    oralk 
T«l  «lliptico-oblouga  obloi^ve,  obtnsiusciila,   suhacutu 
vel  ucuininaU,  naperiom  iaUrdum  aulioUjvaU,  iutvger- 
rinw  Tel  superoe  repando-denUta,  glabriuscula,  veuixm, 
foTeolatn;  frnctns  ptu«  miuus  trieonita,  veinliuo-totaen* 
tosns,  intus  denee  lanoso-tomeotoEUK.  cpicarpio  plerDm- 
qae  nccitat«  U^nsvereiui  rago:»  (interdom  4-locularia). 
Forma  1.  rvtionlntn:  Foliula  ovalin  vel  obloiigs,  sab- 
mtegerrima ,    obtasiuscaU    Tel    breviter    obtase    acu- 
minuta,  —  Uuiana  galli<!a,  batava  et  anglica :  l^blund 
n.  63  (Hb.  D«le«!t.):  Oabml;  L.  U.  Kickard ;   Martin 
(Onp.    reticalata   CWnb.);    Lepnenr    a.  324;   Sogot 
n.  S2;  SplitgeTb«r  n.  714  (Cup.  reUc  Spütg.):  WulU 
Bchlwgel;    Uostmatiti    a.  1310   (Cup,    porosa   Miq.); 
Parker   n.  194;    Schomburgk    n.  163,    196;    Xoto- 
ÜrauaU :  Triaua  (Cap.  Uiloba  Tr.  &  PI.). 
Ponua  2.  gaittuen^is:    Foliola  tiapvniu  iiuignius  re- 
pando-dentata,    suptiriora    tmboboTata.  —  Guiaiia  In- 
tava:    HofltDianu  u.   29S  (Cnp.  g.  Miq.;  Ratonia  8p. 
Tor«.). 
Forma  3.  f r  o  n  d  o  s  a:  Foliola  BognabDra,  sublanceolata, 
naargtne  undnluta  et  nabaerrate,  acutiuflcula  vel  lon- 
giua  et   acutios  acniiiiuata,  —  Uuiaiia  galticu   et  ba- 
tava:  Poiteau;    Kapplor  o.  1377;   Brss.  pror.  Par^: 
Sprace  (Cap.  I.  B«utb.);  id.  n.  34S,  485.  509,    734. 
+  +  FoUols  sabtns  (iwc  nou  rami  pvtioUquu)  birsuta, 
^  eCoveolata 

^S)  C.  himuta    Kaillk.:    Itami   4 — 6  mm    craaei,    suloitt, 
petiolique    dense    birento-totnent««! ,    tomento    «ordide 
nbfaicu;  foliolaS—lS.  ellipUco-oblouga,  utrinqae  sub- 
•eota,    T«l    Rupericira  flnboboTata,  inferiora  oralia,  siib« 
üiia,  n>eiubntiiac«cKcluLrtacea,    Hiibtus  «tordidv  hiisata 


fi«« 
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glrnndutisquo  adapon»,  haeeaoentM.  intoRviiinui «  ' 
repuHJo-il^nUla,  8— 14  cm  Iod^o,  4^&.&cniUi{ 
cnlac  foliifl  lireriorea;  flora  minoTM,  tomentu«: 
f  torbiDtto-trilobo  Bnhtmoroia.  eitns  et  intat  limuUi 
—  Gniann  anglica:    i<choiii)>ur|ik  u.  6^.  877,   lä9S. 

26)  C.  )»nii|{inogu  Sogot  in  »cbnl.:    Rami   ein.  &M 
ernssi  petioUqne  deotp  hirsuto-tommton,  lonusitonl»] 
ceDti;  fotiola   B — 10,    I&te  oblonifm,  atrinqoe 
breT)t«r   potioluht»,    »iwado-wrrnU ,    memk 
cboflac^a,  subtus  rafescenti-birsaU.  eKlandalon,  (i 
inllide  aubfuBCm,  plernmque  9 — lü  DUt  lougR,  4,5— 4A* 
Uta;  puiioalM  breviw;  flornt  mtnorvs,  ]iirt«Ui.  (Krarta  ; 
if^otua.)  — Qniana  galtica:  Sagot  n.  1214  (Karaaujl 

Sectio  111.  TrleiM^oearpns:  Capanla  apioe  ralde 

tricuccato-tiilolM,  lobiK  unbglobon))  tkI  obovoidäi 

X  Capania  usqno  ad  medium  triooccato-triloba,  coccbni^l 

globo«»,  »tuM  et  inttw  tomentoft»;    diactu  gtabernl^ 

paroe  pilogoii 

27)  U.  rubiginofia  Etodlk.:  Poliola  «ihtiu  mx  iem 
sufl'urogineo-tontentosa.  tlnsignis  atomatibiu  DDJCiibai 
orbicnlaribuB.)  —  India«  occid.  ius.  Monserat:  Byudl^ 
Hufn.);  Uuadaliipn:  Korwctrüm  (t.  WjckstrOm;  tpttm. , 
non  Tidi);  Trinidad  (t.  Point;  epecitn.  ridi);  Qo» 
anglioa:  Sebombargk  d.  616,  7S0,  llOS;  Bru.  fm. 
Pani:  Martin»;  Bpruee  n.  185S,  1879. 

X  X  Capsula  ultra  mediam  trieoocato*triloba,  cocrte  oboft- 1 
ideis,  eitn«  «i  iDtua  gU1>ra:  dimm«  pob«niliu 
29)   C    niHcrophylla     k.    Weh.:     Fnliola     gUbri<ucil> 
(Fcilia  interdiim  prodncit  ainipltcia.^  —  Mwico:  ScetlUi.  i 
pBTon,  noocBoiaa.:  specimen  folii*  mmplicibin  Mtsi^i 
obaeure  Fovoolatis):  Tbibatit  (Hb.  Par);  I.i«titiiaaaB.61: 
Wawra   n.  21,  71)6;    CuU:  Ramon  n.  252,  417:  iVh 
0«w:  Humboldt  (IIb.  WiUd.  n.  7256);  Pcwp.:  C.  WrigM 
n.  2165;  Rugol  n.  260,  369;  Otto  o.  177. 


X   Radllwfer:  Utba  Onfauta  ete. 
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TT.  Tri^norariiiifi  fOcmi«  Tri^onocarputi  ti  Di(^ 
Docirpas  Vcll.,  lyiji:  CapmU  «opth  angui^lis  trialato- 
Iriloba  Tel  \a  uns  specie  (C.  emarginat«)  plerumqnc 
biloba,  lolrifl  (prai-wrtim  jnntoribns  vel  inuibaa)  a  la- 
tcribas  corapr^^i»«  sTaf  inentiealibua;  discus  gtab«r. 
X  OipHBla  (trilocDlarü)  intus  plos  miutis  pHosB  et  dea«e 

Poliola  inctfKMiorrnta,  nabtns  fnrfuracva 

fnrfnracea  Raillk.:  Rani!  proFunil^salcati,  juniores 

oe  tomsnto  laiioso  uigro-fufloo  indiiti ;  foliola 

13,  angaat«  oblonga,  sabinciso-aerrata,  rigide  oori- 

margino  'subrevoluLn,   supra  glabra,    subtun  pitiR 

eriB  articulatia  complanati»  doniqui^  ilocidDis  floccoso- 

fnrfuracea,  Ktomatibus  iuter  epidenuidis  oellulaa  pachy- 

icaii   ooaTexaa  immereis;    flores   mcdiocres,   denM 

lOmentosi ;    radimentum    gL-rmiuis    triquetram, 

lanoso-tomeutosum.    (FriictuR  igootos.)  —  Bras. 

pror,  llio  d«  Jao. :  Glasion  n.  2517.  -  (Habitn  qaodam- 

nodo  similin  C.  varnali,  sed  g«rminis  rudimentum  xec- 

lion«m  IV.  potiox  «juaui  1.  indiciiru  vidotur.) 

1+  +  Foliola  Kerrato-dentata  vel  Bnbintegerrima 
I  *  FoUola  oblonga,  siibtu«  pub«8Ci*iitia;  fnicliu«  lutior 
I  qaam  altaa 
U  platycarpa  Radlk.:  Rami  »alcati  petioliqne  to- 
DLiitii  br«vi  csuo  induti;  foliola  ft  ~8,  oblonga,  ntrin- 
qne  labacnita,  mpra  mediimi  remotiuncutc  semito-den- 
fi^ilata,  rabcorikoea,  tnipra  in  nerm  anbtus  andiqne 
M  dtmip  pnbenratia.  vix  obttcure  foveolata,  ciro.  9  cm 
toDga,  3  cm  lata;  fnictm  S  cm  longiu.  3—3,5  ciu  latos, 
triaUto-luliatii»,  in  Btipitetn  brevem  abrupte  contracttis, 
nia»  tomentelliu.  iulos  vülusua  u«c  uou  gbiudulosus. — 
SltM.  prOT.    Rio  de  Jan.:  Netto. 

*  *  Poliola  exoblougo  limceolnta,  «uboralia  rel   ob- 
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ovaU,  glabriuscala;  fruclDC  altitadia«  iatitadmcn 
Ruam  lUKiuaiis  vel  8Hp«r»iiH 

31)  C.  racemoia  EUdlk.  (Trigonocarpus  r.  Vell.):  PoHoU 
quoaii  fontutin  «t  toftf^nitadiDsm  valde  variabilin,  »opra 
glabra,  aubtiui  pilis  pairis  laxe  adsperoa,  ob*curiaa 
insigniasTe  foveolata;  frnetas  2,b — 3  cm  loDgm,  totidmn 
UtuH,  in  stipit«m  lonffiorviti  atteituains,  estus  tomen 
tellus  vel  glabratns,  intos  pilis  glandaliiiqae  dense  ob- 
situs. 
Pormn  1.  geouina:  Foliola  plerumqae  tnajon,  usqae 

od  13  cm  longa,  5  cm  lata,  insignin^aernto^mtata.— 

Bras.  proT.  Rio  de  Jan.;  GUziou  12U7,  5777  (valgo 

„Ownhoatil",    cfr.    C.  TerniUis):    NeUo;    [\>bl?    (Hb. 

Vind.). 

Pomi  2.  subsinnata:  PolioU  plenimque  ninvn,  in- 

tvrdum  4  cm  taatum  longa,  l,b  cm  lata,  apic«  tuntam 

rel  vix  apioe  denUta,  vel  subainuata  «ubiDU^rrimave. 

—  Bros.  proT.  Bio  de  Jan.:    Schott  n.  TIS;   UiMlel 

a.  1072.  1287;  Ita^ldi;  Uomet;    Wormiag;    ULaioa 

n.  127,  5776  (vnlgo  „Camboatä") ,*  proT.  Min.  Ger.; 

*  Widgren  u.  I16Q;  pror.  Itahia:  Riedel  n  107  (llbM»), 

R,  D  798 ;  Dianchet  o.  59. 

x:  x'Capsula  (btlocuWi«,  raro  triloenlaris)  iBtna  et  «xtni 

glabra 

32)  C.  emarginata  Camb.,  1825    (Digouocarpus  ioflatu 
Vel).,  1825). —  Bros.  pror.  S.  Paulo,   Rio  dv  Jan.,  Min. 
G«r.,  Gojra/.  «t  Uahia:  Borcltell  2Sä5,  i'jG'i  part.  (cfr. 
C,  «intlioxyloid«),  45<I9— 2;  Fohl  n.  1859,  679;  Saffc 
n.  2216,   1024;  Priuc.  Ncn-Wicd  b.51;  Raben  a.  9«.- 
Riedel    (rulgo    „Cageiro    do   matg"):    Vaolbier   0.1«. 
118;    ClaumPn  n.  40,  41;    Cauretto  tu  1280;  GirJon' 
n.  5404;     WeddoU    a.  106,    524;    GUiziod    n.  iHit 
7&47,  et«. 


i 
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b.  Dt«  tuinsten  Art«D  ron  Cupania  besitzet]  nn  der 
Uolerivit«  tler  Dlittcben,  es  mögen  diesvlbvn  zagloicli  W- 
haart  ■ein  oder  nicht,  kurz  gestielte  kleine  Drthten,  welche 
Wi  sorgfältiger  B«ubiu;htung  gc-wütiDlicli  schon  unt«r  d«r 
LutM^  watu^nommeD  wordtta  künuoD.  äie  pflegen  reich- 
Ucber  au  den  Nerven  nnd  Venen  aLt  zwischen  diesen  auf- 
«itret«n.  Verhältniumaw^  wAoigon  Ärt«n  fclilun  h>o  ganz 
oder  fast  ganz.  Nur  dieae  Aosnabmsfälle  sind  in  der  rorber- 
geb«nden  Charakteristik  iip«ci«ll  hervorgeboheu  (a.  C.  cmerea, 
caataneifoliOy  si/lvatica,  rufescens,  gualcmnlensü,  IcHUwahis, 
panieulata,  lanuginaga).  Äosgezeicbnet  sind  dieae  Dräseu  durch 
die  Der liHutidigk'iit  der  /«Ileii  ihre«  Köpfchens  bei  C  fulvida. 

IAefanlicbe,  aber  derbere  DrQsoD,  finden  aicb  bei  einigen 
Arten  auf  der  Innenseite  der  Frachtwandung  (s.  C.  <^tU)n(fi' 
folia,  gMalem<ttfnsis,  pUttgftrjxt,  racemosa). 
Wie  die  Drtbca,  sv  sitzen  auch  die  Haare  der  Bl&ti- 
tben  Tonutgsweise  auf  den  Veueu.  Bei  Ü.  cinerea  und  co' 
staneatfotia  sind  itii^  derart  von  dem  Veneonetze  über  die 
Maachenräunie  zwischen  diesem  hereinge^M^en,  ins»  leteterv 
dicbt  behwuii  die  Venen  aber  kabi  za  »ein  scheinen, 
währead  dos  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

Auij^ezei ebnet  durch  ihre  Behaarung  !*ind  weiter  noch 

»C.  toHthox^hiiks   und   C.  furfuracea   (*.  d.  Ueben.  n.  10 
and  20 1. 
Ausgexeichnet   durch   die   BeachaSenheit   der  SpaltSO*- 
nimgeo  ist  G.  ruitii/inosa   und  C*.  fvrjuraew   (s.  d.  Ucbers. 
a  27  and  29^ 

Anagezeichnet  durch  die  papillSae  Betichuffenheit  der 
ttitlauterscite  (ähnlich  der  gewisser  (iuitni-Arivn,  sowie 
ia  tu  iUortkoaätfx  und  Goiiffrodiacvs  verein^ten  Cupanieeu 
—  L  ob.  p.  462)  ist  die  am  leichtesten  hiedurch  von  der 
MnH,  beeondem  im  Ktcrileu  Znstaadi-,  mit  ibr  Terwechsidlvu 
('•  thqiutra  KU  nntersoheidende  C-  americana  und  die  ihr 
«tr  naba  afaebendc   C.  papittosa^  welche,  wie  dnich  die 


1^70  SittHng  der  meah.-pkjft.  (^attt  tom  S.  Jtdi  1S7S. 

Gestalt  der  Fracht,  m  bp^MKlers  dorcb  die  anatontiKclw 
Biii%hiiffi>Dhpit  des  Periearpes  dATon  <l«utlich  versclüetleo 
ist  (s.  d.  Hebers,  n.  I  und  2). 

Melirere  Arten  besitzen  aaf  der  Unterseite  der  Blütt^ 
eben  (jriibchcn  (fovfota«)  in  den  Achwln  drr  Seitfmnvrvm, 
welche  aber  nicht  immer  gleich  deatUcb  anagehildet  sind. 
l>etitlicb  »ind  diiüsclba»  in  der  Kegel  bw  ü.  daitala,  (ur  irelebe 
dadorcb  die  Vemecbselnng  mit  Mata^  scrobiculata  rersn- 
lasst  wurde  (s  d.  Tab.  n.  23R),  b«  G.  acrcbifulata  nad  C.  ma- 
eraphi/Ua;  nur  theilwetw  bei  C-  obtoHffifolia  ond  C.  raeemoaa. 
Bei  den  übrigen  Arten,  bei  denen  tue  «ich  noch  fiudea,  sind 
sie  meist  undeutlich  und  unbeständig,  so  dass  ihuen  ein  dia- 
gnoMtiMcher  Werth  nicht  cigentlidi  beigomenen  worden  kann. 

Als  Abweichungen  von  der  normalen  Blattbililnng  xind 
mir  Torgi?kommen :  Bildung  eine«  echt«u  Endblättchon«  bei 
einem  caltivirten  Exemplare  von  C.  gtabra  (Sladmatmia 
Früjcri  Lind.)  und  Aoftretem  einfacher  Blätter  bei  C.  ma- 
erop/ti/Ua  (a.  d.  üeben*.  u  28). 

6.  Eine  nähere  geschichtlich-kritische  Betrachtung  rer^ 
dient  wegen  der  xalilreicheu  Miaedentiiugen,  die  cie  eriahrpu 
bat.  vor  allem  C.  amerieatia. 

Cupama  amerkana  wurde  von  Linn^  in  der  enrian 
.An^pibe  der  Specten  Plant.  (17.^3),  und  Ewar  in  der  Peot- 
andris  Moni^ynia  nach  den  Angaben  in  Plnmier  Geo. 
(1708,  p.  45)  «»^{««tellt  und  tifAier  nach  Plnu.  Ic.  «d. 
J.  Burm.  tAb.  110  (1757)  von  ihm  und  Anderen  weiter 
interpretirt.  In  den  beiden  lebctgenaunten  Werken  iat  dan, 
was  in  PlumierV  ManuNcript  und  eigenhändiger  Zeieh- 
nnng  Aber  die  Pflanze  festgestellt  ist,  nur  sehr  onrolUtäsdig 
und  thetlweiae  entstellt  r.ur  Mittheitnng  gelangt.  So  gi^ 
whiebt  der  Behaarung  der  Blätter  („fotia  .  .  .  nervo  coitn- 
lisque  eatts  frequentibus  parallelis  et  obltijuis  ae  Ttllotfl 
praedita"  Plnm.  Mm.),  im  VaUrlandf«  „8.  Domingo"  tnd 


/„  HAdlkafer:  Crttr  Ompania  He. 


671 


» 


I 


Ata  Vnl^ärtuimenB  „Chbtaignier'^  kt^iue  KruTHlinung  and  <I>o 
PniohtfiM-lier  wiTdeii  iiu  Widerspruche  mit  Plamier's 
Raadiieicbuaiii;  tir  2-mmig  dargesbelU.  Daxu  btimmen 
«inig«  L'iigeiiauigkeit«n  vou  Seite  P I  u  m  i  e  r'»  Helbst,  welcher 
aa  Keldid  dar  E'tiunxc  nur  dio  3  äusseren  Kclcbbliitt«r  hor- 
Torbebt  und  die  Zabl  der  Staahge(u«m  Dar  naf  b — 6  angibt. 
So  kiini  ex  dass  Swartx  (in  Fl.  Ind.  ooc.,  ISOO)  die  PflaDS« 
Plnmivr's,  nsp.  di«  daraus  benroi^gaugeae  Cupania  ftmeri- 
eana  L.,  «her  tti  der  von  ibm  uuf  Juinaiea  ge«Hmm«lt«n 
C.  ^bra,  aU  iu  der  von  ihm  anf  !^.  Domiogo  unter  dem 
ValgfirnanaeD  „Oh&taignier"  kennen  gelernten  Pflani«,  welche 
er  in  neinetn  Prodr.  (17&S)  Cupania  lontcntosa  genaunt  und 
ohne  Zweifel  richtig  mit  der  iu  Originalien  wohl  nicht  mehr 
forhandeii'^n  Tri^mia  lomcntosa  Jacq.  (ITC3)  identjficttt 
hatt»,  wieder  erkennen  m  sollen  glaubte.  Seine  Annahme 
wurde  mangebend  Tür  eine  Keibo  folgender  Autoren,  wie 
Willdenow  (179»>,  Smitb  (in  Reee  Cyclop.  X.  IS04?), 
Poiret  (1911),  Dud  erat  De  Candolle  gab  bei  AuffUh- 
rong  der  C.  tomenioia  Hw.  im  Prodr.  (1824)  der  Frage  Kaum, 
ob  nicht  vielmeh/  xn  ihr  die  Pflanz«  Plamier's,  d.  i. 
C.  atnfricana  L.,  za  rechnen  sei.  Diese  Frage  beantwort4>t, 
so  xn  Mgen,  A.  Richard  (ld45),  indem  er  bei  Oeschrei- 
bang  der  C-  lomcnlosa  Sw.  nach  Exemplaren  von  Kamou 
atis  Cot»  die  Bexeichnimgen  Plumier's  und  Linnc'a 
(„Cnpaattcaatanaae  folio  et«.  ">  „Cupania  americana")«blecbt- 
Üb  als  daliln  gdiBiige  Synonyme  anfuhrt.  ■")  Ob  er  etwa 
durch  eine  Vergleichong  der  ibm  wohl  zugänglich  geweseuou 
iMiidaciiriftliclien  Mittheilungen  Plumier's   oder  wodurch 


10)  A.  fUclwnl  hat  b  diSMr  ll«M)ir«lbiinK  *>-hr  dvatlich  iMtrnU  die 
iMBtotrlüta  ikMlisfleabitit  dM  Embryo  h«rn)fgehob«ti  (..mdicitl*  br«- 
tiMina  la  catjrlodoBani  oonuiÜHiua  arct«  «i^Uata"  L  c  p.  'iS9).  Ebenso 
ftr  laiae  C.  maerophglta  tn  'Irr  Bc*chrcibuii(  wiiur  damit  laMmm«!»- 
Ubndca  t7.  ju^andifotia  l.jailkiik  tr4t  eonrts  ifppllqnia  conUe  la 
•Muaimf«  Am  mtylMoiw"  l.  <.  ^  ä»l). 
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er  soiiHt  dutn  sieh  rerAnlHA«!  sab,  darüber  gibt  er  k^in« 
AadflQtiing.  Alsbald  sehen  wir  nuii  anch  den  vod  Littne 
gegebeneu  KainOQ  ia  sein  AUe-rBVorrecfat  Tordem  von  Swurtx 
einirvt«!!,  zaerst  bei  Orisebacb  (Veg.  d.  Oftraib-,  1857), 
welcher  nnter  C.  anterieana  L.  lüa  Synonyiu  C.  lomattota 
Sw.  ADfQbrt)  wobei  es  hi«r  ula  K«b6ii«ch«  oneheiiit,  da« 
die  Ton  Dtichassftitif;  aof  GiudetouiM  gssamiDelte  PBanae. 
weloho  er  dabei  im  Auge  hat,  zu  eioer  ganz  aoderen  and 
zwnr  kicht  (s.  d.  Uobenieht  und  Zoa.  9)  xu  aatcrscfaeideaden 
Art,  zu  C.  triqmtra  A.  Rieh,  näntlicb  («.  die*e),  gebärt, 
ebenso  wie  1626  von  WictcstrSni  und  1834  von  De 
Candolle  al»  C.  tomenlosa  Sw  bezficbnrtt^  MaterimtieB 
Porsstr&m's  and  Berte ro'a  aus  der  gleichen  Insel  Erst 
!ai  .IjihrA  ]^0'2  wurde  vnilücb  ilnrch  Triana  und  Plauchon 
Dnt«r  aumlrdcklicbem  ZurUckgrvifea  auf  die  MAnaocripts  i 
Plnmier'H  fOr  .die  Identiflcirang  von  C  iamaitosa  8w.  B 
mit  C  amerieamt  L.  diu  wAntchenswintho  ^eberbeit  gt-  ' 
woDuea  und  mit  Recht  zugleich  die  UiebergebSrigkeit  einer 
von  Humboldt  ini  Magdniona-Thalo  g«Mnimelt«D  und 
TOD  Kuotb  aU  0,  tomentosa  Sw.  beiftimmten  Pflann  in 
Frage  gsHtellt.  Dieselbe  gefaSrt  »n  0.  einerea  Poepp,  (■. 
diese),  welche  Art  somit  aU  dritte  den  schon  genauat«i 
mit  C.  americana  Terw«eb*elten  Arten  (C  glabra,  0.  tri- 
quetra)  sieb  ann'iht.  Von  der  Braiehnng  der  C  laiifotia 
durch  Sprengel  und  der  Molinaea  atpanioiiUfs  doreh 
Steudel  auf  C.  Ummtioaa  Sw.  (b.  d.  Tabelle)  oug  hier 
abgeseheu  werden,  ßbenso  vou  der  tbeilweiM  hiehcr  gt- 
faürigeu,  schon  in  meiner  Abhandlung  iibur  i8apin(fiw(p.  403. 
404)  boreinigten  Cupattia  saponarioitlea  Sw. 

Ich  kann  dna  ÜrÜieil  Triana  und  Plauchon'B  Ober 
die  Ideiititüt  von  C.  tomentosa  Sw.  mit  C.  owm'mnn  L.  aaf 
Grund  eigener  Kinsicbtnabme  von  dem  HanuKcriptt*  IM u  m i e r'a 
aowie  auf  Grund  autoplbcber  Vergleicbnng  der  als  BalfgstQcIn 
%n  Plamicr's  Mittfaeilnngen   anzuMhenden  Materialien  ia 
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<lem  B«rb*re  von  dessen  Begleiter  Sariaa  (n.  934  =  H)>, 
Jomeo  u.  11393  pnrl.)  mit  Ort|fiii«lii>'U  von  Swartx  im 
&Iui.  Brit.  and  ans  dorn  Hb.  Holm.  Tollkommen  heatätige». 
Was  dagegen  die  von  Triana  selbelimHagdeJena-Thilege- 
minnidt«  und  aU  C.  amerieaaa  bestimmt«  Pflanw  befcrifit, 
so  war  mir  die  Autopsie  derselben  vereagt.  ÜDbelcannfc 
blieb  mir  ferner  die  von  Bchlech teod«)  and  Chamtiio 
hJeber  gArecbnot«,  nbrigons  allerding«  mit  einer  Hicher  «u 
O.  amerieana  gehörigen  Pflanze  ana  S.  Domingo  iia  Hb. 
Willd.,  a.  7'254.  in  Beziehung  geaetxte  Pflani«  nas  Mexico 
„Schiede  &  Deppe  n.  1293".  Da  mir  die  Pflanz«  in  Ma- 
terialien aus  Nen-tiranada  und  Mexico  ii)>«rhaupt  iiirg'i^ndi 
zu  Qesicht  gekommen  ist,  «o  habe  ich  mich  veranlasst  go- 
wliea,  den  betreffenden  VatcrLbudsAngaben  in  der  vornuft- 
gebeoden  Uebersicht  ein  Fragezeichen  bei-z-naetzen. 

Bemerlcnngen  fiber  die  Cliaralct«ri*itik  der  Pflanz.«  sieh  in 
Zosati  5.  aber  einen  Ynl^rnamen  derselben  in  Ziisatx  10, 
Aber  ihre  Verbreitang  in  Ziisatx  16. 


T.  Bemerknngen    über    C.  papUlom    a.   in   ZaaaU  6 
mid  10. 


8.  Ton  der  eigenthümlicben  Bebaamng  <ler  C.  cinerea 
and  der  ihr  sehr  twhc  ntelieoden,  je  noch  der  BecchaBenheit 
dar  noch  niclit  bekannten  Frucbt  vielleicht  damit  zu  ver- 
einigenideti  C.  cattaneaefolia  vmr  »choti  in  Zus.  5  die  Rede. 
Die  hiaber  gehörige  (bereits  in  Zas.  6  erwähnte)  Pflanze 
von  Hnmboldl  nnd  ßonplaiid,  findet  8icl>,  wie  hier 
berrorgehoben  sein  mug,  nicht  blos  im  Hb.  Berol.  sondern 
aocb  im  Hb.  generale  za  Paria  nnd  zwar  in  einem  ebenfalls 
mh  der  m  dar  Uebersioht  angegebenen  Nnmmn-  1801  be- 
aaeboRteii,  von  Bonpland  mitgetheilten  Exemplare.  Es 
war  von  T  r  i  a  a  a  nnd  P I  a  n  c  b  o  n  ,  welche  die  Pflante  als 
int    Pariser    Uerbore    fehlend    beseichne» ,    nicht    erkannt 
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worden,   (U   Eanfb    die    betreffend«  Kammer    nicht  «c- 
wähnt  hat. 

9.  Ptlr  C.  Iriqueira ,  welche  ron  De  Candolle, 
Wjckström  und  Griaebaeh  mit  C  aflunocma  T«r- 
weehiwtt  worden  ist  C«.  Zob.  6  o.  d,  Oebow.),  bat  «hon 
Jnssica  in  seinem  üerbare  (n.  11394)  bei  den  ältesten  von 
dieser  Pflam«rair  bekannt  j^wonlenen  Materinlicn  von  KiedU 
(1797—98?)  ana  Porto-Rico  livffHch  aaf  die  mehr  gerun- 
deten und  nicht  got&biiten  BliUtehen  als  Unterschiede  tod 
der  eigentticbea  C.  aufricnna  hingKwic««n.  A.  Richard 
hat  sie  (1845)  nach  FrachtexempUren  aeines  Vat«fs  L.  C3. 
Richard  ans  S.  J^ttn,  welche  nun  im  Hb,  Praiiqnerilb 
dich  befinden ,  entsprechend  charaktcri^irt.  Nicht  fnicti- 
ficirte  Matt-rialien  sind  am  leichtesten  darch  den  Mangel 
der  Papillen  an  der  Blallnnter^eit«  Ton  C.  americana  ni 
ontencheiden.  Sie  «heißt  die  leisten:  aaf  mehreren  Inaetn 
WeetindieoR  gleichRam  ta  vertreten.  Nor  am  8.  Unmingo 
und  Martinique  sinil  mir  beide  Arten  bekannt  geworden. 
Grisebaoh  (PI.  Brit.  W.  Ind.  Ul.  p.  I2b]  glanbte  mH  Un- 
recht in  „C.  triquetra  Rieh.  Cnb."  die  C.  fttlttt  Mart.  (d.  l 
C.  paniatiata  Camb.)  sehen  zu  xollcn,  unter  Hieherbesiebang 
von  Pflnniutn  nn*  Gniana  und  Peraarabnco,  derm  Sammler 
xwar  nicht  genannt  sind,  in  denen  aber  auch  so  mit  grOwlvr 
Wahrscheinlichkeit  eine  abermalii  rerscbiedene,  drittn  Art.  C 
ruhigittom  ü&mVwh  vcrmnthet  werden  kann.  Die  bridkierl 
Gek^genheit  gemachte  irrigo  Angnbv  fiber  das  VorkonmaiJ 
der  C  triquetra  auf  Cuba  hat  Grisebaok  aslbst 
im  Okt.  PI.  Cnb.  p.  45  nrbanert. 


10.  Für  C.  gtahra  ist  ror  allem  herTonnbolmi 
nie  nach  dem  Inhalt«  der  bis  jot^t  gemachten  SammlnB 
Ton  den  6  nberfasnpt  aus  den  AnUIlen    und  speeiell  wir 
TOD  den  4  an  dem  Bereiche  der  groflaon  AaltUoi  beknii 


I 
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pivforienva  Arten  fC.  amerieaHa,  triqueira,  glitbra  imd 
macropkifUa,  wozu  ilanii  huk  deti  kleinvii  Aiitilko  ugch  C. 
lÜphtflla  uiul  rubiffinoaa  kommeti}  die  einzige  int,  woldi« 
uf  Jamaica  verbreitet  erscheint.  Darnacli  \*i  i»  wohl 
■ahrHoheiDlicU.  «loa»  Swnrtz  dax  Riclitige  getroSeo ,  als 
•r  (I7S8)  die  CupuHia  arborta  /otiis  oücnffis  etc.  von 
P.  Browni',  Hisi.  Jiuii.,  1766,  p.  178  (aWeichend  von 
J.  Bnraian  iu  Flaai.  Ic,  1757,  irelcbem  Lamarck,  1790. 
and  DescoDrtilz,  1823,  gefolgt  sind)  iml  miae  C.  gltUtra 
besof^,  und  das  Qleicbe  gilt  von  Ludbd,  welcher  diu  vou 
GärtDcr  (1791)  anter  der  mit  b«^flQdetem  Zweifel  ge- 
braaehten  Bezeicbnaiig  C.  americana  abgebildete  Frucht 
etoer  PflaDx«  an«  Jamaica  zuerst  (1814)  ia  C.  gtabra  ge- 
raebnet  xa  haben  scheint.  Sowohl  die  Abbildung  als  die 
Beachrcibung  öärtner*«  Ia««en  erkennen,  da;«  di«  betref- 
■ende  fmcbt  kahl  gewesen  sei,  da  sie  Gürtner  aasdrtlck- 
heb  als  „cap§Qla  fuwo  fermginca"  dem  „frnctn^  tiericeus" 
I* I  u  m  i  e r's  Ri  ä  r  t  u  e  r  fügt  anffaliigdr  Wmm:-  „fruutus 
«trioeo  albus")  gegenSberst«llt,  and  der  Form  nach  erscheint 
sie  nicht  anähnlich  einer  Frucht  von  C.  glabra,  dereu 
Kaotoi  bei  voller  Heifc,  wie  da«  gelegentlich  aicb  findet, 
ihr«  Scb&rfe  verloren  Uabeo.  Die  Wnchsverhältuifse  und 
die  BeBcbaffcnheit  d«  Holzt«  scheinen,  ivie  aus  den  An- 
n  A.  Richard'«  („Baom  von  3ß— 40  Fdiw  Elöhe  mit 
m  Holze")  im  Vergleich  mit  denen  P.  Brown  e'» 
„atrsachartig«r  Banm  von  12 — 14'  Höhe;  Holz  weich  and 
ibraucbbar,  woher  der  Name  Loblolly-wood")  hervoi^ht, 
vieht  tnuner  die  gleichen  tu  ipeiu.  Macfadyen  gibt  darüber 
katnen  Aofscblnss;  er  will  die  Pflanse  nie  gesehen  haben, 
»bwohl  me  im  Herbarinm  von  Hook  er  von  ihm  (vielleicht 
aun  ipät^rer  Zeit?)  vorhanden  ist.  Noch  klüftigeren  Wuchs 
•la  snf  Cuba  scheint  die  Pflanze  in  Mexico  zu  erlangen, 
«aui  ich  anders  mit  der  Hieherbo&iehnng  von  C.  exeelsa 
Konth  Recht  habe.    Derselbe  Mbeiat  ihr  übrigens  anch  auf 
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Juuu»  oacb   der  Benierhiing   „srbor  exoeln"  uf  V 
•chlKsgvI's  Etiquettcn  nicht  immer  xa  fehleo. 

D«o  VolgErnamcn    „Gaura"   thettt    die  Pfluur 
nmfrieana.    Die  betreffenden  von  A.  Richard  pa! 
ArigHlM>n    KikDion'fl   findeu    ihre  Bestfttignng  in  ta 
Ißp.    n.  I    und  6)    mit^rtheiltcn    tob    De   1i  Oiii 
Dr.  Wriglit. 

Aiuser  una  Jainniea   iind  Cabn  ist  mir  üt  Pflua 
noch  aus  Mexico,  uu  letxtorem  aber  nnr  in  den  nfaU 
tiflcirten    Materialien    Hnmboldl's   aod  Liuileg'i 
t}»ber!t.)  bekannt  geworden. 

Die   Vaterlandsangkbe  „Bispaoiola"  bei  Pertoti 
De  Candolle   (Prodr.)   hat  offenbar  aar  in  dtr 
Hiebor1>e7.iebting    der    C.  americana   dnrch    ßwartt 
Grund. 

Die  Angaben  „Panama"  nnd  „Gniana"  in  Gr\** 
PI.  Bril.  W.  Ind.  Int.    beniben    Bbeoto    auf  glniüc* 
grCtnileter    Ilieherrechnung    von    C.  laevigata   ÜMU* 
Mataijba  iilaberrima.  nnd  C  laevi^aia  Miq.,  d.  j. 
laevit/ala  und  opara. 

Auch  die  Angabe  „Mexico"  beruht  bei  Ort 
k.  a.  0.  auf  einer  falschen  Vorao««etxung,  nämlkfe 
Dentnng  too  Sapindut  fftabmcms  W.  Hook.  A  A^^  . 
Iteech.  Voj.  1841)  ab  C  plabra,  wähn-nd  äkm-'^ 
nach  Ca».  De  Candolle  (Monogr.  Meliac,  \$7».^^' 
n  Gmrea  fuin  Tr.  *  PI.  als  rar.  ß  mutrkam  C.  ' 
bSrt  Dnrob  eine  irrthomliche  Hieherbenehnng  eii^C^^ 
Ober  die  Aatop«ie  der  in  Bot.  Ileeeh.  Voy.  anf  fi^5** 
ffiahrtscens  unmittelbar  folgenden  Pflanw,  Sapindur^^^ 
fnondi  W.  Hook.  Si  Arn.,  Inn  iob  duo  g<»koinm«]i,  it-^"  ^ 
Abhaudliing  über  SapmdtiS  p.  .100  und  348  djt  ^^-^ 
Orisebach'a  ab  in  Richtigkeit  )>efundeo  anuigs^  ' 
der  Pflanie  da.s  Zeichen  der  Autopne  „ !  *'  beScnaBtMn.— '  ' 
Irrthnm  mag  hier  berichtiget  sein. 
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Angaben  Grisebach's 

vacb  in  «inem  anderen  TI>eile  noch  eine  Meli- 
in  rieh,  nämlich,  wie  in  der  Taholle  unter  n.  Il'i 
nt,  M«rch  n.  251,  eine  GNarc«,  welche  im  Rb.  Hook, 
ländjg  von  Urisebaoh  uls  C.  ifiabra  beieicbnet  isl, 
ad  aar  Marcb  o.  24t)  wirklieb  dabin  gehört  I>kw 
lOHpama  traekj/carpa  Griseb.  (Oat.  PI.  Cub.)  eine 
aeee  ist,  habe  ich  schon  in  meisnr  Abhnndhmg  Qber 
ttat  p.  3ll,  0.  4  LTwäbnt,  woselbst  das  Zeichen  der 
iH  ,.]**  aot  Versehen  weggeblieben  ist  Ebenso  i«t 
'IrichblU  schon  dort  |>.  324  berührte  Thouinia  spee. 
^  coli  Kappler  n.  2130  statt  einer  Sapindacee 
Hfliacee,  ober  die  im  Zosatce  zu  Malaijba  mrbo- 
b  iam  Nähere  xa  finden  ist 

ttn  die  von  Triana  und  Plancboii  selbst  onr 
»Im  ftt«  C.  gtahra  l>eu>ichnete  PflaiiM  aus  New-rtnv- 
■ioe  andere  Art,  C.  papiBosa,  sei,  ist  dnrch  die  Cha- 
fatOc  dieaer  genOgend  dargethan. 

kkan  Iwi  ihrer  erst«-n  Brwähnong  durch  8chlech- 
■  liud  Chamisao  ist  C.glabra  Willd.  Herb.  d. 7255, 
L  Hnmboldt.,  ant  die  nach  derselh^'n  PflanEC  H  u  m- 
b\  am  NeO'Uratiada  aofge^bellte  C.  scrobieulata  Konth, 
tÜatojfba  strobiCNlal^,  zurnckgcftlhrt,  leider  aber  nii- 
mit  Maturialiea  der  C.  dentata  ans  Mexico  vermengt 


TtnneDillioh  Ducheanedie  PauUinia  CupattaKanth 
i.  KrhUia  Mari.)  vom  Ortnooo  als  C.  glabra  ansiebt, 
darOber  kaum  etwas  andere*  xq  ttgeii,  ald  dawi  daa 
■^  eine  leichtfertige  IVulnng  im  Specieebeinamtuu 
'PSuua  SS  BÖn  acbeint. 


LI.  Woia  die  Bemerknng  von  Laeögnc  (Mns.  Deleee. 
daaa   die  mexicsnincheR  Pflanzen  de^  Herb    Pavon 
leifio   A   Sees«  herrühren,    wenigstens  theilweiw 
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richtig  ist,  so  niftg  M«  fßr  CH;)ii>ria  dmtaia 
du  EzniipUr  des  Hb.  Pavon  ein«  aassetyinlentück«  CM 
«{nttimDiung  mit  der  Abbildung  dm-  R.  iii«zie,  tttl 
Muc.  &  8i)iiiie  mf^,  anf  wrlett);  Abbildung  DrCioJ) 
die  Art  Itoairt  hat.  Die  PSanz«  iat  wiederholt  nittlH 
6i>Hi<ifa  Kuatb,  A.  i.  Matai/ba  tcrokiadata  wmh 
worden.    Sie  steht  sehr  nahe  der  C.  yUthra. 

la.  Martin«  gibt  ab  Standort  von  C  «)M| 
im  Hb.  PI.  bras.  p.  U7  n.  247  „CujabA"  an  nnil  Mt 
bei  eiDem  {Cxeitiplaro  der  PfUnzo  in  mni-m  HwhDtel 
händig  die  Benivr)>nng  eing^rogen  :  „Prope  Cajil«,  Uu| 
bei  einem  »uderen  Kxemplare  deraelben  PSau»  ato 
Angabe:  „Rio  de  Janeiro,  Ackermann".  Da  dir  Hl 
im  Qbrigeu  nur  aus  der  ProriiiE  Kio  d«*  Janeiro  m^ 
•0  ist  die  erat  «nrübnte  Angabe  mit  Vorncbt  antuDckl 
Es  ist  nicht  andtfolcbar,  dass  dieselbe  blos  aoa  d» ' 
diichti]i<«  niedfr^eAchrioben  und  daliei  nioe  VerntM 
tun  M a n s o  nnd  Ackermann  (sowie  der  Orte,  u «^ 
sie  lammeltcn)  mit  untergebknfen  sei. 

Die  beiden  in  dc<r  Ucberoicht  aufgeföhrten  FonM 
dnrch  manoherlei  n6l>ergäDge  derart  rerbandea,  dM 
AiifTassong  derselben  als  selbstlndigar  Arten  nicht  »1 
erschien.  M 


13.  C,  fvivida  und  C  ru/etcena  sebanea  vir 
VM«iuTgnng  entgegentusahen,  es  mftaste  dam  die  flil 
nnch  nnheVannte  Pracht  der  fnr  anterp  die  Gmndm 
ilundt^i  FttitD/e  una  Panama  wichtigere  Dnbersdiisdf,  I 
inr  Zeit  beobachtet  sind,  an  die  Hand  geben.  V« 
gegenwärtig  vorliegenden  Hatcria1t<«u  beider  Arten  <t« 
TOD  Kärnten  in  nunshflr  Qinsioht  rermiUntail 
dra  Qbrigen. 


L.  Badlkofer:  ÜArr  Cvpiutia  tie. 


579 


Wie  oQfl  dem  unter  Cupania  panictäata  sagcKhrtcn 
JB*  ^pmdua  rufescen»  Tum."  im  Vergleiche  mit 
m  rongen  Jahre  aber   Sapmdus  ntft^eeHS  imtl  trifih 

Tnnat     in    mHiier    Al>)inn<niiiiß    übn*  &ipindus  eto. 

Bemerkt«^  ku  ersehen  »t,  sind  mir  durch  die  gütige 
ttlnng  de«  Herrn  Dr.  Batali  s  und  das  rreandliohe 
igenkomnten  d«r  Herren  Dr.  Pitra  und  Reinhardt 
Bkgrtrttdce  zn  den  Angahen' Tur  czanioow'fl,  über 
I  neb  aas  d«m  Inhalte  nnderer  Herbarie»  volle  Klnr- 
fllkt  gewinnen  liew,  nnnmehr  KOgekommen.  Indem 
H|eoat)nten  Herren  hifniit  meinen  besten  Dank  daffir 
PK  «xreife  ich  dit-ne  <jeicgenfaeit,  nm  besonder«  über 
n  berichten,  waa  aioh  znr  Anafüllnng  ron  LKcken  in 
k.ftSberen  Mittheilungen  ans  der  Durchsicht  der  in 
Wkenden  Materialien  entnehmen  lies«, 
El  i(t  das  Folgendes : 

3hisebreght  n.  197,  tod  Tnroiinninow  in  Bull. 
1(159  p  267  als  fkrjauta  raeauosa  Scham,  zugleich 
•n  KeuigGtens  theiltrei»«  dahin  (Uieilweii>c  aber  /.n  Serj, 
hw)  gdiOrigen  Pflanze  ron  Botteri  n.  876  (ephal- 
■E)  baatimmt  nnd  darnach  nelwn  letzterer,  jedoch 
IpBenerkang  „specimen  non  ridi,"  nnter  der  eretgn- 
In  Art  in  meiner  Monogr.  Serj.  p.  26r>,  266  an^^ 
I  gehört  nicht  dabin,  «ondem  mit  dem  anderen  Tbeile 
Botteri  n.  876  an  Sety.  gcniotarpa, 
?mRmia  gmOenatensis  Turcz.  1.  c.  1859  p.  267.  in 
lOBOgr,  Serj.  p.  56  und  60  unter  die  an^i  der  Gattung 
Ms   »lunuobltenMnden  Arten    eingereiht,   eieh    oben 

Otipama  guatemalattis. 
für  Sehnidelia  baMim$is  Tun».  1.  e.  1668  p.  398,  coli. 

eb«t  n-  3344  bat  sich  au»  der  Autopsie  des  betref- 
I  Oiginnlea  die  in  meiner  Abhandlung  Ober  Sapindtts 
^3)3,  3f^  angf fnhrte  Dentung  als  Connarus  BlaueJtetii 
iTollkommen  bestätiget. 
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Ebenso  hat  sieb  fBr  „(S^tama  e  coli.  Brasil.  Clousseni 
1840"  Turcx.  I.  c.  185S  p.  405  die  in  meiner  Abhandltuig 
BbcT  Sapmdus  et«,  p.  345  fngwnse  rersucht«  Untvrbringioig 
bei  Taiisia  »etUento  aU  richtig  heraoagestollt 

Desgleioben  erweixt  :«ich  fiir  „SttpMm  e  Java  aiU 
aumaira,  Göring  II  n.  38"'  Tnrai.  L  c.  1858  p.  404  (,mi 
Nephdii  specieH?")  die  in  meiner  Abhandinng  über  die  So* 
pindttcei»  Hollnniliitch- Indiens  p.  9  n.  13  und  in  der  Ab- 
handlung aber  Sapindua  etc.  p.  304  u.  1 10  und  p.  370  «o^ 
gesprochene  Vermuthaug,  daaa  die  PilanM  zo  Pbmietia  g»- 
küreii  tD^bte,  uU  richtig.  Sie  ist,  wi«  sich  weiter  teigt, 
dem  Kormenkreise  von  Pometüt  tomtmtota  Tevsm.  t  B.  bö* 
surecline».  Der  Pftauze  ist  der  bebanate  Valgäri 
„Lengsar*'  beigefügt. 

Für  seinen  Sapütdtu  dnereus,  d.  i.  Eupfioria 
(b.  die  Abb.  üb.  Sapindu$  etc.  p.  *iU9  n.  23).  fahrt  Tnre- 
xaniaow  I.e.  18S8  p.  403  ans  der  Sammlnng  von  Camiog 
die  Nummern  1131  and  lATO  an.  I<etzere  Kummer  find« 
eich  in  der  That  auf  einer  von  der  Uand  Tnrezaninow'i 
herrührenden  Etiquette  seines  Hefbaree  —  ob  nur  in  Po^ 
eines  Hc)ireibfeblera,  der  dann  auch  in  die  betreffend«  Li- 
taraturstellc  übergegangen  ist,  moss  ich  dahin  go^eUt  hob 
Isaaen.  In  anderen  Herbarien  finde  ich  bei  Exemplam  der 
gleiehvu  Pflani«  die  Nummern  1131   und   1587. 

Für  Sapindus  rufescttis  Torox.  l.  e.  18S8  p.  404  ist  dff 
in  der  Tabelle  gegebenen  und  in  der  üebersicbt  nnler  ßr- 
pemia  pimicultUn  Oamb.  wiederholten  Deubing  satMr  dt* 
eingang«  dieses  Zusatzes  über  die  autoptlsebe  Untcfaadmog 
der  Pflan»)  Gesagten  niehta  Wesentliches  hinSQxalBgn. 
Uandbe  gilt  fQr  mehrere  andere  auf  Gnpanieett  bo^ 
liehe,  in  der  Tabelle  ond  in  den  Zu^tzen  berBbrIe  Ao^ 
«tellnugen  Turczani  no  w'». 

Sapmthu  Mfoliaims  Tonz.  t.  c.  1863  p.  S86  (Öam 
novnm  Dwtonaearum  id.  18S9  p.  268J,  coU.  Sehlim  n.  ISS, 


I 


B.  b«.    . 

:ärna»el 

nfiMna^ 

{ 


L.  RaJthaftr:  Vebtr  Cwpauia  ttt. 
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itmtn  Tfeatnng,  wie  die  der  rorigen  Art,  in  meiun*  Ab- 
bwdlang  Ober  Sapmdus  utc.  offen  gelasaen  werden  luusHt«. 
weist  sich  nunmehr  als  liiflia  rolunMana  Tr.  4t  PI.  noti,  für 
«elohe  die  letztbDztticbaeteti  Antorcn  die  Mummvr  135  dvr 
Suutnlang  voa  Scblim  aoftlhreu  (Anu.  ^  nat.  XVIII, 
1S62,  p.  367).  Ob  in  eine  dietter  Nanimern  und  in  welche 
«tw»  »ch  eine  tklache  Ziffer  eiDgcwhLichen  habe,  maw  ich 
UüogMttlU  aeiu  lassen. 

Für  Olotepis  nigrescms  Turcs.  1.  e,  1848  p.  573  nnd 
ieS8  p.  406,  coli.  Cnniing;  ii.  1022  hat  sich  durch  di« 
Antopde  der  betreffenden  PSanze  die  in  meiner  Abbandlang 
llber  Sapindtis  etc.  p.  329  verniDthete  üebi^rein^timmung  mit 
CntDtng  n  1127,  d.  i.  Otophora  frutieosa  Bl-,  numnebr 
al*  thaLaäcblich  liernnsg^Ntetlt. 

Darcb  die  Autopsie  )>eAt4tliget  lut  sich  weiter  die  Dentong 
Ton  TMouinia?  dicarpa  Tiircz.  I.  c.  l8C;t  p.  587  a!«  tfymfno- 
tanlia  lyrata  Tiil.  {%.  die  Abh.  üb.  Sapindus  etc.  p.  313 
B.  29).  Daneben  Gndon  sieb  im  Hb.  Turcx.  auch  Bruch- 
Meke  von  Jli/menotardia  acida  Tal.,  welche  aber  iu  der 
Besehreibnug  Turczauiuow'it  nicht  berücksichtiget  «r- 
•dieineo ;  »i«  atimmeo  äberein  mit  den  (Qbrigens  unter  ab- 
weichender Beetimmnng)  iinch  Mflnchcn  gelangten  Eiem- 
pbuea  der  Sammlung  ron  ScbwcinTurt  u.  1310,   133S. 

Lopkotonia  hetfrwirpa  Tarn.  L  c  186Jl  p.  306  haben 
scboa  Boatham  und  Hooker  (General,  1H62,  p.  392) 
als  2ur  Gattung  Fayus  gehörig  bezeichnet  Es  «cheint  mir 
Fofftts  MiqtM  Mirb.  xu  suin,  mit  der  sie  xiLvmmenfalU. 

fiodlich  mag  oodi  Ober  Bodomat^  Hutana  Turcz.  1.  c. 
1858  p.  407,  (..Kloj  n.  4171  A,  e  regno  MMcat«Dsi'')  be- 
merkt  sein,  dara  dieadbe   uichte  auderu  ist  als  Dodonaea 

Kio  paar  weitere  Erörtemugen  mügon  für  kommi^d« 
Gdffgenkeit  ventpart  sein. 


M'i  :ttUmHg  4Ur  malh.-fli^.  Claau  tum  S.  Jutt  ISn. 

t&.     Di«   aaf  C    rugo»a   frnj^wsise    bexof«M 
St.  llilaire'B  i>t  ein  uterilufl,  von  Caiubessede^ 
jiichligt  g«liMa(!«M    Bxi-inptur.     l)M«e)b(!    weicbt 
Materialien  Blanchefa  kanm  durch  etwas  and«!««  ilil 
figlieit  der  l>rÜM>n  no  dt-it  llirttlclicn  ab. 

16.  Der    C.  hiapida    mächt«   tnan   dem  Hibitiii 
eine    ^t«ll«   xun&cUtit     uoh«n    C.   fttivida    und   C. 
anwi>iiwn.     Die  Uoetalt  d«r  Fracht  abar  bindert  dit, 
nicht  etwa  ein  reicherea  Material  eiue  Vermittlanf  ad 
Hiuskht  ikobahnt. 

17.  Ab  Origin&lien  der   C.  serobictttata  L(Xl 
(„foliolii  ovati«  obtonii  ctini  brcvi  ncuniio«,    snptnt  i 
dalis,  glabris;  alis  nervuram  acrobiculo  |iertu>i^*  Act! 
Ilist.  nat.  Puris.  I,    1792,  p.  109)   kSnaan  amnar  Ubl| 
n.  63   im  Hb.    DcImkl   aach   die  ron  RJabard 
aammelton  nn<)  vigonlündig  als  C  scrofiieutata 
Exemplare  dm  Üb,  Fram^uenlle  nnd  Qb.  Deleo. 
werden. 

K«  PfUnr«  i«t,  abf^eMben  von  der  PniobI  und 
Blätter    betrifft,  noch   aosgeceicbnet  durch    dl«   uk 
Ktärkvf«ii  Venen,  welche  zwischen  den  Seiteanvrrea  >^ 
.Mittelrippe   ihren  Ursprnng   nehmen  und  erst  «in« ' 
weit    horimiital    vertitufe»  ehe  rie,   nach  unten   anlii^ 
mit  den  aus  den  SAiteunerTfn  rechtwinklig  herror 
Venen    oder    dem    davon    gebildeten    Netzwerke   - 
wetchom    Cambexsnde«     nnd     später    nochmal  Ä| 
gerber   der   Pflaume   den    Namen    C.   reticultita 
haboo   —  anwitomofiireii.     Eine  ton  Cambetsed«il 
liHDdtff    «0   bezeichnet«  Pllnnie   des   Hb.   Paria, 
noch  die  Angabe:    „Cayennr,  Martin   uo.  47." 
ginni  TOD  Splitgerbar  befindet  sich  im  Herbarr  < 
taniacheu  GartniR  zo  Leiden. 


L.  Ridti^tr:  OAtp  Cupaitki  eU. 
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Die  P6aiiie  tritt  in  yeraeliie^eiien  Pormeu  and  Zw»c)ir>n- 
fannen  anT,  «eU-Ui'  grlcg.>iit|rch  uis  »rlb'-tändii^  Artvu  auf- 
g«farat  worden  sinü.  Ich  kana  ibD^ti  den  Wertb  solcher 
nicht  zuerkennen. 

Wegen  der  UröMO  ihrer  Frtlciit«  bemerlcentwerth  iiind 
£e  Eiemplare  von  Wullschlaegel  nnd  Triaua. 

Koch  nuig  l>eiiivrkt  sein,  daj«s  Ho^tman»  n.  395  ron 
Miqnel  (Stirp.  snrio.  select.)  auch  bei  Quapotfu  SHrinu- 
menaü  yiiq.  angeführt  wird.  Das  ist  aber  nur  ein  Drnck- 
oder  Scfareibr^ler  statt  n.  259. 

18.  C.  lanngmosa  i't4>Iit  dem  Habitoü  nach  der  C.  hir~ 
twta  Mhr  Dabe,  so  dasa  wohl  auch  eine  ähDÜch  gostalU>te 
Fracht  flir  dieselbe  erwartet  werden  kann  Uebrigens  lassen 
jie  von  ant«n  bis  oWn  melir  gleichbreiten,  am  Itaniie  ilirvr 
ganzen  lÄnge  nach  dentlich  und  ziemlich  grob  rägezähnigen, 
natemeits  drOsenloMO  Biftttcheu,  die  durchaus  hellere  Haar- 
bekWidttng  nnd  die  weniger  tiehaarten  KelchblÜtter  die 
PSaaze  doch  als  so  weit  rerschieden  entcheinen,  daas  es 
ggrathen  ist,  dieselbe  vor  der  Hand  und  so  lange  nidit  etwa 
eine  vollständige  UebereitiMtimmoiig  in  der  Frnchtbildnng 
nachgewiesen   ist,  von  C.  hirsuta  getrennt  zn  halten. 


19.  C.  maerophiflla  ist  von  Poeppig  ansser  nnt«r 
ikr  voa  Ori««bach  erwithiit«u  Be/^eichnung  „Omitropke 
Commia  Poepp."  noch  anter  dretorlvi  anderen,  anf  dreierlei 
Gattungen  bezüglichen  Bezeichnungen,  alle  anscheinend  von 
dir  Band  Foeppig*«  vorhanden.  Sie  möf^en,  um  ein«  \Vr- 
■dinmg  der  Sjmonj'niie  txi  rertueidcn,  und  da  sie  meines 
Wiweon  «enigatms  in  keiner  Orucitschrifi  bisher  erwihut 
«Qod,  mit  Stillschwiegen  übergau^^en  »rin. 

Ueber  die  Beschreibung  des  ICmbryo  bei  A.  Riehard 
ntcr  ikr  hiefarr  gehijr^n  C.  JNj/laNdifolia  A.  ßidi.  ver- 
gleiebe   die   Anmerkung  an  Zoaats  6   {p.  571).     Waa  den 
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SUtung  6tr  ■uUh.-fky«.  OtoMr  vom  5.  Juli  tas. 


Venuob  Grisebaeh'a  (in  FI.  BriL  W.  Ind.  bL.  p.  I«) 

triSi,  Oie  etwas  kleiuvren  h'rächt«  des  &lfl  „C  Ju^landtfcl' 
TOB  A.  Kicbari)  iMBciobneteD  Uiooplsres  der  C. 
auf    MatOj/ba  aptttüa  so  bc^teheD.    so   muu  iob  di 
Dkcli  Aatopeie  des  beUeffendeu  OrigiD«]«  mbt 
K«)chD«D.  A«lu]li«)ioSchwftDkang«a  in  der  Orömeder 
fiuden  sicti  auch  bei  anderea  Arten. 

C,  maeropitifUa  int  uaoJi  der  olwn  gegebeatn  Ucfatnid 
die  Tiert«  und  luUt«  der  im  Bereiche  der  groewn  AotÜli 
Torkomini'nileo  Arten.  Ueberblickt  wah  die  Veihmla 
di«cr  nach  den  gegenwilrtig  vorlief^iidcn  Miteriiliaii,  < 
teigt  sich.  dMH  Mlu  \  aof  Cuba  vorbomnion ;  snf  8.  Dottii^ 
nur  2  deraelkau,  C  amiricxna  aad  (rt^n«^ ;  auf  Ji 
anr  6*.  yltdira;  atif  Forto-Rii-o  nur  C  triqvetra. 

C.  jjlabra    und  maerofthj/Ua  reichen    iwoh  Hexio}  tü 
aber.     Für    C.    amerieana    ist   das    fraglich.    Dagrgcaj 
k-iztcn;  auf  den  kleinen  Antillen   uud  H-Ib«i   bt>  Vi 
verbreitet.     Den    kleinen  AntilleD  gebürt  nnch  C. 
au,    dort  übrigens    vor  der  Haud    unr  aof  Martinii] 
schon    in   Ziu.  9   urwihat)    zugleich    ui^ea    C. 
nachgewiesen.     Die  7.nei  auf  den  kleioon  Antillen 
uodi  vorkomnieudeu  Arten,  C.  diphi/Ua   und  C, 
gehören   im  ührigeu  dem   sudameriGuii*obeo  Fi 


20 — 28:  Zusätze  xur  Gattung  Cnpaninp 
30.    Od>ei«icht  der  Arten  von 

Cupaniopsis  Radlk. 

Sectio  1.  Elattopetalum :  Ale)>idot«e;  peUlawpali*iiiniA 
brenon;   autherae  ovalo-oblongae,  curvatoe,  cnmrri 
urillus  oarnoew. 
X  Froctufl  eetiintatw,  Kabgloboso-trigosas,  extoi  otio' 
touentutuis  meeocurpio  vantoK»;  Soree  nmUw: 
«ericeus;  discna  glnlwr 


}^  Hii-illttfv:  VUer  Ckj»!-"-  t«-. 
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ti    C.  aerrata  Kadlk.  —  Anotratia  omnUlk 

forma  I.  geiiuiDa;  FolioIaKerrutu,  HiitiluHaiibUtniieatosa. 
X'urma  2.  tonientella  (Capaniat.  MälLUb.  vd.BiMitb-); 
Foliola  HubinLegerrima,  Rubtus  toinento    uolli   brevi 
ditnsiont  iDtiatn, 
X  Practua  brevitis  longiimve  titipijatus 
~)-  Fnictu«  apice  depreno  deorMtiiu  sitbluWtu«,   extas 
i't  intu«  lotnpntmns,   mesocarpio  carnoso;  flores  |»e- 
dicellatM  catjs  pubeaceuH 
*  Diitraa  tomenfosDA 
3)      V.  IcptobotrjB  Ttacllk.:  Foliola  oblonpi,  acnminaUi. 
loagiiiscale  p«LioliiUta,  fiiibtiia  ad  nerroa  pubernla,  mi- 
miUiu  iH'lIucidr  punctata  «t  1in«o1atn,  pluriforeolAtn.  — 
In».  ntiüDMa  (Wilkee  Exped.). 
"  •  DiacDH  glaber 
3)      C  Wadsworthii  Hadlk.:    Foliola  Ca ncal«,  npic«  trun- 
cata    rel    Ute  nccüa,    rarius  rotaadata.  —  Anstralia 
orieutal». 

i-  T-  Prnclu«  apice  obtosos  vel  truw:uhit<,  styli  rcxidiii)« 
apiculatas 
"  MMocarpium  caniotmtn  in>c  nis)  celluHs  sclerenchj- 
inaticis  paacia  foetum 

O  Fmcfaa  intiis  et  eslui«  glnber,  trigoiio-pyriformU, 
parvoit 
M  V.  pnnctalitn  Radlk.  —  AostralJa  oriental». 

O  O  Procttis  inttut  tomentoous,  extua  deiiif^ue  gla- 
bnitos 
g  Diacus  fomeiitosiis 
^)  C  iorttolutu  liudlk.:  Cnlyx  ftubglnber;  fotiolaoblougo- 
lanceolata,    obsolete  dentata,  iiiaigniter   ioveolala.    — 
A  Ultra]  ia  orientalis. 

g  §  Dü«as  glabiT 
^C.  anacardioidea  ItadUc. :  Calyx  sobglabcr;    foliola 
ubovata,  uinttinerm,  efoveoUta.  —  Aurtralia  »eptentrio- 
luli»  üt  ork-otal». 
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Sitiutig  Atr  math.-)A>f*.  CUust  rMi  S.  Juli  ISfO. 


'  *  Hesocarpium  cellnÜB  scterenclijrinaticis  cnbris  cm- 
etrvstts   Iigno«o>c«rtico8uni;   fructiui   iottu   pilU 
)oo|^fl  tentm  HDbsvnooo-tomentotnu;  cmbrjo kiujr- 
liger  callulU  resiDiferLs  qaoqae  instraetas ;  discaa 
glaber,   iDsignios  loWbu,  *ub  froctn  maturo  in 
He^eota  (loboa)  dirruptus 
O  FructuA  extua  glabrattut,    calyx  puberalu,  nmi 
glabniti 
7)  C.  petiolalata  Radlk.:  Foliola  «x  ovali  oblonga,  Ion- | 
giuHCiile  petiolulata,    ohMuriua  foreolat«,  oervis  latera- 
libtu  siiDplicibtw.    —    NoTo-CalcdoDia :  VieilUrd  n.  209       i 
(BaUde);  Pancher  (c.  indic  „Vieillard  2293")-  ■ 

6)  C.  p«)locarpn  Badlk.:  Fob'ola  «x  ovaü  obovata.  sub-  ^ 
sessilia,  insigniter  foTeolata,  nerns  Uteralibiu  atl  medium 
<]uasi  dicbotomis:   arilltis   cnrnoms,    «eniea    dimiditun 
tuiitiim  obtcgimg.  —  NoTO'Catedonia:  Balansa  o.  1443  fl 
(pr.  Boarail).  ^ 

O  O  Fnidas   extua  tomoDtoRtu;  ealyx  paberalns; 
nun!    petioUqne     paUerulento-pnbemli    vtl 
tomentelli ;   foliola   in    axilli»    nerrornm  pri- 
mitrÜM  Dec  nou  iDterdum  in  itecnmUriij  quo* 
qae  foTCoIaU,  aetvU  latenUbos  sqpra  medinin 
snbdicfaotoniis 
9)  C.  apioearpa  Itadlk.:  Fmctiu  nibgloboa(>-p]rrifoniiis, 
Tix  obtusiasime  angoUtas,   in  stipitem  abrupt«  coarc- 
tatas.  —  Novo-Oaledonia:    Itaadouin  0.761;    VinilUrd 
n.  216  (pr.  Canala);    Pancher   (c  iodk.  „Mua.  Nvood. 
ti.22l,  VieillanlD.  2394"),-BaUDsaD.  145  (pr.  Noamäi}. 
10}    ü.  trigooocarpa  Itadlk.:  Fractus  acute  triangnljuii, 
in    stipttem    Bumim    attcooaULi     —    Noro-C^vdoB«: 
Baiann  a.  144  (pr.  Noatnte). 

O  O  O  liVacto»  iixttu  nee  non  calyx,  raini  petii>- 
)i(|ne  deos«  forfarncvo-tfimeatoti 
3  Foliola  foveolata,  foveolis  nrcoolatia 


i 


£.  Jtadltofer:  ütber  Cfpttma  He. 
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C.  eliylrudenia  Radllc  :  FoüoIa  oblouga,  rigida, 
xubtus  ail  nervös  tom«nbosu,  moi:  glabnita,  nerTiK  laUra- 
libos  simplifiibas,  reuis  e  nerro  mediaiK)  cnuMientibiu 
borixontalibus  cum  Tvliqui§  obliqois  «nastoraoBantibn^.  — 
NoTD-CaledouJR:  Ueplauchc;  Vieillird  11.217  (Port  de 
Franou) ;  INincher  (collect,  lign.  o.  LXXV). 

g  %  Fotiola  RfoTeoUU.  8—10 
C,  crasKiTalvis  Itndlk.:  Fmclas  scste  trUngaUrifl, 
oboratuH,  in  atipitem  minus  abrupte  attenaatns;  foliola 
bt«Tit«r  petiolulata,  mnUinvrrüi,  nervi«  Interalibas  ntrin- 
qoe  II  — 13  apprnidmatis.  —  NoTO-Cale<Jooia ;  Balann 
o.  US5  (pr.  )a  Concoptiou). 

C.  macrocarpa  Radlk. :  Fnictus  obtase  trigonas, 
breriter  ellipsoideuv,  in  Mtipit^m  abrupte  ooarctatns; 
foliuta  longe  petiolalata,  paudiierria,  nervis  Uteralibns 
S — 10  remotioribus.  —  Novo-CulMloui»:  Balau!«  d.:j263 
(fir.  Canala). 

g§§  FolioU  eforeolata,  16—20 

(»  acantbn  Kadlk,:  Fmctaa  tr^ODO-ellipHoidcns,  in 
stipiteia  abmpte  ooarctalus;  foliola  lange  petiolulata, 
multinerm.  —  Novo-Onlsdonia:  Lubil1ardi<>fe  (Hb.  Webb. 
Par.);  VwUlani  a.  218,  220  (Balade). 

(Scdia  miniitt  cvrta«,  atttun«n  vix  dubie  htijati  generi»  et 
iMtioni»)  C  Storckii  Radlk.:  „FolJola  16—18,  ovato- 
oblonga,  acuniinabt,  intc^erriina,  glabra,  concoloria" 
(Seem.),  tDillutim{><^llllcidcpaDctHt^,e^QveoIatn,ch«rtac«o• 
mcmbranacm,  longiuHCule  petiolulata;  „petioli,  pedunculi 
calvcGtque  ferragiueo-  tomoutosi;   mpsuln  obovato-tri- 

apiculatn"  (Seem),  rorrngiDeo-toru«Dtom,  lutns 
piUa    ]ong;is   teneria    sab^criceo^tomeutosa ,    mesocarpio 

>;  MmenferetotiimariUoobtectiuu.  — Ins.  vitien^i. : 
t^SetniMiD  n.  67.  (Foliolis  aflinis  C.  Wptobotr ,  snl  form« 
frnctas  rooedit.) 


'»88  Sitzung  drr  mnth.-phi/s.  Classe  rhu  5.  JvH  ISiS. 

Sectio  II.  Hf zopetalani :  Lepidotae  (folia  tamiqae  nonl^ 
interdum  evolnti  qaoque,  necnon  infioreseentiBe,  i^mIii 
fnictus  glandulis  scutatiB  obsiti);  petata  aepalis  mbn- 
viora;  antherae  minores,  ellipsoideae ;  arillni  tcnd^ 
plus  minus  ümbriatus 
>c  Sepala  niürgiue  petaloidea ;  rami  petioliqne  ^teHu 
foliola  quoqae)  pruiua  vel  cerae  strato  craasiore  (dt9> 
que  (lesqiiaiuato)  obtecti 

+  Fructus  viz  vel  ne  rix  stipitatus;  foliola  integemoi 
*  Fructas  intus  totua  (in  n.  16)  Tel  inferne  (in  ii.n 
et  18)   Hetoso-birsutus   (lepides   innoTationam  ma 
deciduae) 

O  Frnctus  obovoideo-trigonas,  basi  aiteiitutiii,gli- 
bratus ;  arillus  parnm  Embriatas 

Itj)  C.  myrmoctona  Kadlk.:  Foliola  2 — C,  elliptico-li*- 
cf^lata,  rigide  coriacea,  nervis  lateralibos  delübiM 
mmierosis  recUusculis  patulis  instrncta,  in  petiololn 
complauatoä  seusini  attenuata.  —  Novo-Caledonia:  \ir 
bilifti-Jiere  (Hb.  Webb.,  Hook.,  DeleBs.). 

O  C  Fructus  obcordatus,  trisnlcato-trilobo-S  lo** 
Siit  acutis,  subsessilis,  lepidotus ;  arillw  * 
si^nius  tiiubriatus 

IT)  C.  i'ruticosit  ItaJlk.:  Semina  ellipsoidea;  embr;i) 
iiiii_vligi.T;  cotyledones  crassae,  lieinisphaericae,  enp«* 
positae;  iuliola  >> — IiJ,  ex  ovali- oblonge  elliptie«  »d 
niililitiioeolatii,  latere  interiore  latiore  breviore,  obtnsii» 
i'tiUi,  in  petioliiluä  oblique  coarctata,  «ubcoriacea,  ts^ 
lateralibu^  sni  proiiiinentibus,  arcnato-adscentcDtiiiH 
subtiiiter  reticutiito-veuosa,  utrinqne  opaca  —  ^o"" 
Culedouia:  Baudoniit  (t.  Franqweville,  anne  Pancher?) 
II.  14  J;  11  l'uucber  comm  c.  Hb.  Par.  c.  iudic.  „n.  H4 
Vieill.  11.  :i4u'.l";  Paucher  n.  1(12  (cf.  supra  p.  älf 
u.    125). 
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l)   C.  sultCDneata  Radlk. :    i^iiiiiiA  comprcsstt;  viubryo 

oleo^uü;  cotyli'ilüDc»  fii'xiiojac;  fuHoU  10 — i'2,   lancco- 

lata  rel  superiora  ex  obovato-oblontr»  snlicauenta,  ptu» 

minns  itiaeiiuil»t«ra,  btevit«  poti'oIuUta,  nfirvU  Intern- 

tibas  3ubarcuiiti.-i,  rottcaUto-Tenosa,  Enpra  nitida,  sabtus 

opaca. — NoTO-Caledonia:  Balaiiüa  d.  2267  (pr.  (^oaU). 

FravtDH,  i^nantHUi  «  geroiiiie  concludi  potent,  iutns 

glsber,    extns  ot  et  sepak    totaque  infloresceDtta 

axillaria)  äeaam  ]<:piiIotiie 

)  G.  dictyopbora   Raillk.:    FolioLa    10  —  14,   oblong», 

talere  interiore  tatior«  br«ri<>re,  ba.ti  inaecjualitfir  in  p<- 

tiolnlos  loiigiorcs  contructa,  upicv  obtura,  marginCHob' 

rtiToIiita,  crasdoBcale  ooriaoea,  nervi«  lateraUbiis  patulis, 

igniter   reticiilato-TenoMi,   utriuqa«  opoca.  —  Novo- 

'Odedonin:  Balatisa  n.  1449  (in  moale  Mi)- 

+  +  Fractus  iusignitcr  atipitatii:^;  foliola  obttis«  iiicisu- 

d«Dtata 

t)  C.  inojilea    Hadik  :    t'olioh    6—8,    oblonga,    rigidfi, 

Cvllulii^   jcU-retioltymatici-*  fihrosis    per  parenchyraa  dis- 

eitis  insignia,  Inngioscale  p4?tioIalnta :  iiinovationcH  laxiiiR 

Ifpiilntae;    inQor<^Hc«iitiae    e  ntmis    velualioribna    cmis- 

cmt*»:    fnictus   iutoa   et    extns    glaWr    {gormeu    püis 

»ingDlis  obsitum);  arillus  timbriatns.  —  Koro-Caledonia: 

Balaii«u  n.  3307  (in  montt^  Puoi). 

X  X  SeptUa  fere  tota  prtaloid^.  tenera;    raini  petioliqti« 

rernicoso-iiilidi,  rmctos  intiix  et  exlos  gtabnr:  arillus 

»ix  BmbriatDs ;  embrro  amyliger;  cotylwloues  super- 

poüttao  (iiif«rinr  minor) 

)   C.  glomurifl  oru  lUdlk-:   Foliola  obtu«e  iuciM>-den> 

tala,    rarios  fiuJiintegernina,  utriaque  riridia;    Öorea  in 

lis  TctD«tioritiuKgiomi.TMUlo-faMcioul«ti;  fmctus-parvi, 

;oai}-flhoToidei,    basi   atteuaati.   —    Novo-C^ledonia : 

billarilit'rc  «.  169  (Hb.  Soc.  Senkeilberg.  Kraucofurt.); 

Bandouin    n.  354    partim    (efr.    C.  o«(li|i.);    Deplauchc 


690  SktMHg  4tr  HNiiJh.-fAyi.  (Sam  con  ^.  Jidl  M7>. 

n.  89  (tos.  Lifb);  Vinllard  n.  22^  fTort  de  FnoA] 
n  233;  PlDoltar  □.  7»i  (ins.  Pin):  BkIuh  b.  1»| 
(»rtiin  (ofr.  C,  oedjp.),  □.  H47  (pr.  Boomil) ;  caH»  ia j 
Hort.  P»r». 

22)  C.  gftoophloea  Radtk.:  FoUoU  sai  deotata, 
diflcoloria;  infloratceotiftr  uülarM,  »oanifictnDit,  i 
tenuimima;    frnctaa  tnediocru,   ex  obowto  ellipnU 
brtrttor  stipitati.  —  Novo-C«le<ioniii :   LaliiHardÜnj 
Webb);   Vieillu^  d.  227  (BaUda),  d.  230,  n.  231 
Ude):  Ptaober  n.  777. 

23)  GL  oodipods  lUdlk.:   FolioU   iiitoginriiua.  .ot 
fusceseealia;   petioli  (nee  non  petioluli)   hasi  nUe! 
cniwiti:    infloraMentiif  fiiwicaUta«,  mibarilluti. 
miromic«,  rhaclii  teuui;  fructos  m^or«,   trigoa 
widei,  eetipitati.  —  Noro-t^ledonU :    Bauihiuin  il.| 
partim    (cfr.  0.  glomerifi.):    VieilUrd   n.  JS'.»  {l 
Pancber  (Cungui) ;  Balaniia  n.  l^'A  parlim  (c(r.  C| 
tncrifl.;    pr.   Nonm^a),   n.  1441    (pr.    U    OonecptiotlL] 
n.  2257  (pr.  Port-Bouijnet). 

21.  Von  derAnfiH0tigderCnpaiii«2Mtit  WadiworÜmi 
«iner  Art  der  Gatlung  llarpuüia  durch   Ferd.  T.  Uin>f| 

wnr  echou  obt-ti  pog.  4S3  dieB«de.    Die  Pfluue,  roo 
Bliithen-  uud  Fnicbt^xemplar«  vor)»^{«n.  gsbSrt  «icbfri 
weuig  20  tlarpuUia  wi«  CitjKwiiopn«  »arata,  bncOgliehi 
Ferd.  v.  MüU«r   vor   d«m  Bok&ontseiii   Art  Frr 
Ibolicbe  Stellung   rermathet  hatte  (Fragnu  111,  \' 
p.  44). 

ISs  mag  mir  gestatt«!  Mio,  hier  meiner  McinuuF  M'l 
die    Stellung   dreier   andere    PHaiizep  Atudmcli 
von  welchen    mir  Materialien  durch  di(i  GKte  dat  * 
nannten,  um  die  Konutuim  der  austraüacbeu  Fton 
Terdieoleii  Foischeni  Kugekouimea  nnd. 
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Ga  sind  das  OanophpRum  faJralnm  Bl ,   Shpharocari/a 
ituolueriifera  F.  Mfill.  und  ScJilckJteTti  ptychocarpn  P,  Müll. 

Die  Untersachung  der  von  Oanophi/Uum  faleaium  aua 
Port  Deoison  urhaltcuoii  FrCicht«  mit  reiftin  Samuu  BbImmi 
mir  nach  ihren  morphologischen  VerbSltnisneu  nnd  mit 
hSclcMcht  darauf,  dass  dieaelbeD  ein  ühnliohAs  Verhsll«n 
s«ig«ii,  wie  ich  es  in  tueinvr  Abhnndluug  über  Sapindus 
(p.  289)  ftlr  FiltVmi«  hervorgehobeu  habe,  dra  letzten  Zweifel 
dftiHber  benommen,  dusdie  sowohl  von  ßintne  (Mii».  bot,  I, 
1890,  p.  230)  aU  Miqnel  (1859),  Bentham  ft  Hooker 
(1862),  Marcband  (Adannonia  VllI,  18(i7,  p.  37,  6S)  nud 
F.  r.  Müller  (Knigm.  VII,  tS69-7I,  p.  24)  zu  den  Bör- 
se raceen  gestellt«  Üattung  Ganophyllum  trohl  ebenso 
•itiher  wie  die  Gattang  Filicium  den  äapindaceeD  !»)• 
zaaiblen  sei,  wie  Baitlou  mit  gntcui  Taclo  wenigste>na 
fragweise  schon  au^geBprocfaen  hat  (Hist.  d.  PI.  V,  1)474, 
p.  409,  410)  nnd  wie  für  Fi7ictifu»  ancli  Tbwaites  seiner 
Jteit  BOgenommen  hatte  (in  Hook.  Journ.  Bot.,  VII,  1855, 
p.  273).  Ob  es  richtig  irt,  wenn  F,  v.  Müller  (Fragm.  Vil, 
p.  3i)  die  Früchte  roD  EtiroschittHS  ftücatus  Bentb.  (Fl. 
Aofltr.  r,  p.  190)  anf  OanophtUum  beKieht,  scheint  mir  iwei- 
felhaft.  Die  Beschreibung  bei  Bentham  „needs  6ompre<u>ed 
wilb  6at  cot^leduns"  pasut  jedenfall»  uiotit  auf  Ganopht/llum. 
Oeaehen  Qbrigens  babo  ich  die  betreffooden  Früchte  nicht  — 
wohl  aber  ron  Oliver  gefülligüt  roitgetheilte  Fragmente 
blühender  Exemplare  der  Beuthaiu'»;lieii  fllnu/e  ron  Snnday 
btaad  und  Port  Deniron.  Doch  da»  diese  nichts  mit  Ga»o- 
phtfUum  faleaium  za  tbuii  haben,  ist  ja  auch  F.  v.  Mnller's 
Meinung.  Pas»  ÜauophffUnm  falcatMH  Ton  Port  Denison  und 
Bodcingfa&m's  Bay  (rou  F.  r.  Müller  mitgetheilt),  ferner 
MO  P.  Darwin  (nnd  Port  Denison,  von  Oliver  mitge- 
tb«ltj,  »owie  die  von  Bentham  nnd  Hoolcer  (Oeuera  I, 
p.  336)  bei  der  Angabe,  dass  die  Gattung  auch  auf  den 
Philippinen  vertreten  sei,  wahrscheinlich  im  Auge  gehabten 
Exemplare  der  Sammlung  von  Cnmiog  a.  1179   mit  ned 
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misuHfi  der  vntlh,-fihtf>.  IßMrr  com  ü.  .Jiii 


Origiuulien  voll  B 1  n  in  e  aus  Nttii-GniiieA  vollkomiupn  übcr- 
eiusliiumcn.  kaiiD  ich  nach  direder  Vergleictiuug  alii  i:wei- 
f«lloA  bezeiohnoii.  Weiteres  Gkcr  die  E^iiu/o  1014;  luif  spä- 
tere Gclagenbeit  terspart  sein. 

In  Jilepharocarga  mvotucriffera  F.  Mflll.  (Frngm.  XI, 
p.  1&  — 16,  wie  ioh  iiudi  dem  Citat«  in  dor  ))i.->ber  Ii^ider  alldn 
mir  zn  Gosicbto  gekommenen  Beschreibung  der  münnlidwii 
BlUtlien  in Triium'M Journal  oritotADj- VIII,  1B7'J,  p.  IIH  in- 
fObre)  erblicke  icb  nicbt  eine  Sapiadavec,  sondem  eine  A  na- 
oard  i  acee.  EnUctieideud  dafilr  iitt  der  einfilcbmgc  FruchL- 
knote»  mit  der  cliarokterLH i.ichen  einiM>1ui>n,  von  drr  Spttl» 
eines  aus  dem  Grunde  de^  Fruchttuehes  anfstei^enden  Nabe)- 
stranges  herabbüugenden,  geltrSinmlen  S^nieuknoepe.  Dtr 
Prnclitknolen  ixt  schief  eiförmig,  etwa«  ansammengedrScits 
der  Griffel,  welcher  aus  dem  der  Placeatagegeanberliegvndea 
Rjinde  de«  Fruchtknot«iui  etwas  luiter  desaifu  Spitve  her- 
vortritt, ist  uavb  oben  »cliwscb  keulig  verdickt,  in  etut 
stampfe  Narbe  endigend,  an  der  IJuais  iDuemeita  btiiaut 
Ein  vurtieUor,  inehrlnppiger,  apürlicli  behaarter  Disoat  vor 
»cbliesst  die  Basis  des  Frucbtkaotens.  Ton  Staal<ri»d<;n  fcUt 
der  wfiblicbi!»  Bllitbe  jede  Andeutung.  Die  Kelchblsttd 
und  di«  damit  alteruirendcn  Blutnenblätler  sind  adiBiU«. 
emtere  snigteicb  ISuger  ab  in  der  niännlicben  Bliitfa«.  Dm 
männliche  BKttlie  mit  ganx  au  die  von  Itfiits  and  verwmDdt« 
Gattunjeen  erinnerndeu  Blumen  blätteru  wigt  ölver  dtfn  ft  (ab- 
wechselnd kürzeren)  kablet)  StanbgeftiKoeii  ini  ODlmm  dir 
BlBUie  5-7  verkebit  eiftirtiiige  oder  wlbst  vermehrt  box- 
türmige,  dicht,  mit  krausen  Haaren  beeetzle  dr^kseii-  oder 
scb  11  ppea förmige  Urgane,  welch»  ich  für  di>:  hier  f^ärkvali 
in  der  weibliohcu  Blüthe  eatwickelteu  Lappen  einm  Uatat 
MUvbff,  wi«  VF  in  rc^^lmiU»g«'rer  aber  achwjcb»r«r  EiH- 
wicklnng  t.  B.  bei  Odina  IIWkt  mi  finden  i:!t  \rait  8,  woil 
durch  den  Druck  der  ätaubgeßase  bcrvorgerufeocJi  und  oll 
dieseu    abwech»liK)eu    Lappvu).     Krst    in    der  Mitte  Smta» 


X.  SaXbafin^lTdirr  CijMHia  tie. 
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^^^RgfilmSMift  gelap|ftea  Diecus  fiodot  sieb  eiu  irin^ißc«,  kurx 
^^^VUSrniige«  Kndimeut  einet)  Pi^liUea  (viel  kleine  alu  bei 
B'''2iJKi),  welches  an  <l«ir  Spttxu  mit  f^ruilon.  Mteifeu  Huttntu, 
"*)*!  awk  iliclit«r  ah  die  I>sppeQ  dea  Discna  besetxt  ist. 
'^»e  Gefss«bQndu)  des  UlAtt8liole:t,  m>wiü  derAxe  d«r  mmnii- 
••ilieii  uod  weibliclipii  laflorescens,  zeiften  dU^  (nr  die  Äna- 
"^^rdiaceeo  und  UnrHeraceeu  so  chiu-akteria tischen  Balsam- 
Sänge  im  WeicIilMi»te. 

tW«ä  SrMeicherH  ptitchoearpa  P.  Mflll.  (Fragnt.  IX,  ISTS, 
^97)  betrifft,  «o  ergab  »cfa  mir  aus  der  Untersuchung  der 
betreffenden,  von  Ferd.  v,  Müllor  freundlichst  milgethoilten 
IVucbt«x«u)plAre  (UlUtlieuexemplare  fehlen),  dass  die  Pflanze 
n  den  Mfiliaeeen  gehöre  und  zwar  xnr  Galtnog  Dgs- 
ftrylMM,  der  ich  sie  hiemit  als  Dysoxylutn  pti.<ciiocarpHm  ein- 

Iftrlstbe,  jedoch  mit  der  Bfnterkuiig,  da^  ich  ilio  weiter 
unten  m  berührende  Frage,  ob  hier  nicht  etwa  bloR  die 
FrQelit^eiu|iUre  ku  liifsozyloH  Klanderi  F.  MUH.  (Fragm.  V, 
1866 — GG.  p.  !76)  vorÜegon.  noch  nijrht  als  endgiltig  ent- 
schieden betrachte,  da  mir  Materialien  der  leitet  genannten 
,  Art  zn  anmittelbarer  Vergleich img  fehlen. 
H  Am  nächsten  verwandt  envies  nch  mir  D.  ptiichocarimm 

W  mit    I),  mafroth;,rsum  Miij ,    weniget^ns    unter    den   Arten, 
I      welche  mir  aur  Vorglcichuug  zugünglich  waren. 

»Wie  D.  maerothjtrsum.  wie  auch  andere  Arten  dieser 
Onllnng,  bei  irelcbeu  KeUh  und  Gynomum  aus  gleich  viol 
Glicflero  b«st«hon  {V.  protxt-um,  InciMslylum,  (auliffijrutu. 
Unter  Arten  mit  Tiergliederigeu  Bliithen),  mgt  auch  D. 
^^jtttfciiocarpum  epi^epale  Stellnng  der  Fruchtblätter  (reap. 
j^Fmehtfächer),  ein  VerhÜHnü«,  welches  Honthani  und 
,  Hooker  (tieu.  I,  p.  328)  fllr  Ciixtdtisa  {MatUai,  Qaiviaia, 
^kTttrrara,  Munronia  and  Sandoi-ieutn ,  C.  üe  Candolle 
■■■tter  noch  fDr  Elutkerta  (Monogr.  Mplinc.  p.  410)  ula 
H^anthönilicb  hcrrorhcben.  Gro£ee  Aehnhchkeit  mit  J). 
maerotki/raunt  besitzt  ferner  unsere  Pfianze  in  der  Geitidtung 


bH  SiUtims  der  malK-fAft.  Clusr  am  5.  Mi  18». 

der  Frocht,  im  Baae  der  dicken,  zahlreiche  Grnppco  nm 
Skleren  cbyniEelleD  ein»clilic«wndeD  Frnelitmitidang,  deren 
■uMOre  Partie  nähr  der  FrachtbafiM  bei  D.  ptytioearpvm 
anch  QarKz«nea  fDbrt,  in  der  Anheftanfcsweiee  der  arillu«- 
loMD  Sameu  ihrer  ganr^n  inneren  Fläch«  aacb,  in  dem  (aoeli 
bei  Arten  andurrr  Mcliaceen-Gattangvn,  z-  B.  Gtisochetim 
pauieulaltim,  Sandoriatm  bömemse,  kd  beobaohteodea')  Vor- 
kommen xablreicher  Hartxellen  io  der  S«in«mchale  oalM 
dem  Kabel"),  so  daas  diecer  Theil  manchem  ala  eine  kti\ 
Arillaü  erscheinen  kann  (it.  F.  r.  Maller  a.  a.  O.),  tn  data  ' 
niedrigen  riovJihnigen  Kelche,  codUch  anch  in  habito- 
elten  Charakteren:  in  der  Besebafienbeit  der  loSomoeiuen, 
der  Bliitter  und  Zvretge.  Die  InfloTescenUD  «iud  ISnger 
als  die  Blätter,  wenigSatige  Riapen,  oder  aatlo«  und  tranbeo* 
förmig,  mit  locker  gestellten,  nahezu  decussirten  BlStben, 
welchi^  an  den  »ebmalen  Seiten  der  (wie  bei  Stmdorieim 
bomeaise)  unter  jedem  BlQthen-  oder  Aat^taare  in  wech- 
scinder  Kicbtung  2n3«mmenge<lriickten  Rbaehl«  itumrt  sind, 
mit  kleinen  pfriemlichen  Bractwn  tind  eben  aolcben  Bra^ 
t£olen,  welch  letctere  an  dem  unteren  Theile  des  in  »piiwr 
Mitte  gegliederten  Blnthen-  re«p.  FruahtAtiele«  ein  Iraat- 
Teraales  oder  ßherdieas,  wenn  der  Fmchtstiol  in  eioan  [b> 
florevceniout  (ibencw^hfu  Mich  annchickt,  noch  ein  oberes. 
median  ge8t«Utea  Blattpaar  bildeo,  nnd  Ober  wdebn  di« 
4  Kelchblätter  iiteta  in  aufrechtem  Kreuee  einsetxoo-  Die 
Blfitt«r  sind  abgebro<!)ii-n  gefiedert,  meist  dreijoehig,  V- 
Blutehen  breit  elliptisch,  die  Zweige  mit  faltiger  K- 
rotkbraim,  wie  die  Rlättchen,  alle  dien  llieile  urvprflngl' 


II)  Bei  D.  muKwvthjfrtum  findan  «teb  mMw  BarsMOn  taA  u  te 
Back«tiiBi«hc  dM  .SanMfu.  Bei  J).  ptyrJbcorjMiM  Itt  da«  Han  nm  Tkiili 
ta  Fcna  bohler  Köraer  abf^Ia^tt,  wtUliedea  ronVfittatn&iUMagf 
bn.  d.  Wien«f  Akoa^  LH,  2.  lUßh.  p  It'Ji  aU  ..UMznHU"  harlrt 
bean  Slrntkb  eracbdaen  und  darcb  doppelt«  Licalbradianf  mmif^ 
Mtdiait  lUuL 
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zwetarratgeit  Haaroii  liesetit,  zn1«tzt  fäst  volIsiSndig 
kaht.  Acliuliolie  Uaarc  (au  die  vou  Mataybtt  yaudJH^ 
nnd  glaberrima  eriBnernd)  findeu  sieh  auch  an  den  Blätb«D- 
Uidlen,  an  Kelch  nnd  Frucht.  Den  Meliaceen  scheint  Uber- 
kanpt  oichl  s«lt«n  «inr  Nvif^ing  xur  Bildunj;  zweiarmiger 
Qaarv,  an  den  Blüttera  sowohl  als  an  den  BlOlhentheilm, 
ivsukommeD.  welche  oft  nur  schwach  hervottritt  (ithplic3i 
ffis  bei  Matayha  arhoreseetts  nnd  ßorihioula)  in  eJntT  oin- 
Bsit^jen  ackartigen  Erweiterung;  der  Uaarbasis  hart  Über 
der  laaertioDMielle  (Haare  der  Fnicht  von  Sat^dorintm 
indicum  und  Chisociiefon  panieulatNS,  dvr  ßlnmeDblätter  von 
DaSfCol^um  philippitittm),  in  anderen  Füllen  aber  in  ver- 
Khiddeneni  Masse  dentlich  aasgeprägt  iM,  so  iass  Uaurc 
Ddt  ungleich  laogen  oder  selbst  mit  gleichlangen  Annen 
Ulftreten  (Dtscns  rou  Amoora  ItaUmstana,  Kolch  von  Di/- 
MryfHin  proeeram.  Kracht  nnd  Ketcb  von  Di/soxi/lum  ma- 
trothsfrgum  nnd  ptifcAwarpum).  In  manchen  Füllen  (k.  B.  bei 
Difsoxyhim  procrum  an  der  InneriMiite  dv«  Uiscu«  tubiiloNii«) 
bnuht  die  von  C  De  C a n d o  11  e  (.a.  a.  0.  p.  4 1 2)  hervor- 
gebobene  rückwürta  gerichtete  Behaarong  gewisser  Blnthen- 
theile  lediglich  daraaf,  dast  an  derartigen  zweiarmigen 
Haaren  der  untere  Arm  stArker  au^ebildet  wird,  während 
wnwt  meist  der  äl>ere  Arm  als  der  lüngvre  crwhoini  (Fnicht 
nnd  besoodera  Griffelbasiii  von  Dgsoxi/ium  macrotht/rattm 
nad  ptfiehoearput»). 

Aasgcxeicbnft  ist  D^toxylum  pti/ckocarpum  gegenüber 
D.  maerolhyraum  besonders  durch  die  schon  Ton  F.  v.  Malier 
in  dem  Beinamen  der  Pflanze  herTot^hobenen,  faltenartigen 
(ihnlicb  wie  bei  Bijsojciilum  bmectariferum  nnd  Amoora 
Cbitlagonga,  nur  schärfer  ausgebildeten)  Rippen  der  hier 
kaum  gestielten  Fruebt,  welche  bei  D.  ntacrQtJiiirsum  kaum 
angedeutet  sind,  nnd  von  welchen  vier  mit  einer  schwachen 
Lingsfnrchv  viTseheoe,  stärker  behaarte,  aber  nicht  gerade 
■n  atArkaten  vorspringende  (entspreobend  den  vier  Furchen 
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der  Fruobl  Yon  /)  ''•/r*um)  tli»  MiMIInie  ätt  ' 

blUlor  frPKp.  Krun  ^  W/i-irlii«;».    Ob  die  Fni-.     - 

einen  und  d«r  aaderen  Art)  acIilMmlteb  «nbpriaff*.  omnid 
d«bin  go«tvllt  ««iii  InaM-n.  [)ii*  (-'rnchtlSehrr  vnn  D  ptfia- 
carpum  «iitfaHlt«>n  'J  aeben  d«>n  tnncrra  KnicbtfMliiriiibl 
den  Sobeidewind«n  in  untfleicher  Uübe  anfgcn-ucbwnc  vpitnf 
anntrope  S)imi>iikno!ip«u  mit  Ober  der  iDsertiouNrtKUr  ff 
lf>gencr  Microftjrle,  von  denen  nur  eine  sam  ämra  üb 
ontwickolt.  Bei  /).  macroHt^trtum  tnnil  icb  OberciBctinnnMd 
mit  Miqael's  Angab«  nnr  eine  äatnealcnospe  in  Jrta 
FrncblTttcbe,  wBhrirad  C  D»  Cniidnlle  (a.  a.  0.  f.  i9H 
Ton  deren  zvrojoti  Mpriebt.  Die  EUirkeineblertuLlten  OM^ 
ledonen  sind  iibercitiaad«r  liegend,  der  imt«t«  |TrD«wr;  kt 
klf^iiio  KwiMben  die  Cotylvdonvii  iurncli){ezogenR  Wontt* 
dion  iat  ftegen  die  Plscentn  gekehrt.  Weiltn-  i»!  .''  ' 
ehociirffum  diidurch  aiuger-picliiivt.  dMtt  die  Luid  o|>i- 
buld  BlLertiirßDdcn  BInttcbeo  weniger  d«rb  ond  au  der  (•teiM 
Flieh«  mit  sebr  deutlicben.  untreut  Rteli-  iRgcdrMiM 

nnd  tugleicb  üurcbHohtigen  Ijiuit-n  bwt^,^  _  ._u  B«obI» 
in  letzterem  StOek«  Mheint  die  Pllniute  dem  bt'tb<jr  octr  i| 
KIfItbt'ni>xonip1»reii  bekannt  gewordenen  («un  nur  >«>lt>trt 
nicht  gewobenen)  Di/toz^luM  Klandm  F.  M5II.  (Kragi 
1665-66,  p.  1761  ähnlich  zu  »ein,  fttr  Jan  aber  d»  Pri 
knoten  b]d  kahl  beechrieben  wird,  and  ilaa  F.  v.  MdUif 
in  den  Toriiagenden  Frncht«iem|<liLr>'a  wohl  wiod«r  < 
haben  würde,  wenn  di«wlben  wirklieb  r.»  dieser  ' 
hören  wflrden.  Im  übrigen  stimmt  die  Struktur  der  BUtt- 
chm  giitiz  mit  der  von  D.  marrodfffrsiim  UIxTrein,  ancli  kif 
sichtlich  da»  Vorkommens  kleiner  cingt«eukter  Drii"*)  "^ 
der  oboreu  F&cbe. 

Im  AoMhlaitae   an  die  mancberleii  im  Voranvi' 
bcrflhrten    StmctnrrerhällniRoc  gewinor  Ueliacen: 
Jüer  auch  noch  des  bei  Arten  von  Dfftoxgtum    (D. 

iJWN,  eyrlobitrt/itm,  macn>carimm)  zu  bwbacbtendfn  Vm* 
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botutnena    von  dicktrandigen ,    em&cheu    oder    vcriUUOtcn 
S tl ereil chyui'/ellen,  sogenannten  ÜpicularKellen,  gednobt 
[selii,   welche,  wie  bekftnntlicb  bei  mauchen  ProtonCBCD, 
To  r  II  ström  iaeeen  anil  Nymphaeaceen,  Strebepfeilern 
gleich    dos  Diach^    des  Blaitoa  roQ   der  «incu  IllatUlScbe 
:nr    auiteifn  tlurchaetswii  und  am  getrockneten  Blatte  be- 
'  tritchttichö  Krhi-biiuK«"  bilden,    viel  betriiehtücher  ah  di«fB 
durch  grosse  (in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Citrus  nuftn^ndo) 
ICrystalie  im  Blatte  derselben  sowohl,  abi  anch  vieler  an- 
deren Arten  vontnliURt  winl.     Am  stärksten  sind  diewSpi- 
«mlnrzellen  bei  Dytoxyluin  aeutangulum  au<>gebildet,   fast  so 
«tark  vei^-  die,  tvelclie  ich  gelcgenllich    bei  Moulahea  beob- 
mchtet  iiitb«.  bei  der  sie  das  grüne  Parenchym   det  Blattes 
in    dem   Hasse   verdrängen,   dac«   vie    anter   der    Lup«   alt« 
feine  durchsichtige  Punkte  sich  dnr.4tflleii,  Elinlich 
boi  vielen  Ithanineon  gro«se,  daa  BlattJlHscb  dnrcb- 
?ndc ,    in    h«aoQderen     Zelte»    enthatteue    K  r  y  s  t  a  U  e. 
Umcr    bei    dttii    anj^i^miirlciD  Arten    von  Dysoxißum    finde 
ich  die  in  ßcde  »teheudeu  Spicularzellen  noch  reichlich  ans* 
^bild*tt  bei  einer  am  Buiteniorg  mir  n^^kommeue»,  von 
Tsyamann  »af  Ttiuor   ^«aninicilten  Pfluaze   (Herb,  flort. 
Uog.  D.  lOT'J'.)),  welche  Dach  der  Beüchaifeuheit  ihrer  Btätt- 
<hea  g1etc)i«ntu  in  der  Mute  «4iebt  zwisohen  l)os<fxylHM  acut- 
MffHluiH   and   tMoarocarpum,   und    welche   ich,   obwohl  nnr 
^—     iterilu:)  Material  vorliegt,  der  gleiche»  UatlniigaU  Dysoxißum 
^H    faveolatum  «inxuroiheu   kein  Bedenken  trage.     Sie  scbliesst 
^H    nek  an  />.  acutanguium  an  dnrch  die  dicklichen  Blättchen, 
^"     in   drren   Parenchyin  die  Seiteunerrcu    gleichKani  rerborgcn 
lieg«D,  dnrch  die  beim  Trocknen  in  Folge  der  ünnachgiebig- 
kait  der  Spicalancellen  stark  niiixelig  werdenden  BlattRüchen 
^L     nnd    durch    da.«    reichlich»   Vorkommen    vou    eingesenkten 
H     BrIUeD    BOf   beiden    BUtiflächen    t^-   unten);    uutersdieidet 
H     «ob   aber   ttavon   durch    die   niebt   opponirten,    wenn   auch 
~      gvBftbtfteti  GlSttpr  nnd  dnrch  die  starke  Vvrbiegung,  welche 
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iler  lOttelnerT  beim  Trocfcueu  in  noch  bShwem  Grade  als 
luU,  bei  Jl^sojrj/luta  mafrocarpHrn  erführt.  Aii^gemchnet  int 
die  Pfianxe  Tor  alleu  tntr  bekannt  gewordeneu  Dgsoxytum' 
Art«D  dnrch  Jas  Vorkomme»  ron  wiehten,  am  ItaiiJe  be- 
t^rtcten  Grübchen  cttvas  nach  aussm  Ton  den  Achseln  der 
Seit«uuer7eii.  Sie  ni^  kurz  folgendemumco  chdrakterisirt 
sein: 

Dysoxylnm  foveolatani  Kudlk.:  Rami  striati  pe- 
tioliqiie  pube  [mlverulenta  cinerasceutefl;  folia  suboppotitA,^ 
abrupte  pinnata,  !>-jtig>;  foliola  sobopposits,  oblonga,  ro« 
tiisa,  basi  acuta,  margine  (siceitat«)  andalata,  moltinervU, 
nervo  n)«d)«no  (»ocitat«)  f)esuo«o,  nenrU  lalcralibu.«  utrinqM 
24—30  debilibn«  a«gre  perspicieodta,  snbcortacoa,  c«llali«, 
ut  ajunt,  spicalaribua  inntmcta,  impanctata,  (iiiccitate)  teuuitir 
rugaloKH,  ({rabnt,  n«c  uimI  glunduli«  imnierd«  ntrinqne  ub-j 
fiitu  et  subtui  circa  foTeolaa  axillis  nervorum  jaxta| 
barbatati  breriter  iwliololata;  p«tiolu8  «emitcre«,  mxpn  plnniw, 
aeatauguhiH,  rhachi  diniidiu  lougior;  florca  —  ?  Tiator: 
Te^iuatin  (Herb.  Hort.  Bofior.  n.  10790). 

Diu  fiir  D.  foftatatum  und  oeutaMf/ulum  eb«u  «nviihuten, 
in  kleine  Vortiefungvn  des  Blatte«  eiagesenkten  Llrüseu  mtt 
einer  kunten  ätielitelle  und  7.wei-  bis  ninßE«l%<^nj,  gcw&bulieh 
rothbrann  g6ßrbt«ni  Köpfchen  fiudvn'sich  in  gviogcrar 
Zahl  anch  bei  den  anderen,  ihrer  Spicolarzellen  halber  oben 
aDgenihrU>n  Arten  (D.  ej/rtobotrgum  mid  macroearpNm), 
ausserdem  auch  bvi  Arten  ohne  Spicalarzellen,  z.  B.  D- 
Tureianinow»  C.  DC.»  und  mehr  nur  an  der  olwm)  Blatt- 
seit«  Iwi  />.  iM'iwo/Aynw««i  «nd  pii/ehocarpttm,  M  i  >]  a  o  1 
welcher  diefwi  Drüsen  nur  bei  D.  acutanffulum  und  anch 
hier  nur  an  der  Unterseite  du  Blattes  bemerkt  hatte, 
wurde  dadurch,  aber  ohne  auoreichenden  Oruod,  wi«  man 
im  Hinblicke  anf  die  weiter  hiitr  genannten  Arten  n-k«irat. 
Tamnfauui,  die  Pflanze  aU  eine  fragliche  Aurautiai'ee  ta 
beukhnen      Nebeniwi  m^  noch  l>emerkl  »ein,  da«  nuuieht 
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^*ien  von  DffSOJcytum  dnrch  AD(lr«ten  der  .SpAltÖfTuungun 
*ndb  tat  der  Oberaeita  d«r  Blüttchou  unsgfzeicbtiet  sind ; 
*o  iJu  vorhin  geosnate  D.  Tttrcstmiitmcii :  ferner  J>.  costu- 
•u^Hin  Miq.,  weuQ  icli  mit  ElevliL  auf  diesen  eine  von  Teys- 
"ttnnn  anf  Snmatra  gesainiiiclt«  l'danze  (Horb  Hort.  Bogor. 
>■-  -(437)  beziehe,  welche  zugleich  dorch  die  [»apiU&ie  Be- 
*duSeDheit  der  Bi»ttniiti>rseite  nach  Art  vieler  Nvphelieea 
■U&d  gewtsttT  Cnpanifieii  (s.  ob.  p.  -182)  als  eigenthamlich 
"«"•cieinL 

Schlie!9>licfa  mag  in  diesem  Zusätze,  in  deiisten  Eingang 

^*Q   Gattung  Jlarpullia    berührt   i^t,    einer    I'ßittixe,    soweit 

ittSglkh,  ihr  Platz  angowiesen  sein,    welche  zn    dieser  Gat* 

|H'''^i>g   gehurt    und    welch«   mir    in  der   ersten  [U)fie  dieses 

^v*iaiJire9  durch  Beccnri     zagebomnien  ai: 

^  Uarpnllia  anguatifolia  Radlk.,  subgeneris  „Kuhar- 

pQlIia",  sectionia  „Tbanatriphorns"  (Itadllc.  de  Supindaceis 
«odine  batarac  p.  52).  niaximc  aflfinis  H.  mmifiorae  Radlk. 
(ibid.  p.  ^i),  a  qna  differt  tbyrsis  in  axillis  foliorum  itoli- 
hrÜR  (iu  nuniilo  obvio  c«rt«),  aec  non  foliuHs  dimidio  angii- 
itioribna  elongatii  ovalo-lanceolatis  latitudine  sua  subqua- 
dmplo  lougiuribu«.  Forsnn,  m  raini  vetu«tior&t  i)UO({iic  thyr»i- 
gari,  mmt  H.  ramiflorao  forma  angnatifolia,— In  Novo-Gninea 
•d  flamm  Fly-River  fructiferam  legil  D'AIbertis  ao.  1876, 
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32-  Bei  Cupaniopsis  myrmMtotia  findet  «ich  im  Hb. 
Wehb  folgend«  Bemerkung  von  Labillardi^re'«  Hsnd; 
^'ai  reniarqui-,  qwu  )*esp^  pn^aenle  tuait  des  growea 
fnarmis  par  le  simple  contact"  Darnach  habe  ich  don 
NaaMH  gew&kit  (von  /liefiog  ~  fti^ir^t,  Ameise).  Labil- 
lardiöre  hat  die  Pflanxe  nicht  pubücirt.  Sie  hat  l>ci  obcr- 
flSehlieber  Betrachtung  einige  Aehuticbkeit  mit  seiner  Cu- 
pmtia  glauca,  d.  i.  Öuioa  glauta,  von  der  sie  aber,  abge- 
fdiea  von  allem  anderen,  durch  daa  tomentoau  Endocarp 
lädit   KU   ooteracbttideu  ist.     Auch  mit  Gtiioa  ntictvsepala 
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petioti  nunique  janiores  ininatim  totneutelU.  -~  Austrn- 
lin  or>«nUliä:  Tliozet  cte. 

3)  E.  D  i  d  w  i  1 1  i  Radlk. :  Poliola  ox  ovali  oMoogft,  inte- 
gtrrinm  vel  rurideiitata ,  rarifoveoUta ,  sicca  atro- 
fiwca,  atrinque  nitidnla,  glubra;  ]>etioli  ramiqne  janioreR 
ninutini  tAnientelli.  —  Australia  orii'nUlis:  Bülwill. 
+  +  Folio!»  3 — 8,  obscurin»  foreolata,  attamen  iii  axillis 
nerronim  arcaato-adMend^Dttum  minntim  barbats 
I)  K.  Zippetiaiia  Radlk. :  Foliola  etUpUca  vel  elüptico- 
laneeolata,  iDtcjct-rrima  ti^I  »errato-iIeuUta,  subto«  ad 
nerros  nee  non  petioli  ramtque  hirtella.  —  NoTo-Goin««: 
ZippL'l ;  Cttk-bvs  (ef.  hollüDd.-ind.  ^pioilac.  p.  43) : 
Tf^Tsmann  (Hort  Bog.  o-  5719,  Mflnado):  Rirdcl  (HoH. 
Uog.  n.  582H,  M«nado,  valgo  „Pamelenam  raugdang"; 
Ooroatalo), 
5)  E.  dtipl  icat  o-s«rrBta  Radlk.:  Foliola  lanceolnta, 
dnplicato-ü^rrata,  Mibtna  ad  nerrcoi  nee  non  petioti 
nuniqoe  molliter  pnbea^wntia.  —  Samatra?  Cck-b««?: 
de  Vrieae. 
+  +  "H-  FoiioU  4 — 9,  DM  roveointa  dm  barbata 

C>  K.  Terracosa  Radik  :  Poliola  ovato-Unceolata,  inte- 
gerrima  Tel  subdcntata,  gIub^^  n«rvts  patali«;  rami 
juDiorvs  palwrulputo-toniontelli.  —  Jara:  Blume  (Cnp. 
dtstadija) ;  Celebe§:  IWcari  it  sec.  a.  33 ;  Timor:  Spa- 
nogbe;  im.  philip. :  Camiuf;  a.  1237. 
X-  X  Antbi^rao  ex  atro-pur^mreo  mgricautcs  (in  E,  riti- 
easi  uoD  risae);  fuüola  oTato-lauccolat« 
+  Foliola  6—12,  inciso-serrata 

^7)  E.  tDcisa  Itadlk.:  Foliola  subtus  nd  Derrum  mediaunm 
pftosiuRciila,  nee  forcolutn  nra  barbata,  siocitat«  nigri- 
cantia;  pptioli  ratniqne  jnnioree  SaTido-birsuti.  —  Noto- 
Caledonia:  BaiuloRiD  ti.  432;  Pancfaer  (e.  iodic  „Mna. 
N.(ocft?.  II.  210,  Vioillanl  n.  2111",  coli.  ligu.  n.  LXXVI, 
Culi<dunic  Pt  ile  de»  Pins);  Dalansa  n.  143  (pr.  Nouin^a). 
[1879.  4.  IUlh.-pt>7K  a]  39 
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+  +  Poliola  3 — 9,    int«f;?rritDa,    gUbra,    ad    pagioam 
superinrem  livpodermiit«  in^ructa 

*  Foliola,  praeaertim  inferioni,  Ima!  in  wtiUia  ner- 
ronini  (lateris  ext«rioris)  glandula  una  alUniTe 
urocolntA  (fovcola)  notata 

8)  E.  falcata  Itadlk.:  Foliola  angoste  ovato-lanceoUU, 
Rublioenriai  iaa«qailatcra,  falcatim  currata,  in  ucnmen 
acaüseimum  Bensim  angastata.  supra  «t  pra^^rrtitu  sobtiu 
opaca,  sicoitate  subfnsca;  fructus  basi  aculati,  «Ddo* 
oarpio  Huridu-villoiw.  —  ltu>.  viti^DR«:  Wilkci  Gxp«d.; 
SeemoDD  n.  70. 

9)  E.  apotals  Radlk.:  Poliola  latiuwnl«  DTato-Iancm* 
lala,  iuacqnilalera,  inlerdam  abbreviaU  et  oblique  ovata, 
plus  tniniM  falcatim  oarvatn.  euliacuta,  utrinqu«  niti- 
dnla,  siccitato  fascesGeotia,  denic(ae  (nsco-ntgra.  stnto 
bypodfirmatia  duplici  iustrocta ;  fructus  baai  aoutjiuciill, 
eadocarpio  flarido-Tillow. 

PorniH  1.  genuina:  Folia,  foliola,  fruetii?  mediocfw. 
—  NoTO'Caledonia:  Labilli^iiro;  Dcplanch«  aioe  uo. 
(Lifo;  Tolgo  ,,Mako",  qaod  nonteo  vero  do.  13  qoo- 
que  collectionis  r>«plaiicbe,  i.  e.  Aleelr.  caritwl.  ad- 
scriplom  iavenitur),  11.444.  o.  „281  0— 20S?Viall.-i 
Vieillard  d.  207  (Wagap),  n.  208  (Balad«),  0.729; 
Paueher  n- 7ä9  (ins.  Fin.);  Balansa  n.  143,  14-Ja, 
1446;  2258:  Tbibaat  n.  289  (eo  1866). 

Forma  2.  roboatior:  Omitea  partes  tnajore«,  rbaeltii 
folionim  3  dm  longa,  foliola  IG  cm  longa,  S  cm  lalB,i 
fravtiM  IBmiQ  longi,  16  mm  lati  -  NoTO-CBledooia| 
Balansa  n-  2259. 
*  *  Foliola  efoveolala 

10)   E.  vitienais   Radlk. :    Foliola  e  baai    lato   o«ata 
longo-tanceolat«,  tubacuminata,  scomiue  obtnso,  nt 
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qoe  nitida.  Kiccilate  suMnsca;  fructu?  ba^i  acatati,  endo- 
cupio  pur[iureo-TilIo«o.  —  liLt.  vitioiis,:  ä«cuuiDn  n.  68. 
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25,  Di©   Arten    »ou    Eiattostaehi/s   besitzen   alle   einen 

leo  DisciiH.    Mehrere  derselWu  i>tchen  etounder  so  ualie, 

«wartet    wcnlen   kann,   ein   reicheres  Material    werde 

BUtadie  derRelben   durch   /wigch«tifurnieii    vullAtilndig    T«r- 

iGpfitn    und   ihre   Vin«inigang    in    eine   Art  erm5};lich«ii, 

Qr  E.  xylocarpa,  »en-osa  nnd  MtltciUi  bat  das  P.  t.  Mal  1er 

'chon  angedeutet  (Fragm.  IX,  1B75,  p.  96);  doch  niQehte  ich 

iiach  den  mir  brkHnnt  gi^wordenen  Matmalien  ihre  Unter* 

heidnnif  nicht  sofort  anfgeben.   Sehr  nahe  rücken  sich  auch 

tlxemplare   von    /".  Jiippcliana  mit  Kügexiihnigen  RIKtt- 

leo  ouM   Otebe«   und    E.  dtiplicalo-serrata,   welch  letv-tere 

:betnlicher  aoeh  auf  Celebea  als  auf  Sumatra  von  d  e 

rieae,  welcher  mit  Teysoianu  reist«,  gemmDiirlt  worden 

wt.     Auch    E.  falcata,   apetaJa   und   vUicnsis  nähern   sich 

ti&wider  sehr ;    doch  habe  ich  bei    einem  reichen  }ilateriale 

^Vtt  E.  apetata    stets    ein   xweiMhichtig<:'<    Hy^poderm    (wie 

"Vxn  «rwilint>  gefunden,  bei  E-  falcata  und  tUietisis  aber, 

Jitatnaerdein  einander  weniger  ilhnliob  tiind,  ein  einschichtiges. 

FQr    E.  npetah    beruht    der    Artbeinauie   cbeuxowenig 

laf  richtiger    Beobacht^^ng  aU   fOr  Mataijha   apdala.    Es 

ssd  BlunKublltter  vorbanden,  ancli  bei  de»  Originalieu  von 

Labillardiere,    welchem    sie  nur  entgangen  sind      Da» 

Vorkommen  grubiger  Drüsen  Ut  bei  dieser  Art  uubeetäudig, 

und  scheint  hier  wie  anderwärts  ihr  Aaftret«n  vou  Insecten 

lastt   oder  doch    ihre  Ausbildung   von   solchen   unter- 

ätxt  XB  «erden.     Ob  i^xr  ohttü  angcfiibrte  Name  „Mako" 

«her  oder  zu  dem  mit  E.  apetala  bei   oberflächliuhor  6e* 

tnwlitung   allerdings    leicht    zu    verwechselnden    AUctrym 

\ttun  {*.  U^bera.  d.  holl.-ind.  S«pindac.  p.  \'i,  03)  ge- 

i&re.  mtus  ich  dahingestellt  seiu  lassen. 

3»* 


3C — nr  ZBcStxc  nr  G>.ttaDg  Erioeoelam. 
K^  ffufcwTOcIi*  fa^  Artot  TOS 

Hook.t 


l)& 


Bkk. :  fatftameantiM  eramosse,  nc»- 

q»nltaitDs  »upra  sabglnber. 
■.S07. 


3)  E    pKBiealataK  B)ifc.:]aAuieMicntiaie  ramome,  pant- 
cvUforaies:    b&obraB  wcrrgs  mdiuiaa  aiipn  tonof      i 
tmo-pito!*««.  —  Gwaea  sapffior:  SUnn  a.  976.  fl 

27.  Ton  der  tntfm  Art  aind  nur  Birttbracxrinplare^ 
vanl^(ljcb  niil  nioBtichea  Bläthm,  von  d«r  letzteren  be — 
toaitr»  FraehtexetDptarr  rorbftadto.  Die  oben  utg^wbeneas 
und  difl  nocb  weiter  ron  Baker  berfibrten  DnteneUtil« 
Kiwi  nicht  sebr  erbebticher  Netor,  and  es  ist  oicfat  onmOg- 
lieb,  da»  wir  es  m  dem  Tortiageodtta  Maieriale  nur  mit 
Theileo  mehr  oder  «reniger  krifltger  Pftuuen  ein  tiiid  tlcr- 
■elben  Art  eo  tbun  haiwn.  Baker  (wie  Hooker  f.)  glU 
in  der  GuttungMbarakteriRtik  an:  Orarj  not  seen  in  tbe  fetoab 
flower.  Noch  einem  Exemplare  von  Mann  n.  807  mit 
weiblichen  Itldthen  im  Herb.  Paris.  lä.tst  sieb  dion  Löüe 
ausfallen:  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig,  atumpf  «lrcjkftnt^< 
dicht  rotbbraun  behaart,  dreifScberig,  die  Fiichi^r  innw 
noch  ganz  kabi,  mit  je  einer  Samenknospe  versehciu,  welcbt 
Ton  der  Mitte  des  inner«n  Winkeh  sieb  erhebt;  der  GriW 
k5innit  nn  lilnge  dem  Fraehtknoten  glvicb.  ist  ebeofalb 
behaart  ond  endet  in  eine  einfitcbe,  »ebr  kur?^,  stau 
Narbe.  Die  Ulamenblitter  beschreiben  Baker  an>(  Boni 
iu  der  OattnngMhaniktenstik  als  mit  zwei  Schoppen  ni- 
seheii.  leb  habe  (bei  /'.  raeemostim}  nur  eine  scbl 
antgcrandete  Sehappe  gesehen,  die  aber  wohl  geli 
tiefer  getheilt,  reapeetir«  in  2  gespalten  sein  mag.  Dil] 
Behuppc  ist  btviter  ala  das  an  Lunge  sie  nagetäfar  am  ilaa| 


L.  ttadlkofer:  Ut^  CtpuHui  ttc 


6ua 


>ppeltc  Obärtreffende.  linear- lancettliclie  BlumeablaU  selb«!. 

'^d  ttn    (li»£«ii  Hnaia    m.-iii«r    gänzfa  Brvit«  nach    mit  Ibm 

^*^>'w»diBen.     Wäre  das  Bturoenblatt  auch    au   deu  Seit«n- 

•^ödern   mit  der  Schuppe   verwachsen,   so  wKrde   di«  uucb 

***  ftbon  berTortrot«n(lo  Aehnlicblcint  mit  d«n  Blum«nbläUerD 

'Ob  Bliffkia    sapida   eine    Uberrascbende    «ein.     Die    breite 

Verwucbsut^sstelle  Ton  Blameublatt  utul  Scbuppu,  ans  deren 

Mitt«  der    knrzo  Nn^;«!    hervortritt,    crinoert  eiuig«rmaasen 

au    difi    Blumeublätter    tou    Lepiäopeialum,  tt«i  deiieu  aber 

die  Sobnppe  das  Blumenblatt  uicht  blos  an  Brnte,  sondern 

iwöbnlicb  auch  an  Läng«  Übertrifft. 


I 


28.  Brrt  l>et  der  Beüliummng  der  Stellung  ron  £Wq- 
OMfwM  ZQ  des  Übrigen  CupanieengactungeD  bin  ich  darauf 
■afmerksani  geworden,  dusa  liaillou  seine  weeeutlich  von  der 
Uooker's  and  noch  mehr  von  der  Bnkvr'a  abweicbeudc 
Cbarakteriairung  der  Gattung  Eriocodum  („Petaia  0  vel  ft; 
diicns  anuuWi«  duplex"  eU:-,  Baillon  RbL  d.  PI.  V, 
1^  1874,  p.  399)  nicht  auf  dio  xwei  von  Baker  (in  Oliver, 
^^lon  trop.  Africa,  I,  186S,  p.  427,  428)  beschriebenen 
~  Arten,  aaf  nelobe  er  dubei  hinwi'iüt,  geslötat  Imt,  »onderii, 
wie  aas  dem  Inhalte  des  Pariser  Herbaroä  des  uäherrn 
»  eraebeu  int,  anf  zwei  von  Eriocoelum  und  anter  sich 
geaorisch  verMbiedeue  Pflau/.eu,  in  welchen  er  die  ohne 
.Angabe  der  oben  angefllbrlen  Collectionsnummaru  reriiffcut- 
üchten  Arten  Baker'a  zu  erkennen  glaubte.  Ks  sind  das 
jene  zwei  Pflanzen,  welche  tcb  7.um  Tbeile  nach  den  von 
Baillun  selbst  beuUtEten  Materialien  des  Pariser  Qerbarc« 
in  meiner  .-Vbbandlnug  über  Sitpiiidus  etc.,  p.  332,  333 
Doter  den  Namen  Ptaccdiscus  inrbinatus  (coU.  Mann  sine 
oo.  in  Hb.  Per.)  und  Lgchnodisrus  reticiiialHS  (coli  Msuu 
o.  1432,  Hb.  Kew.,  Par.)  als  Tj-peu  neuer  Uattaugeu  be- 
Mwhnet  habe.  Et  ist  also  jeder  dieser  Gattungen  nach- 
träglich dos  Synonym  beitufUgen:  EriocaclHm  (non  Hook,  f.) 
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BiUttttf  4hf  math.-plij/t.  ClaMr  vom  S.  Jtii  1S79. 


<NI*«< 


BaiU.,  iMrtim,  nud  jeder  der  beiden  Arten:    Erioeodwm. 
Baill.  {dou  Baker)-    Die  bmden  Arten  tragen  anch  im  Pa 
Herbari;  von  6  n  i  1 1  od's  Hiuid  dir  Btruicluiaog  „Erioccdu 
wovon  frflher  keine  Krvrähnung  zu  gettebeben  brnaclite,  W| 
kber   jetzt    vou  Ilelftng   iat.     Aaf  die  eratere  fliuer  bei« 
Pßaoxen,   Placodiscus  lurbinatui,  bezieht  siefa  offanbar  i 
üben    erwähnt«   (auffallender  Weise   noch    bei   Hooker 
nicbt  ab«r  bei  Baker  sich  iiudende)   Angab«    Bailloo. 
„Petala   nalln",  auf  di«  aodere,    £yc&nwJi«c»t  retic 
die  Angabe  ,,Di»cQs  duplex". 

Voo  der  Gattung  Ptactxlisfns  iHt  mir  iuzwiaehen  in  Fn 
ment«n,  welche  aus  Kew  dem  Berliner  BerWre  zogeguge:^^ 
sind,  eine  oene  Art  bekannt  geworden,  deren  kurze  Cbinll 
teristik  hier  angereiht  sein  mag: 

PlacodiscQs  leptostacbys  Radlk.:    PoUoIa  9— 
(Oliver  in  lit^  elliptio»,  cire.  18cm  longa,  8  lata,  acamv'^ 
nata,  ba«i  in  {•etiolnlos  longiorea  abnigilins  coarotata.  ioi 
gerrima,  chartacea,  insigoiter  reticnlato-VAno»,  glabrn.  nipr 
nitidula,  e  viridi  fuficeecentia,  »on  niJi  diacbymatü  ruptnri 
Biecitat«  ortii)  obecur«  puUucide   lineoUt«,  epidncnide   ii»1 
nindgera;    tbjrsi  S-l  — 4(H»Dtiiiwtnüea,    terni    plnreüve  ii 
ramnlia  brerimnaia  (adventiciis?)  coiigesti,  spiciforme«,   H^ 
eba.tiis  in  dDciDooti  abeantibiis  nomerosia  5 — 13<fiorifl  g]f 
mernlifonnibns  obsiti,  rhachi  snlcato-angnlo«  pulverulenL 
puberula,  bracteis  bracteolisque  mbnlalis  breriraime  tomti 
t«llU:  alubostra  anbglobom,  diametro  1,5  mm,  pedieetltB  tÜ] 
longioribns  snffulta ;  dificn?  fusco-pnbeacens ;  stamittat),  >iifc-| 
glabra;  rndimentnm  germinis  trigonum,  pilU  fuseta  biimlo*' 
tonieuto«um   —  (floros  hermaphroditi  non  anppotebaut,  ot- 
qae  frnchta).     Africa  tropica  occideotaUa:   Mann  D    ilM 
(1839—63;  ex  Hb.  Kewensi  comm.  c.  Hb.  BeroL). 

Oftsa  melirerc  untvrgoordaete,  frOber  in  den  Gattai^| 
cliarakl«r  BufgefTihrte  Momente  (z.  &  Kabifaeit  dea  DiK»| 
otc.)  nnumebr  in  den  Artfibaraktcr  der  damals  alleän  in  B»-| 


/..  RaiUkoftr:  CAtr  Cupamüt  etc. 
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Dg  9«w«wii«n  Art.  PJaeodiscus  tttrhinatHS.  T.a  über- 
nwlt  «gibt  sich  ans  dem  Gesagt«!)  rou  wlb.'^t. 

S9:  Zosatz  zur  Gattnng  Gungrodiscas. 
29.    Uvbersicbt  dt-r  Art<>n  ron 

Oongrodisous  ßadlk. 

I)G.  aafferngiiieDB  Radlk.:    Polia  3— 5-jaga,  2— 4dm 

loQgs;    fotiola   obovato-oblonga    oblongave,    ö — 12  cm 

longa,  basi  inaeqDalitor  in  petiolnlos  sat  longo«  attcnn- 

tte,    coriacea ,    subtnit    d«ii»o    «iiHerDgineo-tomeDtella ; 

pvtioli  ramiqae  tonientosi.  —  Novo-Caledonia :  Pancber 

I         e.  indvc.    „Vieillard  2390"    (in   nionte    Dore);    Balansa 

^^  a  557  (pr.  NouBM^),  n.  2123,  30Uä  (pr.  JaConception). 

^Bq.  parvifolins   Kadllc:   FoUa  2~3-juga,   6— 7  cm 

^K  ioDga;  foliola  oboTata,  2— 4  cm  longa,  ol>Uiu  retoMfc, 

^m   in  petiolnlos  saba^qnaUt^r  attenunta,  margine  reToInta, 

^F    Tfide  et  crassioscule  coriaoea,   juniora  stibtoa  adpremc 

tknrseO'pQbcrtila,  mltiltiora  plasiniun.*  decalrata,  cincn«- 

tenU-glancesceDUa ;  petioli  ramiqne  deuse  pnlvemlenlo- 

pubcntU.   —  NoTp-C^ledonia :    Balansa    n.  3010    (inter 

^       Oania  et  lacum  Arnaud). 

^1      80-39:  ZnaStze  xor  Gattung  Goioa. 

^H  dty.    Uebersidit  d«r  Arten  von 

^P  GuJoa  Cavan. 

^BUo  1.  Eo^nlos:  Scpala  täte  imbrieata,  exteriora  breriter 

■^  omta,  obtoaa.  inWiora  suborbicularia ;  diicoa  annalaria, 
aeqnalis  rel  rarJus  piiullulum  inaequalU  et  obliquo«  (iu 
plnribus  G.  diplopetatae  spcoimtnibos);  floru  ptemm- 
qae  majunculi,  rarius  parvi  (G.  acutifolia). 
FoIioU  sdMiu  minatim  tuberculato-papillon  (ind«  opac», 
glanceacentia) 
1-+  Bhafibis  folionini  sup«rue  niarginata 
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BiUHiiff  Her  MoM.-jAjw.  Clanat  vom  5.  J\ 


1)  0.  lentiscifoHa  C*T.:  Foliota  5— 7,  opposit»,  OMto- 
elliptica,  masqail&tera,  sabfäleata,  crcbre  peliacido  pani^ 
lata,  bani  in  asilla  nervi  lateralu  exteriom  foT«ola 
nrMolata  instructa.  —  Infl.  amicor. :  OaYanillw  (Hb. 
Jnn.  D.  11401;  Hb.  Vflntcoat,  nunc  Delflas.). 
+  +  Rhacitis  folioram  nuda 

*  Foliola  iDBMjDilaiura 

2)  G.  rhoifolia  Radlk.:  FoHola  b — It,  angoste  oralo- 
lanccolata,  falcala,  [mnotis  pellaci<ltR  perraris  vt^  rix 
nllia  notat«,  l-forcolala.  —  In».  vili«n»ea:  Wilkcs 
Exped. ;  Seemann  n.  ß^. 

*  *  Poliolasubaeijutlatera,  viscurvata,  membnuaMO— 

cortacn 

O  Foliola  utrinque  acuta,  ellipUco-IaneeoIata 
3}  G.  acutiTolia  [{adlic.:   Rami,  petioli   foliolaqa«  nb— 
glabra;  foliola  2 -6,  vix  rel  no  vix  pellncide  paoctat 
boai    saepius    t-foveolata;    flores    parri.    —    Amlwina 
Labillardiöre  (Hb.    Webb.);    N.-Üuinea   d   ina.    Kej —      ^  i 
Bec«ari    it.    sec.    n.  V   7"    7'";    Aoatralia   orieaUIti^K 
OalUcliy. 

4)  G.  lasioneara  Radlk.:  Rami,  petioli  nee  non  folio'B asa 
iu    nerris   sopra   subtasque   ferrngineo-hirBnla ;    Toli»!^ 
2  —  5,    gpandm    pellncido-pundiitu,    efoveolata:    Vmt-^i^ 
mediocrea,  calyc«  birsnto.  —  Auetralia  orientalis :  D^X— 
lacby  (Rookingham  Ba;). 

O  O  Foliola  ex  obovato-oblongo  snbcaneata 

5)  G.  Bcmiglanca  Radlk.:  R*mi,  petioli  foUolaqite atib- 
glabra;  foliola  2-6,  denae  pellacido-punctato,  doieolfttia  : 
flOTM  nediocrM,   calyco  (praeter  marginem  oiliolatiin^ 
glabro.  —  Anntralia  orientalis,  Taunaaia. 

*  "  *  Foliola  aequilatffra,  rigide  coriacea 
U.  giaoes  —  et  Sect  11. 

^  X  Foliola  ntrinque  laeria 

+  Rhacbis  fotioram  alato-margioata;  (ottala  12-*'" 


L.  üodlk^fer: 


mpoHMt  ete. 


ßOd 


G.  r«titista  Iladlk.:  FoIioU  t-t  - 20,  omto-laneeolata, 
parva,  2—1  cm  longa,  pnactis  lineolistitie  pellucidis  parvis 
crebria  notata.  —  N.-öninea:  Beooari  it.  sec  n.  6 
(ini.  Tobi  pr.  Sarai).  , 

7)  G.  Minjalilen  Radlk.    (Dt«cwi  non    vtsns):    PoHola 
virc  15,  lineari-lattceolata,  6  —  1 1  cm  longa,  impiiiictata. 
—  Jara. 
+  +  lUiacliis  roliornni  nucla;   foliota  pIerunK|a«  4  —  8 

*  Folrala  (pra«soriim  bast)  inae<iiitlatera,   plus  minus 
bicatim  cnrvata 

O  Foliol»  iitriuque  acuta,  elliptica  vel  laiiceolata 

8)  G.  fasciduln  ÜadUc.:  Kami  peÜoliquc bruvit«r  tom«n- 
tosi;  foliola  elliptica,  praeeertim  snbtas  pabescectia, 
dcBM  pellacido-pancUtiai  vix  foTeolaU.  —  TenK83«rim: 
Helfer  n.  093. 

9)  0.  sqaauiosa  Kadlk:    Rami  petioliqae   pulT«riilenta- 
pubemli;  foliola  iiublatic«oIitta,    soliglabra,    pl«rumque 
impuiiotaia,  in  »xillis  uerroram  sa^pins  foveolata. 
Formal,  gcnuina:   Foliola  impuudata.  —  Panang: 

WaUich  Uat.  n.  S560,  8097. 
ForinaS.  lineolato-puactata:  Foliola  puncti»  liiien- 
tisqae  pellncidia  Dotata.  —  Tcoassertm  :  Helfer  n.  983. 
O  O  Foliola  ovato-tanceolata,  subfalcata 
^0)   G.  aabfalcata  Kadlk.   {Diocua  non   risas):    Foliola 
eoDColoria,  fosca,  sabcoriacea,  sparflini  pellucide  pnuc- 
tata.  t-foTeolala  —  Ior.  Davigatorum  (Upolo):  Wilke« 
Exped. 
'h    6.  gracilit  Radlk.:  Foliota  plerumqu«  6,  subtnn  palli- 
diora,  snbmcmbranacea,  crebre  minutini  p«11t)oidu-puuc- 
bU,  pl«nimqn8  I-foreolata,  rarias  eforeolata  vel  pluri- 
fovooUta.  -  Novo-CWledonia:  Vieillanl  o.  236  (BaUde); 
Paacher  c  iod.  „Mna.  N^ocaL  n.  '22i.";   Balansa  n.  U6 
(Noumi^B). 

*  *  Foliola  subocquilaten,  *ix  cnnrata 
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SitiHii^  iler  m<itk.-i>kif*.  Ctat»*  am  5.  Juli 


O  Folioti  imponcUta :  fractnit  tnati^rin  spantificauti- 
d«8titatiu 

12)  0.  ovttlis  Kadlk.:  Poliula2— 6.  oralia,  utriuqae  sul^- 
acnta  -vel  apioe  obtosioKala,  imaio  emarj^mta,  iattr- 
diim  subtritleutata,  »aepius  ]-foieoIata;  flores  tnAJawall 
—  NoTo*Oaledi>iiis :  Bulanu  a.  1448  (pr.  Doandl). 

13)  G.  diplopetaU  ßadlk.:  FoIiola6-ll,  obloofio- vel 
Uaeari-Unoeolata,  «etitniaat«,  Doriaeca,  oerrU  taU>ralibns 
arcaato-s(Uc«Ddentlbu>,  obscnrias  pliiriforralaU. 
FoniiK  1.  genoina:    Foliola   integertiina,   sapn  nib- 

tQsqne  opacft,    nvrvi»    Inleralibos    sot   validts   aabtns    .^s 

«aide   promineotibas  iasigniter  arcaatJs.  —  Ponan^;  -^ — - 

Sumatra;  Korilial»,  Fölling,  ti.  771  x  (prov.  rianipoftg),^^; 

Bangka:  Tej-sin.  (Bort.  Bog.  n.  1445»,  I4548j:  Jan;= 

/^olling.  n.  3662,2;  Molucca«:  de  Vrieae,  Teytu. 
Fonna  2.    deDtala:    Foliola   roinot«   cre&ato-deiitata 

reliqDa  ut  in  F.  1 .    —  Samatra :  Tejstn.  (Hort. 

n.  3741). 
FortoaS.  microcarpa:  Folia  mbtna  nitidola,  c«t4 

ot  in  K    I ;  fructuB  fere  diinidio  miuom  ae  in  F. 

—  Cel«b«a  (Lopo-Lepo  pr.  Kantlari):    Beccari  il. 

n.  6. 
Forma  4.    borntensia:    Foliola    losgimi   aeominafc^  i 

Mabtas    nitida,     nervis    latornlibns    ilebiUoribat.    - 

Bomi>o:  Korthals. 
O  O  Foliola  pelhicid«  punctata;   rroelDs  apam»«^ 
eSicieos 

14)  0.  pat«Dtinery)s  Radlk  :  Foliola  4—8,  es  oblong«' 
LanceoUta.  in  acumea  longiascalam  obtnsotn  protraflts. 
cbariac«a,  n^rviti  lateralOiua  patentibas,  d«tM  minotin 
p«1liicido-punctata<  pIcrntDqne  l-fovralata.  (Sepalaiui^ 
p«taloidea  qtum  in  G.  diplope4ala.)  —  Hotooeae:  ^ 
Vricne  St  Tejstn.  (ins.  Boro);  Tfljsm.  (Ambotna,  HOi* 
Hori.  Bog.  n.  1889). 


Zt.  lUMxtftr;  Vtber  Cupauia  elc 


eil 


i)  Ö.  leptooeara  Itadlk. :  PnliolR  2-0,  lancootat», 
utrinqne  iicnUi,  vix  «cnmJnuta,  »ubcoriuccn,  DcrvU  la- 
tenlibas  grocüibna  eabtas  vis  prominentiboü  patnlis, 
peUacide  panctata,  eforeolata  t<n1  iutenltim  I-Iovralktü' 
—  Olebos:  Beecari  it.  gec.  a.  7""  (Lepo-Lepo  pr. 
Kandari);  Riodol  (Goroutalo). 

tio  II.  lieinigvroiia  (Genus  HemigfrcHa  Bl.,  spec  exo).): 
Sepala  late  iinbrjcata,  exteriora  brevit^r  ovata,  obtnsa, 
iiil«nora  «aborhieulari* ;  di#cus  iiitcrrnptus  «H  quidom 
plentmqn«  semilnoari*,  mrias  tna«qaal!s  Uutum  Tel 
mae<[aHt«r  lobatns  (int«rdum  in  6.  pleuropt.  et  G.  rigi- 
dinsc.  oec  non  in  G.  glauco«  f.  gonaina  «t  ia  G.  nllosa); 
florM  majnscnli. 

^^  Foliola  «ubtos  tniantitD  tubcrculato-papülosa  {iiide  opoca, 
gbaoescentia),  rarissime  subepapillosa  (in  Bonnnllis  G. 
Tilloaae  «{>«ciniitiibns) 
+  RfaacliU  foHoruni  supern«  alata  re)  c«rte  iDarginata 

*  Bomi    petioli   foUoIaqne  sabtaa  nee  Bon  anpra   in 
iwrvü  flavido-pube^ceiitia 

I*)  G.  plearoptpria  Radlk.:  Khachis  foliurum  plcrum- 
que  insigaias  alata;  foliota  6  —  10,  pelludde  punctata, 
tforeolata.  —  Borneo:  KortlinU;  Pnlu  Coador:  La- 
DeBBRo;  iuH.  Natuuas  et  Anambas:  Bantne  n.  270  (Hb. 
Par.);  Stmiutra:  Toysm.  (Palombttng;  vulgo  ,,K»joe 
toeloep" ;  Hort.  Bog.  a.  36M) :  Matacca :  Maiogay 
D.  442  (Cup.  pleuropL  (i  apiculuta  Qiern). 

*  *  Rami    petioli    foliolaqne   gUbmta,    pilis  vix    ullis 
adapersa 

Q.  bijnga  Radltc. ;  Rhachis  foliorum  apiccm  Tersus 
Hnsim  dilatata  et  inargiuatii;  foliola  'i—i,  pellncide 
ponrtata ,  bom  plcrumquc  l-foTOoIato.  —  Malacca : 
Wallicb  Cat.  ii.  80^14  (Oip.  pleuropt.  «  bijuga  Hiernj; 
OriBiÜt   a.  984,  Ur.  Btolizla  (Cap.  Griffithiana  Kurz). 
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Sillniig  titr  aiitlA.-jriljri>.  CItUitr   tnm  .i.  Jmit    in.  '. 


-t-  +  Rhacbis  foHoroin  ntidit 

*  Foliola  ■ubuiembniiiacM 

18)  0.  pubfiseens  Radlk. :   FdioU  6—13,  t4tipti<*-  A\ 
inferiora   oimto-liuieeoUt»,    icuminstR,    bun    nUt  »] 
fte(|UuliB,   in  petiolaln«  hI  longo«  tbruptins 
pr»es«rtim    subtas    |(etio)ii|ue    ntiniijuf    püt«    ulpti 
flavidia  deoM  serioeo-pabeaooitia,  deniiiue  gUl 
impuncUUi,  plerumqne  l-foTeolaU.  —  Jan: 
II.  1  lüü  (Supind.  pubfff«.  Z.  t  M.);  Soauitn  (Hort.  I 
n.  610,   Tvigo  „Silaka",   Arj^era  Silaka  Miq.;  d  Sl 
..Kaijitng  Kaljnng";  n.  4100  ..Kajoe  hoprofn");  Eb^b] 
(llurt.  Bog.  n.  3240  „I>o«li&>M :  MaltMca :  GiittiXb  a.  M,j 
Maingay  ii.  436  (Cup.  pallidniu  HJcm,  ex  Bitra  b  litÜ 

*  *  Poliola   rigido   coriacM,    marguio  plemnqMi^j 

Tolnta 

19)  G.  glauca  Radlk.:  Foliola  pl«r[inu|ti«2— 4, 
obovalo-oblonga    cltiptieav»,    in  petialnloa  comp 
cuneatim    abruptius\-e   attonnata.    pleriunqae  6—101 
longa,  ginbnkta  v<-l  lubtua  pilia  adprMsis  flai 
aerioeo-pnbesceDtia,  »ai'pias  |-roveolata;  &acliu  ntmj 
cranitiscaliie. 
Formal,   g^nnina:    FruticoM;    folioIa   e  laacMMj 

CQDeata.  impimctata,  ran>  Toveolatu;  flomi,  pn««<va^ 
mawuli,  minorM    —  Noro'CaWoma :  Lahil 
VieilUrd  o.  215,  »U  (BaUde);  Pandier  n.  7tH:  fg 
lanfa  n.  155  (Prooy). 

Forma  2.  dcndroides:  ÄrfaorM;   foliola  Biajan,  Ml 
—  U  cm  longa,  «[larsirn  punclal«,  rar»  fovf<olabKfi>'J 
minoroa.  —  Novo-Cak-donia;  Balaun  n.  154  (pr.l 
mi<*),  u.22e6(Port-Buuqael),  n- 2S43  (m  moaifSh^' 

FoniiaS.  psilocaljx:  Frutioona;  fonobdr&4. 
densioa  pab«*cciitia,   punctia   pellocidia  gtwa.i*^— 
adspena,   nmm  mbioi punctata,  «urpe  fovnlalii  *"] 
pala  rix  b«ai  pub«rulft.  ~  Novo^Oatedonia: 


L.  Brinu/to-;  ürbcr  Cüpanüt  eic. 
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n. '^77  (io  luontePum,  PicdePaebo);  Baiann  n.  3305; 
Puncber  c- iiidio.  „Mus.  Neocal.  281"  (nisi  legendam 
387). 
Font»  4.    trachy  cül  jx:    Prutioosa;    foliola   circ.  6, 
eltiptica,  io  pctiululos  loiifpurns  ubruptius  atteonata, 
snbtns  seric«a,  deoaias  pellucide  puacUta.  plcramqao 
foveolat» ;  wpoU  praeter  inarginea  ndpresw  pilosa.  — 
Noro-Cakdonia :  Bandouin;  Virillard  a.  776  (üuJio); 
Balansa  n.  1414  (pr.  Bourail);  Pancber. 
G.  rillosa  Kadlk. :  Foliola  pU'rum<ia«  li— S,  obov»ta 
Tel  snbelliptica,  in  petiolulos    Iireves  contracta,    parva, 
foliorum   sui>erioruin   cn-rtv    1,5— 3  cid  rix    excodeDtti^ 
praeter    pulwtD  teiiernni    subtua  in  nerris  nee  non  pe- 
tioli    raiai'iac    pitiü    luugiorihus    patulis    flaTi!«eenti)>Da 
induta,  lade  partim  rillosa  birsntave,  obscurius  plarifo- 
nolata,  sparsim  pelincid«   punctata,    intcrdiini  rix  pa- 
pulosa;   froctoa  vnlvaG  traacs. 

Forma  I.  snbsericea:    Foliola  minora,   saepins    vaVle 
reToluta;  petiolt  raiiiiqnc  «obsericeo-villo«.  —  Novo- 
Caledosia:  Vieülard  n.  211  ex  tnaxima  parte,  a.  213 
(Ba)ade ,    Gatope ,    Puila ,    Canala) :    Balansa    ii.    1 59 
(Coogui),    II.  15<J,a    (Prony),    n.  Iö9,b  (Prony ;  apo 
dmea anomalam,  foliolis »ubtus  sabepapilloBis),  n.  M'>2 
(Noamwi),    n.  2275,  2275.»  (Poft  Booqtict),  3275,  b 
(Cauata),  n.  3.'iI3  (Dotio). 
Forma  2.  daayclados:    Foliola   aiajora;  pctioli    rami- 
que  birtato'toiucatooi.  —  NuTvCalodonia:   BaDdoiiin 
u.  356    (St.  Lonis),   sine  no.    (Port  de  France);   De- 
plauch«;    Viiiilliird    ti.  211    piutiin,    u.  214    (Bttlade; 
spediBen   anomalaoi    foliolis   subtu«  snbepnpiilosis); 
Paucher  c' indic.  „Mas.  Nüocal.  n.  217";   id.  n.  7S7. 
X  X  Fuliola  atrtiiqD<<  laeria  (cfr.  aapra  Ö.  villon) 
+  Frucitu  in   stipitem    inMigniorem  att«auati,    margiDc 
lobornrD  acnto 
*  Bbachis  foliorum  snperne  mai^nata 


mtJtiMj)  4kr  math.-pkfK  Clatu  vom  S.  Juli 


Jl)  G.  foBCB  Rfldlk. :  PoUoIe  pleftimqa«  6,  luueolftUi- 
elliptica,  utriD{{ii«  acuta,  fuma,  sat  dense  miaattn  pellu- 
ctdo-puiidaU,  pleramciae  plurifoveolata,  —  Noro-Cale- 
doDia:  Bandouin  d.  21^  (Fort  de  France);  Deplaache; 
Vieillard  n.  226  (Titenia);  Panclier  c.  indic  „Mo«.  N^onl. 
n.  2S;  coli.  lign.  d.  hXXX":  Balu»  n.  152  (NooiuW), 
D.  2273  (U  CoDception),  n.  227*  (Lifo). 
*  *  Ithachis  folioruru  nnda 

22)  G.  pvctinnta  ßwllk.:  Folioia  2-6,  lanceolata,  ntriif 
qne  sabacata,  rifpde  ooriac«a,  sicca  supern«  Derria  la- 
teralibii»  numeroitioribuii  paralleliii  proiniaaÜH  pvctinalo- 
Btriata,  dci»«  pi-llLioido-ptinctHtit,  plerumqn«  l'fo*et>Uta: 
ßonit  mAJores,  pilod.  —  Noro^Cal^donU :  Tieillard 
tu  213  (Balad«),  a.  2408.  2410  (Gatope);  Baluw 
D.  3306  (in  niont«  l'uni) ;  Thibaut  (Anma). 

23)  G.  Perrotietii  Radib.:  FoIiola  4—8,  lanceoUta. 
interdntu  subfalcatitn  earvatu,  utriDqav  aconiinata,  Eob- 
memltranacai,  densepullucido-pauctata,  pWamqoe  l-fo- 
resolut»;  florea  sat  roagni.  —  Im.  pbilippinenyeit:  Pw- 
rottet  (Manilla);  Ha«nk«  (Horzogon);  LIboch  0(m!(^ 
ftccnr&tias  non  indicato;  Hb.  DC.]. 

+  +  b'ructuH  Hupra  atipitetn  brariKimam  «nbito  rald« 
dilatati,  plus  dnplo  latiores  qnaia  altl,  nuLi^ne 
lolioram  tnmido 

24)  6.  rigidi  nscula  lladlk.:  Poliola  G— 8,  ovato-laoMolata, 
aciuuinaU,  corioc«»,  rigidioacala .  punctia  lin«o1iiqB( 
pelluctdis  läse  ad^pena,  1-foveolata.  —  N.-GQin«: 
Beccari  it.  «cc.  n.  8. 

•2b)  0.  tuvmbraniiolia  Iludlk. :    Poliola  4-G,   elliptlc 
acumioata,  membntiaces,  obecorinB  sat  denae  pelloeidj 
pnncUta  ac  lintiobitji,  plerumque  l-foveoUta;  |HUiieal 
aingnlae  fei    plaree  becicalata«    in    rantta 
eiro.  t  ent  crnstis.  —  N.-GuiDea :    Beocari  iL  aec. 
XXX  Folioia  — ?  Fractiu  sUto^tipilati 
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ropodft  Ra<nV.:  PrnctM  oborati,  stipitc  1-cen- 
timtlmli  ndjccto  2  vin  lonjji,  I  cm  lali,  loborum  tiiair- 
gintbiu  Kcatissimis  J^onam  in  sttpitis  alax  bn«ia  reraus 
ftUeiiaabu   eoutinuatis.   —  N.-Gninea:   Beccart  it  soc 

D.   IC. 

lA  III.  DfSgoioa:  Sepula  aogust«  imbrlcata,  esteriora 
triftogaUrta,  acuta,  iatertora  auguate  oblonga;  iümiu 
•Boolaris,  ioterilnm  (praetertim  m  C.  crciiata)  iDaeqnalis 

»intemptiu ;  floree  perparvi. 
iola  subloB  mmutim  tnbarculato-papilloia 
creoata  Radlk.:  RbachU  folioraoi  margiuata;  fo- 
Hgk  plertimque  6— Jj,  parrs,  2  em  vis  cxccdentia,  ovalia, 
I^^UdIuIds  (lilatatos  attennata,  crenata,  margiDO  plus 
miotu    rcToliita,   rabro-fiuca,  juniora   sabtus    adpresse 
pnberola,  {•«lluoide  puDclata,  ob»curiiix  I-v<.-l  pliirifoveo- 
—  NorcKOiledoaia :  Puocher  c.  ludic.  „Mos.  Neocal. 
><J";  DaUuaan.  I452(Noain>:'a},  U52,a  (ioterBourail 
mala).  'J840  (in  inoiito  Mu). 
Tbliola  atr'inqae  lauvta 

Itnicro^epalu    Elwllk. :    Rliacliis    fotiorum    ouda ; 
liola  '2~4|    rbambtfo-cIHpticai    utriti<]iiu  acuta,   rigidu 

Iiaont,  ftuca.  dense  pelliicide  ponctata,  plemmijae 
Bv«oIatit.  —  Novo-Calcdouia:  PuDclicr  n.  51114;  Ba- 
m  ti.22C5  (Canala),  2842  (Deot  de  8.  Vincent), 
i9.a  (in  mont«  Mu),  SüOj  (in  mout«  Humboldt). 
njtu  g«ncris  probabilisaimc  spi'ciiM  (au  propria?)  Sa- 
jinda»  Koe]reatcria  UUnco  Ed.  t  (Kodreu- 
^ftia  arborea  UUiico  Ed.  !I). 

St-  Bei  vi«I«n  Ouioci-Arien  treten  die  InlloreMCILteD 
lOKobt  in  den  Achn-In  dor  Blätter  auf,  aU  an  den 
rtD,  Fntblätt«rt«u  Theilen  der  Zweige,  and  zwar  hier 
forwi«1{Md.  EMr  die  ChiirulderiMniog  der  Arte»  er- 
at daabalb   di«  St«l1aDg   der  Infloi-esceuzen  gewSbiiltcb 


ni«ht  von  B«Uiik  und  könnt«  Ton  Angaben  ihtitarij 
Tor&o^gebeDden  üebersicht  Umgang  genommea  mttiB. 
äim  xtigtc  ticb  dt«  Sadie  bei  fi.  membranifiUia,  b«  i 
nnr  i'\t  alberen  der  Torlifgimdtn  Zweige  mit 
verwfaeo  sind,  die  jUngereo  nicht.    Es  mag  da*  gl*^ ' 
lUa  amgekelirte  Vn-liiltniss  aucli    noch  für  eiutplw 
Arten  TOD  Belang  sein,  doch  leblt  zur  Zeit  das  cnt 
Material,  oid  ein  Drtheil  darüber  zu  gewinnen. 

3'i.     Bei  vielen  neuoaledonilchen  Arl«n  sinJ  i&l 
Ähnlich   wie    t>e!  Gvioa  glauea  mit    einem  weüslittaj 
blangraoen,  reifarügen  Ueberzugo  auf  der  Ober 
Da  aber  bei  derselben  Art,  ja  bei  Btättem  devellMDl 
disMK  Verhältnis«   nicht  regelmässig   andritt,    •»  id 
in   der    vorausKehenden    Uebersicht    keine    Erwäbanil 
achehea     Bei  6.  glauea  i«t  dar  Blattstiel  dcntlich,  räl 
bei    Cujumioptis   subcuneata    nnd    der«n   Verwandtn. 
ein«Ba  in  Schupp«»  ticb  ablösenden  WachsBberzuge  1 

ns.     Die  TonSeemauD  (Plön  Vitien-i..  I8SS.: 
Hilf    Ouioa    Utitifcifotia    bcoogeo«    Aiioretica    ptMWiMl 
Hook.  &  Am.    (s.  die  Tabelle)  aas  den   QesellMli 
habe   ich   nicht  ge«ehen,   ebenaowenig  wie   du  idiaaj 
Aa«  tiray  (1S54)  mit  einiger  ReeerTation,  von  Sf^lj 
(a.  n.  0.)   nbne  solche    eben    dahin   gerechnete 
ftuhitim  Porat.  (ProJr.,  1786,  p.  32)    Seemann'i 
«ind   jcdcnfiill«    mit  Vorsicht    anfziiDohmcn,    da  sr  «aS 
wlban  Stelle,  wat  sicher  anricbtig,  auch  SartoptfTft\ 
(ata  mit  Guioa  lenliseifolia  zusammen  wirft. 

Wenn  Hooker  &  Arn.  an  Aporctira  ixtMn'ito  „I 
Gen,  tab.  66"  (1776)  oiünui,    eo   ist   das   nnrichtig- 
nlbst    ist   nnr   eine   Aporttka  tcmata   (tali.  66)   ni 
Pomcfia  pinitata  (tab.  6$)  «afgefSlirL     Aus   let 
«n«t  beCaiidolIc  (Prodr.I,  ld24,  p.  61ü)  e ine  .1/ 
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pinttttiu   ((««acliL,    iiidvtn  er   (li«  vou   Foriter  !«!lb«t   Ju 

«einom    Prodroiniu    (ITöß,  p.  1\)    aoter    Uiuwiuiilluu]f    iler 

tfvurhiii    erwühnteu   Äporeliea   lernata    in    Poitietia    teniala 

W  und   Anreihuug  derHrlljcu   nn  seine  I'ometia  pinnatii  lierbei- 

p   geführte  Vcrmeugnii({  von  Apüretica  mit  fomctia  fflciülituim 

uiiikehrte  und  imn  eine   Ajtoyciiea  piiwata  n<;1x!ii  AporeÜea 

leruata  auftülilt«.     Mit  betdrn  l'HHnMU  hat  die  Fllsnxe  von 

I      Uook.  ii  Arn,  wonn  die  Anffu^ung  voa  Srcnianu  richtig 

B  ttt,  oiclit«  XU  than,  «beiisowcuig  wie  mit  der  uuter  Aporetka 

■jnuto/a    DC.  von  Wigbt  k  Arn.   (I'rodr.,    1834,   p.  113) 

^V  verstau ilen«u  Euphoria  LoiKjawi  Lani.  oder  wie  mit  der  von 

^prvngttl  duruutvr,   rnp.  uiit«r  Pomdia  pimtata    Forst., 

ver&tan<ien«a  Schmidelia  'f  phmala  DC,  d.  i.  Deiniollia  pin- 

ttala  äcliuiit.  ft  Thouu. 

34-  Pör  Gitioa  ItuiMeura  ist  der  ArtWiname  aas  einer 
aielit  puhiictrten  ßeteichnung  dtar  Pflanze  adoptirt,  unter 
mleber  mir  iliceelbc  vou  Ferd.  v.  MUller  gütigst  mitge- 
tbeilt  worden  ist.  In  äbniicber  Weise  int  der  Artheinarae 
von  (}.  i/raciliA  und  O.  viüosa  ans  der  ^niinhinf;  von 
Pancher  ciitlohul. 


S5.  Dan  die  Stelle,  welche  Giöoa  Miujalilen  und 
C/tri«a  subfaleafa  in  der  Uebersicht  der  Arten  einnehmeD, 
uar  ala  erae  provirnritcbe  xu  betrachten  Mi,  darauf  ist 
obsn  wtiioa  dnrcb  don  ßvisatx  „Discns  nou  vims"  binge- 
irinen.  Fflr  die  EiDorduaug  von  G.  stiftfaieaia  in  die  erste 
Seetiou  li^,  wie  ich  '«chon  in  der  Abhaudloug  Uhor  die 
bolIiudiach-indiAcben  ^apindaceen  (Sep.  Abdr.  p.  90)  ange- 
fdbrt'bdbe,  ein  Uraiid  darin,  dasa  A-t»  Oruy,  welchem 
BlOlhenkmupeu  der  l'flunze  vorlagen,  dieselbe  fDr  G.  loitisci' 
falia  C«T.  genommen  hat.  Im  Qbrigeu  würde  da«  Auaselien 
■)«•  von  Atta  <iray  mir  gUtigüt  übersendeten  Fragmentes 
■  mabr  fDr  eine  Annühening  an  Guioa  PeroUelü  gesprochen 
JOatlL-plija.  CL]  40 


liaben.  Von  dem  anderen,  gleicliblls  auf  G.  lenliscifotia  Cht. 
von  Asa  Gray  twio^viK^n  Exemplare,  vrelcti«»  niobt  ans 
d«n  Sanioa-  oder  SchiSerinselu,  sondcrD  aus  d*rn  Freund- 
sehaflMiiselii  (uud  zwur  wio  da«  in  Ztu.  3^  erwähnte  Guma- 
am  duhium  Forst,  ana  TouKataba)  l<t,  aiut  «reichen  aacb 
(nämlifih  ans  Babao)  die  echte  G.  icntUeift^ia  lurrstammt,  u( 
mir  kein  Tfacil  zv  Gesicht  gekomin^u.  Doch  wßrde  wohl, 
wenn  dasselbe  die  «cbt«  O.  UntiscifoUa  wäre.  As«  Gray 
die  Verse hiedenbeit  der  Blattmit^rsi-itv  ^if^cDüber  der  aU 
O.  attbfalcata  hier  bev^ichneteu  Püaiue  kaum  entgangen  sein. 

36.  Die  aabet  Quioa  Uptoneura  erwälint«  Pflanze  vaa 
Beccsri  <it,  «e.  n.  7""  aiu  C«I«bes>,  welch«  ifth  i»  der  Ab- 
faaodlang  Ober  die  S«pindaoeeii  noUändiach-Indieni«  (^p. 
Abdr.  p.  42)  „trotx  gewisHer  KigentUßmUchkeiteo"  noch 
za  Guioa  regvlans,  iiuu  Gidoa  iHiilopclala,  gerechnet  habe. 
sehe  icii  mich  nach  erneuter  Untersncbaug  rcranlaMit  al* 
eine  besondere  Art  —  Gttiwt  Ifptoiieunt  —  anxuBeheo. 
welche  noch  näher  als  der  G.  diplopetaia  dvr  (i  pol-^i- 
Mervis  rerwandl  kh  nein  scheint.  Uie  erwähnte  Nnmmar 
ana  Beccari*«  ^mmlnng  ist  also  uu  ilvr  »ogeftlbrteu  Sirile 
(p.  42)  XU  streichen  nnd  ebenao  die  durch  ein  Versdm 
(Ton  u.  7'",  <r.  aattifoiia)  ilahin  und  in  die  Tabelle  ft*- 
kommeue  Stiuidort«angabe  Ht^^y"- 

37.  Guiöa  (ihnca,  gleichwie  noch  manche  andere  in  dm 
äectionscIinriU; tfrivtikon  schon  unmhafl  gemachte  Art,  »igt 
eine  Mchwaukonde  Beschaffenheit  des  Discns.  Darnach  er- 
scheint es,  wie  ich  »ction  in  meiner  Ahliandlimg  Ober  Sa- 
pitutus  etc.  (>.  'ili  hervorgehoben  habe,  fraglich,  o6  die 
beiden  Sectioneu  EMffuioa  xittii  Hemiffgrosa  sich  danemd 
werden  aufrecht  erhalten  lassen,  und  jedenfalls  bedingt  dsi 
einige  Dnaicberbeit  in  der  ZuweLinug  eini«1i]fr  Artai  xn 
dieser  oder  jener  der  in  f^ttlc  »tchenden  .^cctionen.     So  Inh« 


L.  Radttofir:  ütber  Cvpattia  etr. 
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.  ijlaucfi,  inil<>ni  icb  datnalN  nir/u^fiwfi'»«  <iie  Original- 
lare  L  b  b  i  1 1  n  r  d  i  6  r  e's  im  Äuge  hatte,  in  meiner 
bhanilluiig  Ub«r  diu  liß1litndi!tch-int)iBcheii  Sapindaceen  {Sep. 
bdr.  p.  90),  tu  die  «rste  Section  gestellt,  wihrmd  ich 
kh  jetzt  veraulasst  s«be,  nie  in  die  zweite  ku  Ter»etsen. 
e  OrigiDftiMcmpInr«  reigeii  nümlicli,  wie  das  LftbÜ- 
rdE^re  in  Bild  und  Wort  richtig  darstflllt,  einen  ringxntn 
emiich  gleichbreiten,  aber  drei-  bi«  vierlappigen  Discos 
,di»ci)8  3— 4-1idu«").  Die«  Uippung  nnn  ist,  wie  »ich  bei 
r  üotfiMucbiing  eines  aus  den  neueren  Sanunlangen  ver- 
llat&odigten  M&(er!»Ieü  ergeben  hat.  der  «rste  Schritt  za 
it«gelmisjtig«r  (^!f5tJiitnng  in  Discas  Durch  eino  tiefere 
kvanong  der  Lappen  auf  der  einen  Seite  wird  der  Diaous 
xn  ninem  unterbrochenen ;  dorch  MSrlcereft  Hervortreten  eines 
ppenit  KU  finem  uDgleichsi^itig  ami  itchief  entwickelten; 
rch  das  gleichzeitige  Auftreten  beider  Terbältnisae  auf 
t|{egeDgMetzt«D  Seiten  wird  er  einseitig,  halbring-  oder 
bmondförmig.  Alle  di<-8e  VorhältuiKsi*  finden  sich,  und 
in  überwiegender  Itäufigkeit  gegenüber  der  einfachen 
Lappnng  dt«  Dikcus,  bei  einer  Eieihe  von  Kxeniplaren  neueren 
ilums.  für  welche  eine  Abtrennung  von  G.  gtattca  ah 
rchauH  widernüttlrlich  erschiene,  wenn  ancb  manche  sehr 
hl  al>  besonder«  Pormeo  aufgefa»5it  werden  kennen.  Deta- 
iSn  ersebeint  mir  nunmehr  die  EiuHtellnng  der  Art  in 
xweit«  Sedjon  ai»  die  n«tnrgem3ssere. 
Betreib  der  Originalien  Ton  L  a  b  i  1 1  a  rd  i  e  re  mag 
twmerld.  sein,  das«  ich  bei  denselben  die  von  ihm  ab- 
bildete junge  tVaeht  nicht  mehr  rorgefunditn  habe.  Trotz- 
iat  der  Gedanke  an  eine  allenEallsige  Verwechselung 
it  der  Pracht  der  gleichfalU  von  Lnbillardi^rr  ge- 
nelten  aber  nicht  bcwcbrielMtneu  Cttixuiiopais  mtfttno- 
dorcfa  die  Bezeichnung  jent-r  Frucht  als  ..capfiata  .  .  . 
matorm .  .  .  triquetm"  zieoklich  sicher  naiigewb lassen. 
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C«ber  di«  Ton  Lsbill&rdiire  iiDerKiliDt  g«4— — 
wccWlode   Bereifung   ilitr  BläUer  ti«b  obeo  la  Zoatz  31- 

36.  Von  der  fSr  Qatoa  mewiframifiAia  dtankWi- 
ftiMben  Stcllaag  der  TnfinrvKct»«»  w»r  «cWn  oWn  m  Zu* 
Mti  31  die  ReJe. 

39.     Alf  «in«  Art  von  Gmüm   and  wiihl  ofth«  «toboid 
der  6.  PerrotUiii,  wenn  ntcfat  damit  EtuuaniFofKUead.  be- 
triebt« ich  ebcDW,  wie  xclioa  Dlome  (Riunplita  111.   1M7,    .^^ 
p.  Itij),  die  als  Stpinditg  Koclrcvltria  and  spitor  »U  £4>W*         ■ 

retiima  arhorea  ton  B I  a  n  c  o  bexeiclinete  Pflanze  (a.  d.  Abb .^ 

nWr  Suinadus  de.  p,  301  n.  47  unii  p.  359).    Uagtg«!  k 
icb  in  Molinata  arhorea  Blaneo  nicht  ebenfalls,  wie  Blama 
«ine   Cupanie«    erblicken.     Der    Dentang    Bloine's   ür. 
•cbon  die  Angabe  Blanco'a  tiber  die  Gef;eDstündigkrit  d 
ßUUer  niebt  gOnBlig,  nnd  die  verändertes  Augabeo,  weli 
Blaneo  in  der  zweiten  Anxgabe  süner  Flora  macht  (..Ni 
tario  globoHO  con  ocho  dientes;  estambres  ocbo,  coUooid'^at 
en   el    apic«   j    dient««    liel    uectario,    y   dif^rgeute« 
Kbcinen  mir  «her  anf  cini-  Meliaceo  binzndrnten-     Zw 
findet  sieb  im  Bb.  De  Candolle,  von  LI a dos.  dem  Mitiar- 
beit«r  HIaneo'.i,  mit|;etlieilt,  ein  FrQcbteteniplar  »on  Oviot 
J'erroUeiu  (k.  ä.  Uebersicbt)  mit  der  Bvxdcbnung  „Mutinaci 
Blaneo"     Aber  damit  üii,  wie  ieb  in  einem  äbnlicueo  Fill» 
BcfaoD  anderwärts   herTorgchoben  habe  («.  hon«Dd.-ind.  Si- 
pindacoi-n.  Sep.  Abdr.  p.  31,   unter  Otophora.,  eine  Stdffr- 
beil  lür  die  Identität  der  vorliegenden  mit  der  too  Blancu 
gemeinten  POapze  darcliaiu  nicbt  gegelien.    Dir  von  LUdoi 
an   De  Candolle    initgetlieilteu  Pflant^n    »cb)>incD  ni<bti 
weniger   atti  OriginsUii^n    von  Blnnco   oder   ancb    nur  ml 
anlchm  TtTglichen«  Pflamten  zn  «ein.   Sie  aebeiu«)  vielmtbr. 
wie  ich  nicbt  bloa   au«  den   beiden  liier  bertlhrtvo,  «mdtr« 
auti    noch  weiteren    äknitefaen  Fällen,    in  welcbeo    die   vna 


f»  ItaUkofer:  UAtr  Cupania  tU.  ß'2I 

LI  s  HOB    übürsGnJpt^R    Pflanz^D    xii    Ava    bntüglichcQ    Be- 

»scbreihangen  Blaoco's  ebensowenig  wie  hier  paa.tea,  i-oU 
»«hme,  wcutf{st«iw  gros-tentheils  onr  von  Llano«  »elbeb 
■nf  die  B>i8chmbun(;»n  Blaneo's  mit  mehr  oder  miuder 
OlDck  nnil  unter  Ttetleicht  zu  grosser  ItQcksichtnalime  anf 
«Kp  Deutungen,  wHcbn  die  HcHchrcilinng^n  Blanco's  ia- 
swUcben  erfahren  haben,  bciu>geae  Pflaoren  zn  säüt  so 
«Um  auf  dieselben  fUr  die  InlerpreUtion  Blanco's  nicht 
nnntittolbiu-  xu  bauen  ist. 


40— '12:  Zneätzc  zur  Oattung  Jägers. 

40.  Uebersicbt  der  Arten  von 
Jagera  ß1.  (sp.  exd.). 

J.  pseudorbua  Itadlk.:    Foliola  10— iO,  serrata,  hasi 

Hoata. 

Forma  1.  gonoina:  Koliol«  10— 16,  miiiora:  paniculae 
breriores;  petioli  ratnique  dcnsc  tomentosi.  *-  Anittra- 
lia  Orientalis  (Queenstaixl,  N.  8.  Wale«). 

Fonn» '2.  ptloRiuscuta:  Poliola  1 4  —  20,  major»;  pani- 
cnlae  loiigiores;  pelioli  rantiqnepilotiiuscoli.  — Austm* 
Ha    ori^ntalis    rali<lior    (Rockingbani    Ba}-) :    Wawra 
n.  6J8,  TOS. 
S)  J.  serroto  Kadlk.:    fotiola    eirc.  40,    aerrolatu,    busi 

obtusa  Tel  inaequaliter  subcordata.   —  MoIa<xa«:  Äm- 

boina    (Zippcl;    Krnnivardt  n-  HS9,   „Kajoe  Kalapp«"; 

Hb.  Logd.-Bat),  Balou.  Buru  (Labillardiöre,  Hb.  Wehb); 

N-Gutnen  (t  Blume). 

41.  Ein  bemprken8Wflrth<.T  gradweisor  Utitorffihiisl  der 
[beides  Arten,  deseu  tJoufllsuz.  a)>er  erst  noch  zn  prüfün  bt, 
ltiai)«t  sich  in  der  BcschafTiruheit  der  Cotjledoiieii,  nvi-lche 
'bei    der    zweiten  Art   beide  erst  abwärts    nnd  daon  wieder 

aufwärt«  (S-fVinuig)  gebogeu  sind,   wühreml  bei   der  erste» 
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Art  Bor  die  ÄbwärUbiegmig  nnd  kaum  für  den  innvrfin  vieJir 
»ine  geringe  AnfnirUbiegung  durcbgefUlirt  erscheint. 

42.  Dasa  in  dem  Namen  d»s  fOr  die  zweite  Art  in  der 
Tahelli?  aiifferülirleD  Svnonymea  Gantt/a  javaviea  Bi.  drr 
Artbeioaniu  aicht  naf  cid  Vorkoiniiion  der  Pännxo  unf  .Iut» 
beutgeo  werden  darf,  nad  nar  an»  oin«r  trrtbUmlichen  Deu- 
tung de«  Vorbaiidenseiti»  der  Pflauze  im  Ciarten  cn  8uit«n- 
lOrK  entstunden  ist,  hat  Hlopie  selbst  schon  (Rninphialll. 
1847,  p.  15r>>  hervorgehoben.  Nach  welcher  Qaelle  Itlucne 
das  Vorkommen  der  Pflanz«  auch  auf  Neo-ßuinea  tinj^bt, 
ist  mir  unbekannt.  Die  Kxeniplnre  von  Zippe),  aof  denen 
Notisou  er  sich  bezieht,  sind,  so  weit  sie  mir  vorliegen, 
nicht  von  dort  her,  sondern  aus  Amboina.  Aus  den  Mo- 
lukkeii  sind  anoh,  wie  llosliorj^b  angibt,  die  von  ihm  al» 
Sapifuius  strratus  beschnebeBeit  (im  Hb.  Martin«  befindlicbinit 
Exemplare. 


43—45:  Zusätze  znr  Gattung  Lepidopetalaui. 

43.    Oe)>erstcht  der  Arten  von  . 

Lepidopetalum  ßl. 

1)  L.  Perrottetii  Bl.:  Foltola  6  —  8,  inferioim  o* 
Ruperiora  oblongo-lanceolala,  angnstiora  [atiorave,  hr 
vini>  longinare  acuminat«,  «ubtiu  in  niillis  nerroc 
plernmqoe  dense  crinpato-bartnta ;  inHoreecentüw 
üertitn  wl  partem  ramornni  inferiorem  »iipn  cicatr 
foliontm  deiapHiirum  fiiKciculutn'-  rel  sabt^lomeratae.  foli 
multo  breviores;  frnctuH  (junior)  obverse  delt»iitea>. 
estipitatu».  —  Ins.  philippin.:  Perrottet  n.  120  (so.  IKtVl 
Hb.  W'cbb,  Dele«^):  Oomiog  n.  1036.  1169,  IITU; 
Uaencke  ^Lumd  ad  Sonogoni ;  Wilkes  Kxped.  lOaldenf; 
ins.  Key:  Be«c»n  it.  ««c    14'". 


Ik  Badüuftr:  Utber  CttjNiMMt  etc. 

'i)  L.  Jacktauam  Ra^lk.:  Foliolsri — 8,  inferioraoTata, 
»uperiora  oMongo-laueeobiU.  breriiiscnle  obttis«  Bcunii- 
nata,  sabtus  in  axillw  nervornm  vix  pilosnU;  inflore- 
oentiar  ad  apices  ramorQm  nxillarea,  üolitariae,  foliorum 
superiomm  rhachin  .«tiliitixjiianb-ii:  fructus  obOTatns, 
ftubdavntiu,  coaspicse  ctipitatos.  —  In».  Micobariea« 
(Katchall):  Jaek  (Walücli  Cat.  n.  86&2,  Conoarus? 
Jackianns;  Bpecinim  noii  vidi):  Kurz. 

3)  L.  taoiitaouiu  Itadlk.:  Foliota  6 — 8,  raria«  4,  an- 
(fiHtiora,  inTmoru  ovato-lanc«o1nta,  supcriora  Uiiccolatn, 
onoia  sopra  medium  in  ncuiuea  longom  aoutum  aa* 
gOAtata,  nnbtuR  in  axilli«  uerToruin  lateraliam  arcoa- 
tOTam  rix  piloHulji,  eataratiu^  viridia;  infloresoentiae 
ad  apic«a  rauiurtun  patiicatatim  coiigesta«,  folia  auperiora 
aeqnantat.  (Frncbts  ignotus)  —  änraatra:  Korthali 
(3000 — 3OO0'  »upra  maris  aeqnorem);  Jnngbubn  (in 
njlria  circa  Tobiiig,  pror.  Hodiaiigkolu,  alt.  SOUO'). 

1 4 .     Die    <>T»t«r  wübutfi    Pflanz«    ist    dietielbe ,    welche 
^ambe9Re<les  Cnpania  PwnrfWii  genannt  hatte,  irie»chon 
llnnie    rermnlheto.    am)  wie    ich  nach    uutoptiacber  Ver- 
{teichong  bestltigen  kanii.    Nicht  za  Temreohseln  wi  dnmil 
*^io  aas  Hemiffyro$a  P«rrotMii  ßl.  herrorgegaDgeae  Guioa 
J*rrroUetii. 


49.     BezQgltcb  L.  montanttm  ist  es  anffalleud,  dan  d«r 

barfKicUtige  Hl  um*)  die  Pßanx«  nicht  zu  »einer  Gattung 

t^epidopelaium,   soudern    eu  Arytera   gobraoht   hat.     Wenn 

»an    dessen  Bejtchmbuog    der    ltlui:ienf)latt«r  von  Ari/tera 

[vKontana  mit  di>r   von  ytrj/Ura  titoraiis   nnd  Lcpidopetalum 

?erroUftn  verglciobt.  so  ist  deutlich  eine  grös»ere  Aehnlioli- 

flffiit  mit  Lepidopetalum  al«  m\l  Arytera  7.m  erkennen.    S«ine 

iMgeue  Beschreibung  spriclit  gegen  aeine  Ülaaaiticatiou,    and 

An  AutopA«  hediiligrL  dii>Ken   Wiileraprucb, 
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46—55:  Zusätze  zur  Oattang  Mktftjrba. 
46.     UebiTsicht  d«r  Artea  von 

Matayba  Aabl.  cm. 

8«cUo  I.    Ratonia   (Geniu   lUtonia   DT.,    1834):    Fra. 
iiUt<K  v«1    8ubooc»to-  'i  —  S-lubtttiu,    iiirr»    aitdiim 
stipitom    abmpt«  eontnctns:    stylas   apice    in  itigiiw: 
2 — 3  intaa  pa{HlloBB  recnrTaU  divUns;  peuila  panra 
rndimrotar»;    folionim    rbnch»  iopeme  dtloUta,   101»- 
□urginata;  foUota  glandnlia  serieiD  wllnUnira  breTitm 
exhibentiboa  basi  immflnis  pracsettim  subtis  ornata. 

1)  iL  dotningenBis  BwIIk.:  Foliola  2 — S,  es  oblongo- 
oborato  cunesla.  tnaltiDcrria,  denjM  pcllncide  ptiactaU 
et  hr«nter  liueolata,  uepios  1  — >r»v«olata;  peUU 
rudinenlaria;  iiaca*  glaber;  AtuDiinit  birlülla  (gn-mn 
noD  räum).  —  S.  Doniogo :  Berlaro  d.  067 ;  Cola 
onent:  Wrigbt  n.  1151.  1604. 

3}  H.  apelala  tUaik.:  Foltola  4— 10,  diiptiea,  mulli- 
nurria.  paoctis  pdloädb  dcc  non  UdcuIü  reticoIatB 
dcnse  DotaU,  pkraniqiw  l-foveolata;  p«tala  rodiiaen- 
tarn;  discna  glaber;  «taniiia  fflabra :  gerneD  pabentoia. 
—  CaU:  Baaua  b.  17,  41.  52,  202,  äI9.  337;  Otto 
a.  331 ;  Wright  n.  2IS0:  Jatnaica:  Mac&dyeo,  Hank 
Wilson  (Hb.  Hook.). 

8)  U.  mvxicana  RaAk.:  FotiolaG— Ij,  oblooga  tbI  «ob- 
onlia,  ualtiocrna,  poactis  peUacidis  liaeulisciuit  parm 
»pafäm  Rotata,  «wpräa  plnnfuraolata ;  diBcna  glaber; 
ffffiiip»  baii  wSaÜKalat  genama  äeose  tetiobo-ioum- 
toMK.  -  Uuäooi  GaleoUi  a.  3tn;  Und«»  a.  TU; 
Uebmami  b.  10,  11. 

SveUa  II.  MacMa  (a  nomia«  Tolgari  M.  arUireMvotia 
«■ca-af  ^toB**!  d  AaU.):  Fnictas  alalu-  rd  in 
a— 3-)ob>ta«.  ia  atipAan  iMÜdou)  plui  lutaiu  abntpto 
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conlractaa;  atj'lus  anperoe  lineia  stigmatosia  2  —  3  an- 
taralibos  inüLriiotuü.  npice  ^xlimo  iatertlain  '2  —  S-Iobns ; 
petala  aepalis  tnajora,  biH(|tiamBta :  fuliola  gUnilulis  tni- 
Itntissimü  brevitor  atipitatü  oniata  vel  eglandnlosa. 
X  Stylus  (irnHongax,  germirio  bilooulari  BnborhicoUri  pln« 
diiplo  loDgior.  apice  paullulam  incrasaatus.   sublobatus 

4)  Bl.  maerofityliR  Kadlk.:  Fnliola  impunctaU,  hjpo- 
dermstc   »pario   (interduni  in  stnitutn   icburonchrinatis 

—  „Pallisadengewebe"  —  eroluto)  nee  non  cellulia  pluri- 
bns  Kclereuchyuatico-pachydermicta  prop«  paginHi»  su- 
pertorem  inatructa;  di«ea«  toin«uto*ua;  frnctiis  junior 
oboordato-bilobua,  lobis  comprossia.  enitocarpio  inarfpne 
et  jaxta  seminis  insertioueui  villoso.  —  Guiana  aog- 
üm:    Sebomburgk   n.  7Ö8,    1673;   in    liraMiliao  pror. 

C~  Parä   rt  Alto-Amaron*":    l{i(>li>I  u,  12!*l   (pr.  Itorba); 

Sprnee  n.  Iö78  (ad  oftinui  ämn.  SulimoSs). 
X  K  Styln»  germin«  vix  loogior 
-•-  Pruetus  in«diocriter  atipitalu»,  atipite  loculos  frnctus 
•iibaequant«;  folioUi  peltucide  )iiiiiGtatH,  pili»  miuiitis- 
'         simis  basi  ditatutis  clav«)Hfonnibns  alÜMtu«  setulw^is 
plua   minaü   bibrachiatis   iu  psgina   inferiore   obtQt-a 

5)  M.  arborencen»  Itiullk.:  FoHoIa  2— y,  (»iu»)  fnn- 
eetcentia,  hypodeniiatc  nullo.  denw  ot  grof»iuHcule  pel- 
Incido-puuetata,  «foveoUita,  inHignia  veiiarnm  c  ncrTJH 
(pruewrlim  v  ncrro  mediano)  «nasceulium  paralUWmn 
nmltitadiiie;  diacua  glabpr  rel  pilis  singulia  adfprri^K; 
endocarpinm  glabrum.    (Oortox  cauMcsos,  lontJcellusus.) 

—  Guiaua  gallica:  Anblet;  Leblond  n.  60  (üap.  laevt- 
gata  I,.  Ol.  itich);  <jnbri«l ;  Richard  („Makanoute" 
Galibüt):  Martin;  Poiteau:  IVrotlH;  Leprienr  n.  .'iSö; 
Sagot  n.  1185;  .M^liiioii  (LaMana);  Guiana  HuUra: 
WiiIlMblaegH  ii.  y>4,  l«!iG:  Splitgerbmr  n.  811,  »22 
(Hb.  Dort)  Lugd.-Bal.l;  Uostmann  COD.a;  Kapptor 
a.  1829  (Thhuinia  iwlygaoia,  uou  Mt;.,  Miq.);  Guiaim 


G2C 


SiUu-^  litt   ■HuUi.'^iy*.  Li'tMt  ••rm  ^.  Jw-  iiiTU. 


anglic«:  Schoubargk  u.  622,  614,  953,  1490;  Bnunlti 
prov.  Pari  et  ÄUo-AuHwonaa:  Martins  (P»ri|  lig»);^ 
Riedel  n.  1465  (Bio  Xegro):  Poeppig  n.  27GG  (EgA>: 
Spruce  u.  Iä29i'3,  1'47  (Barral,  n.  2744  «IL  Uaape«: 
Hb,  Fniaqa«v.);  Indin  occiileui. :  Kvku,  Itohr  (Uap. 
diaeolor  Valil);  CrOger  (Trinidad);  Calej'  (St  V'inoent, 
Hb.  TiirL-z.,  Oeless.;  lUtonia  Rp.  Turcx.). 

ü)   M.  ftoribaoda  Kadlk.:  FoLiala  2—6,  (sicca)  riridii 
bypodermat«    iDsti'ncta,    obecurius   pellucidc   punctata^ 
diacua  toment«)!!».    (Nee    froetus,  n«o   floret  fainnieoi 
vidi.)  —   Mexico  pr.  Tespa  (Tabasco):  idudaa. 
+  +  Fructna  loRgiasiDie  !^ttpitatu8,^tipite  loootoB  l 
ter  qnaterirc  snpeniito 

7)  M.  longipes  Radlk.:  PolioU  plerui[i(|iie  6  — ä,  ini 
braiiacea,  oblongo-lauceolat«,    iu  pvtioliiloi)   abntptn 
attennata.    pellocide   pDDctata,  oforeolata,   cclltilta  Don 
nallis   aclei«ncb;iuatico-pac]iyderm)d»    prope    paginam 
iDferiorem  instructa;  discoa  tniucalvllu«;  fraotm:!— -I— 


localaris,  alato-lobatm,   lobis  divancatia;    endocarptinivm 
d«iiae  toiaeutoauru.  —  Venezuela  (prope  colouiam  Torar  r 
Feoidler  n.  174S. 
a)   U.  tovaroasis  Radlk.:  PolioU  pleriiiiu|tH*  6 — S, 
riacas,  laoecoUta,  in  putioluloa  Moaim  aogoKtatA,  pelle 
cide  punctata.  efoTeolabi,    cellalis  scler«i)cb;titatico*f 
chj^donuicis  prope  paginani  inferiorem  iiistnicta ;  di 
tomenfawu«.     lUic    Jusprenda   videtur,   otsi    rrnotu» 
noLi  sunt.)  —  Venezuela  (ToTar) :  Karsten  n.  3. 
SeeUolII.  AplomaUrba:    Practos  stipiUtua,  2— S-gua« 
pyriforrotH,    Rabclavatas   Tfll    obverse    pTramidatcu   (i 
pluriba.i  non  rtsna),  endooarpio  glabro,  gtaudulow 
parce  piloso;  üortf,  pluriuin  piTjiarvi. 
X  Discusglaber  vel  vix  pilis aiagDlisadapersua (in  U.  nibnU) 
+  Ktort«  parri ;   iatlorvwvntta^  «ivpiua  fitai^eublao  vk 
•ubhKienlatav,  baai  divoricato-nuiiosae 
*  Foliola  deutata,  foreoUta 


Xb  SttMkoftr:  U«lMr  CqMmfa  He. 
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[9)  M.  scroiiicnlala  Radtk.:  FoI>oIa4 — 8,  o1»cnrijMime 

p«llnctdfi   punctata   et   liaeolata ;    |>auiculae   p)Eram<iuc 

divaricato-ramosae  Tel  subiascicolfttae,  folia  aubaeqDaDk«; 

ictns  obcordato-pyrifunne«,  eu<loenrpio  KluiiduloM. — 

Toro-Granata  el  Venezm-Ia:   Ryan  et  Rohr  („America 

meridionalis :   rnigo  Culo  de  HiiW);  Humboldt  a.  1420 

(Torbaco;  Hb.  Willd.  n.  7256  „Cup.  giabra"  «d.  Schlecht.}; 

•rtero  n.  2155  {S.  Martha) ;  Soblim  n.  902  (S.  Martha); 

[araLeu    (Uauo   dol   OniutKO  &  Habanitla,   Magdalena; 

Tulgo    „Sabatero") ;    Ducha&aaiug    (Panama) ;     Feudler 

IL23I6  (Tovar). 

*  *  Foliola  iDtegerriuiu,  efDT«>latM 
0)   M.  Spraceaua  Radtk.:    Foliola  6—10,  oblongn-Uu- 
ceolata,  obscnritis  minutim  pellucide  punctata;  pauiculae 

(fülia  dimidia  subaequantea.  fascicolatae ;  fnictus  sub- 
clavatus,  atipit«  basi  siipt-a  insertionoiu  Ktaniiuum  in 
annnlnm  pubemlum  disGuiu  glabmin  obt«guiit«ni  dila- 
tato.  —  Bras.  prov.  Vmr&  (pr.  Santarem) :  Sprue« 
lu7T4aAb,  n.  971. 

))  U.  inelflgans  Radlk.:  Foliola  2— 4,  elUptico-lancvo- 
hta  vel  aubobovata  (in  apeciniinihus  f^homburgkiania), 
Acaminata,  ulrinque  retivuluto-rL-uosa,  obscurius  mi- 
fAntini  pellucide  puactaU;  panicula«  perbreves,  foüis 
maltoties  breriores,  fitfciculatae ;  fructus  clavato-pyri- 
fortne».  —  Bnuilia  Mipteiitrionaliti:  Spruoe  d.  2956; 
Goiaiia  anglica:  Schouiburgk  n.  381. 
M.robuata  Radlk.:  Foliola  2,  ovato-lauocolata,  acuta, 
baei  in  petiotulo«  abruptia.s  coarctata.  cra»se  coriacea, 
utrintfac  retii'JiIato-Teuo«»,  ob^curiuK  deiüM-  et  miuutim 
psllncido-puuctata.  —  Bras.  prov.  Alto-Amauunae:  Sprue« 
D.  2&25  (pr.  Panard  ad  Rio  UanpÖB). 
-f- +  FloT«<  maJQSciili;  iullore^eeutia«  axillare«  soltlariat! 

8)    M.  peravitiUH  Kadlk.:    Foliola   Ö— 14.    multiuerTi», 
hretiter    laaoeolata,     parva  (circ.  .S  cm    longa),   etibtns 


eas 
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pilonoBcala,  piinctii  lineoliujnp  parri*  pMlotii' 
plurifoTeoUta,  fnveoüa  rotamlU  Imrhatis.     ilLi..... . 

tiotiqne  ferriigitii.>f»-tomentoB ;  fracltu  ignoloO— Pfi*- 
via  orieotalis:  äprnee  a.  4fl]9  (in  mont*  Gna/n] 
pr.  Tarapol«)- 
U)   M,  1&cTifi(Atii  lUdlk.;    Koliola  3 — 4,  pandanm 
oTali   laoceolaU,   obtuM  aeominaU,    margint  m' 
erasaiuFicnle  coriacea.  glabrata.  supm  UeiHHnn.  ifW 
deotia,  pundis  p«>11ucidii  inajoribtu  fitccitflt«  int 
in  pagina  Hip«rior<i  promincotibtu)  linmtiiqor 
nntata.    (Cortex  caodtcans;  frttctus  ifpiolUR;  antx 
nflinis  M.  guianeniH?)    -   Surinata:  HostmatiD  d.  l 
X  X  Disctu  pub(>n]lns 

15)  M.  opacB  Radlk. :  Fo1iola4 — S,  ex  oboTata-oblooKoa*^ 
ncMta  Tel  obloogo-laiiocoUit»  (in  i]M>i-)nnnEbuB Sproi 
coriaoeo,  margiae  rOToIaU,  iitrin<iui-  opaca,  attamn' 
vtateaU,    pellueide   punctata  et    lineolatii,   th 
inflore«cmtiaeflnbfiiiictculata»,  folin  snbncqnaolf  'Tno 
ttiN    igiiotua;    aniie  inaxinip   aHiniii  M.  Sprunaup'  ' 
Surinam:    KappW    n.  744;    HiMtmano  n.  MTt: 
proT.  Parä:   Spruce  ii.  340:^  (ad  flam.  CiMqaiari 

XXX  DigniR  toRiento«!» 
-t*  Polißln  foveolato,  foreoli*  bartwti«,  bypodwaak 
strnota 

16)  M.   paaeijuf^a    Radlk.:    Poltola   2—4.    n   >' 
oblongo  coneala  vi-t  BnbobloDga,  od   Ifl  cm  Wn;^' 
lala,    nervis    Iat«ra)ibu9   interioribiia    longioribat 
di«tAntit>u«,    pnnctit    p«Ilucidis    lin<>olifi]ue 
notata,  ntrinqiie  opoca,  nOTfllla  (uec  u»q  infio: 
pili5    bibrachiatis    ve«tita.    —     Bruiiilta    („Rio 
iieiroV");  Widgnn  (e«  Hb.  t^^giiell  comm.  o.  Mtn.  fli 

17)  M.  glaberrima  Radlk. :  Kalrnta  circ  4.  E>til 
Hlrinijne  paran  acutat«,  ad  11  oca  tniigik,  4.itm 
DM-vi«  lateralibos  acqiialibus  aeqoidisInntibuN  ptltnol 


iu  Baitttoftf:  Vehtr  Viipania  ttc. 
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et  liniKtUU,  nipra  nitida  vel  titr>ii<|tie  opaca; 
ittau  pilis  bibrnchiatis  v^titit«;  frtictui  breviua 
US,  obrerse  triquetro-pyramidstus,    snbtricorniB, 
runcatiiR ;  endocarpiaiii  circu  Mtniois  iosertiniiem  Lautum 
touiriitosam.  —  l'amtma:  bncbiiiuniui;:  KMinmun  ii.  mv 
(„Cuii-  kevigttta  Miii."  Seeiii.  Bot.  Hemld.  p.  03,  a.  U9). 
-t-  +  Foltüln  eforeoliita,  lijrpodermute  aullo 
*  Foliola  lBOC«otgita 
)  iL  e1«gaD8  Radlk.:  FolioUC— 8i  integerriraB,  otriD- 
que  gIabrl^  nerTis  arciinto-patnlis,  p«|]uoide  punctata 
et  litioulata,  iaf>igQia  epidermide  pa|{itise  aaperiom  (po- 
niso-)  puoctatA;    gerineu   trigouo-ellipsoideuni,   totiien- 
toanu,  »tylo  ^crtniDi)  iputo  longiorß.  —  NoTO-Oranat« 
(ad  Biimeu  Maifduicua):  Kartit«a  (Hb.  Vindob.). 

I'  *  folinta   late   eltiptica,    largs  (cellu)is  solcreiicby- 
uuitico'pftchyilermicis    prop«    paginsm    inleriorem 
Tel  soperioreu)   qnoque  iiisIructA;    inSoreAceiitia« 
breriorev,  snbrwcicalatae;  fruclat  tmngulari-py 
rifbrniia    vel    oboroidetis,    4!udocsrptu    praesortim 
luuripiii!  et  circa  seiuinis  insertionem  pilosa) 
cum  plo  u  e  u  r  a    KiuUk. :    Foliola  3  —  5,    discoloria. 
■olilDR  fasuesocotia.  eupra  plerumqiie  livescentia,  magna, 
lat«elliptieaet  obtuseacuiniiialii,  vel  Rubovato-Iaitceolata 
et  wusiiu  acalata,  Dvrvi.-«  ur<:uuto-U[lBC4.'iideutibu)),  <1imisu 
pellucide  puuclata;  iDHoresceiitiae  axillares,  rauiosae,  boM- 
tariae  Tel  paiicae  fu^-iculatae;   friicta«  triaugulnri-pyri- 
fonnis,  Mütsim  in  RtJpitem  brenorera  attennatus.  (Cortex 
NTtebus   lenticelionuu   ulbidorum  iiotatus;    iii- 
Dtiav  fiiaeo  tomento»».'.    Habita  siniilis  M.  macro- 
li  «t  arborecoenÜ)    —   Guiana  aiiglica:  Schotnbnrgk 
33J.  344,  411. 

pargaii*  Kadlk.:  Poliola  3 — 5,  coDColoria,  ntrin- 
fjD«  vinilia,  inaxioia  (1&—3U  cm  longa,  7  —  l'J  lata),  late 
«lliptiea  vel  iuferiora  Kiiburuta,  »btiütixuiuie  acuminnto* 
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«picnktm  nerm  patulis  spiee  srcDall?,  nhManas) 
pnnctat«;  inftureMiviitijie  l>re7cs,  poljnlun  iliDiidian  ' 
sc(|oant«8,  plvrnmqa«  2—3  fucicnlalini  CongMi«: ftwl 
tii.t  triffonn-oliovoideut,  brevit«!'  sÜpitstui,  eDd«n,9U 
Ikii.'  piloso.     (Cortvx   «tibfiiicns,    flOTivbiii  leolicr'' "iir 
albidorDtu  in   snIoU  ramorum   »otatDs;   iaflon^'-:'^ 
•ubfuwo-totnriitOMic.)   —  Brns.  scploiitrioiulii:  Mwuvj 
fad  Coaris  Poeppig  a.  2!i-20  (ad  Ega). 
Sertio  TV.  Eainataybii:    Fmrtus  brevti>iiii«  •tipittt«^  tii*] 
Koiio-«iibglol>o<rDi  v«l  -cUipsoidcu«.  plcnimqor  liga 
vorrncMD«,    cniiocarpio    ilenw    tomi'DtoMi.    sjunrarjjt] 
HWpiDB  cellalia  pncbyderniiciii  coacervatL«  (otto.   (Diui] 
omuium  glaW.) 
X  FolioU  aiipra   laeria  (reti  Tenarnni  tniuoraiii  nt  pv-J 
ninent«) 

-t-  Föliola  (sicca)  iitrJiiquc  rel  nhtat  o«rte  (rafo-)  E»J 
cotoentia,    siipra    aa«piuii    live»c«ntia,    tcl   nlnni)*] 
lirescoutia;  foHonini  rbnohia  nn<)n 
*  Foliots  ntrinqiie  suhglabra 

O  PolioU  maltinffrvia,  norvüi  (laUraUbDt)  nctiocJ 

oulis  paluUs  prop«  niArRiDnn  folioloron  rrtioi*] 

latim  »»Mtoini»«ntibafi 

21)   M.  discotor  Radlk.:  FolioIa  -J— 6,  «x  omli  oSlimp) 

toi  obovata,  cnuEÜaxcula.  luppiii*  coiiifaplieaU  r-'  - 

vnU,    pleramqac    diicoloria.   Kubtus    purpoiaK'.'i.ii 

CMWDtia,   snpra    Bavido-livesci-ntia ,   panott«  ptfluibj 

Hparris  ob«c«riuti  DoUta,  eforeoliiU,  snpra  hjrpuikiaMJ 

ioRtracta;  froctus  (juTt-nil««)    <>nip»uidei,    rii    ti 

(Forma  fructna  int«r  oiiineiihujuH  sectionisftpeeiesit 

Foraia  1.  gcnuina:  FolioIa  utrinqiir  nitida;  taSon*-! 

contine  ramnti  cano-tflmeDt<>lli,  -  Bra«.  pro'.  IW« 

Selbi  n.  110  (Teminulia  diiculor  Spreng.).  'iK,  (fi 

(TenniBalia  octandra  Spreng,  ad.  EÜehl.);  Ricilila4TI:| 

Blaodiet  n.  1664,   1691. 


t.  KaiOtofff.   TSehtr  Cvfinuia  nli;. 
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Forma  :2.  « tropnrparea:  Poli»la  »iibfus  opaca,  atro- 

pnrpnrm;  inflarruMtitiaeraniali  glubri,  fosei.  (Fmcto« 

ignotns.)   —   Braa     prov.    AUo-AmaKonas :    Spmce 

n.  275KI  (üaupfat). 

^)  M.  :<y1vaticu  Knrllk  :  Koltnla  3— 12,  lancmlats,  nlriii- 

i|ne  rabacuminata,  fascidnla,  snt  deoüe  pcllucide  pmic- 

l«ta    pt    lin«otalii,    plernmque    i— 'J-faveolata,    foveoliii 

orcBolatiM;    fmctus    trigouo>sn1)g1ob(PMi,   TOrrticnlodi.   — 

Bmii.  prov.  Rio  de  Jan.  et  Minas  Geraes:  KJedel  n.  251, 

1067;   Riedri  H  tati^orJT  n.  670;    Casaretto  n.  538; 

Blanoa  n.  79S.   l5Sy.  «113.  6115    (Scrni  dofl  Ürgao»; 

valgo  CainboAtä);    Hb.   Plumin    n.  AI  (in  tlb.  Lngd.- 

Bat.;  Minns  Oeraii«). 

O  O  Poüola  paucinorvia,  nervis  (Uteralibus)  cur- 

v«to-adjtc«ndf>ntib<ui    apioe  arciiatitn   «uasto- 

mosantibus 

,  gnianensis  AnW.  em.:    FoHola  2 — 12,  elliptico- 

X  oblouga-  laiiceolata,    ovato-lanceolata,    obloDga  ro) 

rablinenm.  aopiiia  hypDcli*rmatfl  spario   instrncta,  sub- 

impnnctata  rpl  puuctis  lineotiwine  pellucidis  mt  crebri« 

jiQtats,   subtiiü  plemmque  l-fovtjolat«,  ToTColis  urceo- 

iti*.   rariDs  plorifoveolata  vel  efoveoUta;   (ractus  tri- 

gono-sabgioboüi,    plns   miiiuB  verraooRi.     (Cortcx   sub* 

■ta».    Folifl  apicp  intiirdum  foliolis  rodimcDtariie,  fer« 

in  Gauea,  itistriicta.)     Formts  ludit  rariia,  (|ii»riiiu 

praecipDae  iwjuentcs: 

Plorw  minon?s;  paDicnIa«  nmpU«,  ramiü  snbflaocidi«, 
nunas  deiiaitiorae 

Formal,  geiinina:  Foiiüla  ellipticu-  vel  oblongn- 
knceolsta,  breriter  petiolulata,  reti  venarura  patli- 
diore  instrndn,  subimptmctata ,  vix  foveolaU.  — 
Guiana  gallica:  AnbM  (Hb.  Mna.  Bnt.);  Leblood 
n.  6ä  (Hb.  Delesfi. ;  Cupania  laevigata  L.  Cl.  Ri«li. 
part.):  L.  Cl.  Richard  (Hb-  Fnuiquev.). 


632  SiUung  der  milh.-phyg.  Clatge  nun  S.  JüU  18!%. 

Subforma  gubovKtis:    FoHoIb  sabonlia,  \u  n^ 
Guneato-  vel  acnminato-attemiAta,  inaigntu  ^/^ 
lulata,  I  — plurifoveoUta.— Gniana  galliea :  Lqrä 
n.  333  i  Martin. 
Forma  2.  1  a  x  i  f  1  o  r  a:  Foliola  ovato-laooeolata  (iotadni 
snbfalcata)  vel  snbobloaf^  (inferiora  ovalU))  in  ptb^ 
luloB  longinsculoa  abruptias  coaitscta,  laxe  pdhuii 
punctata,  plerurnfjue  1-foveolata.  —  Braäliae  pnrr.AU» 
AmazoDaa,  Parä,  Maraobäo,  Cearä:  Spmeen.  118(3)^ 
?S94,  15G8  (Barni,  Saatarem;  Cnpania  laziflon  Bottjl 
Martina  (ßarrn;  atl  fl.  Japurd  etc.;  Cupania  miotodi 
Mart.  partim ;  „in  nonnolliB  locia  secaadnia  fl.  kmr 
zonum  Parica  dicta,  nomine  quo  alias  Uimoa  «■' 
cioidex   Benth-,    palrerem    aternutatoriDm   pneitm 
iusignitar'*  Mart.  in  scheda  Hb.  propra);  Riedd  n.  lS6t 
(Öantarem);  Don  u.  122   (prov.  Maranhäo);  Gudi* 
n.  l&UO  (Crato,  prov.  Cearä). 
Flores  minores,   panicnlae  coatractae,  ramis  rigi&' 
ribns  divaricatis,  densiflorae 
Forma  ^.  micrantba:    Foliola  oblonga    vel  nbloog»- 
lauceolata,  breviuscule  petiolulata,  inngnius  pellncifc 
punctatit  et  lineolata,   1-plarifoveolata  rel  eforeoliti 

—  linisiline  prov,  Mato-Orosso,  Goyax,  Miuas  GerA 
nee  iion  Peruvia:  Manso  (Cajabä,  prov.  Mato-Gra« 

—  Murt.  Hb.  Fl.  bras.  n.  274;  (.'npauia  micniÜB 
Mart.  partim);  Pohl  n.  225;  id.  u.  677  (ad  N»tiii- 
dade,  prov.  Goya^);  Durcheil  n.  6583,  8364  (intffSi- 
tividuilRpt  Porto-Ilealj;  Gardner  n.  3074  (prov,  Goy»)! 
KtiiFnell  Ul,  356  (Uberava,  prov.  Minas  Gene^l 
lliedel  n.  555  (pr.  Peiiba,  Min.  Ger.);  Warmin}{(W* 
Santa);  Haencke  (Peruvia;  Hb.  Monac). 
Subforma  piloeula:  Foliola  snbtua  piloanla.  —  Bbä 

prov.  Minaa  Geraea?:  Pohl  n.  1072  (inter  CD»[«^ 
et  Sucnriü). 


T.,  JtaJtki^n  -  Vrtnr  nmiHtm»  rie. 
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ßabforaui  eaphnri  nefolia  :  Polinin  »uHuo  pilis 
ftdpivssiis  gliimlolisiqiii;  urcbri«  aJfi|)«r».  —  BrasiU 
pror.  Uiius  Gerne»  et  Rio  de  ■lanGitti :  St.  Hüaire 
(Cnpania  eaplioriaefoli«  C^nb);  Olwttou  n.  10S7. 

äubforma  scuttita:  FolioU  i>  hos!  ovata  Rubtiu^aria. 
in  acnroen  acutoni  acotata.  —  Brasil  proT.  Miaas 
GeraM:  Sello  It  2070.  C202I  (Pnsidio- de- SAo- 
Joäo-  Biiptixta). 
Sabrorma  snbl  inearis:  Foliota  anKOKta.  linear!- 
lanceolata.  —  Brasil,  pror.  Govaz  et  Minas  Geraes: 
Itit>del  n.  3^2^  tS«rra  do  Cbapada);  Warning 
(Lagoa  Saut«  :  „Cambotä  branca  vel  Camhotä  brava, 
rarioa  Mamma  do  poren,  nomeu  »peciei  Znntbnxjli 
rectius  datum"). 
lorea  major«« 

Forma  4.  fiii>c«''een8;  Foliola  brerilcr  lauccolata,  ntrin- 
fjDe  acnminata,  fiifcPAcentia.  —  Brasiliae  prov.  Kto 
de  Jaoeirtt:  Mikan,  Schott  A  Pohl  n.  1948;  Ri^l 
,.B"  (Mnndiocca) ;  Riedel  *  I/aogsdorff  n.  fiS'J;  Oan- 
dichaad  n.  TSti  (Rio  de  Jan.;  Üb.  Franqaev.f. 
Forma  S.  liTeBcona:  Fotiola  breviter  obloDga  Tel 
«IHptia,  crasitiora,  «nbcoriacea,  pleramque  condupli- 
cata  et  recarvatfl,  snpr«  vel  snbtus  qnoque  IJvesceutia; 
panieaUie  rami  craMiorea;  frnctas  insignins  verrncosi. 
-'  Bra^Qiae  prov.  Bahia.  Mina«  Gera&i  et  Bio  de 
Janeiro:  Blanchet  d.  \m,32'2.  3^G0  (Jucobiiin):  Bello 
n.  ISyO,  Utn-2;  Ciaassen;  Riedel  „M"  (Cabo-Frioi. 
Snbforma  inacrosperma:  Frnctii^  majore«;  »e- 
mina  IG  mm  longa,  II  lata.  —  BraMil.  pror.  Babiu: 
Dr.  Wawra  &  Mal;  n.  126  lao.  ISA9— 60;  cf. 
p.  522  n.  212). 
**  Poliota  nibtus  (petioliqae  ramiqnvj  moUiter  snf- 
f  feragineo-pnbotteutia 

pS».    4.    HallL-plirt.  Ct.|  41 


«34 


däma^  drr  MtfA.-^)!».  ChM"  nm  S.  v.   ■-'>.' 


24)  H.  moIHfl    Ba^Tk.:    Folwb   mi  nagiu.    pl 
6—112  cm    longa,    oblonge    mbaeuta,   ntlniDpni 

eforaoUta ;  frnctai  tiigono-globosi  »ibTvrrseoo.  — 
prov.  Mituu  GeraSb  («iBshkf'):  Ri(>d«I  n.  lObf; 
a.  1:^17,2021,2069;  CboMm  n.  327;  W«dJ«U  n.' 
16S4. 

25)  M.  pDDctkta  lUdUc.:  FolioU  pairo,  t,&— 3cmlof 
ovalis  rel  salMrbteaUm,   deiue  groanoKale 
puDcUts,  obMurioa  ptarifoTetdata.   (Pnietosi| 
Bru.  proT.  iÜBM  Q«r>«i   (et  Buh'm):     St  Htl; 
0.680;  Olfen. 
-f  +  Foliola  (Miee»)  lirii»  rd  flftT«Meott-Tmdu  (| 

jnntorft  tantnm  (prsesertim  ntpiinie) 
(bliomm  rhacliiii  marginotä  vet  aabalftta 

26)  U.  mftrginslii  lUlIk.:  PoIioU  U-16,  iot4 
oralia  Tel    saboblooffa,    obtoaa  vel    vobacata,    paOa 
panetata.  pluriroveolata;  gennan  pÜts  lax« 
fructos  Uigono-gtobosi,  ntna  glabri,  )a«TeB, 
t«iitiiore. 
Ponaa  I.  gaauina:  llbachis  foliorun  mbnlata; 

2—3  ent  longa.    —    Bnw.    prov,    Hina«    t» 
Rabia?):  äello  n.  1040.   1113,  1&S9»  1901;  M 
Scbadi;  Clansaen  n.  291,  152S. 
Forna  2.  elonf^ata:  Rtiacbts  roliornm  sabnargti 
foliola    4 — r>  cm    longa.   —    Brasilia:    Sellu    d.  131 

27)  M.  betefophjrlla  lUUlk.:    FoÜola  S— 12.  Mr 
OT«Ua   Tel    brerins   longiusre   orata,    2—6  cid 
xapra    reti    venanini    pallidiore    uotata,    lax« 
punctata,   cooapicua    pIurifoTwilata;    iiisigaia 
axillarifaa«   mmpHcJbas  rix  bacn  ciocinnos  pao 
(3-BoroB)   gerentibos,  saepiai  ante  fulta  t^  **i  uxil 
folkiruin  radimeatarionito  erampcutibus.  —  Brai.  pr 
Mtnaa  (jenes,  Bahta  et  Pernambcioo :  Mortitu; 
0.2800. 
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X  X  Foliola  Fcti  vonamm  utrinquo  prominent«  reticalato- 
venoBA,  bvpoderniat«  (iucnloratol  iiistructa,  oblouj^a 
v<*l  [»nceoUta  (juniora  pratsttrlim  atipurnc  fusccsi^entia) 

8)  M.  graadin  Radlk. :  Foliola  A — 9,  pennagua,  12 — 
16  cm  loiiga,  nervi«  lat«niliba»  «al  tiuiucroiii«  robn- 
slioribuM  pIuB  ididus  »rcnatüt.  r«ti  venarum  Uxo  sabtos 
magis  qaatn  siipra  couxpicuOi  sapra  fere  laevia,  HaTes- 
centi-riiidia,  subto»  adprc««  pilo^uscula,  ilenique  f^lab- 
rate,  sparsita  poUucide  pnoctata,  efoveolata-  —  Bnu. 
proT.  Rio  de  Janeiro:  Pohl  i:  Schott  n.  678;  Lbotskjr; 
Mikan;  Riedel. 

9)  M.  juglandifolia  RxUk:  Poliola  )>ltfrunii|a«  g  (4— S), 
inajorm.  S — I5ciu  longa,  DtDltinervui,  nervi?  dobilioribns 
rectiuüdulia  patulin,  reti  Tonanim  laxiore  iostracta,  snpra 
«p1«ndi-nfiu,  flnv»!c«nti-  thI  glauceac«nti-viridia,  cooco- 
loris  vel  subtas  pallidis»iinp  subfasca.  obBcurios  et  §pi)rie 
(i.  V.  ruptairii  diachymati»  Kiccilate  ortis)  pelluoide 
pttnctata  et  liBMlata,  «fovcolata  vel  obscarios  fovfolata. 
—  Bras.  prov.  Rio  de  Janeiro  «t  Mina>i  Gen€a:  St.  HiL; 
Pohl  n.  1629;  Rugnell  III.  35<>',  42»,  4037:  Wanning 
(tii^  „Caxua  bmncs"  ei  „Paö  pombo"). 

)  H.  eiaeagnoides  Radlk. :  Poliols  4-10,  minon, 
4~S  v«l  rariiM  11  cm  longa,  pancinema,  nervia  ar- 
enato-ad^vcudcutibns.  rHi  vcnarnm  jieraugnitto  xnprn 
•Ifatc&nte  iuBlrucia,  iude  aapra  denique  subargentea, 
vabtut  pullide  MibfuMii,  inHrginv  plerumque  revoloU, 
pauctia  Uneolisqno  p«Ilucidit9  pracaertim  spurÜK  (cf.  un- 
tt«ed.)  Qotala,  plnriroTeoUtiL,  toveolis  plns  minoA  urceo- 
IS.  ICorUx  MubfuDCU.«  rv\  CAuesoeus.)  —  R«äpablioa 
Argeutiua,  proT.  de  Corri«nt«a:  Boupland  n.  593  ;  Pa- 
ngnar:  Lküan!«  n.  3474,  2474  a,  247^1;  Brae.  pror.  $_ 
Paulo  et  HiaaaOenii»:  S«llo  n,  \'J:i,  271.  273,  d  15I3[ 
«12053,  d3Ut,  4ä86.  5040;  Martids;  Riedel  AA;  Und 
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1011 ;  Burchell  n.  3977 ;  Begnell  n.  423,  455,  m,i 
4(139,  II  3b;  Widgren  n.  1083,   1123,   1164. 

47.     Für  Matayha  äomittgetisia  hat  scbon  Grisebi 
in  PI.  VVright.  unil  Catal,  1'!.  Cub.  unter  den  Beieic 
Cupaiiin   apufnlti    und    Cupania   sputhttlata    erwähnt, 
kleine  Blumenblütter   Yorhande»  sind.     Sie   sind  tim 
bei  der  eciiteii  ÜHpaiüa  apctttla  Macfed.,  ä.  i.  Matayha  i 
vorhanden,    wenn   aticU  nur    kümmerlicfa  entwickelt 
Grisebach  mit  Unrecht  auf  letztere  Art  die  Fiflchtt 
Ciipaiiiu  juglamlifolid  A.  Rieh.,  welche  mit  Cnpiniiai 
phiiUti  A.  Rieh,  /.iisaninieufallt,   bezogen    luit,    wurde 
in  Zu.satz  19  erwähnt. 

M.  domintfetisis   und  upcfala   sind   die    einzigen 
der     Giittuiif;.     wr<lche    den     grossen    Antillen    angali 
die   er^tere  Guba   nnd    S.  Domingo,   die   andere  Cnbi 
Jamaica.     Nicht  sie  selbst,  wohl  aber  eine  näch-ot  re 
Art,  M.  nicxicatia,  findet  sich  in  Mexico.     Ans  den  kla 
Antillen  ist  nur   die  hauptsächlich   dem  Rüdameiica 
Festlaiide  augfhörige  M.  urliorescciis  bekannt. 

■18.     Mntaijhn    nrhoresccns    und    Mntai/ba   guiaiiM*i\ 
wülüh  IftT.iorif  die  ei,L^ent!iche  Grundlage  der  Gattung  ^i^\ 
Mind  die  verbreit  eisten  Arteu  der  Gattung  (s.  d.  UeberaW 
Da    beiil'-    zum  TlieÜo    in    denselben    Gebieten    vorkon 
(Guiiina    und  AmazoniLs- Gebiet),   so    findet  man   sie  in 
Sunjnilungeii  liilnliff  unter  einer  und  derselben  Bezric 
zuMsuiunengeworfen,  obwohl   sie  auch  im  nicht  frnctifiiw 
Zu.«tnnde  durch  Eigenthünilichkeiten  der  Rinde,  (Farbe,  1*"| 
ticelleut  und  der  Bliittcheu  (Veneiiuetz,  durchsichtige! 
eU:.,  s.  d.  Uebernieht)  leicht  zu  unterscheiden  sind. 

Von    beidi'n  Arton   sind  Aublet'sche   Originalian 
britischen    Muf^eiim    vorhanden.     Dass   dort   auch  ein«  f 
nicht   zu  den  Sapindaceen   gehörige  Pflanse  ans  Anbltl 
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mav  Varietät  ron  dessen  Matayhn  ffHianemris 
SolanderV)  beMiohnet  ist,  wviclie,   ubgosebnt  da- 
iua  A  n  lj  I « t    von    einer  Variotüt    «viner   Pflanze    mil 
niStt<;rn  spricbr-,  oicbU  mit  sdner  Abkililung  und 
miliun;*  ra  tlitin  hat,  kann  die  richtige  AnlTiuiiangwittn' 
■  ■■•  im  ZaMmnicuhalte  niH  dtim  ((«treffenden  Original- 
niebl    Wirren,    ebensowenig   wie    der    Unmland, 
.'  let    XU    ubon    dieser    .VufdyAo   guianetms   «be 
t    natiT    detu    Bahuic   gefundene,    dem    erväluten 
initlu    ft«    britiiMthcn    Ma'^unis    übrigens    nicht    heilie» 
j    Kracht   einer    undt-r^'H    Plluuic)    (TL-rmuthlicb    einer 
iee   oder  eitiirr  ajtderen  Lei^aminocc)  ab^btldet  und 
D  hat. 
■  .>>.   d«n   anf  Anblet   folgenden  Autoron    hat  whon 
nüchate.  wrlchw  .If  arbarncens  und  ffiiianmsis  zugleich 
llir  vor  Auften  batt",    dieselben  mit   einander  vertneogt. 
lieh  lj.  tu   Bichiird,    Ix-i    A iif>ti-Ilung   seioer   Cupanta 
tffota  nach  von  Leblond  erhaltenen  Materialien.    Die 
dbang  Kiobard's  (in  Acte«  do  In  Soc  d'Bist.  nnt 
ji.  I,  I7!)2,  p.  109:  „C.  pet.iolia  teretibns,  foliolis  mib- 
obtoogo-otatt»,  glabriH,   lenniter  uervitti«,   floribus 
')  >K«ieht  sich  niicb  den  Worten  „pwtiolis  teivtibnB, 
. . .  lenniier    uervatis"   sicher    zumeist  auf  Jf.  arito- 
;  aber  iliw  Hb.  IVIe»*.,    wclohes  die  Onifioalien  von 
nd  mit  den  hnnd.<>chriniicheußestimmungeQ  Richard's 
It,  wnst  anter  der  DJquette  „No.  62;  CupaHia  taeti- 
aia  bISheudeH  Exemplar  von  M.  guianetut*  anf,  neben 
fibrigen:!  unter  der  Be/^iehnimg  „No.  60;  au  diverBaf"* 
Frage  ebeoralU    tou    Richard's   Band  —   aucb 
:IitexeQi|iliir   dar   JW.  arboreaccHS   sich    findet.     In 
eijfeuco  nerbare  (jetvl  Hb.  Pran(|uevillp)  hat  Richard 
1    TÜR  ihm    M<lhet   gmmmel(<-n    Kxemjdare   der  M, 
wiedtr  mit  nuem  anderen,   von  der    onbcAtäu- 
Oettalt  der  Prnebt   (von  deren  PSchem   bald  alle  3, 
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bnld  cur  2,  twid  uar  1  voll  entwickelt  wird)  hm^iiuaunen«!, 
hier  mit  Stillschwoif^n  zu  übei^pbenden  Namen  b«steidiiirt, 
und  eis  blabendea  Exemplar  iler  M.  gmanmsis  bxt  er 
hier  nur  mit  ciovn)  (iatt  ungsnameD  rerseben. 

Aaf  Ciipania  Utevigata  L.  Cl.  Rieh,  mit  IterJtt  betogeu 
finde  ich  Ksem|>UrG  der  M.  »rboresctns  fron  Porrottpt 
gesammelt)  im  Hb.  D«le».,  weiter  von  PoiteaQ  mitge- 
iheilt  (und  vohl  auch  von  ihm  gebammelt)  im  Hb,  BcroL.; 
Ferner  von  JaKxicu  hcHtimmt  in  doMen  Herbar  untv 
n.  1I30!>,  wahrseheinlich  aus  dem  Hb.  Richard,  mit  'W 
Bemerkung  „tirä  d'on  m^laüge  8aos  nom". 

Dieses  letztere  Exemplar  der  M.  arborescena  ist  » 
ohne  Zweifel,  wie  aas  der  anrichtiger  Weise  bcigeTÜgtsa 
Bezeichnung  „  Vouarana  ijuianetms  Aubl."  entnommen  werden 
kann,  welches  Cambessedes  im  Auge  hatte,  aU  er  zu  Mioa* 
ans  Vouarana  ffuianetiais  Alibi,  gebildeten  Cupama  Voiia- 
ra»a  als  Sj-nonym  anführte  „Cupama  iatx-igata  Rieb,  ioed."» 
%m  nelcher  Bexeiohnnugsweise  sugicich  berrorgcbt, 
ihm  die  I*ubUcation  der  Pflanxe  durch  Richard  (17UJ!j 
anbekannt  geblieben  war. 

In   Db«Qso    unrichtiger  Weise,    wie  hiftr  zu  Foi 
yHtaiMNfü  AnbLt  hat  CambeBsedes  eine  Pflanze  des  Hl 
Jamieu  (n.  I1S6Q),   irre  geführt   durch    Jutiifiea's 
Bchriftlicbo  Angaben,  aaf  Maiapha  t/uianenaia  AabL  betogsr^^^^  ' 
nlffllich   ein   von   Anblet,   der  ja  auch  auf  Mauritiu«  g^^^ 
nounelt    hat,    herrührendes    Kxi-mplar    roii    ^^oh^ntfa    o^^^ 
bona  Gmel.  ein.     Damit  nUlt  zwar  der  Stützpunkt  hinwe-jaT, 
welchen  Bentbam  und  Hooker  ((Jen.  I,  p.  400)  nir  A» 
Einstellung  von  ifatagba  Aubl.  in  die  Sjmonynüe  ron  Rf^x- 
lonia  gfgvaühtir  dtr  irrthtlmlich)  von  Aublet  unter  Mütni^Ö* 
abgebildeten,  vweisamigen  Frucht  in  der  Angabe  nnr  etoa* 
äawenknospe    fijr  jedes  Fruchtfach  bei  t?amhessed«i  (<f<r 
mmiiger   Weis«   dea    Fmcbtkuot^'n   nl*    ''    '^'  ' '  rig  be- 
schreibt) gefunden  zu  haben  gUuhtro;  da»    i  ilnr  i« 
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Schliche  Zasatnin«iig«)ii'irigkeit  von    Hahttia  nnd  ila- 
nicbt,  ita  ja,  wie  nhon  ohcn  erwftbnt,  die  Abbildung 

Fracht  unter  ilolaifba  ^ianeiisis  beiÄubl«t  zneifel- 
af  viudn)   Irrthauie  b«nilit. 
I>iß  Abbildaog  ebeu  dk-ser  Fntcbt  war  es  wohl,  welc.be 

undolle  (18'24)  veraiilasHt«,  eine  Pßauze  voq  Patri>. 
ber  eioe  mit  iliifscr  Abbiltlnug  vergleichbare  Prucbt 
igt,  ala  Matüifba  i'ntrisiana  in  bezeichne».  Kx  ist  ^ii 
lam,  weiin  ich  dic»e  im  Kb.  Prodr«ini  nodi  rorluiadv-ne 
i«e  in  meiner  AbbnndloDg  über  Sapimlus  etc.  fp,  312 
and  18)  all  eine  Art  von  l»gn  betrachtet  habe,    vi« 

eine   wiederbolte   nähere  Onrchxicbt    meiner  Notizen 

die  Pflanze  des  Hi>.  Prodromi  im  Znsammenhalte  mit 
AngnWn  D«  Cundolle's  erkennen  \iesii-  Vnn  Jngti 
ie  Pflaoec  durch  die  AawoMuheit  eine»  EiiilbliittchcBa 
Jiieden,  und  unr  in  der  allgemeinen  ConEguration  des 
OS  nnd  in  iUt  nflgelung  der  oImtii  Blattspindelabschuitte, 
uf  aich  vorzugäwdse  mein  Gedäcbtui»»  stätzte,  ist  eine 
ibernngaii  gewiaseiNi/ft- Arten  vorbanden;  weiter  febleu, 

ich  mich  recht  orinnvri.-.  dtr  den  /ti'/<i-Ärten  geivühulich 
Dimeuileu  [)r3>ieu  an  der  llasis  der  ülattcheu paare, 
erbin  aber  glaube  ich  in  Ueboreinslimmung  mit  der  oben 
cfalrioLeotung  der  ron  Aablet  dargestellten  Frucht,  mit 
terauch  d>c  Bezeichnung dee ^menkern*a  bei  AubteLala 

amande  l^ttiuineuse*'  im  besten  Kiuklaugu  Mi-ht.  in  De 
dolle's  Pflanze  eine  Legn  mi  noae,  und  wabrschein- 

rioe  Swartsiee  vermntbeu  zu  Molleii,  wie  iclt  Kuch 
•X  Tabelle  siimt  Ausdrucke  gebracht  habe.  Möge  diese 
latbung  Awtofls  xn  emouter  Untertuchung  und  end- 
r  Bereinigung  dieser  Pflanx*  geben,  welche  unter  Rück- 
nahme anf  anatomisohe  thlerkmale  zweifellos  wird  zu 
ilen  sein. 

Dus  attch  Staloifba  guiaiiettsis  bei  De  Csado,lle 
4),  waa  die  darunter  verstandenv  Pflunza  toq  Bertero 


640 


S^tuitif  tUr  math.-iAt/i.  Cta»»t  nm  S.  Jmli  tS?9. 


aiOB  S.  Domingo  betriSTt  (s.  äie  TaWIk  a.  474  ood  S86) 
uioht  xn  den  3apiii«IftOe«n,  »iwr  auch  nicht  xn  den  Mi 
[ittCfftD,  wie  Ca[|]bet)s«dcs  meint«,  soDd^rn  zn  dm 
Barseraceen,  oamlicb  ed  Hedtcigia  balsamifera  'Äv.  ge- 
hört, hnbu  ich  schon  in  meiner  Abhandlung  Ober  Sapmdtu 
fltc.  (p.  312,  382)  an]^gobuii.  Hin-  mag  fiber  den  dort 
(p.  3S'2)  nach  Berteru  und  äwarts  ftlr  die  PRauze  angc- 
(nhrh-ii  Viilgiirnam4>u  „Bo>»  coclion"  b^ig(?fugt  sein,  da««, 
nach  Bancroft  (in  Hook  Journ.  IV,  1842,  p.  139— UlJ 
dieaer  Name  vielmehr  dor  IcUa  hephphifna,  d<>r  Hedwig 
bahami/tra  abnr  di^r  Nume  „Sucrier  de  moutagnr"  zukonnie 

Waa  noch  ander«  al«  die  in  diesem  Zuxatze  aohon 
rührten  Synonyme   xa  ifatagba  arbortscetis  und  ffHiatvifS'. 
betrifll,    so    erschoint,    da    «clion    dnrch    „!"    in  der  TaM 
angedeatet  ist,  dass  ihre  Uioberbeziehong  auf  autoptürcb« 
Untcrtnchting  beruht,   ein  weiteren  Eingeben  anf  ne  {ib»i 
flOesig. 

Nur   bezOglich   aweier  PflanMn,   zu   deren  Krwrilmni 
im   ersten  Zuxatve   neiuer  Abhandlnag   über  Sapindtu 
p.  324  die  »on  Miqoel  nnrichtiger  Weise  m  seiner  Cupami 
Aubletiit  d.  i.  Mata>fba  arborcscens,  gebrachte  Thvuinia  pofji 
goma  G.  Meyer  VeraiilatiRDUg  gegeben  bat,  mag  hier 
einiges  xar  rolUtändigen  Klärung  derselben  und  znr  sidicnn 
Unterscheidung  von  n.  668  der  'l'abelle  beigefugt  sein. 

Er  sind  das  die  beiden  in  der  eben  erwähntini  Abk 
long  p.  8'24    bereits  aU  Meliaceen  und  ebendort  p.  31! 
n.  30  anJ  31    als  Arten  der  (»altuug  TriehHia 
neten  Pflanzen :   ThQUima  pdygama  (nou  G.  Meyer)  Ufif- ' 
H.  Hohenack.,  Kapplcr  n.  1642  nnd  7^^iitiä  «/».  OriM*.| 
in  PI.  Hohenack..   ICappler  n.  2130. 

Die  erster«  dieser  PfliiiiKen,  Kappler  n.  1642.  kano  w 
aaf  die   intiriscben  erschienene  Monographie  der  M«l 
Toa.C  Ue  Candolle    mich    sttltxend ,    unnmehr    »Vt 
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sflidiaeo  und  den  von  C.  De  Candolle  ().  c.  |i.  650)  nnf- 
gefnfarten  IklHti-rinlieii  nnreiben,  von  wekheii  ich  Hostmann 
0.  317  und  Schomburgk  n.  315  (hei  C.  DC.  Iioisst  ns  wohl 
nur  aoB  Veneheii  1315)  in   Vergleich  zietieu  konnt«- 

Di«  «ödere,  Tkouinia  sp.  äri^b.,  Kajipler  n.  2130, 
«reiche  bisher  nur  von  Kappifr  f^estimmeH  xu  seb  and 
ia  Folge  der  fiilsich«ii  Bestimmiiug  Grisebacli'n  iibernll 
bei  den  Sapiudaceen  eingereiht  gewesen  Kti  sein  achuint, 
•0  doM  »ie  »ich  der  AurmerksaniW-it  C.  De  Candolle'n 
«nlsiefacn  masst«,  st«Ut  alWin  Anscheine  nach  eine  oeneArt 
iM  —  TriAiiia  futeeseens  lUdlk.'*) 


12)  Trichtltn  fuicctccn«  lUJtlt.:  Arbor;  rami  »«bfiud,  pam 

deelloti,    gUbrati,   lapome   In  garte   Ibfnlgfit  niDnlini   cMa-i>n- 

ili:    foliA  4-jaf^   folial4  l«riiiiiiili    um  noa   p«Ualo   fl— 1*  eiu    totigo 

ctn  'i — i.-'i  Jm  longa,  rtiaebi  tapn  |>l*im,   Robtn«  ooaven,  KUbn: 

pfai    infetioni   nüncra,   oTftta.   «ni^^riorn  ()bli>ii{>,   K— 10  au    lonKa, 

3,^^-4,''  tat«,    bui  orsU   jirtiolatti  bre^iba»  in*i'ltBtitt,  agii»   bmiter 

obitnw  *eanii»U.  >nbn»«nibrana««*.  »errls  UtcralibDa  atrini)n«  10—1:2 

fatnlla  saboppotitit  Tel  sapevlttribu  altemU  subta»  prominvotibnii,  ntrin- 

■{M  gbbraU  BM  lütl  jurnllU  in  aerri*  pni?9«rliiD  Bubtit«  ailprf»»«  pn- 

hanilit.  opwa,  ruMMt-atk,  cubtiu  pallidinra.  lintol»  iiub[ielludi!i8  runl- 

notata;   iaftonicaitia«  in  pari»    rimoram   «nptriorv  iiitcr  ti>U& 

tt  QOvitUa  l)kt«ral«*  6~X,  brMtdt  »jnaiiiifoiinibi»  ?J  inoi  deü- 

4aU  mffnitac,   ü — to  cm  lani>ar,   inferior««   (bui   raioMM)  fauncDlw, 

Mptrwrci    ihrrwa   nMCmilbmiei   eihib«nt«a,   iort»   t«riios  binMve    in 

^  iMduttia  nl  dncinno«  niDpUeininuM  «ubvcuiiles  coiuoelalM  t#1  sapornv 

KRnmUi.   ODO-pabeiMntM ;    flotoa    ftibi    (Kappl«r),    pedicelloi 

\nm  loagjs  ««laantM;  t»iji  eitu«  (-&iio-piib«8oeiiii,    'Kinrtitnii,  »jc- 

anU«;  twtala-X  aagunti-  irabricatä,  ubiouga,  acuta,  3  mm  Img^ 

mkUMmhnmK**,  «trinqae  pnlrMntontu-pabrrala.  iniuiicr  ettva  sap«rne 

|itta  Btauitla  adiptna  •  itanina  infni  mcdintn  cimnaU,  cpilriialU  pauUo 

hsiien,  npem«  anjaitiora  nt  prancrtim  intns  himitft,  aptM  bideaU- 

Cifadai  anüitnc  brevo,  »ratae,  glabra«  lel  lii  pLIis  lini^lia  adiperm«: 

|<nnta  pjraaUato-coaieum,  ieoae  eubttrrkvo-tomeijtosiiin,  iÜko  carooio 

Wa  ihbc«  cnbeupalaTi  cota  atamiaibiu  ronnato  iuniJnui,  i^lsco  bü  t^rrc 

l«|t<u,  trilocalarei  rtyluagenaea  aeqiuui«,  UrrtJumulaa,  apie«  K't^lx'io*' 

•  l  lUgnia  eapttatom,  tnpra  oUcor«  trilobum,  ysiuninUe  In  looali« 
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40.  Kunth  bozeichoet  seine  Cupanta  scrobieiUala, 
(1.  i.  Maiatfba  »erofneuiata,  bei  deren  Aufstellting  di«  Cn' 
p<mia  sorobicitlata  L.  Cl.  Iticli.  vom  Jahra  1792  {Cttpania 
relicuiata  Cumb-,  1821f)  längst  rergesseu  war,  mit  Uiirecbl 
ftls  nabG  verwandt  der  Cupaaia  glahra  Sw.,  und  Willdennw 
bettimmte  ei»  HumtioIdt'sctieK  Originalexemplar  der  M. 
vcrobiculat«  in  seiaom  HorlMre  (n.  12!}!>)  geradezu  nU  Ck- 


bina«,  colbUtktM,  peadaln«.    (Onctw   ignitM.i   —    G«[aju    luiU*>i 
Kappler  n.'JI.'tO,  rd.  Hotirniitl.  [»4-  S.  La»  sapw.,  n.  IMc.}. 

IMe  Pfluie  kMbI  DACh  in  B«aclnf«nheit  du  Dbciu  am  nidub« 
mit  TWcMmi  CairAiHa  C.  DC.  verwuidt  la  kIo.  Da»  Gleitlie  gilt  *m 
«ncr  anderen  mir  vorlkgeiulMQ  and,  wie  tcb  ginubr,  noch  nnboKbri^ 
bcnw  Art,  dor»  Clwrakterittik  Uicr  angcf^sl  »riB  mair: 

Trichilik  coneata  Radtk.:  Atiof(?};  nmi  »übtiue\,  lenlWlUi 
*d*penl,  tcUbrali,  8n|)«in(.'  nee  noa  i>fl«r«HaitM«  |wti«llqiw  velBtino- 
pabeteoitMi  felin  4-jafa.  Mlolo  terainaU  iug  n«n  prtiolo  ^-^ä^m 
longo  »djertia  l>^— 32oni  long«,  rhach!  wlAnoll  mirititer  psbaetatli 
fi>Ji()U  inrpriorji  minor«,  bcerit«!  i>?>li«  rd  «abotbicalaria,  nptrion 
ei  ohovRto  cnncnta,  circ.  l->  <in  longa.  7  UU,  brctiter  pctiotaUtai,  aplet 
abropt«  bieviiet  acmnisata,  margine  inbr«T«lnta,  nbduttMn,  Mfvb 
laterallbo«  sat  approvitnatis  lubciiiwiiti)  rcl  ntiicriaribiu  altnsli  [m* 
Uiia  HublQ«  promiDi-ntibns,  iiii['nt  glabra  tt  niUdnla,  aabt«  iwW  lau 
iiiolli  nd  n^ivos  ilt'nxior«  JnduU,  (licca)  ptllüe  aabfnan,  deue  nt 
nutüii  jwiluctdo-piiiiTUta  1  pankaUe  ad  a|rioM  nniilanm  4— S.  uä- 
laret,  foliU  nordli*  circ.  'i  ent  lonsi«  miiTalt*«,  3—a  em  loagae,  peduH 
enbUf,  ddiuSone;  Soio»  brovilcr  pcdi«eJlati,  pcdUcllia  alabnrtrm  nb- 
frloboM  dbunctn  2— JV^bim  MibaeqMnübn*;  eaUi  adpraa»  ['nkMilii, 
6-putitD(,  wgmMitit  acuU«;  petaUfi,  angmt«  tmbricala,  ei  orat«  aW 
longa,  acuta,  vii  :i  mm  («ngo.  catneaaU,  nUiiiqn«  palveralmlviiubRrttU, 
inanprmtnii  pilu  adpr«9*ia  adt|>crM;  tfawiüia  Ina  bad  conaaU,  tniiaM 
rli  aa(pisti«ra  «t  ioto*  rillo«»,  ipice  obtoM,  ni  entarirümta;  uidia« 
bterltcr  OTat«,  a[ricnlaU(-,  paiK  i'ilomW:  KrnniMi  p;nunidalo><«nlcai^ 
denae  tilloM-lomaitonm,  dlKO  canioao  kt«  Mbpatellari  «tun  atamiail« 
coanat«  gnrmfiibi  liainD  eingMitl  laf-ra  vflloc»  bialdena.  Imno  «inodaa- 
tnedo  imni«noni.  diteo  tU  I^nKiua.  irUocuUr«;  ■t,vlu>  fftmin«  fuHt 
loffgiftr,  tnbtcrfa,  villiNnin;  rtigm'*  oapltatinu,  inpra  obtoin'  trJlolraa; 
Koninnla«  in  alabnatro  n«ndoni  nrotntae.  (Fmetnt  jgnatBf.!  -  ön«t^ 
■•la;  FrWarktohal  Im.  1811 :  IIb.  VtadclK). 
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glabra-     Diesea    Bxeiuplar   wurde,    wie  ans  der  ko' 

rang  devnlben    bei  HcbloclttoDdal  and  ChamiHao 

tnaee,    1831)    bervorgelit.    die    Veranlawung,    dasa    «im- 

mit    ('upania  glabru  nahe    verwnndte  Ptlanxe,  die 

tpania  äentata  oämlicb,  von  den  ffi-naiinten  Aatoren    Dttt 

f  KüDth'fichen   I'flauze  vertDetit;t   und  so  sin  dritte  mit 

i  Nftmen  ( '«/»rinta  »crMctiUita  Wxeicbiiet  wurde.  Aber  anch 

ccbto  Cupaitia  scroliiculata    L.  Cl.  Kicb.   sotlU.*  aouk  in 

Bmpiarea,  welche  Miqael   Cnpania  ffiiiovatsis  genannt 

mit  der  heterogenen  Cupania  scrolnculata  Kunth  ver- 

It   werden.      Ü>   gcacbafa   ias    durch   Grisebacli, 

in  der  Bonplandia  iSSS   Cupania  guümeHSig  i^. 

Unrcclit   als  Synonym    zu  Cuptmia  scrobiculala   Kunlk 

iringt.  anf  welche  er  an  die.<er  Steile  richtig  Kxemplire 

OgcbasBsing  an«   Panama   bezieht.     In   die    Poss- 

voo  ächlecbtendal  und  Cliftmiato  traten  spSter 

Hook  er  nnd   Arnott,  indem  aaeh  sie  Exemplare  der 

timlala    als    Cupania  sci-of/iculata    Kunth  bezeJch- 

(Bou  Beech.  Voy.,  1841). 

50.     U«b«T  3f.  laeviffata  and  M.  opaea  vergleiche  Zn- 
jft  53. 


51.     it.  paudjugit  steht  der  M.  ffluberrima  Mhr  nahe. 

fngp    hinaiditlicb    einer    allen&Usigen    Vereinignag 

d«r    wird  bei    dem  ikkanntwcrdvn  neuer,  volbtändigerer 

t«rialien    nm  to  anFmerk^amer   in's  Aoge  tn  fiiwen  sein, 

dj«  Angal«  Aber  die  Heimat  der  ersteren    der  n&thigen 

igkeii  <and  vielleicht  anch  der  Sicherheit?)  entbehrt 

i2.  Wu  die  so  M.  fflaberrima  gebrachte  Cvpania 
'ffota  (aott  Uiq.)  Ctriseb.  in  Bonpl.  li5'>S,  coU.  Dncbas- 
big.  bvtrifTt.  m  habe  ich.  wie  da»  in  Klammern  gesetxte 
ifaeJcheu  natitr  n.  142  der  Tabelle  audontet,  nicht  das 
m&otle  GstHnptar  a«tbit  geneben,   wohl   aber  das  allem 


ativ 
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Theüe  der  Art  betrachtet  und  mit  möglichster  Bücksicht- 
nahme  anf  die  geographische  Verbreitung  unterschieden  habe, 
als  eine  selbständige  Art  aufzufassen  sei,  diese  Frage  mnss 
der  Zukunft  zu  beantworten  nbeHassen  bleiben.  Ich  konnte 
nach  einem  verhältuissmässijf  reichen  Materiale,  in  welchem 
Uebergänge  zwischen  all  diesen  Formen  io  mannigfacher 
Weise  Torhanden  wareii,  vielfach  aber  nur  in  nnvollstandigen, 
bald  nur  mit  ßlüthen,  bald  nur  mit  Früchten  versehenen 
Materialien,  einigermassen  scharfe  Grenzen  nud  Unterschiede 
Tou  erheblicher  Natur  nicht  auffinden,  so  sehr  auch  die 
Endglieder  der  ganzen  Formenreibe  von  einander  abzuweichen 
Bcfatenen.  Manche  dieser  Formen  nähern  sich  in  einzelnen 
StUckeu  (Gestalt  und  Nervatur  der  Blattcheu  etc.)  sehr  den 
beiden  vorausgehenden  Arten,  besonders  die  Form  ,/usces- 
cciw'  der  M.  aylvaltca  und  die  Form  „livescens"  der  M. 
discolar,  deren  zweite  Form  nach  dem  Bekanntwerden  der 
Fracht  wohl  als  eine  besondere  Art  sich  darstellen  dürfte. 
Viel  geringer  ist,  abgesehen  von  der  ünterform  „ptTosuto", 
welche  die  Brücke  zu  M.  moUia  bildet,  die  Aehnlichkeit 
mit  den  der  M.  guianensis  (in  der  oben  gegebeneu  Ueber- 
sicbt)  folgenden  Arten. 

54.  Für  M.  heterophylla  und  deren  angeblich  essbare 
Früchte  führt  Martius  (Hb.  Fl.  bras.,  Sep.  Abdr.  p.  150) 
den  Vulgämamen  „Pitonibeira"  an.  Dem  liegt  wohl  nnr 
eine  Verwechselung  mit  Taiisia  esculenta  oder  einer  ver- 
wandten Talisia-XH  zu  Grande, 

55.  Zu  den  unter  M.  juglanäifolia  erwähnten  Vulgär- 
namen  „Caxna branea"  und  ,,Paöpombo"  bemerkt  Warming 
in  seinem  Herbare,  dass  dieselben  seiner  Meinung  nach 
vielmehr  gewissen  Büumeu  aus  der  Familie  der  Meliaceen 
tmd  Terebinthineen  zukommen. 
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3G— 59:  Zaaätse  zur  Oattnng  Mischocarput. 
5G.    Uebenicfat  der  Arten  ron 

MIschooarpus  6L 

^  Endocarpinm  glabrum.  totuui  "el  fere  totam  •cl«r«icbj> 
maticiiiu:  Irttctu^  extu»  glabmius  (apecies  aöatieae) 
+  Flores  p«talis  (vix  nngaiculatw)  instrueti 

1)  U.  peatapetatns  l{*dlk:    FotioU  4—8,  reticnlftto-Tf 
□o«a;   petala  aquamuligera ;   disctu  et  sUmina  birituta. 

—  Silhet  (t.  Roxb). 

2)  M.  fuacescena  Bl. :  Foliola4— 10,  retieaUto-Teaoia=r    .-. 
petala  esqaaniata ;  düwns  et  stainina  plerutn(|ne  liirmita—  .^m- 

—  Kilhcl:  Wallich  Cat  n.  SI08;  Houk.  f.  et  Tbomi  ^bs. 
(Capania  u.  4);  TeDawerim:  Helfer  o.  9S2/1  (Qipam^Ei^ci 
Ilelferi  Hiern,  ct.  p.  517  o.  183);  Mergni:  (JriffitÄ'Jtt 
u.  9ST:  JaTa:  Blntne:  ZolllDger  n.  507  purtini  {.cl 
H.  suadaic),  n.  32<>6  (M.  »undaic..  dod  Bt.,  Zoll. 
Turcx.  m63,  p.  5S7);  Borneo:  Beccsri  d.452;  iiw  ^an. 
philipp. :  Cutning  a:  507  (SchWicJuni  mbnndutata  Tnrct.  »  j,;. 
U56,  I4hi,  i":u. 
+  -I-  Flore»  apctali 

3)  M.  sumatranaB   Bl.:    Foliola   reti    veuaram    miar^ 
angQsto  tiapra  itubt[iw|ue   prominent«  iastrueta: 
et  stamina  birrata.  —  Sumatra  (t.  BL). 

4)  M.  »undaicuB  Bl. :  Poliola   sapra  lavvigata,    reti 
namm  angoxtisaimo  elegantiniino  sopra  rix  promuuiL 
iiacoM  et   itamina    subglabra.  —  Idh.    Anilam.:    Ko^^bx; 
Malaoca:  Uriffitb  u.  'Mil;  Maingay  n.  438;    Singapur  -».- 
Wallicb  CaL  d.  6092;  Walker  a.  -i71;  Suowtm:  K^bt- 
lliul«;  Tejrsm.  (Cup.  erythrorbaehis  Miq.);  Jarn;  Zolti^i^f. 
n.  :>UT    part.    (cf.  M.  fnaocM.),    d.  2643;   CelebCa,   ik~*% 
Key:    Becoari    it   «ec.    n.  11,  13,  H";    N.-Goio*«;     M 
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n.  \S,  I-l';  ins.  pbilipp. :    Cnruing  n.  t.*l87  fScbloiehera 

revolnta  Turcz.,'.  n.  l-iSi»,  utc  ftc. 

:  X  Emlocarpimn  glabrnm,  joxta  dissepimentorum  ortnn) 

scWeDchymate  cl«.«titutnm;  fructas  extus  glfkl>rnlti# ; 

tlorea  petalis  unf^icalutis  aupni  tinguem  marginibos 

inäexts  »ntHMiuiiiniilikti!«  iii»rtnioti  t^{>vcio«  aiixtralieuw«) 

5)  Bl  exangiilatiüi  Kiullk  :  FoHoln  2—6,  snbtits  pabe»> 
eent»,  reti  venarnin  msequali  laxiore  iostructa;  peüoli 
ramkiue  juuiores  snbtotiiHUtosi :  disca-i  j;laber;  stamiuii 
pabprnta;    styhia    indiTisui;.    apice  «rtn»    ^-stigmatoans. 

—  Anstrelia  ori^ntaliti. 

6)  H.  pyr  j  fo  rnii>i  Radlk,:  Fülio1a4— 6,  glabrn,  angiist« 
roHcaUto-venosa ;  ptioli  rsmiqne  junioren  pulverulento- 
pnbernli;  iliseu»  glaber;  «tamiDa  birta;  atvln«  in  !«1ig- 
nuita  3  diviauü.    —    Austruüa  omntaliü. 

:  X  >c  Knilocarpiuni  villoi^iini  toI  tomento^nni ;  flores  M. 
autxlouti  apctali,  reliqnarum  iffooti  (xpecic«  attotni' 
lienwit) 
+  Prnctns  vxtnis  glaber;  «ntlocarpiitni  juxtn  iliwepiiDfD- 

tonin)  orttttn  Mler'mchj'mattf  destitntani 
M.  grandiBsima«    Itadlk.:    Polioia    plura.    graDdis- 
linta,    SO-   45  cm  longa,    l'J— 15  cm  lata,  ex  ovali  ob- 
toi^a,    apice  abrupte  acuuiinata,    glabta,    rcticulato-Te* 
non;  petftloruni  viüitigiasub  frnctu  nolla:  discua  glaber. 

—  AnstraUn  orienUlLs. 

U)  M.  anodontua  Itadlk.:  Foliola -J— <l,  mediocria,  elUp- 
tia  ve)  elliptico-lonceoLata ,  utnn<(ae  »cnta,  glabra, 
Uxiiu  reticuIati>-venoHa ;  petala  nuUu;  discn»,  sUuiiua, 
genoeo  glabra:  fnictm  lougissioie  stipitatna.  —  Austr. 
orieDiaU§. 

+  +  Frucluii  exlue  birsulusj  endocarpium  totimi  aclcr- 
eachymaticutD 

U)  M.  Uohuocarpns  Radlk.:  FnlioLa  2,  elliptica,  suUua 
pnbeacoiitia ,  nrti  vumrum  inunqtuili  aiiguüto  inntructs; 


7) 
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potioli  ramique  jaoiores  ferrtigineo-tomentosi :  petelornm 
Tntigt«  Mil>  trticlu  Dullä;  dUcux  liirsutiiluH :  «lainiiit 
glabra.    —    Anstralia  orientalU.  ■ 

NB.  Bdjiih   forsuii    generis   «pttci««    (Buadmt«    B 1  u  m  «o) 
PediceUia  oppoatiifolia   Loureiro   (CocbiochiaK). 


57.  '  Jd.  sniNd/rxMN«  nnd  M.  fuseeicens  9tA«fi  oiDudtr 
SAhr  nahe.  Wenn  sie  überbaupt  aU  besondere  Arteo  Kai- 
rwlit  Krkalten  wenlen  k?>uneii,  so  wini  da^  I' ulerstcheidenclf 
für  Jlf.  sumalranus  ni«hr  in  dom  Fehlen  dor  BlamenbUtlvt, 
da^  anch  eioHue  aoslraliscbe  Arten  aii<ixnmcbnen  scheint, 
zu  «uclion  stein,  ab  in  der  rächeren  (itie<!eruiif{  lU»  Blatt«, 
in  <len  zahlrBicIieren  Seiti>nnerv«n  niid  der  Farbe  der  Blilt- 
cben  DRd  in  der  oben  (nach  Jilume]  „trigonen"  DlaltspindeL 
(gegenOl>er  der  runden  von  M.  fustxxftms),  in  wvlcben  tob 
Blume  nelKD  <lcm  Fehlen  der  Blumenblätter  herrorge- 
bobenen  Verbältniiuten  alle  m&glicben  Uebergänge  Hieb  finJen. 
Au*  die««r  AnlTasHiiitg  erklirt  es  «eh,  da»  ich  inebriKli 
PßaDxeu,  welche  ran  aodersn  an  M.  atimalmmia  getagm 
worden  sind,  ta  M.  fHsetaeeiu  reobne,  bo  namentlich  ilk 
ans  dem  indischen  Fästlande  «nd  darunter  anch  die  ala  Oa* 
pania  Helfen  von  Hiern  beschriebene  (s.  d.  Tabelle  n.  I.t3, 
293J,  bei  welcher,  entgegen  desaen  Angabe^  Blnmenhlätiar 
KU  finden  sind.  Bei  beiden  Artvn  sind  Staubfaden  und  Diseta* 
gewöhnlich  xiemlich  dicht  behaart,  doch  ist  xar  Untersclw- 
dnng  von  3/.  sundanus  weniger  hi«ranf  aht  anT  die  iTHW|plw** 
Olätte  der  Btattoberfläcb«  and  dos  lockerer«  Venenoata  Va» 
Inm  KU  nehmen,  da  wenigstens  bei  den  anif  den  PhÜippiotn 
TorliegKuden,  zu  ^f.  fu$reseens  an  rechnenden  PtUuzen  di^ 
erwähnte  Behaarung  oft  kann)  beträchtlicher  i»t  als  btt  JL 
sundaicus,  dem  ne  auch  nicht  ganx  fehlt. 

An  M.  fmcexeats  scblieMt  sich   wi«der  sehr  enge  M. 
pmtapetatus   an,    kaum  durch    alwas  anderes,   «b   die  rall- 
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Bre  Ambildung  der  Blnmeobllltter  anterKbimleo. 
t'tomi  (Ie«eIU>n  iat  im  hritUi^httn  Miiwum  voriwticliin 
indL-r»  bifi  Jf.  sHSuinicns  niid  ('iisMsceug  aiad  die 
unteneiU  in  den  NerTenachiieln  gewShnliob  mit 
rti^rii  (.triibehen  Ter«vh«ii.  Doch  bildvt  Am  kvinen 
eiteoilea  Charakter. 

Br{  J/.  jTTcnidijwimiu  finde  ieb  den  Sum«nmftatel 
bDUfirMhi-iid   der    notieren    Änßabfl   F.    v.   MSlter's 
IX.  p.  91).     Aach    bei    den    nbri^en    Arten,   »oweit 
dvrsrtben  Torliog«!),  bpititxt  i-r  dt<'«o  ß<<«cbiiflVnbdt. 
<1urcbgr«itf«od«H     Rinzclmerkinnl     für    itie    Unter- 
ler anstrnUi«cbeii  ron  den  asiatiMben  Arten  n'»r 
li^ufindon.     Doch  ]äa»t  sieb    unter  B«rnck«icbtigDng 
(«reipriiti  Verbnltiti«Mn  Tor  der  Hand,  nnd  bis  etwa  die 
itSadignng  der  Matmalien  fCtr  die  iiuitlmUscbi^n  Arten 
'  KriUTi'-u  an  di«  Hand  (jibt,  folgende  UiiternchoiilunK 
Bei  den    astaÜftchen  Arten  sind  die  Prücbte  aai(tti>n 
Itn   kabi    nnil    halmi   ein  volUtändix  sklerenchjnj»- 
Endoearv;  die  Kriichte  der  aQ^traliacbvn  Arten  sind 
er  BDifen    ond  innen  oder   docb  lEinen  bcbniirl,  oder 
stdtrwits  kiibl.  bnbwn  «ic  oJn    nnvollrtändijf  xklereri» 
■obes  Gudocarp. 

Ob  Trijii^a  Noroobii  uut  ^fiSi■llOcarptts  xu  beziebeo 

nnaicber;    der  Vulgämaine    ,,KiboS"    kommt    noob 

an«  dr«ierlci  anderen  Oattaugen  zu  (*.  d.  Tabello 

Oleiebfalla  nusicber  ist  das  VerbSllnise  von  PedieellUt 

itisekcc*trjt»i. 

)— 62:  ZnaÜtx«  zur  Oattitng  MoUnaea. 
ÜRhortticbt  der  Arten  ton 

Molinaea  Cooim.  ed.  Juss. 
UiaeoN   ainoinni   tomentOROs;    endocarpinin   omniiim 
glabf  um. ) 
Fmclns  «a  olMvato  cuneatua 

4.  Matb.-pbjri.  Cl.l     .  •!£ 


650  SUnng  dar  wtalh.^ikgt.  Cime  vom  ff.  AK  Bit. 

1)  H.  maCTantbftBwllk.:  FoUol»  4— 6,  ■ 
14  otn  longa,  dliptioo-  Tel  oTato-UoeaolKb, 
pellncidepanctaU,  plarifbveolata;  infloreMeBtiMtBiM 
tiutioribiiB  enascentu,  laxifiorae  neo  wn  padwaBoi  l-Iri 
jaxta  rhachin  raauuqne,  ai  qni  aimt,  ganota;  la 
nutgni;  calyx  deoae  cano-pnberaliu;  ganaca  (•> 
toBDm.  —  Ins.  Maoritü:  &idie  (Hb.  Tantna^  m 
DfllesB. ;  Hb.  Labillard.,  nunc  Wabb.). 

X  X  Fnictaa  infra  seminam  inaertioDflm  in  itiptiB  \ 
giorem  brerioremre  abntpta  oontimataa 
+  Froctos  longiaacnle  stipitatna 

*  Foliola  sat  magna,  coriacflat-  plurifoTeolata 

2)  M.  arboraa  Gmel.  emend.:  Foliola  plvnmqw  6- 
lauceolata,  4—9  cm  longa,  pellocide  pnnctala;  inflonH 
tiae  axillares,  densifiorae,  e  cincinnis  rel  diobanii  aoa 
sitae;  flores  majascoli;  oalyx  deose  flarida  aerieao-tsi 
tosQi;  germen  stipitatmn,  adpresse  tomeotonim;  In 
glabratus.  —  Ins.  Maoritü  et  borbonica :  Anblet  ^b.  J 
s.  1136&),  Commerwn,  Martin,  Tbonara,  NAul  | 
Deleas.),  Riebard,  BoItid  etc.;  ins.  Madagaocar:  Boi 

3)  M.  oupanioides  Radlk.:  Foliola  2 — 4,  pkraB 
ovalia,  3 — 7  cm  longa,  sparaioi  pellocide  pnnctata; 
floreacentiae  axillares  (at  in  antecedeate) ;  fiorei  mioo 
calfx  snbglaber;  germen  stipitatnm,  rix  pitis  äaf 
adspersom ;  ^actas  glaber.  —  Ins.  Maoiitii  et  fao 
nica:  Aoblet  (Hb.  Jacq.,  nunc  Vindob.),  Goddm 
Tbonars  etc.  etc. 

*  *  Foliola  parva,   membranaceo-coriacea,  nibtoi 

mediom   l-fbreolata 

4)  M.  retusa  Kadlk.:  Foliola  plemmqite  8—10,  i^ 
oTalia,   retaea,    basi  oblique  attenuata  anbsenilia,  i 
3-centimetraIia    (4  cm    non  excedentiaj,    obscarioi 
Incide  punctata;  inflorescentiae   axillares;  flom  aa 
eres;  cal;x   et  germeo    stipitatnm    adpresse  (MB 
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Btia.  —  MiidagB*ear:    Richard    n.  9   (Hb.   Wchb), 
IT  ({Ilt.  PmnqneT.).  n.  1 17  lUb.  Par. ;  „arbre  des  forüts 
i  Vohimor").  —  Cortex  enndican»,  leiitiwKoxtiK. 
-f-  Prttctu»  br«iit«r  «tipiUtnii  y«]  snWstipitatus  (fo- 
k       lioU  cit  magna  i  calyx  pnbiuwni) 
^V  Fnliola  toTeoUta 

HTolanbiton  Radlk  :  Cortm  catidicaii!',  tteriebus 
^tiRoltoram  notalns;  foliol«  4— Hl,  InncMlAt«,  circ 
luaffn.  iiiihnipnibranuc<ta,  aerrix  latcralibn«  Jofori- 
DR  ail'twndcntibns.  •nipemribas  horiKontalibim  dein 
^pp  nmivio*'ni  *rctin(o-iiH«r*>n<!(>iitibiw,  iitrinqiii'  rMi- 
ii(o-»»no«*,  ofawnriun  p>>lliiri<li-  {tnnrtntn  (•!  lint'olAtii; 
floiv«  inaJQRcn'.i.  —  Madat^awiir:  Chapelier  (Hb.  Par.); 
(Iftailot  (lo.  1H33,  Hb.  DpIcm.). 
^  *  Foliola  r-rovt-olala 

^P  }it>tioIari>i  IWlIk.:  Cort«x  suhfaftciu;  foUa  longe 
p^tiolnU;  fnliola  dro.  8,  InncoolaU,  B  — 11  om  lotigi, 
membninocea .  nerri«  laUralibn«  boHzontaüter  pat^n- 
tibn«.  propi'  tnur^inoni  Arouato-iiilBceml«ntibu>),  pelluciije 
pnuclata.  —  Mudagascar :  Gomlot  (Hb.  U^'Ims.) 
M.  braripea  Rmlllc. :  Cortox  aubfiiBCUS ;  folia  bre- 
rioKnl«  prtiolata.  folioin  circ  4,  lHRr<>olftto-obIonRa, 
4 — lUetu  longa,  coriac«a.  nerrU  lat«ratibun  diiiulto- 
^pibna  obliqata,  aal  cri^bre  pellucide  punctata.  —  Ma- 
Wguear  (3a)nt«-M8n>) :  Bnivin  (Hb.  Itoisü.).  ~  Habita 
blia  M.  arboreae,  mmI  foliota  maltinvrvia,  efoTeolaln, 
tna  rix  itipitatiu. 

Den  Nain<>n  Sfolinoca  arhorea  hatGmelia  (1791) 

ana  der  von  Jiift<<ioii    der  Outtuiij;  bin  ihrer  ersteo 

btUcbong  beigHtügt^o  Bemerkung  „Arboree  antarbua- 

tftr."  enlnomincn,  wdch^  die  b«jden  von  C(>mini>r!>on 

.1,   im  Hb.  JiiNnicn  VMtbatt>'Di>n,    von   Lamarck 

^ebildet^n   und  später   »oii   Willdeuow  (1799) 

•  ü  alUmifaiia  uud  taevia  birzeicbuete»  Arteo  sa- 

42» 


652  SüiuHg  der  MaA-jAy«.  Gam  um  8.  MU  UO. 

gleioh  betrifft,  indon  j«de  derBdbfln  ah  gHhMMCoiUiM 
Baum  and  selbat  in  Stnuchfeno  auftritt.'  Dt  Bm^ 
/wie  ans  der  AoäteHong  nnr  einer  Axt  hat*o«g>H  i| 
ganaen  damals  bekannten  Inhalt  der  Osttong  lUiam  I 
als  eine  Art  aicb  Torabellte,  ao  iat  doreb  a«i»e HJuieiBl 
anf  Jussien  und  die  CharakteriBinu^  der  Gtttog  4ml 
schreibang  der  Art  aelbst  ersetit  änd  letatea  dannaA  t 
giltig  aufgestellt  za  betrachten.  Dar  ihr  tod  Gmalia-) 
gebene  Name,  reap.  Artbeiname,  iat  demoaeb  da  tti 
and  als  aoleher  an  erbalten.  Er  iat  dabei  aof  die  aiM  i 
J  n  s  8  i  e  n  ror  Augen  gewesenen  Arten  an  beachriataa  i 
awar  am  beuten  aaf  jene,,  welche  im  aUganinnen  im  ■ 
boateran  Wncbs  besitat,  d.  i.  die  apätar  vm  Willdai« 
so  genannte  JHolinaea  allent^oUd,  anter  AnaaehmdiugdM 
was  Willdenow  als  JHoUnaea  laema  beaÄdmat i«t 

Ancb  für  diese  M.  laevis  Willd.  ist  ttbrignis  aeb«!' 
älterer,  nach  Materialien  P.  Hermann*«  Ton  Qirti 
(1791)  anfgestellter  Name  „GdoHtum  ciipamoidas"  foAaai 
aae  welchem  nach  den  De  Candoll e'aoben  N«ma(U 
r^eln  die  Bezeichnung  Maiinaea  cupanioidea  an  läUn 
uut^r  Beifügung  der  iSynonyme  MoUnaea  arbona  Qt» 
ex  parte  und  MoUnaea  laevis  Willd. 

Gärtner's  Abbildung  der  von  P.  Hermann  mit  i 
Bemerkung  „Arb<»^is  elegantis  fructua  ex  ajfhia  intiäae  M 
ritii"  erhaltenen  Frucht  ist  trotz  der  Angabe  Gärtner'i,  i 
die  Frucht  zweifiivherig  sei,  zweifellos  auf  die  naduail 
Molinaeu  laevis  Willd.  zu  beziehen.  Weder  die  Geititt  i 
Frucht,  noch  die  Angabe  über  ihre  Herkunft  aoaMaaritiuB 
den  Gedanken  aufkommen,  dass  sie  einer  der  bisher  sämintl 
nur  aus  Madagascar  bekannt  gewordenen  Arten  ron  Ttaai 
typisch  zweifächerigeu  Früchten  angehören  bÖnn&  Ai 
die  Früchte  tou  MoUnaea  erscheinen,  obwohl  der  Ad 
nach  dreifacherig,  durch  Verkümmerung  eines  Fadiea,  ' 
dann  der  Beobachtung  sich  leicht  entsiehen  kann,  mitmtttr 
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»mnienere  Aushildang  der  BlamenblSttn  aotenwliiedei). 
Origiunl  ileNitelben  i^t  im  brilittchtiii  Mmteum  vorbanJeii 
Beaontlen  bei  M.  sundaicus  und  fH9ei:*a'-its  cind  ili« 
ItSttch«!!  uiiteneits  in  den  NerTenacbseln  gewöhnlich  mit 
JrÜMQitrti^cn  tirüb«hen  vervebeu.  Oooh  bildH  lUa  k^iiieii 
■iorcligri^if enden  Chariikt4)r. 

58-  Bei  .1/.  ffrandissimtis  liiule  teli  Hna  SamenniHUtd 
ihl,  entspruchi-nd  der  neueren  Anf;ab«  P.  v.  M  ü  11  e  r's 
fragm.  IX,  p.  !ll),  Aach  hei  den  Obrigen  Arten,  soweit 
^titfbtf  liwiiÄlben  vorli.^en,  tit!«itzt  m'  ilii*»e  BmcbaOunlKit, 
Ein  dnrobgriii  rundes  Rinzelmerkoial  für  die  unter- 
|^DDf(  <ler  australischen  von  den  a.i)ati«chen  Aru-n  war 
«uf/aHnduD.  Doch  Inut  sieb  anj«r  tVriiclc<ic))tignng 
1*00  «weierlei  V^rhiittuiMm  vor  der  Hand,  und  bi»  etwa  die 
rerV(>ll»r(Stidigiin|i  der  Materialien  (Or  diß  iiiiatraliitcheii  Arten 
Bure  Krit^-ricii  uo  dii;  Haud  gibt,  folgend«!  UntcrKcbi-iiliiug 
bn:  Bei  den  ssiatJHcbeii  Arten  sind  die  FrOchte  auatten 
lad  innen  IcabI  und  haben  ein  TollüUtndig  sklerenchyiu«- 
^chcs  Endorarp:  die  Frucht«  der  anKtraÜRcheu  Arten  «ind 
itweder  aiuaeti  und  innen  oder  doch  innen  behaart,  oder 
buidcDieito  kahl,  haben  sie  ein  nnroilRtiindig  »klerea- 
liyautischefi  Endocarp. 

59.  üb  Tripha  Korouha  auf  MiSfhiifarpus  «u  beliehen 
ist    nnsicber;    der  Vnigärname   „Kihod"    konimL    uocfa 

tun  ans  dreierlei  anderen  (iattungen  zu  (s,  d.  Tabelle 
.600).  Gleichralls  nnstcher  iat  dan  Verhältniss  von  PeäUetSia 
aar.  SU  Mischocar^us. 

60 — 62:  Ztmiitxe  xur  GatlUDg  Molinaea. 

60.  Deberaicbt  der  Arten  von 
Molinaea  Conim.  ed.  Juss. 

(NB.  Dwcn«    omninm   tomentosna:   endocarpinni   omniuni 

gUbroin.) 
^-  KraetoB  BI  oboTsto  cuneutiiii 

[1-T1I.  4.  uath.-ptirt.  a]   .  *% 


6M  aUsung  der  matk.'fihii*.  V-iniut  rom  5.  Jnit  1879, 

t\mn  babe  mit  3foIiH(i«a  arborea  ßlaaco  {*.  obon  |>.  537,  620), 
l>e<1arf  kanm  der  Brwihuung. 

62.  Caliidrynos   Nerftud   —  au«  ifvi'rog,   von  Kichm? 
oder   doch   «cb«r    mit  &-Kii.-1iaiig   auf  d^'^i   »fnv&i,    Eiclu). 
Banm    gebildet  ^  klingt    geradran    n-iu   eine   DeHeraetznug 
der  ernten  Worte  in  (1er  ol>eu  nacb  OürlDer  migt-nihrtfii 
PhrKW!  P.  H  « r  in  B  n  n'j)  „Arboris  dcffantis  etc."     Die  audi 
mit  IKlck'iichl  auf  das  VaU-rlaud  der  Kcrand'acbeti  PfUoEe 
—    Muiiritius  —  sich  ei^ebende  Vermtitliuiigi    dvs  dic^lbe 
der  P.  HermannVhtiu  oabo  stehim  mBcht«,   wird  Irakrül^ 
tiget   dorcli  deu   Cmstand,  dm  im  Hb.  Deles»ert   mit  ilet- 
Angabe    „Ho   ile  Franc«   »t  Bourbwn,    Mr.  N^raud"    Exem- 
plare  der  Moiinaea  arhorea  Gmel.  em.  sich   vorfimlen. 
geheinen    mir  dieselben   gerad<-7.n  alu  llelegnttlcke    fDr  Cnlli- 
drtfitos  Nijraud,    utiglcicli    dieser  Kam«    nicht  dabei  bemvi 
et  geuommeu  werden  rn  ddrfen. 

63:  Znsats  zur  Gattnog  Pentascyphns. 

63.  Da  Pentasei/pitHS  fh'irsiftorus  »nr  Znit  die  eiuz 
Art  dieser  Gattung  darstellt,  so  bildet  die  oben  (p  4951 
gebene  Gattangscbaraltterittilc  xugHch  die  Charakteristik 
Art.     i>ie-'*elbe   mag  durch   (olgende  Angaben  ergänst 
Foliola  elliptico-lanceolata,  iuferiora  circ.  g  cm  long«,  4 
«uperiora    oira   IS  cm   longa,    T  lata,    petiolnUta,    peÜolo—    Im 
5  mm    longis,    aeutu    vel    acnmiuata,    snbglabra,    subtill'^O' 
reticnlato-venosa.  obücurins  p^Hncide  punctata;  pettoli  strs^b' 
ramtqae    tlavcMe-nti-pnberuti,    cortice  pallide  liridi   wriebor 
Uoticellornm   albidorum  atriato ;    iuflorMcentiu    8—30    cu 
longae,  supra  partem  infi^riorcm  quintam  Tel  quartaro  ondw 
dichaaita  1  em  pleruiQqao  non  superaiilibiui  laxe,  apioe  vam 
demiuB  obfiitae ;    llorea  2,6  nun  loDüi  «t  lati,    brenter  pf^ 
nellati.    ~   Guiana  gallicn:    Li^prieur  n.  335    (ao.   I633'-M; 
Hb    Pari»..  IX?.,  Delea.,  Pnuiqueville). 
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64—65:  Znsätxe  xar  Gattung  Pliinlodtscn«. 
64.     Debersiclit  ät-s  Arten  von 

Phlatodiscus  Radlk. 

1)  P.  iinijugutus  It'ullk.:  Koli«  I-jiig:a,  nuiust  Ü-jug»; 
foliala  brcvitor  u)>tiiw  ftctiniimktu;  iivdiccUi  culycovque 
nÜDutini  paberuli  (floreü  qaam  in  spede  altera  paullo 
nttjores).  —  Ouiiiea  siiperior:  Mauii  u.  760. 

2)  F.  zaDtb«siacus  lUdlk.:  Falia  2— 3-jiiga;  foUola 
SGaUa<>cule  aciiniinatn;  {>c<ticel1i  oalyce^rjue  hirtelli  (c^ 
lycis  oostui*  xoiv  miun«  oonspicuM,  flores  quam  in 
specie  altera  paullo  minores).  —  Mozambiqne  (ad  lacnm 
Njama):  Dr  Kirk. 

•  4)5.     Dw  irnti-Ttchit-Jt'  zwischen  den  beiden  Arten  sind 

[nicht  sebr  erbeblicber  Natar.     Sohoo  Iltker  fiigte  der  letz- 

IwreD   dertvlbini   die  Bemerkung    bei:  Cloeely  allied    to   the 

prec«ling      DiT    erHeren  «hreibt  er,    wie  er  auch    im  Art- 

beiuameu  uuMirüiikte,  um-  e  i  n  Joch  vdu  ßlätlcb<'n  zu ;  doch 

babo  ich  an  roii  ikm  Kelbvt   mit  diesom  Namen  verschcmm 

I  Exemplaren  von  Manu  im  ITerbarinm  zu  Kew  ritt  weitere« 

I  Biättobvn-Paur  gnuiheu,    gaux  ao    der  Basis  dea  Blattstiolos 

linsenn,   so  wie  es  fUr   die  zweite  Art  von    ihm  hervor^- 

Ihoben    win).     Vielleiobt    werden    rollstäudigere    Materialien 

(efaiv  ViTi'ioignng  beider  Arten  Hngemesseu  erscheinen  Umwu. 

)w  Prucbt  int  leidor  von  keiner  derselben  bekannt.     l>em- 

aäM  tft  auch  dii-  Zugehörigkeit  d^r  Gattung  zu  den  Cn- 

Docb  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben. 


66:  Znsatz  zur  Gattung  Pseudima. 

66.     Für  Pseudima  ft-uUsccM  b«^ilge  ich  mich,    hier 
das  Standort»-  und  Materialicnverzeicfaiüss  bcisuiägvu:  Oniana 
llica:  Aablet  (Hb.  Hns.  Brit;  Hb.  Smith,  resp.  Liun.  f.); 


B58  Sitivng  dfr  mttk.-ph^.  flaw  Tum  6-  Juli  t$n^. 

HKrtin  („Cajenne";  Hb.  Hook.);  in  BrasiliaeproT.  ManohAo: 
(j.  Don  n.  12»  (Hb.  M»it.< ;  Gardner  n.  5Ü8»  <m.  Jan..  1841: 
flor.);  in  Bra«.  prov.  Parä:  SifVnir  d.  45  („Uariina";  Hli- 
WilM.  n.  7357,  comm.  UolTRiaiinsegg) :  Martina  (,,p3rope 
Pani.  111,  Apr.  1820";  flw.;  obserr.  inwJ.  n.  3275;  HU.  Mowic.): 
Riedel  n.  1271  („in  nyl™  Rio  Madeira,  m.  Maj,  lÄ2fl":  flor.i; 
Rtircliell  a.  t)I89:  in  Uras.  prov.  Alto-Amaxona.« :  Martin« 
(„prope  OQari  H  Ego,  ni.  Nov.  181!)";  {rncU:  Hb.  Moiiae.i 

Bemerk cnswrth  irt  der  von  Sieber  angegi^beue  VdI- 
gilroante  „Daraus"  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  Vouartmn 
Anbl. 

Weitere  Bemerknugen  «ieh  in  der  AbhandlnDg  flb«r 
Säpindus  etc.,  p.  358. 

67 — 66:  ZusStxe  tnr  Gattnog  Kh jaatoechi«, 

67.  üebereicht  der  Arten  Ton 

Rhysotoechia  Itadlk. 

Sectio  I.  KarbfitOloechis:   Pruotn»  trilncularia.  mdocarpi 
glanduloso;  petala  (Kolummodo  in  lt.  MorLoniuia 
Kquamnlartuu  loco  glandiilU  bifnrciii  appäiidicuUt»;  Uijr. 
Iftziflori;    fotioU    snpra    subtn«qau   glandatis    buj    iwm 
toti^  immerait)  omala. 
X  Thyrii  axillar«,  MilitHri) 

1}   B.  bifoliolata  Radlk.:    Poüa    l-jaga;   petioli   mpK' 
sabeaDslicotati.  2— &  cm  tongi;   foliola  lanc«oUu,  6 


10  am    longa,    2,5 — 3  lata,    obtnsa.    subeotarginat«,    ~         n 
petJolalum    circ.  5  nim  louguin  Fienaim  atl«iiuala,   ma^^^r- 
gine  r«rolnta,    reti  rvnarum    rix  prominalo    toatmct^^^^^*  >~ 
rriictuit  breviter  attpilatua.     (Florea  ignoti)  — Atutral^l« 
Orient»)»:  0'ShaDrii}-(Käckban)ptou;  vomna.  f.v.MfÜiis^^t. 
2)   R.  5lortooiana  Ridlk. :  Folia  2*jugB  (suponora  t^sJ»- 
tntn    depanjM>rata .    1-jnga);    petioli    rnpra    plaoiiiKis/L 
S  — 6  em   longt;   foltola  «Uipti«wlnno»u1»t«,    10  -  U  OB 
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lOga,  4— !l,A  tats,  afiut*  yel  iDbaciiminaia.  in  petioliiluin 
I)^  mm  loii|;uin    courrtutn,    rt-ti  vou»rum    iilrimiiie 
prominent«  iDstructu.    (Froobu  i(;uoti.)    —    Aii^-trnliu 
orientalli  (Rockiiigtnim  Bay). 
S)  R    ttrandifoliu  (iadlk.;  Folia  3>jiiffM  (suporioru  «I«- 

Epanperata);  piilioli  tfretes.  1^—12  cm  iongi;  foliola 
■Iliplica  T«l  AiilM)vstu,  W—iü  cm  l'iuga,  &~ll  lat», 
previter  scuminnU,  lu  pctiolulum  vjx  :^  cm  longum 
ßontracla,  laxe  reticulato-renosa ;  fruotns  brevit«r  stipi- 
latus,  (Flores  ignoti.)  —  Borneo:  Kortbal«  (Hb.  Lugd.- 
Bat.) :  Porfo«  OiHwu :  IVjBDiann  (Hort.  Bog.  ii.  7488). 
p<  Thyrai  in  ramis  retai*ttoribii)i  lt«rui,  (]afttOTiii)  faii- 
[     ciculati 

4)  R.  rnmi  flora  ICudllc.:  Kolin  3  — 4-jaga  (Hiiperioni 
dffpiLapflrstnl ;  jwtioli  §tiprB  platiioKcnli,  & — H  cm  Iongi ; 
foliok  eliipiica  vel  fluboTuta.  t:i'''20Gni  longa,  A  — ^lata, 
ublnsa,  in  pctiulalam  2  —  6  mm  longum  contructa,  laxe 
r^ ieu lato- reu »sa ;  ftaaUi»  longinM  xtipitatas.  (Fiorin 
partu<  Don  iiisi  sub  fructu  ^ulictll■^  vJMku).  —  Celel)e8; 
Beccari  it.  Aec.  D.  10. 

Ktio  U.  Li'ptostlgmn :  Fraclus  triloctiiarin,  «ndooarpiti 
glHatlulo.4o ;  »tyUiit  g«rinen  Inngitudioe  aubaequan;«,  HUpra 
«edigm  ÜDcia  itigmutons  3  (suturalibus)  iostructus; 
p«tala  ODcIa ,  intos  piloHiu*cul» ,  ciltolata ;  panicalae 
ramoftae  denniflAra« ;  foliola  glandalis  immersiN  omata. 

5)  R.  ßab<Tt:<oDi  Radlk.  (Cnpania  R.  K.  Müll.,  «•xcl- 
exclud.):  Foliola  H  8,  lanoeolata,  acntato-acumiuata, 
vix  p«tioInIa<n,  utrinqu«  Tin>RC«utia,  nurvis  Iat«ralibu8 
obliqQe  Hrcnato-adscfladcntiba«.  —  Austraüa  orientitlu 
(Rockiughaoi  Bayl- 

tio  III.  ('IllOfltlffma:    Frnctus  bilocnUris,    endocarpio 

eglanduloro ;     ttylxia    germine    brevior;    stigma    brere, 

nqui«   in   loUam    (Mitnnib-ini   0XtrorM>  doclivem  pro- 
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dnctum;    petala   Boda,    intus   denae   pilon;  puiab 
ramosae,  sat  densiflorae;  foliola  eglandaloaa. 

6)  R.  flaTetgcens  Radlk.:  FoÜa  3-4-jiiga,  pet»ilo6~ 
7  nm  longo,  teretiusctilo,  rbachi  sapra  plana;  ftKok 
oblonga,  utrini^ue  acuminats,  petiolnlata ,  laperioa 
niajora  14 — 20  cm  longa,  4-^5,5  cm  lata,  mupii 
re?ol)ita,  (sicca)  flarescentia,  nervia  lateralibos  muoB»- 
sis  patestibns;  fiorea  majuscnli.  (Practna  matnnH 
TisuR.)  —  Audtralia  orientalis:  Dallacby  (Boeki^lw 
Bay;  comm.  F.  t.  Malier). 

66.  Die  Uuvollst&ndiffkeit  der  meisten  MateriiGni 
welcbe  hier  zasammengefasst  aiod,  erlanbt  kein  «ieliMi 
Urtheil  darUber ,  ob  nicbt  die  eine  oder  andere  Seetion  ik 
selbatändi^re  tigttiing  anfznfaseen  sein  dOrfte.  Die  «go* 
thüniliche  Bescbaffenheit  des  Embryo  von  R.  üo&erfMN)  U 
schon  oben,  p.  464,  Erwäbnang  gefunden.  Ebenso  p.  484 
nnd  4S5  das  Fehlen  der  Drüsen  an  den  Blättchen  vA 
dem  Endocarpe  bei  einer  der  Arten  {B.  fioEescens). 

Dass  R.  hifoliolata  nnd  flaveseens  von  F.  t.  MQUer  ^ 
Friigm,  IX,  1875,  p-  94)  unter  Cupama  Mohertsoni  mih«- 
xtniKUn  worden  sind,  i^t  aus  der  Tabelle  n.  217  n.  218  >■ 
ersehen. 

Für  It.  flavescens  mag  noch  erwähnt  sein,  dass  ^ 
Klalt  Kryatalldni.-'en  euthält,  deren  Theile  in  mehrere  beniA- 
barte  Zellen  hineinragen. 

l»9~70:     Zusätze   zur   tiattnug  Sarcopteryi. 

69.     Uebersicht  der  Arten  von 

Sarcopteryx  Radlk. 

X  FructUH  alae  acntae 

+  Foliola  glabra  rel  subglabra 
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1)  S.  melatiopliloea  lUdlk.:  Poliola  eltiptim  vel  ellip- 
tico'lancooUlu.  glubrn;  pctioH  nmalique  itnliglubn.  — 
NoTo-Guinea  (Änaiis) :  Beccari  it.  sec.  n.  IS. 

3)   S.  »tguani  o^a  Itmllk. :  Folioin oTato-l^iic<^olftta,  gUbrn; 
,        pvCinli   rumuliijuc   CMno-toiuviiUlU.     —   MoluccM:    Chr. 
StDith  (Sapindns  s.  Roxb.);  TepmaDD  (Amboina.  HiU; 
Hort,  Bog.  n    14255). 

H)   S.  coriacea   Rudlk.:    ColioU  OTiito-I»ncw»Uta,    pilis 
teneris  laxe  atlnpersa;   p«tioli  ramulique   rnfescenli- to- 
Rieotosi.     -      Itts.    Waigiou    lOfÜak) :     OTn-ille    (Bb. 
Brougaiart). 
+  +  PolioU  sobtna  subtomentoaa 

1)   S-  Martyaoa  Uadlk. :  Foliola  oblonge-  vel  subovat»- 
laaccotata,   acuminatii;    potioli    rainnli<tuo    ient»   fvrra- 
giueo-tonieutftsi-  —  Allst  ralia  orieniaii-«  (Km^klugliam  Bayl. 
X  X  Pnictuit  alae  obtiixai-,  nngnslae,  carinifonnmi 

5)  S.  «tipitata  fUdlk.:  Foliola  lauoeolata,  acuta,  glabra; 
petioli  ramiqu«  puberoli.  —  Atutralia  omntalis  (N. 
3.  Walwj. 

70.  Bei  Sarmptergx  sfipiiata  ist  die  Fracht,  welche 
■ür  erst  jQI^tI<t  bekannt  geworden  ist,  mi^hr  mit  kitlTiJrinigeu 
Kantnil  als  «ligvntÜL-hi^n  FlUgeln  versehen.  Der  Inhalt  der 
Pericarpzellen  uuti  die  BescIiafTeuhdt  des  Kmbryo  12it«t 
Bhrigeos  an  dn-  Zui>niniti«ngeh5rigk«it  di>r  PBanxe  mit  (Ikb 
Bbrigon  Arten  keinen  Zweifel.  Ceber  die  Missdeutnng  der 
PflanEe  durch  Seeniano  «iefa  di«  Tabelle  u.  578  and  Zu- 
nU33,  p.  616. 

71  —  72:  Zueätxe  xnr  Gattung  Sarcot oechia. 

71.  Üeberaicht  der  Arten  von 

Sarcotoechla  lUullk. 

1)  3.  cnaeata  Uadlk.:  Gennen  biloculare;  folia  I-Juga; 
foliola  ex  oblongo  cniieala,  obtii««  Tel  »ulHtcata,  innlü- 
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oervia,  nerris  patnlis.  (Fütaloniin  sqnsnue  rudiraentirin.) 
-  ADBtralia  orieotalia:  Dsllacby  (Bockinghim  Bij; 
cumm.  F.  V.  Müller). 
2)  8.  protracta  Radlk.:  Germea  trilocalsre;  folia3-4- 
jtiga;  foHola  oblongo-lanceolata,  in  acomen  obbuin- 
ciilum  protracta,  bani  acuta,  nerris  lateralibm  mim 
immerosis  curvatis  oblique  aHscendentibaa.  —  Anttntii 
Orientalis:  Dallachj  (Rockingbam  Baj;  eomn.  F. 
V.  Malier). 

■ 

72.  Die  eigentliche  Grondlt^e  der  Gattang  bildet  üi 
zweite  Art  mit  vollständiger  entwickelten  BlnmonblittsL 
Von  der  e  ige  nth  um  liehen  Beschaffenlieit  des  Embrjro  te 
crst«n  Art  war  schon  p.  464  uod  46^  die  Rede.  Diebnln 
Arten  stellen  zusammen  das  dar,  waa  Perd.  t.  M3ll«i  ^ 
Frugm.  IX,  !H75,  p.  94)  als  von  Dallacfay  an  der  Eockii^ 
ham's-Bucht  gesammelte  Cupama  tmax  aa^fbhrt  hat  (i.d. 
Tabelle  n.  260,  261). 

73:  Zusatz  zur  Gattung  Scyphonycbiam. 

73.  Für  Sciiph<myrhi\tm  tiiultiflorutn  kann  ich  micb  hiff 
darauf  buKchräriken,  diia  Standorts- und  Materialienveruichoi* 
nijf/utheilen:  Brusiliae  prov,  Bahia:  Riedel  n  531  {M 
tlumcu  Ituliipe,  m.  Nov.  18"2I ;  arbor  15 — 20-pedalis";  fioi-ji 
id.  „V";  Luschnath  („ad  Ilheos,  m.  Dec.  1836"  =  MartQ. 
FI.  bras.  n.  4Hi;  flor.). 

74:  Zusatz  zur  Gattnng  Storthocalyx. 

74.  Uebersicbt  dpr  Arten  von 

Storthocalyx  Kadlk. 
X  Fructus   obtaaangulus,   trigono-pyriformis  vel  subglo-  | 
bosus;  foHa  1 — 3-juga;  foliola  ovalia  vel  obovata,  bffr  ' 
viter  petiolulata 

+  Folia  l-juga,  hypodermate  nullo,  aabtas  inter  veiai 
tan  tum  papulosa 


i 
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t)  S.  IvioDo  u  ruM  Itvillk.:  Poliola  {>)1ia  l>revi)ig«  flaviilis 
laxe  (t)etk>li  rnmiqiio  janion-s  d^naia!«)  adspersa,  epider- 
miil«  8iil>tu3  svpra  nerroa  ttt  veuaa  (iioiiuUii  insiructAs) 
iMir^ta  (iiea  |wpillosu^;  frncttut  velutino-totnentosas. 
—  NoTo-C«Imloaia:  Vioillard  n.  2385  (Wagap);  Pancher 
(Uaudouin?)    n.   139;     Dalausa    n.   15»    (pr.    Noum^), 

n.  2261  (Cougui). 

+  +  Folia   1  -  3-)ii|^,  bypodermate  instrnctA,    sabtuit 
uudh^ae  papiltoa 

2)  8.  chrj^sen«  [tadlb.:  foliola  pratsertim  sobtu«  (pctio- 
liqne  ratnifjae  juniort-»)  pilis  bieTissimis  chryseo-ferm- 
giueis  crebria  adpressia  vuatita,  deaique  plu«  minus  glab- 
rata;  Ihictax  v«Iutiiio-toiui>iitoM(L!U  —  NoTo-Caledonta : 
YMilUrd  n.  244  (Wagup.  Ualude),  d.  33S7  (Canulü) ; 
Paocbcr  (Vieillard?)  n.  77'J ;  Balanea  n.  220O  (Canala). 

S)  S.  BOrdidas  Radlk.:  FoUola  snbtos  (putioliqoe  ruioi- 

qne)   toineuto   lauotw   sordide  fosco   detergibili   iuduta, 

tnox  decaWata:    fructuA   Uno^o-tomenloau«.    —    Novo- 

Caledonta:  Balansa  n.  I4S'1  (iuter  ä.  Lonis  et  Oania), 

X  >c  Fmctus  HCutHngnluft,  trialatn-triiobus,   ttoibitn  pyri* 

forniiii:  folia  3—'t')aga,  bypodermat»  iustructa,  sub- 

td«  uodiiiu«  papulosa 

4)  B.  Paacliqri  lindtk.:  FolJuU  ublouga,  lungitis  p«tio- 
talata,  raargine  revoiata.  aubtas  (petiolique  ramique 
jüDiorfü)  pilie  brpTi»itiiiii-<  adpr«Mis  chryitfro-subsericea, 
dmiqne  ^Ubrewcatia ;  fracttts  Mricso-tomeaUwas.  — 
Noro-Caledouia:  Deplanohe  ».448;  Balansa  n.  2^70 
(Port-Boiiqoel),  n.  2U?0,a  (Oanala;  Cupauia  Paacheri 
BailL).    ^ 

75 — 77:  ZusStne  zur  Gattung  Tina. 
7S.     üebcrsicht  der  Arl«n  von 

Tins  KoetD.  &  'Schult  em. 
(SB.  Oücoa  {ituninm  gUb«r;  ^rmen  ad  aogulo»  pilo«nm, 
in   sola  T.  dtwyoorpa   totun    hir«uto-tom«flU>«uiu ; 
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ei]doc:irpiiiii]  in  T.  luaiUgtutcarienHi  gUbnim,  in  r«- 
tiqaifi  par«!  piltwimi  v«l  inibtoiiiratosntn :  fultnU 
omninui    ponctia    pellaeidia   liaeDttsqDe    perbrevibiiR 

>«  FoÜola  snbmembraiiacra,  ituiguitirr  semtoMleiiUla 

-|~  Folioin  utrinqae  glabra 
l>   T.  mu()iiK"''i=i^i'i'^'>''>^  Ra<llk  :  Rhiu'bts  foliomni  ronr- 
}pn&ta;   foliola  8—10,    oblongo>lanceoUt«,    inferion  3, 
itiiperiora    T  cm    longa;    eii<locarpinm    glfthrani.    —  lo 
Madagaecaria«  pari«  oriiMitali :  Thouarst  (Hb.  Par.,  frnc- 
tif.);  Chapelier  ii.  73  (Hb.  Par..  frnctif. ;  Copsoi»  CTtt- 
pclieriaiia  Oamb..  \a29);  id.?  (Rh.  itichurd,  unoc  Kran- 
qaev..    fructil-l;    ..mc  Hb    dt*  Kmgnien'"    in  Hb.  Jti»i 
u.  I14IS.    Sorif.:   ex  eodem  IIb.?   in   Hb.   OeJan.,  Ob. 
Piiri.«-    rt    Hb.  Proilr.    De  Canildllnni,    florir.   (Garugi 
madagvicarionfis  DC.  Prodr.  n,  182R.  p.  81;  Delem.  Ic 
wl.  KI,    183',    t.RT;   Jagern   madagascarienaia  Bluriic. 
Rumpbia  III,  1M7,   p.  155  in  oIm.);    Dt.   LjuU  n  'Hi^ 
(Hb.  Book.,  fractif.). 

'1-  -i-  Poliola   Hupra   to    n«rvis,    auMos    andiqoe   fuln>* 
tomentostt 
2)   T.  fu  I  viuerviH  Radllt  :  Bbacbii  foliomm  torea,  (iil< 
toiii«nto!ta ;  foHola  10  —  12,  oblong»- lancenUta,  5—9« 
longa;  eodDcarpiiim  parc»  piloanm.  —  Madng. :  Tbos 
(Hb.  Par  ,  fructif  i, 
X  X  poliola  (pl«riinK|n«  cronK)  corncf*,  obucnre  crMut»- 
serralata  vel  iiit«gerniua 
+  Polio!«  ntrioi|n«  glabn;  germen  ad  angaloi  taBtan 
piloBum 

*  PoUola   creoato-serrulaU   Tel    sabintegernms .    p*- 

ch]rp«ara  (i.  e.  at^rth  laWatibiu  qD&m  venac  molOi 

Talidioribtu*  sablns  iosigniter  promiDeotibiu) 

S)  T.   trijuga    Radlk.:    Foliola   pleriuiK|ae   6,    nboTatn- 

oblong«,  7— Ü  em  longa,  in  p«tiolnlo«  rapidin«  ermtnrta, 
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plariforeolata.    —  Madag. ;  Dr.  Lyall  o.  77  (Hb.  Book.; 

Borif.)- 
>)  T.  striata   Eladlk.:   Foliola  4—8,    oblonga,    4—7  «m 

longa,    bui   stibcn{)<»U   in  petiolatoe   longiuacule  atte- 

niiafai.    pforeolata:  „rtmi    riridpa.  fusco-striaH"   <BoJer 

iii  scheOiä).  —  In  Madag.   pror.  Kmifliia,    in  montibas 

Atitoougoon:  BoJ4^r  (Hb.  Vinilol>.,  Hor>k.1;  Gondot;  (pr. 

TftQiinariTo;  Üb.  D«1eBH.J. 
*  •  t'oliola    iDUigirriina,    leittonmirs    (i.  «,   nervi«  la- 
toralibui!    quam    ti^ubc    rix    vulidiortbus,    parum 
promiD«ntibu^),  efovpolata 
)   T.  UcloniHin  Ko^tiD.  *  ScliiilL  eni.:    FoIioU  2     ü,  m 

oblonjfo  cuupata.  .'>—  10  cm  looga,  upicr  plorututfue  rptiuta; 

endocarpiuni  Rubtoiueutonan].  —  Mad^. :  Tboanni  (Hb. 

Pkr.:  Hb.  Jaxx.  n.  11403,   OapanJ»  Thouaninn»  Camb., 

1829):  Pemll^  D.  230  (ao    1841). 
)   T.  isoneom  Kadlk.:  Foliola  oblongo-lttiic«oUta,  eirc, 

Ft  cm  loD^,   obtiisinsculii,    ranuK  »iibrctiivii,    norris   Ib- 

t«ralil>uH  oinuibua  pariter  tctiism.  venan  a4>inulaiitibnii. 

In    Miitlag.    prov.    Eininii».    in  inuntibD»  Antooiigoon : 

Boj«r  (Hb.  Hook.). 

-^  ^  Ffliioln  Hubtus  flavido-tomentoM,    anpra  piloRuIn; 
gprmen  totoin  bii-Huto-toim-ntosniu 
)  T.  daa;ciirpa  RatUk. :   FoüoLi  circ  Ö,   obuvabi   (in- 

feriora    minora    2,'i  cm    longa);    eDdocarpium    ftiicttis 
jnniiilis  parci-  pilosum.         In    sylvis  vastig  Bürotiroiin 

iusalsF  M.i(lag. :  BojerV  (Hb.  Hook.). 

76.  Nur  zwei  der  hier  aiifgexiUilten  Arteu  sind  sclioii 
Ibv  bekannt  grweMn.  Tina  mariniitisatriensis  and  Tina 
■lonium.  Die  Gesdiiclit«  beider  toag  im  Folgend«))  kurz 
rgrlegt  sein. 

Ifaolidfaii  Oärtner  i.  J    1701  nach  einer  Pflanx«  ans 
aritin«  die  Gattung  (ieionium^  welcher  oben.  p.  475,  .'^32 
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und  852,  (d  der  Syoonjmiie  Ton  JVoIinaea  Comm.  ed.  Jn»^ 
1780,  ihr  l'Uty,  angewiesen  vrordeo  ist,  uoT^^e^tt-lh  batt«,  und 
ntolit  wtlir  Unge  bernfteb  Willdeoow  die  nocb  b«ute  su 
Uvtilit  bfatehendf.  vod  Roxbnr^h  «uft-iiie  iDilUolii!  Kupbor- 
biacM  bosirte  Gttltniig  Gclo»iunt  auf  lirk-tliche  Mittb>:iluii|f«ii 
dw  L«tKt4^r«ii  hio  iu  «einen  Specie^  Pluit.  IV,  2.  180S, 
ohne  «uf  üo  dam«]«  nocb  bMUtlicu'iv  (iiiUu»|{  (Manium 
tisertn.  Bedacht  zu  nehmeu,  pablicirt  liatt«,  erbcbiun  eine 
dntt«,  meiner  AuHiclit  niivli  die  Ürandl^«  eiuer  selbstäu- 
dig«D  üaUnng  —  Tina  —  bildende  P6anz«  auU-r  ü«m  Out- 
tnngsoanien  GeloNtum  bei  Tbonara,  1Ö06,  mit  auadrflck- 
liehitr,  wenn  auch  mit  „?"  vorgebrachter  Ifexiehaog  auf 
Qelotnum  Gacrto. 

FAae  besliaiuite  Art  muhte  ThoDars  fllr  die  l»traf- 
toude  Gattang  Dicht  UMubafl,  Kr  Hlgt«-  uur,  indaoi  <!r 
wohl  nach  die  Gärtner'ubu  Pflanze  tDitverstiuit],  d»D  Cha- 
rakteren der  BlQUie  und  Frucht  die  Beiit«-kuug  bei:  Arlium; 
foli»  alt«rii4,  coDJngal«  vel  abru]itv  «t  ini{Mri-ptDnaU:  |i»- 
tioluH  ligDescena;  floree  panicalati  —  and  weiter:  Qaaedam 
afTinitas  in  forma  froctus  et  urilli  cum  Aquilariu  Lam.         ^| 

Die  Etiqiii-tteu  der  ron  Tbouars  goaunmtitea  und  im 
üb.  Paris.,  §owie  im  Hb.  Jnssieu  {n.  U'I03)  noch  Torhmn- 
(lenen  PAauzeii  gebeu  sicheren  AufvcbliiM  darQbar,  da«  | 
die  eben  aogeftlhrtea  BemerknngeD  Thouara',  obwohl  der- 
selbe %  Tielleicht  auch  3  der  oben  aufgeltthrten  AHvd  ge- 
nunuelt  hatte,  »ich  ncMntUch  auf  v  i  n  e  dieser  Arlea  be- 
stebeu,  welche  ihm  aber  iu  verscbiedttiigeRtaltigen  Exwi- 
plnreii  vorgeivgeu  hatte,  in  Hicmplarco  nämlich  mit  ein* 
jochigen,  nnd  ia  solchen  mit  xwei-  bia  drei jocb igen  BÜttera. 
Ilniden  hat  Thonars  einen  provisonHcbeo,  von  ihtn  nlbst 
nicht  ««rSfTcutlichtaD  and  deshalb  auch  hier  beoer  ungenantit 
bleibeuden  (tatluuganamen  beigefügt,  wn  welcbmn  wo«  B^ 
merknng  Bber  die  Aehiiliebkeit  eoine«  G^ttonium  mit  Aquiiar^i 
lediglich  «in«  Om««hreibang  ist.  IHeaem  Gattungvitatiwn  i>t  flr 
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ExetgpUre  mit  cinjochig^n  Blättn-n  ein  Artbeißamebinzü- 
Bgt.  welcher  mit  ilor  torhio  erwnhiiffn  AnfffiW  „foliii  con- 
ata"  ToUfitündig  im  Eiuklaiige  stellt.  Den  auderen  Exem- 
reu,  auf  welche  »ich  bachstUblicb  die  weitere  Ang:abe  „Tel 
ia)  nbnipt«  et  impuri-piaaitta"  bexii^ht,  i^t  Dardvr  iu  Rode 
benJe  GattuDgsimme  ohne  Artbeinamu  b«igefl]gt.  Aaf 
beiderlei  Exemplare  ultein  «udlicb,  uicht  aber  auf  die 
•h  aUMerdeiD  mit  BAülimintbiHt  {».  Tina  fulvinfrvis)  oder 
hrscheitüicfakeit  (a.  Tnta  madagasearieHsis  Radlk.)  tod 
ODar«  berrahrendun  und  gpSter  zu  benlckiiicbtigeudeit 
kDxeß  aas  der  Gattung  Tina,  passt  auch  die  Augabe 
itiolcifl  lignescetiM". 

Obwohl  für  jeden,  der  die  PöansiMi  tob  Thouare 
bt    selbüt    consultiren  konnte,    nicht  sicher  zu  erkennen 

,    dasa   Thouars'    BvuK-rkiingen   iticb    wesoutlich    nnr 

eine  Art  bezieben,  und  obwohl  die  Autoren,  nelclie 
oaars'  Mittbeilung   weiter  co    rerwerthen    versuchten, 

Römer  *  Schulte«  (Syst.  Veg.  T,  1S19)  ood  De 
iidolle  (Prodr.  I,  1824),  die  Temiutbung  hegten,  daas 
ouar.i  uiebrere  Arten  der  betreffl^uden  Gattung  vor 
gehabt  habe  („Videtnr  plutes  habere  speciea,  addena 
racteri  generix:   ArboreH  etc."  K.  &  S.  p.  414  —  „Plore« 

ridvntur  [tvrtinere  speciea  non  descriptae"  DC.  p.  614), 
vereueht«  doch  Niemand,  mehr  als  eine  Art  aus  den 
ftdtfllungcn  Tbouars'  mi  construireo.  Diese  eine  xwet- 
tafteArt  aber  wnrde  bald  unter  Erhaltung  du«  fraglichen 
tammen banges  mit  der  f^anze  Gärtner's,  bald  unter 
lODg  dieeea  Zu^ammenbangtut  in  dan  MyKtem  eingefUgl  — 

errtere  durch  KiSmer  &  i^cbnltea,  das  letstere  durch 

Caodolle. 

Kfimer  &  Schnltes  puderten  dabei  (I819J  den  Na- 
D  dor  Gattung  „Getonium  Gaortn.  Tbouars",  indem 
entweder  diese  bis  daliin  nur  ans  mangelhaft  gekannten 
innen    gebildet«  Gattung    nicbt  für  geeignet  hielten,    io 

(1879.     4.    Mah.-|>bj<L  a.]  4S 
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ein«a  PrioritStMtreit  mit  Amt  Öaltung  Geloniiim  Uozb. 
(1805)  einzutret«!! ,  oder  indwn  sie,  Am  grössere  Gewicht 
auf  Tbonsrs'  Mttth«ilQng«n  gegeuüber  denen  von  G£rt- 
uer  legend,  A\t  tittttung  erat  vnu  1806,  otatt  von  17^1, 
datiren  zu  rnttsseu  glaubten,  in  Tina  um  („Noni<-n  nintan- 
dum.  cum  «it  «lind  Oeloninm  Willd  ;  et  cnm  GeloDiain 
hocee  Oftertn.  H  Thouars  Donduia  »nU»  tintuiu,^Tina?  inter- 
rogamus  ut  LiDDa«ti»  in  QuU^ioali  olini"  I  c.  p.  XXXU). 
Als  Artbeinamen  beuüuten  R&nier  &  Schul  tes,  indem 
sie  zugleich  da«  Ui(U|>lgewicht  auf  die  Tbouars'mben  Auf- 
stellungen legUn  und  nur  mehr  ganx  nphnnWi  tlarao  erin* 
Berten,  das«  Tlionartt  flellutt  fragwei»»  fir/oHt um  tiaertn.  dk- 
bei  luigesogen  habe,  den  Frfiht-reD  Gattungsnamen  GrlontM». 
Der  *o  eotstADdene  Artname  Tifia  Gflonium  Roem.  *  Schall 
i!<t  der  älteste,  welcher  die  von  Thonarit  geneiute  Pflau« 
(fiwt  ansachlie^ich)  betiifll.  Er  tat  nach  AblSsnag  dn 
fragweiae  von  den  genannten  Autoren  noch  aln  S^nnorm 
beigefügten  Getonium  rupamoides  f^laertn.  ah  Tina  (Jelomtm 
Roem.  A  Schult,  «mond.  xwifvilos  d«r  giltige  Name  f3r  diu 
von  ThoDitrs,  wie  »chon  dargelegt,  speziell  im  Augv  gf 
hahte  und  näher  oharakterisirte  Pflanze. 

Der  AuflatiMuog  von  Römer  X  Sebiiltea  whltwi  aeh 
De  Caiidolle  in  Hofero  an,  als  er  die  Gattung  Ttna  aar 
nahm.  Rr  trennte  mit  Recht  die  in  Tina  OeUntium  Boul 
t  Seh-,  wenn  auch  nur  aU  fra^wciw  angvfQhrlev  SynoojBi 
noch  enthaltoue  Pflanne  ron  Glrtner  (GdoHium  fMpmi^ 
des  Oaertn.)  ab,  beliem  nv  aber  bei  <ler  Gattung  Tim  ab 
Tina  eupanioidea  DC,  Der  damit  schon  dwnaU  emmdirt« 
Tina  GeUmittm  R.  &  S.  (em.>  gab  er  den  nach  iten  g«8«)* 
wurtig  in  Gebrauch  utehenden  NoraencUtiirregoln  abi  Bbtf- 
flüssig  ancasehenden  und  noroit  in  die  Rynonymie  der  pIm 
genannten  Pflanze  zu  verweiaenden  Naraeii  rinn  maiaff 
rariensi*  (unter  Beiaetznng  der  nur  rflcksicbtUch  de«  natf 
Hellen  Inhalt*^  in  Betracht  kommenden  Autoritit^ThuBar*") 
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Dab«-)  tioh  er,  wie  »cIioD  oben  isrwSbnt,  htTvor,  das«  die 
Tboaar>')iob«n  Aogubeii  auf  mi^hrer«  miW^cUriebeiie  Arten 
sieh  SQ  bmiobeo  scboinea. 

Auf  dies«  Bemerkung  atüUt  «kU  Carahessedea  (lä2fl), 
dM  rrsta,  wi;lcb«r  ruii  dvr  bvtrt'(ruiii[«n  FlUinie  oeltut  «rieder 
«twu  za  Geaicbt  su  bekotum««  Getegenbi^it  faatt«,  b«  der 
Ton  ihm  fQr  gut  befundeDen  Nt;unrduuiig  der  Ding«. 
Canbsssedeii  vtn^inigU.-  7'imi  K.  &  S.  mit  Vupania.  nahm 
aber  für  die  Pflauw  vou  ThouarN  weder  den  Artbpinamen 
,.(3W«ni'hm"  (K.  A8.),  ao4:b  Ueu  von  üe  Candollegebrauch- 
ten  „mtiilai/agcarietisis"  xu  Cuimnia  hiaülKT,  obwohl  kt-imif 
lei  Uinderuiia  dafür  bestand,  Noudern  uaiiute  die  Pßause, 
wHche  ihm  udk  dc<D  Hb.  JuNnieu  hekanat  war'*^  Cupania 
ThouarsiaHa,  weil  ihm  noch  «loe  xweit«,  nahe  rtchendc 
P&anz«  au!t  Mailagflscar  vorlüg.  die  Übrigen«  nicht  von 
Tbonars,  sondern  vou  Chapi>iii-r  gvnuiDmoU  war,  d.  i. 
Cupünia  Chapeii^riana  Catah.,  welche  aber  schon  De  Cau- 
dnlle  im  Pmdr.  II.  1^25,  »ach  Materialieu  aati  nicht 
Uofaer  bekaiiutcr  Quell«  als  4Varii(/u  tttaiitiifu^carivHsijf  be- 
Kkriebeo  hatte,  bo  doae  gerade  ihr,  wie  es  von  Blume 
bei  ihrer  Ueberiraguug  in  die  Gatiimg  Jat/ura  (IS'li)  ge- 
icb«hen  iat,  und  da  Tiua  mudu</ascarivMSii  DC.  nach  ihrem 
ZarQcktreten  in  die  Synonymie  von  Tina  Gelonium  R  A  ä. 
em.  aicbt  mehr  hindernd  im  Wege  steht,  der  Artbeiname 
„wuuiagascarieiisis"  su  erhalten  ist  ~  Tina  matiagascari- 
ram  BAdllc.  {».  oben  p.  ü^il  u.  662). 

CanbeKfiedeH  geht  auf  die  Erörterung  der  fmgp, 
in  welchem  Verbältnix^e  seine  Cupania  TTtouarsiana  7u  der 
auf  liruud  «ou  Thoiiar«'  Mittheilungeu  aU  7'ina  auida- 
fttscariatsts   roa  Da  Osndolle,   al*   Titta  Oetonium    von 


tS]  tm  iU  ia»  aii  obm,  f.  6«;^  Mgcftlbrt*  PAmm  n.  11403  dM 
Berb.  iaai^  «dcb«  toii  ii«r  Uutil  Juisiau'falt  <Mom«i»  Theaan  und 
■It  OMchcnk  Tkuanni'  m\iat  iKtcwtiMt,  aiu»«rdeiB  toa  Cainbeive-let 
«■Mhlndlff  »it  dem  Sann  C'Hpama  Tlto»ar*iaiia  veneliea  üt 
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Ramsr  A  3oh alten  (im  wewntlichea)  besäcliDrtia  Mai 
M«hl,  nicht  eio.  Er  Bttcbt  di«Mii  htidaa  N«bnb  vMktli 
oder  dort  in  der  Synoii^iDie  der  Arteo  einea  PbU  u» 
w«i«eiL  Er  i^orirt  den  eiavn'*)]  de»  «n()«m  (tm  D» 
CRodolU)  rerwirft  er  schlechthin  nnd  xmw  dnlMlb,  «d 
ihn  nicht  Um  «ioe  anf  die  Gftttaogmbarsklw*  na  fl^ 
Umium  Thoiun  bmielib«re  Pflante  am  Msdagueu  nak^ 
•oodorn  «ach  eiai>  tweite.  Kn  kann  d«a}ialb  nicht  Wosil 
nehmen,  w9nn  bei  späteren  Auloren,  und  xw  adim  iM 
Jahre  8pftt«r  bei  Don,  neben  Cupania  Tiouanii«iM  CiA 
aticb  eine  Cvpania  madagaaevriaui»  („Tbonan  snb  IWI 
mit  dem  Synonyme  Tina  mada^searienais  DC.  RgänH 
wird,  gans  entgegen  der  Intention  von  Cam  bei«e4tl. 
durch  AuiwchliraaunK  d«at  Heinamvn«  „madogoßcaritw^  (i 
Tina  ntaäaff<ueariM$ia  DG.)  jed«  Vermimag  hintauaMti 
und  einer  YerwaelMdaBg  TvndiMdeoirtigvr  PSaBioi 
Hadagasoar  (inaäehat  acmer  CVfNMMl  I^ncarhoM  M 
Cupania  Vhnpelirrinna)  unter  denutelbra  vombeitftcn. 
nicht  nur  rou  Don  wurde  diu  von  Cumbeaaedei 
•ichtlicb  der  Klilrung  ihres  Verhitltniime«  lu  aeinrr 
Thouariiatta  rernadiliasigte  nnd  Miner  Meinnu^  nach' 
Tergeamoheit  xu  übergebende  Tina  mada 
wieder  herrorgeholt  und  xu  interpretiren  Tflivaehl. 
roD  Anderen  gesobah  das,  nod  ao  sehen  wir  abfcall 
der  Gattung  Tma  fern  ntebeoide,  zu  Uarpnlha  n 
aendc    PBouie    an«    MadagaMar    —    HarpuUn 

14)  Wenn  Camlieiaedei  nicht  lo  JenÜleb  tWM  Ai 
•Df  die  von  De  Caadollo  TorgcooBiara»  Ahltenac  im 
Tlioun  TOD  GWmivn  Oaertn.  an  itn  Ta;  tafte,  m  kteü» 
aeluaeii,  da»  h  7i«a  Qttommm  R  A  8.  riUlialiwiiicnd  «alw 
STnonjm  n  Miaer  V»pania  ntpaiioUta  te^geMliun  „gAnii  i 
oidlM  Oaertn."  vftslaadM  kaW,  UialSeh  wU  apCterSiiiil«! 
OHftmia  Otlomim  «lodtr  aatdrtebUch  Btcht  biet  Otlo^ifm 
Oaetta.  and  die  >Uniu  btrror^gangMt  Tma  e»piim»idn  lK~, 
aeoh   TVm  ffriomu»  R.  *  ä.  mit  iabefrltmi  baC 
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lUHIk.'*)  —  üb  Cupania  tnadaffa$corien*ia  („Don") 
dno  Sji)otivm«>  Tina  nMKla<imearientis  DC.  durch  Voii^i 
Qriffitb  im  Hort.  Biiburb.  Oftlcnttens.  (1845)  mit  <1»r 
Tlionars'  rcrmengt  und  ia  d«n  H«rb«r[«B  als  Tina 
iS  (g.  d.  Tubeile  n.  676)  beMichnet,  nach- 
Torurrt  Blnme  (1826)  eine  andere  zu  HarpulUa  go- 
aaä  mit  d«r  (ron  CambtitBedo«  oiclit  erwähnten) 
iUm  rMjMiMtoiifc«  Roxb.  (1813,  1824)  ziuaniiuenfatleßde 
harn  uxf  die  Onttnog  Tina  unter  dem  Namen  Tina 
VnM*  bezogen  hattv.  die  seinerMits  wieder  Cambcsae- 
ti  aaricbtiger  Wetite  «n  Cupania  (ala  C  rupestris,  1829) 
irtilKcht  bat. 

Von  diesen  sweierlei  Tiim  ma<fa{ia»earienns  (DC.  nKm- 
Bh  und  Herliarior.)  wohl  zu  nnterwheideii  in  die  an  or«t«r 
ülle  d«r  voraDi>geh'>[idi>n  Düborsieht  angeführte,  wie  sohon 
«tbnt,  am  Gamga  mad'»ifasearini9is  DO.,  1621)  {Jagtra 
.  BL.  I84T)'*).  hervorgehende  und  die  Cupania  Chapc 
wiatta  Camb.  in  sich  seblieewade  Tina  madagagcaritnsia 
idlk.  Cambeteedes  erwähnt  dieee  PSanze  nnr  in  nnem 
rvdit«iegnpUre  von  Cbapel  ier  ").  Diu  ßliitheDexemplar 
•  Bb.  Joaiien  n.  11413  (naefa  Jnsaies*)  Angabe  da 
•ciurD  nnicnm  aus  dem  Hb  de  BrugniÖre)  hat  er  nicht 
BDI  in  Verbindung  gebracht,  obschon  cm   ihm  zweifellos 


i>'ti  die  Abbtadlon^  Qlwr  die  Bipin^BCMn  HolliDdltch-lDdini 

im)  Gber  Sttpindus  «U.  p.  273. 

I6j  Sie  «w  nt  Blnme  TOB  WifblftArnott,  1884,  fra»rwi-iM 

I  CjiMaT»  ni  der  inJiMhen  Ganiga  fiiniiata  Boib.  geatelH  worden, 

{liA  bti  Bennett  Ld  Hooki^r  Fl.  Krit.  Ind.  I.  1975,  p.  S28  noch 

bat 

aieb 41» Ueberriekt:  .,Cbapellern.73-'.  Catabeiiedee  hat 
die  nach  Jede«  fieiitbuns.  eiuebUeMlicb  der  Stwdottun- 
ett  de  ÜadagaKU",  (ich  ab  Original  lelnor  Cupania 
n  ufconnFn  gibt,  odne  BulinEnuiiic  nicht  beigefa^,  und 
deradbcn  toA  boote  noch.  Eine  Etiqnntt«  mit  der  Ao^be: 
Mmlaa  6««rtn«rP  KadagaMtr.  ClutpeUer"  scheiat  eret  in  nonorer 
iu9  ittoMann  n  eeta. 


MX  jJi  tsr». 

ebroM  woU  behaatot  wv.  «ic  i.  B.  die  ia  der  ABtoerlning 
13  erwähnt«  XsinaMT  11403  im  Hh.  JonM.  Hit  Ntnn* 
mer  11413  d«s  Hb  Jsmm  iiDirttBjin  itownitimiDende 
HiatbrarsnBptRrt  (ib«r  obs*  >d«  Aapth«  fbn  {hn  Qu»1U> 
Sodea  lieb  in  Bb.  nrinwat.  n  hriwi'  Bnbuc  «mI  üb 
Berfaare  ni  De  C a d d o 1 1 «'•  PiodroMBi.  Die  Wtaterwi  b«i- 
dm  rind  '  wabrwfavtDliGh  roa  dam  Saaml«-^  aaf  nn  und 
finenie  frnailftrttge .  tod  D«  Csadolle  (Prodr.  11}  in  die 
Nachbaraehafi  von  ffont^  fcebracbtc  tiatlaag  baogea« 
WM  Aie  Bn«-icbnang  dar  Pflaaap  ab  G^armga  madafu- 
earirtiMS  dorch  De  Candolle  aät  filaMt  babm  naf(. 
Wfiter  Docb  findet  sieb  im  Puiwr  Qerbara  ein  Frocht- 
cxcmptar  mit  dcmavlbro  praräerMdmi  GattgsRNoamni 
Tboaars'  beseieboet.  too  wvlebaai  oboi  ip.  664)  die 
Bede  war.  Ob  dieaas  Exemplar,  oder  oh  weoigsl«n«  diaia 
BeseichaaDg  ron  Tbnoars  wlbal  brirübre,  wie  wobl  wabr- 
ach«iulteti  ist,  darüber  besitu  i^  käne  ß«wiasbeit  So  vid 
sbar  artcheiDl  mir,  da  dieae  Pflaau  keina  ..peticlas  li| 
flow*'  beiiitzt.  ala  gewi«,  data  Thoaara  mt  in 
Bno-tVaaii^a  Stier  ^Gflativm"  nicht  ipeeidl  mit  im  Aog^ 
g«hsbi  bal>«t)  köDDe,   wi«  «cbon  obva   ip.  UZi)  anged^olet- 

Danstbe  gilt  VOQ    Tita   fmlwimmis.    welebe    nach  ier- 
ihr  im    Paris«r    Hrrhar»   baigenigten    BemerkaBg    ^Hb.  Dn 
Petit-ThoaarH"  wohl  »icber  toq  Thonars  «ellMit  geammrlt. 
aber,  «o  viel  mir  eriDDerlicb,   ganx  obn«  alle  Bastimnuaf 
Ton  ihm  gekMm  irt. 

77.     Waa  die  vob  Tbonars  angffflbrien   Cbarakurr 
der    CJattuog    betriff,    »o   tat   aoa  d«m    Paipw«:    .^CaruU»! 
Bqttaaue  htrratM  5"  ersichtlich,  da«i  er  Bber  A»  katb^m^ 
der    tielreffeitdcB    S  Organe   ab  BInmeBblltter  im  Onlilaini 
gelitieben  war.    Sw  aiad  xweHeDm  »oldia,  tmd  twar  bMÜi 
*i«  Ober  dem  karwo  Nagel  je  2  rtarb  behaarte  ScbSpf 
Witt  Thoanr»  data  kommt,    5  Slaohgeflaae  («Ult  Hi 
ZDgeben,    üt,    wenn    hier   nicht  etwa  bkia  dn  Orock 
Torliegt,    im   Zusammeahauge   mit  aeioer  Angabt  Um 
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ifn  Eelch  öbertreffcnde  Längp  Her  ^taubgofä)t»e ,  welche 
erat  nach  roller  Entfaltung  der  Blflthe  erlangt  wird,  viel- 
leicht dnrcli  die  Annahm)!  zti  erVliirvn,  dum  «r  beroit»  xn 
w»it  rorifpschrittenc  BlUthen  mit  theil weise  abgefaltenen 
Stanbge^sen  nnterüacbt  habe.  Voii  fiitrtii«r  k&nn  die 
Aagabe  nit-.ht  ■.•iitlchnt  5^iti ,  dn  Gärtner  Min  Oeloittum 
mr  nach  einer  Pracht  bmchrieben  hat. 

Von  d«r  «rtit  itii  wi-ilercii  5(«kerialieD  näher  txt  iint«r- 
•ocImiiiIvu  Be^chaffeiiheit  de^  Kmbryo  tou  Tina  madaga^ 
eariensia  Rodlk.  war  schon  obeu  p.  464.  die  Rede. 

76:  Znaatz  zur  Gattung  Toechim«. 
78,  üebetsicbt  der  &rt«D  »od 

Toechima  Itatllk. 
^  KractiM   2-(r&nHKtmv  S-ilocuIaris,   compr^ssns,  an)^lis 
(entnralibus;    iufra    medium    subalato-prodncti».    peri- 
carpin  carnoao  itat  cra«Jto;  foliola  minora,  Jt — 7  cm  longa 
11    T.  tenax    Radlk.:    KolioU  3  —  6,   obovato-ohlonga  tel 
sobtanccolata.  baai  Robcuneata,  sabtua  plernmque  2—3- 
foTsolat».  —  ÄuMtrali»  orientaliü. 
X*«  Proctu«  3(— 4J-loculari*;  folJoIa  mojom,  10  — 20  cm 
longa 
-f-  Foltola  pBucinnrvia,  nervi«  latenlibu«  utrincine5— 6 
arcuato-adscendeiitibnB 

2)  T.  «rylhrooarpa  ({adlk.:  Kructno  trigono-ohovoiden«, 
loeviter  «fipilatas,  angnlis  (sutnrulibuH)  icfra  mi.'dium 
(necätate)  arinato-prominentibna.  pertcarpio  craaao  ;  pe- 
tjolt  *npra  plani  vel  suWanalicnlati ;  foliola  circ.  6, 
«abtBK  plernmqno  plarifovmUtA.  —  Anstralta  orieiitali». 

3)  T.  »nbtere»  Radlk.:  Pnidns  —  ?;  petioli  anfateretea; 
foliola  circ.  6,  vis  foTColaln.    -    Novo-Qninea  (RamoiJ: 
Beooari  it.  aec  n.  17. 
-|-  +  Foliola   pliirinervia,    ncrTia    latcralibos    ntrinqae 

»—11   patniüi 


672  Sitaiiy  der  «MtA.-jdbyi.  Cloue  «m  5.  JtiU  1879. 

4]  T.  D««melUnum  Radlk.:  Krnctiui  8  (-4l-fr»oo-Mb- 
globosna,  rix  brevüsime  atipttati».  aükhIü  obfuns,  peri- 
(mrpioonuwo  cellularum  oclflreiichyinaticaruiii  mulÜtudJiM 
oortioosa-U{fDo«o;  pvtioli  tervtJusculi;  foliola  ä  -  II,  «ro* 
veoUbL  —  Aastniia  sepieatriotuJU  (ad  promontoriBa , 
York). 


79:  Znssts  zur  Osttiing  Trigooaebrss. 
79.    lJ«b«r«icbl  <ler  Arten  von 

Trigonaohras  Kadlk. 

1)  T.  aeoU  Radlk.:  Foliola  U  — 15,  tanc^oUta,  sabfiit 
aeatltmni«  acuminaU,  Lenuiora,  Ruprn  lacrigntai  inRoi 
centiae  tompntelW.  —  Malacca:  Mainga;  n.  445. 

2)  T.  cnltrata  EUdlk.:  Foliola  14-20,  lannolata,   pn«- 
«ertim  niperiora  falcata,  acDta,  cra«<«iora,  supra  r«ti«n< 
Uto*TeaosB ;    iu&orpscv'iitiae     dease     fermgiofio-tome«- 
to«&e-  —  las.  philippiD. :  Cumiiig  0.804. 

80:  ZotatK  sar  Qafctang  Vooaraaa. 

SO.  Dafi  Standorixvn-ieicliniss  ron  Vouarana  ffuitmeuil 
ist  nach  den  mir  bi«hcr  bekannt  gewordenen  MatiräliM 
folgendes:  Gniaua  gatlica:  Aubtet  („in  sjtTJ»  |iTop«  aniiMi 
GalibwnMO).  m.  Majo,  fmct.";  Hb.  Mn».  Brit.);  L.  D  BJchiri 
(„in  sylrifi  Gnianae";  Hb.  FranqtK^r.);  Leblood  (Hb.  Ptf-h 
Martin  (Cajenne;  Hb.  Hook-,  Muh.  Brit);  oollactor  igiioiM 
iHb  ?ims,  noac  Bfrnth.);  Mclinon  (ao.  Iä42.  ex  Hb.  Pu-. 
comm.  c.  Hb.  Book.);  id.?  n.  KI7  (es  Hb.  Par.  codub.  t 
Ub.  Berol.  &  Hafn.):  Braailia«  proT.  Alto-Amasonas :  ^irae> 
n.  1746  („prope  Barra,  m.  Oct  1851":  Bor.;  ef.  p.  516 
n.  817). 

Deb«r  die  tod  Cambesstdei  mit  Corecht  blriiar  bi- 
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7i{pania  hievigata  Rieh,  ined."  «eb  die  Tab«!!» 
,  US  und  den  Zu«utz  48  zu  Malanba  ariorescots,  p.  63((. 
Bin  (lein  Gattungsnamen  Vmtarana  &bo1iober  Vulgär- 
tm«  ist  in  Ztisttx  66  ftlr  Pseudima  fruUtcms  erwftbot. 
'  De  Candolle  hat  Aublet'a  Pflanz«  itn  er^en  BanJe 
|s  Prodtomns  (1824)  »ht„Sfttlayba?  Vouarana'^  noter  den 
^pindacoen,  im  zweiten  Bande  (1825) aber  als  „Crudyai 
ouaratta'^  nnter  den  Legnmiuoflen  anfgefUhrt,  hier  unter 
rifSgnng  dos  Srnonjm«*  „Touehtroaf  Vouarana  Rich.tn»».!" 
a»  Belagstttck  m  diesem  Stuodtto«  findet  sich  nicht  im  Hb. 
rodromi  und  i«l  mir  auch  weder  in  Frantjnev'ille'R,  noch 
tlessert's,  noch  im  Pariser  Hert^rc  noter  den  Supindacecii 
iobard'a  in  Gesichte  gekommen.  Möglich,  daaa  es  in 
Dero  diewr  HeHmro  bei  den  LegnminoKen  «eines  Platx 
tfaoden  hat.  Die  Dentnng  deuelben  als  Vonnrana  ffttia- 
Btn«  Anbl.  niit<T  n.  685  der  Tabelle  beruht  lediglich  auf 
pr  Autorität  De  Candolle's. 

^^P  ach  trage.  Ervt  in  Ebde  dos  Gtrnckcs  bin  ich 
Fwsbr  geworden,  dass  schon  Massalongo  (Sspindace- 
^101  fosfiilium  Moix^^phia,  1852,  p.  12)  eine  Üattung 
Uphoriopsis  aufgestellt  hat.  Der  Name  mag  deshalb  oben 
I  499,  aod  wo  ich  ihn  Bonnt  illr  die  aus  Sapindus  Icngi- 
fins  Roth,  gebildete  Gattung  gebraucht  habe,  doreb 
\HphoriaHthH7>  ersetzt  werden. 

Auf  Seite  437  und  619  ist,   wie  Seite  495,   545  und 
I,  Scgphongchium  m  lesen  (statt  Scttphoni/chia). 

Id  der  Tabelle  ist  nachzutrsgen : 
Dpaoia  castaneaefoUa  Mart,  1^36,  quoad  syn.  „Trigooocar- 


r 


paa 


iBcmDOtas  Vell.?" 


'Copania  ramraosu  R«d)k. 
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Capania  tip   Hook.  f.  k  Thomi.  Hb.  Ind.  or.  d.  4 

=  Hinbocarpna  fiiwwnant.  BLl 
BÜKhocarpna  siuidkietu  (non  Bl )  Zolfiiig.  coli  n.  326i>  «L  | 

Tnrcs.,  1868,  p.  587 
=  Hiachocarpns  faMMoeu  Bl.t 
Batonia  Leiaertiana  Tarca.,  1868  (p.  587),  qnoad  coli.  Cuimii|  ] 

n.  1456,  1734 
c  HiBchooarpiu  fDaeeBceu  Bl.t 

Nach  aoUngit  dnrcb  dw  Gflte  Beccari'a  mir  mg»- 1 
kommenan  Materialien,  beaondera  too  daasen  leteter  idriRod  | 
Reiw,  irt  boanfl^en: 

Aryiara  gigantosperma  Badlk. :  Frnctns  bierilBJ 
ttipitatns,  Btipit«  pilia  nogolia  adprowii  ndsperso.  iosigiiite  | 
ooocato-bilobns ,    lobia   diTaricatü  i    glabris ,    altero   sin^ ' 
minore  comprearo  oblongo,  ahero  ftrtiU  plus  dnplo  majairi 
ellipsoideo ;   rtylua  filiformis ,   Uona  rtigmatoeii!  2  gatonli- 
bni   notatos;    endo«ar]riiuii    maiBiae    tom^ntosani ;    irinsj 
Mmen    dimidintn    paallo    tapflimiM,    ejathiforous.    mai^' 
repandns;  aemen  ellipsoidenm ,  maximam,    22  mm  loDgDKj 
15  latnm;  cotyledooes  crasne,  oblique  mperpositse,  im 
cellnlis  amylam ,  in  aliis  materiam  tanaino  afGnem,  in  slit>  \ 
resinam  gerentes;  radicala  brevissinia;    discua  glaber;  peiS- 
cellna  &uctifer  8  mm  loogos,    2  latos,   ad   medimii  artico- 1 
latas;    folia    —  ?    (Fractos    aoli.)  —  Simatrs  occid.,  pnT> 
Padang,   ad   Ajer    maDtjoer    (ali.    360  m):    Beccari  u.\ti 
(m.    Ang.    1878).  ~    Nach   der    Beachafleubeit   des  Ärfllu 
einerseits  nnd  der  dea  Endocarpes  andfrerseit«  ist  die  P&dv 
zwiachen    die    erste     und    Bweite    Art     der    oben.    p.  A^« 
g^ebenes  üeberaicht  von  Arytera  einaiiRcbieben. 

Von  Cupaniopsis  serrata  findet  fdcb  nnter  dpn  PSaBK" 
Beccari's  eine  besondere  Form,  welche  den  beiden  p'^ij 
nnterachiedenen  auBnuhliesaen  ist: 

Forma  3.  vestita:  FolioU  ban  snbsinnoss,  Rf^l 
repando  -  MTTata ,    anbtQs    ■nffemgineO'-  tOMeohw;  ^ 
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atylns   ralrulatns  ■  linflü   stignatosi«  3  Dotalas.   — 
^üoinoft,    Kainui :    ßeccari   |ao.   1972;   friict.}-  —   Wie 
ist  ftoeh  Fruelit  and  ütann  liior  von  «twas  ge- 
rGrSsse  alu  b«i  den  »tistralischeti  Formte  der  C.  »rrata, 
rocht  nur  13  mm  Iniig ,    14  breit,   Rtampf  dreikuiitig, 
Spitz«   ctwwt   sbgeÜiioht    und    »o    fnst    uniKoIcebri 
li'lt^fi  förmig.    Du|{p|{pd  sind  di«  Dimensionen  der  rege- 
Tbeil«  betrüchtliche.  rihnlich  wie  »ie  F.  t.  MQDer 
HKoplforni   angibt  (P'rogm,  I2£ ,  p.  94).     fhr  dicht 
rOfltbniinem    Pitxe    (ebenso   wie   die   Blattapindel,   die 
eite    der    BlSttcb^n,    dii>    InflorfaccnKaclitie    und    die 
t)  Qbcrtogeoe  Zweig  beinttt  aoter  dem  obcntten  Blatte 
Durchmevaer  VOD   Iß  mm,  die  Blattapimjel  ^ine  Länge 
DD  T  dm  nnd  die  gHSweren  der  16  linglichen,   Kugeipilz- 
Ittchen  «ino  Länge  von  34  cm    anf  7—8  em  Breite. 

di«  antrr  n.  329  der  Tabelle  iturgefiihrt«  Cu/xmia 

^ynOk  k  Binn.  ^Bangka,  254)  erwoirt  sich  nach  einem 

'e^smann    au     Beccnri    mitgetbeilten    Kxemplare 

Nummer   die-   in    der   Tabelle,    wie   schon    in    der 

lioht   der   bolländiMh  •  indiMhen    Sapindaceen  (p.  87) 

prochene  Vermutliung   hituiobtiich  der  Zugehörigkeit 

ize  xa  Onion  puhrscens  als   richtig.     (Ebenso,    wie 

end    bemerkt   sein  mag,   die  a.  a.  0,  p.  82  ausge- 

la    Vermntbnug    Ober    die    Identit&t    von    ()l^>hora 

'iana  Ti-,v«im.  A   Bmn.   ]6r>S    [Capura  Z.   T^j-sni.  & 

1A66]  und  Olophora  frutiaxta   BL) 

Von  Standorten   aind  nach  den   tod  Beccari  erhal- 
Pflansen  noch  ausufUbren: 

Gnio»  ftcaiifolia    -  Noro-GoineB,  Soron:   Beccari  (an. 
{«72): 

lioa  diptnpebüa  —  Bilh'tun:  Riede)  (m  Oct.  1876;  flor.); 

Inioii  plenropteris  —  Borneo,  i^arawak:  Becc«ri  n.  3675; 

cboearpua  snualraons  —  Sumatra  oecid.,  prOT.  Padang 
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•d  Ajer  mu^oar  (alt.  360  m):  Beeokri  n.  723  (m.  Aog. 
1878:  friict); 
für  MtMho«arpiu  sandüciu  —  Timor:  Tejrsmann  i.Hli.  Bogor. 
n.  10790). 

Endlich  mag  noch  der  too  GrisebKch  in  «cttm  ICt- 
tbeilangen  Ilb«r  die  argen tioiiclie  Flor«  (1874  and 
1879)  als  Cuptatia  vtrmalit  Canh.  and  Ci^Mma  umfmmtit 
Hook,  i  Am.  iMtächneteii  PSanxai  gadacht  «in.  von  welehen 
ich  in  jQogster  Zeit.  Dank  dnn  frenadÜ^»  Entgcgto- 
kominen  Sol  mi-Laobach'i,  Kinncht  eriangt  haba.  Sit 
gehören,  wie  schon  Ton  Tomhereis  nt  Tgraiathea  war,  almiBt- 
Uch  dem  .Fonwakreite  der  Ctfomia  «vwilii  an,  Toa  wtlcbw 
»ch  nach  iR>t— rwiy  vai  OaUlt  dar  BKUeboi.  mA  mAt 
oder  minder  seharier  and  tiefer  Zahaaag  teaelbcB,  aad 
Gr&aa»-  nnd  PnnnverhUtBiaMB  dar  BlSIkcstbäle,  Prtdt« 
«ad  Sbbmb  aehoi  den  obn,  p.  563.  bwoodtw  ntt  itnA^^ 
aaf  die  Textw  der  BlUkha«  aa%eBhrtEB  PanHB, 
iKMttelb  dteM-,  Weht  rät  gtam  Raiba 
FonDen  noteseasMB  1imm>.  Die  DatasckNoa,  woeb»  G  r  i> 
sebach  in  Mtaar  «atCM  MIllhiDaag'  tlr 
ia  foiaer  nrestea  fBr  die  ^ 


htokk. 

Fi».  /: 

■.S«ra.  aÜBttripm,  saehfiaatt 
BaUOn<(JnKMA' 


Was   £a  ib«^   *«■  GriMbach 
l^ia^aasta  im  arftatiaiachea   Flara 
m^  Mk  mir  die  ¥illfcwla^ 
aaf 
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Teneichnlas  der  FflanzeanuneQ. 

Br  dia  in  dar  TubaUa.  p.  tas— M7,  uf(eflhRam  Cupasiaaa  kiUat  dkae  ■elbiC 
aana-  und  InkiltnoneichBia.    Ton  dn  aaBardani  Tailwi—ail«»  Ms^tB 

Fol^ndeti  die  Familiaa-  iwd  Ttibunamen  in  fatparrtar,  dia  G«ttua|i'  awL 
saaae  ia  gavatulicliar,  die  Yntfarajimaa  ia  iLagaadar  Scbrift  (ednckt;  den 
LDUDeq  iit  du  Zaicfaaa  |  Tor^katiL) 


529. 

.  a». 

'OD  461,483,  534,  556,603. 

k  529. 

»rdiaeeae  520.  592,  593. 

Ui481. 

BuUjba  626. 

ici  616.  617. 

%  67i. 

A  613,  523. 

ntitcaae  534. 

Tton  489.  554. 

581. 

Tocu/a  591,  593. 

ockoM  640. 

ir>c»fta  5t)],  598,  640. 

n  do  mato  568. 

«Ud  CCtmdHtata)   560,  56S, 

11. 

4d  branea  (btaea)  633. 

»  675. 

iwpora  511. 

I  braiua  635,  645. 

iffnUr  571. 

bfltOD  529,  594,  595. 

Mn  593. 

597. 
oatigiM  657. 
rni  579. 
de  Hiiro  627. 

nieaa  459,  494,  .'>04. 
oUam  595. 
cOlU  461,  534,  617. 


DodoDaea  581. 

§  DyRi^nioa  615. 

Dywijlaro  551,  593—599. 

i  £lAttopeUlnm  488,  584. 

Elothem  593. 

§  EiuTrt«rti  551. 

I  EogniOB  607,  618. 

g  EnmaUjba  630. 

EaphorbiKOeae  475,  541,  664. 

Enphoria  486,  529,  580,  «17. 

Eaphorimathas  673. 

8  EDrhjaotoechia  656. 

EnrtMchiDai  501. 

Figiu  581. 

Filieimn  591. 

Gtinopbyllnm  591. 

Garaga  669. 

GeloniDin  475,  541,  664. 

Guara  557,  559,  576. 

Qaarea  515,  543,  576,  577. 

G»av(Uan  560. 

HaipnlUa  483,  528,  546,  547,  5tti^ 

599.  668,  669. 
Hednigia  535,  640. 
g  HemigjroBa  611,  618. 
Hfmenocardia  581. 
Hjpelate  53 1. 
Icica  640. 
Inga  639. 

Kajoe  hoeroe»  612. 
Kajoe  Kaiappa  621. 
Katjang  Katjang  612. 
KAoi  649. 
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L«(iiBtiioaa0  586,  889,  878. 
Lemgua  dt  Vaea  558. 
LepUaBthaa*  475. 
LcpinaUm  491,  627,  £99,  587. 
t  Laptortigm  657. 
LoftommiA  581. 
LfcbBodiMDi  605. 
9  Hum  624. 
Jfaeoco-ajMHfWw  684. 
MtJctmoM  625. 
MakoWi,  60a. 
MkIIm  598. 

Mamma  da  porm  638. 
Msliae«»«  537,  577.  593,  620, 

640,  «45. 
Mtlleeeeeka  441. 
lUniin6»2. 
i  KlioprtUmB  488,  588. 
HontebM  597. 
Hnwoaia  593. 
Nepfaflliek«  461.  483. 
NepteUun  483,  488,  527.  556,  580. 
NfmpbtekeaK«  597. 
Odiiw  592,  £93. 
OtolepU  581. 
Otophon  581,  620,  675. 
PuicotU  513. 
Pao  pombo  635,  645. 
Parica  632. 
PuUiniA  515,  520,  522,  52S,  577, 

579. 
Panlliniefte  481,  492. 
PiUmbeira  645. 
PlacodUciu  551,  605,  606. 
§  PlearopUrii  (Bl.)  462,  480. 
PodODepbeliam  640, 


2Mw  «IS. 

poBstb  880,  ns,  m 

Prottacaaa  G97. 
Q»p<V>6S8L 

Qll*UR5t0L 
I  BatMlB»«. 
BhaBBata  Sn. 
Sabattro    617. 
BuidoiieaB  ABS;  8H,  S» 
te^ndm  SM,  5291  »76,  M 
Soldaidim  S01,  888. 
Sdnidali»  578,  817. 
aajuik57». 

BpM0^IM4«I. 

BtadnMub  588. 

Smervr  de  wMf^fM  MOt 

BnngaA»  541. 

B«tTtii«aa  586,  «88. 

TdMk  510,  5S4,  588,  SOh  ai 

Tei«biBthiB«M645. 

TarmlHUa  518^  «U. 

TerBitio«niK«afta  M- 

TbooiBb  577,  681,  «48^  «L 

ToaltcU  528. 

TriehUia  525,  5SS,  640,  Ml  K 

fi  TrimcMcsrpiu  566. 

g  Trigonii  556. 

g  Trigonoearpu  567. 

fi  TnlobU  561. 

Tnomma  SlO. 

Tnmea  593. 

üarana  656. 

XerMpenuDiB  516,  527. 

8  Xrlarytera  564. 

ZutboijlDm  633. 
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Oeffentliche  Sitzimg 

ssar   Vorfeier   des   Gebnrts-   nnd  Jf BmeDsfeBtea 
Seiner  Majestät  des  KönigB  Ludwig  II. 

am  25.  Juli  1879. 

Wahlen. 

Die  in  der  allgenieiuen  Sitnung  Tom  25.  Juni  1S79 
vorgenommeDe  Wahl  neuer  Mitglieder  erhielt  die  AHerhSchsto 
fieatätigang  und  zwar : 

A.  Als  aaaaerordentliches  Mitglied. 

Dr.  Felix  Klein,    ordentlicher    Professor   der    technischen 
Hochachnle  dahier. 

B.  Als  cor reapondirende  Mitglieder. 

1)  Edmond  Hebert,  Professor  in  Paris  und  Mitglied  des 
Instituts  von  Frankreich; 

2)  Dr.  Imanuel  bMedrich   Pfaff,    ordentlicher   Professor 
an  der  k.  ünirersitSt  Erlaogeu ; 

3)  Theodor   von  Oppolüer,    k.  k.  Regierungsratb    und 
Profsssor  an  der  Universität  Wien; 

4)  Dr.  Anton  de  Bar;,    Professor    au    der    TTniversität 
Straasbarg ; 

5)  Dr.  Nathan  Pringsheim,    Akademiker  in  Berlin; 
6l    Dr.   Oskar    Emil  Meyer,    ordentlicher    Professor    au 

der  Universität  Breslau. 
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Von  der  naturforschenden  GeseUschafl  in  Leipzig: 
Jitrangsbericbte.     5.  Jahrg.  1878.     1878.  8°. 

Ton  der  neuen  zoologischen  CFeaeUscAo/I  wi  F^anicfiai  a.  M. : 
}er  zoologische  (Jurten.     XX.  Jahrg.     1879.  8°. 

7omneiurKissen3chafaichen  Verein  „I^lichia"  inDih^khema,d.H,i 
IS.     35.  Jahreebericht.     1875  —  77.  8". 

Vom  physikaiisclKn  Verein  tu  IVankfuri  a.  M. 
lahrealwricht  f.  d.  Jahr  1877—1878.     1879-  %". 

Votk  botanischen   Verein  in  Landahut: 
I.  Bericht  f.  d.  J.  1878—79.     1879.  s'. 

Von  der   UntvertHOt  in  Lund: 

>niuBflntationes,  qaas  in  memoriam  goUenmun  secalariom  edidit 
regia  Societas  Phyaiographoram  Londensis.     1878.  4**. 

Von  der  k.  k.  Cmiroi-AnstaU  für  Meteorologie  in  Wien: 
Fahrbflcher.     Neue  Folge.     Bd.  XIII.      1878.   4". 

Vo»  der  Bedadion  des  Archivs  der  Mathemaiih  in  Greifswald: 
VrchiT  der  Uathematik  und  Physik.   Theil64.    Leipzig  1879.  8"- 

Von  der  landmrthschafllkhen  Centralsdiule   in    Weihenstephtm : 
lahresbericht  pro  1878—79.     Freising  1879.  8". 

Von  der  Natur/orscher-Gesellschafl  in  Dorpat: 

a)  Sitzungsberichte.     Bd.  5.     1879.  8". 

b)  Archiv    fttr   die  Naturkunde   Liv-,    Chat-   und   Knrlands. 
I  Serie.  Bd.  vm,4  (Karte).  IL  Serie.  Bd.  Vni,3.  187».  8". 

(187».    4.    Math.-phji.CL]  44 


GS'2  JCtuaendungea  rtm  Druektekrifttn. 

Ton  der  i^ernitaiie  des  eidi/enössiacheH  Pol^ciAnihms  i»7ini 

Schweizerische  meteorologische  Beobach taugen.    Jihig.  lt.  l 
IC.    187S— 79.  4". 

Von  äff  asfronnmlschcn  Gesiilse^aft  in  Läf»i§: 
Publication  XIV.   XV.      1879.  4*. 

Von  der  wflfermiisehen  GfseUscIiafl   für   gesammtr  NoMm 

in  Hanau. 

Bericht  för  1873  — IR'i).     1S70.  8". 

Von  der  phffsikalisek-iikoiwmi'ieJien  Gesdlachafl   in  Küingi 
Schriften.     Jahrg.  XVHI.    XIX.  XX.    ]S77— 79,.   lS78-7fl 

Vom  Osserratorio  della  regia   Unh'ersitä  rfi   Torino: 
Bollettino.     Addo  XIII,     1878.     1879.  quer  4". 

Von  der  fiocietä  Tnscimn  di  scieiue  ntttumti  m  i'i«n: 
Atti.     Vol.  IV.     1879.  8". 

Vom  American  Assoei(dion  for  llie  admncemrnt  of  sein 
in  Sidem: 

l'roueediDgs.      2(1"'  Met'liiiy    heid    nt   NashTÜIf.      August  1 

Von  der  Amrririni  ijentjraphicnl  Societi/  in  Xrir-Yoii- 

n)    Jnuniiil.      Vol.   VII,    IST."..      Vol,  VIII.    lS7fi.      |H7; 
1.)    IJulletin.      ISTi>.      1S7!».   .s". 

Von  (hr  .SfiKitg-Arkeriiiiu-JieJwrde  roii    Oliio  in   Coinuibt 
32-  Jahrcsberitht  f.  d.  .T,    1877-      1073.  8". 

Von  der  Ameriran    'MriUiid  Ai^soeiidioii  in  Philadelpbii 

Tranaactions.     Vol.   2fl.      1878.   8". 


i,'iii>i''nilitiiifen  coii  DniclichrifleK.  083 

Vom  Bureau  of  NavigaHon  in   Washhuiton: 

a)  Thp  American  Ephemeris   for   the   year   1881.      1878-   8"- 

b)  Astron omiciil  Papers  prepared  for  the  uae  of  the  American 
Ephemeris    unr]    N.iulical  Alnutoftf.      Vol.  I.     1S7!>.    4". 

Von  der  Acatlcmt/  of  tuitnral  sclcnees  in  Philadel^na: 
'roceeilings   1878-      1878.  6". 

Von  der  Societiad  Mej'icana  de  hislor'ia  natural  in  Mexico: 

la   Naturalem.     Vol.  III.    entr.    16.    IS  — 21.     Vol.  IV.    entr. 
1-11.     1875-78.  4". 

Von  der  I'.  S.  Consl  Stirrey  in  Washington: 
Deport  for  the  year  1875.     1878.  4". 

Vom  Conimissioncr  of  At/riniltHre  in  Washington : 

leport  for  the  year  1877.     1878.  8*. 

Vi»»  der  Academic  des  sciences  in  Paris: 
omptes-rendus.     Nr.   1  — 15.     1879.  4'. 

'on   drr  kaiseri.  mineralogischen  Gesellsdiaft  in  St.  Petersfiurt/ : 

laterialii  dlä  geologü  Roäsii.    Tom.  VI.  Vn.  VIII.  and  Atlas 
7.U  Bd.  VIII.     1875-78.  ft". 

Vom  Manisrhen   Garten  in  St.  Petersburg: 
icU.      Tom.  VI.      187n.  8". 

Vom  Bureau  f/i-oloflique  de  la  Snt-de  in  Stoekhoht: 

a)  Berättel.se  oin  Malmfyndigheter  i  Norrbottens  l'an.    1877.  4". 

b)  Svedmark,  Halle-ocli  Haouebergs  trapp.     1878-  4". 

c)  0.  Torell,  On  the  causes  of  the  glacial  Pliouomena.  1878.  8". 
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d)  A.  U.  Nftthont,  Om  Florani  Sk&ncs  Kalßtnnd«  1iUdiiiiig»r| 
1.  I.     1878.  8'. 

«)   0.  Linoarsioa,   De  iMleozoijtkft  tnldiüngara  viä  HundoUa.] 
18J8.  8*. 

Vom  OUercatorio  de  Madrid: 
m)    Aniwrio.     Anno  XV.   1877.  XVI.  1S78.     1876—77.  S"J 

b)   Obüervacioiies   m«t«oroli3giciu   do   Madrid    1873—7-1    nad] 
1874-75.     1875-77.  8». 

e)  Betömcii  do  Im  <ib«crT«cioscd  inot«oro)6gicK)  eCMttiMlu  ta\ 
la  peoimiiU.     1873-74  und   1874—75.     1877—78.  8»^ 

i)    Anuitrio.     Atino  XVII.  1879.     1878.  8". 

Kom  (tbstri:atorg  of  'frinttg  Ct^ltge  in  IMUh: 
Aittronomicid  Oluwration*  Part  IIT.     1879.  4*. 

Vom  MwfCHm  of  rmnparaiirt  Zo&loyp  tu  Ctm^ridgt,  Maa : 

HdiDOin.  Vol.  VI.  Nr.  1.  The  uunferous  Or&TeU  af  tbe  Stm 
Novudu  of  Cklifomia  by  J.  D.  Whitney.     I1S79.  4*. 

Von  der  <feifiwA«>  ßatelkcAo/I  /Sr  Natvr-  und   Vötkninmdi 
OgtatitHS  in    Yoktduima: 

HiUbeUoiigMi,  17.  Heft.  1879.  foL 

Vom  Observaioire  ie  fUnietrtili  in  P^woh; 

Bulletin  in^tikiroU)gi<iuo  niensud.    Vol.  X.   AuDi)e  1876-    l^^ 
— 7Ö.  4". 

Von  der  Saale  polj/UchHiqM  in  Paris: 
JoBiaal.     Cahi«  44-    Tom.  •27.     1874.  4". 

Vom  JITiM^HM  d'hialoire  nahirdtt  in  AirJa: 
R^porU  anonel«  d»  M.  M.   1«  ProftaMon.  187^.     1879.  8*> 
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Von  der  Societe  botanique  de  France  in  ilaris.- 
Balletin.     Tom.  26-     lUvue  bibliogr.  A.  B.    1679.  8"- 

Ton  der  Geological  Survei/  of  India  in  Calcuäa: 

,    A  Hannal   of  the  Geology  of  India ,    b^  H.  B.  ModlicoU   and 
W.  T.  Blanford.    Part  I.  IL  und  Atlaa.     1879.  8». 

Vom  MeteorolOffiska  Observatorium  in   Upsala: 

a)  Atlas  dae  moaTemenU  supärisars  de  ratmospfafere.  par  H. 
Hildebrand  HUdebrandsBoa.     Stockholm  1877.  4". 

b)  BaHetin  mounel  1879.     1879.  fol. 

Von  der  Sociite  des  sciences  de  FinUtnde  in  Helsingfora : 

a)  OhseiTatiotu  mötöorolof^qaes.  Annäe  1875-  1876-  1878.8". 

b)  Otto  E.  A.  Hjelt,  Carl  von  Linnä.     1877-  8". 

Von  der  Administration  des  minea  en  FitUande  in  Helsingfors: 

Knlanda  geologiska  ondersOkning.    Kartbladet  Nr.   1  mit  Text. 
1879.  8". 

Von  der  Institution  of  Civil- Engineera  in  London: 
Oiartar,  Bje-laws  and  RegolationB.     1879.  8*- 

Vom  Comite  international  des  poids  et  mesures  in  Paris: 
Procte-TsrbaQX  deB  aeances  de  1878.     1879.  8°. 

Von  der  SoeiHi  des  sciences  naturt^es  in  CherboHrg: 
Hrimoirea.     Tom.  XXI.     Paris  1877—78.  8°. 

Von  der  SocUÜ  Linnienne  in  Bordeaux  : 
Act«.     VoL  XXZm.     1879.  80. 
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Von  iler  SociefA  adriaUca  dt  scienie  natnrati  m  lHei(; 
Boiletüno.     Vol.  V.     187!).  8'. 

Von  der  Akademie  der  WissenschafltH  in  Sroiim: 

n)    Eozprawy  matemat.    tom.  5.      1879-  8* 

b)  Sprawozdanie  komisyi  fizyjograf.    tom.  12-     1618-  8'- 

c)  AntropologJJB.    tom.  3.     1879-  8*. 

Vom  Observatorio  de  marina  de  San  Fernando  •in  CMit-' 
Alm&naque  nautico  para  1880-     Madrid  1878  p-  S". 

Von  der  BcrijcerwaUiir^  von  Kaukasien  in  IV'*'- 
Material!  dlU  gcologiy  Kavkasa.     1879.  8". 

Von  der  Universität  in  Kopenhagen: 

DuscriplioD    dtiü  aerres    du  jardin  botaoiqne    de  rUtuTOSte 
Copenhague  par  J.  G.  Jacobsen  et  Tjge  Botlie.     18T9- 

Villi  der  Itoi/dl  iiiihiehi  in  London  : 
;i)    l'liil'>-ii|il}ii.M!  Tronsoctiiiri.-.    Vol.  Iß7— Uiü,    l.>7'i-"' 

1.)    L'iilal'i^'U'.'  of  sfientifit  I'npers   (IÖ6S — If^''^)-    Vol. 
1^711.    1". 

c)    'rill-  Fli'ia   iin'l  Fiiutiii    of   die  Devonian   and  rarl>oni! 
lVrii.rl.i  liy  .lohn  .1.  Higaliy.      ]H1H.  4". 

V'iii   ihr   Siirii'ti   imii-'riiil'-   ilrs   lliitiiriilistc:'    in   jl/östn« 
a)    Uiillettiii-      l>t79.      187!».   S". 
!■)    NouvcMiiN    .MOmniroi.     Toni.  XX.      1S70-   4". 

Villi  ilvr  l'/iiloso/ihiail  i^iiklif  ii>  A'Mnide.   Sml-Anslrm 
Tiau jiii.'tionr-  üiiil   I'roceediii^'i  fi.>r    lt!77--7S.      l67j.  &''. 
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Von  der  Linnean  Sodeti/  in  London: 

e  TraoiiactioaG  of  the  Linnean  Society.    U.  Seriea.    Zoology. 
Vol.  I.    Botany.  Vol.  I.     1877  —  79.  4'. 

Von  der  Üoffal  Socltty  of  Victoria  in  Melbota-ne: 
lOsactiDas  and  Proceedinj^.     Vol.  XV.     1879.  8". 


Votn  Herrn  C.  Mehlis  in  Dürhheim: 

.terialien  xxu  Vorgescbichte  des  Menschen  im  ösÜicben  Europa. 
Bd.  11.     Jen«  1879-     8». 


Vom  Herrn  G.  vom  Salli  in  Bonn  : 
I    Vortrage  und  Mittheilnngen.     1877  —  78.    S". 

)    Ein   Besnch    der    Galapagos-Inaeln.     Von    Theodor    Wolf. 
Heidelberg.     1879-     8". 

I    Vorträge  und  Mittbeüungen.     1878  —  79.     1879.    3". 

)    NaturwissenBchaftliche  Studien.    Brinneriing  an  die  Pariser 

Weltausstellung  1878.     1S79.    8". 

Vmn  Herrn  G.   Tsehermnk  in   Wien: 
)   Die  Olimmergruppe.     Th.  I.  II.     Leipzig   1877—7».     8*. 
)    Die  Clintonitgnippe.     Leipzig  1879.     8*. 

Vom  Herrn  Albrcclit   Weber  in  Berlin  : 

Uiiche  gtreifen.     Bd.  lU.     Leipzig  1879.    8*. 

ler  die  Maguvyokti  des  Kj-isbyadOse  Mi^ra.     1879.    8". 

Vom  Herrn  C.  A.  F.  I^teis  in  Kiel: 
tronomißche  Nachrichten.     Bd.  87    und  94.     1876—79.  4". 
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Vom  Herrn  Budolf  Wölfin  ZüritA: 
Oeschichte  der  VerntegsungeD  in  der  Schweix.     1879-  4". 

Vom  Herr»  F.   V.  Hai/den  in   WiuhittglM: 

10-  AiiDual  Beport  of  tbe  U.  S.  Geological  and  Qtogi^üal 
Sarvey  of  the  Territorieä.     1878.    8'. 

Vom  Iferrti  J.  J.  Stevenson  in  KeiC'York: 

Second  geologiciil  Survey  of  Pennaylvania  1876— 77.  B(|«l 
of  Progress  in  tbe  Fayette  &  WeEtmoreland  dütriei  Hinih 
bürg  1877-78.    8*. 

Vom  Herrn  Smon  Neteeomb  in  WcuUngIo»: 
Rea«arcltea  on  the  Motion  of  the  Uoon.     1678.   4*. 

Vom  Herrn  Donaio  Tommaai  in  Fiorene: 
SnlU  DOQ  esistenza  dell'  idrogeno  nucente  parte  V.    18T9.  i 

Vom  Herrn  S.  A.  Miller  in  dnriniiati: 

a)  Catulo^e  of  Fossils  found  in  the  Hudson  River.  In^W- 
polis  187».     8". 

b)  Remarks  niwn  the  Kaskaskia  Group.     1879.   8*. 

Vom  Herrn  Hernmnii  Burmeister  in  Buenos-Airts: 

Uescriptioa    physique    de    la   Republique    Argentine.    Toni'  i- 
Ldpidopteres  mit  Atlas.    Livr.  L  folio.    1878—79.  8°' 

Vom  Herrn  Ferdinand  von  Miäler  m  Melbourne: 

a)  Fiagiiienta  phytograpbiae  Australiae.    Vol.  IX,     1S75-  S'- 

b)  The  native  Planta  of  Victoria.     Part.  L      1879-    8"- 

Vom  Herrn  F.   W.  lichuhc  in  S/ianghai: 
Un  periodical  Ohange  of  torrestrial  ICagnetism.     1879-   fi*- 
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Voi»  Herrn  S.  Charles  Pickering  m  Bo^on: 
Chronologicol  Historj  of  Plante  by  Charles  Pickeriog.    1879.  4*>- 

Vom  Herrn  Emeat  Quetdet  in  Srüasd: 

Beoherchas   am-   les  sumvements   de  raigoille  aimaaWe  &  Bm- 
lellee.     1878.    4". 

Vom  Herrn  A.  PreudÄomme  de  Borre  in  Brüssel: 

a)  De  la  meilleare  dispeaitios  k  donner  aaz  caisses  et  cartODS 
d«  collections  d'tnsectes.     1879.    8". 

b)  Note  snr  U  BrejerU  BorioensiB.     1879.    8°. 
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Vm  Herrn  Jtttdolf  Wolf  m  XOrkh: 
QeieliMkt«  der  VcrniftüDong«  in  der  Scbwck.     1679-   4" 

Vom  Herrn  F.    V.  ilafftUn  in   Washiof/ton: 

10.  Anniiul  B«|>ort  nf  lh<:  U.  S.  Hrolo^cal  «nd  Oeogn|ililM 
Survey  of  tlio  Territorio*.     1S7».    8*. 

Vom  Herrn  J.  J.  Stevcmiim  in  Xev-York: 

^H^GOiki  ^eologiml  Sai'Tey  of  I'toiuylvaiüa  1876—77.  B^wrt 
of  I'rof(res«  in  tbe  FsyetU  &  Weatmorplsod  dwtrict.  Btrriit- 
btti-ft  1877-78.  8". 

Tom  Herrn  Simon  Setceomb  in   Washington: 
RmmkIu»  od  th«  MoUon  of  Üin  Moon.     1878.    4". 

Vom  Herrn  Donato  Tomman  in  Florenz: 
Solls  noa  esuteiiui  d«U'  idrogeao  aucente  part«  V.    ISIO-  8*> 

Vom  Herrn  8.  A.  MHier  in  Oinrinneii: 

a)  Cstaloguc  of  FoMÜa  fotuid  in  tbe  Undsoo  Uiver.   tndiuia- 
pol»  1879.     8". 

b)  R«m&rla  npon  tbe  Ewkaskia  Group.     1879.  8*. 

Vom  Hern»  Hermann  Btirmeitter  im  Suemu-Aires: 

r 

DeacriptioD    pby^ique   d«    la    Repabliqne    Aiffeutine.     Tom.  S.. 
UpidopUrnt  mit  AÜm.    [.ivr.  I.  fotio.    1878—79.   6*. 

Vom  Herrn  Ferdinand  ron  Mßlter  in  XftboMmr: 

n)    Fragmentu  pliflogrnphU«  Atutraliae.    Vol.  IX.    1S7&. 
b)  Tb»  nativ«  PUaM  ot  Viotom.     Pul.  L     1879.  8*- 

Tom  Herrn  F.  W.  SeMse  in  ^anffHai: 
Od  p«riodical  tluuge  of  t«rrMtri«l  Uagnetütn.     t879i   8*. 
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Vom  Herrn  S.  Charles  Pickering  in  Soston: 
Chronologicsl  History  of  Pluits  by  Cbarlee  Fickeriiig.    1879.  i"- 

Vom  Herrn  Kmest  Qwteia  in  Briaael: 

£echen:hes   sor   lea  moaTements   de  ruguillfl  «muitäe  k  Bm- 
zeUeB.     1878.    i". 

Tom  Herrn  Ä.  Preudhomme  de  Borre  in  Brüssd: 

«)   De  U  meüleare  dispoBition  ä  donner  anx  cüsses  et  cHtom 

dai  coUectioos  d'insecteB.     1879-    8"- 
b)  Note  BOT  le  Brejeria  Boriseosia.     1879.    S". 


Namen-Register. 


Hhvü  (NekroU«)  133. 

de  Bmj  (Vihl)  679. 
1.  Basti  86. 

r  Bibn  lN«kro)of)  129. 
Baff  (Nakrolog)  132. 


bniMiieh  381. 

Krinmejw  1.  17. 

*,  BttingihMiMn  (Nekrolog)  135. 

T.  Oonp-BaMnai  (Nekrolog)  134. 
GBrnbel  3S.  217. 

■Awrl  (Wahl)  679. 
Bearj  (Nokiolog)  136. 

9Mj  30.  148.  171.  371. 

EUa  (WaU)  679. 
T.  EobiU  139. 
Knidt  30.  148. 

Hejrv  (Wahl)  679. 

T.  VifoH  287.  389. 
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Sitzungsberichte 

(  der 

mathematisch -physikalischen  Classe 

des 

k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  MÜünchen. 


Band  X.    Jahrgang    1880. 


Mfinchea. 

Akmdemuchc  Bachdrackerci  Ton  F.  Straub. 
1880. 

Ib  CommluloD  bsi  Q.  FrkBi. 


Uebersicht 

des  lulialte»  der  SI(Eung>iberiekte  Ud.  X 
Jnbrgang  1S80. 

Oeffentliehe  SiUwng  s^ir  Feier  des  ISl.  Sliftungitaties  der 
Akademie  am  20.  MärM  1880. 

SHia 
It.  Kab«H:   N«1n1o««        263 


[OeffenUiehe  Sitttmg  tur  Vorfeier  des  Gehttrts-  und  Namens- 

festes  Seiner  Majestät  des  Königs  Lndwig  II. 

am  U8.  Juli  2880. 

N«DWkbl<n 641 

Sitgunff  vom  8.  IfovenAer  1879. 
[t.  8cbUKiiitirelt-SftkQalGD*ki:ErUatn«ii^iidMlV.BuiI« 

d«r  B«iMii  in  Indien  und  HochoaUn 1 

Sitenng  vom  6.  Vceember  1879. 
Petteiikof«r:  Tkeeri«  d«  naiailich*n   LD(tir«chMl»  {dritte 

uBil  vierte  AbhandlimK)  roo  0.  BeeLutgal 33 
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Sitzungsberichte 


.1« 

kOoigl.  baver.  Akademie  der  \Vis8eDschaften. 
Matliematisch •physikalische  .Claase. 

Kbanc  ToiB  8.  November  I«7a. 

Herr  Herrn  an  d  toh  Seblugintweit-S«kün- 
iQnRki  QWrrciclit  oin  BxetnpUr  drs  IV.  BHnd«t  (]«r 
„Rrisen  in  Indieu  und  Üocbaaien",  anA  berichtet  Aber  den- 
selben  in  folgeuder  Wei««. 

I  1.  in«  AnU^o  An  Ban4M.     Di«  G«birK>^<wtAlt)nii{*  der  btaprooh- 

^h  ntn  OtbwU.     Ult  I  Sbit»  Ilocb»uen). 

^B  n.  DI«  Zticluiinif^n  ond  Aqaarril«  währtod  d«r  Boiwn. 

^■^  in.  DU  OegcwUnd«  d«r  anegewibtUu  Titfcln. 


I. 


» 


Da  jfftzt  mit  dicMm  Bande,  welcher  OsUTurkiftUu 
iiDiI  ITmgebDugon  behandelt,  die  1>^»ch reibende  Daratel- 
lang  unserer  Keiseu  zum  Abschluss  gekommen  i^,  sei 
ea  rou  der  hoben  (TIh.^w  gie«tatt«t,  dasa  Ton  mir  dieser 
Tbeil  als  Ehrengabe  den  PflichtexempUrcn  der  früheren 
Bände  aogereibt  werde. 

Das  Erscbeiiteu  di««»  Bunde«  hat  siob  iu  einer  mir 
nncrwartelen  Wrise  verzögert ,  mei^  durch  akademische 
Arbeiten,  welch«  tou  mir  für  die  Untersuchung  der  neuen 
Krgebniaae   aus   den  Zahlenduleu    nnd    fiir   die  Bearbeitung 

1)  ins,  H«niuuia  Co9t«ii»ble,   1880.    {„Vorrede  nnd  «ioliitvad* 
kaoccti",   «ekhn   flr  die   BwUiindler-KiempIarg    noch    Duhia- 
wniliii   waren,    konotn  bkM    iMch    der   Novemler-äiUaD;;  gleich&lU 
ifcCHrten  ««de«). 
llSffO.  L  MaUL-ldiri.  Cl.|  1 


BeAarien  and  0:<t-TnrkiBläiu. 
sh    W  tssenachaftli 

X»U»s-T»bt>ll(>ii:  I.  „thV  wjchtii 
m  laiGen    and  Hocbnn^a    mit 
andi  der  phyribdiseben  und  irt 

und  kHmativcbe  Zooeo 

habe  ich  f3r  d 

noch  tn  mad 

.   welche   «neh   in 

niMi*ch   «ind, 

len    in   jenw  V 

die  gewShnticb  i 

H-  wriwfliBidwB  Sprachen ,  dir 

Ab     E--*>"ni"   da«  gleiche, 

in  iinsereren  Pt 

aU  abweichvDil 

~  A  =  tscb,    j  dsch 

da«  Curtsclimta 
TwtäJtniaw  ond  der  tt 


n.  T.  SthtoffiHhKtl:  Eli.  Art  4.  Bd*.  drr  „Hfiten":  Atdagt.      3 
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In  tlcn  tibetisehrn  W&rtorn  Ituben  mir  Mittfaeilnng«a 
meines  Bruders  Emil  aas  den  von  ans  gesammelt«»  tibeti- 
seben  Büchern  (214  Nomni«rn,  tWils  Holicdmelto ,  theils 
Bandschrißen)  für  <li>  beiden  Ietxt«ii  Kinde  der  „Reisen" 
viele  neue  Aubaltepunkte  geboten. 

WiDkürlicb  oder  xnfHlltg  nng^tnommeneru  ^^ch^eibvei8en, 
■Wen  vi«le  de^sennDgcachlet  in  der  enropäiscben  LiUrrutnr 
xeltr  hänüg  atändig  lesigebnlten  werden,  bin  ich  aach  hier 
□ir^nd  gufnlgt;  ich  ncsuv  als  etwaige  Fille  Tur^ECfUin 
statt  TarkistÄn  (wie  man  aach  nie  Afgbanestsn  iL  s.  w. 
schreibt)  oder  Khütan  statt  RhiStau ,  Karakrirom ,  sowie 
Kankoräm  atatt  Karakonim  u.  s.  w. ;  (auch  Karakoroom 
w5re  falfch  —  abge«eheii  von  der  Niehtwahl  jener  ?«breib- 
fnna ,  wi*Iche  dorcb  die  Einfachheit  die  btiitsere  i«t  —  da 
der  Vocal  zwar  ein  u  aber  ein  kuree«  n  ist). 

POr  die  Wörter,  die  in  Verbindoiig  mit  den  Nachbar- 
Vnikcni  HochasicDs  dem  Persischen  und,  mnichrt  wegen 
des  (semitiBchen)  UlAra ,  dem  Arabiüchen  angehr)ren ,  war 
mir  MoglMch  im  erAva  Jahre  nach  der  lltickkohr,  als  Be- 
gleiter nach  Europa,  uneer  indischer  Mrinxhi,  Namens  S&yad- 
Hobimmad  f^id,  sehr  fV^nlerlich  gewesen. 

Als  flnralform  wühlte  ich  dav  romanisch<ariwbe  s. 
weil  die»  am  leichtesten  allgemein  dnrchzafiihren  ist,  and 
acM  den  iudogürnmntschen  Spravhcu  r-ngleich  als  siemlich 
h£afig  *chm\  Wkannt  ist. 

Die  .Angalw  den  TTanptacoentes  auf  jedem  mehrsilbigen 
Worte  konnte  für  dies*'  Gebii>tit  gleichfalls  noch  durchge- 
führt werden :  der  persönliche  Verkehr  lebri  am  besten  die 
Bcnrtheilmtg  der  Botounng,  nnd  da«  Lanscbeu  nach  den 
Acceaten  Ixtt  nnler  anderfm  den  Vortheil  memnotechniscb 
die  Form  der  Wörter  xn  firiren,  sowie  akustisch  das  Ifßreu 
d«rMib«u  >ii  nrlf'iclitern.  Oanz  eutxprechend  ist  »neb  für 
die  europäischen  neuen  Sprachen  (wenn  deren  Betonang 
nicht ,     wie    im    Franz&sischeo    k.    B.  ,    Torherrschmd    auf 


l'hrascmcceut  mit  secandirem  Markir«a  von  Linge 
schränkt  ist)  die  SyliM  DiJt  dem  Hanpttono  in  dm  W5i 
büchorn  wcnif^ns  mnrkirt.  St^ta  wenn  die  Retsen^ 
einige  Zeit  durch  »ehr  verschiedene  Sprachgebiet«  ftlbrMi,  i 
schiirfl  sieh  auch  in  diwvr  Bcaiehung  «Irr  Siun  des  Baob^J 
uobtent.  

ÄIb  völlig  anerw&rt«t    anter   den  topographisch  neatD 
Resultaten  geradr>   für  die  hier  tu  beipr«cbeude»  R^gionm  | 
ist  hervorzuheben ,   daaa    ona   dsa    erst«  UebertchreitsD    der ' 
Karalcorüm-  nnd  unmittelbar  darauf  der  KQuIdu-Eette  dki 
wasB e rscheidend«    Kette    in    der    ersteren    «rkniom ] 
lieu.     lu  ibrvr  Gestaltung  als  Ganzes  läot  «ich  die  Kan- 
kor£m-Kette   einer   Kleinlich    unregelmlLMigen    „Reihenfolge 
von  Maasir«**  rergleichiMi  —  ähnlich  den  ceutralen  Sebwiözfr* 
alpen  im  Gegensatze  zu  den  mehr  reRflmäwti^  ({i«UlteteB 
Ilochkämmeo  der  Tauern:   aber   die  l>epres«ioaen  zwiscbrti 
den  MaKsifs  sind  hier   grüsMre    und    weiter   auseinauderlie* 
gende    als    irgendwo    in    den    entspn-cheuden    formen    def 
Alpen.     Ich  habe  nur  zu  erwähnen,   daas   der  Karakorün- 
Pa«s    18,345  engl.  Vusw    hoch   »ber'  „der   niederste  Pan  ia 
diesem  Gebiete"  ist;  sowie,  das«  er  doch,  nach  dem  Hw 
UEgh-PUae  im  Westen ,  „der  wenigst  ferne  vom  DJpsang- 1 
Gipfel**  ist ;  dieser  ist  jebtt  «U  der  «weithOchste  Gipfd 
Erde  xa  betrachten.*) 

Dabei  sind  die  Horizontal-Ansdehnungen  der 
dieses  Gebirges  so  groes«,  dan  ■«Ib«t  Gipfel  wie  der  D^ 
siuig  und  all  die  xahlreichea,  die  gegen  0«tea  und  S4d> 
osten   dann   sieb    folgen    keineswegs   durch    angewöhnlieh 


S)  AUerdln«*  «ire  «  nkht  nnwahrKlilinlkli,  du*  aaüh  \a  ja 
esÜMiwn  Thaile  dw  Earakoraiu-GcbirgM,  4«  In  Mincr  ^^Mfnyh 
lÄnge"  B&nlUcb  rcmi  Hinilsja-Tliclle  iwUcbsa  Oaoris^kar  aad  Ksa- 
ehiajtnf«  liegt,  and  *ik1i  dort  bo  ilrotlkh  dl«  WantnebtUa  liUM 
&b«biiBgmurib  und  Oipfd  von  gaDx  älmlkbrr  RsIm  omIi  Maaet 
trardpii.    (Dipung:  n.  llr.  S5°  2(^1,  <ML  L  TT*  lO*,  BBIw  SS.STS'a} 


lLv.SrUtisinhetil:i:rl.iiMi.Bd*.iUr„IUiiiem":  titbirgtfftiUalt^.   & 
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steile  Nvifpini;   »nSallcn   und    daffi    auch    ia»  Ansteigen   «n 
den  Pässen  ein  verkältnissmSss^  nicht  steiles  ist. 

In  ibr<>m  geif«n«<!itigen  Anschlüsse  vorbinden  Rieb  ta- 
gleich  die  liöcbaten  Pankte  der  Gipfel  mit  jenen  der  PÖssc  ~- 
tto  daa  Knrakordiu-tiebii^  allein  ~  itn  einer  Linie  grSsst«' 
Erfaebang  in  Hochasien,  welche  nnge«<!htct  ihrer  grossen 
An«dehnang  eine  ununterbrochene  bleibt,  und  ala  wft£«er> 
scheidende  nicb  t^igt. 

Die  Verb&ltniNie  des  nicht  steilen  Anateigeos  in  dieser 
centrslen  Kett«  Hochaaiens  waren  e»  vor  allein ,  welche 
?er«nlMSteD,  daos  die  Eingebomea  von  der  Meeresbßho 
nad  von  der  orographiscben  Redeatuug  dieses  Gebirge« 
iceinen  Begriir  Rieh  gebildet  hatten.  Ob  «u  gegi.-bii)er 
Stelle  der  F«ll  nach  Norden  oder  nach  SOdon  gerichtet 
ist ,  dies  wuasten  aie  wohl ,  schon  ans  den  Äuatrengnngen 
ihrer  Lutthiere  bei  solch  vermiodertem  Laftdi-ncke,  ^tets 
XU  anlerscheiden ;  Europäer  aber,  di«  tpüter  auf  gleichen 
Bouten  ans  folgten,  wie  Shaw  I868t'69,  sprachen  sogar 
davon ,  dau  man  tlber  grosse  Strecken  ond  gerade  in 
Aea  böeheten  Theileo  der  Wege  über  die  Pässe  nicht 
wisse ,  „ob  man  aofw&rts  oder  abwärt«  gehe."*)  Da- 
dareh  etwa  mag  verunlH-i-it  «ein,  dain  Coloucl  Walker,  der 
aber  jene  Gegenden  nicht  durch  eigene  Bereisang  kannte. 
ID  den    topographischen   Reports    anfahrt:    ,,Mr.   Shaw 


3}  DabrifCMU,  wi«  in  Ca{i.  V  b«i  dar  Brnprechsajc  der  „Nocbrolgnr' 
«kh  erg^h,  hat  otinrlim  fxt  j«d«x  der  dio  gant«  Breite  Obcneh ritten 
kalte,  ftbcr  dl«  H*baiig«lJi>itB  in  der  BodMgMtaltanc  joo«s  Thail«« 
«w  Bochuien  gua  taalog  mMror  AdEuenng  rieh  ani^Mprodioa. 

leb  Inb«  ipeciell  noch  I]«jwiu<li  bivb«i  n  cTwihneii,  da  diene  mim 
Mm  sUklmitig  ait  Bb>«r  »twfOlirU  mid  wIlMt  grotM  Ütnekeii  ent- 
hag  genwtnMbafllicIi  mit  Uira  reUto.  DeiseouiigtBcbtet  «pricbt  lltj- 
mui  in  Miana  Bntkbtoo  (Proc.  K.  fi.  S..  Vol.  XV  HTI  S.  11.  u.  a.) 
fM  Vtninigvng  dot  Karakarvm  «tt  K«lt«  mit  dem  Uindiikuh  ia 
gkUiec  AtArtosf  wib  t«a  m  gaMhebHi  war. 
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SUiuMff  der  MoUk-^Jur^  dUunt  vom  8.  A'trrfmbtr  ISJ9. 
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vo«  quit«  rigbt  rayiag,  the  Ktuakoroooi  nmg»  tru  no 
ränge  at  all."  Walker  uinimt  ührigenn  dos  Gleiche  Ton 
Hindnkii^h  ebeiifsllfl  au.  Allc^nJiiigs  werden  irgend  ugg^ 
nühuliclKr  OebirgKverliüUiüsw ,  wenn  maa  sie  nichl  doroh 
eigene  AuBcbaoung  (tennt,  im  Beurtlieileu  ihrer  topograjibi* 
«clic»  Form  nach  Terratiiikizxen  nnd  nach  ßenoroutOD  etat» 
^utwe  Schwierigkeiten  bieten ;  landBchaftlicbe  .^ofuahnMi 
erleichtern  <las  VerBtündnis«  ebensowohl  ah  kartogntpht» 
and  tvT&T  in  «iwa«  verttehiedener  Weise. 

Ks  genügt  einen  Blick  des  Vergleiches  zn  werfen 
jene  Bilder  von  Adoljib  nnd  mir,  welche  (lirmni  Bande  hei-  ^ 
gelegt  werden  konnten,  um  za  sehen,  das^  die  Coutaoren  der  B 
Hochflächen  auch  dort,  wo  fUr  den  Slandpnnkt  das  richtige 
fiachste  IVotil  sich  neigt,  meirt  eine  «ehr  deutliche  Neig- 
Biig  hutwti,  und  dii>M  dabei  da«  WimMirgeffille  der  l'liäler 
in  denselben  bedeutend  steiler  ist,  ala  in  den  Flussbetten 
grosser  wiiK»erreicher  aber  weniger  hoher  FIUksc.  Stellen 
aber  mit  platteren  und  dann  nach  ihrem  C^utrum  znni  min-  ^ 
desteu  etwas  concaren  Fliehen  wann  hier,  wie  auch  x.  B.H 
ini  Indus-  ond  iin  Üihijng-iiebiet«  tou  Tibet,  stet«  solche, 
die  in  ihrer  Auadehuang  entweder  von  ganz  ant^rgeonJ- 
neter  Grüsn  sind ,  oder  die  «ich  »li«  Formen  orkennen 
lassen,  welche  Senkungen  sind  mit  flehnng  wechselnd;  («nt* 
sprechend  sind  die  Vcrhültnitöe  in  den  AIjMüngcIiirlet: 
Knropiis).  ücwöhnlich  treten  diese  als  Seebeeken  anf, 
die  in  älterer  Zeit  mehr  oder  weniger  wat-sererfulU  wam 
und  in  den  bei  weitein  grQMt«D  Tfaeilen  der  Krde  dureb 
Erosion  gvgenwärtig  entleert  sind;  eüiige  sind  jetzt  noch 
Seen  mit  Znflnss  nnd  Abflnss.  lu  solchem  Hochgebir^ 
wie  hier  kommen  dagegen  auch  gun  ftl>ge-'<cbloCBi>ue  Ser- 
luulden  vor:  diese  »ind  entweder  ganz  trocken  nnd  ibini 
meist  untergeordnet  iu  ihrer  Auadehuang .  oder  aiDil 
bünfig  noch  jetxt  an  ihrer  niedeniteu  i>t«Ufl  mit  NN'aMV- 
ftlllung  iiiarkirt;  wenn  sie  nicht  von  sehr  itedeateadar  Üitee 


If.  t.  StUofiinttnrl:  Jirl.  tU*  4.  B4».  d<r  ..RtuxtC';  <iebirntifr»li^tti.  7 

dfls  Wtmer  (Ucu   sclioa   jetzt  r.a  einem  HalKiMW 
geworden. 

Dms  die  Katumlinie  des  Karatcornm  dvu  B(.'obuchl«r. 

Ider  nicht  alti  Geolog«*)  und  Phyuikcr  sie  besieht,  iu  ihrer 
giDKen  Be«Icntuiig  uIk  hS«hst«-  uud  wniwerwlieideiidi;  er- 
keonbar  werde,  tat  äberdies  noch  dadurch  erschwert,  dww 
die  Schneeiiteii({e ,  die  tiich  bietet ,  eine  verbJtltaiHH[uiasig> 
)?n-in^'  i«t:  wie  die  Durch fiihruii)^  linr  [IntinTtaeh untren  im 
2.  Theile   der  meteorotoginchou   Uaten .    „Itesulls"  Vol.  V, 

!  zeigen  wird ,  üt  bei  der  ceotraleu  I^age  der  Karkkonim- 
Kette  in  HDcha^ien  die  KiGdcrseblagsinonRi'  von  Sehne« 
dort  bei  weitein  die  geringste,  atKo  such  die  direcbe  Ein- 
wirkung d<M  eo  wenig  nur  bewölkten  SoDimer»  auf  das 
Abschmelzen    eine   um  so   gr3«sere.     Die  Mittelwerthe  für 

[die  Schneegrenze  in  den  Temctiiedenen  Gebieten  lIochasiPDS 
en  wir,  wie  folgt,  erhalten. 

a.  IliniiÜaya : 

^üiUiohv  (ludisehe)  Seite ; 
.itittet  für  die  ganze  Kette,  vou  Bhutan  bis 

Kawbniir 16,2t«J 

Nördliche  (Tibetische)  Seite; 
'von  6n4ri  Khörsuro  bis  Bdlti  .....     17,400 

,  r 

b.  Ksrakonun: 

i^Üdlichc  (Tib>-tim;he)  H^-it«; 
von  tiu^i  Khörsum  bis  Bälti  .....     lS,iW 


1)  ineh  Bir  Bod«rkk  MardiUoii  hnlU  nsdh  Dajmrds'  AbhanJlunx 
'  .immtj  tnta  Leb  to  Ystksnd  and  Kajhfar"  do  Karakoräm  als  Kctt«  be- 
wUhaM.  J«iini.  R.  Ov>gt-  Soc.  HiDw.  18«9,  p.  72.  In  entiprocli»- 
ia  WvUo  i>t  er  auf  der  neaen  OL-ok>sUeli«B  Kart«  Indicu  ron  )l«>lli- 
o*U  ond  Bhafcw]  dargcrieUt,  roa  w«lcli<r  jOsgiit  Ptt«riuiiu  MiitWü* 
amna  Cvfit  ia  IMaclioa  Erbracht  IuImii.    PeU  Uitth.  N«t.  18TV. 


Sitrims  Her  matb.-fhyt.  i7ln**t  tom  S.  Katember  ISTO, 


bei  Pm 

Nordfleite,  dea  'FurkistuDi   UocbäScheu 
entlang ; 
Tom  Longltim-Posse  zuiri  Mnsttigh'PasM    .     lä,6*)U 

c.  KQnluti: 

Südseit« ,   gegen   diu    Karukorüm-Kette 

ub&lknil IMUO 

Nnrdiieite .    gegenüber   dem    Plaobtande 
Ost-TurkUWo« 15,100 

Um  die  Auüdehoung  and  die  gegeuiieitige  Verbindong 
der  bier  sieb  bietenden  Gebirgsrcrhältuiue  ica  t]b«r««heD,  hob» 
ich  ein  Kärtchen  beigefügt,  das  scfaon  Im  %.  Bande  der  „Rciaen** 
in  einer  l^ckf  meiner  neuen  Karte  des  weatliehea 
Hochasion*)  gegeb«n  irar,  anf  dem  aber  jetxt  in  R«- 
rifiion  von  187^,  mit  Umzeichnang,  bis  znr  gegenwärtige» 
Zeit  die  lopogra[ihUchen  l>«te»  der  spit^ren  Llutemuch- 
UDgen  berOcluicbtigt  sind.  Für  die  Tbeil«  des  cm- 
tralen  Ilocblaudea,  vom  Tm  Naintir  gegen  Osten,  sind  • 
voncüglich  die  Ergebni««  der  I^udit*Itincrare ,  wetefae  dai 
Nene  der  letzten  Jahre  bieten. 

Jene  8«en  des  westlichen  Tihet ,  welche  auf  Seitoii* 
stuFon  gelegen  sind  und  g^eawärtg^  meist  als  „etatrook- 
nende  Salzseen"  sich  «eigen*),  sind  wegen  des  kleiBSD 
UaMctabes  der  Kart«  hier  nicht  mehr  angegeben  worden; 
als  die  beiden  gröesten  des  Königreichs  LadÖk  aiod  n 
nennen : 

a)  Der  Tsumognalari-SabEsee  in  Pungküni;,  33"  S^'ö 
nördl.  Br.,  TS-'SS'-S  8stl.  U  v.  Gr.;  gegenwürt^« 
NiTWu  14,0  tO  K. 


5)  UmsuUb  1 ;  4,0U.l»0  odn  I  e.  Zoll  =  64  c  Mailm. 

6|  BrlisUrt  )■  ixiiMt  AbbswUiug  Jim  OsUtt  dn  Bslsiiw  I 
«(fltUehn  TAH."  1STI.    Dcoksehr.  d.  k.  Ua4.  Bi.XI.Ul  8. 1»-W 


b>  Dor  Taomoriri-Salisec  in  Rfipchu.  32*  4S''4  nördl. 
Br;    78"    Iß'ß    ftstl.    h.   v.    Gr.;    g««enwiirtigw 
Nivena    15,130  ¥. 
Für  die  I^nge  de«  See  Ixi])  und  ftlr  die  fSeslaltnng  des 
loD-Abhinge« .  mit  rtürkcn'r  Krtiniinung  i^cf^n  Norden 
kiaan   zwischen    &'A  bis  89  Ornd  Läng«   als  sie  frflher  aa- 
enonnten  war,  sind  di«  ru»i»clieii  Benicunge»  und  deren 
irbeitniig  wicbtif;  geworden. 


3C 


rB^ 


jBl 


/ 


(Wmj 


ft*"?. 


n(iMijiA*( 


4r^ 


ÜSERSICHT 

Gebir^systeme 

Slromgebiete 

HOCH  ASIEN 


'"^>^A 


Die  hier  ror^Iegt«  kleine  Kart«  ist  fQr  die  Sitzungs- 
•richte  iti  Zinkdruck  von  Friedrich  Wolf  bergeetellt'). 


HrS.S. 

Brvii  V.  Ina 


7)  Uäiu  vtU  BtnltiDiiK  Aieurt  Drockrtiritbreaa  IwUe  Nch  bei 
HiUdoDg  „TWarädxr  lUfaotfpcn"  fcbottn;  Siti.-B«r  d«r  HancbiiM 
lütrapot  Gm  ,  S.  Psbr.  WS.  Auch  wir  m  Herrn  Wotf  Kcbon  äun%\» 
ilglkli  K»««« .  pfcetogrtpliiiebn  Llditdnick  ti»  Otiglaal  n  truw- 
rirao,  todan  befan  Dndrvdie  auf  dw  Zink  gUieimiatig  k«miff«f  aUtt 
ittM  Ps^ena  snrihlt  wurde. 


10       SitniMjj  dtr  nutth^f^gt.  CUute  rom  8.  2forember  1979, 


Iq  der  Anwendung  dies««  Verfahrena  wird  dureh  Dm-' 
druck  eiu«A  bfiliebig  lirrKceU-Uten  )>ositiv<>i]   Bildes  ual  Ziak 
lud  darch  Aetzen  d«B  Metalln  das  DracVen  i»  LetteroBata  ] 
wie  mit  eineui    Bolzschnitt«  in  «infschster  W«i»e   erniSg- : 
licUt,  und  xwar  mit  groüser  Schärfe  Doch. 

Dn  IHusaiiKte  liess  steh  in  seinen  SBtiptformeu,  nnn»- ' 
ftcbtet   der   sehr   bedeutenden    ftednction'*),    noch    uemtiofa 
ansfUhrlich   aiiKi>)>«ii;    es   siud  :tur  Krleichlernng  des  allge- 
OHrinen  Vergleiche«,  soweit  d«r  llaaio  es  gest«tt«tp,  einige 
aber  verhSItnisstnisaig    nur   wenige  der  grÖHseren  Orte  fBr  | 
Indien  gleicbfalle  eingelnif;eu. 

FOr  die  Gcbirgssysteme  ist  GegeusUuO  der  D*rateUang! 
sunKchst  die  Angabe  der  3  Hau[)tketl«u  HouharaenB,  und; 
es  nnd  in  gleichi-r  Weise  dit^  doniinircud<;n  Erhebanc^ 
der  Naclibargebiet«  im  Nordwesten  beigefügt;  in  derStÄrki^i 
der  eut#prcchend«n  Unten  ist  ftlr  die  Qaaptltetten  weder) 
nach  H&lie  noch  nueh  den  poliliscbfn  Gebieten  ein«  Unler-j 
«cheidang  gemacht ;  secnudäre  Verbindungon ,  ebenso  Ver-| 
zn-eigiingeu,  sind  ein  wenig  heller  gehalten. 

Ab  die  grOMte  anter  den  stark  hervortretenden  äeiteD' 
formeu  i«t  J«u«r  Kamm  xu  nennen,   welcher  nahe  b«  80*1 
96iL  L.  T.  Gr.  beginnend  iu    etwas  wechsclndein  Absfainiltfl 
nSrdlich  von  der  Karakon'ini-Uauptifette  sieh  hinideht  undl 
in  seinem    östlichen   Theile    das   Qaellengebiet    di»  DibOoff 
umgibt.     Niieb   den  noch  weniger  mhlreicben  Nachrirbtes, 
welche   läTI   »chun  vorgelegen  Hatten,    wurde  von  mir  iM* 
Beginn  dieser  Seiteuform   nicht  so   weit  im  Watteo,  rä 
jet^t  sich  ergibt,  Angenouineti. 

Die  pnoktirteii  Linien,  welche  die  MiiMeMrhttbiuig  d» 
vcreinigteu  tiobirgssvirtome  im  Westen,  im  Norden  UiI  la 


Iihv  TwBsgiMn' 
1 1  :äH  M)1U0> 


•"'g*'ttf!ea    A,.    7 


H* 


1 2        tiitmaif  4fr  math.-jihff*.  CtoMie  mm  H.  Nttember  18T9. 

Die  Alpen,  welche  bwimIimi  48'/i''  N.  vi  ihren)  wert- 
licheo  iiÄch  Süden  gekrümmtiii  Theiie  anA  48*  N.  Breit« 
)iiigeo*X  babeo  vom  mittleren  Südrnade  «qs  wenig  Ober 
3*  BrcitenunterKbiMl;  ihr«  Diff<i>r«nii  der  Lftngttnf^nule,  II* 
betragend,  liegt  nriscbeu  !!i',s  und  16'/t'  0-  ».  Or,  wo- 
bei Oherdie««  der  h&heren  n&rdlicbea  Breite  wegen  andi 
die  Oriiem  der  Läagoii|{''<^i^  Kbua  eini>  bedeutend  kleiiHire 
ist.  Ansdebnung  gleich  der  Basis  Qochasiens  wOrde  in 
Europ«  einer  Breiteiientferaung  wie  Ton  Törin  D«eh 
Hsmbnrg  und  iriner  Längenuntfemnog  gleich  jener  von 
Gibraltar  uacb  der  Mitte  Griechenlands  entsprechen. 

Die  politische  Begrenzung  des  Sädeas  durah 
den  Karakoräm,  daun  auch  dorcb  den  noch  weiter  nSiJticIi 
liegenden  KQnlün  i*t,  läng«  drr  riesigen  Aoedehnong  dieser 
Kettvn  in  ihrer  Hauplricbtnng  Ton  Weet  gegen  Oft,  wie 
XU  erwarten ,  keine  gleichartige.  Gute  ZusMunMustetlaiiR 
h»t  jangHt  dl»  Buch  von  Dr.  Konrad  GansenmüUer  ,.Tfl»et 
nach  den  Resultaten  geographischer  E'orscboagen  frübenr 
und  neuester  Zeit"'*)  gebracht  Aach  die  leUteu  Hi 
ungen  Sber  Prechewalsid's  Expedition,  die  aas  der 
Sbah-chaD  in  der  G6bi-WDite  bi«  jetzt  eingetrolTen  sind, 
lasacn  nch  aU  dies  bestätigend  erkennen ;  wit  Ende  Jnli 
ist  er  nach  Süden  aufgebrochen  und  schreitet  dann,  *ro 
mflglicb  mit  etwas  Weadnng  gegen  Sfldosten,  nach  Lisa  ror. 

Vom  Anachluwe  an  den  Hindakiiiih  bis  gegen  die 
mittlere  Sstliche  Länge  ron  80°  t.  Or.  bilden,  a)  der  Kan- 
korüni-Kanim,  b)  «ine  Qiierkette,  die  ihn  ISi^  der  linken 
Seite  de«  olwrsteo  Ki'riiigebietes  mit  dem  Künlfia  verlnndet, 
(wie  gleichfikllfl  aaf  obiger  kleiner  Karte  lu  sehen  iat),  ond 


9}  Die  DimeniioBen  lUut  bMpnekm  in  OMra  MViWnmbB 
Db«r  du  phjs.  Q«orft.  nad  du  6mI.  dsr  AlpMi-  84.  H  &.  I04-H<. 

10)  Stattfwt,  Verla«  Ton  Le*y  k  MoDer.  IVTtl. 


i 
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')  0«t]ich  davon  d«r  Kanlun  di«  Or«az«  von  (M-TnrkisUn 
and  TiWt. 

Die  DimeDnonen  jedoch  des  Kftrukoram  seigen  noch 
■«denUnd  griSMore  Aasdehnanf;  dieses  mittleren  Hochge- 
irgm  gegen  Osten,  bis  za  9S°  ?tiitl.  v,  Ur.  un  der  Um- 
krBisaog  durch  den  Dtbring  and  daiiu,  allniüfalig  an^lnufend, 
b»  zum  Ende  des  FItisn«»  am  Brahmapätra,  nahe  dem 
Diböng  -  Delta ;  deiinoch  sind  Rie  schon  ISngti  TnrkinUn 
rergltcheu  mit  euro|iiii»chen  Verhilltnisaen  aehr  growte 
La  nennen.  Die  Tanernkett«  unserer  Alpra,  die  besonders 
ieatlich  ab  zasammenbängend  sich  eeigt,  hat  vom  Brenner^ 
Muste  im  Wesien  bis  an  die  üte^eriseheii  Alpen  (mit  dem 
tcalenrädchni")  gemeRseii),  gegen  116  engl.  Meilen  oder 
iroa  ]67  Kilometer;  Tom  &[efltäj- Passe  bei  T^ssin  bts  znm 
DDgliim-Fa«»« ,  di'm  iSsUichsten  dirr<;t  bt'xtimmteu  Punkte 
er  Karakorüm*Kette,  nahe  dem  Ende  der  Karakoröm- 
I^Tenzong  von  (M-Turkistin ,  ist  die  entsprechende  Aoi- 
ihnuBg  dm  KamineH  bereits  gegen  447  eng).  Meilen  oder 
21  Kitometer. 

Wenig  (Mlich  nar  vom  See  l#op.  der  noch  tnrkiat&iiscb 
it,  nnd  zwar  an  seineo  Gestaden  und  anf  den  umgebenden 
kaaen  von  Türkis  der  so  charakteristischen  ari«cbeD  Ka9e 
«wobat  iat,  ven^ibwinilet  dann  rasch,  mit  dem  Anftreteo 
Rafen,  im  Norden  der  Landesgrenze  die  letzte 
arischen  Glenientea,  die  etwa  noch  ant  Türki-Ita^e  su 
ieben  wSre. 


11)  KrL  „RaUea"  B4.  IH,  S.  »41. 


14        Silcitifi  der  m<Hb.-iJtit*,  CltuM  vom  8.  ttottittiter  JH7». 


II. 

Die  Ansichti*!] ,  welche  in  den  4  Büadea  der  ..Rciaen" 
Uieils  als  Bilder  in  Xylographie,  tbeils  als  Oebirgi* 
profile  in  Coatotiren  liLhographi*ch  gmviri  g«geh«n 
nod,  konot«  ich,  ebenso  wie  die  grösseren  Tofelu  fSr  den 
AtW*)  d«r  „Be«ulU",  jener  Iteihe  von  2«icbnuiigen,  Tou- 
slcizzen  und  AquardlcD  entwcbnirn,  welche  too  Adolph  und 
mir  während  der  Reise  aln  ObjeoU  der  Laudsrhaft ,  der 
Vegetation,  ttowii*  der  Arcbilectur  and  der  Wohnriättcn 
der  tÜDgebomen  aufgenommeu  wurden ;  gros««  Fonnen. 
günstige  StiramuDgen  »■  -'<■  w.  Itatten  wir,  wo  die  Zeit  m 
erlaubte,  in  Fnrbv  auKg^fuIirU'*) 

Pflr  di«  tiebiude.  besonder«  fOr  jene  uouutnent&ler 
Contftruction  wnrde  auch  I'liotognpbie  b«nUxt;  in  den  hier 
XD  besprecht-ndea  Keihen  nind  einige  pboUtgmpbiacbe  BliUer 
ebenfallfl    enthalten,    solche   uemlich ,    für    «reiche   Farben- 


i'^}  .RhqI'*  ej  ■  ftcifntißc  HUuna  to  Initü  «»d  HiKti  iju,  \*:a 
bü  1>^."  Trfi|iUf.  K.  A.  llrixkhai»;  Londan.  TraboKT  anii  Co  Bt* 
jttti  pablteirt  Vol.   I  bit  IV  la  4"  niiJ  X.i  AÜm-TrIbIii  ■■  fai|i.-r»l. 

Voe  Jrn  TAfeln  4«<  Allan  »inJ  «iais«  Toixlni«^^.  dl«  nwtatM  *iii4  •!■ 
FarbenikiiM  mit  weitif  Btriwn  tr«-liall<itr älioHili  wi«  die  BUn«r  In 
Atlu  iD  annna  2.  Bude  ,^bji>.  G«o«t.  u.  Oeol.  iW  ilpaa ,  ISVl," 
aWr  knftigcr  in  Ton  ood  Fsrbta, 

m  äMchMitif  mit  d«r  BrlaabniM  der  AoUdlna«  itt 
pbfNhen  Gvg«DftS^  nnicrcr  Samialmgeti  In  dar  K-  Bug  n*  Ka 
hejg.  lur  VennillUng  i1«r  Anfuftb»«  in  SUktnuuntunKeB .  IwU* 
*on  S.  H.  Ktni;  L«ilvix  II.  fUr  die  Aqnrelle  mJ  JEtMuinfvn 
fiitdicni,  Kutea  «t«.  in  d«r  K.  Nen««  PinfttoUMk  U  HlB^n 
uiwinnng  lt«wihrt  oihaltr».  Mitgtib-  ■■  SitL-Ba.  dn  1.  I>*e.  l!>77  — 
Di«  »«'pf^lehnt'  KarlenHiBahiKi;  bt  «hr  bilil  lUtmkf.  nh  nama 
lOgUitb,  fBr  di«  K.  B.  Hof-  u-l  Suatit-ßibliftlh«Ii  u)f«kaafl  «••Hi 
JOngtl  ««rd«  neeh  fai  ichr  umlcenncadiT  Weise  ei»  attt  Auvmhl 
VOB  AqnanttM  getrufl«*,  «riobe  in  4u  K.  B.  l]«n4idebMM|B^'«biM4 
B«re«nnnniHti  «ard«B. 


U.t,SMa<iimtwnl:litiJt*4.Bd*.Hfr..Utite*":Zritktmt^tmrtt,   16 

Aoaftibniag  iii«i^  »lü  Ooiucbo-Skiiz«  auf  den  xn  dmüclen 

Ttieälcn ,    od»  jedenfalls    das   fUr  Landschaft    nSibJf^  Ab- 

H  tönon  der  VegeUUnn  noch  vorgenommen  wurde.    Es  kono- 

*  Utii  ht««»  niahrmals  aacfa    pHotof^raplÜKhii  Arbeiten  unatna 

Bruders  Bobert  verwandt  werden.'*) 

»Vor  allem  war  ea  niiMn'  Bestrebe»,  ol^Ieieh  nicht 
•ehen  mit  etvrmi  Schwierigkeit  verliunrien,  für  die  grosseren 
Anwehten,  die  aU  BtkWr  .-deh  boten,  stets  anf  pauende 
Wabl  lies  8t<uidpQnkt««  anfmerksam  xn  sein  nnd  bei  dJeaea 
ebenso  wie  bei  den  IncaleD  rftodien  »Her  Composition. 
^-  (Inrcfa  HereiunvbcD  eiwa  nirtglicber  aber  nicfat  au  Urt  und 
B  Stelle  »oilivgeuder  VürbüUniwe.  uns  va  i^thalteo.  Pttr 
den  Nalnrforscber ,  der  »ticbnet ,  ist  das  Anfsocfaen  den 
riefatig«!  Staadpankte«  von  ebenso  groMer  Betleutung  wie 
di«  Wabl  des  IJt^eDstnnd«».  Ein  Ueberblivk.  welcher  B^ 
ortlieihuig  erlaubt  obne  Störendes  so  bieten,  entspricht  bei 
diewni    dem  Uedanken    de«    KOmttlera   im  ZonuBtii'-Dstellen 

Idae  Bude«. 
Aodemvdts   »ind    ohnehin    fBr  die   Dargtellaii^    von 
fiwnditrhaftni  Cnricbti|$kcit  dctr  Können  im  Bild«,  beeoDdcrs 
BD  stola  Neigung  tni  Bocbgebirgen*^),  oder  da»  Verbinden 


I 


U)  Die  sr^ItulLtonlMlwn  M«k  Mt  U»dseti*flt!eb«n  PliotoKraphien, 
■ekfce  ab  ■<r>lthf  nicht  «ehr  Ui«nt^ii«t  wartpn.  littj  Jatsa  tntieniit 
Ifehahea  nnd  bllJcD  tl*  Ui«Je  rar  och  aut  iUn  sltiHiUll«  uhlreiebeB 
rfcefciliai'liiis  «e*  <>«*  »ewrchietUera  Tbeikn  ikr  BerUkeranir  •clbct* 
■t»A4t|re  BoIm. 

I-'>)  In  nt>pt*cli'D(lrr  Write  war  dw  DbpMitieu,  bolw  Böge  n 
n  tebti ,  M  ilra  fhwvhaera  OochuiMM  sl*  ri»«  tJAsfttadnt 
tt  ettensra ,  ohvoU  -U»  UcvOlttnia;  Mi  itn  'J  nal«  «i«h  m  (e(- 
■efcieiwwii  Batea  J«  Arter  vul  Tvranler  be*tebt,  nad  oVwohl  »Ifc 
iMde,  aaaili  «nl  Bcncbtwofcacr,  «tcta  VmtüidiilM  an-l  Intfrowe  tnf 
tm,  eewi  ^  LudaeballiUUef  ra^clqtt  or)uelt<B.  iJio  l{c«giui«r 
ikr  bcbn  Gabirtir  der  indiach*«  Hjübinad  •UpsF».  aach  jtne  wt 
nrhilTiiinwiiilir  b*li«t  Bildenpftaft .  twttra  ObcrhMpt  rOi  J««  Cba- 
nbcr  t«B  fenJtriiaft   nirgnd  In  WM«<titff>»!n  WaUn  ^inn   c«u<lift. 

Krt  .B'WB'  0-kd  II 9.  ir«:iy?7f>. 


16        Sittung  rf«r  ntath.-phifs.  Cltmt  tmn  S.  Vtwmbcr  ISn. 

TOD  Gflstaltangen,  die  sa  nah  and  einzeln  riditignil 
in  der  Natur  coeziBtirend    nicht  vorkommen ,   BbmB 
lange  ui^ealint  ein  Hemmschnh  fteweeen;  «elMial 
wardfl  erat  in  TerhältnisunäsBig  nener  Zeit  in  djem ! 
der  bildenden  Kunst  genflgend  gelehrt,  dus  die  GrSM  tal 
EindrnckeB   durch   ii^nd   natarwidrige  Ponma  nnr  fi^\ 
lieren  könne, 

Objectives  Au&asen  ergibt  noh  io  fernen  OthntBi] 
Denen  lOrscheinuDgen  gegenflber  am  lofaoenditeB;  i^l 
schliesst  dieses  nicht  ans,  verschieden  darin  Ton  äUcl 
mechanischer  Reprodnction i  die  Begrenzung  des  Wisdn' 
gebenden  zo  bestimmen  und  zaföUig  HtSrendei  nnliirf^ 
sichtigt  zu  lassen. 

liiS  hat  sich  zwar  wiederholt  manche  Schwierigkiit  k 
der  Beschränkung  geboten,  am  häufigsten  för  die  Aohll 
des  Vordei^pmudes ;  doch  hat  sieh  auch  rteta  Ueibaili 
Vortheil  damit  verbunden.  Es  wird  dabei  nicht  nur  & 
Erinnerung  an  die  erhaltenen  Eindrucke  am  so  bertiiiiBlV 
fixirt,  sondern  man  sicbert  sich  daduroh  allein  in  der  lic^ 
tigen  Weise  die  positiven  Äohaltspankte  fBr  siAtaet  kri- 
tisches Vergleichen  der  Boden gestaltnng  and  der  Y^ 
tationsforiueii  der  Laudscbaften  in  ihrer  Verbindang  id 
Bedingungen  des  Auftretens  oder  mit  anderen  natnnriMa- 
üchsttlichen  Fragen. 

Bei  der  Aufnahme  der  grösseren  Objecte,  welche  hinEgi 
besonders  in  den  Hochgebirgen,  so  viel  des  topographiid 
Wichtigen  zeigten,  wurden  auf  Pausen  des  Bildes  Yiiioiw 
richtungeu  und  Höheowinkel,  Namen  sowie  andere  Angib» 
der  Eingeboruen  ,  oft  auch  geologische  ErtäateraiigM 
Neigung  der  Bergabhänge  in  Zahlen  u.  s.  w.  eingetng* 
Jetzt  sind  die  rerscbiedenen  Reihen  der  Pansen  als  Foli» 
bände  geheftet. 

Sogleich  nach  der  Rdckkehr ,  in  Verbindung  mit  dal 
systematischen  Zusammenstellen    der    ,,Beobachtnngt-Um 


***J,  wdchea  ich  sohoD  iq  eio«r  friibon*a  Ablisnillang 
bm  Vi>rnii)H.«Mt]n^  hsttr,  liabe  ich  nach  die  Zetch- 
Atiuirello'^)   in  Grappen  rereint,   mit  Anlage 
■laloges.     Gs  sind    dabei   nebüt  der  xur  Grund«  Ü«- 
Kintbciliing    nacb     drn    gcr>Krspbisc]]co    Gebieten 
inde  gnesra  IsndacbafÜicbfn  Ueberblickes  alo  aolohe 
it  gvbalfa)»:  deoagleiclien  sinit  Gebilmliit.  unob  N«tur- 
voa  )>p0ci<>llfni,  wohl  marklrt«!!  Typas  ihrer  Ponaen 
len,  wi*  Fltbse,  Vegi^tatio»  und  Gebirgt^eatallaogeo 
*lt«n  (!hiirakt«ri>,     Iuiior)inIb  dt-r  Gruppon  folfcnt  an 
Itouteo  entlang  nod  nach  der  Zeit  der  Aufiinhms, 
'  Ecke  lintc»  ist  auf  jedeoi  Blatte  die  Ziffer  der  Onippi.' 
NDmmpr   innorbAlb  dieser,   in  drr  Bcke  rechts  di« 
kufende  Nummer   angegeben ;    letztere   ixt   im  englj- 
Atlu    und   in    den  detitsohen  Ftiblimlionon  ehi<ariil1s 
bctreffendni  Ansicht    b'-igt^fiigt.     Im  Cataloge  iat  uoch 
AofiMlitne   die  äignMur  de«    Namens   und  die  Au- 
Tage»!*)  iMitha]t«n. 

dtr  Üatalog  für  QaDdoxcmpkro    in  Druck  gegeben 

la,    koant«n   auch    hier,   entaprecbeud  der  Beilage  dcui 

eiQ<*n  Capitel-Verxeicliuisses    in    jedem   der  einzelnen 

eript-Bäude,   die   u5thigen  Exemplare   den    einzelnen 

nitd    den    ßiiudeo    der    Pausen    beigelf^    werden ; 

Inreb  vielfach  erleii^htert  bei  der  BeiirilieilnuK  der 

Qtgenatünde  in  ihren  Binzeltieiteu  VerwaudtM, 


tu  .Di»  Piise  über  ii«  Kunnitinloo  dM  KarakorAm 
1)474.    OeoWhr.  d«  k.  b.  Ak.  Bd.  XLIV  S.  II. 

tDa  <li*  »Rctalt«"  bftl>l  daraaf  lo    beiclnncii  «ar«B,    i«t  dJMur 
'  äU  Vembcil  tBr  den  Atlu  «nsILioh  gomAcht  wordta. 

;  inf  iWn  Blütteni   der   Krt«ar«a  Aatiohtdn    au  den  Ho«b)tfr- 
lit  aoth  ab  ..ittuiid«"  dl«  TkgMuit,    woldhc   bei   il«r  Donb- 
dtr  ArMt  ala  Petiode  Att   BdlrDchtuni;  uni  Stimmnnft  •)■• 

I.  SlaUi^pbn  n.)  s 
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B.  Indien  and  Hochasien. 

G«.-Nto. 

Bäume  und  VegetattouE^ormen    ,     ,     ,     201—249. 
Nro.  1—49.  a.  Tropen.   —  b.  Eboaiia-Gebirge. 

—  cOntlicbetHimälayt"').  —  d  Westliclier 
HimäUya.  —  Kbet 

Tempel,  moDumentale  Gebäude,  enro- 

päiscbe  Wohnsitze    .....     2.10—277. 

Kto.  1-38.  (iocl.  25  b.)  ».iDdien.  -  b.  Hini- 
äUT«,  Tibet.  —  c.  Earopäische  Wobnaitie. 

W<>hngebäadederEJngebornen,Briickeu, 

Dörfer  etc 278—353. 

-Nr.  1-76.    a.  Bombay,    iladrä*,    Cejluu.  -■ 

b.  NSrdlichea  Indien,  von  0«t  nacb  West.  — 

c.  Stämme  ao  der  NoriIoBtfi>reiize  von  [ndien. 

—  il.  Oeitlicber  HimiUya.  —  e  Westlicher 
Himalaja.  —  f.  Tfbet  bit  Tnrkiatän 

C.  Hocliaslen. 

Panorameu    ans    dem    Himälaya ,    auR 

Tibet  und  aus  Turkistäu    ....     354  —  378. 

Nro.  1  -  25. 

Oestlicher  Himälaya 379—412. 

Nr.  I-;M.  a.  Bhntan.  -  b.  Eifkkim.  --■ 
c.  Nepit. 

Westlicher  Himälaya 413—469. 

Nro.  1-57.  a.  Kamaon.  —  b.  OaThTäi.  — 
c.  Sfmla,  Eälu,  Lahüt.  —  d.  Eoihmfr  bis 
Paiqäb. 

GaÄri  Khörsura,  Ceutral-Ti'bet    .     .     .     470—496. 

Nro.  1  -27.  a.  NflrdUch  vom  Satiej.  -  Süd- 
lich vom  Sätlej. 


)    Im    Cataloge   ist    in  Küne   aU    „HimälaTa"    betaichnet    die 
■he  Seite  der  Kette,  von   llhutän  bii  Kasfamfr. 


^v 

SiltimJi  itrr  m'äh.-iihifii.  CIhmk*  ftm  H,  Xartmlier 

VW. 

We«tlichw  Tibet,  mit  dem  K«r»koräm 

Nra.    l— .^^>.   (Ind.  22b.)    k.  T«b  SplU  »«h 
T»»nkar  uid  SdnL  —  b.  Bihi.  —   c  Ton 

W7-55] 

^^H 

Aa»  Ladäk  in  West-Tibet,  u,  ober  dcnKa- 
nkorämu.d«iiKEknlSn  nach TarkiBtia 
Nr.  1-28. 

652—571 

^^—           XVIII. 

Saluoen  nnd  hfiüne  Onellen 

S80— 598 

Kto.  I-'ld.    a.  SkluecB.  —  b.  Hinfnlwtoer 
and  bd«e  Qacllen. 

^^H 

^hneeiriDfel  and  GletachMT 

5»9— 041 

■ 

1 

Nt.     1  -  4«.      IL.     OetUicber    üünilaj».    — 
b.  fUaiim  iwd  Oirhril.  —  e.  Okäri  KUi- 
Mn.  —  i  Spfti.  Udäk   —  e.  Lab61,  Mu- 
Ugh-UaMlf  (Dilti-  DBcl  T&ikMd-S«»»}.  — 
tKu«kortaiw»dKlbüi/i(Nibra  Ua  Khötati). 

^^1 

D.  UeberlaBdwe^  von  Indien  narh  Euroi»a.      ^^ 

^^H 

1)  Vom  Indischeu  Oceau  l>ia  Aegypten 
Kto.  l—S-i.    ft.  IniliMhcf  Occfto.  —  b.  Botlw« 

Httr.  —  c,  AeKjrptcn. 

2)  Mitt«II&iidisahe«    M««r    und    Ailan- 
tiscber  Ocean. 

Hra.  U-M.    U.  OctUieh«!  Tbdl  <Im  Mittol- 
UnJbclwB  Mmnh.  ~   •.  WaUith«r  Tlinil 
dM  UitulltediMhen  H«vm.  -  f.  iUu- 
tbcber  Ocma:  KOsI«   fvn  8|«at«D  nkd 
Ton  Portnfd. 

047—71« 

^^H 

Adh  dem  NachloHM  melnea  Braden  Adolph,'^^ 

^^H 

nhaltfln  nach  Mitiet  Emorduin  (26.  Kmg.  IK'i 

^^H 

Vom  Pfinj^b   und    dem    Dordw««Uioben 

HimAbya  bis  Owt-Tarkist£n    .     , 
Ni«.  l~M. 

701— tJ 

t.*,.Stitlag—iHfl.   Ürt.  tles  4.  Bih.  iltr  „tiette-- ;    Tafrl«.      'Jl 


in. 

lu  dem  ExemplKre  diesea  B»ndus,  welch«»  icb  lu^ite 
der  it.  Akad«Dua  fiberreiche.  iat  nuf  der  Tafel  bei  Seite  27H 
dem  Bericht«  Ober  die  KaMb^nr-RoiRo^mGinei  Bnvler»  Adolph 
aoch  eiD  Andrnck  de»  Porträts  des  Geralleneß  beteiligt, 
»asgefUbri  Ton  Herrn  HotmaW  Orifle;  schon  in  der  Mm- 
Sitmug  tüi?!)  vrnr  mir  ({i'währt,  daswib«  im  Ori^^innle  ror* 
zalegeii  und  ku  besprechen.  Die  Reprodaction  im  Liehfc- 
tlrnck,  von  Herrn  J.  B.  Oberneiter,  i.*t  ftir  Vol.  V.  der 
nltesalto"  bestimmt. 

Die  lundschnftlicheu  Ttifcln  »ind  hier,  in  Band  IV.  die 
fulgeoden,  mit  dnrchlaafeuder  Signatur  fUr  diesen  aU  den 
letxUn  der  Reihe,  (Das  Zeichen  d  vor  einem  OH«namen 
bedftDtet  D£ra  oder  Halt«atolle,  nnbewofant.) 


A-  Die  Gebirgsproflie    der  Schneeketten  Hoohaslens, 
tn  schrafnrten  Contourzeichnungen. 

VII.  Die  Karakoruiu-Kette,  zwtscbeii  LadAk  und  Tnrkl- 
ttta,  nud  der  KQnlfln.  In  TnrklstJbi. 

15'  Das  Däpnang-Panorsma. 
*J)d^imag-PUt«an,  afidlicbe  Vorstufe  des  Karakorüni-l'ostws ; 

Standpunkt  im  oentralon  Theile:   Nördl.  Br.  35"  24'. 

Oertl.  lÄDge  TOo  Gr.  78*  2'. 

B&b«  I7,&00  eng).  F. 
H.  ?.  SS-,  Aognrt  1856.    (Gen.  Nr.  370.) 


16.  I)»«  Al(t»gh*-P»iior«Hia. 
'AktaRh-Plateau,  nördlichv  V'oistafe  des  KarKkoräm-Pum; 

uu    LagerpUtn:   Nördl.   Br.   35"  54'.    OmU.    Uo^ 
von  Or.  78»  0'. 
Hnlie  16,860  m^l  F. 
B.  T.  SS..  September  1856.    (Gen.  Nr.  371.) 

17.  Das  Sä  ingal'-pHnorvin«. 
•ZiSümgal.    LagcrpUtx:    Nördl.  Br.  36*  2*.     Oartl- 

Ton  Gr-  78*  5D'. 
Höh«.  FuM  des  KüulSa.  rnn  KimliMb-Fluwit,    13,31& 
«BgL  F. 
H.  V.  SS.,  Aagnst  1856.     (Oen.  Nr.  576  ) 

18.  Das  TiDgi'-Panorama 
*A  Yingi-LagerplatK ,   aar  <lcr   Unken  Seil«   de«  Kiinikä^ 

V\aues.    Nördl.   Br.    36"  1'.     Oertl.    Länge    ron  Or; 
79"  25'. 

Höbe  13,400  t»gl.  F. 
H.  V.  SS-,  Augtut  1856.     (Gen.  Nr.  bTi.) 

Vlll.   Der  Karakordm,  xwiMlten  Lad&k  and  Khötu- 

li).  Das  Giitpsang*-Pau'orataa,  Uauptkette|A)i 
ChanR  Ung-Pa«:    Sördl.  Br.   34"  22'.    Oertl.  Liingf  «■ 

Gr.  79'  3'. 

Höh«  18^39  flogl.  F. 
*8«tli<ih«r  Gipfel  als  SUudpankt ,  südsOdövOich  vom  IS^ 

gelten. 
Ad.  S.,  Juni  1857.     (Gen.  Nr.  729.) 

20.  Das  Cfaang  Lang-Panoratna. 
Statidpuiikt :  Felseniilufe,  2  engl.  M.  wertl.  »on  ^  gSid»*' 

dem  Laglirplatze  am  Nordfoese  das  Paaaea. 
•NördL  Br.  34»  .t2'.    Oertl.  Ubge  Ton  Qp.  79«  10*. 

Höhe  17,680  engl.   F. 


U.  t.  SchlagtHtKeil:  Eii.  iles  i.  Bih.  der  „Reisen";  Tafeln.     '23 

X.   Ule  Karakorüm-Nordselte  und  der  West-K&nlftn, 
in  TDrklst&D. 

21.  Das  LiDgzi  Thang-Panorama. 
tandpnnkt:  Bei  i^  B611ak  Bäahi*,  in  der  oberen  Stafe  der 

Lingzi  Thang-Malde. 
Nördl.  Br.  34'»  50'.     Oeatl.  Länge  von  Gr.  79»  2i'. 

Habe  17,220  engl.  F. 
.d.  S.,  Jnni  1857.    (Gen.  Nr.  735.) 

22.  Das  Bei  Oarfin- Panorama. 

tandpnnkt:  Bei  Day^ji-Paas,  in  Seitenbamm  nordwestlich 
Ton  A  EalchÜBknn*,  2<iOO  F.  noch  Ober  dem  Lager- 
plätze. 

NSrdl.  Br.  36"  26'.     Oertl.  Länge  von  Gr.  78»  20'. 
Höhe  14,147  engl.  F. 

id.  &,  Jnli  1857.     (Gen.  Nr.  744.) 


6.  Landsohafttiohe  Ansichten  und  Arohiteotur; 
Tafeln  mit  Tondruok.'") 

X.  D^  SulUm  Chtisknn*,  In   Nüb»,  im  westUchen 

Tibet. 

;jÖrdl.  Br.  350  4'.     Oeetl.  Länge  vou  Gr.  77'*  38'. 

Hdhe,  am  Darviza  oder  am  „Thore  (des  Eintretens)", 

14,440  engl.  F. 
,  V.  SS-,  September  1856.    (Gen.  Nr.  556.) 

Gegenstand    dieser  Ansicht    ist    das    untere  Ende    des 
iziläb-Flnsses ,    unmittelbar   vor  seinem  Eintreten  in   den 


20)  DieMT  Bdbe  rind  hier  die  kleinen  ETÜnteningED  beitrefBgt, 
m  WnnMh«  der  bohm  Cluse  enttpreebead ,  welcb«  fcb  bei  dtr  Tor- 
fe deTMlbeo  g^eben  bab«. 


täSüyihr  MojA.-fiAy».  Gnsne  row 


gro«seit    Shayök-Flttss,    wo    eigeDllinmlinh    öde    uml   d 
schön«.  ffmuM  FnnntiR  sicli  xc^^. 

Kizil&b,  eil)  tärkiaches  Wort,  wie  deren  mebrera' 
in  dem  tibeiiaehvii  N6l>r»  vorkoninen,  heJMst  dAs  rothi 
Waeeer;  doch  ist  diese  Pärbaog  döSBclbt-n.  weil  »ie 
darch  die  Art  der  Soiipeustonen  hervorgebracht  ist,  TerhSl 
nissmässig  venig  auüaileatl.  Dies  Jnj^^gcn  hebt  sich  vor 
allem  hervor,  dass  mächtige  Sandwälle,  znm  Theil  aoi 
fe«te  iSandbünke  «ich  gebildet  haben.  Zwischen  df^n  1 
torcn  zeigt  sich  hier,  tholabwärts  gc«eh«D ,  dieser  starl 
erodirende  Seitenän»,  bei  niederem  Wasserstande  und  ei 
licli  tief  linier  ihrer  obere»  Miicbi*.  !>»»  Bin^l^l^/^.■n  «olcher 
Bänki?  nii^  von  Zeit  xn  Zeit  starke  IJDrcgelinas^igkeiten  iii 
Folge  von  Aufetannngen  und  daran ffolgt-ndem  Durchbniche 
des  Wassers  hervorbringen.  Zur  Linken  drJ<KiziUI)-FIoBMB 
befinden  sieb  weiter  zurück  im  Thale  tlber  den  UrerbZokes 
Berge,  die  bis  an  die  Schneegrenze  sicli  erheben,  tntt  irtwa« 
über  5000  Fu«h  relativer  Hübe.  Aber  die  rechte  Thalseite 
ist  hier  dnrch  einen  Anslänfer  be^wnut,  der  kanm  20W1  (■'• 
hoch  ansteigt.  Kecbts  im  HtMe  int  er  ab  Miltflotafe  »cht- 
bar;  über  diesen  fQhrte  die  rr^e  Fort^-tzung  unser««  Wege» 
gegen  den  Karakordm-Pass. 

XXI.  Um  TobAb  JÜ^tie-Plateaa,  an  der  ütrelten  Halle 
sl«llfl*    nördlich   vom   KarHlionim-Passe ,    Ib  Tirkaac 
in  Oat-'iurkial^. 


I 


Oestl.    lÄnge    tob 
engl  f 


■^  Jilgiine:    Nördl.  Br.  85»  49' 

78"  IC. 

B5be>.  aneh  Mittel  ftir  das  riatwu,   141,410 
H.  V.  Sä,  Aognst  I85ii.     (tien.  Nr.  bQb.) 

Der  Lagerplatz  Vohib  Jilgäae   bot   einen   «ehr  gatn ' 
Üeberblick  gegen  Ost«n  nttd  Nordoiteu  und  seigte  mriinn 
die  HcbneegTCnz«  flberrageode  GtpM.    Ich  verrännile  (Uhr 


a.  K.  SeMa^nhnii:  Ert.  rfra  *.  ftl».  der  ^lUüen- ;  TafiHn.     2! 

Sohl,  d«  flbordies  in  solchen  HDImui  <Uc  Tiif;«mAr»c1ie  nur 
xe  smn  konnten,  den  Horden  nach  dem  Lugi^rn  <U(«ll>8t 
-/.nr    AusfiUirniig   Mner    IftDdHcbaftHclten    Anfnahme    su    be- 

I  Obwohl  icb  bd  d^m  Kintheiira  der  Ansichten  fDr  die 
Pnb]iatinii  dieseu  (i^^n^tand  wegen  der  (iriWe  dea  BlattM 
nnd  weg«u  der  bedonteiid«n ,  irichtigen  K^indxioht  für  d«n 
Atlas  zu  den  „It^^alts"  Wetimmt  hatte,  »o  wählte  ich  ea 
jetzt  doeh  für  die  „Reisen".  Die  kräftigen  aber  dabei 
«iniochcn  ForDi«ii  tie«8i>u  sich  auch  bei  bi-deiitonder  Ver- 
kleiaemng  wiedergL'bi^n. 

^L)i«  Beleuchtung  stax  itchBii,    «Ix-r  nicht  ganic  f(na»tig. 
Bs  batt«  Neh  nümlich,    wir  in  di-u  darsoffblgendeD  Tagen 
■ehr   bäuBg,    etwas    nächtlicher    Nebel    gebildet,    der   dee 
Mnr^genii  zwar  in  leichten  Duft  sich  li>j(te  und  schönen  Ton 
L  Twbreitete,  aber  dahei  auch  laanche  Einzelheiten  der  Feme 
■  «erhallte.       Gtlnstig     war     der     niedere     ßaroiiieter)itao<), 
l(>-4i   /oll,    durch  Verdtlnnnng    der  LufK   »uwohl   als  anch 
,  dnrcb  Vermindernng  der  abs<)ltit«n  Uengo  der  Penchtigheit. 
Mein  Standpunkt    ist   die  obere  Hälft*  eine«  .'^illichen 
[ErdsttmAt,    der   seine  ProHlIinie   nnd    nnen    Theil    seiner 
[wvHtlidicn  St-ite  /.eigt.     (In  voller  Ansicht  war  seine  Form 
jglaicb  jentT  de«  Erdtittintea,  den  man  am  Fnsse  de«  gegen- 
]b(>nitebeudeD  Berges  sieht.) 

Iva  Vordergrundc  bit'tcii  «ich  mehr«ro  CiMtrancho  tou 

fabtfigre  itder  M>-ricaria  germanica  rar.  prostrata  Desr. 

Jenes  nahe   der  Mitt«    de«    hellen  HandhiigeU    bat   die 

l&orroale  Portn   eine«   flachen   grUnen  Binges,    ist    beinahe 

«blnsaen  aber  von  nebr  ungleicher  Breite  der  Einfassung. 

eitlicb  davon,  «twox  höbi-r  und  nur  Linken  de«  Bc^vbauers. 

{t  aicfa  oine  «ilcbe  Pflanze    im  ProSI   nnd   lässt   »o  die 

M>br     unf>edeDtende     Erhebung     erkejineii-       Von    Gräaero 

batU  ich    iinr  einig«  Üparen    v-wischon    den  Steinen   rechts 

iMttm  anzadeuteQ. 


■ir: 


Sil4a»ji  tUr  iiialA.-/AyK.  ClntM  i«M  4.   Sorfmlifr  Wil>. 


Di«   Thtere    iu   der  Vnh4b-Ausiclit   sind    wilde 
K<|anB  hetoioniu  Patl  ;  m«  wtrden  auch  vod  d«n  Türkia 
d«ni  libetischeD  Nsmen  K/aog  benaniil.    Ihre  ^peciea  tat 
«in«  xwiwhftn  Pferd  und  E«e!  iit«hende  zu  iMiztiehDeo.    Ob- 
wohl    dp    fa«t     auuschliemlich     in     solch     menacbnilf 
und    VOD  Raubtkiereo    wenig   gefahnlel«u   Hi>hen    wofai 
sind  n«  doch  sehr  scb«D. 

Was  doR  Centmm   des  Bittleo  einnitaml,    ist  ein«  »ehr 
■u«gfd<>hnt«    W6st«Dflieh«.     ßi>i    dem    Dtircli*chrftit«i)    der- 
•elbmi   mgto   sich  an    einr^lneu  St«U?ii    etwas  dünner 
Vegottttiotiitanflng,    d«r   ab«r  an»  einiger   Ferne  ge- 
sehen nicht  mfhr   sich  nnt^rscfaeiden    löast.     Vi«l    häufiger 
ats  solche  Plätxe  waren  Flächen,  die  dicht  inJt  Gfflorea- 
cenx,    fiutt   naiE«ctili<'««1ich   von  verwitterter  Sod»,    beilKht  -^ 
sind.     Di«**  Ablaßcrnng  ad  d*r  EVjdvn  ober  Räche  ist,    ihn*  —^ 
lieh  dem  i^nde,  von  heller,  gelblichgrauer  Farbe;  sie  biUet-^A 
Mich  sDcb  in  dintea  Höhen,  durch  VrrdnnstAn  sioer  ursprtng— 
lieh    wässerigen    Ldoung,    ans    welcher    beim  Beginne    derr^v 
Aossebeidnni^  KrvstHlIf   kohlen^aren  Notrons   mit  10  A<i- 
qniralenten  Krystall Walser  entstehen,   die   aber  in  trocknsiMB- 
Lufl  und  beschteanigt  l>et  starker  Ernürmung  (welch  let 
ter*-  hier  durch  BemnnuDg  herTorgebracbl    wird)    als    pal- —   " 
Teriges  Soda-Salü,    mit   nur    I    AecjniTalent   KryBfailti 
JwrCallen  odirr  „Terwilt«rtfn." 


XXII.  Ruine  8lkiiad»r  Mokam"  am  r««titeu  karakaata^Mi* 
Ufer,  in  Virkand,  in  Ost-TarklstAn. 

•N5rdl.  Br.  »5«  56'.    Oestl.  Unge  roo  Gr.  T9«  22*. 

Höhe  des  PIiimbettM  13.8^4  engl.  F. 
U.  '.  Sä.,  Augost  1856.     (Oen.  Nr.  &7S.) 

Hier  zeigt  sich  ein  Theil  des  oberen  KaratoJsb-Ttial— t 

in  d«r  Richtung  nach  »Itwärt". 

Sikitnder    Mokäiu    war    xht    &it ,    ab    im     Verk'bn' 


Ä 


■**/« 


sfoL   "*""«•  d«»,v  l'^'"'  '«r  nrf,!;^'''"  '■*«« 


«*n*  tt«t.     *""•    «'""•ci.    Wie   ^',7^  ^r™;"«««  oder 


B"  •»'»/^tiV  ju   „"_  .'%nffeo   ,j^^  ^^"'^  "'eilt 
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SÜtmttg  der  akitV-jt^ys.  Vltutr  rom  B.  Ifotewtlier  18T9. 


roa 
iVaM 


8oU  Rof  !>eiii«in  indtKeben  Polilxuge  hi«r  mid  Lager  «afgo- 
echlag^n  haben,  ßine  mytfauicb  -  historisohe  Kunile  roa 
AiexKoclGn  Peldzu^  rnnden  wir  «twolil  in  ImlieD  ftUgemsin 
als  HQch  boi  den  MussÜminB  im  Norden  von  Hochasii 
Kacbriclit  aber  Alexander  den  tirossen  bat  Hieb  wohl  mv 
dem  89mitii<«lteii  Mst«niile  der  Ge»ohiehte  v«ri>r«it«t,  dw 
nuch  und  nuch  d«r  Eiufribruiii;  d«8  Koräa  fol^.  Dia 
Tibeter  wuB»teii  nirgend  von  Alexander,  »«IWt  ihre  Pmricr, 
die  Linus,  uiclit.  (Der  Weg  ^Vlpsanders  war  nbr^jem  b»- 
kanntlieh  ein  ga»2  anderer  gewettea,  viel  westlicbtr  ge- 
legen,) 

Za  beachten  irt  die  Felseugruppe  Kuiiächat  den  Maaem 
de«  Siklnder  Mok4Ri.  Obwohl  Hie  in  der  l<and»diaft  gmn 
sich  ubbebt.  beatebt  sie  nicht  aun  anstebendem  Gesteine, 
sondern  low  Bl&cke  sind  &t ,  die  sich  dort  Keigen ,  riaj 
ningeben  ron  IcAntigen  SchnttmaMwu ,  weldie  hier  bis 
hinan  die  linke  Tbalwand  bedecken.  Das  Gestein  ist  Grün' 
stein  ( Hornblende  nnd  Feld<i|i8th) ,  der  auf  dieser  Seile  d< 
Karnkornni- Kammes  sehr  verbreitet  ist;  hier  in  der  Fi 
kiVrniger,  porph^rähnlicber  blasse. 

Unser  Lager  ist  nicht  auf  dem  Mhultbeducktan 
bange,  sondern  etwas  thalabwärts  anf  auatehendein  ü 
»nfgesch)a)^n,  das  hier  überdies  eine  Kiemlicli  flach  genm 
Stnfo  bietet.  Zwischen  der  Bnine  nnd  nnaer^n  Zelten 
«ch  noch  ein  SeiU>niafimfi  herab,  dessen  Li^ie  duroii  d: 
Tvrrainfonn  im  Bild«  siob  crkenneu  üMt.  Dm  W«aaEr 
kommt  ans  einer  Pimmolde,  deren  obere  WSnde,  hell  steh 
abhebend ,  xnm  Theik-  von  diesem  Standponkte  noch  tu 
sehen  sind.  Die  Abbildung  des  zweihöckerigen  bftktrischen 
Kamteles,  im  Vonlm'grund«  von  einem  Tärki  in  achwttretn 
kurzem  Filzrocke  und  mit  breitem  6achcim  Wollbote  ge- 
führt, t)exieht  «licb,  aln  StufTag«,  anf  die  Anweadnng  diasv 
Ijoictthieres  Turkist^  nngeachtet  der  t^ebwiarigkiriteti  aoleluB 
(tebii^landeei.    Wir  selbst  hatten  damals  von  Le  aas  kmoe 


« 


B.  P.  StNagiMtMU:  ÜH.  d«  4.  BiU.  der  ,JUiwn~;  TafelH.     29 


I 
» 


I 


Kameele  mit,  liStbea  nna  wich«  in  Tibet  auch  nicht  ver- 
JMhftflVm  könnm.  ili.>berd)es  waren  ji  die  Weg«,  di«  wir 
fastt«!!  träblen  muHiea,  um  mögtichat  aubemerkt  vono- 
driogeu,  au  rieltii  Stullttii  noch  weit  Dctilimmcr,  &ls  jeue 
d««  gewShnlicben  Verkehres,  wie  nur  in  biild  unser  Ver- 
Ituit  selbst  an  Pferden  e»  zeigt«.  —  (Die  Anwendung  and 
VHrbr^itnuK  d*^  Kxmcele  in  Turki»(»n  als  Hauftthi^re  i«t 
bei  Besprechnug  des  Rückweges  erörtert,  Bd.  IV  S.  197— 2<J0). 

VÜT  die  Höhe  de»  Knmkiish-Klaftsea  bei  8ik!tnder  Mo- 
Iram  ergab  sich   13.864  eugl.  F. 

Die  ganz«  Breite  des  Tbaira  ist  hier  Aber  3000  Fnw; 
jene  des  fliwwenden  Waasers  war  iiu  Angnst  2300  Fum: 
die  Tiefe  erreiclite  uirgendR  2  Fuiu.  Ungeachtet  so  he- 
deuleodcr  HoriiM)ntaldtm(TiiMiuu(>n  zuigtcu  «ich  an  den  Seiten 
d«r  »br  wenig  gegen  die  Mitte  sich  senkenden  Tlialfläche 
Waneniiarkeu ,  welchß  in  den  Saud-  und  ficblaniuili^fern 
der  geulogifich  nmeet«n  tiestaltang  22'/»  Fum  als  ßroiiionx- 
tittien  erkennen  lieaaen. 

Der  t'loss  verschwindet  nach  tahlreichen  KrDnimuttgen 
hinter  dem  Bergrücken,  der  sich  links  gegen  das  Thal 
beralnüeht;  «m  ist  diess  von  hier  gemhen  durch  die  letzten 
dunklfn  Betlese  auf  dem  Flruutwaxxer  Wütiwmt^r  niurkirt 
bIh  durch  deu  Ton  der  Abhang«  am  rechten  jenseitigen 
Ufer.  - 

XXIII.  Dax  IndiiK-Thal  bei  IhTa  lUldang*  und  Niöin» 
Mol,  lu  Ladbk,  Im  westliihen  Tfbet. 

♦Nönll.   Br.'aa»  14'.     Oeatl.  Unge  von  Gr.  78»  27\ 
Höhe,  an  der  Indus-Kreuzuug,   IS.S.'J.S  engl.  F. 
ÜK  de!«  Lag^rplatzi'« ,    wdcLür   hier    der  Htamlpunkt  ist, 
14.272.  engl.  F.) 
\M.  8.,  Juni  1857,    (Gen.  Nr.  728.) 

Ich   gab   hier,    nach    einem  At|ttnr<dli*  meines  Brnden) 


'M)         S(>:rtH(/  iler  math.-irliifu.  (.^wme  foui  8.  tforaiAer  07). 

eine  Ansicht,    vom  linkeD  Indas-Ufer  thalanfwiiti  gad 
in  der  RichtaDf^  gegen  Ost  bei  Säi. 

Die  GestnltnnfT  des  Indus- Thaies  ist  deatlidi  hn 
flache  Basis,  mit  Thonablagerung  ans  früherer  W«« 
deckung,  und  die  umgebenden  Bergkäainte  reichen  tod  I 
gesehen  noch  nirgend  zur  Schne^renze  hinan,  ohi 
schon  die  Hohe  der  Thaltiohle  am  ladusrande  13,658  F. 

Die  Uebergangss teile  über  den  Indus  liei^  (t 
unterhalb  der  (lunklen  inselformigeo  Bank ,  weleke 
Zeit  gerade  au  eiuer  der  breitesten  Stellen  des  Plonbe 
aus  dem  Wusaer  hervortritt;  der  Uebergang  wird  dei 
ungeiLchtet  etwas  weiter  thalabwürts,  dem  Bewhaaer  ni 
liegend,  nasgefßhrt,  weil  sich  dort,  wegen  breiter  «chbi 
iger  liäuder  am  Felsen,  mehr  Schwierigkeit  bieten  wl 
als  bei  der  grösseren  Tirfe  des  Wasnera  an  ätellen,  wo 
FluMH  zagleicli  weniger  breit  und  doch  noch  imtner  i 
reisxeud  ist.  Der  Schtiee  in  der  Feme  ist  viäA 
muneut. 

Kaidang  selbst  ißt  als  Lagerplatz  oder  D^ra  i 
I  mUiM- Kren  zun  g  nur  in  iinmitt*^!  barer  Nähe,  vorafi| 
ilurch  lieste  von  Feueratellen ,  markirt.  Am  jenseiti 
rechten  Ufer  aber  ist  ein  ständig  bewohntes  Dorf,  S 
Mut,  auf  (lein  Uingge/ogeneu  dunklen  Felsen  gelegsD. 
auf  der  gleichen  Seite  aber  weiter  thaliibwjirts  aus  e 
seitliclieu  Scbuttdelta  sich  erhebt  Als  Dorf  liess  es 
nngeui^hti-l  bedeutender  Entfernung  gut  erkennen;  et 
die  Lage  hervor  sowohl  durch  die  hier  so  seltenen  Cu 
Hächoii ,  die  fs  uingebeu,  als  auch  durch  einige  Ti"" 
const.ructioneu  von  überraschender  Grösse  in  solcher  Ge( 

Am  7.  Juni  1H57,  wurde  hier  von  Adolph  das  l'* 
schreiten  des  Indus  vurgenomnien,  wie  gewöhnlich  in  dn 
Theile  Tibets  ohne  Führe,  selbst  ohne  Vermphrnn)[ 
Triiger  und  dur  Liwttbierp  dos  Keisezuges. 


AUitfklwH:  Ktt.  Jf«  I.  JtiU.  lUr  ..H'iirn' .    Tnfrl..      .11 


FoUeMtodie  bei    Der«  MazAr*.   am  Fussu   iler 
lodlrra)   KlIiAn-Kette,  aar  iler  Kli(')t»n-8e)l«,  Ib 

Oet-TurkEfttäQ. 

Bf.  36*  3fi'.     Oestl.  Länge  vnn  Gr.  7«*  16'. 
HAh<>  11,390  eQKl.  P. 

Jttli  1867,     (Gen.  Nr.  74«.)  , 

bit  ein«  dor  UudMluifttichcn  FarWii-SkixMU,  ili« 

\    Brader    wn    Nordfuss«    des    We«t-Küiiluii    aufnniiai, 

nnd  n  dort,    vom  t.  hi«  \2.  Jiili   1^57.    Halt  muchflii 

ib,  um  I)nttininit4]  AngnSvii  ßWr  iliv  Möglichkeit  sciiiea 

vgCDS   zu    erbaltei).     Der  .\nfeDthalt    iu    jeDem  nooh 

oubotrohntfti    Tlieili;    de«    Küiilitu .    <U>«m.'»    Hüht-    iu 

Bnnt«    Doch    immer    s«br    uugiiostige    klimatisclit! 

tntSK  bedingt,  war  fQr  ihn  um)  aein»  (^ruvnnc  m'lir 

wvrlidi :    doch    hatten    sie   kurx    rorber .   als   sie    daa 

nOrdlich  von  Tib«t  wieder  mit  Mcuachcii  xii-tikmiiieit- 

iffBo  wartn,  von.j«nerCaravi«nescboD  gebort,  dass  ein  AiiF- 

1  gtgea  China  aosgebrocbeu  sei;  er  hatte  nun  die  beiden 

^fc  Mobilmmiu]  Ami»  und  Munül,   vorirmfig  nllttin  tliul- 

^B    vonu^e«andt,    um     Erkundigungen    L'iDzuzivbeu. 

^^■■te  «r  die  RQckkehr  derselben  erwarten. 

£ar  Erläuterung  der  geologiochen  Pormeu  der  vom 
Rd  aoslanfcnden  Kiliwn-Kctte  bubt>  ich  die  Skix/.e  der 
bei  ^  Maür  gewählt.  Diu  Geston  ist  Gneiss, 
nt  ftaeh  mit  tÜinimerscbierer  an  vielen  Stellen  <ier 
mg  vor.  1d  seiner  Gestultung  Htoileo  Ansteigens 
durch  «harfbegrenxte,  viellach  sich  kreuzende  KlUfl- 
n  charakt«risirt-  Auch  Divergenr.  iu  Kdiform 
stell  wiederholt  in  mittclhoheD  und  tiefen  Thi-ilen 
Friwnwündft. 


'■n 


3'2  mtiitiui  tter  uutth.-iihffg.  Claiaie  n>m  8.  NotetAa  fflfl 

Von  A  Mazär  ist  noch ,  fOr  dieses  Gebiei  ebmk 
»tisch  als  Localitätsbezeichnang,  die  Bedeatang  dciSi 
ZQ  erwäfaDen.  Mazär  ist  nämlich  die  BezeictiDcng 
,,BegrÄbDisa platz"  bei  deu  MnBsSlmans ,  und  findet 
längs  allen  CaraTaaenwegen  dnrcli  dieses  Gfibii^fe  m 
häufig  angewandt.  Meist  sieht  man  an  so  benaniiten  I 
auch  Gräber  für  Gefallene  aufgerichtet  und  für  tm 
Stellen  erhält  sich ,  als  Componens  mit  Mazir  Terbn 
der  Name  eines  Begrabenen.  Als  der  nächste  anilog 
etwas  weiter  tbalabwärts  am  Earakäsh-FIosse  gele$^ 
der  Mazär  am  Sfldfusse  dee  Sfinjn-Passes  anznfohren 
7.nr  Zeit  von  Adolphs  Reise  als  A  Mazär  Bäjn  Abn 
ihm  angegeben  wurde. 


SitiQDg  vom  6.  OecembeT  1879. 


Tortaefcznog  der  von  Herrn  t.  Pettenkofer  roi^e- 
|tn  Abhandlang: 

„Theorie  des  natOrlichen    Lnftweehsels 
▼  on  G.  Becknagel." 

Dritte   Abhsndlnug. 

üeber  den  Lnfhrechael  zweier  Zimmer,  welche,  daroh 
I  Tertikftle  poröse  Scheidewand  getrennt,  neben 
lodw  liegen,  im  Uebrigen  aber  Ton  freier  rnhiger  Luft 
pben  sind. 

1)  Zar  Erklärung  der  Aufgabe  ist  es  dienlich,  zunächst 
Verhalten  der  vertikalen  Zwischenwand  zu  stadiren. 

Wir  ver&hren  dabei  ebenso  wie  in  der  zweiten  Ab- 
idlong,  indem  wir  uns  nämlich  vorerst  jedes  der  beiden 
■mer  durch  die  Zwischenwand  abgeschlossen  in  freier 
■gebni^  denken  und  die  Veräuderungen  nachweisen, 
Ide  in  dem  Verhalten  der  Zwischenwand  dadurch  ein- 
toi,  dass  dieselbe  beiden  Zimmern  gemeinschaftlich  wird. 

Das   eine    der   beiden  Zimmer    von   der  Temperatur  T 
4  der  Höhe  H  soll  das  Hauptzimmer  heissen,  das  andere 
■  der  Temperstur  T'    and   der  Höhe  H'  sei  das  Neben- 
■s«.     Die  Temperstar  der  freien  Umgebung  sei  t. 
1880.  1.  Math^pfaji.  Cl.]  S 
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■SifcitHtf  Jrr  vuüh.-iAjft.  Cla3*f  rom  6.  Dtetmbtr  IStS, 


Bezfiichnet  man  mit  P  die  gsue  QeirichtodiffereBZ 

zwiitcheii  der  üu'>9prea  aud  innereD  Lafteätile  Ton  der  U&h<?  ti 
(and    einem    Qundr&toieter    tirundääche)    und    mit    p, 
Ueberdrock,  «clchon  b«i  freier  Umgebung  die  Siuaere  Luf 
am  Boden  des  IlauptEiminera  über  die  inner«  Luft 
so  ist 


Po=P 


U  +  il, 


wobei    I'   das    ^aromt«   LüfaugsTermSgeo    des 
I,  d«t   der  De«ke,    I,    diu)   dnr    vertikaleu  Uegreiizoflg 
zeiebnet  (Tgl.  Abhdig.  II  Ü.  iGi  dm  8iUuiigitb«nclit«s 
a.  Jali   16761. 

In    der  beliebigen    HSbe  x  Aber   dem   Boden    ist   d» 
Deberdrack  der  Homeren  Ltifl  Qber  die  inner«: 

Pe=^P, 

wobei  ein  negatirer  Wortb  dieses  Aa*dnicks  uiM^,  itm 
in  der  betnebteten  Höhe  die  inner«  Latl  Ueberdraok  ab» 
die  iaeiKTt!  benitzt. 

Ist    femer    mit    analoger    Bedeatuug    der    inarktrtoa 
Zeichen 


P*  =  H'   1,293 


r-i 


B        

760   "  270  +  T*  +  1' 


P«' 


I  '  +  ^  1  ' 


m  ist 


P.'  -  TT.  '•■ 

der  Ueberdruck ,  welcb^u  boi  freier  Umgebimg  in  ■1* 
Hfibe  t'  üb<-r  dem  Bo^ni  tita  Nebenzimmers  dis  ioMre 
Lafl  Aber  die  im  Innern  dii«M  Zimmers  befimllicbe  U^ 
b«mUt. 


Inirfr  An  iiatMidien  tMßirrrktU. 


$MUn  wir  uns  nau  vor,  die  ZwiMheDwuod ,  welche 
hiilifir  tn  JMlem  der  beiden  Zimmer  boxondcr»  biiun- 
tn,  trcrtlo  gt^neinschartlich,  and  iler  ßoden  des  Xebcn- 
<n  üpge  um  d  Meter  tiefer  aIk  der  de*  Hanptximmcns 
tniftii,  iitu  i-inictifUhr^n .  das»  man  »nch  im  Neben- 
tt  die  Stelle  Helnichleti  will,  welche  um  i  M«t«r  Dber 
Itanboden  de«  HiitiptKimmern  liegt  z  -h  (^  an  di«  SitH\r 
'  sn  setzen. 
^0  gibt  die  DiffereuE 

(Po-P.')-    [^1  -  (*  +  *)|^.] 

etwrdrDck,  welcheu  an  dem  gemeinsamen  Tbeile  der 
tvnwand  iu  dvr  Höbe  z  ober  dem  Piissboden  des 
ziwmvrs  die  Lud  des  Nebentimment  über  diej>ii)ge 
»ptximmer?  besitzt.  Ein  negativer  Wertb  der  Diße« 
^bt  die  «nt^egeogesetzte  Richtung  des  Drnckea  an. 
lieaer  ftllgem<!iD<-TL-  Aasilruck  ist  'i,  B.  dann  unzu« 
n,  wenn  man  die  DrockTortheilniig  längs  einer  Wand 
n«n  will,  welch«  in  einom  obereu  Stockwerke  ds« 
ubnos  von  einem  Zimmer  oder  geschlossenem  Gange 
3or)  »c)i«ideU  Liegt  di<-  Wand  zwimihen  zwei  Zim- 
des  nämlichen  Stockwerkes,  so  wird  es  zuläastg  m-iu, 

^d  ^  «,  H'  =  H 
,  d.  h.  ■axunebmen ,  dass  beide  Zimmer  zwischen 
btn  beiden  Pamllelebenen  liegen.  Dann  reducirt  sieh 
iindrnek  (qt  für  den  Uebvrdruck,  welcher  in  der 
%  tiber  der  Ebene  der  Fonböden  die  Lnft  dnrch  die 
rntwund  ans   dem  NcWnicimmer  in  daj>  Hauptximmer 


» 


Ps  -  P»  - 


■ff 


{P  -  PO. 


n  Folgvaden  soll  diMM  einfacher«  Ocsetz  der  Drnok- 
Qaag  •agenomuen  werden.     Die  Kftsoltate  beschrin- 

8" 


Zwiscbeiinaud  verbunden  denkt.  Dennoch  dürfb 
eus^äioD  derselben,  durch  welche  wir  eiue  Ueb 
die  möglichen  Strümnnßen  erhalten,  die  Deutlich! 
lieh  iörderp. ,  zumal  hier  durch  den  Uebergi 
Denen  Beharrun^^szu.itand  an  der  entea  Dmel 
in  der  Regel  nur  wenig  geändert  wird.  (Vgl.  < 
am  ^chlusH  d.  A.) 

Bestimmen   wir  Ennächst  die  Höhe  i,    in 
neotrale  Linie  der  Zwiacheowond  liegt,  so  I 

o  =  P.  -  P.'  -  -^  (P  -  P) 


-  _  Po  -  Po 

»  -  >  _  p- 


H. 


Somit  besitzt  die  gemeinnchaft liehe  Wmnd 
thatsüchlich  eine  neutrale  Linie,  wenn  p,  —  p,' 
von  gleichem  ^' orzeichen  und  zugleich  dem 
Werthe  nach 

Po  -  Po'  <  P  -  P' 
ist.     In   den    übrigen    Fällen   hkt   der   dnich    d 
Rchaftliche  Wand   gehende  Luftstrom    in   der   gi 
der  Wand  die  gleiche  Richtnag. 

Diese  Fälle  soEleo  zunächst  erörtert  werden 


I:   71ieonf  elf*  natärUtlKn  LmfUrfHiftln. 
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Stellra  wir  ans  nun  vor,  die  Zvriischonwnnd ,  welche 
wir  tiivher  xn  j«dem  der  b«iilon  Zimmer  besonders  hiiiEu- 
dachten,  werde  gemeinHchafUich,  nnd  d«r  ßoilen  des  Neb«n- 
zimnere  liege  um  3  Met«r  lwf«r  k\»  (l«r  dm  Hanplximmra^ 
ao  hat  man ,  um  pinxnnihrftn .  da»  rmii  andi  im  N«bon- 
zimm«r  die  Stelle  hMnichleii  will,  welche  um  z  MeU-r  aber 
dem  FiWibodun  des  Uauptzimmvrs  Hegt  z  -{-  d  an  die  >Ste!lle 
TOD  x'  xn  setteu. 

Dhoii  gibt  die  Dificreuz 

(P.  -P.')  -   [»I  -  ("  +  '')    ö''l 

den  Ueb^rdrnck,  welche»  an  dem  gemeinsamen  Theile  der 
Zwischenwand  in  der  llöhe  z  Gber  dem  Fussbojen  d«!i 
Hanptximnicn«  die  liofl  de»  N»b«rnximmeni  Qber  diejenige 
des  HauptKimtnen-  b«itxt.  Ein  negatirer  Werth  der  Diffi^- 
renz  gibt  die  entgegengesetzte  Ittchtuug  de«  Unickes  an. 
Dieser  allgemeinen^  Ausdruck  ist  z.  B,  dann  anzu- 
wenden, wenn  man  die  Dmckvertbeilnug  längs  einer  Wand 
ben^tini^n  will,  welche  in  einem  oberen  Stockwerke  daii 
Stiegenbaas  tou  einem  Zimmer  oder  geschlossenem  Gange 
(Oorridor)  »clieideU  Liegt  die  Wand  zwisehe«  «wei  Zim- 
Diera  des  nämlichen  St(>c):w<erkes ,  «o  wird  es  zuläss^  »ein, 

.)  -  o,  H'  =  H 
za  ftotxeu ,  d.  b.  anzunehmen,  dass  beidi?  Zimmer  zwischen 
denselben  beiden  Parallelebeneu  Hegen.  Dana  roducirt  sich 
der  Aosdrudlc  (q)  für  den  Ueberdruck,  welcher  in  der 
HShe  z  Aber  der  Ebene  der  Fassbüden  die  Lntt  durch  die 
Zwi«eb«nwand  aus  dem  Nebenzimmer  iu  dan  Hauptzimmer 
treibt,  anf 

Im  Folgenden  »oll  dieses  einfachere  Gesetz  der  Drock- 
twiheilung  «ngenouman  werden.     Die  Resultate  bwchriio» 


S8         Silzang  der  ntUh.'phy».  Clane  von  C.  Beetmittr  JSTO. 


Lnft^troin  kos  dem  Nebenzimmer  in  das  HanptzimiuAr 
txeibea.  Der  FlächeniiihuU  <Icr  Figar  APQB  gibt  ein 
Biiil  der  stündlich  darcli  die  Wand  strömenden  Luftmcnge, 
welcher  er  proportional  ist. 

b)  Sind  die  Tomperaturen  beider  Zimmer 
verschieden,  so  länft  die  DrocUinie  (wie  PQ>  der 
Wand  AB  nicht  parallel;  aber  es  kann  vorkommen,  daas 
ihr  Schnittpunkt  in  die  Verlängernng  der  Wand  A  ß,  nod 
-/.war  entweder  unter  B  hinab  oder  Über  A  hinaus  fftllt 
Brstere«  irt  dwr  Fall,  wenn  ilas  VorMichen  von  p^  —  p^' 
von  dem  Vorzeichen  der  DiSerenz  P  —  P'  verüchieden  irt, 
letztere»,  wenn  die  Voreeicheo  zwar  gleich  siud,  aber  ab- 
solut 

Po  -  Po'  >  P  -  P-. 


A   0,12    P 


B0,Ö6Q 


Pig.  5  gibt  ein  Bild  der  Dra< 
vertheilung  liings  der  Zwiaoben- 
waitd  A  B  derselben  beiden  Zim- 
mer, welche  in  F^.  4  behandelt 
sind.  Das  NebenEimmer  hat  noch 
die  frühere  Temperatur,  im  Honptr 
Eimmer  aber  Est  sie  tun  c.  4  Orwl» 
tiefer  als  Torhin  aiig<mommen, 
H>  dut  nun  für  leteteres 

p,  =  0,16,  P=0.2« 
wShr^'üd  ftlr  das  Nebcnsimmer  die 
früheren    Wertl»c   (p^' ^  0,10,  P 
=  0,30)  verbleiben. 

D«  P«-  Pe'  =0.06.  P  — P* 
=  —  0,OG,  »0  wird  z  —  —  B 
und  es  oonvergirt  die  Drneklioie 
PQ  nach  «iuem  am  die  Stracke  H 
onierbalb  de«  Bodcnii  U 
Punkte. 


d 
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Pt«  Luft  strömt  anter  dem  mittleren  Ueberdrock 

p  _p. 


Po  -  P»'  - 


=  0.09 


vom  Nebemimmer  io   An   HanptEimioer,   dd^  (Us  Trapes 
AFQB  stellt  wiederum  dia  Stärke  dieses  Luftetroiiitts  ilar. 

Fig.  6   Teraiueh*uli<iht   den 
durch  die  W«rthe 
Po  »  0,24  Po'  =■  0,10 

P  =.  0.36  P'  =  0,30 

ge];cl>eiiiMi  Fall,  wob«i  wiederum 
das  Nebenzimmer  seine  vorige 
Temperatur  bat,  wikrcnd  das 
Banptzimmer  am  4 "  wärmer 
ist  als  b«i  Fig.  1  TorauRgesebst 
wurde. 
Da 
p,-p„'  =  0.14;  P  -  P'  =  0,06, 
ao  acbn«d«t  die  Drnckitaie  Q  P 
die  Waud  B  A  in  einem  |  H 
Aber  dem  Boden  liegenden 
/  l  Punkt,    und  ein  überall  gleich 

i Im J-  gerichteter    Lnftatrom .     dessen 

StSrke   durch    den    Inhalt    de« 
Trap«z«s  A  PQB  dargestellt  ixt, 
wird  von  dem  mittlereo  Ueberdruck  0,11  vom  Nebensimmer 
in   das  Uauptsimmer   getrieben. 

Die  Fälle,  in  welchen  der  Zwischenwand  die  neutrale 
linie  fehlt,  haben  da«  gemeinsame,  dass  die  Frage  nach 
welcher  Seit«  der  LuftÄtiom  geht,  dnrch  das  Vorzeichen 
von  Po  —  pe'  allein  eiitscliiedeu  wird.  Der  mittlere  Ueber- 
dmak  ist  dabei  atota  von  der  GrftsM 


Pe  —  Po   - 


P-P' 
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Sitmaif  <fn-  HNtfA.-jgkfiw-  ClaMe  rom  tt.  Dmmh^r  tS79. 


3)  B««itzt  di«  Zwimhcnwmnd  «ine  neutrale  Linin,  » 
Iifit  der  Luftstrom  uuterhjilb  dtrselbeo  die  dem  oWren  «nl- 
gegongwel2ti<  Riclitnng,  uud  xwar  «itröint  ilie  Ltift  untoi 
Ans  dem  KebiAizimniur  in  dms  HaupUitamer.  wenn 

P«  -  P«' 

po»itiv   iat,   während    ein   ue^tirer  Wertli   dieser    Druck* 

differ«nx  die  ning«k«lirto  Kiclitung  auKeigt. 

K.t  kamt  somit  der  Fall  eintreten,  daas  die  Lnft  id 
allen  Ubrig«u  vertikalen  Winden  einen  Zimmers  unten  cif 
strSmt  and  oben  abströmt,  wUhreDd  nor  an  der  ZwiKben- 
wand,  welche  das  Zimmer  von  einem  anderen  nch«i<Ut,  £t 
Eichtangen  ouigekehrt  sind,  uüinlicb  die  LnFt  durch  de* 
oberen  Theil  der  ZwiMhenwand  ein-,  durch  den  antera 
ansatrOmt. 


P    A 


B    PIP,'    Q 


Fig.  7  «teilt  rlen  Fall  dar,  m 
die  Zwischenwand  eine  nentnlt 
Linie  besitzt  und  daa  NebeosB- 
mer  den  eben  be»cliriebeBea  •ig**' 
tbilnilichen  Luftwechael  bat. 

Die  Fignr  ixt  nach  ^ga  Oatc» 
Pa  =  0,20,  P  =  0.80 
p«'  =  0,03.  P  =  0.0» 

gexeiohupt  und  bezieht  ödi  dMf 
nach  ebenfalla  auf  die  in  den  nf* 
auflgabandeo  Figuren  mgeiiV 
Denen  Ztminer.  Das  Hanplataoi' 
ist  wieder  in  Reinen  anf&nglki'i 
Ziutand  (Fig.  4)  gedacht,  die  Ti*- 
peratnr  dea  NebenKiittuier«  *hr 
am  c.  14°  tiefer,  bIm  nur  flodi 
am  6°  baber  aU  die  Tenpenitf 
der  freien  Ungsbang. 


I:  Thtorir  itt»  uafarliiA*u  LvftnetA»rl*. 
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ist  leicht  r.n  bew^ison,  dans  in  allen  FSIten,  m>  di« 
beiiummi,  weietn-  zwei  Zimnii^r  roii  gleiciier  HQlie  treont, 

nogtntle  Liuic  hat,  der  durch  lÜo  ZniHvfaftiiwMiid  vor 
pb  gebende  I.nftwechiiel  in  deinjcai|{ei)  der  beideo  Zimmer 
^Qglich  der  ItichUiiij^  d^r  huftstrOm«?  d«iu  freien  ähnlich 
eibt,  trctchee  die  höher«  Temperfttnr  hat. 

Denn  die  HxtsteUK  der  peotralen  Linie  setzt  voraus, 
WS  P,  —  p„'  Kl<-'tcho!i  VwriMjichcn  mit  P  —  i"  bat.  IM 
e  Zimmirr  gleich  hoch  sind ,  so  ist  P  —  P'  positir  oder 
l^tiv,  je  uacbdem  die  Temperatar  im  Haiipti:itumer  oder 
1  Nsb«Dz immer  bubvr  ist.  Somit  ist  aotvr  densi^ben 
Minj^ngen  ancb  die  Differenz  pg  —  pp'  positiv  oder 
l^tif,  uud  da  deren  Voneicheo  die  Ftichtuug  der  unteren 
tr5mung  b«dingt>  so  erfolgt  unten  Einst römnag  in 
tä  Hatipteimmer  oder  in  das  Nebenzimmer,  je  nachdem 
'9t«r««  oder  letztere«  die  höhere  Temperatur  hat. 

4)  Bisher  wurd«  di<>  DruckTfithuiloug  längs  der 
»iaebenwand  betrachtet,  wie  sie  im  ersten  Moment  statt- 
ndet,  nndtdem  die  beiden  Zimmer,  die  man  Ricli  vorher 
ia2«bi  in  ^irr  Umgebung  dnchte,  eben  an  einnnder  ge- 
OBsen  norden. 

Nimmt  in  Folge  der  au<t  der  ('ombination  resnlttrenden 
TnckTcrtfaeilong  (q)  di«  Menge  der  dnrch  die  Zwischen- 
anJ  iu  eines  der  beiden  Zimmer  eintretenden  Luft 
ürker  %a  i»dcr  ab,  nl«  die  Menge  der  durch  didsflbe  Wand 
Datretendu-n  Luft,  so  ist  das  Gleichgewicht,  welche« 
n  freier  Umgebnug  Kwivchen  ein-  und  auxstrümcnder 
nft  bevtand,  gest&ri,  uud  es  st«Ut  sich  (durch  Verlegung 
ir  Deutialm  Linien)  ein  neuer  Reharrungxu- 
ta  iid  her. 

Wir  nehmen  an,  daas  dieser  neue  Beliarraugsznstand 
agetreten  aei.  wemi  f,  in  p«  +  y  and  p^'  in  p^'  -f-  ( 
twgegnngen  »ind,  uud  suchen  y  und  ^  ans  den  Gleidi- 
d«  Luftwechsels  beider  Zimmer  ku  bestimmen. 


43  Sitttitiff  >fer  molki-pkif.  Clamfe  vt/m  G.  lirtemhtt  18JS. 

a)  Behuüi  Formirang  diftser  Gleichnngvn  soll  zonEdut 
vorani^eHetzt  werden,  dass  die  Zvriscbenwiuid  eine  neotrnt« 
Linie  and  tlu»  H&iiplziinni«r  di«  h&h«r«  Tem|>entur  habe. 
Die  Veränderongen .  tvelcbe  etwa  Tonn nehmen  sind,  weoB 
diese  Voraunsetxangoii  nicht  erfllUt  sind ,  sotlen  «pHter 
[unt«r  b)  and  c)]  besonders  Angegeben  werdan. 

Nach  Eintritt  des  Behamngszustandes  li«gt  die  neo- 
trkle  Linie  der  Zwi»cheuwaud  in  der  Höhe 

(p,  +  y)  -  (P/  +  M)  H 
P  -  P- 

wflinod  an   den  übrigen  rertikalen  T'^nden  de«  Uaupt- 
simmerii  der  U«iil  iIlt  ueatralvo  Zone  in  der  Höh« 


im  Ndwnzimmer  dagegen  in  der  Il8he 

— p—  H 

li^.  ßexeicbnet  nun  mit  X  Aas  I^flnngsrermÖgeo  der 
Zwischenwand  und  »ebit  der  Kürze  halber 

P.  -  P  -  P* 

P,'  =  P*  -  Po', 
so  erhält  man  für  den    LuftwechRel  den   Haaptiim- 
mera  die  Gleichung 

=1.  (p.  - .)+(!,- 1)'^  + » Sö-'^p^^^lf^n 

in  welcher  links  das  erste  Qlied  die  durch  den  Boden  (vom 
LfiftnngsTttrmögeu  1«),  daa  zweite  dio  durch  den  ontereu 
Tbeil  der  vertilisleu  Bc^renzaug,  ausschliesslich  der  Zwisohaa» 
wand ,  das  dritte  die  durch  den  unteren  Thwl  ebno  diMW 
Zwischenwand    in   das   Haaptztnuner   eintretende  Luft- 
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tneag«  bntcicliwit  Die  Glieder  anf  der  rechten  Seite  gebe» 
«lip  iiu«B t rSmenil  V  Lnflmougi^  nnd  beiieli«!!  mch  der 
Bcibe  nodi  auf  di«  Decke,  den  oberen  Tbei]  der  frt-ieu 
««rtikaleu  Begrenxiinj;  anil  den  oberen  Theil  der  Zwiacheo- 
waad. 

Der   HtittionÜre  Luftw«obKel   des  Nebenziui- 
ers  ist  dsrgeetolH  durcb  die  OlvichaBg 


welcher  die  drei  Glieder  der  lioken  Seite  der  Ordnung 
nacb  di«  Einströmnug  dorcb  den  Boden,  den  unteren 
rfaeil  der  freien  vertikalen  f^r^nsung  and  d«u  oberen 
ITbeil  der  ZwiKcheuwuml  nngebeu,  wiihrend  die  drei  Glieder 
3er  rechten  Seite-  die  durch  die  Dbrige  Begrenzung  aus- 
itr&nende  Lnflmenge  atuHlrücken.  Die  dritten  Glieder 
ind  mit  denen  der  Gk-ichung  (t  identisch,  haben  aber  die 
JeiteD  gewechselt. 

Zam  Zweck  der  Auflßsnng  oaeh  /  und  d  ver- 
nnfacfaen  wir  die  GIcichuugUD  (1  und  (2  xuniicbst  durch 
£asainni«nKichen  der  Glieder,  welche  gleiche  Nenner  haben, 
Etad  erhalten: 

i.(p.+}')+.5  0, -ii(Po-P, +2r) 


i.'(p.'+e)+  ^  (V-^)  fPo'  -p'.  +  ae» 


V(Pf'-P)  +^  t(p.-p.>-(p«'-p,')  +  2{r-e)]  (aa 


44         SUtiiMg  der  tiiatb.-f/ii/i.  CVamt  <«■■  Ht.  DtCfytber  IST9. 


Dnreh    BerKcksichti^nt;   der    Qleichnagett   des 
LaflwecbifeU.  nämlich 

1  i.'p.'  +  IVfp.'-PtO 


l.p.    l 


nerdt-n  die  eißritcheu  Ponnen  gewoDDvu : 

Ly  -  *P  ■=  ^  (P«'  -  PiO   ■  .  ■       -    Oh 

L'«-l/  =  -2(Pe-p,) (» 

Aus  dieseu  folgt  endlich 

'^  "    3  ■  iL'—i* 

-  ^   *      Lf3P6-P)+Mi!p,'-P0 
e  _  _  . LL'  -  1» 

b)  Da  bei  Auftttellnng  der  Qleicboogen  (I  und  (2  die 
VonoasatziiDg  gemacht  vnird«,  dass  die  TemperBlor  <1m 
Haaptdmmers  hühet  »ei  als  die  des  Nebenumaiers  iP>P'. 
90  schein«!!  ohne  weitereo  Nachweis  «och  di<d  daraua  afag»' 
leiteten  Werthe  von  y  u»^  P  »»  j^oo  VoruQssfftiaog  gf 
bandet!.  Ea  soll  gezeigt  werden,  dan  eine  snlclie  Bescbränk' 
ong  uicht  Hiattfindet. 

Denn  ist  die  Temperatnr  des  Nebeaziminen  die  bfihen. 
also  P'  >  P ,  »o  ändern  in  beiden  Oleicbungeu  die  driHei 
Glieder  ihre  Vorzeieliim,  und  wir  «rUson  xnglejch  aosNr.  i-* 
daas  die  durch  die  Zimchenwand  vor  sidi  g<bend«n  Lntt* 
atrSmungeu  ihn-  liichtuiigcn  wechseln.  Setzt  man  doB* 
nach  jedes  dritte  Glied  mit  reilDdertetu  Vorzeichen  auf  äf 
andere  Seite  seiner  (ileichnng,  m  «rhilt  mau  diejeniKM 
Gleicbuogeu  des  Luftwi-ohi^cU ,  welche  der  Vomossetnng 
P'  ^  P  entsprechea.  Letztere  siud  demnach  our  ümfbi»- 
nngen  der  Gleichungen  (1  und  {'i. 

c)  Ea  80U  ono  bewineu  wenicu ,  daas  die  aligeli>>(e(rj 


Jitftnaiiel :    TAmnV  «Im  tuHüriiekrti  I,uftitrfAKrlt. 
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irthe  von  /  nnd  g  nucli  «lann  rictiLJK  «nd,  wenn  der 
limvrnnd  dir  noiitmlc  Liniv  fehlt. 
Ist  Letxteres  der  Fall,  so  ist  die  Strömung  dur<:li  die 
XwiKclii-nwund  darchAwi  einseitig,  and  m  bexteht  jed«  der 
»idf^n  Glcichnugou  des  Lnflwechsels  nur  aus  fllnf  Gliedern. 
Vier  dersellieu  l>ezii-lieii  sieh  auf  freie  Begrenxiingen  und 
hatMD  dir  gleiche  Form  wi«  die  Analogen  Glieder  derUleieh- 
ongen  (I  und  (2,  äa»  fünfte  stellt  die  Luftmeu^fe  dar, 
irelcbe  durch  die  Zwiflchenwand  geht,  ist  in  beiden  Glctcb- 
uigen  Hlenliiich  und  von  <l«r  Form 

I  [ipo  +  ■/)-  (Po' +e')  +  (P.'  -  *')  -  (p.  -  /)]. 

eiche  man  erhilt,  wenn  mau  das  I^flnngsvermögen  i.  mit 
em  aritbmetiecheD  Miltel  der  unten  und  oben  bestehenden 
Ifbi-rdrLlckc  nialtiplieirt.  Dabei  nind  die  durch  den  neuen 
((•barrun^Hziu'taud  gegebenen  Zuwächse  rou  p„  und  p,' 
orUafig  mit  /'  und  9'  bezeichnet. 

Uervelbe  Auadrnck  wird  aber  auch  erhallen,  wenn  mau 
ie  dritten  Glieder  der  GU^ichungen  (1  und  cJ  Kusammen- 
ielil  \V'gl.  die  letzten  Glieder  der  Dinformongeu  IIa  und 
12»),  nnd  a  und  y  durch  die  markirtvu  ^  und  y'  ersetzt. 

Ffllgltch  ergeben  siob  unter  der  VoraiuutetEung ,  dass 
lie  noutraU'  Linitt  in  dt-r  Zwinihenwaud  fehlt.  Gleichungen, 
niche  lediglich  Umforniuugeu  der  Gleichnngeu  il  und  1'2 
■nd,  und  «outit  filr  die  hier  Migenommeneu  Veränderungen 
'  and  e'  di«  f(lr  y  und  9  abgeleiteten  Werth«. 

5.   Will    Ulan    den  Loftwecbitel   lieJder  Zimmer   ana 

Temperaturen    ('V,  V)   der  Temperatur    (tj    der  üra- 

uug   nnd   ans  den  Dimensionen    und  Durehl&Rsigkeiteu 

rrechnen.    so    bat    nun    znniehst.    P   und    P'   auM   den 

'onnelti 

■•  -  "  '■""^    4  •  27. +~t'+  . 


48 


jKtnNi«  4t*  ■wO.-fihyit.  i^mim  ttm  C  /fcrcaiAn-  tK9. 


P'=H  1.293^ 


r-  t 


270  +  T'  -(- 1 

berzDstollen ,  wobei  H  tlj«  (Kein»in»cbalUiche)  H&lw  der 
ZiBuner  und  B  ften  Bkroroetentand  hnxrtcliDrt.  SodMin 
werdm  <lir  LriftungsTertnOgm  grfiuiiIpD .  iadem  naa  du 
Flächen  der  drei  Haaptbegrcnztmgni  (Boden.  Decke,  ncti* 
kmle  Winde),  soirie  der  Zwücheavraad  mit  dm  uqpUir^aM 
I>niciiUangk«l«n  mDltiplixirt.     Unna  rtgilrt  ndi 


P.  -P 


I. 


1. 


.,p.V  +  -£V 


*DO 


7  nod  9  uu  dis. 


und  p,  =  P  -  p,.  p,'  =  P-  -  p.-. 

Hieraof  erhält  nun  die  Wertbe 
obigen  Formeln. 

Nun  ist  n  natenodien,  ob 

(p,  +  /)  -  (p.'  +  e) 

mit  PI"  ron  gleichem  Vonteicben  iot,  and  fenitr,! 

duM*  der  Fall    ift,    ob   zu^^Wich  da   ■baalole  W«rtb    fvi^^ 

(p»  +  y^         (p>'  i"  ?)  kleiner  ist  als  dar  tob  P  -  P. 

Sind  beide  BediaguDgen  erfillU,  dann  kann  jede  Söl^^^ 
der  Gleiebnng  (I  als  Könnet  fSr  den  LoitwehMl  det  Haapf 
zimmcn  ond  jede  ."^te  dar  QlMcliBng  (i  als  Fomwl 
den  Loft^echsfl  des  Nebnudmmen  benlltxt  weHen ;  od 
hat  Dian,  wenn  die  dritten  GÜeder  negativ  aniJillen  \\ 
etwa  T'  >  T),  dliwelbeo  tinter  Aendernng  daa  Voiwieli 
mit  f*!"!»***  n  rertattachen.  Ist  hiDgegen  eioe  da- 
Badiagaagto  nicht  erftlllt .  so  isi  an  die  Stalle  daa 
GHedes  die  Dirferenx  d«-  beiden  dritten  Obad« 
xwar  da  xn  setzen,  wo  sie  positives  Werth  erhilt. 

fi.  Schliesilicfa  ist  noefa  d«s  extretnen  Falles  an 
fco,  wo  dordi  die  ZwtsebrowamI  oder  etnoiTbsil  dawlblt 
■D   riel    Lud   strOmt,   dass,  um  cüw   aeqnivalente    Qmu 


nm^ 
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innog  hervoniihringen ,  alle  äbrijjeii  Wände  de«  Zim- 
tners  sich  in  einetu  aud  demselben  äiim  am  Laftwecbsel 
bet heil  igen  inltotfu. 

Dieser  Fall  kündigt  aich  für  da^  Hauptzimreier  dadarch 
an,  dasB  y  grösser  wind  al»  p,  oiier  lUdttrcli  daiSK  ( — y) 
gr9«Mr  uU  p^,  and  für  das  NuboiunmniDT  dadurch,  dass  9 
den  Werth  p,'  oder  —  p  den  Wertli  p,'  ftberschreilet. 

Zanächst  ergibt  t^int!  iH'Joiidt-rp,  Jen  blnher  xa  sotohcn 
Zweek«D  «ngeatelUen  analoge  Betrachtung,  da«s  die  Werthe 
ton  y  ntid  g  ihto  ^iltigkeil  nicht  verliereii. 

Bei  BiTcchnanf;  doK  Luftwochsels  sind  stvts 
diejenigen  beiden  Glieder,  welche  üich  nnf  den  freien  TUeil 
der  vertikabm  Begronziing  bniohcn  (ulsu  die  vwuitvn  Glie- 
der livT  Gleichongen  (1  and  (2  )  in  eines  nmiiinienza- 
sieben  and  das  erhaltene  Glied  auT  diejenige  Seite  xn  setxen, 
wü  t»  poiiitiT  i«t.  Sodanu  ist  ta  anterscheiden ,  ob  die 
Zin«obt>nwand  eine  neutrale  Linie  hat  oder  nicht.  Dieselbe 
ist  bekanntlich  vorhauden ,  wenn  (po  +  J")  -  fpo'  4-  n) 
mit  P  —  P'  Ton  gleichem  Vorzeichen  und  kleiner  ist  als 
lotztere  Differeos.  Ist  diese  Hedinguug  erfOllt,  dann  bleiben 
die  dritten,  mit  l  miiltiplisirten  GliitliT  der  Gleichungen 
U  und  (2  gelrennt,  und  wenn  sämratlicbe  Glieder,  wie  ee 
seiD  muss,  no  versetzt  sind,  das«  sie  poAitive  Wertlie  er- 
hnlleu .  wird  eine«  dieser  dritten  Glieder  allein  Ruf  einer 
Seite  stehen,  während  auf  der  anderen  Seit«  die  vier  anderen 
Glieder  der  Gleichnng  noftreteu. 

Dieser  Fall  i«t  s.  B.  im  Xebenxioimer  g^eben,  wenn 
he  abgeschlossen    tat   and    die  Temperatur   der  freien 

>bnng  hat,  wübrend  die  Temperatur  des  Hauptximmeni 
h&ber  ist. 

Hat  die  Zwischenwand  keine  nentrale  Iiinie,  90  sind 
«ach  die  dritten  Üli«<der  der  Gleichungii'n  (I  and  {'2  zu 
niiteni  Ghed  EU  vereinigen  und  die  betreffende  Gleichung 
hat  nur  nach  vier  Glieder,  von  welchen  sich  eines  auf  den 
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Fnsabodeti ,  eine»  auf  die  Decke,  eines  auf  die  freie 
kale  BegreQ7.aiig  bezieht,  während  das  rierie,  wdelia  da 
Summe  der  drei  vorigen  gleich  i^t,  die  dorclt  die  Zwiacte- 
wand  strömende  Lnftmenge  darstellt. 

Will  man  in  diesem  Falle  bloca  die  absointe  OrÜM 
den  Luftwechaels  eines  Zimmers,  ohne  darnach  n  fngn, 
in  welchem  Masse  sich  die  einzelnen  Begrenznngen  dim 
betheiligen,  so  genügt  es  offenbar,  die  Zwischenwand  aMi 
in  Betraciht  zu  v.iehen. 

7.  Im  AllgemeiueD  darf  bemerkt  werden,  daw  ie 
Einflnss,  welchen  ein  Nebenzimmer  auf  die  Grösse  des  Luft- 
wechsels eines  Zimmers  hat,  um  so  geringer  ist,  je  kleiiMr 
das  LKftuogsTermögen  {i.)  der  Zwischenwand  im  Verhiltnii 
zu  den  Gesammtlnftungsv ermögen  (L,  L')  ist.  In  «k 
vielen  Füllen,  wo  es  nur  auf  die  Gesammtgrösse  des  Luft- 
wechsels ankommt  und  das  Verhalten  der  Zwiachenwad 
nicht  au  und  für  sich  interessirt,  kann  der  EinfluH  da 
Nebenzimmern  ganz  vernachlässigt  werden. 

Zur  Begründung  dieser  Behauptung  und  Veranselm- 
licliuug  des  Uuiig^a  der  Uechnung  «ollen  einige  Beii]Hefe, 
welchen  erfalirungs^i^määse  Voraussetzungen  zu  Grunde  ff- 
legt  sind,  vollntiLndig  durchgert^chnet  werden. 

Beispiele. 

I.  Von  üwpi  Ziumu-m ,  welche,  durch  eine  vertihl» 
Wand  von  7  m  Lauge  und  3,6  m  Höhe  getrennt,  nebn 
einander  liegen,  i^t  dus  eine,  welcbtid  wir  das  HauptzioinV 
neuueu  wollen,  .^ui,  du8  andere,  das  Nebenzimmer  T,jii 
breit. 

Die  Dnrchliissigkeit  der  vertikalen  Begreni^nngeii  i^ 
3,0,  die  der  Decken  tj,0;  biugegen  sind  die  DurcbläMf 
keiten  der  Fussböden  verschieden,  im  Uauptzimmer  tÄ^- 
im  Nebenzimmer  1,.'>I. 
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Du«03  benehnen  sich  znnnchst  die  Loftungtrer- 

n)  nir  das  Haoptximmer 

BodiTD   l,  =  35  .  15,7         =  549,8 

»«rt.  WÜiKle    1,  =  24  .    3,6  .  3  =  259,2 

Deck«  l,  =  35  .    6  =  210,0 

Total  L  =  I,  +  I,+1,    =1018,7 

fdr  die  ZwischeDwand  uUoin 
JL  =  7  .  3,6  .  3  =  75,6 

b)  fUr  das  Nebenzimmer: 
Boden  l^*  =  52,5  .  I.5I         =     79.'2 
Tert.   Winde  I,'  =  29     .  3,6    .  8  =  313.2 
Decke  I,'  =  52,5  .  6  =  315,0 

ToUl  L'  =  U'  +  1,'  +  1,'  =  707,4 

die  Temperaturen  iollen  der  Reihe  tiftch  zwei 
e  Annahmen  gemncbt  werden;  der  ersteren  ge- 
haben briilo  Zimmer  die  gleiche  Temperatur,  welche 
rftehtlich  lifibcr  ist,  nU  die  Temporutur  der  Utugebong; 
zweit«  hingegen  ^tKt  fQr  daii  Nebenzimmer  die  Tem- 
»tor  der  Uuigebung  voraufl. 
Erste  Annahme.  Beide  Zimmer  haben  die  gleiche 
iperatnr  von  20**  C. ;  die  freie  Umgebung  bat  O'C,  der 
roinet«nitaQd  ixt  740  mm. 
Dann  ist  die  Oewichtsdiffereoz  xwi^cbeo  den  inneren  und 
n  Unftsfiulen  von  der  Elasig  1  ({m  und  der  HChe  3,6  m 

?  s  F  =  3.6  .  1,293  7^  ■  ^  ^  0.313  Kilogr. 

Ferner  berechnet  man  die  bei  fnter  Dmgebnng  am 
nod  an  df>r  Decke  vorhandeuen  Deberdrllcke  ans  den 
■Rjeo 


(UM.  1.  HaUL-pkji.  d.] 


=  0.1043  Kilogr. 


HO 


autwitg  der  auak-fkip.  CImm  rtm  C.  IttfemAer  tllTV. 
P,  =  P  —  W  =  0.2067  Küogr. 


Po-^P- 


0,3087 


L 

p,'  =  P'-p,'  =  0,1043 

Di«  (loreli   di«  Combinstfon   beider  Ziamer  bevirl 
Veriaderangen    (/  and  f)   der    freien    [T«berdrfldta 
man  ana  dm  Forni«ln  ni  Nr.  4.  •: 

--  o707.4(0.4t7-0,3131+75,6(0.209-0,$IS)      „^_. 
j. ^373  1018.7.707.4 -(75,6)^  ="'^^* 

„^,„1018,710,209-0.31314-75.6(0.417-0^131         „^„| 
*-"'^ IÖI8J77Ö7T^^(7M)^~~~  "  '^       n 

Schon  der  geringe  Betmg  di6«er  DrnrltäjjiVruup*n, 
der  anf  d«r  Grenze  dn  nianoni«iri*e1i  Naefaweübarva  lic 
bewHfft ,  äans  durch  die  Conibination  der  bddoi 
nor  geringe  Verftndernngen  im  I.aftwecbsel  derselben  ein- 
tri!ten.  J«docb  tnUrcssirt  nua  das  Wbalt«n  d«-  Zviacb«!- 
wand,  irdl  es  ans  belehrt,  intrieiceit  der  Bewohoer  äam 
Zimmer«  von  der  Beaabaffenbeit  der  Lafl  beetaBnast  irenlai 
kann,  die  sich  in  pinpm  anitoasraden  Ztnumr  befindat 

Vm  dieses  xu  ermitteln,  haben  wir  dar  in  Nro.  3  ga>j 
ftebenciD  Anleitnng  gemäss  di«  Düttnaz 

(P.  +  y)   -  (P/  +9)  =-  0,0967 
mit  P  -  p-  =  0 

xa  cergleichen. 

Da  der  erster«  Werth  nam^ach  grüner  ixt  als  der 
sweHe,  so  fehlt  der  Zwisebenwaad  die  ncutnle  Unia,  wd 
das  negati*«  Vorteichen  sagt  aas,  dasa  der  darafaans  glMOb 
gerichtete  Laflstroni ,  welcher  durch  die  Zwiacbsawaal 
ßieiutt,  aus  dem  Hauptximmer  in  das  Neboiainuner  gt". 
richtet  ist. 

Was  seine  Qa&ntit2t  betrifft,    so  folgt    atts  dm»  allgr 
meinen  Krwägangen  in  Nro.  2.  a,  dsM  dieavlbe  dnreh 

-ir(p*+r)  -(p."  +  rJ) 
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gigehea  irt.     Dnsswlbo  erhält  man  anch ,  wenn  man  Jar  in 

Nro.  t>    gegebenen    Kegel   gemäss   die    dritt«n    Glieder    der 

Gleichnng  des  Lnßwechmls  {ä**  Hauptximni«rs)    auf  der 

^8eite  derAasströmung  zusammcnziebt.    Es  ist  uänüich 

,  l(P, -y)  -  (p,'-g>l'  _  i  [(Po  +  y)  -  fPo'  +  g)]' 

2  (1*  -  P')  '  2  (P  —  P') 

*  4  [(Pi  -  y)  -  (p,'  -9)  -  (Po  +  r)  +  (p.'  +  ri] 


rtnid  da 


folgt 


p,  =  P  -  Po ,  p,'  = 


i-  ÜK  +  *)  -  (Po  +  y)] 

wie  oben. 

Die  Zahlenrechnang  gibt  7,2  Kabikoieter  pro  Stunde, 
welche  durch  die  Zwischenwand  nach  dem  Kebeuztmmer 
■bäittsseu,  währtMtd  aik  diemin  keine  Luft  in  das  Haupt- 
linuner  fibergi^ht. 

Der  Art  nach  gleich  wird  d<^  EtTokt  in  der  Begel 
win,  wenn  xwei  Zimmer  von  gleicher  oder  wenig  verschie- 

T  Temperatur  nebeu  einander  liegen,  welche  bei  gleicher 

hliuKigkett  der  l>i;ck6n  verschiedene  Darchläs«igkdteii 
d«r  Fussboden  haben:  der  Strom  durch  die  Zwischenwand 
ist  eiiuieitig  und  geht  iu  dasjenige  der  beiden  Zimmer 
hinein.  d(;««eu  Fn«8boden  die  geringere  Durchlässigkeit  hat. 

Vm  den  Geaamm t Inftwechsel  des  Hauptzini- 
inerB  zu  Enden,  babfii  wir  noch  die  Luftmengv 

^,  a.  -  i)  -^Fir^  =  '-».s  tJbin, 

HVWct 

Hreükalen 


I 


2T 


hnen.  welche  darch  den  oberen  Theil  dur  nbrigen 
reükalen  B^tvnjuiug  abttrömt,  und  endlich  die  AusstrSm- 
tuig  durch  die  Decke 

itlpt  -  y)  =  *3.i  cb»; 

4? 
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BiUmmg  lUr  malh.-flkg^  Cbmt  nw  6.  IkttvÜKr  iaS9. 


so  d«M  der  Laftvechsei  dt*  HaniitziBUiirr^ .  Bacb  ditr  Xtt>- 
strÖmoDg  benrtlieilt, 

7,2  +  12.af  +  43,1  =  62.6  Cbm 
b«tngt. 

B«i  allseitig  freier  üm^bang  wOrde  der  Loflweefa«) 
JicMf  Zimmen  6t, 8  Obm  betngea,  sIao  nur  am  0,8  Gbai 
gflriof^r  sein. 

A uch  im  Nebenzimmer,  dessen  Laftwechwl  bm 
freier  Omgebaog 


1 1 


Vp.'  +  V-2pr 


=  88,3  Cbm 


J 


•ein    «Qrde,    wird    darch    di«  CombioatioD    Hae  kleine  Zu- 
nahme erzielt,  da  sich  sein  LoftwechBel  nanmehr  zo 

=  89.0  Cbm 
berechnet  Hieron  kommen  indessen  nnr  31,8  Cbm  sni 
dem  Freien,  die  Qbrigen  l.'i  Cbm  ann  den  Baupbümn«. 
Zweite  A  nnabme.  Du  Hanptztmmer  habe  wiederva 
die  Temjtcnitnr  von  20  "C„  das  Nebenzimmer  aber  dir  T«*»- 
peratur  lO'^C.)  der  Dmgebang. 

Unter  diesen  Vomiusetuiagni  M 

P  =  0,3130  P*  =  0 

p,=  0.1043  Po'=0 

p,  =  0,2087  P,*»  0 

y  =  —  0.0004 
p  =  —  0.0056 
Somit  iot  diese«  Mal  (p,  -f  /)  -  (p/  +  «)  mit  P-f 
TOn  gleichem  Vorzeichen  (4*)  und  kleiner  alii  P  —  P".  ^ 
die  Zwischenwand  hat  eine  ttentrale  Linie ,   weli^n  io  tif 
HiVhe 

Über  dem  Ptusbodon  lie^ 
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Fvrna  nt  dadnrcb,  dus 

-  e  >  Po'. 

(oacb  Nro.  6)  angezeigt,  dass  die  ganze  übrige  Begreuzuiig 
I  des  Nebentimmen  hinnns  liwst ,  was  durch  don  oberbalb 
d«  tmntralea  Linie  liegeuden  Tbeil  der  Zwischenwand  aus 
dem  Ilauptxinimer  Kiutrömt.  Sowohl  tlnrch  die  Decke  ain 
durch  den  Boden  a1«  dorch  di«  drei  an  das  Freie  greosen- 
dea  Wände  des  Nebeuximniers  gebt  Lnft  unter  dem  Qbernll 
uleichen  Uebi^nlmcke  von  (1,0056  Kilof^r,  pro  Quadratmeter 
hinaus.  Unt«rluilb  der  noutraleD  Linie  strömt  Lad  durch 
die  Zwischenwand  ans  dem  Nebenzimmer  in  da»  Haupt- 
zxninKT- 

Der  Luftwechsel  des  Nehenximniers  ISsst 
sieb  entweder  nach  dor  GrAsw  der  Kinstrdmung  be- 
iBMMn  nod  i«t  dann  durch  den  Ausdruck 


frg* 


1   KP.  -  y)  -  fp.'  -  9)1* 

2  (P  —  P-) 


gegeben ,  der  dcu  Werth  5,0  Cbm  erhält ,  oder  nach  der 
Anas  tramung,  wobei  dann  der  in  das  Haaptzinimer 
abatrSmende  Tfaeil  na« 

Und  daa  Uebrige,  wa«  io  das  Freie  anströmt,  aus 

■  _  j  (L'  -  i)  =  3,54  Cbm 

f^efuoden  wird. 

Der  Luftwoohtel  des  Hauptxinimers,    nach  der 
Jmnng  bemeaaeB,  aetat  sich  zusummva  aas 

1)  der  Einströmung  durch  den  ßodeu 
1.  (Po  +  r)  =  87,1  am 

2)  der    EinstrSmang    durch    den    anteren    Theü    der 
Swiachenwand,  obige  1,45  Cbm, 


deo 

2 
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3)  der   KinstrÖmnng   dnrcb    die    übrige   rertikaie  Be-  j 
grensDUft 

aod  beträgt  demnaoh  im  tiaDMn 

57.1  +  1.4  -f  S,2  =  61.7  Cbm. 

Vvrgl»cltt  iHAii  die  drei  fltit«r  verachiedeaen  Utnrtiadea 
fSr  den  Laftwechwl  diis  Hnaptximmcrs  gefaailvnen  Zahlen 

61,6  Cbm  bei  allseitig  heier  Uuigebang, 

62.6  „      wenn  das  Ncbeuzimmmer  20*  wum  ist, 

61.7  „         „      „  „  »bgeflchlo9»en 

und  die  Teoipcnttnr  (0")  der  Dtogebaog  bat, 

M  ffiflbt  man,  dam  der  EiofloM  des  Ncbonzimmers  auf  die 
Quantität  des  Loftwechi^eU  im  Haupizimmer  in  der  Tbat 
«ehr  gering  ist. 

2.  Id  dem  so  eben  dnrcbgerecbaeten  Beispiel  uad  die 
Uurchläsaigkeit«!!  der  b«idcn  FuMsb&deD  nowobl  uot«r  ein* 
ander  al«  ancb  dun  Decken  gegenüber  sehr  verschieden 
angenommen.  Es  sollen  znm  Vergleiche  noch  diejanigen 
Rcsnltat«  angegeben  werden,  zu  welchen  man  kommt,  wenn 
die  DDrcbläsBigkeiten  der  Fnasböden  sowohl  unter  sicli  ah 
mit  dem  der  Decken  gleich  gesetzt  werden,  wähmd  aUf 
Qbrigi>D  Werthe  so  bleiben  wi«  si«  im  errten  Bo^mlt 
vorausgesetzt  waren. 

Die  Luft  ungsvermögen  werden  dano: 
a)  im  Hauptzimmar: 

Boden  210 
vert.  W&nde  259,2 
Decke  210 
Total  679,2 
Zwischenwuid  7fi,6 


I 
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b)  im  Nebenzimmer : 

Boden  315 
Tsrt.  Wände  313,2 

Decke  315 


Total  943,2 
Erste  Annahm e.     Beide  Zimmer  haben   die  gleiche 
Temperator    von   20"  C,    die    freie   ümgebring    hat    O''  C. 
Dann  ist   ■ 

P  =  P'  =  0,3126 

Po  =  P,  =  Po'  =Pi'  =  0,1563, 
ond  die  nentrale  Zone  1i^  somit  bei  beiden  Zimmern 
in  der  Mitte  der  HShe. 

Pemer'  wird  y  =  0 ,   f  ^  0. 

Folglich  findet  dnrcfa  die  Zwischenwand  hindurch  keine 
Lnftatr&mnng  statt ,  und  der  Luftwechsel  jedee 
Zimmers  ist  geringer  als  bei  freier  Umgebung  am  diejenige 
Loftmenge,  welche  durch  die  Hälfte  der  Zwischenwand 
gehen  würde. 

Diese  Loftmenge  ist 

2    ■     2 


=  2,95  Cbm. 


Zweite  Annahme.  Das  Hauptzimmer  habe  die 
Temperatur  20"  C,  das  Nebenzimmer  die  Temperatur  0"  C. 
dar  Umgebong.     Dann  ist 

P  =  0,3126 

Po  =  Pi  =  0,1563 

P'  -  Po'  =  p,'  -  0 
■nd  wiedenm 

y  =  0,   9=0 

Der  Lnftwechsel  des  Nebenzimmers  ist  auf 
die  Lnfbnenge  beschränkt,  welche  dorcb  die  untere  Hälfte 
der  Zwischenwand  nach  dem  Hauptzimmer  abfliesst,  und, 
irie  Torhin  bereobnet, 

2,95  Cbm 
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betriigt  Eäne  gleich  grovae  Lnftmenge  telixt  dozeb  dan 
oberen  Tbai  der  Zwiachenwftod  nach  dem  Nebeanminer 
KorOck,  so  dasB  dieses  21immer  aas  dem  Freien  keine 
Loft  Bofiiimmt. 

Der  Lnftvechsd   des  HBopfadnuaen  ist  ebnuo  gro« 
wie  bei  allnifäg  freier  TTmgebang  (61,8  Cbm). 

Mm  ksnn  deroneeh  den  lefsten  Fall  knrs  dilün 
cbaraktereiren,  dsss,  so  lange  die  Toransgesetrte  Temperetar 
■iat  Umgebang  im  Nebeommmer  besteht,  dieses'  tod  dem 
irärmeren  Huiptnmmer  aas  mit  Luft  aosgespOlt  «nd. 
Tbataächlich  wird  dieses  Aoespfilen  bald  tu  einn  EnvicB- 
nog  des  Nebennmmera  fShren,  wodorch  dann  dcmunlhra 
ein  selbständiger  Luftwechsel  Terscbafft  nnd  der  FMeaH 
des  AoB^Qlens  modifizirt  wird. 
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Vierte    Abhftntlliing. 

ITeb^    ileu    l/iiflwech»el ,    der    bei    AVind^tiDc    in   «ip«r 
beliebigen   Cotnbinntion    von  Geuächern   stattfindet, 
welche  von  «'iniLiiiler  ntid  tod  der  freien  Luft  durch  porOse 
ide  geecbieden  sind. 
)&t  0otl  die  Aufgabe  gelöst  werden: 

Ana  den  gegebenen  DimenNionen ,  Dnrehlässig- 
keiten  und  Temperaturen  die  Menge  und  Richtung 
der  Luft  za  btTechueu,  welche  durch  jede  eiuxelne 
Wand  der  Combinafion  hindurchgeht,  nnchdem  das 
gaaiw-  ^jütiM»  der  Wände  in  einen  Beharrungii- 
ZDStand  eingetreten  iat. 


1.  Die  Menge  (dw)  der  Luft,    welche   in  einer  Stande 

rch  dttit  KlÖchi^iK.^leinrut  (df)  der  Wund    g<^ht,    wird    ge- 

^den,  wenn  man  dim  Produkt  aus  der  Gr5«se  des  Klemeu- 

jin  «eine  UurchtlfKigkeit  (kj  (also  das  Lüflttugsvennr>gen 

Flieben^«nieDt«t)  mit  dein  Ucberdrnck  (q)  niuitipli/irt, 

die  aaf  der  einen  Seite  des  Elaneutee  befindliche 

fiber  die   auf  der    anderen  Seit«    angrcnnendc  bMitzt. 

,  e«  t8t 

dw  =  qkdf. 

k,  weldies  ßonstant  oder  «ine  Ponctioa  der  Iiag» 
eh«n«tenicntM  MÖn  kann,  als  bekannt  vorau^esetct 
*D    iat    Bur  Lfisung  der  gestalten  Aufgabe    noch  er* 


mm 
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fonlerlicb,  q  als  PanetioD  <ler  Lag«  te  FIiimiiIw  tf  aat- 
»idHiekt:^!! .  <)■  li-  die  GtÜkm-  nn<l  Richttu^  de«  eiewitigCB 
Ueberdracka  zu  vnniUd»,  welclier  au  IJedeni  P1»cb«i>e1einail 
der  ti'^'^'"^')^''  Kombinat  i Oll  von  UemioiMni  hmrtrht  on^ 
Lnft  durcli  du  ICIotiiciit  tiindurchlreibt. 

W«A  zuaäclist  die  Richtung  dieser  Uebenlrödce  bv 
trifft,  IM  itch<>iiit  c*  /.weckniäüüig,  den  Kcbon  in  i]<t  dritteD 
Abhandlung  fiugunomiucaGn  Standpunkt  xn  renllgeniBiiMn 
and  bei  .\ufRt«tlung  der  Gleichnog  de«  Laftmdueb 
sinfls  Oftinaolis,  sowie  bei  Bildung  d«r  Formeln  äea  LsR- 
WMhwIfl  die  Yorzetchen  so  za  handhaben .  daat  alle  ia  iIh 
g«ntdo  hntnuhtete  Gemach  hinein  i^erichtHen  [JclienirB^ 
poaitiT,  die  ana  demselben  Gemach  hinaus  gerichteten  aher 
negativ  werden. 

Denigemäas  wird  eine  Luflmenge,  weleh«  ni»  enoi 
OoBBcb  in  ein  andere«  Qbeigeht,  von  den  ersterso  aiu  be- 
trachtet negativ ,    von    dem    Ewelten  ans  positiv  er»cbn&«L 

Die  Gleichung  des  Laftwechsel«  «iues  Gemach* 
wird  dadiuTh  gebildet  werden,  dasa  man  jeden  Gebentroeli  ib 
Diffnvni  «rhreibt.  deren  Minuend  der  in  das  bfltrdbodt 
Ci«auieh  hinain  geriehtete  Druck  Ist,  diese  Differenz  mit 
dem  LAftnoganraifigai  des  Clächenel  erneutes  malliplinrl, 
an  weldM»  j«Hr  l'eberdmck  besteht,  nnd  die  Somtn«  all«' 
diiMr  Prodokto  gMcb  NnU  »etet. 

Hiagigw  hat  Ban,  om  die  GrSsse  den  Laftwschieli 
\Ua  UswwAa  ta  bmvduiM,  aus  der  saleüt  genannten  Subom 
Bar  divJMtgvn  Glieder  aasxnwihlen,  w^ebe  »in  ood  di»- 
MtW  VorseklMl  Wbeo.  Die  Summe  der  positiren  Gbadir 
•MU  <1m>  BüwIlWwiiH  ^<  ^  t**^  absolaten  Werth  oack 
fliMH^  älWH»  im  Mfatiren  Glieder  die  AuBStr&mm^. 

«^  tw  tWI^m«  dmar  ObanichtHcheren  Mtthode  saH 
■MMillm  4(r  taftaatfael  «nes  too  freier  Lnft  nngrtnea 
Oaiwtihi  WwfMswene  habaaMt  wardeu. 

(^  Mtwk  «hA  Am  OMufa,  dem  die  OrdatugMld  t 
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ukomiueu  mag,  in  rnter  üingebniif;  ron  fler  Teupentiir  t. 
feiiK'  «igfiii'  Tpinporator  sei  T„  seine  Höhe  lU.  der  Baro- 
Dvtentaod  B,  so  ist  Jer  UiiterachK>d  (P,)  xwisclieii  dnn 
lewicliti^  nvreier  LtiflxHuk'n  vua  der  Basis  )  and  von  der 
lüLe  n,,  deren  mav  (Minuend)  die  Temperalnr  t,  dio  andere 
Ue  Temperatra-  T,  hat: 

Ist    L   da«    LiiftaDKx vermögen     des    Bodens,    l„    das 
^^faingsrennagen  der  Decke,  I,  das  LüflnngsrermQgen  der 
ffiikaleu  Begrenzung  so  tat 

U  =  L  +  l  +  U 
I  gMunmle  LUftungsrermögen  des  Gemaches  (r). 
Der  TTeberdniok ,  mit  weloheiii  die  Ünssere  Lnfl  durch 
en  Boden  (von  nnten  nach  obcn^  und  /.uglcicli  durch  den 
ntersten  etetnentaren  Streifeu  der  vertikalen  Begrenzung 
ia  horizontaler  Uichtung)  nach  imieu  drängt,  sei  mit  p, 
»«zeichnet,  dann  ist  oatrr  der  Vorausiwtznng  gleichmäHxigcr 
remperaturrcrtlieiluag  fUr  den  in  der  ll&he  y.  über  dem 
todea  des  Uemadis  wirküameo  Ueberbruek  tq)  allgemein 
eetsan 

q  =  P.  -    ~  P,. 

rodnreb  diejenigen  ücberdrfick«' .  welch«  Ltifl  nn;;  dem 
immer  hinanntreiben ,  negative  VVertbe  erhallen.  Inabe- 
ondere  ergibt  nich  f&r  dim  Ueberdruck  dnrch  den  »borsteu 
lenwntaren  Streifen  der  vertikalen  Begrenzung  sowie  daroh 
ie  Docke  (wo  z  =  R,)  di'r  WrrtJi 

p.  -  P,. 
omit    ist  die  »tUudUcb    dnreh   die   Decke   strömende 
itifttnenge 

L  (P,  -  P,> 
nd  dit  dur«b  den  Boden  «^römende 

Lp.. 


CO        ikUmmg  der  «Mk-jAyK.  Omar  ««w  «.  Onrmker  an. 

Bet«icbD«t  iBMB  mit  o  des  Um&nx  dfls  Gfloueha.  nnt 
dx  di«  Breite  der  in  d«r  H&be  z  U^g^den  «Iwuntow 
Zone  oad  mit  k  dovn  Dnrdiiinigkeit,  w>  irt 

koib  (p.  -  1^  P.) 

die  Luftmesge,  vr«leh«  in  der  StuDilc  dnrcb  dif  Zone  strdmL 
Je  nachdem  der  Wertb  dieses  Aoadriieks  positiT  oder  oe- 
gatir  tunfilK,  stellt  denelbe  eine  eiostrOnende  oder  eine 
WurtrOmeade  Lafimenge  dar.  8^t  man  ibs  g\äch  Nnll, 
so  erhält  man  «inen  Wertb  (b,)  von  r,,  welcher  angibt, 
wie  bocb  die  oeatrsle  Zone  Ober  dem  Boden  des  Genucbs 
lie^  Dämlieh 

3.  Bildet  mitn  nun  die  Gleichung  des  Lnfi- 
wecbsela  nach  dem  Princip ,  das»  die  in  dem  Q«nmah 
Torhandene  l^ftmenge  durch  den  Lnftwechsf)  wsder  m- 
noch  abnimmt,  so  erhält  man 

Up,  +  U(p,-P,)+       kBdz  (p,  - -^  P.)  =  0, 

womit  ausgedrOckt  ist,  das«  die  Summe  der  in  den  drei 
Gliedern  enthaltenen  positiveo  (^eJn strömenden)  Lnflmangeo 
der  Summe  der  nogHtiveD  (an»<trönienden)  gleich  kooint. 
Fahrt  man  die  Integration  aoH  nuter  dt«  Voransseti- 
nog,  dass  die  DnrchlSsxigkeit  k  von  der  Hfihe  z  anab- 
hingig  iat,  so  kommt  man  aof  die  Gleichung 

p,U=Pr(U+|lr) 

welche  zur  Berechnung  Ton  p,  dient. 

4.  Bei  Birn-chnung  der  Grösse  desLurtweebsela 
bat  man  das  Integral  in  der  H^the  x  b  b,  abantbeüia. 
Was  unterlialb  liegt  ixt  mit  l„  p„  was  oberhalb  liegt,  mit 
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1»  (pr  —  Pr)  Ton   gleichem   Vorzeichen.     Man   erhält   dann 
für  den  Laftwechsel  die  beiden  aequivaleuiea  AnsdrDcke 

br 


Up,+   jkadz(p,-~PO 


und 


Hr 


I»{p.-Pr)+    jkl«iz(p,-^P,), 

br 
TOD  welchen  derjenige ,  welcher  positiv  aosföllt ,  die  ein- 
sttOmende,  der  negative  die  ansstrümende  Laftmeoge  dar- 
etellt.  Offenbar  besteht  der  eratere  der  beiden  Anadrücke 
dann  aoa  laoter  positiven  Gliedern,  wenn  Fr  positiv,  d.  h. 
die  Temperatur  des  Gemachs  höher  ist  als  die  der  Umgeb- 
ang.  Ist  hingegen  t  >  Tr ,  dann  ist  P,  negativ  und  die 
EinetrSmniig  durch  den  zweiten  Ansdmck  g^^ben. 

Ist  k  von  z  unabhängig,  so  erhält  man  durch  Aus- 
fnhrnng  der  Integration  die  AusdrQcke 

ond 

U  (P.  -  p.)  -  ^  u  A^ 

deren  jeder   für  sich  die  Grösse  des  Luftwechsels  darstellt. 

II. 

1.  Wir  wenden  ans  nnn  zu  einem  allgemeineren  Fall 
und  nehmen  an,  das  G^emach,  welchem  die  Ordnungszahl  (r) 
ankommt,  grenze  mit  dem  Boden  an  das  Gemach  (u),  mit 
der  Decke  an  das  Gemach  (o),  mit  den  vier  vertikalen 
Wänden  an  die  vier  Gemächer  (1),  (2),  (3),  (4).  Von 
dieiai  vier  Nebendnunem  soll  angenommen  werden,    dass 
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de  mit  dem  Gemach  (r)  im  gleiehan  Btoelcverk  H%h 
mit   ibm    zwisohes  densdben    horitontalm 
schloasen  sind. 

Das  LSftnngHTenaQgen   des  Bodens  soll   mit  Ut  ^ 
der  Decke   mit   1,0 .    die   IiüftangsTeniilSgm   dar  ein 
TertikBlen    Wunde    mit   1,^,   1,,,   1^,    1,^    bsMichit 
'ri  ~^  'r>  "¥  ^'t  +  Ir«  =  'r  gsMtxt   wordea ,    iriOmni 
li,  die   Snmme   1»  +  1»  +  U   rentanden    ist 
werden    noch   die  HShen  H,,  H,,   H«   dar  ZianDV, 
Temperatnreo  T,,  T.,  T„,  T„  T„  T,;  T^,  Mwiefii 
peratnr  t  der  ümgebang  als  bekannt  Torann^aaeW 

Ga    ROll    eine    allgemeine  Methode    angegeben 
ans  diesen  Elementen  und  den  analogen,    waldu  od 
die  übrigen  Gemächer  der  Gombination  bendun,  dn  !«&■ 
Wechsel  dee  r^'"  Qemachs  so  zu  berechnen,  da«  klar  «M^ 
in  «elcher  Menge  und  Richtang  die  Lnft  dnrdi  jade  ■ 
Keine  Wand  des  Dmschlosaes  geht.  * 

2.  Znnäohst  rind  die  GewiobtsdiffiBrensa] 

"ri    "u  i    -Toi     »n    "ii    t|,    "j 

ans  Formeln  za  berechnen,  wie 

^-«••^^^^  270+"^Vt  ■■■■'•' 
in  welche  succesaive  die  zasammengebörigen  Werthe  todH 
and  T  eingesetzt  werden. 

Ferner  findet  man  die  Ueberdrficke 

Pr,    P«,     P«,    Pi,    p,,    P,,     Pt, 

welche  an  den  Faaabödeu  der  einzelnen  Gemächer  w 
äussere  Luft  über  die  innere  daoD  besitzen  würde,  nu 
das  Gemach  nnr  von  freier  Luft  (von  der  Tempentnrt) 
umgeben  wäre,  aus  Gleichungen  wie' 

P,=  p,'-4ii  ^ 

Damit  ist  die  Voraussetzung  eingeführt,  dass  längs  te 
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Höhe  jedes  Gemachs  die  Temperatur  und  die  Darchläsaig- 
keit  conatant  sind. 

3.  Der  Einfloss    der  Combination    soll  dadurch  ansge- 
drncfet  werden,  dass  man  den  freien  UeberdrQckea 

Pr,  p,  .  .  -  - 
gewisse  Zawächae 

^n  y»!  ^oi  j*!-  y%>  ^n  y*  -  ■  ■  ■ 

beil^^t,  welche  den  einzelnen  Gemächern  eigentbSmlich  sind, 
so  dass  zu  jedem  Gemach  ein  solcher  Zuwachs  von  be* 
stimmter  Grösse  nnd  bestimmtem  Vorzeichen  geh&rt,  der. 
im  Allgemeinen  nnr  dann  Null  wird,  wenn  das  Gemach 
anfbfirt  al^eschlossen  »n  sein,  so  dass  die  in  ihm  enthaltene 
Lnft  als  frei  gelten  kann. 

Es  sind  demnach 

Pr  + A,  P^  +  A,  Po  +  r„,  P, +?",■.■  • 
die  üeberdräcke,    welche   während    eines   constanten  Lnft- 
weehsels  der  Combination  die    äussere   freie   Luft  am 
Fomboden  der  einzelnen  Gemächer   fiber  die  innere  besitzt. 

In    der  H5he  z   Ober    dem  Boden    ist    der  Ueberdruck 
der  änsseren  ^ien  Luft  über  die  innere 


Pr  +  yr  - 

i.^-- 

.  .(F, 

p.  +  y«  - 

^  p 

.  (P. 

Po  +  y»  - 

*   P 

.(P. 

Pi  +  n  - 

"   P 

•(F. 

Pi  +  y.  - 

^    P 

.(F, 

Pj  +  /a  - 

i".- 

(F, 

pi  +  y*- 

•      >      ■      • 

I;-.-- 

.  (F, 

ß4 
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Von  diftMD  Uobur^rUcken  Ut  jeder,  wenn  «r  positif 
ist,  in  dasjenig«  Gemacb  hinein  gerichtet,  dessen  OrdDocgsi- 
xahl  dem  zH|^Uirigen  y  angehüagt  itit.  Die  n^stireii 
UeberctrQcke  nud  atu  dsiuMlbeii  Oenmch  hinaas  gerichtet. 

4-  Um  die  Gleiehang  den  Luftwechsels  für 
das  GeDitkcli  (r)  berTU«tvllen,  hui  uian  die  resnltirenden 
UebcrdrUcke  (q)  uStbig,  welche  die  in  den  amgebenden 
Oeiuächerii  befindliche  Luft  au  jeder  Stelle  de«  DtnseblBiat» 
aber  diu  ihr  gegenüber  im  Gemach  (r)  befindliche  Latl 
besitzt. 

Diese  resultirenden  UeU^rdrUckc  werden  als  üiffierenuu 
der  freien  Ueberdrilcke  erhalten,  wob«  jedesmal  drr  auf 
das  Gemach  (r)  bexdgliche  freie  l>eb«rdraek  dfin  Minaenden 
xn  bilden  hat, 

den    rosulUrundeii    Heberdruclt    <q„ ), 
deu    Üodeu   des   üemacha   (r)   trtibi, 
F,  aetzt  X  =  0 
P.    ..     «=H.. 
und   den   xweiten    der   erhaltenen  Wertln*  «oin  enrten  »ub- 
trahirt.     Oder  es  ist 
q»  =   tF,J        -    IF,|  =  p,  +  y,   -    (p,  +  y,  _  pj. 

X  so  /.  i:  IIb 

Der  resaltirende  üeberdnich  'qni^i    welcher  die  Laft  dnreh 
die  Decke  des  ßentaclts   (r)    treibt,    wird    erhalten.    <mn 

man  in  P,  »etxt  x  =  H, , 
iu  Po    ••     z  =3  0, 

und    wiederum   den    zweiten  Werth    too    dem  ersten    nib* 
trohirt.     Somit  wird 

(W  =  iP'l      -  f-l     =  ^  +  y.  -  P.  -  tp.  +  r,)- 

ibH>  1=0 

PQr  den  resultirendeo  Deber>lrack ,  welcher  in  der 
HiShe  X  Ober  dem  Bodeu  de<i  Geniucbas  r  ItcKtehL,  la-hält 
man  rier  rersehiedene  Wnrthe,  weil  die   in  der  Höbe  t  U- 


* 
4 


So    üadet    mau 
welcher  Lnlt  darcb 
wenn  man  in 
und  in 


i 
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ateheodfln   freien   ÜeberdrSeke   in   den   vier   Nebenzimmerii 
▼eraohieden  groBs  sind. 

Diese  vier  Werthe  werden  erhalten,  indem  man  der 
Reibe  der  F,,  P,,  F,,  F,  von  P,  sabtrahirt,   und  es  wird 

qr,  =  (Pr  +  7,)  -  (p,  +  n)  -  I;  (P.  -  P.) 

qr.  =  (Pr  +  yr)  -  (P,  +  y»)  -  ^  (P.  -  P.) 
qr,  -  (Pr  +  yr)  ~  (p.  +  7.)  "  W  {Pr  -  P,) 
qr»    =   (Pr  +  /r)  -  (P4   +  y*)    -    ^  (Pr  "  ?*) 

5.  Da  wir  beabsichtigen,  die  Gleichang  des  Loftwechsels 
BO  zu  bilden,  daea  dis^  algebraische  Summe  aller  in  der 
Stande  diü'ch  die  Begrenznng  des  Qemachs  hindnrch  gehen- 
des Loftmengen,  oder,  was  dasselbe  ist,  der  üeberschuss 
der  eintretenden  Luft  über  die  in  derselben  Zeit  anatretende 
gleich  Nall  geaetxt;  wird,  so  darf  die  in  der  Stande  durch 
die  Wand  (rl)  strömende  Luftmenge  zosammenge&Bst  wer- 
den in  den  Aasdrnck 

Hr 

qr,  k.  8,  dz 
0 
wobei  kj  die  Durchlässigkeit,  a^  die  Länge  der  Wand  be- 
zeichnet. 

Werden  die  durch  die  übrigen  drei  yertikalen  Wände 
strömenden  Luftmengeu  in  analoger  Weise  dargestellt,  so 
erbftlt  man  für  den  Laft Wechsel  des  Qemachs  (r)  die 
Gleichung 

lr«q™  +  l™q™+  I  dz  (qr,  kj  a,  4- q,,  k,  a,  -{-q,jk,  a, 

J        +  q^  K  a*)  =  0 
0 

6.  Nan  ist  aber 

[1860:  I.  Ifstb.-ph7i.  Cl.]  5 
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3  vertikale  Wand  ist  die  Form  de»  ihr 
liedes  eben  fes^estellt  norden,  f^r  hori- 
;  sie  einfach   geang  mn  sofort  -  angegeben 

eiaes    Hanees   ohne    Keller  k.  B.    strömt 
rom  LHftnngBTermSgen    )„>  die  Luftmenge 

li»  (p.  +  y.). 

ein  Keller  (m)  unter  der  Hansflnr  so  wird 
«nge 

.  +  y.  -  (P-  +  y»  —  P.n)  1. 

oke  dee  Sti^enhauses  vom  Lüftungaver* 
>.Q8  einem  luftigen  Speicher  (a)  ejn- 

I-{p. +  ?-.  -F.).  -VF  ■ 

Speicher   als   geschlossener  Raum    anzu- 
Lnftmenge 

+  y.-P.)-(p. +  ?■.)]. 

z.  B.    zu   ebener    IDrde    ein   gegen    daa 

er   Gaug  (Corridor)   über    welchem   im 

reechlosseaer   Gang  liegt,  so  bildet  die 

■rridors,  der  ganz  als  Theil  des  Stiegen- 

,    eine  horizontale  Wand    des  Sti^eu« 

drückt   durch    diese  Wand   wob   dem 

1  den  unteren  mit  der  Kraft: 


^  P.)  -  (p.  +  y.) 


utAiwecheude  Glied  der  Gleichung  zu 
Lfiftongs vermögen  der  borizontalea 
hat. 

?fert  das  ätiegenhaus  eine  in  Bezug 
ebenfiills  lineare  Gleichung,  welche 
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/ 


<»«  iir,  k,  «,)  =  L(p.  +  r.)  -  <p,  +  y,)I  k.  *, 

-  I  k,  a.  H.  (P.  -  P,). 


UD<1  dft  k,  X|  H,  d>8  LtiflunRm'criuögen  der  Wand  (rl) 
stellt,  so  läsat  sich  dnrcb  Subatitutioti  von  1,,  für  k,  o, 
das  Integral  iimfornitiu  iu 

U.  [(Pr  +  A)  -  2"  P'>  "  (P.  +  n  -  S  P.  j]- 

Bild«t  man  die  analognu  Formen  fSr  die  übrigen  Wätiil^| 
»o  wird  die  Gleichuug  des  LnftwecbaeU 

u  =  U  Ipr  +  yr-du+yu-PJ!  +  Ulp.+r.-P^ 
-  ip-+n)l 

+ 1..  [(p.  +  y*  -  .fPr)  -  (Pi  +  n)  - 1  i",)] 
+1-,  [(p.+A-|Pr)-(p,  +  y,- jP,)] 
+  1.,  [iv.  +  -A-  2-P.)-(i>,+r,  -^P»)] 
+  ».4  [(p.+^-]p.)-<P4  +  y*-  ^P»'] 

ZwiBcheD  den  Lüftungsvcrm&gen  and  den  KrftAen  f,, 
[',  besieht  di«  oben  (I,  3)  ans  dvr  Gleichung  des  Ervin 
Luftwechsels  abgeleitete  Beziehung: 

U  Pr«  +  Up«   +  l.,p.  +  Ir,P.  +  WP.  +  l.4p.— UP, 
-[l..P.-|l..P.-^WPr--2"<,P.    =    0 

Uurcb  Einführung  dorsolbeo  oiinoit  die  äleichuiig  du 
Lnftwechsela  die  einfachere  Form  an; 

u  =  U[y»-(p.  +  y.-Pj]  +  Ulr.-u»,  (-?Jl 


Eecltutf/d:  Theorie  de»  uatürlieheit  Lußwechtel».  fi7 

+  iM[y.-(P.+n)+^] 
+^  [/,-(?.  +  >■,?+ ^] 
+  i.,[?',-{p,  +  >',)  +  ^] 

Ffibrt  man  fBr  das  gesammta  Lüftnngsvermi^n  dei 
Zimmers  das  Zeichen  Lr  ein,  und  ordnet  die  Glieder  so, 
daas  die  siebeo  ÜnbekaiiDteii 

7t-,  u>  y«,  n>  )"»•  rai  y* 

ftof  die  linke  Seite  der  Gleichnng  za  stehen  kommen, 
w^irend  anf  der  rechten  nur  Bekanntes  steht,  so  erhält 
man 

Urr  — Uy»  —  Uy«  -  iri  n  —  1'»  /j  — ^  n  — l'iy* 

=     UPo  +  l™  (Po  — Pu) 


-■■.(?.'-p.) 

-'"(I-»')     ...     (4. 


Eine  solche  Gleichung  ist  für  jedes  Gemach  der 
Combination  herzustellen ,  damit  eben  so  riel  Gleich- 
ungen erbalten  werden,  als  Unbekannte  (/)  vorhanden  sind. 
Da  sämmtlicbe  GleicbniigeD  linear  aasfallen,  bietet  die  Be- 
rechnung der  unbekannten  keine  Schwierigkeit. 

7.    Wenn   einzelne   W&nde  des   Gemachs    (r)   an   das 

5» 
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Freie  grenzen,  so  ei^eben  sich  gewiae  Yereinf 
nngen,  Kuf  welche  hingewiesen  werden  m11- 

Grenzt  z.  B.  das  Gemach  (r)  mit.  der  Waad(l) 
Freie,  bo  sind  die  üeberdrQcke  Pj,  p,  nad  y^  gkiek 
bt  das  Gemach  (r)  ein  Keller  oder  ein  Zimmer  dv 
schoBses,    unter  welchem  sich  kein  Keller  befindat, 
Pb  =  pa  =  ;'a  =  Null.    Gin  Inftiger  Speidier  wird  in  dt 
ala  frei  gelten  k3nnen,  ao  dose,  wenn  ein  aolbher  Speieb 
dem  Gemach  (r)  li^;,  /a  =  0  gesetxt  werden  dar£    üb 
•elben  ToraoBsetzong  wird  hSofig  auch  die  Tenpent 
dea  Spnchers  der  Temperatnr  der  freien  Luft  so  nah 
daas  mit  Ann&hemng  Auch  P^  und  p,  gleich  Null 
werden  dSrfen.     Analoges  gilt  fär  Nebenzimmer,  in  i 
Fenster  nach  mehren  Himmelsgegenden  ottea  stdien. 

8.  Berechnung  der  GrOsse  des  Lnftwec 

Nachdem  die  sieben  mit  (y)  bezeichneten  Zswicl 
ÜeberdrtlGke  berechnet  sind,  lässt  sich  der  Lnfiwed 
Gemaches  (rj  durch  Beohnang  finden. 

Za  diesem  Zweck  sind  die  negativen  Glieder  der 
uug    (3  von   den  positiven  abzusondern,    weil  jene  d 
strömenden,  diese  die  eiuströmenden  Luftmengen  dar 
und    die  Grösse    des    Luftwechsels    durch    die  Eiosb 
allein  oder  durch  die  Ausströmung  allein  g^eben  i: 

Die  Vorzeichen  der  Glieder  sind  darch  die  Vor 
der  resultirenden  ÜeberdrQcke 

q™,    Ire,    qri,    qr„    qrj,    q,« 

bestimmt.  Die  ersten  beiden  (qru  nnd  q^o ),  welche  i 
durch  die  beiden  boricontalen  Grenzflächen  treibe] 
an  allen  Stelleu  dieser  Grenzflächen  gleich  gross,  ( 
nach  Berechnung  ihrer  Werthe  die  Richtungen  der 
mengen 

In.   In   nnd  1„   q„ 
bekannt  sind. 


y-» 


s 


1.   ^  H  <^  -r  7ri  —  ig^  -r  7,> 
^-  -  Pi 


(b^««»  kOoM.  .»».  J_  jHtta  AbfakAÜBB«  bt- 


üt,  sad  iBe  ffawili  „  fa  ofaüen  Intcgrmb  i«a 
am  VoneKba  mm,  od  »i  a  ii^  fo  T^k.  nu 
Mh  oder  kloMr  ak  SaO.  a«l  nmo  «  ^«k  «far 

'b  du  oBth^e  CnLeiuhriJang  ni  gev^sea.  okae 
lere,  ßr  da  LoftwedMl  aMht  TrrwvDdlnre  Bccb- 
D  TornebnMB  zu  mfigeen,  sthsat  es  am  «a&^stcn. 
Vwth  von  q,^  nwi^  (dtz^O  ffir  i  =  H,  htaa- 
1.  d.  b.  die  Werthe 

^«  =  (p.  +  r.)  -  ^P.  +  7t) 

''.    =  (Pr  +   7r)    -    fp.    4-  7-a  -  (P.    -   P.) 

len.     Sind  beide  yod  glächem  Vorzeichen,  dann  sind 
3iche   üeberdrncke    Mags   der    rertikalen  Wand    tod 
an  Vorseichen,  und  es  wird 
Hr  <k 


J 


q,.  k.  .,  dz  ^  U.  ?^. 


0 
Jid  di«  V<»Eeiohen  ron  fi^  und  ft.  Terschieden,  dann 
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erhält  man  darch  Abtheilung  d«  Integrals  (in  dw  Wu 
h,)  die  beiden  Glieder 
hr 

Hr 

hl 

welche  Tenchiedene  VorEeichen  haben.  Du  «ate  gibt  Sa 
LaftiiDeDge,  welche  darcfa  den  unteren  dos  sweite  diejenige 
welche  durch  den  oberen  Theil  der  ▼ertiknlon  Wntd  (rl] 
geht. 

Da  /*„  —  p,  =  P,  —  P,  ist,  so  ist  das  erat«  Glied  pt- 
sitiv  und  somit  die  durch  dasselbe  dargerteUte  Laftoofi 
in  das  Gemach  (r)  gerichtet,  wenn  in  diesem  QmtA 
die  Temperatar  hSher  ist  als  im  anstossrad«!  (1)  iLa£ 
in  Üebereinstimmnng  mit  dem  in  der  dritten  AbhaiidEii| 
Nachgewiesenen. 

Was  hier  von  der  Wand  (rl)  gesagt  ist,  gilt  selb*- 
verständlich  ftlr  jede  der  vertikalen  Wände. 

HL 

Der  allgemeine  Fall  kann  von  dem  soeben  bän- 
delten noch  dadurch  verschieden  sein,  dass  sich  fibcr  te 
Decke  des  r'"  Gemachs  oder  unter  dem  Fnssboden  dessdb« 
nicht  e  i  a  Gemach  sondern  mehrere  durch  vertikale  Zviseh» 
mauern  von  einander  getrennte  Gemächer  befinden,  nU 
zweitens  dadurch,  daas  das  r"  Gemach  mit  der  einen  ods 
andern  seiner  vertikalen  Wände  au  eineu  Raum  groA 
dessen  Boden  tiefer  und  dessen  Decke  höher  liegt  als  Bodd 
und  Decke  des  r'*"  Gemachs.    Dieser  letztere  Umstand  fisW 
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JB  eiaem  regelmStsig  gebanten  iuehrsta«ld^n  Wohnhaasc 
imtner  statt,  iDsofoni  <lu»e1)>e  mit  einem  äUegeuhause  rer- 
seben  ist. 

1.  Bt«heQ  Zwischenmanern  Ober  der  Decke  oder  untvr 
dem  Pujufaoden  des  (jemachca  (r),  so  Kerlegen  sieb  dadurch 
diese  beide»  horixonUleo  WÜnde  in  AbthoiloBgeu,  d«r«n 
jede  ils  besondere  Kelbsländigo  Wand  in  Rechnung  gezogen 
I  werden  mm*.  Somit  treten  dann  statt  der  Lufimengen 
^Hn  q»  und  1»  (Jn  ebenso  viele  analog  gebildet«  Summnndcn 
anf,  alii  Abtheilnngen  Torhauden  sind.  Dabei  wird  es  er- 
lanbt  Miin,  sieb  die  hurizoDtaleu  Wände  nur  bis  zum  Anfang 
der  Tcrtikulen  aasgedehnt  zn  denken  nnd  demnach  die  ge- 
ringen Lnftniengen,  welche  durch  die  unterstUtzteu  oder 
»nbennanertcu  Stellen  dringen,  sii  verna<!blii8i>igen. 
•i.  Ga  ist  noch  Bbrig  xu  seigen,  wie  sich  das  Stiegen- 
bftns,  welches  immer  einen  wichtigen  Factor  in  dem  Luft- 
wechsel eine«  Grcbüudt^s  bilden  wird,  mit  d«n  Sbrigen  Qe- 
miebem  in  Beziehuag  bringen  lässt.  Das  Polgeode  gilt 
iadessen  atwh  fSr  einen  Saal  oder  irgend  einen  anderen 
Raiun,  dpr  durch  mehrere  Stockwerke  aufsteigt. 

Wir  uchmen  au,  die  Hau«thare  »ei  gescbloisseii,  und 
uoben  auch  im  üebrigen  für  da«  Slicgonbaiu  die  gleiche 
VoranaxetEuDg  wie  für  die  übrigen  Gemächer,  uSmlicb,  da«s 
ae  nur  durch  capitlare  Oeffnuageu  mit  den  angronzendeu 
RSnmeu  und  der  freien  Luft  iu  VerbindDug  stehe  uud  in 
seiner  ganzen  H5he  gleiche  Temperatur  habe. 

Dann  unterscheidet  sich  daVKolbe  von  anderen  Gemächern 
noch  durch  uina  grössere  Höbe  und  die  grössere  Anzahl 
von  »eJbetäadigeu  rertikaleo  Wänden. 

Sei   s   die  Ordonngstahl  des   Stiegenhaasee,   H,   mat 
I&he,  T.   seine  Temperatar,   so   lässt   sich  das   ihm    zuge- 
llörige    P.   aus    der    in    11,2    dieser    Abhamdlimg    Seite  74 
ebenen  Formel  (I)  finden. 
Hiegegen  wird  man,   ehe  man  die  Formel  (2)  sur  Be- 
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recboaDg  ron  p,  bcnnUt.  Dberlfgen  mnasen,  ob  die  Tom» 
aetxang,   dasa  die  Durchlässigkeit  ik)   von  der  U9be  xitah- 1 
hüngig    ist,    mit  hinmchender  Aniiäh^rnng    zotrifTl.     Aoeb 
der  Umfang  (u)  kann  sich  mit  der  llühi'  ändern.     Da 
Aeuderungen    indessen  nicht    st«tig  sondern    voo  8t 
xo  Stockwerk  «intretca,  so  wird  mau  ihnen  durch  Abthetlv 
des  IntagraU  Eeofanong  trogen,   wodnrcb  in  der  Oleichn 

p.L.  =  P.U  +  [P.l. 

an    dio  8t«llu   des   im  letzten    Glicde   irt«henclen    Factors  U^ 
welcher  das   Lüftmigsver  mögen    der   geaammten    vertikalen 
BegreDtnng   des    Stiegeuhausea    darstellt,    eine    Grtiase    n 
der  form 

^  b,  +  ^,  (2h.  +  b.)  +  l,  (2  (h,  4-  b.)  +  h,)  + 

H. 

tritt    wobei    b,^,  li,,  b,...    die  Höben   der   einzelDm  Stook-I 

werke    nnd   Ag.  ^,,  1, die  LBflnngarenniigcii    der  dml 

«änxeltien  Stockwerken    tngebnrigen    vertikalen  (leaammt&e- 1 
grenxungcii  dm  Stiegenhanse«  HczDiebnen. 

Um  den  Dicken  der  horizontalen  Wände  M  weit  R«eh- 
nung    zu    tragen,    doss    stft    in    den  HSben    der  ätockwsrisj 
nicht  fehlen  —  die  Summe  der  Ilöben  der  einzelnen  SUx^l 
werke    mass    hier    der    HAb«    H,    des    Stiegeuhauses    glaek 
Min  — ,  macbi'n    wir    hier  bei    der  Borcobnnng    Ton  p,  di*l 
vereinfachende  Aanahme,  dass  sich  die  angrenaendfln  verti- 
kalen   Wüudn  jedetmal    bis    zur    Hälfte   der    horisoBtalnj 
Zwiscbenacbicbt    fortaet»-»,    letztere  selbst  aber  dttreh  «JMJ 
mathematische    Kheue    von    bestimmtem    LöftnngavermQgR 
ersebct  ist. 

Bezeichnet  man  mit  d,„  die  Decke  der  liorisoatkb»! 
Wund  zwischen  den  Gcinäclicni  (r)  nod  la),  mil  d»  £»' 
Dicke  zwischen  den  Gemächern  (r)  nnd  (o),  so  ist  denuu'- 
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h,  =  H„  +  '  d-* 


h.  = 


■d«  +  B, +  ^-d., 


b,  = 


I 


d,o  +  H, 


Die  EinIDliruug  dics«r  Werthu  ist  indoüticii  nur  dann 
erforderlich,  wenn  die  Gemächer  (u,  r,  o)  an  das  Stivgen- 
hatu  grcDZftn. 

Die  LUftangsTermÖgen  {l)  berecbuen  wir  iadessen  stets 
mittvlst  der  lichten  Hohen. 

3,  Da  das  i^tie^enhaus  xnm  Theil  an  geschlossene 
ßäanie  grenzt,  int  cbcnx»  wii;  Wi  den  anderen  (iemächern 
•in  Zuwachs  (/,)  sn  dem  freien  Ueberdracke  (p.l  vorzu- 
wben  and  nur  Itestimmung  dieses  vorerst  npbekannten  Za- 
wachse«  die  ti  U-ichu  iig  fQr  den  LtiftwechNOl  des 
Stiegeahanses  zu  bilden. 

Ib  der  Ufih«  X  Ober  der  Hausflur  ist  der  Unberdruclc 
OHR  dem  Freien  in  das  Stiegenhaus  hinein. 

P.  =  p.  +  y.-^P.- 

Dieser  Aosdrock  ist  für  noriele  Werthe  von  z  xa  be- 
rechnen, als  verMobiedeae  Hori;r.antaiebenen  von  Kus^b&deo 
and  Declien  in  denjenigen  Gemächern  vorhanden  sind,  welche 
ui  du>  Sliegenbaua  oder  au  offene,  an  das  Stiegenbans 
mDodende  tüngc  grenson. 

In  einem  regelmäai^ig  gebanteo  Hause  zum  Beispiel,  auf 
dessen  Erdgettchoas  noch  itwei  Stockwerke  aafgesetst  sind^ 
«ind  diese  Werthe  von  z  (unter  der  Voraussetzung,  dasa 
die  Gemiclior  (n),  (r),  (o)  au  das  Stiegenhana  grenseu 

Null,  H„ .  U.  -i-  d„  ,  H„  -t-  d„  +  H, , 
H,  +  d„  +  H,  +  d.„ ,  H.. 
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Ib  eben  dicarai  Ha«w  »t  dmnidi 


p.  +  y.  — 


H.  +  d„  +  H. 


P. 


da-  Uefaenlnick.  d«r  im  Ntnaa  der  Dedce  dea  entaa 
weriu   die   isaer«   freie  Infi  Bber   die  im  Süegeabata  bv- 
Bodlieb«  bentEt. 

Uu)  bildet  nnn  fnr  jed«  eelbsODdig«  rertiksle  Wud, 
wdefae  fta  dM  8titg»abiMa  oder  «tnen  mit  dem  8ti«g«iibaw 
hl  Terbiodmiff  rteheoden  otEmen  Gang  (Cotridor)  grenrt,  die 
betdea  oben  mit  /i«  ond  /t^  boeidiDeteo  r«A(ttt irenden 
UeberdrOek»,  welche  an  der  rnttersten  nnd  ob^rrten  Stell* 
Wand  beoteben.  nnd  wi«  fitzfüffi.  tOr  deo  Lafltreclnd  der 
Wand  mM«g«bend  sind. 

Greaxt  s.  B^  «De  der  rertikftleii  WSade  de«  Hatam 
(r),  welches  im  enten  ^tockwork  liegt,  an  du  Stirgvolum, 
M)  ist  ßr  diese  Wand 

#^,  =  [l^  +  y.  -  ""fl^*^   P.]  -  (p.  +  r.i 

^,  =  [  p.  +  ,.  -  H^Lt^cÜL  p.]  -  [p.  + ,.  _  p.). 

ond  «  tritt  ftlr  dicw  Wand  in  di«  Gleictinog  dm  LoA- 
weebaeb  des  Stiegenbaoses  das  GU«d 

•"        2 

ein,  wobei  mit  1,.  das  LfiHnngsTen»5geD  der  GranwavJ 
twiKbeu  dem  Zimmer  (r)  und  dem  Sti«genhiicui  (•)  b» 
uiebnet  bt. 

4.    Somit   bietet   di«  An&lelluog  der  Gleichniig 
Scbwierigkeit:    die   gleJcb   Nail    m   setieode    algebraii 
Summe  von  LuftmeDgeii  ixt^t^ht  aun  so  vielen  Gliedere 
selbständige  Wände  xnr  Begrenzung  ih»  StiegenhauwH  dir 
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Frir  «ina  beliebige  vertikale  Wand  »t  die  Form  des  ihr 
entsprecbeiKlen  (iliede»  ebeo  r«etgett«llt  worden,  für  liori- 
iMintale  Wündo  i»t  fie  einfach  gi>nag  um  sofort  *  angt^ben 
wenl«n  zu  könuen. 

In    di«   Klar   eiucw    HaosM   ohno    KcIIlt  z.  ß.    strömt 
durch  den  Hoden  vom  LOftnngsvermSgeu    K  die  I^nftnienge 

'  Ist  hingegen  «in  Keller  (tu)  unt«r  der  Hanstlur  so  wird 
die  analoge  Lnftroenge 

U  Ip.  +  y.  -  (p-  +  /»  —  Po)]- 
Dareh   di«  Decke  des  Stiegenhaases   vom  Lüftangaver- 
tnl^en  l„  xtröuit   aus  einem  luftigen  Speicher  (a)  ein' 

1-  (p.  +  r.  -  P.). 

lat  aber  der  Hpeieher  aU  gescblossener  Kaum  anicu- 
«fben.  so  wircT  die  Luftmuugo 

Ul(p.  +  y.-P.)-(p. +  ?■.)]. 

Befindet  «ich  a>  B.  zu  ebener  Hrde  ein  gegen  da» 
Stiegeubaaa  offener  Gang  (Corridor)  Über  welchem  im 
ersten  Stock  ein  geechloasener  Gang  liegt,  .10  bildet  die 
Deck«  des  unteren  Corridors,  der  ganz  als  Tlieil  des  Htiogon- 
batisea  aUKiuetien  int,  eine  hori'/ontale  Wand  des  Stiegen- 
Imoms,  und  die  LuH  drtlckt  dnrch  äitsät  Wand  aus  dem 
oberen  Corridor  (et  in  den  unt«reu  mit  der  Kraft: 

(p.  +  r.  -  h;  p.)  -  (p.  +  yc) 

welche  man,  um  das  enbipr<^ch«nde  Glied  der  Gleicbuug  zn 
bilden,  noch  mit  dem  LüftungsvermÜgeu  der  horiKontalen 
Wand  t.a  roiiltiplixiren  bat 

Aaf  di*«i^  Weis«  liefert  das  Stiegenbau»  eine  in  Bexug 
auf  die  Unbekannten  (/)  «benfitlU  Hneaiv  Gleichung,  wolclie 
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nnr  iosofern  etwaa  AosDabtosweän«  löttet.  als  ür  nieht  m>- 
fort  Bacb  d«r  m  11,6  gegüttaea  Schablaue  faergestetlt 
werden  kuio. 

(i.  Will  man  den  La ft Wechsel  d«s  Stiegen-] 
haaaes  btreclineii,  »u  natOrlicli  nur  dmon  i»Bg1idi  vt,\ 
wenn  dnrcli  AaßfiHnn(i;  de«  Sjatems  der  lioeven  Gleichungen, 
die  Werthe  der  y  wenigstesB  for  das  änegeahaa»  selbst  Dodl 
diejenige»»  Kwume  gefiindeo  «nd.  welche  an  dm«  r^tir^enhau'j 
gceozcii,  ao  hat  man  wieder  die  pcMtÜTen  oder  die  n%a- 
tirea  Glieder  der  auf  Kall  gebrachten  Olejchni^ 
snMDiineitnifMeeii. 

Bei  diesem  Geachäflp  machen  die  horimaUIeo  Windel 
keinerlei  Schwierigkeiten,  weil  dtis  Vcineicheo  der  aiti  ilarch-j 
dringenden  Lanmcng^n  Mfnrt  su  Tag«  tritt ;  bei  den  f er*  j 
Tertikaleu  hiegc^n  gibt  daa  oben  eingesettte  Glied 

'"  2 
nur  dann  «inen  BesUndtheil  de«  Loltwechaels,  wenn  i^, 
^1  *'>'>  gleichem  Voneichen  sind.  Haben  diese  Kräfte  nr- 
achiedene  Vorziehen,  ao  ist  dae  angeechriebene  Glied  auf- 
ulöeen  in  die  beiden 


deren    rerechiedeoe   Vonteicben    entgegeogesetit   strfti 

Loftmeug^n  andeuten. 

ti.     l>i«  rureteliend«  I/ming  iW  gestellten  \t 
an  folgende  Bedingungen  gebunden: 

1)  das  Gebinde  befindet  säch  in  wiiidittiUer  LofL 

2)  Die  eöutdnen  Genücher  desaelbeD  stehen  nnr  nutubt 
capillarer  CatUUe  unter  sich  und  mit  der  freien  Luft  ia 
Verbindung.  Dabei  gilt  ein  Oaual  Holange  für  capÜlar,  aii 
die  Menge  der  dorch  ihn  strBinenden  Luft  dam  die  8trOm' 
ung   veranlassenden  Uebndrucke  etn&cli   proportional  isl. 
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3)  Die  Temperatur  ist  iii  jedem  G«iiiftch  gleicbmil»Hig 
aber  die  U(>iie  verthvill  und  go  lang«  uotisUiit,  h'is  sieb  ein 
sUtioairvr,  d.  b.  keine  Urwiche  der  Veränderung  mehr  in 
eich  tragender  Zustand  (Luftwecbsel;  «nsgebildH  hat. 

IV. 
Tenache. 

t.  lu  dein  Bestreben  einen  ex[)eriuientell«u  Hel«g  tOr 
di«  Oenanigkeit  /.u  erluilten,  toit  welober  bei  ein«r  Combi- 
nation  von  giwvh  luisseneu  Gcmäcbern  die  wir  kl  ich  statt- 
findende Druckvertheilung  mit  der  berechneten  Qbereis- 
*limmt,  habe  icb  ara  11.  Dexember  \h~S  Abends  in  dem 
früher')  buxchriubent-n  Zimmer  eiui^  lUihe  von  Ürnck*  nnd 
Temperuturmeunngen  aosgefllbrt.  deren  Rmnltabe  hier  mit- 
gelhcilt  n'«rd«ii  9iäll«u. 

Du  Zimmer  b'egt  im  H^rdgAücbo».  nach  SUden  and 
Westen  frei,  gren/t  im  Norden  au  «in  etwas  gröswres  un- 
h«izbare9  Zimmer,  im  Ostvn  an  die  Hauüflar,  über  weicher 
nefa  «D  1 1,6  Meter  faobes  Stiegeuliane  erhebt.  Die  Uati»- 
thQre  war  gR«chlo»i>eu.  Die  Luft  der  freien  Umgebang  war 
vollkommen  windstill,  ihrt;  Teiu[>eratur  —  ».ti"  Cels..  ihr 
Ürock  "32"". 

Zum  Zweck  der  Druckmessuogen  waren  im  6aux«n  7 
eixerue  Itöhrcben  angebracht,  welche  aus  dem  Versuchs* 
ximmcr  uneh  iiuhs^q  fährten,  zwei  auf  der  Westseite  0,12" 
und  'i,iiy  über  d«n  Boden,  xwei  in  der  TbUre,  welche  in 
das  nördlich  augn-uxende  Nebenzimmer  führt  0, 1 2"  und 
It^'i"  über  dcui  lioden,  »wei  auf  der  Oxtseite  in  der  Thüre 
w«Icbe  auf  die  HuDaflnr  Hihrt,  in  gleicher  Höhe  wie  auf 
der  Nordseit«,  da*  siebente  endlich  war  in  -l"  Höhe  darch 
dii'  Ztmnifrdoke  goMeckt  un<l  führte  nach  einem  gut  ge- 
beixbeu  Zimmer. 


1)  AahuiK  xnr 


Sittongsbmicht  von 


7fi 


Sittitng  ihr  «»flk.-jAjr«.  Orm«  com  0.  Deflwhr  KU 


An  jedes  diewr  7  BShTchen  wiude  mudi  bbI  hA* 
Schlaiudi  angeaetEt,  weleher  zam  inneren  Nmn 
ferenraalinanometers  flihrte.  Zogleioh  wuen  nv ' 
Bieter,  im  Zimmer  im  Freien,  im  NebonmmMt  vi 
Sti^enhKiiB  so  anfgebangen,  dua  tie  TermaAfiifc  fr  i 
leren  Temperaturen  angaben. 

WBhrend   der  Henangen   mr  du  Znglodi  im* 
geeohlooen,  ScblSssellOcher,  etwMge  Bitien  nnd  fvff»,  i 
wie  die  einige  Millimeter   weiten  ROlixelieii  lind  vA 
geblieben. 

2.    E^  Bcdlen  nnn  die  i&nuntlielun  Ablenngea  ä  < 
Reibenfolge  angefahrt  werden,  in  der  aie  gaanaelit 
Die  Temperatnrrai  sind  ron  den  Fehlem  dir 

befreit. 

Temperatnr  dea  YersnchaKimniers  .     .    .    17,9*01 
Nullpunkt  des  Manometera 783 

Ablesung   am    Manometer,   wann  der 
angesteckt  war 

Auf  der  Westseite 

0,12<"  aber  dem  Boden       .     .     .     .  86,Ii 

2,40"'     „        80^ 

Auf  der  Ostseite 

0,12"  Ober  dem  Boden      ....  73,0 

,1,92"     „        „         , 70,5 

Auf  der  Nordseite 

0,12"  über  dem  Boden       ....  81,05 

1,92" ■    .  79,3 

Au  der  Zimmerdecke 66)5 

Auf  der  Westseite  (Controle) 

0,12"  fiber  dem  Boden       ....    86,4 
Nullpuukt  den  Manometen 78,7 
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^^PTemperatur  des  Vtronchmiamerfi    .    .     17,9*                ^^^| 

^H                         dea  NebenitimiiMra    ...      6,5                  ^^^H 

^H                           des  Sti«genhauaes     .     .     .       7,0                    ^^^H 

Dfr    RedactioDsfaktor    d&i    Mauoiuet«»    nnf    v«rtikftle        ^^^H 

iUimeter  Waaaer  irar                                                                        ^^^H 

^^H 

Mit  Hilfe  dvssolbcn  erhält  man  folgende                              ^^^^H 

^H  Zusamm«DRtellutig  der  beobacbtotcn                 ^^^H 

^^ft                             UeberdrOckc                                              ^^^^| 

■ 

(ElloKr&nini  |>ra  Quadralrntter) 

^H 

F 

Kro 

Mini  in  fi  tu 

mu 

BeotaebUte 

Deberdruefc 

^^H 

d*r 

U 1  lUUlD  IB 

ober  dem 

Uano4n«itr. 

in 

^^^^H 

L 

AUtmif 

Qeg«ml 

lfod«n 

Difereat 

Klgr  pro  qtn 

^1 

HvtoT 

1 

■ 

3 

West 

0,12 

+    7,7 

0,339 

^^H 

■ 

4 

Weat 

2,40 

+    1.8 

0,079 

^^B 

■ 

J> 

Ost 

0,12 

-    53 

—  0,255 

^^^^^^^H 

r> 

Ost 

1,92 

-    8.2j 

—  0,363 

^^^ 

7 

Nord 

0,12 

+   2.3 

+  0,101 

^^^ 

8 

Nord 

1,92 

+    0,tf 

0,026 

^^H 

9 

— 

4,00 

- 12.2 

—  0,537 

^^1 

p 

1» 

W«* 

0,12 

+    7.7 

Ü,3S9 

H 

^^^^J>iefle  Beobachtaiigen    knon  man,    ohne  di«  Darch-         ^^^H 

^^^Bm  n  kennea,  in  folgender  Weim  Knr  Prfifung  der        ^^^H 

•bereioftinitnung  zwiKch^D  dtT  th(>on>tiBoh«ii  und  wirkliohea         ^^^H 

ruckvertlieiliiiig  verwenden.                                                                ^^^^| 

Da  die  Hi»ii!D  und  Tempomturttii  l>ek»aut  dud,    Iummid         ^^^H 

ih  iör  die  driH  Uemiiober:                                                                 ^^^^| 
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.Stuitim  «(n-  maÜL-iA^».  f'itt»*e  mm  6.  Jtamhrr  181$. 


P. 


3,6  •  1,M3 

3,6  ■  1,293 

11.6    l,2fl3 


-  0J2S. 

-  0,253. 
=  I>,840. 


Ranptzinimer  (r),  NtbeBititiuiMr  (o)  uod  StiogMibun  [t)\ 
di«  P,   d.  h.  die  Gew-ichtsdiffsreann  xwbcben   den  in  ihiiai , 
ecltbiklUtien   und  tteii  gl«teb  bciheu  üattsereu   LuftaSnIen  ran 
der  Barä  1  borocbnen,  and  man  findet 

t32       26.5 

760  '  279,3 

732       15.1 

760  '  267.9 

732        15,6 
760  '  368,4 

In  der  Höhe  z  über  dem  geinHuschaftticlifii  KoiBbodaa 
Üt  in  deD«elbeu  Uemücliern  der  Uebcrdrack  dtir  KuMemi 
freien  Lnfl   über  die  inn«-»  gegeben  dnrch  die  Ansdiilelce: 

F.  -  P»  +  7,  -    3^  Ö.4-2S 
P.  =  p.  +  y. -^0.2»8 

P.  =  P.  +  7.  -  ^  0,840 

»)  Von  diesen  UebcnlrliekeD  tft  der  ente  aof  ikr 
Weitoeite  in  zwei  Höheu  beobachtet  worden.  Hat  nu 
p,-^j,  auH  der  nahe  am  Bo<)m  g»;aiiiehu-n  BeobBcbUni 
Nro.  3  vormittolst  der  tileicbung 

0.339  =  p,  +  y,  _  ^  0,425 

abgeleitet,  woraas 

Pr  +  A  =  0.S5S 
folgt,    so  kauu  nmu  niiii  den  Uebonlnick    lu  je«W  wdoni 
Hob«  benicbaen  und  tlndet  fdr 

t  =  2,40 

d«u    Uebwdruck    0,8ö3  -  |^  0.425  =  0.069. 


Secknngtl:   Theorie  lies  Hatiirlichfii  Ltiftittehjirlt.  81 

während  die  Bfobaclitiing  ia  dieser  Höhe  den  Werth 

0,079 
ergab. 

b)  An  der  Norde  ei  te,  wo  das  Versuchszimmer  an 
ein  Nebenzimmer  ron  der  Temperatur  6,5°  grenzt,  ist  der 
reanltirende  Drack  in  der  Höhez  theoretisch  darge- 
stellt dnrch  den  Ansdrnek 

F.  -  K  =  (P,  +  'A)  -  (P-  +  y«)  -  ^  (Pr  -  P.). 

woraos  nach  Einsetzung  der  bereits  bekannten  Wertbe  wird; 

F,  -  F„  =  0,353  -  (p„  +  y.)  -  ~  0,172 . 

S«mit  läsat   sich  nmftcbst  mittelst  dar  Beofaaohtnng 

Nro.  7  die  GrSase  (pi  +  ^a)  ableitm. 

Indem  man  setzt 

0  12 
0,101  =  0,353  -  (p.  +  y.)  -  -^  0,172 , 

srhftlt  man 

p.  +  y.  =  0,246. 

Nun  ist  der  resnltirende  tJeberdrnck  in  jeder  H5be  (z) 
der  nördlichen  Wand  gegeben  durch  den  Aaednlck 

0.107-^^0,172 

and  man  berechnet  ihn  fSr  die  Höhe 

z  =  1,92 

n  0.015 

wihrend  lieobachtet  wurde 

0.026. 

o)  Asf  dfi-  Ostseite  ist  dar  reraltirende  Ueberdmek 
aas  dsn   Stiegenhaoae  in  das  VorsncfasziiniBet  theoretiHoh 
geg«ban  durch  die  Differenz 
[I88a  1.  Hatb.-phji  a.]  6 


F,  -  F.  =  (p,  +  r,)  -  {p.  +  r)  -  X.  (^;  -  ^  ) . 

w«Iche  nach  EiiifQlirTiDft  d«i  Bekannteti  Bbergelit  in 
0,353  —  (p.  +  ?-.)  —  0,04«  j 

Zur  Besümraung    tob    (p.  +  y.)   kann  mau  die    Bral 
acUtnnK  Nr.  3  b«nntxeD,  indtmi  toan  seUt 

-  0.2S5  =  0,S5S        (p.  +  W  —  0,12  ■  0.04(i. 
am)  findet 

P.  +  y.  =  0,603, 

vu   d«n  Ucl>erdruck  »a»   dem   Freien    io   den   BotWii    iles] 
8ti«genhat]se«  darst«)lK 

Dnrcli  Substitution  diitsM  Wcrtbe«  eriwlt  tium  ala  Ai 
druch    für    den    iu    eiuer  beliebigen  Il&he  («)    dfrr    ürtlichaa] 
Waud  l)«Hti>hfnd«n  r«fialtireudeD  UcberdmclE 

—  0,250  -  0,046  t. 

Daranfl  bpreeboet  sich  für  die  llBbe  tob  1,92* 

—  0.338 

vriihrmd  tht  Benbaclttang  ergab 

—  0,368. 


4.  Um  dut  Urtbeil  zu  erleichtem,  Ton  welclwT  B^ 
deuinng  die  zwixehen  der  Rechnnng  und  Beohacbbtog  b»- 
stchondeu  DilTereneeu  sind,  (uibe  ich  die  brreelioete  Drwk- 
rerthnluiig  mit  der  beobachteten  iu  den  P^r«n  S,  9  «■! 
10  gnip)u«ch  ztunminengectellt  Hiezn  dieDt  ooeli  tcügmiM 
Bemerknng.  Vermöge  der  geringen  HAhe  (0,1  j")  Bberdoi 
Fn.«tl>odeD,  in  welcher  die  Uelwrdröcke  Nro.  3,  5  nod  7  be- 
olwchtei  wurden,  kdunen  die  kri  Uodeu  eingetngeiun  Krifi« 
0,3r)3,   —0,250  nad   0,107   als   beobuliMP  BIcrmbIs  4»t 
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Bechuang  gelten  (Ordioat«n  am  ÜrepruugV  Theoretisch 
bestimmt  sind  hingegen  die  Winkel,  welche  die 
Drncklinien  WW,  NN',  00'  mit  den  Wänden  bilden. 
Eben  diese  Winkel  sind  andererseits  insofern  beobachtet, 
als  fUr  jede  dieser  Geraden  noch  ein  zweiter  Punkt  experi- 
mentell ermittelt  wnrde. 


W. 


N' 


Frri« 

Luft 


0,35:J 


W 


0,107  N 
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Sitiuug  äer  math.-pki/*.  Claige  vom  ß.  BeeewAer  UBB. 


üie  Abwetehungeii  scheinen  mir  klein  geni^,  am  üt 
Folgerung  zu  rechtfertigen,  das«  die  gewShnliehett  Ziutliidi 
der  Gebäude  den  Yoranssetsungen  der  Rechnoog  mit  hu- 
reichender  Annähemog  genügen,  bubesondere  hat  neh  i» 
angleiche  Vertheiinng  der  Temperatur  fiber  die  H&he,  wdda 
ich  die  Fehler  zuschreibe,  nicht  fibermSsrig  atOrsnd  gwwgt 


Setkno^:   Theotir  dt»  uatarlKke ii  Laftirtdutlt. 
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M«  Anirenditn;:  anf  life  AnJage  von  TeutiUtiotts- 
eanilen. 


I 


DruckverluiltiiiHf ,  mc  sie  am  11-  Dexvmlxtr  XWlü 
nwiscbeu  dem  VorauchsÄiiDmer  und  dem  Sti<^nbau§r  be- 
standen, wertlei)  au  kalten  Wintertageu  regetuiiU.ii){  iu  Jinleni 
infibnitöckigeD  Wulmhausv  stattfindta :  Äii  WÜikIi^q,  welcb« 
Zimmer  de«  Erdgescbosses  Tom  Stisgeubause  scbeiden,  wird 
bei  ge»cli1us>i.'jier  HaoatbOre  Ober  die  ganze  Höhe  hin  der 
üeberdnick  oegatir,  i.  h.  vom  Zimmer  am  iu  das  Sli^u- 
haus  bineio  gerichtet  sein.  Und  xwar  wird  dieses  um  so 
aicberer  der  FiilI  »ein,  je  wHrmer  und  je  bSher  diui  r^tii-goB- 
baus  ist,  je  besser  dtp  Uaii.<tbnre  und  j«  schii?chler  die 
SpmcbertbUre  soblieHst,  nud  je  leichter  Uberhauj)!  die  LofI 
ob«D  utu  dem  8tiege»b»u«e  entweichen  Icaun. 

Oaratu  folgt,  daas  die  ciemlicb  häulige  Veutilation»- 
einricbtong,  bei  welcher  die  friitche  Lofl  aus  dt-r  Hausflur 
tuittelHt  eines  die  Haner  durchsetzenden  Canales  in  den 
Mant<-1  des  OreiiH  geleitet  wird,  welcher  das  zu  veutilirende 
Zimmer  heiit,  wcnigntens  für  Parterrc'Lokiilitätfu  ganz  und 
|{ar  zu  verwerfen  ist. 

Dinw  Kinricbtiiug  Hihrt  uiiiiilich  au  kalte»  Wiutertagen, 
■hio  gerade  daiiu,  wenn  man  sich  ihr  am  liebsten  vcrtraoens- 
vull  aberlasnen  m&chte.  xu  dem  UebeUtaude,  dass  bei  Vx- 
kaltuDg  dm  OfeU«  nnti^r  eiue  sogleich  nüher  an/ngcbcndv, 
mfig  lieber  weise  noch  ziemlich  bobe  Temperatur,  die  Luft 
de«  nuseren  Wünsch«»  und  Interessen  entg«^ugeMetxiirn 
Weg  einscbligi,  indem  sie  »ns  dem  Zimmer  von  oben  iu 
dmi  Mantel  eintritt,  am  Ol'en  ahwXrts  xieht  und  sammt  der 
ao^euommem^u  Ofenwürmv  durch  dnu  Kkual  in  die  Haus- 
flur strQmt. 


86 


SUntMg  rfitr  malh.-pbifii.  VUum  n»n  tf.  Dtemttr  ttüO- 


Wenn  (darch  RochnunK  wirr  ßnobnchtunK)  <lie 
dtfferenz  (—  q)  bekannt  ist,  welche  nahe  am  Bod«n  xirüdiNn 
dem   Zimmer    und    dem    Stiegenbai»  ke»tebt.   »o    ist   Imelit 
adztigebea.  wio  hoch  die  mittlero  Tnnperutar  d^r  Im  Hant«! 
befindlichen  LaFt   sein  mass.   damit   der   eben    beschnebeae  ^ 
Uetielfliand  rermieden  wird.  H 

Würde  niinilich  die  Luft  des  ManteU  uur  die  Tem)>er«tar 
der  Ubritfeu  Zimmerlnft  haben,  bo  wflrde  sie  mit  der  Kraft  <( 
durch  den  Kimal  in  die  Hansflur  getriel>vn.  Ist  bin|i<^«n 
die  Luft  im  Mantel  wirmcr  als  im  Zimmer,  so  ist  daa 
Gtcich)je wicht  xvrischun  der  Mnntelluft  and  der  aanen  in 
der  Hausflur  befindlicheu  dann  heiyeetellt,  wenn  die  Gf 
wicht.-tdifferenx  zwlM^heu  einer  dem  Mantel  an  Höhe  gleiobeu 
SSule  Ziumerluft  und  der  Mantellufl  gerade  den  h«tiefaeaden 
üeberdruck  i|  an^^lncht.  (Alle  Luftsäoleo  über  einem  Qua- 
dratmeter gedacht.) 

S«i  b  die  Höhe  des  Mantel*,  T.  die  mittlere  Tem- 
peratur der  Mantellnft,  T,  die  Temperatur  der  Zimmorlnft, 
so  ist  Kum  Gleichgewicht  erforderlich  und  hinreichend,  da« 


i 


-  q  =  h  1,293 


T. -Tr 


B 


760     270  +  T,  -1-  T, 


woraus  Th  lierechnet  werden  kann,  wenn  die  flbrigen  ÜrflwM 
bekannt  »nd. 

Hat  (~q)  die  am  II.  Dexember  1876  io  dvm  T«r- 
luchKEimmer  beobsohtet«  GrSsae  0,35fi,  ist  femer  h  ^  Ifi^ 
B^132,  T,  =  18*  C.  so  folgt 

T.  =  66,4»  Cels. 

Rfl  muBKte  aUo  die  mittlere  Temperatur  der 
iitfl  nitter   den  gegebenen   VerhaltniKwn    66,4°  übenta^n. 
wcua  der  Veotilalions- Kanal  in  gewDnschter  Weiae  wirken 
«>llte. 


tUckmttgel;   nntrie  Je*  luUArikkcH  Luflttttktl* 
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VergMcIic,  wHcl»  ich  an  iJcm  gtnannle»  Tage  aiii»- 
nihrlc,  vrf{iib«D.  das«  b«i  ^jchloioeiipr  Zimnicrcirttilation 
ond  geöffuetem  Ventilatioitalcanal  durch  Ietzt«ren  kein  nnch- 
weisbsrer  LofUitroin  ging,  wfiin  lict  al]ge»p«rrivm  VViitiln- 
tiousIcanBl  und  geöffneter  Zimmt-rnnulattou  die  au«  dem 
Zimmer  darcb  den  Ofenmautel  aufsteigende  Lud  oben  oiit 
«oer  Temperainr  tod  ISO*  «usstrijmU-. 

Die  Temjteralur  des  Ofena  muMite  demnach  höh«r  ali> 
130"  Min,  wenn  sie  im  Stande  *nu  Nollte,  dcu  mächtigen 
Kinflnas  des  geKhIosscnen  Stiegpnhaaaes  (Aspiration)  eben 
ooeh  ZV  paratyiiiren, 

KU  der  Ofen  weiter  erkaltet«,  wurde  die  Geschwindig- 
keit deR  durch  den  Kanal  in  das  Stic^tihaiis  ent weichenden 
Luftetrumc-i  anemometrixch  me:4iil»r.  Dersrllic  eutiQhrtA  von 
nnn  an  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  die  Wärm«  ans 
dem  Zimmer,  dem  er  .sie  hütte  xiiHlhren  »ollen. 

Dm  den  Strom  ietxt  noch  sur  Umkehr  xii  xwingen, 
niDsrte  man  die  Hanstlidre  5fliiei).  wodurch  die  Luft  der 
Hausflur  mit  der  äusseren  nahezu  ins  lileichgewicbt  geMtxt 
wurde')  und  folglich  die  a«pirirende  Kraft  des  Zimmers  und 
OfenuiunteU  cur  Ueltnng  kommen  konnte. 

Ans  dieaeo  Ausftihrungen  folgt  die  Vorschrift,  dasa 
KaoSte,  welche  Ofenniänleln  frische  Luft  zuführen  sollen. 
nicht  mit  dvr  Hauvflur  soudcru  mit  der  freien  Luft  in 
Verbindong  zn  «etzon  sind. 

Mit  RückRicht  auf  negativen  Winddrnck  aoi\n\ 
10  nnsereo  Gegenden  solche  Kanüle  nach  Norden  oder  Süden 
frei  BDsmQnden  und  an  ihnir  Mflnduug  mit  einer  Vor- 
richtung veraebeu  sein,  welche  geciguvt  iiAt  den  Wind  in  dvo 
zwei  <Qr  Kaualaxe  nenkrechten  Richtungen  (West  und  Ost) 
Kfl  Eugen.    Noch  suverläMiger  and  zugleich  zur  Ventilation 


1)  VgL  ibn  »leiten  VueilaineuUlfanudi.     Krst«  Abbandlung  I,3I>. 
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mehrerer  Zimmer  verwendbar  wäre  ein  besonderer  Wind- 
kessel mit  nndorcfadringliclien  Wändea,  von  welchem  alle 
Lnftznfabrkanäle  anslanfen  können.  Diessr  „Windkesae)" 
ist  mit  der  ftosseren  Luft  so  in  Verbindung  za  Beben,  diu 
der  Druck  der  in  ihm  enthaltenen  Laft  nie  erhrtlich  ge* 
ringer  werden  kann  als  der  Druck  der  im  gleichem  NiTen 
befindlichen  freien  Luft. 


Herr  V.  Klein  npriclil: 

„Zur   Tbcoriti    der    elliptiacbeii    Modul-' 
functioaetL" 

Durch  «ine  Reihe  tou  Arbeiteu,  die  ini  li.  und  lö.  (iaode 
'der  >aathfiouttL«chfu  Aniiuli*ti  vorüETi-utlit'ht  sind,  biu  ich 
allmählich  eu  eioer  allgemeinen  aud  im  Wesentlichen  neuen 
AoffassuDg  der  eLii[>tJsch«n  Mudulfimutiuueu  geführt  worden, 
ludem  ich  im  Folgeudeu  eiuige  auf  diese  AuGFasauug  b«- 
aögltchufl  Hoen  eutwiokele,  i»t  meiue  besoudorc  Absicht,  nu 
Migen,  daes  die  vcrschiedeueii  Ponuen,  nelche  man  den 
Modnliurgleicliuugeti  ertheilt  hat  und  die  io  geurtMermassen 
rerwirreiular  MannigFuUigki'it  bisher  aaTertnittelt  neben 
«u&nder  standen,  sich  einem  einfachen,  allgemeine]!  Principe 
aU  sehr  specielle  Fülle  eiuordueu. 

I.  Allgeoieine«  Qber  elliptische  ttoduiruncliouea. 
Die  Theorie  der  elliptischen  Modulfnnctioneu,    wie  ich 
flie  anffiuse,  hat  ea  mit  allen  »olcht^n  oindeutigeu  Functionen 
maer  Variablen  it  zu  thuu,  welclie  gegeuüber  gaouahligeu 
linean.li  Substitutionen  von  dtir  Ueteniünante  ü^ins: 

w'  =  — -Uij 
yia-f-a 

uiige4iMd(>Tt  bleiben.  Uieee  Snbatitutionen  branchen  im  ein- 
ealDPU  t'itllt.'  ilie I itwiimmlheit  oller  KfnxeuhUgvu  .SutjctUtotlouen 
iltwer  Art  liutchHua  nicJit  ku  erfvhöpfeu ;  sie  bilden  also, 
olIgmieiD   ZV    reden ,    eine    iu   (t«r  iTetwmnitheit    enÜiaitene 
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Untergruppe.  Dabcr  scheint  es  mir  ein  erster  «riefai 
Scliritt  KU  ciu«m  pUiimä^sigea  Stodiain  der  ellipti; 
Hodalfoncttonen  za  »ein ,  isaa  man  alle  in  der  erwÄhatai 
Geeamintheit  <^ntbalt«ne»  Untergruppen  aufstellt  und  luch 
sxcligvoiä«.-«cu  Rückfticbt4m  cU«nficirt.  Mcinr  heutig«  Dw^ 
legQDg  soll  sich ,  soweit  sie  sich  anf  derartig«  aUKODeiiw 
Fragen  bezieht,  auf  iJie  Beepreobnug  eiuiger  CUniScstiaii** 
principien  uud  der  aus  iliDun  herTorgcbenden  Amctionm- 
tbeoretbchen  Folgerungen  beschränken.  Ich  nehme  dabei 
an,  wu  freilieh  eine  gro«»e  Betcbrinkung  itt,  «Ins  die  to 
Betracht  kommmden  Untergnippen  einen  cndltcben  Indci 
haben,  d.  b.  dasa  sie  einen  endlichen  Theil  der  Gceamnitheft 
ailvT  {*■  SnbetitntioDen  mnfai^sea. 

ZnriSrderst  irt  ersichtlich,  das  alle  die  Gesieht*- 
puiicte,  die  iimn,  seit  (ialoitt,  liei  endlichen  üroppen  na 
Transformationen  könnt,  aocfa  bei  nnendlichen  OnippeDi 
nnd  somit  bei  der  Gruppe  aller  ii-  Snbstitntionen  Stire  Be- 
dentong  behalten.  Ich  itpreche  demnach  von  ansgeseieh- 
netcn  Untergruppen,  indem  ich  darnnter  solche  vcntthf. 
die  mit  der  Gesammtheit  aller  co-  Sabstitntionen  Tertaasditiar 
sind,  —  oder  ancb  von  relativ  ansgezeiobnetru 
Untergruppen,  die.  in  i-incr  umfkssen deren  Unti^rgrupp«  rut- 
h«It«D,  sich  wenigMens  mit  den  Substitntioneu  diaaer  an- 
fassenderen  Uuti-rgnippe  vertauurliljar  erweiaea.  —  Eäa« 
leichte  Ueberlegong  zeigt,  dass  in  der  That  die  Ocnimi^ 
bcit  der  bc  Snbttitntionrn  die  rerwbtedenartigaten  an^r- 
ieichnet<>u  Cntefgmppen  euthftlt,  da»  al»o  die  GMUuntheit, 
nm  den  Galois'Mhen  Ansdrack  zu  gvbraacliiiB,  «tue  •»• 
aamraeugettetzte*,  und  sogar  eine  hüeh&l  maamwieiigeauü It 
Urnppe  aaamadit. 

Mein  zweites  Ctamificationsprincip   gründet   sidt  ai 
die  arithmetische  Natur   der   'iitinliiiiliniianwUniiiiilw 
IT,  fit  y,  d,  welche  bei  Snbetitntionen  der  Dnteignippe  vor- 
koauaen.    Vit  M  dieae»  Princip  gewiwemnsaen  ein  emplriadi«». 


Kiein:  Xur  Thmrie  4tr  ^ifiüdten  Modt^fnnetimieH. 
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IJK  bat  sich  nämlich  gezeigt,  daas  sicli  die  b«  ciinrr  Unter- 
grD|ipe  anflretenden  a,  (t,  y,  6  in  violcn  V»\\m  cUilorch 
churaklm-iiairen  Inwen,  Aim  man  CongraenK»»  «ugibt,  denen 
diese  CoeStcienten  iu  Bezng  auf  einen  ZHblonmodul  m  ^v- 
Dflgeit.  Ich  fprecbe  dann  Ton  einer  CoDgracnz-LirnpiJc, 
and  y.wiir  der  m'™  Stufe,  eofern  m  di«  klcinnte  Zahl  ist, 
die  Kur  D^Gnition  der  Untergruppe  aiüretcht.  Aber  es  muss 
«tark  herTurgefaoben  werdm,  ducs  durchaus  nicht  alle  (Tntor- 
gmppen  CongrnenK-Grnppen  Möd.  Die  CongrueiiKgriippen 
sind  diejenigen,  mit  denen  mau  sich  bisher  fast  Rnsschliow 
[ich  beschäftigt  hitt ;  die  nnderen  Gruppen  itcheineu  doss- 
halb  Dicht  «reniger  intermaant ;  nur  sind  sie ,  zunächst, 
wvnig^M-  xugiinglich. 

Ich  komme  nan  zu  meinem  dritteu,  l'u  nctioncn- 
theoretiHchen  Eintheilougsprincipe.  Dasselbe  dOrfle 
inwofern  das  «richtigsle  sein,  als  sich  vennllge  deeaelben 
gewipe  Hcbwierigkeiten,  irvicbe  sich  bisher  einem  weiteren 
Fortschritt  in  der  Theorie  der  elliptischen  Modul fucctionon 
entgegejigi'sMlt  hotten ,  rinfiicli  nt^lielieo.  —  leb  niuoB 
dabei  auf  die  bereits  xn  Eingang  dieser  Mittheilung  citirten 
Arbeiten  znrQckgreifen.  leb  zeigte  in  denaeibGn  an  vur- 
scfaiedeneD  Stvlleu  (Anoalon,  Bd.  XIV  p  133,  4'iO  et«.), 
duR  jeder  in  der  Gesumnitbeit  der  <•>-  SubstitatioDen  eut- 
haltenen  Untergruppe  vom  Iudex  u  in  der  tu-  Ebene  ein 
g«ir>iue«i  noch  in  viel«n  Hinsichten  willkQrlich««,  Kunda* 
mental  poIygon  eiit^priclit,  das  ans  '2  ^,  abwechselad 
■chraffirten  und  nicht  schrafftrten  »Elementardreiecken«  be- 
Rteht.  nud  dessen  Kanten  vermöge  der  Subotitutionon  der 
Untergrupp«  paarweise  zuiiaiimieugehüreu  Die  gescblossone 
Klicbe,  welche  durch  Vereinigung  der  xusamnieng«hSrigi;u 
Kanten  des  Fundaiuentalpokgon's  entsteht,  besitzt,  >m  Sinne 
der  Aiialrsis  situs,  ein  gewtMcs  (JeAchk-cbl,  p,  —  nud  der 
/ttlilenn-ei-tb  dieses  p,  welches  ich  kon  ah  Geschlecht 
der  Untergroppe  bexeichne,    i»l  mein  fnnctionentbeo- 
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Au  div  so  czpuDirt«  Thwriti  tlur  Untvr){rappeD  BchliaaA 
ndt  naa  eiue  Lehre  von  den  lugebSrigen  Modal a> 
d.  h.  vun  »olchoD  eindvut igvn  FonclioD«n  von  u,  H(m), 
die  bei  den  äubstitationeu  der  Untergruppe,  nicht  nber  bei 
»udereu  täubtititaUoneu  uogeindert  bleiben.  An«  nahe  lio- 
genden  GrQnden  betrocbt«  ich  hier,  wo  e«  neb  um  Unter* 
grnppen  von  endlichem  Index  handelt,  nur  aolche  Uudnln. 
die  ianorhalb  der  darch  du  faadttnivnui|>vlvgun  d«6tiirteii  gv> 
schloaaenen  Fläche  keine  Uu«tetigkeiten  höberw  Art  bcdliBit 
ich  ncuDO  siv  alg«braiitcbe  Moduln.  Bier  wird  nno 
»ogloich  das  Geacblecbt  der  Diit«rgruppe  vun  Wichtiglorit. 

Ist  p:r=o,  in  Iman  man  einen  xugehürignn 
ülgebraiscben  Modul  so  wählen.  dsRK  nr  j*d*B 
vorgegebenen  Wi^rth  im  Faudauientalpolygon 
nur  einmal  annimmt.  Ist  aber  (>>o,  to  ans* 
tD»n,  um  den  einicelnen  Panel  des  Fundamvn- 
tatpolygon'K  xu  bex«ichn«n ,  mindf  ntvu«  iw«i 
Moduln  gleichzeitig  betrachten,  zwischen  dvn'n 
dann  eine  Oleichaug  von  dem  betreffenden  )■ 
besteht.  —  Denienbtprediend  r«d«  ich  in  erston  K«ll» 
von  einem  Haaptmodnl,  im  xwoiten  von  den  Moduln 
eines  Tolleu  Srstem's,  wobei  selbitverstliHUich  i«t. 
dasH  ruau,  im  xweiteu  Falle,  statt  zweier  Moduln  «r.  eJa« 
gi6nere  Zahl  von  Moduln  vfrwertb«n  kann,  di«  dann  M 
flilie  K«ihe  algebraincber  Identit&teii  gahnndeu  sind. 

Han  bat  ann  sofort  fönenden  Satx: 

Alle   zur    Untergruppe   geh&rigen  a  Iget 
taolteu  Moduln,  sowia  alle  algebraistiheu  Moduln, 
die    einer    umfassenderen    I'utirrgrappe    nnge> 
h!(ren.  drUckensieb,fiirp  —  o.dnrchdea  Haupt- 


uln.  ■ 
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modal,  nndoruiifalls  durch  i]ifi  Modiiln  des  voll «n 
System'a  rational  ans. 

Dann  aber  nachctahcndcs  Hesultnt,  vermÖ]^  df«wn,  wi« 
ich  schon  andeutete,  eine  vielfaob  anfgeworfene  Frage  er- 
l«i1igL  wird: 

Soll  (o'  mit  tu  durch  eine  Substitation  einer 
Torfjelegten  Untergruppe  susaiiimen  hünf^eu,  so 
tft.  fallx  p  =  o,  nicht  nur  aoth  wendig,  Nonderii 
aneb  hinreichend,  dans  der  Uauptmodal,  be- 
reebutit  für  la,  mit  dem  für  <■>'  berecbaeton  Uanpt- 
mndnl  übereiuiilimni t.  Ist  aber  p>o,  so  ist  filr 
den  gleichen  i^chliis»  die.  (il<-ic  hh«it  »llo'r  Mo- 
daln  eines  rollen  System'«  erforderlich,  — 

UebrigenH  spreche  ich,  deu  anderen  liei  den  ITiiter- 
gruppen  getroffenen  (IntvmcheiduDgcn  entsprechend,  von 
Congrnens-Modul  n  (der  m*"  Stnfe),  so  wie  von  aus- 
g e t e  i  c  h  n  e t e n  .\f o d  n  I  n.  Nor  (xiztiglich  letzterer  »ei 
hier  ein»  Kemerjcong  f^vsUttel.  Wenn  die  Moduln  M(i>i), 
31,(fi>).  .  ■  .  das  volle  System  einer  auiigezetchueteu  Untere 
gmppe  bilden,  so  drticVen  sich,  wie  man  sofort  siebt,   all« 

^'-^' » cxo- ''^  (::t^' ■  •;"/'«"'- 

Isprünglicheu  Werthe  rational  uns,  Nnn  xcigen  die  Ueber- 
lagnngen,  die  ich  Anuuleu  Ud.  XV.  p.  2rit  ff.  entwickelte, 
.daaa  luao  in  solchen  Küllen  M,  M,,  so  niblen  iuinn,  d»»» 
fdi«  mtionnk'u  Andrücke  in  linvarv  äbergehen.  Ktwas 
Aehnticbe«  gilt  fttr  solche  rntergrappen,  die  nicht  scJilecbt* 
hin,  ^nilern  utir  relativ  »nftgtjxeichnct  sind.  —  t>ine  rK>lche 
Wahl  scheint  in  vielen  Boziehiingen  zweckmässig,  wie  ich 
noch  weiter  unten  liervorznhebeu  habe,  und  in  der  That 
hat  man  auch  früher,  ohne  die  tu  He^lc  vtiOimdcn  «llgt- 
nanen  Ueberl^ungen  zu  haben,  auagezeichueto  Moduln, 
wtan  sie  anflraten,  immer  diesem  Principe  entsprechend 
gfwählL 
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Zu  ieo  Bomit  xnr  Spruche  fcebmchtcn  allgemeiiHB  De 
linitionon  iniictit«  ich  hi«r  our  einige  weiiig«  BeupMk  in- 
fnbren,  indem  ich  Gbrifreuü  »af  ni«ine  aodereo  Mncm 
Pablicationeu  verweise: 

1.  Die  Thcori«  der  HcKlDlfuactioneD  bekommt  dadnnk 
ftinen  besondwü  einfacfaeii  Oharakter,  tlaas  die  ({«nmmt^ot 
»Her  ta-  SubrtitQtioDOn ,  als  Grupp«  aafg«fiu«t.  du  G«- 
•dilecht  Null  besitzt  Dessbalb  gibt  es  eiDen  HaaptmodnL 
der  allen  anderiMi  Moduln  5berg«orduet  ist,  die  absolut« 
Inrnriaate  J  (Herrn  Oedekind's  Valenx,  rergL  Bor* 
chardt's  Journal  Od.  63). 

2.  Die  y*'  Wnrjtel  ans  dem  LcffeNdre'iehta 
x*.  sowie  die  f"  Wiirael  aus  x-x'*  ist  für  jede» 
ganzxshlige  »■  ein  Haoptmodul.  Eine  aabeliegeaAe 
Frage  ist  die,  weshalb  in  iler  bisher  Gblichen  Theorie  tob 
diesen  Moduln   nur  «ine    kleine  Zahl   aiiflroL,    oämbck  < 

IJ — ). 
yxx.    Die    Aalworl   ist.   dos«   unter   allen    Hodttln 


i 


|/'x'x*   Dar  diese  Congmenzmodnin  siod. 

3.  AIk  eine»  Haiiptmodul  fünfter  Btnfe  and 
als  einen  „aa<ig«eeichneten"  ModnI.  der  sieh  bei  b<>liehiga  i 
Htihstituiionen  linear  trau^forisirt,  bringe  ich  hiitrdielki 
saederirrationalitit  tj  in  Grinneniog  (Annaleu,  Bd.  X1T,| 
p.  158).  Deeglnchen  als  volle  Systeme  aiuf^exnicbnt 
Modnin  von  der  sielwiiU'u  Stufe  (die  auch  nach  dem  Princifi 
der  liurareu  TrnDsformatiou  gewählt  sind):  einmal  die  itä 
ViTbüllnMsgri'««ien  A:/i :  »■  (Aunnlen.  XIX",  p.  ^5fi(, 
denen  die  Uleiehnng  besteht: 

dann  die  vier  Vcrhältm«8gr&isen  x«:x,  :xj  :x,  (Anookn  ! 
p.  2fi8),  ftir  die  niau  folgende  Kelatiooeo  bat : 


KUia:  XuT  Tii^mir  ilrr  täiftinAtH  Jfmlid/'uMtMMiMi.         S-'i 


X,      0 


-x,V2       0 


=  0. 
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Du  ungehörige  ßescbleobt  ist  gleich  ilrn. 

II.  AntreDiliiiig  auf  il{e  TraosrormulionHllieorie. 
Unter    Transformation    n'"    Ordoong   sei    der 

Uebergaag   von   u>  zu  ui  =  -  Terstandeu.  oder,   was  nocfa 

n 

Tortbeilhafler   ist,    weil   es    die    0n)kebrbark«it    der  in  Bp- 

traeht  kommondeti  ("^eration  d«ntlic1ipr  hervortreten    ISmt, 

der  Uebfrgang  tod  ta  xa  ta  ^  ~    .     Dann   ist   daii   allge- 

Bieinste  Probicin,  «elcbn  man  aiifstdlen  mag,  diese«: 

Man  Roll  alle  algebraischen  Gleichungen 
angeben,  die,  einPin  solchen  Debcrgange  ent- 
sprocbentl,  xwiscben  irgendwie  gegekctieu  al- 
gebraischen Modn  I  u  und  ihren  transformirte» 
Wrrthen  ütatthabcu. 

K»  ist  onn  keineswegs  nieiiiR  AWicht,  dicsa  Probleni 
in  Toller  Allgemeiubeit  hier  xu  hehaudeln.  Vielmehr  genügt 
mir  ein  viel  besclieidcneres  Ziel.  Ich  erinnere  tuniichst  an 
die  Oleicfaungen,  welche  «wischen  J(*'»)  und  J(m'>  —  .('  W- 
ateben,  nnd  die  man  als  Prototyp  aller  Modulargloichungen 
«ncbt«n  kann.  Ko<lnnn  wiiiij«chc  ich  7.11  ateigiin,  dasg  es 
aaendlich  viele  von  Vorneherein  erkennbare 
Fälle  gibt,  in  denen  Gteiclmugsayitteine  anf- 
|r«ten.  welche  mit  den  Kwischun  J  nnd  .1'  be- 
stehenden Trausfortnationsgleicbungon  in  allen 
wesentlichen  KigenKchaften  ilbereinütimnien. 
—  Als  ireemtlich  erachte  ich  dab«i  den  G  rad  der  Ulcichung. 
e  Oalois'ache  Gruppe  and  dieVertauscbbarkeit 
der  in  flir  anllret«nden  Argument«. 
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nnttT  prÜB  sba- 
Aat  Graad   dioer  AasliBBiag   pnit   aBo  jitet  de 
dcUlMe,    wdehe   mr   ExhI«bz    der   »■Uetei  J  and  J*  W 

•Mtmden  Tmwt<»ii»tK>a«f{l«cbong  oml  Uum  Egwadaftw 
hinimicn*).  Haa  nebt  daan  lolbrt,  di«  da-  groppc»- 
tfaeoretiaehe  Tbeil  denelben  ongeftadert  U«tbt,  wo« 
man  an  die  Sbellc  il«r  Gawuntliait  der  *>>-  SabatitaläooN 
ir^ead  eine  Ünlergnippe  m"  Stufe  setzt,  sofern  m  xom  Tmw- 
fomntioDiKrBde  n  r^'UtiT  prim  int.  —  Pud  nan  haod^  m 
sieti,  will  mno  xn  mniieiD  allgi-inpinm  8atM  fcoouiiui,  bot 
noch  darum,  Üem  gmppenÜieoTetiBcbe  Bemltat  fnnetioDCfl' 
thm^r'-tijicti  Sil  tnterpreUnn.  Oflenbu*  mnas  B»n,  dn 
Obigen  zafolgei  DnterMsbeidco.  ob  du  Oeselileebt  der 
nntcrgnippe  m**  Stufe  gleicb  Xnll  ist  oder  nicht.  In 
«nt«ron  Falle  kann  inan  aucb  fuuction^utbeoretisdi  «i 
vreitnr  Hcblicflwn,  wie  man  ««  bei  der  alrtoloten  Invanant* 
.1  tliat:  imr  tritt  an  di«  Stolle  ron  .1  der  b«tr.  Raupt- 
Riodul.     Wir  haben  dann  folgenden  erttmi  K«ts: 

,,,*)  Han  fcaim  diew  SditaM*  uhr  kupp  timiawilibw.  w  4m* 
ftT  koind  Beekuai;  iMhr  «rfordtTlieh  IM.  T«ti  du  DuvUlla«  W 
Dideklnd,  Borcbardt'i  Journal  Dd.  88,  wo  india*  iD«  GaUU'ate 
Qrappa  aklit  bartliamt  wird. 


i 


Klein:  Zur  Tluvrü  iler  etlifiiisdtfu  Uotttlfiuttti^nfn,        Ot 


I 


Ivt  M  ein  Uaopttuodnl  m***  Stuf«,  so  b«stekfiu 
fUr  alle  Traaafnritiatioitsgrade  n,  die  tu  m  rfllatir 

prim  sind,  k  wische»   M(w)  —  Mnnd   M| I^H* 

Olviehnng«n,  die  nach  Grad,  <jalois'Rcher  Irruppe 
and  Vert  auitcbliar  keit  dt>r  A  rgumcule  tu  Jt  dur 
xwisokvn  J  nud  J"  birfitphrod oti  TrausfortnationR- 
(tletchttng  DbereiustimnieH. 

Ith  zweiton  Fall«-  Wdiii-f  diw  Schluesverfahreu  einer 
ModifimtioD,  di«  aW-r.  nach  d^m  Vorau^egangi^nen,  »icht 
mehr  «chwer  xa  finden  ist.  Statt  der  einen  Invariante  J 
mu^i  man  ietxt  »immtlteh«  Moiluln  M,  M,,  .  .  .  «nee 
vollen  Syrtoms  t{leicbzeiti);  belrachten.  Zwischen  den  Werth- 

jjratvmen  M(w)  =  M,  M,(w) -^  M,,  ...  und   M( 1  = 

M",  M,( j  =  M*,,  . .    findet  jettt  ein  EnUprechen  «tatt, 

daaa  dein  zwiiicben  .1  nntl  J"  darchaus  analog  ist.  Mku  hat 
«Uo  ftatt  einer  (Ileichuug  xwL»ehi-D  xwei  Ürumen  l>a:<:.  wax  die 
(leomi-tcr  eine  „Corfspouden?."  neanen,  und  zwar  eine 
CorrespoudenK  anf  einer  „Curve  v»in  Oescfal echte  p'^ 
•tirad  und  UaloiH'sche  Grappo  dieser  Corre- 
apondena  sind  wieder  dieaelbeu,  wie  bei  der 
awiacben  J  und  J  bestehenden  Gleichung;  nnch 
iatdivCorrespondenK,  wti>j<rueGleichnug,  in 
dfiu  zweierlei  in  Betracht  konimendea  Argu- 
n«Bt«n  a^mtnetriKch. 

Ea  ist  kein  Grund  vorhanden,  derart^^e  Correspondenzen 
nickt  ^beoao  in  tlelracbt  xu  xieheu,  wie  jene  üleickuugeii; 
wir  kabrn  also  sckliesvlich  für  jeden  Traua- 
rormntinns'^rad  n  imatidlich  viele  Gleichuiiga- 
■  VKtemf^,  die  «äinuitlich  iiU  Modulargleickungen 
Uereickunt  werdtMi  kruiiicn;  und  lüfow  Int  d<T  Sati, 
Dm  ilexkieu  Ableitung  es  sich    bei  der  heutigiMi  äelegenkeit 

baDdelte.  

llUfM.  I.  Uatk-plir«-  Cl »  1 
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Dus  neb  non,  wie  Hi  der  Kiolcitung  bemsrkt,  nmnit^ 
liehe  bt^bpf  Hofgeatellteu  ModnbrgldchDii^PD  in  du  so  g«- 
woDa«n<*  ai!gvin«ine  Schema  aU  aebr  sptfcielle  fiS*  etaordneB, 
Ut  kicht  zu  Bebn'i:    ein   spoeicIW  Nach«««   wörde  hier' 

zu  weit  fObren.    fch  erinDere  nur  an  die  Jacohi-Sofanke*- i 

• 

■chen  Stfoclalarijlnefaungfii  (qr  |'x.  an  die  BchrÖter'Kfaen 
M»<Iulur)jleii:huügi>li  iu  imitioualer  Foriu ,  ftc.  DKbei  int 
tr<>ilioIi  ein«  gcwi»*«  Kritik  nätli^;.  wUtld  n  sieb  am  Cor- 
reHpnntleDum  haoddt.  Nntürlicb  nin«  nian  bei  einer  aolcbeo 
Correi^oudenz  inuuer  den  Ewüteheu  M,  M,,  ,  , .  eiaarM-iU, 
nnd  deu  icwiachen  M",  \t ,  ,  ...  andvrmetta  beatabenden 
Mvulitätt-ii  Itischnnog  tragen  Aber  auch  dann  wird  die' 
Ctu-reflpondeDX  nicht  immer  durcb  eine  Oteichang  EwiKban 
d4tn  M,  M,  ,  .  .  an<I  den  &r,  M'j,  .  .  delinirt  JcriD.  Hat  man 
also  darcb  irgend  eine  Methode  eine  aokbe  Hleicbnng  g«- ' 
landen,  ao  bleibt  xn  nntersnchen,  ob  sie  zur  vollim  Definitiun 
der  gewollten  Correspouileiir.  aunn^ioht.  aud  wenn  ea  nicht 
der  Kall  Ut,  so  man  mau  eb<di  noch  weitere  Uelotünia 
xwischeu  den  M,  Jf  aufeocbeu  •*).  — 


•)  lA  IwImw  anxMcUhli,  da»  <*  tidi  hn  Teile  aar  aa  Mali 
(l«i(li«iitta  hudelt  (Ut  d«a«i  VerUiueblNwIidt  dar  Arf—tf! 
hat),    nicht  abfr   bu  Mal ti|i liest orgkidiMgaB    odar   andcn  nr- 
wandt«  öktilinag« 

■•)   Hen  atad.  Hotaiti,   dir  mJcb  bei  tokimm  Datan« 
mtcnlliuie,    «ordc  dab«  Ar  int  'S-i  boJ  i~.  TrnMifiiriiatliiiMj|ild  ■! 
Mj{>:adcB  eUguUm  Glmkngm  gtOkn: 

Hin  MbuIm  l,  r  in  Ort  Qbliob«a  WeiM  Ü»  tnadbcaürfani  Weftb 
0«  *,  *.     Da*  volle  gfiun  lUt  In    Betiaehl  kmmandaa  IMata  iU 


» 


Nncli  folgpii<U>  Betnerkiiutt  mäge  liiftr  eioe  Stelle 
ßadüii.  K*  «gllc»  ilie  Mnduln  )l ,  U,,  .  .  -  der  m"*  Slnffi 
aiiifgCEvicbart  und  ilabu!  so  grwäfalt  hHii,  (law  si«  stcb 
bei  beliebiger  cj-  -Substitution  liuear  tranNformiren.  Dann 
8i«tit  man  li.'iclit,  dtisx  die  swiscben  de»  M  nnd  M'  Ix'ntch- 
enden  R^lationmi  bei  gewissen  simnllanvn  lincarou  Tmns- 
forniatioDen  der  M,  M'  ungHindert  bleiben  mflaaen.  Handfllt 
OH  «ich  m\ao  durnm,  die  fragliclirn  Holationen  rxplicit«!  hrr- 
snflt«neit,  ao  kann  es  rortheilhaft  sein,  rorhrr  alle  Ton  M, 
H'  aIibS>ig«&den  A,n-<drncke  su  bilden,  die  die«»  ßigen«chaft 
ili>r  UnTvrändiTlichVcit  be<iitEen.  Etni*  solch«  (Tntcnnchnng, 
die  iU>r  linearen  Invariantentbeorie*)  angehört, 
kann  il.  B.  mit  Nutiten  Wi  den  gewöhnlich  betrachteten, 
zwischen  x'  nod  l*  bcti'tebeudt^n  Gleicliuiigen  durcbgt^fithrt 
«rrrden.  Ich  habe  denselben  Gmlankeii  bereit  frllher  (An- 
naleu  XIV,  p  I6-2— 1(14)  benntxt,  nni  fiir  die  niedrigHen 
TranKfornuitionsgriuIe  diu  IkosaoderiuodiilargleichungeD 
ohne  Weitere«  hiunosch reiben.  Ich  habe  ihn  neuerdings 
heran geKogi*n,  um  weuigRlens  einige  Mnd»)itrcorre.^pondeuz«n 
Akt  siebenten  Stufe  zu  bilden.  Die  Moduln,  welche 
ich  dabei  verwende,  nnd  die  xwisclten  ihnen  bestehenden 
id«iiti»oh0D  lt«lati(>nen    wardou   bereits  olx>n  genannt.     Ich 

ilordi    yn,  ^x',  yx*',  t^g'-i»^.  twischm  doiwn  foliftndc  I<l«ntitit«D 

bAriff«  Diit«T|tTappa  iid  von  <lw  AB.  Stuf«.  —  J«il«  <1ar  bfliil«n  inj^ 
gchmtm  GUkininK«n  atollt  «tia  bei  ihr  in  Betritcht  kommende  Corre- 
*pmim  rrta  du. 

*l  Natürlich  |[ilt  otm«  Achalichts  üi  ba«clirvnl[t«rcni  Sinne,  w«nn 

K  äeh  lütht  nm  MV^vaaMilKte  HoJaln  aeUeclithiB,  >ondem  um  .relativ 

MViimti'imM-'  M«4ltll  harilell.     HiHh«r  gebftren  t.  6.  <lie  bekaiiLit«n 

B<^lti,  wvidit  die  Art  Jet  (itioirr  bwtimm»,  ilie  in  >l«n  iiritc!!«» 
«   _     t 

7« 


«00 


dKBodtato 


I 


», 


I)  Pfir  a  =  3  ■■<I  ■=3  erhält  ■»■  m»cb-  ^ 
•(«bende  ctofaehe  linesre  GIeicliaBg«B.  4cr»a  fl 
j«d«  lar  Definitioii  d«r  bei  ibr  ia  Betracht  ^ 
koaseadva  Correapoad«B>  aa*rei«ht: 

«'.  S  +  »'.  «■  +«.^  +»1  5^  =•- 

3)  Di«  ModalarcorrtipandaDB  Färn  =  Jwird 
dareh  irgend  zwei  der  TolgeBdea  drfi  Uleich- 
BDifeD  vQllig  defiairt: 

»t  »i  +  »'» X,  -    1^2 .  «',  X, 

«•*!    rx'.x.  -  Vt    1*1 

»'•«i+x'.««  — ('a-x.   .  ^ 

3)  Für  n^4  b#l(r>niBit  maa  da«  eiafaeliaie**) 
Renaliat,  wenn  mko  dii:  j-r^i:»  fairaitxir-ht  Die 
Correapond«nz  itt  •lann  näiulich  ilarcli  di« 
eine  FnrtBe)  ({egeben: 

jofero  anadrüeklicfa  rodtgeset c t  wird,  das«  naB 
TOB    der  evideDten  (doppel triblradi^ii)    Löitang 

absehen  loll. 

■ancben,  im  Noveinb«-  löTU. 


■)  IMoM  Oleklinir  KtrUt  ikli  vmat|t«  [hrtf  <lmflMrif«u  Pn» 
■milttalbu  neben  die  buhuinten  Pnnnra: 

^ü  +  |/»r  =  i.  y ü  +  y/i?v  ^ I, 

lUa  Leicendre  ßr  il«ii  drltt«ii  Orod  Bml  OülxleTf  fRr  dn 
Ofail  gtwaenm  batm. 

**)  Idi  luttie  nnichil  niu  mit  Jen  i^ :  x, :  x, :  if   upriüt ;   <lw  R^ 
Mhal,  wie  ei  tm  Teile  mllcetbcilt  i■^  rfllirt  tob  [Iura  Rarwiti  kr. 


Teneichniss  der  eingeUnfenen  B&chergesehenke. 


Vom  kgl.  prmst.  peodOtischen  InttUtd  in  Berti»: 
Astronomisch-geodKtifiche  Arbflttfln  im  J.    187ä.      1879.     4^ 

Ton  der  Sl.  Gallischen  nalundssenachaflt.  Gesülschaft  in 
St.  GaOen. 

Bericht  über  ihre  Thätigkeit.     1877—78.     1871).    8". 

Vom  naturhietorischen   Verein  der  pretus.  BMeiitiande  in  Bonn: 
Verhandlnngen.     Jahrg.  35  and  36.      1878  —  1879.     8». 

Vom  nalurhistortschen   Verein  in  Augsburg: 
25.  Bericht.     1879.    8V 

Von  der  deuiscKen  chemischen  Gesellschaft  m  Berlin: 
B«Ticht«.     1879.    8". 

Von  der  Leae-  und  BedehaUe   der  k.  k.  lechnistAen  Hochschule 

in  Wien: 

J»lireebericbt.     VII.  Vereinsjahr   1878  —  79.    8". 

Von  der  Soättä  Baliana  di  seiende  naturali  in  Mailand : 
Atti.     1877-79.  -8«. 
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Von  der  ZwHo^aü  Sociflf  im  l^mdem. 

■)  PrwMdiag».     I87'J,  rort.  3.     ü*. 

b)  läsi  of  lli*  T«rt«t>ratod  Aninuib  nnw  or  Utdjt  EvtagH 
tbt  GardMW  of  th«  Zoologtcol  fVidM;  of  Loodos.  7  ^ 
1879.    8". 

c)  Traniwrtiotis.     Toi.  X.     Psrt,   12.     1870.     4*. 
i)  VtfKMAiog».      1879.     Pari.   1.     8*. 

Ton  lief  AstrofiomiraJ   (Jbatmtdory  iif  Uarrard  CoO*yr  i« 
Catuhridge,  Maas, 

AiidaIs.     Vol.    XI.     Part.     1.     Pitottmttno    Obwmtiaiii  b} 
KiwiaA  0.  Pickerioit.     1879.    4". 

Vom  ComUe  äea  SchKttnn-JnbUAiims  in  LMidi: 

MaüifcaiBtion   ea    l'liorineur  <te  M.  le  Profc»«ur  Tb.  Sefcwas. 
Li^ge,  23.  Juni  1879.  Liber  m^monalis.  Dttsuldocf  1671  8*. 

Ton  der  V.  S.  CoaM  Smrry  Offict  in   Washimglut : 

R«p<Hi  of  tbe  SupenDtendcnt  of  Uie  D.  S.  Coiut  Santj  f* 
Uie  ynr  1874-     1877.    4«. 

Kotn  3fiu<inN  tTAüfMi-c  natureHe  im  Pari»: 
NonToilM  Arrliivm.     II.  S«ri«.     Tom.  I.     1878.    4*. 

VoH  dar  Accaätmia  Paitti/kia  dei  iVitucv  tifcei  in  Sm: 
AUi.     AoDo  XXXil.  ßeesion«  I  e  D.     187t).    4". 

FoM  Itulilid  R4tjfal  Grand-Dveal  in  Luiemtboirg: 

Puliltcfttion«  da  1«  Stctton  den  KJencw  oalarolUgs.   Tom.  l''^ 
1H79.    S». 

Van  dar  SaeiHi  Mani^at  de  J-Yanee  in  Paris: 

Bultftiu.     Tom.  26.     CompUi   raulDH    1.   Rerun   ttibtlanr.  C 
1879.    8". 
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Ton  der  SodHi  de  geographie  in  Paris: 
Bulletin.     Oct.   1879-    8- 

Vom  Verein  fär  Erdkunde  in  Dresden: 
XVI.  Jahresbericht.     WissenschafU.  Theil.      1K70.     a". 

Von  der  k.  k.  Akademie  der  Wissensrhaftm  in   Wie»  : 

Denkschriften;  matbem.-natorwLsa.  Clasae.     Bd.  .^9.     1670-  4" 
Sitzangaberichte ;  mathem.-iiaturw.  Classc 
I.  Äbth.  Bd.  77  u.  78. 
U.       „       ,     77.  70  u.  79. 
in.        „        „      77.  78  U.   79.      1.S7S— 79.     8". 

Von  der  naturwissensciiafll.  Qesellschafl  Isis  in  Dresden: 
Sitsongsberichte.     Jahrg.   1679-     Ja».   —   Juni-     1879.   8". 

Vom  Verein  der  Naturhistoriker  in  Innsbruck : 

Kechenschaflsbericfat  Über  die  3  ersten  Jabre    seines  Bestehens. 
1879.    8". 

Von  der  naturforsckenden  GeseUsdiaff  in  Emden : 

a)  64.  Jahresbericht,     1878-  1879.    8". 

b)  Kleine  Schriften.  XVIII,  Die  höchste  und  niedrigste 
Temperatur  von  1836—  1877,  von  M.  A.  F.  Prestel. 
1879-    4". 

Vom  natiaruiaaenschaftl.   Verein  von  Neu-Vorpommern  und 
Sägen  in  Greifmuald : 

Mittheünsgeii.     Jahrg.  XI.     Berlin  1879.    8*. 

Von  der  Societä  di  säenee  nafurati  ed  eeonomicbe  in  Palermo : 
Oioniale  di  §ciense  naturali  ed  eionomicbe.     Anno   l>iT,i.     Vol. 

xrv.  4». 


.-  -If 


104  EiHgendtmgtH  am  Vrmekaekriflmi, 

Vom  der  R.  Attnmomüeal  Soeielg  im  Lmhn: 
Uonthlj  Noticee.     VoL  40.     1879-    »". 

r<m  Bureau  gMogigue  ie  la  Siiide  im  SledUm: 

a)  Sveriges  Geologiska  ündersökaing  No.  6&  69.  71-  71 
geologischen  Karte  mit  je  1  HeÄ  Erktlnug.  1M9. 
und  Atlas  in  fol. 

b)  Om  Floran  i  Sk&nes  kolfllraiide  bUdningar,  of  A.  0. 1 
hörst.  I.  Floran  viel  Bjof.  Baft  2.  and  II.  Fknu 
BOgantts.     1878-79.    4«. 

Vom  Peabod^  InstituU  in  BaUimnire: 
12.  atinual  Report.   1879.    8". 

Von  der  SociHe  gidogique  de  Bdgique  m  Lüge: 
Annalee.     Tora.  fl.     1877—78.     1878.     8". 


Ton  Herrn  FVanceaco  Rossetti  in  Som. 

H\x\  potere  aHSOtbeot^.  sul  potere  emissivo  tennico  deile  liio 
e  sulta  tcniperutura  dell'  arco  voltaico.      1879.     4". 

Vom  Herrn  fiduard  Segel  in  St.  Petersburg: 
Gaitenflora.     Sept.    1879.     Stuttgart.     8". 

Vom  Herrn  L.  B.   Weieii  in   WUnmngton,  (Mo: 

Ah  illustraied  Uescriittion  uf  preliiätoriu  Relics  found  near  ^^ 
iiiirigtiin.  Ohio.      lS7it.     S. 

Vom  Herrn   Theodor  twi  Oppolzer  in  Wien: 
Lehrbuch    zur    Kaliiibestiiumung    der    Kometen    und  VluMi 


Bd,  II.  Leipzig.   l.-sBO.  m". 


i 


fJinaeiidungrn  von  Drucktchripen.  lOn 

Vom  Heim  E.  Ptantamour  in  Genf: 

':    m^Uorologiqne   de   l'annäe    1878    pour  Genüve   et    le 
id  SMDt-Bernard.     1879.    8». 

Vom  Herrn  P.  Riccardi  in  Modrna: 
3ca  inatematicEi  lUlians  Parte  11.  Volume  uuico.  187!)  i". 

Vom  Herrn  Piaeri  Smyth  in  Edinburgh: 
lar  Spectnun.     1R79.    4". 

I   Herrn  H.  A.  Hagen  in  Cambridge  Mass.  U.  S.  A. 
tioD  of  obnoxiona  insects.     1879-    S"* 

Vom  Herrn  Eduard  Hegel  in  St.  Petersburg: 
lora.     October  1879-     Stuttgart.    8". 


8itzung8berijchte 

<l«r 

jigl.  bayer.  Akademie  der  Wi88enBcbttften. 


tttRDC  aa  3.  Juttt  1880. 
Mathematisch-phyBikalische  Claase. 


I 

^Brr  V.  Baaerofeind  hielt  einen  Vortrag  3ber: 

^D ie  BexieboDgen  zwiscbeB  Tfmperatnr, 
^  Druck  ttnd  Dtcbtigk»it  in  rerscbiedeneD 
H     HQhen  der  Atmoapbäre. 

Der  k.  k.  ütiterr«iobücb(  Hauptmwnn  Herr  Wilhelm 
lenOller  KD  Prag  behandelt  in  einer  vor  Knrtem  bei 
DominicuK  dortxelbst  erHchioovneu  und 

„Der  Zasanuneuhang  zwischen  HShenoDtcrscbied,  Tem- 
peratur und  Druck  in  einer  ruhenden  nicht  bestrahl- 
ten AtmosphSre" 
Ut«a  kleinen  ßehrifl  das  rorf>t«heDd  besEeichnete  Thema 
f  Gmnd  der  d<rnan]t>cben  (taitheorie"  nnd  gelangt  hie- 
ih  fBrt  Bnt«  zu  viner  Ke^i«butig  zwischen  Höhen-  nnd 
iperatnraoleraohied  ,  womit  er  dann  weiter  di«  Fragen 
r  die  Aendernng  der  Temperittiir  und  des  Dnicka  xwiacben 
i  (*Dnkt«D  löflt ,  die  HSbe  der  Atmoophär«  und  deren 
ipgntnr  an  der  oberen  Begrenzung  berechnet ,  »im) 
feailich  eine  neue  Barometerrormel  anisteilt. 

Mit  Anattabme  dieaer  Formel  kommt  Herr  SchlemUller 
m  xa  denaelben  E^rgebnisMn  auf  welche  mich  meine  im 
n  1857  unter  Beihilfe  von  10  Stadirenden  de«  hiesigen 
^Ivtechnicnma  ülterer  Ordnung  am  Hoh«n  Miesing  an- 
1  Katti.-p»';«.  Ol  8 


rfWb 


10h         Sitiuiig  tUr  Math.-pligt.  Cltuse  eom  3.  Jatmar  UäO. 

(^eatellten  MeaRunge»  und  namentlich  meine  hiena  gAii(f- 
teu  ausführlich en  Studien  Qber  die  PbjBik  der  AbnoqUn 
geführt  haben,  und  welche  eeit  dem  Jahre  1863  den  wia» 
schaftlichen  pQbliknm  ans  meiner  toq  der  bleiben  KIm- 
riscil-artistischen  Anstalt  der  J.  G.  Cotta'whan  Bnihhli 
Inng  verlegten  Schrift: 

„Beobachtungen  nnd  Uotersnchnngen  5ber  die  Geonqf' 

fceit  barometriacher  H&henmenangen  und  dieTaip- 

raturändernngen  der  Atmosphäre" 
bekannt  sind.  Nnr  Herr  Schtemäller  nimmt  weder  w 
meinen  Beobachtungen  noch  Ton  meinen  UntsnetmigB 
Notiz,  obwohl  die  einen  wie  die  anderen  in  der  Utoitn 
grosse  Anerkennung  nnd  Verbreitung  fanden  wegen  dttnt 
mir  gelieferten  Nachweises  daas  nnd  wftram  man  mit  ta 
Barometer  am  Morgen  und  Abend  zu  kleine,  am'Uitiig 
grosse  und  nur  zu  gewissen  Vor-  nod  NaehmittagHtaata 
richtige  HShen  findet ,  und  obgläcb  ich  anf  aie  mäm  i* 
<len  Jahren  1864  (Bd  62,  Nr  1476  bis  14S0)  und  I8M 
(Bd  67,  Nr  1587  bis  1590)  in  den  „Astronomischen  Ki^ 
richten"  erschienene  Theorie  der  atmosphärischen  Stnh)^ 
brechimg  gründete,  welche  die  BesBel'scben  mittleren  ütn- 
uomii^clieD  Refractionen  bis  7,u  90"  ZenithdiBtani  pM 
ilaratellte  und  die  am  Kaukasus  zuerst  beobachtete  Thilwfc 
von  der  Abnahme  des  Coefficienten  der  terrestriscbni  Br 
l'raction  mit  der  Höhe  des  Beobachtnogsorta  TolltÜBiil 
erkliirte,  was  bis  hente  keine  andere  Strahlenbrechnngitbesdi 
zn  leisten  vermochte,  weil  sie  alle  auf  ungenanen  Ton» 
Setzungen  über  die  Aenderungen  der  Dichtigkeit  der  Ata^ 
Sphäre  mit  der  Höhe  beruhen. 

Da  mir  das  völlige  Stillschweigen  des  Herrn  Hupt- 
inanns  SchlemQller  Qber  meine  auch  in  den  rier  \tUn 
Aufi^en  meiner  ,, Elemente  der  Termeastingsknnde"  geMV 
ten  und  von  andern  Schriftstellern  vielfach  cltirtea  Abhü*- 
lungen    Qber    barometrische    Hahenmessnng    und   Stnblar 
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breclma^  anf&el.  bo  «andt«  icli  tnich  am  9.  December   1879 
si^hrifllicli  an  ilin  mit  d«r  Hitti«  mir  often  /.a  tm^m,  ob  ibm 

■  meine  ArbriUn  iu  Bezog  auf  die  rorliegeaden  FVagen  ia 
der  That  unbekannt  waren,  oder  welchen  Grund  er  hatte 
tlieaelbvn  mit  ^JtillsclivrciKeD  zu  Qbcrgebeu.  kh  erhielt  da- 
r«nf  anteriu  2rt-I>ecbr  aachst«hende  Antwort,  die  ich  voll' 
stäudif;  mitlboilo,  da  von  dem  Verfw^wr  «in  Auszug  nicht 
g«rtattet  i«t.  Nur  die  einzelnen  Absabce  habe  ich  mir  »v 
bezifiern  erlaubt,  om  mich  in  meinen  folgeaden  Beiaerlt- 
uogca  leichter  auf  sie  b«ziehen  zu  können. 

Herr  Haniitmann  SchlemüUor  Hchreibt  nämlich: 

„Die  kleine  Abhandlung,  iu  welcher  ich  den  Zunam- 
m«nbang  zwiichen  HiSh#utint«n>cbiod,  Temperatur  und  Drnck 
abgeleitet  tu  haben  glanbe,  stStxt  sich  nebst  den  nur  den 
Fachmännern  zugänglichen  Vemtande^^Qnden  auch  auf  die 
sc  vollkommene  U ebc reinst Jmmnng  der  theoretisch  erhaltenen 
Reaultate  mit  den  prukÜHchen  [leobaehtungen."  (|) 

,fy  kann  mir  nnr  sehr  schmeichelbaft  sein  daes  ein 
■o  Torzöglicher  Beobachter  der  einschlägigen  Verhältnisse  der 
Atroospbäre  wi«  Sie  xu  «lensclben  Folgerungttn  g«tkommen  ist 
wie  ich,  und  sie  durch  die  Praxis  bestätigt  gefanden  bat"   (3) 

■  „Ich  bin  einer  aolchen  Anerkennung  nicht  gewohnt, 
^Ua  meine  Abhandlang  sowohl  von  der  Akademie  der  Wis- 
PHBacbart«u  lu  Wien,  sowie  von  einer  K«ibe  der  b«deutend- 

■teo    natu r wissen scbaftlichen    Zeitschriften,    als    nicht    mr 

IVerAffentlichnng  geeignet,  znrtlckgewiesen  wurde."  (3) 

„Der  Schwerpunkt  meiner  Abhandlung  lieigt  jedoch 
nicht  in  der  Ableitung  der  barometrischen  Formeln,  welche 
Jedermann  erhallten  maxete,  der  an  da»  ticMtt  glaubt», 
dir  Tempera  tnrabnahme  sei  proportional  dem  nöheünnter- 
aehiede;  sondern  darin  d&<>s  ich  mit  Hilfe  der  dynamifchen 
Qaatbeorie  bewiesen  habe  dawi  diese  Abnahme  dem  Höheu- 
mtsncbiede  proportional  sein  mnss."  (4) 


110         SittuHif  der  m'Uh.-phjiv.  Cln*»e  eom  3.  Jitmur  ISSO. 

„Hi'esa  irsr  es  nSthig  die  g«^ei»rtitig  lUgonan  gt 
tige  Ableitung  eines  OrnndsatuB  der  dynamiadien  OntlHan 
alR  falsch  zn  erkennen  und  (Seite  6  meiner  Schrift,  ZakX 
D.  ff.)  den  richtigen  Satz  an&nstellen."  (Sf 

„Darin,  glaube  ich,  liegt  daa  Verdienst  meiner  AUiiaJ- 
lung;  alles  Weiterp  sind  Conseqnenzen  der  mehrerwihiitii 
Proportiosatität,  nnd  stehe  ich  nicht  an.  Jedem  dar  du 
Nachweis  liefert,  die  Priorität  in  diesen  ConaeqnenKn  ci 
frfiher  geglaubten  Satzes  zuzastehen ,  wie  Seite  9,  Aur^  1 
meiner  Schrift  zeigt" 

„In  erster  Linie  Officier,  kann  ich  meinen  irineudaft- 
liehen  Arbeiten  nur  venig  Zeit  und  Uittel  zuwenden;  S» 
mag  auch  entschuldigea  dass  ich  Ihr  mir  aus  rielbeha 
Gitateu  bekanntes  Werk  nicht  stodirt  hahe;  nad  doHi 
Stadium  werde  ich  in  einer  erentuellen  Neuasflige  J* 
Abhandlnog  auf  Ihre  Priorität  bezüglich  der  Ahleitong  ni 

1;=  {■-!)*  « 

hinweisen." 

Dieser  Brief  des  Herrn  Hauptmanns  veranlwrt  ^ 
auf  die  Entwicklung  meiner  Relationen  Ober  die  {Ajv- 
calische  Ooustitntion  der  Atmosphäre  etwas  näher  am*' 
^eheu,  weil  es  souet  de»  Anschein  haben  könnte  ah  ^ 
ich  im  Stande  gewesen  dieselben  ohne  jede  voran «g^upi* 
theoretische  Erörterung  einfach  nur  zu  beobacht«ii.  Ho* 
Entwicklung  bezieht  sich  aber  nach  Seite  95  der  r^^ 
achtungen  und  Untersuchungen"  in  erster  Linie  aneli  v 
„die  Temperaturabnabme  nach  der  Höhe"  (^ 
Kntz  4],  und  lautet  im  Auszuge  folgender masseo : 

„Verstehen  wir  unter  k  einen  die  Abhängigkeit  ^ 
Differentialgröasen  des  Drucks  p  und  der  Dichtigkeit  ( ^ 
Atmosphäre  bezeichnenden  Coefncieoten,  dessen  Wertli  >■ 
VerBiichen  bestimmt  werden  muss,  so  kann  man  wegen  Ä" 


r.  Bauentftind:  Xve  Phjtnk  Jrr  MmtMiASft. 


III 


nach  HSbe  uod  T)reiti>  sicli  Kuderndea  Tetuperalar  der  Atmo- 
»pbiire  das  ManotU^sche  Gesetz  nicht  miihr  einfach  durch 
die  Proportion  dp :  p  a:  df :  ^  souderu  nur  darch  die  Gleicb- 
nng  danitellen: 

P  e  («7) 

tmn  welcher  «ich  dnrch  Tnt^gration  eauächrt  ergibt 

Logp  =  kLoRf  +  C 

ood  wonn  p'  und  f'  GlanticitÜt  nsd  Dichte  der  Atmosphäre 
eiaes  anderen  Punkts  der  Atmoophäre  bezeichne»; 

Logp'  =  liLog«'  -jr  C 

Aas  den  b«idirn  letzten  Oleidiungen  fol^t  dnrch  Abziehen 
die  Gleichheit  der  Dachntehendeii  Verhältnisite  swiMtheu  Druck 
ttnil  Dichtigkeit: 

P        U)  (38) 


I» 


Beneiebnet  Ö  die  absolute  Temperatur  (272,8  +  fC)  dw 
Atmosphäre  an  der  Stelle  ho  die  KhinlicitÜt  p  und  die  Dich- 
tigkeit ^  stattfindet ,  nud  iMt  d3  die  Temperaturerhöbang 
wekbe  bei  oonatantem  Drock  eine  DicbtigkeitK&nderung  d^ 
lienirkt.  ho  lunsu  bei  verüuderlicheni   Drucke 


(39) 


jwotrt  werden ,  wobei  k,  nieder  einen  dnrcfa  Grfahrui^ 
KD  beBtimmenden  Coeßicienten  bezeichnet.  Diese  Gleicbong 
fiiht  durch  Integration,  wenn  &  die  »b«olutc  TcmpernlHr 
d?r  Atnosplmr«  an  der  i^telle  ist  wo  die  Klasticitüt  p  und 
ilie  Dichtigkeit  n  stattfinden : 
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SHim^  At  mmA  -/A«.  '  Sa-v  tmm  X 


D^   dft  EwiMhea   den 
drtddca  Zwtftidai  äi 


Pf 
p« 


«1* 


•o  fol|^  durch  Kuaemtag  6m  W«te  t««  p  :  f  wa» 
m  (40j  di»  BHation  xwiidwB  Tcnpeniw.  OiAläfftmtL 
Ora«k: 

wobei  äefc  aln  zoigt  diw  k.  =»  k  •  1  atr*. 


«Dit  OkK&niifr«n  tVi)  md  Mn) 
Poiwop  (ia  dcD  AnoalM  de  CIüibw  et  de  Pbyri^t, 
XXill.  fM«.  SS9  und  in  OüiwU  Aaaiihn  Jalarpaw  IS»^ 
Scitr  272}  sa^vtellbni  Ponoefai  ibwais.  oi^riik  ihn  Brt- 
wiekduBgei  and  die  Bedeotan^FeB  der  PiiiiiiBli  ii  k  nr- 
whiaJwi  maA.  \ek  fftge  non  dMaao  zwei  GlädHUgta  öm 
dritte  bei  welebe  PtHMon  nidA  hat  nod  die  «di  •peeWi 
Mf  die  Abosbaie  der  THapentar  ait  der  Hfthe 
iphire  benebt" 

„BetMt  DKtulieli  die  U&be  dtr  AtmeaphAn  ia 
bdiaUgea  Pankie  der  Erdoberttühe  h,  sad  findet  ta 
Paahla  die  afawlato  Teaipetatnr  B  atatt,  m  viid.  «mb  k 
oa  dh  wichet,  aach  die  IWapvator  ma  d&  tanehiDai;  & 
aber  diese  Aenderaagen  räneidit  nt^leicbf^mig  «od ,  m 
bum  man  raDäch«t  aar 


de  _  .    dh 
e  ~  *•  b 


(«) 


setzen  aod  hjebei  ant«r  k,  eioni  ErCüiniBg»eoeffiaaala«  w- 
atabeo,  der  qilter  uu  Beobachtnagen  i«  beetiMiaea  mL" 

„Am  dieaer  Gleichtue  fiadet  taaa,  «rdd  €f  oad  b'  eja^ 
1  Poafcta  dar  Vcrtifcaten  aataprwhm.  dareb  Intepabaa 


c  Binrfttffind:  Zur  Fhyint  dtf  AtOMtfMre. 


113 


<44) 


I 


wonach  sich  also  die  Temperatur  &'  fnr  eiova  Punkt  dvr 
am  t  h&bfr  livgt  als  der  Äat^ngspnnkt,  aus  der  GteichuDg 
berechnen  läset: 


«r^efi-'^"' 


h; 


(45) 


j-      Hol 


Mit  RQclKicht  aaf  dienGl  (A\)  haben  wir  nuninehr  folgende 
Beziehung^a  zwisohen  Temperatur.  Dichtigkeit,  Druck  und 
Höbt'  der  Atm(M<pliäre : 


»; 

© 


(r  (r)^=(^r 


(46) 


und  ea  kommt  jetzt  nnr  mehr  darauf  an  di*  Exponent«» 
k  tinil  k,  und  dt"  AtmoüphärenhÖheh  au«  einer  hinreichenden 
Zabl  gnter  Beobachtungen  tu  bestimmen." 

Uie*e  Bc»limu)UDg  erfolgt«»  wich  S^it«  97  —  109  meines 
Bncbs  anf  Grnnd  ron  100  Beobacbtnngen  Ober  die  Tempe- 
raturabnahme  mit  der  UAbe,  welcbe  in  folgenden  Schriften 
, Terüffontlicbl  sind: 

1.  Die  tbernio-  nnd  barometrischen  MeAimngeu  welche 
Gay-tuüsnc  anf  seiner  am  16-  Septbr.  1804  ron  Parix 
ans  nntemommeneD  LaflreiM  (bis  zn  7018  m  über  Meer) 
geiuacltt  und  in  den  AiinaleB  de  Ckimie,  T.  5'2<  p.  T5  etc. 
mitg^toilt  bat. 
2.  Die  tbermo-  und  barometriecb«n  Beobacbtnngen  walcbe 
John  WeUb  auf  vier  im  Juhr<;  1852  bi>  an  einer  hihihttei) 
H&he  Ton  22640  engl.  Fuss  iiu<gefSbrt«D  LnftAchifT- 
fahftfn  gemacht  bat.  (VergL  die  Berichte  der  Roj-al 
•Society  zu  London  und  l'etemiauDs  Geogr.  Mitleil- 
nngen  1855,  S.  333  a.  ff.). 

In  der  nur  die  höheren   nnd  höchsten  (5880  m)  Berge 
berücksichtigenden  Ansnabl  der  Ton  Itamond,  Uumboldt, 


114        fltintHif  äff  m-ih.-fitfp.  (^tttf  rom  S.  Jannor  tH^. 


Sannare  u.  A.  angestellt«!!  U«rometriflcben  HQbetuni 
nngen,  irelche  Rieh  in  RsitioiKl'fl  „Mt^iiioires  sar  la  Gor- 
mnte  borometriqne  de  \»  mecutiqae  celM«".  Pkri*  181 1, 
TerMichnet  finden. 
4.  Die  tfaenno-  aml  barometrischen  Bcob»cbtaog«D  welche 
in  Genf  and  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  tn  lefan 
Jahren  {\fiX\  —  ISiJO)  gemacht  and  ron  Plant&nioaT 
in  seinem  ,,{Usam^  des  observations  th^riaometriqacs 
et  baromätriqaes"  etc.,  Genf  18!>1,  mitgeteilt  wordeo. 

6.  Die  meteorologischen  Beobachtongen  anf  vier  StsUonu 
in  Göttiugen.  CInuNthal  und  Brockeu,  welche  C.  Prediger 
in  «einer  Schrift  über  die  Genauigkeit  boronita^hfr 
HShenmeranngen,  CUnathal  1860,  veröSentUeht  hat. 

6-  l>ie  Nivellement«  nebet  den  thiirmo-  und  lwromrtn»cbai 
Messungen   welche  ich  mit  sehn  Gehilfen  in  der 
Toin  13.  hift  'la.  August  ISüT  am  Groweo  Uiesiog 
geführt  habe  und  deren  ErgebnisM  in  meinen  ,.Beol>- 
achtnngen  und  Untersuchungen"  augefllhrt  nnd. 

Von  den  in  der  Tafel  XLIV  der  leUtgenanntui  Sdiitt 

zusammengf^stellten   100  Beobachtungen  sind  entaoaun«: 

4  der  LuftschiSfahrt   von  Gay-Loasac    (Abltdtg  Nr  U 

12  ilf-r  LufUcbiSTabrt   von  John  Weish   (Abhdlg  Nr  % 

33  den  in  der  Abhdlg  Nr  3  anfgefiihrten  Meemngea  tos 

Ramond,  Humb(p|(It,  Sausmire, 
I'  den  Beobachtungen   von  Plantamour   u.  A.  in  <ltmrn 

unter  Kr  4  anfg«'fQhrten  R^um^  etc. 
10  den  meteorologischen  Beobacbtangm  von  C.  Pmlioer 

«.  A.  im  Hurt.  (Abhdlg  Nr  S>, 
18  den  Beobacbtnngen    von    BanernTeind    nnd    GetiiU'-:: 
(Abhdlg  Nr  f>  „Beobachtungen"  etc.). 
Hieraas  geht  hervor  dass  icb  meine  eigenen  Mtminj^  niebt 
über  Gebühr  berücksichtigt  habe.     Aus  diesen  bnnd^  B*- 
ubachtangcD  wurden  folgende  Wertite  bt^recbnrt 


cbfli 
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S«jt«  lOS :  k'  = 


k-1 
S«it«  109:  b  =  51382  Met«r 


.=  5.9"  nnd  k        l,21ty> 
trndk'  -=  1.0227 


und  ich  wu*  wohl  wegen  der  noch  immer  (^ennffen  Zahl 
and  G«n»uigkcit  der  beDOtzten  Beobachtungen  btrechtigt, 
in  mettien  Formel»  k  =  1,'i  and  k,  =  1  m  mUcb.  wodurch 
jittan  saf  S«b-  1 10  der  „Beobacbtnngea  and  üot^rrachuDgen" 
ÜB  Geatalt  KtinahmeD: 


l  =  (?)-(^)- 


h' 
b 


(59«) 


fe 


GvittD  liiewlben  B9zi«han|^n  findet  nun  Elerr  Hanpt- 
tnann  SehlemDlIer  .,aaf  Grund  der  dynamischen  (>«xtbeorie" 
wvicb«  auf  der  nchon  von  Dunifl  Bemoutli  (173^)  aagffe' 
sprocfaecen,  in  onserer  Zeit  aber  ron  Kriinig  (1856,  Poggen- 
iortb  Annalen,  Bd  99)  und  von  ClansiDs  (1856,  Eben<l&selbsl, 
Bd  100)  weiter  stugdllbrteD  Ansicht  beruht  dau  die  (tau- 
nolekeln  den  ihnen  aagewieHenen  umuhloNsenen  Kaniu  in 
fortschreitender  Bewegang  durcheilen  bia  «le  entweder  an 
•in  ander«!  Molekel  oder  an  den  DniKcblo««  dos  gedachten 
BsniDM  aiutonen ,  wnranf  sw  wie  Tollkommen  ebctiMh« 
Ktl([«tn  ohne  GewliwindigkeitaTerlnst  curHekkebren. 

ffieaach  iat  der  ittetige  Druck  eines  Oam»  aof  seine 
Begmirang  als  dir  Wirkung  unzähliger  Sl5sse  aufgab.*««» 
welche  die  ankommeuden  Molekeln  ausübeu.  Auf  Grand 
diner  und  der  «rit^Ten  zuer«l  von  Jonle  au^e«procbenen 
An«cha(nuig  da»  en  erlaubt  sei  bei  der  unendlichen  Mnunig- 
Utigkeit  der  Bewegnng^nohtungen  dafnr  die  grl^sste  Regel- 
mänigkrit  ta  twtxen,  entwickelte  Claa^iuB  (a.  a.  0.)  für  die 
mittlere  Geschwind%keit  n  womit  sich  die  Molekeln  renicbie- 
imarr  Gase  bei  gegebener  Temperator  bewegen,   die  Formel 


H  .  j/3  gP» 


(«> 


Mß      SUsHnii  4ri-  mtitk.'f'lttsii.  I^Uunr    rnm  3.  Jumiar  /Vvr 

woriu  P  Aea  Dmc):  d«  ßaaes  |iii  Kilognitiiiui  anf  die 
Pliicheoeiabeit  (iten  Quadratmeter),  r  da*  Vuliimeii  rtn« 
Ki]<^iUDiiis  (ias  (in  Cubikm«tcr)  und  k  die  B«wch1eiuii){iiog 
d«r  f^chwer«  bedeatet. 

^Hatt  dieaer  Formel  st«Ut  Hr  Sehlfimiiller  dt«  uiIeTv  »nf: 


V^2/3gP,  V„(I+«)  (fl 

in  welcher  V  mit  u  gleichbedeutend  irt,  P«  dra  Norm*]- 
dmek  d«s  Gasen  auf  die  Klicheneinkeit,  V,  das  VoltunM 
einc-s  Kilogramms  Ua«  b«i  U*.  i  dip  Tempentur  de«  Gaan 
iu  Ceotigrad,  g  die  Beschleunigung  der  Schwere  und  a 
den  Ansdehnnngseoefficienten  iler  tiaae  O,0O366!>  lieteidiiwt 
Da  somit  P»  Vg  {I  -^  oi)  in  der  Ifftzten  Ponnel  die  gleidie 
Bedeutung  hat  wie  P  t  in  der  ersten ,  ru  setzt  abo  Herr 
ScblnniHilrr  dt«^  MolwulargeMhwjudigkeit  V  doppelt  8o  gro« 
ala  Claosios,  Joule  n.  A,.  nSmlich  V  3  !J  n,  and  hieranf 
beneht  sich  der  mit  (5)  beKeichnete  Sstx  in  dessen  Briefe 
Tom   18.  Dccember   1879. 

Nach  der  Discossion  der  Forotel  (ß)  aoF  Seite  6  leitet 
Herr  ScbicmQllcr  auf  Seite  9  und    10  «einer   Sebria  dai 
Geaetc  der  Tem[>enttiiral>nsbm<>   wie  folgt  ab.     Beginnt  en 
Molekel  an   der  I->dobprääche  seinen  lauf,    so  wird  cb  b^ 
der    vomuBgesetKteu    Mannigfaltigkeit   der    Bewegung 
tnngen    rielhcli    mit    »uderen    Molekeln    tosamr 
da  aber  alle  Toltkommen  elastisch  sind,  ho  wochMla  Jei 
xusammaostoaaeiKle  Geschwindigkeit  und  Bichtnug  ans.  d.  k. 
du  eretcre  (untere)  Molekel  kehrt  nach  unten,    da«   awala 
(obere)  nach  oben  znrfick,  so  twar  das«  das  «in«  den  Wig 
des  anderen  fortsetzt.     Es   ist  dessbalb  erhiubt  anznnehaMn 
dasa  jede«   Molekel  gerade  oder  achtef  bis  an  die  Grenw 
der  Atmoephäre   antsteige.     HiebeJ    verliert  ee  naeh  meclia- 
niachen   Gesetzen    beatindig    an  Geschwindigkeit    in   Folp 
der   g«^n   den    Erdmittdpankt   wirkenden  BeaehleDni)n>V 
der  tJchwN-e.     In  der  OeAcbwindigkeitHbSbe  wird  die  0*- 


r.  Ritnrri\ffimt:  ütr  Fkiftit  4tf  Atmnafitiirf. 
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sdiwindigVeit  Nnlt  unH  da-t  Teilcheu  Itepont  wine  Beireg- 
ODg  abnärls.  wobei  -^  in  den  I'iinktcn  xetncr  Mahn  didsel- 
heti  Oeschwindigkviten  erl&nf^  wip  )>eini  Aa&teigen. 

Bedsnl«*  Dun  V  die  ebenbeK^ichoetc  MolecaWgvflcbvili- 
digkett  in  der  Kntfernung  K  roin  Krdmittelpnnkte,  V,  jene 
in  t\ffm  AKsUmte  U  +  h,  nnd  wird  TorUufig  die  Bfc»clilen- 
nigvi^  der  Schwer«  in  B  and  R  -f  ^  als.gteicli  nngetion- 
men,  m>  mniiii  die  Oleicbong  xiati   Bodeu: 

V*        V  » 

Setzt  man  bierin  fUr  V  nnd  V,  di«  der  Fornwl  (/O 
«Dicpredieitdcn  Wert«  and  lieiwt  dii-  Tcmpenitar  «n  tier 
Erdob^rfläcbp  =  r  nnd  in  der  Robe  h    -  i,  «o  folgt 


*       '•  "    6  «  P,  V, 


=  ch 


(y) 


wobei  c  fflr  d«n  reeiproken  Wert  von  6  a  P„  V^  gaschrie* 
beo  iH.  Difm  Gleichung  tieeagt  da»  (ohne  Küelcstcbt  auf 
die  A«nd«nuig  der  Baschleanigiing  der  Erdacliwerc)  dfr 
TemperatnninterRcbied  in  Ewei  tiber«)nanderUegendeD  Punk- 
tm  der  Atznospliäre  deren  Hoben  unterMliied  proportional 
iik,   nnd   n  ftlhrt  dieM  Gleicbnng  in  Verbindung  mit  der 

H=g  =  6aP„V.T 

nnd  dar  (Jleichheii  tod  t  —  r,  nnd  T  —  T,  sofort  ni  den 
Gontae 


'i- 


H 


(* 


k*tiui  T  und  Tj  die  absolaten  Temperaturen  (373  +  ^) 
tnA  W73  +  *,)  an  der  ErdoberfUche  nud  in  der  Höbe  h, 
H  die  H&be  der  Atmoitphi«  und  H,  den  Hfthennnterachied 
B  -  k  bsteichnet     MeMB  Gesetz  (d)    ent»pri«ht  aber  ganz 


IIS        ■'ültfiutf  iltr  m/ilh.-iAtf».  Cliuxi  mm  S.  Januar  IHUtt. 


An«-     I 


genao  der  in    meineo  BfohachtungoD  vnd  Untorauohi 
(Seite  HO)  anfgeAtellt«»  Relation  (59): 

e  '  k 

d«  ö  =  T,  ©'  =  T,,  h  =  H  und  h,  =  H  -  h  =  H, 

Die  Ableitang  der  Formeln  (/)  oder  (i)  ist  nach  An« 
nge  des  mit  (4)'  Ixsieichn^tea  S»,br«t  tn  Torst^hpadeci  BHtrfi 
das  HaoptTerdieost  des  Hrrm  Qauptmasiu  SchlemiUler, 
«r  dnx  WM  iclt  mit  Anderen  (darnnter  htgnngt,  L«pl 
Gaass,  Bc«sel)  bloca  geglaubt  haben  soll,  Wwiesen  bat:  ab 
ol>  in  natDnriswnaohafllicben  Fragen,  und  namentlich  weao 
es  nich  um  NntuifjeMtz«  oder  dert-n  genähert«  AQ»ilrac)n> 
handelt,  die  sjBtematiwh  verwerteten  Beobachtungen  nieht 
min<l(«teiut  denselben  Wert  hätten  a1<i  anf  Hypotbetten  h^ 
rahende  tlieorotische  Ableitongcn! 

In  dem  ersten  Abschnitte  aeiner  Schrift  (Satte  8)  be- 
hauptet Herr  Hauptmann  SchlemülWj:  auch  daaa  nun  r* 
bisher  nicht  verstanden  habe  den  HühennnterNcbinl ,  ffir 
welchen  die  Temperatur  um  l'^C  abnimmt,  ans  piner  ratio- 
nellen Formel   xn  entwickeln.     Er  sieht  ferner  mw 


Formel  (/),  indem  er  för  P^  deu  Normaldmck  der  Luft  «af 
1  □Meter  (10328  Kilogr.)  und  fiir  \\  da»  Volumen  Uockeow 
Luft  {0,7733  Cbk  -Meter)  setzt  wi-lchot  1  Kilogrunra  wie|tt 
den  fraglichen  Höhenunteracbted 

h  =  C  (I  F„  V„  =  175,61' 
vergleicht  diese«  Resultat  der  Rechnung   mit  dem  voa 
an»  drei  auf  Beobachtungen  gextntxteD  Angalien  (tno 
Boimingault,  Sehlagintweit)  ge7.ogenen  Mittel  von  173*  ■■ 
leitet  aus   der   U eberein Jitinimnng    beider    Werthe 
einen  Bewein  für  die  Richtigkeit  wineT  ThmHe  bw.     l'%i*. 
mieh   hierüber  in  eine  wettere  Erörterung  eimtnlameo. 
merke  ich  nur  das«  ich  in  Nr  fii  Seite  117    meiner  „B«^| 
achlnngen  und  Unlrmuehungen"  die  Formel  anfgestcllt  U^bJ 


r-  SniK'/'N/VtNrf:  XHr  Ittgmt  der  Ataotpltärt. 

i  =  I73,"5  II  +  0.069  MW  2(pJ 
wouacb  d«r  HShen unterschied  x  tur  l*C  bei  45"  Breite 
g«nd«  173,5"  favtrügl  ani]  iüt  liübere  Breiten  etwa»  kleiner, 
ßr  niedere  etwas  grösssor  wird;  ein  Ergebnisa  welches  von 
der  Folgerung  des  Herrn  SclileniUller  im  Grunde  nur  durch 
den  Facior  ll  -}-  0.0G9  om  'i  tf')  ubweicht,  welcher  dort  der 
Einheit  gleich  ist. 

Zorn  zweiten  Abüchiiitt«!  der  in  Itede  Hbelienilen  Schle- 
niällerticheD  iN:hrift,  welcher  von  der  flöhe  der  Atinoaphäre 
handelt  und  diese  gleicli 

B  =  6  B  P,  V„  T  =  b  T  =  I75,BI  T 
fliwlet.,  will  ich  nur  bemvrkffn:  i-rsli'U!*  daw  mvine  FormeT 
{&S.I  auf  8cito  110  der  Beobachtungen  und  Untcnncfa* 
engen 

H  =  1;^   ^    173,5©=  173.5  T 

Dfld  nSrT  =  272.8  +  9,5  (wobei  9.<*C  die  Mitteltemperatur 
bei  45*  Breite  bedeotat)  H  =  48980".  alm  einen  ron  dem 
Seil lenttller '«eben  kanni  vcn«chi«leneii  ^Verth  lii^fert,  und 
Bweitms  dam  auch  saeh  meinen  AufftelUingen  die  Tem- 
ptntor  an  derr  OreuM  der  Atmosphäre  —  2730  C  betrilgt, 
entsprechend  der  Bedingung  dam  dort  die  EluticitSt  der 
Laft  oder  der  Ausdruck    I  +  at  =  o  seiu  innsä. 

Im  dritten  AbHcbnitte  seiuer  Schrift  behandelt  Herr  8. 
den  Zaeamroenbang  zwisclien  HShenunterscbied  und  Drack. 
and  gelangt  hiebei  ku  zn-ci  Formeln  für  di«  baromrtrviAf 
B&benRie^nng :  die  erste  mit  (x)  bezeichnete  (Seit«  16) 
auf  die  Abnahme  der$cbwereb«Mbleumgung  mit 
Bnbe  keine  Raukaicht,  die  andere  {^^)  anf  iMt«  17 
die  angedeatote  Veränderung  in  der  BMcUevi 
E«  liegt  jedoob  nicht  in  meiner  Absicht  mieb  biw  mß  • 
näherir  Di*Cnaiiion  diesaer  Formeln  einznUaM« 
Herr  9.    nach   deni   Ahratz  ^4)   «eines   Briifc 
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S*ttttng  lUr  MAlA.-fiAy*.  Cioste  tom  3.  Jamiar  1809. 


wlieiiit;  inniu  deruiftligtui  luteresiie  gilt  bloaa  d«r  in  AI 
(7)  (Im  eben  gunanntrn   Brie&  erwühotoii  Rolatiua 

•      ©•  =  "-■■ 


^P. 


H 


-I 


(1) 


welch«  vollsUuilig  mit  meiner  Formel  59  a  (8eit«  110  toeiiR 
Beobuchtnngtiu; 

h'      h-n 


(D^ 


-'-fi 


(sr) 


übereinittimint,  dii  p  in  {X)  =  p'  ia  (59*) .  p,  in  (A)  n  p  ti 
(59").  H  in  (i)  =  b  in  (59')  nnd  b  in  (i)  =  « in  (59^  i«t 
Im  vierteil  Abachnitte  (Seit«  19  s«u«r  Sclirift)  »trfll 
Herr  S.  <leD  ZitxiiniiiiiMihang  zwischen  Temperatar  und  ÜnA 
durch  die  (tWichang  dar 


P.        ^ 


l+«t. 


)■  =  ©■ 


1+««. 

mlehe  bMsgt  dan  di«  Drücke  in  xwd  «nvcbieden 
Paabt«ii  der  Atn>o«<pb»re  nch  wie  di«  aecbsten  P« 
der  abHotnten  Temperaturen  verhalten.  Oenan  duMlbe  drQckl 
aber  meine  «hon  oft  angeführt«  Relation  (59*)  aus  weld* 
in  ßezi^  auf  Temperatur  und  Urack  lautet: 

p'  ^  /M-t-y  ^  /ery 

p        Vl+at/         V.«/ 

ood    worin   mit   Rücksicht   aaf   die   vomoageheodc  Foraiil| 
p'  =  p„p  =  p„©'  =  T„©  =  T.  i»L 

lieber  die  Dichtiftkeit  der  Luft  in  Terscbiedenen  QShsJ 
««trecken    sieb  die  Betrachtungen    de«  Herrn  Raupt 
tnftitflr  nicht;    die  Aosdröcke    ffir   die  Dichtigkeit    d«r 
an  Kwei  ungleich  hoch  gelegtineu  Punkten,    die   wir 
D,  ond  oben  D,  nennen  wollen,  aind  aber  nar  eine  ein&eb] 
tnnthrmatiwhe  Folge  ann  den   bereite  mfti^hrilten   SeUe*  I 


9.  JttuternftimI:  Zur  Plftak  drr  Mm'i»iAätt. 
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ImOIlersobeu  Uleichungeii  uud  beksonlen  pbysicaliscbeu  üe- 
l«ptxen.     Hü-iuicli  wt  iiiimlivh 

u.     p.<i-t-«u  ^  /T.y 
D,  "  p,  (1  +  oO      \fj 

wtbrend   meine  Form«!  59*   in  Bezug  auf  Dichtigkeit  und 
Temperuttir  di«  Oleicbang  enthilt: 


9         p  (1  +«?)        \(i> 


^ 


weiche  mit  der  vorstehenden  ans  den  EntwickHaug<?u  d» 
Herrn  S.  mit  logischer  f^trenge  folgenden  vollständig  nber- 
eiastinimt,  da  to  der  letzten  Formel  p,  e,  9,  (^  g«aan  die- 
selbe Bedentnug  hal>en  wie  D„  D„,  T.,  T.  in  der  ersten. 

Fu>sei)  wir  a\h?  hier  behandelten  KSUe  icntiammttn ,  ho 
linilet  llerr  UanptmiinR  Schlemflllor  auf  Onind  der  dyn»» 
mijicli<>a  Gastheorie   18T'.>  genau  dieselben  Relationen 

T.        VpJ         \\)J         H 
welche  ich  Hcbon   IHti2.    aUo   IT  Jahre  frlther.    nnter 
fblgender  IVoteichnung  verifffvoUicht  habe: 

Meine  Aufstellnngen  beruhen  xwur,  wie  seboa  erwähnt, 
anch  aof  theoretischen  Kutwickelungen.  aber  diese  b«bvte 
nicht  das  Gebiet  der  Hypotheeen,  in  dem  eich  die  ürmA- 
Tormel  de«  Herrn  Hnnptmann  8ehlemäller,  nämlich  die  ros  3b> 
„richtig  grftellte"  Molecnlai^eschwiudiglceit  V  surZeit  noti 
bsflndet.  Ich  musate  die  Constunten  meiner  KelulioDO)  «■ 
xahlreicbeu  und  guten  Beobachtungen  ableiten,  weil  wck  «p 
Dicht  «ni  einer  hjrpothetiwhen  Geschwind  igkeiufumeJ  »• 
l«it«  wollte.     Ich  habe  w>niit  geu»u  dtu  V*r&lnv  m^ge- 

llra    welches    man    in    den    exacten    Wii 
b^nlgen    pflegt,    wenn    nun    daa  firifTutnnlMigr  n 
t«uti«ehl«ten  Knicheinungen  aufsucht.    Uc 


Iti      SiUmm^  tier  aMlA.-j 


1  J» 


R«btiiHi«B  aoeh  nocli  weücraader  Erbhrsacgiprtfti 
luden  «ntco*  die  von  mir  am  der  Belttitn 

f=fiT=('-ir={'-.')' 

berKlint^ra  miltlnvn  MtrtmraBtsdien  BefracÜoogn  , 
den  TOD  Beod  fertg«st«Ut«a  beobuirtrtm  Wert« 
flbemnftiaiBieD  tkakraa.  Nachnelilvii  ISei.  Bd  63,  ä  2»}. 
um)  iwateng  befolgt  di«  tob  der  BwaiMhm  Tc 
temniil  am  KmnkMBi  beeheehtete  Ahmaikmm  des 
tMi  dn-  StnhkalMncbnaBg  geoaa   dM  «m   lon' 

Ovets,  duB  ndi  nter  mm!  fliiihw  Onttadea  &  na 

-■-?-«■    1 1-       «  »*    '     « ■  ■  '  ■ 

R^acuoBWoefficMirtM  MMni  vie  oe  fiertcs  I^Iibjh  dv 
ober  £em  OMm  iiiWiaiaili«   Ufai^Mif  hflhf  mW- 


tea  (Art»«-  ÜMhiMblM  1866,  Bd  Cl.  S.  i»).  IVols  ato 
diMtT  CefacrciMtaBMttaKM  kuB  m  ur  abv  doch  nie  ia  da 
Sias  meiae  ^attUlluafm  aber  die  |ib7«ealtide  riiailitan« 
Or  da 


te  Bon 

BrMa)   sä 
•■f  vraaa  wt 
SeslMerp^ 
■ic^  4«  FaD  in 


Hmrr  Erlenmejrar  Rprioht: 

Uaber  PhenylmilcbsSnreD. 


AoMi^r  (Vti  lieideu  bt^xOglich  ihrer  CoUKtiintion  genan 
l{elLaDD(«ii  Milcbcüureii  -  drr  Avthylulcu-  odkrr  (.Ulimnfp* 
milobsäare  nnd  der  Aetbjleuinilcbmure  oder  Bjdracryl- 
ri&ure  giflit  e«  brk&Dutlieh  Doch  eine  dritte  MilchHare, 
welcbc  im  FI(>i»;haaft  «■uth&1t<'ii  ist  antl  daher  Fleischmilch- 
siore  oder  wohl  ancb  ParamilcbBäure  gepanat  wurde-  Wie* 
wohl  di«  t^lz«  der  letzteren  verMbiedeu  niiid  vud  den  eot- 
«precfaenden  Sali«ii  der  beideo  »ndoreu  Säuren  ho  liefert 
sie  doch  mit  PClj  dasselbe  Chlorttr  wie  die  Aethylideuoiilch- 
Mtsre  and  zerseltt  sieh  auch  wie  die«e  beim  Erhitwn  mit 
verdnnnter  SchwefeWure  in  AethjUldehyd  ond  Ameisen- 
säiir«,  man  hält  giv  desshalb  l^r  pbjsikaliscb  iaomer  mit  der 
AeUiyUd  enmilcbaäore- 

H  Di«  Aethyliden-  ond  die  Äethyleumilcbsüare  sind  Hjrdro- 

VsjpropioDMiiren,  die  sich  demrt  rou  vinuudcr  mit«r«cheideD, 
W  da««  sich  in  der  erstcren  daa  Hydroxy)  an  der  Stelle  von 
t  U-atom  in  dem  CH,  der  Propiontüure,  in  der  letzteren 
an  der  3t«lle  Ton  I  H-atoni  in  OH,  befindet.  Man  bat  die 
Stvllnng  des  HydroxyU  in  der  A«tbvlidonniilcb.-)üiire  auch  als 
a-Stellnng,  die  tn  der  AetbyIeDmilch«fiure  als  |4-Stel)aug 
iwp.  die  crttere  S&are  aU  a-Hydroxy-  die  letctere  ala 
;f-Bydrozypropioimiire  b«wi«hn«t: 

[1B80.  2.  )lalli.-id>yK.  CL|  » 
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-^  df-r 


iattaarnan  bcfiadct  riA  4m  Pb^l  am 
ttam*am.  !■  dw  dritt«  dw  «^  GU»»r< 
rnkhAoTP  ««rtntt  du  PImbtI  1  H-fl4nv  as  RaAvhkwtef-l 
•to«  moä  zwar  w«  OI>>«r.  FilCig  «ad  amAm  Cl 
aagCMSmcB  fasben  am  EoAaUMda&loM  fcr  D-Hvdm;- 
IM'upioiu&iire.  Maa  dachta  ticb  dabcr  al^fans  dir  Cos- 
tÜMäom  dwKT  äSotv  m: 


^ 


I 


CHOH 

OOOB 
Idi   babe   pub   vor  atidg«  Zvit')  «af  tiraad  Mh«tf 


nod  Diroenr  BeotMchtnngmi  di«  Annebt  «wynproclwa, 
der  UIa»er*«b«n  P>)eD]rlaiUditfttre  die  Caa^tntioo: 

C.H. 

(!;hoh 


1)  iMiL  Ber.  12. 


in, 

000 


H 


Brttttm^tr:  (Mipi-  PbemiilmildiMiHrTn. 
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I 


:omnie,  dass  sie  also  nicht  Phenol  a-  sondern  Phcnjl^i- 
hyt)n)\viiropiaiisAare  aei.  Gleichzeitig  veropriich  ich  die  a- 
^nre  aas  PhMnylätfaylaMehV']  und  BlauMÜure  mit  Salzsäure 
darzustellen.  K«  ist  mir  ddd  io  der  Tlint  gvlnngen  divac 
Säare  lu  der  »ngegcbonen   Wei»e  xa  gewiiiuen. 

Der  ächmplüpDnkt  der  aus  Waaser  krystsUisirU'n  Säarc 
liegt  bei  97  bin  98°.  aino  etwa  i—b"  hSher,  aU  der  der 
Glaser'schen  Säarp.  In  Wasser  itt  sjp  schwerer  Ifislich,  als 
tetxtgenannt«,  ebeaRo  verhült  en  sich  mit  der  LSslicbkeit  der 
ZinlcmlM  der  beiden  Siiuren. 

Da  maa  nun  immerhin  noch  sagen  koante,  die  von  mir 
ilarKestellt»  Säure  unterscheide  sich  von  der  Qlaüer'scfaeu 
nur  in  der  Weite  wie  die  Gährungsmilcbsäuro  von  der 
Fletschmilch^nre,  so  hal>e  ich  die  beiden  Pbenjlmilchsnaren 
neWneiniindi-r  mit  TCrdünnlcr  Schwefelwure  in  iEUg««chmoI- 
senen  Rohren  erhitzt.  Bei  der  Temperatur  des  i^icdendea 
WaJWrbad«  wurde  die  Glaste  r'acbe  Siiar«  nach  kurzer  Zeit 
svtMtzt,  währc'ud  meine  Sänre  anch  nach  tagelangem  Er- 
hitzen im  Wajtüerbad  keinerlei  Ver^ndernng  zeigte.  Die 
Zeraetzunifsprodoete  der  ersturen  b^taiideii  der  Hauptsaehe 
nach  ans  Zimmtitnre,  «iner  geringen  Menge  von  Styrol, 
etwas  von  der  Styrotximmtaänre  von  Pittig  und  Brdmann') 
und  «otxpreclieiid  di<-Hea  beiden  leiiteren  Sulut«n7.cii  etwas 
Meine  Säore  fing  erat  bei  130"  an  y^rsutzt  zn  werden 
und  zwar  wnrde  sie  wie  ich  erwartet  hatte  in  PhenylSthyl- 
ddebyd  und  Ameisen»äurc  gespalten.  Krliitzt  ma»  nie  mit 
terd&nnter  Scbwefelsinre  auf  200<*  so  bildet  sich  CO,  80, 
and  ein  CondenaationKproduct  des  Pbenyläthylaldehyds  Ton 
der  ZnnmmcnMtxnog  C,^lJ,oO,  *)  das  in  seidcgläni:endi-ii 
Blilttcben  kry»talli«irt  und  bei  etwa   102"  schmikt. 


1)  BctI.  fkf.  12.  1789. 

;;)  Dtn    Cmrtitaiiao    dtwIlHB    Kat    tieb    vlelicMit   dorcb   die 
nmiJ 
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SilTMU^  der  malh.-f/hits,  fVoMiT  mmh  .).  Jnnmnr  tHf¥t. 


Wärv  die  QlftRer'itebe  Sinn  vou  der  meioig*!!  nu- 
PlriscbmilchsSar«   von   Gäbraogamilcbräuiv   ver»cbiKl«n,   n 
hütt«   9te  wie  die  meinige  als  Zer»etxaog*prodnet«  Aldeb5d 
und  Ameisensäure  Itcfrm  müiMn.     Dn  n«  aber  stait  dwwn 
mit  gleicher  Leichtigkeit    wie  die  Hjdracrrlsäare  Wwier  _, 
b«it*adtfaet]e  al^ebt  und  in  PheDjIacry Itiur«  abergebt,  w 
blwbt   kHnm  mehr   «in  Zweifel,   da««  si«   «o  comttitmri 
wie  ich  e«  BagenomuieD  habe,  daaa  sie  in  der  Tfaai  P)tttijl- 
jlfbfdroxy Propionsäure    ist,    welche  zu   der  rno    mir   darge- 
stnllteri  Säure  in  der»el>K-n  B^xiebung  steht,  wie  die  Hjdra 
ervlainre  Kur  GSningsmilcbsinre. 

Wen»  .-'icb  nan  in  der  Gla«er'»chen  PhenjImilch^Äiire 
das  Ilf  drox;)  in  der  /f-Stellung  beBndet.  so  mtns  nach  dra 
Beubachtongen  von  tilaser  einerseits  nnd  von  Fitliü 
ADderersrita  in  den  HalogenwiosfrdoHiulditioiisprodnetea  iW 
Zimmtsäure  das  Halogenatom  ebenfiills  die  ß  Stellung  ma- 
nehmen'),  lüi  Vnaal  sich  dann  auch,  wie  Pitt  ig  selbet  st- 
giebt.  die  Bildung  des  t^tjrols  ans  Pbeo;l|$halogcn|irDpiao> 
säure  beim  Behandeln    mit    kohlensanrem  XatriuBi    tnehtr 
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sMlrtek«. 


I)  leb  hslU  «•  tti  nuwsililhsit.  i»at  sU«  HslomuwMeiwhfti- 

dUtMafffodacts  na  Mg.  n>KeaUt%t«n  Sinren.  wckfa»  iler  Vmmidm 
ntf.  te  hetji^nn  Aalidi  «Dsstltnlrt  hIbiI,  du  BtlofftMlüsi  i>  i» 
fiSUllnng  MÜutlt«».  So  bt  auch  wt«  m«  VemulM  hftarftfcl  ** 
Htrr  H an  in  niMaeni  lAbontorhi»  ui(e«UUt  hat  Aa  hi' 
■JditionapceilBet  dcrCrotsuiucaiclitwi«  HamiliaasafiahC,  •• 


Erletime^i  fftlitr  Phrnj/lmiidniämreK. 
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C,H(-CHBr-CH,     Br    C,H,-CH-CH, 

1=1+  V       I 

NbO-CO      Na  0-CO 


versteh«!!,  alii  nach  der  Annahnur  ron  Pitt!;;      Das  ufani^fl 
entvtehnidr  NatriumsaU  der  Phenj'lj^halageiipropioDsSure  er- 
leidfit durch    die   grocM  Verwandtaohaft    dea  Halogen«  tum 
K  NatriuiD  eine  innere  Zersetzoiig: 

Om  m  gebildet«  iuitere  Esteranbydiid  ist  aber  nicht  exirtent- 

&hig.  es  spaltet    «ch  in  Styrol  C„Hi-CH=CH,  und  00,, 

y^  wie  leicht  za  sehen  ist.     Es  scheint  mir,  dsss  solche  innere 

I  Aohjdride    Hberhanpt   erat    dann    existenznibig  sind,    wenn 

H  fie  micdeatena  die  Qrupp« 

m 

enthalten,  welche  bekanntlich  anoh  in  den  Anhjdriden  der 
BenuteJiusttre  nnd  d^ron  kohlenstoffreichf^ren  Analogen,  dann 
in  dem  Phtabänreanhydrid,  den  Phtalemen  etc.  Torhanden 
tsL  Ich  glanbe  de-ishalb  auch  nicht,  dass  die  Terebinaiare 
so  conKÜtnirt  ist,  wie  ea  Pittig  annimmt,  sondern  so: 

pS»>C-CH,-CH-COOH 

O CO 

nnd  ich  denke  mir  alle  derartigen  inneren  Eeteranhydride, 
wenn  sie  keinen  doppelt  gebandenen  Kohlenstoff  enthalten. 
in  ihnh'cher  Weise  coostituirt. 

Zum  Hchlui«  mi'icbte  ich  noch  mittheilen,  dasa  Herr  Lipp 

in  meinem  Laboratoriain  damit  b<»chiiftigt  wt,  die  Phenjl- 

la«thjrlid«nmilchitiinr«  (Phenylahydroxypropionsäare)  noch  in 

der  .Art  ilarcnatcllen,  dass  er  E'honylacetj'Icyanrir  in  das  .\niid 
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äer  Phenjlpjrotraabeasänre  und  in  diese  selbst  Sberffthrt 
□od  diese  dann  mit  Wuserstoff  rerbindet  wie  es  folgende 
Formeln  snadrücken: 

C,H5-CH,-CO-CN+H,0=C,H5=CH,-CO-CONH, 
+H,0=C,H,-CH,-C0-COONH, 

C,H,-CH,-C0-<X)0H-i-H,=C,H5-CH,-CH0H-C00H. 


Herr  t.  NSg«li  spricht: 
„U«b«r   WÄrmvLönuHg  b«i   Fernentwjrk- 

In  dar  „Theorie  äer  OiriiDg"  habe  ich  die  Wirkung 
d«r  (unorftaRÜrirt«>n)  F<>ruieDie  aod  der  (organiair(«ii)  Hefen- 
pilaip  mit  eintinili.T  vt-rgtichtm  und  im  (fegenuttzo  tu  den 
berrachifudvn  Ansiclitati  gexcigt,  das»  zwischen  beiden  Pro- 
nwinn  nicht  UelierHustimmnng,  Bondem  gerade  in  den 
imi»g«t>enden  i:^igpniichKfl«D  eine  cliarakteristische  Ver- 
»chimlenheit  besteht.  Unter  den  Momenten,  welche  diese 
Verschieden  beit  bedingen,  betrißl  eines  die  Wärmetdnung, 
indem  bei  dem  einzigen  (iürprocess,  den  wir  genau  kennen, 
oävilich  ba  der  Alkoholg&rnng,  sich^  Wärm«  frei,  bei  dem 
einzigen  Prooe«  der  Percnentwirkung,  den  wir  etwas  ge- 
itaaer  kennen,  nämlich  bei  der  Invertining  de«  Kohrxuckers, 
höchst  wahnic-heinlich  Wärme  aufgonommen  wird. 

Qegen  diese  Theorie  bnt  sich  A.  Kunkel')  anitge- 
cbni.  Naefa  seiner  Darlegnng  wUnle  bei  der  Invortirung 
Kobranckerfl  (durch  Invortio  oder  Schwefelsäure)  nicht 
Wärm«  anfgeDommen,  sondern  abgegeben,  und  es  wtlrde 
sotntt  die  Wirmetönting  bei  der  Ferment wirkuug  die  nim- 
liche  aein  wie  bei  der  Gärwirkang.')  Doch  muss  ich,  anch 
nach   dieser  Darl^ung,    für  meine  Theorie   noch  den  näm- 


1)  Oeber  WimMt^ang  b«t  Jcd  FcriMsUtiion«»  ia  Pflaj(«r's  ArcbiT 
f.  Ftrt.  Bd.  IX,  &  50». 

2)  BMOijllch  irt  Tennisoloiri«  hklie  ich  in  Avr  ..Theorie  der  Oir- 
oac"  bereit!  bemerkt.  iIim  ich  Firmontwirkanj;  nur  als  CoDCM»ioD  an 
tlra  jetit  allgeswia  K««ofdeMii  SpnchKebnneb  im  Oegenwti  id  Qäf 
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bebm  tirad   tob  WaliraclMÜlicUtat   ia 
WM  frtlur. 

Ab   enUn  Grund  fBhrte  ick  die  Ve 
ron  RobrzadMr  mx)  Tnobcoza^M-  »s.  «m  ä»  *■■  Frask- 
1  s  o  d  uigegeboi  worden  wurc    ZaaidMt 
Udcgeobctt   n   einer  Beriebtigitiig   tob  ZahJai.     Aam 
Bandnumgco    far  die  iwd    bakuuiln  Trai 
den  butkryitsiliflirten  mit  d«r  Fonael  (C,  H^O^tS-J-^' 
nod   dm  gcwöhnliditn    mit   in  Fonnd  U(  H,,  0^  -j-  H,  0: 
Hrt  d>p  den  wnitnu    brtreSende  Zslil    1,1053   a^  Tt 
itUtt  d^r  Z«hl  da  letzteren  1,1679  in  iie   fitih^ila^i.  mt-\ 
geaoaitaiu  wordm.     Die  brtreffaide  Stellt  ■nm»  dk  Fr&al 
I  »a  i  loutreifeUiafl  gewöfanlichen  Tnabemaebr  lotanvehtCi ; 
(lemnafh  folgender  Mtiwm  UatMi. 

Nach  Franklftod  wvrden  bat  d«r  Vii f  i ■■iii|  Toal 
1  g  Bohmtcker  3346.  bd  d«r  Ves'farennntig  tob  1  g  Tnaben-j 
zoeW  ikryrtall.)  3-277  CW1.  Frei.  1  g  Roltmckar 
1.I6T9  korstall.  Truibenzacber ;  tetztere  «her  Bcfara  bräij 
Verfiretmen  3794  Cd.  AUo  tÜBimt  dtir  BohrswcAv  ba  te 
lovertimnf;  dorch  KtTmeol«,  iiuanfem  wir  des  Iwvcrtiucker 
in  dieaer  BezielinDf;  dem  Traabenzacker  ghichartan  dOrfas, 
Winne  aof  und  zmr  im  Verbiltaba  na  3346  m  3794 
oder  TOD   100  sn  113,3. 

Dif  Differenx  xwiMbea  ima  beidM  Vt 
ist  also  DOch  giAaer.   als  idi  ne  angegib^  batta,  aimlid  I 
13.3  »uti  a  Proc    Gegen  meine  BerKfannag  mmekt  Knnkii 
geltend,  dan  die  Frankland'schen  ZaUfa  akkl  dm  Ond 


ita 


Ar  4w 

*ah>la« 


■dw  BdnwiAnMg  gtbnmebt.  oad  du*  der  iMI%t  M 
..raanaaUttaa  F^nwat«^  eiSMillUi  ,iriiabi*i  Oi 
«in.    Iter  iio«b  ^migm  twttkmiwUg  «M«  wk  < 


CBwtioiif  diTeh  BaorfaaUirt«  Fvrwente  nlt  Eaakel  ruaiiiiHllw' 
H  MgM,  mit  tiww  AHdfacfc  Mboa  im  LaMafacfen,  t  ii  F«Jm  aW 
is  dai  Btama  %iMbiB  fbatttUUk,  »atolrt^  tili*  «tc»  o«ih 
dBr«b  Befe  MmM. 
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^Bvoii   Cräuamgkeit    iinil    Znverl£«iigkeit    t)«Hity«ii,    um    miicii 

Bnolcli  «iibtili-ii  tk^hln»  dKruiiF  /.u  stülxt-n,  indem  die  Zulilen 

für  die  Verbrounaogswärme  von  Rohrzucker  und  Traubes- 

XQcker  ■'^347  ond  3277  nur  not  2,1  Pros,  des  ganzen  Wertbea 

_  von  einander  abweichen. 

1  Biegegen  ist  znvörderst  bezüglich  der  Berechnung  isd  er- 

widern, dsi»,  wenn  wir  an«  der  Verbreunungswürni«  auf  die 
Monge  der  gcbniideucn  Wärmfl  sehU«««ou  woIIod,  doch  nicht 
gleiche,  sondern  nur  äqnivalfnte  Gewichts  mengen  der  beiden 
Znckerarten  verglichen  werden  dOrfeu  und  das8  die  Differenx 
der  Verbrenuiingswarnieii,   aof  den  Traubenzucker   boKogen, 
^^dsber   nicht   2,1   l'roi.   mit   negativem  VorMiichon,   sondern 
Hl3,d  Proa.    mit    positivem  Vorzeichen    beträgt     Nieht   I  g 
^ngndern     1,107^  g    kr^Htalltsirter    Tntubouxuckttr    erfordern 
^■xur  Verbrennung   diu   gleiche  Menge  äanerstofi    nnd   geben 
die    gleichen    Verbrennangsmengen    von    Koblensilare    und 
Waner  wi«  1  g  Rohrzucker.     Die  ant  diesw  Weise  sich  er- 
gebende Uifferen/   von  +  I3>3  Pro-/-    iu  den  Verbrennangs- 
wärmen  win)  aber  uwh   durch  zwei  Uiti*tänile  vergr&uert, 
nämlich   durch   das  Kristall  wasser   und  das  hygroskopisch« 
Waawr. 

Da  Frankland  kryatallisirten  Tranbemcucker  verwendet«, 
•0  erhielt  er  nnt  »o  viel  nt-uiger  Wärme  als  bei  der  Kr;- 
«ta1li>at)on  frei  geworden  war;  denn  die  Verbreunungx- 
wärme  TOD  woüseHreiem  Traubenzncker  wi  gleich  der  Ver- 
brennung« wärme  einer  iUjnivalenten  Menge  von  krystallisirtem 
inben/ncker,  vrenign-  die  Krj-xlHlliMtion'i wärme  —  Da 
die  beiden  Znckerarten  FranklaudV  nicht  ge- 
Liroelmet  waren,  no  musste  die  Verbreunungswärme  des 
rmnbenzncken  verhiiltnixfmiUHig  gi^ringer  auitfallen:  denn 
nnterliegl  wohl  keinem  Zweifel,  dasa  derselbe  mehr  bj- 
skopi«cbe4  Wonwr  enthielt  als  der  Kohr/.ucker. 
Der  beträchtliche  unterschied  in  der  gebundenen  Wärme 
hei<leji    Zuckerartra.    lier    ana   den    Pranklan dVhen 
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SittttM^  JfT  HUHA.'/Ay«.  VIoMt  tom  3.  Jmuar  IHSIi. 


R<«iilUt«n  aicb    ergebt.  »c1i«int  mir  doch    nicht  #o  uhtitl 
WdUrrf«  veriia€liti>i<«igt  werden  xu  dUrfen.     Ich  wäntexwarl 
Anstanil  i{ei>oii)m«i  hüben,   }oua  [{««ultat«  >^enal»er  eimTi 
beetimmt«!!  gegenl;faei)i)j[«n  ThiitsHch«  aU  Ik-weis  aiuniFQlirrn.| 
8ie  mnR8t«ii   aber  einige!«  Itewichl  io   die  Wagschale  ieg^n.] 
(U  fTir  die  Meinnug,    dftss  bei  der  Fermentwirkiing  Wümin 
frei   werde,   pir  Vinn  Ihalsiichlicher  Grund    vorhanden  wmr. 
indem  die  einztff  ani^OMprocb^ne  AniiVjgis  der  anorgaiiinrteii  i 
Fermente  mit  den   Ilefenzellen  ofTenbor   als  nicht  zotraffaail 
orschtrn.     Und  w«nn  auch  die  Method«,  deren  neb  Frank- 
land  bedient«,    wie  er  »elber  sa|ft.    weniger  genau  ist,   alii 
die  gewijbulioh  angewendiHeii  calßriiDetrisclieii  Mi;tbod«n.  toi 
bat  er  doch  alle  erforderliclten  Correctnron  angebracht  tatA ' 
nach    «einer  Meinnng   dadurch    die   Hrgebnimie   tOr   g^^'u 
Zweck«  hinreichend    brauchbar  getnaciiL')     Wenn    als« 
der   einen  Seite   gar  nichts    tat  Wärmeabgabe  spricht,   aufj 
der   andern  Seite   aber   eine  Angabe    von    i^in^iin    knodipBJ 
und    nmsivhtigen    Bitobachtvr  vorliegt,    welche  die  Wtnse* 
aufnähme   darthal,    »o  verlangt  die  Logik,   die  letzter«  altj 
ivahr*cheinlich  anKnnehmeo,   bis  das  Ut^ntbeil    om,\ 
oder  niichgewiwen  wird.*) 

Die  Wabracheintichkrit,  daaa  der  TraDbenzackn- 
grOtsere   Menge  von   gebitndetMT   Wanne  enthalte  als  iät] 
Etohrtocker,    wurde    fILr  mich  »cbr   bedeutend    erb&ht  xmA 


1)  In  4er  voD  Kunkel  citirtvn   belnffeal«»  Stelle  aai  1I0  i>- 
handhiDg  PranklanJ's  liad  die  biclit  nawlciitiKfn  VTort«  „wilk  Ue  | 
ooirection*  dmcrib«]  Wlo«"  w«g^Uleb«B, 

2)  In  i!«i  jQnptai  Zeit  »ind  VrrbrennanfxwiniMn  von  Betont*  j 
dnrek  Stohraann  iMkutnt  |[«v>ir>i«n.  w«ldu  nirrUich  kftben 
dwMclIcn  all  die  Krank  l*nirwbu  Btaaltate-  Sie  ktaaea  aWr  akfet  I 
vertrcttlict  werden,  to  lug«  nicbt  Tnwbtaneker  od«  InKrtmk«] 
nack  il«r  Dimlitbm  MetlMdo  imtnncbt  ist.  Bii  <UM»  liebaltaa  iu\ 
FrankliO'IVbrii  Zahim  ibr«n  «abrydiflnlMien  Wmb,  ila  de  IftrAel 
bcMen  Zockfrart«!  auf  dl»  nimlUfce  WaiM  grweanM  wnnla  nad 
»ofal  aodi  mit  den  ;l«itbm  Fetilerqneltoi  bebaftst  atad. 


flifter  IKäriHrttiniiny  bf  Fenmiilirirka'ffirn.       13Ä 

TKihmi    lur    <ti>wi»«Iieil     erhoWii    ilurrh    ilie    Verj(lw<rhunj{ 

(dtT  npraiHschrn  (ifwivliti^  nnd  ärr  MoIccalarToliituinn    1j<-)rlt;r 
pot  (Im  hpexifiBche  Gewicht  d«»  wii.«serrrfiien  TraubonioolMtra 
fcircht   ermillelt.     Inde<(s«n    reicht   dii>   R«tra«1itimg,    welcbv 
B>ch  «11  d»»  sp«zigflcli«  Ocwicht  do»  kryMBlIisirten  Tranbeu- 
inckpr«  knQpfeii  lüstit,  für  die  rorliogendfl  Fruge  rullkomincn 
aait.     Die   »pM-i tischen    Volumina   (Volumen   der   OewichU- 
»•inhci!  Wiwwr  =  I)  od«r  mich  dii^  Mohimhir- Volumin«  ili-* 
Traub«miick«rs   und    d«-    äquivalenten    Menge    Rohnucker 
+  Wi«8W   TPrlmllen    weh    wie    106:11)0  oder  107!  100,   j« 
Bach    den  Wcrttn-tt.    di<-  Kiun  fnr   die  «peEifisdien  Ocwichte 
TOii  Rohmocker  und  'Franbwizncker  annimmt.     Wfirde  also 
der  KohrzHckcr  liei  d«r  Invertining  ruilütändig  in  kryMaU 
Hairten  Tranbeiwncker   übergehen,  bo  niösHte   er  mmint  der 
sugebörigen  MtMigo  Wusiter  siob  itm  <>  bia  7  Froz.  ausdehnen. 
■     Jedenfalls  gilt  dies  Oir  die  eine  Hälfte  drs  Rohriockers,  die 
^■xu  Traubeujiarker  wird,  und  von  der  andern  Hllfle,  die  xu 
Vt,«vu)i»n^  wird,  darf  iniin  mit  Wahrsclii'iiiiichkeit   <'ine  ana- 
^Uoge  Voinmenzanabmi-  erwarten.') 

^P  Kun  irt  es  zwar,  wie  Kunkel  richtig  bemerkt,  l>» 
Jetrt  den  Phrsikern  nicht  gelungen,  durchgehende  gcsetx- 
mÜaHge  Bt'7.ii>htiiii;*'n  de*  MolecuIarvoUimeus  fester  Verbin- 
dongen  t\i  begrOndeu.  Allein  um  diene  iillgemeine  Pragft 
bandelt  es  8tch  hier  eigentlich  nicht,  sondern  nur  darnni,  ob  bei 
einer  cheniUcben  Umsetiung  fcst^T  Verbindungen  die  Aender- 
nng  dn  Volumm»  mit  einer   gleichsinnigen  Aoudomng  der 

Igebandenen  W&ruie  zasammeDtreffe  and  inwiefern  Annahmen 
I)  0«r  Jlilclniuker.  vHcImt  in  uiäloner  WHm  «ie  der  Bobi^ 
nckor  In  '.*  iMnX'is  7«rbindui9en  InTfrtirt  wird,  nftnitich  in  DextroM 
[Tnabsunclc«!)  un-l  Otlatlote,  sUbt  «ncli  bctitfclicb  d«s  VolaincD*  ia 
•iBetn  gMch«!)  VerhälliiiM  lum  Tnul«>niuckei  «io  itt  RoitmAtr.  Dm 
Tnlanw«  »oo  I  Uul.  brT«tal)iiirt«[ii  lIikli«Dcl(«r  (Ci,  H),  O^j -)- 2,Mo1 
Vaiwr  (dilV  rubill  dcli  nm  Volumeo  von  2  Mol.  krj-ttalliaiitem 
Traabfluackn  iC|iIImO,4)  wi»  100:106,1. 
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vou  <lie«er  K^et  aaftreteo. 
Uobergauf;  einer  orgiiniHcben  Verbiudang  iti  «in«  ander«  vau 
uuulogfir  CoDstituttou  und  glciclidii  chemischen  CUankter, 
wie  dies  bei  den  Um^etxuugea  der  Znckerarten  uud  über- 
haupt der  Kohleubydnile  der  PaII  üt,  allgemein  Votamen- 
tuDnbme  mit  Würoieaurtiahinc  und  VoluDKuTermiDderuDg 
mit  Wärmeabgabe  zanrnnieo.  Di«se  [{«gel  bnt  aber  krtae 
Galligkeit  mehr,  wenn  die  CoDRtitation  oder  der  ebeiniscbe 
Charakter  eine  Aenderang  erßhrt,  wie  diM  dann  der  Pill 
ist,  vreuti  z,  B.  ein  Alkohol  oder  ein  Aldehjd  in  eioe  Siare 
Übergeht. 

Kuukel  meint  gewichtige  Einwünde  gegen  mebie 
Ansicht  madiftn  lu  können,  indem  er  «agi,  du  Beiaptel  Am 
liohrxackerü  zeige  uns  gerade,  nie  weit  mit  geringen  7m- 
«taiklefiiicieriingcn  fewter  Kürper  das  spezifische  tiewiefat  va- 
rüre ;  —  dasselbe  werde  (nr  den  kr^rstallisirtea  (Kandi»-) 
Zaeker  sehr  Hbereinttimmend  zo  1,59,  fllr  den  amorph« 
(Gcrrten-)Zticker  zn  1,509  von  ßiot  angeReben:  —  an 
krjstallisire  der  Tranbenzocker  mit  EryatallwMter ,  fler 
Rohrzucker  ohne  solches:  ancb  da$>  KrTstaJIsTStem,  in  tlsB 
beide  krystallisiren,  sei  Terschiedcn,  —  wie  diese  Umstlaie 
anf  dos  tpexiflscbe  Gewicht  einwirken,  sei  an«  Torderbud 
ganz  nabekanDt. 

lieber  diese  Dinge  giehl  indMa  üib  V\ijmk^  «owöt  «• 
l&r  die  vorliegende  Frage  erforderlich  ist,  genttgendn  mJ 
(Qr  meine  Theorie  dnrchaos  gQnstigen  An^chlnm.  Wa» 
den  amorpbru  nnd  krjrstallistrten  Ziwtand  belrifft,  «o  kau 
nach  den  IWliachtungeii.  von  KertUelot  beim  UebergMg 
verwhiedener  Salze  au«  de-m  ersteren  in  den  »weiteu  Wir— 
frei  werden.  Damit  stimmt  der  OmataDd,  dass  dv  «BMiflM 
Q«r>tenza«ker  ein  geringeres  apexiflM'he-K  (rewicbt.  anadt  öa 
gtOtaere«  »{MzifisdiM  Volumen  Inwilxt  als  der  krystailtiart* 
Kaadiamcker,  vortrefflicb  Aberein.  Ks  ist  üebfv,  da«  awk 
die  VerbreunungH>w&mie  dt«  eratemi,  «min  eininal  der  V»- 
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Macli  gomocht  wird,  grösser  Hoefallen  wird  v\»  Aw  den 
zweiten.')  ösberematitnmende  Tliatsscheu  siod  ferner,  da« 
dem  Pinniant  u»t«r  den  v«rsclii«K}eD«n  Formen,  in  denen 
d«r  Kohlenstoff  bekannt  ist,  das  kleinate  speeißsche  Volnmeu 
and  die  geringste  Verbrenn nng»wUnne  xiikoniint,  0»»«  der 
hryatallinrii^  Schwefel  ein  kleinere«  Volumen  und  eine  ge* 
ringere  Terhrenuungswärme  hat  als  der  amorphe,  daaa  hei 
der  isomeren  Umwandlting  de«  amorphen  Silictum«  in  ktj- 
stlilliiirt«s  Wärme  Frei  wird  tt.  k.  w. 

Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  das»  der  krystalltBirteZn- 
itsod  immer  da«  kleinere  Volumen  und  die  kleinere  Menge 
von  gebundener  Wärme  darstelle.  E«  soll  nur  die  Abhängig- 
keit der  beiden  tirvcheinnugeu  Tnn  einander  gezeigt  werden. 
Ebenso  gut  kann  itie  amorphe  SaboUDz,  wenn  -lie  krystal- 
Itsirt,  ihr  Volomen  und  ihre  Spannkraft  Termehren,  — 
Nicht  audent  wird  ea  sich  verhalten,  wenn  die  nämliche 
Suhatanx  in  r.wd  vi'r>chiedfnen  SjrHtemen  krjRtnllisirt.  Alle 
Analogie  weist  darauf  hin.  da»  aoch  in  diesem  Falle  Aen* 
deruDg  des  Volumens  i^nd  der  gebundenen  Wärme  im 
gleii-he»  fiiune  e-rful^n,  und  da-ix  etwa  «u  eine  spesifisefae 
Wirkung  dm  Krrstalhyxt^-niH  auf  die  Wännetönunf{,  ohne 
daas  dieselbe  eine  entsprechende  Aenderung  des  spezitischen 
Uewichtes  zur  Falge  hätte,  mit  einiger  W»hn«cheinliofakeH 
nicht  geiU<:ht  w^den  d>irf. 

Was  dw<  Krystall  Wasser  betritit,  »o  ist  e«  wohl  eine 
ausnahmslose  Erscheinung,  das»  Im  der  KrysUllisation  die 
Verbindung  nammt  dem  eintretenden  Wasser  sich  nnler 
Wärmvabgulie  rerilidit^-t.  Diexv  Volurnenabnalime  1>etrügt 
bei  varachiedeuen  unorganischen  Salden  VI  bis  21  ProK.  Sie 
mu»  anrh  \iei  iler  Krystallication  de«  TraubenKuckers  ein- 
treten.    Wenn   ilaher  der   letztere   ein   um   6   bis   7    Prot. 


1 1  Dicw  Anashinc  wirl  ancli  Jarch  iImi  TTni«taDil  iiiit«ntlttsL  Amm 
41t  WAmeeaiiacitil  4«  uDoqthea  Bolinttcken  ^rAwfT  irt  sl*  itie  •In 
kiTrtalHsirteii. 
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grÖMterc«  Vulamen  einniaiint  als  die  iquiruleot«  Uenge  tm 
Bohnacker  -t-  Wa»cr,  »o  rnnio  «Ur  Cnterscliied  im  Volnnn 
xwiscben  «rtsserfreivm  Traubenzucker  aoii  der  t>DUpiMhMMiai 
Menffe  von  Itohrxucker -r  ^Vasser  noch  Lti^äcfatlicb  grSwff 
Mio.  und  ilürfte  lutcU  Analogie  iler  wasseifreieu  nntl  vwwr- 
haUigen  krystaUisirten  Sähe  uicbt  vr«iiigBr  kU  l'i.  «nlii^ 
sclieiaUcb  al>er  13  Proz.  betrafen,  wuraas  nm  so  sicfavnr  uf 
eine  grüMcrt  Mf^mgi*  rou  gi-liutiileiier  Wäriue  im  Tntnlwa- 
lacker  gegenQber  dem  tiohriocker  ge«ch1o«MD  wi*nlen  tlarl 
K  u  u  k  e  I  macht  ferner  gegen  meine  Theorie  etoeo 
gsni!  allgenieiuea  Kinwurf,  mü.  dem  er  ihre  piirnkalücbf 
Unhaltbarkeit  danatbau  socfat  Da  die  Stelle  oidit  gun 
klar  ist,  mnm  ich  sie  wftrllicb  aufBbren.  Er  ngt,  Bul 
Dinner  AoMcbt  wirke  du  Fennont  nls  Contactsabatani  mJ 
„vermittle  bloss  die  Uebertraffung  von  Kraft;  —  «»  V0* 
wandle  die  frei«  Wärme  des  MHiiim«,  to  den  m  neb  br- 
findet,  in  Bewegung  seiner  Molectile  and  ihrer  Theile  atii 
theile  diese  Spannkraft*)  wieder  den  MoWillen  der  xu  Mf- 
legendeu  Verhindiing  mit"  (die«  «ind  mein«  eigunra  Wurtof. 
Dum  ßhrt  er  fort:  „Nach  die^r  Definition  w&ren  dir 
Pemente   im    Stande,    diir«b    ihre    blw«e    Ifegeawart   fröe 


4 


\^  Kiakel  b«uiitaad«t  dwMai  iuidnict  mit  (?).  Sa  «Wit 
ihm  4er  Ocduk«  rorgMdiwrM  u  htbm,  tin*  0»m»gamt  in  HdtM» 
md  ilirtr  Tbaile  kOa»  docb  kaino  Sp*Mkr*[t  wta.  a«taBatttdi  ■W 
nntolii  imh  aater  S|»«nnknft  «iaes  Karpen  ottr  ti»tt  nwtetiriha 
Sj>t«tiM,  i)i4i  ihm  Katar  Mch  «ewaUkb  v^nthMen-  IHoife.  dl«  jr 
doch  *«g<»  ibrvr  gl«lcliArtif«a  Wirkung  unler  il«n  g']«HLlifii  tUg»il>» 
B«trtf  4er  Sfaaokran  ran»iiMatclu*t  «ad  da  MteaiBfcn  EnA 
ftfentbcr  se«l«Ut  «enLen.  I)  di«  uxwbtvdra  *mi  alwto— 4*n  KrÜK 
4k  iMücben  den  KAr|H»  md  «»dtn  KJffptni  bMt«liiit,  t!|  dH>  Sfai- 
nmpaiMtind«  aeiaer  Tb*il*  lad  :ti  iit  BartgVBgUUiin'it  mUuu  TMl* 
Uad  gcnul«  du  UtiKrc  beteklmet  nun  hivSg  «b  Üpaankr»!!.  "tr 
1.  &  41«  äpMDkraA  4w  ßiiapfe  bewaict.  welch«  ■Mwtilitwti«*  du** 
die  Btw*gntte  der  GaNDotecAl*  ta  ÜUade  kuBoiL  Die  klwadiv*  KnB 
ebatTheili  «teilt  iai»er  ein  kloiMiit  in  deräiMnakraft  4m  Gaam  fa: 
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WHrnie  in  potentielle  Ener^it^'  '/.u  V(,twuiii]vIii,  nnd  da  Hne 
stimmte  FprmeiitinenKe  eine  gt^näetn  Dulw^renxte  Wirk- 
ung auHÜbt,  so  hntteti  wir  rlarnadi  im  Feriu^ntf  ein  Mittel, 
In  einer  I^"u>nng  tod  etwn  30"  V.  (ohue  Ziibilfemihinp  vou 
^clit  oder  sottht  einem  mUpiechendcn  median iscli«Q  Aei^ui- 
r»leut>  freie  Wirinit  in  uii)>et;ri,iir.tvr  WVtm  in  Spimnkraft 
tu  rprwundcln.  haue  solche  Auffa»<nn^  widerspricht  iiber 
llter  Hrfabruu){.  die  man  iili«>r  Kiier;^mtndtrrHn[{  WniUt." 

leb  weiJtH  niebt  recbt,  wonn  dvr  Seil vrerp unkt  tlii-^iBr 
[ritik  \iet^D  nnil  K^Vetn  welchen  pbysikaliscbe  Geeebe  ich 
lieh  vergangen  haben  imit.  Ki  möebto  j»  fwtt  schcineu, 
Js  ob  icli  mich  «iui-^  uuncn  Perpeiunm  mobile  sebnldig 
Kemacbt  b£tte.  Daran  ist  so  viol  richtig,  iliufi  i«1i,  wie  uns 
einer  Darstdluiig  klnr  hervorg^-ht,  da-t  katalyttsch  wirkende 
Moleknl  als  eint»  kleine  Maschine  betrachte,  welche  von  der 
imgehenden  freien  Wünne  gleiclitiani  gvluden  wird  und  ihr» 
irafl.  an  die  zu  xerlrgt^nde  Sabotanz  »bgiebt.  Wenu  daraus 
|ie  Mögtiehkeit  einer  uubegrenxieit  Kraflübertragung  ge- 
slgert  wird,  »o  \M  die«  flir  die  gli^ehou  Vomtbisflxungvn 
ibwtreitbBF.  Wenn  an  Gewehr  immer  wieder  geladen 
rtrd,  kann  man  es,  »o  lange  es  »ich  nicht  nbuQtxt,  immer 
rieder  abMifaiessen;  —  nnd  da  dn  Molekül  von  Scbwefel^are 
rou  Dioatose,  Pepsin  u.  dgl.  aiclt  nicht  abnflt«t,  m 
in  n  nnf  unbegrvnzb*  Daner  immer  wieder  in  d«n  wirk- 
ingaßhigen  /iiHtand  versetzt  werden.  Das  bot  aber  die 
Pirrmentwirkung  mit  }e<l«r  pbjrsikuliKchen  oder  ciiemischeD 
khtion  gemein,  indem  ein  Vorgang,  der  einmal  möglich  ist, 
loter  den  gleichen  Bedingungen  immer  von  Neuem  mdg- 
licb  ist 

Ea  wäre  also  uoob  die  Frage,  ob  freie  Wärme,  oboe 
ZofaQireoabme  von  Licht  oder  einem  »iidero  meohani»chen 
Aequiralent,  in  Spannkraft  verwandelt  werden  kann,  und 
hiiiiSr  gtebt  et  ja  eine  Menge  von  Beispielen.  Man  denk« 
an    die  VerdnnAtung,    bei    welcher  Wärme    in    Spannkraft 
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der  Dämpf«  fiberf(«bt.  —  an  j«de  T«mp«nUarerfaShiiBg 
Kürper«,  b«i  ««Ichtr  fr«!«  W&rnir  gctiDodra  wird  (apen- 
Incbe  Wänv.  Wäniiw»{iaeif£tt.  —  an  di»  Z^r^rtzong  dank 
erhöht«  Temperatur .  «robei  freie  Wirme  so  cbanbehv 
Spannkraft  *rinJ,  —  w  wie  an  aüe  arnlvm  Lviahiiigai  der 
Wirm«.  leb  könnte  selbst  die  V^^etation  der  Pibe  an- 
fähr«D,  welche  in  Tnllständiger  Dunkelheit  It'ltea  and  dabei 
von  nicht  gärlahij^vn  Verbindnngra  (im  lutürlicbaii  Za« 
irtAnde  von  hamaaaaarvoi  AmnMniak,  bei  kflnstUehss  Ver- 
suchen TOD  MBigMnrt-ni  Ammoniak)  aich  aibrea  Idonea, 
wobei  j«drotalb  die  B?weigang,  wdeht  die  frei«  W: 
Terareacht,  einen  Tbeil  der  Arbeit  Sbemimmt. 

Past  möchte  man  gUnben,  dasa  der  Kritik  nndea 
das  unter  dem  Nam^n  der  Entropie  bekannt»  Gesetz 
mechanischen  Wärmetheori«  voTgeschwebt  bat,  wonach  di> 
freie  Wärm^  nie  vollcttndig  in  mechüoiKh«  Spftnnkraft 
xorflfikirerwaiidelt  werden  kann.  ^IbatTcntändlidi  fiadrt 
dieaea  Gesetx  keine  Auwendnng  auf  den  Torliegenden  FUL 
bn  dem  nur  ein  kl^ner  Tbeil  der  verfQgbarca  freim  Wänw 
gebunden  wird. 

Nachdem  Kunkel  durch  die  bia  jetst  beqw(»diaHB 
Auaatellnngen  gexogt  ra  haben  glaubt,  daaa  nmaa  Thooric 
Ton  den  Pennentwirknogen  auf  scbwach«o  FDaMo  siebe.  «iD 
•T  dieselbe  durch  Resultate  eigener  Versuche  direkt  wide^ 
legen.  Er  vpr(cU.t«  Kohrzuck'irlösnngitn  mit  an«  Bivrbalii  gv 
wonoeoem  Fennent  ferner  mit  Scliwefelsäure,  und  beohachtaia 
eine  wäbrrnil  der  Invi^rliruug  eintretende  Teni|>er»tnr«rlidbaBg, 
in  Uehereiustiraniung  mit  riner  frQbeivn  Angabe  vfio  Gra- 
ham, Mofmann  und  Bedwood,  daaa  in  einer  Ilobr- 
EucherlSanng  ror  dem  Kinlriil  drr  Gärung  eine  vurflbcr- 
gebeode  deutliche  ErbAhong  de«  apexittacba  OvwiditM 
finde. 

Diew     xwar    Toranazuscbpode ,     aber    immorbio 
dmkenawertbe    Beobachtui^,    dan    eine    neb    in 
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RohTXHckfTirwong  Wärme  entwickelt,')  h»t  iniV-b  m  Jer 
gegeu  wärt  igen  Erwid^ruii);  vfraDlasst,  weil  die  edurinlnm 
Wi(Ierl<^»g  meiner  Theorie  durch  eine  That«ache  ohne 
genan<rre  Bpritck««htigunK  der  mitwirkenden  Ursiehi^n  leicht 
fUr  eine  begrilodeCe  gehalten  werden  m5«lite. 

Dkm  eine  invertirende  KohrzookerlSünag  sich  verdichte 
ond  erwämie,  liew  sich  r.nm  VomoB  mit  grBwter  Walir- 
ttr.heinliclikeit  ano  einer  Vergleichnng  den  s{ieKifisefarn  Ge- 
vrieht««    von    Kohr-  und   TrautienxiickerlösungeD    erwarten. 


I 


1)  leb  bciracht«  di««  ab  Tbttucb«.  weil  «chm  <li«  VordUliUiig 
<l«r  LcaiuiK  (4m  SUi^mtit;  der  Tenipcraliit  verlanKt.  «ihTend  ivt 
operimeatell«  B«iriii8  '^[«a  äx*  i<h«achc«  Piu]kt«ii  nicht  «hoc  WFit«r«a 
all  ToUicllti^  etfKti«iat.  Um  in  uiK<*D.  du«  <tir  TcmprrntnrcrliGhaaK 
ai«U  rtwa  anf  alleiifa]UI;e  Conttattion  b«iin  Miarhsa  lier  b«id«n  Fllt»- 
d^ktlte«  larUdnfDliren  s«i.  at«!)!«  Kuok«!  eiat«  Kontrohenach  an, 
bei  ««Icluin  diu  ScbweTtlaiiire,  «tatt  mit  JlmektTiömtg,  mit  Waager  T«r- 
nlaebt  wnrdo. 

Die  HUchoag  Ton  SebwaMiiorc  and  WaM«r  «rftab  ^n»  »rorticc 
TcmpnatarrMbang  am  nehr  ab  3°  un'l  dann  oiiie  .'•  Mitiat«n  ilsorrnilo 
aUiniUiirc  Ahuhali!  der  T«Mp«nt«r.  Wenn  ein  in  gleicli«r  Wviir  an- 
gaatalltcr  snil  lUmit  n  rerKlnclwad«!  V«ii>uch  bei  Jor  Uiücliant;  vi>n 
HdmerrJiiBrE  n»d  ZmknrUMintc  «boDfallf  eine  aoforti^  ErwirniaDir  und 
dann  «ise  *M  Un^unere  AbkOhlnnfr  orjj;ebeD  hitt«.  m  kt^nnt«  man 
mit  i^uaCT  Wahi«(^einli<hk«t  dint«  Iftnemniere  Abkühtong  aaf  Rocb- 
R1IMC  alnrr  «Mhandrntn  WinntqDcIl«  *ctt?o.  Nun  aber  trat  Iwim  Tut- 
niadiea  *ea  ZvckMlBeuag  m4  Stare  nicbt.  wie  umn  (•rwHrten  in^htr, 
tine  ErUbttn;.  Modcra  oln«  geriafe  EroiiMlriifuntc  d«  Trin|ipntur  (ui» 
Q,Ot*C)  «in;  die  Aafaiig«tem|wtatiu  warde  nach  2  Minntc»  i:rn<ie)iL 
Dt*  Winn*  rtirf  Jana  noch  «iliraid  '2  Mgmita  Alinatan  (im  Muimani 
B.Oti*  C  BbcT  die  AahngitemperaUr)  nwl  Tenniik3ert«  sich  nachher 
rihivnd  fi— 7  Hionten  irant  allmili;. 

Itlaaca  aaflkllendF  Venatliietfr^linUB.  namentlich  du  Auibleibeu 
«tBCf  aaläaglielMi  ürwämanc  bitte  ein«  klaricKunK  Ttrdivoi.  um  d<a 
nahdi^oiden  Cinaarf  t«  eirtkrUbn,  di«  Uiaach«  d<>r  Vsnchicdciibeit 
iwbchni  ZackrrlOranti  sod  WMacr  betQ^licb  d«r  WinattAnaog  bemlio 
darin,  daw  die  «rutcn'  aich  lanf(ani«r  mit  8chir«f«t«>are  T^rmtK-bo  oni) 
die  Irele  Winnc  tiD^xamer  abi;«be.  alt  da«  letzter«.  Ich  tweifle  ni^ht 
daran,  ilaa«  ein  «olcber  Rlnwurr  «k-h  Fi|wriineiit*ll  beaeitigm  Um*«. 

[l-.-ii>   -2    ilaÜL-iibj».  a-l  11) 
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UtomlbiMi  besitzen  nämlich,  nitli<'zu  ilax  gl«ichf  »praficelii 
Qowicht.  ireun  gleiche  GevricbUmengea  thii  Kohnuck«r  nul 
Ton  wasserfreiem  Traubeiixiicker  in  Waaaer  gelAnt  sind. 
Vergleicht  miiii  aber,  wnn  fttr  di«  vorliegiMtd«-  Frage  nlUin 
zuIäMig  üt,  äfjuiTaleute  Mengen  mit  eibatider.  so  b«aitxt 
die  TraubnaiuiclferlÖHXing  veuigstciiK  bifi  %a  eiuero  bwtitumtt'n 
Proutntg<.'bnIt  «luts  «inv  gröisuiv  Dicliltgki^it.  In  der  foi" 
gendeo  Tabelle  habe  ich  eJoige  KUr  Vergleichiiug  bereehnrt« 
W«rth«  nuftmuengesttellt ;  «ie  grilnden  sicli  auf  di«  von 
Pnhl  Rir  die  beiden  Zuckenirt«n  gerand«nm  Wertlie. 


Roh 

r  r.  u  c  k  e  r 

Traub 

en  xaeker 

ProwDte 

DicbUffkeit 

ProMnU 

IheliligkvU 

•n  Zucker 

iler  Lmdc 

ui  ZuckrT 

il«T  Uäittc 

2 

1,0080 

J.I052ß 

1,00855 

5 

1,0201 

6,26316 

1,0209V 

10 

1,0405 

10,52682 

I,04a6& 

la 

t,06ir> 

15.78947 

l.n64«|l 

20 

1,0838 

21,05263 

1,0*71« 

26 

1,1068 

26,31579 

1,10701 

Die    drifcte    Verticalcolumne   enthält    die    Mengen   Ton 
wasnerireieni  lYaulx-nsiioker,  welche  den   Kohrzuckenneof« 
d«r  pr«tfn  Vorticalcolumni-  entsprechen.    Die  DiSWremeD  dir  j 
L&snngsdichtigkeit  Bleigen  bi»  itu  einem  Gehall  Ton  ^  Pnn 
Rohr/ucker,    oml    nehmen    i*ei    einem  GeliMÜ    von   2'>  Pnib' 
Kobrxitcker  !>rhr  stark  ab.     Wenn  dies  nicht  etwa,  waa  ate 
sehr  nnwnhr<cb«intich  ist,  von  fehlerhatter  Aii|^1h>  der  tv-l 
treSenden    Zahlen   de»   H]>e7.ili»chrii   (tewrichtes   h>TrQbrt.  to\ 
dfirfi«    bei    mwh    grwwtrer  t'oncentration   der    I/Mon{t  ^^ 
Dichtigkeitsuntenchiod    bald    venti^h winden    nn«l    ilans    ib> 
entgwgeugewtzte   VorzMichea   nniiehmon,   so  dsM   abn  tim 
SO  oder  85  proxentige  Rohrzuck erlA^nng   ein   grOatutTaa  tpe- 
ziRüchc«  Gewicht  bütte  al«  die  enl^recbende  Tranl>eiiiGiHkcr- 
irwnug.     Diese  I'ukehrnng  wOrde  sicti  leiebt  lM>gret£H,  ^ 
die  TranbenxDckeriftauug    mit  ilen   «utapreeheuden   PrnHnl- 


c  Säffli:  Uthtr  Wäraiftinnitg  bei  Fermtutteirktm^en.       \W 

r|{ehaU«D  benitit  dem  SüUigangBpuokt  cntgef^tm^^lit,  wSliroiid 
die  ItoIirKiickerlösnng  noeb  weit  d*voQ  entfernt  iat. 
LiMQDgen  tou  Trnabenicacker.  di«  nicht  über  36  Fron. 
WMRerfr^ier  Substan»  entbalten,  besitzen  alm  ein  grJteseres 
>t>exili)ich<»  (iewteht  als  di«  SquivalAtitcii  Ko)irxtickerin«:iiiiK«n, 
und  «renn  diu  Ivtxt^ren  in  di«  erxtereii  überg«ben  könnten, 
M)  mIlKiit4>  in  Folge  der  eintreteuilou  Verdichtung  Wärme 
fni  wenlm.  In  Wirklicbk^l  geht  bei  der  Inrertirnng  nur 
die  Hälfte  Rohnacker  in  TraiibeuKucker,  die  andere  Hälfte 
in  Levnloae  Uiwr.  Ich  habe  al«i  wahncheiiiliob  angenommen, 
dMs  di«  beiden  Hiilflon  dm  Invertzuckers  in  ihren  phy«i- 
ka)iach«n  li^igen'^chaften  sieb  ähnlich,  wenigstens  nicht  sehr 
ungleich  verhalt«».  Uicoe  Annahme  findet  nsn  wenigstenü 
in  einean  Punkte  esperiincu teile  ik^MtiUigung,  indem  der 
Oebergang  von  llohrxucker  in  luTertKucker  sich  bezOglich  der 
-  Dichtigkeit  der  Lü^nng  iin<l  der  Würmetönuiig  ho  verhält, 
wie  «ich  der  üebergang  von  Itohrzucker  in  Tnuibennuckcr 
verhalten  wUrde. 

In   welcher  Beziehung   «tcht    nun  abor   die  Tbataache, 
daat   ein«   Bohnackerl&aang   bei   der  Invertining   sich  ver- 
dichtet   and   erwärmt,  zu    meini-r  Annahme,  da-ut  durch  die 
Feraentwirknng   Wärme    von    der   Substanz   aufgenommen 
Bond  Frodnkle  mit  grösserer  Spannkraft  gebildet  werden?  Auf 
^■jjta  vrxteu  Anhiuf  möchte  es  Ncbeine»,  dftM  der  luverlxucker 
™sMoiger   gebundene  Wärme  enthalten    mOsae  als  der  Rohr- 
mckar  und  Asu»  M>mil  K  unkel  berechtigt  m,  jene  Annahme 
alt  direkt  widerlagt  xu  erklären.     Bei  sorgfältigerer  Prtifang 
nbtffzengt    man  sich    abei  leicht,  daa«   dos  Aoftreten    dreier 
I     W&rntn  in  einnr  invertirenden  UoknookerlAsiuig  die    vorlie- 
BpiDde  Frage  gar  nicht  imtscbeidat.     Es  sind  nämlich  glcicb- 
^Rejti^  zwei  Proce«se  thätig,  welche  beide  auf  die  Aenderung 
Vda  ftpirztÜM-hen  Uewiclites  und  anf  die  Wännet&nuug  Kintlu.«! 
haben  and   die  entweder  im  gleichen  oder   im  entgegenge- 
iwtstwn  Sinne  wirken,  nämlich   1}  die  chemiache  Umtietziing 

10- 
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vou  Rtihntncker  in  InT«rb[iiek«r  und  2)  di«  dadurch  badingt»  ■ 
Vi^riiiideruiig  in  dt-r  Dichtigkeit  d«r  [jQxitng.  f 

Bpzoiehatn  wir  die  bei  der  ümwaadlang  von  Bohncadi«r 
in  Iniertzncker  frei  werdend«  oder  aufj^fenontnwae  WKrm»- 
mengc  mit  j^V  und  di«  l>oi  drr  itAlUindendvu  Verdicfatnni; 
der  L5aung  freiwerdende  Wärme  mit  +  W,  ao  wird  die  g«- 
jtainmte  WärmelSnung  ausgedrfickt  dnrah  W+V.  Di»«' 
Aosdruclc  ist  positiv;  denn  n  wird  di«  Tempembir  drr 
PlfiMigkeit  erhdbt.  Aber  duranK  ergiebt  flieh  nicbti  ßr  ik 
ßenntwortuiig  der  Prag»,  ob  V  puoitiv  oder  n^stiT  «o;  e> 
beweint  blo»  für  den  [''all  d»  aegativeu  Vorveiehena,  daa 
W>V  vA. 

Nach  den  früli«r«n  Krürterungen  Gber  du  Verh&Uiii» 
xwiMfaen  dem  Volnmen  des  Kobnaekers  und  einer  Aqui- 
Talenten  Menge  von  TraubeuKucker  findet  l»ei  der  I  o*ertiniiig. 
iinnm'  unter  der  Vorau)>«irt)'.aDg.  daa«  sieb  Invertzucker  äba-  ' 
lieh  verhalt«  wie  Tranbenzacker.  folgender  Vorgang  ttatt 
l>aH  Volumen  einer  /uckerloHiing  lüitsl  Hieb  iils  die  Stunsr 
Ton  (km  Volnnitni  dm  gelüsten  Znckeni  und  Ann  VolanM 
des  (rerdicht^ten)  Wägers  denken.  Wird  nun  in  einer  he* 
stimmten  Robrznckerlöaang  das  Volamen  de«  Zucken  ntit  S 
lind  dasjenige  de»  l/itinngnmittels  mit  A  und  in  der  daran« 
ontotehendim  InvertxuckerlSsung  das  Volnma  Am  Zocka^ 
mit  D  nud  dasjenige  lie«  LfWnngsntitteN  mit  A,  b«%eirhnet. 
m  verhält  Hieb  das  Volamvu  der  LSmitig  vnr  nnd  nach  dir 
Invortimng  wie  8  -{■  A  :  D  +  A,.  Indem  S  tu  D  wird.  niRnl 
et  zu:  dageigen  besteht  der  üebergaog  von  A  xa  A,  m 
einer  Verminderitiig  und  «war  i»t  diese  VnIiimeHwermioii 
he  triebt  t  icher  als  e«  die  Verdichtung  der  gaiixeii  l^'WaBif 
gielit,  weil  der  gelötite  K&rper  nach  der  Invertirang  ittoaa 
grümern  Hnum  in  Ausprncb  nimmt.  Die  Umwandlnng  VM 
S  in  D  bedingt  eine  Anfnabme.  die  Uniwandlang  nm  A^ 
in  A,  eine  Al^nbe  Ton  freier  Wilrme. 

Irh  tbeilr  n<)<>h  die  nnmertaehen   Wrrthe  drr  »hvi  f^ 
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lannten  Grössen  mit,  wie  sie  sich  ßr  di«  loTertirimg  «iner 
f5  iiud  10  prozcutigeii  Kohrzuck<^rl&sung  orgobvD;  die  Wcrthc 
fQr  das  Volatii«ii  dt«  wamerfrei«»  Traubenxucken»,  de«sen 
spexifisclip?«  Gewicht  tinbekaiinl  ist,  wurden  uns  d«iD  Vo- 
lamvii  lim  kr,v>tiilliK)rt«u  Traiilwnxiicktrs  dnrck  mathmaM- 
liehe  Berechnang  ^wonn«». 

»KftbniiekOTUin«  (0»  H„  0,,} 
&inifi«ebn        S  A 

Voliuiwii 
K  fvot.  o.9noao  cwin  OMn~ 
10    —      OjmiW    0,0622'    0,89881 

ludsnen  ist  esKuukol  nicht  «ntf^nf^n.  daaa  mit  der 
I  ton  ihm  Bschgewiesenen  TeniperaturerhJlhiing  einer  iurer- 
H  tiroDden  iinekerl&tung  da«  IHtt<>  Wort  oiclit  geaprocben  sei. 
■  Hie  liefere,  sa^  er,  kpineu  vollen Itimen  B«weU.  weil  wir  die 

V  Lttauugtmäritteii  de»  R4>hr-  und  luvertmickeni  nicht  kennten 
nod  weil  wir  nicht  wüsetcn,  ob  die  eine  oder  bHde  Zacker- 
•rteo  bei  der  Lüttung  höhere  Hydrate  bilden.  —  Zur  Währung 
der  Richtigkeit   meiiir^r  lii.therigen  AiiM)inaiider«etxung  mu«R 

^ieli  diese  beiden  t^irniide  als  anzutrelTend  «irückweisen.  Wenn 

^niir  aaeh   die  LKsnngswärmen  genau  kennten,   ho   kSonteu 

Vwir  fnv  doch    nicht  bntuchen,    w<^il  iedc  liÜRiingswürme  aus 

W  zwei     eut^egengeaetsteD     WärmetÖnnugen     besteht ,     einer 

W&mieHurnabnie,    wodurch  die  Moleküle  <Ie<t  Kürper«  sich 

roD  einander  trenneu  und  in  Bewi-guug  gerathen,  und  einer 

Wib'tO'«bgiibe,   welche   die  Folge  der  Venlichtung  de.1  IJ(>- 

«uognniittelM   ist,    —    und    ihre  Kenntnis»    wäre   überflüKsig, 

•reil    bei   der    toTertirnng   einer   Znckerldsut^    der    erstere 

Wännetj}unng«proKei»  gnn/    wegfiillt,    indem  ja    blov   «in« 

n    LSaong  «ich  in  eine  andere  amwandelt. 

H  Wenn  wir  ferner  auch  genau  wfUflten,  ob  und  wie  via) 

VWaaseriDoIeküle  sieb  in  der  Luenng  mit  einem  Molekül  der 

V  veraehiedeueu  Zookerarteu  als  „Hydrat"  (oder  zur  Hydro- 
pleonbildnng,  wie  ich  diene  Art  der  lEydratisimng  genannt 
habe)  fereinigen,  so  wären  wir  desslialb  bezüglich  der  ror- 
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li^endea   Fxage  am   nichts  klflgar,  schon 
die  Rof  ein  HoIekQI  „H;dntwMMr"  ffm.  mKimk' 
nnmüglich  beetimmt  werden  könnte.    Ba  di 
Stande   der   Wiseensehaft   liai    rioh    die 
tft&aag   bei  der  laTertirnag  dn  Znekera  bloM  A I 
o^  Differenz  ron  xwei  W&murtitaiuigeB 
dooen  die  eine  (die  WärmetSnang  bei  der 
■efcung)  au  der  Diffbreni  der  VerbreonmgMbMi^ 
nninittelbar  ergiebb,  die  andere  (die  WlnmUnav  i 
Aendernng    der    LSmngadichtigkeit)    aas   dem- 
Bwimben  der  genannten  EMffiBrens  nnd  der 
tönong  ermittelt  wird;   die  Hydratbildnag  Jit  dii 
grirendea  Moment  in  der  letitereoi  inbegriftn. ' 

Bei  der  Omwandlnng   tod  Dextrin  in  Zoibif' 
Knnkel  noch  anfllhrt,  sind  naob  meiner  AaüU^f 
6  Teraobiedene  PnneMe  an  nntersebeidoi,  vob  dmai  j 
Beitrag  sn  der  gesammtea  Verftndenu^  d«  1 
und  der  geeammten  WKrmriönnng  liedbrt:   1)  0*1 
der  wenig  bisweglielien  Htealle  in  die  einadnen  IsiHrl 
liehen  Moleküle  (äbnlioh  wie  bei  der  Lfitong  Ton  UiiMl 
stallen),  2)  der  TJebergang  der  Dichtigkeit  de»  Wa«w*' 
MicellarlQsung   in    die  MolekularlQanngeD,    3)  die ' 
Umwandlaug  der  Dextrinmoleküle  in  Haltosemolekil*.  ^* 
AenderuDg  der  Dichtigkeit  des  Wassers  ans  der  ms 
DextrinlÖBong  ic  die  Maltoselösang,    5)  die  chenüda' 
setznng  der  Maltosemoleknle  in  Dextrosemoldcüle  nni  i\* 
Dichtigkeitsänderung  des  Wassers  beim  üebergang  tel 
toselösnng  in  die  DextroselÖsnng.     Von  diesen  6 
werden  1,  3    und  5  Volnmenznnahme  und  Warn 
%  i  nnd  6   dagegen   Verdiohtnng  and   Wärmeabg*b( 
dingen   nnd    das  Gesammtresnltat   ist    wahrscheinlicli  f 
peratnrerniedrigQDg  der  Lösung.  >) 

1)  Wenn   aach  die  Untencheidang   ton   t!  Yenchicdenei  PivM 
thwretüch  richtig  irt,  m  dürfte  ee  praktlseb  ■weckmiirigci  !<■■■  ■ 
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tng  ii«clist«bea  als  die  Dflztnw«  ibiu  vonm  i«L,  und  ea 
ergäbe  si«b  zwischen  Lerulose  und  Dsstrose  vin  so  gnMwt 
Üntvrscbied,  wie  or  wohl  gaox  nadcakbar  ist.  Enthält  «ber 
der  Invertxucker  mebr  kteut^  >Värine  sIj«  d«r  Kobizacker,  J 
90  bleibt  nocb  binraclieiider  llaum  fUr  <lio  V«tri«ohiedenbnt  H 
wioer  beider  Compoaenteu,  and  ea  ist  nidit  anwahrscbeinlicb. 
djue  der  Levriloae  etwM  weniger  K)>«aukrafl  Ktikoiumt  all 
d«r  Ucztrocc  und  doss  sie  di«  etwas  fester«  Vt-rbindaai 
darstellt,  wie  sie  aach  scbnieriger  ver^^rt. 

Wenn  aus  ebemisobeu  and  pUyüiValiMcben  GrOi 
dem  Invertzuclter  im  Vergleich  mtt  dem  Kohrzucker 
griVoere  Menge  von  gebandeuer  W&rme  xngeechriebeu  werden 
muss,  »o  sprecben  pbfsiolof^Ncbc  Brwägnngen  nicht  miad«r 
xa  Gnnsteo  dieser  Annahme.  Jedenfalls  ist,  wie  wir  au 
vielfachen  Betspielen  erkennen,  diejenige  Verbindung  gcrig- 
neter  für  den  Aseimitationsproxess,  welche  unter  fibrignu 
gleichen  Umständen  mehr  Spannlcrafl  untbilt.  WQrde  nnu 
der  Rohrxucker  bei  der  Invertiruug  Wärme  ab};ebi-n,  m 
ni(ü»te  inuu  annehmen,  dasü  die  Hdiimmelpili«  ein  Ferment 
bilden  und  Ausscheiden,  welches  die  ihnen  ta  Uebot  «tahiwJ» 
Nährrerbindung,  ehe  sie  dieselbe  anfncUmen,  in  etoeo  ftr 
den  Lfebenschcmismns  weniger  gQnst^n  ^netand  aberfUlue, 
—  eine  Annahme,  die  bei  der  grossen  ZweckmäMigkat 
aller  organischen  Einrichtungen  gewi»  sehr  unwahraobeiii-  ^ 
lieh  ist.  H 

Deber  die  vorliegende  in  pbysiologischer  und  cberaiadier 
Beziehung  wiehti)^^  Knige  werden  wir  Gtirigen«  f-rat  dau 
volle  Gewi»ibeit  erlangen,  wenn  die  Verbrennungswinoat 
von  Kohntucker,  Dextrose  und  Levulose  genau  «rmittcll 
sind,  wobei  es  sehr  wrinscfabar  würe,  wenn  itueh  die  Kennt- 
nis» and«>r«r  diese  Verbindungen  betreSbndcu  Constanln , 
rerToUständigt  würde. 


taug 'vom  1,  tftkrmt  I8W}1 


tiflrr  F.  Kioio  )e^  tot: 

„Ceber  [tirlBtioiieu  zwiscb«u  KlaoMcnzuhlon 
bio&rer  ()Da<)ratisoher  Foroien  von  uega* 
tiver  Determinaute"  von  J.  Uierst«r  iu 
B»inb«rg. 

Die  s  Kronecker'flchen  lielationen  icwiscbeu  gewiMen 

Kliimunziibkn    qnudnitischer    Forme»    von    iie^^ativer  Deter- 

mioanle   siiid    bektmutlicb   huh  dvii  gewöhn liuhvu  Modulitr- 

■  {{leichnngeD   durch  Besultantenbildung  gewounen  worden.*) 

Id   gleichem  ^iiinc   untf  rsucbte    ich    Hchoti    früher*  di«    von 

»F.  Klein   BafgeKtcllt«n    Modnhirgleichiingoo   dt-r   ivgulürtMi 
KSrper')    und    teilte   iasbewndere  die  Ikosaederretiultate   in 


1)  BttrriTB  dieser  BtUtwiMn  yttgl.  maa  folgend«  Uttrstst: 
Kronecktr:  CrolV«  Joirnil  &•].  A<  fmg.'iASW.  iukI  Borlintr  Monat« 

tbfrloht*  w.n  \<:i.  imi.  1k75. 
rmi  t«:       Hur  la  Uieori«  dtv  fonctioni  dtiiiliqaet  et  mh  apiiljotion* 
a  raiithm<'ti'|ii<!    in  ilen  Compti-*  Iknilui    B>1.  55    |1Rfi2). 
Vagi.  BBch    den    lirwfireebiipl    twitcbm    Lionvillc    nsd 
Uunkt«  rbendit  f)d.  M  (INnl.) 
janbert:       Sor  U  thtorie  dra  fonctlons  elliptiiiuea  et  son  »pplUatiDn 
a  la  Uitorla  dea  aombru  in  drn  Coiupt«!  Kcndiu  Üd.  50 
8tapbeii  Saith:  Ueport  of  ihn  Britiah  AMoaatJon  18$>V  Bi.9i. 

2)  MathcH.  Annaln  Bd.  14  ff.  l'Si. 
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(ten  nnuing»  NacliHcht«Q  roin  I.  Jon!  187!)  mit  Idt  liaht 
mich  uciiiT<liii|ip'  in  minloj^T  WniHt;  mit  (l«n  nncDdlich 
vielen  Formeu  der  Modnlargleichungea  besehif- 
t)gt<  welobe  oach  der  kÜnEÜrti  von  P.  Klein  dargelegten 
slIgeoieineD  Thi-orie  der  «llipfiKcheD  Modulfnnetionen')  exi* 
stieren  ond  möchte  im  folgenden  einige  hiaher  ron  mir 
erb»llenc  Ki'aiiHwtft  mitt^ileo. 

Ich  miiss  dabei  berrorheben,  dus  ich  xu  dieaan  aeaen 
Uutenuobuugen ,  wie  zu  ninDcn  früheren  dtirch  Herrn 
P.  Klein  i-eranlaart  nod  bei  der  Ansf&brnng  in  muinig- 
Taclier  Weise  unterstQtxt  worden  bin. 

Die  Tendenx  der  neuen  ünterDiicUungen  kann  folgeod<T- 
mu«8en  bezeicbncLwvrdt'n:  ECh  gilt,  bei  dpuModalar- 
correKpondenzen  m'*'  Stufe  die  Anzahl  der 
„Coincideuzen"  in  doppelter  Weise  sbiD* 
xftblen,  uiinilich  einmal  auf  aritbmeliscbera, 
dann  SD  falgebraiRcbem  Wege.  Auf  aritbmetiacbMi 
Wege  erbitll  man  dabei  stet«  eine  Summe  von  Klaseen* 
a  n  X  a  fa  I F  n :  setzt  man  dann  die  beiderlei  Ilefiultute  eioander 
gleich,  so  bat  man,  was  ich  als  eine  KlaM§enx«kl- 
relatio'u  der  m"'  Stnfe  bezeichne,  und  Nolcher  K. 
2ahlr«lationen  gibt  e«,  den  verschiedenen  Werten 
entsprechend,  unendlich  viele.  ~~ 

Di«  hicmit  bezeichnete  Aufgabe  i«t  nnn  bia  jetil  tdd 
mir  nnr  teilwei*e  darchgeftihri  worden. 

Die  arithmetische  Abkühlung,  welche  die  linken 
ijeiben  andrer  Itt'lationcn  liefert,  bietet,  auch  bei  allgemeinftaa 
.AnaatK«,  keinerlei  priucipielle  SchwiarigkeiL  Ich  habe  die 
betr.  Rennltate  fllr  eine  beliebige  Hrinixablii t nfe  in 
I.  Ab«chmtt4^'  dieser  Note  eiplicite  angegeben. 


na  «V 


I)  ffitniKgtbrrklitf  Jar  Akjtdtmte  Am  Wi«aMct»na»  ■ 
Tom  a.  XimtmYm  IhTu     SM  mKMiAm  In  dir  Vartanof : 
«lliptitcti«  MoOsirutkctioiMN,  S«iiitn»  18T». 


J,  Oimif.r:  L'tber  KlaAttuamiMrelatiotitn, 
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HhiK'^K''"  '"^  *■•"'■  ii'lKt'tni'iiH-  II  l^vTiHTlie  rt 
xäliluag,  welulie  Ji«  ro.Tht«i]  Seitcu  der  KlassPUMhlreUtiuneo 
der  ni***  Btufe  vi^bt,  Torent  uoch  za  ferne  liegend.  Die 
Haupt8cbwierit;k<-it  IJc^l  hier  offeubar  in  d«r  Lö^nug  d«r 
Aufgabe,  die  Modulareorreapandenzen  der  m"*  Stute  anf 
der  Cnrre  des  Gi-iGblvchfceti  j>  nach  einer  allj^meiDen  auf 
alte  TruDsforniation^ffradi-  paxsfndeii  Methode  ilnrch  altge- 
braücbe  Gleich iiiikau  xu  definieren.  Verb2lt»iRvnitL<t«ig  ein- 
fach aber  (;e«ta1u-t  viub  die*«  Abzahlung  noch,  wenn  die 
betrachteten Congrnenx-Modutn  Haoptmodaln  im  Sinne 
von  pag.  9'2  sind.')  Pur  si«  ixt  nfimlich  p  =q  und  mau 
biit  es  mit  Modulargluichungru  Hchloehtbin,  nicht 
aber  mit  Modotaroorro^pondenzen  xa  thun.  Ich  habe 
mich  beiUuterKncbuug  der  roehten  Seiten  bia- 
heranKschltutislich  mit  »olrlieD  fluuptmodnin 
b  e  -X  G  fa  äf t  i  g  t.  Sie  allein  scbliesseu  schon  eine  grosse 
Menge  der  genannten  KlaMienzahlr^latione»  in  üich  eiD. 
losbosoiiderc  rntbalten  »iv  »Ui-h  dio  8  Kront'cker'flchen 
Formeln,  welche  nach  der  hier  gemachten  Eiuteilnng  als 
Pormcln  2.,  4-,  8^   16.  Stnfe  erscheinen. 

Was  an  diesen  Formeln  besonder«  betnerltenswert  er- 
scheint, ist  der  Umstand,  dasn  ihre  rechten  Seiten 
a&mtlicfa  «ich  dnrch  hSchsteinfarh«  apriori 
■  ngebbare  Teilersummen  darstellen  laaaeit, 
das»  sie  also  durchgehend«  mit  den  8  KroiieckerWhi^n  Itelit- 
tionen  in  Bexng  anf  ihren  einfachen  aritbmetiiichen  Aufbau 
■af  gleicher  ^ttife  .itehen.  Inders  habe  ich  von  einer  Aiif7.Sbl- 
nng  aller  dieser  letztbezeichneteu  Hcstiltat«  abgegeben  und 
mich  im  II.  AWhmlt  der  Note  darauf  bpschrünkt ,  die 
Oeaamtergebnis««  xa  beaeichnen,  welche  mit  den  ge- 
Donoten  Mittebi  für  di«  8  i  e  b  e  n  t  e  8 1  u  f  v  gewonoen  werden. 


1)  BtotM  Cltal«  auf  Seitoiiahlaii  bfiiehan  »kh  immT  Huf  dir  cin- 
gsiifs  aitinrtr  AbhanJIuu^  nm  F.  Klein  in  'hn  ^lUiungtbenchtcn  der 
Aliiinai«  d«r  WuMnachaTMi  lu  UqijcIim). 


löU  Siliuhg  dtr  math.-ph^».  Clattt  vom  7.  FeArwir  1S8CI. 


i 


I.  Die  linken  Seiten  fflr  beUeMge  Prinnhlatita. 

Die  folgeadeo  Erörterungen  beziebni  sieh  «if  ein  fiH- 
ständiges  Syatem  ausgezeichueter  Gongruens-Hodnln  \b. 
m'"  dtnfe,  wo  m  eine  Primzaht  >  2  sein  soll.  IXoM  W- 
dutäTatem  soll  weiterhin  nach  pag.  93  m  gewKhtt  MÖn,  te 
es  Rlr  Terschitidene  Werte  u  and  w'  dann  nnd  au  doi 
dasselbe  Wertsystem  M',,  M',,.  .  .  aufweist,  wenn  wnnii/ 

aosetnander  durch   gaazzahlige  Substitatioaen  1    ^    =  ' 

niod.  q  Ton  der    Determinante  ai  — ßy  =  1   herrorgdHii 

daas  sie  hingegen  fQr  SnbstitutioneD       *\  ,    welche  noi  i 

nicht  znr  Identität  congruent  sind,  sich  linear  transfcomiow 

Die   Gmppe   dieser   linearen  Transformationen  batdt 

bei  den  hier  gemachten  Einschränknngen,  wie  bekannt,  M 

■  ■—— Substitutionen. 

Ich  mass  nun  zunächst  die  F.  Elein'sehen  BesaMii 
welche  diese  Modnlsysteme  betreffen,  nach  2  Richtra^ 
hin  weit«r  ansführen. 

1)  Neben  die  von  F.  Klein  genannte  Modularcorresponda 

q'—  1 
der    q"°   Stufe    stellen    sich    noch    q  •  -^— r —  —  1  «nW 

welche  alle  aus  jener  dadurch  herrorgefaen,  dass  du  da 
ursprfint^liche  Modülsyfltem  M,  M,,  U,,  .  .  fest  Ust,  Ui* 
gei;»n    das  transformierte  M',  M',,  M',  den  eben 

^'    ". Substitutionen    (von   den    Identität   al 

uuterwirft.  Arithmetisch  gelangt  man  zu  densellwi  uA 
lNt^.  9.')  dadurch,  dass  man  in  M  (i»y,  M,  {im), . . .  aa  ätJl 

»ou  V,   1/  -=  '    ""^t  j   setzt  und  M  (w'),  M.  (w'),  ...^ 

(iehuugaweise  mit  M'  (w),  M,',  (w)  .  .  ,    bezeichnet.    Sid« 
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b«d»at*t  r  jl  irgend  ein«  gsnxzablige  f^nbfttitntion  von  der 


Oetenniuante  1    und    alle    ilerartig«ii    r^ubstitutiou«» 


I 

I 


welche  niod.  qzn      V   congnieut  sind,  liefern  dieselbe  Mo- 

dnUrcormpoudenx.  Dem  entAprecliüiid  will  idi  die  einzelne 
Ci>rreiipoudt>nx  im  folgenden  kurz  durch 

o  yw  +  d 
beseictiuBD. 

Noch  p«g.  99  geht  fem»- jede  dieser  Correapondeaeen  durch 

■  -      BimaUane  Hubstitutionen    der  beiden    ModulHy- 

steine  M,  M'  in  sich  (Iber  imd  wenn  insbesondere  der  Trsn»- 
forniationsgratl  u  (juadnitiiicher  Ite^t  mml,  ij  ist,  so  gibt  M 
eine  CiHTeapondenx,  fUr  welche  diese  stmnitaneu  Substitn- 
tionen  cogredient  (d.h.  unter  sich  identitioh)  <)ind. 

2)  Auch  für  Tmnitforiiwtioti^raiii!  n,  wt>k-)i<*  7.»  q  nicht 
rekÜT  prim  tnod,  eiiaÜeren  in  gewisw.>m  Sinne  Modulargleich- 
nogeii.  Iiex.  Modnlarcnrri^poiidenz^D .  tiiimlich  algebraiKhe 
Relationen  zwischen  den  gegebeneu  und  den  trunfiforniiertefi 
Moduln. 

Ich  bogntigc   n>ieh  hrnxif^htlich  dieser  C> leichnugeii,  die 

aU  l)«oiHli>rea  Fall   A\f  gewöhnlich  Mgenannt^ni  ModnUr- 
t        t 

gleichangen  twincbeii  ^x,  |/  i  für  vinen  diirub  2  ttrilhartm 
Tratuforroationflgrad  einschtiessen .  mit  einigen  nenigen 
Benterkangen,  die  fflr  du  Folgende  nUtig  irind. 

Der  Grad  dieser  Gl«ichting«u  Inr  dieTnin^fonnation  u"' 

Ordnnng  ist  in  den  cinKlnon  Variablen  durch  n.  W  {\  \     \ 

dargeBtellt.  Uiebei  entreckt  »icli  <la^  Produkt  It  Aber  all« 
vrraehiedenen  in  n  entbalteuon  Primicuhkn  r  mit  Ausnahme 

fVtMl  q.    Kentw  bleiben  diese  Corr«i<[K>ndenMU  bei  "  — ^' 
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HimaltaneaSiibstitationeD  der  beiden  ModulsTAtoneangefiiulert. 
Da  «a   im    ■"»""     ^-"-^ ^ 


ganzen 


derartige   .Snbsttbitic 
fq»  -  I)  (q  +  IJ 


Modt 


gibt,  »0    exUtier«!!    Qberbau{>t 

gifrichungpu  der  gemeiiiteii  Art.    — 

Nnnmehr  handelt  ex  sich  dar  am,  aufKahlrn- 
theoretiBcbem  Weg«  die  Coinoidenxeii  aller 
dieser  MndiilarcorreH]>ondi4ii7en  »br. uxShlen 
d.  b.  an/.ugpben,  wie  oft  «s  vorVommt.,  dam  da«  nr^prflng- 
tieh  gegebene  ModnlHyatem 

M.  M 

mit  dem  transrorinierten 

M',  M',.  . .  . 
ttbereitistiinmt. 

Wir  wollen  der  leichteren  Ansdrucksweive  halber  in 
dem  Falte,  wo  □  ancb  qnadratiiiche  Teiler  q*  besitzt,  welche 
XU  q  relativ  priiu  siud,  uicht  an  den  im  vorbetgehaiden 
besprochenen  irreduciblen  Com>«poniteneen  fvrthalLcn,*)  wm- 
dern  anch  alle  jenen  irreduciblen  GIeicfaunf;;en  tu  gtnchtr 
2eit   im  Auge  behalten,    welche  den  TransformattitiD^radn 

-^  entsprechen.     Ist  n  ein  reines  Quadrat,  «o  hat  man  nudi 

9 

eine   gewisse  Verabredung,  die  Transionnation   1,  Ofdnnag 

betreffend,  hinzuzufügen. 

Verstehen  wir  jetxt  mit  Kronecker  aoter  B  (n)  dl* 

Anzahl  aller  Klassen  quadratiwber  Formen  Px^+^xy+Ky' 

Ton  der  uegatlTen  Detenninante 

Q»  -  4  Pa  B  —  n. 

Wobei  jedoch    die    Formenklsasen    Px"-J-Pij  +  Py' 


1)  Hilt  »*ii  an  Jen  irretlnciblfo  OleiflisngM  fest,  u  ti>i  sDl 
qiudntiMbM  Formeo  Pi'i-Qij-t-R/.  nir  vdcbe  P,Q.  B  «tt  ■ 
«iaea  Teller  gwaabwia  liaboa,  b«i  bettthmung  dar  Ktoweartkl—  u*- 
tutchÜMaea.    Vwfit  Joabtrt,  die  citicrlc  Abbanitlaa|. 


4.  Oiemltf:  Vehtf  K\tutteiuiHiiMttl»ti»ttCH- 
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■"^n*;*  hwtwhoiiipiweide  alit  -    nnd  ^^  pfählt  wpnJpn  nnd 


2 


I 


H{o)=— -.j  K««eUt  wird,   so  ixt  di«  Amthl   der  für 
[die  Cor  rfiApnndenic 

1      BW  +  /J 


W'   = 


I 

^m  n    yM  -f-  S 

Bentatpbeudpti  CninciiletiKen  im  allgvmoin«» 
durch : 

V  JargeatellL  Hier  bedeutet  g  etoe  ganze  Zahl,  welche 
ich  (liut  Gewicht  nenne,  und  I,  l>e:^)ireibt  di«  ^liiiaint- 
Itcben  positiv<-n  und  negativen  |{&nK<-ii  Zahlen,  eventuell 
ancb    o.    welche  a±i=±(dn  4'<>)    ■u<xl-  <l    ^^^^  <^<^    ^i* 

I      welche 

■  ^  =  4n-l,* 

^ntcht  negativ  wird.  Das  Gewicht  g'),  welchen  als  HuN 
tiplicHtor  der  KlaHMiixalilsuinnie  ouflriti,  i^t  gleich  der 
Anzahl  derjenigen  linearen  TraDsformationen 
der  faelruehteten  Modnlnrcorreiipond«ti»eu  in 
»ich,  welche  zu  gleicher  Zeit  die  Gleich- 
n  Dgen: 

in  sicli  überführen  und  jeder  der  xufgeznh!t«n  Kliii»ien 
quadratischer  Formen  entepricht  ein  Cyclu»  von  solchen 
Coincidenxen,  welche  durch  die  g  bezeichneten  Snhntitntionen 
in  einander  Obergehen. 

[Hewa  allgemeine  Verhalten  WWr  nur  in  einigen  xpe- 
dellen  fallen,  welche  sich  auf  die  Determiunute  ^-  in — l,<=o 
mod.  q  beziehen,  einer  Ergänzung.    Sind  n&mlich  die 

^-°"  — •  «imnllanen  Snbsli tntionen  derCor- 


I)  Dior  AnSiMvag  de«  Ge«ictitw  j;  vi'rdMikr  ifh  Hern  I'.  Klein. 


1 54         Sittumf  4tT  ■MlL-fAy«.  Clmtat  rMB  7. 


r«spoiid«az0D   id   sieb    cogradteat,    —    «in  F«U. 
der,  w»  obeo  geKfaUdeit,  nar  eintritt,  wkbd  der  Trainfct^ 
mationjgnd    n    qoftdntitcbcr   Bnt  nod.  q   irt,    —    so  \%V 
di«  AnEsbl  der  Coincidensen  dareb: 

2  V      S"      / 

dargeslpllt,  wo  1    n«b  Bb«r  ■!!«  j<^<>  pcmliTm  nndi 
gativen  Wort«  Hin  entdeckt,  för  welch«-  4  n  —  I*  niefat  »-I 
gativ  und  durch  q'  teilbar  tit.     Pdr  die  Bbrigeo  Cbmepm* 
deiucn  de«  Falles  ^^  o  mod.  t)  •inddauu  in  den  KtaMPa 
zahbtammen  linkn  jedemnal  alle  Jen«  Fornm 
fBr  welche 

P^Q£^R  =  o  mod.  q 
iat.     Ixt    in    diesem  Pall»   q^3    mod.  4.    no    wird 
dte     en t ntchende     Anzabl     rnn    Coincident«« 

dargestellt,  je  nachdem  o^o  mod.q.  oder  a3«| 
m  o  d-  q  iat     Wenn  hingegen  der  Modul  q=t  nod.t 
iat.    so    tri>nnen    nch   auaKrden    noch    dicjenigai  KUwen 
qnadratiMbeT  Formen  tod  etaaider,  durch  welch«  qnadra-j 
tiKehe   ileate  und  jene,   durch  welcbe  qnadratiiebe 
Nicbtrente   mod.  q  darRteUbar    sind,    fttr    welche    al« 

der  Charakter  ()    den    Wert    +1,    boL    —  I    hiL 

Bex^ichnen  wir  die  Anzabl  der  Klsmen  erster  Art  mit  l#(nlt 

jene  der  xweiten  mit  H(n),   -m  «ind  die  boiOglichaa 
OoineidenxitabIeD  durch 

oder    g5«(*.-|^^_) 


I 


J.  Qienlrr:   VAtr  Kliu.tenaiuahlrflatioiten.  I5& 

ilar^ßfitellt,  j«  DSchdom  ß,  y  qaadratini'ha 
it<>»t(;  oder  NJclitrette  mod.  <\  simi.  —  Der  luilei 
3|/n  bedeutet  bitr  «ine  Zahl,  welnfa«,  -lava  Quwirat  «rhotwD, 
=  4n  mod  q  ixt, 

Uinfiobtiich  des  Gewichlex  n  bat  man,  abge-sehen  von  der 
oO|^MiteDtea  Correäpoudeii'i.  folgeude  Hi^iilL&tv:  Itn  Fnlle 
I,  *o  mod.  q  ist 

« "  H' -  ( V)I  "•'"  a"+(T)J 

=  4),    je   nachdem   ^^=411  — 1|'   quadratbcher   Rest, 
'03er  Ni4!litr«tt  udt!r  congraent  ß  mod.  q  ist.     D«b«i  betfuntot 

I j  da«   Legend re'sch«  Zeichen,   alm  -J- 1   oder  —1, 

je  nachdem  q=l  oder  —3  mod.  4  ist.  I»t  1=0  mod  q, 
mt  tat  g  für  jeden  der  bei!«icbneten  Falte  gerade  das  Oa])- 
pdte  d«t  angC(Tel>eii'!n  Wert«*.  Nur  eint-  AiwtiHhiiiv  findet 
hier  (l^p  nod.  q)  «tatt.  Wenn  nämlich  </~o,  q  =  3  mod  4 
and  n~6  mod.  q  ist,  mo  wird  wieder  g  ;  q  statt  2q  wiu. 
DieAu7Ahlf'  aller  Corrcapoudenzen  der  Transformation 
n,  Ordnung,    welche  ein    und  daü^lbe  g  liefern,   ist  im  atl- 

gvmeineQ     --^- and  sie  alle  beaitzea  dieselbe  Anuhl 

Yon  OaiDcidenzen,  indem  diese  namlidi  dordi  ein  und  die- 
flelW  Klax^niahlsumme  dargc^tflit  txt.  Sie  g<^hfu  au« 
einnnder   bprvor,   w«iin    mau    lüinmltan    die   beiden    Modul- 

qrat«me  den  -^-—^ cogredienten  Sobstitntionen  unter- 

wirft.  Nur  fOr  den  ('all  J=o  ist  dieaes  wieder  dabin  e« 
•Y|;änz«ii|  daas  es  für  donsdben  Wert  von  g  (wieder  abg»* 
sehen  von  der  cogrvdientea  Correspondenz)  2  Arten  von  Mo- 
dnlaroorreapondenua  gibt,  sobald  n>o  mod.  q  oder  gleich- 
seitig n  ^  u  mod.  i(,  q  =  1  mod.  4  ist. 

Von  dt:n  ftaügeaeicbueteti  Modnls^siemen 
der  q"'  Stufe,   viv tue  bisher  voiunsgawtxt  warvu,  kann 


lisfi 


Sil:ang  dtr  m<ilk.-phy».  CImut  nom  7.  F^ebmar  tSBO. 


mao    nnnmebr    anmittelbar   berRb8t«igeo    in 
nicht    »nsgezeichneten    Systemen     von    Con-I 
griienx>Modal  □  N,  N,,  N,  ..  demelbenStafe  d.  b. 


tu  solchen  ModulHystcmeo. 

aia  -i-  ä 

yut  +  i 
uiideren   Micken  Siibstitationvn 


bei  gaunablige« 
ttncb  nocU  bei 


wülcbe  «nsser 

101        , 
Ol]    ™°"-  *) 

der  Uet«rminiuit«  1  ung«- 
ändert  bleiben.  Diiwe  Sulutitationen  sind  in  jedem  spe* 
ciellen  Kalte  durch  gewisse  Congruenz«D  fllr  a,  ß,  y,  d  tnod.  i) 
definiert.  Alle  diese  Moduln  lasset  sieb  nach  pag.  92  aU 
rationale  Functionen  der  erat  betracbteteii  ausgezacbneten 
Moduln  der  q'*"  Stuf«  dantelleo  und  die  verschiedenen  Wert- 
systeme ät»  SjBtems  aniigezeichnet«r  Moduln,  w«lche  einon 
festen  Wertsyttteme  doM  uicbt  aiugexekhHete»  ModnbysbeaM 
entaprdchen,  gebflu  aus  ein&nder  durch  gevrisw  ItDsu«  8ob- 
stitotionen  der  ersteren  berror,  welche  eine  in  der  Geaatnmt- 

heit  der    ■  ■— -v Substitutionen   enthaltene  Untergmpp* 

bilden.  Hieraus  ergibt  sich  sofort,  dass  das  nicht  aasge<eicb- 
nete  ModolsjHtem  Hlr  rerschiedeoe  Werte  u  n»d  tu'  nur  duia 
dieselben  Wort«  aufweist,  wenn  die  dimen  «>  Werten  ent- 
Kpruchenden  Wertsysteme  des  aiisgezeicbnet«n  MotloUjrstaas 
durch  eine  Substitution  dvr  letztgenannten  llntergrn|)pe  aiw 
einander  hervorgehen.  Dem  entsp rechend  tratea 
jetxt  linker  Hand  als  Aniahlen  Ton  Coisei' 
denzpankten  einfach  lineare  Combi  na  tionsB 
der  oben  beschri ebenen  Klassenxahlaggrf- 
gate  auf,  die  sich  in  jedem  H[iucielleu  Falle  leicht  hie- 
schreiben buseu. 


! 
4 


i 


II.  Die  rechten  Selten  fGr  die  aiebent«  Slafe. 

Von  den  aosgeieiobneten  Moduln,  wie  sie  im  enlai 
Abschnitt  be«ebrieben  sind,  sind  nur  di<^enigcn  der  orstta 
fün  f  Stufen  Hanptmodaln.   Sie  liefern  die  Modolar){lek)»> 


J.  QitrntfT:  V^rr  Kiitt*fmi-itMrtiatv'ien. 
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I 


'niig«n  d«r .  r^ilürwi  Körper  i.  li.  die  ModolarRleichniigBn 
der  rationalen  Invariant»,  di^  Doppel  v<>r  bäl  t- 
aiasea,  T«trae de rs,  Oktaeders  and  Ikoxavdera*) 
nnd  rilr  »ie  laftüen  sioli  daher  die  rechten  äeit«n  der  be< 
lOgliclii'u  Kla:mvn/Miilr«lationen  eio»-ln  leiolit  cnuitieln.  I>a- 
gegaa  b'eten  fär  die  genannten  aosgezeicbneten  CoagrnvnK- 
Modnlti  liiiherer  Stufen  liereiUiMottiiUrcorrcnpoudenzen 
aaf.  Bs  tcönneu  ubvr  noc))  vielfach  DichtanxgVfricIinete  Mo- 
duln der  q""  8tufe  Torkommen,  welche  wieder  Haaptnio- 
dnln  sind,  tch  mAcbte  mir  vorhitlteu,  bei  einer  nüduten 
tielegenheit  eine  volle  Aofzählaug  dieser  Fäll«  zu  g«bcn. 

Pflr   die   «iebent«   ätnf«   schreibfl   ich    fol- 

Igende  wesentlich  verschiedene  Hanptmodnln 
hin: 


W 


M  = 


AV 


Ji' +  /'*  +  "' 


Q. 


{X+ft-i-y)  O-'A'i  +  y'CV  +  r'B'W 


0^'  +  ti'+r')  + 


~l-\/ 


(Xfi+l^y  +  yX) 


K  =' 


ai-fi  +  p)  (yAU  +  y*CV  +  y'B*.-) 


ii  +  ^.  +  „.+ 


-1+1^-7 


il/i+fty  +  rX) 


IAds  ihnen  setzen  sieb  alle  tlbrigen  Ilaupt- 
noduln  der  aiebenten  Stufe  rational  so- 
ta m  m  e  n.  —  Die  Be<l<-iitunK  Jct  Grösaen  X,  ft,  v,  y,  A,  B,  C  i«t 
hier  dieselbe  wie  in  der  F.  K  lein  »eben  Abhandlung:  Ui^ber 
1)  P  K1«f  m  Deb«T  die  TnUMformatinD  tler  clliptiwhen  FanctionMi 
onil  die  AoflteDDg  der  Gltiehangcn  fiinft«»  GraJ«  tat  den  MAthota, 
AiiHl«D  Bd.  XIV  [Mff.  1«Z. 

II" 
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«•  TwariiwiMfloB  7.  Ordnimg  te  alHp«UMi 
MaOM.  AnuUn  Dd.  XIV  (iutoi.  p«  44«,  4H 
!■— iltHi  Ml  bttMrirt,  difei  fBr  Tr4»f« 

tioMigrftd«  B=o  inod  7  vt^^ar  wirkliokc 
dalarglileb^Dgan  iwiielitii  Jl,fi,v  tiil^, 
•tftttfiDdan,   indoni   dien  01siehiuig«n  von  aAit 

ditGieM»  M»>~f,  M'^=^  eDtb«ltai.>)   Din 

gibe  «nt^iridit  dem,  dasi  man  die  IkosKtdar 
dvlargleiebnngeii  fflreinen  dnroh  SteiUai 
Transformitionagrad  als  Glsiehongta  ■ 
•eheo  ^'.nod  V*  ao «oh reiben  kann,  «ia  bis 
Bvflg  bemerkt  aeL 

Anf  Gmad  der  ffenaimteD  Hanptmodnht  7.  StaA 
liagt  aa  nun,  die  a&mmtlicfaen  FormalB  ?.  Stil 
mit  Hilfe  einea  einaigen  Parameter!  f  (i^ 
aoatellen,  der  fibrigeoa  nor  dann  einen  Ton  NtD 
eehiedenen  Wert  haben  kum,  wenn  n  qnadratiada 
mod.  7  iat  Nach  Adjanotion  dieaes  Paramatil 
drtleken  aiob  die  aftmtlicben  reohten  Seiti 
d^rKIasaeniahlfornelD  7.  Stafe  dnrch  höehi 
einfach  definierte  Teilersammen  des  Tttil' 
fornationagrades  n  aaa,  während  der  PiM' 
M^ler  ^(n)  selbst  aieh  nicht  allgemein  dsH 
di*»*  Teilersnmmen  darstellt,  nnd  daher  •! 
ifiae  wesentlich  compliciertere  zahlenibeoft 
ti«cbe  FnDCtion  erscheint,  aber  die  ich  bd 
«nifTea  Gdflgenheit  Mitteilnng  machen  möchte. 

Die   ai^edeiiteten  Teilersammen    von  n  sind  fblgcaJi 
11  V  (n)  ist  die  Samme  aller  Teiler  Ton  n 


1)  S.  B.  hat  mu  nach  einer  fiacbnoiig,  die  Herr  Kleis 
IM  asiMtt«,  für  D  =  7  folgende  Qleichnng: 

l-MM'=t2(,  +  y*)  +  3(y'4-y»)](M+ir+l). 
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3)  V(n)  ut  die  Sanime  d«r  Teiler  tob  n,  di«  ^^n  sind, 
mniger  der  Sonune  der  Teiler  tod  n,  die  <^  ^n    tind. 

3)  D|  bedeutet  die  Summe  jener  Teilw  s,  t<hi  d,  die  <yn 
lind  tmd  xogleicb  die  Bedingnng  B(  =+i  moi.  7  er- 
fhllen,  mit  der  FasUetzoiig,  dua  w«nn  n  ein  rein« 
Qoadrftt  nnd  Vn  ~+i  mod.  7  ist,  m  dioMr  Summe  noch 

-^D    hininaddiert  werde. 

4)  Vy^  bedeutet  die  Sanune  der  Teiler  tob  d,  welcbe 
<  y'n ,  dnreb  7^'*  teillmr  and  durch  7"  dividiert  oongroest 
+  i  mod.  7  sind. 

5)  Acweidem  bedeutet  $  (n),  wie  sehon  soeben  gcngt,  die 
hier  nicht  näher  xa  definierende  höhere  saUeotbeore- 
tisebe  Fonetion. 

Die  Formeln  7.  Stofe  sind  dann  (nach  Hinweg- 
wcrfang  von  gemeinsamen  Factoren)  folgende: 

I.  D  =.qaadr.  Rest  mod.  7 

1)  3.  3H  *^^  =|(n) 

2)  3.  SH  (4b  -  U)  ^  <l>(n)  -  6U^_  —  Mf(n) 

=   i  (3'P(n,-fl>{n))  +  3  0^ 


4)  3.  ^H/4n-lJ^-\    =  0(n)-6D^_— 7S(n) 

5)  6.  2H  Uo-P^^\        <P(n)+  12U^_+28{(n) 


160        Sümng  der  mtak.'phgi.  Gatte  vom  7.  Febw  tSSO. 
II.  n  ^^  qaadr.  Nichtrest  mod.  7 

1)  i.  SU  (4n  -  IS    =    (P(n)  —  öU 

2)  i.,SH  /4n  -  1'   _\  =0(u) 

3)  3.  SH{ia  —  \^         \=0(n)  — SD  -  SD  ^ 

=  ^  {3'i^(n)-®(n))  +  3U  ^ 

4)  4.  iH  /4n-  1'        -V  =<I>(n) 

III.  n  =  o  mod.  7. 
^  =  7*?  m;  m^o  mod.  7. 

1)  ^H(4ii-l,»)-20(n.)  +  7®(^)  +  7*J'  ffj 

2)  3.  SH  (4n  -  ü)  =  Jf  iD(m)  -  3  IT'?  —  3Ü  '£' 

"j  ■ 

Die  Snmmen   liolier  Haud   erstrecken    sich  für  dw 
Reschriebenen  Formeln  aber  folgende  ZahlenByeteme: 

1)  l(,  =  0,±7,+  14,  ....     ^o  mod.  7. 

2)  1,  =1,6,8,13        ....     =±lmod.7, 

3)  1,  =  2,5, 9,12        .     .     .     .     =+2  mod.  7. 

4)  14  =  3,4,10,11      ....     =J:4mod.7, 

und    sind    80    lange    fortzusetzen,     als    4n — 1'   nicht  1 

gativ   ist.     DesHgleichen   bescbreibt    1   alle  puHitiven  ff^ 

4n  —  1* 
Zahlen,  fBr  welche  — — —  eine   ganze  positive  Zahl  >* 

Nnll  ist.     Famer  aind  0  (^)  nnd   W  (-^)  gleich  Null ' 

.«eizen,   &I1s  -r^  keine   ganze  Zahl  sein  soll,    and  der  In* 


.r 
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'  r  ^]t  beil«iitet  immer  jenfln  kleJoateu  qtiadr»tiMli«ii  R««t 
mod.  7,  welcher  ins  QaKlnU  erhoben  -  ^r'  mod.  7  ist 
Eodlicb  bedeatet  der  Index  d  in  Formel  III,  2  eioen  b«- 
liebigen  der  qDiidratit>ch«n  il«9t«  1, 2,  4  mod.  7,  so  dam 
diose  eine  Formel  3  Formeln  vertritt.   — 

Zam  Sdiltme  achreibe  ivh    beiitpielnreise  noch  je  wne 
Formel  9*".  IS*"  and  tl'-«  Stufe  hin. 

L  Sei  DHqawIr.  Nichtrast  ntod.  9,  so  iat: 

35H(4n  -  1„»)  =  ©(n)  -  6D^^ 

n.    8«  Q=6  niod.  13.  so  ist: 

6JH(4n  — 1,»)  =  0{a)  -  6Ü,-6U, 


-i3 


m.    Sei  n  — 1  Bood.  11.  m  i«t: 


n\ 


)+S    :fH(4n-l,»)  +  45H(4n-l,') 

+  a:J(W(4n-l,»)  +  2lHan-I^»)  ^  «(n)  +  V(n). 

Die  ftaftrotenden  Symbole  .lind  hiebei  ebcn«o  detinierl, 
wie  liei  den  Formeln  7.  Stiife,  nur  dass  an  Stelle  voit  mod.  7 
lMwiehaiig»weise  mod.  9,  mod.  13,  luod.  1 1  xu  setzen  iet. 

rieh    knüpf«    hieran     noch    einige    Bemi>rkungeii    über 
>u rille's  eiuflohligige  Arbeiten.     Bekanutlich  war  Li- 
oavilie    der  Erste,   der  in    dem    hier  b^kndelten  Oebiet« 

»nber  Kronecker  hinans  ginf;.  Auf  seine  reinzahlentheo* 
r^liitchen  AnAtze  gestntxt  könnt*  er  auf  die  Ks>vten>  tob 
iui4>ndUeh  Tielen  den  K  ronecker'schen  an«lo|{en  Klassen- 
xahlformelu  hinweisen.  Die  Analogie  der  Liouvitle'sohen 
mit  den  Krön  ecke  r'scben  Formeln  bestand  hanptriich- 
darin ,  dass  es  sich  hier  wie  dort  nm  Aggregate 
KhuMnzablen     quadratiacher    Formen    Ton    negatiren 


162        SitMwg  der  math.-pkyt.  (Siuae  mm  7. 

netormiiiaiiten  handelte,  welclie  «ins  uHh 
2.  Ordnong  bildeten.     Hing^^  Inm  UodtüIi^'« 
weiss,  sirgKidri  ansdrfieklicli  aof  die  Fnge  siilifc 
Art  die  uhlentdieoretischen  Functionen  ifad,.  dnh 
joie  KlHBenzahla^regate  definiM  werdaa 
iet  klar,  dus  diese  Fonotionm  im  allgsawiMli 
«ompliderter  aasblleo  werden,  ab  jene   »»fc***^ 
snmoien,  welche  aasschliesslioh  in  den  oft  erwUmtn  8 
e  0  k  e  r  'sehen  Formeln  enthalten  sind.  *)    Abef  im 
können  wohl  splchfe  Af^regftte  auftreten,  sa'SeM 
derartige  einfache  Teilersammen  hinpeichm  nnd  «deb 
in  jeder  BMiehnqg  mit  den  8  Krön  eck  er '«dien 
anolog  sind.    Intiess  htit  LiooTÜle  nnr  cäne  gtäap 
uhl  derartiger  nener  Formeln  in  kleinen, .  aehr 
Abhandlangen  wirklich  explioite  hingestellt.*) 

Von  dieis^  fallen  nnr  Kwei  nnter  die  läslang  tm 
gewonnenen  Resaltate.  Seine  Formeln  im  Jonrsil 
Uath^matiqaea  ii^r.  2  Bd.  XIII  pag.  2,  und  6i 
pi^.  263  sind  nbnlioh  beziehangsweise  apecidle 
6.  nnd  10.  Stnfe.  Hinge^n  findet  aieh  keine  itt 
mir  im  vorhergehenden  mitgeteilten  Relationen  nntn'B 
L  i  o  u  T  i  1 1  e  'achen  Angaben.  Möglicherweise  sind  aber  ^ 
artige  R^nltate  implicite  in  den  LiouTille'scheD  i^ 
handlungen  enthalten  and  dann  müsste  allerdiogi  i«  x* 
arithmetischen  Methode  Lionville's  der  Vorrang  gd«* 
werden.     Aber  ganz  abgesehen  von  dem  sahlentheorebi^ 


1)  Formeln,  in  demo  eoinpliciart«re  nblentheoretis^  Fn'i'' 
anftTettn,  hat  ipitshin  »ath  Erooeeker  aafgMtellt  and  iwitA* 
Ümformnog  Ton  6-Reihfln,  vergl.  Berliner  HoDataberieht«  «t  lA 
V^g.  236  ff. 

2)  Tergl.  LionTille»  Jonmal,  rit.  2,  Bd.  XU  p.  98,  Bil> 
p.  1.  ff.  Bd.  XIT  p.  2,  7,  8,  362,  sowie  die  ■.llgeraeinen  iuata*" 
■etniDg<n  in  Bd.  lH—TIIl  abenda,  insbcauidcre  die  Bamertn^ '' 
Bd.  Vn,  p.44. 
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cie dieser  UoterBuchangen  ist  ea  immerhia  für  den 
Ken  Stand  der  ßlliptischen  Modnlf  u  nction  eo 
ieichneud,  dass  aanmehr  aach  hier  anf  d«m 
.prSnglich  vod  Kronecker  eingeschlagenen 
ge  in  Bezng  anf  solche  Klassen  zahl rela- 
nen  ein  nnendlicher  Ausblick  eröffnet  ist. 
brend  das  alte  Gebiet  derselben  mit  den  er- 
hnten  8  Kronecker'schen  Formeln  vollkommen 
fihSpft  war.  {Vergt.  Eronecker  in  den  Berliner 
utsberichten  von  1875  pag.  235). 


Herr  Dr.  C.  W.  Gämbel  legt  tot  ond  be^prifU: 

„Geogaoatische    MittbeilBngen   «ii  inj 

Alpen." 

Tt 

Ein  geoguoatlscber  Strelhng  dnreli  dlcBergiiif  | 

Alpeo. 

In  meiner  fSnften  Mitiheilung  Ober  geognoitiidieT» 
hältniss«;  der  Alpen  *),  welche  der  Klarle^ng  der  SteDnif  1> 
Pflauzenreste-fSbrenden  Sandsteinbildangen  von  Beeotn  p* 
widmet  ist,  babe  leb  bereits  im  Vorflba^heB  dea  9b^ 
zugeK  gedacht,  den  ich  uacb  meinem  Besnche  Reo»*'' 
westwärts  durch  dieBergamasker  A 1  p e n  ontemooM 
und  über  den  ich  ausföhrlicher  zn  berichten  mir  vorbehilM 
habe. 

In  den  folgenden  Blättern  werde  ich  nnn  vemH^ 
diks  Wichtigste  von  den  Beobachtungen  mitzutbeilen,  diei^ 
bei  diesen  Wanderungen  durch  eiueu  der  scbönatoi  d' 
lehrreichen  Theile  der  Alpen  anzustellen  Gelegenheit  i^ 
Hierbei  hielt  ich  meine  Anfuterksamkeit  in  erster  Linie  i^ 
die  Untersuch imgeu  derjenigen  Verhältnitise  gerichtet,  «^ 
eich  auf  die  Frage  über  die  westliche  Fortsetm"! 
der  Pfanzen  res te- führenden  Schichten  TaDN»" 


1)  SitiQDgabericbt  A.  math.-phjs.  Clusa  d.  k.  bajet.  Acad.  i.^ 
in  Manchen  Tom  t.  Hin  lüTJ. 


markt-Reconro  imil  nuf  da»  Fortstreichan  des 
BelleroplioQkalkB  bi>zieb^. 

6e»tatt«D  die  aosfitbrlicheR  SchiMeroiigen  frflherer  Por- 
Bcher  ü)  diesra  Gegenden  insbesondere  jene  Escber's 
Von  der  Linth,  RAgazzoiii'x,  Carioui's,  Prx.  v. 
Bauer'»,  Stoppani's,  Itoiiecke'»  uod  von  Lepsiua 
bereits  einen  tiefen  Einblick  in  die  angemoinen  Gebtrgare^ 
baltüisi«  dieiter  alpinen  Gebiete,  so  sind  m  doch  wobi  vor 
allen  die  bahnbrechenden  Abhandlungen  von  B<1.  Sneas,*) 
«Inrch  weldie  Ober  die  mich  besonders  beschSftigende  Frage 
der  Stellnug  nnd  Bedeutung  gewisser  pSauMo führenden 
Schichten  der  weftlichen  Alpen  eine  gesicherte  Grundlage 
gewonnen  wurd«  und  un  die  auch  ich  meine  UnterKiichnngeD 
zanKchst  antuknüpfen  vertuchen  mosKte. 

Es  iit  XU  bekannt,  nm  es  hier  au^ftlhr lieber  xn  wieder» 
boten,  due  in  den  Bergmmiuiker  Alpen  in  Val  Trompia  bei 
CoHlß  Pflantenreste  zuerst  von  dem  Oiredor  Giovanni  Bruni 
entdeckt,  dann  von  Kagazzoni  und  Cnrioni  bekannt 
gemacht  und  beschrieben,  endlich  neuerlichst  durch  Sues« 
eingi^end  nntersuoht  worden  .«lud.  welche  Geiuitx  ab 
•miche  der  DjaraTormation  erbinnt  hat. 

In  derselben  G^ond,  in  welcher  die»e  poolciu-boiiiticbvn 
Bildungen  <.-ntwickelt  stud.  finden  sich  nun  auch  und  snmr 
in  »ehr  ausgezeichneter  Weise  jene  so  charakterisitscben 
8ciiti«racfaichten  mit  Positttmomtfa  Clarai.  welche  in  Sad- 
tirol  nnd  Wi  Rocuaro  unmittelbar  die  Pfanienreste- 
fabreodeD  unteren  VoltxicDMHndsleine  and  die 
Belleruphonkalke  oder  deren  Stellvertreter  flberlageni. 
Deesbalb  war  m  mir  im  hnbiini  <inide  wahrscheinlich,  dass 
in  diesen  weltlichen  AIpeii);egeuden  mit  den  ^■isserschicliten 
anch     du    Neumarkt  -  Ri^oaro  -  Pflanxeulager,    die    unteren 


3)  Di«   Acquiraleat«  dr*  R«tlili(K«iil4»  in  dto   SOilalpcn.    Sit«,  d. 
k.  k.  Ana.  4  W(».  )B  Wi*n  M.  LVn.  I-  F*br.  mi  Aprit  H«ft  1B«8: 


HBk       SiUiiMti  J»f  MiÜL'iAy«.  (Sttwr  twm  7.  IWnMf  MM. 

Vo]txi«ik)icluehb!n  aul  du*  St«llr<niret«r  im 
kalk»,  wiiiigntei»  angsdt^itH  Htcb  »afBodio  lio 
io  ilitMim  Kallo  tnitt«»  xwiachsa  StMMnchJchtM  BuHm' 
Dvaahil(luD|{i-n  oiDgebettvt  dareh  ihre  LattCTanyü«  ill 
wichtijpten  AufwfalBMe  Qber  cIpd  engeren  AmeUnafO^j 
w«i|cr  *o  Hie  iiiit«rIftg9rndi>D  po>t(mrbon)Mheii  Gfhikb;  i 
ao  die  aiifiiegenden  S«iii««rBcbicht«n  der  Trias  damil  » 1 
gleich  auch  diu  KiiUchoidnnf;  über  ihre  ZagohörigkMti«te 
Dyas  mlvr  Trio»;  111  geb#»  im  Staode  wären.  0<ler  kIUmI 
f{ar  die  PflaniADschiefer  ron  ColHo  nichts  andern  »hi.*! 
^ino  bMoiid«rii  niut^ebildctc  Kacice  dar  VoltxienKbialiUBn»] 
Nenniurkt  und  R«co«rci,  weil  weder  Carioui,  noch  äuih! 
noch  Lepsin«  ein  Kweiteti  oberes  PBaozenlnger  in  diaaj 
Oof^fiiili-n  •^rwihneii?  M^Iich  vrüre  os  aber  auch, 
Päani»;Dl<i{{Gr  und  die  Uelleropbonkalke  onch  WetUa' 
gitnzlich  nudkeilen  und  veracbwiDdetL  Mit  diBaea  Enrif-' 
ntif{<*n  und  Krwurttingeii  betrat  tcb  das  Gebiet  wwiiMJ 
Ton  Ütoro,  Vnl  Bona  uad  I^ago  d'Idrao. 

Rira  und  Val  Anpola: 

ich  wtrrfe  nur  einvu  flGchtJgeii  Blick  gtsiohnin  «1*J 
Ipituug  unf  itaw  iHtliob  vorliegend«  Qeliiet  bei  Kita  i 
dem  (ictnla-  und  Tdreowe,  weil  niis  in  dem  ÜebendniM] 
■l'-r  l>«rdn.»e«-S[)alte  we^twärt»   «in  tna  dera  an»cb} 
ävtlicben  Gebiet«  iu  Rfldtirol  durchau»  »erKcht«-^"'-  ^' 
eutwicbloDf;  entge{{entritl  und  fine  oege  gvofpi' 
•chaft   sieb  ankOndigt,     [)iu  weite  Vordriogeo    terttl 
Ablagerungen     in     dem     (JardaM<e''iM»chni(t    oacb 
liefert    den  Beweis,    <la.<is    hier   Nchon  frilbteitig  tim 
artige  Einbuchtung  baetand,  die  von  6.  in  du  Uc 
weit    hineinragte.     Ich    <>nnnere    nnr  ao   die  tehSsni 
»c)ilfl«M>   in  den    tiefsten    iiod   SIteit««   Terti£rabli 
mit   RhifHchoneäa  polymorpha  (Spilecooscbicbteo)  ta 
Hcfaluebt  nnfflitt«lbar  oetwirt»  von  Torboie   an 
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t  ich  die  n*eh  NW.  (fpueigten  Breccien-artigen  Tertifir- 
ikliten  aaf  tli«  Kalke  At%  Mt.  B«l<lo  direet  nufg^)H{{«rt 
hl.  In  Hiing«»d«ii  folgen  dsou  di«  mächtigen  Nuiumn' 
■kmlk«  ge^u  Nago  noil  Vi{{iiole. 
.  Dime  tiebild«  amaXameii  den  Ortrand  dvr  großen  8«*- 
lAl  and  ziehen  »cb  auch  uo^li  ain  Nordraude  hin,  wo 
an  der  Barg  von  Arco  in  t'onn  von  Vornminifi-rtif 
iolwN  jODgeren  Mergeltagen  su  beobachten  sind.  Aach 
b  bBclmt  außUlk-iide  inst'liirtif;«  Krhelning  dex  Mt.  Brion« 
itUo  atu  d«r  alten  Sfvtiöchv  besteht  aus  xienlich  fdjirk 
Ith  W.  genetgten  Bänken  Ton  TertJArsobicheii.  Die  Gmnd- 
|l  bildeu  «ich  biwr  NnmmiiliU-iikitDcc;  durilber  folgen 
iiig  mächtige,  mergelige  gtaucooi tische,  versteinerangs- 
Me  Bandat«ine.  »qT  welchen  die  granen  mergeligi^n  Kitnke 
I  Weatgtfhftnge«  in  gro»»er  Mächtigkuit  »iifnihen.  Ich 
■unette  ans  den  glaucooitiflcheo  Lagen  iu  der  Nähe 
■  KolIhSnachenB  aa  der  Straane  Ton  Torbulc  nach  Riva 
pnUich  lablreiche  VerBteiuerongen,  unter  welcher  beoon- 
pi  mehrere  Arten  von  Pectenwch  aiinmchnvn,  wihrend 
s  abrigon  Konn«n  meist  »nr  als  St«inkorue  erhalten  sind. 
■Bin  der  bigerang  and  nach  dem  CiesammleitKlnick  <ler 
(UiMhai  RiuschtUttHe  »cli«'iiien  mir  dii>«e  Svliichtcn  mit 
IB  anflagemden  granen  Mergel  den  tieferen  oligo* 
Iken  Hchlicbten  gleichgestellt  werden  -iw  dQrfen.  Horr 
hnd.  Kitcbs  in  Wir<n,  welchem  ich  die  Pecten  über* 
nehte,  hatte  die  Gute,  anf  meine  Bitte,  diene  einer  niberen 
Mersachung  xu  cntwnrreu,  wofDr  ich  an  die-Mr  Stelle  meinen 
Man  Pank  »naapDVrhe.  Üi<.>:(er  grQndlicben  Kenner  der 
jlfBet)  Tertiär  fall  uen.  spricht  lich  dabin  nUH,  da«^  die;« 
katoi  vollkommen  mit  denjenigen  übereinttimmon.  welche 
ih  im  GrOnsande  von  Belluno  linden. 

Uiürnea  oan  geboren  diese  UrQnimiide  von  Bidluuo 
Sohioschichtcn,  was  H  Pnch»  fllr  richtig  erachtet 
iiMMih   die  Grnnsande  des  Monte  Brione  deniM'lbcit 
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HonsoDte  xsdJilt.  Indev  hält  v  die  Bnwtiwimg  im 
tAhtnicherMi ,  hwr  Torkommeivteit  Pectemarlat  ffir  «hr 
wkwier%.  Dir  eise  Art,  trübar  als  P.  defekt»  Hieb.  U- 
i«ichD«t.  mit  der  aie  jedoch  oidit  ubenbutniuiit,  aüA»  d» 
f.  BttrdtyalemäiM  un  niehateD,  and  «ri  riirilrtcht  mit  dieser 
Art  zn  vereiugSB.  Eis«  zweite  Art,  fraber  sia  /*.  Ummti 
lltcii.  bettinuat,  gehöre  gewin  aicht  dieser  Art  ao.  Hooden 
siliert  sid  den  /*.  Norlkamptotii  Micb.  f  -  /*.  &om/'<km»u 
Loe.)(  mit  daa  sie  ideat  oder  aber  uea  sei.  Bei  einem  driUea 
P«de»  teb«ioe  die  UebereiDMiniioting  mit  der  mkMiiMai  P 
eamttrettiuü  Fon.  aehr  grom,  Wuiter  ^«hfirt  htebor  tiiw 
dem  P.  mioeenictts  Mich  tiah«steb«ide  Arte.  Andere  Ponaini 
TOD  Fecten  sind  aubestimmbar.  AuMierdem  liegvo  mir  vnr: 
Cardita  genaa  so  wie  Ardmni  Brongn.,  dann  Isocardia  tS. 
inofutenA,  Vatus  ÄgUtttra«  BroDKH-  CrataaUlio  L  aperiata 
Mieb.;  ÜratsaUUa  a&  neglecia  Mich.:  TrocAiu  spe«.;  Dm- 
talmm  spec.  Voluia  ef.  ^liwfaHinea  Mich.;  TrodwcyafiUv 
flp«e.i  ^ahtliwH  Rpec. 

Die  deib  GrQnssDil  auflagerndeD  lichtgrüQpa  Uergri  aind 
»ebr  versteineruagsunn ;  bünfift  iO.  nur  man  «ehr  rerdr&ckle 
/'ono^xici.  wtleh«  wtermedia  ani  Ileb^rti  naheetebi.  SeltaB 
kotnnit  aneh  hier  noch  die  früher  ala  Peeten  Baneri  be- 
■Uiumtfi  Muichel  vor. 

Gleich  an  d«ti  liitzten  IlAaseni  tod  Sim  an  Apx  StnuM 
zum  Lfodrosee  stehen  s«hr  eigen  tbiUn liebe  twbwarxr,  born- 
«teinrctch«  llUlluicbichteu  an,  welche  nach  Anlogte  mit  dem 
darcb  '>t»ot«/eeN-Iteste  nnd  ICinschlUme  «on  Ptctrn  nühtf 
bestimnit«!)  <iest«io«  ron  Upmcu  in  Val  die  Caucei  dem 
unterem  Lias  aiigebdr«D.  In  Folge  einer  Verwerfang 
«chlii^wtt  flieh  ohne  Venuitteluag  einea  Zwiacbanglitilca  biar 
sofort  h«ller.  kulkigor  U  iinptdoloitii  t  an,  webiber  nach 
dem  Hangeudeu  la  in  wetme  Plattenkalke  Übergebend  nirbl 
blom  das  felsige  äteilgehäoge  de«  UuxUse«'i  bis  xuin  Ponala> 
Fall     und     weit    darfiber    hinaas    lUMnnunMtat,    aoadara 
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aelbei  bis  Ober  d«n  Leirome  hinaoB  aoli&lt.  DenÜidMH 
LiMgmhnn  habe  ich  unf  ditwir  Strvckc  iiniitebend  nicbt 
Wobacfat«!!  bünn^n.  Die  Scbiehieo  den  BauptdolomitA  er- 
scheineu  io  einer  größten  Muidt^  mit  nielirfaclieu  Neb«n- 
faltm  und  Wellen  xu«uraiucngebogi;D,  wt-lcbe  «rat  auf  deu 
Höhen  dos  Mt  Nota  and  Gianiela  von  jQngereii  (i«t«ius- 
lag«n  aberdeckt  «r^en  In  Aar  Näh«  von  Bitutexui  fuud 
icb  «lue  Bttnk  voll  von  AvieuUx  exilif,  einer  Leitmnschel  d» 
Haaptdotoinits.  Erst  un  Sadufu-  de»  Ledroaee'n  in  der 
weiten  Auibucbtniig  des  A««t  di  Peor  b^igii^iet  man  luveh 
1»ngrr  UntcTbrechimg  von  Ost«D  bor  «ui'i^t  wieder  den  Frag- 
meiiUn  von  merkwttrdiger  Wfi»e  den  gleiohalterigep  Scbichte» 
in  den  Nord«  nod  WesUlpeu  petrognipbiwh  gunz  gleicben, 
Yn-steinerangf reichen  rbütiHcheu  MergelpUtten,  welche 
voQ  dein  Mt.  Tretniiuso  ahsbuniuen.  Auf  der  Nordaeite 
der  Unerbucht  y.wiii«hen  l^eve  di  L»dro,  Beseca  und  Tiomo 
sehUenen  sieb  diesen  Abla^emugen  Streifen  von  Lias- 
ael)Jcbt«u  an,  welche  von  Norden  her  in  einer  »chnuUeu 
Falbe  bin  znm  Ledrotkai  herabziehen  und  in  S.-W.  llichtung 
raach  sich  aush«)>eu.  Mit  dem  Kiutritt  in  dax  einfiaine  Val 
AnpoU  umgeben  an»  wieder  müchttge,  hohe  Berge  von  wbr 
dnnkelfiu'bigem  IlauptdolomiL  Da»  Gestein  zeichnet  sich  hier 
dnrch  den  er8t«anticbeu  Reichthuni  au  Gj/ropontla  vtgictt' 
Ufera  auB.  mü  welchen  manche  Bänki^  ^«rüdexii  urfTilIt  .find. 
8ü  fehlen  iu  bat  keiner  der  zahlreichen  Gesteinabäuke  an 
dim  Straswnnnd  und  begleiten  ans  bis  iu  di«  N&b«  dm 
Steilabfallfl  nach  Storo  oberhalb  des  WastwrlalU.  wo  tde  in 
derselben  Bank  mit  Dictrocardittm,  Juni,  Met/olodoH  tri- 
fuettr,  Tttrbo  solUarius  und  AviaUa  exilis  sich  roründeu. 
Dieses  Zusammenvorkomuien  der  cbarakteristischsten  Arteu 
des  Hauptdolomit«  ist  [»»ax.  besonder»  lehrreich  und  wichtig. 
Die  dolomitischen  Scbichtea  reichen  noch  eine  ansehn* 
liebe  Strecke  abwiirta  gegen  Storo  und  es  erscheint  beson- 
der» auffüllig,  daM  hier  trotz  der  nuchen  Annäherung  un  di« 
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nnt«i%  Orvnzo  der  Tri««  hin  keino  Uteren  Abtheilungen  der 
tW^r^n  Kalkwhichten  mch  l>om«rkl)iir  mubm.  K*  utalltm 
«ich  Kwnr  gegeo  Storo  bin  intensiv  •ichwarz«  schieiriK« 
Knlkft  ein,  welch»  durch  die  ziemlich  häutig  TorkomineDdiiD 
Fischschappeu  sn  die  Aopliultichiefer  von  Soerdd  eriniMm. 
aber  sie  sind  ao  innig  mit  dem  Dolomit  verbanden,  dau 
wir  sie  eheofio  wenig  wie  die  nordalpinen  AsphalUMhiefer 
vom  Hauptdoloniit  »tri^ng«'  aliacheidcn  ki^onen. 

Ton  Hont«  Oftthro,  der  Zollgrenzstation  in  dsr  N&ba 
d«fl  Idreotee's,  steigt,  man  Ober  ein  »ehr  «tnlen  öehäjig«, 
dessen  Untergrund  wi^dcrom  itus  Uauptdolomit  b««lalit 
und  von  Gtacialxchntt  Rtellenweis  Oberdeckt  ist,  xnr  be- 
quemen StriiKSC  Dach  Bagoltno  «tnpor  Der  Haupt  dolomii 
bcgteitei  nn»  längs  dieser  Straase  unnnt«rhrochen  bis  mr 
BrBcke  lleiuieri.  Maje«Hti«ch  erhebt  oich  gerade  weslwBrta 
der  hohe  Doako  Alto  aua  sehr  steil  g««bellen  Binken  weinm 
Wettersteinkskls  aufgehant,  dewien  hangende  Lagen  d 
«ine  Itethe  wekher  mergi>liger  Oesteini'  der  l>o«a«iia-äeliißbtm 
in  einor  tiefen  Sattalbucht  gegen  Mt.  Berg«  von  dem  lOd- 
lieb  vorla({ernden  Hauptdolomit  getrennt  sind.  An  den 
nördlichen  Rande  der  tiefen  wilden  Ooffaro-Hchlucht  nclrt 
man  ans  der  Ferne  rothe  Gesteioslagen  nml  höher  dtu^htf 
Porpbyrfelsen .  welche  an  der  groasen  O.-W,  über  de* 
Manivaaattel  eum  Val  Trompia,  weatwirta  fortstraichflnden 
Spalte  itftbon  den  jOngeren  Oebirgsgliedftrn  sieh  heranchvlwa 
und  mit  älteren  Bilduugeu  zu  einer  fortlnnfenden  Zoaa 
Huammenecbli«)!)«!*».  Als  erster  AoHlIngi'puukt  in  dtcMr 
Gegend  wnrde  der  anf  einer  mächtigen  •SchuttlCTraaM 
gende  Ort   Bagolino  gewühlt 

2.  Valle  di  Freg. 

Der  Weg    von  Bagolino   in    das  Valle    di  1'^ 

xnn&chKt  über  aiikgedehuLe»  UeltiingeschntL,  der  vorbnrvt-iiaa^  \ 
aas  tilimmerscfaiafer-iilmliehen  f  hrllit  in  maotiiglUt 
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Abünderongen  b«tt«bt.  Noch  ehe  man  die  Ka|>eIIe  R.  Carlo 
eriviclit ,  lielieu  tiieh  F«Wn  i-iues  aun  wpjn.'tftij ,  (jüiiimor- 
nliiiHchon  Sehtlppchvu.  gränffu  cblorittmihen  Blättchon  nad 
ausQuan  beatvliendon,  ron  kleiuenOranaten  vollgeRpiekt«n 
F*  b  y  1 1  i  t  .4  mit  N.- W.  einfNlIi-uilon  Scfaichtea  ans  Atsü 
UnlerKrunde  lierau».  AnF  die«ie  folgt  dann  Ihalanfwäita 
sofort  ei op  Region  ^Qnlich  i^iier  santliK-tnfrigtrBnhieffir 
and  itetitlt«be  i^Hiid^ti'inbüiikv  von  suhwänlich-grantT 
FirbuDft  and  x.  Tb.  couglomeratartiK^r  Ausbililuuff.  Aueb 
dies«  äcbichltfii  fallen  naob  K.-W.  also  ximnlich  gt«ich- 
fiSrirtijf  mit  Jeiii  i'bvlÜt  ein.  Bin«  Iwoknrti^  zwisfhenffe- 
Ingortv  I'orphyrmaRse  be«tebt  ans  vorherrscbend  riHb- 
lichent  Oeateio ,  wie  wir  es  1>et  Bobie»,  am  Wentgchüng^ 
bei  Tion«  in  Jiidicamn  nnil  nii«  Viil  Kiünden»  >:<-uiicD. 
Nebenbei  /«i^en  <äcb  aucb  grnne,  grane  ond  aaffallend 
lichte  Pürbangfln  de«  Porphjn,  deaaen  Hiab«riich&<  I^^i^i- 
nun  bald  librritebrittßn  hat.  Wir  gelaugten  nun  thnlanf- 
wärta  in  jeoM  auKmirordeutlich  mächtige  Schichtensystem, 
dnfl  bereits  unter  liem  PorphyHager  begonnen  und  aufvrUrta 
in  zirmltch  gIdchbUnlwnden  Ausbildung  bi«  zur  Etnniiind- 
nng  de«  Val  Bmffinoe  bei  der  A.  Gnsa  fortsetzt.  I;^  sind 
trotz  der  beträrht  lieber  Mächtigkeit  einfArmig  aasgeliil- 
dete,  dfinnKcbicbtiptf,  grdniicfa  gmue  ond  xchmotzig  gm«^ 
Sandt'teinscbii'fer.  grünliche  dicht«  Oranwacke- 
■bnlich«  tieüArin«,  denen  sich  sp«rlKh  gran  geSrble  Oon- 
glnmerat bänke  b«ig»M.OIen.  Nicht  »elt«n  nebnieu  die 
fjuidaUfioe  eine  w  feink&mige,  an  das  Aphanitische  streifende 
Bi>*nbnlTft»h«it  an,  daiu  «i^  leicbl  verzeihlich  iitt,  solche  de- 
steine  bei  dem  erst*;u  Anblick  Rtr  tirtiostein ,  Diuriti*  oder 
ilrrgleicben  sn  halten,  wie  Cnrioni'a  Karte  anRudenteu 
Hcheint-  In  PiiMnxehliffen  lÜwt  «ich  leicht  die  klasliwlie 
Natur  der  (lenieugtheile  erkennen.  Abgerundete  QtiarK- 
h&rnchen  Migeii  sich  mit  CiliramerRchüppchen  nnd  feld- 
«potbtgen  Theilchcn  durch  «in  thonig-kif^eligm,  trillws  nnd 
[ISüU.  ä  Uaüi-iihjii.  OI.J  1^ 


ItA        J^mip  4»r  w«lk.-|i^«.  nmutf  tarn  7.  F*hriaT  tSSn. 


^m^A^  ^ 


\MmA  irauM.    lu>H».    tn  Süureti    nicht 
Itiutl^    uuit   ZinNch<<atuitlf>l    rerldttet . 
^«itirtitilirTi  vortukomiUHii  päef^. 
HKttk«    voa  UoiiK  Irtniemtnn  t-nt 
wwfc    «kiit    UnGg  tinicbstUcIn-    vnn  Por 

«t)Mi    vor    ikiren   AbUgerunK    bsväi 
kftboo,  wie  »och  dis 
ANpbynBBAseD  in  den 
banadora  beuMrlcawwath 

wA  «i»  Im  4m>  ftlunn 
«JW  iMI^t  fiteHMd  nnJ  mtl 

wi^bMik  -A  «M^  mit  m  m  ■thulitli 
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kltiuniteii,  PflaDE«nr«frtfl-fäbr«ud6n.  grünlich  granmi.  oft 
clit«ii  li^aud!>teiiifrft|;mente,  wio  ich  schon  frflh«r  aiuige- 
pveben  luib»,  derMilbru  Bildung  anzureihen  sein.  Merk- 
firdigirrWeiw  hat  auch  das  von  Prof.  Pichle r  entdeckte 
mein  von  Steinach  nm  Brenner ,  das  uiaii  jedoch  fdr 
tili  Carbon  isch  hält,  cW  petroffraphiwliv'n  Bnclnffen- 
it  nach  die  allejf^raRst«  A«hnlinbkeit  mit  nnseren  Berga- 
uker  .Schichten,  lu  der  Reibe  der  §og.  GrQdener  t^and- 
liue  tlagegen  kenne  ich  Nioht«,  wtu  lithnloginch  Huch  nur 
tUtoi  an  derartige  Bildungen  erinnert. 

Die  im  Allgemeinen  von  S.  nach  N.  ziehende  Thal- 
ifatnug,  welche  Eut  reehtwii)k«lig  xu  dem  ziemlich  Cou- 
int  TOB  S.-W.  oach  N.-O.  gerichteten  Streichen  bei  wider- 
inigem  N.-W  Kiufalien  der  Schichteu  verlünfl.  gestattet, 
dein  mau  immer  weiter  aufwürta  in  dem  Uanpttbate  em- 
irsteigt, den  ganzen  Schichtencomplex  qner  zu  durch* 
Breiten  und  bei  den  Kahlreteheii  «ich  hier  darbietenden 
itbltmiungen  Tut  8chi«ht  iDr  :^hieht  näher  xn  noter- 
eben. 

Bis  KU  der  oben  kIioii  «rwihutcu  Pmite  d'Assa  fallen 
iobt«n  iiaheKu  MmitHut  tinch  N  -W.  eio.  Oberhalb 
Brtlckn  fuhrt  der  Thalweg  über  groaaartig  durdi 
itscberachliffe    polirt«  Pebeii.     Hier   xeigen  die  Schichten 

eine  kurx«  t^irecki-  gi-ünilerln  wiwtlieh»)  Kinfallen, 
ten  sieb  abor  bald  wieder  in  die  normale  N.-W.-lOiu- 
iebtuog  ein ,  welche  nur  stellenwei»  durch  kleinere 
ten  und  Welleubiegungen  gejtuderl,  sonxt  in  growier  Be- 

Eguug  tbalautwürta  anhält.  Von  der  Thalgabcl  an, 
I  bei  Lavalle  Puciue  da»  >^it«nthal  Sangoinera  von 
rW.  ber^inniüudrt,  zeigt  sich  tn  den  sonnt  gleich  bleibende» 
hichten  häutiger  ein  rotbbcher  Farbenton.  Auch  stellen 
h  tiach  und  nach  etwafl  häutiger  xwi^h  enge  lagerte  Oon- 
nnentbänkr  ein.  Hier  iit  ea  auch  >  wo  «hra  in  der 
(te   xwischoa   den  Mündungen  vom  Val  Scaglie  nud  Val 

Vi' 
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BrafFionc  «in  zwviti»  jBngere«  I*orphvrlaK«r  r.wi*chvD  dem 
Hchi(!htgest«in  eiageklraimt  «ich  bemprkbHr  iinicbt.  Viwll«iehl 
büngt  (licAf«  Pnr|)hyr  mit  dem  Stocl;  des  Mt  Dolo  m- 
sannnm. 

Noch  stehen  an  der  KinmClodong  de*  Va)  Brnffimc. 
daa  ron  N,-0.  henbrieht ,  io  «inem  i^teinbrncbe  die  dn- 
rakteriütiiichengriiiiUchgranenSMidsteiiuchiefer,  wiewirraleb* 
auch  niM  ')nii  unUrcn  Tlicüe  di«  Thals  bnvita  bmcbrtebea 
haben,  mit  den  bemerkeDswerthen  Wflisteo  anf  den  Sckteht- 
fli«hen  deutlich  an.  Sobald  wir  aW r  den  Thalms  »nf  «ae  taintni 
Strecke  rerlasaen,  nro  über  eine  zieiolicb  steile  Terrasse  hAlierf 
eroporzDBteigen ,  Btooeen  wir  zum  emten  Mal  aur  tnt«B«i* 
roth«  cooglnoierfttartigeSaDdKteinbänke,  Scktej 
breccwuähnliche  Conglomerate  (v.  Verraoano)  in  Wecbmrh- 1 
l^ernng  mit  jeneo  Aa^rig  dünniichichtigen,  intüiLstr  roDieii 
SchieferthoDitchichton ,  die  k.  Tb-  wohl  schoii  zo  den  sog. 
S er T I  n o  diT  italioniischen  Geologen  gerechnet  weHea 
dOrflen.  Auch  einxeliie  helle  nnd  selbst  wetme  Sanditein- 
lagen  mit  grünlichen  Thongallen  fehlen  hier  oieliL  leb 
stehe  nicht  nn ,  diese  ganz  gleichförmig  Hbnrdai 
tieferen  Schichten  lagernde  lieHeiiuirei he,  welch«  xwar  dnrch 
keine  auSiillende  Orenntcfavide  von  lebEteren  abgetrennt  n 
Hcin  scheint .  gleichwohl  mit  den  Bildungen  ftlr  idesttseb 
zu  halten,  welche  wir  in. SadttrolaUG  rr^dener  Sebicbteti 
XU  be/.eichnen  |>fl^en. 

Dieser  hangende  Scbichtenoomplex  ist  Kiemlieb  miftht^g 
und  reicht  bis  nahe  snr  unl<^re»  Cnaigiroii-Aljio.  Hier  kann 
man  an  den  weltlich  ansteigenden  Gehängen  deatlicb  dw 
Auflagerung  der  grauen  mergelig-Hcbiefrigen  Uextvinr  mtl 
PositUmomtfa  Ctarai  —  nJso  tj^ptacbe  Seisser  ^icbicblea 
—  unmittelbar  auf  diesen  sandigen  Bänken  beobacht«a. 
Mein«  mit  mJSgliofaater  Sot^fall  in  diewn  GratuehJchtcn 
ange«tvnt«n  (Jntersucbmigt-n  bnNin  ergeben,  da«  hief  wed« 
ein  scbwaraer  Kalk  als  iteprUsurtant  des  Belhrophonkalk» 
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iricli  vorfindet .  noch  anoh .  dAs»  eine  gelbe  dolomitinche 
y.vt'ufvhfnUfp'  «,U  dessen  i>tellTi>rtrat^r  xu  deuten  vrnre. 
Mao  kann  in  den  tiefen  OrAben,  Ton  welchen  die  Weid- 
R^he  der  Alp  diirctinngeii  ist,  die  «rbr  vliurakteristisctieeu 
8ohicbten  iIit  .Sinsii^r  und  Campiler  Schichten  gam  so,  wie 
810  in  Sndtirol  etwa  bei  Botzen  entwickelt  aind,  gnt  beob- 
achten. Selbst  die  harte,  ootithi»che,  tail  HoUipelkn  erfüllte 
Bank  fehlt  uiclit.  Doch  herrscht  in  diese»  Bildungen  hier 
di«  grane  Farbe  etwas  vor. 

DnmittelhHr  darüber  Iflf^rt  aich  oft  in  xadcigen  Riffen 
kiisgewitt<^t ,  sonst  wohl  anch  von  tiefen  wilden  Gräben 
«Inrchfurcbt  eiu«^  ^Iblicti  oder  sehmntzig  weisstiche  grosa- 
loekig«,  porücse  Baahwaulce  mit  mergeligen,  «eichen 
Zwischenlagen  nnd  Gypsspuren  au.  Sie  beglntet  uns,  wenn 
wir  westwirte  ton  Uimprwt-Alpe  illwr  einen  Seitennttel 
zur  Alpe  Cbdino  di  mexzo  hinübersteigen ,  und  broitM  nch 
dann  noch  weiter  westlioh  oberhalb  Cadino  di  soUo  and 
gegen  Ooce  Domint  uugeniiMn  mächtig  auR.  E^in  scfamuler 
Htrt^ifen,  welcher  wugen  aufgehäuften  SteioflcJiutti«  das  im 
Untei^aud  anstehende  Gestein  nicht  beobachten  läsat, 
trennl  i)it«i-  Kantiwacke  von  der  nüch^l  höhere»  auf- 
Ingemdeu  Schichten  reibe  einer  dnrch  die  tiefscbwarze  Färb- 
nng  hasonders  in  die  Augen  fallenden  Kalksteinbildnng.  !>er 
ilarauB  eotttandrne  Boden  ist  ufl  kohl:tchwarx  und  stiebt 
«cbou  an«  weiter  Fern»  in  die  Augen. 

Dien  acbwarxen,  meist  dUnngescbicht^ten ,  oft  so- 
gar etwas  EDchiefrigeu  Kalke,  die  anch  dolomitiaehe  Lagen 
in  sich  schli««»en,  »tn\  <Udiirch  aniigezeichnet,  dam  sicli  auf 
fleni  intensiv  schwarzen  Grunde  der  Hauptmasse  des  Gesteins 
luiiilreiche  kleinere  und  grüfwnre  Putzen ,  Körnchen  nnd 
(in*)  Flecken  von  fa^t  rein  weissem  Kalbtpath  grell  abheben. 
Znweilen  glanbt  mau  in  diesen  Putten  die  Uroria.ie  von 
organtMhcn  Bintchlüasva  xn  erkennen.  Doch  sind  solche 
in  Dünnschliffen  nur  »elten  deatlicb  zu  unterscheiden.   Anch 
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Hornatein-KniVllcben  und  -Aameheid untren  fehlen  nicht  and 
zahlreiche  Adorn  von  schwarz«m  Anlhraoonit  and  weinaem 
KalWpath  darcbschwärmea  häufig  das  ti«st«in. 

DieMstobefliniDitchnraktoriKirl^D  intensiv  scfawar«»B 
weiss  guttprengell  un  platt  igen  Ealki'  gowinnca, 
ivi«  wir  sehen  werden ,  ein«  grossartige  Verbreitung  nicht 
bloM  in  den  Bergamaaker  Alpen,  sondern  anch  auf  d«n 
Nordabbsng  im  Bnndener  Hochgebirge  nod  dann  wieder 
im  Ortlerstock.  Der  EOrze  wegen  wollen  wir  sie  deeehalh 
AChwarze  Ortlerkalke')  nennen,  denen  «in  wratefi, 
aemlich  scharf  abgegrenKta«  Entwicklnngegebiet  ana«vr 
Alpen  xafailt 

Die  geologtache  Stellong  dieser  Kalkstnfc  werdni  wir 
ausführlicher  xn  erörtern  späti-r  Gelegenheit  tind^n.  Nor 
soviel  ntUBS  gleich  hier  bemerkt  werden,  dass  dit?  Zwi»rb<Tif 
luge  zwischen  liauhwack«  und  dem  wet»son  Kalk  der  ScUem- 
oder  Wett«nrt«Drtufe  dieselbe  der  Mu«chclkal  kregion 
tDweist.  Der  höhere  schmale  laeiiirgarllcken ,  wolcbw  sieh 
lewischen  V.  Oaffiaro  and  dem  obersten  Val  Cndioo  gegtn 
Mt.  Castion  emporueht.  besteht  ans  weisstichen  Kalk  wmI 
Dolomit,  wie  am  Domo  Alto.  Mau  verniiast  iliew  Aoi^kb* 
anf  den  Karten.  Ein  Band  des  oben  beMtchneten  schwanen 
Kalks  lieht  sich  olHrhalb  der  Compras-Alpe  am  Gehloge 
bin  und  aeokt  sich  einer  freite  in  die  Thaluug  gegen  Gavt 
nud  erstreckt  sich  anderer  Seit«  westwärts  fiber  den  Sattel  iiim 
Vallo  Cadino,  wo  e*  di«  gnwae,  Ton  den  drei  Oadino-Alpen 
eingenommene,  kesselfSrmige  Thalweitung  amtäamt.  Ober- 
halb der  Alp«  Cadino  di  sopru  ist  tfau  Gestein  reichlich  cot- 
hlösst  nn<l  leicht  der  Beobachtung  xugänglieb.  loh  bnd 
es  leider  auch  hier  versteinernngvieer. 

:i)  Die  ts  neiaer  V.  Hittbrilaon  (Siti.-Bor.  1^7^  Aaia.  -iV  i^i 
•fvOchsDe  Auioht.  ia»t  ein  TbctI  >l«r  «chwuico  Kalke  des  fTrTliiileiti' 
vielWkhl  ilen  Bellcrophsnkslhc  gkjehmrtrnia  mI.  tri 
aielil  «tiekhalliK  and  iniiH  nrtcbiTeiioiiuMa  wcrdtt. 


i 


0.  W.  GtaM.'  0Nj(uo«tÜKAe  JKiUhnfHiujifR  au*  dm  Aipen.    1 77 

Wo  man  »uf  nem  W*^  von  VbI  Qiflkro  in  V»! 
CsdiDo  zwiHcben  i^mpras-  und  den  Cadino-Alpen  den  Pam 
überschreitet,  tritt  uiif  letv-tArem  ueb«n  Raiibwncke  ein  stjtrk 
z»>DM>trt<--'  Diorit-äbiilichcfl  0(i«t«iu  mit  tuffi(^n  iMf^n  v.« 
Tag.  Der  l^gergKUg  scbeint  westwürts  gf^ea  Croc*  Oomioi 
fnrtKiifitraicben.  E>3  ist  ^ii  GetH^in  ,  dem  wir  noch  iMten 
in  den  H«rgaiDa!;ki'r  A)pi>n  und  zwar  in  wimiger  y^raelxtwi 
Zustande  begegnen  werden,  wesithalb  wir  eine  nähere  Be- 
«cfareibnii^  fQr  )F|iStur  uti«  vortM^Iiallen.  Rs  ist  oSenbar 
dttmelbe Omtein,  welches  Lepsin s  *)  nntftr  der  Bezeichnung 
Mikrodiorit  ans  dein  benacbbarteD  Vgl  Bunilol  vom 
Mt  l^avcneg  und  uu«  Vai  Trompia  oberhalb  Collio  be- 
sehreibt.  Ich  glaabo  daa  anob  in  dvn  Nordaip«!!  in  glei^ 
altrigen  Schiebten  anflancheude,  massige  Gestein  —  den 
Spilit  der  Sehweixür  Alpen  x.  Th.  —  das  iob  an^  der 
Gegend  von  Bereht««gadtMi  aU  S  i  1 1  i  t  ^)  beschrieben  habe, 
—  hierher  rechnen  zn  dürfen. 

in  der  Thalung  der  Alpen  Cadino  und  abw2rt«  IXiigs 
dn  San(piinerH>BiicheJt  durchijueren  wir  d«n  ganzen  biMfaer 
benobriebeuen  Scbichtenooniplex  noch  etnnwl  in  umgekehrter 
Ordnung,  wie  im  (^ffaro-Tbal.  Zuerst  tauchen  bei  der  Alp- 
itt«  Oira  has-sik  unter  der  tUiibwacke  die  Mergelschiefer 
'  RBmpit«r  und  Heisser  Schichten  auf  und  darnuter  treten 
nan  der  Reihe  nach  die  in  gleicbinäsfüger  Ldgeruog  unter 
ffinnnder  folgenden  Schichten ,  xuervt  da»  rothe  Sandstein- 
gebilde  mit  Zwi<ichenlagea  weiaseu  Sandsteins,  die  rOtblichen 
groben Oonglomeratennd  mit  ihnen  der  icweite obere  Logerzag 
des  Porphyr«  xu  Tage.  DerHelbe  scheint  mitbin  über  die 
Knppe  de^  Ut.  Misa  fortzosetxeu.  Bei  Ponte  di  Rimial  ei^ 
reichen  wir  wieder  das  Ilaaptthal  mit  den  schon  b»schri^ 
benen  alt«ren  Schichten. 


4)  A   A.  0.  S.  179  n.  ffd. 

5)  G«ogB.  Bnohr.  d.  baftr.  Alpennebirca  S.  187. 
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twlM   idb    kciw  Ockgenbnt  «efndts. 

Ca  wriiw. 

U«ber)ibek«a    vir    die   ErgcbakK    <kr    BtofaaebtaagiB 

aa>   der  UmgcbooK    «oa  Bofoliao.  M  !•«■■  a*  wd 

ta  Folgaadtn  tatamntmHmn. 

\)  Aa    4k    oal)«n   0.-W.    vwUafrade  DälocatwiM  ^alläT 

wtklw  TOS  Ponte  (M  CUbro  gips  BagoUne  oad  taai 

PuM  della  Manif«  atrcwht.    leha»   odi  ■S^irtrto  ila* 

abgoaalune  Tris«g«birg*,    »ilueed    aaeh  NordeB  4» 

ihar«  flchicillaiifyrteiB  sw  glimiTif  PhyHiHahtatig 

•kfa  boBh  «pothebl  and  «iaco  «ag  hmbiiii 

Satte)  bildet. 

3)  Aar    dicM    älUaten    Pb^niUdÜtfar     l^ft    <ncb    <rail^ 

nordwärla  Ja  lubmn  gkiebf&nni^er  Lagerung  «to  wbr 

raäebtiger  Coaiplei    van    graugrütwia  daadMon ,    CoK- 

glomfrat  lind  Schiller  oüt  «iavia  l'oq>b;H«g«T  an. 

%)  \a    deiD    ptsttigen    Saadacbiefnr    dicMr    äcbichtcnnöbr 

liad««    Hieb  PBansenreBt«,  wie    bei  Collio,    dir  mIs  jaa» 

das  Kätbliegandao  «rkÄiint  wardtB  uml  uiobt  ideidiich 

aind  tnit  jenan  top  Neumurltt-Racoaro. 

I)  Itie    obere    Abtheilung    dieaaB  CoiapLetea    nimmt    ehw 

•twaa    rötblicb«  Farbe    an,    aatliält    »Uiireicbe  fäska 

Ton    (.'ouglomerat ,    ubne  j«locb    dt»  Bmcbaffanheit  der 

aog.  Orüden»  Schiebten    anzunebman.     fliar   nt   «o 

zweite«  PorphjrrUger  ansgebreitel 

ft)  Erat    aaf  dieaer    tteihe    folgi-n    OntoinbildiingMi     von 

Torbemclwiid  iotennf  rotfaeto  Scbiffer,  änMbfena  aod 
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Cungtomerftt ,  mH  Zwischenlajten  wet«en  l^suilsUins. 
weJchedeii  sog.  tirSdener  >k]iioliteB  vollBtÜDdi^c  (jleichen. 
Unmittelbar  aiir<tiMt«n  li«)i<!ii  die  grfliitiohgraoaD  Mergel- 
««hicbt^n  mit  Pondemmsfo  CUirai  (Sdieer-ächicltteD). 

7)  Weder  die  rauuenreat«  ivr  N9QiDarki«r  -  It«ooaro 
Sebkht«u.  »och  IiBger  ücbvarxen  [)ellem)th«Dka1k«R 
od«r  drs  ^tellTi-rtirtPiiiK-n  Dolomils  sind  hier  cntwickvU. 

8)  Das  CollifyPänitüenlaifer  ist  eiiW'h jeden  ein  ält4»res> 
als  jenefi  bei  Neunurkt  and  Reconro  des  GrMeuer- 
Saadateina. 

9)  RanhwackHn,  «chwarxe  pUtti|{v  Kalke,  weiche  nierge- 
ligo  I^ra  ond  weisse  Kalke  oder  Dolomite  betheiligen 
sich  iD  diesem  tiebirgtt  am  WeitwlMMi  d«r  Triashil- 
ilttngen  in  iiiiiif[)irbi(fcr  Wi>i:!«,  wie  in  Sfidtirol. 

3.  Man  iraMattwl  und  die  Bisenlnduatri«. 

Üw  im  Kiii({A)t){  in  Vallr  di  Kref;  bmibachtei«»  (.i  I  i  m- 
(uerscliiefur-artiKfn  Ph^Ilite  setxeii  ron  Itogolinn 
westwärts  längs  des  icn  den  Uoh«u  des  MaDiva-I^tatüborgaimcK 
uiftftigvnden  Vitg»  nonnterbroclieu  fort,  obwohl  sie  oberfläch- 
ütAt  aaf  grosse  Strecken  von  Schntl  Dhordeckt  und  dem  Auge 
iteogen  sind.  Am  Kmik1<!>  tU%  Vitl  Hecigand  falU^u  die  ^chicbtini 
xieoiUcli  st«il  sSdlicb  ein  nud  dieee  sudliche  i^cbichUnneigiing 
imit  niemlich  nouobuit  but  xiir  PnaxhAlie  an.  Anf  der  »chinMien 
KhhI«  des  PWms  selbst  biegen  steh  die  Pbyllit^uhichtpn  m 
öaem  Sattel  nm.  indem  die  Schiefer  S.  vom  Ptose  sQdlioh, 
W.  Tom  Fa»>e  nürdlioh  einwhicsMu.  Der  ^<ndticb<»  Kiiigel 
iai  ober  hier  sehr  schmal,  weil  die  »hon  erwähnt«  grosse 
(X-W.  Dialokatioualinie  ganit  in  der  Näh«  dnrchxieht  nad 
ilie  8chi«fer«cfaieht«u  pliStalich  abschneidet.  Jeoaeits  oder  &. 
von  der  •Spalte  legen  sich  sofort  rötliliche,  oolitbische  Knlk- 
biüike  voll  Ton  kleine»  Ilaiopeüeti  und  graue  Mergelschichten 
aa ,  welch«  nnxweidentig  die  SeiB8«r-Sdiicht«n  rorrsthen. 
Aber  RQcb  siesiod  auf  eine  geringe  Mächtigkeit  beschränkt, 
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indem  sofort  in  S.-Ricbtaog  am  Kamme  gi'g«a  <l«n  thun . 
Alto   erst   liauliwacke  mit  ^pnigen   Merf{el)»g9n   unil   dann 
mit  der  .SteJtn'and  ptattigc  «:hwiirze  Kalke,  geiian  wie  ui  der 
Compra^alpe    tou  Valli-  di  Freg  daiilber  Rieh  anleKen.     Idi 
rerfolfft«  da*  Profil  aiifwÜrU  /.um  Oowo  All"   nicht  weit«':  i 
dasftelbe  ist  darch  LepsiuB  whr  gemau  IwwhrJcbon  wordm 
(a.  a.  O.  8.  58,  64   nnd  .t1 1).     Nach  desaen  Dantellang 
gch1i«sBen   hier  d'w  »Uern  LagvD  de»  Kcbwarzen  fCalk«s 
charakterifltisohfn  V«nt«iuernngeii  dm  Brachiopoden-reielMBJ 
oberen  MuBch«)knIkm   und  bilden    selbst  wieder   dii-  üdI 
Ug»  roti  Kuolleukalke»  und  kotiÜgen  MergeUchierem, 
durch    EiDBchlSsoe    von    Hali^ia    parthanatsis , 
Aon,  A.  eftryomphaliu  nnd  ron  A.  Irompeamu  in  den  höhenn ' 
Horn«tein-führendea  Lagen  als  die  AeqniTalente  der  Buebu-J 
sbeiner  K»1kv  und  Wi;iigi'u(.-r  Schiebten    bezeichoet  werdaLl 
Erst  Sber  diesem  scbiefrigen   dunklen  Gnteio  erhebt  «tck , 
in  »teilen  Wänden  der  müchtige  bidifarbige  Kalk  —  ßnni^j 
k»1k  —  hi«  xar  Spitze  des  Domo  Alto. 

Ehe   die  Passhöhe  Maniva   ganz  erreicht   word« 
b^^Dvteii    wir    einem    Bisenerxtransport    der    primtlintMJ 
Arl.  einem  achwachon  (Teberreat  einer  in  diesen  AlpeobergwJ 
einst  in  hnfaer  Blüthe  stehenden  Kiaeni  od  a  etrie, 
ich  hier  mit  ein  Ptor  Worten  gedenkoi  m5cbte. 

:^bon   beim  Aufsteigen  au!t  dem  Tbale   ?oq  Bagt 
wo  mn  Etwnbobofen  steht,    ßllt  eine  höch-tt  rigentbfim&tikel 
tilät^ng  des  Wog«  anf,  welch«  Htreckraw«»  wie  polirt  noJ 
von  OletjtcherAtreifeD  (Iberzogen  aossjeht.    Es  rtibrt  din  TMf 
einiT  ganx  besonderen  Art  des  Enttnu]i!port4n  h«-r,   wt 
darin  bMtebt,  dasa  von  der  PaKsböhe  henb  auf  dem  steil  a^l 
«chüuigen  Wege  die  Krxe  in  Säcken  gefOUl  an  hearjiidnr*  rtalk  | 
geneigten  Stellen  auf  h&lxenier  Uul^loge  an  dar  Enk  far 
geschleift  werden.    Mit  oft  rasender  Oeachwiodiglteit  \ 
die  jnngim,  nicht  SberflBang  reichlich  bcdcleideteo  BarMlMa| 
den  Erzsack    hinter   üich    naebxiebflnd    und    vorn    mit 


C  W.  OOmM:  Otofftioftdu  K(tlk«>lHM)ei«  au*  d«n  Alpeit.    1 8 1 


I 


I 


acVf«»  FQssen  ^teiclitiani  rii(lt>rncl,  Ai«  Riolilung  hMttmnittitd 
iiini  iliftOfiScbwindigkcit  rrguliri*nil  in  hslh  liogcnderStflloiiK 
über  die  atmleo  Stelleu  hinab.  Dm  Erz  wird  aae  dem  jra- 
!teiti)iea  Val  Trompia  in  dien  mo  urMpruiigliclx^r  W(>i<)e  xiira 
äattvl  «nporgeschaffl.  Mun  bpjTe(;nct  hi«r  gauMD  [{«iliea 
von  Weibern  nnd  Kindern,  welche  die  Bchwere  Lart  in  höl- 
zernen  Tri^gen  oder  kleinen  S&cken  zu  einer  Erzhlltte  nm 
Pmw)  mOhRitlt^  hinanfschleppoD. 

Leider  ISsst  eicfa  aus  eigmier  ÄOBcbanung  uur  mehr 
Weniges  Bber  diesen  frflhpr  ebenso  aungedehnUn.  wie  ganz 
eigenthOmlichea  Eisrufa'ltti'iiproves:«  in  den  IVi^HRiiisk^r 
Bergen  hericbtet.  Er  gehört  bereits  fast  ganK  der  Gt^bicbte 
an.  die  so  viel  von  dem  berübmten  Itergamaskttr  Ki<(en  und 
d«m  Brescinnstahl  zu  «rzühim  wriss.  Jt^txl  muss  man  bi< 
in  die  hintersten  und  entlegenateu  Winkel  vordringen,  um 
noch  die  leUlen  S|>uren  der  alt^u  Kunot  %u  entdecken.  Die 
KfaraokMiIo««  Entwaldung  der  frilhvr  »o  forvteureivhen  Berge, 
die  onannialteauie  Concnrr^nz  des  wohlfeileren  Eisens,  welche 
ans  dtiiu  Au^liiiid  eingffilhrt  wurde,  die  Kostspieligkeit  de« 
TnuisporCes  sowohl  des  Kohmati-TiuU.  wie  der  tOabrikat«  in 
den  Bergen  und  ans  denselben  heraus  «irtiten  zusammen,  das 
Kleingewerbe,  das  in  xabreicheu  EiM^iiliiitteii  und  Hummer> 
werken  ausgeübt,  selbst  in  die  entlegenen  Thäler  L^s, 
Verdienst  und  damit  eine  gewisse  allgemeine  Wohlhabenheit 
gobncht  Iwtte ,  Rut  gsuiilieh  za  xer^t^ren.  Nur  einige 
wenige  Hobüft-n  nnd  Puddlingsöfen  suchen  durch  concen* 
Irirten  nnd  verbesserten  Betrieb  gegen  die  (^ncnrrenz  da» 
Feld  irif^reicii  tu  IxOmupten;  doch  k&nnen  auch  fic  meist 
nor  zeitweife  in  Gang  gehalten  wenlen.  Bei  dem  Maogel  des 
Landes  an  fossilem  BremiMtolTe  nnd  der  kostspieligen  B«««ha(F- 
dennlbcn  von  auswärts  scheint  es  trotz  der  Vorzöglichkeit 
Erze  kaum  fdr  die  Dauer  möglich,  die  Eisenindustrie  in 
den  Berganiasker  Borgen  eu  i]rhalt«n.  Eber  dSrft«  es  Öko> 
Domisch  znläsing  seio,  die  beeseren  Sorten  Erze  ins  Ausland 
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sa   tnwvmium    wmi   imit 
Uum  boha  6eUt  n 

Dar  »dlTtitmUte  BnesiBom  it»  Bgyfcer 
bfTR*  u  bocfabftHjgeB  Ebr—rw  «va  bjrv 
BncbAflenlttit,  ww*olebe  die  atarit  ■npmhaBip 
stein«  lUrbieten.  Hnrie  dk  Ici^t»  Art,  ao»  äaadhm 
artig«*  &tabna«n  nnd  wIM  SteU  iusaitetitn.  bctttB 
in  d«n  Utesten  Zotoi  di«  Knut  da  Kwwhwirfen«  hMrl 
wscbgernln.  Beitrat  uir  Rdmctwit  wmr  du  Bws  n«| 
Coantn,  du  uu  den  bewidhbartwi  Bvt|^  «f  mrnte,  bM  ■«] 
IfOniebt,  wie  du  berBhinte  farrnm  aoricaci  st»  StBenawk.] 

E>  »t  kaoED  xn  b«xwfife)a,  dui  di«  GnUrtigknl  d«r| 
rnHitpD  Kioen^rt«  unprfingUch  die  nobelut«  t^uitcDop 
eine«  iibihtmrti|^o  S<:limideiaeiu  annittdhar  maa  den  Enenl 
in  otFi-nrni  Herdu  dnrch  etoR  Art  Rntnubeit,  iptter  dnnJi 
Windöf«n  ermÖKlichU.  Et  finden  sicli  nämlich  n«b(m  StMO-l 
jfituii.  und  Kran  iicIm  not  ein  luiupti^'blich  SpalfaeiseujrtaBff  I 
in  f;ro)wvr  Menge,  d«r«n  MaugsoKrhalt  mmt  nhr  heträdit-l 
lieh  irt.  Cnrioni*)  der' »erdienatvoUe  FörderBr  dw  lom-l 
ImrdinclKMi  I-JtM>ni[]dn'<tri<*,  hiit  wt]ilr''iefa<>  VorkanimnisM  iuUr*| 
«itrht  tmd  gi«bt  von  ein(>m  Erz  am'  dnr  iJrnbc 
eine»  <iehalt  an  knblensaiireiti  Mangaooxjdnl  von  11(9**1 
neben  dein  nn  kobletuanren  EiMUOt^dul  von  H2"je  xn. 

Aus   dineui   anfftngliclieD    Verfabreo    d«r    ReniHU'bmt| 
«ebeint    Rkb   später  jene  Art    der  Stabeisendantellnng  «■!• 
wickoll  zu  halwn.  welche  man  die  italieDiiuhr  Iiiii>|i*B* 
rri'chmethode    zn    nennen    pflegt.     Sit-    T^irbuiptt-   lidij 
dadnrcb  au»,   daw  diu  Erze  in  Wnem   erateu  f orbvreilaidM ' 
PrMK'itM!    in  dein  Herdi>   gebraten  d.  h.  Ms  num  Kuubibh- 
bflchen    fitark  gerSntet    nnd  dann  ana    d<nn   Peuvr  beraB^r«" 
naiumen  wurden,    nra    die   no    TorbereitMeo    Eine   nuniMlir 


»)  ÜMh>K>a  •^^  Pro*   LonbaHe  II.  ^  124. 
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nf  ilffin  mit  Knhlo  nngerüMt«!]  Ifprde  vor  dem  UeblSAe  m 
xchtuelx^n  odi!  «us  ilem  auf  tliese  Weise  retlorirteu  Kineii 
tia  Fri<iobHtQck  —  Mnsello  —  )ierr.ui>fa*lleii.  Nacltdem  bei 
tli«Mr  Arbeit  beilüafig  \',t  Zt.  E«  in  4 — .'•  Sttmden  wieder 
geacbmoli«ii  war,  wnrde  die  äcblacjce  reiti  alq^-ogL-n, 
H«r  Wind  Aiii|t<Mt'4ll  und  diut  KiwnMndc  aut  dfltn  Herd 
^brocheii,  ueu  «rs  nun  woitor  nnt«r  dem  Ilanimer  r-a  einem 
Kolbeu  und  h«i  deu  folKeuden  Er7.whinetx<en  zu  Stftb«u  tu»- 
,,     SQStrcckvn. 

H  Es  ist  nicht  auwahrscbeinltch,  dasa  bei  der  I^idilfln»- 

HMglteit   der    Er/*   %u»    diet*>«   ein&dien  HeMwi    nach    nnd 

^Ktmch   einp  Art  Schuie);«-  oder  StQckofeo    dndnrch   enistand, 

^■laas   die  Wunde   dea  Herdes  erhftht  und   da«  flUtaif;^  Kiaen 

^nu«tnlt  Hernuifgi>brochi;n,  ntcb  dem  Ein»cliinelwu  al^erfochen 

wurde.     Schon  frllhmtig    waren   hierbei  WaÄsertroinnielge- 

btiüM    int   Gebnucb.     EiK«»tlicbe    Hobüfen    durften     nicht 

Kvor  AnfanK   dw  17.  Jahrhundert»    Kingang   in   im    Bcrga- 

^mii-^ker  Elochgebirge  i^efunden  haben.     Nach  dem  StHoile  xu 

Anfang  dieses  JahrbuiidertK  erxengte  man  in  xiemtieh  uihl- 

reicben   Mnhüfen  •owobi  gnin«»,  wie  weiwfc*  Bohi*i«»'n  meirt 

ohne  Znschlag,    wesslialb  d«r  üang   dvr  Ovfon   rielfiich  ein 

unai« herer  war. 

Die  weitori^  Verarbeitung  diene«  Roheisens  )C«Acbn)i  bis 
»IM-  Knrzc-m  in  Herden  entweder  r.n  Htahlartiguni  Hehmied- 
(•isAR  <m1it  «II  wirklichem  sog.  Brescianstahl. 

Die  Bergamasker  Kr iKchnch miede  ging  auR  der  M«thi>de 
der  alten  ReDoberde  hurvor,  iodeRi  man  ein  /.nirinmli|;eN 
SchioelMn  vornahm.  Zuerst  wurde  der  Herd  ton  der 
vorigen  Arbeit  gereinigt,  ilaHii  Ht«llte  man  nnti  Vertiefimg 
«un  festge«ch  lagen  er  Kofab»i)ö»che  her  und  hraebte  das 
/■•rkit'iuei'te  Rohei.ten  darauf,  bededlte  e*  mit  angefeiivbletcr 
Kohle ,  lii«»  iluM  stark  ütt-cheuda  Gvbliue  an  und  iichmiilt 
in  It^tünfig  5-ti  Stunden  etwa  I '/i  Kuitner  Itoheraen  ein. 
iHe    fiilgeiHle  Arbeit    bestiuid  darin  •  die  Robacbhicke  abxu- 
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stedien,  üoi  iaa  ahgerinmte  Doch  flo«)^  Robeifi«]  Hammef^ 
Mhlitg ,  wohl  «nc)i  Hchlttcke  nnil  f>wii)  xo  werfen .  diesen 
Zasehk^  utit«r  Um  Etseu  za  rnfarea  bis  iliems  oin«  I«qt- 
ftrtige  Beschaffenheit  tuinahni  um)  sich  in  kteioe  StOcla 
xertht'ileii  Uukk,  wodnirh  man  ili«  »o^.  <Iotizzo  rrliidL 
Dioxe  Stücke  worden  nun  beraiu|g«9cbsofelt ,  der  Hmi 
wieder  ;;;ereii>igt ,  mit  frischen  Kohlen  geftiiU,  lÜe  EJien- 
.itCck»  ilnraut  gebracht  iinil  noch  t-inmal  nlixlcr  giMcbiiralseu. 
Man  «rfaielt  so  ein  Priscbatflck  —  den  Msaello  —  äit  uuh 
Abräumen  dm  Herdes  bernoigenomiueu  and  unter  den 
HttmmvT  gehncht  and  zn  wff.  Tsgliooi  »os^tMcbmiadet 
wnrde.  r>ae  weitere  Aiitstrecken  erfolg  bei  dun  «nfara 
Einwlimftlzen  unter  kleinvn  HäinuierD.  iHs  auf  di«w  Act 
en^euf^  ätabeisea  war  meist  tou  vorKllglichn-  UOt«,  <lahl- 
xrtig  -  ferro  Fori«  —  und  diente  uainentlich  in  ßreveu 
xar  Verfertignog  der  mauoichfaltigsten  sehr  getebätitco 
Werlixeiipe  nnd  Instranieute.  Zu  Ajifaog  di«iM  Jfchrhnndr-rtj 
üblt<-  Kinn  noch  gegon  liO  Hchiiiie«tfeuer  in  Val  Troinpiii 
und  Val  Sabbta  *)  nnd  die  Stadt  llr«»c)a  konnte  sich  w^c» 
ihrer  Kiaen-  und  HtahlEabrikation  den  atolzun  Ntunun  „anuaU*' 
bflllegfin.. 

Was  die  Err-engan);  von  Stahl  »uhelangt,  wo  war  dine 
iniDwr  «ine  sehr  beschränkt«;  »w  fand  a/xleniatiMb  »V 
in  Bftgolino  statt:  nnd  /.war  durch  zweimalig«»  Scbioehai 
von  weisKMtrahligcDi  KohmHrn  zwischen  Koblenkluu,  wob« 
man  bei  detn  ersten  ICiDschmeUen  Hamnier*chla|r  «i—tolii. 
Anaaerdpin  wonle  im  (iegeiisiitz  tur  gewöhnlichen  Sehniild> 
eisen erzengUQg  vermieden,  da»  achnielzeode  Ewen  d«B 
Windatroin  des  Gehläsee  direkt  amansebUMi,  um  (»u  a 
iilark««  Verbrennen  de«  Kohieniituffi»  itn  wrhindem.  Om 
anagehobrn«  Stafaldci))  wnrdv  noch  gißhend  im  Waner  ab- 
gelfiaebt.    Man  vrhtvlt  auf  dteae  WetM  den  »og.  Aceiaju  ua- 

7)  Br«cchi,  Tntuta  niiwtoralQKk«  et  cfaimico  nll«  triatari  41 
tttn  iil  -kiart:  ^«1  inalh  Hr^na  l)«m  II  Vol. 
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tnral«,  antprschißd  aber  im  Rand^I  fernen  OrfiAciansUlit  zu 
Kling«*))  uud  instramouU^n  und  oriltiiiireii  lirt'-'tciitHxUilil  xti 
gewöhnlictiim  WcrintenKen  vorwi-uillMir. 

Jetzt  sind  08  nnr  mehr  wenige  Hohaf«n  und  Pudd- 
liugitütvi).  wdclie  an  die  Stelle  der  Alten  xahlreichca  Httrd- 
fisuiM-  f{vtn>t«n  »ind.  Km  »t  «i»  betrAbendur  Anttlick  »o 
vielen  RuineQ  einer  eonst  so  blähenden  Indutitrie  In  den 
noRinehr  ^lil  Ige  wordenen  TliKlern  ku  b«g<>gueii  w»  unn  ho 
»tktrviclii^  Scblackenhaldeii  un  Mieuiso  vi«le  Bt«llm  inner  xa 
Grabe  getra){eaen  Induotrie  eriunern. 

Kehren  wir  kd  nnaeren  geologischen  Betrachtungen 
im  Vtvfso  dtrlla  Mauivft  znrücli ,  s»  n*  xn  Wincrki-n ,  da« 
rao  der  Pwsb&he  ubwärte  xnni  VbI  Tronipin  bei  8t.  t^ilom- 
btuiii  uiL<<  in  Tmi  gleicher  Richtoug  streichend  vorbcrriichend 
ilonkler  l'  li  j  1 1 1 1  U-gleitel.  Stullen wt^is  litt^eu  Scholle» 
gliiuuKi^l&uEcndea  bell&rbigen  Scliietors  oder  gneinnartige 
8cliiehlencom|)lexe  mitt«n  darin,  welche  man  wob)  ani 
bts^tcn  ihrer  Sttrtlung  wijgf-n  unter  der  IVwicbnung  Phj'I- 
litgneiase  ^uitanuuenfaast.  Ihrem  iwtrographischim  Clm- 
nktn*    nach    stftllen   sie    b«ld  tjrpisohe  Gneiwe  dar ,    itogar 

,  MUffexei ebnet«  Aageu^ncii^varielätt-n  mit  grossrtn  rundlichen 
KtiQll«n    von  OrthokUw.    bald    tragen   sie  das  üepräge  der 

[lOg.  Sericitguetme  nnd  der  (^aüannaaebiorer  Theo- 
bald 's  an  sieb,  wie  ich  sie  von  Theo  bald  solbst  an»  (ler 
Urgm«)  de^  ('a-tannapaaseji  in  der  Ohnrer  Saninilnng  als  soldie 
bezeichnet  faw).     Diese  Tinlg«stuUig  atit«grbikU-tcn  jüngt-ren 

I  GncitMe  spielen  eine  bisher  noch  nicht  gehürig  gewürdigte 
l^roasartigi;  Kolle  in  dem  s^niwH  fiyHtem  der  Alpen  und  in 
Gut  allen  Phyllitg«>bieton  iltvrvr  (iebirge.  Wir  werden 
ifiZter  eingehender  davon  handeln ,  arwShut  sei  hier  nnr 
vorlänfig,  dav  ai«  auch  im  (iebiete  der  Herttamanker  Al]M>n 
einen  wesentlichen  Anthoil  an  d«'r  ZuHanimfnxrtxnug  d^r 
«Iteiteu  Sehieferregionen  nehmen  nnd  nngentein  h&ulig  vor- 
koinDii*n. 


■1 


184       Sitiung  der  matK-^gg.  Ültuse  com  7.  FOmar  IBSO. 

stechen,  aaf  das  abgeräumte  noch  flüssige  Roheisen  Hibbv 
Hcblag,  wfihl  auch  Schlacke  nod  Sand  za  werfen,  Htm 
ZuschlE^i;  unter  das  Eisen  zn  rühret)  bis  dieses  öue  tag 
artige  Beschaffenheit  annahm  und  sich  in  klnne  St&d 
zertheilen  Hess,  wodurch  man  die  sog.  Cotiiio  erW* 
Diese  Stücke  wurden  nun  heraof^eschanfelt ,  dar  &n 
wieder  gereinigt,  mit  frischen  Kohlen  gefSlIt,  die  Ein 
stücke  darauf  gebracht  und  noch  einmal  nieder  gescbmolM 
Man  erhielt  so  ein  FrischatUck  —  den  Masello  —  d^  u 
Abränmeo  den  Herdes  herani^enommen  und  unter  i> 
Hammer  gebracht  und  zu  sog.  Taglioni  ausgeoi^iiiiii' 
wurde.  Das  weitere  Ausstrecken  erfolgte  bei  dem  ent 
Einschiiielzeii  unter  kleinen  Hämmern-  Das  auf  diese  i 
erzeugte  Stnbeisen  war  meist  von  vorzüglicher  Güte.  ^ 
artig  -  -  ferro  forte  —  und  diente  namentlich  in  Bm 
zur  Verfertigung  der  maunichfaltigsten  sehr  gesdüto 
Werkzeuge  nnd  Instrumente.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhimdi 
zahlte  man  noch  gegen  120  Schmiedfener  in  Val  Tna 
nnd  Viil  Sabbia  ')  und  iHc  8tadt  Brescta  konnte  sieb  w<| 
ihrer  Eisen-  uud  Stahlfabrikation  deu  stolzen  Namen  „anm 
l)eilegen.. 

Was  die  Kr/engiing  von  Stahl  anbelangt,  so  irarJi 
immer    eine   sehr    beschränkte;    sie  fand    syst*mati«Ii 
in   llagfliinn  statt;   und  zwar  durch   zweimaliges  fichmel 
von  wi.ssstnihligeni   Koheisen    zwiachim  Kohlenkh'iii.  w 
man    bei    dem  erstf^n  bänschmel/en  Hanimersclil.iK  ziwt 
AuHserdeni  wurde  im  (iegensiitz  nur  gewöbnlicheu  f-clinii 
eisenerzeugung     vermieden ,     das     schmelzende    Eises  < 
Windstrom    des  Uebl Ilses    direkt   auszusetzen,    um   ^i" 
starkes  Verbrennen    des  KolLlenst»)fl's    /.u    verhinderu. 
iiuügehobene  ^i^ahIde^l  wurde  noch  glühend  im  \V»e«er 
gelöscht,    Mun  erhielt  uuf  diese  Weise  den  sog.  Aecinjo 

7)  iJroculii,  Trattatn  inineroralogico    et  chimica   «ull#  mini* 
fpTro  ilul  ilepart:  >lel  mHU  Hr^sciA  l^OK  II  Vol. 
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Breecianslalil  /» 
[trewintv.Htali)  in 


nntfrMhird  nb«r  im  (iandpl  fHaen 
uiiil  liititruiiKtiitvn    upd   ordinärnu 
Blicbeu  Werkzeii|[eii  Terveudb&r. 

nnd   w   uiir    mehr  wituiko  Huhüfpn   titi'l    Pudd- 

weleh«  an  die  HteWe  der  &lten  xalilreiclien  Herd- 

fge4ret«a    nnd.     &t    ist    ein   betrflbendor  Anliliok  so 

R'iitivii    «iner    Moust    so    hlübcndon  lndti«tric  in  doii 

ar   ^tillgfwonUnen  ThäliTn  xn  bf^pgueu    wo    nus  so 

ftbe  Schlack  BD  halden  an  ebeikNo  riele  Stellen  einer  »u 

BQ«n  iDduxLric  erinnern. 

n    wir    ÄH    niiMemn    (reologiscben    Betracbinngen 

delU  Manila    Ntrück.    so  ist  »u  Iwnierk^ii,  daS8 

PuHhSh«  Kl>wirU  xnni  Val  'rr<>iii|iia  bei  Ht.  Uuloui- 

klt«  iu  fut  |{Ieichi-r  Rk-Iitiini;  sireieliend  vorlicrrHcbend 

Chjllil    be^kitet.      ^^tellvtiwei»    liegen   Scbolten 

rgl&OKendcn  hellfarbigen  Sehirvfen   oder    guvixsartiifv 

iNm|)lexe    mitten    darin ,    welche    man    wohl    am 

Kihnr  8titIlutiK  wogten  nntvr  df^r  Itexvicbiimig  Ph/1- 
i*»e  zuAuiunienfaan.    Ihrem  peirographiachen  Cha- 
nach    «telieu    sie    bald  lypisclip  Clneisse  dar ,    ragiur 
ebnete  Aogtra^noi>»variotüt<>n  mit  grosxun  rnadlicheii 
KB    von  Orthoklas,    bald    tragen   sie   da«  Gejir^  der 
^rieitgneisse  nnd  der  Oaaa  nnaschiefer  Theo- 
B  an  sich,  wie  ich  itc  von  Tbeohald  »(^llwt  an«  der 
jand  de«  CaaannapwaeB  in  der  Chart>r  Sammlnng  als  wiche 

Knet  Ctud.     Diese  vielgeittaKig  ausgebildeten  jüngeren 
I   sfiieleD   eine   bisher  noch  iiichl  guhöri);  ^^ewürdi^ 
irtige  Kolle  in  dein  ){anKeu  Srateni  der  Al[>en  und  in 
allrn    Phvllitgebieteu    Slt«ri?r    (lobirge.     Wir    wrnJcn 
[eingebender    itavon  handeln,    erwähnt    sei    hier  nur 
g,  dam  sie  auch  im  Gebiete  der  R^-r^amaaker  Al|ien 
atltoben   Antlu-il    un    d<-r  /u!>iiiiiiiien«;|yiiiig    der 
I  ächieferregiouvii  nehmen  und  nugeniein  hJiatig  vor- 
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Zum  MelUthnlv  «llinälilif;  h«rAb!tleif{vnil  Iwmnrlct 
ilatis  Aw  O.-W.  Vprwerfui>g»i{Miltu ,  welchu  we§tvrürt'<  onc 
weit«f  tortatreioht,  in  immer  ättere  Scliicbten  einttcIiofMle' 
uDt«r  welch«»  n«n^titlicli  d«r  fp-«llroth«!Serviiio  wfaon  td 
ferne  xicb  bemerkbar  ma(>ht  Durch  eiotgo  mit  der  Qaopt- 
iipiilte  nabeKu  parallele  Risse  scheint  hier  in  dem  ob«r9l«i 
Thvile  <le«  V»l  Trrjmpin  diw  (iftbirK*  in  nnrfgeliii. 
nebeuviniiuderlicgende  Gesteinski'ile  verechobon.  Nabe 
dfrm  Ort«  St.  Oolombsoo  falleo  die  PhjrllitAcbicliteu  noch 
nach  S.  ein ,  nübrund  Mbon  nn  d«r  Kirch«  der  Mnli 
f^enüber,  aber  bereits  jenseit«  d.  b.  sfldlicb  der  gn 
U.-W.  VcrweifiingK^palU)  nlirdlicb  eiiitallende  gnit»^  gt^l 
verwitternde  Mergel  der  •SoisMer  Stufe  iinstebeu.  Wir 
treten  damit  dw  eig«iitliclie  lii^iiet  von  Val  Trnmpt 
wflch««  in  gloicfacr  W'oine  durch  di»  inleri]S«int<M(i'u  Vti' 
kummnUso  und  LofrerungsTerhältnime  wiaeenschahUeh , 
durch  den  KcHchlbaui  au  HtsenerKen  praktitcb  grosse 
riilinitbeii  «rluo^  tiJit.  [ieid<;r  war  m  mir  K«1bst  nicht 
einem  FVille  vergßnnt,  ein«  Erzgrabe  zu  befabren,  da 
iMlben  tlieils  dtfoernd  verlas»«»  sind,  theils  leitwei»  m 
Betriub  KtAuden.  Meine  Beubacbtnngen  beschränken  oA 
daher  bloss  auf  das  Aas&tnicbatxle  der  tagerstiltten.  *l 

4.  Collio,  VkI  Serimando  nud  ML  Üolombina 
Rinvr  dar  belebr^dsLen  Durcluchuitle,  ähnlich  dem  Jm 
Valle  di  Freg  bei  Iltigolino,  bietet  daü  bei  L'ollio  in'»  Mdlt- 
Thal  reebtwinknlig  «inmilndeudr  Vnl  Sprimftiidu,  «rvlebM 
gifgen  den  Mt.  Culombinu  tief  io's  tifbirge  eiusubnmlA 
Ks  ist  1>erdt8  dieee«  Profil  von  iSueBs  eingebend  Iwaiproeta  | 
worden. 

Ds*  erst«  aOKteheifde  Geetetn  nmniUelbar  oberhalb  ■!»  1 
Dorfes    bit  eine  grobbaukig«  [(auhwacki^,  wie  olHtn  in  im\ 

8)  Sn%\.:  Sneis  «  a.  0.  S.  II,   OarUal  a.  a.  0.   p.  131  a  *  j 
K.  Faeks  Amal.  d.  ininn  IM»  VI. Str.  tun.  XII  4SN  a.  •«. 
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[Gebiete  des  OtffiimÜiftls  bei  d«n  Xlptt  Oomprwi  nnd  CWdino. 

'gt    mit    südlichvm  Einrall^a  unmittelbar  auf  gleicb- 

nsrmijf   geociKt«))    scbie£r^«&  GeateiDen    der  Canipiler    and 

Hdisser  Schichten,    welche  dtirob  /.nhlreicbe  organische  Hin- 

schliltuto  ancb  bior  sieber  ai»  soluhi>  tiieL  zu  erkennen  geben. 

Beaond^s   bemerkbar    mach^i   itioh   gegen  das  Liegende  xu 

tnücbtig«  int#n«v  rolhc  Letti>nw;hiefpr  (Servino)  mit  linwii- 

(Srnitgen  Kinlageniugen  Tun  rJ|Nitlici»unst«in  und  Einspr«»^- 

ungen  tod  EiseuglAo/.,  dudarch  lebhaft  na  das  gleiche  Vor- 

koinmUD    in    ilrn    gypüftihronden    bunt«ii   Werfener  dchiefür 

bei  Berclit«^aden    erinnernd.     Ein   grQnlichw,   stark    ver- 

«    wittertffM    l-j-iiptiTg»*!«!!),   ühnlicb    dem    auch    zniacben   St. 

HColombuio    and  CoUio   beubiicht«tttn ,    «utd   hi«r  gang&rtig 

^■iinrcb-     Der    bohe  Grad    seiner  Zeraetzung    macht    es  on- 

P  thoiilich ,    seine    urs^priingliuhe    Zutamuensetxong    genauer 

fexUnstellen .   docb   acbednt  ancb  diese«  Gestein  dem  Typua 

des  Mikrodiorits  anEUgebiiren. 

Untier  ileni  rothen  H«rTino  folgt  tbalanfwürt«  sofort 
ithcrSandatein  in  nücbtigon  Bänken  gCNchicbtet  und 
iter  r>6''  uaob  8.  einfallend.  Da«  Gestein  gleicht  in  ajif- 
jder  Weis«  dt-u  »og.  GrUdener  Sandstein,  ent- 
iit  nur  ^itrlich  Con  gl  omeratxwischva  lagen  nud  xeigt 
liger  des  Charakter  der  sog.  Verrncano's,  obwohl 
amiiie  PorphjTgvrülle  duriit  tingebucken  vorkommeti- 

Uiosa  Snndateinscbichteu    biegen  sich  tbahiufwärts  in 
Br  Nälte    einer    KWeilen  Krücke  am,    noo    mehr  nach  N. 
infallxiid    und  brechen    dann  ra«ch  an  einer  Verwerfnngs- 
Ite  viiliig  ab.  an  welcher  dafür  glimmeriger  Phytlit  sich 
•teilt,      ^it    dtitticbt    alw    hier   die   gro«M    O.-W.    Ver- 
fang dnrcb,  die  wir  zuletzt   bei  St.  Colombano  erwähnt 
■ben.     Doch    wird    hier    im   Seriinando-I'hal    di«  Haopt- 
rerfiiug     noch     von    Diehrcreo    Nfbeuapalten    btgleitat. 
Welche  bewirken,   dws    nach  knnier  -Strecke   der  Phyllit 
wieder  Terichwindet   und    noch   etum»!    ein  icerrisHener  nnd 
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un regelmässig  gelagerter  Cociplex  des  rothen  Stil 
steioR  in  der  Nähe  des  SeiteothälcIieDs  MarseglniioH 
taucht.  Doch  anch  dieser  hat  keinea  Bestand  andaU 
nun  erst  der  Hauptzug  des  Phyllits  der  in  bedwitw 
Mächtigkeit  bis  hoch  an  das  Gehänge  des  Mt  Colom^ 
und  Mt.  Dasdana  einer  Seits  gegen  Pasao  deUt  Hii 
anderer  Seits  gegen  Mt.  Crestoso  über  die  Hatten  ffiu^ 
emporreicht.  Dabei  beobachtet  man  ein  fast  coniU 
anter  durchschnittlich  65"  nach  N.  geneigtes  Snb 
Nur  untergeordnet  li^en  in  diesem  Phyllit  gleiehfti 
eingebettet  granitischer  Gneiss  und  häufiger  jene  Gi 
Varietät,  welche  in  der  Schweiz  und  von  SnesBib 
sannaschiefer  bezeichnet  wurden.  Wir  haben  solche  ZwiM 
schichteu,  sog.  Phyllitgneiss,  schon  bei  Absteigen 
Manira-Pass  kennen  gelernt.  Bemerkenswerth  sind 
nun  nocb  jene  faßt  dichten  Varietäten  dieses  Gol 
welche  ein  Feldstein-ähnliches  Aussehen  annehmen  nnd 
vereinzelte  Körnchen  von  Orthoklas  und  Qoan  in 
Grondmasse  namentlich  auf  dem  Querbruche  erbe 
laKsen.     Wir  werden  später  darauf  /.nruckkommen. 

.\u  vmfT  kes-selfiirmi^eu  Schlucht,  in  welche  ilie  l«i 
obersten  Auslüufer  des  Seriniaiido  Thals  sich  gabeln,  « 
sich  iibpr  diesem  Phyllitgebiete  plötzlich  eine  fast  aenkre 
hohe  Porphyrmasse  und  zieht  sich  lagerfönuig  an  dem 
hänge  gt^en  die  Höhe  dea  Mt.  Mufetto  fort..  DtT  l'ür| 
ist  von  röthlicher  und  grauer  Farbe  und  kommt  dem 
ersten  Zug.=  im  Valle  dl  Kreg  /ieiiilich  gleich,  doeb  i> 
vorherrschend  duiiklpr  yefarbt.  Es  kommen  zwei  Far 
Varietäten  vor,  eine  braun  röthlic he  und  grflnlichgraue- 
näherer  Uetrachtimg  erweisen  sich  l>eide  gewir^iiemu* 
als  Uehergänge  zu  Porphyrit,  da  sie  sebr  fft 
Mengen  von  Plagioklas  und  hier  und  da  auch  Hcrnbli 
enthalten,  im  Uebrigen  aber  aus  einer  anscheineod  diel 
Gruudmasse  mit  reichlich  eingestreuten  Quaizkömcheit,  F< 
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b««!!-):!?!!.  Bei  drr  bmtnirotben  Vari«tit  bt  dio 
•0  sehr  dicht,  ohne  daxe  sie  bei  schwacher  Vei^grSa- 
Ji  in  eiuic«lne  Bestoodthei leben  anBSiii;  <licn  treten 

■knvr  V«rgrÖ««erDog  aod  bei  Anwendung  Ton  pola- 
icht«  deutlich  als  feinste,  ancb  in  p.  L>.  einfarbige  Kä- 
error,  /wiitcbea  denen  in  r^ichaUr  Menge  feinitcr 
M  Bchtrarzen  Kisenmiucralit,  eiugestrcut  ist.  Bei 
icbgrauen  Varietfti    ist  die  Grumlninitse   riel  deut- 

lon  bei  schwacher  Vergrösserang  leicht  kenntlich 
lliniscb  ausgebildet.  Die  kleineu  Feldspathkrj'- 
iler  GmndoiBBse  »ind  im  p,  L.  eiiifjrbig,  wühreiid 
grflttsere  AoaKheidangen  einem  Ptagioklaa  aoge- 
)ic  riiArigf  iliitikfloliveugröiie  Hornblende  iat  nor 

'lU'n  Kr^^tüllchcD  bfigtmeugt. 
Analyse  diese»  Porpbjra  ergab  mir  Obrig^us  eine 
Httsang,  wiesle  viele  Porphyr«  Iwsitsen,  nämlich: 

KieMcIräurc 
Titansiure 
Thonerde    .     . 
EiMuoxyd  .     . 
EiMnoxydul     . 
Manganosydol 
Kalkerde     .    . 
Bittercrde  .    . 

Kftii  .   .  .  . 

Natron  .  .  . 
Kohlensänrc  . 
Phosphor^  OK 
WaaMT  .    .     . 


100,46 

rbl  daran»  das  Vorhemchen  ein»  KalifohUpatbs 
berior,   während   der  geringe  Kalkgehalt   und 
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relattr  kleine  Natrongehalt  di«  aar  aatfirgeordnKta   Betl» 
li^ng  «inee  PUgiukliisGa  WweiMn. 

üeber  dteseii   Porphyr  iitreiclieii   graue  ooil  i^nt 
gmue  Saudtit«!!!!-  tinil  Conglonivnttbüilci'  «i  Tag.  wi<*  solcfal 
im  Vall»   di  Freg  oberbalb  des   ersten   PorpKrrlagcn  beat 
sehtet    worden.     Beiläufig   50  m.    über  dem  Porphyr  vi  Ü 
diewm  Sjiieia  d«r  HftndstWuf  jmmw  bvrOliuite  Lager  scfawän- 
licher,   platttger,   zi«mli<;h    dänohankiger    SandsteinschMfer 
gleichförmig  eingebettet,  welche  die  viel  besproehenen  Djra^ 
pflanse»  enthalten.    Dm  Lager  zioht  sicli  hier  am  Sld^ 
bäage  des   Hk  Dosdans   pigen    Ht.    Moniva   unpor.     Died 
Scfaidtten  sind  beQln^  30  m.  nächtig  and  fkUeo  in  :?t.  1 1  fl 
mit  35"  Dach  N.-W.  ein;  man  i^wjunt  aug  ihnen  dn  Ma- 
terial znin  Dacbdecken  and  z.  Th.  anch  znr  Herstellnng 
Wetzsteinen. 

Ich    verdanke  der    besonderu  UdSltigkeit    dce  im 
AtiRtnden    and  die  Änsbeatnng  diesee   berOhmteo 
lagen  so  wohlrerdienten   Directors  Rruni  in  Cnlliu'i   idn] 
Sammlong  dieser  Pflanxconnte.  welchi*  merkwOrdigcr  Weil 
in  Bezug  anf  die  Art  der  Erbaltang  nnd  anf  die  Biatliall»  1 
hcit   de«   GestdiiB   dem    darch  P  i  c  h  I  e  r    entdeckten   Vnr-| 
kommen  von  Stönacfa  gleichen.     Die  Päanz4>arest«  «ind  tsj 
G&uzen  ziemlich   schlecht   erhalten.     Bestimmt  worden 
Geinitz  früher  folgende  Arten: 


Walchia  piniformis 
fiiieiformis 
ScJiijtoptfris  fasoieulata  Gutb. 
NoegiferalAiaexpama  Brongq, 


Spketiopieris  oxifdata  twpp. 
„      n.  «p-  «Jt  GueUaUi 
„       Gutb.    -  (Suati) 
„      triäaftj/titet  Üroap- 

Un  bertimmharefc 


9i  leidet  «ar  dicMT  rortrallMw  oad  «Dli)«oIlaHla 
b«  nutticBi  BMaelw   la  Otlll*  abwtMod.  Aoek   lubt  kli  dut*  M» 
PmadUthkcil  «icbtlpa  UatwUl  «hattea,  «ofiLr   ich  hh  «mt  tt** 
If^nbeit  g«ra«  laciaea  TwitiulUchrtea  Dank  BoapredM. 
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Atuser  diesen  nicht  «ehr  uhlreJcIifiu  PSaiixenraaten 
nden  xich  nebeu  <l<Mi  von  Ciirioni  orwähoton  Esthtria 
iNtdu/a-fihnlichon  Tbierformen  ziemlicli  häufig  Pnssspureu 
Yon  ühirotherium- »rtig»T  Form  ivrar  dfiutlicb  grang,  um 
sie  mit  alter  Bestiiumth^it  aU  zu  einer  Gruppe  von  Tbieren 
gefaürig  »1  rrkf^DDi-n,  ahvr  doch  uieht  xareichend  »chiirf, 
nm  melir  als  die  äRBaprlicfa«  Forni'Aehnlicbkeit  mit  Sitariek' 
uites  ('mn.  iI^N  ileutAclieti  Rätbliegenden  zu  constatiren. 

Welcben  Thierartvii   abvr   xii;   sDch   xugeUieilt   «tmlod 
:«ii,  soviel  ist  klar ,   da-ss   die  Schiefer ,    in   welchen  sie 
orkoinm«!]  durch  dieBcHM)»  als  eine  Strand-  oder  TTferbild- 
cbarakterifirt    wenleu    in  Uvbomnsttmmtiug    mit  dcu 
Iftttuneinsicbliiswii,   die  vom  damals   uahen  FestJande  ah- 
mend   in    das  auHoss^iidtj  tH-icht^  M<!«r  eingMchwcmmt 
orrl^n    xind.      Xoch    bestimmter    beweisen    die    auf    den 
hichtflüi'.liAu    bervortretende.il ,    od   iietzfArmigen  Kippen, 
welche  die  AnnfBlIungun  von  AuHtrocknungsrisson  darstellen, 
da«  diese  Gebilde  am  Strande  seitweise  bloss  gelogt  waren, 
so  itass  sie  Aufltrookneo  konnten.    Ansierdem  kommen  noch 
»igeiilJitlmlichc    Bnti«a-    oder   Knollen -förmige    festere   Er* 
biibt^heitea    auf  den  SchichtBichen  vor,  welche  man,  wohl 
icbt   mit  Becbt,    aU  Fracht«   (frntti)   deutet ,    es  »cheiurn 
ielniehr  bloss  Minfralconcretionm  oder  Wflisbc  za  sein. 
Ueber  diesen  Pflanzenschieferu  lageru  oft  taCFige  feine, 
nliebgraue,    zu    WHwteJn    brauchbar    Saudsteine,    und 
Breccicn   von  schmutzig  rötblichgrauer  und  grünlichgrauer 
bis  sich  etwa  ISOm    Ober  dem  Porphyrlager  rotbe 
nglomemt*;  und  SiUKlsteine  einstellen,  di«  ununterbrochen 
w    zum  Gipfel    des  Mt.  Colombino  fortsetzen.    Ob  diese 
»berst  nur  schwach   nach  N.  etu&llende  Gesteinsreihe 
noch    der    nutzeren  It^io»    xuKurechneii    oder    aber  bereits 
dem  sog.  Grödener  Sandstein    gleichgestellt   werden    mtLum, 
ivt    wegen    des  Mangels   einer  direkten  Ueberlagerung  von 
Posidcmomifa   C7arai-Mergel    schwer    zu    entscheiden.     Es 
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!flilli-n  «lolche  Hergelhild nuypu  zwar  in  deii  nJ>HIirh  vif^ 
lic^euden  Bei^a  Kit  tiiKlt^n  sinn  r..  It.  um  Mt-  H»r^''<, 
n1)er  ich  habe  sie  ßicbl  selbst  beobacbtrt. 

Ah^e»ehen  von  geringerer  MS«litigk«it  dw  Scliichtn 
Aw  sog.  Koililiegcndcn  fiodeti  wir  dcmuacli  ia  üa^ 
Profile  beiOdlio  «ine  v51ligeÜeber«iuNtiiiiinung  der  ttebns 
Lagen  mit  }<>nftn  des  Vall«  dl  Freg  bei  BogotiDO.  Btidv 
Bildnogen  sind  geologisch  bestimmt  als  identisch  R 
bfincfaten  und  da»  Pflatiien  lag«r  rou  Collin  ge- 
hört nnzwi>'ifGlhaft  einem  t!bI  älteren  Hert- 
tonte  an,  als  dax  Ncumarkt-Recnaro-  Lag«r. 
I)»g«g(!n  ist  selir  be werk« rix we rt h ,  dwts  hier  um  äüdruilt 
der  Schieferiono  d«r  Complex  der  rothen.  den  «irAddi« 
8efaichten  gleicher  Handstein  und  Conglomorut«  o  h  n  f  B^ 
gloitiiiig  d*r  älteren  grauen  Schichten  d»w  sog.  Boffc- 
liegendcu  auftritt.  Die*  »pricht  mit  Beetimmtheit  fÖr  iß» 
ITuabhängigkeit  heider  Bildungen,  die  grtatar  iat,  ab* 
bei  zwei  v^rKchiedeuen  GliiHlcm  eini'r  Formation  rono- 
komnieu  pflegt.  Gebüren  beide  Bildangeu  aber  m 
grö«w-ren  BiIdang«Keiten  au ,  ho  kann  der  rotbe  SanAläi 
wegen  otHnes  jnnigston  and  conxtanlen  Verbandes  mit  i» 
FosidoNOm^a  C/arai- Mergel  nar  dem  Trias  xagn^ 
werden,  nicht  aber  für  ein  Ai^qnivalent  der  ubfrd 
Dyas  oder  de«  ZechsteiDH  gelten. 


3.  Val  Trompia  and  PeExazo. 

Das  Thal  der  Mella  schneidet  nnterfaalb  Coli»  wi**« 
in  den  typischen  rothen  Saiidutein  und  die  (?t>ngloai0il- 
binke  ein ,  wie  wir  sie  al»  anmittelbure  BiM-i«  d«  P«*J»- 
nomtfa  ClaroiMergel  bereit«  kennen.  Zwiachanlag«  Hi 
schwarieni  Kalk  oder  von  gelbem  Dolomit  (Belln-iipbut- 
Schichten)  Unen  sich  anch  hii-r  durchaus  nicht  U-oba^it« 

Gleich  unterhalb  Collio  setst  in  diesen  nithtii  abA^ 
conglomeratigen    nach  S.-W.    e)iiM!hi(«aendt*n    Bänlten 


i 
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mta1«r,    aber    »'lir    dcutlicli     autif;eprägt«r    Gang    von 
■  i  )i  I'  i  s  p  D  K  t « i  n    darck.     Daneben   RteliL   nuch   ebenso 
1^    Test ,    daas  weitaus    die  grvstt»  Anxahl    der  Berga- 
SptttbcisvuKk-tuL'RO  flötxwcL-<fl  im  8ernno  eingebettet 
id  daas  ein  gangweises  Auftreten  nur  zu  den  aekun- 
Erxcbeinungen  ku  rübleti  ist. 

Verbindet  man  beide  Tbat^achen  mit  einander,  ao  scheint 
ras«  bervorxugehen,  dass  zwar  der  eigentliche  Herd  der 
rgamaaker  BtiteD<>rxe  der  Serrino  ist,  in  welchem  uabl- 
cbe  Fldtze  oder  linsenförmig  ausgebildete  ha^u  einge- 
iloascQ  roricommeu,  daas  aber  ausserdem  noch  von  dieser 
UweiMen  Aiubrvitung  aus  «ino  iiachtruglicbe  Bildung  tod 
Ken  auf  Gangspalten  dra  benachbarten ,  Iiauptaächlich 
tergelagerte»  Deateiues  statt&nd.  Auf  diese  Art  scheint 
h  rielßich  do-t  HütxweitiV  mit  di>-m  gangweiaen  Vorkommen 

tnigt  einzastellen ;   doch  durften  weitvorh^rrschend   auf 
erateren   die   in   früheren  Zeiten  ongemein   zahlreichen 

nenbvrgwerke  ihre  Bune  betrieben  haben. 
Der  Tbalweg  bietet  etwas   weiter  abwarte  auf  der  am 

legten  Strasseniitreek«  nich»t  ßovegao  ein  Profil  im 
beo  Sandstein,  wie  es  Ixstwer  ausguschloaam  nicht  wohl 
diewm  Gebirge   wieder  zu   finden  aein  m&chte.     Da  wo 

noo«  Tun  der  alten  Strasse  abgebt,  stehen  gross«  ElÜnke 

TOtben  Sandsteins  mit  nnr  spärliiihen  QuarxgeröUen  steil 
:1l  8-  einfallend  an.  InteuRic  rothe  Letteiucliiefer  bilden 
in  Zwischen  lagen.     Nun  folgt  auflagernd; 

1,3  m  mächtig  weisser  Saudatein, 


1.0  „ 


1.76, 


1,5S,. 


dSnngeschichtet«r ,    wellig    gebogener, 
grQnlicher  Sand$tein.<u:hiefer, 

braunes,  miilligz^rsetztes.dolomitischee, 

Gestein  mit  Kia^neri:  (nin  Kitu'ner/flUtx}. 

dichter,    harter,   spathiger,    brann?er- 

witternder  Sandiütein, 
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^^^H                         m 

niebtig  graser.  gelbrenritt«niil«r  MergdHUgfaS 

mit    Pogidamomya    Clarm   im   S^^^f 

Schiebten  mit  fesinvn  ZwiMäaiU^^^| 

imd  etBxefaun  B*Bibt«bM>BliigBmBfl9!l 

^^L^       6)  24II1 

bia  mr   Brfieke  Bieist   iolcBriv    roAtI 

SehiefCT  wecbwlUgKniil  mit  feat«o  AoXom.  1 

Kafcm  Boi)  der  wlir  chafml(tm«tiid^^| 

Conglomeratbuik  and  d«ni  rotben  O^V 

litb  voll  run  HotopetUn^                          M 

^^^^                    m 

B    TOD  der  Brfidie  Fortaetxaog  ^if^^l 

Scbicbt«nmbe ,    io    sandigen    Bfa^^H 

Mvophoria  rata  Typt»  d«r  faüax  a^^| 

^            a)    5,0  m 

inteanv  rotbe  M^rgeWhieftr,            ^^M 

^H                          m 

T«mitMbbM  und  bedcdctai  Tcmiii,^^H 

^^^^       10)            Rl 

Koabwacke.  grosslackig,  porGs,  flieldB 

weis  m«rgelig  nnd  gypiiig.  im  Haugenden 

mit  eioer  l^ag«  int«ii«iT  rotbon  Hevgik, 

^H           1 1)  30  m 

„         »ohwirzvr,  dniu^fwchichtcter  Kalk,  imter 

dolQmitiscb,  gelb  renritternd,  itacb  »twn 

barig  mit  thonig  glimmtinggl&orpiid« 

Klüchon,ohii«deDtltch«V(tn)tpineraiig(i, 

^^^^             lU  m 

„         nahe    bei  Zigole    eiii    mÜcJitigrr   Stotk 

einea  grünen,  in  Folg«  der  Zertietxaaf 

braunen    Eruptivgesteint     (mek 

Lepoios  MicxodtubasS.  174  a  314).   Die 

Grense  gngen    d«n  »cbwarsen   Kalk  ■! 

niclit  dirokt  cntblösst,  doch  ist  dt»  1^- 

gvrnng  des  liHxteren  nicht  merklich  g*> 

stört, 

^^^            e  m 

„         «  folgen  nan  knollifte,  schwane  KaUf 

mit    xahlr«ichen    IJraehiopotim    fTtn- 

bratuUt  vuigfirig,  Spirigerwa  MaÜMld}, 

Rot«  ronAmmonilm,  EtKrimteiiätitim 

s. 

und  uh)reiehe&  Pmtaerinittin.    Ei  i* 
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dies  die  bekannte  ß  r  ii  c  li  i  n  p  n  d  e  n- 
hnnk  do8  ulpinen  Muschel  kalk  a. 
\\4)  2 — 3m  inächtigeBchwame  rerwittornde  iftark  knollig« 
Kalke  mit  HorQ3t<-inpnt7.eu  ganz  uaoh 
\rt  der  ßDcheiiittcineT  Kalke, 
[IA)  Sit  m  „         wohl-   nud  dnnngesvhiclitete,    »cliv^uv 

liehe  Kalkwhiefer  mit  zwiachengela- 
gert«in  TnffBchicht^n,  >ptittri)<  lircclien- 
der  rietra  rcrte  aud  brocklichcm  »cbwar- 
xeiu  Kalkniergel  mit  zahlreicheu  Ver- 
stciovnmKen ,  daninter  di(^  cluirakteri- 
stiwbe  Halohia  Lommeli.  ~  also  ty 
piKche  Wengenffr  Scbicliten. 

Bcm«rki'nswi'rtb  ist  eirn»  iiiitl«)iwi- 
scben  liegende  iatensiv  rot  he  Mergel- 
scbioht  (HrQckfl  h«!  Ajale). 
Wir  habm  in  dicMBi  l>urch»chiiitt«  «in  lehrrcicfaes  Profil 
Ton  drai  rutheu  GrSdener  Sandstein  durch  die  Seisser  und 
Campiler  Schiclileu,  lUu  Ma^lit^lkulk.  den  Wengener  Mergel 
bis  ualie  xum  Kalk  des  Dueso  aUo  ganz  genaa  in  der  Ent- 
wtcklniig  SiidtiroU  vor  ans,  nur  dass  nnteii  die  Bellerophon- 
kolke  fehlen,  weuii  atan  nicht  dit*lSt:hichtvu  unter  2)  und  3), 
dafür  asimhen  will,  nad  unter  der  Brachiopodeulsge  des 
Miucbelkalke  ein  ro&cbtiger  C-oraplex  flcbwarser  Kalke  aidb 
bemerkbar  macht.  Thalübwäi-tt  hiibt-n  »ich  in  Folge  vinur 
8chicht«iiTesTlIcknng  noch  einmal  die  Bänke  des  Brachio- 
podenmuscbelkalks  hervor  und  werden  nahe  bei  Etto  wie- 
dertnn  »ou  Wengeuer  Halobicii-Schicht4;n  üb*r<lcckt. 

Wendet  man  «ich  bei  Tavi^rua-Lavone  Vnm  Uauptthale 
iu  das  Se)t«nthiil  gegen  Pf/.xarA,  »o  dnrcbfcbneidet  man 
dtttvelben  Schichtenzng  noch  vtninal  meist  in  schönen  Auf- 
•cfalOoaen  bif>  xa  der  llanbvacke,  aber  iu  umgekehrter  Ord- 
nnog.  Bei  PtKuuc«  li(>gt  uiücbtiger  SohuU  ab«r  d«u  tieferen 
GoteintniaMen. 
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Wir   wissen    nitnmelir   uiuih    ili^wm  Protil  ^oso,  da«] 
ier    acl)warxe   pkttige    Kalk    aaier    der   Braebtopodeok 
liest  MiuclicIkullcM  liegt. 

6- Der  DDrchacbnitt  KwischoD  l'exKnKu  uoi]  ilen] 
laeosee  und  Ogliotbalfl. 

Bei  dein  üebergange  vom  Pratitaze  über  ilie  hofap  (Vilina  ; 
<li  Sxono  iu  ilan  Va)  Paletto  wiederboU  Dich  fast  genao  ■!>■  | 
selbe  Er«(.'b4tiuuntj,    vr'ui  nm  IVh  MimivK.     Mau    steigt   ton 
Pexiaz«  an  über  siark  von  Gebirgsschntl  nb«rdeckte9,  oidit 
Mbr   steiles  GebSnge,   In  dessen  Unter^rrnnd  au  zablrviehnj 
Stellen  gliinntemeichitr  PbjrlHt  mit  »ndlicWm  KinfKllsn. 
obacbUt  wnrde. 

Auf  der  Passböbe  selbst  erkennt  ntan  beatimmt  emp 
S«ttfU)iegung  der  ffay  il  i  tsch  iebti>u  ,  so  da»  sie  im 
S.  sndwirU,  im  N.  nordwärts  eioffilleo.  Beiderseits  Iffw . 
siob  nein  unmitlell>ar  Aber  dem  Pbvllit  die  Scbicbteu  ies\ 
rothen  SiindHt4tins  au,  die  wir  fortan  grxlrxn  als  <jrödpnfr| 
Schiebten  bezeichnen  wollen,  vmi  die  in  Italien  nnd  i»j 
der  Schweiz  wohl  ancb  für  diene  Bildung  in  Anw«idaa|| 
gebrachte  Beuichnnng  „Verracano"  w<fg>-n  VenrodueJug  | 
mit  den  Congloineraten  des  Rothliegenden  uiubt  weiter 
tiiesig  erscheint. 

Die  rothen  Sandstvinbänke  sind  flaob  geneigt  and 
nun  beiderseit«  die  im  Val  Troiiipia  tiexeichnetea  bani 
:^hiefatini .  wenn  ancb  in  weniger  guten  An%«MdilS 
Ober  sich.  Nordwärts  ist  es  der  rothe  Sandstein  mit  eotf 
glomeratigen  Bfinken,  welcher  sieb  weit  fitwr  den  ROcbn 
aa^breitet  und  einerseits  «inen  Finge)  g<^K(^ti  das  üebiet  dM 
Mt.  Colombino,  aodererwits  hinab  zun  Ogliathal  «endA 
wo  «iie  rotben  ^ndvtoiuliigen  darch  die  Kelanaiaseln  Ivi 
Darfo  mit  den  Schichten  am  Eingang  iu  das  Donothal  i> 
Verbindung  «teben. 

Auf  der  Südseit«  d««  Sattels    maeben   rieh 
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fljp  Hchwiirzon  Kalk«?  hetn^kbar.  welclie  am  (><>hlln]^  H«^^ 
Mt,  Oaglieliiw)  namtraoliCD  iirul  in  W.-Richtnntr  «nni  Isw»- 
aec  foft«et»-ii.  AI»o  auch  hu-r  findeu  wir  diefirödeutr- 
scbtcbteti  nelhfitotäutlig  und  ohne  negleitiing  vnn  Rothlie- 
gpnilem  iiiimtUHlMir  ölxjr  Pli  jUit  entwickelt,  was  deren  Un- 
nlihiiii^Kkcit  ttnnirr  mehr  hL>stätigt.  Dabei  iet  noch  aossurdeni 
xa  bemerken,  das»  wir  lEwar  aof  diesem  Passe  ähnlichen 
1,iU^ruTi(^vorhrtItni-4:>^-ii  Ix^f^f^nen,  wie  längs  der  bi»  jelxt 
so  vielfach  erwähnten  (J.-W.-Verwtrfoug,  da«  aber  dimei 
Pnnkt  weil  um  der  fftreiclinngaltnie  nach  S,  Yei«chobeD 
cncheiul.  Kine  der  Jndicurien-Spalt«  gleich  laufende  Linie 
vom  Mt  MulTetto  hprstreicbecl  deutet  die  Riebtang  au, 
in  welcher  gleiirhiutni  eine  Siihleppung  nach  S.  stattfond, 
•o  da«s  (Unit  wi>HtwÜrt«,  allerdings  naoinelir  in  NW.- 
Richtnng  die  Verwerfung  fort^etist.  Damit  •■timnit  iiiich 
die  Beobachtung  übi-reiu.  das*  ron  Colioa  di  S»cno  abwärts 
donib  da«  Pnleltotbal  ans  ununterbrochen  in  grosser  BÜn- 
fÄrmigVcfil  dir  fhyliii-scbichten  bngicit*n  Kn«t  dicht  tur 
Fraine  treten  wieder  gaux  eigentbüraliche  atSreude  Momente 
hervor. 

Schon  ehe  man  den  Ort  Fraine  erreicht  >  legem  sich 
plStzUcli  anmittelbar  über  Phrllit^chichten  wieder  Bänke 
rolhen  Sand^ti-inü  au ,  uhiie  da»  «ich  eine  8|)iir  graner 
Scbtcht«n,  welche  dem  Rotbliegendeti  zu  vergleichen  wären, 
bemerken  l&Mt.  Bald  hebt  sich  auch  ein  typiseher  Quarit- 
porpliyr  ans  dem  Untergründe  hervor  und  die  rotheu  Sand- 
teine  der  OrSdener  Schiebten  stehen  bior  g«nau  in 
deiu^lben  VerhiltniRfle  ku  diexein  Porphyr,  wie  in  der 
ivr  Oi.-gi.-nd  oder  in  dem  Oi-Mriklc  von  Belluuo  in  dem 
«r  Gebirge.  Was  aber  diese  W^h^elbe^iehung 
len  rothen,  snweilen  conglomeratigen  Sandsteinli^en 
und  dem  Porphyr  hier  noch  intor«^iant«r  macht ,  ixt  die 
ThaiMche,  das»,  wie  sich  di«  an  der  gronen  Wegkrüm- 
mni^  twikchen  Fraine  nnd  SooTico  gnt  beobachten  lä«t|  in 
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der  Porphjmäto   der  Saadstflin    in    «ine  dem  Sericil- 
Phjpllitgn«iR8  sehr  ähnliche  (leKteiueart  Ul>«rg»ii|,  genau  w,' 
tri«    iefa    t»   hei  Stula    uoforn  Bcllnno    und  anch  luehrtuli 
im  Da»owr-Thale  beobachtet  habe, 

Ee   legt    Hich  uiüulich  nim&chst  an  den  normalen  Por-J 
{ihyr    cinv    fliiscrig    whiefrig«  Bildung    an ,    «reiche  in  darj 
Hauptnuuwe  eiDera  hellßtrbigen  Porphyr  oder  hausier  eiDi-m 
'rhoiiMtein  jf!  eich  kommt    und    in  difMer  gleichf&rmig  lüehtra  • 
feldMeinhitrtvn     Huaptnuuui*    vinx«ln«    Auj»ebadnDg«D    f<nil 
Qnarx,  Orthoklas  und  Glimmer  enthält,  zugleich  aber  dorcb] 
eine    weich«,    hellgrtlnc  Sfricit-artige  Sabetanz    de 
ist,  HU  da»  da)-:  tiest«in  im  Ganwn  ein  whiefrign  OefBg»! 
annimmt^  und    manchen   PhyllitgneiHsvariet&ten   oder  aog.] 
Porphyroidfiu  tüu^liiMid  »hnüch  wtnl.    Man  k?^nnte   »nidie 
Uchilde   vruhl  Porphjrrschivfer    nennen.     Nun    iil   nit' 
zwincben  diesem  Klawrxchiefer  und  dem  mtben,  schiefrign 
äaudstcin  kaum  eine  GronM  tu  finden,   nnd  wo  disM  ber-j 
vortritt,  »teilt  sich  eine  eq^enthümliche  Brccctenbilr)nng  eio. 
welche  aus  tneiRt  kleineu  seJiarfeu  Brockchen  »on    Porphyr,' 
Qoarx  nod,    was    biwonders    Immerkenswerth   artchetnt,  *ai 
Phyllit   verkittet   durch   eben   jane  Faldrtein-    und  Seridt- 
Khnliche  Matwe,  welch«  wir  oben  bei  dem  BaMrq^en  Schiriir  1 
kennen    gelvrut  haben ,    besieht.     Damit   wbeint  luignteotel  | 
tu  wenleu ,    daao    die  Bildungmeiten    doe  rothvn  Saodataw 
und  die  Kraption  tie»  Porphyr«  oidit  sehr  weit  ameinaiide 
liegen. 

Um  diese  dem  lichten  PhylUtgneiBs  im  AeoenraD  oft 
UhlKhend  ühnlichon  GMeinv  iIit  Porphyre  nnd  der  Reflwdtf  j 
GrQdener  Handsteiue.  wie  solche  mit  dem  sog.  VerroeaM  te 
Schnreizer  (ieologeu  bünfig  in  Verbindnng  treten,  oUw 
kennen  r-n  lernen,  wnrde  die  Spricit-ortige  BuhMtant 
Analyse  unterworfen  and  dadurch  denllich  erkannt,  dam' 
bier  das  ätuaere  Aasaehen  der  Maaee  um  ein  Uflgwvcbei 
Bild  vorAhrL 
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Dil-  );rriu<.-8(iricit-äliiilicht^Zwi9c)i«iiin»tf»ft  int  uu 'i2,4'/a 
durch  RchvrefelBäur*  üeraetxhar  und  ausjwrordentlicli  Kics«l- 
»&ure-n*icb. 

In  DBchfolgendcD  bezeichnet: 
T.  ilie  Hauscbaiialfm  dieKor  granli«hvii  ^nluUiiz, 
II.  die    ZuBammeotietxiiiig    de»    in     Schwefekäare    siersetz- 
Iwre»    Antiivils  ['i'i,*"'")  »uch    H.   Schvrajfvr'fl   VnU^r- 
mcbang, 
\lXi.  die   von    lio«sen   Angestellte    th«omtiM;hn   KuKamincn- 
»«■tiriin);  Aea  NtuoMuer  Rericit«: 


BeriMwltlicil» 

1. 

IL 

lU. 

KieMlsäare  .     .     . 

82,69 

58,78 

51,43 

Tbanerd« 

8,36 

19,41 

26,06 

KscDOzjdal 

2.57 

4.71 

8,77 

Kalkerde . 

0,46 

0,67 

— 

Bittererd« 

0,58 

1.01 

— 

Knli     .     . 

2,65 

7.76 

11,45 

Natron 

0.17 

0,16 

— 

WasMr    . 

I.H3 

5,94 

.1.29 

Stin 

mit 

9»,tl 

98,44 

100,00 

Die  grOne  HnbsUnz  xcbeint  demnach  eine  Vermeag- 
|Btlg  von  Qiiara  mit  einem  Ouko»  in -artigen  Mineral  diir/u- 
wrlcb*-  nur  iiixsiirliclie  A<-hulichkeil  mit  ^iericit  K'- 
Dnd  einen  durch  Zeraetznug  aniKebildeten  Thonstein 
Jant^'llt.  Aehniicben  Oejtteiuflü  he  trugen  Iief^^uet  mau  büiiUg 
in  den  (iranbümluDi^  Alpou  z.  B.  W'i  ätnU,  Bcllnluna,  Bvrgvu, 
im  Uavoaer  Tbal,  bei  Ponte  n.  a.  w. 

Ehe  tnaii  anf  deto  Wege  TOn  Fraine  nach  Fitiogne  den 
LOrt  Hnnvico  wrcicht,   lagt  sieb  jeoneit»  tkr  i'orpbyrkiipp«- 


I  ■ . 
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wieder  der  Complex  dw  OrSdeoior  Schichiea  ui»]  uninilU'l 
dftrflber  die  3«s§a^  and  jOngeieii  McrgrlHclüefer  ui,  ^ 
in  der  tiefen  Seblodht  Ton  Valle  Tel  ^i-o^lai^lcig«  Ri 
wacke  folgt  Eine  Verwerfnng  «sltneidflt  dMHB  Sdndk 
zog  pUtelich  ab  and  bringt  weiter  abwbte  noA  n 
die  Sdüehtm  dee  rothen  Sandsteins  und  dar  Ocmf^am 
tarn  Voracfaain.  Diesen  legen  rieh  dann  wieder  in  mb 
Folge  die  Seisser-,  Gampiler-SohiobteB  und  m  d«8(Ui 
dar  V.  TorUolo  bei  Pieve  vecehia  som  2  >bla  Rankwadb^ 
mit  weichen  gypsbaltigen  Zwisehenaehiditen  an,  nm  Anrf 
weiter  dem  sidiwarsen  Kalke  aar  Uaterlaga  sn  Vmat, 
das  StoilgehSnge  80.  oberhalb  Pisogne  bOdat  md  di 
den  See  qner  darchstreiohend  oberhalb  Lovore  an  dtr  bI 
liehen  Thalseite  wieder  anftaticht. 

Bei  diesem  leieht  la  Qberbliekenden  FwMnkta 
Sobiohten  ron  0.  nach  W.  oder  NW.  and  NO.  U 
merkenswerth,  dase  die  bisherige  Toihflrrsohend  0.-Wq  i 
doch  SO.-NO.  Streiehriditong  nnnmehr  aof  dv  Wflta 
des  C^liothals  &Bt  rechtwinkelig  aiah  abbiegt  wA  td 
anf  eine  weite  Gebirgsstrecke  hin  von  SW.  nadi  1^ 
wendet  bleibt,  ohne  dase  damit  tief  einschneidende  Toisd 
ungen  in  der  Zusammensetzong  der  Gebirgsschiebtes  ^ 
bunden  sind. 

Denn  gleich  oberhalb  Lovere  finden  wir  mte  ' 
mächtigen  DiluvialnagelflahlÄnken  der  Thalternsw  d 
selben  schwarsen  Kalk,  wie  bei  Pisogne,  and  bei  Vol{ 
eine  mit  der  ßaahwacke  verbtindene,  erstaunlich  mäeb 
Gypabildung,  auf  der  hier  fast  das  ganze  Dorf  itdii 
zieht  sich  über  Caatello  zam  Sattel  des  KirchleioB  S. 
gilio  o  Lovano  zq  dem  wir  Ober  die  grossartigea  Sd 
halden  des  schwarzen  Kalks  emporsteigen.  Das  Steitgdi 
gegen  das  Ogliothal  oberhalb  Rogno  wird  Ton  sehr 
Felsrippen  der  rothen  Sandsteine  und  Conglomerate  gab 
welche  anch  in  dieser  Gegend  an  don  Felsen  des  Eiitl 
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ir  hitlitfii  kImi  hiirr  docIi  \t»u7.  die  n^diniissigi*  Aufeiu- 
4lcrfotRe  von  den  GröJener  S«hichlen  bi«  tarn  MuMtlicl- 
Ik.  Der  Weg  von  S.  Vigilio  üb<>r  Monti,  Anfdro  bis  Ao- 
»lo  in  UeuAthale  fühti  uaunterbroclieu  über  diese  fast  in 
vichar  Richtung  «treiehenilen  Triaflgtietler,  unter  deaen 
icb  hier  der  röthlich'!',  Ton  Holopclk-n-K«rue  erfüllte  0»- 
in'>^  Ange  aticht.  ßrst  htr/.  %-or  Angoln  steigt  inao 
>f  rtfilem  (tvliiiiige  Ülxir  rotbe  ^anduteinbüuke  xum  Dezm- 
liiiuib. 

7.  Dezzolhal   —  Val  di  Scalve. 

Die  neae,  durch  dos  DezKOthal'")  gebante  Strasse  hat 
At  nur  da«  an  den  herrlicbf>tm  Natnr*chaufaeit«n  iiber- 
risbe  ^chliiehtcathAl  zugfinglit-h  gemacht,  Hondi-m  auch 
lUrckhe,  für  die  geognostische  Wisseiiachaft  besonders  lehr- 
lithe  Profile  aufgesehlo«»eii. 

Schon  gleich  oberhalb  Angolo  begegnen  wir  whwarzeni, 
tnr  tilwr  lU»  Tbal  zirhendon  KallcMcbiefer  ini  Wechsel 
tat  Tofflagen  und  grüner  Pietrurerde.  Die  zuerst  an- 
Idiend  XU  beobachtendnu  Schichten  sind  kohlschwarr«,  boro- 
ihrvudc  Knllce  vom  Tvptis  <)it  BnclieuHtvinur  Schichten, 
folgt  die  [leibe  der  dirnngeschichteten  Kalkmhiefer, 
«ablretche  E'UchRebnppen ,  ^on-nrtig«  Ammonttm, 
and  in  Unrahl  Ptutidotiomi/a  wengaisis  heherfoergea. 
■^  die»  typische  Wengeuer  t^chichten.  Trotz  vielen 
_  11  und  Artlichen  Unregehu&Hxigkeit«»  ist  da.«  allg«- 
«  KiafalW  Dach  NW.  auf  weit«  Strecken  zu  bemerkeii. 
den  höheren  (ieliiU^n  setzt  »ich  daniuf  da-t  hohe  Knlk- 
!rgi*  aot.     Hhe   dasselbe   iu   seiner   N^i-iguug    nach  NW, 


Obwohl  bereit*  Lepoiu«  iUmim  Ttuil  gtognoMMeh  sufSlirUch 

bat,  hiütc  leb  e«  doch  nkbl  ßr  überlBnlg,  die  Aarnivrk- 

It   aochmali  auf  ilie  priabtifftn  Profile  de«  Qu^rtlialM  ta  lenken- 
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in  clif  Thalsuhle  bomb  sieb  eituenltt,  erhebt  sich  plftttüc 
nahe  bei  Val  lad»  ^in  luticlitiger  Fei*  eintn  prüvhtii;  grüw 
KruptiTgexteiu8   ganz    vom  Pophyrcliur«lct«r.   in  desaen  »»• 
HCbr^intfud  dicbtor  Granduafse  nach  Art  der  Porphyre  OrÜiO-| 
ktas  —  selten  Plagiokliis  —  Qaari;  und  griln«  (ilimmffrmi) 
sprengt  vorkommen.    UomblenHe  kann  ich  in  den   Ton 
etngcsunimeUen,  zahlreichen  ßMteiusproben  nicht  ab  we 
lieb  ansehen,  da  ich  zahlreiche  UflutudilifTe  aus  rerttchiedeai 
Stellen    der   l^uptivinasse    habe  anfertigen    la&ccn,    irde 
keine    Honihlende   enthalten,   in   ciu/.clni.«n  Füllen    fand  \A\ 
zwar  einige  IIornlileudeuädelcheQ,  aber  immer  häcttst  ip 
lieh,  nicht  liäußger  als  in  dem  Porphyr  Ton  Colombino. 

L«pxia8"X  wie  Roschenboech,  bezeichnen  dasGa-] 
slejn  als  Porphyrie.     Letzterer  b<-mßrkt,  daae  dieaoa  flfl 
Ktein  sich   durch    einen   accesoriacben    Gehalt  an  braaoaij 
Glimmer  and  Quarz,  so  vie  durch  das  Fehleu  eiu«r  eigaat« 
liehen  Basiit,  an  deren  St«lle  eine  kryptoknr^talline  tiraad* 
inaoMC  getreten  int,  sieb  von  di-n  vchtou  t'orphyriten  aaUt- 
scheide.     Damit   wflxde  allerdioga   der  »ehr  geringe  KieNt- 
»ünrt^ehalt  aUnimeu,  im  Debrige»   aber   macht   das  GvU» 
auf  mich  den  cntschii^üDen  Kindruck  einea  Poqihyra. 

Wftit  diaieu  Durchbruch  einea  Eruptivgestein»  abar| 
logisch  btywndera  interessant  uuujlit.  ist  die  dentlii^ 
förmige  Dnrcluietzang  deowlban  durch  seh wärx lieb« 
granliche  Kalkbäuki^  weiche  der  ürenzregion  di^r  Weapf 
und  F^inokalkschichten  nngnbSren.  I><ui  Eroptivgeatea  i* 
nicht  bloss  an  nnd  durch  den  KiJk  gvecbofaeo, 
nnaweifelhaft  in  veichein  Zufltaude  durch  denselben  totf 
preaat  worden.  Denn  wir  linden  an  den  Gaogspalfoi 
schief  dnrchschnitteueu  Kalkbänke  einn  an  innige  Varo'U^ 
nng  von  Porphyr   nnd   Kalknu»»,   daaa    man   von  üi^ 
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Beriihrnngsrtackcbcn  DnnuwIiUSe  herst«lleo  fcaun,  Jie  recht 
deatlich  die  innige  Verliiudung  b«der  Oet«t«iiie  nu  den  R«- 
grenzdugtillichen  erki-anon  lasvoa.  Auch  dringt  das  Eruptir- 
ge»teiii  in  feineD.  oft  nur  meeaerrtickendiokeD  Äedercben  viel- 
Hx^  in  den  Külkatein  weit  hioeiu  und  eatbilt  Überdieii  xahl- 
rftichv  KalksMinbrovken  in  d«r  Teigmaiue  ringe  eiD^emhloiMtD. 
Diese  eingeschlosaenen  KalkatDckchen  »ind  stark  verändert, 
hellfarbig  grünlicJi,  tvio  toii  I'or{ihyr*ut)stanz  durchtrünkt 
aod  aa  den  Rändern  mit  demselben  verflossen,  während 
dur  an  den  Porphjr  direkt  sngeschloitaeDe  Kalk  äati£er1i«h 
kaum  eine  andere  Veriindernng  erkennen  lü-sst  ai\<  n\w  etwu 
hellere  Färbung  nod  eiu  fein  krysUllinischeH  Gefi^e.  Aus 
einer  schief  von  der  KraptiTma-ise  durchschnitteuen  Kalk- 
fauik  konnte  ich  un«  verschiedenen  Knirernnugeu  von  der 
Guiggrenzv  Material  ««ninn-ln.  um  es  bezOglich  eines  erlitt 
teueu  Einflusses  zu  prüfen.     Es  ergab  aicb  Folgendes: 

Ich   »teile  xuniclist   «n    die   beiden  Knden  der   Reihen 
ikaf  der  einen  Seite 

1.  das  EmptivgesteiR  mitten  auR  der  (langmasae,  wo  es, 
wie  man  annehtniMi  mn»,  am  wenigrteu  vou  dem  Con- 
tacte  boeinflnsHt  ist,   —   aui  der  anderen  Seite 

|VL  den   Kalk   aas  der  darchsetztea  Kalkbank,   al>er    I  j  m 
entfernt  von  der  DnrcbbrnchssteUe.     Dann  folgen: 

Q*  GnptirmasM   direkt    an    der  CoDtaetslellc   verwachsen 
mit  Kalk,  aber  von  dieoem  sorgfältig  abgetrennt,  dann 

|ul-  im    Porphyr    ringBum    eingeschlussene    Kalkbrüekchen, 
ferner 

^-  Kalk  namittelbar  mit  d«r  Eruptivmaaae  verwachsen  und 
endlich 

V-  Kalk   aas   derselben    Kalkbank,   aber    l  Meter  entfernt 
na  der  C^ntactfläche. 

li.  Matlu-phj».  Cl  J  I* 


204       SiUrntg  rf*r  nnth.-jAyit.  Gtute  rom  7.  Frbmat  I89fl. 


KnrtsDdtheile 

I 

n 

in 

IV     j      V 

VI 

KieMi^laiujre   . 

55,60 

51,64 

47,78 

17,15 

6.24 

6,54 

l'honerde  .  . 

22.30 

21,84 

17.01 

2,90 

1,92 

1.34 

Eiflenoxyd  .  . 

»,50 

2,85 

3,50 

0,25 

0,7S 

0,74 

Eiiteuoxyilul  . 

4,50 

4,S9 

3.75 

1,00 

0,28 

0,50 

Kalkvrde    .  . 

1.75 

1,80 

11.43 

43,63 

48.74 

48,86 

Bilterarde  .  . 

1,65 

8,76 

4,00 

0,54 

1,84 

1.« 

Kuli  .      ... 

3,42 

3.55 

3.50 

0,29 

0,74 

0.50 

Natroii    .  .  , 

1.5« 

1,86 

1.50 

0,85 

0.46 

Ot40 

Koblensäure . 

2,52 

4,56 

6.64 

S3,90 

39,16 

88,67 

Waaaer    .  .  . 

■J.42 

2,16 

0.55 

0,05 

0.60 

035 

99,22 

100,41 

100,66 

100,16 

100,91 

99^ 

AoH  der  Verglcichung  di«s«r  Aualrsi-  ergeben  rieb  gm] 
«tgeutbiliuliche  VvrliültnisHe.    Was  SDuUcbst  die  Zua 
Hetsong  dm,  soweit  «ich  beartbeilen  ISstt.  guiiE  nt 
G^Hteins  mitteu  atis  d«r  I*<niptiTiiiuso  etitf«<riit  Ton  der  I 
grenze    anbeiuiigt.   »o  ist  dessen    basiMbe  Naiar    Im 
geringen]  Oehalte  ma  Kicwlerde  (55,6V)  bei  einem  xndMD 
höchst  gcnDg«ii  Gebalt  au  Kalk    und  Btttererde   §ebr  jutf- . 
faltend,  iiid  so  mehr,  da  docb  gtüsmre  Quiu-zkSrnchen  inemikli . 
hinfig  in  der  Porph;rinait*e  sieb  lwiD<.Tkbar  machen.     Audi 
JH   der  Gebalt    «n    Nutron  (l.Se^^)    gegen  jenen    «n    Kabl 
(3,42*'>o)   nicht  gross  genug,    um    in  der   Hanptmaasf  täa» 
Katronfeld^sathsubatAnz  voraassetxen  xu  kunoen.  riet  wenigv ' 
wegen  der  geringen  KaUrardemeuge  einen  anderen  PlagtoUtt 
Ist   man   gen5thigt  da«    Vorwalten  einer   Ortboklawuhatui 
anxunebiiieii,  m  «timml  daxn  der  geringe  KieMl««nnf«lMll 
■dir  sohleoht     Docb  bemerkt   man  in    der  undentlicfa  )aj- 
staUinischen,  an  das  Dicht«  greniendiii,  aber  in  p.  L.  dnrtb- 
weg  deutlich  ai«  doppelt  brechend  sich  darstelleodfln  Omni- 
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rnune  mhlroiehc,  hell);rüne  Strcifnn  und  Sfihlingen  einer 
gleicbfaDs  doppelt  brechenden  Substaii:t,  die  nicht  odi-r  *vhi 

[schwach  di«hroili.Hcli  ist,  Toa  Snlznnr«  nur  schwierig  zer- 
iiebt  wird,  weder  mit  Cfalorit  noch  Chloropit  sich  vergleichen 
läsHt.  and  einem  Eisenoiydulthonerdenlikat  mit  geringem 
Gehalt«  an  Kieselerde  an/ugehSreu  Roheint.  Jedenfalls  trägt 
die  Keimaogang  dieser  prächtig  grünen,  «uoh  ofl  milt<!U 
in  den  Qnarzkömcben  eingeechtossenen  SubtitanK  riel  dazn 
bd,  den  Geaammtge.halt  an  KieftelaSnrea  weaentlich  herabzn 
drOckeo.  Um  die  vor^tacki«  Beimengung  etwa  eines  KeoHtfaes 
oder  einex  an  Kieseli-äure-urmeii  feldspatbigeu  Minerals  nnf- 
Kuünden,  wnrde  da«  feinste  nesteinspniver  mit  concentrirter 
SalxaSure  längere  Zeit  bindnrch  behandelt.  In  LSflung  ging 
16,I45V  mit  2,52^f.  KohlentÄore.  die  an  Kalkerde.  Bitter- 
erde Dnd  Eisenozydul  gebunden  i^st;  ausserdem  2,4°a  Wasser. 
Rechnet  man  von  obigen    16,145 

*«b  Kuriwnat«  5,725 
so  bleibt  Best:  10,420,  dessen  Procentsasammen- 
ietznng  za  kleinen  HischnngsverbUltntssen  binlnhrt,  welch« 
sieb  dRutlicb  alü  ein«  bei'timmle  oder  als  Gemenge  ver- 
»hiedener  Mineralien  ansehen  läjut.  ßemerkeniiwerth  i-tt  mra 
der  nicht  unb«triichtliclie  Oelialt  au  Karbonat,  welch««  »her 
nicht,  wie  iu  anderen  Fällen,  als  ZorsutKuagsprodukt  xn 
d«iten  iKl,  Ronderu  einen  ans  dem  benachbarten  Kalk- 
gutein  infiitrirteu  Absatx,  wie  da  oder  dort  bemerkbare 
jlcbäne  Kalkspathtbeil«  rerrnthen,  darstellt. 

Der    unmittelbar    an    den    Kalk    angrenzende    Porphyr 
JlAuaijBe  II)  unterscheidet  sich  durch  einen  geringeren  Kiesel« 
■re-  Diid  grvmeren  Bittererdvgehalt.    AnsMrdem  macht  sich 
rtwaa  stärkere  Beimengnag  von  Karbonat    bemerkbar, 
raooh    ist    letztere    immerbin    gegenüber  der    anmittelbaren 
Iflhe    des    Kalkateinn    HutTallfTii)    gering.     Wider    alles    Kr- 
wartcB  klein  ist  die  kaum  kunnenswertho  Zunahme  an  Kalk- 
en!« tu  Gänsen.     Der  Abnahme  an  Kieselsänre  im  Porphyr 
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sduint  di«  Zanahm«  des  annäcbst  uiiechlieasendea  KaTka 
KimelxTiure  zu  enti«pr«eh«u.  Im  Ganzen  l»t  ein 
geringer  UmUuaeb  vtm  Kalk  zum  Porphrr  ststtgehntdo. 
Nocb  «)gi>-iithi1mlich<>r  r^igen  fä<!h  die  in  PoiTphyr  anttni 
einlese  blosse  D  CD  Knollen,  dl«  man  auf  dttn  Btsten  Blick  nif 
bedenklich  fKr  die  in  den  Teig  «ingewickelten  KalkhriVkcfaa 
bulti^ii  iu(ic)it<!.  Doch  sind  sie  meist  dnrch  und  dareb  voa 
der  grünen  Porpbfrmasse  dorcbdrnngen.  and  iteigen  an  d«a 
liündfm,  wo  «e  ailmKhUg  in  die  PorpbynnMM  Obetgetw», 
EinscblDKW  Ton  Qaars  nnd  Glimm«r.  In  DOnnaditifln 
üt  ihre  (tmndniaitse  abweichend  ron  der  dea  Porpbjn  eÖM 
wirre,  trübo,  wolkigv,  pnWa'ngo  Habstanz  mit  einzeln  äng^ 
8treat«o  weimilichen  Krystalltheilchea.  Qnarzk&rachsn  and 
U]immer8chQppeh«o.  Die  Aoalj-ae  eines  solchen  (Uaacbli 
ergab: 

EiMderde M,16 

Tbonerde 19,39 

Eisenoxid   (mit  Oxydnl)  7,79 

Kalkerde 4,«8 

Bitterde *M 

Kali 1,9S 

Natron MS 

EohleBAure    ....  3,2« 

WaMer 2.S3 

Diese  Zosammensetzang  weich!  to  wmig  Ton  der  d«a  ! 
phyn  tieihit  ab.  dass  man  aweifetn  k&nntra.  ob  man  die 
acheidan^>n  fQr  abgerinmM  imd  eingewickelt»  Kalkitfl 
halten  dak.     Nicht  leicht  begnifliefa  wraigntena  iat  ea, 
halb   d«r  Kalk  nicht   zur   Bildoog   von  KaUnilikatea  T«>J 
Wendung    gefunden    liat~     Di«    unter  III    obm    nilgvtlidltl 
Analjae  bezieht  ueb  nun  aaf  ein  StficfcAen  tob  fiut  niB 
weiMer    Färb«   and    krjstaUiiriadkeai    GeAlge:,    wvtcbe   äA 


^ 
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scharf  von  der  amhOllendcu  Porphyma»«  abg«grontt  Migt. 
Hier  scheint  iie  Abstammung  von  dem  lienachbarten  Kalk 
Intuii  unzw«if«U»r.  01«ichwolil  ist  auch  in  die»em  Falle 
obwotil  die  8ubHt«QZ  l«bba(l  bräunt,  kaum  mehr  alg  20*/» 
Karliomilf!  vorhunden.  Nimmt  man  iIh.i  KsrboDitt  weg,  M 
bleibt  ein  Rvst,  d«Nt«n  Za^mmenBetzong  sieb  dem  äv»  Por* 
phj-rs  Däb«rt  and  nur  mehr  Kies«liiüDre  nachweist.  Derselbe 
wird  durch  kocbeude  concentrirto  Chlorwa-'^Herätofr^ure  niir 
wentg  xflrsetxt  nnd  xdgt  weder  eine  Aehnlichkeit  mit  Zen- 
litbeti,  oder  Granat  und  soaat  an  den  Co»taktAt«llei)  im 
Kalk  gewöhnlich  «u^»bildet«n  Mint-ralion.  Ak  deren  Zu- 
»ammenseisuQg  «rgab  aich : 


KieseUSare . 

56,82 

Thonerde    . 

12,01 

ßMDOXjd   . 

1,S0 

EtwDoxydnt 

3,19 

Kalkerd«     . 

4,55 

Bittcnirde    . 

4,06 

Kali  .     .     . 

2,00 

Natron    .     . 

2,80 

Wasser  . 

• 

2,7» 
99,46 

Daraus  ergiebt  sich  eine  so  nahe  Uebereinstimmung 
mit  dem  Porphyr,  cIaks  ui«n  diesni  liest  in  der  Tbat  grJS«t)t«n 
Theila  als  in  den  Kalk  eingedmogene  Porphyrsubstanz  an- 
«eben  muss. 

In  Dünnschliffen  xcigt  di«Mr  EiuschluRS  nne  krystal- 
ttntAch«  ßrundmasse  mit  eingestreuten  grii«aeren  und  kleineren 
Kryst211chen,  vereinzelten  Quantheilchen  und  glimmeräho- 
Uchen  Blättcben.  Nimmt  man  mit  verdünnter  Säure  die 
Karbonstbetmenguag  weg,  so  ändert  die«  vcrhaltatssmäsrig 
wenig    am    Auaseheu   des    DOnnscbiffs.     Hier   und    da    ist 
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darch   die  BnUomang  d«s  KalkspatltB,  d«r  stulloii 
gemhieilen  vorkotnmt,  eine  LOoke  wiUtMid^n  undi 
der  klvinon  Kr^stAllnäiUlchcD  sind  v^9cbwitud«ii.  Mb 
dif  fTauptuasM   scheinbar  atiTertlDdcrL  f{<;h)ii>twD.  nar 
iniiD  jetst  «tlcrdiag*   hellgrtlne  Streifeben   denüidier 
nimmt,  welche  wie  im  Porphyr  sdhst  dorcb  die  I 
sich    durchziehen.     Du    Alles    deutet   itaf    brdniteiid* 
stADUcUe   Aendernngeii    hin,    welche    die   im    Porphti 
aufgenommeoeo    K»lkbröckchen    erlitten    h»bcn,    iadno 
gleichiam  von  der  PorfihjrrsnbiABiu  durchtrünkt  wvnkn. 
Dio   Verwachsuug   d«i   Porphyres   mit   dem  Kilk 
Nebengesteins  ist  eine    sa  innige,   data  man,  wie  mibm  I 
merkt,  leioUt  nQnnMhlifTe  berstelleo  kann,  welche  «.ILl 
Porphyr   nnd   7..  Tb.    aus  Kalkstein    bestehen.     Dia 
assanten  ContaktstUckchon  laswn  auf  der  eiacn  Sole  ia  i 
Porphyr  keine  irgend   aa&llaide  Vi-rsclitL'dHRbeit  im  ?i 
gleich   xa    der    entfüruter    liegendeo    Porphynnaae 
nehmen.     Kine  ','«  —  1  mm.  breite  siemlicli  scharf  | 
GrenzregioD  trennt  don  Porphyr  ron  dem  dgenlitobci] 
Hier    liegHgnen    wir  genau    dcnwlben  HildimgjiiiiiM. 
den   mitt'^n   im    Porphyr  eingcachlcMMiien    Ka 
eine   kryi(hil)iDi»c)i,   hSehst  feinkörnige  GrundmaH* 
XBhIreicbe    kleinste  Nüdelchen,  »eltener  grössere 
thi'ile    and    QuarskSmcfaen    neben    grnnlichen 
welche    das    Gaoxe    durchschwSrmen.      Ks    boteKhut' 
fn»Bt«s,     sackig    welligen,     dunkelgrQnes    ^^tndfdisa 
eigeotlicho  Abgreiuuug  von  dem  Kalktbeil.     Kine 
glasartig  erstarrte  Zone  ist  nicht  rorliand^n.      Der 
aostosKude  Kalk    nun  ist  etwas  hclb-t  getürbi  aU 
der  Porphyrgrenze  entfernt«  Gestein,  nnd  anscbnoalj 
foinkry^^alliniseb  k5mig.     I>ieM  VerhiiltnisKte  lusea 
DtinuHcbltITon   M>hr   deatlich   ericonneo.     In   dieses 
man    deatlich    krystallinisch-köniige   Thnlcben  m 
spatJi,  zwischen  welchen  eine  unklar  kryttalliniscb* 
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trUb?  Zwischen maase  r«rbT«itH  ist.  Nimmt  mnu  dnrch 
Hcbwaclie  SSnreu  die  kalkspatbigeu  G«m«ogtbeile  w^,  so 
bleibt  ein«  porÖsHchwainmig«,  nbcb  /.iemlich  zuMmmGobÜD- 
gende  Manse  übrig,  die  au.«  doppdtbrvchvndvu,  tinregelmäasig 
lack^D  StiibcheD  and  LdatclKn  oder  K?irnclieD  btttdtl. 
An  dotn  Kt«llenw«i8  ^hr  lebhaften  Olanx  der  K«rben  i.  p.  L. 
glanbt   man   darunter  Qnarznädelcbon  erkmnen  ku  IcSnnen. 

Aus  alten  Aw^va  Brsi^beinungeti  an  dfii  CoutntktBäcben 
des  Eruptivgesteins  mit  d«m  b«tnacbb«u'ti'n  Kalk  geht  hervor, 
d«S8  der  Eiofloss  de«  «rsteren  auf  den  darchsotiEtun  Kalk  in 
Bezug  auf  mHt«ri(>IIv  Vvrändvruiig  ein  mioimsler  ist,  der 
sieb  nur  auf  die  allernSchate,  dem  Porphvr  unmittelbar 
•ogesehlossene  Berflhrnngsmass«  de»  Kftlkgctilvins  beschränkt. 
Dabei  bleibt  freilich  immer  unbestimmt,  velcbes  der  nr- 
BprKngliche  Grad  des  F^inflnxses  war  und  wie  viel  an  diesem 
durch  die  später  sicher  eingetretenen  Wirkungen  dn  circu- 
lirenden  Wwaers  wieder  unsichtbar  geworden  ist. 

Verfolgt  man  das  Profil  nun  weiter  thalaufwirt»,  so 
biegen  sich  allmSblig  jene  mächtigen  weixsen  Kalklagw 
zur  Tlialtohle  h«rab,  welche  die  benachbarten  Ilergtii^heu 
krSncn.  Es  sind  meist  bellfarbig^rane ,  »ogar  bcllwni»« 
Kalke,  welche  in  mächtigen  Danken  geschichtet,  durch  die 
bekannte  Rie«i;noßlitht4^itur  sich  au^^ichnen.  UurchscbnitLe 
TOD  Chemniteieit,  von  einzelnen  KoralU«  und  am  bänfigst«n 
;iron  Gffroporelle»  lassen  die  Uebereinstimmuug  mit  dvm  sog. 
üsinokalk  oder  den  Wottersteinkal  k  der  Nordal|Mrn 
nicht  Terkennen.  Die  Bünkc  haben  dtirchwhnittlich  ein 
Bintiillen  nach  KW.,  sind  über  viel&ch  gebogen,  geschlungen, 
^toi  Mulden  und  .Sättel  xusaminengi^chobtin  und  Ton  dem 
HQewftsser  des  engen  ThaleiiiMlmitts  zu  den  sonderbarsteD 
■Fekformen  auigeDaf^ 

■         Das  banfige    Vorkomraea    von    Gyropweila  in   diesem 
'^  Kalke    -     O.  annutata   und   muttüeriaÜs   sind  nngemuin 


I 
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falofig  —   giebt   mir  VenalaBenng  na   diaer  Stelle  msA 
«tmu  an«fGUrlicli«r  Qber  lÜMe  DUnmflhr  i»  im  KalbW 
T«-rwira«Dn]   Ürgtniamwi   fttmosproobea ,    am  so  mir 
Beneoke  iu  ^iner  jBngeran  AbbandlaDK*')  Sbcr  Enn' 
wiufatig»  ßfldfitkiii  f^eo  mein*  Zantnniwatiumngi«! 
grappe  d«r  Oyropordla  latnuiaia  und  Dftncuf  i/era  «rbobn  I 

Zanärhst  darf  icl)  bemerken,  dow  ich  lüagtt  dtroa 
ständig    üborzeu)^  bin,    dws    6.  vctieuti/era   cdoeo  Uh 
Horieont  «innimmt,  kIs  di«  typisoh«  (?.  onnM/afo  4eaWil 
•tcinkftlkes.    lob  habe  bereit«  in  dem  ersten  AbKhnitl'' 
Mittbeiinngen  ilarlll)«f  berichtet,  and  das   moasrahsfu 
trvten  dcrvelben  im  Haupttlulomitv  W.  vom  '  iiininnrr  i 
Nach   Beoecke  fehlt   nun   bei   dieser  Art  der  Hub* 
dus  die   Poren  nach   Aussen  führen,    d.  b.   üne  Otin 
Oftcli  AuKMtt   bontxcn.     Auch  g«winnt  diese  Fora 
eine  gewisse  Eigeothönilichkeit,  dsas  die  H&hlr£nmebci  i 
in  einem  geschlossenen  Kreise  stehen;  daslulb  gUuM 
necke  folgern  xa  sollon,  da«  darin  ma  besonderer  Tf 
in  von  jenem  der  O.amiulata  «bieutn^nmMt  wäre, 
sei,    für  den  jedoch  der  Manien  Gpropor^lt/i  deaiibalh  utt] 
pastte,  weil  die  Poren  nicht  ringfSnnig  gestellt  aetn. 

tu»  niiiM  xogi^geben   werden,  tlass   die    O,  vairdf^ 
etwas  Abweichendes    ron    den  andern    GyropoetOm 
obwohl   niclit  angestanden  werden  kann,  du 
beweis  sicher  i^rbraeht  sei.  es  fohli-  an  einer  '  ^>u.».-.. 
der  Poren  nach  Aosseo.     Wenn  mau  bedenkt,  wisi 
SB  ist,    b«  sonkreehten   oder   horizontalen    Dnr 
gerade  die  l^tello  j.\x  treffen,   wo  «in  sicher  sehr 
nä  leben    vom    Hob  Iran  roe   zur   Oberfläche  Tsr  laufen 
wenn  man  ferner  Wdenkt.  wie  umticher  das  hlrkeinwa  > 
feinster  Verbindungen  in  dem  krTstallinischen,  loaiiii 
Dolomit  sei,    wird    man  weutgstMi«  tiii-M    Milt   fl>wlina 
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die  A.I>W6»enheit  der  KRnÄlcbefl  Whiiupt«»  knnn«n.  leb 
bab«  solche  allvrdiogs  aacli  utcht  absolot  xieher  zu  er* 
kennen  vennoclit,  glanbe  al>er  doch  Dfinnscbliffe  vor  mir 
zu  twIwD,  wdoiio  »ne  solch«'  Atiuubnir  g^'siatUüi.  Will 
man  diese  Form  al§  besonderefi  Genus  tod  GifroporHla 
abgreiicen,  bo  mui  wird  »ie  wohl  als  Ascoporäla  so  be- 
»ielinen  haben. 

Wh«  dann  diu  Formen  mit  darchreichenden,  nah«  ffleich 
weiten  Eanälchen  anbelan^  so  nrird  man  woh),  je  nachdem 
diese  Kanäloheu  zu  je  zwei  Iteiben  xuitammeiigeordnei  sind, 
oder  in  mvhrvr«  Iteiben  geordnet  ud<^  auch  xiemücb  gleicif 
massig  in  Reiben  ohne  Uoterbrechnngen  vereinigt  sind,  ftlr 
jede  diese  GigenthUmlichkeiten  besnndere  Qruppen  au&telbm 
können.  Mir  Ncbciat  jihdoch  dieses  Moment  nicht  zwingend, 
am  eine  so  weitgehende,  bedentongsloee  Zers]>Iitt«ruiig  vor- 
Kuuehioen,  um  ans  jeder  dieser  Reihen  ein  beüouderc« 
GenuN  zu  machen.  So  viel  ftber  i<ich«int  mir  denn  doch 
khur,  daas,  wenn  man  fUr  alle  diwtc  ^pecialität«u  eine  Gat- 
tung aufatellt,  ilie»e  gemeinsame  Ueiceicbnnn);  nicht  Diplo- 
por-i  »ein  kaon,  weil  die  Benunuuug  nur  auf  jene  beschränkte 
Formreihe  mit  je  iweireihig  gestellten  Kanälchen  bojigen 
irenlen  kOnute.  Cterad<^  desahalb  glaubte  ich  »nnehrnm  xu 
dürfen,  das«  sich  der  von  mir  vorgeMhlagcnv,  allgemeine 
und  umfaiwende  Name  GyroporefUt,  unter  dem  sich  ohne 
groHWD  Zwang  .MellMl  noch  Q.  vrsieuliferu  bringi;ii  liutst, 
dorch  sieb  seibat  gerechtfertigt  sei. 

Ich  füge  hier  eine  Bemerkung  Ober  die  Gifropor^lm 
von  Ülsino  bei,  von  welchem  mir  ein  reiches  .Material  aus 
dem  hiesigen  paläontologischeu  Mu^cuui  zur  ünt«rsucbang 
xnr  Verliigiiug  stand.  Wenn,  wie  Benecke  l>emerkl,  bei 
den  Fonnen  von  tJsino  vnhireich«  ßxemplare  mit  je  zwei 
genäherten  Kauälcheu reiben  rorkommeu.  Sei  welchen  diese 
KaoAlchen  anstatt,  wie  bei  G.amndula  nohief  aufwürt^  eine 
nahezu    horizontale   Richtung   einschlagen,   m>    kann    das, 
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wena  keine  ÜeberKiage  «orinttaicB.   woU  biI 
■dtcidbai-s  Arten  Idawräm.   80  weit  mm»  wwlirtwi  Datw| 
«odiiuigen  zd  erkenneo  geben,  habe  ich  ma  iri 
ExflDphre  Mi%efaDdea,    welche  nebr  horiwtnl 
KanSJch««  bewnen.     Ich  konnte  mich  iber  acnat 
•diftrfeB  AbfcreDKiing    ge((en  G.  atunilata  aiehk 
ßei  Aitmt  üdegenbeit  bod  icb  socb  ExempUrr  der 
groMMD  &.  tuqtuUii  im  Kainokalk,  wahncbäaUch  Stoppaari  1 
QattriuthoetM  Jureviea,  Noch  eine  uuler»  LokaliUt  d«  Wo^l 
alpen  rerdient  bei  dieser  GelefcrabeH  enräfani  zn  w»rd«B,  ni»* 
lieh  Moudnri    in  der  Protmx  Caneo  d^  ligohaebefi  Alpen, 
vou  wo  ich  durcb  die  Gefälligkeit  (l«fl  H.  PortiB  mae  grail 
Anxahl  ChfroporeH^n  reicher  schwaner  [Xilomite  sor  Cnba*' 
iiar!hiiiit{    erhalten    habe.     Ich    erkanate   aU    die    roriten^ 
Höhende  l'onn  Of/roporeHa  amudata.  daneben  O.  NMiHaer»*- 
ii»,  G.  (uqualü  und  ditsiia.     Auch  Dnrchachnttte  von  Dmr 
talwe»    konnte     ich    Iwiaerk«».     Diese    [CinschlQ»e    lanen 
wohl    keioen  Zweifel  darDber  lieiftehen.  daw  diiwea  üeünn. 
trotz    Reiner    tinfechwamen    Färbang    ein    Aeqaivatent   Am 
KchWnilolomit«  oder  Wettenteinkalks  sei.  der  mithin  «dc 
groAHe  Kolle  in  jenen  wörtlichen  Alpen  spielt. 

Wan  lindlich  die  gerade  im  Oezzothai  besonders  pcfiekti)^ 
vorkommende  RiesenoolithbiMonK  unbeUngt ,  di«  S 1 0  p- 
pani  alü  eine  Zusammeah&afang  koolliger  Spongi«»  an* 
•ieht  —  EftinoepODgia  —  so  hat  bereits  Benecke  ttlrilH 
gleiche  Bildung  von  Baino.  wie  früher  von  Kschnr  von  ilvr 
Liuth  und  dann  von  mir  (tir  die  Nordalpen  nachgewiem 
wurde,  klnrjfftlegt,  dai»  wir  ea  durchweg  nur  mit  gru^n 
nir^reii-  oder  knollenfönntgen  onorganiacben  ooncrntriscfa  >di»- 
ligen  Ueberriiiilangen  eu  tbnu  haben.  So  ist  es  »ach  in 
DexBothnle.  DllunschlilTe  liuweu  keine  Spur  niner  ot^ni»cb«a 
Struktur  erkennen,  wohl  aber  kommt  es  vor,  daaa  An  Uebo^ 
rindnngen  aber  ein  StOckdien  eine«  Scbwamma  oder  andan 
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orgaotschein  Körpers  stattfend,  vri«  diefl  ftucb  bei  Oolitli- 
kanieh«n  im  Kk>in«n  vor/ukammen  pflftgt. 

Dieser  Kalk  zieht  sich  uat«r  vfirMhiedt^ncD  wellrnfSr- 
migcn  Kr(lmrnungi>u  im  Dexeolhal*  aufwärts,  wird  jwloch 
euillioli  Uberdvckt  von  cimmi  gmulichen  iiierfi^eligeii  ^bich- 
t«ncomplex  mit  schwärzlicher  Lamach«]!-  und  einer  Art 
OnHthbildung.  0\et»  ^h\c\\tf.n  enthalt«!!]  Vemteiserungen. 
in  gronwr  Menge  unter  Änderen :  GervilUn  bipartita,  Vorbit 
Mdlinffi,  Mgophoria  Keferstcini.  Firma  ßonfi.  Pecten  fihsus 
o.  A.  Es  sind  dies  dt»  «op.  Ooüii«no>  oder  Raibler» 
Schichten,  welche  re^Imäasig  d«n  E«ino-  oder  Wetter- 
8t«inkBlk  xo  abcr1ag«rii  pllegen. 

Dims  Schiebten  h*lt«n  im  Thale  nicht  lange  an,  und 
ehe  man  den  ersten  Htra^i-ntunnel  erreicht,  bilden  wieder 
geiicblosaen«  JolomttiAehe  OKiteine.  aber  mit  nunmehr  SO, 
Einiiillon  die  fultigen  Thalgeliäuge  E»  ttind  dies  wieder 
Bänke  des  Esinokalks,  die  sich  muldenßrmig  nnter  den 
Rjttbler  S.^hichten  herausbcbMi  und  deu  (iegenflügol  de« 
vorhin  erwähnten  Ka1k§chichtenHyHt«nifi  auBmachen.  Mie 
Rchiditen  zeiii^n  anch  hier  mancherlei  nnregelmiax^  Ver- 
biegnngen.  Krümmungen,  welche  in  dem  tiefen  HuMirinnsal 
oft  prächtig  entblüsst  ^ch  zeigen,  nehmen  aber  bald  ein 
ziemlich  r^^lmäsaiges  SO.  Einfallen  an. 

Sehr  WmerkcnNwerth  1^1  auch  anf  diesem  OegentlHgel 
xwifichen  dem  zweiten  Wegmacherhan»  und  dem  Tunnel  ein 
ühnlichee  bellfarhige-fi  Porphyr^estein.  das  deutlich  gangartig 
den  Kalk  dnrclibricht,  wie  es  iwheint.  nahe  in  gleichem 
geologischem  Horixontv.  in  welchem  wir  das  Vorkommen 
bei  Ao^olü  vorn  beschrieben  haben.  Doch  ist  dieoe  t>up- 
tivmame  meb>1  ro  rollstJtudig  in  ein  ^teinniark-Ühnliche 
Snbwtanz  umK^^^ndelt.  das»  mau  fwfte  anverönderte  Sttkke 
nicht  lar  Hand  bekommt. 

Eine  von  Ost  her  ziehende  VerwerfuuK  ""be  bei  I'acn 
schneidet   die    Kalksohichten    ab   und  es    wird  dadurch    die 
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direkte   ConUimHät    drr    Scttcbtea 
■tehtiger    OeULafeMhatt    mk   bnst  BMhtL     En« 
onterbalb  Dcew.  wo  ilie  Häbemitraac  no  Qwaa«  her  *>d 
Hpt   ier  ThiWmi'  T«nioif^  «tebsn  virdn-  wirhBrh  ■»- 
f^ebililelc   Wangeoer    HKlobi«ii(eliichte&    m   foim    , 
•chwsruro  ll«rg«lMbiaf«r  u.     Wir  balwn  daaiü  das  Gegen- ■ 
Bagd  dar  Sdnehten  ob«Ub  Aagakt  < 
ORB.  «nrtit  «dl  Um  mta 

«inxelnMi  SteOea    «rlwonen    li«i.   tdivuwr   VnwcMhlfc.B 
«ehwarxer   plattiffer  Kalk.  Ranbmdu  snd  tut  Inv  baoa'fl 
den  mSebtigeii  Mer)(«l  do'  OuBpiler  and  Betstf  Rrhirhlm,^ 
ilemt  rntcrluge,  der  rotbe  lirSdeocr  Sindnriii  erst  ob«rfai& 
VUmiaan  m  Ta^  Aiurrtreiclrt.     Wir  haben  dnait  d«i  ri|psBl- 
lich«    Val  Bealve  betretoo,   ia  denen  HBie   dM  tmsdlühej 
Dorf  Sdulpuio  li«gt. 

Die  aördliche,  terraMMifilnn^  anstehende  breit«  Tba^  j 
•dt*  bt  bei  Scbilpario  ton  mächtigaai  SeliBtt  ttnd  üeli  j 
dflckniif;  «ogenotnmen  und  bietrt  ««aiff  Gelagmbat  n 
l^wfaen   Beobaefatnngra.     Auch    in  den    Wild«r-i 
Grande,  dorefa   den   ihhd  viwiitM  znm   Pa»  too   Zoi 
emporftciRt,    findet  neb    nur   so    »ehr    rereinxeltea  ätdka' 
anatehpudf»  Gestein.     Erst  wenn  man  la  de« 
Alp6«4'J>en    Torf(ednii)geii    ist ,   utollen  noh    iramer 
GntblöwonfteD    ein    nnd    d«r    wtii    toq   S.  nach   X. 
dehnte  Kamtn,  über  deo  hier  vemchiedene  Paenr^v  iBi 
Ogliotluil  hiuOixtrfiibrett,  liefert  ans  an  rerMbied«BM 
Mfar  icslruktivir  AniMhlOne. 

Wir    )>q(iQiieQ    aiiBere    Dnternichnng    am    S. 
Satteleinacfanitt«,    wo  <liehl    am  Vnu   6ta   «tailAO  Gt 
dw   Mt.  Vaocio   der  Weg  anf  der  Sattclhßlie   in   die 
d(iQngp«cbichtetei].  von  lerstncketlen,  kobligeii  PBansenrata  ' 
erfnilten,   grünlich     gntnvo    HandstetinehMifrr    einechoeidBL 
Unter   den  ahlloten  PSaazeorestea    l&aat  neb   mit  äich«^ 
h«it    nur     ein    B^uiseimM    erkean^i.      Dia«    Sanditaia* , 
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Betu'«FoT  w-ied(ThoIeii  sich  mehrfacli  in  d«in  SytAem  whietrifftir 
BchnaTzer  Mer^elscbiefer.  tniTig  Nan'li^r  Ls^i^o  nnd  harter 
Hörnst  ei  iiartigor  Schichten,  welche  sowohl  nach  ihrer  petrogra- 
phische  BwebnfFenhfit  wi<-  i}iir<.-h  tlon  Kiii-tchhiw  von  tlalobka 
sich  als  Zugehtlr  /.ti  den  Weugener  tichicbtoo  zn  er- 
kennen gebffn.  Dies«  ächichten  reichen  an  dem  Querrilcken 
bis  aamittelbAf  rn  den  st«il  anfstd^udvu  KalkleWn,  die 
vom  Mt.  VuGcio  oiiipcHrrageu.  ICs  thiirnien  sieb  hier  feine, 
dichte,  Ki^nlivhv  Kitlkt-  voll  von  PViiuwpongieD  tind  Oiuti^ro- 
poden  aof,  deren  Zugehörigkeit  unm  Elsinokalk  anttser 
Zweifel  9i«\A. 

in  der  «DtKegenffAitcttt«»  niWliobe»  lUchtiing  stelle» 
sich  anf  dem  Kamine,  der  snni  Hauptpasso  nach  Kdolo  forb- 
iteht,  im  Lii-genden  der  oben  erwähnten  Wengeuer  Schichten 
erat  IwruMtiHuTvicIie,  wbwance  Kalke  mit  knollij;  wulstigvu 
Schieht^chea  (BnchensteineritcbichteD)  und  darnnter  hell- 
gnae,  Sasrig  knollige  Ealke  mit  Sparen  von  Brachiofiodeit 
(Bänke  de-«  alpinen  Muwchelkalks)  und  endlich  »ntcr  diesen 
dar  hier  mächtige  Coniplex  scbwarxcr,  wdsitadriger  nnd 
batxiger,  ptattiger  Kalke,  welche  gegen  das  Li«)^nde  zn  mehr 
mergelige  Heschalfenheil  iinnehineii,  dnrch  Verwittcraug 
leicht  ausbleichen  und  Kich  unmittelbar  auf  die  hier  grow- 
artig  ausgebreitete  Rtiohwacke  aoHc^n,  ein. 

AuMer  dieM'n  normalen  Schichtgesteinen  betheiligt  sich 

an  der  Zusammen aetznog  des  FelskammK  xwischeu  den 

li  Sattelfl  belangen    von   Zoretto   auch   ein   sehr   ansge- 

nete*  tlruptivgi»tein   in    grosser  Mäctitigkeit,    wie  dies 

bcrvüs  die  Ourionische  Karte  richtig  augielit. 

Dieses  Gestein  nimmt  genau  dieselbe  Stellung  ein,  wie 
tintptivntaase  icwittchen  Comprass-  and  Cadino-Alpe  bei 
lino  und  ancb  seine  GesteinsbeHobalFeaheit  welit  anf 
ibe  Grappe  der  Diorile  hin,  welche  zo  wiederholten 
Malen  barsitB  erwiUint  wurden  z.  B.  oberhalb  Collio,  im  Seri- 
maodotbal,  im  Mellatbale  unterhalb  Doreguo  n  %.  w.    t>  ixt 
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dies  wi]ii3eb«itilicli  d«r  Mifcrodtorit  toa  Lcptias.    tk' 
dM  G«at«D  cuo  Zovettopuw  nnter  allen  beobachtotea  Vor- 
kommiiMBea  die  geringütco  Veriail«rai]geD  erUtten  m  iaba 
•cbeiiil,    HO  dürft«»    eini)^    wntorr  Bnn«rlttuigai  fibv 
selb«  hier  eJn«  St«Ue  finden. 

Da«    Irestein    ist   deatlich    aidit    sehr    feinkfimig.   itr] 
BaoptMcbe  iiach  aui!  kryirUllmiscben  TbcilcfaMi  maaii 
gewtet.  bei   welchen  ein  weixwa  feldspatli^«8  MiimmI    mdj 
dnokelgrün«  Uorablend»  ohne  deutliche  tirundnuuM  sich  is] 
die  Herrwbaft  theilen.    In  den  Dömucbliffsti  zetf^m  sich  i 
feldspathigen  Tbeiloken  stark  verändert,    mäat  inilebig  «oJ' 
wolkig  trübe  und  Imwd  i.  p.  L    meist   nur  Aggn^it&rbea 
hervortretm ;  selten  bemerkt  otan   parallele  Farbeetröfi^ei 
eines  I^gioklaaee  oder  daa  aimcheinead   gleicfamäwige  Bim 
and  Oelb  ortboklwnsehnr  tVlil.tpüthe.     L'Kxwitchmi  und 
innigiite  mit  den  fekbrpathigen  Tbeilcben  Termengt  tag 
Sil  kleinen,  beerenfömaigei]  Hü'ifclipu  gnippirt,  ^nz 
anscheinend   fast    quadratische  ätätichei)  von    kellbonteinen* 
grQner  Farbe  auf,  die  beim  ereben  Anblick  ettMO  teenniM 
Mtnerai  aniagehüreo  scht-inun.  t.  p.  L.  aber  nach  allen  Riebt- 
nngen    hin    die    Mhönsten    Farben    geben.     Sie    <tnd    sieht. 
fMrig,  in  Sin  reu  nnzer»etzb«r  und  dürften  am  ebettteneini 
Augitbratandtheil  xu»iwci»eD  sein.     Die  eiuulnen  Kryitill- ' 
eben  sind  xo  klein,  um  Winkelbeetimmongen  ronrnncluiMiL  i 
Bei  der  inaigen  Verwachitang  mit  dem  PeldupatbbeatandÜHl  j 
war  fs  nnaasfQhrbar,   letxt«ren  ftlr  eine  besondere  AoslyM , 
rein  aaBKahalten.     Die  nachstehende  Feldspsthanaljae  gidl 
densball)  auch  kein  genauen  BilJ  der  ZiuammrnifAtinag  i 
Gemi-agtheild.     Die    Hornblende    ist    Mb5ti    grän 
stark    dichroitlsch    und    zuweilen  an    das  PWsrige  greniud, 
streiBg.    Glimmer  halte  ich  an  den  mir  vorliegemlra  Exi«>- 
plareii  nicht  sußimlcn  können.     Maguulitkürncben  sind  nit 
«ehr  spärlich  vorhanden ;  Qoarx  fehlt.     Ich  bud  das  üestm 
auf -der  Possfadbe  twiscben  Comprass  und  den  Cadino-Alpea 
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'bei  Bagolino,  dann  an  zwei  St«ll»ri  bei  ColKo,  bui  Bovef^no            ^^H 
und   auf  <leiu    Zorettopasse   bei    S^hilpario   mit   Äasoabme             ^^H 
des  mehr  oder  weniger  Iiohen  Grades  der  Zi»raeUn»g  nabexa            ^^H 
abereinstimiueiid    aud  sehr  ähnticb,    wenn   nicht  idvnt  mit             ^^H 
den  von  LepHins  beschriebenen  Miorodiorit.    Da  dieser              ^^H 
Kamt*    jetloch    auf    die    feinrai    TextarrerhSltoiace   xn  be-            ^^H 
zteben   ist   und   andcutvn    soll,   da^   das  Qeetein   der   Ber-             ^^H 
gaaiaaker  Alpen    xum  Diorit  sich  verbalte,  wie  der  Mikro-             ^^^| 
Granit  zum  Granit,  ao  pawt  dies  dnrehaus  oiobt  su  dem            ^^H 
mir    Torliegenden    Gestein,    da»    so    deutlich    krTstalliniscb             ^^H 
kSrnig,    wie  »elten   selbst  der   ächte  Diorit  ausgebildet  iit.             ^^^| 
Irb  möchte  daher,  da  seine  Evruptionfxeit   der   iilteren  Trias             ^^H 
Kofillt.  das  Gestein  lieber  aU  Uesodiortt  heseichnen.                  ^^H 

■         Die  Analyse  ei^b  folgendes  Resultat:                                     ^^^| 

^^^                   B«(taudtbeile 

AoaljK''  im                   ^^^^^H 
Ti>«ils                          ^^H 

B          Bisenoxydal 

47,70 

0.30 

15.25 

13,07 

Spuren 

1&.04                    ^^B 

Spuren                       ^^H 
9,00                        ^™ 

B           Kalk-  (Mg  0  Fe  0)  Carbotiat 
^1           Waaier  und  Kohlea«i>nre    ■ 

11.70 
ö.OO 
1.56 
0,79 
3,08 
1,50 

^^^H                                             Summa 

100.4,^ 

09,50                         ^H 
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In  Besag  anf  dt«  Zofiaiimeomiznng  des  mSgliebst  n» 
iiUKgeanicbten  Feldopiatbs  lüsst  aicji  allein  «chnn  aus  il«a 
hoben  (ifhalt  »n  BiU«rPrdft  entiii;lmi>-ii,  doa»,  wie  darcli  die 
optische  Ijnt«rsacbmig  bereitn  erkunnt  warden  war,  enu 
TemieiigQii|f  mit  mnem  BtU<^rerdtt-kalkba1tig<'u  Mineral  ror- 
lisgt.  In  wieweit  dies  beiKemeugt«  w-;ilir<ch«inlicb  deia 
Aagit  angeburige  Mineral  wirklich  die  Be^tandtbeile  dieaea 
Kürp«r3  eiitliält,  «ntxieht  xieti  unserer  llerechnung.  Nur  n 
viel  ist  ana  der  AnalyMi  «r<i<:hÜich,  dam  abgesehen  vob 
dieser  «ngifciMhen  BeimengQDg,  die  feldspalhtge  Maaae  trar 
an  s^r  geringem  MaiWMe  aus  OrOioklas,  vorherritehrad  da- 
gegen ans  einen  Natron-Ealk-Plagioklaa  best'-ht. 

Dei  n5rd)iehe  HanptRattelal>ergaQg  nach  Loreno  scbnei- 
det  in  mächtige  Ilaiihwuckenhildnugen  ein.  die  tod  Zwi«ch<?a- 
lagen  wi'ich<;ren,  wahrscheinlich  aoeh  gjpHhiiltignn  MergtJi 
Iwgleitet  werden.  Mit  dem  nnn  noch  weiter  NO.  fort« 
streichenden  (lebirgakamm,  der  sich  ge^n  Mt.  Venerocolo  eia-J 
portieht,  Kli^llcn  !<ich  ilann  auch  die  mergelig-ftaadigeo.  tbaU 
inteniuT  rotben,  theil»  grOnüch  granen,  durch  Verwitteraiig 
oft  rostfarbigen  Schiefer  der  Campiler-  und  Setsser-Schichlai 
mit  xahlreichen  gut  erhaltenen  Vemtcincrangen  ein.  Auch 
an  Eiscnenon  int  dieser  Oesteinsxug  ausnehmend  rtnoh  und 
das  ganze  (iebänge  ist  von  alten  und  Gelbst  jetxt  noch  !■!• 
weise  in  Betrieb  stebenden  Hr^^^rubeo  bedeckt.  Si  öwi 
rielfacb  7.u  Tag  ausatreicliend«,  Ki-4vn«r»-r«ichtt  Owfcdna- 
lager,  welche  vernitbcn,  daas  auch  hier  die  Em  Turbtrr- 
scbend,  wenn  nicht  aUMchlieaslich ,  fl&txwei»e  aDugebildrt 
Torkomiueu.  liollie  8and«teinbänke  und  Omglomeratlaga 
treten  nur  in  «inxeluen  Waswrriasen  atn  Weg  nurb  SduK 
pario  7.0  Tag. 
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7.  Pinmenero  imoberea  Vnl  S«ri»nR,  Valledel 
Olftno  pnd  Ut.  Venerooolo. 

Die  Angaben  der  von  Huavr'Nchen  nnd  Corioni'- 
scbcn  Kurten  weichen  bexflglich  der  ADfliissuii}^  d«r  (h'birgH- 
glieder  in  dem  haben  Ciebirgsthuilv,  wi-lcber  das  V»)  di 
Scklve  nnd  V«1  Smunu  nordwärts  abecblieftst  und  von  dem 
VeUliDcrThal  »cbeidet.  weBentlicb  von  einaadcr  «b.  Während 
von  Haaer  die  sog.  Kohteuformation  Ton  der  Nacbbitr* 
scbftll  de«  Mt.  Venerocolo  hls  St.  Marco  «icb  ausbreiten 
liasl,  dehnt  Ourioiii  die  der  sog.  Kobleuformatiou  (Soisti 
outrascitiGi)  zngethetiten  ^whichten  auf  die  Tbulanfläufer 
d«s  Val  Seriana  (V.  Uarhclino,  Fium«  nero,  Val  Grabiasca, 
Y.  GogUo  «tc.)  ans  und  beschränkt  «eine  permische 
Schichten  —  nnter  welchen  freilich  auch  ei»  Theü  de« 
V.  Haaer'fiohen  Verrocaiio  fiillt  — auf  die  engere  Üebirg»- 
gmppe  von  Mt.  Vcnerocolo  bis  znm  Boodione  Tba),  Da 
Don  an  diese  laleizt  genannte  Bildung  in  dieser  Gegend 
iKngB  einer  betrSchtlichen  Strecke  der  rothe  Sandstein  mit 
den  Seisser  Schicbteu  sich  anschlicsst.  so  war  in  dieser  Ocgcnd 
wiederum  die  doppelte  Anfgabe  gestellt,  einmal  tu  unter- 
sDcbeu,  ob  die  hier anftreteuden  sog.  permiaeben  S>chichten 
identisch  sind  mit  jenen  ron  Collio  und  Bagolino  nnd  dann, 
wenu  dies  der  Fall,  in  welcher  WecbselbeKiehung  hier  dieae 
permiHcfaen  Gesteine  zn  dem  rotben  Sandstein  der 
Grödeuer  Schiebten  stehen. 

Wir  b«ginnen  unsere  Cnterraohung  in  dem  Gebiete  d(w 
Tal  Seriana  mit  Begehung  des  engen  Gebirgstbales  Fiume 
nero. 

An   dem    Dorte  Finme   nero   beobachtet   man    anf  der 

8.  Tbalseitc  an  der  Brücke  nuzweifelltafl  an.'tteheiiden  gliui- 
ner^^  Phjllit.  Er  bildet  auch  hier  die  Unterlage  jener 
Gwtffiniireibe,  welche  nun  im  eigentlichen  Piamenerothale  sich 

118W.  2.  lUtb.-pbj«.  aj  1& 
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darauf  anlegt.  Wir  finden  hier  djettclbea  ffraa^^uen,  lurteiij 
grauwackigeD  Sandstein«,  grauliebe  oder  Kcliniatztg  grün»! 
rothe  Cooglomerate,  itcliwarse  gliinincrigv  dCinnpIkt^ge  i^aml-J 
fichiofer  mit  WUlst«n  aaf  d«ti  Scbichtfläcben,  kobügcu  Etn-J 
scblüsseu  and  Spuren  von  PäaDzenQben-estcn,  wie  de  in  den! 
sog.  perinischon  Schichten  bei  Coltio  erfunden  Mcrdeo.' 
Auch  die  BenUtzDUg  der  dQuat-n,  plattig«a  ä«odAtso»  aU 
Dachde^kiuateriHl  kehrt  geuan  ebenso  bei  Ftome  nero  wieder. 

Di<-«tt  :^bicbt«n  «treichen  quer   durch    das  Thal  andj 
fallen  ziemlich  coostant  »teil  nucb  NW.  du. 

Schon  oberhalb  der  Einmündung  des  Val  See«B  Ue 
die  darunter   It^^enileu   ilteren   Phyliit«chichten   wi<^der  ufj 
und   et>   i»t  wcuigKlcnK    hier   im  Thnle  der   rotbe  Sand 
nicht   entwickelt.     Vielleicht   war   dies    Venuilajuuag, 
Gurion  i  di^'se  Schichten   zn  dem  nnthmcit ixcht-n  KohlMfl 
gefairge   und  nicht  zu  den    permiachen  Schiebten  gercebBtt 
hat.     Doch    ist   es   keinem    Zweifel    untenttellt,    dan    iticMJ 
HcbicbMureihe  genau    identisch  mit  j«u«n    ron  CoDio,] 
also  mit  AuHscbluKs  der  eigentlich«»  Oarbouformation  im\ 
Dyas  zuzuweisen  ist. 

l)io  älteren  Phyllitgesteine  diesen  Thaies,   welche  Mlb 
anfvrärts  mächtig  anstehen,  trugen  eineu  so  DU»geieicfan«tn| 
Charakter   an   sich,    dasa    sie  etwas    n&lier    geschildert 
werden     verdienen.     R«    nehmen    unter    denselben    nämliekj 
die  »og.   Phyllitgnoistte  hier  einen  ganz  braonders  her-l 
vorragenden  Autbeil  au  der  Zusammensetzung  dieser  ^bi^| 
tenreibe  und  bieteu  die  mannichfaltigsle  Abäodüning  Xr 
an    sich    Tielfocli    wechselnden   Gedetiu.     Die    Haoptfurml 
gleicht  M>  vollständig  dem  sog.  PhylUtgneiss  d«a  Picbt«l*[ 
gebirgs  oder  gewissen  Typen  des  $ericitgueia)es  von  Nbhbii. 
da^s  man  HandstOcke  davon  nicht  lu  uoteroehiiidMi  ranns^. 
Auch  ist  es  nicht  ^iweifelhaft,  dssa  alle  di«  gneiaautigva  0»- 
steine,  die  wir  bisher  in  den  Bngamosker  Alpen  nur  gelq^t* 
lieb  nU  Phyllilfpiei««  erwähnt  haben,  ingleicb  mit  den  nu 


obftld  enent  a\ß  OwftnoMcfaiefer  vom  Ouannftpnsse 
irechiedeoen  G««t«ni,  wie  Qberbattpt  mit  dea  zakitmchea 

«t&ten,  die  sfAler  unter  diMeia  Namen  in  dem  Bflndeuer 
h^obir^e   bexeichnH   un<)  neulich  wieder   von  Rolle'*) 

r  Uinweiaung  auf  Himmler'«  Alpinil  und  Elelvetan- 
äaa  in  den  rb&ti»ch«D  Alpun  bv^cbrielxin  wurdvu,  xn- 
imeu^eFasst  eine  natUrlicIie  Gruppe  aiumachen.  welche 

eben  Ml  bestimmt  geojp«phiscb  ab§c  beiden,  wie  geolo- 
tn  ein  beatinimt««  AbhüugigkeiUrerbüUniu  zu  der 
UitTortaatJon  bringen  )üet. 

US  mu»t  jedoch  bemerkt  werden,  das«  «püler  <ron  Tlieo- 
Violvrlei  unter  CnamnaHuhierer  Euwimmen genommen 
de,  wodorcb  der  ursprOoglich  bloss  petrogrjphiscbe  Be- 

*ogkr  Torw»ltend  einen  atratographiüche»  Beigeschmack 

lt.  äne»s  drückt«  domsclbeu  formlieh  die  Bcdeutang 
FormalionHabtbeiluQg  im  Sinae  einer  slpiotfu  Fucieg- 
■Dg  von  Oubontichiefer  auf.  Ich  glaubte  hier  Veran- 
ing  nehmen  zu  »ollen,  bei  di«»er  Oelcgeuheit  die  bis 
am  den  verschiedensten  Gegenden  gesammelten  ver- 
dten  Gestetn«arten  deswg.  Phy  llitgneiMHOx  einer  ver- 
ibeoden  Betrachtung  zu  untvrziehoQ.     Es  liegen  mtr  vor 

sind  aus  der  BeacbreibuDg  sicher  bieher  gehörig  anKU- 
en:  Ueateiue  au.«  den  ver»chi«9den»tttu  Theilvn  de«  Oeu- 
toeks  der  östlichen  Alpen  von  S&mmering  bin  zu  den 
uen  der  Schweiz  and  Italiens.     In  der  Schweiz  findet 

im»  Oeatein  vtelfucb,  wie  erwüihtit,  in  den  Graubiindener 
ftferalpen,  in  dem  von  Solle  durcblorscbten  Gebiet  von 
ivenna  und  im  Veltlin^r  Gebiet,   in  der  Tddigrupp«,  in 

Beroor  Alpen,  im  Gottliardtgebiet  (jedoch  nicht  unter 
tär  Torli^enden  Gesteinen  des  Tunnels^,  vielfiich  auch 

Bg.    Pwudokalkscbiefer     oder     Talkgneisa    und    Talk- 

tt)  HiknweupijclM  Utitni^  aua  dan  KhMitiichen  Alp«a  ron  Dr, 
KeU«  1)17S. 

I»* 
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quarzit  der  Sa^^oyer-  and  Pi«tnont«ser  Alpen,  nnd  wie  an^' 
führt,  häufig  in  den  Bergamasker  Alpeu.  1>azn  kommt  da* 
ala  Sericitscbiefer  bexeiofaueb),  bäafig  gneisaige  Seateia  au 
Naasau,  im  linksrheiniscben  Scbiefei^btige.  in  den  Ardeon« 
im  Hanie  (Porpbjrroide),  jenes  von  mir  be«cliri«b«ue  aus  iImi 
oRtbayeriscben  Grenzgebirgc,  ans  d«tn  Fichtelgebirge  mW 
Thiiriiiger  Wabl«.  Ferner  geh&ren  gewiftH  anch  tshlrekW 
Fuudpuiikl«  7..  B.  der  Ardennen,  Pyretiiieu,  des  BaUcaiis,  tq 
Nordamerika  (Michigan,  Canada)  a.  s.  w.  hieher. 

A-Ue   difse  Gegteine   von   Obemachünd    grosser 
graphischer  Aehnlichkeit,  welche  vorhertsebend  ein  wemri*' 
Hohe«  Glied   der    Phjrllitformaiioii    aoüntaebai,    mdcbU  iA 
nnUtr  der  Bezeichnung  Sericit8chi«f«r>*)  und  allgtniio 
ab  Sericitgflstein  Kosammenfosma. 

GharakteriMtiKch  flir  alle  diese  GeslAine  ist  der 
Sericitbcstandthvil,  weicher  in  Form  dünner, 
oder  gelblich  grllnlicber,  selten  rßthlicber  SchQppeheD 
Blättchen  in  meint  wellig  gewundenen  Baserigun  Lai^B  ^' 
Schiehtang  parullol  mit  dun  übrigen  Bestandtbeüea  t*> 
bonden  dem  Gestein  ron  der  Sehichtflücbe  betrachtet  mm 
fettig  »eiden-  oder  talkiirtigou  Glanz  TCrlribt.  Die«  hat  >-!- 
fach  za  der  falschen  Bezeichnung  solcher  Gesteine  als  ^tal^t' 
verfahrt. 

Anf  dem  h&chst  cbarakt«ristichcn  Querbmcbe  de«  ikm 
dfinnblättrigen,  doch  zuweilen  anch  dickflasrigirn  Geslei» 
üieht  mau  die  welligen,  dOnneu  FlaKeni  des  Sericit»,  fr 
eich  häufig  auskeilen,  um  andere  datnr  aicb  aolagwiki 
Platz  za  machen,  in  stetem  Wechsel  mit  feiiikörnigen,  trüb« 
und  bellen  meist  etwas  dickere»,  nicht  aeridtiaclHni 
die  sich  gleicbialls  häufig  venctirken  und  wacbwi 
verflasert. 


14)  SMie  Näher»  ia  meüwr  fMipi.  Bctehnibaaf  Bajsni  HL  I 
Ficbtelgebirg«  Ü.  123  uid  BJ. 
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Ea  sind  vorberschend  feldspathige  nncl  quarzige  Sub- 
ui:u>n,  wetcha  nich  nti  der  ZuAamnieuüetzuug  diei«er  l-'Ias«rn 
Bthoiligcn.  Bald  sind  in  diflMn  die  felditputbigcn.  bald 
lie  i|aarzigen  Lajt^en  mehr  entwickelt,  bi!>  Kum  Yentcbwindün 
einen  oder  undern,  wodurob  fenohiedene  Varietäten  sich 
ea.  Nicht  selten  anch  ist  die  Dnrchwschsnng  dieser 
abstftnzen  so  innig,  dasx  eine  mehr  oder  weniger  dicht 
bende,  Thonxtein-  oder  Hülleflint-urtige  Oetta^ioiiurt  »ich 
eohriekelt.  Zn  den  mehr  oder  weniger  re^linäisigen 
]D|;«rigi<ii  Lamellen  konimi^n  ferner  Docli  knotige  Aus- 
scheidungen von  Feldspath  oder  Qu« rr.  oder  von 
«iden  zugleich  ror.  Diese  ÄuaMheidungeii  sind  dadurch 
nichnet,  dass  ne  plötzlich  und  rasch  sa  einem  gr&sMron 
Lora  anscliwellen,  sich  Kwiticben  die  Lamellen  eindrängen, 
sof^ar  dieselbe  gleich^ini  quer  durchschneiden  nitd  fast 
ikreeht  xu  den  Ldunellrti  goatelU  erücheineu. 
Auf  den  SchichtungsflSchen  machen  sich  diese  aus  der 
ivnjige»cniedeneii  Kiirnchen,  welche  fälschlich  alü  kla- 
ube EinschKUse  gedentet  worden  sind,  als  kleine  l^rhaben- 
riten  oder  Knötchen  bemerklmr,  und  tragen  in  Verbindung 
Üt  den  welligen,  oft  geknlnselteu  Unebenheiten  di>r  H<'ricit~ 
weeeotlicb  dazu  bei,  die  Eigenartigkeit  des  Phyllit- 
u&d  Sericitqnarxit««  schon  dem  äusseren  Anaehen 
eb  ftlr  dtui  Auge  leichter  bemerkbar  mi  machen. 

In    Dtln  nschlif  feu    bieten    namentlich    die    quer 

Schiohtnng  genommenen  Schnitte  be^tonderes  Interesse. 

lasaen  nich  hier  die  in  mehr  oder  weniger  dtiDoen  Lagen 

«inander  fla«rig  wechselnden  Sehfippchen  und  Streifchen 

kB  Bericit   und  l^arz   sehr   deutlich   daran   unteriicheiden, 

die  wellig   gebogenen  Sericitilascrn  wi«   aus  einiMtlnea 

er    lÄngc   nach   gostrocklen    Fasern    lasammengesetzt    ei^ 

beineu,   wobei   die«e  Fasern  manchmal    mit  einander  rer- 

titen  sich  darstellen.    Die  Bnbstaus  zeigt  im  Querschnitte 

Ip.  L.  nur  «cbwaches  Farbenspiel.    Die  Qnarzlagen  d^egeu 
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nni  feinkSmig  and  sdictnni  twisebra  dco  feiiiBtcB  Klirvebn 

zd^cü^  aaeb  oft  Docli  eine  Teldtpatfaigv  SalMrtatti  to  W- 
herbergeo.  Lststere  ist  jedoch  socb  deo  SerieitochippehM 
in  mehr  dichter  Venrachsang  beigemengt.  Wa  die  guöt 
w«aH»-hellen  and  rielfiwb  Toii  FlSaRglcntsbläaebcD  «rAntni 
QoarxBasschndungra  aicb  zwischen  dieseo  Stnüehai  ta- 
stflllen,  sieht  mau  nicht  netten  die  Enden  do*  Sendthga 
in  »tnielne  Fhmth  getbeilt  in  ili«  QiunfnisaB")  htsü-, 
ragen  znm  deotlichaten  Beweis  ihrer  gleichbeitliehai 
■tehorig  mit  den  nbrig«n  BeAtaadth^ilen  des  Gastdo*.  HoA 
anffiillendpr  iH  bei  mnnchen  Feldspatbkaötcheo  die  qocr 
der  Schichtung  gerichtete  Streifuog,  di«  sieb  vieUaeh  Lp^L 
ibnlieb  wie  die  Slreifchen  der  PhLgioklasc  Terbilt. 

Bei  den  SchlilTen  parall«!  dim  Schichtflichen  ttitt 
es  nur  sehr  selten,  gute  iJnrcb^hnitte  durch  di«  Seri< 
2u  erhiilt«n,  di«  nidit  in  Folge  anderweitigen  Zwiscbeohgw 
nndentliche  ErwheiDungen  liefern.  Dagegen  gelingt  • 
bcsx.-r  dnnne  BUttxshen  von  dem  Gestein  mit  einem  liäsa 
Messer  abzabeben  und  dies^  «iner  Untertmchaog  xu  uitor- 
sieben.  Es  ist  bemerkenswertb,  dass  selbaC  die  Teiastco  BBt* 
eben,  die  ein«  g<>wiK)e  Neigung  d«r  Zertpattnng  an  mA 
tragen,  spröde  und  nicht  elastisch  biegsam  sind.  U.  A.  U. 
zeigen  sich  diecie  SpaltbUtteben  meist  nur  stellenweise  nll- 
kommpti  kUr  durchsichtig.  Sic  sind  durch  wolkeoutig  <n- 
gCAtrente  dunkle  ^taabthcilcbea  flockig  trübe.  I.  p.  L.  tnl» 
eq^nthftniliehen  li^rwheiniingen  hervor.  Bei  der  Doainl- 
stellnng  '-rdchcint  der  Sericit  an  den  da  rebsichtigen  Stethoi 
hell  ohne  deatliche  Färbung,  xugleich  aber  erfüllt  mit  eiuw 


I.^)  Kin  <>iniiir«r  ßlirk  saf  tlaa  DOsnschliff  staw  riijUUiSiiü^is 
schnittn  lehrt  Bb«Roa9aad.  dsa*  ntn  dlos«  Qnan-  (löiil  Fdl^Ml^> 
KSncbMi  aicfatsU  klutlsehe.  Oertll-ituiUek«  EinachlÜM  sas^M  ttA 
8«lbst  in  Piilm,  wo  wlebe  KSrneben  ^mr  tnr  Scbiclituir  fSilsIK  uti. 
ssigt  iMi  an  d«n  BiaJeni  tiae  iBiiig«  VsrwwhsitDf  ail  im 
SolwIasMa  ika  Gesteins. 
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orsUnnlichfin  AniuiUl  kleiner  Nadelchen,  zuweilen  auch  bm-Iis- 
»ckige  Blättchen,  wi'lcln'  in  lvl>li«ft«n  Pai-lxi»  gliuizen.  Na- 
mentlich ist  diea  bei  dem  grQDlichen  i3ericit  »on  Natirod") 
in  Nuiwin  der  Pitll.  Di«ji  beweist  ^hlageml,  Anas  die  m^ist«n 
ßericit«  nicht  an«  einer  nnheitlicbcn  Subcitanz  besteben. 
S«hr  bemerk« US wertli  hk  das  Verhalten  der  SericitblSttcheu 
bei  Anwtnduiii;  der  8tauro>«cop- Vorrieb tun^.  Stellt  man 
hierbei  den  Apparat  auf  das  schwarze  Eremx  ein,  so  ändert 
sich  nach  oingeMhobftneD  flencilblättclien  weder  die  Farbe 
noch  die  Stellunff  des  Kreuzes  beim  Umdrehen  des  Sjericit- 
blittchena.  eine  Erm-heinung,  welche  wesentlich  ge^en  die 
Annafaniv  Hpricht,  dnss  der  S^ricit  nur  eine  Modification 
TOB  weissem  OUmmer  sei. 

Hänfig  iat  derselbe  mit  chloritischen  und  solchen  Sab* 
stanzen  vcrwiicli8i>D  oder  dnrch  diese  erseixt,  welche  gewöhn- 
lich ancb  die  Uanptmasse  der  Phyllite  znsammeDsetzen.  Selbst 
Andeutungen  roa  Glimmersehiippcben  tttellen  »ich  «in.  An»- 
aerdcm  scheinen  nnch  die  übrigen  /.ußlügeD  Beimengungen 
K.  ü-  von  Magneteisen,  Schwefel  kien,  Karbonaten  sich  «a 
diese  Lagen  £u  halten,  wodurch  diaselbcu  oft  unklar  uud 
ondeutlicb  wi'nlen. 

Higeuthllmlichen  Hcbwierigkeiten  unterliegt  die  ehe- 
mische nnt«r8acfaniig  di«-)ier  Uesteine.  Ks  ist  «hon  von 
Turnherofin  klar,  Aüjhi  eine  HauMhanalj-se  knnm  einen  maas»- 
gebenden  Aufschlag  nu  tiefern  im  Stande  ist.  Die  seibat 
durch  da«  uulMwatToete  Auge  deutlich  wahrnehmbare  Vcr- 
•chiedenbeit  in  dem  Gehalt  an  makroscopi^ch  anvf^chiedenem 
Quarze  lisst  dies  schon  erkenoeD.  Wir  können  daraus  höcb- 
atens  bei  einem  groaaen  Ueberschass  an  KieselsStue  eineu  hohen 


181  Ich  verdanke  dieMB  tjrpiKh(ii  Seritit  der  GOte  d««  Herrn  l*rat 
8aadb»rg«r  io  WünburK,  itr  mir  nii;ldcb  die  aehr  intcnesutt« Mit- 
tfaeüvag;  nacbte,  das*  der  voa  Liit  analjsirt«  S«ricit  von  Naucod  voa 
iitMT  Qnanadtr  in  SckUfer  bentanunt,  nnd  dui  d<?r  ebeu  rrwährt« 
gttalM«  TOB  Kaarod  itia  Lut'iehM  Ori^Dalsertcit  lehr  ihnlicli  «w. 
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QtioM  nn  Qnnrz  abl«it«ti.     Aber  aiwh  die  getrennte  Auljme' 
des  mit  aller  Sorgfiüt  aiuge«ucI]t«o  i^ricitischen  Bestaiultlietb 
lißfdrt  JD  den  nelteusten  FSlIen  gwis  befriedigende  U«mltate,  { 
w«i1    mit  iliMi.«i>lbm  in    fnarter   Vertheilnnff  qnantig«  undj 
fcldspstbige  SnbsUQ/«n   innigst  vermengt  sind.     Daber  k«-| 
liiigt   es  in   den    seltensten    F^ten    die    Acbränbar    reine  [ 
Sf-ricitKnbKlsnz  durch  kochenda  SefawcfBl^ure  vollständig  ni 
zersetJien.    wie  es  doch  gemäss  der   Nator  des  Sericites  setBJ 
sollte.    Ks  bleibt  bei  dieser  Bebandlnug  meist  «in  feldtpathigl 
quarziger    Re%t   im  BtückKtunde.     Doch    dflrft«   in    d«r  Zer- ' 
ntzbarkeit  der  Sericitsabstanz  durch  oonoeDtrirte 
Scbw^rebäure  entgegen  der  Anaihme  List*«,   trclebor  la-l 
giebt.  datm  ^ricit  durch  Schwelaäure  nicht  xersetzt  werde] 
da»    b^jnemst«    Hilf'smittel    geboten   sein,    die   TheiIuial]rMl 
Für    a»!>ere    Zwecke   nutxbar   xu    m»chen,    einen   Weg.  Ami' 
ich   nach   langen  Vorsachen    als   den    besten   erprobt  habe. 
Indem    man  nämlicb,    flo  weit  dien  immer  thiinUeh  tat,   iQa 
SeridtsGhKppi^hen  ron  allen  sichtbaren  Neb«ob«rtJuidtlieilH 
reinigt,  dann  in  concentrirter  Scliwetelsäure  ISogere  Zeit  ib  < 
der  Wärme   behandelt,    erhiUt  mau   du«    TolUtAndtge  Z«r- ' 
setxmig  >los  wirklicheD  Hcricitantheik,  freilich  bei  einer  V«r-| 
uengung  mit  feldspatbigen  Substanxen    zugleich   aueh 
im    Ganzen   geringe    Zersetznng   der    letstteren.     Auf   die 
Weise  gewinnt  man,  so  vcnfchicdrn  auch  da»  Haswf«  Ai 
der  sericiUschen  Masse  ma  mag,    vergleichbare  Kigafal 
Bei  gleicitxeitiger  Änweseufaeil  tod  in  Salxsünre  z«rset 
chloritischen    Theilelieii    und  Karbonaten    ist   zu    empfd 
ror   der  Behandlung  mit  Scbwefelnnre  merst  dior 
Htoßitiiure  in  Anwendung  xn  bringen. 

Die  anf  den    folgenden  Seit«n  nitgvtbeilten. 
thciU  von  Herrn  Assistent  A.  Scbwftger  anagaRlbrtai 
lyaen  werden  dazu  dienen,  einen  (TebeHiU^^  Slwr  die  PhylW- 
giieiüBe  der  verseil iedeneu  Verbreitangagebiete  und  die  üdMT'l 
einstimmang  ihrer  SericitJMstuidtbeil«  u  gelien. 
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Yprj^leicht  man  in  dieser  kpiupswegs  nocb  «rsehSpfonilen 
R«ih«  von  Analyseit  din  AiigalM^ii  iiiiter  1,  2,  3.  5.  8,  10,  14« 
6.  19.  23.  CO  nn'rl  mnii  ksum  vn-kenncn,  im»  liiewu  eine 
miDera1ot;i«:h  g)ei<:1i  zu  ütvIUndc  Sulffitanz  zu  Gnmd«  liogt. 
Es  tut  dies  eben  die  SericitKubstani^  irälirend  die  Analyse« 
d«s  «tiKiiieiDeiid  rvinen  Sericit«  mit  Anw^ndang  der  S«tinielx- 
nng  mit  Xatriamcarbonst  und  der  Zenetxnng  durch  Flas»' 
«tore,  wie  die  Anulysen  unter  9,  18,  'Jl  zeigen,  nor  sehr 
anoäberadc  Verglcichswortli?  gelten  und  gewöhnlich  ein«n 
sn  hohen  KiesseUSuregehalt  tiefem. 

Die  bisher  vorgeiioinitti'iion  Aiintjsen  reiclien  ftllerdinga 
aooh  uicht  hin .  um  über  iliese  Sahatanz  vollständig 
in*R  Klare  zu  kommen,  doeh  genitgeu  (de.  om  anf  das 
anssiTnrdotilliche  lnt«resso  «nfmi-rkvam  za  muchcn,  vrelchi-s 
■ich  au  diesen  nngeahat  weit  verbreiteten  Gesteiof^emeng- 
tiieil  knüpft,  indem  sie  dwRen  vruhr*cbrinlich«  [dentität 
roD  d«n  V enteil iedeimteii  Kiindstellen  jetzt  schon  vermuthen 
lasnen.  Man  kunn  beut«  bereit«  sagen,  dasa  diew  8D))«rtanz 
zu  denjenigen  weeentlicben  Uemrngthoil«n  vitder  kry^Uil- 
lintacbsr  Schiefer  gesuhlt  werden  maas,  welche  dnrch  die 
Hünßgkeit  des  Voricommeus  und  die  wette  Verbreitung  in 
gnologitcher  Bttiehnng  «ehr  in  den  Vordergrand  treten  und 
auch  Ton  den  Mineralogen  nicht  bei  Seite  gesehob«!  werden 
dürfen.  Man  kann  ja  in  letzterer  Kicbtung  vertebicdener 
Ansicht  sein,  wie  difs  1>eKüglich  rielet  nicht  deutlich  ans- 
ItTTstallinrter  Minoralkörper  der  Rall  ist,  ob  nümlicb  dieser 
Sobstanz  eine  mineralogi»che  »clbstiinclige  Stellung  «ukümmt 
oder  oh  sie  unr  al.«  eine  Varietät  des  Glimmere  zu  betrachten 
tat.  PQr  den  Geologen,  der  die  ^ricil-ftihreiKlen  Oe«t«in* 
io  der  Natnr  an  iiahtreiohen  Fnudstellen  heobschtet  hat, 
«rird  ea  kleinen  Angetiblick  zweifelhaft  sein,  das«  im  ^ericit, 
wenn  er  auch  die  8telte  und  Rolle  de«Glimiaen>  Dbernimmt. 
doch  ein  eigenthümliehea  und  aelbctständiges  gfologtMb« 
G«steinM<ement   vorliegt.     Ich  bin  abrigens  im  Zummmen- 
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halt  aller  eh«iiiischen  aa<l  physikaliicheo  Gig«ii»chaftn)  «tar 
Ansicht,  da»  der  8ericit  aoch    mineralogisch    eine 
reieh«Bd   gimm   Kigeniu-tigkeit    )>c8itzt,    nn    ihn    als 
eigene  Speciea  xn  betrachten. 

Was  nun  die  Natar  aud  KaUt^liang  diesea  Serieili 
anlangt,  tio  wird  demlb«  vielfach  als  ein  Uniwnndlniigf|in»- 
dnkt  aus  Glimmer  oder  auch  ans  Petdapatb  angeaohM.    U 
kann  nach  der  ITntersuchung  sehr  Bahlreicha- OMteit»[in>lMB, 
welche  dieees  Hinerat  entliaJtcn.  besonders  in  Hir  Sohiclitaitf 
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qnergenommeiwn  DüniMchlifTvii,  di«  weit  lehrreicher,  &]*  die 
ParailetdtInnschliSe  sitid,  damit  nicht  übereiostiiDiiwa,  er- 
«ebt«  Ti^linehr  deu  Sericit  eher  für  eine  Ma«e,  am  der  akh 
anter  gfitistigcm  Wrhälttiiroc  Glimmer  bilden  konnte  nnd  g»- 
büdat  hat-  Von  einer  EntrtehaoR  an*  Keldspath  au  Ort 
onil  Stelle  kann  schon  entt  nicht  dir  K«de  m^id:  dug^en 
■pricbt  seiion  die  ganxe  Art,  wie  die  ^ericitschüppchra  in  dem 
Qwtein  «offebettct  TorlcomuKra.  Man  betnubt«  eioea  no- 
dfpai   Qncrd&iuachliff   und    nun   wird    hiervon    äcb   leidit 
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9berx«ng«n  kSuneu.  Ob  di«  MasMn  de«  Sericit  hob  mt- 
rietwneu  Peldapath  abstammen,  das  ist  eine  auder«  Tfng*:, 
die  mir  alter  uu)>&itimmbar  und  liier  oDweäentlicli  Qod  böcbst 
unwaltn^ticinlicb  schcial.  Ich  halt«  dvit  Sericit  fUr  eioe 
primitiv«  ßildaug,  so  arsprUnf;lich,  wie  die  Quarz-  und  Feld- 
qiaUitlieilu  ao<l  Streifchen,  deoeo  er  Rleicliwerthig  beige- 
sellt ist.  MüD  mos«  die  ganze  grosse  K«iliB  d«r  sog  Thon- 
scbieftirbitduugeu  iilti>rer  Art  in  ihrem  chemischen  and 
phy alkalisch i-n  Vc^rhiilt^n  mit  vinuuder  vt-rgleiclieo  nnd  prilfoi, 
am  in  ihnen  gleichsam  eine  stofenmässige  Entwicklaug  ron 
der  minder  icry.italliuiAoben  ku  der  gftateigerteu  krystalli- 
nischcD  Ausbildung  vrahrsanehmen.  Xamonilich  sind  «a  die 
mehr  erdigen  und  mehr  glimmerig  glänzenden  Phyllitc, 
welche  einer  Seita  auch  nach  ihrer  lithotogiscben  Bescbaffea- 
heit  eine  Verbiuduug  vcirtniUeln  hinOber  /.u  den  cambriaobeo 
Tbonscbtefer  and  anderer  Seits  ganz  allmüfaltg  in  Gümtoer- 
«chiefft  verlauFon.  Uierboi  lüwt  «icli  bei  rieten  Schieter- 
arten  eine  Substanz  als  Gemeugtlitil  Yrrfolgen,  welche  gliadt- 
aam  der  Träger  des  glimraerigen  Elementes  ist  and  dasselbe 
iu  verrchiedenen  Stadien  der  Ekitwicklang  reprisentirt.  Als 
eine  solche  Facios  dieser  Keihe  fänsv  ich  ron  gnnetinchetB 
Standpunkte  auch  den  Sericit  auf,  der  nns  die  BrSck« 
bnofln  hilft  für  dos  VerstÄudnisa  der  Entstehung  der  kri- 
stallinischen Schiefer.  Man  vcrgK'ichc  iu  diewr  Boiabong 
die  'IVsttir  der  verschiedenen  Tbonschiefer  von  den  vcr> 
stoinernng)t-führoudeu  an  rQckwSrts  —  immer  in  den  Uucr- 
dQnnschlifiTen  ~  bis  %Q  den  Pbjrlliteu ,  älimmeraduefiir- 
uud  tJneiKxbildungen,  wie  solche  mir  jetrt  ans  der  Gnter» 
mchung  des  Ficbtelgebirgsgebiets  and  auch  Aot  aadefii 
G^euden  eu  Uundertcu  vorliegen  und  man  wird  mne  er- 
Ettaonlicbe  PDlIe  von  Analogien  entdecken,  welche  die  »fa«B 
au^esprocheuc  Ansicht  nicht  als  eine  unbegrÜMlel«  er- 
acboiiien  lasMo  werden. 

Soweit    die    vielfach  ab&ndeniden  Sericiigeileine 
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sar  Zeit    bt-Jcunnt   sinil,    lassen   siv  sieb   etwa  in  folgende 
GruppeD  theilen: 

1)  Serivitplijrllit,  glimmoriij  glüur«ti^ftr  PhylUt  wu- 
«eutlich  Au<)  8«ricit"),  in  Sulzhäuri.-  Icicbt  senstzbar 
cbkinti:^cbem  Bestaudtbeil  und  auD  Qiiarz  »usammenge- 
setst  z.  B.  von  Lnul«rbauli,  LiiuleDbAiniuiU'  otti. 

2)  Serici  tquarzi  t ,  meist  knotig  flaerige  Qoarzite  mit 
SericJtzvriMlittDiHgnu  oud  hiiuli)j;  mit  Aascheidnngen  von 
Quarzlcurochcji  z.  B.  von  Cbrifltupbsrod  b«i  Wiesbaden 
Hal1gart«B  etc. 

3)  Sericitgo«tit9  oda*  Phyllit^nei^  dem  vorigen  fihn- 
lich,  «bi>r  weiMinlliub  nocb  bereichert  «Iqrcb  Poldüputh- 
bttimvoguD^n.  div  häafig  gleicbfnlU  in  Körnchen  uni] 
Linsen  anagebild«!  sind,  (Augengueias).  z.  B.  Fichtel- 
Ifebifge  Goldkronach,  Redmtz,  !m  oatbayerisvlicu  tireiix- 
gebirg«)  bei  Waldmaten,  iti  den  Alpen. 

4)  Porphf  rnrt  iges  Sericitgestoin  mit  nniichei- 
nend  dichter  felsiläbnlicher  Grandmasse  der  Bestandtbeitc 
iie%  SericitgneiMAc«  und  [mrpliyrartig  eingestreuten  Aua- 
schindangi-'n  ron  Qnnrz  und  Fcldsputb  (I'orplivroid). 
Das  Gestein  ist  häa&g  flasrig  wellig  gesclücbtet  z.  B. 
aiu  dem  Bant,  Tbnriuger  Wald. 

17:  Sufben  Tor  dem  Druck  lÜMer  7.iHtn  erhalte  ieh  durah  die  Go- 
iKfcIc^'t  <la  Vnrfiuncn  HcTTti  Losprjrts  Hn«  Abhnntlinnc  über  Sctictt 
l.  PXt  Krjit.  IV.  ;i.  W9  8.  244),  der«!)  aiirtg«nd«r,  nichor  lahslt  ich 
Ott  uicbt  mahr  Ter««rth»a  kMatd.    \t\i  fTig«  deaahAlb  hi(T  noch  dl« 
^ABtljM  il««wlb«n  St^icitH  Ton  tUUf.'kttvn  an,  loti  d«ra  2  Aniit;Ron  vorn 
mit-.-  ■  1     Bei  105'  ^tfoeknel«  rcino  SnbaUnz  ?it)i  SiOj— +.'..:^(il; 

Al,n  :    F, 0,-2.048;  F 0=1, 762;    C»0=:(J.HU;   MrO-O.XW; 

K^Oi^n.^lj  K«,O=.0i7-,i4;  0,0=4.12(1  lu«.  ^  100.000.  L.  kommt 
n  Axm  S<bltt«i,  dwu  il«r  ä«ricit  g«n>u  die  clifiin.  Zuitauiinciui'tiuii);  dun 
KklifUniMn  bMilu  Bod  uot  ati  didiU'r  Kali);Iimiu«r  auiUMlien  tei; 
a  liMt  deoNlben  durch  ITmWNndliing  uu  feiueui  P^IdiiiMtlischlicb, 
iblüi<li  dem  I^altoid,  (utitebai.  Uu  rieht  bj^iaus,  •Imd  JIis?  Ui-iultat« 
dt  ntnitf  UnUtiDchnng«!)  nicht  Qbcroinitimmm. 
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S)  Sertoitflint,  anwlinaMid  dicht«,  aphanüitd»  S^ 
üMnignng    VOR  Saricit,  Feldspatb    aai  Qoftn  im  öm 
owbr    oder   mutig    dmitliob    geaebiebtata 
Ültnliclien    GeBteio,    snf  dessen  Schiebtfllebni 
liUttclien    ndittnr    wnrd«D.     Durcli    Aoncbäiim 
Qaan-  und   FeldspaUikönicbea   entstehen 
in  diu>  porjiliyrartige  SerieitgeBteiD.    (Raritachätfcf  i-l 
FolsiUchiefLir  n,  •.  w.);  z.  B.  von  Vol  Fiaine  otn, 
PtalYenkopf    b«i   Treseburg    am     Han    (S«neit* 
Sebivftr.     Lomsd's.) 
Eebr«n  wir  zn  dem  Profile  des  Pioae  aero  TUa  i 
rBck,    *o    KuiIoD    wir    oberhalb    Val    tleoea    darch« 
Sohkbten    de«   glimmerigen    Pbyl  lits    aad    iv 
Ph jllytgneisseicilagerangai  mit  KW.  HtnbUen.' 
Oestoine    scheineu     iinanterbrocben    bia    za    dCD 
Spitxen  der  Iterge  zwiacbea  P.  del  Dinvalo  and  UL  i 
fortzuHoUini.     l>io  in  dem  HatipUbali-  auch  noch  oa 
Stellen    liegenden  Frugmeute    grauer    SatulutciD*  OMfi ' 
glomurntc    »tammßu    von    8eit«ohöben    und    btmimi 
liier   die    CollioBohicbten    ziemlich    graue    Auslireilao^ . 
winnen.     Auch  Rollstdcke  typitcber  Porphyre 
merkt;  dugt-geu  fehlen  hier  alle  Ajidoutouf^  des' 
loena  TOD  rothem  Sandstein  nnd  Seisser  Sohichteu. 

Vom  Dorfe  Fiiirae  neru  im  Huupttbale  auf« 
Bttudione  stehen  an   den    kahlen  fiebängeo  gmu 
grauen  Gesteine  an,  wie  im  Piuine  oeni  Thale;  i 
Bildiing>>R    von   Collio    und  Valle  di  Freg.     Hie 
bei  Baudione  an    dem  Steilg«h&nge  gegen  LiitoU 
un  ileii  Pbj'llit  an,  der  in  der  Umgegend  von  Lii 
lach   zn  l^tg  tritt,  oberhalb  Lizzola   iu    der  Rieht 
Oa  di  Maatna  aber  von  einer  VcrweHUngM[wUe  al 
winl.   so  dass   hier  tichw»rzer  plattiger  Orilur-Kalk 
telbor  neben  Pbylltt  auftauoht.    Ea  ist  dies  denelbcKlii 
KaJk,   der   zur  PkasbShe  anstv^tud,    hier   aof  fUobti 


TMiiIwf^!3JiwmM*^KtWrffiInjrniiiirfci^^ 


l^ttriiil    in  äÜ.-Itichtanj^  Eum  Dezzo-Thkle  streicht  und 
«II  <)in  Miiwlii-Ikulkwliichtoii  sicli  auitclili<-s>t. 

Der  W<^  aul  der  l'ftssh&he  tichnetdet,  iiliulicli  wie  am 
etioiiuis,  iu  iUubwitclw  eia.  ülvich  lUuuWu  tuuclivii 
iliv  CaiiipiliT-  and  f^isserschichteii  auf  uud  ein  lub- 
IwtritfWiKT  Itergbaii  bekundet  auch  hier  den  Keicb- 
IH  Oll  Kin'utTjcßiJtiMtu.  Gewöliulich  kutiimen  hier  uan^n- 
^8,  «tark  verwitterte  Spatheiaensteine  vor,  beuierkeim- 
Ui  Hiiiil  iiber  iiocti  iiiäbeHOiideru  dio  .«imthigcu,  PfiitJt- 
itea^tielo  uuiitclilii-sseud«  Büuke,  wolcho  Flawra  uud 
Von  Eisenglimmer  iii  aicU  Hcldiefl><«n.  Es  erinnert 
WM-  ki-buii  U-nierkt  wurde,  iiuf»  [<fbb»ri<^e  an  «ine 
Ivcbi)  t^ntcbciiitiitit  bei  Bcrclit4.>8gadt<u,  wu  Kisctigliuimer 
Im    Werfeuei'  Scbichteu  eiubricht 

lit  M)lir  liercr  Lagv  dieser  Gesti-'iusreib«  oberhalb 
faud  irb  itn  grünlichgntuen.  Bändigen  MergelKhiefer 
rticho  Kx<-ni|)1>ire  von  iilifOphoria  cosUtIa  und  in  den 
PUtU'ubrIlcben  anterhalb  Nona  uebeu  dem  Wege 
PüHt«  (li  Uleuo  iu  gleiohitu  ScUicbt«ii  M^ophoria  eo- 
Nalictlln  cosltiiu,  Ammonites  Casshttus  in  z.  Tb.  ver- 
teil oder  mit  iriuL-m  :bloritJscbeii  Uebereug  verseheneu 
leii.  Die  Imagendeu  L4gen  dieaer  groaNeii  Brüche 
neu  eine  rStblichi-  Farbe  uu,  werdeu  tiruier  au  Ver- 
uugeu,  dagegen  zeigen  sich  ihre  SchichtSäclien  dicht 
bokt  vou  Wülateu,  Kriedupureo,  WellecKirchen  a.  der- 
Unebeuheiteu.  Wir  steheu  hier  tief  im  Liogmden 
Heb i eilte»,  welche  an  dem  nahen  Zusammen- 
NoDabuohc»  mit  den  Huu[iil>ache  des  V»I  di  Uleno 
ner  Kntblütsuug  aumittelbar  auf  rotbeoi  Sandsteia 
Diu  SeUicbteu  beider  Üeateiusreibeu  ^Uen  mit 
i"  nach  SW.  ein.  Wir  halieu  hivr  Hichor  wieder  den 
OrOdener  Suidsteiu,  desseu  Zusammenbuig  mit  ien 
hicbtvo  wir  nun  aufwürU  in  Val  di  Gleno  —  Bin 
«MX  J.  llath.-|>kr*  Cl.J  141 
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nliiiiU,  der  4ie  Sehiditen  mh«  ret^twii^^  dHRkqont, 
verfolg«]. 

Wir  Bteigen  von  der  üleno-Bräckfi  5b«r  ili*  qn«- 
ttraefa«ndra  and  rorwurU  nach  8W.  etafidleadm  ddricbtea- 
kOpf«  thalanfwärts  zu  inini«r  liDgeo^emi  Bfakea  tob 
Sandsteioen  und  hellen  CoDglomeraton  bis  to  di«  Iß 
WttMrfiLib,  wo  grobe  Conglomenit«  mit  ßolktflckeD  tob 
rotboin  Porphyr  und  voa  i^amn  sich  Ma.Ht«Jleii  «nipor.  Eine 
aoAülend  <rnsM  Saodsteinbaiik  mit  zablretdhen,  rost&rlRg« 
Pntxen  bilden  nngeßhr  die  Grenie  KWiMhen  den  bmogendai 
Bükui  der  (irüdener  Schichton  and  den  nun  im  LJepodea 
folgenden,  coufonn  unU-r  unge^r  60"  lioscbliessenJv 
Schichten  des  nog.  Rotbliegenden  mit  den  verMhiedesn 
OesteineUgeo.  wie  wir  »ulche  soeben  bei  Fianie  nero  kama 
gelernt  habe.  Eij^vtithünilicb  iat  diesen  Schiebten  eine  hk 
gexeicbiiete  fast  senkrecht  zur  ^faichtung  gebende  Sehieier- 
ung.  In  6(aug  auf  (ietiteiniientwicklnDg  bemerken  wir  bitf 
da.1  VorwaltoD  «itiirr  »chtnntiüg  rötblicheD  nnd  grauen  Flrb- 
iing.  [)ii»e  Schiebten  reichen  in  aDK^inliober  Hübr  ao  den 
Gehäng<>n  der  Berge  «lopor,  wo  sie  sich  an  den  gUmnutnKen 
Pbjllit  dee  Mt.  Gk-no  anlehnen. 

Kehren  wir  znr  GleuobrUcke  zurGck,  so  kibintB 
TOn  ein«*r  K«ibe  von  Steinbrüchen  aas,  wdcbe  in  dea  ab- 
gpraudeten  Yorbergen  snf  denselben  dünnspalteoden  Üaclt- 
schiefer-arligen  Platten  der  Seisur  ijchicfalen  mit  MfOftköria 
eoatata,  wie  bei  Nona,  im  Betrieb  stehen,  die  Grenxr«giaa 
gegen  den  nnterlagemden  roÜieu  Sandsbein  anf  daa  genanart* 
Schicht  für  Schicht  untersuchen.  BesomVrrt  gfinMig  faisAr 
ist  Val  Venero  colina  nnd  eine  Seiteascblncht  bei  Booi» 
unfern  Scbilpario,  wo  zwar  die  &hicbten  erst  nach  NU 
einfulttm,  dann  aber  maldeiifSrniig  umbiegend  da  Donnal« 
HW.  ICinschlieasen  einoehroen.  Wir  finden  Koeli  hier,  dw 
die  durch  die  Steinbruche  aufgeschloasoim  nnd  aaagebeDtetpn 
Plutteumergel    mit    Mjtopkona  eostata   tu   der    Degendrt» 


I 
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\U\h«  <)er  SfiissenK^hiobten  gehören,  nnier  wetcbva  zunäclut 
<Io)»niiti>*cIi-(*i»>;n»p» tiii|^e,  -tUrk  rostfarbig  verwit- 
ternde G««t«ine  in  einer  Mächtigkeit  von  nur  3—5  ni  sich 
«iD!<t«IIen.  t'iiimlt<:Ibar  d«-uDt«r  folgt  dann  die  erste,  sehr 
ktesi-lreitcHc,  too  QuunailttrD  durchflii*wrte,  blAsonotlie  Saad- 
steinbank  and  dauu  sofort  die  gunz«  grosse  Kvilie  der 
roUiim  äftnddteine  und  Conglomerate  der  GrOdener  Schiebten. 

Es  frugt  »ich  nun,  dürfen  wir  divj^i-  doloinitischeii  (irenz- 
schichten,  der  wir  übrigens,  anch  im  Gebiete  roD  Bagoliuo 
und  Collin  begeguet  sind,  eine  griüsäere  Bedentnug  zumessen, 
nnd  etwa  für  eine  Stellvertretung  der  Uelleropliunkalke.  die 
allerdings  auf  gleichem  geolugiscbcm  Hori/x>nte  lagern,  an- 
aeben? HioFttr  liegt  kein  anderer  Orond  vor,  als  etwa  die 
dolumitiwh«  l^itcbatfenbeit  deii  lieMtein»  und  dies  dürft« 
denn  doch  nicht  genügen,  nm  damit  eine  »o  schwerwiegende 
Parallele  zg  begrQnden. 

Aefanlichen  Uifteraugsverliältuissen  boffegnet  man  auch 
im  Venerrtcoliua-Haapthale.  Hier  heWii  xtitli  böher  tliiil- 
aufwärts  unter  dem  Complex  der  rothen  Sandsteine  und 
Conglomerate  die  grauen  und  schwarzen,  oder  gcbmut./.ig 
rötblich  grauen  Gesteine  in  gleichtcirmiger  Uuterlagtrniiig 
hervor,  die  ganz  anzweifelhaft  den  ColHo-  oder  sog,  Roth- 
Liegenden  Schichten  enlicprecben.  Sie  gewinnen  jedoch  hier 
keine  grosse  Hachtigkeiti  weil  die  rothen  Bundtteinschicbteri 
uoe.b  eianwl  in  einem  growen  Sattel  sich  umbiegen  und  mit 
widersinnigem  NW.  Kiiifallen  aufs  neueüur  Tbalsoble  b^rab 
nch  eiuMnken,  wo  sie  in  dem  grossen  Kahr  nnterhalb  des 
faaaes  de!«en  ganze  Breite  eionebmeD.  Ea  stehen  xwar  an 
drni  fasssteig  nalw  der  Hütten  Stallo  di  VeoGricollo  noch 
einmal  dünik})!attige ,  gruue  Sandschiefer  an,  welche  der 
älteren  Reihe  angeboren.  Ihre  tlrstreckuug  ist  aber  sehr 
gering,  isdciD  sich  »«fort  höher  gegen  di-n  Pass-Uebergang'*) 


Vi}  Kin  plMillcb   eliigi-treteiwr  OcwitterreKen.  il^r  bb  tum  AWti'l 
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za  Phyllit  au  dem  Untergrande  henuubebfc,  wÜa 
ohne  Unterbrechong  onr  mit  Gneus-Rrtigai  and  qianHJiAB 
Zwiaobenlagen   wocbselnd   bis  sar  PaMbBbe  vkA  im 
An  nordirörts  dareh  daa  guiie  Valle  di'  Btttün  nUt 

Die  Hanptei^ebDisse  dieser  nur  flaehtigm 
dnrcb  den  SsUicben  Theil  der  Bergamaeker  Alpn  1 
endlich  etwa  in  folgenden  Sfttten  insanunaifiuMa: 

1)  Daa  darch  Sneee  n&ber  bekannt  gewordene 
System  mit  Pflanzenreaten  dee  Bothtiegeodea  — 
Heb  graue,  graawackenartige  Sandstrine,  gn» 
glomerate  nnd  echwane  plattige,  Pflamenxertfr-flkmiii 
Sandsteimtchiefer  —  iat  nicht  identmit  deaPfinai' 
{nbrenden  Sandrteinlagea  ron  Nenmarkt  nnd  fiean 

2)  Derselbe  Scbicbtencomplex  dieser  filteren  Ooitmia  —  k 
Efirae  halber  CoUioBohicb teil  — zeigt  «eii 
vertreten  in  der  NaifBcblnobt  bei  Menn  und  ia  ^ 
reichen  zwischen  Porphyr  (nngeklrnnrnten  Atea  U 
BotEen. 

3)  Die  Collioschichten  schliewen  sich  zwamilB< 
Pnnkten,  wo  sie  mit  dem  rotben  Sandstein  and  O» 
glomerate  (Grödener  Schiebten)  aanüttetbtf 
Kusammenstossen  in  gleichförmiger  Uaterligcn^ 
an  diese  an.  Aber  es  giebt  sehr  viele  Punkte,  wo  i 
nächster  Nähe  die  Gr&dener  Schiebten  in  gani  nH^ 
ständiger  Entwicklung  auftreten  und  unmittdbar  übff 
Pbjllit  das  System  jüngerer  Schichten  eröffaen.  Di* 
Selbstotändigkeit  der  Entwicklung  spricht  sn  GniuW 
einer  Zutheilang  beider  Ablagerungen  «n  renduedMa 
Formationen  und  gegen  die  Zuweisung  der  OrÜdnv 
Schichten  zu  dem  Rothliegenden  (Zechstein). 

4)  Demzufolge  können    auch  im  Zusammenhalte   »nt  da 


Bnhielt,  Terhinderte  grtie  an  der  PuibShe  eingthendere  DDtenBtkB|M 
uunatdlen. 
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■ririegendeu    Trtascltaraktcr    dn    N«itinarkt«r    Flors 
iQrSdener  Schicliten  nur  ulsCilieder  der  ältesteu  Trias 

oluin  werden. 
lit  in  volter  ÜebereinstiinmuDf;  stellt  die  TliiLtauch» 
die  Visier  Schicht«»  mit  Myophtfria  costdia 
iinmitt«lbsr  auf  der  ohcrttrin  MküV  des  rothe»  Sandsteioa 
iluHiegeu  aod  du»  aUo,  da  diiMU  Lage  dein  miUvl- 
deat^cheu  llöth  oDtspricbt,  im  Falle  inau  die  Grödener 
SnadxteiDO  als  Kegiräaea tauten  der  Uj-a»  anflelieo  würde, 
daiwiflcbea  abaolat  kein  Raam  für  eigeat- 
liehen  Bnntsun  dsteio  wirc. 
Die  Ljrpiscben  Bellerophon katke  selsen  in  die 
Westalpen  nicht  bitiQber;  diu  an  d«r  Orcnxe  xwiRoben 
rothen  (Idstein  und  Seisser  Schichten  bemerkbaren 
dolomitJ8cbeD  Litgeii  kauoen  mit  einiger  äicherbeit  »tclit 
fBr  ßtelWertreter  gelten. 

Die  oft  G  7  p  s  -  führende  Kaohwacke  nimmt  ein  con> 
stantee  Niveau  iwigchen  den  Campiler-Seister  Schichten 
und  dem  Brmcbiopodeukalk  des  Musohelkalkes  ein. 
Ib  den  Weatalpen  entwickelt  sieh  zwischen  dieser  gyps- 
fShrenden  Rauhwacke  nad  der  genannten  ßrncbiopodeu- 
bank  de?  Muttchelkalk«  noch  ein  ungcmeiu  mächtiges 
f^jrstem  schwarzer,  weissgesprengelter,  ver- 
^fttiDerDDgsurmer,  plattiger  Kalke  oder  do- 
Rniitifcher  Kalke,  die  etwa  den  «>g.  Guttensteiner 
Kalken  entsprechen  und  tn  den  Ortler-  und  Graubiinduer 
Alpen  eine  domiuireude  Stellung  gewinnen  —  Ortler- 
Kalk«. 

Die  ..«chichtenentwicklnng  von  der  Musehel- 
kalkbracbiopodenbank  aufwürt«  bis  r.a  den  rethiscben 
Schiebten  steht  in  den  Bergamasker  Alpen  in 
naber  Cebereinst  im  mung  roitder  sGdtirolor 
AnHbildong.  Ex  entsprechen  die  RornflteinknolleuUgea 
Buclieu«teiiier  Schicht«'»)   die  tlalobienschiefer  den 


■-^ 
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WeDgenCT  Schichten,  die  Eiinokalk-  nnd  DoliiKh  Im 
Sohlerndolomit  {Wettersteiakalk)  ,  die  Behiekln  n 
Gorno  und  Oossena  den  EUibler  äehichtn  vd  i 
Dolomite  mit  Turbo  solitariiu,  Aneuia  enUi,  JfefM 
triqueter,  IHeeroe<^ium  Jam  imd  Oyroponfia  mh 
lifera  dem  HaoptdolomiL 
10)  unter  den  Gtesteinen  der  älteren  krf  stalliBiielii 
Schiefer  ipielt  eine  Form  Ton  OneiM  —  ds  Nl 
PhyllitgueiKs,  Gosanna-Schief^  Theobsldii-Ili' 
eine  hervorragende  Rolle  und  bildet  ein  wflith 
Glied  der  Phjllitfinmation  in  den  Alpen. 


Herr  Dr.  C.  W.  GUrabel  spricht: 

„Ueber  clia  mit    «inor  KIÜ«xiKkeit  »rfQllten 
Chalcedoumandelß  (Enhydros)  vod  üraguay," 

Die  Mhon  im  Alt«rUiuiii«  bekannten  nnd  berUbuiteu 
Wasscracliate  od«r  Kit  hy  i]  riJK,  welche  bereits  Pli* 
DJus  beschreibt,  in()«<m  er  (XXXVII.  73)  anfährt:  ..Semper 
rotnndatis  obHoliita«  in  canilore  wit  laevis,  sed  ad  niotnin 
flnctnot  iotns  in  «a  vt-liiti  in  ovis  li()u<M-''  sUiomtea  »\a  den 
Monti  Beriet  bei  Vicenza.  Auch  der  Dichter  Claudios 
^390  ».  Oh.  I  widmet«  diesen  Naturscltenbeiteo  mehrere 
seinor  Gpigrumin«.  I>eun  derarti)^  g(»chlief«ne  Hieine  mtt 
beweglicher  tiasbhisu  wariMi  dainal«  iu  Kom  Mthr  goschitxt 
and  wardea  so  deu   Kdeliiteinea  gerechnet. 

Diese  länhydroa  gehören  zu  den  bekannten  »og.  Achat- 
roand  ein,  welch«  mehr  oder  weniger  dicke  Ueberrindungen 
□der  Sch»l«nb)Mnngen  tiiid  Aii^dluagen  rou  Bln«t-iiraiiuen 
eroptiTer Gesteine  aus  verschiedeneu  Varietftteu  von  Quar^,  sog. 
ChalcedoQ  und  .\chat,  daratelleu.  Die  Acbatniandeln  »iud  hünfig 
iu  der  Mitte  hohl  und  in  diesem  balle  auch  meist  mit  nach 
Innen  rorstebenden  mehr  oder  weniger  uutigebildeteu  Quarx- 
kryslallen,  wohl  mich  mit  Kalk^puth,  Zeolith  und  GrQnenlu 
fiberktoidet,  oft  svlbi4  mit  einer  ockerigcn,  manganbaltigen 
Substanz  Tersehen.  Bei  den  Enhydro.4  kommt  dazu,  daaa 
der  äbrig  bleitiendi'  Hohlraum  mit  einer  flaosigkeit  und  in 
der  K^el  mit  eim^  üasbliM«  erfüllt  ist,  die  sich  stellvnweia 
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durch  cli«  dorclisctieiontde  C)ialcei]otiwan4{iitig  d<>utlieh  mbr* 
nehioen  lisit.  Bolch«  tDnhjdroü  fj^Iten  von  jther  »Is  die 
grl^Mten  Seltonhoit^tti  in  don  Minnali^nsHmniiungPit.  fbrVar- 
komnien  war  fast  in  Vergeaaenheit  geratheu,  aU  Porti* 
(Man.  ponr  senris  h  I'hiBtoii»  oator.  de  'Itttiie  1802  T.  I. 
p.  üi  uud  IT.)  w  ffMchmva  wi<.'d(>r  oiitdfcictr  nnd  rom  Mont^ 
Tnndo  und  *ou  MaV»  d<«  Mt.  Oalda  boi  Vicftiiu  nntcr  An 
BtfxiHchnuug  Achatonbjdm  b<^<cbri«i>,  Rr  bemerkt  hierülwr. 
dasg  solche  Cfaftloedongeoden  mit  WasMrrinacblOamn  au  dnn 
UMnt  genannten  Orte  sich  hilnfig  i^nug  vorfSnden.  dau 
•ber  der  IloHil/fr  »on  tirnnd  und  Buden  die  )->l»iibni<ii  oadi 
ihnen  zu  graben  verweigere.  Im  Ganun  acheiaen  die» 
Enhydros  wenig  beachten  geblieben  zn  »ein  nnd  erst  bei 
Hnmphrv  Davj  finden  wir  eine  nihere  Angabe  fibrr 
die  Be«cbaff«ih*it  der  eingaaehlomam  Findigkeiten  niid 
Gas*!  in  diesen  Waswnnchaten  von  Vicenza.  Eh  enriUint 
zwar  anch  Bischof  (Lehrb.  d.  cbem.  u.  phys.  Geologie 
2.  Aofl.  B<i.  Hl  Ss  682)  da«  Vorkommen  von  mit  Wmmi 
erfüllten  Achatmandeln  bei  Ubentein  und  von  anderen  Orteii. 
gebt  aber  nicht  näher  auf  die  Beschaffenheit  dieneti  eioge- 
Hcbloxiteue»  Wasiters  ein  and  ebenw>  berührt  er  uiir  Süchtig 
(a.8.  0.  Bd.  n  S.  8&S  a.  CM.),  dus  lucb  Silleman  riiw 
milchige  Flüssigkeit,  womit  Chalcedonmandeln  erfüllt  warn. 
beim  Verdunsten  an  der  Luft  kleine  &rbloae  |  'li  Lioi«n 
Unge  Qnarzkrystalle  abgesetzt  hätten. 

&>  traten  in  mitnter  Zeit  die  schon  von  Dnvy  and 
BrewBter  begonnenen  Üntersnchiingen  der  in  mikroxoopiarli 
kleinen  Uohlränmchen  enthaltenen  KIttuigkeiten  kr3ratalli- 
airter  Mineralien,  haaptaichlich  de»  Quancea  mehr  in  dM 
Vordergrund,  wobei  ftich  an»  den  rortrcfniehra  Beobacht- 
ungen Sorby'it,    Vogelsang's   and  Anderer  ergaU   im» 

1)  Snr  l'JUt  oö  M  traoT«  Tmu  «t  Im  ■taUtrM  «MfannM  iMtß 
Im  cftiit^  dw  ocrtain«  eriMaiw.  AanatM  ie  cbimi«  et  Am  fkjü^  T 
XZI.  182Z  p.  132  «t  Mq. 
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Krystalleu   eing««clikMKenen    P)ne»igkeil«ii  meisL   uiia 

,    odor    Joch    vurtvAlUnd    uua    Wiu(««r    mit    finoui 

lalt  »n  verHcbiedeueii  SalM-n  (Chluniatrium,  C'bWkiiliuiu, 

pbst«    von    Kali,     Nittroo,    Kalkerde    etc.)    uad    Gasen 

»hltfusiuiT-)  oder  iiWr  au»    itivhr  oder  W"iii){vr  ri^iD«r,  za 

er  Fllk'tigkeit  ooudeasirten  Kohlensäure  betstehen. 

Grat  di«  reicbc  Vorlage  von  mit  einer  t'iri.tsi^k»)t  er- 
t«u  ClmIcAdoDiiuutdclu  uuf  drr  Pariser  Wi-ltausHttillung 
Jahre  187S,  welche  tou  der  Kegierao^  (Imguay's  aus  der 
mnx  Salto  geä«uiiet  worden  war«ii,  leukte  die  AiiFmerk- 
nkeit  wiuder  mehr  uuf  iliewu  (jegeustand  zurUclc.  Da- 
rcb  dass  die  AchatinduHtrie  von  Oberätein  und  Idftr  jetitt 
ht  niebr  oder  ^Iten  in  dvr  Nähe  di«9er  Ort«  g«wonD«aft 
nte,  Roudern  gröstttenthelLi  solche  aus  Südamerika  be- 
ene  Steine  verarbeitet,  begünstigte  die  Gelegenheit,  micb 
den  Ueiitz  einiger  «olcher  amerikaniHcJicr  EnhjdroN  xu 
Un,  welche  genau  dieselbe  BeMcbaffeuheit  bi<«itxen,  wie 
e  Eiemiilare,  welche  in  der  XoremberxitEung  der  Herr 
i.>Bath  Dr.  V.  Petteukofer  nUGeacheok  des  Herrn  Dr. 
nther,  der  Chemikers  netschextractfabrik  in  Fray  BentoH 
Akademie  vorgelegt  hat.  Der  Fundort  der  von  mir 
ersuchten  Kiihydros  i-tt  nn/weirdhalt  der  nämliche,  wie 
nach  der  Angabe  de««  Herrn  Dr.  Günther,  näni- 
bei  Catalan,  3U  Leguae  NO.  von  der  Stadt  Salto  iit 
ignay,  wo  «ich  die  groHsen  Achiilgnil>eu  di-s  Herrn  Schuch 
oiea.  Das  von  mir  snr  näheren  Untersuchung  verweu- 
)  grOasere  Exemplar  von  Hachlinseufi^rmiger  Gestalt  lie»<i 
«inwlnen  dünnwandigen  ätelleu  der  durch:%hcinenden 
JeudoD^chal«  sehr  deutlich  eine  massig  grosse  Gasblase 
eattco,  welche  sich  bei  dem  Umwenden  de«  Steins,  einer 
»alle  gleich,  lebhaft  bewegte  und  die  Anwe$«nheit  einer 
«fanlichen  Menge  von  Flüssigkeit  in  dem  Hohlräume  ver- 
h. 

sw  Reihe  hochintcrevuntor  geologischer  Fragen  achten 
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mcli  mir  mit  dieser  Rntcheinane;  xu  Terknfipfen.  Zuuäeluit 
«s  wichtig  fef>tr.ai>t«lleii,  »owohl  aus  w«loiier  Oa«ui  ilip  Li- 
belle bestellt,  als  aoch  ob  tlieselbe  einp  geringere  odsr  h&hore 
Spumuug  Wüitze.  Vis  ilnrfte  bei  den  Terschiedenen  U8g* 
Uchkeiteu  der  Znmnin«ii»et«niig  der  e)ngß!*cliIo»sMnen  Flümig- 
keit  wohl  auch  an  eimii  faobon  Gobult  an  Kohlcnnnre  wul 
an  SalzlöatiDgeD  verKchiedener  Art,  vielleicht  selbst  an  Kietel- 
siure  geilucht  wurden.  ICs  lag  die  Frage  nahe,  ob  die 
eingüschloisseDe  Flüssigkeit  otw»  vivlleicht  gleicbsam  ab  <li« 
Mutterlauge,  aus  der  sich  die  Qaantniaase  der  Mandel  mauff 
scbted<;n  habe'),  aosaaefaen  sei. 

Di«  njech&oiscbe  Vorrichtung,  welch«  fOr  diese  Dabr- 
sucbnngeii  iiiithw«ailig  waren,  verdanke  ich  d«r  austtehnunifla 
GeritWtgkeit  von  Uerrn  Profi'mor  Baa»«biuger,  (Qr  doaa 
freundliche  UnterntUtxnng  ich  hier  den  besten  Dank  muxu- 
sprechen  gern«  VermnUssong  nehme. 

Was  zunächst  das  Aenssvre  der  von  mir  untersncfahn 
Chalc«donniiutdel  anbetangl .  so  lieas  dn-  fbcfaetfunuip 
Stein  bei  eioer  grSasteu  Liuge  von  63  nun.  einer  grSvIa 
Breite  von  44  mm.  und  einer  größten  Dicke  von  £1  ■» 
im  Gewicht  von  51,361  gr.  auf  der  einpu  Flacbsmle  eia* 
ziemlich  glatte  Wölbung  wabrnebnien,  während  die  sndtf* 
Seite  ans  einer  Anxahl  von  waizen-  oder  fiadcalSnMpii 
unrt^lmiasig  concentrischen  Chalcedon-Wolsbe  «■soHiH' 
gcscixt  «rsoheint.  Diese  Wnltt«  deatan  nnzwetlUhift  ti 
einzelnen  Stellen  an,  wo  die  «idi  absetzende  Qnsnnk- 
staus  in  den  vorba» denen  Maadelhoblrauii  einfsfttrt 
wnrdt.  OH  ziemlich  hocfagewalbt  bestebea  diasa  Wfilri^ 
welche  den  hart-  oder  gnmmiartigen  AiuaGfawttisnc* 
mancher  Bäome  nicht  unähnliob  sind,  au 
nach   und    nach  gebildeten  Laga^  waleba  in 


I)  Dia«  kttn«  Uittlwiliuw  will  nv  ala  maa  filtaCn 
««rdia,  dt  M  bt(  jfUi  m  Hatarial  Mitt,  wdUre  enUns  Ci 
BiiKtll  anstellni  n  kSboen. 
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coiicMitriHchoti ,  riugformifjon  nnd  oft  gekröic«iartiß  ^v- 
lM|)|>t^ii  Alisätz«!!  terrassenfdnnig  aIcIi  aiKiiiaiider  aii- 
whlicKMu.  I>ift  Aebaliolikeit  mit  doit  bokauoU-n  Kicwl- 
riiigeu  mancher  in  QnHi'ecubatoiiK  (ilicr^fegaiiftener  Muschel- 
Mhftlen  ist  nuv<>rkeunb3r.  Kr  tiind  dies  Kracheiiiungflii  in 
Polg?  dvr  [nfiltrutioii  der  mds  oinffr  Löenng  sich  uhs^tzcndvii 
EieMlsnbctani!.  Indem  sich  nan  Wnlst  no  Wolst  auschlüBs, 
entotand  im  Innerii  des  RUäenrnumcs  irgeud  Aiues  Kmptir- 
gesteina  mich  nnii  xax\i  eine  xasamtnenbänKend«  Wand  und 
eine  <tti  TTillifj  geschlossen«  Mandel  mit  gruMgen  Vertief- 
tini;«! zwivehen  den  flftdeiiförniig(>n  Warv^u.  Die  uuti>rc 
glatte  Wand  ron  Kieselsubstanz  Etheinl  8talagmiten-artig 
entstanden  zn  8«i».  Docli  giebt  e«  auch  namentUch  kleiner«, 
nach  allen  .Seiten  hin  gl^icbniäHsi^;  wnr/.igi.'  Maiiileln,  b«i 
welchen  der  fomißebeude  Blaa«nraiim  sfliuer  I^iigenauR- 
d«hniing  aacti  wahrscheinlich  mehr  oder  vroiiigvr  «enkrecht 
im  Gestein  goctellt  war. 

Die  8nbstanz  d«r  Ataudelwftnde  ist  Ohalcedon  d.  h. 
anscheinmd  dicht«',  im  putarisirli'u  Liebte  in  bnnten  Aggre- 
gatbrben  steh  xe^nde  QuariMub^anz,  walche  oho«  Wanwr 
tM  enthalten  tbeilweise  in  Kalitauge  sich  löst.  Meine  Ver- 
suche ergäbe»,  dus  bei  anhaltendem  Kochen  des  mitt«lfeioen 
Pniver»  der  äusseren  Rinde  in  concvutrirter  Kalilauge  nar 
3,7°  n  in  LTisung  ginge».  Die  Ohalcedonwand  ist  dnrch- 
schßinend  genag,  um  die  (lasblase  deutlich  zu  «ehmi,  aber 
doch  nicht  xoreicheod  durchsichtig,  nm  ihre  Grenze  genau  fest 
stellen  EU  kennen.  Nach  innen  wechseln  hellere  und  niilchig- 
träbe,  concentrische  Lagen  mit  einander  und  endlich  geht 
diese  Rinileuscbale  in  reine  QuanunhstanE  über,  welche  in 
stark  glänzenden  prächtigen  Krystallspitxen  in  den  HohK 
raam  vorragt.  Die  meisten  dieser  schönen  QuarzkrTatsllfl  «ind 
(ra«s«rhell,  einMine  gelblich  oder  ranchgrau;  ein  staubiger 
Ueberzug  über  den  Krjstallen  wurde  an  den  entleerten 
Mandeln  nirgend  bemerkt.    Doch  besteben  die  meisten  Steine 


DJchl   bloi  itos  Qii«rs4iih«(aiiic.     Mnii  twiiiiirkt  iqf  il«r1 
llÄclii»  liim'  lind  du  auch  KalknpKtlitbetle,  die  in 
rhoitiboMriwohoii  Krystallen  gletcliNiui  twischfii  lud  ia ' 
Clialc^-donwnl.iti-n  ttinKf>u'Ac-h<«n  aind.    Im  Iniiern  der '. 
•all  icli  keiupu  KalkitpUth- 

Vnr*er8DcIie   hatten   gelehrt,    daav   die    Qubiwr 
Krwäniitfn  dns  gsoiwii  .Steins  wIK«t  Iti«  naT  IUO"U-  ädi 
wtfscallicb  in  ihren  DiuenBionen  ändert'',  xo  «rat  ■ich  i 
durdi  die  uar  durcli8clu>iu«]de  Chalodonirnod  bemeMml 

Hine  Iiithitn;  Tetnperatar  unzuwendeo  schien  oldst  i 
lieh,  DUO  eich  nicht  der  Gefahr  nasxQMUeo,  AvA  « 
Platzen  dor  Wunlnng  der  MBglichkdt,  andere  WrnnAr  a- 
zuntpll^n,  hnraiiht  xu  wm-dt^n.  IlaMu  doch  ein  lailrfRy*- 
mich  iin  i*inea)  /um  (illick  nur  kleinen  KnhydnM  it^ 
lj<*hr(^ld  ijvror'li.TU  Ilvim  Krkulteu  diMNelben  biselwi  -»''■, 
mir  die  Flüssigkeit  im  Innern  gefroren.  Denn  die 
blieb  nDvern'ickliar  bei  ji^Ipr  Wenilnnu  dra  Steim  ti 
gleiulien  Stell«.  Bu  nüherer  Betrachtung  zeigte  ü<lii 
aneb  iw  einer  Stidl«  der  Uborflioh»  eine  kleine 
die  nur  von  ans  dem  Inaero  aongetreleBer  Pll 
abatAinmeu  konnte.  Diese  ICitkruste  zersohmoU  guafi  i 
O'O,  2U  einer  wiMfigen  FlflnigkeJt,  die  keine  andenttj 
•duften,  als  die  iles  WuierB  zu  erkennen  gab.  Bei  tii 
Beuchligiing  l'iiud  sieb  ein  früher  nicht  rorhaodcMr 
(Um  in  der  Wand,  durch  «reldio  di«  FlOatigkeit  W< 
Oelrieren  des  Wasaerg  iin  Innern  beniugeprmt  wonfac 
Dioser  Vo-IukI.  der  inneren  Klnsi-igkeit  vrurdi!  aach 
dentig  darch  die  auBnlleude  Vergrdsaernng  der  LibntI« 
dein  Wii>d(>raufÜiauen  beitütigt-  Üoch  war  durrii 
naglQGkltchcn  Vcrxndi  tronigntena  ao  ne)  t 
genuckt  worden,  dius,  weil  di«  FlUesigkeit  ao  oab* 
«tiuimpnd  inil  dem  Wiisaer  in  festem  ntid  fUbmgesi! 
flbergelfihrt  werden  konnte,  di^  eJugetchlofseDe  FTfi 
der  llanptsBche   nach  an«    Wnaaer   bariahe.     IM 
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leren  VewucH«  verwnihk'lti^  «ich  die  Flltoigkeit  vinf« 
um  KitUyilro."  Iit-i  i-lwiw  iiiitiT  — 0"  in  Ki»,  oliiii*  (luv 
WÄixh-  xvnrprpugt  wurden,  weil,  wie  im  gcboint,  (Jietie]b«H 
it  gciiuK  wnrttii,  der  AuKlvliuuug  «los  Uittra  Wi(k<nriiiii<l 
ItialfU. 
lIcD  nuD  Kunücbst  die  Nntur  der  6ase  der  Lufilthue 
men  zo  leroee,  wnrde  ült  Eiiliydrcn  in  uin  klvioe«  U«* 
mit  «torkeii  Gaüwüiideii  ciogegypnt  nnd  (liews  GefSss 
I  mit  einem  l>eolcel  luftdicht  remcblonteii,  durch  wvioben 
kleiner  mit  einem  Oiwnant  vomehouer  Stift  niitteltt 
r  dichten  Stopf bfiL-hw  biodorcb  geführt  war,  um  au 
HT  auscheineiid  diiiinwniidigeu  Stelle  eine  Oeä'imng  iu  dMi 
n  Irohren  zu  könneu.  Feravr  witr  dieser  Fai<!iungnuuii) 
«h  zwei  mit  llähuen  luflilicht  verschliessbnren  Itähreu- 
Bbte»  einer  8eit?  mit  eim-r  |jnllpumi>e,  »udi-rer  Seit« 
einem  yuecksilberroauometer  in  Verhindnug  gesetzt, 
roll  nriederliolte«  Aufpumpen  dv»  Fai^AungiirauDies  unter 
ifaatrSnien  von  truckent^r.  kablensäurefreii^r  Luft  wurde 
UflasKch  ein  möglichst  ItiftTenlilnuter  iUum  hergestellt. 
duin  wnrde  der  Bohrer  tioch  Abechluws  der  Verhiuditng 
der  [iaftpuni|ie  um)  uach  Herstellung  der  Verbiiid- 
mit  dem  Manometer   iit   Bewegung  gMetxt  und  gleicli- 

»uit  einem  kleinen  Fernrohr  dex  Btaud  dn  (jacekitilburK 
pOBidter  Bcharl  beobaditet     Herr  Prüf.  B&urc  binger 
die   Gute    mir    hieitlber    eingehende    Mittheilung   tn 
aben. 

Bei  Beginn  ilea  Bohren»  w»r  der  .Mnnonietersland 
,5  mm.  bei  einem  B^ironiuttr^tuncl  von  72(i.5  mm.  nnd 
i**  Lufttemperatur.  Die  Lnft  in  dem  Fa^aungsraum  hatte 
I  «ueo  Druck  Ton  lö  mm.  <jueck»ilbersiiul«  bei  15,5"  C. 
Orack  sank  währeud  dea  Bohrens  (etwa  15  Minuten) 
«hlig  auf  .?!  mm. 

Im  Moment  de»  Duchbohrena  senkte  sich  dit-  he^tbach- 
Knppe  deti  MiulometerH  plützlicb  nm  0,75  miu-    Durch 
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den  AnsflnM  dea  Gases  in  d«r  Libflll«  iIm-  Cl 
wur  mitbin  der  Urnck  im  PaMoagtraom  itlAUlidi  fM  Sil 
«uf  32,5  g«8Uegeu.     DiMsr  HUnd  erhielt  sieb  iMinn! 
noteo    lun^.     Eh   darf  «ohl  nagvoommen  werdn,  ■ 
TerduDBtang   der  eängescblauenen  FInmgIcnt  rin* 
war.     Uurcb  etn  Neigen  de»  Maooraetorrobm  vmk' 
Gau   im  uberL-u  Tboile   d«8  Mauonii'tBrrobrvs   lUiO  dfr 
biaduugsrObre  in  den  Kaasongvranto  anrOokgctnatM. 
bMchlagea  sieb  die  Gaatr&nde  des  Pumingnanm 
mit  PinsfigkeiUperltiD, 

Nachdem  nun  an  die  Stelle  des  Manonielen  ni< 
calcituarohr  und  ihq  Kalikugvliippurut  angebneht 
ebensu  ein  gleicher  Apparat  twiKbon  Fftaaoui^naiR 
Luftpumpe  eingeOibri  vronleii  war,  wurde  daa  im 
sDDgsraani  entbaltwie  Laft-  und  Gaagemt«b  nitl(U| 
Luftpumpe  langMin  niid  behat«am  durch  da«  dilart 
und  den  Kaliapparat  ab{[ewugl  und  diea  «o  lange 
setzt  bin  alle  Gaw  des  Fasmn^raumn  dureh  dm 
spauuUin  Appitnt  xweifeUobtie  durchg«tri<>U>D  wordvo ' 
Das  Cblorcalciumrohr  hatte  nach  Beendigung  der  i 
nm  Ü,Ou:t  gr.  an  Gewicht  zugniommen,  der  Ktlii 
lies*  kciuo  Gewicbtmuitahrae  beoboobteu.  Die  Gasb 
CbaloedonntandelD  enthielt  folglich  keine  tuerkliebe 
Ton  Kohleusiure,  »ar  WASMTiUmpf  und  wabnob« 
mosphiriMbe  Luft. 

Dm  die  ^pauuuug   des  gasfiyrmigeu  Inhalt««  dtf 
oadonmanduln   xn   ermituln,    war  der  Uauminhalt  im] 
flUD^!<rauiii<i    and    d«r  Znleitungsröhro   7:um  MMioncUr^ 
tuil    Luft    «erfüllten    ThtiiU    des    letstereu    uud   des 
d«'r  GasblaHu   näher    feotsastellen.     [m  Mooivot  d« 
bobreoH    hatte   die    aus^retrocbnete    und    Koblen4«r 
Lull  des  Fas6uugsraumcs  xanimt  AuscIiIum  ~  00,91  < 
einen  Druck,  wie  obeu  angeführt,   T»n  31  mm.  ij«t 
Nach  dem  Durchbohren  erbObte  sieh  dieser  Druck  pti 
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;5  mtn.,    wodurch  jenes  Volnni   auf  60,91  X 


32.: 


48,926  „ 

:i,433  „ 
5,227  .. 


lOccm.  vorringert  wunlc.  Die  Differeiw  60,9 1 — 58,10  = 
1  um.  Dobm  dwt  entströmte  Gas  der  durch hohrt«(i 
lloedoDDiimdeln    bei   3:2,^  mm    Qiiecki«.    und    15,j"C.  t-iu. 

Nach  sorKfiiliiffW  Bwtimmnng  uutvr  Berücksichtigung 
I  Ifau-oiiieterstandes  und  der  Teioperatui  war  dius  Gewicht 
Cbiilcetluiiiiiandel  in  untprUtiglicheni  Ztutloiidv     nl.36l  gr. 

r  uud  uasgvtrocknut 

B  mit  destiUirlem  Wasser  gefüllt  .  .  . 
wog  deainach  die  FIüsHigkitit  .... 
Füllung  mit  destillirteni  Wasser     .     .     . 

Nimmt    man  nun  TorlunBg   die  FlDwigkeit  als  Wasser 

•o  ist  mit  grosser  Anuähvrung  der  Volnmiohalt  der 
lUmM  im  orspröoglicben  Zustande 

=  5,227  —  2,433  ^  2,794  ccm. 

Nach  dvm  Durchbohren  dag<^i-n  hetrug  es 
U-t-  2,81  =  5,60  otm    bei    32,5  mm.    Quecküilber  timl 

Du    Gas    der    Libelle    rooss    also   ursprünglich   eine 

lanaDg  tob  32,5  X  .7^7  '=  65il  tn'"-  Quecks.  bei  15,5"  CL 

aaaeD  haben, 
äettt   man   die  Spannung   gee&ttigt«o    Wassenlamptea, 

wohl  tu  der  GusblaMe  als  vorhanden  angenommen  werdt»! 

,=■  13  mm.,  so  bk-ibeu  noch 

66,1  — 13  =  t-o32mm. 
SfNumung   der  wahrscheinlich   almonphäriachen  Lufl    in 

Oaablase.     Im  Augvublick  also,   in  dem  die  Chulcedou- 

idel  »ich  schloes,  könnte  man  auuehmen,  habe  sie  sich 
riner  Atmospbitrv  von  Wasserdampf  und  atDi08phäri«cht:r 
t  iMrfnnden,  deren  TempiTatur  so  hoch  war,  da«  durch 

Qhlaug  de«  in  der  Mandel  elugenchlowieneu  TheiJa  auf 
i*C.  die  Spannung  dvriH-lbeH  his  auf  65  mm.  herabsank. 
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250       SUmng  der  matk.-jAgt.  Claut  vom  7.  IVknm : 

Man  datf  vielleicht  aas  der  Qegenwart  der  sbii 
Lnft  folgern,  dass  der  Drock  der  Atmoaphär«,  in  «i 
Chalcedonmandel  sich  nach  and  naoh  bildete^  vSAlt 
dem  Dmek  der  atnuwphSrisoheu  Lnft  ui  der 
varecbieden  geweeoi  sein  dflrfte;  ea  ei^ba  aioli  dum 
dasa  die  Temperatur  derselben  etwa  100*0.  betaig< 

Nach  diesen  Experimenten  bexaglich  Am  QM 
meine    ^nere  An%abe  anf  die  Unteranebong  der 
keit  gerichtet,   da  eine   weitere  Untersaeboi^  der 
Heoge  de«  Öasae  der  Lnftblaae  nicht  Umnlidi  wir. 

Nach  Abnahme  des  Deckela  wnrde  die  in  der 
doaniandel  noch  vorhandene  Flaaaigkeit  raadi  h 
nonunen.  Ga  teigte  rieh  aber  leider  die  FlflwigWt  Mi 
dae  Bohrmebl  Teninreinigt,  milchig  weäm  nnd  Sm 
auch  nicht  durch  Filtriren  reinigen,  da  das  feine 
durch  das  Filter  ging.  Die  FlSsaigheit  war  Obr^eatgnrf^ 
nnd  geschmacklos,  ohne  alkalische  nnd  ohne  doBtUehs 
Beaction ;  wenigstens  liess  letatere  sich .  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen.  üSne  gerioge  Trfibmig  in  gan 
bereitetem  Barytwasser  röhrt  z.  Tb.  von  einem  QMHi  ■ 
SchwefelMure  her.  Die  gewonnene  FlÜHsigkeit  betrog  bv 
die  Hälfte  der  ursprüuglich  in  der  Mandel  erhaltenen  Hei|i 
UebrigeiiB  war  dieselbe,  nachdem  sich  das  Bohrmehl  «hg*- 
setzt  hatte,  vollständig  wasserhell.  Um  sie  von  letiteraaB 
befreien,  blieb  nichts  nbrig,  als  sie  langsam  auf  einem  fliekl 
Uhrglüschen  unter  der  Glasglocke  freiwillig  verdnnstta  ■ 
lassen.  Nach  dem  Eintrocknen  erkannte  man  nnter  ta 
Mikroscop  neben  dem  unregelmässigen  Bohrmehl  dsatM 
einzelne  Krystältchen  von  quadratischen  Umrissen,  kkiMk 
Nädelchen,  welche  einzeln  und  in  Eisblumen-ähnlicken  A» 
hil düngen  sich  zeigten  und  ausserdem  einzelne  klaMli 
Coccolithen -ähnliche  Scheibchen  einer  nicht  doppelt  Iffcd^ 
den  Substanz,  um  nun  das  eingetrocknete  BohmitU  " 
beseitigen,    wnrde  der  Absatz  vorsichtig    mit  Wass«-  3br 
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n.  schwach  rrwürmt  nnd  d&s  WuMcr  l»n};x»>n  »liflii^ssen 
.tteu.  Dil'  niikroHkopiiiche  Oiitefnchang  zeigt?,  dans  an- 
:hi'iii<-iul  »ilf!  friihttre»  a1t>  Kryntitllcheu  ab({CRchieilpneR  Tlu<i!« 
jeder  in  Li."ting|i<^,iii}{»'n  w;ireii  iiml  amiliiwor  I/TKungwiffW 
rtbuticben  Forotpii  sicli  beim  Eintrocktieti  im-ischiedea,  Dif 
«■'»ge  <li^er  8a):[e  MruKanfili«  nmprOiigliche  FICL^sigkeits- 
laotitÄt  2,'tS3  ifr.  tM^rechnct  in  Procwit^n  =  0,007,  was 
neni  Oebalt  von  "0  mm  Salxen  in  einem  Liter  PIO<aigkcit 
it«pr»ch«n  wdrd«.  Inde»^  loinn  diene  OewiRhtobpfltiiiimuug 
if  liviuc  Gi'mtnijfkrit  Aiixi>rii«li  maebcDi  woil  immerhin  ein 
ichl  uiiWträchtliclier  Thdl  der  FI(i':'iKl(i'it  iibgesehen  von 
n-  Vi-nl  linst  Mnj(  tm  Verhirt  |[<y^ngeii  wur. 

Dii>  crlitltflu^ii  Siil»>  g»))«n  di^  fti'Mdion  auf  Clitur, 
^iiwefek'ture,  Kntron  onH  Knlk;  snf  KnUiim  wurde  mit 
i^galiveni  Kr|;;<'bni^'<en  gepnift.  Im  Zu^mnienlialt  mtl  diMt 
inter  d«m  Mtkrn»icop  h(-ott«oIiteti>D  Furmen  der  Krjatnll- 
iDsscheidungen  ist  der  ttehAlt  an  Chlomatrinm  »icher  ge- 
llt. Wfthraclieinliflh  findet  «ich  daneben  auch  noch  (Thlor- 
lilrium  und  ^hivt^li'Iniinrer  Kalk.  Zu  w>fit«ren  Prüfungen 
ar  diu  Kückfrlandxnienge  za  gering.  Ii^in«  <ler  wichtigictcu 
ragen,  ob  die  FHUvijfkeit  Spuren  von  Kiosel'änre  in  LtiRiiiig 
(hielt.  luiiKMtf  wegen  der  Verunreinigung  mit  ki<^e|igeni 
hrmehl  nnentwliitilon  geluMCn  werden.  Die  Gefälligkeit 
r  Herrn  Conservator«  der  Mineralogischen  ^mmlung  de:* 
toutrfs'  Prof.  Hr.  V.  K  »bell  8etxtemich  jedoch  durch  Ueber- 
isünng  einen  Knhydro«  von  der  erwähnt«»  ^ndang  des  Herrn 
r,  GSutberaus  tlniguay  in  die  Luge,  auch  dieser  Frage  näher 
n  treten.  AeuK.«ere  nnd  innere  lienchalfenheit  diese«  Kxeni- 
lar*  stimmte  anlW  (jenaueHte  mit  jenem  ersten,  dureh  An- 
ren  geflffoeter  Knhfdroa.  Dasnelbe  wnrde  von'ichllteh 
'■[.•en  nnd  atlf  die«e  Weiw  die  freilich  sehr  geringe 
_  ,'_'itsmeage  rein  nnd  wasM-rhi^ll  gewonnen.  Ein  kleiner 
ivliut  war  «nch  hier  tiei  dem  sebvierigen  ZenwhlafceD  der 
rlm  Ihiarxrinde  miTermeii))i<rh,  datier  die  (jii^ntilüt  uiHit 
liifHü.  ■'.  H>th.-|>(>;s.  Cl.)  17 
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genuu  bestimmt  wer<Ien  kountv.     Der  Rückstaaä  beim  Ein-* 
trocktieu  betrug   ungefähr  eben  so  "riel,  wie   bei  der  «rt«ii 
Prob«  und  ««igt«  unter  ilem  Mikroscop  auch  gaiii  deiuelbeiij 
Anfing  TOD  Kryställcheo.      Dit«er  RüclotHnH    «nirdn  scb 
bei  )20"C.  längere  Zeit  getrocknet  nai  etwa  aus  der  FIC 
keit  aasgewhiedftne  Kiettel^nn*  in  die  nnlQf*liche  Mmtifika- 
tion   UborzufTihreii.   <)iinn    mit   Wusser   Iwfenchtol,    schwadi 
erwärmt   und    nun    die    Flässigkeit    vornehtig    ahffegoanen. 
Auch  in  (liebem  Katle  lösten  tiicb  alle  ahgMetxten  KrrsHit- 
chen    wieclpr    im    Wastier    und    es  blieb   koin     erkennbarer  1 
Rttekstasd,  der  als  KieaeUSnre  hätte  gedeutet  werden 
Es  moss  zugegeben  w«^en,  dan  dieQoantit&ten,  mit  weldMaj 
di«so  Ventichc  angestellt  worden,  freilich  so  gering  wanD.] 
daw   kleiiii^   Men^n    etwA    in    [«Sonng    t>«findliclt«r    KienJ-j 
sann-   sich    dem    Nscliwei^e   entziehen    konnten      E« 
daher  auch  nur  getagt  werden,  daan  grSsRere  Mengen  ?«ij 
KiewUünre  in  der   FllUsigkeit  nicht    enthalten   sind.    Dwl 
durch  Condcnüiren   der  verdunsteten  FlttHsigkeit  wieder  9f\ 
haltene  Flüssigkeit  liess  nur  die  BedchatTenlieit  reiueii  Wl 
erkeuaen. 

Nach  diesen  keineswegs  erscJiSprenden  Versuchen  ist 
wenigHten»  doch  sehr  wuhrscheinlicb  gcmncbt,  da«  der  HaD|it- 
sache   nach  die  PIDssigheit  der  Enbydros  Ton  Urognaj 
V^''a«Aer  besteht  mit  geringen  Menge»  von  gelSsten  Satseo.  | 
während  die  Oaiblaaf  nur  atniosphirii^che  Lnfl  euthälL 

UiesM  I{i>«ultat  Hliuimt  im  WewuUicheii  mit  dea  frSbssi 
Unt«r<ucbuDgi>ergeboisseu    von  II.   [>avy    im    den    PlttHj^ 
keitseinschluss  der  Enbydroa  ans  den  Uerentcischen  BergOk 
welcbvr    wiv    iJarv  (n.n.U.S.  I^H)  anftiliK,    aus    beigahf ' 
reinem  Wasser  bestand  und  mit  Silbemitrat  und  Barjrtaalia  ' 
kaum  siobtlwre  NicderRchlJige  gab,  aberein.    Da»  etngndilor 
seae  tia«  jener  italienischen  CbalcedonmaBiMn  ilagqgm  ball 
D»vy  {Ot  Stickstofi*  unter  der  Annahme,  das«  der  SaacntaV  I 
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pr  Lufl  vmi  <l«tii  WaKtor  atifgeiiaintneo  worden  sei. 
'rsgv   inns»  rorlätiK^   noch   iritio  offenf  bldl>eii. 

lii  BeKUg  auf  diu  Bedeatuug  dieser  WassereitischlUne 
D  CltiLlci.iIonuuiKlcln  für  (li<i  Bamtwortung  geo1ogiflch«>r 
rsRea  dürfte  es  wohl  Jib«rflüft(ig  sein  <lurauf  hiri/ti- 
«iseo,  duB  eine  ßiMiing  diewr  Mandeln  auf  foucrflnKqgrm 
fegi*,  »1»o  »^n  AuHHcheidtiiig  aUG  gsschmol^eneD  Geeteins- 
iBgma  TÖlli);  nndvokbar  «rscbeiiil.  Eine  solche  Anuahme 
ird  wohl  heutzutage  von  Niemanden  mehr  ertutlich  ge- 
tscht  wvrd«u  wollfo. 

Daae  bei  der  Kntetchiing  dieser  ChnlcedotunandeJD  in 
■reibt  Torhsndciieii  lIlaÄenriiiimeu  eraptivcr  Geateine  eine 
Lbscheidimg  von  Ki«t«li«äure  ans  wäMtriger  LOnuig  statt- 
uid,  ist  nicbl  lu  besweifeln,  vrenn  auch  hierzu  enorm  lange 
»iträume  erforderlich  sind.  Deun  nach  Kischol  (h.  k-  O. 
.  635)  vermag  Waswr  nnr  0,0001  seines  Gewichte  Kieselraure 
H  IKsen  und  nach  den  obigen  Krgebnii»  ixt  nicht  iinicuni^hnicu, 
lits  eine  beträchtlich  gröswere  Ui^ungsfähigkeit  des  Wassers 
«  dem  die  Qnarzsubstanz  sich  absetzte,  Toran«geaetzt 
rden   darf,    wenn  die   eiugeM:hlo!)*e»e  Plüinigkeit   glcich- 

ab  ein  ge&ngeu  gehaltener  Idrst   ein«<  solchen  Näfar- 

rs  angesehen  werden    dürfte.     Dasselbe  entbält  weder 

aamhiLfle  Menge    von   die  Ll>«Iicbkeit  der  Kieselsänre  (5t- 

nden    Stoffen,     noch    scheint  sie    eine   sehr    beträchtlich 

here   Temperatur    tm    Moment    de»    bin-schlussot  besessen 

haben.     Freilich   ist  die  Bonrtheiluag  immer  eine  nn- 

chere,    weil  wir   nicht   absolut   sicher  wLsaen,    in    welcher 

Bfae  oder  Tiefe  der  Erdrinde  das  (Gestein  in  der  Zeit   der 

Dtatebung  der  Chaicedonmandel  sich  befand. 

Ist  aber  dieses  eingeschlosseuc  Wasser  wirklich  als  «in 
BberUeibsel  der  ursprOnglicbeu  BildungsßUssigkeit  ftlr  die 
ENUVaOKcht-idHngeo  annuehen?  Ich  glaube  diesL-  Frage 
nmeioen  zn  mässen.  Wir  dürfen  ans  die  Ausscheidung 
pr  Quaruubstauz  in  den  Mandelraum  kanm  anderes  erfolgt 

17* 
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in  HShlra.  Nor  (ebeiiit  nicht,  wie  b«  btdtw«.  dir  \a- 
flnchügung  der  Kohi^oiAiire  ein«  BolW  gtiiplgll  m  hftbes, 
•ood«n)  di«  «iubdte  VerdanfUiBg  da  Wmmt«  «a  da 
Wasdai^tni  der  BbamriliiiD«  dtn  AfaWts  hewiAt  tu  hibn. 
Aach  wird  wobi  di«  BjldaugtflBaigkeit  rurbefTscbcnA  Andi 
die  Pdnm'ISI  dni  (IpNtmni  oMti  Art  d^r  Wirlnrng  dar  Bmu- 
rOhrcb«n  aiif{e*ai>gt  nm)  zu  den  Hablriumeii  gildtel  «PoriM 
•na,  vna  bei  den  meiitai  Hudeln  aw  der  glaiA>rt%BB 
AmtbiMung  des  Muitlolrauuu  tiacb  allen  Kic^btoD^en  bi 
hervor  xa  geben  Hcfaptnt.  IH«-  iiitfh  and  uacb  >oa  Mw«n 
DMcb  iunen  krust«Dar%  sieb  bildendeo  duUerdooichdn 
n(b*en  ftber  durchdringhar  d.  b.  n  niflsaen  zwiaebm  des 
oinKeliirt)  1iitillratioD(«t«l)vn  für  di«  KliuNglwit  xogiagticfae 
Kinilchen  otSea  geblieben  sein,  ntn  lelxtere  fort  und  brt^ 
in'»  Innere  gelangen  zn  Uaseo  atnl  die  VenlonHiiti)^ 
ermitgticbeM  l>«r  UtitenKhiirfl  zwischen  der  Cb&loedon- 
Achat-artigtn  Ausbildung  der  Kie»«Uii)re  in  den  ii 
Scbülen  und  der  Kr^aUlle  nach  Innen  dSrfte  weemliidiM 
eini-r  Verlangnamung  des  Verdniv^ai^»*  und  Anndieidiii 
pmcMee»  bemhen.  Ke  ürt  nicbt  attxnnpbineo,  dau 
'der  KntRtehuiig  der  (JaarziBMW  jeder  Bobbaan  gut«  vA 
FlD-Ntgkeit  genillt  war,  wie  es  jeUt  bei  den  Enbvdrw 
ao  «ioer  kleinen  Luftblace  der  Fall  iat  Das  Wawer 
letxtercH  ataramt,  wie  mir  scheint.  aa>  der  lelxteo 
Terriiigeren  VerdanstungifXbigkett,  woihireb  sich  an  cinadnn 
Kieraplareii  fiine  Anbünfiing  tob  Klflwigkeit  erjpub.  Worin 
nun  duri-h  •■■neu  besonderen  QoiMtiaitd  b4>i  der  einen  oitr 
anderen  Uamlel  die  1elzt«u  Zn^nge  dnrch  Abttatx  nia 
KiMeltinbManz  vollends  v«r*ti>pft,  lo  )>tii>b  du  eich  aMV 
melnde  WaaMr,  Ton  dem  mehr  xuging  atc  verdiunifln  kMtnl* 
eingtachlomen  und  bildet  nun  die  FIQatiigkMt 
Enbjdrcu. 


ßia  vA    t 
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Oljfterval.ion«  m6\6om\api\\ir9.     Anne«   1877.      IS79.     h"- 

Yom  Ituaem»  m   Tronao: 
Aarsheftar  II.     Tromsö   1873.     8". 

Von  drr  Aulronomiral  Oluivratarif  of  Hnrrard  Collrtfr  in 
Cimbridfif.  Maus. 

34.  annnal  Bepori   fnr  1H79.      ISSft.     S". 

Von  ärr  Afadfmif  den  si-ienefs  in  Paris: 
G.inplfs  rendus.     Tom.  9(1.      ISBO,     i". 

Vimi  Miisriiw  nf  nrmpiirofirr  :mhifi;i  in   VmahriiUf.  Ma-i-<. 
Annnal    UpiioH    foi-    l.-<7s-  7i).      IsTit.     s". 

Ton  ilrr  Six-ii-ii-  äf  iiriiyinphir  niutmerniili-  in  Burdiiiitj  .- 
IJullHiii.    iSMIl.     .-s'. 

Vom  BnreiiH  uf  Xiiiri/atrnii  in    Wnshinf/tim  : 

Till'  Aiupvii'iin  Kidieiiii-ris  nrul  Nnuticnl  AliiKinai-  r>n-  llicyat  l'--  '■ 
|s7!l.     S". 

Voti   ilrr   UrrlnMion   </(■«   Moiiilriir   .■•'■iiiitifif/ur   in    /'.m*: 
Mnnllrur  '^ipt]lilii|U(>.     liivr.    t's,      Is'-il.     ^•r  s''. 

Voit   ihr  fJiuvirfil.-iiiiuliriti.    (iPsiU.iilidft   in    WSrjrhunl : 
Wrhaii.Huofffn.      N.    F.      IM.  XIV.      |-,sii.     >'. 
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Von  der  Leopoldinisck-Carolinisclten  Akademie  der  Naturforsdier 
in  Halle  a;S. 

a)  LeopoWina.     Heft  XVI.     1880.    4». 
bj  Nova  Acta.     Tomus  40.     1878.    4". 

Von  der  physicalisch-medicinisclten  SocUtät  in  Erlangen: 
Sitsungsberichte.     Heft  U.     1870.    8". 

Vom  naiMteissenschaftlkh-medicinischen   Verein  in  Innsbruck: 
Berichte.     IX.  Jahrg.  1878.     1879.    8". 

Von   der   öberhessisehen  Gesellschaft  für  Natur-  and  Heükitnde 

in  GUssen: 

18.  Bericht.     1879.    8". 

Von  der  Sociedaä  de  geografia  g  estadislica  in  Mexiko: 
Boietiii.     Tomo  IV  n"  6  y  7.     1879.    3". 

Von  der  rogal  Xicroscopieal  SoeiHy  in  London: 
Joarnal.      Vol.  III.      1880.     8". 

Von  der  Societä  Toscana  di  sdenee  naturali  in  Pisa: 

Atti.       Processi     verbali     detl'     adimaDza    de!    dl     11    gennaio 
1880.    8". 

Vom  meteorohffieal  Committee  in  CalcuUa: 

Segitrterä   of   original  Obserratioas   in    1879.     January    1879. 
Fol. 

Vom  Museum  o^  c&mparaiivc  zoologg  in  Cambridge,  Mass. 
BolletJo.     VoL  VI.     lö79.    h\ 
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Von  der  Aeaäimie  Jtoiftde  de  mtdeeme  m  Brt»»d: 
BuUetin.     Tom.  XIV.     1880.    8". 

Von  der  kaiaert.  JJcademie  der  Wissenschaflm  in  8L  Fiterabmf: 
Hälsnges  biolc^ques.     tom.  X.     Livr.  2.     1879.    8*. 

Von  der  Sociäi  Hollandaiae  des  scienee»  in  Horlem: 
Le  t^Umät^rographe  d'Olland  däcrit  per  M.  SneUen.  1879.  9*. 

Von  der  Protnndiud  VIrechtsch  GenootscMoap  in  VIreeU: 

Pme  Essa7  on  Evaporation  b^  8.  H.  Miller.    1878-    4'- 
Verfaandeling  over  de  ver  dampisg  ran  Water,  door  J.  S.  b- 
klaar.      1878.    4". 

Von  der  Sociiii  de  ghgraphie  in  Paris; 
Bolletm.     Döcembre  1879-    8". 

Von  der  IcaiseH.  Sternwarte  in  Fiiätotoa: 

a)  Tabulae    quantitattim  Besselianamm    pro    annis   1880    li 
1884  ed.  0.  StruTc.     PetropoH   187!1.    3". 

b)  Mesures  inicrotnätriquus  comgeea  des  etoiles  doable«,  pu 
0.  Struve.     St.  Petersbourg   1879.     4". 

Von  der  Äcademia  nacionai  de  eiencias  de  la  repüUica  Arftif 
lina  in  Cördoba: 

Boletin.     Tomo  III.      187!».     8". 

Vom  Nederlandsrh  Meteorologisrh  InstUuui  in   UtreeU: 

Meteorologisch    Janrboek    Toor   1878-     30.   Jaargang.      1^79. 
quer  4". 
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Vom  Harn  A.  EdMt  in  fyeilmrg  t.  Br,: 
Der  Steiaabaarwirb«!  (vei>t«x  coooygeos).     B«rUn  1879.    i'. 

Vom  Herrn  GvMav  RiOer  nw   Wtx  in   Wim: 

Zweit«  Abhandlung    Aber   du  Wusexabaiüuiie  in  d«o  QoeUes, 
FIttaMD  uod  StrCm«!.     lÜTi.    i". 

Vom  Herrn  F.   V.  Hai/den  in   Wiishinyton : 

ft)  CaUlogoe  of  the  Publicaüoos  of  Ui«  U.  S.  Oeologicftl  aocl 
gMgmphiGa]  Surve;  of  tli«  Temtoiifls.   3.  ed.  1879.    S"' 

b)  Bullutin  «f  tbi>  D.  8.  Qeologioa!  and  Oeognipbical  Samj 
of  tba  TorritoriM.     Vol.  5.     1879-    8*. 

Vom  Herrn  i/rnry  Draper  in  London. 

Ui«  CoineidenR«  of  the  Brigbt  Lin««  of  tbe  Oxygea  Spectmm. 
187».    8". 

Vom  Herrn  Mdifle  Stossieii  in  Ttietl : 
PrOBpetto  della  Panna  del  mare  Ädriatioo.  Part«  L     1879.  S**. 

Vom  Herrn  Arcangdo  Scac^i  in  Neapet: 

Bic«rcbe  cbiniirbe  solle  iiuiroataxioiü  gialle  della  lava  Veanvüaa 
dfll  1631.     1879.    4». 

Vom  Herrn   VaUrian  von  MOÜer  in  19.  POtrtitHy: 
Die  Fora]niiitf«r«n  des  mssiMben  KohleDkalke.     1879.    4". 

Vom  Herrn  Ph.  Planlamonr  in  Genf: 
Dm  moavemente  p^riodiques  da  sol.     1879.    S". 

Vom  Herrn  John  CoBtli.  Chief  of  Bureau  of  SlatisOfi  and 
Geoloifff  in  Indianopolia: 

8. — 10.    aaiiDal  Report«    of  tbe   goologic«l  Sonr«}-  of  lodiuin 
roado  1876—78  by  B.  T.  Cox.     1878-    8*. 


M2  r iiiijMi  — 

Vtm  Harn  Tt 


I*r79.    4'- 


Fmi  ffarrw  C.  imm  .SA  im 
Tom  JEEerm  AI»  Jiv  Lml  im  Gotf 


Sit«uniu:sl)ori(*hte 

der 

krtnid.  liaver.  Akademie  der  Wissenschaftnii. 


Oeffontlicho  Sitzung. 

xnr  PpJDr  d«s  l'il.  SLi  Ft  n  Uffst  ag«B 
■n  2a,  Hin  l)««l. 


Der  Secretär  der  »tat  hemtt tisch- pli^aikdliscltflit  CUutM, 
Uerr  V.  Kob«ll  XKiffl  nucb«t«hcuil«  Tutltutfull«  iltn-  Mit- 
glieder an: 

1)  Joliaim  TOii  Lamout. 

(Ml.  ISO.*,  am  IS,  Itcrambcr  ni  HrimBT  in  Schottland. 
G«iit.  lf$T9  *Bi  tl.  Aagu«t  zQ  ni^^tnhaqivn  !>■■(  UQbclieD. 

LamoDt  kuDi  tda  viu  Kaabe  tod  13  Jahren  id  da« 
Schotten kloHter  xu  K«g«tuifaurg.  Kr  erhielt  dosclbet  sein« 
tfnU:  wi<i»«n. Schaft  liehe  BilduD((,  besuchte  daa  Ojiniiaiiiiini 
QDtl  (las  Lyt;«uiii  imd  widmet«  sich  der  Tlutolo^^o.  Dur 
Prior  den  Klosters  P.  DeanHO  d,  eia  aasgexeichneter  Mathe- 
matiker und  praktischer  Mechaniker  leitete  La  in  o  n  tx 
liex&glichu  StudivD  und  als  1818  die  neue  äternwart«  iu 
Ui^enbansen  bei  Müachen  gebaut  war  und  von  d«ia  daßlr 
iTuatiDl«»  Vorslaiid.  dem  Stfiuerratb  Soldaner,  bev-ogen 
«arde,  kam  Lamont  durch  Vtn'mittluiig  de«  Criora  Dean- 
■  on  aU  angebender  Astronom  an  die»  Stcrnwart«,  und 
warde  auf  \Vuiim:U  und  Empfehlnni;  Öoldeners  1828 
AafiWnt  aiid  Adjunkt  an  derselben.  Nach  dem  Tode  Sol- 
[ism.  -i.  Math.-(>ky«.  CL]  IS 
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d«ii«rii  wnnle  Lamont  I83fi  an  fewcn  SteUe  mm 
•ervator  erDonnt,  indetn  mntt  bidMiigeo  LdstoagCB  aarfl 
nnt  »elir  «brende  Kmpfetilnnit  <)««  berübiniai  Ketmaonm 
Schtilitiitichcr  io  Alton»  Aea  damKligen  Prindestoi  dcr 
Akademic  von  Scli  i-M  tag  venwlaiKt«,  ihm,  |(PgaaÖb«ir doD 
concunrirendpn,  von  Beseel  empfohleoni,  AJudotniker  SUJB- 
heil,  wiiiA  ätiraine  tu  jjehi^n.  Kr  begann  nun  in  aunabv 
brochencr  TUiiti|fk«it  aeiue  Boobadilun^vu  am  gevtirUa 
Uiiumel,  anterstütxt  von  dem  damafa  Mu  dem  optiaeba 
Institut  Ul^ohneidon  kervorgegai^neo  Rieseurefrador,  das 
^cwvit^rÖOTtan  der  v^xiatirenden.  >S<nn9  Üaukncbtangra  ver- 
zeichnen die  „OWrTatioDKS  AntroDomicae  iu  .Specola  n^ 
Munachiensi  ioatituta«  tmd  dte  Annalea  der  MDncbenar  Sien- 
wart«,  xnMunniwi  24  Ifönil«,  fiinier  di^  Jalirttücbar  da 
Sternwarte  (1838—41)  und  sein  «fltn)uoii]ii>>ch(>r  Kalcods 
(läfW — ü3.)  Kr  bat  «in  VttnwichniaR  von  über  äüTanngd 
tela^opueben  Ht«rii«n  aördlichvr  und  NüdUcbm'  Dndinatioa 
ans  den  Berechnungi-'n  d«r  Münchner  Zopon  baobachtn  agaa 
h4!r){«itt«llt  und  «ein«  letxt«  grott««  Arbeit,  die  er  nicbl  netr 
XU  vollmden  virinucbt«.  war  diu  viiilicitlicbe  UtTKchaitiil 
und  Vnzeiclinnng  von  34001)  beobactitcten  teWkopiaebei 
St«rN(^n.  —  ]teMond«r«  Abhandlnugen  heireffm  dis  toUlf 
äonneutinslnrnisti  tod  1ö6U  uud  dif  UriJwtenuiajiae  doa  Unnii». 
iil>^r<!eit«t  aas  ßeohacbluugen  seiner  Satelliten.  —  Nidt 
minder  lublreioh  aN  die  geoaunte»  aind  di«  Ergabaiw 
seiner  Forifcliungvn  (ibrr  den  Erdmagn«li)tmaB.  Sie  betreu* 
Kißhtung  und  ätärlce  demelben  in  Nonldvat^diland,  Beipn. 
Uolland  und  Düneniark  (185^  und  an  veracbitidtnan  Ponlrtn 
doH  HüdwcHtlicben  Karopa,  teruwr  Mu^netlvche  OrtabaMia- 
mnoifen  im  KüuijKreicb  Bayeru  und  Magnetiscbe  Kartan  *«■ 
Deutschland.  —  184t$  puhljcirt«  «r  ein  Daiidbach  des 
tuufjuetiMnuit  uud  Itjöl  ein«  >ScUrift  „Aatronomie  und  Kcd-, 
magnetiauina"  and  eine  R«ihv  von  nuntptetiaclteu  Beolacht' 
ungni  in  MOncbeu.    Er  hat  neue  butmraente  und  A| 


c.  Kabtü:  Jtekroloy  avf  Johaim  r.  IaiibohI. 


W6 


EhrielMiii,  wie  sie  un  der  Mfliicbncr  Sternwart«  verwende* 

— nleu,  so  lue  fwlltatregutrireiiden  Büro*   uittl  TliermotueUT, 

w    magDettsclieii    Keise-TheodoHt    n.  a.     Kr   gut   «ioeu 

trüg  KU  «iiinr  niatlieiuii tischen  Theork-  de«  Mi^fnetiania», 

Ihrivb  über  dou  l^inäues  dea  Moudsa  auf  die  Magnetnad«) 
id  publicirte  zablreiclie  Mittheil  uttgeu  Ober  Meteorologie. 
I  einrr  bMOudcren  Schrift  (1862)  bv^pncti  er  den  Zimbiu- 
rabaiig  des  von  ihm  entdeckten  parallel  mit  dem  An^uator 
eisenden  electri»chien  Stromes,  welchen  er  Hrdntrüm  nannte, 
'  mit  dem  MugnütittiDos  der  Erde.  —  Aach  «ein«  aatronomiach- 
Itischeo  Bestimmungen  ftlr  einige  llauptpunkt«  des 
^jertscheii  Dreiecknetzea  sind  hervorxuheben. 

Lnmoiit  war  t'int  amtprcchcnde  tx-tcheidene  Persön- 
keit,  entfernt  »on  allem  gelehrt««  Hochmnth,  wie  er 
)b«t  hei  minderen  Lieistungen  an  Andern  wohl  vorkommt. 
rie  tiein«  Thätigkeit  in  den  Kreisen  der  Faohmsniicr  aner- 
Bonend  anfgenomraen  wnrde,  beweisen  die  vielen  Diplome, 
er  von  gelehrten  Corporationen  zugeiM^liickt  erhielt,  so 
ia  den  Aki^cmirn  in  Bröswl,  Upsnla,  Prag,  Edinburg, 
Cambridge,  LÜttich,  Cherbonrg  o.  a.  ^ine  Verdienste  wurden 
auch   durch  Orden   geehrt.     t!r   wur  K!tt<-r   di»  Vi-rdiensl- 

feits   der   IwferiHchen    Krone    und   vom   hl.  Michael,   des 
«tliehen  i>rdeufi  Oregora  des  OroHflen,  de«  Saterr.  Orden« 
«iwTnen  Krone  und  «ie«  ^hwt^dlwhen  Nordxlem-Ordcna. 
Lamunt  wuGst«  in  seinen  SchUlem  da«  Interrase  fUr 
WÜMenitcharL   zu  wecken  und   en  pflegen    und    hat    für 
würdig  Strebende   aiiHehnliche   Summen   ku    Stipendien   be- 
imml.    w^lcbo  ein  Capital  von  7"J0OU  Miirk    bildt-n,    woxu 
da^    Vermöchtnias    fast   Heines    ganzen    hinterb«t»enen 
Bnu(igi*ns   kommt,    welches   er  nahe  «□   lüüUOO  Mark  dn- 
limsitit  xa  gleichem  Zweck  (tberwieaen  hat 


IB- 


44) 


ja.  JO^ 


3)  Dr.  Cari  Frifdrirti  Sohr. 
OA.  !.4K  SM  4.  5«T.  n  CMan. 
GM    14T9  »  9i.  »Tt-  *■  B«k. 

Die  enteo  StodisB  M  »  h  r  ■  botivfai  4»e  Pbrnam 
plumuemtiadip  Chemie,    för  «reich«  «r   m  der  Uni 
«B  ßoDn  fett  1864  »b  ein  boet^neht/'tcr  L«hr«r 
(.•«iger»  PbanBKopw»  nnivemli«  wurde  OMk  dem  Toi» 
de»  Vpr&ven>  tod  ihm  fortgnetxl.  er  *elin«b  eta  I^farWl 
d«r   phanmceativcbeD  T«cbntk,    Hnro  (.'omenter  ssr  pn 
■itdien  l'bsmdiopBe  oiul   viele  Abhaodlangen.   w«td»e 
Dsntellaag   ehtniiaehT    Pntpanle  mm    Gegmtftaad 
nod  datthuD,  wie  »r  prolcttiebo  Msthoden  xa  erfinden 
Sein«  Abkandlau){   Ober   die  Bereitoog   roo  ICxUnctm  i^ 
pbannaceutiaGhen  Behnf  tut  rrni  Di^rxeliaa  kiä  «ine  tttttnS- 
liebe  Arbeit    uiurkaiiot  worden.     •Sehr  rerdtcol    hst  er  mA 
durch    mancherlei    Verbesiemigen    da*   Titrimirtboden  ■»■ 
macht.     Seine   bexüglicbe   Schrift    „Lehrfaueh  der  ehecn'') 
annI/ttacb«D  Titrirmttthodp"  rnchien  iti  erster  AaSageUi^^ 
in  zweiter  1^61    tui*l   in  driller  1860.     Er    hat   duin^^H 
ßeihe  nener  Iteobewb Lungen  twwobl  (llier  TiltimihetanRii  «1* 
Dtxir  ili«-  ZQ  ^cbratKifat-Dile  In^tmaiait«  witgcLheiit  und  BbefW 
ein  ni&glicbfll  genaues  und  pmktiscbes  Verfalireti  an^DgefcM. 
K»    folgten   diesem    Hauptwerk    «reiter    ergänzenili-    Zwätv 
QOil  VerbeaaeruDgen. 

Ancb  im  Qeliictv  der  Pbjrtiik  bat  Mdhr  mit  KriVilf 
gearbeitet  ond  viele  üvreckuiöwigv  elvctriwhf  and  ougw 
tiMjhe  Apparat«  constroirt.  Seine  Aneichten  über  tbem»- 
Li-irJiir  Chc-uiH'   iinil  tnnnchrn  Nfuerunjiteti  n,    wAA* 

XU    Itiif   und  Verbreitung    gelaugten.     Kr    ....läber  cia 

Werk  publicirt  mit  dem  Titel  „Mecbaniache  Tbenrie  te 
chtfiniKheu  Affinität  und  Ai«  NMier«  Chemiii"  (Itifi^)  vtd 
ein  weiten»  „tieacbieht«  der  Erde,  eiiw  tieulugie  anf 
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nndlaßß"  ri8(i6>.  Mohr  biit  wulil  prkiinnti  vriv  us  Hnn 
tuiikiiitr*!  Arbeit  ihI,  Iterrticlii'mle  Modeu  li>^k&ui|)>(!ti  zu 
iileii  niti]  iliiRK  iVw  KeM»^tnUtMi  (iriiitd*!  gegen  ihre  nn- 
tlicliirii  Vorzü^i.'  nicht  h«K-lit«t  und  mit  8chw«i|{«u  filiw 
agva  neHen.  gUicbirobl  hat  oi'  seine  Stimme  erbuhen 
[1  iiiil>i>irrl  tue  Keblor  <ler  tingner  dargetlian.  Kr  hat  ge- 
gt,  WK  wpnii;  dii^  niwb'rnt'  l'bomiv  brrechtiRt  sei,  ihr»- 
rnipln  der  or^koisdieu  Vcrhiiidnnf;en  auf  nnai^ni<chi- 
bWrir^gi^ii  und  wie  sie  atif  dieit«ni  (iehii>1«  tlen  lM-k»n(it<tu 
lÖrpn  niicb«t«hiMt.     Kr  btnwicbucl  tlic  Formeln  mit  &n)^b« 

näheren  Miacbunt^tbetlp  als  die  eigontlich  emprrischLii, 
gleichen  seien  ;ib«r  in  den  organisolien  V«rbiiii)Dni;eii 
rch  die   Anulyse  nicht    navhzuweiK^D   und    künucn  nnr 

ein  (iebilde  apecalativer  (^onsitnictinn  betracbtet  werden. 

erium-rt  mich,  dits»  vii>lf  KnUk-ckuntjvu  dct  uvii«ri*n 
>nii<cheu  S^rntbese  mehr  einen  tecbniRcbeu  (xler  merkantilen 
RTtb  Imbeii  üb  etnai  wisscusehntllichen  und  ott  nnr  mit 
«n  Kar  ^Ib^nien  Apparat  ron  innren,  Alkalien,  tilUh- 
K«  und  Druck  das  gewilnscbte  Resultat  erhulten  wird, 
in  einvr  Wf^isi;,  welch«  nicht  di«  dvr  «chafFrndcu  Natur 
tmd  keinen  Aafschloas  darüber  giebt.  „Wenn  es  .lemnnd 
Si^,  mgt  er,  auf  feurigem  Wege  (iran»t«n  o<ler  Kubinu 
tfrMngna,  wa«  über  nicht  in  Ansncht  steht,  da  die  na- 
Hchen    anf  na^^wni  Wege  entstanden  sind,    »o  würde  dos 

den   Kröiider,    fUr  den  .[nweÜer,    rou   Wichtigkeit  Mein, 
nicht  untfrrul  fiir  die  Geologie." 

Seine  tiencbicbte  der  Erde  banirt  auf,  dnrcb  Thatsachen 

findete,  Lehren  der  Chemie  nnd  i'hysik.  Die  Gfologie 
te  «icb  thfilw<.-iNC  eine  Ixtsondi-r«  Chemie  {^«chaffcn.  nach 

:ber  den  Stoßen  ganz  andere  Kigeuachafte»  znge«cbrieben 
■den,  alt)  sie  die  gewöhnlicbr  Cbemii"  kennt,  nnd  er  er- 
rt  fieb  ||«g«n  diese  sowii>  g«^en  «lie  hjpotbetiäch  gentei- 
tai  K  rufte  de»  Dampfe«,  g^«n  tW  VcrflUcbtigtin   feuir- 

ändigor  8toffe  etc.  —  Er  bespricht  eingebend  die  Tutor- 
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sucliDi>|^n,  wnlclte  Ft-Isartpn  im  Ppo^r  e^w^aai  mn 
an<l  welche  nicht  gnd   ^ittbl  ih^iic   ßi^ilnkchtan^n   nar  Br«r 
Iheilung  der  Pra^.    Slmtntliehe  Artikel,    irelehe  da« 
En<aimroen!>etwn.  biftea  gewbichtlJchs  IVhofhUrJcv  «od  g<dM ' 
mit  inanchm  originellen  Annhautaigni  ein  Bild  tler 
und  der  ge^nwärdgen  Geologie. 

Mohr  WÄT  ein  «ehr  heliehter  I*ehr*r  unJ   neh™ 
emxtva  Stadien    ein  Fretind    von  Hnmoi-   awl  gut«' 

Kr    irt    för    nnaer«   CUase    mit    Anaicicliaiiiig    iaiA 
r.  Liebtg  zam  Mitglied  TorgeKhlagen  worden. 


31 


3>  Dr.   HHuilrh   Wilhelm   Doie 

U«ti.  IM»  ÜB  tl   Okt«IWT  n  LitpulL 
lifrt.  l><Ty  an  4.  AftO  u  Ifeitla. 

DoTe    begann    «ine  Studien    an    der    [InivtTMtit  a 
RreHbui,   ■Rfkog«    filr  Philologie,   b«ld    »tvr  aaf   Ann^tnK 
TOQ    ü.  W.  Brandes    fär  Natnrwi»etMcliMten.     Kr 
diese  Stadial  in  fierHn  fort  and  pronunirte  dajMßwt  l»J 
DuiD  habilitirte  er  «ieh  in  KAnigaberg,  mu-  «ifiaigB 
and    dum    MinerordeDtlichcr  Proteasor,    kehrte  nbCT 
nach  Berlin  anrOck  und  worde  daselbst  {1S45>  anm  i 
Hdien   Profemor  der    Pb^ik   «n   dar  UniTirntit   ervaaat 
Er  war  anch  Lebrer  der  Pbraik  nid  MalbeauUk  am  Wa- 
der'«eben     and    später    am    Kriedrieb  -  WjlbalaiavTnnwnnfl^^ 
dann    Lehrer    der    Pbrnk   am    k.  tle««rbc>Iiiatitat,    aa  ilH 
ArtitWieschnle  and  ae  der  Kriegwkadeinie. 

Uore  hat  sich  mit  AnaMic^aag  in  den  Gefaietaa  4m- 
Optik  des  ElectroinagMtisaraa  and  dar  Meluorologie  hmrtt' 
und  dieoe  WianaKhaftea  mit  «riEbtigeB  UwerMicb* 
beteiäert.    Sein   Boeb   ,.die   oeMr«    Faibedihr^. 
I8U    in    «weits  Amgih*   meUn,    hat  die  aU|p- 

■e   Anerkennoog   giifhadflii      &  mhrntvt   aicb  ima 
nnt  hitHÖMlw  Einlititang  in  oiB^idut  popaUtrcr  Ikiitä 


r.  KebrO:  »tkrolos  nuf  Dr.  Httorid,   WtfMm  Dw.        269 


» 


C  QtM-r  di«  Phjsik  Act  V*t\w  iin4  Ate  dtromatntcJieu 
Tlir'>ri«u,  (ibvr  AbhäiiKijfkvit  des  Forlwiininilntvks  vuii  ilrr 
We)UulänKf,  lilwr  Aie  I*flUrisatioD  uuO  luterfereiiz  des  Lichtit. 
Kr  lii>rrilirt  daim  die  Analogie»  von  (^)]itit[  um)  Aku-<tik. 
BfBtoudpre  C«piU.'l  di<*i«  Itiiches  Sind  istcref«" komischen  Ver- 
such^n  nad  Apparaten  and  den  KrHcheianngen  der  (Sn:u{ar- 
|tolarimttou  gewidmet.  Hit-  If^lstcrc  l>rtr>ftV-nd  ß^t  er  di-i» 
bekaunlen  Beobaolitongeo,  welche  von  Itiot,  llersuhel, 
Brpwsti^r  nnd  Airjr  an  den  plugiwlrischen  BergicrTatanflu 
f^emiicht  Würden,  nocli  neue  hinxu,  namentlich  an  den  Com- 
binaÜoufn  de«  Ami^liy«t  mit  link»-  und  riüclitMlrelicudt'n 
Kryataltlheilen  and  lieschn^ibl  das  VerhalUm  von  ßergkrv- 
fitjillen,  au  welchen  rechte  and  linke  'I'rapeKoederllili^ht-n 
vorkommen,  die  xti  gntts^n  Seltenlieiti'n  geli5n>n.  Kr  hat 
■ucb  geKi-igt,  wii-  fin-  und  xwinaxige  ECryNtalle  durch  die 
AhMorptton  des  ]Milariairt«a  Lidite  antentcbiixlon  W4;fd«n 
künnt-ii.  Ix-Bpricht  d«n  l>ichroisnin-i  und  Versuche  mit  sub- 
tectiven  Karben,  die  Theorie  des  (ilanzea  und  die  Krftcliein- 
nnff^'D  der  ['iteudoakapie. 

Anch  im  tjabiet«  Aar  Elwtricitat  und  des  Magnetixnius 
liat  DoTe  WL-rthvolle  Arbeiten  geliefert,  namentlich  ver- 
danken wir  ihm  Aufklärungen  iiber  das  Wesen  der  Kxtni- 
abröm«  und  Clber  den  Verlauf  der  Inducttons^trönte  mit  Rück- 
«chl  auf  deren  maguetLwhe  und  phTüiolagii'che  Wirkungen. 
Pif  Mcti^roUfgie  ist  durch  ihn  Kan?.  voiviiglich  und  mit 
glänu-nden  Rvsnl taten  gerönlort  worden.  Mit  Vorliebe 
Hudirtj>  er  die  Luft^rj^mungeo  nod  bezeichnete  viele  Stürme 
al(  WirhoUtOrmf :  für  d^n  S<:hwH/.er  Kuhn  nahm  er  an, 
tlaas  er  ans  Westindien  komme  und  nicht  ans  der  Sahara.  — 
Rr  erkannte  zwei  t^licbe  Veränderungen  in  der  Atmosphäre 
and  diutf  die  Menge  ihres  WasaergiiNea  am  Mittag  am 
ffriWaten,  die  Dichtigkeit  der  I>utt  alwr  dann  am  klr-ini>ten 
«ei,  wvlehti^  Verhültni»  nur  Mittemacht  rieh  umkehre.  In 
fii«*em  WechM>J    findet  «r   di«  Elemente   der  KrRoheinungen 
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der  I*olar-  niu)  Aequatorialwinde  nad  da*  Piui«»tirtni)(!.  di»] 
VT  w«iti>r  liwtjirictit  mit  <l»^ui  Kinfli»«  Akt  UmhnnK  '1t  tjdej 
nnil    dem   atmo°p1iäriHcliL>n  Dracb.     Kr  itrkanote   dftbei   di 
Geset«,  «Ui«  auf  der  nönllichpn  Halbkngel  der  Nordost  dnrdi 
(M  in  Siidvrt«!.,  auf  drr  BiidlicIifR  der  SQdoüt  dnrcli  Ihn  in 
Nordort   übergehe.     DieMs    ist    das    nacli    ihm    bt^ouiBtc 
DoveVh«  WinildrehungflgesHx.    Die  betrefT^ndeu  ReohsdA*! 
aageu    hat  n  in    *f\\\f.a    iiH-(«orolo^»cliiNi    tJ  iil<>nar1i(iBg«  J 
(Berlin  1837)  und  in  dvu  lilim»tolo(;i>'chcn  Bi'iträ^fD  i  Tbnkj 
(185»— G7)   nnd   in   der  Schrift   ..rtweU  der  Windig* 
blicirt,   wovon  eine  engliache  und  ein«   fnxxtlunixA^  IMm 
Kelxon^  und  1^74  die  ricr1<5  dctibtchv  AnSa)^  rr«cluen«i  i 

Dove's  Arbeib-n  belebte  BHitrall  ein  klarer  Ci<ri»t,  »am 
Pen^riiiliolikeit  rerlnind  mit  drm  EroKl  der  Wiwwnichift 
Wil2  und  Qnmor. 

Am  4.  Mir«  1876  feierbe  er  sein  AOjähri|{ei  lt«eta^ 
jabiUinni.  In  dem  I)tnk»chn«ihrtn  fDr  ui.-  iimlitalliiin  aa**T«rj 
Akademie  find<^t  «ich  nacfai<t4'bendv  Mhüm-  Hclila*«^t;Me:  „IW 
Einzelne,  der  am  Ende  einer  arbeiteiniva  Laudubn  itit| 
eigenej)  KrSfle  mit  Wehmnth  schwinden  Meht,  fühlt  <rivh  p> 
lrO«t«t  and  erhoben  in  dem  Oedaskno  lui  dM  frtMhe  f^urt' 
leb«u  d<-r  grosmn  wiMan»chaft)ichen  AnMulten,  der  geldntM 
Kiür|->erKehaflen  nnd  Vereine,  deren  erfolgreicbt«  Wirhn 
nicht  an  die  kurz<ni  Friitten  d«s  imiiridudlBn  Dasein*  p~ 
bunden,  vielmehr  dnrch  deu  beUaunen  Weebael  mtauAn 
ablUseuder  tiecchlecbter  fBr  eine  ferne  Zukunft  glileUicbj 
verbürgt  i«t." 


4)  Aug.  Heinrich  Rndolph  Uriitebarh. 
6«b.  Ml  17.  April  18M  »  tlsnurcr. 
OMt.  UB  ».  Mal  147V  In  GMtüfdn 

Qriaobacb  erhielt  ««in«  wiasaaMbafUtch«  VorfafidHig  ' 
am  L;ceiiin  in  HamföTer  und  nin  FSdagoginra  m  lUcU. 
Srine  w«iter«n  Stadiso  macbte  er  In  tiOttitigvn  und  Bafw 
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unil  tridt  iiplieu  MMÜcin  vor/üjitlicli  Iti^lanik,  tu  wHlcticr  er 
yctKJti  iiiit  KimIh*  eine  biTtoniK-rc  V(>rli<.-)>v  zi-igtv  und  nts 
UyinnasiM  berdtn  etn  werlbvolleH  nerbariam  uDgek|;t  liatle. 
Im  Jiilire  }i>^i  bexog  i-r  die  UtiivvrxiUU  itüttin^^  und 
wmHo  ISJ7  il»si>ll»t  Priviibloci'ul,  nls  welcher  it  eint  fiii- 
IjtihcDtk-  Mi>ui>){rap)nL'  <ler  Gciitiaiieeii  bfrausgnb.  Sein  lu- 
lureRit«  für  Pllaii]tengengrii|ihifl  wnrde  durch  tiif^hri'rv  ^riw^ere 
Reimn  Kt'iiiiliH,  ihren  «rste  er  (IH39)  mich  d4.T  Türkei 
aatomabiu  nnd  dabvi  Thradea,  Macodoiiieii  und  Atbanicii 
dnrchfftrsclita  In  Folge  i\e»  darüber  pablioirlen  Werkes 
wurde  fT  <l>i4'l)  zum  nnxgprvrdouUichpn  Professor  in  tiftt^ 
tiDgen  und  I^>li  xuin  Ordinariu«  tflr  nllgt-meme  Natnr|{e- 
Mhirtit«  ifmaiinl,  hesuliräukli?  über  .«pStcr  «inm-  lüt-hrthälig- 
heit  uof  »yoU'tnoliMihe  nud  ph,v«ioln^inche  llotanilc.  Im  Jahre 
1843  Imlti-  er  niii;li  Norw«jfoii  und  ISöÜ  di«  Pyrfiiiien  be- 
reist, iibcmll  rHcltlicWo  Mati'rwt  xn  ncinpit  boUinischen 
HtudiMi  sammelnd.  1860  Rrhi«lt  er  den  HufraUt^ilel  nod 
6lHTUiüim  na«li  Biirtlinfft«  Tod  1875  da«  DirMhiriniu  des 
botBniiicll''n  Ciartirn^  in  Göttiugeu. 

Seine  Ar)>eitPii  QNv  die  Flora  von  Itiiinelien,  illwr  dio 
VegeUUonfliuien  de«  nf>riwi'«tlielir*n  Dvnt^cUland-',  über  die 
f^ec^Crapliischc  Verhreitnni;  der  HiiTocien,  Ober  üf  Vviget«- 
tion  rou  WestJndien  aus  dem  ihm  ron  der  Rngliitchen  Re- 
gierung OberwieAenen  PftauMMivornith,  über  die  Flora  von 
Arip-ntinien  nnd  ri«<Io  andere,  darunter  einff  ältere  „Ueb«r 
die  Bildung  des  Torfe»",  sind  Ton  hohem  Interesae.  Sein 
IS7'i  ermhitneiMw  gTo:>«es  Werk  „die  Vegetation  der  Krd« 
a«di  ihrer  klimatiBchi^n  Anordnung"  kann  aber  als  die 
Hiiaptarbeit  Neine*  lo-lx-n:*  Ki-Ilrii.  Kr  hat  nt-tin  Jahre  daran 
gearbeitet  und  nnr  aejner  reiclieii  Erfahrung  war  es  möglieb, 
a<i<i  Qerbarieu  nnd  IIei!«l>eM!lireibnugen  VegetatJonsbildor 
rmrnttH-  Ooutinente  nnd  Inseln  v:u  uuterwerfeu,  wie  er  es 
n  liat.  Da»  Werk  ist  in's  Franicösisclie  tuid  Bnmiache 
abemetzt  worden. 
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Seiiio  -lall n-K Iwr ich |i;  tib«r  ilif  K»rUchn'Uir  'W  PHntt»» 
g«i>>;ra|ttii«'  gvln-ii  <-in  woiterea  7/eiigmaa  seiner  iut8»er<ir 
lich«n  wtsFenKchan  hohen  Thüfigk«it. 

Der  aiiAgi'/oicIincti.'  (iftluhrtc  inl  in  iin«'rrr  n«w  na 
dein  VontcblHR  durch  v.  Murtiun  (ItJßl)  xutn  Mitglied , 
Wählt  wordflu. 


a)  llr.  B«nihard  r.  Cott«. 

iitb.  um  mm  24.  Uklul^i  lu  ZitlWIi  In  KiKuacli'Klwa. 
GvA.  18TB  Mu  M.  Snpteraber  n  t^cibenf  I.  S. 

Cotta  stndirte  1^27-  31  not  it«r  ßerftakadeniie  ta  Fi 
herR  w«<i  weiter  l*»32  in  HdiilftlhrrK.   IS3y  wuril«  rr  Uel 
aß  Aet  forstwisten sc bafU leben  AdhIaII  r.u  Tharand  und 
(wit  IS42)  l'rofoHMir  der  Ijeologie  an  der  Bergakademie  la 
t'ruiberff. 

Cotta  wiir  i'in  unerraddlicbn*  Porsdier  und  s^ne  Pv 
Mtralionen  .sim)  la-br  ziililraicb.  Zu  den  frühi^^lvn  gi'in'irt 
«ein«  äclirift.  „Geo({aostiache  WitndernnRdo'*  12  Th«il<i  1 
bis  38),  wo  er  Heine  Studien  fiber  die  geognastiseheu 
bültnisNc  vo»  Tharuml  buknnnt  getuaelit  bat.  E»  r«1| 
dann  eine  Anleitung  xuin  Stndium  der  Geognorie  undtii»- 
logie  (|8;{;il  und  ein  (iriindri«i  der  (tm^^oste  itnd  Gviilngii 
(1846).  ^«pi'xwllv  UntvrKuvhungi!»  bat  vi  mit  d«ni  Ptcht»lgebtrg 
vorgenommen,  welcbea  durch  da«  aoffalleude  Durcbkiwa 
nnd  Sichabsobneiden  mehrer  Richtung^»  m<^kwEirdig. 
bespricht  im  Detail  die  Torkwnmendvn  Feliiart«n  nnd  i 
Geniengtbeile. 

Ad   einer  geogno<1iHchen    Kart«    von   SacbMn 
eifriger  Mitarbeiter   und   das  ThBringpr-Waldgebirl    hat 
fitigfh''nd  unt^r>>udit  niid  einegeoguostiwhe  Kurte 
heraofgegeben.    ~    Tm  Jahre  IS&O   «ntchienen    seio» 
ginchen  Briefe  au«  den  Alpen  und  hat  er  tUrin  ibr«n 
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loKidchen  Bau  und  iliro  Ktldutig  durvli  vHv  anri-iiiHii'ler- 
fol^enile  EIebuiig«n  Ik«|i rochen.  Die  letr.teruti  Kei<>ii  uicht 
plüLxliohe,  aoaäern  Iiüehat  laiigsanii^  gewemo  und  sebten 
unenaucslieli«  Zeitriinme  voraus.  &  vrirrl  ditTwn  in  .«i*im>r 
kleinen  Schrift  i|8'»0i  Über  den  innern  Bau  der  Gehirg« 
weiW  HUi^eftihrl.  —  Andere  DnteraucliRiigen  l>etrefTeR  da« 
FuBKUial  nnd  svinc  Dolomite  and  MHaphyri?.  dcn-n  Vor- 
kommen  er  durch  mehrere  DnrchschniUe  erläutert,  ferner 
dit*  Fonnatioii  der  Kreide,  welche  er  einen  vorxti{;lichr» 
TnmmtflplaU  der  deutschen  ticuloj^en  nennt  nnd  ngt,  dus 
sie  dabei  nicht  nntprlaswn.  Heb  gegen.seit!)^  etw^s  M»a- 
kreideiL  Die  Annahme  vieler  l*antllclbildinit{<!n  der  deut- 
rchvn  Kr<nAvG\ir'\(^r  hält  «r  für  r.a  wenig  bc^ränd«t,  indem 
er  ttiifinerhiiani  macht,  dass  man  ilHer  das  Vorkommen  der 
VvrMteintninge»  und  die  tirvnw  »oldu-n  VurkonimcR»  «ich 
l«icht  tänivhca  kCnne  nnd  oft  getän»chl  habe.  —  Deb«r  die 
Bildung  der  Erzgänge  berichtet  er  einen  interesMaitteu  Call, 
wHchin  T  iH-im  .41i1irecbeit  >;ine8  allen  PUmmi>feiL>  in  Krei- 
berg  beolMichtei  hutte,  wo  sich  die  Müuermasae  von  Gängen 
v^riwhiedvner  ^hwefelmiHiilIe  darehflcliwünut  xeigte  and 
trilt  drsh»1h  der  AuKicht  Bii<chof«  <'nt{;(^n,  nuch  welcbvr 
Kregängi'  nnr  anf  naitsem  Wege  entstanden  sein  könnsi. 
£r  kommt  hei  mehreren  tVli^^n heilen  anf  derlei  Bildungen 
ziirnek  und  glanbt  da>  pInloniHch  Eruptirv  und  Inje<'tive 
d4U'0en>en  als  Tfillkommeu  erwiesen.  —  Einen  Ceherblick 
des  gmntrn  (lebiotc»  der  0«o1ogie  geben  «eine  populär  ge- 
«chrirbenen  geolof^ischeu  Bilder  nnd  ein  spezielles  Werk 
T«*r()reitet  «ich  über  Dentacblands  Boden.  Es  erschien  in 
■.*  Thcilen  (1857  u.  59)  und  bespricht  den  geologischeu  Bau 
da*  Bodens  nnd  dewen  Kinlln«!)  anf  da-i  l^ben  den  Menxcben- 
Ka  i«t  nitif-  au  maucherlei  Beolwichtungen  nnd  R«fi«-Kionen 
reicbe  t)an^»'llüng.  —  Im  .lahre  ItfßT  erschien  seine 
„Geolngie  der  Gegenwart",  woron  1878  die  5.  Anfl.  ati«- 
^»gebsn   wurde.    Sie  hasirt  auf  dem  an  die  Spitze  gestellten 
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ßiitwii:lfltiiiK!^e«i>tz,  «r^ßbw  er  ilnliiii  aimiiriehl.  »thm  i6t 
Maiiiiigfülti^keit  ilvr  (Crtchvintin^xlDmimi  nm-  a»K\\yieRi\\^t 
Kolge  Act  Snnmiirung  ron  Kciiultati-n  »ller  Kinzi>lo*i)ntäiiRi> 
MH."  Kr  Oeliiilirl  di>'  Itnliunfcili^p  dieser  Vur^iüige  und  \n-- 
5priclit  /.ulotxt  ilt«*  VeräiideraDgen  Atir  Orguiifmar,  wm 
wr  »ich  Darwins  Theorie  aiwchtiMst.  —  In  einiir  ffranra 
Aiiiuihl  ton  Abhnittllnnf^tii  jinMicirt  i-r  Hdne  Bealiarlitnnittro 
tibiT  VitrkiitniiK-n  and  Lafferiui^  der  tVl-nutcti  ntid  bal  an 
grösseres  Werk  (2  Thle.  i  der  ,.l<ehre  von  den  Ereb^rKUttra" 
gewidmet  uud  iinnifintiich  liHiiH^  Di^iLtclilutd»  KOBainniBii* 
gestellt,  hi'n  Krens  scin^  Studien  iTweitert«  rr  dardi 
ItnMii  in  Avn  AIpmi  and  Uberitali«ii,  in  Gagam  nnd  Si«- 
benbOrgeu,  Tyrol,  Kärnthen,  Uaiinat  unti  Oaati<m.  sncli 
d«n  Uni  lind  Altai  In-miehte  er.     - 

Mao  «rsiehl  ug«  a1l<>n  Sc)irifl«ii  Cotta's  wiat-  Lieb«' 
Kiir  WiwieiiKohaft  iiml  seinen  Kift^r,  tti«  utiiu  (lemcitigtil  co 
nmdifn.  S«in  Hlrvbiii  ist  «Inrcli  di«  gu«runtiei](>ii  Rf^nltal« 
viol&ch  Mohnt  worden  und  «i  fclilt«  ilini  nicht  an  Aiw 
KeicbniiiigKii,  sn  diir<:b  Onlm  ans  i^tu^ni,  ).)r*twrwc*i. 
Ilvttoliiod  und  Urtecfaeiiland  und  dnrcb  zahlreiche  Uiplont 
TOD  Akatleinien  uiiil  g«l«brt«R  Oea«llschnft»it. 
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ß)  J.  F.  BrAiidL 

Ü«b-  lt<OH  u  Jüterbog. 

CmL  )K3<)  an  LS.  Juli  fa  P«tmbor|[. 

Brandt  erhielt  seine  erst«  wissnucluiftlicbf*  Htldnng 
am  (ijrmnnitiuiii  xu  Wittvnbvrg,  7.0g  dum  nach  Berlin,  »n 
er  medicini>n:he  Stadien  trieb  nnd  wurde  daselbst  |(iJ6  aua 
Dnctnr  medicinae  proniovirt.  Später  wähllr'  ur  dir  Botaatk 
and  Zoologie  za  HeincD  Fächern  und  zuletzt  widmete  er 
Moh  ganr.  der  j^ologie  in  ihren  verschiedeueu  Zwt^gRi. 
1630  nach  Pet«rsbni^  l>erafea,  war  er  anfougs  Ailjnnkt  iler 
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Kaiser!.  Akatlpitiie  il«r  WUReuschnften  und  ward«  ilnnn 
oxtr)ifir<)iniiri:r  nml  wwler  (18S3)  ordenllichtT  Professor,  — 
Er  verbreitete  seiuc  Forschai^ureu  Ubcr  die  Pauna  d<w  ({Auzeu 
Russischeu  l{«i<ihes,  tiowohl  ülier  die  lebende  nh  mkcIi  iib«r 
di<!'  nu!^i>!tlorl)fiif  mit  Tiulüiclicii  und  norgfaltigeu  ünliT- 
rachnngon  Voran  Htaoden  die  höhereu  lebenden  Wirbel- 
thiere  und  die  foBüilen,  dan  MainuLh.  da«  ^ibiri.-'chc  ){hiu(w 
cer(K>,  lins  EIiiHmotherium,  IKiiothcriiim  nnd  dit-  Musttxlonteu ; 
in  gleicher  Weise  uutersncbt«  er  die  iu  ItuKiilaiid  gefundenen 
(teste  untergegangen  IT  Cetace«n,  die  VQgel,  [tej)titien  und 
Fische  lind  dits  gnnze  Herr  der  vrirbvllosen  Thiere,  MhucIiii 
der  betrefTenden  Abhandinngen  erschöpfen  den  Gegenstand 
in  niiti<taxriM:bcr-linguii>tii(eher,  zoograjihiKher  und  palänu- 
tolugischer  Bexiehnug,  ho  dro  Abbitnillnng  {Ümt  dna  Kttnin- 
che«.  l>4l>ei  «iiui  die  Verdienste  lierTor/.nhebfn.  die  er  sieb 
dareh  die  SchafTnng  des  burilhniteu  lumlogisohen  MitHeuiusi 
in  Petersbnrg  erworben,  so  dass  ihn  ein  FHcbg<.'no»v  den 
VftU-r  dc-r  Arche,  eini^n  wahren  Patriarchen  der  Zoologie 
in  ItaRalaod  genannt  lint. 

Zu  Keinen  früheren  8cliriflen  uehören  die  Oluwnrationes 
analumicae  dr  in^nnx-utu  voei"  Msmmalinm  (|8'JG)  und 
die  „MediciniBche  Zoohigie",  welche  er  in  Verbindung  mit 
Itatxeburg  benuwgt^ehen  hat  (1827—84).  —  Die  Ver- 
dirn»t^^  ilrandts  wordm  di-nu  mich  diin-b  Tielfacbe  Aus- 
7.eiclinuugen  mit  Orden  mid  Diplomen  gelehrter  Geaell- 
ocliaften  anerkannt.  1S76  wurd«  «r  jcnui  Doetor  der  Zoo- 
logie nn  der  Uiiivcr^itUt  DoqiiU  tirnannt  nnd  i:nm  Kbren- 
doctor  der  Philosophie  iu  Greifmvaldc :  die  Vaterstadt 
Jnterbog  ernannte  ihn  ituni  Ehrenhiirger ;  in  allen  Tliier- 
Uunn  sind  SpexiiBS  ihm  xii  Khrrn  brniiunt  worden. 

Am  ii.  Januar  IS7(>  warde  sein  Suiübrigcs  Doctor- 
jnbiläURi  in  Petersburg  in  i^ian/ender  Weitce  gefeiert.  Bei 
dieser  Gelegenheit  worde  mit  freiwilligen  Hoitriigen  eine 
Stiftung  gegründett  um  sog.  Brandt' sehe  Preise,  in  Geld- 
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Prämien  bestehend,  verthmlen  za  kSoneii.  Zw  BewertKmg 
werden  Werke  zugeUasen,  weldie  nlbrtatändige  Dntenn^ 
nngen  anf  dem  Gebiete  der  Zoolt^e,  Zoognphie,  der  tci> 
glückenden  Au^omte  and  PaUontolt^pe  d«r  Thiwe  ent- 
halten. 

Brandt    war    ein    trefSicber    FamilienTater    nnd 
Verlast  ist  von  zahlreiehea  Freunden  beklagt  wordea. 


Matliematiech-pliyBikalistrhe  Ciasso. 


Nxchlnit  nr  Situag  vom  5.  Jali  1»TU. 


Herr    t.    N  ä  g  e  I  i    legt    folgende ,    den    Ernährutig))- 
{ cheniüiiTiuii  d«r  iiiederni  Filx«  betreffende  Abhandlnnßi-u  jot: 

1.  „BroibruBK  der    niedereu    Püx«    durch 
Kohljenatoft-     uud     8tick»toffrerbiutl- 

Ullgl'ü".') 

Den  Pilneii  mangelt  bekamiUich  die  den  grilnen  I^anzeu 
zukommende  Fiihi)rkeit,  Kohlenüäare  -la  UMHimiliruii.  Bio 
mriMwii.  ähnlich  wie  die  Thiere,  den  Koblen<*toßbeiIarf  ans 
bShereu  Bohleuittofrvrrbindiingttu  «ich  nueignen.  Mnn  glaubte 
frOh«r  allgemein,  der  Autorität  Liebig's  folgund,  diu» 
Mo»  eiweiasutige  StolTe  ihnen  als  Nahrung  dienen  k&nnteu. 

Indetsro  hat  T*  a  1 1  e  u  r  Hcbon  vor  lüngurer  Zeit 
grneigt ,  daas  die  Sproasbefenpilxe  durch  weinmurt»  Am* 
moiiiak  und  Zucker  ( \a!tS) ,  Ppuicillium  durch  wei»- 
wure»  AmmouiMk  allein  ernährt  wurden  kann  (IS60).  Di«- 
Kicbtigkuit  dtCMr  Tbut«aclii!iD  ist.  entgegen  dem  anfänglich  er- 
hnl>euHt]  Widerspruche,  von  allen  Hpüteren  versnchskundigen 
Beob«ehtom  bestätigt  worden.    Sie  war  übrigens  bereite  luit-h 
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den    ersten    Aogsben    I* >» I « n  r's    DnEweifelbafi .    welche 
nicht    nur  <las  Verschwinden    des   wpiDiwuren   Aiunntiiu 
nnd  'Ho  glncliecitiK^Ziiiiiihme  (Ur  Pil/.iiiili«tiin2  Inrobachti'l' 
sondern  auch  nacbwim,  dwH  Wi  Auvrendang  ron  Tranl 
»Sure   allmählich    die    rech tsd rebende  WeinsSnre    tüu 
l*il/«n  Hiifgenominen  wird,  während  dtn  liiikwlnfhendv  nc 
in  dvr  PlüHsigkcit  7.urltckl)lei,lt>t. 

Seitdem    Mud    ron    verschiedenen  Beobacbteni  einsetl 
Thntiüichen    UWr    die  Ernilhrung   der  Pilne  durch  KobUD- 
xtofT-    nnil  f^tickstofFverbinduuf^ni    fe(tKMt''nt    worden.     (> 
schien  mir  beHonders  trflnschenRwerlb,  möglichst  vemuhiedf 
Vi>rhinduugeu    Witüglich    ihrer    KniUhriiiigHtiichtigkrit 
prüfen,  nm/n  ermitteln,  welch«  chemisch«  und  phveikalu 
BMcbalTeulteit  sie  dazu  geeignet  oder  angeeignet  macht, 
diesem  Zwecke    haJ>e    ich    «chou    in   drn  J^hrtm   IStiS  and 
1863,  dann  gemeinxchaftlich  mit  meinem  Sohn,  Dr.  Walt 
Nigeti    in    den    Jiifareu    1970/1    und    I^Tü^fi    eine 
Änuihl    Ton  VerKncheu   ausgeführt,    and    in   neneror^ 
wnrde  dieselbe  noch  von  Dr.  0    Lilw  er^nzt. 

I>iv   gestallt«   Fnfpi   in  «Im:    Ad»    welchen    Verl 
nngeu    vvrmijgeu    die  l*ilze   di«  Elemente  C.   H,    O,  3i 
entnehmen,  um  ihre  i^ulutjtnz  »n  TertnehrKn  ?    Wir  köB 
dabei  die  ISluinent«  H  and  O  aa»ser  Acht  Wwn ,  weil 
selben  entweder    in  den  Kohtensloff-  nnJ  ätickntAB'irertM 
ungeu    enthalten    sind    oder    item  Wawt'r    und    d«n   fr 
BaneratofT  entnommen    wurdui      ts    luindett   sieb   aUn  aar 
am  C  anil  N. 

Zwei   allgemeine  llemerkungea  betrefl'nnil    dl«   LöaKe 
kflit  und  di«  tiißitfkeit   dvr  VerbinilaDgua    will  icb 
»bickeii.     Selbstverständlich    können   solche   Vfrh 
die  in  Wasner  bei  gewöhnlicher  TenipvnUnr  unlöt..: ,. 
nicht  ernähren.     [)inc   |^U   aber  unch   von   acbwerlöabdm 
Stoffen.     Die  SchwerlÜslichkeit  deutet  xwar  «n.    dju» 
Wnsser  nur  eine  geringe  VerwundtMduüi  tu  ihnm  buL, 
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tat  ftU2uuehin«o,  daa«  vod  deu  kleinea  Mengen,  di« 
hl  LÖHunit  K"h«n,  die  lebende  PilunUtuii^  immer  eiiuin 
Thei)  aofxuiiebnieii  und  xa  assimiliren  vermag.  Aber  da 
die  Piliuellvu  dur«ii  Oxydation  uiid  Aumtolieidung  stet« 
i'infu  groKsen  GewiclitiiTerliiflt  erleiden,  mo  rwcht  die  lang- 
same Assiniitation  in  a«hr  verdünnten  Lösangen  nicht  ans, 
um  dfUHäitien  r.a  decltea.  Wenn  dalier  eine  sohwerliisUülie 
Su)i«taDK  uicbt  na  emähnm  vurtnag,  ho  niUM  die  Ursache 
nicht  etwa  nothwendijf  in  ihrer  ckemisclieu  Constitution 
gesucht  worden. 

BeKÜKÜch  der  Giftigkeit  der  Verbindungen,  so  ist  die- 
Nelhe  bekanntlich  eine  dur<ihau8  relative  Rigenschaft,  indem 
die  Moliäilli<:he  Wirkung  bei  einer  bestimtuten  Verdnnuniig 
aafbört.  Demgumäss  gi«bt  c«  Gifte  oder  antisepttsdiu 
Subfitanzeu ,  welche  in  einer  gewissen  Conceuixation  die 
hast«  NährlÖ)iUU){  xur  Ernührnng  untauglich  machen, 
während  sie  in  viel  geringerer  Onccntrution  selbst  ali* 
Nahrung  dienen.  Damit  ist  jedoch  nichi  gesagt,  dass  jede 
giftige  U-  und  N-verbinduug ,  die  ihrer  chemischen  t'oii- 
stitation  nach  «««imilationsfabig  wäre,  auch  wirklich  das 
Wachathnut  der  Piluetien  unterhalten  kann.  Lösliche  äub- 
staniEttu,  die  d«u  hüchstuu  Orad  der  Svliädhchkeit  erreichen, 
werden  er«t  bei  so  weitgehender  Verdünnung  unschädlich, 
AuKH  8ie  iiiclit  mehr  ernähren  können.  Und  zwar  tritt  die 
iirDührniig^uDfahigkeit  whou  frliber  ein,  aU  bei  den  schwer- 
lüalich«n  unschädlichen  Verbindungen ,  weil  «ine  leicht«r 
JH^Öolicbe  Substaux  bei  gleich  grostter  Verdünnung  von  dem 
VWiuaer  r<s(t«r  /nrGd^iialtva  und  daher  vou  den  Pilz- 
zellen  demselben  weniger  leicht  entzogen  wird.. 

Was  nun  zuerst  den  Stickstoff  betrifll,  so  vermag 
ilaraeJbe  ans  allen  Verbijidangen  angeeignet  zu  werden,  die 
nuui  als  Amide  und  Amine  beKeichnet.  Dabei  ist  es 
gleicbgftltig,  üb  der  Kuhlenittoff  der  Verbindung  zur  Er- 
oähniug  verwendet  werden  kann  oder  nicht.  Während 
[1.1HÜ.  a.  iutit-'sbjt.  C1.J  iu 
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AcHunid.  Mctbjktniii,  AelfajrUmni,  Pnfjium,  Asfv«cn. 
l^eadn,  zDgln'cb  uk  C>  aad  ab  N-iuiinuig  ditawB.  kam 
ni»  Oxamitl  und  Hanutoff  bh»»  N  (aicbt  C>  «otousunn 
werden.  AI«  SticIutoirqDrJle  kvnuen  dw  Pihe  ferner  •flr 
Amnoniakiiilze  nnH  die  einen  deraelbea  soch  üe  aslpiter- 
Moreo  8«1m  verwenden. 

ßcxDgticU  der  einfncbiiten  d«r  geouiDteu  VerbiaAup* 
ist  KU  bemerken,  <iam  es  von  der  Art  und  Wuk,  wie  öi 
VerBoeh  uigeetellt  wird,  abhän|ft .  oli  der«elbe  öae  Ver- 
Tii<;hniag  der  Pil/v  zeigt  odn-  nicbt.  Man  itnrf  nch  (Uht 
durch  ucgativB  Remltate  nicht  irre  fahren  Useii  Be- 
w>nden  kann  iichon  eine  geringe  Coneentration  der  LüMBg 
)ii<:h  uIh  r.a  hoeh  gegriffen  und  demnach  al«  uachtbeitqj  v- 
woisen.  In  dem  afMtter  unter  Nr.  ■S.'i  sngeßbrten  Venncii 
haben  eich  die  Spaltpilze  in  einer  ti,:>prozeutigen  Lön^ 
von  sahmutreDi  Methylamin  zieailieh  reichUcli,  in  den  tmUr 
Nr.  !}'■>  und  ß()  angeführten  Versnchen  in  einer  1  lori 
l,'^ftpn>zentigen  Lfi^Kimg  gar  nicht  vermehrt. 

URgegen  kann  der  freie  Sti«i:8tuff  nidit  «anmilin 
werden,  ebenso  nicht  der  HtickstotT  aun  Cyan  und  aox  aUra 
Verbindungen,  in  denen  er  nur  alsOyan  eutludien  tst(Ver. 
euch  ß2,a)-  .Wenn  solche  Vörbtndtmgen  xuwetlvn  aU  Stick- 
stoffqaelle  zu  dienen  acheinen,  so  ijeechittht  es  wohl  bw 
demwegen ,  weil  uiu  dem  Oyan  vorher  nater  Wa«s«rf> 
iwhmi;  Ammoniak  ahgexpalten  wird,  wa.-*  durch  £•  01^' 
Wirkung  der  Spaltfilze  Tenimcbl  werden  kwta.  UflgUdiar- 
weise  «rar  Letzteres  bei  den  Vemochen  Q2  a  nitd  b  Am 
Kall,  wo  weder  Hcbimnwl-  noch  äproaspitee,  sondern  nnr 
Spaltpilze  waehsthnmsfibig  waren. 

UelirigeiiN  bat  mau  sieb  bei  sj^Uehen  I*iUTeg«(atiaMB 
immer  dii.-  l-'rage  vunoivgen ,  ob  dieMlbou  ihren  Süelrauff 
bedarf  nicht  etwa  aus  Verunreinigungea  der  audera  Näbr- 
Mtuffe  (z.  B.  dea  Zuckers)  deckim  konnten,  nnd  «nuin  ■!« 
Versnche  lange  dauern,  ob  nicht  du  aus  der  Loft  von  d« 
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lifarlSvnnK   spfg«nonitDeae  Amnumisk    den  StickatofT   gv- 
tiefort  habe. 


Verglich«!!    wir    Ammoniak    and    Salpetemure    mit 
einander,  so  ist  bemerkeuxwertk,  daas  während  die  8<:hirainel- 
ÄXtb     and     die    SfiaUpilr:«     Aw    SAlprU>r^Hiiri^     EU8imiiiren 
tintiu,  die  ^^{iraüDpili!«    wohl   durch  Ammooiak   ab«r  nicht 
dnrcb    äalpttUtntüaro    oroäbrt    werden.      Auf   die    letzteren 
wirkt   die  Anwe^eaheit   der  Sal|>et«r!<£iin-   kanm   gftnstiger, 
als  «TLiin  gHT  kdiiu  HtickebotTquelle  Torhiiod«n  war«,  indem 
die   eine    Zeit   lang    regetirende    und    sich     fortpfiftiixende 
l|in>üshefe  7wur  dnrch   Kiidnng  von  CellnloK«  und  Fett  ihr 
j t»un I in tife wicht  etwus  v<-rmvhrt,  dmi  gvwiuimtuu  Stick»toff- 
gebalt  aber  bedeateud  vcnoiDdert  (Versuch  55,  b,  c,  d). 

Die  l{*>-)ialtiite   bei    der  Kultur    der  Schimmelpilz«  sind 
locfa    zweifelbnft.      In    einem     Falle    schien    salpetersaures 
looiak    sieb   besondere   gQuMig  »n  verhalten  (vgl.  Ver- 
ls  mit    13),    während    ander«   Male   danolbe    keine 
Brnte  ergab   als   eseigMures  Ammoniak  (Versuche 
4    Dtid  16)    oder   ala  Salpetersäure»    Kali    iVenocb  5!^  b 
iil    o)      Kine    bestieru  BtickstoS<)uelle   iiIh    AiiimooiaksBl7.e 
Nitrate    scheint    der  narustoff   m  aein  (Versuche  !3, 
20,  FiÖ  d),   —   Was    die  ^^pall|lill^e   betrifft,    so   kSuueu 
lUicbe    TOn  Salpet«niiiiire    wohl    k-lwu ,    £«ig<ui    aber    mit 
imuuiak  ein  enuclueden  besseres  Qedvibeo. 

Be    ist  übrigens  su  bemerken,  das«  die  Salputersäur« 

als  solche  assimilirt,    sondern   vorher    in  Ammoniak 

Kielt    wird,    nud  das»  es  somit  weeenÜicb  von  dem 

DctioDsvermögeu  der  Pilz«  abliiliigt.  ob  sie  dieselben  er- 

ren  kann  oder  nicht  (Versach  57,  58). 

Hut-beu    wir   nnen   nilgem^inen    Aosdrack   fQr   die  Er- 

rungstncbtiti(keit   der  Stickstoffrerbindongea ,   so  können 

ir  vobi  sagvn ,  ihm  der  Stick^toft'  am  leicbt«8t«n  aMimi- 

wird,  wenn  er  als  N  H,  vorhanden  i^,  weniger  leicht, 


rii^ 
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w«nu  er  nur  mit  einem  Wu««er«tiitrutoiii  verbuDdvn  iit 
(als  NUj,  noc!i  wenigpr  Webt,  wbhii  er  kU  N  ü  ioIuw  U) 
Torkoiunit,  und  dass  er  fpxr  uicht  a&üiuiilirt  za  werden  "et- 
miig ,  wenn  er  mit  »Dil«ri;n  Hti'nittutfu  Ah  mit  H  und  0 
Terbtindea  ist.  Dabei  miUH  »b«r  buiücksichtitft  werdtB. 
das«  in  «iuer  solchen  Verbiadong  durch  die  oxydimdi 
Wtrknnf;  der  PUiu)  »teltist  zuerst  die  Gruppe  N  O  uiui  u» 
derselben  duun  durch  [teductioii  N  H,  eiitxlvh«^  kaou. 
Diflti  ist  wohl  der  Fall  mit  TnmetbjrlamiD  and  TriaeÜiyloittdL 

Wa»  die(Juelleri  de«  Koh  lenstoffa  betrifft,  so  kuat 
derselbe  aus  eiuor  gioemn  Minign  vuu  ot'ganiKhui  VoibtD^ 
anfjuD  uufgruumme»  werden ,  wobei  zu  betnerkeo  ist ,  ä» 
(Qr  ächimmelvegetation  die  L&aujigen  b«träclitlich  aMvri 
für  ftpaltpitxvegetatioueii  ziemlich  alkaliseh  wiii  dBifm. 
b^H  emäfaren  bei  Zutritt  von  SauerKtofT  fa«t  alle  Kohleo- 
stoffrerbindungen,  mögen  sie  sauer,  indiffertint  oder  alksJäcb 
sein ,  »oferu  sie  in  Wasser  l&slich  uml  uichl  alUu  gi6i$ 
aiud  Die  alleu  ximreu  oder  alkalischen  KigQnwh&flu 
mQxsen  durch  (unorgaotscbe)  Basen  iMler  8äareo  a^e- 
stouipll  werden.  Die  UnliVilichkeit  oder  SchwrrliMjich^ 
igt  SohuM,  warum  die  an  Kohlcnxtoff  nnd  WaHuK»? 
reichen ,  an  Sauerstoff  armen  VerbiDtlungen  uichl  aikns- 
Die  HuniuBsubstanxen  k&nnen  ttlr  Schimmd-  and  Spab- 
pilxe  aU  KohlellHtoll(luWl^  dienen,  insofern  nie  laalicb  sei. 
Daü  au»  Zucker  küuatÜch  dargestelllv  Iluniin  eeigle  otk 
ornährtiagfliutQchtig,  ohne  Zweifel  wegen  neiuer  UnliHlidi- 
keit.  Von  nührendeu  itcbwäcfairr  untiHepd*chiin  .-^t nffui 
nenne  ich  beiapiuIsweiM  Aethjlalkohol  (Versnch  3tX  K^^ 
sfiure  (Versnch  %  3,  i,  5,  6>,  von  atÄrker  juiti«qit»eiB 
Stoffen  Phenol  (Uirbob«ar«) ,  Salicjrlxänre,  [lencuMv* 
(Veraach  30,  Sl). 

Es    giebt    aber  einigte  VerbindoDgen .    «os  deoH  bi* 
ihrer    nahen     chi^niutcben    VerwaaduKbaA    nit    uiLr 
SubsUuien   die  Pilse  den  KohlfirartolT  lucht  nt 
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biSgen.  Dahin  Rdiöran,  au«a«r  den  anorfpititscbeii  Ver- 
iuugeu  Kotilenailiu«  und  CjrftD.  die  «og.  orgAniscbeii : 
iistolf,  Aiiioi9CU.«iarc ,  Oxalfänre,  Oumid  (V«Tsneh  ITi 
26.  27.  37). 

Versuchen  wir  d«n  nllgemeineD  Charakter  d«r  aanmilir- 

pn  KohlcRstriffTCTbiiidiiiifi;«]!  fMtKUBtollen ,  so  bestellt  die 

ingnDg    wohl    <Uriu .    dass   sie    die  Grappe  C  H,    oder 

C  El  entltalteu.     Vielleicht  iitt  aber  die  ß«HchrKtikang 

ofuf^D,  da«'  die  letztere  GrappnCH  nnr  daan  ernährti 

2  oder  mehrere  C-atome ,  an  welchen  H  hängt ,  on- 

elbar  mit  einander  verbunden  nind.    Yj%  emührt  nämlich 

•«(nbi  Methylamin   (mit   1  C  and  3  U),  andrerseits  Ben- 

Anre  (eine  Kette  von  C-atonien,  jedes  mit  1  H)  «icher, 

rend  Ameiwti-täure,  in  wicher  an   1  C  nur  H  und  0  H 

iD   und    ebeuHO   Methylalkohol   nicht   aseimilirt    werden 

tndeBMQ  aach  aiifKechming  ihrer  anli^pttBchen  Eigen- 

ft«Q  in  VerbindoDg  mit  der  uemlieh  schweren  Zerxetz- 

:eit  kommen  kann.  *) 

Dagegen  kan»  der  KohlenatofT  nicht  awimilirt  werden. 
n  er  munittelW  nicht  mit  H.  aondera  nnr  mit  andern 
leaten  xuiiamnieuhängt ,  wie  dies  in  der  Cyangruppe, 
iBT  beim  Ham»toff  und  der  Oxalaänre  nebst  deren  Ab- 
mlingen  (Oxamid)  der  Fall  ist.  In  diesen  Verbindungen 
an  0  blosa  N-,  O-  and  C-atome  hele«tigt. 
E«  h«wtebt  eine  grtws*  Vewchiedeuheit  in  der  Krnilhr- 
Blüchtigkeit  der  Terjwhiedenen  Kohlenstoflverbindungen. 
Standponkt«  der  morphologischen  oiler  Constitutiona- 
Bua  werden  wir  wohl  aniipbincn  dürfen,  dass  Ver- 
imgen   am    leichtenteii  aMsimilirt  werden,  welche  bereits 


2)  DU  BraihnuiKciintüditfitbit   *aa   V«rbiB(liuigen     wie    Oitonl, 
prtaiv,   Cliinia,  ättjrtlinin  (Vcrmch  61)  tn*f  tbetb  oaf  tl«n  anti* 
Eifcn»di«/Un  iln  Vcrbiadoni:«»  mlfi  <lrr  bei  der  AinmiUlion 
RmU,  tbrit»  auf  'l«m  Ciiislan-}«  b«nihea,  daM  noch  nickt 
Cliu«l)(«te  ZiuamniHiMtiaiig  d^r  NSlirtiSMDg  B«Anid«fi  vnnlc. 


wenn    er    nur    tait  «inotn  Wjir 

^1)1    N  H),    UOcll    Vri!ni|{fir    kiob'       Hrri'in.; 

vorkommt,  uad  <Imi  «r  hat      iImv  Grupi 

nta^ ,    wvnn    «r   mit    »nd»      Awiri' 

Tfxbiindeti    ist.     Üub«       .rfra    miiij 

dam    in    einer    miehfr  itebrn  M  AnwMmhFtl  im 

Wirkouft    d«r  Püe«    aaiilirt  vrird.  niobt  i>rw«»tiA 

ilptwllion    dann    d'  ■-?  »iitr  die  Grgvhounw  ihr  Knd 

Di«  ist  wolil  d«r  ^  /fir  (>ine  Tbtori*  rerweDdai  m 

Ww  di»Q  ,«(4t  aafp'fi,  d«M  jene  in  drai  am 

dcrwibtt  Hl'.-  ithallene  Alomgrapp«  au  1  B 

nngea  n»i^    .  [i:iiid«r    in    einer  K«tt«  vmm 

ftr    Hchii'    C^M«.    an    denen    anmittclbu'    «onU 

für    Spr  _^^ifft  «od,  t>eiAt«h(>n  niii»»,  und  dam  dl 

Gfi  «rr    ^iumas    Kaititcliat    cioa  (4  wlnrl  C  dit 

ttoft'  ^Jnpp«   «ich    bildet.     Piodf«    di«t   witlfi 

•nr      ^^^    ^"'    '''^    <^t"  ^I")  V«mtchfla    ■icJi  ■ 

ai'     ^^.  'Iwa    unt«r    Qhrigena    gindini    L'maU» 

*     ^^  mit    1   O-atom   an    schwterigvtcn   (Hfl 

^  flicht  (Ameiatiuänni,   Ch)or«I)  uümlirf 

^  «I   der   steigenden  Zahl   d«r   nnmittwlliar  n 

j^^^^ni  C-«lome    die    AatiuiUtion    b«w«r   na 

^    (Uncin    mit  6  C   emälut   boMr  ab  Aiffl 

,  ■     daa  ea  fertwar  KBnstiger  bt.  wenn  «o  de* 

LbloRsR-atome  aoudeni  anchOoderOB  lM>MiRl 

I C  H,  O  H  rcrhSll  rieh  unter  Bbrigrua  glM 

M  gflnrtiKer  als  C  U,.  ebnwoCH.-CBO  ftt 

CB,-CH,).  und   dnaa  Verbindtiogen  tn«  mebram 

^m  C-gnippen.  die  durch  N  oder  O  «erbun4n  li 

»••w  L-niähron    aU  solche ,    in  dn»iu)  dio  Gnipp» 

Hftl  Yorhandun   irt  (Trimethylamin  nicht  b«a«»  all 

afliin)- 

Atif  die  Conatitntion  der  1n  d<nti  «rrt^a  Aadl 
produlrt    erhaltenen  Atomgrapp«    Uvt   titk  •» 


Her  lättUrtn  /Vi«.        26G 

iilungen  kein  Schlaw 
lie  entscheideudfl  (irupp*- 
ünl  vfeil  ()«>«iiiili<>ii  Wun<K"r- 
liottiy  hängoDiIcti  tl-  und  0- 
■Zugenommen  werdeii  rotlsiieii. 
Su  (V>nKtitutton  ilor  Niihrvorbid<l- 
]U  noch  ein  andorer  Unstaad  moe 
'der  Asnmilation.  Die  lebend«  Zelle 
ll  ijleichrn  UniKtiind^n  dicjenif^n  Sub- 
nten  zur  Krn3hrnDg  beiintxen,  fOr  dereo 
die  f^rinttste  Kraft  aiifwmi()«n  mun,  — 
rBnbstanu'n,  die  von  rurHchivdi-ueii  cb^mnch«» 
«heaten  nnge^iffen  and  atngeseUt  nrervten. 
^Mtürlirli  nnr  guix  im  Allgemeinen  ein  Vergloicb 
ds  ja  die  olieiniHchen  Vvrbindnugdii  xu  den  ver- 
llU!i>  Aiieo  der  Zersetunng  «ich  uicht  gleich  vcr- 
hod  da  die  Aeximilntioti  nicbU  nndercH  Ut  al»  eine 
mt  Art  der  Zer*etzuog,  die  mit  den  übrigen  '/.t-r- 
jm  bin  ta  einer  bestimmten  lireime  iiberoinstiiamt, 
id    ne   im  Einxelncu   mch    im  Gugonsatze    ta    ihnen 


macht  I1U8  diener  Gesichtsponkt  manche  That- 
riäicb,  »u  z.  B.  wAram  BenT.oiMiDrv  und  Sslioyl- 
«roähreu  »U  Phenol  (CarbolMare) ,  warum 
gro  whwcr  oder  gar  nicht  awimilirt  wird,  warum 
Inren  tiberbüiipt  imgtluKtig  und  die  Esaigaftnre 
jer  Mt  als  die  bSberen  Glieder,  warum  die  GIjoomd 
■  die  vorxiigliebtten  Kohlen «tolTiitif-llen  erweisen. 
'ie  durch  das  Zusammenwirkeu  der  chemischen  Con- 
m  und  der  chemischen  Widerstandsfähigkeit  eine  t«- 
KAMimilationafähigkeit  bmlingt  n-ird ,  lärat  dch 
■baen  erkennen ,  wenn  mau  die  Kobleu!rtoflqn«]l«H 
lern  Grade  ihre««  Nührwertheü  in  eine  Iteihe  ordnet. 
tonen  etwa  folgende  Stufen  ontn-Bcbeideo,  wobei  die 
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KQusHgeu  Wirknnßtm    Art  flürthStijrkpil.   Akt  PiloftlNi  nii 
Axt.    ungünstigeti    der  Giftigkeit    der    VfrbindiinK<">    »w! 
scViloflse»  «ind: 

1.  Die  Zackerarten. 

2.  Munnit;  Gljroerin;  die  Kob1<>iistulfgnip[K>  im  Lvodti 

3.  Weinsüur^;  CitroD«ns»an>:  BumsUiusäare;  die  Eohli 
itoßgrupp«  im  Asj>aragin. 

4.  l!)»«igSHnre;  A«thyliilkohol ;  Chittn^ure. 

5.  BeiiEOPsäure ;  Salicjlsäare ;  die  Kobleiutoffgrappff' 
Propj'lRniiu. 

G.  Di«  KotiU'nHtofTgnippe  im  MoUiyliuiiiii ;  PbenoL 

Diese  E^tiif<>iir<!ilie    hat    onr    bedingte    ÜQltigkoit 
giebt  verschiedene   Urtouihen,    welcli«  die    Kmäbrnngsi 
niclie    mit    Pilzen    incksicbtlicb    ihrer    Vei^leicbung   nnt 
eiBandvr  erscliwereit.    Ich  werde  nachber  noch  «dT  diewibn 
zn   sprechen    kommen.     Bei   der    vortirgenden    Frii({e 
«in   wpezifischer  ümstnnd    in    den   Vordergniini.     Hie 
acbiedeucn  Nihrvrrlnniliiitgen    können  aU  Kohlt-uxtoBqnelle 
nar  dann   in   strengem  Sinn«  vergleichend  geprüft  wenl«. 
wenn  die  f^tickAtofTfiuelle   die  nämliche    ist,   und  ebenso  ib 
Stickstoffquellc    nur  dann,    wenn  die  Kolilen»loffqa«De  aeh^y 
gleich    verhält.     Oft   aber   sind   beide   vencbieden.      Weatf^l 
2.  B.   eine   Nihrl&aong   weinsaurt«    Ammoniak ,    die  aocbn 
Zacker   und  Methjlamin  on(hiU.  so  ist  es  Kweifelhafl ,  wis 
viel   jede   der    stickRtoff-   und    kohlenstoffhaltigen   Verbit 
ungen  zu  dem  VerDnckoresnillat  beigetrap-ti  bat.    Man  kaail 
Ewar  noch  zwei  andere  X&hrl&anngeii  herütHIrn,  von  deosa 
die  ein«  Methylamin  und  Wein^nrc  mtl  nuer  uncirganiichH 
Basis,   die   andere  Zucker  und  Ammoniak  mit  «n^r  mMor- 
ganiseben  Sftore    entbilt.      Man    bat    ilann    zwei    Venfocb* 
mit     der     gleichen    Sticksloffquelle     nnd     mit    on{[lHebeB 
Kohlenstoffqnellen     nnd     xwei     mit     der    gletcbm    KnUBf 
MoffVjnelle     und     mit    ungleichen     Stiekstoffquellen.      Einr 


lueUtV 


wtore 

^ind^ 
kaaiV 
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rriMiKi-     ViTRlwchlxtrlii'it     ist     «l>or     dtunit     doch      nicht 
_^   erreicht ,      deun     «inmal      bleibt     c»     fraglich ,     ob     du 
^f    A.tninoiiiak    in  Verbindung   mit  Zucker  die   immliclie  Abbi- 
milKtionsfaliigkeit    bosit^i*    wi«    mit    Wei&sÜor«,    nnd    der 
näniliche  Zweifel    boHteht  fHr    die  Wirksamkeit  jed«r   dar 
übrigen  Verbindungen ,    —  und  ferner  flind  nicht  blo!«  die 
H  StiokutoGT'    lind  KoblcuMtofTijuellen    in   den  Verbuchen    ver- 
tonscht ,   sondern    es  sind  auch  die  unorganischeu  Bi^taml- 
theile  der  Nilirlitenugen  venindert  worden,  vrei\  die  Wdii- 
Mmre  nnd  das  Ammoniak  neutralixirt  werden  mnasten;  die 
Wirkiiainkeit  der  organischen  Verbindungen  kann  über  nor  ver- 
glichen werden,  wenn  A\v  unorguniMbcn  gleich  «inil.  IJetierdetn 
kann  man  bei  Sobstanzen,  die  zagleicb  die  ^ttckstoffquellen 
oiid    die  Kohleuatoffiiuellen  enthalten,    bem>uders   wenn  dte 
Konstitution,  wie  bei  den  Albnminateu,  itu)>okaiiDt  vi,  auf 
w      dem  Wege   de«  Versuchs   auch  nicht  annähernd  die  Wirk- 
^H  UBg  der  einen  und  andern  beatiinmeil. 
^V  Ee    iflt    <faiher    von    wis*«n^chaftlichcm    Intereera    di« 

P    ässimitationsföhigkeit  der  vereinigten  t)tickatoff-  und  Kohlen- 
fftoffqaellm    xu    kenneu.     Der   praktische  NutMo,    den  die 
■    Kenntnias   der  li^rnäbrung^tdchtigkeit   ganzer  Nührl9«angen 
™    gewiUirt,  ist  nhnehiu  «^IbstTerstäniUich.     leb  kann  hiwflber 
bIr^  nicht  viel  mehr  Esgen,  als  was  schon  in  der  Mittheil- 
nng    vom  8-  Mai    angegeben   wurde.     Wenn    wir    unr    die 

»AsBtnitutioD  ohne  (•ürthätigkeit  un<l  ferner  nur  diejenigen 
Stoffe  herncksi  cht  igen ,  welche  in  griWerer  Menge  liislioh 
eind.  ohne  giflig  xn  wirken,  m>  kt^nnen  wir  »U  nne  von 
den  beater  zu  den  8chlecht4.>r  nährenden  8nb*tanzen  fort- 
sehreiteude  Stnfenreibe  folgende  anfuhren: 

1)  Eiweiw  (Pepton)  nnd  Zucker, 

2)  Lenciu  und  Zucker, 
8)  weiRNanre»  Ammoniak  oder  Kainnak  und  ZuckAr, 

4)  Eiweiss  (i'e[>ton), 

5)  LcDciu, 
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6)  wvioMiiimt  Aiunioiiialc ,    berustoituaures  Aromopüik, 
\ejMng\n. 

7)  «arngMiiren  AniiDnniiik. 

Diwc  Stnfon folge  fiir  diu  \(winiil«tifni'4iUMgk«l  warft 
an  einer  VerBBchsr'tihe  mit  ScbüiimelpilMn  (Pratallhun) 
gewonn«ii.  Viele  «D<l«rc  kleinere  VersnchBTeiheu  sowohl 
tDitBchimmi>lpilxrii  ml«  mit  Sprotw-  und  S{i«iUpili«n  rttmmeB 
daiDJl  im  Allf{oiiiHn«n  fiWrain.  l>io  Vpirinigmif;  Pppton 
and  Glycose,  in  welche  VerbiDdongOTi  Kiwu-tn  nnd  Bohi^ 
&ack«r  oder  Milchzucker  xanSehat  onigewandelt  werdn, 
bildet  mit  i>iDi-r  aachher  xn  «rörbi-oden  HeMhrftnki»i|t. 
mag  (^Üiruujf  stattfiiiden  oder  nicht,  das  bmte  NähniutcmL 
So  ergab  beispiel«weiw  dio  I  prowntige  Znokarl&mig  mil 
1  Prost.  Pepton  eine  i  mal  ho  groaiie  Zauahnie  der  SproM* 
befe  als  mit  1  Ftok.  weinimurem  Aiiimonutk,  obgleich  die  tut- 
handelte  (iärthätigkdt  unsgleichend  wirkt«  (Vermach  bt). 
Ünnui»  )«t  «B  «I  erklären ,  dsi»  PIKssigkeiten  atu  Pflaton 
und  Thicr«»  und  Abttmle  von  pfiniKÜchou  uud  llii«ri»cbeii 
(jiewebpn  mßi.tlon«  eine  m  lebhafte  VegetHttun  Qi«l«>rer  Pt 
bervorb  ringen. 

Bemerkenswerih  und  einigenuaaaen  UberraMheod 
die  lUUiMrordeiitlich  gltnrtige  Wirkting  der  Beigabe  ran 
Zncker.  Sie  kann  ja  leicht  erklärt  werden ,  wenn  Oiram 
Matltindet,  weil  'ivcVn  in  gröMerer  Menge  zerlegt  wird 
UDd  dabei  eine  grOsspre  Monge  tou  Spannkraft  trei  werdn 
IfiMt,  als  es  bei  audereni  ttSrntaterial  der  Fall  ist.  Abo' 
<ler  Zucker  scheint  wine  günstige  Wirkung  auch  zu  Samm, 
wenn  er  wie  bei  Schimmelpilz kuttnren  nicht  ver^rt.  Aller» 
ding»  »ind  dit*  in  der  Mittheilung  vom  3.  Mai  ongoftlhrtaa 
Ter<uehe  noch  nicht  ganx  vutscfaeidend.  da  n«  xn  Mid««a 
Zwecke  angestellt,  nicht  gleiche  Mengeuverhftltnisao  in  den 
NährlTicung^u  nich  vorvetzteo.  Wenn  in  der  Versncbareib«  wit 
äehimmelpilzon,  welche  in  der  Mitlheilung  vom  vi.  Mn  t^ 
schrieben  iat,  0,6  Prozent  ^Imiak  und  i,8  Promit  Zack« 


n 


ran     ^ 

I 


Ta^n  ),fi  g  Rrnt«  g^uWo ,  itnj^ge»  I  Prownl  Al- 
buiuiu  in  5'J  Tiigcii  mir  U,8G  g  lirut«,  —  wenn  fcniffr 
1  PnMMTit  wnnaanres  Amtttoaiak,  I  Prozent  Weineäure  nnd 
3  ProKeut  Zui^ker  'i.S  g  Krnt<',  dagegen  1  Prow>nt  Albnniin 
oder  1  Prozent  Pepton  bloss  0,5  g  Kriite  Itefert«ii ,  no 
liatt«  jedenfalls  der  mit  d^r  Zuckerzugabe  verbuudene  be- 
dfliit«Qil  gr&M^re  Prozeiitgehalt  der  NKlirlSsiing  einige» 
BiuBniis  anf  da«  grOnsere  Erntege wicht.  Es  int  aWr  d(Kh 
fraglich,  ob  er  daewlbe  Tollständig  ku  erklSreii  vermöge 
uud  ob  nicht  aaieerdeni  noch  eine  speulktclie,  vorerst  nicht 
y.ii  t^klitreud«  gtlnsUge<  Wirkung  dor  <.ilyouNo  auf  die  Asii- 
milntiot]  uizoDebmen  an.  Weitere  Versuche,  die  speziell 
ta  diesem  Behufe  auzaiflellcn  sind ,  laÜHeeu  darllbcr  An^ 
ttehluMd  gpbeii 

Ich  habe  bereits  auf  die  Schwierigkeit  hingewieitea, 
aaf  welche  die  Vergleiobung  da:  KohleustofTi^uellen  unter 
gich  oder  der  Stickstoff«) aellen  unter  sich  stöut.  Diew 
Schwierigkeit  füllt  nun  »llerdings  hinweg,  wenn  man  diii 
ganiM.'u  Nährlö^nugen  hi-züglich  ihn-r  Krnährungvtitchtigkeil. 
vergleicht,  und  inaii  kAnnte  deasuaheu  meineu,  das»  eine 
Beihe  richtig  »iigMellter  Verbuche  uns  unitcfawierig  darübi^ 
Anfnfalii»  gpben  sollte.  Eine  genauere  Ueberlegong  v.eigt 
atu  aber,  dam,  auch  wenn  alle  experiuientelleu  Beding- 
UBgcu,  die  in  un^terer  Macht  liugi^n ,  erfüllt  »ind,  noch 
mehrere  störende  Umstände  zuHlckbleihen .  die  wir  nicht 
bweiUgen  kQunen. 

Zu  den  VenuehsbedingaDgen ,  die  sich  mit  gehöriger 
Vonicht  herfltellen  lassen,  gehört  vor  Allem,  daas  nur 
glMcbs  Piljte  mit  einander  verglichen  w<-rdeu,  weil  ver- 
schiedene Gattungen  nnd  selbst  die  n&chst  verwandten 
Formen  sich  ungleich  verhalten  können.  So  vermögen 
ScbimmelpilKv  und  gewisse  Spaltpilze  die  Salpetarniore  zu 
■similireu,  andere  Spaltpilze  and  die  Pilxe  der  Wein-  und 
Bierheie    <Ug<^«n    nicht.     So   wachsen  nach  den  Beobacht- 
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nngca  toii  l>r.  HaiiR  Uncfanitr  iit  HmbMtdrWi 
Aspuragio-  uud  Lencinl5«angeD ,  indees  die  von  detueltwa 
aMaiuuieflilen  {also  nur  va^ietitlicb  vou  denMlbco  tt-' 
ifchicdi-iien)  Mil/braadtMcterien  nicht  durch  AKpantgta  nnJ' 
Leucia  nnd  flberbsupt  nur  durch  läwei»  nod  Bi 
peptoDR  ernShri  werden. 

Bei  vieleu  Verflachen  iat  eine  strimge  ReiDknltur  nicht 
eifortlerlicli ;  e»  genügt,  daae  eiue  PÜEfortii  in  weit  nb«r- 
witgf^ndür  Moagc  )i«h  «Dtwicket«.  Will  nuiit  nuu  Schiiamek 
Vegetation  mit  Aosschloni  der  Spaltpilze  erhalteo,  so  mam 
die  Nnhrlnsnng  hinreichend  saner  gctoaeht  werdeo,  won 
in  Hutuitgkntcn  mit  Ammootakxalzen  mlsr  mit  wen^  Zadnr, 
mit  wenig  Eiweitw  etc.  0,5  Protent  Phonphorattare  and 
weniger  g<>niigftii,  in  reicheren  NäbrfiBa«igki>it«n  dagcgn 
bin  1  Prozent  crfordi^rücb  iitt.  Bollen  sb«r  aar  SpaltpÜac 
wachflen  and  die  SchimnielpilEe  aasgeMhloasen  werden,  m 
reicht  die  ueatrale  Reaction  daxn  in  der  Hegel  hin ;  oöthigca- 
falls  kaoii  ne  schwach  alkalisch  gemacht  werdm.  Dabn 
iüt  noch  KD  bemerken,  dass  die  8profispitxe  sich  im  Allg^ 
meinen  vorhalten  wie  die  Schinimelpibe  und  sehr  häafig 
zuglü-ich  mit  denitelbeu  auftreten,  data  aie  aber  wegen  ihnr 
viel    geringeren  Menge   das  Resaltat   meiateus  nicht  atdrto. 

8oU  bei  mner  Verauohireihe  oar  eine  cinxige  b*- 
Htünmte  PilKform  wnchsen,  so  därfen  in  hinreichend  angB* 
koehte  pilxfreie  Nährila«igkeit«n  bloss  Keim«  iimm 
Form  g'tbmcht  werden.  Um  die«  n  IwwerVstelligm ,  bf> 
darf  e»  braonderer  Vorsicbtsmaesregetn ,  die  bis  Jetxt  Tun 
den  ßeoliachteni  f»at  auauahnmlos  reruachl&isigt  ods 
wenigstens  nicht  in  rollkommen  belnudigenilpr  WetN 
gewendet  wurden, 

um    eine    ausftchltfoutiche  Hchimmcl  Vegetation    ra 
halten,  geuOgl    es    nicht,    i^ehimmeUpa^eIl    iu  das  pibcfimi 
Glas  einxairageii,  denn  mit  denwlbea  kommen  inuuM*  aaeh 
Spaltpilze    and   xaweilen  aelbot  äprosspÜK«  bitwin.     Cebar> 
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baapt  iat  es  äusserst  schwer,  die  windigen  Spaltpilze  uu»- 
xiMchliessen ,  uml  e»  giehl  wohl  kuiini  «iii  amivrw  «ichtrvK 
Mittt'l  tUs  folgcntk«,  welckctt  ich  frÖbiu-  (I8ßä)  toetirfadi 
anwendete,  um  za  zeigen,  dass  aaa  Schimmelpilze»  «iclt 
wtnW  r![>«1tpilKe  uocb  8«ccliurouijcGfi  entwickeln.  Kin  mit 
Blase  zagebund«u«t)  Glas ,  welches  die  NährflUssifiikeit  ent- 
kalt,  wird  durcti  P^hitien  anf  1 20"  C  pilr.frei  gemacht,  die  BlaiM- 
dann  mit.  Schimuidspor^^n  bi^treut  iimt  nur  so  lange  iliircli 
Bedeckung  mit  einer  Glasglocke  feucht  g4.'balt«D ,  bis  die 
Hchinimelftden  durch  die  Blaae  hindurch  und  läng»  der 
(Hoswandung  in  die  PIDsBigkett  hinunter  gewachsten  sind. 
St«Ut  der  Blase  kann  »uch  ein  BuuniwoUpfropf  als  Ver- 
schluss dten«n.  Auf  diese  Weise  erhält  man  eine  reine 
Schi inmel Vegetation  ohne  eine  Spur  von  Spaltpilu.'n  «W 
Saccharomycuaellcu.  —  Mehren'  in  dieser  Weise  behandelte 
OIBser  blieben  S  Jahre  lang  «tehen,  bis  die  Pltlsitigkeit  Ttrr- 
trocknet  war.  Sie  enthielten  keine  andern  Organismen  aU 
f^chimmelpiUe.  Andere  OIBser,  die  Bchimmellrei  eintrock- 
neten, waren  ebenfalU  nach  5  Jahren  ganz  frei  Ton  Piliu^n 
nud  vuthielleu  die  unveränderl^u  Nährstoffe. 

Wenn  eine  iKstimmte  Art  von  roikroskopi»chen  Piken 
chliesslich  knltirirt  worden  soll,  ho  laast  sich  ilies  nur 
Iten  da^lurch  err«>cben,   dam  ntau  alle  ttbrigeu  Formen 

auf  die  eine  tödtet,  z.  B.  durch  Hitze.  Gewöhnlich 
mofis  mau  auf  eiueui  andern  W^^  zu  einer  Keinkultiir  ?.» 
gelangen  snchim  und  dann  ans  dieser  die  zu  prüfenden 
Nährlösungen  inliziren.  Ich  habe  mir  in  den  .Jahren  1870 
ond  1)^71,  theit.H  um  den  Ki  cht  Ober  gang  von'  ■Saccharo- 
niyoeii  in  Spaltpilze  und  umgekehrt  darzuthnn ,  tbeiU  um 
bei  kleineren  Versuchen  mit  LufUbschlnss  bloss  eine  ein- 
zige Pilzlorm  ta  haben ,  Iteinkulinren  auf  zweierlei  Art 
ver«obairt,  und  ich  kenne  auoh  j«l)>.t  noch  kein  andere» 
Mittel,  um  sie  sicher  zu  erhalteu. 

Pas  «ine  Verfahren    beruht   auf  der   Tbatsnche,    dawi 
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rlie  (iärtbätigkeit  einei  Pilx«a  sein  eigeneH  Wacbstham  »br 
l>i.-furd«rti'  <liigc}{«u  die  Krnttliraug  aD<l  di«  VenavbniDg  ikt 
Ubri|f«n  Pib.i^  benaditlieiligt .  Mit  HeiiütinnDg  di«8er  Thal- 
cacli(t  kaon  ntau  im  Lanf<<  rtiiiif^T  utif  viuiiii(l»r  folgomlfr 
Züchtungeo  durch  Verdr&agung  der  Mitbewerlx-r  leicbl  cinr 
vollkomiiH'n  reine  i^protwhefe,  weniger  l«iclit  einige  reJM 
Spaltpilzfornien  erlangeii.  Icli  renv«i«c  hierüber  wif  Um» 
in  der  „Tbeori«  der  Gärnag"  Gtraagte.  *) 

Das  andere  Veriahren  besteht  darin,  in  eine  pihfreip 
Nährb'^ung  womöglich  einen  eiuzigeu  Pilzkäni  zu  briugBu. 
!«odiiWi  die  erwadixend«  PiUvt^vtntion  bluwt  ans  drn  NaiJc 
komueD  dew^lbüt)  besteht.  Zu  diesem  Zweck  niuitg  nDc 
piticftlhreQde  FlUanigkeit,  welche  die  gewollte  Form  in  ilber- 
wiogender  .M«.-ug<;  enthält ,  durch  Wwmr  «af  oine  htn- 
reichende  Verdünnung  gebracht  werden.  Das  Ver&hrui 
wird  am  benten  durch  dit>  Mittbeiliing  eines  haatiranleii 
VerHuehe»  (I$71)  deutlich  werden.  Aiut  bulom  Harn,  ia 
welchem  sich  ausser  Micrococcus  auch  Stäbchen  Cnactenen) 
bebudeii,  solltt-  er«ter«r  rein  «rlmlteu  werden,  tun  Tropfea. 
welcher  etwa  0,03  ccm  fnait«  and  etwa  &00(M)0  Pilse  ent* 
hielt,  wurde  in  .'iO  ccm  pilz&eies  Wasser  gegeben-  Ana  dienr 
lUOOfitcb  verdDimten  Plünigkeit  wurde,  nubdem  »ie  durch 
Schütteln  wobi  gemischt  wsr ,  aberoiuls  ein  Tropfen  in 
30  ocm  Wasser  angetragen  und  somit  eine  million  fache 
Verdfinnuug  hergestellt,  in  welcher  je  der  xweita  Tropfioi 
(Ton  0.03  ccm)  durchschniltlicb  einen  Hli  enthalten  miuiiK. 
YoQ  10  pilufreien  Gläsern,  von  denen  jedes  mit  äwm 
Tropfen  infi/.irt  wurdr,  blieben  4  ohne  Vegetation,  in  Minm 
bildeten  sich  ßacterien  nnd  in  5  die  gewünscbteji  Uirn>- 
coccDszellen. 


8>  AUmML  d.  k.  h.  A.  .1  W.  II.  Cl   XUL  M.  U.  AUk.  I«0  («•). 
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Kiiie  xw«ih'  UcdJD^tig  ntr  v«Tyl«iclibare  Versache  t«t 
die,  tkM  )«i)e  6ärtliäti);kett  auKgescbloBsen  s«i,  D&  diexv 
(Ins  Wackathocii  so  auKsi^rorileiitlict)  büfünlerL,  ku  wiH  i]i« 
Vergletcbuu{{  der  A^imilntiousfahiKkeit  zweier  NäUrsut^ 
»twixvu,  Ton  denen  die  eine  i^fäbig  ist,  die  «iidiire  oicbtt 
untnögticti.  Weu»  man  Scliimmel|i)lse  vinerseiU  tnitZuck&r 
au(i  aniliuwit»  mit  (iljrcerin  eniübri,  m  i>rhält  man  K^ 
sultuto,  welcbe  geuao  dem  NährwerUi  der  beiden  VL-rbitul- 
angen  entsprechen.  Bringt  nian  dagegen  SprosHpilw  (äaccbaro- 
mjee*)  in  die  nimlicben  xwei  NnbrlöRuiigeQ ,  so  trachte» 
dieaelben  in  der  Zuckertosuug  unvergteicltliob  viel  bcsMr, 
weil  sie  darin  Gärnng  vvrursHcheu.  Diut  Uljrcsriu  ernährt 
ne  nach  dem  seiner  ConstitutioD  zukommendeu  Werlbe, 
der  Zacker  dagegm  eruülirt  aie  nicht  bloi»  uiicl>  ^fiuv 
gäbe  seiner  Constitution,  sondern  nberdem  noch  verraS^e 
der  Spannkraft,  welche  bei  der  Gärung  frei  und  »of 
dos  lobende  Plasma  übertragen  wird.  -—  Di«  Spallpilxe 
kiinneu  rentchiedene  Gärungen  Wwirken  nnd  sie  schöpfen 
ans  jeder  derselben  eine  andere  Kraftmenge.  Maii  hat 
sich  daher  bei  vergleichenden  Kriiiihningsver^ucheu ,  die 
nuuiniit  Spross-  und  mit  Spaltpikeu  anstellt,  immer  die 
Frage  vorxulegen,  ob  bei  dem  einen  oder  andern  Versuch 
tHürung  stattge^ndcn  niid  um  wie  riel  dieselbe  wohl  das 
WAcbsthum  begQustigt  habe, 

Za  den  umständen ,  welche  bei  EruäliruogtiTttmioben 
mit  verschiedenen  Verbindungen  nicht  gleich  gemacht 
werden  kSnnen  und  dalier  stierend  sind ,  gefaSrt  die  spe- 
ziKsche  Wirkung,  welch«  die  Verbind uugvu,  nbgeMhea  von 
ihrer  AuimilationH^bigkeit,  auf  die  lebende  Zelle  ausüben. 
Ich  babi-  btreits  wben  bei  einer  verwandten  Frage  von 
iii«*er  Wirkung  gesprochen.  Sie  besteht  darin,  dass  jede 
Verbindung  bei  einer  gawieen  Conoentration  der  I^sung 
Lebensetiergte  herunt«t><timmt.  Diese  schädliche  Oon- 
timtkm    ist   für  jede  Verbindung   eine  andere;    für  j« 
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VerbinduBg  i«t  daber  aaeb  dm  Optitnnrn  i]«r  CooceotntiaK, 
b«  welcher  me  einen  btwtiinniteii  Pilz  am  besten  ernährt. 
«in  iuid«re«.  l>a  ntm  bei  vergleicheuileii  Vonocbm  <Im 
PIOMigkeitvB  äquivalente  Mengen  von  NäfantoSem  oitbaltMi 
inCaM»,  »0  «nd  die  USanniteii  nngUicb  weit  von  ibmi 
Optimtim  entfernt ,  nnd  man  läuft  Sberdein  Gefahr .  Aam 
die  eine  oder  andere  LßBung  einen  geradeza  scbidlichfli 
ConcttutnUionagrad  erreicht  ha)>e.  Rs  kann  dinvr  Pnnkt 
nicht  ifcnng  berQckmchtigt  werden ,  wenn  man  die  BfloA- 
uug  /wischen  chemischer  Constitntion  and  Awimilatiniie- 
lithiKkeit  l^eurtheilui  will,  tiiebt  en  doch  Verbindiingai. 
welche  an  nnd  für  Hieb  gut  em&brcu  würden ,  wenn  nicht 
ibre  giftigen  Rigenscbaften  aie  schon  in  sehr  venJQnaUr 
(jdsung  das»  untauglich  machten. 

Ein  «weiter  Umstand,  wekber  die  VergleichouK  da* 
Vnr.tueh«  beeinträchtigt  und  nicht  beseitigt  werdso  kam. 
iüt  die  ungleiche  Fähigkeit  der  Näbrrerbindangen  sn  dm* 
miren.  Derselbe  macht  sich  besonders  fühlbar  l>eiiu  Kit* 
sanimenhalt«  der  Albuininat«  und  der  ihnen  nshe34j*hf-o4eit 
Stoffe  mit  den  krjrstalliioreiideti  Nährsubstatiz«].  Die  Pib* 
Kclleii  mfloxen  die  Albuoiiuate,  um  sie  anfnebmen  zu  künneB, 
xnertt  in  mne  dio«niirenile  Form  umwandeln.  Von  EVp- 
toneo  giebt  es  bekanntlich  venchiedene  ModifieatioiMB, 
Holche  die  den  Albumioaten  nSher  stehen  and  weniger  (tat 
diosmiran,  und  solche,  die  mehr  verändert  sioil  und  beaisr 
durch  Membranen  hindurch  geben.  Die  Piize  mOaaeo  daher 
auch ,  wenn  nie  mit  schwer  dioswirenden  Peptotten  tr< 
nährt  werden,  znerst  dnrcb  ein  auageKhiedeui»  PamMst 
die  Peptoniniriiug  vollenden. 

Dieser  l'rocesa  verlüufl  niclit  nur  bei  vareehicdm» 
Pihcen  angleich  rasch,  indem  <Ue  meivtaa  Spaltfiilie  mhi 
energisch,  die  Schimmelpilze  wen^^er  gut  aod  die  Spro*- 
pilxi'  faat  gar  nicht  zu  pvptDnisiren  vermOgen.  Somla'n  m 
übt    auch    die    Beschaflenheit   der  Nlhrl&snng,    Haiaentikit 
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nie  Ruactian  donelbvn  «invu  cDtschoideßdeu  EioOnfia  ans. 
I  Viele  Spaltpilx«  peptoiÜHiTen  daa  Eiweiss  in  uetitrelen  und 
[in  xiomiicli  sterk  Klknlischvn  L9«aagen  wbr  gofc;  die 
Scbimmelpilxe  pf^ptoniBiren  es  noch  in  schwach  sanren 
nüsxigkeitou ,  K.  [i.  in  '/(pro».  PhosphoraiiardQttuu^  zit^m- 
Ucb  nucb,  dagt>[eD  sehr  lougaaui  in  1  proz.  Pbospborsitufe- 
lOsanK. 

H  Wenn  es  sich  also  um  Tergleichnn^  voo  Albuminateii 

mit  undft^ii  XÜlirsiibKlaux«!)  lukinIMt,  !<»  i^t  /.n  )>«rt]ck9i<!htig«n. 
wflchc  Wubr^cbeinlichkciit  dor  I'cptDuisiruug  anter  den 
vorltegeuden  Cmatuudeu  gegeben  »ei ,  nnd  wenn  Peptone 
verglichen  wenieu  sollen,  so  ist  die  Frage,  welche  [lescbaffra- 
beit  und  besonderH  welche  Fähigkeit  xu  diosmircD  dieselben 
schon  besitzen  nnd  ob  sie  von  den  l'ilxKeUen  noch  ver- 
iiadert  werden  inÜKden,  Man  darf  nicht  etwu  rageu,  die 
Albuniiuutc  seien,  weil  üie  von  den  Z<-I)rn  nicht  aufge- 
nonimen  werden,  überhaupt  ernibrungsuntUchtig.  Oieti 
trifft  allerdings  Itlr  gewisse  Pike  und  gewisse  Umstünde  za, 
während  fllr  andere  Pilze  und  andere  Umstände  dJeEiweiss- 
bU>B«  zu  den  allerbe-^teu  Nährsuhstanxen  gebSren. 

Andere  stürende  Dnistände  sind  die  ungleiche  LSsliehkeil 
|der  VCTbindiingcu  und  die  dumit  zn^ammenbängende  angleiche 
ixiehnng  ta  Wasser,   —   ferner  ihre  angleiche  Oxjdations- 
bigknit,  die  bei  Pibkaltnreii  eine  so  wichtige  KoHe  spielt,  — 
br  ungleiche»  VcrbaltPn   zur  Temperatur,    indem    filr  jede 
Verbindung  und  einen  bestimmten  Pitz  ein  anderer  Warnie- 
rad    uU    Optimum    erscheint,     —    dann    der    Loftzutritt, 
etciier    b).>y.üg]  ich    »einer    grösseren    od«r  geringereu  Aus- 
giebigkeit einen  so  eutscbeidenden  Einßutts  auf  das  Waoba- 
Ibuin    der  Pilze    ausübt    und    der   doch  mit  äicberhvit  tiust 
nie   in    ganz  gleicher  Weise  bergestellt  werden  kaun.     Ich 
will  nicht  näher  anf  diese  UmstSnde  eintreten.    lu  nuuichcii 
Fällen   sind   sie  uhae  Bedeutung;   in  «ndem  aber  können 
[JSMi.  3.  Uaik.-pb7i.  Cl.]  20 
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beit  dnrdi  Entweieheo  ron  AmBMnnifc  oad  £*  PQn  kfiua 
wieder  mehseB. 

Aaek  bei  der  Anweufang  von  aniehi  orpnAs 
7crbisdotif{«a .  die  xogleich  SjA\miaK  sod  Stiebtoff  oifc- 
haitea  (wie  Aspangin.  Krestüi .  BoniHarr  cte.),  wird  6a 
Nihrflfiaigkeil  bei  der  AwmilitKm  dorcb  Ftäwcrdea  f« 
Anaiofüftk  alkafiadi.  Doeli  kuia,  dk  die  Rbs  ^a  niüMaw 
oder  geriagera  Oz^datioasm'mfigen  beätM»,  astar  D■^ 
bUiuWd  der  FVll  ejütreua,  due  etn  Tbeil  de>  catstabMds 
AmaHiaüla  ta  SalprteniaT«  oätr  nlpetriger  SSitr*  oiT^kt 
wird,  welebe  sidi  mit  dem  öbrigoi  Aiiwjn.«^-  Terhi.Bdet. 

DieMT  VorgkH);  fiuul  bn  d«B  qitar  oster  St,  38  «• 
nhntcB  Tcmicfc  statt  Die  aaa  **"***-■-*  botabrai« 
N&hri&nu^T  bebi^  wibreod  der  Rfadäda^  Hat  ^» 
adiwKcb  man  BMctisn  and  ••  bddcte  «idi  nnter  B— g 
«loffinifnahnie  riel  Alpetrigattm  AaioottiBk,  «orib«, 
wenn  wir  blo«  die  AlhominliildiiBK  bwädnditig^  t^paii 
Glekhong  AghAhw  g«ba  haao. 

lAlhadn         CgB^K.«, 

3«  < ■!!  Ca  g».  »■  OmI       9  mlfHm"*  o.a. 

10  JhL  Ihwilfc*                     0»|-  Iwililil  B«   ^<^ 
18  WJM«                    H»  t)% 

Wird  «MMT  dea  Albonia  etM  dwinflbfii  ^ö^  tie- 
wiekCmenge  CelUkaB  efungt,  m  lemdirt  neb  ftie  Ue^ 
d«  mlpet(%marrn   AnunnaiihB  im  15  MoMrftle. 

Ich  Kim  ooeb  naige  VtiM^iM  utdcm-  Ter&adnwi^ 
der  Näbrii^TOpg  ul  Ein«  neittrale  Lfiomg  too  «InKin» 
UrtbjlMniiu  (Veraodi  35)  ward«,  indem  ödb  äat  Vift- 
tation  vrm  Spaltpüx«  bildete,  tefawkcb  mam,  Se  «ntblil 
wenift  &eie  SalnKtue  osd  iM  SaliuMk.  Der 
vorwog  bexaglieb  der  Albomiiute  kmoB  dvcb 
Gleiobong  erklirt  wenlea: 
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Cu  H4H  Na  O^r  CSn 


I  Albumin  CnBtitN,!  Ob 
ßl  SalinUk        HaeNM       CI^ 
lä  S«lMiare     H„  du 


Noch  grO«s»«  Heng«!!  von  Sntmiak  qd<I  Sftlv.«nure  ala 
bei  lifir  HiMnnft  von  Albtinim  mQssi*n  entstehen  ,  wenn 
gloiclifH'ua^o  Gcwiditsniengen  von  HttckstoffTreien  Verbind- 
ungen aadniilirt  werden.  —  Die  geringe  Menge  der  in  der 
IxWung  xuletxt  vorgüfnndenvn  freiou  SaIxsSure  mag  thcils 
dadurch  erklärt  werden,  dara  während  der  langen  Ver- 
flach f>dau  er  eiu  Theil  der  SnlzRÜnrn  durch  Verdimstung 
fortging,  tbeilit  dadurch,  dais  ein  Theil  der^elbesn  sich  mit 

Utingsprodukten  der  FilK!iuh<<Un7.  rerbtinden  hatte. 

Eiue  Nihrlöiinng,  welche  narnstoff  und  AethyUlkobol 
entbirlt   (Versuch  34) ,    wunie    im  BHitU-tteii  (36°  C)  mit 
der  Bildnng  von  SpaUpiWn  siuier,  indem  diese  einen  Thml 
Alkohols  xo  Gsgig^are  ox^dirteo.    Die  nämücho  Nähr- 
lömgkeil   ward«   bei  Ziiniiior1em)>eratRr  elraufalb   mit  V.t- 
zengnng  von  Spaltpilzen  schwach  alkallKch,  indem  hier  dio 
K-tüigMIdung  entweder  mAiigelte,  oder  wenigstens  nicht  ans- 
rtiiublr,    um    dw  »uv   dem  Hamxtofl'  gebildete  kohlensaure 
ramoniak    im     neatralisiren.      Die    »anre    Roaction    beim 
iten  Verauoh    war    die  Unca«hc ,    waram    sich    nur  eine 
üsige  8|taUpi1z Vegetation  entwickelte  und  nach   14  Tagen 
orch    reichliche  r^chimmelpilv«   abgelSet    wurde,    während 
Im  Bweilen  Venuch    die  Spiiitptlxe  ttieh  stark  vermehrten 
lind    die  Schimmelpilse    auch    nach    6  Wochen    noch    ans- 
^  blieben. 

V  Wenn,  wie  dies  in  den  soeben  angeAlhrten  Beispielen 
BSof  Fall  war,  die  neaen  Verbindungen  bei  der  Aitsimtlation 
"in  grfleserer  Menge  enl-^hen  ,  so  haben  dieselben  auf  die 
Vegetation   der  Pilze  und  auf  diu  Krnte  einen  merklichun 
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EinfiDss.  Es  bilden  iricb  aber  ausserdem  8iieb  »nie  Ver- 
binduDgen  in  to  g^ringi.M'  Müng* ,  doss  ni«  bei  der  Vtir* 
gUichung  Yerachiedeiier  Näbrsnbstau!*»  vernachlÜMijgt  werdn 
können.  Die  ohemiitche  Analyse  weint  einige  sulcfa«r  Ver- 
bindungCD  nnch.  leb  will  bier  tmr  von  einer  ErKfadniuig 
sprechen,  die  zwar  Hchon  beobachtet  wurde,  aber  nicbt  dk 
richtig«  Beurlheilung  gt-fandon  bat;  es  i»t  die  Bildung 
eines  gelösten  FarbstoSes  von  gel))grünem  bis  blaugrOnao 
Tod  bei  der  Kaltar  von  Spsltpibcen. 

Dio»e  Pärbiing  d(^r  NiihrIIü»'iigkeit  wnrde  bw  tiiiiir 
Menge  unserer  Enltureu  b^bacbtcl ,  vorEÜgUcb  wenn  eii 
Ammoitiakaat/.  »der  eine  andere  einfach  3ciuaiiuiiei^««tilf 
Nübrsubstanx  (z.  B.  HarnstolT  mit  ^Vejnget^t  od«r  Asparagn) 
zur  Anwendung  kam.  Dass  das  Wasser  selbst  gefärbt  war, 
ergab  sich  dentitch  in  denjenigen  FSIIcn,  wo  es  die  nnnr- 
äitderle  Farbe  behielt,  v^brend  die  Pibie  sich  als  hrbloav 
Niederschlag  absetzten.  Wie  e«  scheint,  tritt  die  Firfaa| 
unr  bei  alkali^her  Iteaclion  auf,  wobei  die  FlQssigkmt  nad) 
Ammoniak  riecht.  Sic  ist  femer  Folge  doer  OxydatMB. 
Denn  sie  beginnt  an  der  Obe>rSäc)ic  und  schreite!  Oäd 
nuten  hin  fort;  —  mau  beobachtet  dies  indes«  nur,  waiui 
keine  Bewegung  (aocb  nkht  von  schwIirniendpD  Sp«ll|>flsci) 
in  der  Fllnaigkeit  vorbanden  ist.  Die««  zeigt  sich  dann  a 
«ncffl  früheren  Atadiuni  oben  intensiv  gefärbt,  nnlen  fiub- 
los.  ßei  Laftabsehlnsfi  bleibt  die  Fürbnng  ganz  ans.  Di« 
LSsung  fiaoresxirt  znveilen  sehr  deutlich ,  indem  t»  m 
aalEillenden  Lichte  grün ,  im  ilnrchfallenden  Lichte  gclk 
aassieht  und  einer  LOsnng  von  Fliiortecein  vollkumaiA 
gleicht. 

Von    den  spiiter   antfcltihrten  Verrachen  war  in-. 
weise  die  Flüssigkeit   mit  wetn^aurem  Amtnoniak  giu...«- 
diejenige   mit    milcbsanrem    Ammoniak  gelblich ,    dirjoiifr 
mit  ossigsHurem  Ammoniak  blaugriinlich  fVersach  24  a,  1^  C)> 
diejenige  mit  salicylsanrem  Ammoniak  (Yanacfa  31) 


Kd,  (liej<-iiige  luit  Aeparagiu  (Versuch  2t)  hellf^Qn,  di«- 
lige  mit  HarnHoff  and  Weingeist  (V«rauch  34,  das  Glas 
Zimmertempentur)  sUrkgrÜn  and  Snoresciraitd.  ^^ 


Eine  groeee  Zahl  tou  vergleichenden  Deobochtungen 
ir  die  Eruührung  dw)  HiorhofenpilMM  vnir  »cfaon  i:^6'J  von 
M  «  y  «  r  (UnU-nfnchnu^eQ  Aber  die  nlkoholtscbe  Gäruog) 
kut«IU  worden.  Demelbe  kam  aber  in  dicsc^r  emt«ti 
beit  ta  eineu  Ke#altat,  welches  im  Gogenmti«  za  den 
m  AUiigesproGbeiien  Regeln  st«ht  Es  »oUten  uumlich  in 
«r  Zaclcertflflnng  „diejenigen  Htiekstoffhaltigirn  or^uischcn 
rper.  die  die  compUeirtesI«  Ziuamniensetzang  haben  and 
hältoissmäA-sig  sauenttofTurm  sind"  (ultinlich  die  Albumi- 
i)  fast  gur  nicht  eroahron,  „dt>-j«uigi>u  stickAtofftmUigen 
•niscben  K&rper ,  die  TerhältDisFmä«Jg  hoch  osydirt 
d  und  den  AmDioniakverbindau^en  niiher  fliehen",  sollten 


b}  Dia  bMfirocbMa  ETfcMiant;  ist  gant  anderer  Kat«r  at*  die 
■Im  (o»»entliefa  rctliuni  Fäibuui-^ii,  welche  Ho  SpaltpUio  adtist 
isnta  Klg«a.  uod  daW  aichl  mit  JeiufilbDn  lo  Tormeugen.  Aaoli 
dia  EniaUliaiig  «owolil  der  «inen  tüi  iIm  and«»  Färbun);  nicht  «in 
dNiMrknwl,  «i«  Scbroctdr  and  Cohn  irrtbOnilich  nn^nominftn 
und  betcbriUikt  wb  glniMsAU  ni«fat  tat  Uicrococcns- Formen. 

▼u  im  gelJMen  FaxhaMT  von  grOnlicbeta  Tmi  betrifft,  m  «nt- 
il  denelbe  ent  naebtritlich  dureh  <>x]>!*ti«n  aiu  einer  noch  enbe- 
Bten,  bei  dtr  ^Mitnilition  Un  wcrdrn'icn  fiubloeea  VerUndang.  — 
1  ÜD  Piibons  der  Sp*lt|riti«  »elbit  betrifft,  m  b«t  dictelbc  ebne 

Zweifel  ihren  Siti  tn  daa  weidiea  ZFllBieabraDon ,  titiii  iirt  eine 
[o^  EncbftBiiB)r  wie  'tie  I^rbnuK  d«r  Zcllbfeto  vieler  Netttii^blBHi, 
tslt  Am  SpaltfHxen  lii  m  naher  awrpbolof;lsohn  BedelnuiK  fteben. 

ile   nicht  lar  ipeubeben  UsterKboidiinK   benutzt   ««rden  dar( 

ilmtlicb  au  KBltnireftodien  hervor.  Kin  Spirillnm,  ««lebe«  in- 
av  rotbi!  UrckcD  auf  Saiapfnater  bi]d(.t«.  tC»l>  boi  der  Koltur  in 
Hbiedeson  NlbrffDHif[beit«B  aar  aelt^u  wieder  rotli  ccl^'bt«  8piriil<-a ; 

ena  wcrdes  die  nire  farblM  udA  rerloreo  mehr  oder  woniner  Ibrc 

BbrnfOnni^  OntaJt,   iadton  lie  >icb  tu  lebwach  gebt^iun  oder 

ganx  gtniea  StÜtüuu  rtrecMa. 
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beswT  Dlid  die  AmmoniAtuwIiEe  aiu  b^atMi  ernübren-  Ba 
einer  spätem  Untersachuiig  |No)>t>(>'«  LADiiwirtfaschaltlielM 
VersucfassUtioaen  1871)  wurden  itiew  AaisprBcbtt  dahä 
modifixirt  unil  <T|^iDxt,  daes  die  ErnöhraDK'itrKihtigkdt  tims 
stjckstofhaltigen  Verbiadang  Tonflglicb  von  ihrom  Vcr- 
mSgen,  durch  Membraneu  xu  dionnirun,  abhSüigig  and  da« 
xn  den  beattührendra  auch  Pepitin  und  dt»  peptuurtigea 
Stoffe  ZD  dhlüs  Heien. 

Di«  UntersuchungsmeUiode  war  fcit^ude.  Klein«  Gb»- 
flä!«bchen  vrurdcn  mit  20  con  NäbrlösiiDf*  T«rnebrai,  dai 
S[>ur  Bierhefe  zugesetzt,  aas  dem  tieiHchtaverliut  £e  eat- 
wichene  Kohlenjitin«  Tag  für  Tag  b^stünnt  nod  dann 
auf  die  lnt«nfität  der  Gämng,  soirie  anc  dies«-  auf  dn 
Wacbsthum  der  Hefe  geachloaaen.  Vom  cbemi^cbaR  0«- 
»ichlspnnhte  nnd  dJo  getrofienen  Voraiditanusngdii  woU 
als  auneichend  zu  betracbten,  —  und  die  Folgenugn, 
die  aas  den  xablreichen  VentucheD  nicbL  hlom  rQeknddlkft 
derA»«tmi1atioa8riihigkettder>'tick!<tn{rbaltigen  VcririndaigB. 
sondern  aucb  rüdcBichtlieli  der  Wirksanikeit  der  Utnnil' 
stnffp  I  Ascbenbestsndilieile)  geziigen  worden ,  wftnii  ebto- 
b)ls  nicht  an  b«aiutandeii ,  wunn  die  dabei  obvalladf 
Toranaaetsnug  zotriUe,  da«s  in  den  veradüedateo  NUulO^ 
nogW  mn^alens  in  ganz  QberwiegeadiMti  Musm  die  gUtiM 
morphologiMsben  and  pb^stologiseheD  Votgäoite .  dSbU 
Bildung  Ton  Alkobolhefe  and  geistige  Ofinrag,  •taUyrfante 
haben.  Diaao  Voraaraebning  konnte  aar  Zeit,  ab  die  T«r- 
aaebe  angestellt  wurden  ,  nach  dem ,  wa«  datmla  b^aaat 
war,  von  dem  Ob<*miker  onbedcnklicb  gemaefat  wenlaa.  Mr 
hat  sich  aber  durch  die  nitbarigr  Erfabrang  als  iirlbOabA 
erwieaeu.  Es  giebt  zwei  Orflnde.  waru»  dir  &ag{id(a 
Venncbe  oL^  nnbtsodibar  xn  betrachten  «od. 

Der  erste  Gmod  bealdit  darin,  da»  die  Knltorm  niU 
retD  wanm.   Ea  giebt  keine  Bierhde.  die  uiebt  sim 
oder  geringere  Aoiahl  too  %altpDien  «nUiidl«. 
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unrein  ist  aber  die  Presabefe;  in  derselbeu  beSadou  sich 
oitiiit  uar  j^rosM)  Mengen  von  Spaltfiilzen ,  noiiderii  auch 
Scbimmeliiporeu  (b«»ont!*T8  vou  reuicilliura)  um!  wohl  nach 
Spro^taht'fexellea,  die  keine  oder  nur  geringe  Gärung  vernr- 
Eachen.  A.  Major  vvnrendi;t4s  su  aeineo  Venuchen  Pre-»- 
hefc,  nie  miKWeifethaft  daraus  sicl)  ergiebt,  daxs  es  „biaf- 
licb«  H<!f«"  war ,  in  welcher  „imtner  Stärkniehl  gefunden" 
wnrde.  Durch  Schlämmen  luMin  i*ich  wohl  die  Htärkekünicr, 
nicht  »her  die  anderen  Pilze  nnd  Pilikeinie  enlferneo .  da 
diese  nahexu  ihi.«  gletolie  spiNiifttclw  (ivwichl  li<>»ity.en  wie 
die  Sprosahefezelton.  Wenn  uibu  Pressbefe  zur  Aussaat 
beDutzt,  so  aiet  man  nach  den  verttchiedenen  Proben,  die 
ich  davon  iintoritiieht  halte,  «Ä-ar  ein  viel  gröiwervs  Gewicht 
von  Sprosspiiwn  ,  aber  häufig  eine  gleiche  oder  grossere 
IndiridnenKabl  von  Rpaltpilzeii  auR.  Wären  aber  auch  die 
SproRspilz«  in  stark  überwiegender  Anxahl  vorhanden,  »o 
w&re  dadurch  bloss  bei  Aussaat  von  beträchtlichen  Mmgen 
ihre  fast  noiv<ehlies.t)iche  Vermehrnng  gexichert,  wie  ich 
andiTfWo  nachf{ewti-)tcii  habe  (Theorie  der  Qiirang). 

Werden  blotts  Spuren  in  die  pilzfreie  NährflBKüigheit 
WiRgedkt,  wie  die«  bei  den  fruglichen  Versuchen  der  Fall 
war,  so  entscheidet  nicht  mehr  die  relative  Menge,  in 
welcher  ein  PÜE  in  dieser  Spur  enthalten  ist.  darüber,  nb 
er  gegenüber  den  nnder»  PiUen  sich  xa  behaupten  vermöge. 
Sondern  es  hängt  nun  von  der  Beschaffenheit  der  NSfar- 
fl(l<Higkeit,  ron  der  Temperatur,  von  dem  Zutritte  der  Luft 
anil  von  anderen  noch  nnbekanuteu  Ünuchen  ab,  welche 
Pilze  r.ur  Eutwickelung  gelangen  und  die  anderen  mehr 
oder  weniger  renlrängen.  Ftei  sehr  xahlreieheu  Vorauchen, 
welche  ich  vor  Jahren  mit  verfchiedenou  ueutraleu  Xähr- 
l&mngen  bei  Aussaat  kleiner  Mengeu  von  Bierhefe  anstellte, 
erhielt  icli  ßint  ni«  eine  nnr  eioigcrmaSM»!  reine  Vegetation 
derselben,  sondern  damit  gemengt  geringere  oder  grossere 
Ueogvii    von  Spaltpilxen    mit  Milchsäure-  und  Bnttersänte- 


^ 
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g&rang  oder  SchloimMldang  odvr  Monnttbildang;   oft  aock 
wnrde  die  Btnrhefe  darch  die  Spaltpilze  ganz  T«ndräugL  *) 

In  den  Fläsehclwu  von  A.  Muyer  maftsto  dosl^mliclw 
eintreten;  —  und  dass  ea  wirklieb  der  FaU  gewesen  iri, 
geht  auch  »u^  den  b«ilänfigeii  Beitiertcnngen  m>er  die  liraib- 
nchtl^tcn  Organismen  hervor  (ein«  getwao  and  »nchüpfeiida 
mUcroskopiacbe  riitersiicliaDg  der  Ernten ,  uiu  die  rer- 
acbiedenen  Pilee  und  ihre  reUtiven  Mengen  featzustellaii 
wurde  nicht  vorgünomniea).  In  manchen  I-alk-n  wunk 
nämlich  eine  schleimig«  tiaat  an  der  Obflrfläclte,  ukM 
Zweifel  nus  Spaltpilzen  beii|«heud,  in  andern  ,,M;oodBniia 
riui",  in  uoch  unJi-ru  Schimmelpilze .  selbr^t  frucUE 
wahrgenommen. 

Alle  Pilze  entwickeln  Eoblensäure;  bei  Gärungen  da 
Spaltpilze  (Manuit-,  Milcbi«iire-,  Bultersiurebildung) 
dieselbe  in  gröjfsereii  llengeu  entwickelt'.  Nach  den  ne 
Beobachtungen  ist  es  auch  auitfur  Zweifel  gestellt,  dau 
kobul  dorcb  Spaltpilze  gebildet  wird.  Die  entwe 
Kohlensäure  und  der  in  di-r  HfLiuigkeit  vorgefandeop 
kohol  kauii  also  tn  keinem  Falle,  wie  e#  von  A.  Mayi 
Tersucbt  wurde,  als  MiutR.iLab  für  das  Wacbstbum  derSprora- 
befe  beiiütxt  werden.  1)m*  Milchsänregäruug  in  m«ucli«si 
»einer  Verbuche,  in  denen  sie  nicht  brobacbtet  wnrdt, 
stattgefunden  habe,  dafQr  spricht  das  Anftreten  Ton  Sdiinnuri- 
pilseo.  Denn  diese  »teilen  sich  nicht  leicht  in  der  onw- 
änderten  Nährlöauug,  »och  in  einer  FlOs^igkeit ,  die  rndi 
an  Alkohol-  oder  ICMig^nre  iat,  ein,  wohl  aber  folgen  m 
mit  Vorliebe  aof  Milcbsinrebildung.  —  Die  Kohlimaänrtoil^ 


0  tn  Fol^  dieser  ErTakrwifcn  wank  dk  MtÜMfd«  dar  iaMMl 
inininHhr  Uengca  ton  SproMbeT«  |pui  ftof(*fabcii,  iaaofnrai'  nidU 
roifaer  «toteh  liMonderr  Tenaclie  ein«  Rriamdit  bwicrtdlt  ««4** 
koante,  oder  in  Aa  hioKioliand  lanrcn  BncfatSoabrit  A»r  PlIUMtfWt 
dia  Gmrtlir  (ta  die  EiutendliaKkcit  ihr  Sftf«arflaa  ptthaa  war. 


p.  Käffrli;  Krtiätrii>ig*clitmtauum  Her  niederrii  l'Stt.        305 

Fickelanit  nth^t  Alkoholbildtnig  ist  nber  nicht  blos»  unge* 
B^«i,  Q1>er  die  EraSbrnng  der  Sprossliefe  ÄBRkanft  ta 
BCibvti.  Hie  kann  nnch  nicht  als  Aubalt  fitr  die  Knuilmmg 
Ifir  Pilze  Überhaupt  ilitinen.  Kb  wäre  selbst  möglich ,  das» 
lin  VersDch  mit  d«n  b«Ht«Q  NähroubEtanzeii  die  gTSeste 
feoge  von  PiU^ubatans ,  nber  die  geringste  Menge  von 
[oblenidLare  und  Alkohol  enengte. 

Kin  nndt-rer  ebenso  »cbwer  wi^^nder  (irund.  narum 
Verancbe  wie  die  in  Krage  stehenden  als  unbrauchbar  icn 
crklür>-n  Miid,  l>e«teht  in  dßtu  mit  dauaelbeu  nolhwendig 
rerbundenen  ungleichen  Zutritt  von  S»nftritoff.  Das  Gfl- 
leiben  der  Tersobiedenen  Pilze  ist  weseutlich  von  d«m  Grade 
ä«r  Oxjilution  abhängig,  welche  der  (Jenuf»  dee  ^i«n 
»aaerfttoffa  ihnen  gestattet.  JttW  Pils  xeigt  in  der  niiin- 
ieben  NShrfla^digkeit  Wi  volUtändigem  Abschlnas  der  Luft 
las  goringstu  Wachsthuni  (resp.  vollständigen  Mangel  an 
PFachstbnoi),  und  mit  der  ailmälit^uu  Zunahme  dra  Luftzu- 
ritlee  ein  stetig  zunebinendes  Wacbxtbuni.  Die  orxt« 
t^el  für  alle  vergleichenden  Untersuch  tingm  Über  Er- 
nährung der  Pilze  verlangt  daher  für  alle  eine  gleichgroße 
Betheilignng  des  freien  8auerstofiit.  Diess  kann  dudorcb 
{«»cbebon,  dass  man  denselben  ganz  ausschlieRst ,  oder  da- 
Inreb,  da<H  man  in  ofTenen  Dachen  (lefiü^en  von  gleicher 
'omi  uugehiud<;rten  Lnftzutntt  gestattet .  oder  endlich 
ladorch ,  dsas  man  gleich  grosse  Mengen  von  Luft  iu 
UoRen  van  gleicher  GrOnsc  und  in  gleicher  Zeit  dnrch  die 
Ktnsl  abgeschlosseoe  FlÜHsigkeit  durchstreichen  läest.  Die 
Penucbe  vou  A.  Mayer  waren  aber  »o  angestellt,  daws 
er  lioftintritt  ganx  ungleich  ant^iten  musste.  An  den 
liLsrbchri)  befauden  sich  nämlich  luftdicht  befestigte  Chlnr- 
ailciamrObrcbeu.  die  am  Knd(<  mit  oiuem  Kautschuk ventil 
erMihloimn  wareu.  Itui  hinreichender  EohlensÜureent- 
riekelung  konnte  kein  Sauerstoff  eintreten;  bei  sehr 
dnnvber    oder    ntungelndcr    Kohleucänrebildung    dagegen 
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d»ng  äacierstoET  ein ,  wie  dies  deutlich  atu  dem  Ue 
b«rTorg«bt,  daw  io  OMiicheB  näscbcheti  »cbon  nach  «mtt)ieii 
T^en  eine  Gewicbtsionabme ,  bei  einigen  abwechBehHl  Za* 
nähme  ond  Abnahme,  in  einx^ltien  t'HlIen  selbst  ein  nadw 
ZoniihiBC  des  Gewichtes  beobachtet  wurde.  Es  irt  möglich, 
dass  die  f^aueratofbafhahme  nur  in  ganc  wpnit(eii  FlUen, 
rieUuicht  auch  in  koincm  ti-tnztgea  TolUtändJg  gemangelt 
bat.  Immerhin  kann  die  jeden  Tag  beobachtete  Gewicht»- 
reriiaderngg  nur  als  die  DifTeronz  der  entwichenen  Knhlen- 
sanr«  and  des  cingMlningeii«u  Sam^r^ofl«  gwlti-n.  Hit  i»t 
daher  tbeils  ans  diesem  Grande.  theiU  deeswegeo,  weil  dei 
iu  nngleioher  Menge  anfgenotumeDe  SaaerstolT  die  Vi 
tation  in  uugluichem  Grade  boeinflasste.  kein  Maas  fllr  dlT 
AiuiiroiUtionsßhigkeit  der  Näfarflünigkeit. 

Nach  den  jetzigen  Stande  dar  Wiweasebafi  ^ebt 
wie  ich  glanhc.  keine  andere  auch  nnr  eintgemianefi 
nagende  Methode  für  die  vergleichende  Untemebnag 
Krnithriingxtiichtigkeit  rentohiedener  NülmtfilTe.  olr  Glacb* 
haltttng  aller  äaaseren  ümrtände  (namentlich  soeb  im 
Liiflzutritte»),  Sicberstellnug ,  dasa  die  uSnilirben  tMxiq(<r- 
latioiieD  io  den  verschiediuien  Vi;rsach*'n  anftret«».  aad 
quantiUtire  Bestitnmnng  d»  Emtecrgehnisaes ,  wenigilca* 
der  gcnain inten  Gewichtszunahme  und  der  Stickstob»- 
luhme. 


liezriglicli    der  Aiisf&hrung    tinwrer  Vi-rtinche 
ich  Fülgeti>)r»>.    Im  Jahr  H&^9  rerwenilete  ich  ula  tant 
Hache  N&hrstoffe    anc^eglühie  Aiobe    rnn  t'irhtrnhoIiL.  t« 
jungen   Trieben    der   RoicknsUnle    nud    von    Erbven , 
dnrch  Phoephorsiure    nentralifirt    war.    ferner 
Asche  von  Bierhefe,  —   nnd  r.war  jeweiinn  0,1  g  noflODi 
FlnsHigkeit.     Für  8paltpilzkultitr«n    wurden  neotrala  NU 
lösnii^pn  benntzt,    für  Schimmel kulluren   wunlen 
mit  der   auf  Asaimilationiiftlügkeit  tu  uut«raacbaBdi 
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l^niscb«!!  Säiir«  oiler  mit  Phosphorsäur«  atnrk  angosänert. 
Fllr  Koatrollversucbe  dienten  immer  die  nämlichen  Nähr- 
l&suugen  mit  Ausscblngs  dor  xa  prOfendi^ii  organischen 
Terbindnng  oder  d«r  Asch«.  Die  Versuche  b«schriakteo 
sich  tneistens  darauf,  feat  zu  «lelleu,  ob  eine  Lösung  er- 
nähre oder  nicht. 

leh  fahre  einige  lUr  1863^9  angeatelllen  VawKLe  ai). 
Die  NäbrflDxfigkeit  bi'trn^  jedes  Mal  300  oaa. 

1.  Phoeiiborsaures  Ammoniak  0,2  Proz.,  Citroncnsäore 
l,i  Pro«.  —  Bebr  reichliche  Schimmel-  and  SproHüpiliie. 

],1>.  I>er  Koniroll versuch,  in  wüldiem  nur  da»  photiphor* 
saure  Ammoniak  fohlto ,  gab  beide  Pilxf  sehr  sparlicli ; 
ebenso  der  andere  Kon  troll  versuch  {l.c),  iu  welchem  bio.<<8 
die  Citrouctuänr«  ni»ngcU«. 

2.  t^igfAuics  Ammoniak  0,4  Pro«.,  esetgsauree  Xatron 
I  Prox.  —  Anfiiiii^licli  kleine  tschimmelrajteii  an  der  Ober- 
mcfav.  Dann  zahllos«  iSpiiltpilw> ,  dto  PlQsiigkeit  trübend 
und  ein«  Docke  bildend. 

2,b.  Der  Koutrollver^ach,  in  welchem  da;i  esaigsaure 
Ammoniak  weggeltsücu  w^r ,  gab  nur  ein  äusserst  düuues 
Uäntchcn  aus  vrinzteeu  Spaltpilzen  (Micrococcos)  nnd  spär- 
lichen Monaden  bestehend. 

'2,e.  Der  Koutrollversueh ,  iu  velchem  bloss  die  Asche 
w«ggekMen  war,  gab  einige  untergetsncbte  äcbimmelrosen, 
dann  eine  sehr  dOnne  Schiuuueldecke  (Mucur). 

3.  lÜMigiaares  Ammoniak  0,1  ProK.,  «ssig^tnre«  Natron 
1  Pruz. ;  mit  Phosphorsäure  augeeänert ,  also  von  Nr.  2 
darch  die  saure  Iteaction  untenwhiedeii,  —  Ziemlich  reicli- 
licbc  Schimmel-  und  Sprosxpilxc.  Später,  als  die  Reaction 
neutral  und  alkalisch  wurde,  Spaltpike,  eine  dünne  Decke 
bildend  nnd  die  Flüssigkeit  IrQbend. 

4.  tjssigaur««  Ammoniak  U,4  Proz.,  essigsaures  Natron 
l  Pro«-,  Essigsiure  1  Pro^.  —  Nacli  einiger  Zeit  starke 
Scbitniueldeclce. 
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6.  Salpetenanres  Kali  0^  Pros. ,  eaägmatm  ^ 
1  Pros.  —  Ziemlich  nichlicfae  Sp^tpike,  dio  FlBai^ 
trabend  und  eine  dOime  Decke  bildend. 

6.  Salpetemnree  Sali  0,4  Pnuit  emgnatn  Hdi 
1  Proz. ,  Easigsäare  1  E*r08.  —  NkIi  ISi^em  Zeit  ita 
Sohimmeld  ecke . 

7.  Phosphoraanree  Ammoniak  0,33  An».,  nöf 
BohrzQcker  des  Handels  (derselbe  enthielt  0,06  hat.  8> 
8to£F)  10  Pros.  —  Reichliche  Spaltpi!»,  die  V^iä^ 
stark  trübend  und  eine  dOnne  Decke  bildend ,  in  *di' 
ziemlich  viele  HonadcB  äeh  be&nden.  Iknn  famt  üdi 
Glaaentwicklang  auf;  die  Flüssigkeit  worde  aaocr  (U 
^nre)  und  es  bildete  sich  eine  dünne  Sohimmeldeeke. 

8.  Phosphorsaares  Ammoniak  0,23  Proz.,  reiutirBi 
Kocker  10  Proz.,  Phosphor^nre  (P,0,)  0,1  Proi.,  iIm' 
Nr.  7  nur  durch  die  saure  Beaction  nnterschiedeo.  - 
die  Flüssigkeit  nicht  saaer  genng  war  (es  worden  M 
Sohimmelpilzen  anch  ziemlich  zahlreiche  Spaltpilw  k 
achtet),  so  wurde  nach  einigen  Tagen  noch  eiitBiil 
gleiche  Menge  Phosphorsäure  zugesetzt ,  worauf  die  Sf 
pilze  versebwandeu  und  eine  starke  Schimmeldecke  »ch 
stellte. 

Die  Versuche  7  and  8  waren  mit  Holzafiche  (di 
Phosphorsäure  neutralisirt)  angestellt.  Mit  Hefenascbegi 
sie  etwas  schwächere  V^etationen. 

9.  Salpetersaures  Kali  0,4  Proz. ,  reinster  Rohnm 
10  Proz.  —  Reichliche  Spaltpilze,  die  Flüssigkeit  trib 
und  einp  dünne  Decke  bildend ,  in  welcher  sich  nhlre 
Monaden  befunden.  Dann  wurde  die  Flüssigkeit  » 
(Milcbsänre)  ohne  sichtbare  Gasentwickelang  nnd  et  bih 
sich  eine  Schiromeldecke.  —  Nach  zwei  Jahren  mt*» 
Schimmelpilze  abgestorben ,  die  Flüssigkeit  rotb  und 
Gewicht  der  bei  105"  C.  getrockneten  Ernte  {ron  300  ( 
Flüssigkeit)  betrug  1,549  g. 


..  ^ 
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Salpetamure*  Ksli  0,4  Proz..  rotnsler  Jlchrcncker 

.,  Pbospborsftnre  (P,0,,)  0,13  Prox.,  also  von  Nr.  9 

ob  <lie  Mur«  Kc*ction   TAnchiedeD.  -~  Sehr  starke 

BmeMedt*.  —  Nach  zwei  Jahr^ii  naren  ilie  Siiliimniel- 

bgdstorben,  die  30  g  Zucker  volUUiiidig  vtirfcliwuiulini, 

tlufila  durct)  Oxjdation.     Das  Destillat  enthielt  ge- 

[eng«u  Weingeist,  ein  Beweis,  das»  nch  »ucli  Rtww 

nfe  gebildet    Imlte.     Das  Trockeiigewiclit  der  Krnt« 

S<7  g;  darin  befandva  sich  wcaigstens  0,045  g  Sttck- 

ftatxprecfaend  0,261    g  Albuinin  ,    während    die  30  g 

kucker    O.Olft  g    Stick»t<.ff    (0,06    Proz.)    enthalteii 

In  Aether  lösten  sieh  '29,1  Proi,  der  Trockenstib- 

relebe  grSestentbeilü  Fett  aein  mosaten. 

ib.  Bei  eioem  Koutroll  versuch  xu  Nr.  7.  8,  9  und  10i 

iheni    «ich    10  Proz.    des    DHmlichen    Zackors    nobxt 

wbindeo ,  also  die  StickstolfqueUeu  (AmmoniMk  oder 

•Köre)    lUKngclIeD    und    in    welchem  die  FlQaaigkeit 

HT.    trat    eiu   iiehr  dSnnefi    Häutcben    von  Spalt- 

^^■' uhlrvicben   Mouadeu  nnd,   nachdem  die  Flßssig- 

Ker  geivorden,   etwas  SchiauDelbildung  auf.         Nach 

■ihreu   ergab   di«  scogleich  mit  Xr.  9  und   10   vorge- 

Pne  ÜDt^nnichnug  nur  geringe  Abnahme  de»  Znckei^ 

tnuä  blowi  0,070  g  TrockenRubstans>  aUo   '/*>  der 
OS   Tersnches  Nr.  9 ,    welcher   alpetersaares   Kali 

^0,c  Kiu  Koulrollversnch  za  Nr.  7,   bei   welohem  die 

jgeluMn  wurde,  der  also  in  neutraler  Flüssigkeit 

iiare»    AniranDiak    iiud    Zuckor    vathielt,    lieferte 

DO  dentlich  geringcro  Ernte  uln  Nr.  7*  aber  Eugleich 

lltitcb    beträcbtlicbere  Ernte   als    der   vorhin    nnge- 

[otitrollTci-sucb,  bei  welchem  sich  die  Ascheitbestuid- 

ihcr  keine  Stickstoffverbinduugeu  befaudeu ,  so  data 

leu  könnte,   als   ob  unter  Umständen  der  Stickstoff 

Ustoffv  zn  vertreten  vcnuSgo,  wati  ja  auch  schon 
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bvhatipU't*  vnH«,    aber    um    mit    Gnind 

wvnUui,    docli    nnch    ireit^rer   gtuisaer    Uolcmoliuipi  W-^ 

dflrfta. 

\Q,A-  Bio  Kontroll rtreuch  xo  Nr.  7,  S,  9.  tO, 
w«Iefa«in  sowohl  die  SlickstofTqnellen  (AmmoniilE  oder! 
petfrsänrn)  »I»  di«  ANcbpnlxr^laDiliheilt:  inangvltra.  d«i 
nar  ZtKker  «nthidt ,  i>rgftb  «ine  iu<Mral  «cbwubt  V^ 
(Atiflii  loent  TOD  Spaltpilieti  iiod  Moundeo  ond  dua 
8cliinitn«lflid«n  in  il*r  Mtoor  gcwurdatiCD  PliimüiWit-  lü 
TegetKtton  war  noch  sehwäch«r  als  in  lO.b. 

11.  IMiosphorSBDr«!  Ammoniak  0,11  Pmz.,  (t 
0,12  Prox. .  welch«  dasu  dU-nU-u  am  dii'  b«  ilWw«  Tl 
inicbe  anremndert  xugeaetxte  Uolzucb«  su  oeutnläina' 
Die  PiOssigkeit  blieb  unrerSndert. 

12-  PboipliurHauro«  Ammoniak  i>,IS  Pros.,  uw 
dargCatellt««  Baaiin,  wolclim  vorher  mit  AiumoaiaL  Üi' 
»ehwaefa  alkalischer  Rractiou  Tt^raeUt  wi>rüt>n  war.  li,rif  Pn^-j 
Di«  FlüMiKkeit    blieb   nnreriUidert.     Diu  Humia  mr 
löslich. 


Hei  il«i  Vcnruclitii,  ireldi«>  ich  im  Jahr  1S71M 
schaßliL'h  mit  Ur.  Wultn'  Nägoli  aiut«lll«.  waxd« 
miuemlischeti  ätofle  ebenfullii  aU  Aeche  logcaetil.  Di ' 
HiiuptewDok  diMer  Vimmchi<  dabin  fpag,  ilio  Wirknoffi 
Anwesenheit  und  di-o  Mangi<ls  von  frvirin  SaiMt«(rf 
prafen ,  so  wurden  xnm  'Ilteil  wieder  die  nUailubM. 
Thnil  ander«  N&hrstofFo  verwendet,  indem  j«  eiai^  Üf 
mit  (.oflubticbhisi  und  einige  /.ur  Kontrolle  mit  Laf 
behandelt  wurden.  Ich  will  hier  blo«  ron  dta 
K|>re«lien.  und  zwar  nur  inKilrm  aie  von  den 
fahrten  verschieden  nnd. 

13.  Ettsigvaure«    Ammoniak  0.7  l^roc,     niotUt 
looker  11   ProK.   —   Rficblichr   H(tall)>ilu;,    di« 
trabend ,   ond   nachdem    die  Pltteigkeit  durch  Ulli 
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bfldnDg  sauer  geworden,  Spro«sh«fea-  und  Scbimmelbtldnt^ 
oder  nur  die  leUti.*rc. 

14.  Eesigaiures  Ammoniak  (),S  Vroz. ,  reinster  Rohr- 
zucker 11  Prox.,  Photiphor»Uure  (PjOj)  0,2  ProiL  —  SproM- 

,efc  und  tiUruog;    dtuin  ScLinmiulbilduitg.     Die  brüte  w»r 
was  geringer  als  bei  Nr.  13. 

I4,b.     Ebenso,  «ber  0.4  Pr<w!.  P,Oj.  —  Wie    Nr.   14, 
ibcr  Gärung  wi-uig^r  lebhaft,  Schimmelbildung  iasi  gleich. 

15.  Salpetersanrea  Ammoniak  0,4  Pros.,  reinst«r  Robr- 
XQcker  1 1  Proc,  —  SfMltpiU'  und  Milcluilurebilduug  müas^, 
aber  äusserst  reichliche  ScbimmelbilduDg,  wohl  20  mal  reich- 
lieber  aU  bei  Nr.   14  und   13. 

16-  Salpctersanres  Ammoniak  0,4  Pro».,  reinster  Kolir- 
zacker  11  Pros.,  Pboaphorsiore  (P,Oj)  0,2  Ptoü,  —  Spross- 
hüfeubilduiig  »nd  Gärung  /.iemüch  lebhaft,  dann  ^chimmel- 
bitilung.  Ernt«  ztemticb  wie  Nr.  14,  aber  mehr  aU  20  mal 
geringer  ata  bei  Nr.   15. 

17.  UamRtuff  1  ProK. ,  2  I*ror.  and  4  Pro».  —  Keine 
Pilze. 

18.  Harn«boff  t  i*Toz^  Citrouens&ure  2  ProK.  —  Reivb- 
liehe  äehimmelbildung. 

19.  narnst«ff  1  Pror. ,  reinster  Rohrzucker  9  Pro«., 
Phojiphoreäare  (P,Oj)  0,2  Proi.  —  Sproiuhttfe  und  Oibrung, 
d^inn  reichliche  Schimmelbildnng. 

B         20.  Horustoir  ]  Proz. ,    Glfcorin  1)    Prot.,    Pho«pbor- 

^■bre  (P,Ot)  0,2  Proz.  —  Reichliche  Schimmelbilduiig. 

^^^     21.  Asparagiu    1    Proz.    —    Die    NiUirtliSs»igkeit    wird 

trüb   und  atknlisch,  mit  st«'kem  amuoniaknlischcm  Geruch 

und    mit  zahllosen    kurzen  HtäbcheurOniiigen  Spaltpilzen  in 

ibwSrmbew^npg. 

22.  Asparagin  1  Proz.,  Pho«phorRäure(P,0,)0,3  Pros.— 
hr  geringe  Schimmelhildung. 

23.  Aipuagin    1    Froz. ,    CitronenaKore    1    Pros.    — 
D880.  3.  Uatli.-phra.  Cl.]  21 
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Rmdiliclie    Sprosspäbbildiuig.       Üve    Schisnu^^ti     «wo 
durch  die  VenndisaiuH'dtiDiig  augeMUE 


Di«  Venocfae,  wrldw  ua  Jtia  IST&fi  pnnnindnftfick 
mil  Dr  W.  NK^eli  «aagtiaiirt  wnrdeii,  bfttten  gieich&lb 
äai  ZwM-lc,  die  WirkBunkert  dw  An-  md  Ahwvmbvit  vm 
fröen  >^ftQer«ioff  zu  mienatibim.  1>k  Miperahatatoa— i 
wurdra  wieder  aU  Aaehe  ron  Hrf",  F»wmi,  Höh,  Tftbak, 
die  dorcb  Pbospbonäare  Bentnüisrt  war,  lagMHxt,  in 
riclmi  Tmü^n  wbn  aneb  al«  SoUSMi^n.  ninlieli  pbosphof^ 
Aom  Kali,  sdiwpfelnitra  UaipitRa  and  Chlrircalrröm  ta 
dm  entoprechrades  )lnig«n.  Von  den  tav  KantroU«  w- 
gastcllt«!!  Vercodm  mit  Loflntritt  nSgeti  folgende,  A 
niebt  bereita  fröber  angdnhri  nnd.  enrähnt  werden. 

24.  Milcbssttr««  AtunMMiiik  0,4  IVr«. ,  ninoafia^ 
Käbrsalze.  —  Reichltcbe  Spaltpiltbildaag-  Ein  bemerfaa*- 
««rther  I'nUnchied  io  der  EmtemeDgc  gcgenOher  g1eick> 
zsitig  aagwhslhcD  uod  in  j«der  Benriiaog  gleicb  behaadtlM 
Versaehcxi  mit  Löenngaa  b)  von  weicaagrein  Amtnonk 
and  c)  osignareiD  Aamioniak  ')    wur  nicht  so  beofaadta. 

2i.  Berostpinsanres  Aoimoniak  0.5  Prox.,  nmeralä^ 
Nihmlx«^  —  Rdefalicbe  SpattpUtlnUiiing. 

26.  Oxabaares  AnnBoatak  0,3  Prot..  mhiBaliiebf 
Kährsüw.  —  Ktia«  KltbiUaRg. 

27.  Oxalaanre«  Aantoaiak  I  Prox^  OxobSnr«  I  PraL. 
mtneraliKh«  Nahmlie.    -    K*in«  Pilsbüdnoe. 

25.  Oxalaanrea  Amaioniak  1  Prot.,  OsaüiK«t«  I  Ptol. 
tnnster    Robnoekir  13  Prox.,    mimralbd»    Kifanaka.  — 

Sdir  reicbltclte  Scbinunelrfgetattoo. 


7)  Bä  aatea  Vanrndm  itud  te  tmipman  Aniiiiahi  m  lr> 
aiknta|stt(Ui«kait  talMUrfd»  4«  iilJMiiii    aal  atl^Mr«  i» 
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29.  kmeaenxanns  Ammoniak  0,1  Proz. ,  rainpralische 
lährsalx«.  —  nnveründcrt,  sowohl  im  Hrlltkasteti  als  1>ei 
ZiinmertetD|M^nittir. 

80.  Phenol  (CarbnlK&un>)  0,08  Proz.,  Anininnink  etwa 
0,3  Proz.,  tnJuiTulivche  Niilirsalzv.  Di«  iteuctiun  der  Nälir- 
flOssigkeit  war  fest  nentrtU  (gnnz  schwach  alkalixch).  — 
Bin  G)a8,  das  iu  den  Hri)tka«U'n  {{catfllt  wurdr,  blioh  uu- 
Tflilndert.  Die  zvm  in  Zimmertemperatur  befindUcheu 
GlKser  trabten  sich  and  zeigten  ziemlich  zahlreiche  Spalt- 
pihu!  (eine  wiiiKige  Micmcoccuaform),  da«  ßine  i)b«r(l«in  spär- 
liche, das  andere  viele  Sprosspüi:«. 

31.  SalicjrlaatiFcs  Ammoniak  O.l  Proz. ,  rainernliitche 
Näbmize.  —  Sehr  reichliche  Ve^tatiou  von  Bpaltpilxcn 
(Micrococcus  und  Kacterinm),  welche  die  FlOssigkcit  Irfibt^n, 
stark  grCln  fUrbtiMi  und  cinru  etwas  faulige»  (ieriicb  rer- 
Dri<scht«n:  —  dies  in  zwei  Gliwern  bei  Ziunivrtetnpcratnr. 
Bio  im  Brntkaaten  I>efindliches  Glas  blieb  anfänglich  uii- 
reräDilert;  nach  2  Moitatoii  bildetini  sich  «in  paar  Schimmel- 

isen  an  der  OberHache;  keine  Spaltpili«. 

32.  Phosphnrsaitres    Ammoniak    0,5    Proz. ,     Glycerin 
Proit.,   Asche,   Kreide.         Acimseriit   reichliche  SpaltpilK- 

lildnug,  nnd  später  »af  der  Haaren  Flüssigkeit  eine  Schimmel- 
ke. 

33.  Die  Versuche  über  Ernäbrungstüi-htigkeit  der 
liliunasaubstanzeD  «nrdeu  mit  Torf  angestellt.  Dcnwlbe 
LVnrde   in    der  Kulte  oder  in  der  Wärur  mit  Wasser,    das 

),&  Proz.  kublensaares  Ammoniak  enthielt,  auslaugt  und 

3ie  Lßsn&g    zu    den  Versuchen    benutzt.     Oder   es   worden 

lie  Gläser  /nr  Hüllte  mit  Torf  und  dann  zu  *i'i  mit  VVa««r 

[jgefUUt,    welches   entweder  keiucn  Zusatz  erhiHt,   oder  mit 

l0,2    bi-'*  0,5  Proz.    kohlensaurem  Ammoniak,  mit  0,2  Proz. 

lAmmonialc ,    mit  0,1   Proz.  Kali   versetzt    war.     Die  <>lü.-<ur 

[erfahren  entweder  keine  weitere  Behandlnng,  oder  sie  wurden 

während  länger«-  Zeit  ^,'2(1  Stunden)  einer  Tera- 
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perator  ron  90  bis  92'  C.  Mugesetzt.  Dw 
welche  einen  Znsafat  Ton  kohleounrem  AmmonUk ,  im 
AminoDJak  oder  ron  Kult  orbulUin  halten,  raagirbn  aehwuii 
alkaltitcb  oder  sie  waren  i>Binabe  neatral;  diejenigen  ohne 
i!iisttLz  zeigten  iiasaer«t  «ehwocli  saure  Kaution. 

Die  Kultorreaultate  waren  sehr  yerecbiadeneL  Einige 
Male  bildete  sieb  in  den  Lösongen  bald  eine  ntelir  s^ir- 
liche  bald  eine  n-icbücbo  Vegetation  voDSpaltpili«»  (! 
ooccus  und  Spirillum,  seltener  Baclerien),  in  welcher 
dann  auch  Monaden  einBUllteti.  Bin  Mal  blivb  jede 
bildung  aoB,  wie  dies  auch  beiADwendong  too  kfitut 
Hnmufl  der  Fall  gewesen  (Vetsueb  12).  Ich  wUe  den  nega- 
tiven Krfolg  auf  Ui'chnung  der  DolwiUcbkeit  der  Hna 
Substanzen ,  nicbt  etwa ,  wie  mau  allenfalls  fermnt 
könnte,  auf  den  Mangt^l  an  mineraliadieu  Nährttalien, 
denen  mancher  Torf  sehr  arm  ist.  Denn  ee  stellte  oci 
eine  ziemlich  reichliche  Algenvegetation  ein. 

34  Harnstoff  0,5  Fr<n.,  Aeihjrlalkohol  3,3  Pni^ 
mincraliacbu  Mäfarsalxe.  —  Ein  Glas  im  BrOtkasteo  le^ 
massige  SpaltpilzbtlduDg  mit  saurer  Beactiou,  nacbber  ow 
dicke  ächiuiineldecke.  Kin  aniirrea  Olas  bei  Zimmerte»- 
peratnr  ergab  eine  sehr  ruicbltcbe  äpaltpilxvegetation  aul 
schwach  alkalischer  Reaction.  Üeber  den  chemiachen  Be> 
fund  habe  ich  bereits  oben  gesprochen. 

34,b.  KoutrolWersncbe,    bei  denen  der  Harnstoff 
gelte,    zeigten  im  Brflthasteu  «ine  äusserst  spüfltcbe 
pikvegetataoQ,  bei  Zimmertempentur  gar  keine  Ve 

96.  S«lssaarM     Uetbjrlattün    0,5    Pro«. .     n» 
Nährsalte.   —  Ziemlich    reicfaticbe    Spaltpilsbildung. 
Auftreten    von   Salmiak    und    freier  Saluiare    bd 
Vennche  wurde  bennts  enräbat. 

86.  Acetamid  0,b  Proz. ,  mitieralische  NährsaUe.  — 
Iteiddiche  Spaltpilsbild  aug.  Von  dem  dabei  entatebadca 
«alpotiigsanren  Ammoniak  wurde  obmi  gesproeboa. 


I 
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57.  Oiamid  0,5  Prox,,  niin<>nili«che  Nährsalw.  —  Nach 
Kwei  Jahren  war  die  Flfissigkeit  docb  inivpriiiidert. 

tch  ba)t«  es  für  QberflilMig,  nnderer  VersiiGli«,  die 
kein  sicheres  Resultat  gegeben  habe»,  wie  e.  B.  mit  batler- 
«aurein  Amiuoniak,  i^aldrianiüinrem  AmmoniAk,  Olycocoll, 
Äevtanilid.  Tannin,  Saücid  biT:<ouilcrs  zn  erwähnten.  Wenn 
Pilsbitdiuig  HOBbleibt ,  »o  ist  ja  immer  die  Frage ,  ob  die 
aogeweud«teii  Verbindungen  ernSbrangtantüchtig  tfind  oder 
ob  in  anderen  Vcrbältniswn  die  Ursache  2«  Buchen  ist. 
Tritt  nor  üpKrliobe  Vegetation  aof,  so  kiinneD  die  ange- 
wendeten Verbindungen  schwer  assimilirbar ,  oder  die  Er- 
nährnng  kann  dnrch  verunreinigende  ätoCTe  bewirkt  sein.— 
Kbenso  spreche  ich  niphl  von  allen  anderen  Versuchen, 
wo  das  Kesoltat  mlbtttrerstündtich  ist,  wo  %.  B.  Zuck«r- 
oder  GlTcerininanngen  mit  den  verschiedensten  stickatofT- 
haltigen  Verbindungen  ab  Nahroug  dienten. 


Wie  bereits  erwähnt  wnnle,  hal>e  ich  in  der  bisherigen 
Anfzäblnng  nur  diejenigen  Versnche  bornck^icbtigt ,  bei 
denen  der  Laft/ntritt  (testaftet  war.  Wird  die  Ifthrflnasig- 
keit  nnter  Liiftabachlus-t  gehalten ,  so  besteht,  wie  ich  diw 
in  der  „Theorie  der  Gärnng"  angegeben ,  imsmr  der  Aan- 
milatioiisfähigkeit  der  organischen  Verbindungen  noch  die 
Cernvr«  Binlingung  ftlr  ilaa  Wa«h«thnm  der  Piliuiellen,  da«8 
dieaelbeu  eine  GIrthätigkeit  von  einem  bestimmten  lnten> 
sitätagrad  austlben.  Die  Kniährnng  und  Vermehrang  der 
Pilite  anterbleibt  voIUtJiudig,  wenn  das  GärrermSgen  jenen 
Grad  nicht  erreicht ,  und  ist  nnt  »0  lebhafter,  je  mehr  e« 
ihn  Dbt'rsehreitet^ 

Die  meisten  Vermohe,  <U«  ich  über  die  Einwirkung 
des  freien  Sanevstoffa  angestellt  balie,  betroffen  die  Spalt- 
pilie.  Bei  diesen  sind  die  Verhiltniie» ,  wegen  der  ver- 
aehiedenarügen  Gärungen,  die  sie  vcrnrnchen  kOunen,  »cbr 
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«ainjyfcirig  Bod  renridnlL  I^  iMoocfc  Uer  «■■»  T«r> 
iMbu^  zu  gebea.  wie  £m  kmäaähAmnaAti^kmt  imK» 
doreli  die  tiirtUUigtat  becüfliMt  «ird .  «iD  kä  fcsi  & 
ErgiebnitM  d«r  weniger  nUrödws  VerwAt  ait  Spw 
piben  tnitttinleD  .  hri  den»  Mcb  di*  Sad».  de  «c  m 
Znc](«r  KD  T«r(^r»o  rermSgeB ,  ne]  eiafiKhar  naiilm 
Zar  BbeniekUicbcreo  Dwitenang  ba«  id  gut»  Qrwffm 
von  V«mebai  odUt  Kamnera  nnunun.  Id  bMMrlK 
dam ,  dui  di«  Venaebe  vi  Tenchiiidenen  Zeilen  (la  te 
.UbrPD  186^  biK  IS76)  und  mit  Tervchwdaiieii  Netesab- 
liebten  angestellt  worden.  Dtrau  erfclSit  sicli,  da»  & 
MeogeDTerfaKitnute  der  aogewendeleD  NJUmtott»  oft  m- 
gldcb  aniSelen,  wa«  nnurbiärtich  wäic.  wmm  aic  mit  BSdi- 
ncht  anf  einander  angeorilnet  worden  lAren.  Der  Luft* 
abachloM  wurde  inunur  ilurch  QueduQber  bewirkt. 

38.  EU  tat  bekannt,  daas  der  Tranbeomod  oboe  Ze- 
tritt  Too  Liuft  Tei^&ren  kann.  Richtig  uigeitellt»  Vemdv 
zeigen  nun ,  daes  die  Oärang  io  dem  oänlicbcn  Mo«t  im 
•0  rwcber  eintriti,  je  Unger  derselbe  ror  dein  AtHcUsn 
die  tlinwirknng  der  Luft  erfahren  bat  »od  ebenao.  ji 
grfiner  bei  gleicher  Lnfteinwirknng  die  Zahl  d<<r  darin  eot- 
baltcneu  Keime  ist,  —  daas  ee  aber  für  die  Meu^e  der  »fit 
biMouden  Hefe  ohne  Belang  iet ,  ob  der  Trauboamft  aid 
der  Luft  gar  nicht  in  Berührung  kommt .  bdem  er  natar 
Qqeckailber  ausgepremt  wird ,  oder  ob  er  bloss  einigt  Se- 
naten, innige  Btundon  oder  l'/i  fage  mit  der  Luft  in  B«- 
rUbrang  war,  ob  die  Gl&ser,  in  die  er  gcRlUt  wird,  aaige» 
kocht  and  von  der  wrdiebteten  Luftschielpt  un  ihrer  Obff^ 
tUcbe  befreit  waren  oder  nicht,  ob  bloes  klarer  TranhiD- 
sblt  benntxt  oder  ob  denwdben  eine  Miehige  M' 
Traubunfleiüch  mit  oder  ohne  Sdialea  buigemengl  «iid  \w 
Zitgahe  von  TrAulieiiKohalen  bcacbleouigt  die  BeleahiUam, 
weit  diewiben  eine  gröawrc  Menge  von  Keimen  io  di* 
FIfiwrigkeit   bringen).     Der  n&inliche  Tnubeomoat ,  der  \m 
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Zatritt  voD  Lnft  in  'JO  bis  30  Tag«n  vec^rt,  bedarf  «lam 
unter  Abxcliliisai  von  Lnft  4  bis  7  Monate;  —  und  rou  dem 
nimlicheD  Most  bedürfen  boUpielswetBS  di«jeaiigen  Partieen, 
die  sogleich  nach  dem  AnspresHea  luftdicht  Kl)g<sclilo«>en 
wnrtlfiu,  15  bi^  20  Wochcu,  dii^jeiiigiii  Pitrtio«n  dagugoo, 
die  vor  dem  Lnftabschlo»  während  18  Stunden  in  Bacfaen 
Teilern  der  UifUinwirknug  aniigeset»t  waren,  ß  bis  9  Wochen 
znr  Toitatändigen  Vcrgärang, 

Wenn  nian  dem  Tranbenniost  Zucker,  Glvoerin,  Wein- 
g«i»t,  oin  Sniz  oder  eine  Säure  suseizt,  «o  verläuft  hei 
;ntritl  die  Gärang  um  so  tangmmer,  je  grttsser  der  Zu- 
ist; «R  vergürt  auch  nicht  mehr  aller  Zucker  und  b«i 
bratimniten  Znsatxmenge  tritt  fiberbanpt  keine  Gär- 
ung mehr  ein,  wibrend  die  Hefe  sich  «war  noch,  abw  sehr 
lang«>m  nnd  nnr  nu  der  Oberfläche,  wo  sie  in  BerOhrong 
mit  I<n(t  ist,  vermehrt.  Bei  linftabschUiss  beobachtet  man 
die  gleichen  Folgen  schon  bei  viel  f^ringeren  ZuMttzmragcn, 
mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  eine  Vermehrung  der 
HefenM-lIeii  ohne  (üiriiug  nicht  statlHudet,  und  <hi^  »»mit 
die  gleiche  Zosatzmenge  die  Gärwirkung  und  die  Asrinii- 
lation  aufbebt. 

39.  Gekochter  Tranbi-uniost,  dem  man  geringste  Mengen 
TOR  Hefe  Kooetxt ,  rerhSU  sich  ganz  wie  der  nnveränderte. 
Die  Versuche  mit  demselben  gewähren  den  Vortbeil,  d«n 
man  bei  hinreichender  Vorsicht  eine  grössere  Gowiasbeit 
•rUngt,  t»  b^nne  die  Vegetation  in  mehreren  xa  ver- 
gleichenden Gläsern  mit  Hefe:cent<n  von  ungefähr  gleicher 
Zahl  und  BesclHifTenhoit. 

40.  Kalte  AuüKiig«  oder  Abkochungen  von  getrocknetea 
Weinbeeren  (Rosinen)  verhalt«n  »ich  nicht  anders  als 
Traobenmost  mit  der  einzigen  Aiimabme,  dass  der  Zucker 
gtyenül)er  den  stickstoffhaltigen  NährstofTen  in  gröK<erem 
und  daher  weniger  günatigein  Verbältnies  vorhanden  ist. 
Werden  die  RoWnen  wiederholt  gekocht  nnd  fügt  man  dem 
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nicht  tn^br  süss,  sonOem  blocK  i-inae  herb  «efaiii«:k«ii4«Hi 
KochtviLsaer  Zncker  und  Säare  (Weüi-  oder  CitroDenB&nre) 
bei,  ao  ernährt  dasselbe  bei  Abttcbliu«  der  LuH  die  Hebo- 
tcWeo  ähnlich  wie  Tmub«timo«h 

41.  Abkochungen  von  PBanzenUi«ilen,  die  mehr  oder 
weniger  Zucker  enUialtcu  (Mohrrüben,  Kartafielol.  Ba 
Lnftabschluss  Bndet  Vermehrung  der  Sproaebefe  lUtt, 
«idierer,  wenn  bis  1  Proiceni  Wein-  oder  Cilroneii^nre 
sageset:^  wird  (wegen  du  AltaachInMM  der  Spaltpilae).  aim 
lebbAfler  ohne  SäureKnaatz. 

42.  MahausKug  verhält  sich  wie  Nr.  41. 

43.  Abkochnng  rou  Bierhefe  oder  kalter  Äiuxag 
selben,  mit  Znsatz  Ton  0,5  bis  I  Prot.  CitroneniSure 
0,4  bb  0,6  ProK.  PhosphorsSare  (P,0,)  ernährt  die  SprMt- 
hflfo  bei  Zutritt  von  Luft;  aber  bei  AbschltniB  deraelbtn 
wird  entweder  gnr  keine  oder  nar  eine  minimale  Ucngl 
von  Zellen  gcbilili't.  Letzteres  ohn«  Zweifel  in  Pnlgt  der 
iliL<«enit  geringen  Menge  von  Zucker,  die  dat  Hefunwunf 
enthält. 

Wird  der  Hefenabend  (welcher  I  Proz.  feats  Hnb4aa 
enthält)  mit  1  Prox.  Olycerin  oder  1  Proz.  Hannit  onl 
ülierdem  (zur  YerhindeningderSpaltpilKbildiingl  mit  0,4  Prm. 
PhosphorsSare  versetzt ,  so  ist  der  Krfolg  ganz  danelh^ 
nXmlich  reicbliobe  Hefcnhildnng  mit  Sauerstoff.  Bwt  m 
gut  wie  keine  Htjfenbildnng,  wenn  die  Luft  ansgesebloeaei  «t 

KrhSlt  dogt^en  der  Hefenabend  dnea  Ztuatz  mo  I 
bis  10  Proz.  Zacker»)  und  von  0,4  bia  I  Prot  t'itrw»!»- 
Hänre  oder  0,4  Proz.  Phoaphorsäure .  •»  rennclirt  ikh  S» 
Sprossbefe  ohne  freien  SanerstoR'  und  rergärt  den  Zothr 
fiut  volUtfindig. 


H)  D«r  lii«r  towia  bä  iIm  rolgoKilco  VtmdHs  «■twiltfi  IM*  i 

'  ItolinDcktr. 


t.  XSgdii  BrmSknuifsditmumiu  efer  H*Mltr«N  Pittt.       319 


I 


44.  PleiscliextracUSannf;  verbSU  aicb  wie  Hefenwasser, 
nur  das«  we^^-n  vollvtäniligeD  MangAla  an  Zucker  aiicli  die 
miaimsle  Refenbildang  ausbleibt,  wenn  keine  Lafl  sulritt 
oder  kein  Zucker  zuges«tit  wird,  wie  sich  ati!*  folgenden 
VersacIii'D,  tlie  jv  tnobrriicb  angestellt  wurden,  ergtcbt. 

a)  Wasser  mit  I  Proz.  Liebigschem  Flebcbestraet, 
obue  Luft,   —   Keine  Spro^shefenbildmig. 

b)  I  proz.  Pleiscbextractlüsung  uiit  0,4  bis  0,6  Pros, 
Citroneosäur«  mit  Luft.  —  ftvichlicbe  ftproubefe. 

o)   Ebeiuo,  ohne  Lofl.  —  Keine  Hefe, 
d)  FleiKbeidract    I  Pror...    Phoaphorsiur«  (P,Oj)  0,1 
bi«  6|2  Proz..  mit   Lah.  —   Hefe. 

t)  Ebeneo,  ohne  Luft.  —   Keine  Hefe. 

f)  FleiecJiextraet  !  Proz..  Glycwrin  4,5  oder  9  Pron , 
mit  Lafl.  —  Sprra^hefe,  die  aber  leicht  von  SpaltpiUeti 
rertlr&ngt  wird. 

g)  Fleischextract  1  Pro«.,  Glycerin  4,5  oder  9  Prox., 
CitronenBäare  0,5  Proz.,  mit  Luft.  —  Ueidiliche  Spron- 
befe. 

fa)  Ebenso,  ohne  Lnlt.  —  Keine  Hefe. 

i)  Fleischextract  O^b  Pro/.. ,  Gljceriu  4  Prox. ,  Pho»- 
pbon&ure  (P,Oj)  l   Proi.,  mit  Luft.  —   Keichliche  Ucfe. 

k)  Ebenso,  ohne  Laft.  —  Keine  Hefe. 

))  Fleisehextfttct  Ü>&  Proz ,  Zucker  4,5  IVoz.,  oder 
Beidts  Terdoppelt,  ohne  LuA.  —  Sehr  reichUche  Sprosshefe, 
w«Bti  dieselbe  nicht  von  Spaltpilxen  verdrängt  wird,  nnd 
xwar  xeigte  «ich  die  weniger  cooceatrirte  IjOsdi^  aDt«r 
Obri^ens  gUicben  UnutÄncten   günstiger   fDr  die  Sprosabefe. 

m)  Fletwfaextract  U,33  bi«  1  Prox.,  Zucker  9  bis  13 
Pi-oz-,  Cilroneoanre  0,4  bis  0,8  Prox.,  ohne  Luft.  -  Sehr 
r«icl]licbe  S;>rDS))hefe  ohne  Spaltpilze.  Bei  2  Versuchen 
BUt  O^a  Proi.  HeiacheitTttct,  1.1  l'roz.  Zucker  und  0,7 
ProK.  Oirroneuiüare  &iid  vollständige  weingeistige  Ver- 
ifirfmg  «tatfc.     Bei  2  Versuchen  uit  2  Proz.  Plei-'tehextract, 
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9  Pros.  Zncber  nnd  0,3  Proz.  Citronmaftiiie  tui  Mha 
der  geistiges  Qinmg  etwM  SpaltpflsbOduBg  vai  VÜt- 
riLttreg^ang  atatt.  Bei  3  Tenaohea  mit  1  PiOL  Hm^ 
extraot,  20  Pros.  Zneker  und  0,8  Pn».  Cfitranarin  tat 
nur  geringe  Tannebrang  der  Spronliffeiiidlfln  vi  ti 
keine  Alkoholbildnng  ein. 

d)  Fleiachextract   0,4   bie  0,6  Pros. ,    Zkuts  9  A«i 
Phoephori&nre  (P,0,}  0,3  bii  0.6  Pros.,  oline  hA  -  Ui; 
reichliche  Sproeshefe  ohne  Spaltpilie. 

o)  FleiBchexbact  0,6  Proz.,  Zocker  9  Bros., 
(abeolnt.)  4,2  Pros. ,   ohne  Lnft.  —  BeicUiehe  SpnM 
die  aber  nicht  allen  Zocker  m  Tergftren  TCTOug. 

p)  Fleiscbextract  0,4  Pn».,  Zocker  9  Ptas., 
aaores    Chinin    0,012   oder   0,0226    Pros. ,    ohns  UL  - 
Reichliche  Sproaahefe. 

q)  Fleischextract  0,6  Pros.,  Zocker  9  Pm.,  ilhW 
(abeolnt.)  2  Pros.,  echwefelsanree  Chinin  0,0066  ViULt  d* 
Lnft.  —  Ziemlich  viel  Sprosahefe  mit  einer  oodi  grti"-j 
Menge  von  Spaltpilzen. 

r)  Fleischextract  0,6  Proz.,  Mannit  4,5  Pnn.,  Ar 
phorsänre  (P,  O5)  0,2  Proz. ,  mit  Luft.  —  Sehr  rrieÖ* 
Sprosshefe. 

s)  Fleischextract  1  Proz.,  Mannit  l  Pros.,  (Stnia- 
säure  0,5  Proz. ,  ohne  Luft.  —  Reichliche  Sprosahefa  nl 
Spaltpilze.  Da  der  Mannit  bei  Ansechluss  Ton  Luft  x^ 
nicht  den  Zucker  emetzen  nnd  die  Sprosspilze  müba 
kann  ,  bo  hat  ohne  Zweifel  bei  dieeem  Versnch  eine  U»* 
Wandlung  desMannits  in  eine  Glycoseform  durch  dieSjalt 
pilze  stattgefunden.  Kine  solche  Dmwandloog  ist  ja  ■■■ 
bereits  früher  ron  Berthelot  nachgewiesen  worden,™ 
für  den  vorliegenden  Versuch  wird  sie  dnroh  die  b"^ 
achtete  Entwicklnng   von  Waseerstoffgaa    sehr  nahe  g^tgt, 

t)  Fleischextract  1  Proz. ,    Salidn  0,3  Prot,  GtnfflW 
säure  0,5  Proz. ,  ohne  Lnft.  —  Sprosshefe  mit  einer  stA 
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47-  Eiw9ii8  und  Eigelb  wa  Hühnereiern  mit  oder 
ohne  i^änrezuRatz  kanu  bei  AnMsolilusa  Ton  Lutt  diu  Sprov 
pitze  Diclit  vrniihrOD,  wohl  »her  die  Spaltpilze.  Eine  Kähf 
I3i4titig  enthielt  beispielsweise  3S  Pros.  Eiw«bu)  oder  liÜgoili 
and  1  Proz.  Citronensäar« ;  in  andern  wsmi  die  llougiia 
von  Eiweiss  und  Kigelh  geringer. 

48.  Blntnlbnmin  (i  Proz.)  und  Pbosphonfänre  (0,5  I'rot) 
mit  «twaii  neatralisirter  Erboenasche  ernähren  die  8pr<Ht- 
hefeneellen  nicht,  wenn  die  Laft  abgebalteu  wird,  —  wob) 
aber  bi^  Zutritt  derselben. 

49.  Aaparagin  l  Proz.,  Ph«"phorJiäiire(Pj  Oj)  0,3Pro*, 
Befenosche,  ohne  Luft.   ~  K'.'iue  Siirosslmfe. 

b)  Ebenso  mit  Luft.  —  Massige  Sprosshvfenbildaog. 

50.  Harnstoff  1  Ptot.,  Citronensäure  2  Proz.,  mit  Plw*- 
phoreäare  ueutraltsirte  Erbsenasche ,  ohne  Liift.  —  Kein* 
SproMhefe. 

b)  Kbenso ,    mit  Laft.  —  Miaiige  SpronbefenbililDiig. 

c)  Harnstoff  !  l*roz..  Glycerin  (von  1,2  apraifl  Gew.) 
9  Pro?.. ,  Phospboreänre  (P,Oj)  0,3  Proz. ,  nentralinrtt 
Erb!wnu.«:he,  ohne  Laft.  —  Keine  8pro«sh«fe. 

d)  Ebenso ,  mit  Luft.  —  Reichliche  SproespilK  «ad 
Spialtpilze. 

e)  Harntttoff  I  Proz. ,  Zucker  9  Prox. ,  Pbosphofmart 
(P,Oj)  0,2  Proz.,  ncotralisirte  Erbtenasefae,  ohne  Lqft.  ~ 
lieichliclie  Sprosspilz«  und  Sp«llpilice. 

51.  Ammoniaksalz«  (z.  ß.  der  Weiniäure,  EatigAn^ 
allein  rermögen,  wiewohl  ziemlich  kümmerlich,  die  Spr«*- 
pilM  bei  ZatHtl  ron  Lnft  xn  eniähren,  zu  welnbem  Zwcb 
die  Spaltpilie  durch  freie  SAore  nnd  die  SchimciMlpila 
durch  Reinknltnr  «nszu.^chlieasen  »ituL  Bei  AbhaHnnf  t/t 
Laft  findet  keim-  Ernrihmng  ttalt 

Wenn  die  NührKinung  anmer  dem   Ammcmis'— '•  --''■ 
((Ijceriii  enthält,   so    ist  der  Erfolg  bmOKlich  <i 
piikn  der  nAmliche,    nur    da»    das  WachMjiaia    ttnur 
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Einflnss  des  fr«ien  Ssneratofl^  rtcl  lebbafter  wird,  iräbrend 
n  ohnt-  dcuMlWa  gleicbfalis  ausbleibt. 

Aeosseni  lebhaft  int  (Im  Wnchstbuni  der  Spronpilt«, 
wpuu  slKtt  dtfs  Gl>cvriiitt  »ich  ZtickiT  in  der  Flihsigkeit  befindet 
und  wenn  reichlicher  Siiuerstoff  xiitritl.    Doch  wird  bei  dieser 
iNahrojig  die  Hefe  geschwächt  und  stirbt  zaletzt  ab.    Ent- 
liält   beispielsweise   die  NührIßauDg  9  Prox.  Zucker,   1   oder 
0,b  Prox.    neolrttlvs   nuiai<aure»  Ammoniak    und    etwas   mit 
Phoäpbortäare   uentralisirte  Erbe«Q-    oder  Uvfenasche,   and 
wird    dieee   LÖRung  je    nach  2  Tagen    erneuert,    so    kano 
Wabreod   der   cnteo    4  Tagi-  die  Hefe  sich  auf  da«  4  faeh« 
Gewicht  vermobreD,    wpqq  die  TrockensabgtaDZ  der  jedes 
I   T.ai  Anssaat   bonutiteu  Huft-nmenge  3  bin  4  Prox.  der 
öhräOBsigkeit   aaBmacht     Aber    das   Wacbrthnm    ist    am 
de   dieser  karu'u   Zeit   »chou   viel    träger  geworden  und 
oa  hört  bin  Fortoetxttng  dt-ti  Versuch«««  bald  ganz  auf,  wobei 
die  Spaltpilxe   die   Oberhand   gewinnen.     Uurch    Erhöhung 
der  Temperatur  auf  Brülwärme,  durch  reichliche  Lottzafnhr, 
darcfa  Zu&atE  einer   grösseren  Menge  von  Kaliphosphat  und 
durch  [Vowendung    von   NührHiiheu    «tatt    der  AMhe    wird 
war   die    Vegetation   im    Allgemeinen   sehr    befördert   und 
nrcb    etwas  Süure    werden   die  Sprosapilze  gegenüber  den 
ipallpilzflu    begOusttgt.     Uoeb    erleiden    selbst    nnter    den 
lergBustigsten  Bedingungen  die  Sprosspilze,  die  den  Stick- 
ioS    blo.tti    in   Form    von  Ammoniak    erhalten,    eine    zn- 
nehmentle   Schwächung   und  geheu    ihrem    sicheren    Unter- 
gang entgegen.     Ks    \isai    sich    das  Gewicht  der  Bierhefe 
mit  Zucker  uud  weiDsanrem  Ammoniak  unter  Darchleitung 
von    Luft    im  Brotkanten    während    64    Standen    auf    das 
Kfaviie    Ttinueliron'     AIkt    die  Hefezellvu    sind   dann   viel 
'ettreieher    und  sticiutoffärmer  geworden   nnd  sie  sind  in 
.hrer  Lelicuuiuergie  geschwächt,   indem  sie  an  tiärlSchtig- 
tü  öngebltsst  haben  nnd  viel  leichter  der  Coacorrenz  der 
ipihe  eriiegeu  (vgl.  auch  Nr.  5'2,  &3J. 
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Wird  der  Zatritt  der  Lnft  Terfaindeft,  m 
Ammociaksalse  mit  Zocker  die  Sproaipilie  iwar  aoek  kai 
viele  GeuerationeD  su  ernähren ,  »bar  die  Ysinduiiig  it 
jetzt  eine  viel  geringere  and  hSrt  in  Folge  von  beU^ 
nog  nacli  viel  weniger  OeneratioDen  anf  ab  )»  Zririt 
von  Sanerstoff. 

Das  Glesagte  gilt  fUr  alle  Ammoaiaknlaa ,   webei  ^ 
dessen  zu  bemerken  ist,  dass  wenn  dieselben  fBr  ük  iDär 
die  SproBspilze  ernähren  soUan ,    das  weänsante ,   dtriMi- 
saure ,    bernsteinsanre  Salx    gtlnatiger  wirkt   als  itt  N^ 
sanre,  und  dieses  gflnst^er  als  das  salieylaanre  nnd  bcoMi- 
saure  Ammoniak.    Befindet  sich  aber  Glyonin  oder  Zotte 
in  der  Nähräfissigkoit,   so  verhalten  sich  die  vendnedaB 
Ammoniaksalze  &Bt  gleich,   insofeme  äe  nicht  antiHptiiA 
wirken ;  anob  das  Salpetersäure  Ammoniak  giebt  kÖM  v 
gfinetigeren  Besnltate  als  die  tlbrigen.     Dabei  non  jeW 
beachtet  werden ,   dasa  bei  Abschlnss  von  Lnft  die  Sp«^ 
pilae  (wie  alle  Pilse)  viel  empfindlicher  eind  and  daher  ä 
altfBUiger  Sänrezosati  sehr  vorsichtig  m  bemenea  iit  3i 
erweisen    sich    beispielsweise    0,8   Proz.    CitronenainR  ' 
einer  9  proz.  Zuekerlösung,  welche  0,5  Proz.  nentr.  citronn- 
Haures  Ammoniak  nud  etwaa  Hefeuasche  enthält,  entscbieda 
als  zu  viel.     Die  Vermehrung  der  Sproashefenzellen  i»t  i 
diesem  Falle  äusserst  träge ;    sie  dauerte  in  mehreren  Vs- 
snchen  nach  2  Jahren  unch  fort ;   es    hatte    sich  in  dicM 
langen  Zeit   äusserst    wenig  Hefe  gebildet   und  es  war  U 
kein  Zucker   durch   Gärung   verschwunden.    —   Schädlidfl 
als  CitronenRäure   und  Weinsäure   wirken    freie   EssigiiaR 
und  freie  Salpetersäure.    Gänzlicher  Mangel  an  freier  SSnit 
gewährt  zwar  die  günstigsten  Bedingungen  für  das  Wid* 
thum   der  Sprosspilze,    aber  auch  die  grösste  GeGthr,   ^ 
sie  durch  die  Spaltpilze  verdrängt  werden. 
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Mit  der  fortsck reitenden  Giruag  trat  «ine  zuoeiinMintl» 
Daure  R«action  **)  ^^^t  welche  darch  titrirt«  AmtuoDtik- 
flUBsigUeit  ßeutraliiiirt  wiirile ,  am  dem  HefeawaehstbiSD 
keine  ungtinatigeD  Bcdingunijca  erwacbbea  za  laaMo.  Bd 
a  und  c,  also  da  wo  höhere  Temperator  einwirkte,  «-wie* 
sich  die  Sänrebildung  am  stärksten. 

Am  11).  Ti^  wurdoD  die  Vvrvuche  onterbroeben,  die 
Ernten  gewaschen  und  in  CylinderglÜfcheu  ab«eti«a  Iniiirii. 
nm  das  Volani  mit  dem  Gewicht«  tergleicbi-^n  za  kfionea. 
dann  \'i4  xnr  Trockensnlmtauibeetiniiimng  verwendeL 

Das  Remiltnt   war  folgendes: 


^       'S 


I 

e 


T.-2  g 


6.0< 


AM 


i-»l 


J  °  1 
w 


4»,7 


8«.7 


28^ 


18,1 


2.«! 


8,27 


1.G2 


1.06 


Gleichieitiger  EinflusH  von  Lui*!  und  Wärm«  (>»• 
gönstigte  also  in  dem  verhältuiBnniaaig  kunte  Zeit  dauemdea 
Versuch«  Am  Ki^ultat  angenieiD ;  denn  in  a  wnrde  oichl 
nnr  das  grö§«te  Krutegenicbt ,  sondern  aucb  die  bMtgf 
nährte  Hefe  erhalten ,  was  aas  dein  Vergleidi  der  wftö- 
fischen  Oewichte  sich  ergiebt. 

Ana    dem  Uesultal  bi;i  d  ergiebt  i>ich  aber ,    Av  i» 
angewandte  Xäbrldsung    Iwi    maogelbaftem  LaÜMOtritt  oW 
gewöhnlicher  Temperator  keine  gQiistige  KraSthraug  kerte' 
mhrte. 


10}  A>r  eiiitnUaibr  Hi1cluBara|rilinia2  bcnlicail. 


/! 
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'  Uiv    Sliekstuffbr^immnugcu    in    den    turnten    ergiiWu 
Refullat : 


AbMlnt«  Htnicc  Stidotoff  In 

Stickrtaff:  PniKtit«ii: 

.     0.S29 fi,8!J 

.     Ü,S47 C,)8 

e 0,299 fi,97 

0,197 7,03 

0,238 9.00 

K.*  gebt  daraua  hervor,  äana  wäbrend  bei  ((leicbMitigor 
.uwviiiiiitig  TOii  Luft  und  Wärme  die  Kiw(>issaubstanB«ti 
m  mehr  ala  <)»*  I>o)i|K-Itr  y-iinnboicu ,  bei  Abwecsenheit 
iater  Pactüreu  sogu-  eine  Verminderung  (durch  Atisscheid- 

I)  eintrat.  — 
ÜS.  (Marx    1879)'     Bei    einem    andern     Vertnicbe    mit 
-brfe    wurde   bei   gleichem  Ziiekergebiilt  der  Lömng  die 
teuge   lies  AmmoQtartraU  auf  I   IVoxent,  uud  die  de»  Di- 
liamphiMpbat»  el>en&ll»  nuf  I  Proxenl  erbüiit;  die  Mengt; 
Iagnesiatii«oltnta  betraft  0,01  Prozent,  des  Chlorcaldnms : 
)'2fi    Prozent-      AinmonBaifat    wurde    weggela.osen.      Das 
^vriübt  der  Trockeii)itib!tt«n7.  der  ungewaiidteu  H<:f<; ' ')  lie* 
:=  0,769   g;    die    angewandte    NährlAsaag    anfang« 
eo;  sie  wurde  3  mal   emenert   nnd    dan  letzte  )lal  anT 
ce  erhöht.     Da  e«  sich  hier  nur  dämm  bandelte,   den 
9iHB   «in»   Gonstanten  Lnftstrnms  nüher   xn    beroeaaen, 
|nrden  die  Klaiichen    keiner  bSheren  Tcinperatnr  aui^e- 
C8  ergab  sich  nun  für  die  Ernte 
ei  eonstant  durcbgeleitetem  Laftstrom :    2,09/1  g 
ohne  Luftstroin;    1,478  g; 
Falle    alM  dat  2,72rache,    im    letzten   nur   das 
der  Aassaat. 


|8h  witnie  uKratttclbai  neb  Entnafanw  aa*  4en  Bter>()irboUig 
\L  MckJoa  »le  «iiuaal  iiril  Warnet  g«WMcbcn  aar. 
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ö4.  (Munt  1879).  Vergleiebang  von  Pepton  ntu)  kvi- 
mODttrtrat  bei  Emäbmng  dar  äproKsiiffe,  Da  ['eptoa 
einerseits  dem  EiHei»  augfleronleuUieb  s«h«  stflhl**], 
indcrerwit«  im  Gogonaatz  za  letitreni  in  einem  grwiBMO 
Grad  der  UioamoEe  ßbig  int,  so  lag  es  uahe  za  Teriuutbeft. 
Ans»  es  in  Verbindang  mit  dem  CeIliilo«e  liefcrndea  ZacL-i-r 
die  beste  NäbrmiBchnni'  för  Pilxe  abgeben  mQsae.  In  ifcr 
Tbat  haben  Hchoii  unsre  Veniacbe  mit  Sohimme)  diese«  Br- 
salbit  Torausseheti  lus-<uM)  (vgl.  MiLtbeilnog  Tom  3-  HaJ). 

Die  beiden  Nährlösongeo  enthielten  8>  I  Proi  Am* 
montartrat,  bl  1  Pro7..  Pepton;  im  Tebrigen  war  «lie  Z^ 
Mmmeo»«txnng  wi«  die  soeben  beMchriebenu  (anf  100  Waaiar, 
10  Zncker,  I  Dikaliumpbospbat  etc.) 

Angewandt  wnrde  eine  0,773  g  TrockeQüuliAtaaK  asi- 
Bprwheode  Hefemeuge")  und  2Ü0  cc  Nitiirlüsua^,  vWcb* 
letztre  nacb  erfolgter  Verdräng  erDenert  ond  anf  40U  K 
erfaSbt  wurdt:.  Die  Temperatur  des  Gärrdume»  lirtmg  ffl 
bis  32"  C;  ein  Lutlstrom  wurde  niebt  durch);«leit«t.  X**» 
Erntegevicbt  betrug 

bei  «  =  0,d66  g:    Zunahme  =  0,199  g  =     U4,97  Ptol. 
bei  b  =  1,611  g;         „         =  0,888  g  =   I08,4a      „ 

Die  Zunahme  ist  also  bei  Peptonnabmng  ant«r  im 
gegoboneu  Umstünden  mehr  «U  Ti«mul  so  groM  ak  h« 
Ammontartrat 

Es  ist  möglich,  da»  die  Bebundlung  mit  ainm  cd»* 
tinuirlidieD  LnftKtrom  dieses  Resultat  im  gfiostjgeii  iSüi» 
fdr  Ammontartiat  verändern  würda.  Ein  Versuch  in  diMi 
Richtung  inosste  w^n  öberroünger  tieliaumbildung  hfl 
der  I\)plonnibrlösuDg  und  de«  in  Folge  desaeu  tänbvtaete 
Verlottes    unterbrocbMi    werden.      Bin    weiterer    Vermck. 


Ifi)  Naeb  d<B  neaer«!)  Dnl^naclinif ta  von  Halj  toi  a  ab  iif^T 
Bieri'irii.-i  Eiwtua  tu  Mracbtvu. 

Vi)  ItiMc  Uicfbcrr  wuplf  naeli  iwÄtiiRiTBro  Stob«  •«  riiV 
kUilco  Ort«  Tcnrtiiil«t. 
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rnbei  iieidn  NüiirlSsuDgeii  i«  ßrfltkaat^n  standen  und  unr 
die  mit  AmmoDtftrtrut  mit  oinvni  Loftstrom  b»haiiddt  wtirde, 
ergab  b«i  letfttr«r  eine  mehr  ala  doppelt  so  hohe  Ernte  ata 
b«i  d«r  Pi>pU>ii1öiini)g.  Doch  läaat  sich  liioraori  vttgea  der 
ungleichen  Behau Jlaoga weise  kein  Schltiss  zieheD. 

65.  Vergleich  der  ätiekstofrernihrnug  mit  Amaioniak 
nnd  S«!pcterJÄare  bei  Sprosahefe  (Docember  1877).  Der 
IlmatAud,  dasa  sowohl  Scbimrael-  als  Spftltptke  den  Stick- 
stolT  ua»  der  S«1pet«r«üure  zu  ussimiliren  rermSgea,  di« 
iSprosspilze  aber  hiesa  onfähig  »ind ,  bildet  eine  tv  auf- 
fallende Thatsache,  aU  dam  man  nich  ni<:bt  nnchmatH  davon 

i^hütti;  nberxi-ngen  wollvn.    Dit-  folgrndfn  Voraackt-  bi-^tig«'n 

^Kmc  Beobacblnog  rollständig. 

^m        Vier  Pla«chen  wurden  mit  je  0,73:^  g  Troekeusubttaiu 

^■otspreclH'uder  Monge    Hofe  '*)    nnd    einer    9    prozenttgen 

^Bacherlöflung,  deren  Votum  an^tngR  200  cc  betrug  und  mit 
der  Hrf>>3nnahmo  «af  400,  xuletiit  uufSOUcc  erhöht  wnrde, 
tjewhicVt,  Die  Gärtemperatur  betrug  von  25—80*.  Vod 
den  Nährsaisen  wurde  auf  100  Wuoer:  U,OS&  Oikalinm- 
pbospbat,  U,006  Magnesinmsulfat  nnd  0,0016  Calciumcfalorid 

BaOgewandL 

^H       Die  Flasche  a  erhielt  n&n  0,47  Prozent  Ammontartrat 

Hbd  0,005  Ptot..   Ammongulfat 

^M       Di<>  Flasche  b  diente  znmControlUeranch  und  mangelte 

^Ber  jede  StickstofiVjuell«. 

j^P       Bei    c    wurde    als   N-qnelle    eine    dem  Ammontartrat 

■»fqniTulente    Menge    Natrnniialpeter ,    nnd    bei    d  Calcium- 

ilrat  zugefügt. 
Bei  H  vertief  die  Gäning   am   aehaelbtten  und  da  wUA» 
e  Brnenerung  der  Nährlösung  nach  fast  vollendeter  Oär- 


U)  DiM«  Bcf«  catbidt  lueb  tl«ni  Trocknen  b«i  100"  9.211  Proust  N 
4.77  Prowat  JUcb«. 


22* 
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dm  TeraachM,    nach  10  Taffn,    a  2400  ee.  h,-CMilj 
aber  nur  1200  cc  NShrlSnuig  Terbnmeht  hattm. 
Das  Erntsgewicht  betrag  bei: 

a  =  2,836  g 3,104  % 

b  =  0,856  0,124 

c  =  0.880  0,148 

d  =  0,970  0,338 

Die  Stickatoff-  and  AacbebeBtimmnngai 
Wcrthe: 


a 

b 

c 

4 

uR^ 

Aachs  in  Prot. 

4,M 

4.14 

9,06 

5v8* 

i« 

Sticbtoff  in 
Pm. 

7.09 

4,09 

4,92 

5,83 

M* 

AbiolQte 

Menge   Stick- 

■tiuC  in  K 

0,2011 

0,0348 

0,0877 

OiOSU 

w» 

Es  geht  alao  hieraiu  dentliofa  hervor,  das  die  prof ' 
Oewichtfvermehrung  bei  b,  c  and  A  lediglich  die  CdlBl* 
betraf,  und  eise  Zunahme  an  EiwetsskörpeiD  aar  in  ^ 
wo  der  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  diij^bitf 
wurde,  stattfand. 

&6.  (Sommer  1879).  Ein  ähnlicher  Vernid,  U 
welchem  ausser  der  Temperatur  des  BrOtkasieni  noct* 
continnirlicher  Lcftatrom  angewendet  wurde,  liefirt  W 
günatigeres  Reenltat. 

Der  Zuckergehalt  der  Nährlösang  betmg  10  Fitf^ 
die  Menge  des  Dikaliumphosphats  l  Prozent,  die  ainjui"* 
Hefemenge  =  1,280  g  (Trockensubstanz),  nnd  die  NHf 
lösung  =  200  cc,  welche  5  mal  erneuert  wurde.  Ei«P 
sich  bei  a  ohne  jeden  Znsatz  eines  N-haltigen  E3nM*' 
Ernte:    2,493  g;  bei  b  mit  Zusatz  von  1  Proient  W^ 
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'i,36d  g.  I>er  Ziinatx  von  Salpeter  hatte  also  kein  besarw 
Ri-xiiltal  hrrtwi^i-fiibH  alit  Zuokair  «ll«i»  iiiul  4lie  erhaltene 
Verniebrimg  iat  hier  wohl  ^t  auKccbliueslich  «uf  Konlen 
■ler  ('«liiiloitelkiKlung  xu  setzen;  ila  aber  anch  der  rvioMe 
/iickcr  d<-a  Handels  noch  intiiivr  Htbr  geringe  Mengen  N- 
halUger  Materien  entbält,  80  kÖnn«a  ditw»  wohl  unter 
son^t  günstigen  t'uictäiiden  bei  der  Hefe  Verwendnng  finden 
aat\  h^i  der  Vrrmi-braug  mitgewirkt  baljeu. 

57.  Ansimibtion  der  SalpetenSure  durch  Spftitpil».' 
(Sommer  1879).  Während  Nitrate  dnrch  Spronaliefe  nicht 
Tcrandert 'werden,  erfahren  sie  durch  Spaltpilm  bekanntlich 
TerhiiltntKtiiliUliig  rtiseb  «ine  Keduction  zu  Nitriten  und 
«cbiealicli  zn  Ammoniak.  Durch  fol^nden  Vcrauch  konnte 
diese  Kedttction  leicht  dai^than  werden : 

Eine  Näbrlöaung  ron  der  ZuBamtnenaetimntr : 

Wwwer      ....  200     g 

Dikslinmlartmt  .    .  5 

Natrinmnitrat     .    .  2 

MgflO^      ....  0,08 

UCl, 0,(K 

K.HPOj        ...  1,0 

wnnle  in  einen  5  —  600  co  (aasenden  Kolben  gebracht, 
diencr  mit  doppelt  darcbbobrten  Kantsehnkpfropfen  ver- 
sehen und  von  Zeit  7u  Zeit  Luft  durch  deu  Kolben  ge- 
igt, «eiche  concentrirte  Schwefe1s£ure  pusirt  hatte. 
Eine  Anwaat  von  Spaltpilzen  wnrde  nicht  gemaclit,  die«e 
«nkwickelten  ineh  bald  ans  den  aus  der  Luft  ursprtinglicfa 
die  Lö«nng  gelaugten  Keimen  und  Termehiteu  sieb  bd- 
langH  EJemlicb  raacb.  Die  Reiactiou  wurde  bald  ent»chi«den 
alkatiAcb  und  schon  nach  2  Wochen  wurde  eiiic  nicht  an> 
beträi'ht liebe  Heaetion  auf  salpetrige  Säure  mit  Jodkalium- 
«ärkekleiflter  nach  dem  Äuxäaeni  erhalten.  Nach  8  Woclten 
«vrde   die  gebildet«  rilznuuse  abfiltrirt,  si«  wog  0,113  g. 
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Allein  trotx  dieser  TerltültniiMinbng  geringen  Hawe,  nr 
doch  it<T  grdscli'  Thi-il  dos  Tartrats  zu  Carboaat  von  dm 
Pilwn  oxydirt  worden,  wäbretHl  »ndrcrseits  die  Sdprio- 
fSure  tlieils  za  »tt|)«trif(«r  ^ure,  ÜipiU  zu  Ammoniak  r*- 
dncirt  worden  wiu- ,  w«leli'  IvUlre«  neh  w\t  Uarbooat  in 
der  Flüssigkeit  rorfirad. 

{»8.  AxininiluUot)  der  ^nlpetenSurn  durch  Sehiniael- 
pilze  (Sommer  1879).  Salpeterräore  wird  Jtwar  too  d« 
Schimmelpilzeu  asaimilirt  nnd  sidwrlicb  aUo  zu  A  mmnakt 
hiebri  rvddcirt,  dodi  salpetrige  Sior«  lisat  «dt  aU  Zwüelia- 
prodnkt  nicht  nachweisen.  Dines  maif  duia  bqpHodit 
aein,  dass  wir  bei  Scbimmelcaltorei]  stete  f&r  aar«  Reaetiin 
■orgten,  am  die  ^pftltpilientwicklnng  in  verbiadem ;  et  it 
aber  auch  möglich,  daas  jedaa  Moli<cn1  des  ■a^«oaiBiRMUi 
Nitrats  direct  iu  Ammoniak  Yerwandett  wird,  ehe  daa  tol«^ 
medüx  wahrscheinlich  gebildete  Nitrit  aiugeKhiedm  woda 
kann. 

Gleichseitig  mit  dem  Vernieh  mit  Natrium  -  Nitnt 
wurden  NährlQ«oDgpn  mit  Ammoonitrat  and  Harn- 
stoff angostellt.  Die  Nftbrl6<niog  boean  TolgenMle  Za- 
sammensetxang: 

WasKT      ....     UM     g 

Gl;eerin    ....      SO 

K,  HHÜ.    .     .     .     .        0.80 

Mg  SO,      ....        0,06 

OiCl, 0,03 

Zwei  Plasoben,  a  tmd  b  erhirlten  je  0,8  ProMat  As- 
monnilrat,  a  blieb  obne  Sinrezusatt ,  h  erhielt  noch  i^ 
Prownt  HMigsünre,  c  erhielt  die  nequivalente  Mcnin  SatrJi»- 
nitral,  d  die  aeqoivalent«  Menge  Hsmslolf:  c  nnd  d  wnnto 
wi«  b  mit  0.2&  Prozent  Esaigtfinre  angesiDerv  Ba  a  aai- 
wickelten  Rieb  in  Folge  der  nuuigHndeQ  Amäaeraa^  hiU 
Spaltpilv,  welche  dos  Glycerin  hi  Gnnuig  vi 
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darcb  rasdi  eine  saure  Resction  nufLrat  Iv«tetr«  hatte  nun 
tlif  BntwickluDg  finvr  Si:liiininv1v«(;oUtioii  xnr  Folge,  welche 
div  gebildete  Säare  oijdirte,  in  Folge  desseii  die  lieaction 
schlieAslicli  nieder  schwach  alkalUcb  wurde.  Snipetenütnrfl 
war  xum  Thril  jetut  »och  iIh  solche  vorbsadea,  salpetrige 
Säur«  aber  üoss  sich  nicht  uachwetsen.  Die  E^te  betrag 
0,735  g.  Bei  b,  c  und  d  wnr«n  in  Folge  nnfuuglicber  An- 
Minerung  keine  Späh pilec  aDTgctreten,  die  anfangs  2Ug^ 
setzte  Eosigsäare  war  faat  Töllig  oxydirt  worden,  die  BeaetioD 
der  l.rf3i«ungeii  nur  noch  sehr  nchwach  wtaor.  Der  Schiniinel 
entwickelte  sich  znerst  am  lebhaftest«n  auf  c,  später  bei  d. 
Der  oberflSchtichen  Äasbreitong  nach  «tbieo  bei  a  die 
^himmcldeickv  am  bedeatend<rt«n.  Bei  b  war  die  Sporon- 
bildong  am  stärksten.     Die  Ernten  betragen  bei; 

b    ==    1,65&  g 

e    =    1,770 

d  s  3.519 
Verhalten  von  Methylamin  nnd  Aethylamin  mit 
and  ohne  Zucker  (Miii  1879).  Da  bei  einem  froheren  Ver- 
sucbe,  bei  welchem  eine  Nährlösung  von  saUaaurcm  Methyl- 
amin 2  Jahre  sich  D!>erla»ien  worden  war  (Versuch  35) 
SpttItpiUe  cniäbri  hatte,  so  wurde  der  Versuch  mit  Methyl- 
AOUD  und  Äethylamin  bei  Schimmelpilzen  wiederholt:  Uiezu 
dienten  folgende  NKbrlÖsunge» : 

a  b 


WuMr       .     . 

2O0 

Erhielt  statt  Methylamin 

Saleaauree  Methylamin 

2,3 

AethyUmin. 

Dikalinmphosphat    . 

0,25 

MgSO,      .... 

0.08 

CaD,        .... 

0.0'i 

Phosphorsüure    .    . 

1,25 

I>te  »iiogeünten  Sporen  trieben  kurze  Fäden  und  darbi-n 
d«nD  ab,     AU  man  sich  nach  mehreren  Woehen  fllr  ober- 
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arogt  ImHm  Iwaata,  da«  aoT  < 
Entwicklong  nSj^fa  «n.  warJea  m  a 

gMBtrt ,    «ronuif  «ine  iawent 

ioBK  «rMgU;    di«  Ernte   bttnf    bkI)  II  Tign  1430« 

(bei  100"  getrockiKti. 

Wu  b  betrifft.  «>  wnHe  £ew  Läm|i  n  3  Bilfta 
getheilt  osd  die  ene  tntl  E»b  nwihaliiift  rad  bÜ  Spall- 
pibai  mfieirt :  aber  tiaeli  racbKren  W<yJ)«B  (cigtr  mfc  lös' 
keine  Entwicklnng. ")  Die  aair«  BUfte  w«nle  ndi  An 
Neatrmlisimi  mit  5  g  Zaeker  renatat,  wonaf  «üe  Itlitifi 
SpaitpibtTegetktkjn  eintrsL 

Der  Btiekstoff  anhatituirtor  AmatoiniÜB  fcuu  aba  reo 
ScbimmH-  aod  HpaUptbeo  leicht  Mornttirt  «er4«a:  ja  «i 
Versletefa  ergab .  dssa  Mdz»nt««  MethTiunin  niit  Zsek« 
ein  bcMerea  BesolUt  liefert«  als  Sünüak  Bit  ZocW. 
^HToeriiefe  wbeint  neb  auch  hier  wieda-  abwdckeDd  n 
mrhalten;  deon  in  eiaem  Vensch  rerinaHn  neb  die  Z»- 
Babnen  bei  ■ahaaarem  Actbjlunio  nod  Salmiak:  aalii»» 
wie  1:2;  bei  ent«rem  tratco  anSaUead  raacb  dpaltpüaa  »A 

60.  Verbalten  dn  PropTlamlne  (Jnni  1879).  T/nek 
ilen  VemicbeD  mit  Methjl-  und  Aetbylamio  enchiva  i» 
TOD  InterflMe,  »oeb  da«  oiebst  höhere  Glied  hetrefi  im 
C-  nnd  N-Aaeimilirbarkeit  dnrcb  PiUe  zu  r«midMB.  & 
wurden  deaih&Ib  aiu  deo  Balzaatu-en  Verbiadangce  diaer 
3  Basen  NibrlÖxuiiKea  hergeatelU  and  diese  lUeamal  im 
Brotkasten  '*)  bei  30—32*  längere  Zeit  «tdien  Uaaae.  Die 
ZuMBunenaetxung  war: 


Ih]  Ein  KoatroIlTtnnek,  Ivd  wokkMi  Uelbjliiiüs  md  AMfeykaM 
■  ■mlawie  wvrileo,  gib  In  in  al^Hilwii  SMi  ehi'  SehJauailifiT«  «m 
0,WIR  f,  ilw  nv  den  I^Wta  TWI. 

16)  B«    xewöhfllitket  Tanpaatat    id^   ueli    »tA 
VodwB  iGe  P(op;Iuntti-NilnI&Mii{  Uac  Pai-BnlwitUtnv 
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Wasser      ....     200      g 
Sfil/ji»tir<>  Hitffl    .     ,         a,0 
Dilcaliampbusphat    .         0.5 
MgSOj      ....         0,<i4 
OaCl,        ....         0,01 
Methyl*  nnd  Aethylamin  •  Nährlösung    bliebon    dimiiml 
wieder  olme  Pilx-I-jntwicklnng,  liei  I'ropylftmin  über  bildi^ 
sich  latigsitai  oinv  Vog<^bitioii  von  ri^tblidi  gefärbten  Spalt- 
pU»>n.     Eh  känneo  letztre    also  aus  Prop^Iarain    niclit  nar 
ihren  BvdarT  an  N ,    flondijrn  auch  dvn  an  C  decken :   wenn 
Dnter  sonst  gleichen  UmMtäuden  bei  MetbyU  und 
ÄAthjlainin  die«eii  nicht  der  Fftll  int, 

61.  ülrorihning  dorch  Trimetbylamiii  und  Zucker 
(Sommer  IS79)-  D»  Trimethylamin  und  Triaethylamin  bei 
Abwesenlwit  irgend  einer  Lindern  Kohleiiiit«fri)ueII«  für  Spalt- 
pilze ebensowenig  glinctig  sich  orwtewn  ''),  als  Methyl-  nnd 
&etbylaraiu,  ao  wurde  ein  Geintinge  von  TrinieÜiylaniin««lK 
und  Znckt-r  Ter»ucbt>  um  xn  sehen,  ob  wenig«lon-«  der  Stick- 
intofT  dieser  tertiären  Base  xnr  Assimilation  dienen  könne. 
Die  Näbrl&«ung  be»a»t  folgende  Zumnimenfletxung: 

W.-M«er 100      g 

Essigsaures  Trimethylamin       0,5 

Zucker 5,0 

Dikaliumphösphat  ...         0,2 
Magueaiumaulfat      .     .  0,02 

(ilalciamclilorid  .  .  .  0.00^ 
Diese  Lteaug  (a)  wurde  mit  Spaltpibten  inficirt,  wiihrend 
ein«  xweit«  (}>),  gans  gleich  zummmeogeaetzt^  noch  1  Proz. 
Phosphorsäare  erhielt  und  mit  SchimmeUporwn  bwit  wurde. 
Gleichzeitig  wurden  hiezu  2  Koutrollflaschen  ohne  Trime- 
Üiylamincalz  anfgesitellt. 

IT)  DieM  NSbrttsmiüKB  cntbialtBn  I  fVruwt  der  «aliMiiTen  BkMn 
ukl  ill«  an->rg»Di*eh«»  NArmItc.  mit  ^poltpiltvn  inflclrt  eniwi<k«lt«ii 
■fe  MllMt  mcb  Ua)^rer  Z«it  ktioerUi  Vetc^tativn. 
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Bei  den  Kftlbehai  •  Int  Ud 
Ve^ifUtioa  ob,  und  m  Folge 
UMn  hslte,  weil  incM  iMRttnfirirt,  Wd 
x«r  Folge,  «efalnu  äd  am 
■ttghtop.  N«d  3  Hooatee  vorde 
ibfiltmt.  0  wog  bd  100*  gettD^Bet:  l,MO  g-  !■  'm 
KtHrtTftllWHrfhfn  tfrt  Mifrnp>  «bs&Ib  «•■  «laa  «Mt 
gCTiog«  Spdtpil*-  rad  tpSter  S«te— iWiad  wg  Mf  ^Mp 
d«  gvii^ea  GehalU  d«  Zoek«rt  m  X  hiBjM  Xrtna), 
alleia  die  ToUlernte  betng  hWr  skr  4^43  g. 

ÜH  Kölbchwi  b  aatwTckfH*  tdü  Aabag  ■«  SckaMd. 
obne  8palt{nl*e,  die  &mte  betrog  ndi  3  Hoastaa  14C(> 
beiiB  KoDirallTenacb  aar  0,130  g. 

Dv  Stiekjteff   kaan 
«CDU  3  Alonc  B  in  Anooniik  dordi  HAyl 

62.  Terbfthes  roa  Ferrveniünliai  beal^eh  4m  StiA- 
HalBwniibüou  (Juni  1878».  D»  Sptlt^  ood 
ihnB  BciekatoCbedftH'  nu  Nitntai  MwoU  all  um 
md  BohetitWioMfrodiiktMi  d«»  lilitica  decke« 
ingto  m  akb  weher,  wie  iie  mek  ta  dfws  ] 
OjwMf  Bad  MiliowbiaJaag«  «rindtaa.  Bä  daa  dat 
C^  hrtreifcailwi  V«nBcli  «eate  folgade  Nihrriw^: 


Wi«er      .     .     . 

iou 

Zack«T        .     .     . 

15                            J 

DQcmlitiBpbaapliAi 
Ma^oesiaiBSBtfBt 
(UeNmeUorid    . 

1         i 

Anegcalle  Sebnmdqione   k 
wteUsag  >*>,  digqgea  Mctke  ikh  kl 

■aaa  Uar  ttietti  mr  BH 
iMiiiai  riiillipiliiniiMa 

ii»  Kitehi«*  «Daibedwal  Mwi«  a 

Ik    riiiwjeelin—    ■*   «1 
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nnd  in  Fol^c  (I«>8M>ii  M)1cheä<irehil<1iiDf;  tia.  AUmSl%  trat 
eis  schwacber  Blauaüurp^tcrach  auf,  dns  Nessleriche  it«ag«ii« 
de»t«te  di«  Bildung  von  Ammoniak  an ,  nod  am  Boden 
»igt«  sich  ein  sclivnichl>t«ii  gpfiirbt*r  NietlerfChlog.  Offeöhar 
hatt«  die  gcbildeU'  Milclitiun'  FvirocjanwutseTStoffläor«  in 
Freiheit  geeetxt,  welcb*  letstra  leicht  zeraetxlich  ist.  Bet 
rwcberer  Zer^ebcung  der  Uiel>i»i  «nftrriMiden  Blau8iur<> 
würde  eine  hinreichende  Menge  Ameisensiiuro  eotst&oden 
sein,  die  weiter«  Ptlxvegetation  ganz  aufzulieben. 

62,b.  Ebensowenig  wie  ScbimmclpÜM  «ich  entwickeln 
fcoitiiten ,  konnte  e»  Sproaehefe-  Die  Näbr13«nng  war  wie 
folgt  xuMiumengeHetat : 

Wasser      ....     100 

Zocker       ....       10 

Perrooyankaliun)  l 

Dikaliunipfaoepbat    .         1,0 

MagneHiuniaulfat  0,026 

Caloiumcblorid    .     .         0,0(16 
Die  gärende  Mischung  wurde  bei  30"  mit  einem  Luft- 
Mrom  behandelt,  allein  die  Znnahwe-tter  Hefe  war  nur  un- 
bedmtend ;   gleichzeitig  hatten  sich  Spaltpilze  gebildet  nnd 
etiras  Berlinerblao  ahgeechiedeu.  — 

fiS.  Verhalten  tod  Nitroverhindtingen  (Juni  1879). 
I^crinaänre  und  Nitrobenzoesänr»  dienten  zu  dienen  Ver- 
«ueben.  Die  stark  antiseptitichen  Eigeni^^halten  der  enteren 
lienen  Ton  vorneherein  kein  sehr  gOnstiges  Resultat  er- 
warten. In  der  That  blieb  ein«  "tpronentige  Lösung  dieser 
Sänre  röllig  ann-ründert.  Doch  ibi  es  möglich  schien,  dass 
bei  gtlnstiger  Kobleubtoffquelle  wenignteus  der  Slickütoff  der 
NitroTsrbindung  Verwendung  linden  könnte,  so  wunle  eine 
Nährlösung  mit  2,^  Proz-  Zucker  und  0,2  Proz.  Picriosänre 
mit  Schimmel9i>oren  besät,  aber  es  «rfolgt«  nach  'J  Wochen 
keine  Spur  von  Entwicklung.  Brat  als  diese  Nährlösung 
mit  dem  gleichen  Volnm  Waaser    venKinnt  and  die  Menge 
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nn  Zodun  fWwppMt   www.    •tnitc   mes    sim 
kOBBKrlMhe  Vq|*tatioa   m.    die  &ste 
WoFben  nur  0.041  fr 

Wegra  ier  wvhb  ukIi  wlir  psiagem  V< 
dea  Zocken  «mr  an  KontrflDTenoefa  sa  glödMr  Sät  a*- 
gatunt  worden ,  bm  dfm  dir  I^mnitire  Mille ;  &  fr«b 
betrog  hier  0,053  g.  abo  mehr  ali  mit  4«r  San. 
tratadcn  iit  etae  Uitwirfcaag  der  TT)  i  in  Am  wir 
nidik  alnupraeben;  denn  tai  Koolndlvanaeli  Mdlia  & 
Sporn  fiut  guUi  wilimid  na  Haapinnodi  äa  äaa  nädt 
mtniieblielie  Heaae  dantiriltas. 

63,b.  Bei  äoeiB  Venadi  mit  NitrulililniltfiBii  «wnlt 
eiee  lÄftaan  Joa  S  Pnojoi  ciigwuHBi  Katroa  aad 
0,'i  Pnnmt  oitrolwiuocaHirMn  Natnio  aad  des  eäCk%B 
Nähwahaai  ddi  aelbat  flberlaaawi ,  alleia  aa  w^gtiw  öck 
keine  fipaltpflae.  aor  laapwn  cotwidatta  ndi  «t«» 
Sebimme),  diawn  Moogv  naeli  6  Wodi^  kaum  1  cg  SKo^ 
BcfaritL  Im  KoatroOreraocli  war  allefdiiip  aodi  «iil 
weniger  siditbar. 

Es  gebt  also  jwlim£aIlB  so  rid  danuu  iMmr.  dia 
aroiBaliaebe  Nitn»ättr«ii  sebr  scUedhIe  StidutuBqadlaa  Ar 
die  Pütt  darftdleo.  — 

M.  Verbalten  rrnfhirdfarr  andcnMitigB'  SabüaMB 
Im  der  Knührnng  dar  Ptba, 

64,a.  Orgasiaebe  Baaea,  ww  Chinto  oad  StryAmm 
atelleo  wbr  acblecbte  Nähntofle  fnr  die  Piha  dar.  &> 
inidetra  NäbriSaaagao  *oo  0,5  Proa.  der  J^inUalv 
Baara .  di«  mit  u,  I  Pnnent  Pho^hoiwir« 
worden  wareD,  nacb  vielen  Wocfani  bsne  Spur  tob  ! 
Ent  nacbdei  Boduanla  das  da-  NährtSanDg  gloche  ToIib 
Waaaer  sogefBgt  wiu^ ,  bildete  «ick  eine  Wnriiwalmi^g» 
in  der  StrTcbntntäniDg .  abtr  noch  tmoMr  Icttae  Spar  ia 
der  rhinintömu^  — 
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64,b.  Daie  Ralof^ensubistitiitionBprodtikt«  der  Pettrmh« 
te  schlechte  Nahrnag  für  Pilze  daMUlIen  würdeu,  liesR 
nich  itu  Voran»  vvnnuthe».  Wir  hiiben  in  i^ieter  Iticbtnng 
nur  einen  Versuch  mit  Chloral  gemacht.  Eine  Nährläsatig 
mit  0,5  Prii)!«at  dieaeü  Körpern  und  0,2r>  Amuionsulfat 
lilicb  welbHt  OKch  longer  Zeit  gaus  iiuTersDdert.  — 

64.C.  Von  den  AllEofaolra  der  FeUr«ih»  nitrd«  der 
UnbDtjrialkohol  versucht,  und  eine  Nübrliic«iiug  von: 


300      R 
0.5 
0,26 
0,08 
0,02 
0,30 


Wasnr      .     .     . 

Isobutylalkohol  . 
Anunonpbosphat 

Oklciumchloncl 
Dikaliumphosphat 

nit  Schimmel  besät.  Die  nach  8  Monaten  abfiltrirt«  Erat« 
betrug  0,{H>^  K> 

64,d.  Von  den  Hjdroijverbindangvu  der  uroniatiDcheti 
Reilie  diente  Pjrogallol,  Gerbsäare  und  China- 
süure  7U  VuriRichen. 

Eine  1  proxentigo  Pyrogallol-l^ünng  (2UU  ce>  ^gh  bei 
Gegenwart  von  U,2  Prozent  Animouaulfat  und  den  ndtbigen 
N&brsatzen  eine  «ich  itehr  langsam  entwickelnde  Schimmel* 
vegvtatioD,  die  verhültnissmässtg  reich  an  Sporen  war;  die 
nach  6  Wochen  abfiltrirte  Krnt«  betrug  nach  dem  Trocknen 
bei  100«  0,235  B  '•)- 

Wie  PyrogalloHsäure  rerbält  sich  Gerb-tSure,  auch  sie 
ernährt  den  Schimmelpilz  in  einer  Nährlösung  mit  0,1  Prot 
äcrbaänre  und  1  Prozent  Ämmonphosphat. 

64,d.  t^neu  sehr  guten  NSbratofT  giebt  die  der  anti- 
Bepttsvhen  Beuzoeüäiire  so  luihest^hemle  Chinaüure  ab,  deun 


t9>  Die  BeoWhtiuig   toa   V.  Bonol  (J«iirn.  f.  pr.  Cfann.  19.  44r>l, 
PjTogalloi   oll  AiitiiH.-]iticiiin  Kut«  Dienatc  lei«t«,   ilOrTU*  *»rJi  nur 
^iHf  coDetatrirture  t^tiK  win  di«  hier  angcwutdtc  b«iii>lwa. 
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340    NaOUr.  m.  SiUung  der  maA.'jäfi.  Oaam  mmi  i.  AB»! 

ani  eiBer  IWuJfiaang  mit  1  ProMot  chiBuaana  täk, 
0,25  AnunonsDl&t,  nnd  den  nStb^jen  Ifinanlnhea  nai  ak 
0,1  Pboiplioniiire  anges&iHiri  entwieblta  nA  iMdi  mm 
äppige  SehinimelTcgetetioo  wie  nnr  auf  einam  der 
NihnolMtsiiten. 


2.  „Die  Ernib rang  der  niederaa  Piliedirek 
Mineralatoffe."») 

Die  Pilze  bedtlrfiBn,  wie  die  fil»rig«n  Fflania,  aMBt 
den  Yerbindnngen ,  die  ihnen  Kohlenitoff,  WaHBntBC 
Sanentoff  und  Stickstoff  znfölireD,  noch  gewiase  minoiliKhi 
Stofie,  deren  Änweeenheit  bei  dem  Gbamianina  notiiwaiAi 
itt,  oder  deren  Elemente  in  die  Conatitntioii  der  Sibit^ 
eintreten.  Aber  die  Pilse  macben  beB9glich  der  AvnU 
TerbUtniumäuig  gorioge  AneprBche.  Sie  kBonn  wt 
4  Elementen  aotkonunen,  nämlieli  OSehveAI,  2)  Fboi^oi, 

3)  einem    der  Elemente  Kaliam,    Rnbidinm   odar   fteäiWi 

4)  einem  der  Elemente  Caldnm ,  HagDeeinm ,  Barjnm  ote 
Strontiam ,  während  die  h5heren  grOnen  Landpflanm  n- 
gleich  Calcium  und  Magneeinm  and  Sberdem  noch  Chloi, 
Eisen  und  Silicium  bedürfen. 

Da  nur  geringe  Mengen  von  MineraUtoSen  nSlbig 
sind,  Qm  die  Pilze  za  ernähren,  so  uiass  bei  den  Versncbo, 
die  dieses  BedOrfniss  feststellen  sollen,  grosse  Yorsidit  be 
zOglich  der  Reinheit  der  angewendeten  Verbindungen  uod 
Gefasae  obwalten,  und  es  muss  stets  das  £b^ebniss  dunk 
EontroUversucbe  geprüft  werden.  Man  könnte,  wenn  je» 
Vorsicht  nicht  geübt  nnd  wenn  nicht  scharfe  Kontrolle 
gehalten  wird,  sonst  leicht  zu  dem  irrtbümlichen  Glaobea 
kommen,  dass  entweder  die  Mineralstoffe  nicht  nöthig  siid, 

20)  EinTbeil  der  ertänteradeo  Yennche  wnrd«  tos  HnLDr.Oie» 
Low  angeordnet  and  aasgeführt;  dieaelben  sind  von  ihm  am  Sdlv 
beschrieben. 
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doM  xif  (lurcd)  die  Pibte  in  «tnftuder  uiogewandeH 
nl«n.  Bcsonden  «ind  ilii?  Spsltpilev  geeignet ,  deu  Ks- 
imeutator  zu  tUnwIieii,  da  si«  oH  in  sehr  gcriogen 
Dgen  starke  Trribinig  d^r  Nii)irI?iK»iit(  und  starke  Gäroog 
irk^n,  —  ia  Metgeu,  welche  uur  Sparen  tom  Minenil- 
fflen  eolhailten  kSnneii.  —  Pikkultoren  sind  dabn-  in 
ncbeo  Fällen  iil*  sehr  feine  Rmgentien  auf  VerDoreinig- 
feo   ron  cbemischen  Verbiadnngen  za  gebrauchen. 

Wu  taerst  den  Sehwefel  betrifil,  so  i*t  derselbu  il« 
rtnodUieil  d«r  AlbiiiniDAte  UDeotbehrlich  nnd  kann  aach 
loh  kein  anderes  Elenaent  erHetxt  werden.  Eb  sind  xwar 
BcOMter  Zeit  die  Alhi]niiniit4'  der  Hpnitpilxe  dj  schwefel- 
erklärt worden.  Allein  dt^ao  Annahme  erscheint  «eg«a 
'  Aiulogie  mit  den  flbrigen  Organianien  als  weiiij^  ati- 
imbw  um)  ihr  widorsprechen  auch  nnsere  Hcobacbtimgeu. 
Di»  Pibe  entnehmen  den  Schwefel  den  AlbumiDaten, 
t&  ibomi  dieselben  hIh  Nahrung  ^.ngSnglioh  sind.  Sie 
nen  ihn  aber  unter  allen  Umstanden  anch  aus  der 
wofelHiun'  »ich  aneignen ,  und  ebensognt  aus  der 
wefligen  und  unterschwefligeii  Säure.  Ee  giübt  sogar 
rauche,  aus  denen  man  zu  dem  ächlasse  geneigt  sein 
elittti  da»  die  letzteren  Verbindungen  beaser  emihren 
SehwefibiDre.  Ein  aJcher«»  Urtheil  darUber  wäre  erst 
grSMeren  Versuchsreihen  r.a  gewinnen. 
BeaBglich  des  Schwefels  gilt  nämlich  in  besonderem 
kde,  was  ich  rorhin  von  der  Schwierigkeit,  entscheidende 
iltor verbuche  anzustellen .  gesagt  habe.  Er  findet  sich 
leicht  in  hinreichender  Menge  ab  Verunreinigung, 
tmders  des  Zuckers.  Aber  auch  Niihrlüsuugeo ,  deneu 
Zucker  mangelt,  zeigen  ohneSchwerelKUKatic  oft  ziemlich 
chlicbe  PiUvegetation.  Ho  befinden  sich  eben  unter  de» 
ucb<-n  zwei  ÖlSser  mit  starker  Trtlbung  und  mäwiger 
lag,  Ton  dimen  das  eine  uaf  100  cem  Waaser  0,5  g 
n,  3  g  Gljrceriu,  U,2  g  Otkuliunipbosphat,  0,0'i  g 
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Ofticiu  in  Chlorid  und  U,05  g  Mafpienumchtoriil ,  dw  Mid«rc 
auf  100  ccDi  Wanwr  0,5  g  Asparagiti.  1  g  Giytxria,  0.1  k 
Knlinnuiitntt,  0,1  g  Diammoaphospltal  und  0,1  g  Maf^uMiuni- 
chlorid  «nthält  (also  beide  NäbrtSeutigco  obne  eine  äcfattdeJ' 
T«rbindiiug  "), 

Auf  den  Betrag  der  Veronmiugunf^eo  kann  tuai 
fiiiigpnnuseo  nehlteeMn,  wenn  mau  «olclie  „scluvefelfra«' 
NährlüsungeD  mit  rnndern  verglncht,  dcDcn  «iuv  8chwrfel- 
verbinduag  zDge«ebzt  wird.  So  wurden  früher  (1876)  oetiM 
Qärversucli^tn  mit  10  g  Colonialrohrzucker .  0,5  g  Mn- 
tralem  weiDsaarem  Ammoniak  and  ü,04  g  (scbwefeUreür) 
Hefeniuwhe  Knnt  roll  versuche  asgeeetxl,  von  denen  die  eiw 
0,033  g  HchwefeUaanw  Kali,  die  andern  0,038  g  MhwAsl- 
aanren  Kalk  erhielten.  Bei  LuftabwhlaM  wurde  von  dep 
Nähr li'ifiuD gen  ohne  Schwefel Terbiiiilung  die  er«ta  ilum 
Volumen  gleiche  Menge  ron  Kohlenvüure  darchsclutittlieb 
nach  1 6 1  Tagen,  von  denen  mit  «:hwefelmir«ni  Kalt  durdi- 
M;hiiiitlich  nach  ib  Tngeu,  von  ilen«n  mit  üchwefriaanma 
Kalk  durchschnittlich  nach  ^4  Tagen  entwickelt. 

Was  da«  Kalium  ahi  Nähntoff  der  Püm  betriitt.  «o 
oi^^eben  dii?  KtilturverBache .  daas  dawelbe  nicht  dureh  di» 
folgenden  Elemente:  Natrinm.  Iiithium,  Borrom,  HtrontiiiiB. 
Calcium,  Magnesium  ertetzt  worden  kann,  auch  njclit  dnrth 
Ammoninm,  ~  wohl  aber  dnrch  Rnbidiam  nnd  CanäiB' 
Sahte  der  beiden  letxten  Kiemente  emZhren  die  Pilxe  i.hnm 
gni,  wo  nicht  bejoer,  als  Kaittmix«,  wäbreod  aie  ßr  di^ 
höheren  Pflanzen  nnbraachbar  iiind. 

Auch  bei  diesen  Versuchen  ist  w^en  der  geriogm 
Mengen  von  Kalium ,    welche  die  Pilr«  bedOrfen ,    aar  f* 


Sl)  Kaeli  der  ünt«r>iichimK  von  Dr.  0.  L&w  Uur«  alck  ia  *■ 
*erw«ad«t»ii  dMtflttrlrii  Ul;e«riB  nscli  Vabrmaiunf  roa  :I0  f  »(t  ^ 
wU  T»ii  Soia  {cf)  l«iw  Spom  «an  Sekmbl  aanadoi,  wihtvrf  1 1 
Aiparafin  Miw  Spur  *i»  8cbv«f«irtactiiiii  galta. 


r.  ffd^di,-  l^r-iihruHJtivAfmijiiitta  tter  nied^fi  Piltt.         3-13 

»Keiubeit  der  Dbri^L-u  Nülinstoff«  uikI  der  GetüH»e  z»  acbteu, 
^och  ilunuif,  ilma  wälireüil  ties  Veraiicli<>3  weder  aus  der  G«f&M- 
ininilnti}{  Kuliuin  la  ii»  hmuag  gnhv,  uucli  Aw»  8taub  uns 
der  Lufl  hereiulliege.    Da  ea  kaum  niäglicb  üit,  das  Kaliuni 
»gauK  aurautichliefifleii  aad  da  luaa  oft  nicht  weiss,  wie  viel 
plva  von  iWiu«elWn  »idi  in  die  NihrK'iHtiiig  ciiiwsliinnf^elt. 
bo    ixt  PO   immnr    antbwendig,   eiuou  K«iitroI1vi>rsncb  ohne 
jede«  Altciili    di^r  Vera« clia reihe    t>« ix ti fügen.     Ks  x«igi   üich 
dünn,  dusH  diejuiiigun  Vrrmickv,  wclchv  Nutriaiii-,  LiÜiium- 
iw   a.  f.   w.   eutbalt«u,    keine   grossere  Piliwrnt«   geben, 
diejenigen,  denen  kein  AlkalisaU  xtigeseUl  wird. 
■  FrriK^r  ixt  xu  WnM-rk«n,  dtuw  zn  diuscQ  Vvrsticben  di<' 
■^«himnielpiUe  nnU  die  SprosspÜK«   viel  geeigneter  sind  «U 
lieiSpattpil/e:,  weil  ilire  Krnten  viel  mehr  in»(iewioht  fallen. 
y)ie  Trui.-k'inKiib»iuiiK    viiii;r  ijjNiltpilxkiiltnr    wi   lui   nnd  fTir 
icb  sehr  gering ,   trnd  überdeiu  wird  ein  gnwwr  Tfaeil  der 
Lssiiuibktiori^proiiiikte    bald    wieder    auügeschiedea    und   zu- 
;li>ich    mit    viiK-m  Tbeil    der  N'iihrrerbindnngen    durch    die 
jroBs«  Ox3'd«liouatlii'litigk«t  der  kWnden  Zellen  TerbrKUut. 
ge<id)it!ht  daher  leicht,  besonders  wenn  der  richtige  Zeil- 
junkt  ub<rrwart«'t  wird,  dA»<iui  Bodrcstiltut  Akt  verachicdi-nvn 
'ersiiche    kein     beuterkbarer    Unterachied     gefnudeu    wird 
{[V«mcbti7>.    Dei  dttu  i^paltpilzen  eigrnat  sich  dvs>iw«>gcn  ;i!ur 
lildnug   ein«»  Urthoila   die  Brahachtnug   anderer  Krvchviii- 
ungen    bemer   als    der   Gebrauch    der    Witage.     Man   Hiebt 
jnliclk  deutlich,  da««  NiiLrlÖ»ungi?n,  welche  Kulium-,  Ku- 
iiaax'  o<kr  CucHtniiimhe  enthalten,   sich  rascher  und  viel 
rker  irQbeu,  und  da»«  sie  rasoher  und  iiiti^itniver  grünlich 
rbt    werden  (vgl.  die    oben    genmcht«  Bemerkung  über 
JMe  Färbang)    als   NäbrliMangen .    denen    di«    genannten 
alxe  mangeln. 

Wa»    diu    t^lemente  Mi^^ut^ium    und    Calcium    belriflfL, 

Welche  mau   gewöhnlich   als    unentbehrlich   für  die  Niibr- 

sgen  IwtnMhtrt,  m  künnen  diemlben  einander  ersetzen. 
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Ebenso  kfionm  ije  itanih  Bkrjram  ndm-  StrooHvB 
wn-den,  aicht  abordureh  Kalium,  noch  dnrcb  hd  uJsmi 
•ligvutlichen  Alkalien,  iüv  einuge  V^nuclureih«,  iw  Stm' 
di«  Verti^tiiiig  in  -t  (^nannten  EInaenl«  durch  «nuln 
sngeatcUt  wnrdi>  iVi-micb  71),  gwbt  mbee  aar  m  iB|»* 
meinen  Gewis«hett  darOber.  G«  bleibt  ungewiM.  ob  Ah 
wlben  gleich wertli ig  «eien  oiler  ob  dii>  Pilw  dsrck  Ar 
einen,  sei  e.«  darcb  i>in»'lnL'  odrr  durch  OgmbiDatioaai 
zw«ieD,  besser  emShrt  wenlen  üb  daroh  die  maiettD. 
darf  nKnlicb  auf  du  Krnlegewicht  bei  Scbimi 
keinen  groMen  Wertb  It^n.  wenn  irgmil  mn  di«Vi 
ittörender  Unwtand  eintritt.  Dt«  war  bei  der  fn 
Versuchsreihe  der  Fall ,  da  die  für  die  Sditttuaeliil»  w- 
KniLHti^e  Kwig«änre  tarn  Antt&neni  der  NihrtGHUf 
werdet!  musste.  Es  ergab  sich  ala  ucberea  Reaoltit 
daa«  jadea  der  4  gen»itut«u  Kleniente  diu  Wadv^n 
I*ilx«  ermfiKlicht.  und  dasi  ohne  eines  daraelhttn  das  Ws 
thnm  unmögliob  wird ,  wie  dies  acbon  während 
Kudi«  an»  der  Knssant  kOma<erl(oben  Vegetation  ia 
■niien  Qlase  (d)  ganx  deutlich  berTorgiog.  Um  Ihr 
Vergleicbnng  bezüglich  der  Wirksamkeit  iwtschw 
Magnesia,  {larjl  und  Htroutian  sichcrm  Anfsehlov  i 
halten ,  mnaaben  entweder  die  Versnche  nüt  üreisr 
fiüure  90  wiederholt  werden,  daiw  ron  jader  Nbbb«  >*' 
halbes  Dotaend  (itilacr  angeaetxt  uiid  so  die  PuitgitoTj 
keiten  im  WaohsthoDi  nögliebst  eliminirt  wflid«,  <4»  i 
mBsat«  ein  anderes  von  ulkaliseben  Erden 
freies  Spaltpilz- widriges  Mitt«!  angewendttt   «enWa. 

I>ir  H«ol>nclitung,  daas  nntrr  den  baatsebes 
eine  gegini»ei(ige  Vertretting  bald  m&glicH,  b«ld  oi 
ist,    fQlirt    zu    diT  Priige,    ob    die  Itolle,    wekhe 
CbetnisDitu^  öb^ruehmon,  dafnr  irgend  Pine  Krkllroaf  j 
kSnne.    Es  sind  in  phytuologiscber  Bexiebnng 
von   sol<Tboii  KWienl«tii   m   unttfuohaideD ,   die 
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welche  die  CliMnie  Rcboii  lEufiiat  noterHchieden  hat,  die  Al- 
kali«» uii<t  die  nlkiiUK«b«ii  Krd«».  Kiue  Vertrutuug  limlet 
nur  iQnerbsIb  jeder  timpp«  statt ;  aas  jeder  Ciruppe  musa 
MTfiiig^tcDM  Kill  brauclibareM  Rlemeut  iii  ilßr  NihrlJVtuug 
enthalleii  »ein.  [Ji^v-s  Iwwuiiit  am,  da*«  dieStoffu  dur  bcid«n 
ürappen  nngleiche  FuDctioueu  in  der  lebenden  Zelle  voll- 
brini^n. 

|)il^  Saixe  d«r  nlkftliscben  Erden  werilen  wohl  nnr  sIm 
Kin lagern ngeu  iu  die  orgauisirteu  f^ubtttaii/eD,  Plaatua  nnd 
ZelltDembmu,  verwendet,  die  ich  mir  nie  ein  Keathaften  iW 
SalzoHilekdle  an  der  Oberfl&cbe  der  Albuminal-  und  Oellu- 
losemieelt«*  denk«-.  Mi^glii^her  Weise  können  lii^ide  Punk- 
tionen dnrcb  jtKlvn  der  -1  Slüirc  MngniHia.  Kalk,  Baryt  und 
Htrontian  erfüllt  werden.  Die  in  die  Albnminate  einge- 
ll^{erteu  Sulite  Kiud  Pbottpbate,  und  nach  Analogie  mßcbte 
nian  erwarten,  dam  in  den  Sporen  vorvßglich  Magnesinui- 
pboxpbat  enthalten  xei.  An§  der  liereitü  üugi^liibrten  nn<l  Mpüter 
b«M!hri«ben«u  VertnohKreili«  (Nr.  71)  ditrf  man  ab«r  wohl 
Hchliewen.  does  die  Sporen  ebensowohl  das  Kalksalz  i\f>  dsn 
MagiiesiaAttlk  anfiiebiaeo  kßunen,  —  <\u  ilie  bloMt  Kalk  ent- 
hnlt«iiil<^  Nührl5Kung  (c)  eine  ebenso  grosse  Ernte  nnd 
tfbeutw  reichliche  SporennuBBe  ergab  wie  diejenige  mit  Kalk 
Diul  Magnesia  (a). 

Ob  und  in  wiefarn  die  Membran  von  der  Re^I,  Kalk- 
mite  einzulagern,  bei  den  l'ilzen  eine  Anmiabme  zu  Ouuat«a 
ilnr  nbrigeu  alkalischen  Erden  machen  könne,  <Urüber  er- 
giebt  «ich  aus  der  nämlichen  VernuchAreihe  keine  Gewisa- 
beiL  Muu  könnte  itugtir,  wenn  mau  dii-  Kriiteergebnisw 
als  massgebend  betrachten  dürfte ,  jene  tVage  vcrueinen. 
l>a  u&mlich  alle  N&hrflOssigkeit«n ,  in  denen  der  Kalk 
faangelte.  nicht  di«  Hälft»  des  Trockengew  ich  I«  von  den 
l>eideo  kalkhaltigen  (a  und  <:)  erzengten,  ho  lieese  sich  leicht 
der    Qrund    darou    in    d«r    mangelhaften    b>nübrnng    der 
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Mfiubmn  beim  Fehlen  des  Kalkes  vermnthim,  ik  die  bmli^- 
liafte  Eraälirang  dioi  FIa8iiiiu<  uiclit  Scimlil  ikrati  sein  fawo. 
Wifareiid  die  SaUe  iW  aUcalU«ben  Hrl«u  aitt  EmU!i*-f- 
ongen,  also  ciifeiitlich  im  fralen  ZiiiftetKlv,  in  4vn  ZvtlltfD  dit- 
halten  siuti .  komuien  die  Salze  der  Alkalien  wnb\  nur  alf 
LüsDng  in  dnr  fretnn  iiml  Jii  dtr  diu  ni^pinisirUioHiibrfaiue) 
darcbdrtngeodeii  ZellBUssigheit  Tor.  fbre  FanktioD  lifirft» 
eine  dop|teIte  sein.  Hinmal  wirkeü  d«  dureli  Uirv  Mmw 
Anwptiirnlivil  (durch  kaUilytisch«  Kraft  ud<<rCuatActmrktm|[). 
indem  ihre  molecularen  and  tntramolecularen  Bewetfoi^ifli 
und  die  von  itinvit  )tu«giiih(-iidt-ii  Krüft«  auf  dif  r«-i 
Lebensprocesse  einen  begüntitigeiiilen  oder  henum.,^.»  ;.. . 
finss  aosQben.  Ferner  autg  ein  Tliril  des  Alkalis  «1>  t^Uiff- 
träger  bei  den  Umsetzungen  dienen,  indem  sieb  äänrenwUkalr 
TorBbergeheud  damit  verbinden. 

Deber  diese  Tragen  giebt  nnK  die  cbemiscbe  Untsnack- 
ui^  nur  wenig  AufMUitius.  Wenn  wir  die  A^cIhhiuhIjbh 
der  Bierhefe  auch  für  die  nbrigea  aitdmn  I*ilze  ala  (tnlti^ 
betrachten  dörfen,  so  enthalten  dieselben  nur  pho^jibnrwon' 
und  pflanzensaure  Salze,  denn  die  A»chv  weiftt  blo»  Pbi»- 
phorxünret  Kalt,  Mafpieüa  und  Kalk  in  wägbarer  Bboge 
aof  *V-  Und  zwar  nftesen  •>  MorePhospale  «ein,  wie  «oh 
aus  den  relativen  Maiden  efgjefct,  womit  aoefa  die  Tkat- 
lache  Qbereinstimmt ,  da«  die  [lierbere  immer  ein«  tum 
Reaction  zeigt. 

Ein  Tbeil  der  Pboiqibat«  mnas  jedenfalls  als  Sah»  lä 
der  geringst^^  Meng«  von  ftasis  (Kli,  HO^),  ein  «adera- 
Tbeil    all   Salze   mit  i  kaq.    Basis  <R,BPO.f    varbaai«« 


28)  Tut  iwd  wftbl  ab  die  iiimllilffilni  n  1nliidilia<ia  1«- 
ijmm  tat  llitt«h*rlieti  *t]Ptbca 

Pho^lMr*teR      Kalt       HafMaU  CaA 

Obabrfe      .    .    S9J>  S»ji  f^i  I.O       =  im: 

Dnterfaelii    .    .    U.4  ÜJi  8,1  -U        =  VM 
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wiu.  K?  kuia  ferner  iiicht  slle  Pkoephor<iSnn>  an  Alkalien, 
ein  Thftil  il«r<olb«n  niiisa  nu  die  alkaliMchftii  Knim  gülmndpii 
jüt-jn;  dfim  wenn  »Dch  alle«  Knli  als  Monokaliatnphosphat 
in  An«pru(!li  ^^ttoniinen  wird ,  ao  bleibt  fllr  «iiix«ln«  Ana- 
lysen  doch  noch  inn«  xivmltcli«  Mei^  von  TerfUgbarer 
Plifi-ipborsftnre. 

Mit  BernckiHchtiKunfi;  d«r  AgcbcuaiLal.V]<en  ergiebl  »ich 
als  die  witlirsclieinliclist«  Annahme,  Anas  das  Kali  alt)  Mono- 
kaliuniphoH[)li»t  (KH,  l'OJ  und  Dikaliumphoffpbut  (K,Q 
PO,)  in  der  Zellätls^i^keit  gelöst,  ferner  dase  ein  Theil  dar 
alkaliKtheu  Knien  alü  Phosphate  im  Plattina  und  ein  aDdorw 
Theil  in  Verhindong  mit  organischen  Sänren  (x.  B.  Oxal- 
»äare)  in  der  Zelhnenibrao  eingelagert  aei.'*) 

Wir  kSnnen  aus  nun  noch  die  Frage  Htellen,  warum 
die  clic^niiM^  (einander  nahe  verwandten  Klement«  dAr  iVI- 
kiilieu  und  alkalischen  Brdeu  sich  physiulogiscb  §o  ungieioh 
TWrhaUttn,  warum  nur  die  alkalischen  Rrden  zar  Kinlager- 
tiug  dienvn .  wamni  nnr  di«  einen  Alkalien  in  der  Löaong 
wirkttaiii  »ind.  Uer  erstere  Pankt  erledigt  ridi  vielleicht 
tittrch  die  That'^i'.^tiv,  doxa  die  Salxe  der  AlkaU4'n  durchweg 
leicht  löslich  sind,  während  diej«uigeu  der  alkalischen 
Crden,  die  hier  in  Itetracht  kommen,  schwerer  löHÜch  oder 
iiidt^itlich  und  daher  der  An/iehnng  der  organisirten  Sub- 
«lam^a  eher  zngünglich  sind. 

Wa»  den  nndent  Punkt  betriSl,  warum  Kalium,  Rn- 
liidinti)  und  (^aeainm,  nicht  alter  Natrium  und  Lithium  als 
NSbrBtoffe  benufait  werd«n  künnca,  «o  liesse  sich  einmal  an 
die  wenn  auch  nnwabmcheinliclie  HSglichkcit  deukou,  dam 
die  ^xp  dor  emteren  E^Ienx.'iite  Ie)cht«r  durch  Membranen 
nnd  andere  orgauisirte  Stoße  hindorchgeheo.    I>io<snioti»cb» 


£t|  Di«M  Ktala^traat  TD«  Oxslaua  ittuaiDillcbnlolKnTerwMWln 
mit  ikm  krjvIalliaiMlwu  Vorkomnen  ilw  oialianrcn  Kallcai  b  nn<l 
twiKkni  den  ilnntMaiMB,  «te  e»  liei  aaden  Pfluuoi  bckuut  M. 
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Versuche  mit  phoaphorMiirem  Kali  (K,  B  PO^)  and  plxw- 
[ilioniaurpm  Natron  (Na,  B  FO^I  ert(«beu  aber,  <lan  Diil«r 
(ibrigMis  gleichen  UmittAndeu  beide  Sa)]u>  in  ganx  gldelMi 
Mengen  durch  eine  Membran  sowohl  K*^»  WaMor  tU 
{{^«•n  einander  hiiidnrcb  gehen  (Versuch  73). 

Der  Grund,  wanicu  Kaliuni,  Rnhidium  nnd  (^««innt  fnr 
di«  bextimmlo  tirnührungiifiinktion  ba^vorsnf^t  sind,  iniw 
alao  in  andern  Kigenschafteit  gesacht  werde».  Ich  finde 
nun  xwischea  den  getunnt«»  und  den  &briff«o  Alkahn 
keinen  andern  Unt«rftchied,  der  ftine  physiologische  Erklär- 
ung fDr  ihr  ungleiche«!  Verhalten  eu  geben  vermag ,  all 
ihre  Tcrechiodene  VerwaiidtHhuft  xu  Wasaer.  Es  achatil 
mir  dieselbe  aber  vollkoaioiFn  aosreicbead  eu  sein  uud  uiu 
■0  annehmbarer)  ab  sie  nicht  bloss  Jene  nährendeu  AlkaÜan, 
ge^enflber  den  nicht  nährenden  AJknIieii,  sondern  aodi 
gegenüber  den  alkalischen  Erden ,  alt  lM>vorzagt  darlbat 
and  aomil  erklärt,  warnen  wich  d>e  1etxi«ren,  soweit  ihfi 
Salw  ICslich  sind,  jene  nicht  eraetcen  können. 

Dir  8alze   von  Kalium,   Rubidium  und  Ca«eiuni  bahn 

«ine  riel  geringere  Verwandtschaft  zu  Waiüter,  nlfi  divSdw 

ron  Natrium,  Lithiam,  Ciilcium,  Magnt^iam,  Baryan  asd 

Strontium.     Wir   erkennen    dies   mhon  daran«,    d«a>  ja» 

ohne  und  dies«  mit  Kr^vtallwaseer  fest  wenl«a,  and  fanur 

besonder»    hob    der    hiemit    äbereiDotimmendeB    TfasbaeWi 

dase  jene   Rlr   I   MolekQl    waasertreiea  Hals   bä   d»r  LSavif 

riel  mehr  Wlrtne  abaorbircn  als  diese.   8o  hctri^  bnipi^ 

wui»'    die    LSsangswlnue    (nr   I   Mol.    Dentmlea    MhwvW- 

*«nresKalt(K,SO«)  —  6040  0a].  nnd  mr   1  Mol.  sebweM- 

sanros    Natron    (Na,SOj   +    760   Ul.     Du    Natroawk 

ebenso  wie  es  mit  Waawr  er jstallisirt ,  bindet  auch  in  ihr 

[.öAung    eioR    gewtase  Menge  Waaaer    viel    tester    ab   di» 

Katimlx ;  in  Folge  der  dadurch  bewirkten  Venlicbtung  miii 

Wärme    frei    ond    das   sich    Bkaeode  Nntrauals   r«vtmM 
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lier  «tiu«  beti^htJicb  gerinftofe  T«mperature<rni«drigung 
1=  das  Kalisalz,  bezieh mig§wd5e  selbst  elue  TemperatureJ^ 
ibang  wi«  in  dem  elren  angetilhrten  FaU. 

Der  Umstand,  i1iis.t  die  äalw  von  Natruim.  Lithinm  nnd 
der  alkalischeo  Krdeo  im  gelösten  Zustande  eine  HQlie 
tn  festgebandenen  Waitserraolekfllen  haben  (Hydropleos- 
Mnng),  muchtcii  nun  begreiflich,  da)«><lies«1b«ndiea&brondea 
kalisalse  nicht  ersett«D  können.  Sie  sind  nametiUiclt  für 
!  Contakt Wirkung  unge«igi)et,  ind«m  die  WatiHerballe  dt» 
lunolekSla  wwohl  die  nnnitt*lbiu«  AnnUhoruiig  an  ein 
iderea  Molekül  als  auch  die  üebertragung  der  Schvring- 
igen  und  di«  Wirksamkeit  der  anziehenden  nnd  ab- 
MMonden  KräfU>  auf  damulbo  vcrbindeni  oder  weD)g8t«n« 
IT  encbwerea  muBti.  Auch  als  vorübergehender  Tiiger 
a  8iiumadih«l€n  t-ignct  sicli  da«  uinhüllte  SalzmolekSl 
anbar  weniger  gut  alt  das  freie  HalzmolekOl .  welches  in 
inutt«Ibar«>  Bertlhrang  treten  und  xeine  Verwandtschaft 
iftiger  gelteud  machen  kann.  I^sawcgen  werden  Eali- 
H  von  der  Ackerkrnme  und  von  organisirten  Substanzen 
))  energischer  festgehalten  &Ik  dieXatronsalze;  die  letzteren 
id  durch  ihre  Wa«>L-rhnllcn  rerhindert,  nnderweitigeD  An- 
ghuugeu  in  sehr  wirksamer  Weise' zu  folgen. 


Znm  i^chluHS  scheint  es  nicht  Ubertiflmtig ,  ein«  kurz» 
Arochtung  Ober  die  absoluten  und  relativeo  Mengen  der 
]>T  NährlSoiin^  xur.ui'etzt'uden  mineralischen  Kühratoffe 
xufltellen ,  da  in  dif^er  Bexirhimg  nicht  immer  ratioDell 
rfftbren  wird.  Zur  Beurtbeilang  stehen  nnr  die  Ascben- 
Ijma  der  Bierhefe  zn  tiebot«.  Wir  dürfen  in  dernelben 
mittleren  W^rth  7  [*rox.  Auch«  annehmen  nnd  0,7  Prox. 
ivefel,  der  nicht  in  der  Asche  erscheint.  Die  Nährsalze 
iau.  Dm  di(»em  VerhältniBs  su  ents]>recheu,  so  IwiuesMn 
daw  eine  Lö«nug  von  KohleustoQ'-  und  tJtiekittoff- 
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hallig«n  Verhiiulung«!!,  die  niutbinnRilii?h<>r  W^im  I  g  Cih- 
mibfUiiK  (truokeo  gewogen)  gwbt,  O.fWTT  p  der  nothw-iiii^vn 
Hinvntl«toS(!  enthält.  I)a  ind<w»  die  Pilzx^'Uett  ans  aoer 
aebr  verdBniileii  \J&sang  diu  Vorbindniigi-u  wciiii^i-f  WcIit 
«ufiiHiuieii  ki^imeii.  s»  nind  Wiioiiders  iu  XähräOiisigkatfii, 
dir  g«riii||!«  Mcuf;on  von  ori^aisch«»  StofTen  eotliiillfta  and 
daher  uur  eine  geringe  Ernte  versprecbeo,  diu  ucbegebmilMi 
Thcilc  in  li&1t«rc»  V«rhÄllniK«eii  zazu^etuni. 

Die  Pafiteur'sche  NähraiiBnijflicit  besteht  boh  IW)  «m 
Wa»Her,  10  g  Rohrjcaclcer,  0,1  g  weinBaureni  AuimoBÜk 
nuil  Ascho  TOD  1  g  Hefe  (also  o.  0,07  gl.  Da  an>  0,1  ; 
wein^turcm  Ammonialc,  wwin  der  ganit«  SticlurtolIgeh»Il  nw 
KriiÜliniiig  verwendH  wrml,  i^ich  nicht  iu<*lir  iiliiO,<>!t5  g  Al- 
bumiD  oder  0,13  bis  0,17  g  !^prossberi>  sowin  abprbRD)<l 
junger  Pilzinastte  bilden  kAnnen .  welche  0,00fl  l-i:-  0,013  $ 
Ä«ebe  geben ,  m  (enthält  jene  NährllQssigkeit  dw  G  bt> 
T,7*raclie  der  Ascbenmenge,  welche  im  gilnsiigäUm  1^11»  tu 
den  PiliWD  anfgenomtueu  wi-rdcn  kxnn.  Oa»  wirkliche  Ervt»- 
gewicht  bei  dem  Veranclie  Pasteur'a  tietrug  O.'M.I  g;  m 
demselben  konnte  also  nur  der  23.  Thdl  der  sugfvetiUK 
Asch«  Verwendung  gtfiiiidett  haben.  —  Ds  fMutr  A* 
nefenatche  Hchwefelfrei  ist,  so  kSimeo  die  Pilzo  nor  j^ 
deihen.  iunofern  si«  df^n  ni)thigen  .Schwefel  tn  den  Vera*- 
roinignngen  dm  Zacken  findcu.  ßs  lat  <lah«r  jodfoUlt 
eiupfehJen^werth ,  der  obigen  NUirlOMiag  «n  >5nl(ut  »»■ 
setzen.  Auch  war«  es  «weckmiLosig ,  den  Ammuniakgrkil 
sn  vermehren  und.  insofern  oicbt.  Girnng  eintrHMi  ^, 
den  Zuckergehalt  «n  beechrfinlteD. 

AI«  NornnilniihrflliMsigkeät  am  Zocker,  .A mmoBiak  nt 
Asche,  die  sich  für  die  meisten  ohne  tlümni;  rerU'i'""'* 
EuUnrversDche  eignet,  kann  folgende  Imurichoet  wr'  i 

WasMr  100  ccni,  Zacker  3  g,  Amoiouinktartnl  I  t 
mit  PbanphorfÜDre  nimtralisirt«  Awhe  tou  Grbsrn.  U 
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Brntrn    iMer  Cipuren  QA  g.   oder   UefniaHcbe    in    et  was 
fgfringeivr  Mcii^e.=*i 

Da  in  dieser  NäbrlAsun^  rieb  im  ({önaligen  Palle  (1,5  g 

nnti  fij»*hr  HiIr.nin)iiK)  bililwi  kfiiinM»,  »o  ist  dir  AM'bi-nni<>iigi< 

,  nicht   ni   boch  aitge*etzf .    in   Anti^tracbt  du«?  di^iaclb«  steh 

frift.  Ungmui  l&<t,  and  das»  M0  Dirlil  die  uäDilicbeZammtnen- 

[Ketzant;  «ri«  dir  Asche  der  tratstvlintdon  Pibt^  bf^itzt.    Aus 

dicseu  firOudrn   ist  es  aber  -/.weckmässigsr .  statt   wirklicher 

JAwbc,   di«  MiniTTil'«!«'  för  di*  llereitiing  der  Niibrt!n««i;- 

[  bdt  m  verwenden,    l  g  Hefe  entbrtlt  0,07  g  twhwefelfme) 

iA'«chi>   nnd   darin   0,042  g  Pbosphomare  (P,  0^,),  0,028  g 

'  Kuli,  O.OOü  p  MügDMi»  and  0,)K)'J8  g  Kalk.    iMnacb  mtinf 

liHt*  Men^re   nnd  BeecfaASeubmt    der  XRxuspt  senden  SaW  l>e- 

mvsM-n     wwdfn.      Von    Adnif    M n  y »t    »nnle    wlinn    im 

Jahr   I$ß9   als    Komialuitf^cbnntr    •iiipfnbicn:    0,1  g   tntirA* 

phosphormnrri^  Kati  iKH,  Pn, ),  ü.Ot  g   dreihasibch    pboo- 

[.pharBaornr  Knlk  If^  P,  H^)  und  0.1  g  MjbweteUanre  Mng- 

|aniii  (Mg  9(\).     Kr    bet^icluiet    «b    bestiühmtdi!    Lüsnng 

[fOr  Spro«h«fo: 

Wa»»pr  100  i-ciu.  Zncker  1&  g.  ralpeter^nurc«  Ammtintuk 
II  g.  KH,  PO,  0.5  B,  Ca,  P,  O,  0,05  g,  MgSO,  0,25  g 
[(od«T  crptelliHirtr  ttchwpfeUnureMagoeaia  7  H,0  ffntliftll4>nd 
'0,5  gl. 

In   dieser  Nährflnwigkiiit  küiintvn  sich  im  gÜDMlig^tim 
Fall.    wt*nn    uSinlieh   alles  Ammoniak   fllr  Albaminhildang 


941  UrdiinrJi    irr   ViM   imur    AMboi,    itt  fwar  die   (ü|[ftma> 

atehe   kW    UUkUatea  n  btarbaffn,  eniUirt  »bcr.    vi*  «  Mbeint,  aa 

mminUa  irnl    Bri  *iam  mr  TtrgMchm:  ■■gtat«llt«ii  V'fmdi  (1876) 

jbntwl  Hf  NihrfiBMiH-it  MU  100  ttia  Wmmv.    II>  g  Zneker.  «,1  g 

■Im    »ctBMBr'vi    ArtinnwUt.      Drei   Prabm   «rUetlen  >  0,01  g 

iBflfcnaKfce  sb4  ti.'t;..  ^  K,80j.  —  k  0,06  r  mit  rbMpiMni«rc  ••■• 

tnllalrt«  ^inmattthr,  -  e  0,04  jc  Kit   rto^iborMora   n««trattmtt* 

1  itWiCBwl«.   Dil  if[ialt|>iln*ir*latioa  «w  ia  •  «nJ  r  AoaM-nt  rtichlidi 

I  nad   ^1  kM«I>  I   l"  k  fbenUh  relclilkti  ab«r  <loeh  na-klbb  fitiKg«. 


SflS    .VadMr.  *,  &umwf  im  maA^j/k^  Omm  mm  i-JW  frt 

t*rii"-ni)(>L  wDnlc  (wnso  Iwi  Sprcmhefit  di«  SiTpttwi»aw  «■ 
UDgUch  ist),  3  bin  4  g  Spro<«li«f<>  bildi>n,  mle^  ika  U 
bia  1,7.  Tb«il  d«r  vorhuidenea  Min«nlrtoBe  m  kimfnA 
nebnmi.  Du  Bteh  in  Wirklichkeit  luum  1  g  H«fa  UU«, 
•0  TorbntDcht  dipwllte  Dicht  mi4ir  aU  ',7  der  iufihitimm 
SrIm,  di«  übrigen«  in  riobligem  VerhättaiK  gtnrai^t  mL 
Nur  wird  »ich  (Utr  )»hoipbomtirc  Kalk  sehr  Ungiui  R«; 
VT  vnrd«  iipjlter  uU  nkerflflaaig  wpggplvMn. 

(*oltn  l>«diontv  sich  fiir  SpiiltpilikaltoRn  ihr  rm  i- 
Uayer  iitig«ig«benen  Miwbimg,  ans  welcher  tr  jadotk  i« 
Zaoker  weglieM,  i]>  sich,  wie  er  b«luopl«i,  die«»  Arnims 
glliuUg  erweisen  mll.**)  Dadar«h  gnUltet  mk  mm 
„normale  [laclerieiinSbritawigkeit*' (1673)  folgande Mh«: 

Wuiwr  100  Gcm.  woinmiree  Animoniak  )  g.  KU, FD, 
0.5  g,  0»,  P,0,  O.OÄ  n,  MgSO,  0.25  g. 

In  ilii>ser  NührliJoung  irt  durch  Wegfawnnig  tleiZnckm 
da*  Verhällutrc  zwischen  der  KobletistoB<)aeU»  und  4« 
MiDcralMniren  in  biiVnklicIiiT  Woiw  vorrückt.  1  g  «lif 
unrea  Ammoniak  tli«bt,  wenn  keine  aixlerpn  ujlnwii* 
KohlenstotTverbiiiilnnfcen  zugegen  üind,  wie  die  Vamdw  «• 
weinen,  kaum  mehr  nl.«  0,1  g  niyHnixhi*  Sahstasi.  «^ 
wrilAnx  der  gröwU*  Theü  der  Weiusüare  TerbiaaBt  ni'. 
ohne  diesen  VerbrenDungiprocxw)  k5nnm  die  Kitt,  W 
AtisKbliuH  von  Zucker  oder  einer  anderen  leicht  lugiiiriü 


^)  Die  bwliiwMcte  gOiMÜfe  Wirkn«  Am  rnrlinwi^iih  aif  ta 
cinMlnen  F'ill^-n  iladatcb  bedingt  «du,  iImh  M  Inwenltait  fftl^^ 
pibea  rnehliehwe  U«n(«n  ron  ZocIk^  Iimp  <a|[#iiaWr  4«b  8|afc|lkp 
b«fBti«tif<ii ,  oder  ^Mi  ftr  wlcb«  S|i«}tpiU<-.  dl»  mA  A$m  Hw  i*> 
änipdruwr  ugefust  haben,  'lic  1.>  it  Zockcf  aaf  KW  Wühm  *• 
Ma^Vhen  NibrflbriKkeK  eiitr  lu  c<mcentfirt«  LSmbc  lUnbO«-  >* 
AlljttfRKrlbeii  tUiT  beßintfrt  <l«r  ZmMt  txm  7^dIir  (■*■  »«ABmI  ^ 
WacMliani  il«t  t>|)all|>«lti'.  tiikI  !■■  M  im  «nUn  d*r  BaEvrMirUa  Min 
Tiüv  blew  nu  Rcinkultar  dn  Spsllplbe  m  wrgn  unil  Im  (««M  ^ 
XoekoflU»  uf  ;!  bt«  4  Prowctt  i»  l>«cbriBk«u. 


r  V4  Klgtli:  UmJOiniM^t^tmitmH»  itrr  trieikrtn  Mm.        3K3 


laug,  ilie  Wciu-tiiiir«  gar  nicht  lutiiiniilirei).  O.t  g 
«nthSIt  etwa  U,i>07  g  Atchv,  udiI  ex  kann  dw 
;v«g«Utian  nicht  mehr  aU  etwa  'lo  d«r  io  d«r  Nübr- 
ing  befindlicheii  MtnenilHiil/^  acsimiliren.  —  Pt^nier  int  xu 
Delnichtigen,  daw  jflde»i^lz,  da»  iß  «inigcr  M^ing«  ({«löst 
DOchtbeilig  auf  die  Eruähriiiig  der  Pilze  und  tiei  SpalU 
tlraltur«n  in  erbShtrai  Uradft  iiaobtbeitig  wirkt,  wenn  « 
MOra«  Salz  und  wenn  die  Nahrna^  schwer  assimilirbar 
Dnswegen  halte  ich  0,&  Prozent  des  xauren  Phosphate 
,  1  Proxent  Amnoniaktartrat  fQr  eine  wenig  gt«ignet« 
nbination. 

Damit  aoll  jedoch  nicht  gesagt  sein,  dass  die  angegebene 
hrl&(ung  ganz  nnbraucJibar  »ci ;  (üt  vi«tf  gröbere  Ver- 
he,  bei  d^neu  es  «ich  onr  darnm  handelt,  gewöhnlichere 
I  zähere  Formen  ron  Spaltpilzen  in  irgend  einer  al- 
pinat-  und  ziickt-rfreien  NiihrlÖ*ung  zu  hultivircn,  mag 
gMingen.  Sie  könnte  aber  bei  vergleicbenden  Versncbeo, 
BeBtimmuitg  drr  fir<-n»-n,  wo  di«  Krnährungsrahif^kfit 
hörl  ,  b)fi  ZflehtUDgen  empfindlicherer  SpaltpiMormeu 
ß,  von  Krankheitüpihcen  und  bei  ZOchtungen  alärkerer 
rtuen  unt4>r  ungilnxtig'-n  anilfrvn  IWingungen ,  i.  H. 
ih  bei  böherer  Teniperntiir,  deu  Ueobachter  durch  eine 
limale  oder  ganz  auxbUribend«'  Vemiehrnng  der  Pilze 
:bt  irrt  fähren. 

Nicht    beR<«r    ist  die  Nährflnssigkeit,    welche   bei  deni 

fsehen   erregenden   SchUtlelverimcbe  HorTatb*a   diente, 

.    deren  Zunmmenwtxuug    in  PhHe   als  Geheimnis   b«- 

delt    wurde.    Ober    dessen     Kntweudung  Klage    znliasig 

Sie  besteht  aus: 

Wasser  100  ccro,  Weinsäure«  Ammoniak  I  g,  KH,  PO, 
K,  MagnrainDi«nirat  I  nrabmcbeinlich  ist  da«  cryAtalliRirte 
t    MgS0.  +  7H,l>  gpnwiiHl)    0,5  g.    Cat'l,    0,0.1  g  »*). 


2RI  Ich  babr  nbon    frfther  tThcori«  dnr  Oimn];)  die  UIwlMBg  ab 
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Fflr  Knltnr  Ton  Sprosahefe  irt  die  Hayer't^lfcc* 
niallDsang  f^iu  geeignet,  weil  die  Sproatpilie  m  ö« 
whwacli  sauren  Flüssigkeit  Tortrefflieh  gedeihai  und  «Iba 
saure  Sake  in  ihre  Subatoiu  aofiiehmeu.  Pör  SpaBrihi 
dagegen ,  welche  im  Allgemeinen  in  slkaliaBh  reagiFHidn 
FlOssigkeiten  am  lebhaftesten  sich  entwiekaln  und  denn  Wieb- 
thum ,  besonders  wenn  Albaminate  nnd  Znoker  sHgri^ 
in  manchen  Fällen  schon  durch  achwaoh  amam  Baaeti«  g» 
hemmt  wird,  mnsa  eine  NormallOsnng  neatral  mol  U 
habe  daher,  als  ich  die  ya>wendDng  von  Aeelie  m^ali  (187^ 
mich  folgender  Mischnng  von  Hineralsalun  bedient: 

A.  Dikalinmphosphat  (E,  HPOJ  0,10SS  g,  tlM^Hmm- 
Mulfat  (1%S0«)  0,016  g,  Kalinmsal&t  (K,SOJ  0,013» 
Chlorcalcium  {GaCI,)  0,0055  g  (aaf  100  com  Wasnr  wd 
1  g  weinsaure«  Ammoniak). 

Diese  Sähe  enthalten  die  Elemente  Pho^hor,  OüiiiM 
Magnesium  nnd  Calcium  in  dem  riehtigen  VerhÜtni 
Dagegen  iitt  Kali  in  beträchtlichem  Ueberschoas  Toibalü^ 
nämlich  0,063  statt  0,028  g.  Dieser  üeberschnai  bri^t 
aber  keiupn  Nachtheil,  weil  die  geringen  Mengen  von  üö- 
wt'rdi'iKlom  Kali  aU  Carboiiat  in  iler  Lösnng  enthalten  dnd 
und  IUP  nlkaliscbe  Renctiou  etwas  verstärken,  in  einErim 
Falten  auch  organische  Säuren  nentralisiren. 

S|iäter  wurilp  lius  Kaliuoj  im  Sulfat  durch  AmmoniM 
( N  H^  1  erpptzt ,  sodnss  die  Mischung  sich  nun  folgwi« 
Massen  gestaltete : 

B.  K,HPO,  0.1  g.  MgtfO,  0,016  g.  (NH.),80, 
0.1117  g,  CaCI,  0,00.55  g. 

und  noch  sp'iter  wurde  dieser  Posten  ganz  wegpU«* 
und  die  Mischung  vereinfacht  auf 

C.  K,  HPO^  O.I   g,  MgSO,  0,02  g.  CaCl,  0,01  g. 
hl  der  Wirkung  der  Mischungen  A,  B,  C  war  fibrigw 

keiu    Unterschied    kjemerkbur.     Dieselben    dürften   in  »11<* 
Fälle«,  wo  die  Mineralstoffe  nicht  schon  mit  der  oigamstiia 


3B4    UnfUr.  t.  Sil:wui  4tT  miUh.'iAtn.  Rluw  ram  .t.  Juii  1879. 

Pttr  Kultur  tob  Sprossht-fo  irt  äw  Major  'relw  Nor« 
tnullÜKUiiK  ^tiix  geoi|^iet ,  wail  die  Sprosspili:«  in  taut 
Hohwncli  mnren  Kln«>igk«it  ?orlrefriicli  giMlt-ilum  nnil  tvllcr 
Baut«  Sftlze  lu  ihm  Siib<it^uz  auTnehinea.  Pnr  ^^ft]tptl■« 
diig^D,  welche  im  Allgeroeinea  iu  alkalisch  rsagirraJoi 
FlOsngkdUüi  am  lebliikftc^ten  »kh  entwichein  uiiil  irmn  Widii'' 
thuni .  beoonilerti  weiiu  AHiumiiuit«  ond  Zucker  nuRfdi, 
in  tnaiidieii  t'üileu  «clioii  durcli  »eliwacli  mir»  KnctiDii  |»- 
heuinit  wird,  mwn  eine  Norniallüsnng  lumtra]  xrin.  M 
tiabe  dftber,  als  ich  die  Verwendnnit  von  Asche  aufgab  f  UTCfk 
mich  folgenilcr  Mi^elinug  von   MineridMtlwn  b>Hli«at: 

A.  DikaliuinphoHpliat  (E,  lipo,)  0,1035  g,  Mt^edoM* 
flulfftt  <MgK1>^)  0.1>I6  g,  KaliutHsiilbl  (K,SO«)  U,<>1H  « 
Clilorcalciwni  (CaCl,)  0.0055  g  (anJ  lOÖ  ocm  Waawr  umI 
1   g  w-e)n»aurc«  Ammoniak). 

DirMt  8uIk«  enthalten  die  Klemenl»  ['h»«phnr.  Sdiwr^ti 
Magnesium    nnd    (^Iciuni    in    dem    rirlitigen     V 

I>)ig^^ii  i:tt  Kuli  in  Wlriicht liebem  Uet>erscbass   .■:^.. .. 

nämticb  0,063  statt  0,028  g.  DiKscr  Unbendmaa  Vinn^l 
aber  keinen  Naehllieil,  weil  die  genng«u  Mengen  von  6» 
werdendem  Kali  al»  Curbonat  in  dirr  I^Asnng  enLh«lta  «in' 
nnd  dir  iilkulieche  Iteaction  etwa«  TerotSrken,  in  äankm 
FSIleu  nach  organitiehe  SSaren  nentraÜHiren. 

8|>Hter  wiirxle  1I11.1  Knlioni  im  Hiilbt  durab  Amnauus 
(Nlljl  crsetr-t,  sodoiis  die  Mincbung  sich  nnn  fol»rtifa 
MuMo  gestaltet«: 

B.  K,HI'0,  0,1    g,    MgSO,    0.016«.    {J*H,»,Si'. 
0,017  g,  0«CI,  0,0055  g. 

nnd  nueh  »pütvr  wurde  diiMT  Pixtten  gons 
and  die  Miftobnng  vereinfnvht  anr 

C.  K,HP(\  0,1  c    •■       ■         ■    ■    '■  " 
In  der  Wtrkumr  iV 

Iran    U»t«nnhi<>d    1 
Cüllen,  »ü  ■      M  ■  ,   ,  -i. 
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^gntifftam    in    uie  NälirfiClimgkeil    komiiieii ,    wie   die»  s.  B. 
^Bni  Pltvchnitnct  der  Pal)  ist.  sich  al"  brHwlibv  frmiiwtn. 
^H   daiteifpa    Minr«  [tinctioii   rul&iun^  oilcr  trOntichbar .    n> 
^^bu  da»  Kunrr  Phoatph&t  nn{^w«[i()vl  w>nlrii: 
H   0.  KH,  PO.  0,1  g,  MgäO.  0,(12  g.  U«n,  0,01  g. 

1^^     Was    ■"  Itih^Mi-ngf  «IrrMi'  f"  in  li«^  NSfar- 

;  lÖBungüU  l  ■_:.  ::l.   -'<  hingt  diewlii-'  u l  tou  d«r  Meng» 

I  der  V«rlnntlaugm  ali,    «n4chc   orgitniKhe  SutwtApi  bitdeu; 

mv    kaiin   sn    arrdrlK.    nlMr  auch,  vi«'  ich  bervJts  hemarkt 

helw,  ta  hoch  gt^riffeu    inriea.     Im  AllKemeiti«u  plt  ttie 

Rrg^rl.  tlmsi  die  Püzwllt-n  gtlösto  Htofff  sieh  uui  xi  IvtcbUr 

j  lUtfigneD,  in  jp  grürnnfff  Mt-nge  dte«plb«n  Vorhand»  •ritkd; 

(  dan  aber  all«  Nährfalu>  von  «önem  gfwi««en  OnncentntUoDa- 

I  gr*d  an  r-inim  iitrrkboirtrn  «chiülHi^hm  Kinfliim  anf  dar  Lebtn 

ausüben.    Du  OpÜamm  thivr  Otocmtration  \\eff  aUo  wenig 

titr  difvem  ftrad,  nod  tat  je  nach  d«r  Besduffeah^it  dtr 

»hlvnatulf-  und  HtickstoBVerbiodut^u  j«hr  anghäch,  imhsu 

LSimogen  mit  AIHaminabro  i  Peptonen)  oder  Zucker  grfiato* 

Mwngm    von  Nührsalzen  ertragen  ab  aolehe.    die  Utn»  ain 

[Anmiontiik«mlz  oder  Asparagin  entboltwn. 

UcBonden  knnn  bei  Aawflwnbeit  mn  Zacker  das  Kaiiant- 
■phat  in  «irbeblicben  Mengen  mit  güiutigvn  ErTolge  an- 
ewvndet  werden,  wie  sich  dim  boi^MlinreiBe  aas  folgenden 
Ifttrsoebe  (1^*'^^)  ei^bt. 

6&a.     Anf  100  ecm  Wa«>er  10  g  Zacker,  0,5  g  tu>M- 
w^iilBaarefr    Animrmiak,    0,7  g  CitronewXnre ,    etwus 
L'bo^boraäurr  g»üttjgte  Krb»Miaüche. 
b.  Ebenso  mit  i>,l   g  DünfinrnplMMphat. 
c  Kbt^nM  mit  U,5  g  K,  H  P  0^. 

■:  np(v 

■  \i  mit  «nrr  geriugeu  Menge 

die  tteiiube  fpaltiFiliirei  war,  bMÜt.     Diu  Vtf^ 

tfii,  in  a  am  trügiit»ni.    Dw 

'"iHct  in  a  (uw-h  ir,  T«e«V 


8&6     NaAtr.  ».  fitKnNy  Aer  matK-^ifr.  Cta»tt  tom  S.  Jwii  ttCTS. 


[(»im; 


Hve  8pro«e}iefeax«lleii  wareu  in  a  am  kleiiurten.  In  b  deatlieh 
|{ritaier,  in  e  »nd  d  sehr  gronH.  Ab«r  Aas  phtMpboraaoR 
Kali  hatte  auf  die  Entwickpluiig  lier  KpaltpiUe  einen  DHck 
Ti«l  ((flnstigeren  Einäuas  als  auf  tU«  äpnmapilM.  ■  «nthwlt 
am  Sehliiici  mhlrfriche  SprowipilKf»  and  wenig  S|ia]|pilM; 
b  etwas  weniger  äproaspilze  als  a  und  Kicmliob  riol 
pilx«:  c  viel  welliger  tiproiBpilse  aU  b,  aber  »ehr  riel 
pilt«;  A  mir  wenig  Hprowtpilz>-  und  iiU.<»«rst  laiil 
Spaltpilze.  In  Ueberdiistimniang  mit  dwsmi  mikroskopiKfaen 
B<-fnnd<;  war  in  a  kt'iti«,  in  d  »ehr  viel  Hikfas&urv  gnbilJrt 
worden.  Die  GewicbbtbestinininDg  der  TrcMkeBsulistoDz  der 
Krnte  lialte  wc^n  der  ungleichen  VegetaÜou  koinon  VVtrftli- 

Di«  güu-lige  Wirkatig  «iuer  grömeren  Menift)  nn 
pbospborNaarem  Kali  auf  die  Spronbefe  er^i^bt  sich  aw^ 
iinx  dem  u»t«u  iiogenihrtm  Vcrsuchv  (Nr  TU),  wo  2  E^rosml 
K,  H  I'O^  irin  grönteres  Erotegewicht  ergaben  ala  I  ProwiA. 
nänilicb  die  12faclie  V<-nti«l>riing  der  AuMaat  fif|{ea4bw 
dc-r   lOlaclH^u  Vnriiicbrnng- 

Toa  acblecbt  näbrendeu  Kohleiutoff-  und  niiiiliilrf 
Verbindungen  darf  in  viel«»  Piill«n  nur  wne  Ti>rdnasto 
LüKuug  ungttwendet  werden,  von  Ammoniakaalzeu  (mit  «ivr 
organischen  Sänr«),  wenn  dieselben  allein  vorband>^  uad. 
ini  Allgemeinen  nicht  mvhr  aU  1  iVvxeDt.  Da  atek  's 
einem  solchen  Falte  blof»  Hwa  Vi«  de«  Gewicht«  in  Rb- 
Mubntanv  umwandelt,  so  bedarf  e«  dazu  iiur&oMttrsI  g<rri«f* 
Mengen  von  MineraUtolfen,  Da  aber  (lit»slb«ti  in  oo  mü 
gehenden  Vi'rdnnnnngen  dem  Waaer  aar  acbwer  (oo  4m 
Pihzellen  entuigeu  wenleii,  «a  m&aaen  nie  in  beträrhirwf 
gr5s)iereu  Mengen  den  NibrSltesigkntui  ingcsetci  wvd« 
In  den  obigen  Mischungen  A  und  B  ist  durohgobead»  |ivl 
AnsMchluHi  Ton  Kali)  der  Ißfacbe  Betrag  voo  data,  wa*  'r* 
Pibve^etation  malhmawtlich  aofDahinon  kann,  augcaetaeu 
C  fnr  di«  8alze  MgäO^  und  GlCI,  wegen  der  geri 
abmlnten  Mengen  ein  nofih  Mbariir  Botntg.    Letstm 
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btB«Uou  dfiffte  wohl  für  ili«  M^hmlil  d«r  KSIU-  kIh  Optimatu 
cn  beK«iehneD  wtn.  Dtv  NomiAlDäfarällsngkeit  fflr  Spnll- 
piti»  bei  Aiiwetidung  etne«  Aniin»n{»knlzM  ist  ilraiiucli 
6bereinstitniii«ii(l  mit  C: 

L  Wtswr  KjO  ccm,  veituaorts  Anmoniak  I  g,  K,  H  PO, 
0.1  g,  MgS(\  0.02  B,  eil,  0,01  K. 

Hntrin  Inoo  das  w^iiuaiir«  Ammoniak  durch  gtneh« 
McDRpa  Too  enigauirero  AmuKmiak,  mileh^aurem  Arauuiuiafc, 
eitroanuaurem  Ammoniak,  b«nr4viaKanr«m  Ammoniak  a.  it.  m, 
odur  von  Atpangtn,  Leocin  a   ■.  w.  <>rsebct  werden. 

Bd  Anwendang  von  besseren  Kohlenatoff-  nnd  Stick- 
fttoff-baltigen  Nüfartabstanxen  t»t  et  »weckmäwig.  die  AlinMal- 
atotÜ*  ZI]  T^rmebren.  Ab  NonnalnährÖQmgkrttra  fQr  Spalt- 
pÜTX  kfinneu  uoeb  fönende  zwei  gelwu: 

II.  WoMer  100   ccm,  Eiweii^t^pton    (odn-    Iwlicbn«  lä- 
««in)lg.  K,HP0.u.2g.  MgS0,ü.04g,  CBCI,U.02g. 

III.  Wasaer  luO  ccm,  Bolmucker  .t  g,   weinaanr»  Am- 
aumiak  1   g.  Miueralatoffr  wi«-  iu  IL 

Statt  I  g  weiosaares  AmnMoiak  kann  in  IU  dip  gl«k}ie 
Meng«  «iooi  andern  urgaoiacben  AmmoDiakaalx»  imW  0.5  g 
■üpetcrsaarra  Amawoisk  oder  0,7  g  Aspaiagin  oder  0.4  g 
Harluioff  Terweadel  woden. 

In  den  dmi  leUt^D  NährtTwangen  können  die  mineraUsdin) 
Nähmhe  durch  Asche  ersetzl  werden  aod  zwar  am  beaten 
durch  eine  kalireicbe  Asche.  Diemlbe  mn^  mit  Phosphor* 
«äarv  goättigt  werden.  Anf  liMi  ccm  Lüeong  bedarf  es 
fÖr  T  0.2  g.  fflr  II  und  111  U,4  g  A*che. 

Es  giebt  Spaltpilze,  I4r  welche  die  unter  11  and  IH  an* 
gtgÜMoea  NährlÖnnngen  mit  Vort heil  in  ihrer  Coneentralion 
erh&bt  werdrn;  ander?  dagc-f;-n  (bMaondcn  Krankhrit^pilse>, 
die  in  eioer  rndQnntereu  Lusung  bener  godeihen  nnd  Or 
mleh«  daher  die  ia  100  Walser  enthaltenen  Gewitkt^ 
m«igt^n  zweckmässig  anf  *>  oder  ',i  berabgesetxt 
Die  Nähra&aaigkeiten  II  and  III  sind  iqaiva]«nt  dar 


SM)    NiKAtr  I.  äiUum}  der  ni<tfh .-;%*.  nfiinr  noM  «.  JhU  fK 

inallö«ui)g  von  1  Ptok.  Liebig'scbem  FlcixcUextraot .  weldi* 
fUr  die  Kultur  Aar  uSmlichiui  l^lxe  wrni}^r  fillDi^ii;  «idi 
«rwdst  ulx  ein«  U,5  |)rux.  Lö.-<uiig.  I  ß  Kk'iselmtnu^t  ru\- 
bält  im  Mitt«)  0,2  g  AM:heubeatajl(Ubei)e  uuJ  U,(>  g  li)»- 
licbc  ürgsuiiüche  VerbiniluDgen. 

Dage^n  2«igt  sich  dk  uu:litfa«iligc  Wirkant;  ein«-  ni 
f;«iriiigi-ii  Meng^  von  MineraUlnffni  bei  guti^r  lii)bl«it*Uiir- 
Dabrung  deullicb  aiiit  'lou  oWii  uutvr  Nr.  •'•'i  iiiigi«fQbri«i 
Versnoben,  wo  die  ^prosshefe  in  einer  Näbrlösung,  <tie  ii 
lüO  ccni  Wasser  10  g  i^iicker,  i>,ü  g  writituiun.-:*  Atntnitinak, 
0,035  K,UPO,,  ü,OUü  MgSO^.  O.ouiJl  (NH,>,SO,  ddi) 
0,<NJtö  CiiCI,  ttiitliielt,  »ur  mit  fjtirebleilnug  von  l.nß  inch 
Ti'rmehrte.  obn«  DnrcbU'itiing  vutt  Liifl  'bwgi!>gfn  «ebr  ^ 
ringe  Zunahme  oder  nelb«!  Abnahme  ibrer  Alhninitial»  i^ 
fahr. 


I>ie    Ibigonileii    Vo r»ncUp    wiird4-n    »uo    tlr.    O.    L  n  m 
aiiagefUlirt  und  beKchriebeii. 

66.  BniiihrtiDg  mit  Kubi(ltumiial]u*n  Iwi  Scbtniiui>!ii()* 
Bei  diner  VerattcUitreihc  (Mai  78)  wor^p  eine  N&lirt 
Ton  folgender  Zu!«uinieu8ftKtiug  rerwimdüt: 


Wamer     .... 

fiOl)       g                 ■ 

DiunnioiiUrtml 

1 

Zocker      .... 

I 

Wanniure     .     .    . 

J 

DiammonphoMphat  . 

^H 

Magnesiumstilfat 

0,08                    ■ 

Ai»mun.iii)£&t 

Ü,()8                    1 

Culcinnichtorid 

0.111                      " 

Wäbr«nd    diese    LöHnng    beim 

Kolben    a    keinen    "i 

satz    ton   Salzen    fixvr    Alkalten    erltielt,    wiirdi«    «*    hi 

Kolben    ii    mit    1.2  g    MononntriuiutArljmt,    bei 

wquivahmiMii    Menge    ihw    Kulium- 

shea  (also  mit  1,36  g  des  «rsterea  and  1,68  ff 
l).  Di«  atmgeailtRii  ScIiiuiniflAporen  cntwicki'lU'ri 
if  allen  riw  Utsuugvii .  doch  ungleich  raacher  bei  c 
1  als  l>ei  a  aud  b,  welch'  l«txtre  aach  weil  weniger 
kirteii. 

>i«  Kniti*  Iwtrtig  iiadi  7  Wochen  bei: 

I'  St)ek(todirf'ti>lt : 

R  .     .     .     0,520  g     .     .     .     4,24  Proxent 
li  .     .     .     0,570         .     .     .     4.03 
e  .    .     .     1,359        .     .     .     5,42 
d  .     .     .      1,237         .     .     .     5,48 
brMid   Ixti  a  und  b   der  getrocknete  Schimmel  »ehr 
nitd   kann)    in   der  Porcellan-Schale  zn  zerrei)>eH  war, 

t:  in  Folg«  dex  gri^aaercn  Ollulo»egehalt«j< .  war  er 
d  d  än«««rat  leicht  zum  feiiwten  Pulrer  zerreibüch. 
ktiAkstoffgehah  bei  c  und  d  war  wie  die  Aualye«  er- 
■etu  gleich  itnd  nicht  un>)«lrüchtlich  höher  ala  bei 
^.     Einen   niia«l>cben  UniHtand    bei   diesem    Versuche 

kdie  Scbnierigkeit,  Zucker  gänzlich  frei  von  jeder 
Pli  tu  erhalten.  Die  niederu  Pilze  kJ>nDen  aber  er* 
1  geringe  Mengen  Ton  MiueraUtoffea  haushälterisch 
rthen  und  darauf  beruht  anch  «icherltcb,  das*  bei  a 
sieb  Qbrrbanpt  Schimmel  Vegetation  entwickeln  kounU-, 
:  Tbat  liesseu  sich  in  der  Asche  dieser  Ernten  mini- 
llengi^n  Kali  ib-iitlich  na<:bweiMn,  ein  Umstand,  welcher 
otbweudi);keit  Ton  Kontrollvemicben  klar  darlegt. 

7.  Eraährunf{  mit  RubidiommlKeu  bei  Spaltpilzen. 
'  Versuch  wurde  gleichaeitiK  mit  dem  vorhergehenden 
:elU  nud  auch  dioelW-n  Nabrläsuugen  verwendet,  mit 
Juterscbiede  jedocb.  daxs  mit  Ammoniak  neutimlisirt 
.  Uiv  Mengi*  der  Nährt)  Qati^keit  l)etrug  je  12.'V  ccin. 
paltpilie  entwickelten  sich  der  eintretenden  Trnbung 
Rl  urtheilen  am  schneUslen    in    der  Knbidinoinährlfioi- 


S60    Ifaehlr.  t.  St/fHR#  <i«r  MnlJh.-jAy«.  aa*M  mm  S.  JM  IS9. 

ung;  dfftm  oacli  5  Tagen  war  diese  hereita  ziemlich  trSbe. 
vritlirend  bei  <ter  KnliumiiÜhrlSflang  i>rfit  Mliwscher  Antuur 
liwnn  Ki'iniicht  war.  Naiih  weitereu  fBaf  Togen  inr  hn 
iter  RGbidiamlüflong  eine  Htarke  grüniiehe  Fluoresceoi  uf- 
getreten,  die  «icli  in  etviui  ««liw«cl)«rc-in  Unule  anch  \m 
der  Kaliom-,  gm-  nicht  aber  bei  der  Natriatn-  und  Ah* 
moniam-NährldsDOg  xeigte.  Diew  beiden  Lüftungcti  wum 
rahon  gaoit  tnlb,  irütiri^nd  diejenige  mit  NutriiiniUrtral  nvk 
diejenige  ohne  fixe  Alkalien  noch  klar  blieben.  äpUer  tndfM 
trflbten  nie  sich  ebenfalls  und  diejenige  mit  Nfttrintulartnl 
unhm  anch  eine  tjchwxch  gelbgrUulicho  Kürbung  ail  Schlien^ 
lieb  waren  die  Filze  in  allen  4  Lösungen  reiehlich  ent* 
wickelt.  Die  iu  einer  gewissen  Zeit  dnrch  Oxj'daliim  1e^ 
•cbwundene  Menge  oi){iu)i»ctier  Substant  butte  hier  ein  Uim 
der  Entwicklung  und  Lobewenergie  gd»«)  kSoneoi,  iaile» 
als  naeb  7  Wochen  diese  Bestimniaug  vorgenomra«!  wria 
sollte,  xeigt<>  CH  sich,  dam  dieser  Zeitranm  benöt»  sin  a 
langer  nnd  der  Verbrennuagsproceas  tn  allen  4  Flawia 
dem  Ende  nahe  «rar. 

68.  Emäbniag    mit  RDbidiomsalseu   bei   äproM^itba- 
(Mai  m.) 

UiMu  diente  folgende  Nübriarong: 

a)    Wasser 700      g 

Zucker 60 


AmmoDsulfat     .     . 
l>iiuu[uonph<»«>phiU  . 
Mono-  Ammontartrat 
Magnesiumsn  l&t 
Üalcinnwhlorid   .     . 

Beim  Kolben  h  wurde  das  Ammontartrat  dnreb  tt 
aeqniralent«  Menge  des  NatrianisalMs ,  bei  c  Av»  KaÜsiP 
und  bei  d  des  ItubidiumsalMS  ersetat  Nach  IX  Kumila 
wuideu  nodi  40  g  Zuok<>r  zugefügt.     Di»  Oirtuf  Gui4  m 


l 
10 

a 

0,U5 
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iUrQtkuit«ii  l>«i  ooRstanimu  liuftxtrcini  statt,    Niioh  'JCStnnHcn 
twvrdv  sl>9Hmii   Iw;«»   tmi  clor  Vennicb   beendet.    Es  er- 
Hioli   l«i   einei'  AuRraat   van  0,6&0  g  (riftcLi^r  Dierlii-fi! 


b    . 

.    0.674  g 
.     0.689 

0 

.     1,001 

Als»  auch  hier  konnte  Rubidiuin  die  Panction  des 
[Kaliutiui  titobt  nur  {l)ii>rn>?Uiuen,  tioiident  in  liöbvrcm  (IrmU 
■SbMi,  U«r  >i>ti«;k!<ti>IT){i.-Uiilt  dvr  Hubidiumlwfe  betrii){ 
j,S4Proxent;  auch  vrnrd(>  das  Knbidium  iu  der  Asche  ditver 
n«fo  nnciigfiwi'Weii, 
k  69-  l^rnübrQng  mit  Rnkidinm-  uml  Caesianisalccu 
^■bei  Scliitiiini<l|>ilx«n  <M«i   l>i~'J). 

H  Da  bui  dem  vorheirtehendcn  V«r*iicb<in  iG6,  67  nnd  GB> 
Hüie  Xihrli^flnugea  mit  Atnmou-  und  Matriamsalicen  ziemlich 
^Erciob liebe  Vr^^r-Utioiieii  ergeben  liattoii,  ^hh  mtjfflicber  WetKe 
»af  R«chDiiaK  der  Verunn-inigun);  der  übrigen  NährHtuff« 
jittinentlicb  dex  ZQckem  kam,  so  mirden  jetzt  mir  BiibsianKeii 
rurw<>nilnt,  n-i^lcbc  lv>«ht  kalifr«!  zu  erbulU-n  »uid  imd  ferner 
Ij«  Olukolben  durch  cyliadruclie  gut  verzinnto  BlouhKe- 
ersotzt.  Da*  B«ealtat  war  denn  in  der  Tbat  erheblich 
rer.icbit-den  nnd  dio  Ernten  b«i  man^tndBm  Kalix»sittx 
Lrelativ  weit  nube<leut ender. 

Die  NährldeutiK  Immh««  foljfwude  Ziiwunaioiisetzuii^: 


Ulli/ 

20 

Amuioiiacetat      .     . 

6 

Animoiuiitfat      .     . 

0,1 

DiamiDonphflSpliat  . 

2.0 

Mag  IHM  i  u  m!<ii  I  fut 

0,08 

CalciuDicblorid    .     . 

O.OS 

Kaiiigsäorfl      .     .     . 

l.C 

84* 
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Von   <leu   fünf   mit   Axenvt  NSbrliJounK   vertebtmxn  n>» 
fänsen  erhielt: 

s)  kemßii  veiteren  ZoBatic, 
b>  0,6  MononatrinmUrtmt., 

c)  die  «eqaivaleute  Menge  des  KaliatD<ia1ee8  |0,T  g> 

d)  „  „  „       „    RabidiuiDttlze«  (0,!)  g) 

e)  „  „  „        .,    CneeiuRimlEts  (1,1  g) 
Nach  2  Wix-hen    war   der  l'uterschied    von   a    nxA  k 

■!ioer>eit«    und   o,   d   nnd  e   andrerseita   oehr    auflällig  gr- 
wordLii;    letxtre   drei  Gefä««  MiliHiira    naliexu  glciobgroar 
Scbimmelru«»    ku    haben ,    die    bereit?    kr&fiig    entwiekeli 
waren,  Ehrend  bei  a  nnd  b  sich  nnr  kUmmerlicbi  AnfisK* 
zHgten.     Niu;h  drei  Wochen  betrog  die  ECnile  b«: 
a      .     .     0,-293  g 
b     .    .     D,0»l 
c     .     .     1,396 
d     .     .    2,233 
a      .     .     2,-J8U 
Eis  crgiflbt  sich  hienns  aof's  entscbiedenate .  dia  Rt- 
bidium    und  (Senium    diut  Kaliitm    Ix^i   dvn  Schimiut'lpilira 
Torllieilliaft   zu  on«tr.i^u  veriuügcu.     Nxtrinm  vermag  liw« 
oiobt    und    sind    den  tlmtvn  bei  a  und  b  sidiertieh  wimWr 
Spuren  von  Kali  in  der  NäfariSAung  ztuiuscbreibetL 

99,f.  Auch  [lithium  T<>nnag  mcht  das  Kxlioni  n  **• 
«etiten,  denn  bei  einem  Veraruche  mit  ciiii-r  3  Proaeat  Aib* 
nionaceUt  enÜialteudeu  Nährlliflitng,  in  der  Lithium-  «tat! 
des  Kaliamphuspbab?  Torhandeu  war,  entwickelt«  «eb  mM 
narh  ß  Wochen  keine  Hptir  von  SchimnM'l. 

70.  Vermohruug  de«  Kaliumphoaph«t8  Im-i  der  KsInT 
von  Sprossbefe  (April  Id'^).  Da  Iwi  frflhervo  Vsmd*' 
reiheo  mit  Spro«t«hefe  verbältniwniiwng  geringe  Mrtp* 
dM  Dikaliuniphoaphats  verwendet.  Bidt»-  ober  an*  «k<^ 
liehe  Steigerung  der  Ernten  b«  der  VennrfaniBg  ütf^ 
Stlsm  boobachtet  worden  war,  eo  schien  «  von  Iiibai^ 
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aihfin  quatititalire  Angaben  Über  il4>i)  KiiilluM  diravr  St^iRt-r- 
,  ung  KU  erhaltm.  lileii'^hMiittg  <)»id)l  wurd«  ein  Versuch 
liuit  gKcUi(;i;rU-r  ADinioDiakmeuge  gemuchL 


Di«  Nährltwuug  a  bdstaad  atu; 


200 

20 

l 


g 


0,012 
0,013 

0,008 


Wasser  .  .  . 
Zuck«r  .  .  . 
Dismmoiitartrnt  . 
Dikaliompliftsphat 

A  m  ni  on  i  n  ni  Kn  Ifiit 
Calciuini'lilorid 

Bei  l>  war  di«  Menge  Ave  KalinniHafau«  auf  das  Doppelt« 

irerinobrl ,    bi'i  c   aber   gleir]i](«itig   i)i««a>  nnd  im  Aoimon- 

'lartrat  iinf'ii  Doppelt«?.    Die  Kolben  worden  mit  je  0,.'i6fi  g 

TfockeuKii)i<itanx   euUprecli ender    Hefenienge    benehickt    und 

im    Briltkiu^tm    mit    einem     oontiuuirlichen    Luftslrom    be- 

ritandelt      Nacli   12  Stnnden    war   die  O&ruug    beendet    und 

etgtt'  dif  Hefe  bortnt«  iH-t^Ucbtlirbe  /nnaliiiir.    l>io  Keuction 

ar    schwach    sauer.     Das  Volum   der  Nahrl&Hong  wnrde 

lan  auf  'i'i  Liter  erliiMit  nnd  naoli  wieder  Tollendeter  Gä^ 

ing    auf  1    Littfr.      Da   V-rvits   Spaltpilse  sich   einzustellen 

begonnen  hatten,  wie  dax  Microscop  erwie«,  m>  worden  die 

GrDt«ii  jetxt  hn<tiiiinit.     Kg  ergab  aieh  bei 

1«  =  5,5«  g  -::     »,82focheii  der  Aiii«a»t "} 
b  =  C.41  K  -   11.32     „         „ 
e  —  6.77  g  =    11,92    .,        „  „ 

Da  die  Daner  der  tiärnngK^eit  snr  64  Standen  betrug, 
K>  ist  diese  Zunahme  gegen  frühere  Vemnch«  mit  geringeren 
t*bo^liatmengen  eine  »ehr  bedetit«ode  za  nennen. 


27)  Vi*  n«0  a  irar  XoAn  bkI  klompig,  b  niiil  o  ähtt  iKhUiainiK 
iwnaal«  BUrhefr.   Dol«t  ■Inn  Ml<roMOtKi  Kigto  t  mit  s«hr  ftrotann 
[Ukn  Üt  bMtc  EntwkUiUK. 
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TOn  I  i'rOKi'ut  iiuf  3  \m  tliesfiu  Vprsm-li  eine  Venuehnint- 
TOD  U.85  g  im  Gofotgt-  hatte,  die  gleichzislige  Vennctinuip 
d^  PboapUats  uixl  des  AmnionHiily^^  irior  «olcbi-  am'i.'Jlg. 
Oieta  MuQ^eo  «ntcbeiniii  gegoiiQber  der  Zunahme  in  «lln 
3  f^len  nar  uiibodi>ut«'tide. 

Von  der  Hefe  c  wurde  «ine  1.51  g  TrrtDkeasabataat 
entsprechende  Mt^ng«  in  je  1  liiter  NJlhrllVrang  tv.  -~"'^  ill, 
und  di.i  ersto  Ftii»i:Iie  Iwi   15~I8»    die  zwßite  h-  i»' 

mit  einem  continnirHcfaeu  Ltiflstroni  hebandelt;  erstru  tt»li 
«in«  Verdoppehing  der  Ann^ut  in  12  StamU-u,  lelxtni  bvntit* 
in  IS.  Unerwähnt  kann  fedoch  nicht  bleiben,  ibufl  Korb 
btd  diesen  »o  günstigen  lU-unltaten  allmiilig  HpnltpilH  ■nf- 
tratvn  und  nach  jeder  Erueuenmg  der  Nährlftmiig  n- 
nahmen. 

71.  I-Jntäbning  mit  Kulk.  Barvt,  ^trontian  nnd  Mmedi«» 
bei  8chimmolpilv«n  iJnni  läT'Ji. 

Die  Kraetxbarkeit  der  Kaliiinisal/e  durcli  Italiiithinivili» 
bei  de»  nimler»  Pilwn  linsM  rvmiiillK'n,  dww  hi»T  amüi  ^it 
KnwtzdnOalciumsdnroh  Msgoesium,  Barraui  i>iWStr»Bti«ii 
iu5t{)ich   sei.     Der  Versuch    hat   ili'Vi^  nn   Allgemeioen  1^ 
Mtätrgt,    wenn    anch  die  Ernteniengeu  in  den  ierrehiad«M> 
Pillen    mHt   ron   einander   abwichen.      Zn   d«n    VmiucfcM 
dieoU)  ^hinimel   —  wie  immer  Penicillinm   —  wekkT  «n' 
je   'i»  Liter  einer  3  prozentigen  Nährlösung  ron  --- 
Ammoniak  ausgeaSt  wurde,  welch'  |itt/in>.''  ■t?br  leii 
ftllen  fixen  Mineralst«ffea  kq  erhalten  ist.    Dikaliamgilri 
war  ilherall  gleichviel  rorhandeu,  nämlich  0,1  Pr-r-^ti      n 
Schwefelquelle  dient«  un  tersch  w  e  felnau  r  e«    *     \'  ■ 
(0,04  PnMEentl  da  ilie  Schwefebtäare  wt^ii  dum  Turf 
Veriuehs  mit  Baijornmlzen  Terraiedeo  werde»  niu— le.    L'a 

28)  Ana  üalfitcn  uii<l  ll}r|HBalfltmi  nrv^g  >lo(  3eli««fH  ]  ■  f 
■la  aa«  SnUtloii  usünilin  lo  wenkn.  fnUmEbRlnlkb  »neli  »m  ^K- 
Onren;  ittf^gtn  nicht  a«t  Solfoharaitgff  naJ  UknaUtiaoisKaiuai 
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SptiUpttz«  ati»EU>tcb]itM8en  nar  tuifanRlicb  mit  1  Pro«eDt 
EC»itf{Sttiin-  »iiffMüiuirt  woTildn ;  iIü  uh»T  i'v^  Mongti  bei 
iolch'  achlechtcD  XübrstofTeu  auch  fDrSchttnmpI  «ntinpttwh 
wirkt» .  m  ^ninlf  »ach  2  Woelien  Hie  t^üare  kh  dreiviert«] 
mit  titrirtor  AmmouflÜBsigk^it  abgestumpft,  worauf  dann 
Bchimniel  «cfa  entwickelte. 

Die  Non»alia«ung  erhielt  0,01(i  Prnx«ni  MgCl, 
undl  O.OOG  Pro«!nt  Ca  Cl, 
womit  dann  Lösungen  mit  Äbwexenhdt  dieser  NährHaln* 
awi  Kraatz  dea  (!ia  durch  IIa  nnd  Sr  bei  An-  und  Abwesen- 
heit von  MagncHiumMibt  ver^jlichtin  wurden.  Die  folgende 
Tabelle  erläutert  di«se  Combinationen  (a— h).  Da  wo  nur 
Oilciiuii  nnt!  nur  Itaryum  vorhauden  war,  «teilte  «cb  «ine 
Rotbfärbung  der  Fllisnigkoit  ein,  auch  hattet]  sich  hier 
uächnt  der  NoruiuUÖsung  die  meisten  Sporen  gebildet, 
während  bei  den  nbrig«n  die  ^porcnbildung  nur  sehr  ge- 
ring war  oder  fehlte  Die  Sporen  hatten  flberall  eine  röth- 
liehe  Färbung. 

Die  nucb  7  WouIhmi  gesammelte  nnd  getrocknete  Ernte 
betrug  bei: 

a)  ifg.  Oa  .    .    0,498  g 

bi  Mg,  -  .    .    0,158 

0)  —     Ca .    .    0,491 

d)  —     -  .    .    0,026 

e)  Mg.  Da .    .     0,201 

f)  Mg,  Sr.     .     0,190 

g)  -     Bb.     .     0,'216 
h)  —     8r .     .     0,103 

ergiebt  sich  hieraan,  dass  bei  Abwesenheit  von  al- 
knÜM^heu  Erde»  bei  d  »ich  nnr  ein«  Minimalmeng»  Schimmel 
ktfutnickelti.' **),  und  daa§  jene  4  Elemente  sieb  bei  den 
^biohimiuel- Pilxen  7n  einem  gpwiNM-n  Grade  vertreten  könuen. 

B       eO|  VIvIhicbt  in  Fo%q  <U-i   hauliiltobcb«»  T*rw«rth«ngr  in  in 
lUs  MUgtMtm  Spoteii  cnthalt«u«D  HiMrabtoff«. 


I 
I 


^^^ 


366    Naditr.  m.  BOnmt  der  wiiA.-j«yL  CUaae  vm  S.J^ma. 

72.  Annehlon  von  Chlor  and  SehweM  boi  Sdian^ 
pilzknlturen.  Ala  N£bnniti«l  wnrde  AmmomflsW  tagh 
wendet.  Im  einen  und  «ndani  VUle  eotwMkeh»  mk  mm 
nicht  onerhebliehe  SchimmelTegetatioD.  Die  VemriksK 
jedoch ,  ala  Mi  bei  dem  AoaMihtnv  tod  SelnnM  nA  m 
eohwefellteier  ProtoiukSrper  antiUnden ,  bewahrWMi  äh 
nicht;  denn  die  Ernte  gftb  mit  aohwulier  KiKBiog«- 
wärmt,  nach  dem  An^oran,  anf  einom  dartiMT 
mit  Bleieaaig  getränkten  Papierttrrifen  aofart  «ibi 
Reaotion  anf  SchwefelwaMerrtoff  so  «rkennen,'*) 
haben  hier  kanm  nachweisbare  Spnren  von  SqIUh  m  im 
TerweDdeten  Nähraubstanzen  eine  Botle  geapielt  oiv  • 
landen  aus  der  Luft  Spnren  Ton  Schwefel waiwuratof  äwi 
Weg  in  die  mit  Baomwollp&opf  TerBohloaaenen  Kolbait  A 
dann  zur  ABsimilation  dienten. 

78.  Dionnoee  von  Ealiom-  und  NatariDm-Fbofh^ 
Bei  den  Fragen,  die  wir  uns  Sber  die  pfaysiologiadw  Bdi 
der  Mineralstoffe  Tor]egten,  «ohien  es  wCnadieoBweiA, 
die  relative  Bchnelligkeit  der  DiosmoH  dea  EaKimh  wd 
Natritimphoephat«  in  verdfinnter  LSsnng  einige  Vemehe 
au  ZD  stellen. 

5  g  DikaliuinphoBphat,  in  200  co  Waeser  gelcM  warf« 
in  einem  cjlindriBchen,  oben  offenen,  unten  mitPerguaat- 
papier  verbnndenen  Gefäss  36  Stunden  bei  18—20*  dio*- 
miren  lassen.  Das  in  die  änssere  FlOssigkeit  abefgcgangw 
Phosphat  betrug  nach  dem  Abdampfen  und  Glflhen  1,000  g, 
enteprechend  1,951  g  K,  HPO^.  Das  Diaphragma  tattt 
44,1  qcm  also  waren  per  Stunde  und  QaadratcentinHt« 
0,00126  g  dioemirt. 


30]  Anf  diew  Weise  lint  neb  anoh  der  Schwefelgabalt  dM  Spür 
piliproteiDB  aniweifelbftft  darthiu.  SehoD  lehr  knne  Eri>ininii(  's 
Pilze  mit  tthr  terdBanter  KalilOgong  reicht  hin,  den  Bchweftl  tbährni 
■bitupalt«ii. 
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tn  ((aiiK  |tleich«r  Weixe  wuHe  der  Yrtrsucli  mil  tlttr 
m-^iiiviilt>nt4)ii  Menge  l}iualriumplioHphat  nngestfllt  und  die 
Hvugfi  deut  p«r  Staudo  und  QiuulntlMnitinieUr  dionmirt«)! 
N«.  HPO^  X»  0.(10133  g  gefunden.  Da«  uiok-cularc  Ver- 
liältniMi  de»  <Uo«mirt^ii  Kitliimt-  und  NatriuiDsali««  ist  duber 
l:l,'i!)l.  (in  Anschlnas  bierun  fragtv  e«  ^ieh,  wie  »ch  die 
DioanoBe  die6«r  Saliut  g<^ueinunder  gesUHeu  wiirdi<.  R« 
«rnrde  (l«8«ba)b  einv  LöMing  von  5  g  I)ikaIiun)|ihoH|>)iat 
in  200  cc  Wasser  in  den  DialyRalnr  (40  qciu)  gc^Wn  und 
gegeu  2O0  cc  I^ung  <l«r  anguirulenteu  Menge  Dinatrium- 
phuspbat  diosniiren  !■«>«».  Die  DWigvii  Vvrhiilhiiit»«  (Zeit 
nod  T«nipHrntur)  warttn  gvnati  dieitelbt-n  wie  oben.  Aus 
iter  iiUMirru  FliUngkeit  wurde  n&cbber  erbalten :  2,679  Kaltuni- 
plntinchlorid.  In  der  iunern  Flüssigkeit  wurde  der  (t^ 
»»muitglilhrflfikstand  bcHtinimt  nnd  dnvo»  dio  du-Jn  rnt- 
Italtenc  PhuHpborBiiare  nnd  Ksli  abgezogen.  Aus  der  Uifferen/. 
Ifvrecbuele  aich  die  Meugi:  de»  DiiiatriumpboxpbiiU  xu  0,1157  g. 
K>  war  aliro  pi-r  !>tundf  und  Qniulmtceiilinteter  0,O00G6(>  g 
Dikaliimipbusphat  uai-b  aussen  und  li,0U0662  g  Ditititriaiu- 
phoBpbat  nach  tnueii  dtoümirt.  Die  DiwnioM  war  also  hier 
nocb  «iumal  »*>  langsam  wie  oben  ,  und  als  nioleculares 
Verbälhiisa  ergiebt  nieh   1:1,217. 


Niwiilnfr  nt  KitianK  mm  7.  FehrnM  IMKu 


Herr  V.  Nägel i  Bb«Tgiebt  nnH  brapnclit  naclifUrlMMlc 
Abhandlung: 

.,Debflr    die    experimontellc    ErxeagnDg 

*     des  Milxbrandconiagi  am»  «ns  d«a  Ben' 

pilzen"  voD  Dr.  Miias  Hiichncr. 

Dii^  Anuahm«,  dnM  bentiDiiiite  Spalt(>ilKfnrmi>n  a\»  Kr- 
sache  der  iutedionBkraokbnteii  m  betraclitea  eeieu,  bnuhb 
Kuniichst  noch  kein«  AuflctSrung  über  ileo  Ut>pnin|{  tWr 
CoDtuf^cii,  flenn  tut  gelang  nicht,  rontagÜM  wirkeodB  SeU- 
r.omyeeieia  in  der  Nator  aufzufinden,  während  aodercnwill 
d»e  gelegentliche  ttpoiitaiie  Ki)Ut«hung  numdiar  coolagjfe» 
Krankheiten  doch  unbci^wvifi-tt  feststand.  Erst  die  ävrA 
Nägel i  auf  Grund  allgemeiner  pUyaio logischer  Thataach» 
aufgcxti-llt«  Thcoriv  >on  der  functioni-llen  Anpamui))  ia 
Spaltpilu-  aU  Erankheitoerr^^r  gewährte  eine  befrirdifndt 
Vor«tellnng  Über  diert>  ('rngvD. 

Von  diewm  Ge«chtspnnkt«  ausgebend  ward«  die  fei- 
gende experimentelle  ÜnterRuchuiig  nitternomnieQ,  welolit  Ü 
dem  pHanWDphysioIiigiiichfu  luxtitot  äe»  Herrn  Piufiw» 
T.  Nügeli  ausgeführt  worden  ist.  Dieeelb^  lut  den  er- 
warteten  genetischen  Zummnienltang  derjenigen  Pilne,  wcldif 
dae  Milzbraudcoutagium  bilden,  mit  man  tM>)ttinimt«D,  natSi^ 
lieh  und  in  grooser  Verbreitung  vorkommenden,  an  unJ  för 
steh  tiirlit  inftvtion-'itUchttgt'u  PtUform,  utK)  iltc  Mfi^ie^ 
keil  wt-chnel weiter  drawanttlnng  der  einen  in  ilie  aiHlte* 
ergeben. 


f?RrAHcr:  tirimgnitg  ileii  Sti^thrandatHlw^mm», 
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Dicisf  v(;rwftndlr  Form  hitden  die  sogeuaimt«!!  tli'n- 
pitxe,  welche  in  EleuaufffUMtAn  «ich  tindfln  xmA  •rnr  ileu 
Kbriiffii,  dort  rork  omni  enden  Sclti'.omycuteD  dadurch  itni*- 
l{«»-ichn«t  sind,  dttsa  sie  bei  mehret üudigoin  Kocheii  solcher 
AnfiiOise  ihre  L^benAfähigkHt  li«waliren ,  wültrend  »Ile 
nbriK'^ti  Können  gotüdU'l  werdvQ.  Ili^dtircl)  btsletsicli  nn  •■in- 
faches  Mittel,  iltMelben  rein  «a  onltiviren  und  naf  ihre  Kigeii- 
Doharieu  v.xi  unUtrtuchen.  Es  it^i)^  Ri<h  doun,  A\\s»  weit- 
geboude  Analoffien  im  inorplwlogiMheu  and  chetiii- 
«ebeu  Verbalten  zwischen  tlii^wn  Henpllz^m  nnd  den  Rao- 
tcrien  des  MitKlirandea  rorhaaden  sind. 

« 

Die  morphologische  Ueberein»tim»)itng  vrnr  schon 
«eit  einigen  Jithnn  (saerst  durch  F.  Cohn)  hL'Vannt.  In 
lieiden  (^lleu  findi>n  «ich  cylindrioche  i^täbehen  oder  Fäden 
ron  0,6  —  I.'i  fi  Itivilp,  an  denen  ent.wrtii»r  nnmittnlbiir  odi-r 
durch  Jodtinctur,  Einlrockneo  etc.,  oder  erst  n»ch  Einwir- 
Vnt^  einer  he^imrolen.  hiezu  geeigneten  KrnÜhrungit weise 
dt?  ZufamfflpnwtKun);  ati.-«  0)iedi>ni  «rkannt  wird ,  derm 
Lftnge  tMid  dem  Brnti-ndurchmefser  entspricht,  bald  um 
du>  2 — S  fache  d<'n)>el)>i>D  übertrifTt.  Die  kdriereii  Oliealer 
i\nt6pr«cb<TD  je  einer  einzelneD .  die  lungeren  je  zwei,  noch 
niivollstümtig  getrennten  Zellen.*)  Charakteristisch  ist  da- 
ImH  dn*  VorkoniiiH-n  ron  Winkel-SlihcbcD,  welche  «us  je 
xwei.  fto  den  Baden  noch  Ioap  zusaninien hangenden,  and  ia 
"ifietti  Mnnjpfen  Winkel  gi^en  einan'ler  ;ieneigtea,  Hnfaehen 
StÄltch«!  besteheü.  Dio  Sjior«'nbildnng  «rfolgl  In  der 
Weöae,  dam  ilie  Zellen  sich  ein  wenig  in  die  Lbige  strecken 


I)  PIm  Ist  der  Oraad.  wtMbilb  Cohn's  Ueieichnnni;  iliMor 
iPibfnnnea  als  ^EhKill^n*'  hier  nlelil  ImlbofaalMn  wirtl,  lia  mit  dtMem 
's»»*"  ^l*  Urii;*  VödtcllooR  vcrliiia|ift  wt,  all  br*täii<li»i  itie  Stäbcben 
•D«    tämtt    cjatiii-vi     Uni[|;riitmklRD    '/jtüt.  Liic    Bi^liaiiptuig 

II  Fiiiicli'a.  iImu  dio  MilibnntlsUbclica  «icbt  «rtii»iri*tlie,  *atAeni 
\  (4ibll>  iMadfSraiiiirr  Ütbilil*  MÜuD,  txirabt  uf  TiuathniiK,  wi«  «ich  bmn 
[BdlienlMMa  >l«r  V\Vv  nitr  dm  Hikrokkop  leicht  «rglbt 


t% 

a» 

■AM   ein» 
der  IA6" 
««dl    ä»- 

Citt.    ItttW' 

0,«.r«cl»  «»^'■' 
wji«  kann.    >■ 
vergöre»,     »»i- 
die  coiig«l»r*f 
«üriel  iu  FW«". 
MiUbrandbscten. 


•  •riachei)  Org»  iiiKitiuK  g«>1>mchl  wm-ilmi.  Wih- 

Hriuitictfn(>i, ,  xiiiii    WiiptHthiiin   iiiit^hi};,  wie  t-iui' 

IW   "n   Oow(<W   liegen,    uii'l   etw»  durch  Kit«nmfi( 

werilftti  ojpj_    ig'j    fjiyj  HDgifspritKt.    spurlos  zo 

efi«u.  so  tiuilun  die  MilsbrsDdhavterieti  im  Gegeu- 

ide    dort  ihre  gliu^tiKutt^  Vvnneliriingsjitütle.     Ilei 

TbuTnrtPii  ii-ij^  .(icli,  d»ss  jeilvstnftl  auf  iliv  Kitf 

npoe   ^crhältDissniÄiaig  sphr  ^eriageu  Aiixahl  die- 

■li    den   Körper  iun«rhalb  Iwirtimmtvr,    kiirzvr  Z«it 

■lag    Ttiierffv    erfolgt ,    und    dass    dsDu   im    Blute, 

1  über  iu  gK-tvi-tiU'u  OrgniifD  die  M IIxbraudliftvImAn 

.ataeronlvntlich  vermehrt  haben. 

iji     dio    Frago    dn   g«D«tiac)ieD   ZnfwniinrnhHng« 

'    Pilxformen    Hufxuhrllon,    war  es  nötbig,   die 

Esgen^cUttfif'n   xu  prüfen.     Hiezu  »her  waren 

erforderlich,    w>  denen  es  bei  den  Milzbrami- 

eitt&ä    besondern   Vorfahrens    bedurfte.     I*^ 

*  Mllem    tiOthig,  anf  dieaen  Piuict  etwaa  näher 


')«iii>ts»c^i»''f''   '-w^i  Methoden  zur  Gewin- 
Itureu      ^>»f-hOKcner    ["ilaie   wngt^eben    und 


>tf*  ,  Mefcli  <L>*:'*^^    <I®''  frnotionirten  Cultnr"  tod 

bl  weaen  £!/<>'}>    iii  «I^t  fort{^«iH;tzteu  li«bfr- 

■'nam     von      PiJ/flÜH^igkeit  atiR  den   abge- 

10  neue    itilxfreie  NährlSsuug.     Auf  di«He 

,,et«vaipr*^*     VornnreiniguDgän,   die    in 

it  piitli't't^ii     Heil]  m^^u,  zn  entfernen 

rein      ku     ««rhnlteu,    welcher   iu  der 

V       «der  Munff«?     vorhanden  war."') 

-ntoll«    PatltnloiTia   ttil.  I.  &•  'W- 
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und    danu   die  stark  licbtbrechende ,   etwas  läiii-lidii'  Sp 
in  ihrem  Inoeren  entwickeln,*)    Die  pbyMolo^ische  ti 
der  Bporeabilduug   aber   liegt  in   dem  eiotretenden 
an  IDmähmagematerial 

In  chemiKcber  Himicbt  ist  bi?ideii  Formen  tön) 
Sauerstuffbedfirl'Btse  und  auaserdem  noch  ßia«;  R^ifar-  Hn 
Merkmale   gemeinsam.     Zur    Ernährung    dieneii   IwiJai 
besten  KivreisH  nnd  peptonartige  SnbstanKeii,    wÄ}imiiI 
fächere  Verbindungen,  beispifllaweise  weinsäures  Aminiuial 
auch  bei  Zaokerzusats,  daza  nicht  geeignet  sind.    K« ! 
BetKnng    der   MährsubstauEen ,   welche  in   Folge  des  Wa 
ttiume  der  Pilze  eintritt,  zeigt  mit  dei-  Fäuluiss  man 
Aualogien,  ohne  jedoch  mit  ihr  identisch  zu  sdn.  Te 
deue  Fortnelementc,   z.  B.  Maskelbaern  ,  zerf&lleii  m'  i 
7.U    einem    Brei    von    schmutziggraner    Furlie;    die  Re 
der  Lösung  wird  stark  alkalisch,  und  theilweise  ßnikm 
auch    die    nämlichen    kryBtallinisoben    Zersetzungsprodo 
Ebenso  wie  dort  bilden  sich  StoSe,  dii>  auf  den  Thi? 
als  chemische  Gifte  wirken,  in  ähnlicher  Weine  wii-  du  pab 
(■Jift.    Im  G^ensatze  zur  Fäniniss  aber  wird  hier  kein 
tliiimlich  widrig«.'r,   sondern   nur  ein  rein  ammouifl 
fiwoch  wahrgenommen,  der  uuter  Umetänden  sehr  int 
sein  kann.     Milchzucker   wird    von  diefieii   Pilzfornieti 
vergoren.     Dngi^eu   gelangen   Fermente   zur   Äusscbeido 
die  coagulirte«  Albumin  zu  l&sen  im  Stande  sind.    ESv 
Würfel  iu  Flüssigkeiten,  welche  Reinculturen  von  Heu- 
Milzbrand  bacterien    enthalten,    werden    nach    einig« 
durchscheinend  und  zerfallen  nach  und  nach  vollständig. 

Iu  allen  diesen  Beziehungen  verhalten  sich  beids 


1)  Efl   üt  darchans   nnnöthig,    dus  die   Stäbcbeo,    wie 
(Beiträffe  inr  Biologie  der  Pflniwen  von  F.  Cohn  II.  :}.  H,  187T) 
vor  der  SporenbildiiDg  erat  tn  langen  F&den  auEwach«eu  müsstm.  . 
die  kürzesten  E^täbchen  fcöunen  Sporen  entwickeln,  wenn  die  BiA 
gec  duQ  gegeben  sind. 


BMcAH«r:  Urttuf/nng  it<*  .Uifi'ii-'iiiiJniNtHj/iiiw«. 
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rurnicii  i»  t(liri«)ier  Wetne.  Dtiiiiiouh  «xii^irt  nilwr  rin«  l(L-)Iir 
TOD  nnterscheidon  den  Merhmalpii.  Bp^äglicb  dw, 
WnrliAthunia  /.eigl  sich,  diiHt  bei  ruhender  N!Uirir)»uii)^  die 
MiUbruiidbiict'-rii.-n  uUtts  um  Boden  iu  Kurm  zart«r  Wolken 
ve^tiren,  während  die  H^pilw  durch  eine  besondere  Neig- 
ong  und  Fithi^^keit  mit  Itilittiii'!  fcxler  und  uWrlliicblivh 
trockner  Deckv»  nnsf{(;»eichuet  iqiid.  Diene  sehr  niiflaUende 
VerHcUiedcflheit  ist  für  die  BenrlUeilung,  mit  welcher  der 
i  beiden  Pilxforiii«n  uimi  im  gegeWneii  Pallv  xn  thiin  luib«, 
Ton  growipr  Bmloutnog.  PhyiiiologiBch  wichtiger  aber  is), 
der  IInU'rM:)iii-d  in  den  (guftutiUU  iven  Verliältiii^iwu  At» 
WacMhnms. 

Id  dieser  Iteziehuug  lehren  die  Versuche,  dass  in  kUnst- 
licbeii  Näliriüsniigon  <ite  HeuiÄClerien  »tels  rcichüchor  vegi- 
tiren  alu  die  andern.  Bei  gleichzeitiger  Aussaat  gleicher 
Mengen  von  Henpilzen  und  MilKbrandbaoterien  in  gleiclH> 
Qnanliläl4>a  von  Näbrlüsung  findet  sich  in  jcd4-m  Zi-itub- 
Kchuitt  die  Menge  der  gi-bildeten  Ueubncterien  grösser  als 
Jiejenig«  der  andern  Piltforin.  Und  difi«es  VerbKltni!« 
bleibt  d»«<-Ibi\  wenn  aut-li  in  iM'idvn  KUllen  dit;  Niilirliouu- 
gen  continnirttcb  ge»i-U(lttelt  werJen.  wodurch  jeder  Ünter- 
Holiiüol  hinmcbtlich  der  rwmerttoBVufuhr  biiiwt^iHltt,  l)«ui 
bei  Rnhe  wären  allerdings  die  deckenbildemlen  HeupÜM 
iu  dieM>r  Iteziehnng  gt^«niilM>r  d^n  anderen  Itevorzugt. 

Zweiorl«!    Tliatmchrn    divtiim    zur    ErlHutvmug    div«RB 

I  Verhsitena     t^rstenx  vernügen   die    Henbacterien   nicht 

nur  Kiweim  re^p.  Pt-ptnn,  Knuderii  »ucli  gt-wisoe  einfachere 

krjätallisireude  Verbindungen  noch  zu  asKiuiitircn,  »ies.  B. 

iLeneiu  und  Aspar^in,  welche  den  Milzbrandbacterien  uozu- 

[ginglicb  sind,  nnd  sie  wt-nleu  auch  durch  Zitckerxuittitic  Kur 

'  N&brlufning  fvhr  bigunsUgt.  während  derselbe  auf  die  Menge 

der  aich  bildenden  Milr.brandhacterieti  ohne  wahrnehmbareu 

Kinflns*  bleibt.     Letxtvte   haben  deotibiilb  nur  cinv  änwtorHt 

IwMhränbte  Ausvrabl    von    Nabrungmlofren.   da   ihnen   &al 
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nur    Biwcrim    and    Pepton   xa   twigt-u   Kdi«iiit.     '/.*•■•''■■ 
zeigeo  akh  die  Beubact^en   l>ei  weitem  (riilt-rfttaii  :) 

gegKo  i]«ctitb«ilig<!  Bmwirkiiageo ;  »ie  nrtnigeti.  im  lieget 
•abe  Ea  den  MthbraQdb&ct^rteo ,  i-int?  bwitimintp  schwu 
saare  und  eine  iitark  alkalUcUe  Ueactioo  der  NälirlüMUi 
DO«b  ob&e  nierktichv  Bulundfrang  de»  Wmcbstbtuna  *)  bi 
werden  aocb  wenig<>r  lienachlbeiligt  durch  die  AnwcvnlM 
uuden^  HcliiUllicb  wirkender  Hubütaazen  z.  U.  thrvr  dgiM 
ZemlxDDgRstoffe. 

Die  Wirkuni;  diunr  boitien  Dnittländ«  wini  JD  i* 
meisten  Fällen  nicht  von  einander  r.u  trennen  eoin.  Vtia 
genii  ainil  dw  Heupil/.e  noch  in  eiuer  an'ltru  HiiiHi>:ht 
gexmcbiwt.  nSmlicb  in  6or  schon  «rwshiit«n  Widcnrtaoili 
^higkfil  gegen  hohe  'l'eonperatDren.  worin  sie  alle  hidaei 
t«a  Urgantf^aten  und  naai«ntlicfa  die  MilxbnudliactarMii  b 
weitem  öbertreffen. 

In  allen  diesen  Be7.iAh»ugen  »ind  »onacb  die  Ural 
torien  erfat-blich  günstiger  «itojrt  als  jenr  Rndem.  nod  h 
AuHäaai  beider  Pilsforme»  in  die  uinüicbc  kUn»tliiüie  Nlbl 
]8aaDg  dßrft«  man  mit  Sicherheit  doranf  tvohneti,  stri*  i 
Karzern  eine  UcbcrflQgelDag  uai)  Vordrängtutg  diir  ICb 
braodbacterien  zu  erhalten. 

Mcrkwflrdiger  Wvite   k«hrt  «ich  aber  dirat»  Verhallt 
TollHtandig  nni,  !u>bald  die  beiden  Pilsformua  in  dra  lebaii 


H  Du  Terachiohmo  V4>rluUi-n  msta  i^nf«  Simnmmutn 
(in  ««iier«!  MltUl  inr  l*Dl«Ti<tic!4u*)^  brtd«r  PiUfnnMn.  EIm 
mn  ptuMiideni  Sänregrad  IM  t  U.  Idtbeiellplvr.  ■■lifcad  «bJcv  Kl 
anf  110-1-^  C  Imr  TUbtaK  atlur  Ciluj  t-rliiuter  Utouff«* 
dicMr  FlAniftlicit  vennebren  rieb  navt^t"  B«plUe  raada  niid  'M 
Itdi ,  und  w  cifo!|:l  jodMinal  dio  Btliluiff  ein«  tn>ck«m .  f*tns»<tl« 
Dtch«,  die  Tonn|C«wfi«r  am  Sportn  bmldit.  MHibnunIlMrtotwv  taf 
gm  (tod  4l«ih«ii]it  na&liiB.  m  dlMcr,  wa*u  amti  nur  Mbr 
•aotm  hbnng  ritb  in  *enn(brri>,  on'l  a  iitatetil  ilisbalb  liüa*  ViV 
tatioti,  mair  um  aadi  dt«  Aawatl  tlmdhn  b«bablf  «R  wtnliih>lw 


BHcANer;  Kritmgitt>fi  «Ich  .ViifHimiHlnriildjr'viM  ^^^ 

ilftn  thieriscbflu  OrgsniRtnoH  gebracht  wwrdfln.  Wäh* 
r«ii<t  die  neubactenen ,  »um  WaclHthiitii  unfHhig,  irin  eine 
todte  MwtKe  im  Oewc^bc  licKi-ii,  nuil  otwii  dnrcli  BiliTuug 
clitninirt  werden  oder,  in'«  Blut  ringespritzt ,  sparlos  so 
ßrnnile  ^elieu,  sn  iin<le»  die  MiUbraadbaot^nen  im  (je^n- 
tlieii  gorude  dort  ibre  gfinttigst»  Vermcbriiiigwttättv.  Bei 
Bignetcti  Thienirtcn  seigt  sieb,  dass  jedeemal  anf  die  Kia- 
nngiing  etititr  v«rhiillniiwi)iiUüig  Nchr  j^oringi-ii  AnKtihl  die- 
ser  Pike  id  den  Körjwr  innerbalb  bestimmter,  knrzer  Zeit 
der  Tod  d««  Thi«»«  erfnigt,  und  dj»9  dmoii  im  Blut«, 
DaIIl'^nt1ich  aber  io  gewissen  Organen  di^  Milzbrundbacterieti 
aieb  gaax  auaoerordeutlich  vermehrt  haben. 

ün  onu  die  ¥n^  im  geoetiscbeu  Zawmmeabaiigii 
dieser  beiden  Pilzforinen  uuriuhellen ,  war  at  nHtbig,  die 
Coit*t«Dz  d«r  Eigflnwhufl«o  ku  prüfen.  Hit-zu  über  waren 
ReiucnUareo  erforderlich,  zu  denen  es  bei  den  Milzbmnd- 
bActerien  erat  eine«  besondern  VeKahreuK  bedurft«.  Es 
scheint  mir  vor  uDem  nSthig,  auf  dinwu  Punct  etwas  näher 
I  rintDgdieD. 

Methoden  der  Reini-ullnr. 

Bisher  Kind  baiipt«ä<.-klich  «wei  Methoden  zur  Gewin- 
nung Ton  Reiucultureu  pathogener  Pil^e  an^vgcben  und 
benützt  worden. 

Die  eine  i«l  die  „Mctbode  der  fractionirten  Cnltnr"  von 
Klebs.  Sie  beatebt  wesentlich  in  der  fortgeaettten  Deber- 
tragung  kleiner  Mrngm    ron    PilxfifUsigkeit  ana  den   at)ge- 

L  litufi^nen  Onlturen  tn  neue  pÜxfreie  Nährlösung.     Anf  diew; 

■   Weise   hofft  Kleba,    „etwaige  Verunreiniguntfen,   die    in 
der  Crsprnngi'flHM.<'igkeit  enthalten  sein  müigeu,  zu  entfernen 

Band   denjenigen  Körper   rein   vx   «rhalt«u,    welcher    in  der 
er«teren  in  Überwiegender  Menge  vorhanden  war."') 

1 1  Archiv  (.  rapainMiiMto  l'ftUioU«it)  Ud  I.  8.  46. 
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El    wird    röUdk  «ü.  aof  die  Vi 
Vrr&hmM  nit  önq^  WfltteB 

aagea**  jnkaUk  aar 
fltBodm  ««*4cn  kSanes ,  und  zwmr  irigeBd  « 
nm  .'^cfakomfeetm  z.  B.  Pialttiapilte,  vw  i 
ta  grd««r«r  oder  g«niig«r«r  ZaU  in  de« 
FlftangketteD  tmd  krankhaften  ii«w«l>em  ai 
werden,  ? on  denen  der  *— g"-g  xnr  Ovwinoni 
eohoren  patbogMwr  I^lse  ni  aefanten  ist.  Ang 
nadern  Orappc  d«r  nwdami  PiIm,  z.  B.  die  8 
«nwtnacbliiMicn ,  diea  iit  dnrcb  die  Wahl  dar 
Minguogen  in  der  Ktgcl  «o  lacht,  daM  a 
bnoaden  Verhhrena  bedarf 

Das  /ahl^nverhiUtniMi  zweier  Sjialtpilxfai 
KlnchvD  CnlUir  wird  ann  bettimmt,  einnal 
fKoglich  vorhsadeue  iDdifidnmnüil  der  rinea 
Form ,  RlitrUnn  dnrcfa  i)i«  8chii<Tlligk«tt  der 
w<^lchit  Ftlr  jede  Pilzfono  Ton  deren  Orjiuii 
den  buaouilerti  Kniiihriini^bedingnDffPli  <l< 
hftnf(t.  VtiaMW  wir  'Im  miltWen  Fall,  duut  he« 
Kleicfaacbofll  ihre  Zahl  verdoppeln  uod  denuu 
Oen<tration«n  in  doradbvn  Zeil  xtirficklegen , 
lieh,  dam  dann  oiejnals  auf  dem  Wege  der 
Zttcbtiing  Hne  Reineultur  unuelt  werden 
Sbrigen  Fällen  dagegen  wird  «t  allprdin^,  bei 
Uebertragung  kleiner  Mengen  der  ZQchtimg  ) 
ralli  neuer  (aU  völlig  pütfrai  roraiugiwoUtrr) 
dubin  koiDWvn  oiUnbcd,  daas  der  eine  Orgaoiai 
iler  eclineller  wachsende,  den  andern  scIi' 
aiu  d«r  Cultnr  Tvrdrängt.  FOr  diosrn 
■latfirlich  principiell  gleicbgältig,  welches 
der  IndiridiMiiiEalil  lieid^r  PilKformeit  in  der  All 
geirawn.     Nur    die  Zeit  wird    hiedurvb  bt-riufli 


^^^m 
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E»  win)  iiöthig  win,  «af  (lii>  VomugfleUungvii  diuM 
Verliihretu  mit  einigen  Worten  einxuifGlicn,  Dabei  imi  Im 
merkt,  (IftKi  unter  den  TüiiKlet>H  erwÄknteu  „Vernnreinig 
niigvii"  jnIviihlU  tiur  voriiiviirua^fSbige  Organismen  ver< 
standen  werden  kännen  ,  und  xwar  irgmd  welche  Fornei 
von  ^vchixomvoelen  /..  H,  Kii)Iiii»fi|)il£e,  wie  solche  futt  slrb 
in  grösserer  oder  geringi-ror  ZhIiI  in  den  patbolofpwliia 
Flüssigkeiten  und  krankhaften  Uewebeu  eich  vorfitidei 
werden,  von  denen  dvr  Äiwgnng  xur  Gewinnung  von  Rein- 
ctütnren  pathogener  Pilze  za  aebmeu  ist.  Angehörige  eiiMS 
Andern  <:>rup|>e  d«r  niederen  PiUe,  z.  ß.  die  &Rhiiuin''l]itlH 
auRxnachliesseit .  dies  ist  durch  die  Wühl  d«r  Emähmng* 
bedinguugen  in  der  Regel  so  leicht,  daas  e»  hiexu  kein« 
Itesondem  VcHahrt-us  hcdarf. 

Das  ZahlenverhältniüH  sweier  l^paltpilzformeu  in  in 
gleichen  (^Itor  winl  mm  bwtimmt,  einmal  dnrvb  die  u- 
fänglich  vorhandene  I»d)vidaen?^hl  der  einen  und  uiden 
Form,  altidanii  durch  die  t^chnrlltgkvit  difr  V«rjn«hruiig 
welch«  filr  jede  Pilxform  von  deren  Organisation  nod  voi 
dm  l)**»0MK-rii  EraäbrimK)<hedtngungeu  de«  Venncha  ab- 
hingt.  Seb«n  wir  den  mittk-reu  Fall,  diu«  Iwideri«  Formel 
glcichschnrll  ihre  Zahl  verdoppeln  und  detunacb  glacbvin 
Generationen  in  dentelbai  ^eit  »arOcklegen ,  ao  ji«t  crmcbt- 
lieh,  da^  dann  niemulH  auf  dem  Wege  der  fraclionirtm 
Zdchtiiug  eine  Reiocullnr  ereielt  werden  kann.  In  alienJ 
iJbrigen  Filleu  dagegen  wird  ck  allrrdings,  bei  fortgoMt 
Uebertragung  kleiner  Mengen  der  Zücbtang  in  einen  Vi 
rath  uener  (als  völlig  pilz^i  vonio»ge«elxt«r)  Nübrlbangi 
dahin  kommen  milmeu,  dass  dn*  ein«  Urganiamaa,  nämbci 
der  schneller  waohaende.  den  andern  scJiliesslich  votUtlndtj 
aus  der  Uulttir  verdrliogt,  KUr  diesen  Erfolj;  tat  es  ahn 
natnriich  principiell  gleichgültig,  welches  da«  VefbUüuM 
der  TndividuenxabI  beider  Pilitformen  in  der  Auagsagvcultur 
geweaeu.     Nur    die  Zeit  winl    biedurcb  beetiiHnmt ,    welche 
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ntvr  wni^t  ^k-icben  DniKtäntlcu  zar  VerdrKu^niig  <ler  «inpii 
Pilzforni   lieuiithigt   isL'l 

I  tli*  ergibt  fich  liiemus,  ilaK!)  die  „Mothml»  il«r  fnctin- 

nirt«»  Cnltnr"  in  ilt>r  Tliiit  iii  <)eii  nll>Tni(t)«il<-n  {■'Elli^ii 
twliliesslic]!  xn  einer  tt«tiiciiUar  ßlirBU  wird,  Dieee  Rviu- 
'cultur  aber  ciitliült  drDJotiJKi?»  Pik,  d^r  iint<>r  ilen  vor- 
linndeuei)  BediDgimgen  sieb  ftchii«Uer  vermehrt,  nml  nicht, 
wie  Klebs  inuiiil,  ilrnieni(ir''ii.  d«r  „iu  der  UfprnnKstlriwiK- 
k«il  iii  Ol(erwiegeD()or  Menge  Torlianden  wur,"' 

lallte  dnbvr  die  «mähnU-  Methode  ihren  Zwerk  er- 
fQllen,  90  inüi»te  der  pathoffene  Pilz  jedp^muil  ungleich  der 
^■jicbliol  1er  M'iiehi>ende  Mein,  IIa  man  fe<loc)i  hielllr  keine 
^■Kirlierlwit  iH-sit/t.  «chon  dps"halh  weil  die  Vernnreiuiguugeit 
HsofKllig)^  und  d»rnm  ihrer  Nittnr  iinoh  ndbekniinl  ^aind.  »o 
Hergibt  üich,  da.<tti  die  ..Methode  dfT  frui-tionirten  Cnltur** 
^Bur  K«iuxUcbtuiig  paÜiogener  Pike  unbrauchbar  iat.*} 

^^  1)  Uki   »itu-   VotntnlloDK   t»   K'^'^.   wio  rtreh  untn  t'mstanil*« 

ÜH»  YvtArinpxff;  «rMgi^a  k*nn.    «111  ich  *in  bettmmUii  Briapicl  an- 

nhna,     K»  Vtng«  die    Oiiemtlon»()aa*r    1)411    ■'^hnelle^    iiBtb«i'«<l*B 

^■Piltfonii  *2-'>    Mlnutf'n  —  eine  Zfthl.  'Üe  aU  ImitlMclintAtifertli  fi^ir  >Ue 

^kewSlmlktwD  PiutnitklMOti^rieD  an«  tiälfactien,  mit  Dr.  Wkttvr' KS^eli 

^KgemdBMtentieb   ali(««tcllt«D   VpriurhareilwB  «rlisltcn  warJc  .   JMir  cI«t 

Hknxokmv  mchMailen  ilitge£«u  4U  Mimitca.    Iii  dii-M-m  Fallo  xrifti  «icb, 

Hat» .    M>lbat    nntrr   ittr   Antiithmc   cin>-r   taimTiilinilÜnnmnMl    irrikfr-itn 

lea^  der    lanirmnur   witcbii';nd''n    Fonn    in   der   AiuKiiDtr'ßiUai ekelt. 

letttocli    Imi   MuH^    (etwa    lOmalievrl   trmiQchtBnir   «ch'-n   iumIi   HO 

eine  Hbraa  votlrtänillg«  Verdr&n^nnir  >IiN«T  1et«teren  Pjbfonii 

der  Cvltv  lUtttiodH 

3)  l>ie  llihliruylb»ct«rien  vcrni«lir«'ii  lith  in  allon  kÜniilHelicli 
ÜilutCiningvti  lannianirf  alu  <1i'  ircvalmlichon  Patilnisipil:'«^ .  wi-tuliiilb 
llv  AnwcMnbHt  drr  ktit^^cn  in  tincr  Z&chtntit;  von  Anl.hiaipi1»>n  M 
'TncÜonitUi  Cniin  »tot»  d»*  Vcrlrftncnuji  d^r  pathn^ofn  PiUe  mir 
Pol^  hit.  K*  tJl  Mlir  wabrMhoinlich ,  ilaw  nach  aod«r«  RrHukli^H*- 
|iIIm  ia  difwT  Rnifliiuig  d«n  UilikrMdbMterieii  »ich  anakig  t«rhalt«K, 
W«n  ak  ja  fltut«  an  die  Enäbnugart^rtiältiiiMe  im  tbitriictm  KCqicr 
nad  nUtit  an  kDoallicbe  Näbria« untren  anxt{A«t  «ind. 

[18^.  ^-  Hktb.-iriija.  CI.J  'ff- 
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Rinp  KWtfit«  Mrtliodf  i<  Me  neu«rditifpi  Ton  Pmi-or' 
«pecicll  zar  lU-iiK-DUnr  der  MiUbrnnrlbacterien  iii  Ab« 
({«braclit«.     Anthrnxkruikfin  Thit^m  wurde  unter 
VoniiohtmiuManf[eln   t!«geD   <\ai>  KitiilringeD    frondfr  KönA 
■loch  einem  schon  ««it  M^Gli  geü)it«n  Vcrrfubrou.   Blot 
oonunen,    und   davon    Wnv  kl«ine  M«i^4^  znr  Aamitj 
piltireien  Haro  verwraxlrt. 

Kt  ist  kein  Zweifel,  imu  I'astour  wirklicba 
tureii  <i<>r  geaanuteo  Pilze  erhalten  hat,  da  er  du 
Kenitx«icben  derwibeu  «rwitlint,    nänlieb   lUs  mit 
A\igK   erkonnhani  Wachsthum   der  Pilxe  „en  filaioMt* 
enchev6Lr«6,  cotonueux"  {rerwickelte,  m>llige  Fidao), 
da»  die   in    den   Zwiscbeoräamon    di«aer    FKden  (ifi* 
ganno  Bflndeb  von  PiUfäden  Iwsiaben)  )wfiudliclu>  Flfl 
keit    nur    im    geringKteu    getrOU    vri».      Diue 
niURMt«  uüuilicli  vintrcten,   wenn  andere,    sich 
and  in  der  Lösung  luuberschwjmmende  f^chitorajrc 
t'änlntMpib« ,    wie    sie    gewühnliuh    die    Vemnrttii 
bilden,  stiegen  wKren. 

Olsidiwohl   mangelt  diesnu  Verfehlen   die  fritaieh«», 
wertb«  Siclierhcit  and  eim^  allgemeine  AnweDdbwkmt. 
m  seinem  Gelingen  wird  erfordert,   dam  in  der 
li&ben  Blut{»ortioii    kein   einziger   fremd'f  Pili  engigVD 
der  skb  bei  der  ZUchlung  nucii«r  rcrmebmi  kawkl 
der  pathogene.     Aowerdero  tut  di«  Hetbode    nur  doaa 
tDhrbar,  wenn   die   PiUe  im  ßlnte  aicb  Anden,  aod 
fllr  diesen  Fall  nur  bei  gr9s«eren  ThitTPii,  dnvn  ENi 
die  niSthigen   Dinieuiiionan  besitzen. 

Aue  diesen  Gründen  babe  iob  ein  andere*  Vrf 
in  Anwendung  gebmcht,  welches  die  erwähnten  Stcia 
nicht  brwbil.     In  der  Hilz  von  Thieren,  dir  an  AdL 


i)  Omiitw  rMdu  Bd.  84,  8.  900. 


BuAnn-.-  Entitgthtii  Att  Milihmuleotita^ttitit. 

veroiulet  sind ,  Buden  sieb  Mili£HraiM)huteri»n  in  grosser 
Zahl  und  jedenfalls  Ixsi  n-^itt'm  in  Obcrwi(f(«ndi'r  Meng« 
gegen  undvre,  isiilullig  anwesende  S|Mtltpilxe.  fja  ist  also 
nur  erforderlicli ,  die  Milzpulpa  «n  iwrreiben  and  mit  pilz- 
fVeiem  WiiKter  ho  hoebgrtdig  zu  ver<l(inn«n,  <\aim  auf  pia«n 
nicht  nn  kk-iuco  lUnmtbeil.  z.  B.  10  cmm,  onr  in«br  durcfa- 
sebnitUicb  je  ein  einziger  Pilz  trifft.  Nimmt  man  nun 
dicsn  letst«re  Menge  y-ur  Infiwtion  der  Näbrlösnog,  so  ütt 
der  ein«  Pilz,  d«n  man  damit  durcbs«bnittlich  zur  Aassaat 
bringt,  böobsl  «cnbtwfaeinlich  von  derjenigen  Korm,  div  in 
der  MiU  bei  weitem  in  [Teiberzabl  vorbanden  war  d.  b.  also 
ein  Antbnixpilz.') 

lÜentv  Iwliningarerfabren  hat  mir  in  der  Tbat  s<*hr 
branchbare  Reanltate  nnd  nnr  selten  einen  Miaaerfolg  er- 
geben Oie  KrlangiiTig  einer  lleincultur  von  Milxbrand- 
bscterieii  kann  nach  den  obeu  gemachten  Bemerkungen  mit 
roller  Skberheit  coastattrt  werden,  weil  das  Wacbstbnni 
dte»er  Pilfe  in  eigeiitbQmlioher,  «cbou  dein  blosaen  Aog« 
«r kennbarer  Weise  erfolgt . 

Rine  klare,  pilzfreie  NährlGaung,  s.  B.  «onO,r>  Proeent 
Liebig'ncheni  Klei*chestract,  die  mit  hoher  VerdQuiiung  von 
serriebner  Autbnucmilx  tnficirt  wurde,  w^^  bei  Körper* 
temperatur   folgendes    Verhatten.     Nach    Ablauf   von   etwa 


1)  8nt«M  diu  richtlK«  4in>nM  ihr  VenlBBDunit  tlWnwhritten 
wlni,  bleibt  MtQrll«b  ein  Th«il  •Ivr  ^usuuteu  dfolftlas,  »vil  krin  Pili 
nebr  Aaith  diMelbm  üt^rliiiirtn  «uM«  KIi'rtD  bietet  «ich,  noiit'nbet 
bemerkt,  (in  Uitl«! ,  uni  JU  iUngv  'ler  Pili«  iiu  AuigMi^aiuaterUie  la 
bMtinnieii.  Wedd  i.  B.  Ton  einer  KcüiMreii  Z»lil  h'leicbEpitIger  Aiu- 
Matan  die  Hilft«  olme  Krfol^;  bleibt,  «o  int  die  Wuhracheinticlilceil, 
<Uw  In  ilom  xa  Jen  Infoeti<)ttnn  vornrnileleii  lUainth«!)  der  VnrilHiinui^ 
Doeb  ein  nii  Tortutoden  n&r,  j^lekh  '/c  Au«  dieeer  GrüMe  nnd  d«r 
brtaniiUn  Vcidlanangaubl  Uut  «ic^li  die  oraprüiißUcbe  Piliineage  be- 
teobnea.  Beispiels weiae  habe  ich  in  eiDom  bRitimmten  Falle  deii  Bm- 
terimgebaJI  der  Jffih  eiset  an  Anthru  mrendcten  Uftu*  iii  T'/i  Mil- 
tiooea  im  Cnbiki(iilliiu<'(<r  gcfeiulen 
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Itt  Stand«)  «rKhtiiieu  <lie  «Tftten  npurra  ätr  V<^atMi 
ti»talt  vereinzvllvr ,  ;Kit*rlich  gt>krä»M«Uer  W 
BodfR  iler  vi^ltig  kloreu  nibtngkfit  AllniAlilif; 
dlow  nna  Ktu  und  übprdvelwu  den  ganwa  Bad»  dm  (m^ 
fJMfr  mil  »iner  uui«D .  leidit  bffwr^licliPti  Wiilkf  xn  |^ 
rii^^  H&be.  Dftitiit  ist  die  VegeUtion  7.0  Kaär.  ll< 
atiooni  diw»  Vorguige*  trel«n  nur  iofforerae  da 
flphr  lirititi({  schon  firOhz^itiff  k^^^"^^''^  Rjtakfo,  < 
«UK  Bündeln  von  Mnzbnmdfitden  bestoboo.  von 
Bodeu  lagermlcn  Wolken  aich  erb«U>ti  nnd  die  klw  Fli 
knit  mit  einiMii  onijemetn  r.i»rlieh«u  Klechtvrerk  dareli 
Kine  ^eringf  ErMhätt«rang  jcentlgt  »cbon.  dmt 
Bildungen  zu  sterttSffln-  Ilir  Au*wb«u  xtimmt 
nben-in  mit  der  oben  citirtrn  Biiiclireibnog,  welch«  pAtt 
von  den  mit  bloMcm  Aoge  nahniehmbarpo  „v< 
wolligen"  Fäden  gibt,  die  «ch  bei  seinen  IMnoBllam 
Milsbnuidbaclerien  ia  der  roHsUndig  kUre»  Ni 
gebildet  hatten. 

Diese  zierlichen  Gebilde  sind  so  ch^nkiiTnÜtA, 
nie  bei  einiger  Hebnog  kmoni  mit  irgtoid  wi-jobeo  VegvtkNi 
sTTCheinnogon  anderer  Pilw  verwechwtt  werdm  kinuiMi 
Die  mikroskoptwhe  nnteniochnog  ergibt,  dum  dieaelbn  w»> 
aehlieMilicb  »an  Stitboh»  oder  Füdcii  de«  AnthrupÜMi  if 
stehen.  Ungemein  viel  sicherer  zengt  aber  du  fortwUna'' 
Hellbleiben  derNlbrl&nang  d»fnr,  dnM  kniiif  fremdeaddä» 
myceteu,  iasbcsouder«  keine  verraehrangsnihigeD  Pbbn^ 
oder  Heu-Pibte  sogegen  sind.  Denn  ein  wnsige»  ampttf 
lieb  Torhandenc«  Individuum  der  letzteren  PormeD  kAsM 
sieb  sehr  bald  soweit  vermehrt  haben ,  dum  dadurch .  m 
Kolge  des  Umherschwiromenit  dieser  Pilie,  Trßbnug 
NBhriÖsong  bewirkt  wElrd«. 


Als  Anhang  i^om  Tomuiigehendaii  NJieint  e«  mir  oMI 
«tutge  Bemerkungen  über  ilii?  I«i  der  Piluijciitutig  » 


Buthttrr:   |>(i>ujfM»if  lU*  KülbriMt^tnMagiuiiuf. 


S79 


hrn  Vnraicli  iMniatttiiirf  gvl  n  ku  mMchfn,  hnuptNmchlich 
«shnll>.  weil  di«  Mrtliodik  der  PÜKcaUoren  noch  selir  im 
■rgpii   li'trl.  um)  tlje  richtigen  l^irandsitM  noch  keineawegs 
llgmunnH  Kuworilrn  sind. 

IlXnlig    wird    schon    der  Fehler  begangen,    dan  mnn 
lefSas,    Niihrlijsuiig  und  VerAch1itMK])fW>pr,  }«dc«  t&T  vioh, 
IdMinttcirt  und  erwl  ntuhlrüfilich  das  ganze  vn'etnigi,  wobei 
koblialtigr    Lnft   luiteingeschlowen     werden    k«u».      l'ht» 
rm«tt   auf  60  oder  60*  C.    oder  aneh   »of  Siedehitze 
rnUiitrkndigiMi    D«nnf«;tion ,   A.  b.    ztir   T5dtnng    aller 
Ixe  nicht  geuQgt,  darf  jetxt  wohl  al«  b<>knnnt  gelten.    Ich 
»iKrlif    in  dimer  Hniidhuiig   nur  dikran  t\i  erinnern ,    dana 
Ite  flenptliiu  selbst  dnrcb  vielntüadigeH  Kooben  ihre  Lebent- 
Ihigkeit  nicht  rertieren. 

Eline  Quelle  m&gUcber  Fehler  liegt  ateta  im  Oeffneo 
ZflchtuDg^geftaae  zum  Zwecke  der  Einbringung  der  Am^- 
lode«*  isl  diese  tiefahr  bei  weitem  geringer,  als  man 
»Shnlicb  annimmt;  «ie  scheint  nur  de^sbalb  so 
[roas,  we i lalle  VernnreiniguQgen,  diein  Folge 
ig»Dügender  DeainfeotioD  der  ZUchtnogitge- 
laae  oder  der  /.ur.\n»i<aatgebrnnchton  Inxtrn- 
l«Dto  D.  «.  w,  auftreten,  in  der  Regel  auf  das 
ItndrtngeD  von  Pilzstiubcben  aus  der  Atmo- 
»pbftr»  BorUckgefOhrt  werden.  Nun  iit  aber  der 
PiUgehalt  der  Luft  nborimupt  nicht  so  sehr  bedeutend. 
Bffi  nietwenden  Versuchen  ergab  sich  derselbe  für  den  Ar- 
beitaranm ,  in  welchem  dieae  Ilntcnmohongen  aiwg«nU)rt 
wurden,  dorebachnittlich  «u  lOSpaltpiltou  im  Liier.')  Dann 
Mit  XII  bdleuken,  iIomi  Pil/.t  und  pilKfTibr^ndt^  Stiiibchun  in 
Fol|^  ihrvr  Kleinheit  in  der  Luft  nur  iussemt  langnam 
berabsinken  and  von  den  leiflesten  Lnitetrnmnngen  Hchon 
dte  USbe  getnften  werden.    ^V&hrcud  der  kurxdeuorndeD 


I]  !■  Pfvlni  i«lf;t«  neb  dendbi-  w«lt  gcringtr. 
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J«ileiif«UB  nur  eine  uaf{eineiu  klein«  Strecke  hvnboabn, 
iiml  von  «n«m  eif{«iiÜJcbou  Hiwinfallen  liAun  off«Rb«r  pr 
koiiR*  Rede  mjd.  Dir  Eindringen  ist  vielaiülir  nur  itiimA 
mflglicti,  dm  rie  mit  der  Loft,  in  welch«-  n*  ieb««l)n, 
»ngloich  iu  die  i^nohtungagefana  iprftti)».  Oebhr  vün 
«Im  vnrhnadeu,  wenn  gritMore  LufttioauüUtf^  wibrenJ  fo 
Oi>ffnitng  in  CaltimppiiniU'H  in  dajtMtbii  ajttr«l«ii.  [>>■ 
i«t  aber  bei  engliahigen  und  »etniich  kleinen  (HßMn, 
wenn  sie  die  Tempenitar  dn-  umgebenden  Lufl 
nicht  III  befJlrcbl«n.'f 

Um  übriguns  die  ßrauchbiirkeit  de«  gewObutieboi  ?« 
ftiiir'-ii!-    der    neliertrHgung    «kr    RriiiculliirTn    ron  UW 
(ibtM  /.u  illuütrirrn,  tlink<  ich  einen   Vmach  tnil.  An 
Dr.  Max    Oruber    im    selben    R«unie  nu-^«fUhrt  kat, 
welchem    meine  Kxperiiiient«^    unUrnomnten    worden 
Ann  4    piUfreiou  Z(lchtiin)^agefiüwi'n    mit    oiopr  1-'     * 
0,5  Proceiit  Fleiiichextract  wnrde  in  -16  «bi^nMiIcti 
Ue(a«M}  j«  flino  kleine  KlüMiKkeitn&ctiKe,   ){en«H    wie 
Wi    den    AuHaaten,     Qberlragen.     Allf    TiO    ifliurr 
<Unu    in    den    Griltofen      Nach    fi  Tngen    vfureu    ulle  i\ 
und  ohne  PiEicvegetatiou.     In   k«in«m  dienr  AO  Fille 
daher,    bei  Debertragaag    von    ßcinculturen .    ein  Pitt  li^ 
in  Ijoft  stSrend  daiwiMshen  gekuminuu.') 


I)  J«  «tHbfnl«  dor  ArbeiUnuB  g«lialUa  *»nln  teas, 
h*«<r;  Duwr  Boita  und  /«oclilo  WiaJe  witrn  ua  KtuUc^lM  tfc 
AawMiitvBg  iIm  uitiMptitchra  ^fnj  inftfta,  tliu  «»iip  Jtwwmft« 
na  ihtt  CtiinrnDii  ntlehnt  haWa .  Itt  klw  TQIlif  nowtxk 
DiMN  VnrahiFii  binii  aar  i1«a  BfColf  luban,  aiavu  Tb«ll  tlu  i 
Lad  MiKlIkbvD  PilnUalKlicn  n  beavtiea  nn-l  duluirh  mm  i 
NIcdttUlcD  10  bringen ,  ««durch  gtnAt  du  l'in|t«k«lirto  Tra  im 
wnnwhUa  MTeMrt  wUi).  tleiui  an  einu  IttdtBim  der  )'iU«  tlvtt 
dMwraie  Bcrthreiif  lait  der  aattwfitwb«  >'lllMl;k>>i  <•'  <u*k< 
AnQbfr  M^ccuUllton  Venaebta  ntelit  la  d«ab«a 

3)  EiM  BrelHKfcteiisfdaner  *«n  &  tmgvu  tntg\.  n 
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iit  Opfalir  einer  Verunrem^ung  ilnrch  Luflpilxf  ist 
lioi  ricliti|;v«i  Vrrfiilirfii ,  «ehr  geriug;  lrot»li'tii  ist. 
Mptbo  ittatB  vorband«!! ,  und  kann  denhalh  Sicherheit 
r  durch  r<r>rt.wührciide  l^nntrole  erlangt  wfrdeD,  die  bei 
HtlxbraudbuckTicH  iliircb  ilio  L-rwühnten,  mit  blomem 
Bge  wahrnehmbaren  Kterkinale  der  R«inctiltiiren  und  durch 
ehumktcriiiüschet)  Form<'ii  dieoer  Pilte  unter  dem  Mikroskop 
erifficbtcrt  i»t.  Znr  rortgcsctzton  Caltur  iler 
ibibrandbact«ri«D  habe  ich  mich  Übrigen»  eiuea  Apparate 
dfviit,  der  jene  (ietJihr  vermied,  indem  er  die  Uebertrag- 
Ig  der  Pilze  in  neue  Nährlösung  im  pilzfraien  Räume  er- 
:lichte. 

Tselbe  he^tund    hus   einem  gimwcti  Gefäne  mr  Auf- 

ne    der  [{eRervenShrl'wung    nnd    einem    kleinen,    durch 

inn  lür-itlichcn  Tnbii*  diuiiit  verbundenen  ZOebtimgKgefüdN, 

welche«   aus  dem  Resenreftlas ,    durch    einfaches   Neigen 

letiteren,  Nihrläftung  xuAiessen  konot«.    Die  UHoh  nusaen 

iden  Ueffnougeu  beider  Oefä»«e  wunteu  pilzdicht  rer- 

dM    gunKt'   im    iHtuipfktMM«!    keimrrei   geniacbt. 


theldunic  volbttiidj;,  weil  dio  DcbpftiaKong  ilar  R«iDmltareii  jiidvwiAl 
)|[Iei<h  oKh  BecsdljuBic  ita  Wachsthains,  also  »jiutMteii«  tucli  '^  Tai,'«D 
■•^•führt  wirl.  Bin  MHl«rM  bt  m  mit  der  weiterna  Vnge.  ab  in 
IM  hQ  OÜMtt  abolat  keine  lebennräliisDii  Kuime  «ui  der  Lnfl  gnlAngt 
arpn.  Ui*n  Warf  »  oiner  livl  läuteren  ävobwhtaafwlMier,  nil 
in  SBBerrtanb  vMltoaimandw  Pilic  in  FoIkc  ton  Anttiotkomif; 
nifM  wfar  gMebwIebt  *bd  and  d«mhalb  oft  Iuiko  tu  ütter  Kr- 
:  c  end  tom  Biatnlon  «iiiM  merklichen  Wuchst hamn  bedürfen.  In 
T  Itial  hatte  dck  im  anfifthrten  Fall«  nach  l^^Taf^en  b  3  von  d<n 
I  tiliaera  ein«  (|>irifebe  Pflsie^tatlon  rntwicltdlt,  »äbieni  die  llhric«ii 
Awcrad  klai  blieben.  B«  Ut  fel«o  «t«ti  m  kilenkiin.  dan  das 
«IM«  Vibalinbchenn  in  die  Z&chlanjr  noch  k«iii«HM'epi  lUe 
derMlbm  Ri  die  Folg«  tu  vernleht«n  braacht.  Im  ti«f<!utbeit 
)b  den  MtmmtUa  PUlen  lohifae  LnFtiiilce  hinter  den  nucher 
n  r«incnltintt<m  ta  der  VeTra«hnin£  larttckblciben  nnd  aaT 
WeiM  wM«  luuchUtJeb  oliminin  werden. 
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Himftitf  inflcirte  ich  du  ZfichtnngagenN  anter ' 
OeffiaoBg  dw  Terwfalnnea  mit  aäiur  ReJDOiiltnr  vn  Ib- 
bnadbactorisn.  Von  da  sn  brsoobte  dieMr  VetwhlM  ndt 
mehr  geöftiet  n  werden.  Nach  Ablauf  der  VmuMioi  m 
Zllehtnngsgsfäsee  konnte  die  RMflMJgfceit  uu  damai  Bote 
durch  nne  versohlienbure,  enge  OeAmng  nbcrJiim  «ria. 
diewed«  ein  Eintreten  toh  LDft,iKMfa  einen  ROdcfaittd«^ 
grinnfenan  PilzflOwigkait  gestattete  und  daher  jedaM  i 
PÜM»  den  Eingang  rsrwehrte.-  Die  dabei  im 
Sm  laröflkbleibenden  Bette  der  PUxflSwigkeii  iliiaileii  jßht 
mal  snr  weiteren  Infection  der  au  dem  Be— rreglai  Umr 
gegebenen  NährlÖanng.  Solange  dieae  BeaerroiiUtaaK 
reichte,  konnte  mit  dem  Appaiate  forlgeaSelitet  wmim; 
bei  tiglich  1-  bis  3-nuligw  Zogabe  neuer  ÜBMbav 
dauerte  die*  mitonter  bis  «i  l'/i  Monaten, 

UMindemiig  der  Kllibnadbaeterien  Ib  Henbaetvla. 


Unter  Anwendmog  dieses  VerfafareoB  Hern  kh 
üihbnindbacterien  in  Löaongen  toq  Fleiaefaeztrut,  ait 
i^^r  ohne  Pepton-  oder  Zuckerznsatz  bei  einer  Tempeiitn 
TOu  35 — 37"  C.  sich  vermehreii.  Da  diese  Klie  bei  B«l» 
anr  am  Gruiide  der  Flüssigkeit  Tegetiren ,  wodarcli  eise 
•ut^leicbipäBsige  Kroäbrnng  bewirkt  würde*),  so  bedientt 
\'B  mich  eines  Schättelapparates ,  der  dem  ZQchtnngtgeSK 
iifif  constante  Bewegung  ertheitte.  Hiedurcfa  war  sogled 
ffl.r  *ine  reichlichere  Zufuhr  von  Sauerstoff  Sorge  getraga. 
^it  den  erhaltenen  PilzSüssigkeiten  wnrden  fortUnfcodt 
lu&NlionsTersncbe  bei  weissen  Mausen  gemacht,  die  fii 
4iJshrand  sehr  empfänglich  sind,  trnd  überdies  keine  merk- 


1  Die  obersten  Sehicbteo  der  Pilie  eind  alidum  in  Bmf  i^ 
:>WMnhMr  und  udere  Ernihrangitukteriftlien  nn^Oiutiger  ättiit  ab 
Im  URivMten- 


I 
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i«bo  VerschiHenh«)t  d«r  indivütucüen  Utflitonition  Rir  dime 
Knuikheit  erbenoeii  IsMen.') 

Das  Er(^bDis8  dicsor  Zficlttuugsritfsuclte  fDit  pftndl«! 
gellenden  ImpfangeD  bestand  merkwSrdig^r  Wcl»  zuniohat 
tiarin,  lUs.-«  diu  inf^ctiu«»  WirkitiiTukeil  di>r  Pilze  am  tto  ge- 
ringer ward«,  je  mehr  Gvnernttonea  dieselb«»  in  der  kftnst- 
liclwn  Nührl&suDg  xuriickgel^t  hatten.  So  oft  auch  der 
Vennch  vou  vorne  d.  b.  mit  einer  vom  Tbiere  her  direct 
gewonnenen  Reincnltur  sehr  wirksamer  Bacterien  begonnen 
wurde,  so  var  doch  dieses  Resoltat  immer  das  gleiche; 
trotx  der  vullkomituien  morphologiitehen  Uebereinstimmang 
aller  darch  die  ZUcbtuug  erbalteoen  Pilse,  trotzdem  bei  dw 
vSlligen  GliiieJilieit  ihn»  «hemiwheti  Verhalteiu«  und  ihrer 
Wacbstbamx weise  nieht  der  geringste  Zweifel  über  die  Ab- 
atammung  der  unwirksame»  von  den  wirksamen  exIHiren 
könnt«,  »0  «eigt«  »ich  doch  b«i  allen  dimen  Veraicben,  dam 
die  anfai^  (XKitiv  aiistalleuden  Impfnogeu  nach  einiger 
Zeit  keinen   t>folg  mehr  hatten. 

So  ergab  ein  Vemnch  mit  Züchtung  der  Mitr.brand- 
bacterien  in  einer  liSiDUg  von  10  Tbeilen  Liebig'schen 
Fleischcxtracts  tiad  S  Theilen  Pepton  anf  1000  Wasser, 
daas  die  Impfungen  mit  der   ].,  2-,  3.  nnd  i.  Pilzxüohtnng 


^daas 

^P  li  Die  HMIwdik  diMct  lB&clionfr«n«Mha  war  foliren>1«:  In  die 

H  ROekentiaat  »STd*  nn  kleiner  Schnitt  gonacbt,   mit  »tniapfer  Sonde 

Hdn«  TaMb*  anter  irr  Htut  K*btl<lol,  nad  In  dine  da*  riagRrail;  <>in- 

^ftgebogene  Kad«  eJan  l>nttbN  ein^nitrt.    In  doMtn  OeSliaDg  «in«  ht- 

Hitlnante  Menge  dareh  Adtiialon  ni»l  CoUMoa  lin  Form  «in««  ßwppd- 

^Biseaimut   faat^baltMV   PiUlteJckeit   eidi    bcbad.     DU   Inftctioa»- 

*^  imrtrwneBle  wanlrn  tot  j«kr  Opcratioa  anic«g>iaht    —  Star  CDiwtatl^ 

uiff  4i«   Uihhnn'lM  dtmt  die  mikrixlcoplMh«  Cßtemchnng  von  HUs 

aad  LnaKr,  In  «H<li«ii  ücfa  beim  Anthrax  der  Uinw  die  Ikrer  QrtSM 

anl    beeoadfl»    Potbb    «<««»    leitht    erk«anl»r«B    AlilibTaadbact«riMi 

BUMMitiRfl  augetwalt  finden,     t^nter  ftDitüulen  «nrden  andi  Control- 

irnftmutm  nad  Weit«n&obliiii|ci;B  i1«t  anr^Ffnadtnoo  Füm  >«s)renibrt 


^mintlüli  Milzbrand  enragtco.  )aw  <lweR«B  nt  4a- 
7.  unil  8.  iKin  pointirca  Kfgcbaü»  battm,  »fera*  bn 
<ii«  f{leicbe  Pilxmenf;«  me  bei  dtn  ■aluiwi  isr  Ai 
wüiclang  kam.  Ajidmi  geat&lMc  lich  ipui-i  Vf  hMtwi 
wmn  h«i  dmi  «pittrsB  Impfmgtn  zor  Verwmdnnfc  ffrÖBivtl 

In  einem  Verwoefae  mit  l-jraftbrtaig  durch  blowr 
«ztmctl'inng  «rwies  «ich  b^pMiwtiM  bei 
rinvr  geringen  Impfqnuitit&i  di«  I.  PflatOefatnag  eocb  a 
wirhMoi,  dagegen  nicbt  mi^hr  di«  2.  3.  uod  4.  \m 
gletrbea  Menge.  AI«  onn  mit  gr5mereB  PilsquaittitiU 
geimpft  vnirde.  war  wieder  wirluatn  die  5.  ZQehtvng; 
wirkwin  dag^>m  blieb  achlieaalieb  die  6.  Ein 
bei  BmähruDg  mit  Flnitchextract ,  Pepton  und  '/,acktv  wi 
die  'J,  Züchtung  wirkaam,  uDwirkaam  die  3.  und  4.;  wirl 
Mun  dagegeu  wiMler  di«  3.,  ab  bei  dieser  n  grftnen 
Impfmengen  nbergq{kigen  worden  war.  Ei  nrigto 
dMin  anch,  l>«  Anwendnng  dieaer  grOewran  VHrqtmnüäti 
einmal  die  7.,  eiu  »ndtnnal  di«  18.  PiluQcbtong  noch  fi 
Wirkaamkeil,  und  endlich  ward«  »elbot  mit  der  36.  Citltn 
welche  in  neiKfaextra«tllteang  bei  Zosate  ton  Ptptoo 
Zncker  nach  mehr  al«  einem  Monate  erreicht  worden 
noch  tddtitcber  Milzbrand  erzielt.  Im  l«txt«ren  Falle 
diM)  ulii^r  /.iir  lni[ifiing  jü  10  cmm  des  dichten,  am  Bodl 
abgeRL-1/.tou  I'ilisbri'ii«  verwendet,  wrirtn  nach  oogcfikn 
SchütKung  weit  ßber  100  Milliomii  Pilze  sich  bebufei 
KIcini-T«  Impfmengen  dagegen  tilieWu  hei  dieaan  «piti 
Cnlturen  ohne  jede  bemerkbare  Wirkung. 

Dieae  Dm  Weifelhafte  Abnafam«  der  htfoctJOaro  Wirl 
aamkeit  int  um  oo  m>*rkwflrdrgt>r ,  als  gleiefaxettig  in 
weitere  wahrnehmbare  Verändcniug  hei  d«D  MilzbniaAai 
terieu  eingt-treten  war.  Nicht  nnr  die  morphologiMh 
Bochnffenheit  /«igt«  sich  bei  der  36.  ZOchtut^  »ollaündi 
aU  die  gleiche,  die  Sporeobililong  verlief  genn  ut 


fiMcAtier;  ErtfU^uf  ilr»  MtUbran^coHtagiumt. 
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—Www  a.  K.  w. ;  ancb  ria»  Verhalt«»  (mii  OoulrotsUchtiiii}{»n 
|ri  vcnicbi(o)i>n>«  NälirlS«iin);4Mi  Ih>iu>  hinRiohUich  der  WacUn- 
lUmiiharl  und  ilcr  chvminchcn  Kigitnitehafteti  keine  bemerk- 
bare Abweicbntiß  erkennen,  so  dsss  es  nicht  tnöglicb  ku- 
wtweii  wiire,  auf  auderem  Wege  als  darcb  das  Tbierexperi- 
iii<-nl  vine  Vrr.'wliitvieiilicit  der  künntliiih  f{«trtvhtot<rTi  voii 
chteu  UilKbraiidhact«TieD  dareuthim. 


0cb 


E»  »chcini  viidkieht.  ah  ob  di«  Hchwnchp  Wirk^mkoit 

jder   Hjiütpr«!)   Pilzgeneratinneo ,   der   compeiiRirende  Kinfln» 

BprtMiHerer    Pilumeugen    am   ein&chsteii    dureb  die  Au»ahme 

erkliirt  w>-nlrii  köntii',  m  »in  zur  Krx«agtiDg  viofr  Infwtions" 

kraiikbeit  dip  Mitwirkung  eines  gelijsten,  aus  dem  Ihie*' 

rjschan  Külrper  Blaniuieuden  and  nur  dort  ent- 

kli'brndtin  äto^fl^!),  dmi  niiin  xwuckmüssif;  «Ih  „Krank- 
eiUstoff*'  beMfichui'U    kauu,   mit    den  Pilxe»  dnrcbaus  er- 
fonierlich.') 
H       In  der  Tfaat  «tündu  eine  denirüge  Annabnie;,  di«  iwhuu 
Hon  ventcbiedetieu  Seiten  ber  all)  AniikuHt'tAUiitlel  iu  Metracbt 
Pl^mogen  wurde,  in  lJeb«r«in«liu]nit)og  mit.  uiuncheu  pb^iu- 
luftischen  TbntHachea.     Die  lanlirungsversuche   von  Chaa- 
vean,    ßurdou-8auiierKon,    Ddvaiue,    forner    von 
Klebx  und  Tivgol,  Pasteur  u.  A.  widerlegte»  dieselbe 
oicbt,   oder  znw    wenigsten   nicht   vollständig.     I)i«iw  V«i^ 

EU  Ra  Iwrabt  auf  trrtbnmlicher  Vonr*cbtliuig,  •rtma  dieur  hjpo- 
^  „KmaktwitMtoff*'  mit  d«o  eis«f>eii  ZenetmagnUrBtia  <ter  PUse 
mntfwmUn  wird.  Di«  t«txter»n  künnen  iu-lbitvHt(tin<)lic)i  niemali 
■wtXüg  *M  im  UbMdtB  PUira  getrennt  »FrdFn.  und  m  hntU  itiM  &ncb 
gar  koinm  Sinn,  weil  «ben  der  Fili.  lubald  i-r  in  irgMiil  elaer  Nitir- 
UstaC  «i<lict,  äitiK  Stoffe  mit  NothweniliKkcit  utot«  von  Dcuetn  eneogt 
Jtaer  ,. Krank britiitoff"  daccjcm  wir«  oin(  SubsiMix,  wcicbn  nnr  im 
erktatikt«!)  thieriiKlirD  OijiranMmaii  nixl  anii  tkctuidl heilen  dciwIbMi, 
(iitw«d«T  mit  eict  olitie  <lir»ct«  Bpihtlff  dtr  Pilu  gebildet  werdm 
nie 
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■nrlir  uri^tifH  zwiir.  iUm  die  g<!liWt«u  Autbeilp  in 
tioiidIni>](igkmU<ii  nn  um)  ftlr  siel),  uha«  diV  P^. 
I>at»fli.-ni)i'  Krankticit  nicht  bewirlien  konntm,  wibmi 
ander«  TbMl  ilvr  ■»frctt&Mrn  KI(iMgtiHU>i>,  w»lcb<r  ^  PA» 
«uthivlt,  dien  rercDcicliU-.  Eh  w&r  •wiimt  entBcliiHAi, 
ili»  Pilxi>  tar  liirootioa  darchAii«  n&tbig  nei«D.  Etat 
Fmx*^  bli«b  w  jc*loch ,  nb  die  Wirkmmkcit  der  Pih* 
Uli  die  AnwMWDbeil  eiop*  gid5st?n  „KraukbeitKiofln"  gi 
dtn  »ci.  Ich  glaube  nicht,  dau  io  diesar  Bt^tbnig  fii 
yi'nttch«  JMiL-r  Porschvr  etwas  Entscbeidvndei 
koiintoii,  obwohl  niPhrnv  dn*  rrwKhuUta  Exp«riiiMal 
«ich  twntShton,  durch  wicdcrhuIlM  Answoficbm  dir 
mßglicbst  TOD  den  gelSslen  Sabstanzen  d<'r  lafi 
k«it  XU  befroicu.  iiod  obscbon  «ii>  mit  dieMO 
ri'iiirn   ['ilseo  positive  Impfresallatf»  prhielteit. 

Zntn    wenigsten    bli«b    noch    der  Einwand  Qbrig. 
dii*  Ptlie,  ent«prMrb<>'iid  dem  Varhalt^n  Hodern'  p\ 
Zülleo,    Stoße   uoü   der  NUhrlStuDg,    in    welch«  nf 
hier   also    autt   dar    lnli)clion«flni«igknt  in  ihr  Inafr« 
npbmen  kQnnen,  die  in  der  Folge,  bei  rebertmgittufia 
imdeni    Organitmnii ,    dir    Vi\w    in    ihrer     krankmi 
Wirkung  tu  untiTBintzvu  im  Stunde  sind.     Solche  im 
inbslto   sutg^iiomoiene   Stoffe    wSrden  aber  jeiieoMb 
bloflset  Atuwarwhnn  nicht  za  «nthrnea  sein. 

B>  gibt,  atn  diene  Annahme  su  widtrlogso.   m>< 
a^B,   nur  oi&   dirocKa  Mittel.  nSinlich  die  ZHchli 
Infpcitinuipilce    dnrcb    \w\p   Oi-nerattonra    in  aU-t« 
Niihrlüsiingen,    mwie    täv    i'U'u    hier    d(inJig<-fabrt 
l>enu    auf    di^eni  Wege    mOBM-Q    titchl    nur   ilte 
der    Pilee    in    der    Flllmgkeit   heGndb'chen, 
auch  die  im  Zelliiinern  vorhandonra ,  ans  dem 
9t«ium«-tidnii  gfli'iilen  StiitTc,  allmfihlig  TollkomiBM 
nrriln».     Kall«  nun  dir  infectiAw  Wirkui^  iIct  Hba 
dann  noch  Torhanden  ivt,  wran  keine  in  Belracht 
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]^aren  j«iier  Stoffe  molir  xage{(t^n   witi  könne»,   duuu 

fcewipflen,    «law    die   MitwirkuDg   dieser  Sab^tonw-n   :(nr 

Hneti(;uu^    Akt  Kmnklieit    nicht  iTfonWl  win).     lii  ü'h^mt 

BeKiehnng    sprechen    aber    gf>r&(l«    »nf»    dftnttiobRto  die   im 

T>M^ai«gi.'h<>ndfn  mit^fHiMUfii  Versuche. 

Nr>hm«ii  wir  au,  die  Milwii  niitzbrandigvr  Mäiii«:.  viin 
dewm  bei  den  )t^«nwärtigeti  Versnchen  stets  der  Ao"- 
gSDg  Kiir  Grzieluiig  der  n&thigeii  R«incultureu  von  Authru- 

Ibact^'ivji  gououimfu  wurtlv,  hütt<>D  ihrer  ganzen  Sabstanx 
lud)  mir  aus  „Krunkheitssto^'  bcsUodeii ;  alsdann  ist  die 
Qnanlitiit  des  )i>1xt<^rea.  wetclte  noch  in  der  p<u>itjv  wirkeu- 
d4m  ltnptni«ug«  cnthititrn  ati'm  konnte,  ans  der  LiniRSo  der 
vAtausgegangeuen  VerdUnniingen  leicht  j;u  berechnen. 
Ks  wigt  sich  dann  fttr  jene»  Versuch ,  bei  welchem 
die  7.  Zflt'htung  Mih.briind  bewirkt»',  das«  die  liiw  im  Impf- 
k  inaterial  nti^lich«rwet)>e  noch  Torhandene  Menge  Ton  .,Kraiik- 
Hlivit^bifl*'  ber^ts  un«nd1ich  gering  ist.  Die  arsprüngliulic 
■  Miscbnng  der  /<?rrieHraen  MiIz<iDbHtanE  mit  Wasser  ei^b 
^bier  eine  UHlUliU fache,  die  Kinbringung  dii>»«r  H«nge  in 
HAw  «rvte  Qiianttim  von  Nahrlüsuiig  uwi  jede  der  G  üni* 
BvQclitni^en  je  eine  IOi>0  fache  Verdünnung.  Darami  b»> 
Hrechnet  nch,  das»  die  i»  der  Inipfineng«  enthaltene  Qiian- 
H'^tät  von  „KrankhcitstofT'  nur  den  hu ndrrtipiiulrilÜo ■)»{>'» 
Tbfiil  Toa  derjenigen  eines  entsprechenden  8tflckchens  der 
Btilx  iMtragen  konnte.  I>n  aWr  ■üi'  Inipfmetig«-  in  die«>-n) 
Fall«  10  omro  war.  90  heliet"  sich  die  Quantität  dea  geimpf- 
„Krankb«itssloffM"  jedeittnll«  nicht  auf  mehr  al«  den 
(«hnquRdritliuttstcn  Thnl  eines  Milligramm.  Dies  ist  aber 
,etne  IJrösse,  die  um  mehr  ali<  das  tau«endf;ache  hinter  dem 
ewichti!  ein«s  Ww9erstoffgat<molceäli'  xurückbleibt,  und  die 
Unit  fllr  di«  choniiMhe  Betrachtnng  Oberltanpt  nicht  mehr 
iri. 

K»  bleibt  nun  aber  oocb  die  AiinahnM-  xu  erSrt^^n, 
d«w  der   „Krankfa«ibnto6^'   in    den    Pibixellen  selbid  nngp- 
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Pilze  die  beginnende  Neigung,  trotz  der  eonatuiten  Bnrqt- 
nng  des  ZächtnngsgeftUses  an  den  boheren  Theilen  dr 
Wandung  desselben ,  die  bei  jedem  ScbQttelstosse  beocttt 
wurden,  sich  anzulegen  und  einen  Deberrug  zd  bilden,  m- 
bei  ächten  Milzbrandbacterien  niemals  beobachtet  vinL 
Antwerdem  wurde  die  Vermehrung  der  Pilse  troli  J« 
Gleichbleibeus  der  Nährlösung  allniäblig  reichlicbn-  ili 
früher. 

Gegen  die  HOO.  Pil^eneration ,  nach  einer  ZSchtangt- 
dauer  von  110  Tagen ,  wurde  dieses  Anlegen  der  ?\\it  u 
die  Wandungen  des  OuUnrgefasses  so  störend  Hir  Am  Fort- 
fßhrung  eiuer  r^elmässigen  Ziichtuog,  dass  eine  Aendnong 
des  Verfahrens  durcliaus  uüthig  erschien.  Denn  e^  bn 
schliesslich  soweit ,  dass  beinahe  keine  Pilee  mehr  in  is 
FIfiflsigkeit   sich    be&nden ,    sondern    alle    als   Ueb&zng  u 


txl  der  KenntniM  des  Verhittniases  det  AoasaAt  vor  scUicnlielMi  Pik- 
menge.    Bei   einer  Beihe  aaf  einimiler   folf^nd<>r  Zücfatungen,  Jie  ait    i 
der  gleichen  NähTlösong  angestellt  werden,    bnocbt  ihm  hicn 

die  absoluten 6 ri^KD  nicht  zu  kennen;  es  genügt  rielmehr  ■!«  Anliiltr' 
[junct,  das8  am  Ende  jediT  Züchtnng,  wenn  dieselbe  bis  lom  Terbnctfr 
iler  Nahrungagtotte  [ortgeeetzt  wurde,  stete  eine  naliein  gleich  pilibilt-f' 
Flüssigkeit  TorlianJen  sein  innss.  Werden  nun  z.  B.  lOcmm  Plit^Kfte' 
HUs  dem  Kndstadiuni  einer  solclien  ZücbtnnK  in  10  ccm  pilzfreier  ^'iil^ 
luHung  übertragen,  so  ist  am  Ende  der  nenen  Zöchtoni;  unter  A^  »■ 
machten  Voraussetzungen  die  Pilivermehrunif  eine  10i>Üfaehe,  dicG** 
rationenzahl  «omit  nahem   ID. 

Obwohl  diese  Uestitanrnng  aus  verschiedenen  Gründen  nur  n* 
annähernd  richtige  sein  kann,  so  habe  ich  doeh  vorgezogen.  Tonliiitu 
im  Tuitc  nach  Generationen  anstatt  nach  Züchtungen  lu  rechnen  mi 
zwar  dessbalh,  weil  bei  den  späteren  Culturcn  am!i-re  Gefiase  nni  uJ«' 
Mengen  <ron  Nährlüsong  verwendet  wurden,  als  bei  den  frühereo.  u- 
weil  desshalh  diese  späteren  ZQcbtungen  mit  den  früheren  nkbt  i> 
Parallele  geseilt  werden  können.  In  diesem  Falle  ist  allein  die  kttp^ 
der  Generationenzahl  im  Stande,  einen  richtigen  Ueberblirk  n  p- 
wihi«. 


BtuAurr.  lifttHffiinf/  «(«b  Uiltbrtui4c9nta9i»m». 
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'len,    eitle    allniäblige    VerSudening    iu    d«r 
Nntur  ilDr  Pilz«  vor  «ich  t^vgftngt^n  sei. 

Dabei  man  aafviocD,  anKcheineuü  twlbMtvdrxtiindlicliPD, 
für  die  Bcurtheilimg  aber  selir  wichtigen  Vanct  noch  he_ 
tondem  aufnierkivtin  g«iui*cht  »«nleii.  K«  x«igtc  nivh  nänu 
lieb,  da»  die  ßBCteriun  ans  den  Organe»  der  erfolgreich 
geimpfleu  TUiere  in  alleu  Fällen  von  gleicher  tind  zwar 
Tun  Kchr  hoher  iiifectiüiter  WirksMinkeit  wari>n,  so  da^  eine 
«ehr  geriuge  Mc^nge  derselben  zur  n-eiteren  IJehertnigung 
des  Milzbrandes  genügte,  tn  dieser  Bexiehting  muditc  t* 
alüo  keiuen  Unterschied,  mit  wehhvrk-i  Bacterieu  geimpft 
worden  war.  Die  Pilxe  »ua  don  Orgauen  derjeni- 
gen Thtere,  die  mit  der  7.,  18.  oder  36.  Zfi«h- 
tnng  erfolgreich  inficirt  worden  waren,  r.eig- 
ten  sich  nicht  wirkungsschwach  wie  jene  der 
genanntes  Cnltaren,  sondern  eine  sehr  kleine 
Menge  derselben  reichte  hin,  nm  auf»  neue 
den  Milzbrand  hervorzurufen. 

Diese  Tbatsache  kann  nar  durch  eine,  der  obigen  ent- 
sprechende Annahme  erklärt  werde»,  dass  uämlich 
durch  die  Krnüh  mugsbed  inguugou  den  thiori- 
scheu  Körpers,  welche  von  denen  der  käuat* 
lieben  ZOchtung  verschieden  waren,  wiederani 
eine  Veränderung  nnd  zwar  die  amgekehrte  in 
der  Natur  der  Pilze  bewirkt  worden  sei. 


Bei  fortgesetxter  Zochtung  der  Milxbrandbaeterien  iu 
öoer  Loeong  von  I'1cL'>ch«xtract.  Pirpton  uud  Zucker  tnten 
nun  bei  coustant  bleibender  Form  allmählig  wahruehmbare 
Aendurutigcii  auch  im  Waclidthuuie  uud  im  chemi.'H^htfU 
Verbalten  hervor.  Etwa  von  der  lui).  ZQchtung  an,  welche 
OBgefahr   d«!r    700.    Pib^neralitMi   entsprach,')   zeigten  die 

Die  Bercctmmqt  il«r  OonvnlioneiHcafal  ia  einer  Roiacultur  btvnhl 
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Hell  die  Deckeo  iIit  HenpHtP  a&  An  Otwrflicbp 
malxt  geruDMlt,  von  bL-dtniteoilrr  KeKtigk«ii  und 
mtUnmUiiclien  tiiid ,  w  spigt«ii  sieb  dttM  ia  G< 
ron  i^IaUMD,  ublvirn^gcni  Atu*b*o  and  sehr  toduRs  6»> 
ntge,  ao  dan  eine  gwinge  Erscbfltterung  gmlgt»,  m 
tbcilwfiar  oder  glLiuilicbe  AoflSiang  dtr*elb«ii  ja  floeki|ir 
Mausen,  ivplcku  zu  Bodi>n  nnkra,  favrbnxgfllbrai. 

Von  grOsiierer  Wichtigkeit  aber  war  du  VffrbalM  iir 
gMÜehtet«!)  l*ilM)  in  H«tMa%QH.  Wia  erwähnt  Ttrhtsdm 
die  geringe  Sänremenge  dtuw^lbeu  die  Sehten  UihlwiaAv- 
tfrien  itn  jeder  Vegetation,  «ibrend  die  HenpilM  ihit  ihc 
uialen ,  dichten  Decken  darin  enengeB.  Die  gegtawiitit 
erhaltenen  Pilte  non  verhielt«»  ndi  in  bemidinr  wi 
ganz  unerwarteter  Weise.  Bei  Anwat  deradbea  ta  Bi^ 
aa%nsH  trat  zwar  Vegetation  ein ;  aber  dieaelbe  gäf  W 
alten  uugMteltten  Versuchen  ausserordentlich  lanfpa«  «w 
dtatten  und  bKeb  stets  geringfügig,  so  itfm  aneh  am  StUew 
dpraellMn  nnr  eine  «ehr  kleine  Menge  reo  Pilien  gefciMH 
war,  Ebcnau  anflallcnd  teigte  sich  dabei  die  Fona  ^ 
Wacbsthuaut.  Bei  klarer  Plaiwigkeit  bildet«!  ateh  nUU 
hßcb«t  itcliwHche,  <larch.*ifhtig»  Tpherrtga  an  dw  Oharikfcfc 
die  nur  am  Rande  der  tHüsaigkeit  ein  weirfg  ttSrinr  w- 
den  nnd  dadurch  etwas  weissliehe  Pärbnng  bekuNn.  D» 
ganze  Verhallen  zeigt«  aoiuil,  d«M  die  gcgenwirtig  lriMll^ 
neu  Pill«  «war  nicht  mehr  so  «mpfindticb  gegen 
Siureuieogen  waten  wie  die  tebt^n  Milr.braadb«fltemB, 
gte  «ich  vialmohr  den  H4NipibwD  in  diewr  BeaichnB^ 
«nnSberlen;  dennoch  «her  »chip»  die  Siare  attt  «e  oodi 
bedenteodein  MatM*  itcbidlioh  ku  wirken.  Danüt 
denn  auch  der  taikninkopiiiehe  Ik-rnnd  nbtrrein;  diu 
welche  in  Reiiaatgiuia  rntatandoi  waren,  vigten 
ein  TerkOnunertea.  patholofpache*  Anaeeben.  wie 
■teta  findet,  wenn  Illilibrand*  »der  Ueti|tili«  nnter  au 
ftigen  Ern&hmngBbedingangen  tegitirwi. 


BtttAnfT:  Krttu'ji*t>g  da  Stiltttraiulenntafrinmit. 
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Xncb  ilie<ien  Mi!rkinitlt>ii  miiKMte  iin^iiomiii<^ii  nenlen, 
ilftw«  liirr  «.-iiip.  bis  dabin  iiubekannU*  ph^tiologiscla-  MitU'l' 
Tonn  zwischen  den  Ichten  Mikbntiiil-  und  deu  ächten  Qen- 
piluii  vorlii>gi<.  Von  boJdrn  uulermhieil  lieh  i)i(«etb«  durch 
ihr«  Waohsthanitart  iu  kfliiJtlicfa«n  Nährlö^augon,  besonders 
Ab«r  dnrcli  ihr  Vt>rhn)t(iti  gt-g**»  ili»  geringe  Süaremenge 
dw  H<>titinfgiiNsox .  von  dou  Mi)x)>ntndbiictrnf!n  Hii*WT<i^m 
ddrWi  den  Man)r^l  infecHüscr  Wirknitinkeil.  Denn  von  di-r 
36.  ZQchtoug  nl)  waren  die  vorgenoiiuitvnen  Iiu]ifiiug«n 
<*rl(>lglos  g«bliebrn. 

Die  ZlichMing  diewr  MilMform  vnn  Pilx«n  wurde  nun 
Im-i  nihi'ndcr  NiihrlÖsnng  weü'-r  gi-roiiri.  Knr  ilie  uüclmleu 
xwrihundfrt  Generationen  dienlf  hiezD  l.uxung  von  blotseiu 
Pleiachextract.  Üer  Zacbenuitfltx  koinit«  des<<balb  wegge- 
Ia)i««u  w<!nieü,  weil  die  iinfinglicb  mit  diswen  AnHt>tnUiiig 
Torbaudenc  Absicht,  hei  den  Milxbrandl>]ic1i:rien  durch  luiig- 
dauerndwi  Wachathuin  iu  zuckerhaltigen  Näbrldsangen  all- 
mählig  rielleicht  Giirthäligkeit  hervoncubn'ugeu,  »ich  durch- 
aus uicht  realisirl  batt«.'^  Nach  ZnrDcklegung  <ier  1100. 1'ilz- 
generation  wurde  wiiiler  ein  Versnch  gemacht,  die  geitlich- 
teten  Bact«rien  in  fleaaufgnss  waehtien  zu  huKen.  Der  Er- 
folg  war  ein  I)I>erra»chender ;  «»  Irüt  xieinlich  reichliche 
Vermehrnng  ein  mit  Bildung  eiu«r  üclileimigcn ,  lockeren 
Üeckp  au:f  Stäbeben  und  Sporen.  Man  war  also  der  Ueber- 
flinstiiumung  mit  de»  Henbiict-erion  wieder  um  ein  hoträcbt- 
iicbeti  SlQck  iiSber  gerückt;  denn  die  ehemaligen  Anthrax- 
pil»  vermochten  nun  beinahe  eben-togut  geringe  8ftur«- 
tnengen  ta  ertragen  wie  jene.  Nur  die  BeM:haiFenbeit  der 
Decken  war  in  beiden  Fällen  noch  deutlich  rer*chi«deu; 
diich  konnte  kaum  mehr  bexwtnfelt  werden,  dasa  ancb  dieao 
letzt«  Ümändernng  noch  gelinge»  werde. 


1)  Aaeb   forl^cMtcte  ZAchlnDir  iS«r  AnÜirupfUe  In    Uilch    «dorrh 
Vft  ÜMiat«)  liattr  iva  Kleben  nrpditMi  BrToIx. 

36» 
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Ab  richtignter  We^  bi«!x,ii  enipfalil  neli  otTsutiiiT  d 
Fortsetzutt^  der  Znchtang  ijürudc  in  lIi-uauIgnsB,  w«il 
(iieaer  Niibrl&tuDg  die  Bigenthümliclikeiteii  d«r  ächltiti  El« 
pitm  am  vollstva  xtir  Cidtiing  kümitid».  In  der  Th&t  gelu 
«H  tlurcb  eiut!  Iteih^nfolge  weiterer  j^Ucbtougea  in  der  gi 
RWiiitVH  Ijö«uug  die  Decken  aUin;ib%  tnjekuer  und  fwta 
schliwslicb  vullkomtiicn  rou  jenvr  gvIliWräaDlicbcn  Fori 
nnd  stark  geruiiz«ltea  Uesc'haffeuheit  zu  erfaalteu,  irie 
jenen  der  üchteu  Hciipilx«  eigen  siud.  An«9)!rd«ui  haita  nd 
■  während  diewer  lotzLen  Zvichtaugsrfihe  auch  Üie  hd  di 
mikroskojiischi-n  BeobnoktuD^  so  uuffiiUeudv,  lebhaft«, 
melude  Bewe|;(mig  der  StUbcheu  eingestellt,  welche  de«  H« 
b«ct«rieu  bei  gewUtter  Eruähruugiiweiiw  ragen  thOmliob  i 
den  ächten  Mibbrandbocterien  jedoch  und  auch  ilen  Debe) 
^utg^fonneu  üb^fttlit.'! 

Nach  1500  l'Uagoni-Tutionen ,  welche  /.osanimeo  u 
Lanfe  eines  halben  Jabres  xarückgelegt  worden  warn 
musifte  die  Um  Wandlung  der  MilicbrandbaA 
terien  inlleiibacterieD  als  Tollendetaugeiehe 
w  erde  n ;  deti»  e«  war  nnmOgüch ,  einen  Uot«TM:ldi 
zwixchon  den  durch  Züchtong  ati*  erst4)r«n  erhaltenen  Piln 
nnd  den  ächten ,  unmittelbar  rein  cultivirten  HrapÜM 
anfcntiudea. 

tJmändernog  der  Heubacterlea  in  NJIzbnuidliart^riea. 

Der   genetiMho    Znsammenhang   der  Heabaeterieu 
den  MiUbrandbacterien  war  uanmabr  sicher  gettellt. 


1>  inch  di«  i-cbUa  HibbrandbMlcrifB  Mfea  ■IWrdioc«  >BtarQa 
«tindcii  b««  ktnstlieber  Entihnug  Eismbewiftnig««,  tiMwIkaa  M 
j«loeb  b«i  wnl*ai  laogMtnM  als  jsM  der  n*aliMt«Hm.  r«bfi(MM 
das  FehlfB  nw  Btgenbewvswigen  M  der  «dantaen  MitriiiinJMba 
Bwbachtani;  larchan«  kein  Htr«rltaiges  Htfkmal  nir  ili»  rimt  min 
■adste  d«r  in  Rede  «t«)ieii>J«ii  Pibftwtaea,  4a  iack  lU«  UmbMMl«  tai 
litltn  Fillen  keüw  Kj|paib«wagiim<>i  Mtfan. 


Bitdmtr:  l!ntugutig  itn  3t0thntiiSmi>iayiunw. 


395 


I 


I 

t 

I 


3'.ii(»!i>ich  lialt«  flie  jicnauftiY'  KAnntniu  der  Uitxt«r«a  ihre 
geringe  Bofähifjnag  Kur  Vrrmt'hrtiiiif  aass«rbalb  cl»i  thieriKhon 
Orgaiii^ma»  i)n<l  dnmit  zur  Bebauplting  geg)!nD)>er  atKlorc», 
convarrirendoD  Pilzformen  «rwiüsen.  Um  so  mobr  matste 
sieb  Dun  die  Frage  aofdrüngen ,  ob  oicht  die  hätißg  statt- 
findende nutnchtbone  Entwicklung  de»  Milzbrnndes  mir  '■inw 
in  dor  Niitur  «intret^nite  C^miinderung  dvr  Heiipilup  in  die 
infectiöse  Form  /n  t>er.iehon  sei, 

Den  ein/.igen  t haui&chlieh«n  AnhMltopnncl  in  l^ng 
auf  das  ciperiinüntollc  Slndinm  di#Mr  VorbäUnisfe  bot  die 
Erscheinung,  d»«B  Milzbtnndbacterien ,  die  ihre  infectifiiie 
Wirk«imikMt  durch  fortg**«tx(«  l^flchtung  I>ei»whi>  »erloron 
hatten,  im  thioriscben  Organiamui'  dtivwlbr  wii>der  von  oflneni 
erbielteu.  Die  gleichen  Bedingungen,  welche  hier  g«irirkt 
hatten.  niorbt«H  »ucb  Hir  die  nmänderung  der  Hcnboctü-rieu 
in  die  infectiS««  Form  sieb  günstig  erwoixen  Dirne  Be- 
dngnngen  liegen  aber  kaum  auKsch  lieblich  in  der  cbeuiiscbftn 
BeMbaffonbeit  der  tbieriKchxn  ^äfl<'.  A>n«t  müxHto  eine 
LBrang  von  Eiwei«  oder  rielniehr,  da  die  Pilze  dafwlb« 
nur  in  lAslicher  Form  ssdimiliren  k&nnen,  von  Eiweintpeptnii 
nngeßhr  diu  gloichc  leisten.  In  der  fr{lh«r«n  Zncbtnngs- 
reahe  hatte  jedoch  t^rnäbrung  mit  kiiastlicb  dargestelltem 
BiweiMpepton  das  Verschwinden  der  infectiönen  Eigennchalt^n 
nicht  verhindert.  Diironii  geht  hervor,  daas  bÖobst  wahr- 
Hcheintich  andere,  noch  imbekaunte  Bedingongen  im  8pi«le 
sind,  di«  wohl  in  tliierinohen  KInwtigkoiten,  nicht  aber  in 
ktlnstlichen  Nährlösungen  sich  erfüllt  finden. 

Zunächrt  lag  ifdeo&ltn,  nach  Analogie  jener  Impfver- 
sDche  die  Coltnr  im  lebenden  tbieri«chcn  Organinmns  m 
v«r>nK:h«D.  Eii  wurden  daher  mit  den  ächten,  von  gew5h»- 
licbeni  Ben  durch  Kochen  des  Ao^fuases  unmittelbar  niin 
cnlÜTirten  Uenpilx^n  einige  grgewir«  Vertuchsruibea  an 
Kaninchen  aiu^fflhrl. 

Ein    gro«er    Theil    diewr    Experiment«    »elte    dabin, 
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durcli  Steigoraug  Jer  Pilxqiian t ität  Uen  Muige 
AH  iiifectidser  Wirkmnkfiit  ku  emetren.  Diu  UvtipDii 
vrurH«:!]  KU  diesem  Zweck  in  «ivrciiulmUigi>n  NübrBOMigkelti'i 
unW  Samirstoffxnfulir  bei  Ausscbliuts  iiiKli>rer  Pilw  jje 
iQclitet,  und  diesfl  «Urk  pilzlinltigcn  PlO^iaigkdttui  zo  dn 
Ii^ectiooen  verwendet.  Meist  befanden  sich  darin  zoglod 
Stübvhttn  nnd  Hporeu;  jt^dciifnll»  ftshlbiti  t\w  Ititternn  ni» 
maU  und  oft  wnn-n  ttic  brinnbp  «<iit»chli«9»Iicli  in  der  lu 
jectiousflüssigkeit  vertrerten.  Als  Ort  der  Atiwendung  dimti 
mir  in  wenig  Fällen  dan  DnterhautKcllgewe'oe  iKlvr  dio  t« 
aüfivii  Bubnun,  in  d«n  aUonnruUm  die  Peritoncalbüble,  dii 
nach  Wegner'e  lebrreicben  Versacben  zur  Uettctrlntan 
von  Pi1jM.'n  in  don   Krei-stiinf  ungemein  gcwignci  ist. 

Das  Itesnltat  dieser  intraperitonealen  lujectionna  be 
Rtuiid  darin,  da.<«  kleinere  Mengen  von  l'iUtlil.<irigkett,  1 — ilcea^ 
iu  der  Kegel  ohne  wahrDebmUre  Wirkung  blieben.  Vn 
bei  grösseren  InjcctionH mengen  erfolgte  in  der  Mebmli 
der  l-'älle  t&dtlicker  Aui^ang,  nini^rt  initi^rhall)  ^4  blandes 
Die  Uut«räu«bnug  der  Organe  ergab  hier  beiuabe  «tet 
reichlichen  Gehalt  dertelbeu  au  Ileabacterien.  und  tmr  an 
alie  Organe  gleichiuiUsig  vertheüU  l)<rr  lftit«re  ITowtaoi 
deutele  seh^n  darauf  hin ,  dasa  «  sieb  hier  nm  eine  eüt 
fache  Vertbeilnng  der  injicirten  Pilze  im  Ki^rper  handle  im 
ni<!bt  um  einen  infectii^u  Proce««.  l)i>nn  iu  der  Begi 
finden  sieh  beim  MÜzbtaud  der  Kaninchen  Lunge  und  Mit 
bfdeatend  rdcber  an  Bacterieu  abi  Leber  und  Ni 
Ausserdem  war  die  Krankhnttidim<-r  Wel  /u  kntr.  al» 
die  liuiimdt'rung  der  injicirten  ilcnpihe  in  Milzbrand twcicrüi 
b£tte  erfolgen  könuen.  In  der  Thal  ergabeu  dir  Coatnl 
impfnngeu  mit  diesen  Pilr.eji  auf  anduro  Tbiere  stoinllic 
negatives  Iteiiultat. 

Die  Todwinmiche  lag  hier  wesentlich  in  d«r  Vergifi«a 
durch  die  eingeflprit7teii  /■Tw^tznngKst'ifre  der  H'uin'h* 
deren  Wirkung  durch  HypiTaemie  aud  IbeilweiBe  tCciihjniMr 
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;  tl«)  .M^«rui  und  fart  «jes  gunu-n  Dmnntnctns  und  blutige 
Flrbu»K  d«H  dtarrhciü<cb«n  OarminhalU  sich  äuseert«.') 

Wenn  nun  aber  docb  eine  gering«  V«niittiiraBg  Aar 
Pilr«  ond  damit  «ine  beginnondo  ümwaudlung  ihrer  Natur 
«taUgefuudcn  bsMir,  dor  nor  der  V'ergiftnugstüd  den  Tbieren 
Underad  in  den  Weg  trat,  ao  war  rielleicfat  darch  Ueber- 
tr&gnng  der  Pilxc  in  einru  Ew«it«n  OrgnntxmuK  und  von 
diewni  in  einen  folgenden  eine  Fortsetzung  der  Umänder- 
nng  zu  err«icli«n.  Ein  d«rmrüg  &ngeste]lt«r  Versuch  licu 
j«doch  iMti  der  5.  Uobertragung  berribi  so  dentliche  Zeichen 
Beptiscber  Vorgänge  erkennen,  dass  die  Fortiiihrung  defiRelben 
«afgege1>on  werden  mnsHte.  Zn  dieser  Zeit  aber  erwi««cn 
di«  ControlimpfungeD  noch  keine  merklich«  Umänderung 
in  der  Natur  der  Heupilze. 

t^  blieb  ab«»  doch  di«  Steigerung  der  PilxquantitÄt 
Torläitfig  der  einzige  Weg.  Uro  hierbei  die  giftige  Wirk- 
ung EU  vermeiden,  welche  die  Anwendung  grösserer  Mengen 
nach  dem  bisherigen  Verfahren  verbot,  be.'^trebte  ich  mich, 
die  Heupilse  mägUcbst  von  ihren  Zenrnt^ungsstoETen  zu  be- 
Freien.  Hie«i  benutzte  ich  die  Eigenschaft  derselben,  bei 
ruhiger  NUbrlUKung  iu  Form  dOnner  Decken  jtu  vegetiren. 
Durch  Diffusion  mllfltieu  hier  die  gebildeten  ZersetxungHstofTe 
fortwühnikl  in  der  Qbrigen  Lö«uDg  vertbellt  werden,  ood 
bei  abgelaufener  V^j^tation  kann  die  abgehobene  Decke 
ihrer  nüsHigkoitsmfnge  <-iiUprecbend  nnr  etwa  dvn  100.  Theil 
der  gelösten  Bcbldlichen  ßobatansen  enthalten. 

Trotx  dieser  VnmichtMnaKn'egein  hatten  die  mit  gromen 
Pilemengen  aufführten  Injectionen  in  den  Peritonffiilranm 
•lämmtlicb  rasch  U>dtlichen  Erfolg  unter  den  Ermheinungen 

1)  Dsrcb  ebe  Bdbe  bcMBdMW  Venocbt  habe  ich  oacligcwiewii.  Atu 
dit  ZuMtnagntciff«,  woMie  darefa  reineultivirt«  Heu-  wUv  Uittbrand- 
iMteria  gebfldet  werden,  an  ood  Dir  nitih  d.  h.  bei  AiuMhlttw  Av 
PilM  gUtIg  «ririen,  analog  il^n  chemiRChcu  Prndiicttn  <.ler  FiLnlnM^ 
«Hche  d(B  LtbcneproesM  der  FbiluUKfiiUe  i)ir#  Enttteliaag  venUnken. 


--.  J-'.J.-l^ 
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der  Vergiftaag.  Dk  es  Don  mSgfiflli  aohkn, 
fasion  die  Zenetmngntoffe  mm  den  PHideAi  mA  b^ 
nflgend  entfernt  hfttte,  eo  worden  einig«  TomAi  biik 
stellt,  wobei  die  Pikdeoken  ent  nrrieboB,.  daaa  ii  lU 
reinem  Wuaer  Tertheilt  and  MihlieHKeh  toi  loMMMBiaA 
rMchea  Ablagen  develben  wieder  bifinit  maifm.  Um 
■uch  in  dieeen  mien  war  dia  Wirkung  der  laiMkiMi 
Diobt  minder  giftig. 

Dieee  Erachanong  üt  nar  erklärliob  anttr  dar  Ten» 
Betiang,  du*  die  Henpilie  aelbit  ioziaeb  wiifceade  8d^ 
stauen  eathalten.  Denn  nor  in  dieaem  FlftDa  Ubbm  tt 
letsteren  durch  einfacibee  Aoawaaoboi  nicht  antfant  wmim. 
DafOr  epreeben  aber  aneh  andere  Ornndft  Fir  im  M 
nimlich,  dan  die  gift^en  StoJECe  hanpfaritehlieh  dank  Or- 
ung  nnd  somit,  wie  diei  fllr  die  flbuugnnodaeti  im 
Sproaahefe  uicanelunen  ist,  Tomgiweiae  siiiilaft  d> 
Zellen  gebildet  werden,  ist  dooh  naeb  Analogie 
pflansliofaer  Zellen  sehr  wahrsehanlieb,  daas  kleine 
davon  ans  der  LSsang  in's  Innere  der  PSIae 
werden.  Im  andern  Falle  aber,  wenn  der  gTSssfo  TM  im 
giftigen  Verbindangen  dem  Stoffwechsel  der  Pilse  teiiw 
Urspruug  verdankt,  versteht  ee  sich  von  selbst,  dassgewi* 
Quantitäten  davon  im  Zellinnern  vorbanden  sind.') 

Gerathen  nun  die  Pilse  anter  nachtbeilige  Bedingnngta, 

1)  Der  B^ftud  von  Anden  (DentMhe  ZdtMhrift  f.  CUrwfii 
Ud.  VII.  s.  1.1.  dsu  der  toiiMh  wirkend«  FiltrDcksUDd  aoa  Psatenr^Kte 
NihrlBionir  dnrcb  oftoimlifrei  AnnnucbeD  M«ne  giftige  WahaiBt 
verliert,  erklirt  üch  dnrch  den  d«bei  «tattflndendan  Ungeran  AitMWI 
der  PiUe  im  Wuier.  Deon  io  dieMm  Falle  können  aUwdiBgi  toA 
die  eintretende  lan^nme  DiffnaioD  mit  der  Zeit  die  gelJMra  St* 
aae  dem  Innern  der  Pilie  entfernt  werden;  da  ftbrigeM  die  PH»  « 
WftMer  jedeofalli  kDramerlicb  weiter  vegetirten,  u  mowte  inwiiilw 
eine  allniählige  Bnchöphng,  ein  InvoIntionapnoeN  bei  dcMtlba  mi 
einaUllen,  der  Dothwendig  nr  AoMcbndnng  der  geUatn  SaMiMH 
nhrte. 
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wolcht?  ilie  Involation  und  das  »clilieadich«  At»terh«n  ver- 
snlaHseii,  daun  innssen  die  gvlÖRttn  SlofTc  uis  dvni  Inni>m 
der  Zelle  in  die  amgebeode  FISssi)(kett  nl>ertTet«]i.  Solclie 
Bedingnngeu  sind  aber  für  die  Pilze  im  Innern  de«  thier- 
^tclll^n  Dr^timmiiü  (Iberall  da  gegel>en,  wo  ilteselW»  nicht 
xnin  Wachstbnm  und  ziir  Venncliraug  gclan^n  kOnnvri, 
lind  die«  war  fttr  den  grSasten  Theil  der  injicirten  HeupiUe 
jed«nfHlU  der  Fail. 

Somit  l>eBtand  keine  Annicht,  anf  dem  bisherigen  Wvge 
zum  Ziele  su  kommen.  Die  Anwendung  grfiawrer  Hei^eo 
von  I*i1x«n  fnhrt«  jodeumat  xnm  rasch  tödtlicfaen  Ansgang: 
geringere  <^nantitüteu  aber  blielwn  ohne  nierkliflhe  Wirkung. 
[)iv  Piliv  gelangten  alüo  iu  dieiieD  letictorun  Källrti  trotz 
der  reichlicli  dargel>ot4>nen  Nahrung  nicht  znm  Wachsthnm: 
<l«!nn ,  liüiteii  .«ie  .«ich  vennehrt ,  so  würitn  Krankbi'it  und 
schlieMlieh  der  Tod  des  Thieree  die  nnansbleibliebe  Folge 
geweaea. 

Der  Omnd  für  diese  merkwürdige  Erschoinnng  kann 
wohl  kanra  in  der  Anwesenheit  ii^tul  i'iuet<  he«tininit<>n, 
HoT  die  Heupilie  nchädüch  wirkenden  Stoffe«  im  thioriMhen 
Organiomna  gesncht  werde».  Denn  gerade  di«ae  Pihte  sind 
gegen  II Wr  den  MiI):br«ndtNicti<-rieu  im  Krtmgva  der  verschie- 
densten giftigen  Snbstanzen  bei  weit«m  im  Vortheil,  a»d 
zeigen  »ich  überhaniit,  antiserhalb  de»  Körpcni,  widerstands- 
fähiger gcgPD  jede  Art  von  M-hädlicher  Einwirkung.  Wir 
werden  deesbalb  dahin  gefDhrt,  die  physriologiflchen  Func- 
tionen df»  (teweb«!<  »elbst,  d.  h.  diejenigen  Vorgänge,  an 
welche  der  Kestand  de«  Lehenttproceexes  geknüpft  ist .  bIk 
Qaelle  jener  nachtbeiligen  Kinflüs-w  m  betrachten.') 


1)  Idi  triniiere  Kior  an  die  niolMahr-pfajttioloipKiM  (Jimtifitbeori* 
Nictii'i,  *t)clw  dio  SchvinjnnfnauitäncI«  dn  i*b«tiil»n  Plums  d«r 
Bficnlh  ut  du  GiniuU«rift]  Oborfshta  m4  itianh  im  Vnrcuif  dir 
fiimng  tnSUad«  kmniMn Itat.  iDWultcar  Yltnt  «Xte  a«rb  Ntc-ell 
ancb  die  «nbwtrtltW  icvktMleae  Einwirkiiai;  giiMdct  Htfnellen  anf 
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Um  nSchntv  Milt»!  KUr  V(imiiu<lenit]|{  diaxr  Küv 
nugeii  liegt  nlwluiii  in  d«r  Dersbsettuog  der  pkv 
»EolO(;if<clti-n  Thätigkoil  de*  Gewi-bps,  « 
da«  dJuAulb«  ilurch  HrscbrSnkatig  iW  ßlnlKufahr 
Orgftne  oder  durch  ahuorine  Teiiipenitir  oiW  dareh 
gilVnag  0.8.  w.  h«nrorg«br«!bt  wird.  In  Btnng  saf)«MM 
Einvrirkang  faslUn  diu  bisherigen  Versacbe  binIftagU 
leigl,  duts  eine  Iiiloxicaitioo  des  gwiMU  OrKiniinHii 
Eum  g«vr3nicbt«D  Ziel«  fllbrni  kdnno.  Mehr  durfte 
in  dieoer  Hinsiebt  erwarten,  wenn  nnr  «in  sias*lG 
oder  eine  sbffeftrenxto  Partie  dfCMlben  mr  Ve 
Stätte  der  Pihe  gewählt  warde.  Denn  in  diai 
könnt«  eine  riel  stärker«  und  länger  andaaemde 
ung  der  physiologischen  Tbätigkeit  d«»  Gewelwa  ohaai 
Nachtheii  für  da»  Leben  do»  Tbiertw  beTTorgeral«a 

Eine  Bcihe  derartignr  Versuche  bestasd  ta  Inj 
reiner  Henpilie  in  da»  Kmoinebenohr  nach  vorl 
UntorbindnDg  der  antspreobenden  Carotis.  [>areb  WW«> 
Ver&bren  hatte  bekanniliob  Samuel')  dt«  WirlnwfC  te* 
ligvr  SiiluttADzen  aof  dat  tiewebe ,  die  aoosl  nur  «trip 
Bntxändnog  err«f(t  hätten,  biH  xur  Kraetifping  vua  BtwJ 
nn  8lrigi>ni  vermocht.  Gleichseitig  remchle  ich  di*  Eii- 
briogung  grdsMrrr  Mengen  von  tlunpiliea  in  friaefa«  Mb44- 
wnndeo,  deren  Umgebung  durch  heisMS  Ws 
und  dadurch,  bis  anf  eine  gewisse  Tiefe,  getOdlei 
auch  diese  Eipninu-nte  führten  nicht  tn  d«m  gewi 
Ziele  eines  Wuch«! Iiuiuh  der  Hi'npüu-  im  thirriscbeo  flfwtt' 
VielüK-br  entstand  bei  den  lujectionen  in'a  Obr  »rät  El^ 
Kflndnng  mit  Anagang  in  Brand,  b«t  dm  MaskehraBd* 
eine  langwinige  b^itenmg.  Von  den  Heiiptlzeu  war  inl 
Fällen  stets  in  Knntem  nicht»  mehr  nachznwnsra. 

uicJarasrUtt«  Pituellan  n  flenken.  diedoh  Im  Wltknagibvrfieb  tm 
beflndon.    |C.  V.  Nsflgell,  TbMtl*  der  Oirai«.     MftMb«  l-tTn 
1)  AnUv  r.  «ip«rira.  fsttinloiti*  I.Uwd  lUT«.  S,  i\1. 
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Die  Ursache  Atmer  tetzterno  Mitwcrfblge  lag  o(F(>nb«r 
lunäcliRt  in  dem  SauerstoffbfdUrfninse  der  Ueu- 
•ct«ri«ii,  welches  ju  don  Muelida  und  auderu  NntKntofF- 
ipa  tiewi.'1>eu  koitio^fnllti  befiifKligt  werden  kiina.  Ich 
Ferinnere  iu  ilieoer  Beziehou);  daran ,  dass  auch  dio  Milz- 
brnndhwcteriea  nar  innerhalb  d«8  G«fXan7«l«nw ,  nar  ini 
sauerstoS'luiltigpD  Blnt«i  sk-h  V9rlu<.■h^<^^ ,  woflÜr  uns,  nh^- 
seh«n  Tou  der  mikroHkopUchen  Uuterauchang ,  daa  churak- 
terintische  Fehlen  entzOudlicher  Encheinungen  heim  Milx- 
bnind  Z«üfiiii«s  ){ibt.  Denn  entxGndliche  Proecttee  würden 
in  den  Geweb«n  wohl  nicht  fehlen,  wenn  die  fNIze  daselliisl 

»xur  Vermehrung    kämen.')     Guix    anders    wird    dieseti   Ver- 
1)  ÜB  hier  ili«  bereit*  nkuntea  Eigenuh&rteu   ler  Ktie  in  pktlw 
loBiacb - phfikilogiKher   ItMirliting   eine  «icliligt  Aufli^ranf;  ffB^xn.  •<> 
mSctit«  ich  die  ui£«(Uat«le  AnccliaDuni;  Über  deii  Hilibmid  rtwM  nüliti 
^-Wltraiideii. 

^B  VoUitüdiit  kBi|{C|iriirt  irt  lUr  Jlanj^l  sntillndlichcr  Vorgiofc«  bMiR 
^FMiUbranl  kkintrcr  Tbier«.  wie  t.  0.  ärt  KuiadiaD  nnd  MiOM,  Wi 
Vd«n«D  iiitt  AntDifame  «In  nikrMkopiMhen  Na«tiwei«ei  in  PUk  nwlrt 
V«iB  «BileTti  pRtlwkgisr^er  Bthod  getroffni  wlM  Ab  tiat  oMlur  oder 
we«ifer  Wtricbtliche  Hthw^Hong  d«T  Uili.  AWr  micb  die  UinKinlisfimi 
Bdd  äie  lecaMOi  TrauMiMlate,  ««4ch«  beiu  AsUiru  giiiatttt  Thiore  all 
cliaraktetbUKb  selten,  abd  aicbt  tU  Folir«i  <.iitiBndIkhet  ProocM« 
II  Tiiiliiii.  loaürrn  all  Anieielicii  einer  bMlimtoten  Venindemnit  der 
U«runriBde. 

Efw  AwBAlniM  bietoo  sebdat  jed«di  der  Hibbruidcvbnnk«!  n 
niMlieD,  bri  dem  «nutindliclw ,  j>  Mgu  bn^jge  Eracbeinangen  dl« 
^^Begel  sind.  Jftth  BnWiagt-T  (t.  ZienuHn'f  Haadb  d.  t^tt,  I^the- 
^pufic  and  Tbenrie.  U.  AnSag«.  1876.  III.  B4.  Zoohmhi.  Ü.  SB).)  SbM 
^VliDUi  nna  bei  der  aikroik4i|H»tb»)i  ÜaUmcbnag  d«e  Oarbiuike]  „ia  den 
V  bedentrad  irnrntaian  Capilbrca  Mben  einer  Anhinfaiit  htUoMr  BIM- 
kSrv*'^"  uMreftbe  UacletieD  and  eine  Teiakdralge   Uaiae,  die 

»Ibeib  au  n^amorpboejrUn  BlutbeeUndtbei)ea  theOi  ans  Bacteriea- 
lietnien  beatebt."  Dai  tut  nnn  Wkhtixe  bei  lUeeet  Angabe  itt,  dan 
»UMtrr  Am  wDhlbrkannlpn  MilibraailbacterirD  »eb  andere  Gebilde 
wa)iri:r()iiMBMi  irarlen.  die  für  Pili«  ({«halten  werdea  »oatte«.  Hei 
dai  feriafen  Crfabniat;«* ,   mlehe  daaaala  noeb  Ober  die  Pbjntolo^ 


die  iiD  iDDero  des  thierischen  Gewvbea  rehlen. 
kBDn  da}icT,  soweit  dieselbe  sqs  PiUeu  bestand, 
leinte,  mit  den  MilibrandbacterieD  genetisch  n 
Schiumjceten  eothalten  haben.  Die  Ansied 
solcher  fremder  Pihe  wäre  in  dieaein  Ffttle  ftls  < 
nng  EU  betrachten  und  ah  abhängig  Ton  der  tdi 
der  MilibnuidbacteTien.  Uarch  die  Anhänfting 
Citpillaren  wird  nämlich  locale  Stauung  de«  E 
ErnähningBBt&rung  in  den  nmliegenden  Gewebt 
können ,  ausserdem  aber  ancb  Verf;iftang  diei 
durch  die  ansgeechiedenen  Zersetmogntoffe.  BAi 
wie  diea  im  Texte  tnr  Sprache  Itoinmen  wird,  i 
PilH,  welche  de«  Saoentolb  ta  ihrer  BiistHi 
Anftreten  entiBndlicIier  Beitang,  ja  sogar  brandi 
nun  meines  Erachteos  als  Folge  dieMt  letiteren 
fassen  and  nicht  als  onniittelbare  Wirkung  der 
nur  innerhalb  der  BlDtgefasse  nod  nor  inaoweit 
als  die  Blntcirenlation  noch  Sauerstoff  borbmini 
Diese  Annahme  einea  doppelten  Parwitisma 
darauf  hindeuten,  wesshalb  beim  rasch  tSdtlich 
branJ  fast  niemals  Carbnnbel  entstehen.  Der 
der  mm  Carbnnkel  fahrt,  wOrde  natu^emias 
wickinng  brauchen  als  der  einfache,  and  der  To 
FSlInn  ein  in  frQhieitiger,  als  daaa  eine  Ansb 
erfolgen  kdnnte.  Beim  spontanen  Anthrax  ti 
wahrnehmbaren  Erankheitsencbeinnngen  oft  eh 
beweilt  jedoch  nicht,  daea  keine  sobleicbeiide  Bot 


V«vid     IbimAiiA    Tti. 


m^mftiwitr       — ''^* ^ 


:zs=      dt   5-?nnl:M   immnwlhw   im  ihiorlm'Ucii 

>Ä^    tiPT'iäMA   ab  iie  ('»rbuiik''!,  'In  Ihr»    fah*»''"r".^    .  ' 
Ciüe  ofolgeB  luin,   wie   «•  ftr  MiUf  «*/*«>••»"•-•   •■  - 
-i  eWh  C^mplicfttioDen,  'li'^  »kW  »iv(«-»"Mi^  /«ri»  /-»«••.- 
■reo  and  äkher,  wie  ich  gUM»    M  <*»  *•»!»•    '»^  *•■.«'  -  • 
nicht  onmitUtbu  Lvv'^mu«  ritm 
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EifCenacbaft«!!  m  t>rJD((i<D.  Fa  miutvle  jftxt  i1i>  Zftcliui 
in  thtiriseheu  f  Ifl^aigkvtt  rti  n  u  a^Ei-r  h&)S  il 
K  n  r  p  0  r  8  Temicbt  woHea. 

AU»rdiogs    köDDeii    demrti^    Nilirlli" 
ilarrh  Krbiti»n  deaititicirf  w^nlrn;  'l*<whall>  - ..    -  -    inf» 
nh  diff  f'fttihiiiMipilKi!,  di«  niOgl icher wiö«.'  in  dic^ti  Mit' 
b<n«jtfl  vorlmnilen  wiir«n,    bei  der  KOcbtting  hinUng'b 
w»rdr>a  kSniitcn.') 

Di*  Znebtiini;  ia  Eien-iweios  mit  etwa»  Fl« 
l&ning,  w«lcb(i  tuerst  auternoromru  «rnnl»,  holtr  j<divfcj 
•ebr  b^fm-diffeiidi?»  Rv»nilut.     Ks  biW#t«'  »ich  an 
ttäche,  wü  der  S.iuiirstofl'  Hiiwirkoti  könnt«,   ein» 
Üeeke.    die  nnr  aus   Hctipilzrn    and    xwmr   titlbcbni  «^ 
Sporvn   brntond.     Auf  dioss  Weiae    ward«   mrbrank 
itOotit«t,     Alüdonn    liiplt  ich  «*  Kr  (U)|(ez*igt,   dir 
Coltur  ditwer,    reirmutblicb    beririts   Hw»a  rttmaittim 
im  Blnie  «naiunihr»D,  da  icb  mir  bieron  R)r  d«n  «a^MinUa 
Zweck  ni«br  vcntpriwh  als  von  eitu-r  fortj(«sefatteii 
in  KiereiweigH, 

Die   n&thigeo  MaMnkbuM'a   bMtADdna  darin . 
v&llig  g«*UDde  Tbiere  iKuniiicbeii)    v.ar   ßliitg«-winD«m 
DOmmen  wurden,   dBOiit  iiJcbt  etwa  du»  Blul   bemU , 
Pilxe   iu   grOsaerer  Menge   enlbivlt;    dann    in 
infection  aller  [Dstruiuentv  und  Apparat«.*)     Um  BI< 
der  Carotta  entnonnien    nnd    direvt    in    da«  Dvfibr 


li  ])tt  Annahme,  daa*  «tda    terainMlta  tifwltpllwi   »«tab  { 
Tbierk^iwni,  üii  Blat«  unil  is  den  <i<«^b«i  »ich  ti«R»d«a,  Mgt 
Eracktcn*  m»  der  Tlutedi«,  dui  KmikhciUhcime  *a  l<idit  » 
OtfUiüniti*  (elufta,    A<r  dMiMlha  W«ff«.  »to«  iH'- 
oder  der  Dkrai.   nD«an   sathircailig   such   sMlcrc  ^ 
■ich  in  iltr  Atkfailnft  ob>I  im  Dumtanfti  «t«!»  andm,  i»  snof- 
ia  ilon  KitUnt  iind  in   'He  Orgu»  Ktiutgim,    «v  «m  ii umtif  *■* 
rtfHmimAg  u  Gniad«  gthm. 

S>  VvUt  TOlbtladi^er  tMibcUoa  «vnt<-tic  tdi . 
•ondsn«  anfflgciben  isl,  die  RrtiiUrnif  In  UuBpftaaal 
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geleitet-     Von    da   kam    et«   in   Haa   ZflclitiingfigpfätH, 

P-vrtbmn«)  <l«r  (^Itor  sieh  im  Schtittnlap^arnt«!  biH  Kürix^r- 

»pentur  bofnnd.     I>i«  Bewegnog  mutuit«  xnm  Zweck  iler 

mtnflziihhr  angewendet  werde».     Kuhiges  .StebetilasMn 

M  der  Kiwei«>Hil<uigkt^i(  wilre  hier  unxwockntftssig  gr- 

diß    Uiutkörperche»    hätten    sicl]    dkbci    xu    ßodeii 

enkt,  ihr  fteueratoffahnorptioimvfrinQjien,   das  den  Piken 

L|nit«    koitinien    sollte,    wäre   gnr    nicht   xnr    Wirkung 

ngt. 

Bei  Infection   mit  einer  sehr  geringen  Pihmenge  blieb 

law  Blut  untrrdii>i«iiRedingnngeii  durcWlmittlivh  ^ii^tltIlden 

eJln>tb,   arteriell  und  scheinbar  nnvcnkodcrt,     Alsdanu  Ixt- 

ii«rkte   man   die  beginnende  AnftOsnng  der  Körpercheu  an 

tnatrelenilfn  Oarniuicinfarbang.     In    dieiwm   /eitpnnkt 

wenig  später   wnrde   bereits   in  eine  neue,  friwch  dem 

•Dtzogene  Rlntportion  nmgextlobtet.    R»  ist  indes»  von 

MW,  auch   die   wt-itoren  Veränderangeii  de«  ßlote«  ku 

lD«n. 

Von  d«r  15,  Htunde  nii  wurde  dm^elhe  allmühlig  dunkel- 

Ib    und    vollständig    lackfarben.     Niemal«   wnrd    fanliger 

}vrnch  bemerkt,  i^owlem  nur  der  eigen Ihfimlicbe  Hliitgenieh 

bei  UD^erdanorndt-m   Pilzwitch«thum ,    vtwa    nach    Ab- 

if  Tou  'J4  Stunden,  jedeamül  eine  Entwichlnng  von  reinem 

knunoniak,    dw  auch    leicht    in  der  Luft  de«  Züchtung»- 

:  näohgewiesen  werden  konnte.     Ea  verbleit  »cb  also 

BInt  in  dieeer  Hinsicht  wie  alle  andern  NKhrauliotani'.en, 

denen  bisher  die  ZerttetxungtTorgänge  durch  Reincidturen 

in  Henpilun  atudirt  worden  waren. 

Die  mikroskopiftcbe  llntermichiiiig    ergab   xur  Keit   der 
{hinenden  AnflSenng  der  ßlutki^rperchen  atets  whou  die 
rMenbeit   /.ahlreiclier   HcnlMcterien.     Andere   Sjioltpilx» 
Jen  in  den  ersten  24  Htwndeu  niemals  gefunden.     Wohl 
stellten  mch  dieselben,  bei  fortge^tztem  Schtltl«lii  des 
lates,  um  '1,  oAoi  3.  Tage  ein,    indem  gleifihiteitrg  an  den 
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H»abRct«n«o  Jio  ron  Mhlrflichen  kndcrwmtiffvii  Eriahratij 
her  wulillwkKiiiiti*i)  mikroskopisch*! ii   tlrackrinangm  iWr 
volution  mit  «Her  I>initlidikoit  <icb  Mif^n,   «rvleba 
siehlioli  in  iiDn^elmiMtiger  AufqnfllnnK,  ZnMmaiwtiriiiiic' 
des  ZellintulU    nnd    endlicb    in  Zerfall    »a    «tnnn  Küna^ 
häufen  bMUliMU    Sporoabildang   tnt    in  ditu  V»nacfaa 
w&hraud  dm  SctiQttotns  nicht  idn. 

Dil*  ßrscbdnmig,  diu«  b«  dieam  BlatiflcblugM 
den  ersten  'ii  StiiDd«n  k«iiiv  dor  nbrimll  TvtmitvtM! 
piltformon  %.  B.  kdine  Kulniupilee  aaftralen,  wSkmd 
Hmtbtcterien  sieb  rekhliefa  Tcrraebrtra.  tat  oho» 
bcdleuiuigHToll ,  bedwl  abar  noch  dvr  o&berui  Aoflili 
JedvD&lltt  lug  der  Gmnil  niebt  darin  ,  iIhs  soIcIm 
TolUt&ndig  feblleu.  Di«a  bewebt  «clioo  du  Ai 
fremder  Filxe  am  zweit«!  Tag«.  El  moMt*  mIm  «m 
•ondere  UrMchs  wirksun  mü,  welche  dMM  SpaltpililorBB 
M  vollkomneD  dwnte^terbiffll.  Ja»  ta  dun  entea  IfiStii*» 
noob  keim'  iiy^nd  mertclicbe  \'erm>^ining  di-melben 
Da«  letztere  MblieoK  ich  niinlich  nicht  ao»  >kti) 
der  Diilutxdtopiiohen  UnterBuebaog,  die  bei  eiocr  tbtA' 
weisühaltigeu  Flüvigkeit  Ober  die  AamMabeü 
8p>lt|>il/k>ruivu  keinen  iiicb«tru  AoEmIiIihb  gibt,  eoadna 
ilen  aDg«at«IIt«D  CoatrolxäebUiDgm  in  eitreiMfrM 
Ißmingen,  die  abwlote  Itetncalturec  von  Heupiluo 

Zu  rermutheu  sieht,  da»  es  sieb  dab«!  am  die 
EinfiOme  handelt,   die  auch   im  lebeodeo  KSfper  eta«  Vri 
mebrung    von    Fiulnisspilien    im   BlaU    hä    CKimalm 
•tindeu    Terhindem;    e»   ist    uieht    nnwahncbrnBlidi , 
dieee  Wirkungen    auch    nach  der  Entnabme  de*  Btatal  i 
dem  Körper  ooch  eine  gewiwe  Ztit  aDilaaera  und  ml  li- 
tuäblig,  sugleich  mit  ileiti  Leben  dvs  Blntea  erte«eli*B 

Dm  ao  luerkvföjxli^pj-  bleibt  ea,  daw  di«  Haopill 
untirr  den  gleichen  umstand«»  aeb  mcblidi  Ttmrfcta 
Man  toßcbte  glaaben,  data  diea  mit  ihrer  Vorliebe  Ar  4i 
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äff   nn-BmmenhfiDKl.     Jedenftlls    sind    hier    Räthael, 
Aulkläruiig    li'iat-n    tieften   Einblick    in  die  Nfttnr  der 
li&Mn  Wirkaiig  vfmchKffnn  wird. 
Schon  von   der  ersten  Cultur  im  Blute  lui  zeigt«  dat 
rluüt«u  dm-  Hvapihe  iu   dm   ControlzUchtongen,    dnna 
[efa  deren  Natur  gflandert  batte. 

tu  Flviwbextmctl&titiag  bildeten  die  Pilxc  zwar  Decken, 

niclit    von   <ler  con»st«Qten  und  trocknen  Beschaßen- 

lit  jeunT    der    ächten  Heupilze,    soudern  von  schleimigem 

eben  und  üuNHTitt  lockerem  GefDge,  »o  dos»  t-inc  leicht« 

chntternii^  t;<^niigle.  um  dieselben  kuu  Sinken  xu  briugeu. 

tmf  l]ie^es  Verhalten   mit  demjenitfeii   der  Mittelformeit 

Mru  MiUbruml-   and    Heu{)ilxen,    die   in    der   rrfiliereu 

btangsreibe  erhalten  wordm  waren,  vollständig  Dbereiu. 

cheidend  aber  in  dteaer  BeziehuDg  erwies  sich  die  (Jow 

ftUüchlung    in    HeiiaargusH.     Während    die    Heupilze    in 

sr  PlQsüigkeit  reichliche  Decken  bilden,   die  Milzbraud- 

rien    dagegen     vermohriingHtiMrHhig     sind ,    folgten     dii^ 

awSrtig  erhnllfueu  Pilx*!  kfineiu  dieser  beiden  Extreme. 

Int  eiu  HjMirlichtiK  WachNtlinm  ein,    et«  bildete  sich  bei 

ist  klarer  FlfiKsigkeit  nur  ein  weiwUcher  Eiand  dort,    wo 

I  UbrrHäclie  der  L^uag  dietilanwandung  berührte.    Dieeer 

bestand    aus  Stäbeben    und   Fä<lcii    von    den   Formen 

Milzbrand-    oder  Heupilze,    aber    etwas  krankhaft  ver- 

jert ,    wai»    mit   der    kßinnierlichen    Krnübruug   deraellieu 

Ikommen  Obereinittimmte. 

Nftoh  diesen  AnbaltApnncten  za  urtheilen  stimmten  die 
amebr    erhiiUi'uun   Pike    mit   jenen    der  liOO.    (leneration 
(tolleren  Zochtang  überein  und  hatten  sich  demgemän, 
|d*r  Riclitnng   gegen  die  iulectiSse  Form  bedeutend  ver- 
Ba    trugt«   itich   nun  zunächst,    ob    durch  länger 
etzt«  Blutxüchtang    eine  weitere  Umänderung  xu  er- 
sei.     Ilix   zur  11.  Cultur    im  Blote  war  dieas  indeia 
AuNweiH   der  t^ontrolKilchtungeu    nicht  der  Kall ,    und 

■J.  Hatk.-|tir>-  Cl.|  r. 
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«•  ist  «nnit  «hr  anwahracbeinltch.  du*  n«  ilwrhupt 
lieh    aei.')     Dcwhalb    wurde   jetzt    roo    oeoeiB 
•xperiment  nit  dieoeti  reränderten  H«tipilMa  Ok 

Eine   grüMwrc  ZabI    ron   lt)j«cttonaTeT«aeh«o ,   im  W 
dcD  BIuUQchtungtPii    tiamittelbu-  «JogsKtellt  wnrdra. 
dm   dui    Blut    ipTtig    wirkt«,    wmn    die    Züchtaag 
24  Stnndeti    »nged&aert    hatt«,   dsgagen    aodi    nielt 
12— ISstfindigerCnltur.    Abo-  andi  in  den  letxtorea  ^ 
mtwiekeltv  nich  «elliMt  !>«■  ADwendnog  groowr  Bin 
inin  Milzbrftod. 

Da  Spor^u  ui  diosen  VerRiicben  gQnstiger  win 
al«  Rtälicheii ,   und  da  im  ge»chnite1t«u   B!utr  kmix*  if^ 
■kh  bildeten,  tto  zilcbuti.'  ich  »gichv  in  Klviscbestrady« 
durch  AoMaat    an«   einer   der  Blntculturea     Von  d*] 
halteneu  Sporenbodensati  bekamen  IT)  woüm  Mätue  i 
Mengen,  ron  0,1 — 1,0  ecm,   notvr  di«  RQckroliaut 
RievoD    erholten   sieh  die    i>eiden    mit    il«r    ^eritigiUD 
jactionsmcni^e   bald   und    blieben  am    Leben.      Alk  UiiM 
welche  0,3  ocm    aod    ntphr  erbalteo  hatten ,    nnd   «im  . 
beiden  mit  0,'i  con  injicirf-ii  starben  am  |. — 3.  Tage; 
allen  fand  sich  an  der  lojwtiountelle  begioMode  ods  faf^ 
ffmchritti'ue    Abpceaabildang  d.  b.    trObe   graoe 
mit  viel  Ton  der  InjWtion  berrflhreadon  Sporen  ab«r 
viel  mehr  PKalnisapiUen,  obwuhl  eine  Reincaltnr 
worden  war.   HehrfiMh  fand  nich  betriichtltche  Uil 
ung :  aber  die  Organe  enthielten  onr  trervtaielt«  flent 
B»   handelte   irioh  hier    demmvch    Torwitigeud    ut» 
Vorgänge. 


t)  Die  T«llrtiMll|t«  UnwaaitoB;  in  UiUbaiMtbKUtlni  U«> 
nor  lUaa  n  i^twil«.  «mn  in»  aaft«Miil«tf  Hlut  *n|bu»Ji^  4i  I 
■riuilMi  iIm  ia  TtiMThOrrtf  kNiMad*«  bmtaM,   wm  gn^  « : 
im  Pibiraelwtfaaau  JeJea&ll*  aur   Ar  dan  Aa&af  J«t  IMM|< 
Fall  «Ha  kaaa. 


B^Mtr:  Eruugimft  Htu  lUiltbriUflmulaiiiHm*- 
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Bei  dtr  vLweit^n  vuii  tlra^eoigeu  Mänwii  (liiK<%i^Ui  <vf*lcl>i.> 

«cm  «rhull«ii  IiiiUi-d,  Terlirf  die  Saclie  nmlür«.  Diwwlli« 
«n  KufuDK«  (Infonnukommeo ;  d«an  «m  2.  and  3.  Tage 
der  InjMtiou  jutigte  sie  «ie)i  volUtiiidig  monier.  Am 
;o  jedoch    ward«    si«    vrider    Eiwarleu    Mtf{efuu<i«a. 

der  SeeliüD  fun<l  sich  tli«  ImpfMU'lli;  um  Knckvu  mit 
r  K*nn({i!U  hart«u  Kruatc  bl^l«ckl,  keia  Bitei-  daranter, 
Unsculatur   jiKloch   aa  dieser  SteWe  ein  wenig  rerfärbt. 

Pdritoorum  wiir  klar  und    Tollotänilitj   norniKl,    obea«) 

DnUrltfibseiiigeweid« ;  nar  diu  MiVi  fand  sich  gewaltig 
rt.     Deren  l'nt«rsucliHng  ergat»  aeljr  groitsö  A[«>tigen 

d)ar»klcrit<tisi'lipii  MiUbmndKtitbchi'n.  Kheniuj  enlhiclt 
Longe  iiMUHenhall  Bacterien,  Leber  iiiiii  Nieren  dagegm 

wünig.  Der  ganxe  Befand  machte  vs  »ohiii  unxweifel- 
äasat  hier  «in  Fall  von  Mi  Uhr  and  vorliege.  Zttr 
igen  Uewi«#beit  wnnlv  übrigiMtA  aux  der  Milü  mittels 
laoliniugsmethode  eine  Reiucullor  hergestellt,  welche  in 

Thnt  erk<-nni*ii  lic««.  dam  n<  iticb  um  üchl«  Milxbniml- 
erien  bandle.  Aiisserdeui  erwiesen  die  vurgcuommeucu 
troliniplmigcn  da»  gebildete  Coutaginni  iila  sehr  vrirk- 
.  iDd»m  bei  guuv.  kloiiirn  lni[ifnieug'-ii  ("chon  U,Ü(>5  mg 
Milzaubfltanic)  der  Tod  läugateos  innerhalb  24  ätnnden 

den)  uänilichi'n  Befunde  de-s  Mil/.braude^  erfolgte. 

Ein  zweiter  Verfucb  an  IT   woiNKcii  Mausten  mit  Mrngen 

Ct.l~O.S  ccta  hatte  ganz  analogi-n  AuHgaug.  Ditr  go* 
i>t«U  (Juaiitilaten  blieben  obue  weiti.Te  Folge,  dif  grossereD 
Im  SQiu  Tod  durch  Abitovdirung.  Kine  der  mit  0,3  cctn 
Irtan  schien  «ich  am  J  Tage  erholt  ^a  haben.  Am  .'». 
all  flud  xie  Hieb  todt  ,  mid  die  Section  nud  dit>  rorgt^ 
oteuiii  Controlvenuche  vrgubun  aa-^e^p rocheneu  Milü- 
nd. 

Es  wurden  nun  ttci  .'■  Kaninchen  It^eotionen  mit 
12  ccm  tlpr  irtwas  vnnlHnnten  SporvnflOMigkeit  in  de« 
ilonoiil runm  auHgefUhrt.      Kinen  dieser  Thierc  xeigU'  »icli 


itiiusuj^ue  erwtt^  hicu  voiiKunimeu  iiugeir 
Organe  mit  Ausnabme  der  Milz  Dormal. 
gegen  war  merklich  gescbwolleo.  Mit  A 
war  überhaupt  kein  abnormaler  Befand  für 
mit  blossem  Aage  vorhanden.  Die  Unters 
ntid  Lunge  ergab  dagegen  daa  Vorhandene 
Htäbchen  von  dem  charakteristiacheit  Aus 
brandbacterien ;  Leber  nnd  Nieren  enthieltet 
Rolche  Pilze.  Die  TorgenommeneD  Cootrc 
Znchtungsversuohe  endlich  machten  ea  zwei 
wiederum  ein  Fall  von  Achtem  Milsbran 
Diese  Reanitate  beetitigten  also  die  gel 
Sie  sind  von  entscheidender  Bedeatnng,  i 
übten  InfectionsTerGahren  eine  nnabsichtlicl 
von  achtem  Milzbrandcontagiam  anf  die  T 
anageschloBsen  war.  Ansserdem  wnrdea  i 
zum  Aufenthalt  der  Versnchsthiere  benStat 
niemals  Milzbrandfalle  sich  ereignet  hatten. 


1)  Wegen  der  groHen  Wichtigkeit  dicMr  Beanllal 
die  Dia^oseufHibbnDd  gegen KUfilligeZweiiiBl  aiB{ 
in  Bollen',  nnd  deuhalb  Orguitbeile  mm  oUgmi  Fall 
Uollinirer  gesaadt  mit  der  Bitte,  durch  Inpfnaga 
det  iebtan  MilibTaDdeoDtaginmi  Minentiti  eonttatfi 
Baaoltat   dieier  Controlvenoch« .   vehhe*  Ben-  Pn 


ÜHdiiMT;  ürMifftititi  4r.'  HibhftMAeimiüsiam», 
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Pio  Iai4(<t  lncii)iatioii8^am>r  ron  4-  5  TagBii,  während 
ilcran  die  Thiere  völlig  munter  waren,  charakt«rUirte 
tibertlieB  nnverkeiiiitxu-  di^-ti'.  nach  Pe ttenkofer'*  Be- 
x«ic}inuiig)iW6MC<,  i-ktofteti  «rxeogteu  Milzbrand  falle  Ke^iiflber 
den  contagiös  oder  eadogeii  hArvorg^rufeDeii ,  l>ei  lianrn, 
wenigsten«  fiir  die  Müu««.  dvr  Tod  24  odrr  lÄDgat«iis 
48  Standen  nach  der  Impfäng  ku  erfolgen  pSf^;  difliie 
längere  ZeiUlauer  ist  wobi  erfortterlicb,  damit  die  üniwuid- 
luug  d^r  rvränilL'rtttii  Heupilr«  im  K5rper  in  Milibrand- 
bActerien  erfolgeu  kann. 

Bex^i ebnend  war  eiidltdi  die  Krwlieiiinng,  dam  in  den 
b^deu,  an  Mänseu  aaHgi'jitbrt«]!  Versucbin-eiben  gerade  die 
mittlere  lujectionsmenge  positirea  Resultat  erg»b,  d.  h.  di« 
KrnMtte,  wdche  nocli  nicht  zn  Alucedirung  und  damit  su 
fi-tlhzeitigein  Twle  ftlhrte.  Hierin  lag  Mbun  eine  Andeutung, 
da««  Aa»  Prooeiitverliällniw  der  positiven  Fälle  erh&ht  »erde» 
könne,  wenn  «di  die  ICntHtebiing  der  Ahscesse  \m  grCmerwr 
Itnpfmenge  venueiileu  Üeas, 

t'fir  die  Th^orit?  ist  es  allerdings  genügend,  wenn  ein 
einziger,  sicher  constatirter  Kall  von  Milzbrand  dnrch  lleu* 
hsct«neD  in  einwai-fsfreier  Weise  erzeugt  ist.  In  praktltch- 
aettologiscber  Üe-ziebung  aber  fragt  f»  sich,  unter  welchen 
Bedingungen  au  leichteste»  der  ektogene  Inrectionsstoff  im 
Thierki^r^ter  in  endogenen  sich  unnEUwandeln  vermiß.  Die 
Antwort  auf  A'wm  Frage  wird  dnrdi  specielle  V«r«uohe  bai 
verachiedenen  Thierapecien  erbracht  werden  mOawn .  weil 
die  verMhiedeiie  tliieri«cbe  Orguiiiiation  hier  jedenfalla  von 
merktichcm  Einflnnte  int. 

Vorl£u%;    habe   ich    in    dieser  Beziehung  nur  bei  den 

reisaen  Münzen  die  Untersuchung  weiter  geführt,  und  zwar 

nach  dem  oben  erwähnten  GenchtApnnkte.     Die  InjmrtioDiH 

menge  mnsate   vergrösnert ,   die  Kntatehnng   von  AbMoenm 

aber  hintangebalten  wenlm. 

Die  injicirte  Pilxflfimgkeit  verweilt  bei  dieaen  'ChierobnD 
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(ifiSpnbM-  längere  ZHl  anler  der  Hunt :  r»  Irr*» 
sKfU-  in  AHWvIbo,  nml,  <ltt  di«  iiiji«ir<pn  Ilmpili 
Miiii>rsloffftrn)en  Htellr  veriDi?hriiiigiauf2hifi  tiad,  »  m< 
mebrmi  nch  die  KSnlnistipilite ,  wiche  in  viarr  »okki  b- 
iectioDMttlle  nif  felilrn ,  um)  isi  vobt^lit  in  KiiniiD  nonit- 
nitdwrd.  Die  l'mcbo  Oiecer  Pi)»>titHi(;kiuR(;  lit^  iW 
kritiwweK«  in  üeu  Krf{iws  von  Qrwslwtfftni  an  mi  1t 
noh;  b«i  «olioatiincn  Kn<»clirnfViicliin>n  ««^bvn  wir  bti^Ml»- 
webe  keine  Abceeatr  sieh  bilden,  einfac-h  ({«Mhalli,  «d  A 
ergoaMnen  SiifU  der  norniulen  E)«(w)iaffifntit»it  der  tbiiriRta 
Flnxoigkritm  nocli  nah«  K^iiri}^  stehen .  um  (tlnch  <!»«• 
fiiie  gewisse  WiderstaDdEfübigkeit  gefien  die  t'itilitiapilK 
zu  beRitxeii. 

Der  Gnind  der  AhMediniiiff   Ijig  alra  faaapUv' 
der  VerdQniiong    und    Verginnng   der    if^^iwrntni  tin 
Hüungkviton     durch    die    injioirtc   PilBflflasigkeit . 
AiMelbeo  Knr  Ernährung   von  FKaln>98pili.en   ongmaB 
eigni-t    wiinlen.      IMe    VcrdfinnoDg    wifnitfsti-n«    Im» 
Toll<«tÄn(tig   vermeiden    dnrch   Anwendung    UucknM  li 
niiiN>ri«le8.     Hiezn   wurden  l<einenUlndclirn '  in  dia 
AOMigkeiten  geUucfat .    tUditnn    gi'troctinet    und  mUt 
lliti-kenbaut  der  Mftoae  gebracht.     AnT  diem*  Wviis 
w  nun  in  der  Thst  aomKordenllich   vii-l  beom-e 
in    er^i^eu.     Nach   PesMellong    der    riehtigeti    Im 
konnte   •chtiecaltcb    iu  jedem  einzelnen    Pillr 
dir   veTÜndeHci)  Hi^upilx«*  n*eh   AhUuf   einer  ln«l 
dsner    von  4-6  Tagen  der  HiUbratid    mit  «Itni 
terUtischea  Befunden  erxeugt  werden. 

t)er  g^nietiKohe  ZaRwnmenhang  der  MiUbnuMlbKUnii 
mit  den  IleupilEi-u  und  die  MSgKobkeit  den  Uvhngup  4* 
einen  in  d»e  andern  ist  dnmit  voUkunnneti  und  it  hiAn 
Kichtnngen  erwimen.  Zar  PeitttteDnng  der  uibM* 
Aelinlogie  dt^  MÜirbrande«  genOgeii  drrce  Ergebt 
noch    nicht  voUsUtndig,  ds   ei  ja  nicht   gHaog. 
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UDveründerteu  Heupilzen  deu  Milzbrand  zn  eraengen  nnd 
ds  die  vielleicht  beBoudflreii  EigeDBchaften  der  aa  den  Milz- 
braudlocalitÄten  TorkommeDden  Henpilte  biBher  noch  nicht 
erforscht  sind.  Es  lässt  sich  jedoch  bereite  erkennen,  dass 
nnseren  Vorstetlongen  in  dieser  Beziebnnf^  eine  weaentliohe 
oad  grandsätzliohe  Aendernng  bevorsteht ,  die  anoh  für  das 
praktische  Verhalten  nicht  ohne  Eänflnas  bleiben  wird. 
Um  so  eher  wird  dies  der  Fall  sein  mflssen,  da  die  gel- 
tenden aetiologisohen  Theorien  mit  den  Thatsachen  dorohans 
im  Widerspruche  sich  befinden. 


Bttmg  mm  «.  Hin  1880. 


Herr  v.  N&geli  legt  tot  mid  bespri^  teÜgmk  i^ 

hftndlnng : 

„Versnehe  Ober  di«  EotBteliang  dee  Hill- 
brande«  doreb  Einftthmaag"  tob  Dr.Bui 
Bachner. 

Obwohl  di«  üebertrRgDDgnrt  vieler  Infeotiooiknil^ 
beiten  keineo  Zweifel  liest ,  dus  «tanbfOmug  in  i^Jjdi 
veitheilte  Infeotioimtoffe  dnrch  die  Longen  dinat  ta 
Blute  EagefUlirt  werden  kfinnen ,  ao  fehlt  bielHr  doA  ii 
aäbere  EenntniBS  dieses  Vorgangs,  welche  nnr  dn  fi^m- 
luent  gewähren  kann.')  Ein  anBgezeichnetes  Objeot  UHU 
hiefOr  dos  CoDtagiam  des  MilzbraDdee ,  weil  die  FSbe, 
welche  dasselbe  darstellen,  känetlich  beliebig  vermehit  mi 
in  die  widerstandsfähige  Dauerform  übeigefOhri  mnlB 
können ,  und  weil  ansserdem  der  Erfolg  der  Einatkmug 
durch   den   eintretenden  Tod   des  Versachsthia-ee  osd  da 


I)  Die  mit  nuier  Zeratiabniig  tuhfirmlTirr  Misinn  fiThiltiiK"  V<^ 
tiveii  Betaltate  tod  Tftppeiner,  Lippl  and  Schw«Diiftr  tf- 
weiien  nichti  für  einm  direetcn  Deberguig  dw  eingMthmeta  I*M)M^ 
ttoffea  iD'a  Blnt.  Die  «khi genommenen  Erfolg  erklino  «ich  lii^^ 
dadurch,  d«M  die  unUnbton  Subctenien  in  den  hiiMr«)  BnMÜi)* 
abgelagert  worden  and  hier  zanicbit  b^^nite  InfectioMberde  kiUiM- 
TOD  denen  uu  in  dei  Folge  erat  die  Allgemeine  Inbetioo  nct  ^ 
wickelte. 
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Nnctiivt^ui  (leet  MilzbmndeH  sieb  KwetfeDcHi  and  inni>rhAlb 
linraPT  Zeit  constetir«»  lisst. 

Rine  Reibe  mit  dteseo  PÜxea  anteruomiiiener  ICin- 
nthiniingitvftrsnclie,  wiilclie  im  pflaaiwn-phyfliologischeii  In- 
stitat  des  nerro  Profeasor  v.  Nä^^eli  aus^fUhrt  wunlen, 
«rgab  denn  in  der  Tbat,  dwu  Wi  Anwendung  d«r  richtigen 
BediD|;angen  ungemein  laifibl  unf  dem  Atlitnniigitwc^  In- 
fection  enielt  werden  kann. 

Mit  KDckncht  auf  di«  natürlichen  VerbältDi^se  schien 
fls  am  wicbtigitten ,  die  Binathmung  irockenen  Pilx- 
fllaubeK  HU  unteritucben.  F^  raflimen  hienn  Sporen  ver- 
wendet  wnxlen,  weil  die  Milsbniiidbact«nen  durch  «l&rkeres 
Austrocknen  ihre  infectiöse  Wirksamkeit  einbfiMaen.  Du  in 
der  Natur  wob]  »iemnU  reiner  PÜKstaub,  d.  b  Staub,  der 
mir  auK  Pilzen  be!>t«ht,  in  die  Langen  gelangen  wird,  w 
wnrden  anch  hier  chemisch  iodiSereute.  feine  PniTerarten 
als  Triger  der  Pilze  gewühlt,  indem  dieselben  mit  der 
Sporc^nflfissitfkeit  benetzt,  dann  bei  KÖrperwärtnv  gr'iro<!l<net 
and  wieder  zerrieben  wurden.  Ea  Ut  sehr  wichtig  darwaf 
TU  achten,  liiis.«  die  PiUflilt»ugkeit  mügliohst  wenig  klebrige 
organi»:he  Stoffe  in  Lösnng  enthalt,  und  dass  eine  geringe 
Menge  demelbeu  auf  viel  Pulrer  verwendet  wird.  Andem- 
falt»  kleben  die  feiuKten  Stanbtheilcheu ,  welche  bri  der 
Binathmung  gerade  die  wirksamsten  sind .  untrennbar  Kn- 
Mmmen. 

Zn  den  Vennchen  dienten  auHschliessIicb  weisse  MäuKe, 
■tie  bekanntlich  eine  grosse  ümpßnglichkeit  ftlr  Milzbrand 
besitsen.  Die  Zcrstäabnng  erfolgte  in  einem  gesehloNtienen 
Räume,  für  denen  Trockenheit  durch  ergiebige  Ventilation 
gesorgt  werden  muss.') 


I)  Et)  ttt  aieht  leittit,  gvrioga  ll«Bg«a  polTwÜtruilccT  Sabalaam 
la  nun  kkiaen  BtbUtM  ([IcicbnlMif  aadaiHrad  tu  smUnbra.  Sia 
emUaairllch  UMini<l*r  I.«ftitroin,  auf  ditjmiK«  SUH»  getkhUli,  an  itt 


VerachiwleDe  PnlTrnirt«n   «ninlao  ailR^Kg  dtrcbfi»-! 
birt.    nämlich    Holtkohle.     I'ulk.')     gvbimont«   Uip 
Seiiwpf^lmilrb.  Barlapf-Semvii  nnd  wleber  von  LytiifeiM\ 
KtRHiitiiim    (KiMrapiilvfrMctiwitiDm).    fittrkeaubl.    nSÜAi 
StTKK^D-  Hill]  Zimm«-rMt«ub.     Di«*  Hliabangi&higktil  &am' 
Pnlnr  nach    iW  Uroctxoii);    mit  Sporini8a«if(kcil  nd  M- 
gendor    Wiodeniiii^trrwkDiiDK    war    jedoch     eine    «hr  w 
g«hir<)i<nc.    Dir  uii-i!>ti^Ti  ■Siibttanun  wigUn  neb  aaefc  dm 
Procedar  whr  nii);p<?if{<i<^  •  wieciM-am  leineo  ätssbatflbK 
BefrJMligeiid    war    Jm  Verhalt«!    nar    bei    BobltoMr  ai 
TalkimWcr.    Diene  )><-iii<-n  SiADhartmi  wareo  m  wnA.  "tUr 
bei  deu  Einathmangsveraacben  posttire  Bemltate  and  tw 
uit  überTs«cbeui)«r  Rioberhnt  «rgnben. 

In  24  Falleu.  bei  je  cinmaltger  EttHtknaig  n» 
Kohlen-  ndn  Talk-8porenpuIver  in  der  Dauer  fW  *^-■t 
Stnodeo ,  erfolgte  der  Tod  an  Milsbrand  nach  AMaaf  na 
1—3  T&gen.  Die  tiBRaiomtxahl  der  Vemebe  mit  &M 
beidiii  PnlverarUn  war  selbstTeratüdltrh  etwM  |pta*< 
da  l>ei  utcbt  genOgend  Torsiehtiger  Bereitgng  dea  Mm 
<li«  Einatbiniing  crfolgloi  blieb.  Abvr  m  kam  rar,  im 
von  8  unmittelbar  nach  einander  mit  damaelbw  SMah 
atugeführten  Versuchen ,    ?on    denen    keiner  Uoftr  >!'  ^ 


■kli  tat  Staab  bifladM.  b«wirkt  zmu  aia  ttsBaOget  AnfiriiWi  « 
)ctit«r«ii,  ttwr  nJebt  eine  fi)rt£«*ettl«  Zenttabnvc,  wefl  da  «We" 
bodco  •iakende  SUab  an  aiid«n>  iitellra  ikb  abUfort  ab  an  tajMi« 
aaf  ««lobe  <l«r  LafbtioiB  triffL  Dem  buin  tbeQwciM  abftluUM  «*'*• 
wtaa  man  lUni  8tubimam«  mmb  lricbt«rf&fnif[  v«rti*AfB  Beta  ^ 
■1)4  woan  ili«  IjatlaMmtny  auf  dtn  tivfiitra  Pmkt  de»  liM—  t^ 
ricbtot  lat.  Aber  aath  dtan  audi  l*|>t  fleh  der  Staab  aa  4a  la** 
waiidanKOi  dca  TMcht«»  •&  and  eatgvhl  der  Wktkoac  ^  LiftiKi^ 
El  bedarf  daher  ooch  nnet  r«s«liDiaiig  wt«detk«brmdaa  VitMfUft 
de*  Trichter*,  nni  <!m  HerabnUitMi  •!*•  iaMB  Ucanriaa  Mari«  ^ 
aaf  dan  tM*t«D  Pnnkt  harbtinnkroB 

1)  J«oa  Sortfl  na  Talk,  welcbt  Im  IUmI«)  «alM  im 
„FfdarwalM"  mrkoaiBit. 


BucAnwr:  Uätbnuid  dirrlt  HinalhmuiHt. 
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Innttrn  ilanert^.  nicht  ein  einziger  den  incltticheii  Aas- 
gang  durch  Milzbrand  vt^rmiss^'n  li»>H. 

DftKOgoi)  hatte  von  einer  growen  Zahl  von  Einitth- 
■UDngRveni liehen  ,  die  mit  den  andern  ervShnt«n  Piilvenirlen 
in  der  gleioliün  Zvitdnner  angrflellt  warden,  nnr  einer 
positive»  ttrnnlUt.  und  Kwar  einer  Ton  denen,  die  mit  ge- 
brannter Magnesia  nm^efOhrt  worden  waren.  Durch  Con- 
trolimpfnngen  wurde  j^li-nmitl  (.'onstatirt,  dax»  die»e  durcli 
Inhalation  unwirksamen  Stanbarten  iofectioDstiicbtige  Milx- 
brandsporen  enthielten, 

Kh  fragt  xioh  nan ,  «ras  anx  dieiwn  KM>n1taten  ge- 
schloffen worden  kann ,  d.  h.  nb  man  annehoien  darf,  daas 
der  merkwflrdige  Krfolg  der  Kohlenstaub-  und  Talk- 
inhalation<>n  eine  Anfnahoie  der  Pilxstänbchen  dnrch  die 
l>nußon  beweise.  Denkbar  ftind  atiüHerden]  ja  noch  drei 
Wqie,  anf  denen  der  Inr(<<ction.>«lofl  bei  diesen  Versnoben 
in  die  Thiere  gelangen  konnte:  einmal  Verletzangen  der 
Oiterbant ,  aliulann  ohi'rflMchliche  8rl)Mm]tai>t)<«urtien  (Cou- 
jnnctiva  bnlbt  et«.l,  endlich  der  Verdanungacanal.  Von 
diesen  drei  Unbekannten  \issi  oich  bei  Rinathnrnngaver- 
snchen  mit  iufectii^n  Snbi<taDr«n  nnr  die  entt  mit  einiger 
8icherh«it  atiHschliMsen.  Die  beiden  übrigen  können  un- 
möglich abgesondert  werden.  E«  wflrde  selbst  nichts  nlltzen, 
hei  einem  griVtwreit  Thiere  die  Inlialation  durch  eine  Tra- 
cbealeantlle  direct  in  die  Lungen  zn  leiten.  Nur  ein  con- 
«tant  negatives  Ergebuisi  könnte  in  diesem  Kalle  vielleicht 
•twas  bewei«en.  Ein  positives  wäre  immer  zweidentig 
wegen  der  ni&i{l<<^hen  Vcrnnreinigang  d«r  Tra«bealwunde 
durch  den  Infectiousstoff. 

Dir  ai^filhrten,   negativ   anage6ill«Den  Versuche  mit 


II  Du  Biodiin^eu  •!«•  Staabff  in  <li«  psiiphrrrn  I.BiiK^nläppchca 
Halt  «ich  Biit«!  Anweiidnn^  von  KohleDpnlver  iclioii  bei  g&iii  kon- 
duornikr  KinathrouDK  WitsM  inlki«sko[)iach  aachwtiMD. 


ii% 


Nitimtg  4rr  NMlArjily«.  f.''<uM  oMt  A.  JUn  J|im<. 


d«n  «r«niger  feia  atäubniilni  Polvenuim  bihhn 
dio  dmklwr  b«sta  Oontiol«  fnr  die  vormmgelMaJw  Ti 
mohe,  ^  in  lÜcnn  mien  Alles  gideh  blieb,  mK 
■)«bnie  demeo ,  dm»  ilie  grülirriMi  rUänhdiigi  bd  IacU 
derBelra  and  dessbalb  nicht  bie  in  die  AItboIm 
dringen  rerntoohteo.  Obwohl  die  Tbiercbeti  «la  Kait  im 
VenochH  oft  R»nx  dicht  mit  dieoea  aebUebt  tfabnJ« 
Pulvern  niwrdfsrkl  vraren ,  wodurch  die  1'iilrnrilTwit 
ViTschlackuD  uder  za  einer  Infectioa  durcli 
Schleimbiute  f;eumu  die  nKrol  lebe  «v.  wie  faä  dee  fri 
Bt&ubendeu  HoWiTaortoii .  sn  blieb  di«  Ar  itn  OaMniM 
in  der  Wirkoug  der  Stauburtrn  doch  fmm  gi 
Ans  den  einen  irnntivea  Krgebniai  mit  gebnuR' 
OOTW  dkrf  man  aber  nicht  ctvm  acbliMMMi,  daw  Ur 
lofeution  auf  anderem  Wege  aU  durch  die  Lan^ 
Hei.  Ueun  einmal  reihte  sich  die  Blagneata,  tovrit 
di«  mit  blonem  An|^  beurtheileo  kaaa,  bca6f(licli 
StänhonKafäbigkeit  anmittelhar  jenen  gat  wiriwiidea  Pul 
au;  und  daun  ntma  Qb^rhitupt  ungenotnaen  wtrden, 
ftuch  bei  dm  weniger  gMigneteu  Stanbaorten  etuelM 
■ttnbcbeu  his  in  dt<-  AlTeoleo  geUu){len ,  aber  nur 
der  Ver-iucltadauer  xu  wenig,  uui  «rAilgrt-icb  ta  in 
Denn  aach  von  vdtlig  wirkaamen  Sporen  braucht  a 
die  Impfvemiche  Keinen,  eine  gewiaae,  okiit  alba 
Menge,  am  den  MiUbram)  bervorrnrufen.  Venw 
kBnnte  sonach  durch  erhöbt«  iüiiiulhmungadauer  die  VfiA-^ 
ung  der  schlecht  stüubenden  Pulver  gwteigvtt  ««ries. 
derartiger  Vvrvuch  brftohtc  jidoch  für  die  Oeotntift 
ticwinn.  Kr  würde  aniso  unneherer ,  je  Unger  er 
weil  die  (iolegeuhdi  xur  Aufnabne  roo  Sporen  ii  te 
VerdaanogBeanal  im  gleichen  Muav  innehoiea  «ürd«. 

Dagegen  »cbien  es  wichtig,   die  Wirkmmkeil  dp  If 
fectionaatAffes    von  dvn  Verdanungaweg 
tu  prüfen. 


BtuAner:  MStbraad  Snrch  BiiudhoiHng. 
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Bekanntlich  gehen  die  A n^chiuuinifCD  <l»r  Autnim 
nlwr  ilii'sen  PuukI  i^uradi*  beim  Milzbrand  gewaltig  uim 
«iniinder.  Beobachtangen  und  Experimente  halten  bixlier 
fast  in  (gleicher  Zahl  positirc  nnd  negative  KvsnltAte  ^v- 
geben.  Usrunii  geht  jedonfalU  soriel  hervor,  dasa  der  Uelwr- 
IraKUUi;  auf  diesem  Wt^  gewisae  HinderiiiMe  entgegen- 
»leh«n,  di«  den  Krfolg  aitr»«rur(leDtli«h  viA  nnsichenr 
muhen  alw  k.  B.  b«i  Impfung  unter  die  Haut.  Dietw-  Wt- 
dersUtud«  klinnen  entweder  in  einer  schädlichen  Wirknng 
der  Verdniiung^lflv  anf  die  Pilite,  oder  in  der  Uudareb- 
dringtichkeit  der  unverlel/.ton  Hchleimhunt  liegen.  In  Iwidni 
Fällen  sieht  man  Ton  vorneherein  ,  dasa  vwochiwlenc  Thier- 
-•t|)eein»  «di  «er*chieden  «erhalten  kSnnen.*) 

Wa»  die  Miiuse  Biibvluiigt,  so  hat  ii.  Koeli  die  Milx- 
Substanz  milzbraudiger  Thiere  und  ausM-rdeni  xporen  haltige 
Masaen  an  ilj««elben  TerfBttert ,  ohne  jedoch  einen  Erfolg 
XII  i«eh«n.')  Das  gleiche  Kegtnttat  bekam  ich  hei  Anweiid- 
11  ng  frischer  Mil7.brandtheile  die  nnr  Bacterien  i-ut- 
hi«l  ti>n  ,  oder  l>ei  rnobrtngiger  Fütterung  inil  g  r  o  n  h  »•  h 
Mengen  gwRchtcrber ,  als  wirktaun  erwicaener  Milaibrand- 
bacterien.  Anch  bei  Znmiitchung  von  Knhlenpiilver,  dai 
Anteil  Mine  »cbarfen  Spliltt-r  niöglithvrwrisi?  Verlr-ticungiin 
in  don  Schleimhäuti-n  Iwvrjrken  kann,  wurde  der  Erfolg 
nicht  geändert 't 

t)  In  der  Tliat  )i&bcii  ilie  Vtfnmche  von  ßenanlt,  Colin  n»! 
Bolllnf  er  n  denrtifen  Ergi'bnuam  t;'-''^'»^'  ^^'  tTncnpfiLnjcllchVtJt 
du  Fteitlifttwtr  für  Hitibniiidinri>FtiDn  vom  Itermr  nni  prkUri  «idi 
ri0ilii:h  tbeilwebd  alu  iler  überhnuiil  ifoiinKcn  Diipoxitinn  iliesei  ThUre 
Rlr  liUibrud.  Kinr  kleine  7.M  von  aufiii'iiainniHni'n  Pilii'ii,  ilw  bei 
rinpiii  Wiod«rkin«r  mr  Rn.^ugvin>;  von  Milibniiiil  hinreicht,  wünle  'Imi- 
IikIIi  b«iin  PkiMhrr«iMi«T  wirkun^lo«  bl«ilion. 

2)  BcllriKe  lur  Biol(>f:ri<^  der  Pflanteii  von  F.  Cohn.  II.  :l.  H-  IHll. 

'M  Zn  diaer  VcnmcktnioililiaitUin  wiml«  ich  hkuptitlchlicli  A%ttb 
«lin  Eifwiiaiente  nin  ('■•tear  wn4   Tnamaint    venuUut,    *4lch« 
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Ebvnso  bli«l>«n  cI»  Resiiltel«;,  rIi  Mi  lxhritailip*irtt| 
in  tttässigpr  Mmgc  Uepi  KuUm-  xa^-Mbtt  wonkn.  itt 
Zimii>»cbuiif{  ron  KolileoBtoub  äudart«  aichta  u 
Verlialt«!).  ()ag«g«a  bekam  icfa  rndlicb  ptwitirB  Ertttbi» 
bei  AnvrrudnnK  von  grßaavmi  äpi>ronin«t)g«B-  Vm 
4  weiMeu  Mäosen,  die  4  Tage  lang  einen  derartig.  «1 
zwar  unter  Ziunts  toq  Kobleopulver  bvnsUt«!!  Bm  » 
Nkbrung  erbielton.  erlagen  twei  wn  4.,  eitw  am  S.  Ti|r 
an  MilzbrttDil;  die  vierte  blieb  am  Leben.  Unt  *a  ectik«. 
ob  bior  die  BeimiaclinDK  dea  Kohkopaltar»  tör  den  &^| 
euUcheidend  gewi«en  wi ,  fütterte  iob  ß  amgemduBiM 
ireiMa  Miiise  der  gleichen  Abstauirniing  3  Tage  lang  mit 
einem  Brei  au*  eiogeweicbtcr  8eniBM>]  mit  Zosata 
QuautitAtea  tod  MiUbran()g(>oren.  Bei  dreien  diewr 
wurde  deu)  Urel  tiu9>»er(i<'iti  Kobleupulver  KHgwetrt.  Ii 
bnlb  b  Tai^fi  erlagon  5  diaaer  MäiM>  ao  Sliltbnad. 
Ueberlebende ,  die  nm  4.  Tage  ebenfalls  krank  eraeka 
wnr  gerade  ciui-  von  ji-uen ,  diu  Kohl4>Dpal*rer  tofi 
erluilte»  hatten.  Somit  genügen  grOiwere  Menge*  t* 
Spm-eii  an  und  für  «ich  und  uhne  Ziuab  oiecksaiKk 
wirkender  Htofle   vom  Verdauaugscsnale   ana   znr  Ufediea- 

Kk  wäre  nnn  sehr  intvreasant  zn  winen,  wenn  4a 
UntefHcbied  zwiiwhen  Spuren  und  Stäbcben  in  diearr  Bi»- 
aichl  begrnnilet  i«t.  Liejrt  dirr»««lbe  in  einer  renwbi»*»« 
Einwirkung  der  VenlaunDgasäfle  auf  beide  VegeUtiooiB- 
ttSude,  lUnu  tutbwiu  Impfungen  mit  dem  Kolb  von  Mlaw* 
die  mit  Spuren  oder  mit  Stibcben  gefüttert  wunlen,  wr* 
«cbiedene  Reixiltal«  ergeben.  In  der  Tbat  xeigt«  «ich.  iw 
Sponuikuth  b)!i  «ubculimer  Zuwendung  angwninn  Meli 
Milibrand  htirvorrief,  Sliliohi-nkotb  dagegen  in  hlflartv 
Ifeiige  UDwirkaam  war,  in  grSaserer  aber  «eptiscbe  Proe^ 


^arek  Anwfwianc  *mi  fütahratti-r,  4<«  <At  UiUkrmnJatdfl»  !■*<"•*• 
hattM,  iMit  Ibna  'Ittimn  dfnlirii  fiel  ^mHIip  Knc«baliv  mMW- 
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ioA 
Eabe  «k*  Tc 

•bcr  nickt,  wo  Ahm  CBvirkauKfcnt 

D»MtwHi  tödleta  U  SM  Mt  1^ 

giRttert«  Ibas  «ad  fcuiBUlL  den  Dwm»- 

I>M  Bcsoltei  «BT   em  poMti<««  oad  ae%ti  MMÜi,  das  die 
ÜBwüfcHaknt  d«r  Mäbbtaaddadmea  ton  des  Vcnhni 

Sifte  lüdit,  odtt  mmgalcse  nidit 
Brt  w«4«i  kaiw. 
Dv  atMibadende  Caatuid  wird  al»  woki  iu  den  Be- 
dci  DanhlriUs  ilnrch  die  Schleimhaut  u  sQch«ii 
In  dicMT  Bonebaqg  darf  lüelrt  Hhtruheu  wtrdcm,  d«« 
voa  dm  n  Hthrangsbni  bHindlfch—  Sporm  oAnhar 
r  der  stlvrklaiD^tft  Thei)  cor  Aafoahn«  id'»  Blut 
Di»  Mwigi  ToaSpomi,  «cichr  ■orlnfectioa  dnrcb 
VerdaauR^seuim]  mrtorAtft  wntde.  wsr  wohl  aiilKooen- 
grimar  »U  dwjeoig«,  die  «i  etDer  »fiilgnichen  Impf- 
■q  unter  die  Haut  K^ögt  knU«.  Uebmdin  a«(t«  «di 
•ahoe  aas  der  grosKo  Wirksamkeit  dm  Kotbea  nach  Sptwen- 
flUta^ing,  dMB  der  wntun  grdaat«  Theü  dar  Klee  ohna 
Veriadaratig  biudDrcbifcgHriKrD  war. 

Wenn  uon  der  VenianuugAcaDAl  i^r  Wmt  fibarhanpl 
weuig  Kur  Anfaahme  voa  Pi\um  t^-igwit  vi,  dann  kann 
möf^icbvrweise  ein  tTiiters«hi«d  in  der  Form  de«  PiUes  von 
Wichtigkeit  aein.  Und  allerdiugs  werden  cyliadrinehe  Stüb- 
eben  weniger  gceigiiet  «ein,  >)urcb  ang«  Daflaaiigen  su 
gebao,  abi  eiförmige  Körpercbea  vom  gMdiett  QMndinitt, 
weil  bei  ersteren  die  Keibang  eine  grijseere  wird. 

Utes  i«i   jedoch  nor  di«  mvebaaische  äeit«  dar  Frage. 

Innd«  bat  den  Baeterie»   des  MUibnades   maae  aber  ni4- 

hncht  auch  idu  antierer  L'nutuul  berOcksicbtigt  wvrdr-n.   W«*a 

mürb  ihr  Zeit,  welche  ein  Pilz  sar  DDrobwauderuag  4m 


432         StUwv  i*r  HMtL-iAfi.  dam»  vom  ß.  lUn  ttO. 

aaTflrletRten  Sdileimhuit  d.  li.  bn  mm  Kiidiät  n  te ' 
Krndftuf  braaeht ,  nisht  Mhr  Bsrinff  ist  *  duB  wM  iäm 
Aofantbalt  im  naentofbrnen  Q«webe  den  MiUniAM- 
teriea  sehaden,  w&hreod  er  f&r  dito  Sporaa  aliäulunll'n  i^ 


Eb  liebt  Hia  diaen  Ergcbninan  hemr,  dia  ha  im 
BiiiAtbmiiDgBTsnaeheii  jedenlsUfi  gar  Iceina  Gaidir  äff 
störuiden  Nebenirirkang  von  Säte  dm  Terd«iiiiiigHnab 
ezistirte,*weil  die  Menge  tob  Spormi,  wdebedie' 
dort,  etwa  dnrob  Ablecken,  anfiidimai  koButot,  km ' 
KQ  gering  war,  am  eine  Infecdon  bewii^eo  m 
Um  indem  die  ^oantitatiTeii  VerhUtnime,  auf  wddtt  « 
dabei  entecbeidnid  ankommt,  v&llig  Uar  sa  Biaekea,  kk 
ich  noch  folgenden  Voanch  BDagefBhrt. 

Von  einer  beatimmten  Hange  Talk-Sporenatanb  mtk 
da-  vierte  Theil  aar  EinathmaBg  bei  10  inimm  Nimm 
verwendet;  dieselben  erlagen  B&mmtlich  bb  IGUmsd,  ek- 
wohl  doch  höchstens  der  taasendate  Theil  der  iiükmiw 
Bporen  in  die  Verdanungewege  gelangt  «ein  konnte.  Dit 
Sbrigen  drei  Viertel  des  Pulven  wardai  an  wqjtere  10 
Mäuse  der  gleichen  Zucht:  auf  einmal  verfüttert  und  be- 
fanden  xich  Romit  gleichzeitig  im  Verdaunngscaaal  diewr 
F  Thiercben.    TrotEdem  blieben  die  letzteren  alle  munter  awl 

BDI  Leben, 

Damit    ist  entachieden ,    dasa  die  Lungen  ganz  aosn- 
ordentlich    viel    leichter    den  TJebertritt    der  Pilze  in's  Kat 
ertnoglichten    als    der    Darm.     DeoD  von    den    zerstänbtM 
Sporen  konnte    wobl   nicht   mehr    ab)    der    millionste  Thal 
.  in  die  Alveolen  gelangt  sein.    Die  dreimillionenfache  H«i^ 

j  hatte  nber  vom  Darme  aus  noch  keine  Wirknng. 

V 

't  Bezüglich  der  Zeit,    welche   der   Uebergang    d«  Hl» 

auf  dein  Athmungswege   in's  Blut  erforderte,    iat    noch  m 
erwfthuen,    dasM  lu  manchen    der    beobachteten  Fälle  sdwn 

r 
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24-36  Stunden  nach  der  Einathmuiig  der  tödtliche  Änei- 
gang  erfolgte.  Im  Vei^leich  mit  entiprechenden  Impf^er- 
sncheo  ist  diese  Zeit  beinahe  ganz  auf  die  Entwicklung 
des  Milzbrandes  im  Thiere  d.  h.  auf  die  PilzTermehrung 
za  rechnen.  Es  bleibt  desshalb  jedenfalls  nnr  eine  geringe 
Frist  fSr  den  Uebergang  der  Pilze  in 's  Blut,  and  es  geht 
daraus  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  faerror,  dass  keine 
LympbdrÜRen  auf  diesem  Wege  passirt  werden  müssen. 
Mikroskopische  Untersuchung  dieser  letzteren  Verbältoisse 
würde  übrigens  zu  keinem  Ergebnisse  führen.  Dieselbe 
hätte  nur  dann  Werth ,  wenn  sie  kurze  Zeit  nach  der  Ein- 
athmnng  ausgeführt  werden  könnte.  Die  wenigen  einge- 
atbmeten  Sporen  sind  aber  alsdann  nicht  anzufinden  und 
nicht  zu  erkennen.  Alle  s^teren  Untersuchungen  mit  po- 
sitivem Ei^ebniss  gestatten  keinen  sicheren  Schluss,  weil 
gerade  die  Lunge  beim  Milzbrand  der  Mäuse  zu  denjenigen 
Organen  gehört,  in  welchen  die  Pilzentwicklung  ohnehin 
vorzugsweise  stattfindet. 


[1880.  3.  Math.-ph7ii.  a.\  2H 


Vom  der  mtHinmwkm  etmOmiufl  im 
YtAaaäiBagm  tm  dm  Jifa«  1878^79-     Bd.  Z.  1880.    8^. 

Vom  der  fjtj/iikOiitkm  OteeOmA^  m  Arite; 

Die    PoitMdmtt«    der    Vhjmk    im   Jaln    1874.     XXX.  )ak| 

1879.    8*. 

Von  dar  k.  k.  SUrmeark  m  Wiem: 
Aaiulea.     3.  Folge.     Bd.  28.  Jihrg.  1878.     1879.    8*. 

Vom  luämforeMkäm  Veröm  m  BrOmm: 
Verhandliuig«!.     17.  Bd.  1878.     1879.    8". 

Vom  Vertm  ßr  BrAmide  m  Mttt: 
2.  Jahrnbwicht  pro  1879.     1880.    8*. 

Vom  Vertm  f^  Brdktmde  m  Xc^siy.- 
Hittliahiiigfla.  1880.    8*. 
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Von  tler  medicinisch-HdiurKissciischaftlickeH  Oescllschafl  in 

Jena: 

Denkschriftea.  Bd    I.     Abth.  I  mit  Atlas. 

„    n.    Heft  3.  1ÖT9.    Pol. 

Von  der  JUinisterialkommission  zur  UtUersuchuttg  der  deutschen 
Meere  in  Kid: 

Ergebnisse  der  BeobachtuugsstatioDea  an  den  deutschen  Küsten. 
J&brg.  1879  Nr.  X.  XI.     Berlin  1880.    qu.  4". 

Vom  naturwissenachaftlicken   Verein  für  Steiermark  tn  Ortu: 

&.  Hittheilnngen.     Jahrg.   1879.     1880.    8'- 
b.  Das    chemische   Institot    der  k.  k.  Uaiver^Ut   Graz    von 
Leopold  von  Pebal.     Wien  1880.    4". 

Vom  lodlogisch^mineraiogischen  Verein  in  Regenaburg: 
Correspondeni-BIatt.     Jahrg.  33-     1879.    8". 

Von   der  British  Association  for  Ihe  adeancemmi  of  science  in 

London: 

Report   OD   the  49.  Meeting,   beld  at  Sheffield  in  Aug.  1879. 
8". 

Vom  ph^siealiseken  Centrat-Observatoriion  in  8L  PHerslmrg: 
Annalen.     Jahrg.  1878.     1679-    4^ 

Von  der  Royal  Astrotumäcal  Societg  in  London: 
llemoirs.     Vol.  44.     1877  —  79.     1879.    4". 

Von  der  Societi  de  geogra^ie  in  Paris: 
Bnlletio.     188Ü.  Janvier  &  Fävrier.     1880.    8". 
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Von  der  Itetiodio»  des  Momteur  «cie^nlifi^tK  in  Amir ' 
Monitmir  soienüfic|ue.     Livr.  -IfiO.     188«.    gr.  8". 

Von  der  SocUli  de  phj/siijue  et  ^histolre  italuretU  m 
Mömoires.     Tom.  XXVI.     Partie  2.      1879.     i". 

Vom  R,  Comifato  gcolryko  tFBalia  in  Jtan: 

BolleUioo.      1880.      1880.     8". 

Vtm  der  SocielA  VenetthTrentina  di  sdeme  naluruü  n 
Bulbttino.     IBöO.  Nr.  3.    8". 

Vtmt  Ohservainry  in  Can^idgr: 
Aütronomical  ObstTvations.     Vol,  XXI.      IST'J-     i". 

Von  der  Socidä  Toscana  di  sdenxc  naturalt  in  Pita: 
Atti.     Prouoisi  varbali.     Äduiianza  del  dl    14  marao  1880-8' 

Vom  naturhijilormhcn   Verein  von   WiscoHsin  in  ifiironfaf- 
Jfthiesbericht  auf  d.  J.    1879—80.      18SU.     8*. 


Tom  Herrn  Hermann  Kaibe  m  Leipzig: 
Journal  für  praktische  Chemie.  1880  Nr.  1—6-     Bd.  21.  t 

Vom  Herrn  Adam  Frhm.  von  Burg  in  Wien: 

lieber  die  Wirk^samkeit  der  Sicherheitsventile  bei  DamptVesse 
1879.    8". 

Vom  Herrn   W^h.  fHedr,  Ginä  im  Prag: 
Studien  aber  Crookee'  strahlende  Materie.     1860.    6". 
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Vom  Herrn  Badolf  Wolf  in  Zürich : 
AstroDomische  MittheilnDgen.     Nr.  öü.     1680-    8*- 

Vom  Herrn  C.  Sruhns  in  Leipeig : 

a)  Reenltate  ans  den  tneteorolo^schen  Beobocbtongea  in  den 
-lahren  1874  uod  1875-  XI.  und  XII.  Jahrg.  Dreedon 
and  Leipzig  1880.    4". 

b)  Bericht  Aber  das  meteorologische  Bureau  filr  Wetter- 
prognosen im  Königreich  Sachsen  fttr  das  Jahr  1879- 
1880.    8». 

Vom  Herrn  Oskar  Wehrmann  in  München: 
Das  Eisenbahufrachtgeschäft.     1880.    8". 

Vom  Herrn  Joh.  Ev.   Weiss  in  HaÜingen  a.  4.  Buhr: 

Anatomie  and  Physiologie  fleischig  verdickter  Wanteln.  Regens- 
burg  1880.    8". 

Vom  Herrn   Wäh.  Blasius  in  Braunschteeig  : 

Oeff'entliche  Anstalten  für  Naturgeschichte  and  Alterihuinskuade 
in  Holland.     1880.    8". 

Vom  Herrn  Edteard  S.  Morse  in  New-York: 
Dolmens  in  Japan.     186U.    8^ 

Vom  Herrn  John  Sadkr  in  Edtttbwgh: 

Report    on    Temperatares     doring     the    Winter    of    1878/79- 
1880.    8». 

Vom  Herrn  Preudhomme  de  Borre  «  Brüssd: 

a)  Description  d'ane  espäce  noavelle  du  genre  Trichillam 
Harold.     1881).    8". 

b)  Note  HUT  le  genre  Macroderes  Westwood.     1880.    8*. 


T-im  Hitrru  Tträtnauc  rnt.   Sü<- 


SitÄiin^sk'richte 

der 

tJiniül.  Imver.   Akadeuüo  fl«r  WissnnschafVn. 


Matheiiiati»(-li-pliysikaliM('he  Clasoe. 


SitnMfr  vom  I.  U«l  IS80. 


Hirr  W.  von  Be^tx  sprach: 

..t'rbpr   die   Xatur   der    |f  al  rnninchvo    Po- 
larisation." 

8eit  der  Kinfiiliruti|{  ()«t  Qnsiilraiit^WtronicIvrx  nf« 
MrasinMrnment  xur  BentimniDag  electrix:her  Potontialp  i«t 
es  nOglicfa  g<>wor()eii ,  nne  ICeilie  von  Fragen  nnf  Grund 
eitirAch^riT  »tili  r<-in>-rcr  V"r«iiche  xn  li^tinii<Ieli),  al»  ^  I>«^) 
Aiiwn>dang  gBlvanomelri»c)ier  Meßmethoden  ^i-sch'-hfu 
konnte,  üuler  den  hieher  gehörigen  Arb«iteti  ist  liesouders 
lii«  aiiKnhnlichi^  Rfih»'  von  Untcrsachuni^ni,  wcichv  Hi-rr 
Fr.  Exner  während  der  letzten  Jahre  in  den  Sitzongs- 
berichteii  der  Wiener  Alcideroie  verAfTentlicbt  hat,  mit 
hervnrngeniletn  Int«riwii>  aofgeuriiDnieu  word«n.  Die*e 
nntersuchuiigen  nehmen  den  alten  Streit  der  electrochenii- 
Mihen  Tlifori*'  den  tiitIvaniRmu«  gi^^n  die  Oontactllieorie 
wiedf^r  uuf:  Ja'uen  Strrit,  welcher  gant  crloHchea  schien  seit 
der  Zeit ,  xu  welcher  das  Pnndp  ron  der  Erhaltung  der 
[1880.  4.  MaU>.-pb7».  Cl.]  i9 


L 


SUjMmg  i*r  mtOf/lif*-  flUwr 


tSfl 


Edo^  neb  sH^enwin  EUn 
gib  ea  wöbl  teil  jewr  Znt 

wolehn-  aon&hm .  ilus  ili«  bkM»  TtutUaebe  di» 
bet«nig«ni>r  K^rp^r  initeiti«»dar  üe  QiwUe 
rrr«fpiig  »n.  So  xenebviat  saeh  ioiner  £e 
Torginge.  wiJehe  b«i  einen  aoteboi  Contaeto 
w^rriffii,  gedkcbt  werden  nodiWii,  m  wsr  dodi  4»  4a« 
gauz  aflgenebi  uifgraoiliineu ,  liBn  einer  }edeo  StnM 
arbnit  ein  bcstmint  beftränxt«-  ehisüfcbrr  INtxaw  ' 
■precbra  tnOMe  odi)  dan  die  hei  dinem  Proeane  Bafireta 
Vürbiniliiiigitwnrnip  als  Mhu»  der  TorhuidetWB  ckctnNM 
rüclien  Kräftr  di«Den  könoe  in  «oFiTn  din»  Wime 
itl  d4>ni  Prodact«  am  HtromttStlte  und 
Kraft  Pii-  LiW^tnr  CIBm-  die  in  dwwr  Riehtnng 
|{<-b«^il  Kpwordmen  Arbfiten  trt  in  Wivdpinanoa 
buch  dM  Galraninnaa  ebenso  Tollstiodig  wie  Q 
xtiMmmengenteltt.  W«>on  nun  Hfn  Ex  n «•  r  dnrrb 
neaen  mit  dem  Qi»drantele<:troniet«r  aa^^nihrtea 
nngen  nachweist,  dan  die  Proportionalitäl  xwü«b«s  Vi 
biiidniigKwänn«  und  der  an  den  Polen  einR^  iitrennn  KSetneii 
auftretenden  Polen  tiatdiffcrenit  ntwrall  aufriwbt  «irbal 
bleibe,  co  bat  er  damit  auch  im  Sinne  der  ConbwMhenwti 
eine  SoaBont  rerdienitilicbe  Arbeil  grliefvrt ,  denn  di* 
her^n  ExperimenUlanteraaebaoc'^ii.  wnlcfac  demselben  Zw 
verfolgten,  leiden  zam  Theil  an  ganz  b»deatrnd<>ii  •Scbwiel 
Da»  ist  in  erster  Keibe  von  dun  Veimchnmnltat«!  n 
welche  BoRscba')  einem  Tbeile  ^finer  Mirgfiilti|t  dn^ 
geftihrten  liHTachtiing«n  tu  Itninde  gelegt  bat.  R* 
diM  die  dnrdi  die  tinterancbangeü  von  Len>  nnd 
weljeiv")  gewonnenen  Resultate.  Bn^scha  wftblte 
Ton  den  gennnnton  PbjFsikrm  i>rba)lenen  Data,  wm) 


I)  PoKKMi'l:  Abil  CHI.  p.  487  nail  CV.  p.  .-m  (liMSV 
S)  ebaad :  LXVII.  p.  4»T  (IH4S). 


f.  BttU:  üth*r  Ji«  TfnJirr  4fr  jfnfMHUdb^ii  PolariMliom.     4HI 

auf  Oruod  i!er  OliniKcbeu  Method«  zur  BoBtimmnni;  elwrtro- 

lnotori^cl^p^  KrSff   K«i*'Otmftii    wutpii;    ymi   lunidrcii    IWti- 

achtcrn  mitlelxt  der  Coinpi}n:<atioitsmetho<lp  erhftlteno  dnliin 

gcbi'irige  Zahlen  konnte  pr  defliialb  iiiclit  vwwprlliwi.    w«! 

tr   ttir   «K-iiii-   Iktntclitiuigvii    diM   wirklicli«!    VorlmndcnM-In, 

nicbl   di«  Aafhfbuug   eines  ätrom^s,    voransaetzon   inutwtr. 

Aber  abg»H-bpa  dftvoo ,   div»  wir  liingst  winnn ,    dsM  nacb 

Idütr  Ohtnicebfin  Methoilti  fibcrcitu-titninciidt^  IU'flaItab>  i^Hrnii^ht 

l^wounen  werden  kfiiinen,  batte  icb  yerade  von  den  Uiiter- 

Rncbuugen  von  Lcnn  Riid  Suweljew  iiiiob){ow-i<!iti;n '),  da«s 

gftDX    Domvorlässige    Erif^biiisiii^    lipforn    musstvii.     Div 

[Er&hrnng  benUitigt  d&t  auf  den  ersten  ßlick:    »m  nur  ejii 

I  B9»pM^I  Aiixufnbrien .    erwähne  ich.    dnw  j«nv  Phytiiker  die 

Polnriüatioii  dn«  PlatiuH  in  Cbhr  gleich  Null  faiideo,   wäli- 

rend    dnrcli    ineim-    ond   Macalnsos*)  Versuch«   der    W- 

deutnude  Betrag    dieser    PolHriwtinn    uaL'bg<-wi«i«vn    wonli-n 

HkL    Aaffiil lender  Weine  hat  Boascha  diese  ünzuverlüsig- 

1  Icii  selbst  l'i'iiierkt.  ohne  sich  dndumh  von  der  Beiiiilnuiig 

'  tW  unsiiverlüMiigei)  Zahlen   aWhre^^IceQ  /.ii  la-ven.     l%r  sah 

HMuiich  ein,    das«  dor  von   den    rusdwhon   Phyitikent  gt- 

[  gebene  Werlh   der   electMmotoriMben  Kraft    eine«   Haniell* 

eli>nieiit^«  zn  kirin  «ein  mti)>i>e  um)  nahm  deuihalb,  nm  deren 

Data  nnf  das  Danieileleinent  als  Einheit  redtinren  xn  kSnuen, 

für  deswii  Kraft  eine  Zahl  an'),  welche  am  10  p.  C.  (fröwer 

i^t,  al«  die  ans  den  dlrecten  BeohncbtHnp'n  hcrvnrgcbemk'. 

Trotyjleiii  hält  er  diese  Ueolnaeh Innren  Aach  för  ohne  Zweifel 

lau<>'rläxsigi;r">.  aIn  diu  »on  Svanberg*),  wa»  ich  dtircfaau« 

|fiir   itnf^cnvht fertigt    halte.     Die   aaf  einfaehen    Me:<«unt{en 

rabendc  BeütüÜguiig  des  Princips  die  Erhaltnog  der  Energie 


4)  Btr.  d.  k.  akl».  Qn   A    V.  2G.  Jali  IK7S. 

5)  Pt^gmi:  Ana.  Cni.  p.  tMß  IlStö). 

6)  nboiiL  p.  rm. 

7)  «braO.  LXXIll  p.  'm»  (1848). 
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in   der  galvADinchen  Kette,    welche  Herr  Exner  gelieftrt 
hat  kftiin  deshalb  nur  höchst  willkotnnieu  üein. 

AudrerHeits  kann  ich  durchaas  nicht  ßnden,  da«  dir 
von  Herrn  Kxner  gewonnenen  Keanllate  den  bigfaerign 
AnBchaunngen  so  votlstÄudig  zuwider  laufen,  wie  «t  giubt 
und  daas  da,  wo  sie  wirklich  denselben  widersprechen,  fs 
unbedingt  nöthig  int,  A'o^  bisher  als  richtig  ÄngenoniiiLae 
■/M  verwerfen.  Ich  will  im  Folgenden  d)P)entge  Reihe  gil- 
vanischer  Erscheinungen,  welchen  auch  Herr  Exner  eein 
benonderea  Augenmerk  zugewandt  hat,  die  ErBcbeinangeii 
der  galvauischea  Polurisation  nnd  der  electromotoriKheD 
Kraft  der  Gase  in  dieser  Beziehung  näher  pröfen. 

Zuvorderst  ninss  ich  vorausschicken,    doss  die  Ansicht, 
welche   ich   über   diese   letzt^jenanute   Kraft    ansge^rncbn 
habe,    ittwas  Geinoinsames  hat  mit  der  des  Herrn  Giner. 
„Das    führt   uns   auch    zu  einer  anderen,    bisher  gar  oifbt 
'\  beachteten    und    wie   en   mir   scheint  sehr  wichtigen  Tlut- 

\  !>ache",   s^t   derselbe"),    „dass  nämlich    die    Oase,   die  im 

■  Electroljten    frei    werden,    überhaupt    garnichts   mehr  nii 

-  der    Polarisation    zn    thun    haben ;     nur    durch    ihr  V»r- 

soli winden    als    IJjLse    erzeugen    Wasserstoff    und    .^anrrf(iS 
ciiifii  Pcilarisatinnsstroiu  "    Und  in  einer  zwei  Monate  (rfit'T 
ersuliienenen   Arbeit")  sage  ich:    ,,lch    glaulx'    hiernaeh  w- 
hiiupteii  zu  dürfen,  dass  wir  es  streng  genommen  mit  ?ia*f 
electri IUI" torischen  Kraft  der  Gase  nie  zn  thun  haben.  söuJi^ 
eutwediT  mit  Spiinnniiyr-diffprenzon,  welche  durch  verschieJ^c- 
artige  LeituugsHüssigkeiten  hervorgerufen  werden.  o4er  mit 
Veränderungen  der  Metalle  dnrcli  solche  Guse,  weli'b*  ibi*" 
gasiörniijjen  Znstiiud  durch  OecUision  in   den   Metallen  "■!" 
durch  l'ondeusation    unf  deren  OberflÜche   ganz  aiifj!?^'^ 
haben."     IMe  Gase  als  .=oli'he  betrachten  wir  also  Bfi.l^»'' 
nubt't.lieiligt    an    der    Erregung    eloctromotorisehi'r  Krätti'. 

•')  Wiener  Sitionnsber.  1!.  Juli  l!*7>«. 

S)  Münchirner  Sitiuni.'abcr,  4.  Mai  li*Tx ;  Wie<1<>ni3nn:  Ann.  V  i- 1' 
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uiitor  Jeai  „V«r»chwiiKloa  Atsi  {iivf  als  mlchcr"  haben  wir 
uua  freilich .  VtrHchiedent»  gedacht.  Nacli  Herrn  Kx  ti  e  r 
hvxtcht  itiu»«UH>  iii  lier  Vi:rl)iii(!iii)){  ilcr  ii»»u  iiultM[uin(K-r. 
:.  B.  dvH  SVasserfTtofEi)  mit  dem  SuafirstofT,  oiue  Aniiicbt,  die 
pchou  TiHer  au^i^procheu .  ik)>er  immer  niclttr  itufg«gvl>«n 
wordv-n  ist,  denn  di«*  VerfiniguDg  b<Hck-r  <.>ase  wird  ja  be- 
kanntlich nur  beobachtet,  wenn  das  Gaseleinent  iu  sich  ge- 
Rchl'iflmu  iitt;  es  kanu  »ich  in  der  ofFenen  Krtt«  hIso  nur 
um  ilii-  Tcüdenr.  xu  einer  »lolchoD  Vercinigmig  handeln.  Diese 
Tendenx  aLi  Maaia  nnd  sogar  als  (Juell«  der  electronioto- 
ri»chen  Kraft  iiuxiutehcu  i>t  Mcboa  von  SchoenbeJn '") 
YorgeKchlugi-n  worden;  eine  folche  Annahme  itrt  mit  dem 
Principe  von  der  Kriiallung  der  Kn^rgio  durcliiiait  vereinbur 
und  Hlhrt  ebenfatU  daranf,  die  Verbind ungswärtue  als  Miuu« 
der  electromoloriscben  Krafl  aiiKuerkennen. 
I  Auch  ilti>  Uenit^rkuug,  dash  )>ei  uüherer  Betrachtung  dt>r 

H  Cntvrttchted  ewiwrhen  dem  Strome  einer  Hydrokett«  nnd  dem  der 
^^  Polarisation  vollkommen  ventchwiade,  findet  gewi;«  allgi-mdue 
^k^timmung.    Von  den  Coiitactthtwrelikeru  sind  beide  immer 
^^^  demselben  Lip«icht)ipaukt«  au»  bebitndelt  und  die  elvctro- 
motoriücben  Krüfte  der  PoUritation  nach  Poggendorffa") 
Vorgang  algebraiKh  v.n  den  primuren  addirt  worden.     Da- 
gegen   ist  mir  die  Verbindung  de«  PularimlionoHtroine»  mit 
■  de«  primären  Strome,    wie   nie   Bnr  Exner")  darstellt, 
Hiebt  recht  verständlich:    „Man  kann  xagen,   da«»  der  Po- 

flarisalionKKtrom  ein  ebeu^  int«^grireudvr  Bcotandtheil  bei 
der  Electrolj»e  t»t,  wie  der  primäre  Strom  selbst.  Ea  ist 
Wue  KlectrnlfHe  ohne  dem  i'iuon  ebensowenig  möglich,  ah 
ohnti  dem  KDdcrii."  Man  kann  doch  wohl  nicht  von  der 
gleicliteit^n  Existenz  zweier  StrQnie  im  Kreise  einer  Kette 


iW  Poggtiaä.  Ana-  XUlt.  ^  S»  {ism. 

II)  eheaa  :  LXVtl.  )•.  -VJK  (im«). 

12}  Wkner  SitnaKikcv.  9.  UaJ  1978.  p.  9. 
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sprecbeBf'fa  welchem  eine  Electrolyse  Btattfindei.  Im  | 
KreiM  ist  ein  bestimmte«  Gefälle  TorhandeDi  ia  mldni 
au  «wei  Stellen  ein  Sprung  rtattBndet;  der  8tnai  al«, 
welcher  dadurch  entateht  iat  ein  einiiger  nnd  na  mmt 
PolariBatioDsatrome  als  aolohem  kann  ieh  mir  im  iaa 
eiae  Voretellang  maehen,  wenn  die  E3flotroden  nntv  «A 
verbnndeD  werden. 

Was  den  qnantitatiTen  Betrag  der  Pobrt«»tii»  bitrili 
so  hat  Ken  Exner  gewin  Tollkomnwn  Beebi,  «m  w 
die  Abweicbnogen  in  den  von  Tenehiedenen  njAa 
darüber  gemachten  Angaben  ToriDgswmse  der  mangeOafia 
Beachtung  der  die  Electroijse  begirätenden  Nebeuuutfali 
(PUttengrdsse,  Beschaffenheit  der  ZeraetiangBflaMi^M^ 
secundäre  chemiache  Vorzüge  n.  s.  w.)  zoBCihreibt.  WoB 
ea  flieh  nur  am  die  Bestimmong  des  PolariaationsmuiBnM 
handelte,  ( und  das  war  der  am  h&nfigsten  behanddte  FilQ 
Bo  waren  iudess  diese  Abweiohangen  gamicht  eo  eiMiliaki 
ich  habe  z.  B.  fOr  die  Polarisation  von  Platinplatt«  ■ 
verdünnter  Schwefelsäure  geseigt**),  dam  die  von  den  vt- 
flchiedenen  Beobachtern  gefuDdenen  Reaaltsten  fast  nV* 
koiniiieii  übereinstimnieD,  wenn  man  Euf^illig  UQlergekafnK 
Irrthütner  beseitigt.  Ich  habe  ferner,  wie  jetzt  Herr  Einer, 
darauf  aufmerkaam  gemacht,  dass  wohl  der  über  Ifntutn 
holif  Betrag  die»eR  Polarisationsmaximiims  der  Bildung  to 
Wasserstotfsuperoxyd  zuzuschreiben  sei.  •*)  Auch  Bosschi''! 
hat  (lieser  Erscheinung  eine  längere  Betrachtung  gewidiset 
Wenn  es  sich  um  Polarisationen  handelte,  wel^  ditia 
Masimalwertb  nicht  erreichten,  so  sind  allerdings  recht  vs- 
schiedene  Angaben  gemacht  worden    und    vor  A11«d  ist « 


18)  Poggend    ADD,  LXXTIIl.  p.  35  (1849). 

14)  ebend:  XC.  p.  64  (1853).  leb  bemerke  dun,  dui  dicMirtat 
la  der  Zeit  erBchien,  aU  miD  nach  fianmert  Oun  all  aia  Wh>^ 
Btoffenpeioijd  betracLtete. 

15)  ebend. :  CIU.  p.  495  (1858). 
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richtig,  da«  jiflwßhnlicli  der  StronutKrlce  durch  wotclie  und 
d^r  ZvW ,  in  wvlchi't  ilic  Polartation  lit-noigerafeu  wunle, 
tni'hr  Aitfitiorl(»amkifil  {r«HGli<>nkt  worden  UL,  ab  der  cleolJx>- 
iiiotorisclti-'u  Kruft  der  jirimÜroii  KrtU-.  I.Vunoch  ist  durt-h- 
iius  die  Btidrtitni]){  OJv^i^r  Kriift  für  die  möglicherweise  zn 
errreiclieiide  PolarisationsgrAsa«  aicbt  flber«ehen  worden. 
Herr  Exil  er  mgt  voii  Meinen  Boob«chtiiagen:  „Dies« 
Zableiirsiben  erifeben  dax  interesüatite  EI^HiilUt,  dam  bei 
aniiiiiltliob  anwiicl»end«r  cliKtroulotontichcr  KruA  dw  pri- 
mären Strome«  die  clwIromotariMcbe  Kraft  der  Polarisation 
in  dem  Maaase  :«teigt,  dass  »ie  bis  zn  einem  gcwiiven  Mo- 
ineutt!  J«der3ieit  gleich  ist  '1er  den  {iriniärün  Ötronw»?,"*  Dem 
entspreclivnd  iqige  icb*^:  „Otsr  Sirom  «inor  ßautellHcheii 
Kette  (Von  der  Kraft  21,2'J)  kooute  nur  so  lange  Waatier- 
HtofT  nud  Chlor  au»  Haly^ure  xwiaekeu  PUtiuelectrodeu  entr 
wickeln,  bi»  deren  Ladung  ebenfalls  =  31,22  »t,  während 
da8  Maximum  der  Polarisation  21,09  sein  mUssle;  denn 
wenn  die  hcidrtn  Kraft«  itiuauder  gleich  xind,  hUrl  jede 
weitere  Wirkung  aaf."  und  noiA  viel  nllgemoiuer  tagt 
Cro  vb"):  „Holaiigo  die  Heotromotnrische  Kraft  der  SStile, 
Strom  liefert,  eine  gewim«  Or«u/e  nicht  erreicht 
ie  electromotori sc b"  Kraft  der  Polari- 
fl«tioo  der  der  Häule  gleich  und  wichst  mit  ihr 
Toii  Null  hia  KU  dieoer  Grenze.  Wächst  die  olectro- 
DotorWbe  Kraft  der  8äiile  Aber  di«#e  tirenxe  hinanü,  so 
begiuul  die  Ciasentwickluug  anf  der  Oberfläche  der  Platte», 
die  KniA  der  Pol«ri«stiou  fahrt  fort  immer  langsamer  nnd 
hingaamer  %a  wachsen  nnd  «trebt  schnell  einem  oonnuntea 
Werlbo  ku."  Hierin  ist  anch  der  Satz  „wird  ein  Theil 
eines  gcschlowMawi  Kreise«  durch  einen  Electroljten  gebildet, 
»0  wird  derselbe  leraetzt,   sobald  im  Kreise  Uherhanpt  eine 

lei  wiener  Sitasiifpilwr.  2».  Pebr.  18TS  f.  12. 

171  F»n«nd.  Abb.  CX    p-  62  (IS.VS). 

19)  Ana.  d.  <him  et  de  pbji.  (3)  LXVIII  p.  m  (I66S). 
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i1ie  Bi-n)>n<r)it iitig  v«rivorf«n,  denn  dit>  Auttahme  ein*^  uiJU- 
le»n  Nullpunktes  ist  wühl  Au  urlaubt.  wo  dw  ViTHchiifbunif 
Oessellwo  ilnrcb  Kraft«  iieschiebl,  welche  wäbrend  kaner 
Zett<>n  ah  periiMlUch  vcrämlArlicb  anges^^ben  wenleti  darfen. 
B.  B.  durch  villi!  niugiiL-tucho  Dirwtionxltrun,  nicht  abvr 
wenn  die  Veräudernngen  rein  KnßlUg  itind,  t.  B.  wenn  sie 
durch  kiffiuv  Vt'ni.ihiehnngen  iu  d^r  BifiliLmifbingiing  Ter- 
utbunt  aind.  Iu  ilt-r  Rvgv)  wur  der  Rnckgung  ein  s«hr 
TollsUndiger.  StiÜrnngen  im  Gange  des  Instninientea  lrat«n 
nur  selten  ein  und  konnte»  dann  leicht  beseitigt  werden. 
Unter  güusfigen  Üni<täi)<lon  wsr  der  AiiH>chlug,  welche» 
ein  Danietlelenieut  hervorbrachte  rr  140  mm.  leb  werde 
im  Folgenden  die  AuüMchliig«  nieht  selbst  angeben,  auudurn 
di«awlben  mit  Zagrani1te};unf;  des  jvdrtnml  bcobfichteteu  Aiui- 
sehlagBS,  den  ein  Üaniellelement  erzeugte,  auf  dessen  electro- 
Biot«>ri«clie  Kraft   =   t)  reducireit 

Die  Mcaemetbode,  deren  ich  mich  bedient«,  ist  die  ton 
Herrn  Fnchs**)  ang^^bene.  Die  electrolysjrende  Sinle  a 
<Kig-  1)  wird  mit  den  beiden  KIi-«troden  c  imde,  vvrbtinde», 
welche  BJeb  in  getrennten  Getässcn  befinden.  Die  GefU^se 
•■ad  durch  ein  Heherobr  mit  oiitftndi^r  verifnndeu,  de«en 
End«n  dnrch  iVrgamcnt[Hipier  geschlossen  «od.  Durch  mit 
deetilUrtein  Wastier  getüllte,  ebenso  gencblossene  Heberrobre 
stehen  >ie  mit  den  ebeufuUs  mit  Wasser  gefnllt«-n  GcflwKn 
niid  w,  in  Verbindung.  In  dem  OefSase  z  befindet  sich 
eine  smalgauiirte  /inkgilatte  in  oonoentrirter  Zinkritriol- 
lösaog.  Diese  PUtle  und  die  Löxung  werden  uu^h  BedDrfmas 
dorcb  andere  Platten  und  LiWngeii  ersetzt.  Wird  nun  die 
FlOnigkcit  in  i.  durch  ein  nieder  mit  Wa:>sor  gefiHlt^-x  Kuhr 
mit  w  Terbunden  nod  gleioh7.eitig  e  leitend  mit  dem  Brd- 
boilen  ß,  die  Ziiikplatte  dagegen  mit  dem  Klectrometer  K 
Vtrbindang    gvbncht,    ao    wird    die    i'olnrisation    der 


'JO)  PogKtad.  Ana.  CLV|.  p.  |Se  (tt«T5). 
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'BiKtiwtue  »IIoIb  nnd  xirar  wihrr&d  dvr  Diiuvr  dm 
l]r»tnitiili;ii  StroiuM  t^pniMsva ;    rlx-oau  wird  dii-  PvU 
Ton  «,  nllHn  g«tao(»eD.  wi-»n  du  Wuaarrolir  vom  nick«, 
g<>)i-((t  iinil  r-,    1rit«ii<l    mit  dem  Enlbodcti    r^rhomUn  «M 
Di«  Siiiumo  der  lwi>l«n  PolurisKtiooeti  sUrllt  DKch  Im 
.\D8icht  (Itß  GiMunimtpuliiriiHtioii  dar.     Di»  Anonbmg 
AppamU-s  sichi^rt  wohl  vor  dinu  Eiuwandc,  diuw  «n 
de«   Kiripcli«»  e  nwl  e,    circHlireiidtro   Strom««    dw 
»«Irisch«  Metianng  fAZrea   kEintio.     Bvi   diu    nfieb 
iochen  befanden  sieb  in  r  und  e,  and  dem  rsrtnDdvnd« 
immer  dieselben  I<1ii»ngkeit«u    Dod    wan*n   die  beid« 
trod«n  an  Substanit,  Grömü  and  (Iiwliüt  einander  mi  gh 
alt!  mitglicb.     Um  di«  (SesamiutpoIariMtioa  xa  ftadi 
{{arnictit  nriUiif^,  di»  vor  dfin  h^iitritt  d«r  f'olannlioit 
handrn  |j[vwoaeoM  Spanuunft'^diift.'reDz  xwiflcbea  dtm  ni' 
findliclien  Metalle  und  dem  Metallo  der  Kle-rtrodeD  aa  kniNB. 
BMt«b«n    diu  KiMtrodfu   aus  PliUiu,    wi<lohe    in    rvrdBDiiti 
Schwerüldiiiire  tituilit    und    iiennrn    wir   ali^kflnit  iir ' 
»prBDglii'hv  Spann uii)(MlilTi;rcnr.  iswischuD  Zink  in  ZinlmUM 
IQmug  und  i'lalw  in  rcrdünntcr  i^hwefdaäi»«  '/M\f\,  ^' 
SpauniiogsdifTerenic    Kwiscbm    Zink    und    durch 
polurinrt««  l'lutin   Zn  |  Pt„    und   ainacbeD  Zink   and 
Waueratoff  polarisirt«  Platin  Zn  I  Pt».  k>  ist  dit  (k 
l>ol'"''«lion    Plo  ,  Pl„  =  Zn'  Pt,  —  Zn    Pl«,    »o   d«  J»" 
Wrrlli   Zn  i  l*t   gaiix    tuimur    HelrncbtuDif    birtbt      Da*  »t 
wenigstens  Bunäebst,  achr  wnnachi-nswerth,  denn  «!>  hft 
wahre  WertJi  ku  )M«tiintDen  iM,   tri  auch  streitig.     Dil  t^ 
die  Vontuche  ang»WBndt4>n  Platinplatl<*D  and  Uräht«  «vba 
lacrst  in  äalpeters&nre ,  dann  in  Waster  an^gakockt,  w»| 
geglüht  nnil  dann  in  der  verdOnaieu  Scbtrprpisänre, 
ab  GWlridyt  diente,    aoigekocht     I>ip   l><MiuU(«a 
waren  Stü)>e  roii  Gandoniu   in  PariN    von   ai 
liob    gleichnüMiger  Stractar    and    R^^inbfil.     Sie 
ebpahlts  taeral  in  Salpetergfttir»,  dnan  in  Waaer  »dnli 


e,  Set**:  Uther  die  Kaltir  >lcr  •/iiirnniwAe«  th/lfmuitiiiii.     4S9 

in  iw  vvrxiüniitvu  Sfiuro,  in  Akt  nie  ala  EWtrod»u  dJeDen 
sotiteu,  aiijigekncht.  Alu  pHniäre  Kette  dieiiUr  bald  ein 
DAüicIl-,  Imid  «in  11rov«i;lcmeiit.  Div  vU'ctroinolorim^bi^  Krnfl 
^«.•rsclben  wnnle  vor  utid  nach  dam  Vprsuchc  geoMOMO  und 
der  Miltelvrerth  als  der  richtige  angenommen. 

In  der  folgenden  Tabelle  enthält  die  Spalte: 

„lä)ectro<len"  die  Aogabe  über  die  in  e  und  e,  eintauch- 
end«»  Plalt«n,   Dräiit«  oder  i^be, 

„FIflsngkeit"  die  in  e  unil  e,  und  dem  Verbindungsrahre 
eiilliitlt'tn«^  FlUsüigki-it  und  «war  entweder  H,  SOj  = 
Terdiiunte  Schwefelsäure  (I  :20j,  oder  HCl  —  T«r- 
ddnntu  Sttlutiinr»  (I  :  10), 

„Stromquelle"  enthält  die  Angabe  de«  aerMtxenden  Gie- 
rn vnt«», 

„ft"  die  electroniotonMihe  Kraft  desiielhen  für   I  U  =  1, 

„t"  da«  im  ticfiUHn  /.  Wfindliche  Metall   und  dir  F]ri|:<if{- 

keit    iu    welche   es   Uuobt,    die   Li^euugen    jedeninal 

Kflitttttgt  i;«>nonim<rn, 
„p"    giobi   die  Potariaationeo    an,    welche    stattgefunden 

haben, 
„e"  and  ,««,'*,  dieSpaDnungadiSereiuen  zwischeu  z  einer- 

leits    nud   e   oder  e,    aiidrerseit« ,    ulo»    die  Wertbe 

Zu    Ptg,  Zn  !  Ptn   n.  s.  w.  und  endlich 
„a,"  die  eleetromotorineh«  Kraft  diearr  PolariiMtion,  d.  h. 

die  DilTereax  «  — •,. 
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Dtfm  Zahlen  können  bfinm  ZwciFi'!  lUrnboi-  laiceii. 
dasK  A'ie  Melbode  cl«r  getrennten  Bost immune  der  Pulii- 
matioueu  au  il«i  einxelnen  ICIectroden  elwnfiilU  itoni 
Zwecke  fiihrt.  Von  vom  li(>rrin  vi-nliwut  sie  sogar  den 
Vnnng  Tor  der  Methode  der  Wippe.  wi-Ü  bri  lotxiirnT 
Toratifig«sebit  wird ,  dass  während  der  Zeit  de»  Cmlegen^ 
der  Wip|Mr  die  PoUrixation  nur  unmerklich  abnimmt.  Die 
U«b«reiiiiitiniiuuivK  xH'iNchiin  <\n\  nach  beiden  Mi^IIukIi^u  vt- 
balteoeu  ResulUten  scbeiul  aber  diese  Anoabniv  wirklieb 
XU  ri^fatrertigen.  Ich  babe  die  M«tlM>de  der  g«treuDicii 
Meniuiiff  rielfach  angeirandt;  dn  e«  abtT  liier  nicht  nu-ine 
Abncht  i"t,  neue  Angaben  Ober  PolariAattoDf^röswtu  beinu- 
brinffe»,  »o  «rill  ich  nur  Kinigw  bcitnufig  erwühneu.  Mo» 
kann  di>n  Binflims  der  Stromdicihte  nul'  lÜi*  eintHn^n  KI<«- 
troden  "ehr  ^t  erkenueu  :  alx  3!ur  ZerNct/uDf;  von  verdünnter 
Sehwefelüure  durch  ein  Groreelement  von  der  Krall  k  = 
l.CC  ü  eine  Ph>ttiii[ilatto  von  3Ü  q,  cm.  «iiueitifcer  Ober- 
flitche  und  ein  dünner  riatiadnibt  »ogewnndt  wurden,  wnr 
die  lieaammt)>olarbation  a,  immer  =  1,60  D,  die  Platte 
mochte  als  Anode  oder  als  Kathode  dienen.  Die  Kin»«!- 
poIariHatioueu  waren  abvr  in  beiden  tsllen  v«n(chied«n- 
Wurde  der  Saneratflir  an  der  Platte  entwickelt,  ao  war  e  = 
2.12  nnd  e,  *ss  0,52;  wunle  aber  der  SnnvrstoOf  am  Draht 
entwickelt,  so  war  e  =  2,32  nnd  e,  =  0,70.  Im  letaleren 
Falb-  war  die  Kntwioklimg  von  WjwBerstoirMiperoxjd  eine 
reichlichere  gewesen- 

Wurde  die  Kleotrolyse  dnrch  Ätrörae  von  giiV«erer 
Intensität  nnd  grösserer  electromotüri«<:hor  Krafl  bewirkt, 
so  er^alwn  sich  die  Maxinialwerthe  der  GesammtpoIariÄition 
nnitf'tiUr  in  derselben  HRbe,  wie  sie  Herr  Bxuer  mittelst 
d«  Wipjie  fand.  Ue!>er '2,n  V  fiuid  ieh  die«elbe  «wiitcben 
Platin  plattet)  von  S  t\.  cm.  oin«Mti)^er  Obi-rfläcbr  in  ver- 
dünnter SchwefeUänre  nicht,  Milange  die  Platten  in  getrennte 
GolUme  toncht«-»      Ktanden  li^iile  Platt>>n  in  demRelWn  lie- 
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fäme ,  80  erhielt  ieh  aneh  jettt  den  Mazinulwvtt  S,S  D; 
wie  er  darch  Utere  Hemmnea  gewBlmlich  grfanden  mit 
Aach  Herr  Tftife")  hat  mittaM  daa  QiudnntdMlnwtm 
nnd  der  Wippe  bei  Anwendung  einer  unetmid^  Brtfan 
Ton  acht  Groyeslementen  draeelben  Werih  gefnndaa,  wUmJ 
er,  Sberetnatimmcnd  mit  mir,  die  durch  «n  OiOfealMMri 
erwngte  Polarintiott  =  1,64  D  angiebt. 

Ich  komme  dtid  id  dm  Fnge :  waa  hat  nuiB  vA  ohr 
einer  einseitigen  Polarisation  m  denlonV  Die  Avtari 
darauf  habe  ich  schon  oben  angeführt;  eowcnt  die  Jobb 
gaaf&rmige  Kfirper  sind,  habe  ioh  ^ie  dnreb  ne  hanw- 
gebtst^hte  electromotorisehe  Erregnng  besohrinkt  aof  ibei 
condennrten,  absorbirten  oder  ocdadirten  Zoatand.  On 
es  hierbei  nicht  gleichgiltig  ist,  aas  welchem  Eleetmljta 
die  Oase  entwickelt  werden,  wie  Herr  Bxner  bemoU,  it 
gewiss  richlig.  Wir  wissen  ja  aacb,  z.  B.  durch  die  ^IfäA- 
&1Ib  mit  dem  Qnadrantelectrometer  anagefBhrten  Tomk 
von  Peirce"),  dass  die  electromotoriachen  KrlftederOi« 
sich  mit  der  angewandten  LeitnngsBDsaigkcit  indera  Zi 
dieser,  durch  die  «^nannte  electromotorische  Kraft  Jv 
Gase  hervorgebracbteo  Polarisation  kommen  indes»  Docb 
eine  gansA  Reihe  tob  Verändernngen  sowohl  der  Electrodoi 
selbst,  alfl  der  Umgebung  derselben,  die  ieh  bei  einer  fröhm 
Gelegenheit  schon  angedeutet  habe.")  Manche  dieser Tcr- 
Tknderangea  pBegte  mau  sonst  kaum  mit  dem  Namen  ..Po- 
Inrisation"  zu  belegen ;  z.  B.  lässt  sich  bei  der  Zeraetui^ 
von  Kupfervitriol  zwischen  Pktineleclroden  dieser  Brgriff 
im  Älteren  Rinne  nur  auf  die  Anode  anwenden,  wihrwJ 
die  Kathode,  die  sich  mit  Kupfer  bedeckt,  einfach  tn  dnfn 


21)  Phil.  WAg.  (4)  XXXnil.  p.  246  (1869).  Dnrch  eio  Tmek* 
steht  bei  Citinuij;  dieser  Arbeit  in  meioer  AbhsadlnnK  Wieitn.  lu. 
V.  p.  »  and  Hünch.  Sitsnngtber.   1878  p.  14T:    Grahkin  aUtt  Tiit 

•i-l)  Wiedem.  Ann.  VUI.  p.  98.  (1879). 

23)  PoggeDd.  Add.  XCIV.  p.  204  (1855). 
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uikIii'I'u  M«t)illi>  wird.  Kr  sott  alsn  an«h  hw  nur  von  der 
Wirkung  der  nr^priltifflicb  giU<f(>rmi)jrRn  Jonen  die  l{<<df  win. 
ETerr  (!)xner  »ßt  darlDter**):  „l'^i  ist  ^ine  hekaiiut» 
ThatMuitio.  da'<M  eiiif  lytiiio  PlKtiitpliilli^  nnd  ^iiic  mit  \Va»x«r- 
atoff  Madou»  Hnandor  in  Wuswr  ge^eDiUxrr}(i-«^fl)t,  t-iiieti 
PoInriKatioDMlroin  liefern ;  .  ...  ga  int  ein  midier  aber 
ni€iD»U  )>«iobuchti-t  worden;  der  Stmru.  »on  dem  ich  olwn 
als  von  einer  Thatflach?  «pracb.  ist  imn)«r  nur  in  gt-wöbii- 
licliesi  Watser  heolmclitet  worden  nnd  ich  xißlie  f»  keinen 
Moment  In  Zweifel,  dass  dcrseltio  »einen  Urepninil  der  Oxyda- 
tion dee  Wassefütofl«  durch  im  Wasser  gelösten  Saneniloff 
verdankt.'*  Die#«r  Kabi  ist  etien'<omtiwr>r  ra  Iwn-eineii,  wie 
n  widerlegen.  Die  B«H}kachter,  wciclie  sich  mit  der  eWtro- 
iQo|nri.achen  Kraft  der  Gase  kesehSfligt  haben,  sind  iloch 
wohl  nicbt  ganK  »"  nactil&aaig  gewe$«n,  wie  Herr  Kxner 
meinl.  In  der  EteacbreibuHK  unserer  Vemicbe  ist  Überall 
daranf  hingewiesen.  (Inss  die  Leitnngstirissigkeit  ron  huH 
dnreb  Auttkodieii  befreit  wurde,  alm  k<^n  „gewühnliebe«" 
Wn^wr  war,  Aber  freilicli,  jjanx  luflfrei  ist  das  Wasser 
dadurch  nielit  geworden.  Ich  habe  jetxt  folgenden  V«mMli 
»Dgvnlellt:  In  die  beiden  Schenkel  i^xiiv»  V^Ürmi^  ge- 
bogenen rilasrohre»  wurden  xwei  Plutiudrähte  ein>je«chnielxt. 
In  der  ConveiHTiobe  der  Itii^nng   des    Itohres    befand   «ich 

keine  Oeffnnng.     Die  Drähte  wurden  durch  Abkochen  in  Sal- 
pctcnäure.  Wnwier  und  verdAnnter  SobweleUäure  gttrninigt, 
Ulf  die  gewöhnlich)*  Weise  plaÜnirt,    zur  Kntfemung  eiwa 
anfgenommenen  Wawerrfoffs  als  Anoden  bountxt  und  aber- 
liialx   in  verdnmiter  SebwefelsÜnre   alit^ekocht      Nun  wurde 
das  Rohr   gaiix  in  rertlünnte  Hcliwetelifäure  gelegt,    die   es 
ollkoinmen  fUllte;    die  Hiure  wurde  xum  Sieden  gebraebt, 
obci  ibx  Kohr  so  gelegt  war,    ilasiit  flu«trel4<]ide  (iasc   au^ 
ler  Oeffunug  entw«icbea  nitmtvn.     übud  wurde  ilas  ganze 


¥: 
% 


U)  Wim«  SitRBipbrr.  II.  Ja)l  18T»<  p.  48. 
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Geftn  mit  FlOangkait  und  Bohr  in  dm  RedpealM  o« 
QneckmlberlnftpDiDpe  gebnusht,  die  FlOariglieife  dank  Bm- 
cniren  längere  Zeit  im  Siedaa-«rinlteD  und  töäHA  Im 
Qanie  nwei  Tsffe  lang  im  TaeaiiB  gduMo.  SohaUte 
QefKn  aqs  dem  VaaDnm  genommen  wmr,  ward«  im  mt 
Schenkel  mit  electroljtiflch  entwiebUtem  WuMntoff  ptt 
und  die  Oef&iang  sofort  unter  Waaser  mit  Baomwaifa  M- 
dicht  verklebt-  NTnn  wurde  dar  eine  Dimht  mit  das  U- 
boden,  der  udexe  mit  dem  Eleetrometer  Twbimdii.  fc 
idgte  sich  «ne  Potentiftldiffarens  von  0,&OD.  Nadi  I  Ibrii 
war  dieselbe  «af  0,60,  nach  5  Minuten  anf  OJO  mi  mi 
10  Hinntea  anf  0,82  D  geatiegen ,  hei  welcher  Bitbt  m 
nahesn  constant  war.  Nach  efner  halben  Stnnde  uigle  wA 
eine  Abnahme  der  DiSerens.  Dieew  Vorgang  mhpiitf 
gani  dem  in  erwartenden:  daa  Platin  braoebte  mttA- 
nm  Wasseritoff  in  rieh  anfknnehmen ;  dann  aber  war  dv 
Betrag  der  SpannnngadifflBreni  ancfa  derselbe  den  Mim  A 
(0,61  D)  and  neaerdings  Peirce  (0,807  D)  geToodcDUaL 
Allmählich  vertheiH  sieh  durch  Diflnsnon  Waasantoff  mA 
bis  EQm  anderen  Drahte,  nnd  damit  moaB  die  Poteatid- 
(lifferens  abnehmeD.  Man  kann  gegen  diesen  Versuch  wieder 
einwenden ,  die  Luft  sei  ebeu  doch  noch  nicht  am  ^ 
PlÖBsiKkeit  und  der  Ssnerstoff  ans  dem  Platinschwamm  ent- 
ft>rut  gewesen.  Mittel,  das  noch  besser  xu  bewirken,  asd 
mir  nicht  bekannt. 

Der  Einfloss  der  Laft,  besüglich  des  freien  S&Dert(il& 
in  der  Leitungsflnssigkeit  auf  die  Electricttätserregong  >» 
der  Kette  ist  schon  oft  in  Betracht  gezogen  worden  ood 
»war  int  lierselbe  bald  als  nnmittelbar  die  Err^rnng  fords-ad, 
bald  als  die  Polarisation  Termindemd  angesehen  wordn. 
Ich  habe  die  Ergebnisse  der  älteren,  lange  Zeit  Tor  de  Fon- 
vielle  und  Deherain  (welche  Herr  Einer  eitirt)  »t;(^ 
stellten  Beobachtungen  von  Biot  nnd  Cnvier,  sowie  der 
»päterfn  von  Adie    und   die    ron  de  la  Rire  danufge- 


p.  Bt*ii;  Vrbee  Hit  Nattif  der  g^rnnistiken  PuluriiMtion.       44!) 


I 


Iwaten  Hcbtdssc  tcusiuniKMii^tolU  uud  dauu  au»  meineu 
L^enen  Versiicb<.':u  den  Sclil[i;>«  gvxogun,  dass  der  SsucnttotT 
nicht  (ifimiÄr  xur  SiroiufrztKigDUg  beitrage,  snudera  iiecundiLr 
ilurcli  l(cHeitit;»ug  <!>»!  WH-'ucrstoO«  ■□  dnr  iieijativeu  Flotte 
iluM  Elementes.'^!  IU-lT  Esuer.  dtrr  das  Vorluuideiutin 
«iner  äpftuuiiiigfldiÖeren):  r-vrisclieu  reinem  uud  mit  Wasser- 
nUitT  twlili'idrt^ni  I'latiti  liliRrh«u|tl  iiidil  /ugii-bt,  Uftreil«* 
nntUrlivh  luich  <l«u  Vori^ng  der  Dcpolari)<Btiou  und  damit 
auch  die  t^rktäruug,  welche  ich  von  der  depolarisireuden 
Wirl^niig  der  ::;u{ierftxyde  gegeboii  hiibe.**)    „In  Wahrheit", 

IBigt  tu*.    ,,iv&<:h§t  ilie  electromotoriwhe  Kraft  deshalb,  weil 
der  WasseratotT  wiedur  na  Wa«H^r  oxydirt  winl."")    DasaelW 
Dtbmn  ich  doch  solbtitTL'rHländlich  anck  an;  die  ganx«  De- 
pDlariaalion  Vwgt  i'*  der  Verliiuderuug  de»  trnMi  Auftretens 
Ton  Wat^rst"*!'  und  dif«  Auftn-U-n  i^t  '.'Iwn  dann  verhindert, 
-wunn   sich   dvrmllto   mit   d«ro    vorhandenen   Sau»stoff  stu 
Wasser  verbinde*.     Her  Uutenichied   Kwtitohen  nnweren  An- 
schaimtigvu  bi-»U>ht  nur  wieder  darin,   ilass   ich   di«   durch 
die  L>e|K]larr<«tiun  oinifetreteue  Veränderunf;  in  der  Poteutial- 
difiereiiK  in  Betracht  geKogcn  habe,    Herr  Kxner  aber  die 
B  derHeU»^  üqaivulvtit«*  Veränderen);  im  Wärmoprocv«»«.    Das- 
H  selbe   kann    man  THrner  sagen  von  den  Vorgängen  in  den 
H  bisher    M^enaniiteii    iucon^anteii    Ketten.       Herr    K  x  u  e  r 
Bboroebuet   die  eU-ct  ropiobjriscbe  Krftft   aintw   in    vurdünnle 
K  Scbwefelaänre  tnociieniien  7.a  [  Pt  paares  au«  der  bei  der  Auf- 
Hl&saiig  von  Zink  iu  verdlSnnter  ^ichwefeUüure  eraengten  und 
Kiler  bei  dor  ZerwtxutiK  von  Wasser  verbmuchteu  Wärme**); 
Haie   miiKs   nach  dieser  Berechnung    -  0,73'2  D  nein    und   in 
^^er  That  x«igt  sich,   das;  ein  dorartigea  Klemeut,   nachdem 
w  einij^  Z«tt  gejchlo-t^^iin  war,  di«  Kraft  0,73  U  annimmt. 


«>  P<w«tji.l.  Aon.  I.XXIV.  i>.  381  {litö). 
20)  Po«gcDd.  Ann.  CL.  |>.  ■*•;»  <|K73). 
STt  Wi«aor  SItiuiiplNir.  II.  Ikeomb.  1?T!).  f.  18. 
28»  ebend.  p.  lt. 
[lübo.  -L  ]tUUi.-pb;ii.  CL)  SO 
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ffieniu  aehluait  nun  Hwr  Bxaer,  imm  m  gn 
incouBtanten  Eüemante  gebe,  di«  Tidmehr  dis  nd 
Anhngskiftfle ,  irelehe  bd  MlAm  ElBmentm 
worden  sind,  dem  Unutsnde  tanuehraiben  mrao,  iim  tt 
LeitnngeflllsaiglEett  Sanentoff  «ntbidt,  der  eut  Taifctani 
dea  SnkB  Terbraneht  wird.  Isfc  da>  g«aeheben,  ao  tritt  ■! 
die  wahre,  dem  chemiachen  Proeaase  .iquinlaate  M» 
mofamfichen  Kraft  aaf,  nod  dieae  iat  eben  0,73  D.  U  bii 
mieh  mit  der,  doh  hieran  aoschlieasendan  EiOrfamag  lirit 
anTerstanden  erkl&ren.  Herr  Exner  nuhtt  niaUcAf  MB^ 
wie  aus  meinen  Angaben  herrorgebe,  die  doreh  PdariHÜM 
des  Platins  in  einem  Zn  |  Pt  elemente  eneogt«  Qagoiknft 
=  0,81  D  wäre,  ao  mÜBste  die  effsotiTe  Kraft  i— ftw 
m^tiT  sein,  waa  eine  TJnmSglichkeit  w&re.  Oani  lAt 
daa  «ne  CnmOglichkeit,  aber  der  Vorzug  iat  ja  nA  (^ 
anders  gedacht.  Entweder  ist  die  wahre  electromotoiiehi 
Kraft  des  Elementea  =  0,73  D  nnd  die  hBbo-  betdiBBtaali 
nar  der  Wirkung  des  vorhandenen  8aaerato&  an  milwhii 
oder  die  wahre  Kraft  iat  eben  jene  hohe,  welehe  n*t  danih 
die  WasserstoSpolariBation  aaf  0,73  D  hinal^^rSekt  wiii 
Im  eraterett  Falle  bat  der  SaaerstofF,  solange  er  DMi 
vorhanden  iat,  daza  gedient,  von  der  im  Elemente  eneogta 
Wärmemenge  nicht  soviel  wieder  Terbraachen  tu  Imo, 
wie  nachher  verbraucht  wird,  wenn  der  Saaerstoff  atdäfA 
ist ;  im  zweiten  Falle  hat  aich  die  Spannangsdiffereni  PtHlPt 
von  der  Zn  |  Pt  subtrabirt,  nicht  von  0,73  D,  soadcrn  tn 
der  beobocbteten  Anfangakraft;  das  numerische  Resultat  nam 
aber  beidemal  dasselbe  bleiben.  Um  dies  zu  prüfen,  kf[* 
ich  die  von  mir  vor  einunddreissi|;  Jahren  gehnitaäi 
Zahlen  zu  Grunde,  wie  sie  von  Wiedemano  auf  die 
Dauielleinheit  überrechnet  ang^eben  sind.**)  Hieaub  ^ 
die  electromotorische  Kraft   Zn  {  Pt  =    1,539  D,   die  Knft 

•29)  WieduuDQ.  GalvaninnDa  (2)  I  p.  384  und  407. 
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PtH  I  Pt  =  0,8  U  D,  also  die  Diflferenx  =  0.725  D.  Wird 
ilus  Nivilvrscli lagen  tun  Zink  aut  die  PlutinpUttv  vermieduu, 
so  konimt  auch  Dach  raeiuen  Versuchen  die  electroinotorische 
Kraft  der  ZinlEplatiukött«  nicht  weiter  bemnter  und  da 
0,73  0  die  dvr  AufU^suii^würme  des  Ziuks  eoUprecheude 
electromotoriscbe  KraFt  ist,  m  scheint  es  Id  der  That,  aU 
Kfi  diexe  Wärme  das  einzige  Maasa,  bezüglich  die  einzige 
Quelle  der  KraA  nielit  unr  ilur  sugeiutnuten  inconiftanten 
Zink|>1atinketteu,  soudera  allar  solcher  ElemeDte,  in  deuen 
das  pusitiru  MeUll  Ziuk,  das  negative  irgend  ein  änderet 
int,  dun  dann  k-ili|;lich  die  Kolle  eines  Leiters  zu  spielen  hat, 
IUI  der  Krregung  der  Electncitüt  aber  garkrioen  Antheil  nimmt. 
Di«  Venache,  welehe  Herr  Exner  mit  einer  Ztnkknpferkette 
ange«t«-llt  hat,  die  ebenfaliji  genau  die  electromotorische  Kraft 
0,73  1>  zeigte,  baheu  diese  Äuschanuug  beatätigt. 

Hier  weichen  nun  aber  meine  Erfiihrnngeu  tod  denen 
de»  Herrn  Kxner  ab.  Idi  fttbrie  ein«  lieihe  tou  Mess- 
ungen aus,  bei  deneu  eine  amalgamirte  Ziokplatte  i»  ein 
Uerä>«  mit  verdünnter  Schwefnlsilure  tauchte.  l>urch  «in 
weites,  unten  geschloKsencs  Heberrohr  war  dteaea  Gefass 
mit  eiiteni  zweiten  verbundeB,  das  dieaellie  Fl&ssigkeit  ent- 
hielt, und  in  welche-i  abwechselnd  eine  frisch  gerauigte 
Plstinplntte  und  eine  eWnfalls  frisch  gereinigte  Kapferplatie 
geiauclit  wnrde.  Im  letzten  Versuch  war  dait  Kupfer  gul* 
vniiopliiKliscli  II  iedrrgesc  hingen.  Die  Flutten  waren  I  cm 
breit  nud  tanchten  4  cm  tief  in  die  Flüssigkeit.  Die  beob- 
aebl«<te»  electromotorisclicu  Kräfte  waren: 


Mittel 


Zinkplal 

tin 

Z 

inkkupfer 

ofleo  tfotMottn 

'     P 

offen 

KnchloHoa      f 

l,Sl      0,72 

0,79 

0,99 

0,4S       0,54 

1,49      0.71 

0.78 

0,99 

0.46       0.53 

1,50       0,71 

0,79 

0,99 

0,44       0,55 

1,56       0,73 

0.83 

0.95 
0,98 

0,47       0,54 

I,&2       0,72 

0,S0 

0,46       0,54 

ao« 

I 


'^ 
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Die  in  der  Spalte  „gescUoSKn"  «telifladan  ZaUai  waria 
beobachtet,  weoii  das  Element  8  Hisaten  lang  gnefaloMB 
^wesen  tu*.  Bei  diesem  ktmen  Schhme  war  u  m 
Ueberwandern  des  Zinks  noch  niobt  an  denknu  Der  dtäb 
und  vierte  Vereneb  wnrdeQ  ansserdem  mit  gani  neuen  Snm 
ansgefnbrt.  lefa  rermuthete ,  daaa  der  Grand,  wedalb  lA 
die  Kraft  Zn  |  Ca  kleiner  gefanden  hatte,  als  die  Zs  |  Pt,  ■ 
einer  Oxydation  des  KnpEers  dorcb  direetoi  Ai^ff  ■ 
soeben  sei  nnd  ersetste  deshalb  die  Enpferplatte  dnrdi  vm 
Silbo^latte,  bä  welcher  nne  solebe  BefOnditniig  uip- 
sehloBsen  ist.  Die  Mmsnngen  ergaben : 
Zinksilber 
oftn  goMthloaen  p 

1.36  0,51  0.7!> 

1,97  0,54  0,7S 

1,30  0,52  0,68 

1,21  0,49  0.72 

Mittel     1,23  0,51  0,72 

Also  ancb  das  Zinksilberelement  gebt  in  seiiMf  Enfi 
weiter  fainab,  als  das  Zinkplatinelement. 

Um  in  der  Walil  des  negativen  Metallen  noch  (pvssmD 
Spielraum  zu  gewinnen ,  wählte  ich  als  positives  statt  i» 
Zink»  Natrium.  In  ein  poröses  Thongeföss  wurde  ein  du" 
Brei  voiiNatrininamalgani  gebracht,  in  welchen  ein  PUtin- 
ilraht  tauchte.  Die  Qbrige  Zusammenstellnng  war  ijttä^t 
wie  zuvor  and  es  konnten  nun  als  negative  Metalle  Platto 
von  Platin,  Silber,  Kupfer  oder  amalgamirtem  Zink  lofT 
wanilt  werden.     Grefunden  wurde: 


Natriump] 

.atin 

Nat 

rinmsilbcr 

offen    geach1os8Cr 

'     P 

offen 

frmcbloMeD     p 

2,41        1,37 

1,04 

2,0  t 

1,20      0,94 

2,31        1,34 

0,97 

2,16 

1,30      0,86 

2,25       1,30 

0,95 

2,00 

1,18      0,82 

2,28       1,32 

0,96 
0,98 

2,02 

1,21      0,84 

Mittel  2,31       1,33 

2,05 

1,22      0,83 

lt.  Bee(7.-  Dtlio-  4i«  Hatur  der  ynfminwAeii  Pobuittitw*.    '1-19 


Natrinmkupfor 

ofltn  güKUosie»      p 

1,74  1,12      OM 

I.8fi  -  1,21       0,65 

1,77  1.09       0,66 

1,79  1,14       0,65 

MitUI  1,70  1,U      0,65 


XalrinniKitik 
<>lTi!n   );eKhlo»tn      p 
0,77       0,66       0.11 
0.77       0,67       0.10 
0,78       0,70       0,08 
0,82       0,70       0,12 


0,78       0,6»       0,10 


LTgloicIit  iDBii  die  Krade,    welcliü   na    den   mit  Zink 
construirten  Elemeuten  gefundeii  wiirdeD  mit  dpueii  der  zu- 
geh<)n);ea    Natriutndcnicitt« ,    ao   findet   num  du  auf  Com- 
biiutioD«!!  von  Metallen  mit  P19s8igkeit«n  aitagedehntf  tieiieU 
rd«r  Spanuungsreihi!  I>e«tii1igt.     Diu  oben  gefniitleneD  Mittel- 
Iwcrtbe  Niml  nütniicfa  lur  di«  Coinbiiuitionca 
Pt       Ag      Cu 
(  Na     2,Sl     2,0r>     1,79 
l  Zti      1,5a     1,23     0.9» 


oR«n 


N«i 


Zn  =  0.79 

0,82 

0,81 

Na     1,33 
Zn     0,73 

1,22 

1,14 

0,51 

0,46 

gcrtmden  0.78 


Na|Zu  O.fil  0,71  0.G8  geftmden  0.68 
Dm-  Unteriiclii«!  /.wischen  den  electroniotorisclu-n  KrÜfUn 
ein«H  geschlossenen  Natriumplatin-  und  eine«  gvHchlor^ncn 
iNatriumxiuktiknieutex  sind  so  gnus,  dasi,  an  einen  /iifal- 
cu  üruiKl  der  Abn-eichuog  gar  nitrlit  g«dar)it  ivt-rden 
IJnum.  Dig«gen  ist  da«  in  Bodo  stehaude  Boi^pivl  ganz 
ilatn  geeignet,  die  Frage  zu  erörtern,  ah  nicht  durch 
Oiydatioii  ancli  der  negatirvii  E'latte  di«  geringen!  eli^vtro- 
motorischc  Kmlt  sich  erklüren  la$se.  Wenn  sich  nämlich 
nicht  nur  (laa  Natrium,  «oadern  auch  das  Zink  in  der  ver> 
dDnnt«n  .Schwefelnäore  anfl&«t.  so  kommt  zur  n^recbnong 
der  etectromotoriMUien  Kraft  den  Klementea  nicht  nur  die 
Auflöflungswärm«  de»  Natrinni«,  sondiTD  auch  die  d<vi  Zinks 
in  Uetrscbt.   Ich  amalgamiiie  xwei  gUicb  grosse  Zinkplatten 
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gKDz  gtetohfBrmig  und  verband  die  «iw  ia  6tt  \ 
Vttäm  mit  Natriiiniamslgxm  in  ein««  EletneaU ,  ^ 
17  StundeD  lang  mit  kleiueni  Wi(I«>j8Un(lq 
lieu,  wibrend  die  u)(l«f«  PUtt«  dtnwlbp  Zeit  hiadvnfcj 
ein  Gefass  mit  rerdünater  SchvrcfeUftDre  laueble,  ohMi 
in  irgend  einem  gaWanUchen  Verbände  ca  brfindn. 
der  angciiebeDeD  Zeit  wardm  di«  Klfiaai|^viles  aa»  in 
Umgebnng  beider  Zinkplalten  geprüft.  Dir  io  der 
gertaiidcue  Flüssigkeit  xeigt»  mit  Ammoniak  Ob 
nnd  mit  SchwofeUnimonium  Terfletst  kanm  ein«  Spv 
Trfibung,  die  oad«re  gab  einen  dicken  Nicden«blig 
SchwefeUink.  Kiue  Wiederbulung  des  Vemichw 
das  gleiche  R«8»lt«t.  Nnr  wenn  Zinkplatte  und  Na 
■malgam  sich  dsW-  bei  einander  in  deouielbeo  Kl* 
fluiden ,  wurde  auch  da«  Zink  in  der  Kette 
die  Sian  hult«  sich  dnbei  lebbaft  erhilxt.  Es  bt 
gewioaea,  d&sa  ancb  das  Zink,  wenn  m  die  ItolU  Am  a^ 
Uvea  Metttiltrs  in  der  Kette  spielt ,  von  TenJSnntcr  Üthmt^ 
sKare  ntclit  angiyrifTen  wini ,  oder,  nra  den  »out  &bli^ 
Ausdruck  xa  gebrauehen  ,  dass  ea  dnreb  wine  V* 
mit  einem  pocitivcnn  Metall«  vor  Angriff  geKblt 
Demnach  i^t  in  dem  Vnrbatt«!»  des  Zinks  nnd  da 
dem  Natrium  gegenabOT  «tienaowenig  ntn  tjpti'nrlnij^ 
Termuthen ,  wie  in  dorn  dua  Silben  nnd  Knprcn. 
aollten  nur  die  Itolle  von  lottern  spielen  and  die 
motoiiacho  KnA  dw  Nntrium^inkelnutnlea  benehatte 
ganx  ebenso ,  wie  die  des  NatrinmpUtinelemenlM. 
bin  hiernach  ganx  ■tuser  Staudi- ,  die  groaaen  Vnl 
wt^che  ich  gefunden  habr ,  ändert  au  erklänm .  ak 
biüher  gctbaii  bat:  mit  Rtlcksicht  auf  die  irmlhäiim» 
Bollen,  welche  dem  negntiven  Metalle  eelbat  Kugtwiee«  li^ 
Ich  bal>«  meinen  vorrtahenden  Tabellen  aoci  <■* 
Spalt«  „p"  beigefBgt.  Dieselbe  gibt  jedamal  die  Üif*«« 
dnr  swei  kurz  hintereinander  boobaohMaa  WorÜM  ßf  ^ 
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electromotorische  Kraft  der  off«neu  and  der  geächloaa^uen  VAc- 
ni«nt«,  d.  U.  nach  der  horgebrackteii  Aiiiucht  die  W«rt)iv 
der  Potsrittatiou  der  negativen  Platt«  durch  WasserstoET. 
Beim  stärkeren  Nstriamplatineleiiieut  ist  sie  stärker  nU 
tmm  schwäober«!)  ZiiikplüUiieleineut,  am  Platin  ist  siv 
stürk^r,  alt  am  Silber,  am  Kupfer  oder  gar  am  Zink. 
Wnrden  die  Elemente  nach  dem  Schlusw  geSfiaet,  m 
stellt«  »idi  die  ursprüngliche  electromotorische  Kraft  bei 
den  Silber-,  Kupfer-  and  Zinkelenienten  sehr  bald,  bei  den 
Platiueleraeuteu  nar  ganz  langsam  wieder  her.  Während 
K.  B.  ein  Natriamzinkoh)m«nt  offen  die  Kraft  0,77  D,  gv- 
aolilossen  0.66  U  hatte,  »igte  es  nach  einer  Oelfunng  von 
*H  Minute  schon  wieder  0,76  D.  Ein  Natriumptalinelemeot, 
da»  offen  die  Kraft  2,25.  gescbloffieu  t,30  D  hatte,  war 
in  V  Minut«  nur  biit  1,53,  in  3  Minuten  nnr  bis  1,55  0 
>ia  di«  Uühi;  gekommen,  onch  ülterer  AnHchauting  deswegen, 
weil  das  Platin  Wasserstoff  occludiri  enthielt,  die  anderen 
Metalle  nicht  Man  kaun  iodc»s  die  Occiusion  des  Was»er> 
■toffe  uncb  zugeben,  ohne  dessen  polarisireud«  Kraft  anmi- 
erkeuuen.  Die  verschiedene  Geschwindigkeit,  in  der  sicli 
die  Elemente  erholen,  wäre  dann  so  xu  dent<>n,  dass  an 
deu  anderen  Metallen ,  die  keinen  Wasserstoff  ooc1u<liren, 
der  au»  der  Lufl  in  die  FlCUsigkeit  eintretende  ^uerstoff 
dcfa  eher  merklich  mache,  nlH  um  Platin. 

Nach  den  gewonnenen  Resultaten  fragt  m  aicli  nun 
wmter,  oh  nicht  der  Begriff  einer  Polarisation  akt  einer 
Mlbststündig  und  »war  an  den  einzelnen  Platten  auftre- 
tenden eIect^om^^^)^it^cIlen  Kraft  doch  aufrecht  erlialten 
werden  dürfe-  Nach  Ilcrru  Kxner  hat  sie  „gar  keinen 
Sinn-"  Er  verwirft  die  Messung  der  an  den  einzelnen 
Platten  anflr^^tenden  Polnrii>«tion  auf  dan  Brslim intest«. 
Vorstehende"  sagt  er  *^)  genügt  auch  aar  l'haracterisir- 


80)  WieiwT  Sttnagib«r.  II.  Je»  1878  p.  44. 
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DDg  der  Bo  oft  angewmdetfln  Hetbode  xnr  BeatnBumg  fa 
FolftriMtion  in  nar  eiDem  Gase,  s.  B.  des  Flathu  bWip- 
serstoff  dadorch,  da»  der  Saneratoff  zur  Oxydatioii  d« 
xweiteD  Electrode  verwendet  wird ;  ea  ist  fflrdai 
Werth  der  Polarisation  aber  keiueswegigleieb' 
giltig,  welcbeB  Metall  ozydirt,  reapeetiTelni 
Bildung  der  Polarisation  wieder  redueirt  wiri" 
Ich  kann  nicht  6nden  dass  Herr  Exner  sich  tob  ia 
Richtigkeit  dieses  Satzes  anf  experimenteUem  Weg«  Ib»- 
iteogt  hat ;  es  scheint  nicht  so.  Da  der  Satz  ßr  die  gn> 
Annahme  einer  aetbstständigen  Polatisation  ein  fnsdsBM- 
taler  ist ,  so  schien  mir  doch  die  Anstellang  einer  IMe 
dringend  noth wendig.  Die  folgenden  Vermchsreihen,  «d^ 
diese  Probe  zn  liefern  bestimmt  sind ,  nnterscheideB  äi 
Ton  den  frflher  beachriebenen  dadtirch ,  daas  in  den  Straf 
kreis  zwei  ZersetenngsapparBte  hintereinander  eingeseUU 
wnrden ,  ond  daaa  die  zn  einem  Zersetznngzapparate  gehSrifiB 
Electroden  nicht  immer  einander  gleich  waren.  Der  am 
Apparat  ist  aus  den  Zellen  e  und  e,  (Fig.  2),  der  u4m 
»ns  e  und  e^  /.usammengc^etzt.  Die  Heberröhren,  mlcbc 
die  beiden  zueinaudergehSrigen  Gefässp  verbinden,  »««o 
immer  mit  verdünnter  ■Schwefelsüore  gefClUt.  Die  Electrodea 
waren  bald  umalgamirtes  Zink  in  eoncentrirter  ZinkTÜriul- 
lÖÄiing,  bald  Kupfer  in  eoncentrirter  KapfcrvitriolIÖEDiif!. 
baH  Hilbcr  in  SilliernitmtlÖsung ,  bald  Platin  io  t«- 
tli'mntGr  Hchwefebtäurc.  Die  Gefäs^c  e  und  e, .  i  udiI  t, 
waren  darch  Wasserrohren  mit  den  Wassergeßss»*«  w, ,  »_.■ 
w,,  nnd  w^  verbunden.  Sollte  nun  die  Polarii^tioD  äatr 
der  vier  gleich7^it3g  angewandten  Electroden  gemesm 
werden ,  /..  B.  die  von  e ,  so  wnrde  das  zugehörige  Gefils« 
w,  durch  ein  Wasserrohr  mit  dem  Gefas^e  z  verbnndni. 
das  wiolerum  amalgamirtcs  Zink  in  ZinkritrioUö.iDD{r  esl- 
liielt,  ferner  wurde  die  Verbindang  zwischen  der  betreffi-oJm 
Eleclrode  e  und  dem   Erdboden  B  und  die  Verbindang  «» 
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7.  mit  tU-in  Ei««troinnter  K  hflrgft*tHU.  K»  war  nun  leicht 
ilie    I'nlariHatiou    allor    vier    Klectrotlnn    uach    ciDftndcr    zu 

I  In  d«n   fo1|{endeii  TnbeUeu   sind   ituemt  die  PotentJal- 

diS't^renzi.-n  swisclteu  der  NortnaliM>ne  k  uiul  den  vier  der 
Reihe  nach  eingeschalt^en  Eli-cfrodru  angcgi:l>eH,  gomesseo 
bevor    der  Stromkreia  geschlnsseii  n-ar  und  kurx  bezeichnet 

I  durch  t|Zn,  s|Ca,K|Ag,  ülPt,  je  iwclidem  e,  e,,  <,  e, 
riuD  der  obem  anf^fjebenen  Combinationen  (^nthidten.  Die 
für  diese  Versuche  benutzten  riatiiipUtteii    waien  nach  der 

1  Reinigung  mit  ^iiri>n  aufgeglüht,  al>cr  nicht  als  Anoden 
nngfvrandt  wordeu.  In  diT  xneiten  Zeile  stehen  dana  die 
itugehÖrig«n    PotentialdiflereiiKe» ,     gcmexHen    während    der 

:  Strom  gescMoHHen  witr  und  bezeichnet  durch  zlZn^,  ilCUg, 

u|Ago,  xjPf,,  wenn  die  betreffende  Kledrode  mit  dem 
Stnierül^fTpol ,  durch  zjZnt,  u.  «.  w. ,  wenn  sie  mit  dem 
WussiTHtcilTpol    verbunden    war.      Die    dritte  '£viW    endlich 

i«uU>ä)t  diel*oteutiaIdiirereni!«n  zwischen  der  reinen  Eloctrudc 
und  ilttr  pi>lar>!>irteu ,  «Ixo  Zu  { '/•»„  ,  C'u  |  (^^  v.  s.  w.  d.  b. 
diejeuifjrn  >>r''K->»«n,  welche  gefunden  wt-nlcn  «ollU-n.  Die 
beiden  zuerst  genannten  Klectroden  bilden  immer  den  ersten 
ZerK(>t/.ungHaii|)arHt  e«,,  die  Ix-iden  let/.l<m  den  zweiten  te,. 
Alle  i^hlcu  xind  »uT  0—1  braogcu. 

I.  4  Grovv.     EWtmden:    Zd  (Pt  und  Ca  |  Pt- 

z|Zu    —0,07     z    in     1,51      «!Cu         0,9-'*      »llt    1.49 

z|Zn„  -0.08     r.\l\  2.5»     » |  Cu„       Ü.05     z\Vi^  2.57 

[Zn|Zn,  —O.Ol   Ptllln   1.08  Cu  ]  Co,,  -0.03  Pt|Pto  1,08 

II.  4  Orove.     Electroden:    Zn  |  Pt  und  Pt  |  Pt 

»|Zn    —0,06     nlPt    1,41      »It  1,41      x  |  Pt    1,41 

« i  Zu  „  —  ü,07     %  1  IX  :i.3'J     «  1  Pt,,       0,44     z  I  Pta  2,39 
^  Zn  I  Zu»  —  0,OI  Pt  I  Pt„  O.yS  I't  I  l't«  -  u,«7  Pt  1  Pto  0,98 
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m.    3  OroTe.    EledrodaD:  Zn[Pt  nnd  OolFt 

i|Zn    0,02     i|Pt        IM    i|Oa    1,00     i|Pt       1,11 

xjZn«  0,03     s|Pt|      0,68     itCn«  I.Oa    i|FI«     ^ 

ZnlZo,  0,01  PtIPt.  -0^  GalGo,  0,02  Ft[FW -AH 

IT.     3  Grove.    Electroden:    Zd  |  Pi  mid  Ag | Ft. 

i|Zn  0^2     EJPt         1,42     i|Ag    1,39     itPt       1^ 

s|ZiisO,04     x|Pt.      0,67     ijAg.  1,36     i|PI.     0,« 

Zn|Zo«0,03  Pt|Pt.  -03&  AglAg»  0,01  Pt|PI^-4« 

T.    4  GioTs.    Electroden:   Zu  |  Pt  and  Pt  |  PL 

t|Pt         1,36  x|Pt         1,35 

x|Pt.        0,49  t|Pt|        0,40 

Pt|PtH  -036  PtlPW  -0,86 

VL    Diewlbe  ComMnatioii. 

i|Pt      1,35  s|Pt      1,35 

z  I  Pt,     2,36  z  I  Pt,     2,37  % 

PtlPt,     1,01  Pt|Pt,     1,02 

Aus  dieser  Tabelle  »t  Folgende«  ersichtticb :  In  einen 
jedeu  Strom ,  also  bei  gleichbleibender  Intenaität  und  gleidi- 
bleibender  electromoton'acher  Kraft,  ist  die  Polarisation 
7,weier  Platinplatten  ToHständig  die  gleicb^ 
denselben  mag  als  andere  Glect rode  wieder  eist 
Flatinplatte  in  verdünnter  Schwafelsänre,  ein» 
Zinkplatte  in  ZinkritriolISsung,  eise  Knpfe^ 
platte  in  Kapf  er  vi  tr  iollösnog  oder  eine  Silben 
platte  in  Silber nitratlSsang  gegen&bersteben 
nnd  zwar  gilt  das  sowohl  fnr  die  Polarisation  dnrcli  Shw 
stoff,  als  fQr  die  durch  Wasserstoff.  Die  erhaltenoi  ZiUcn 
sind  noch  immer  nicht  Mazimalwerthe  besonders  nicbt  a 
den  Fällen ,  wo  die  primäre  electromotoriacbfl  Kraft  dnrdi 
die  entg^engestzte  Anordnung    der  Electroden  godtinclit 
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wurd«.  sio  fullon  «ber  ^t  genan  mit  den  roa  Oaugtin*') 
gefnndeneu  ZabUii  zuMtmmeu. 

Was    die   gleichzeitig«    Polarisation   der  g^nflberslft- 
benden  PUtte  von   Zink,    Kopfer    oder  Silber   betrifft,  so 

»pfweirt  »icb  dimulbc  als  äiiswrst  gtring.  Oan/.  uopolari- 
airbar  ist  bei  sO  xtarkt^n  Strömen  natßrlich  ancli  das  Zink 
nkht  Rwhr,  aber  iu)iR«rliin  sind  diue  Polariitationen  stetK 
m  schirach ,  dasa  nur  ein  änsaerrt  nnbedeutpndor  Fobler 
gemajrht  worden  ist,  wenn  in  iilt«r«n  ArWiten  nur  die 
Polari^Hti<>n  «U-r  nncn  Kloctrode  gemcK«n  wnrdr,  wäbrpnd 
man  die  der  anderen  ganz  traseittgt  glanbte.  Ich  beni^ke 
auch  noch,  dniu  nlle  jeu«  M«ssungen  iu  eine  Zoit  TalleD, 
I  in  welcher  die  Angaben  dn  Bois- Reymouds"),  welche 
B  dio  geringe  Zahl  wirklich  nnpolaritiirbarer  Combinationen 
~  kennen  lehrten,  noch  nicht  vorhanden  wjuv-n.  Mag  man 
jetstt  die  auftretenden  Polarisationen  definiren ,  wie  man 
will;  die  Methode  ist  gerechtfertigt  und  die  oben  ange- 
fTibrien  Ketiultntu  widersprechen  be«tinimt  dem  vi^worfenden 
Ortbeile  des  Herrn  Kxner.  Ich  glanbe  daher  anch  die 
verscliifidf-ne«  Kpithebi  ornantüi,  mit  welch«m  derxelbe  nn- 
sere  Methode  beehrt  liat,  a)'  da  Bind  „absurd",  „vollkomnu'n 
unrichtig",  ..ganv  ohne  8in»"  ali«  nicht  ganv  wohl  ange- 
brachl  beM-ichiii>n  xu  dürfen.  Und  wenn  di«  AbKchwicbung 
der  electToniotoriaGhen  KraIV  einer  inconatanton  Zinkplatin- 
ketto  vorhi*r  zweideutig  schien,  m>  kann  mau  wohl  etwa« 
Aehnlichvs  Ton  den  eben  mitgetheiltvu  VerHucbsen^bnistwn 
uicbt  sageu.  Wollt«  man  anch  die  Polarisation  einer  Platin- 
plalte  durch  WaMerxtolf  wieder  einer  B^^ntitigung  de«  Sauer- 
stoffs anschreiben,  m  sehe  ich  doch  nicht,  wie  man  etwa« 
Analogem  gegen  die  Potarinttion  einer  Platinplatte  durch 
iHauertdoff  beibring*-»  k&nnt«,    welche  ebenlalN  ganx  gleich 


Kl)  Conrpl.  MnJ.  XU.  p.  1160  (18fi&^ 
32)  ÜttL  NiMuibb.  ISS»,  p.  443. 
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gefimden  wird ,  du  gq{enäbenteb«ncle  Platte  nag  hm 
poluisirbare  oder  eine  nnpoIariBirbare,  aie  mag  Phtän,  Ziok 
oder  Eapfar  mId.  Ich  man  danach  den  Begriff  der  Pdari- 
aatioB  fiberbaapt,  wie  er  bis  jetzt  allgemein  gefawt  inait, 
aach  jetxt  noch  aa&floht  erlialten.  Aach  iat  es  one  aiätt 
m  unterschätzende  Stüt»  fSr  die  hergebrachte  Anadwuu^ 
daw  die  aaf  dieselbe  basiiten  ferneren  Untemncluinga  n 
B«ealtaten  gejährt  haben,  die  mit  der  Er&bmng  voUbUrIi 
übereinstimmen;  ich  erinnere  nnr  an  F.  Kohlraoseki 
Uotersnchnngen  Ober  die  electxomotorische  Kraft  aelir  äöam 
Oasaofaichten. ") 

Es  kommt  mir  nicht  in  den  Sinn ,  aaf  Gknnd  der  ge- 
wonnenen Resnltaten  den  Kampf  der  Contacttheorie  gcgs 
die  electrochemiBche  wieder  annehmen  m  wollm.  Idi  witodt 
das  f&r  ein  sehr  verkehrtes  Beginnen  halten.  Ich  me 
lediglich  die  unter  bestimmten  Umstinden  inihsiiifaann 
PotentialdifiisrenBen  nach  nnd  zweifele  keinen  Ai^ediÜck 
daran,  dass  dem  Anagleicfae  derselben,  d«n  Strome,  m 
aeqniralenter  chemischer  Vorgang  und  ein  aeqninkaltr 
Wiirmeprocess  eatsprechen  wird.  Und  wenn  wir  durdi 
die  späteren  Versuche  des  Herrn  Erner**)  erfahren,  d»» 
auch  der  voltaRche  Fondamentalversach ,  der  wobi  tob 
keinem  OoDtiicttheoretiker  als  ein  in  befriedigender  Wök 
erklärter  angesehen  wird,  sich  auf  einfache  chemische  Vor- 
gänge reduciren  lässt,  so  können  auch  dadarch  die  Gmiid- 
auschanungen,  welche  seit  Ohm  unseren  VoratelluDgen  vom 
Zustandekommen  des  Stromes  zu  Grunde  liegen,  nicht  ter- 
stört,  sondern  nur  geklärt  werden.  Nur  kann  ich  nicht 
zugeben,  dass  das  vorliegende  Material  schon  genüge,  nn 
die  bekannten  Erscbeinangen  des  Galranismas  ein&ch  ^ 
rein  chemische  Vorgänge  darstellen  zu  können. 


^ 


S!)  Poggcnd.  Ann,  CXLVIU.  p.  14a  (1872). 
■■ü)  Wiener  Sitenngsber.  17.  JoU  1879. 


r.  Btfiz:  Sditittti  für  riccfriKchr  t^tuuffn. 


437 


» 


„Scbllissel  für  cleetrjacho  Leitongun." 

IJie  Ai»pnraU>.  deren  mun  »icli  sor  sehDellen  Ht-rstallong 
inul  Uiiterbri'chuug  von  Leitougi'n  l)«i  Arbeiten  mit  gal- 
TaiitKoh(;n  Ströint-u  zn  boilicBon  pfli^Kt.  lauten  sieb  iltrflr 
unxuruicbsndeii  lsolatiousnilii)j;kett  wegen  nicht  anwenden, 
wenn  ea  sich  um  Me-Kfiiii^;  «lectriRcbfir  PoUtiitinle  mittelst 
«Ich  Kledroiiietors  faaudoU.  Ich  bediene  mich  für  diesen  1*^1 
eines  ikhlQssels  toq  folgender  Einrichtung. 

Aaf  ein  Pnssbrett  ist  eine  dicke  Uartgnmmileiste  gg 
(Pig.  3)  festgeschraubt,  welche  drei  Kleiuniscfarauben  a,  b 
nntl  c  tfügt.  Mit  a  nnd  c  xiud  xvä  stark«  M«!«ingbÖgeu 
m  und  n  verbanden,  deren  freie  Enden  einander  gerade 
IfegenOber  iit«he».  Mit  1>  i^t  eine  stiirlce  Mesaingfeder  f  ver- 
bnndiMi ,  welch«  in  eb  dickeres  MefflingstUck  p  aasläuft- 
Die  Peder  drückt  iu  tler  Ruhelage  p  gr>gen  m-  Das  Puiui- 
bretl  trügt  weitvr  viuc  Säule  s,  in  welcher  eine  Well«  w 
mittelst  einer  Handhabe  drehbar  ist,  so  dasa  aie,  von  unten 
her  durch  eine  Mutt^^r  festgezogen,  Rieh  nur  mit  ittarker 
Iteiliung  drehen  kann  Auf  die  Welle  ist  eine  seidene  Schnur 
nnfgewickell,  deren  freies  Ende  au  p  befestigt  iat.  Windet 
man  di«  Schnur  mittelst  d«r  HHU'lhiib«  auf,  so  legi  sich  p 
gegen  n  fest  iin,  man  kann  also,  ohne  irgend  welche  störende 
Beibuug  im  Appariit«  hervorzubringen,  eine  nach  b  hin- 
fShrende  Leitung  nach  Ueltebeu  nach  a  oder  nach  c  hin 
weiter  fdbreu.  Für  die  m«istcii  Zwecke  ist  es  wilu:*ühens- 
werth ,  zwei  solche  Sch1(te»e1  auf  demselben  Fussbrett  be- 
üwÜgt  XU  haben. 

Ein  paar  ßeixpiele  ni5geu  die  Anwendung  diesen  SchlQsaela 
m|{egftnwärtigi.ni : 


1 
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1)  als  Conmmtaior,  z.  & 
des  EleetromeUn  (Kg.  4).     m 
und  mit  dem  Eleetronetsr  B 
«Dsoder  and  mit  dem  Krdbodoi  B.     Ta 
Leitong  xor  ElemMHdiTanbe  b^,  voas  Fol  ß 
Zieht  nwn  p,  gegen  n^   und  Bei*  p 
giebt  du  Eleetronwter  den  Answhhg 
Zieht  nun  p  gegen  n  nnd  liest  p^  K^B"*  ^ 
muM  es  den  gleichen  Anascfalsg   maA  der 
geben. 

2)  Es  soll  die  eleetromotDrisdie  Knft  das  Senat 
elementes  D  vergliehen  werden  mit  der  eücs  taimm  He- 
mentes  x  nnd  imr  a)  so  Isj^  diene  geöb«t  UsOit  mU 
b)  nachdem  es  gescblonen  gewesen  ist.  (fig-  5)  ■  nl  s^ 
nnd  nstereinander  nnd  mit  dm  Elflctroiiieter  K,  b,  «I  da 
Erdboden  B  verbandeB.  Vom  Pole  s  deis  NonnalelMolH 
fBhrt  eine  Leitung  nach  b,  Tom  Pbiejf  eine  sam  EtdMm. 
Ebenso  geht  rom  Pole  a,  eine  Leitong  nach  1»,  tob  f^  «■ 
znm  Erdboden.  Die  Platten  p  nad  p^  atdiea  niiiiftit '» 
den  Kwiflcfaen  den  Bögen  m  und  n  eineneita  nnd  m,  nd  ii 
andererseits  freibleibenden  Räumen ,  obue  einen  der  Böpn 
zu  beruliren.  Mit  dem  Erddraht  (oder  dem  Pole  ß^)  iM 
eudlicli  nocb  ein  Draht  h  rerbDoden,  den  man  an  m,  la- 
haken  kaim ,  nm  das  Electrometer  zn  entladen.  Soll  nnn 
die   etectro motorische   Kraft    von    D   gemessen    werden,   >■> 

]  hakt  man  den  Draht  h  los  and  lässt  dorcb  Nachlassen  der 

I  Schnar  p  gegen  m  drticken   and  dort  festli^^n  bis  die  A\f 

:  lesnng  gemacht  ist.     Dann   eutladet   man   das  Elecbromcter 

nach  ZurDckziehen  von  p  dnrcb  Festhaken  von  h.     Soll  dif 

electromotorische  Kraft   des   offenen  Elementes  z  geuwwo 

|,  werden,  so  hakt  man  h  los,  lässt  p^  fest  gegen  m,  anhegoi 

und    liest    wieder   ab.     Soll    endlich    die    electromotoriscbe 

Kraft  von  z  noch  erfolgtem  Stronucblnss  gemessen  wodeOt 

so  zieht  man  p,  fest  gegen  n^    nnd  lässt,    während  li  fot- 
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gebakt  bleibt,  den  StroiDsehlaw  dio  gewSitsohto  Zeit  hin- 
üiircb  duDoru,  hobt  <Unu  b  ab  and  lü^vt  p,  nur  kurz  gegen  m, 
unscblagen ,  worauf  man  es  sofort  wieder  gegen  u,  heran- 
zieht nm  den  Strom  weit«r  g«*cbloss«ii  /.u  baltvii.  Durch 
witiderboltv«  kiirx^  Losiusaeo  d«r  Schnur  oud  knrz«  Än- 
Rchlagen  von  p,  gegen  m,  erhält  nun  tchuell  die  verliuigtr 
ßiurtullung. 

3)  Es  soll  die  Poteotialdifferenz  einer  •einzelnen  pola- 
riairteu  Klectrode  gegen  eine  andere  gfgvbenc  Plult«  mit 
der  electrninoto riechen  Kraft  der  polartüirenden  Batterie 
verglicbt-n  w<>rdeu  (Fig.  i'i).  m  nml  m,  sind  wieder  unter- 
einander and  mit  dem  Elcctroineter  verbunden.  Weiter  sind 
verbunden:  h  mit  n,  untereinftniler  nud  mit  einem  Ualterie- 
pol  a.  der  Pol  {1  nnd  die  EWtrode  j^,  mit  dem  Erdboden, 
die  tHectrode  a,  mit  der  Klummech raube  b,.  Die  neutrale 
Platte  R,  welche  mit  dem  ZersetzungBapparat  dnrch  ein 
Wasserrohr  rerbunden  ist.  kann  durch  einen  in  einen  Haken 
eniligfndcu  Draht  d  mit  der  Electromcterleitnng  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden.  Cm  die  primäre  electromotorische 
Kran  XU  finden  verfiibrt  man  wie  »orlier,  d.h.  nach  Los- 
hak^ni  von  h  wird  p  g^en  m  angelegt.  Darftiif  wird  h 
wieder  befestigt,  p  /iirückgexogeu  und  p,  fest  an  d,  beruu- 
gezogen.  Die  Zersetzung  geht  nnn  im  Voltameter  vor  sich. 
Soll  dann  die  einseifige  McHsuiig  der  Polarisation  während 
der  iMuer  dea  polarisirenden  Stromes  vorgenommen  werde», 
90  winl  h  tojjjebakt  und  an  dessen  Stelle  der  Haken  d  be> 
'estigt.  Um  die  PotentialdifTurrenK  xwiMbeu  der  polarisirten 
uod  der  nnpolariairten  Electrode  zn  finden,  mo»»  «elb«tver- 
stäuillich  dieselbe  Operation  durchgemacbt  worden  sein,  bevor 
Pi  g^S^n  "i  angedruckt  wonieii  war. 


Fig.  .-. 
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WcTT  C.  Vf.   (1  Hm  bei    npricht    Dlwr   ilia   vorgelogt« 
Abhuuillung: 

„Fetrographiscbe  OnterAnolinngeii  Ober 
diu  eocepen  Tbonacbicfer  der  Glarncr 
Alpen"  von  Fr.  Pfaff. 

Zu  deu  EigeiitbAiiilicbkeiten  des  Alpeugebirf;^,  welche 
ikuger«  Zdt  die  ricbtige  Altersbe<tiinmiiiig  gewisser  Schicliteu- 
lystwmr  dwiMibvD  i>rHchwprtei  ({«hört  auch  div>  Vorkummen 
ron  oiiditigeu  Tkoii»cl)ieferina8«ieu  tou  derselben  Beochaffeu- 
beit,  w!e  sie  an««er)ukUi  der  AIi><>r  iitir  \a  d«n  iltcren  paläo- 
Eoiscbca  Pormaboni-'D  sich  fiuden,  während  sie  hier  al»  ein 
iiied  der  eocenen  Formatioa   sich  achliessÜeh    zu  erkennen 

Wenii    wir  den  Auidmck  gehraucfaten    „tou  derselben 
1  UtsdiaiTeiiheit  wie  die  älteren  Thoiiücliiftfrir"  «o  gründet  sich 
l'derwlbe  zanäcJut   nur  unf  die  Uatersuchaag  d«8  Oewteines, 
'«oweit  sie  obiie  besondere  nitfamtltel  Torgeuoinineu  werden 
kniiu.      Da  aber  eine  folche  iiitturgcuäs'<    uns    keine    gimii- 
gende  Ao^kanft  über  di^f  Katar  eine«  Oeat«ines  geben  kann 
and  meinem  Wüsene   eine   dem   jeuigeti  Sitande  der  Petro- 
gruphie   eiitApreebeode  geuaneru  ni  ikroitkopiscfae    und 
cbemiMcbii  Untersuchung  derselben   noch  nicht  vor- 
liegt,   überhaupt   die  schi«&igen  Gesteine    noch  nicht  hIIko 
bÜEißg  nach  <if.n  ueueren  Methoden  (irtgr-n^ttand  «invr  »olchen 
gevrord<-u  eind,  so  mOcht»»  diu  folgendon  Mittbeiluagen  Über 
ilieae  jOngerwi  Schiefer  und  Thonachiefer    im  Allgflcneinen 
nIrJil  ohne  [nteresw  sein. 
[im},  i.  lUtti.-plij*.  üLJ  31 
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Das  Material  dazu  wurde  tou  mir  vorigen  Heriiit  thöU 
in  der  Umgegend  von  Ragatz  theila  im  oberen  Sernfttble 
iit  der  Gegend  von  Elm  gesammelt. 

Ohne  näher  auf  die  Übrigen  geologisclien  Terfailtniw 
dieser  Schiefer  einza^ehen,  wegen  deren  ich  sowohl  auf  du 
Werk  Heers,  die  Urwelt  der  Schweie,  als  anch  aaf  dai  m 
Heim,  der  Uecbanismas  der  Gebirgsbildung,  verweise,  wende 
ich  mich  sofort  zn  einer  Betrachtung  der  Beschaffenbdt 
der  Schiefer  selbst. 

Wie  überall,  wo  sehr  mächtige  Schichtenreihen  der- 
selben ausgebildet  sind,  wechselt  anch  in  diesem  Gebiete  du 
Aussehen  und  die  BeschaSenheit  der  Schiefer  nicht  unbe- 
ti^htlich.  Gewöhnlich  gleichniäseig  graa  oder  schwär^icb 
erscheinend,  werden  sie  oft  ziemlich  bell,  bräanlich  bis  ni 
ganz  lichtem  Ockergelb  nnd  hie  und  da  selbst  streifig  md 
fleckig.  Ebenso  wechselt  ihre  Härte;  manche  sind  adr 
weich,  so  dasa  sie  sich  sehr  leicht  sögen  lassen,  andre  qnin- 
reichere  sind  ziemlich  hart  und  kaum  mehr  zu  sägen.  Awli 
in  Beziehung  auf  die  mehr  oder  weniger  TollkommeiM 
Schieferong  zeigen  sich  nicht  nnerhebliche  Verschiedenheiten. 
'\  von  den  feinsten,    zn  Scbreib-Tafeln  verwendeten,   leicht  in 

ilit^  düimsteu  Blüttcheu  spaltbaren    bis    zu  ziemlich  ^obea. 
leicht   nur  in  dickere  Platten   zn    theiten,    die    theils  n«.b 
I  Dach  schiefer,  tbeils  senkrecht  neben  einander  gestellt  daoei- 

L  hafte  Kinzüunungeu  von  Feldern  and  Wiesen  liefern.    Wih- 

'  reud  die  feiusten  höchstens  GlimmerschQppchen   hie  und  d» 

r  erkennen  lassen,  sonst  aber  vollkommen  einfach  dem  blo^tn 

Auge  erscheinen ,    kann    man   in   den    gröberen  nanientiicb 
f  Quar/,kürnchen   und  silberweiss  gläuzende    bis   1  mm  gro« 

Glimmer  blättchen  in  grosser  Anzahl  nnterscheiden.  Stellen- 
weise wird  das  Gestein  dann  so  gleichmässig  grobk^mii^r, 
dass  man  Handstücke  desselben  leicht  als  glimmerreichen 
sehr  feinkörnigen  Saudstein  bezeichnen  könnte.  Eigai> 
'  tbünilich  ist,    dass   hie  und  da  mit  ganz  scharfen  Graun 
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•rifaat  io  Bssdam  Hindttficlw  Mirghl  in  Tertikaler  wie  tn 
bansaaUln*  Birbtimg  gu»  fanMltiefri}<«  und  i^ivlikömige 
«uid«l«ifuTtige  L^m  Sber  und  Dffbeti  eüuBiler  liegen  obJ 
(hbet  ao  fast  ntt  «iwnder  fntnmdMi  «rnd.  ils^a  duo  Dünn- 
n^HSe  dordi  beide  GasteiiHTsrietltcazagleicli  gebend,  lowofal 
kneblcT  wie  in  bontoatalef,  der  Scbiererting  pemUel 
((eb«Dder  ßiebtan)^  KDfrrtiftra  kuiD. 

In  nuicbeo  Logen  der  Schiefer  finden  neb  uicb  netrt 
randr,  Inigriige  oder  elHpaoidiaAe  Knoten  tob  3 — 4  mm 
Darcbmener  in  gröaMrar  Amabl  ein,  meist  siemlieb  sebari 
die  sie  rinss  unaebtienende  and  sieb  iboen  so- 
aebnicgMde,  9cbM>frii;i^  Blas«  dardi  ihre  weimliebe  Farbe 
ab^edheod.  Nor  «ehr  «pÄrlicfa  finden  sich  ähatiche  Knoten 
in  tnoera  stu  Scbwefelkie«  heriehend. 

l>ef  Mittbeil  QBg  der  mikreekopüttben  UtiteTmebnng 
whicken  wir  za  nächst  Btn^rn  Aber  die  cheniiache  Zasnaaen- 
aeCanog  der  Schiefer  Toraas. 

HerTvifmab«ben  ikt  bier  vor  Allem  eine  EigenthBmlich- 
bnt  dionr  Schiefer,  die  sie  vor  andovo  an—iehBet.  nehm- 
Heb  der  bedeatende  Gebalt  an  Kalkkarfaonat.  Derselbe 
•ehwuiklr  in  4  wacbitfdenen  von  mir  nntenodMan  Vorie- 
titen  twischm  1 7  and  33  pC.  Oie  mikroakoinide  tTnter- 
snebung  »igt,  dase  derselbe  nicht  von  giQaeereo.  in  Spalten 
ndrrr  aderfömtig  Tertb>Hlten  Aobiofuigea  an  ihtKillin  Stellen 
bvTTflhrt,  aoDiln-n  gaax  gleidimässig  in  sehr  leinen  Earn- 
chni  durdi  die  Blane  der  Hcbtefer  vertbeiU  tat,  wie  wohl 
die  :^hi«lrrbigt>T  bir  um)  da  anf  i^oeae  Strecken  sich  bin* 
mbccule  breiter»  Adim  von  KaJkspath  oder  Quarr  au 
monclKn  LoealititeD  erkeODeo  lasaen. 

/lebt  man  dttsiea  fein  rertbeilten  Kalk  ilarcb  kalte 
Keripwäare  am,  so  biatat  das  anrttekble3>ende  äehieftnaeU 
btttsicbtlich  »einer  ZammnHiaetnBg  kain  too  aaitm  Tboa- 
■eliiefem  abweiehaodee  Verbaltea  dar,  wie  die  folgaide 
Analjae  des  feinen  Tafelscbicfers  von  Elm    sofort  erkennen 
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g»lri«lM>»  witrdn ,  und  wi«  vinl  <Uron  aiu  (Imn  Wasmntoflf 
Hn«r  KohlenwMs^nitoffTerbiuduiig  miUtand,  l£s«t  skli  ui«hL 
l>es1inimeii.  Doch  dQrft«  ron  Jet  letxtcr««  nur  «rniig  vor- 
hutden  mn.  da  i)i<?'  mikroslcopiache  riili>rsiichutif{  nir^nil« 
atidr«  ali  ganx  iindorchBichtige  scbwarxe  KArn«hen  zeigt, 
dm  auch  in  don  di)nn)ttrn  f^ehliffRn  und  im  fein^tvii  Palror 
Nchwnrz  und  undtirchsichtii;  bleiben,  während  din  aar  wenig 
Wsas«r«tofr  enthaltende  Ht«tnkoh!i>  -ifihnn  bräuulich  durch- 
•cheinend  hi*  durchsichtig  im  DlinnKchtilFe  winl.  Nur  hia 
ond  dft  bemerkt  man  an  diesen  kohltgo»  Massen,  das»  irie 
Licht  in  itohr  gn-ingnr  Menge  aueh  elwaa  hräuulieh  hin- 
dnrchgftht-n  lassen. 

Die  weit«re  Analyse  dos  Schierers  er^ub  nun  folgende 
Zahlen : 


Kipselftiure 

56.97 

ThoiiiTdc 

15.64 

Eisenoxyd 

ll.ß'l 

Kalkerde 

l,lß 

Maflni'.tiii 

H|>nron 

Kali 

4,27 

Nalron 

0,62 

KohlemtolT 

1.67 

Wasser 

9.52 

101,49 

Udialt  KU  Kalkkarbonat  int  gerade  bei  diexean  'l'aiel- 
liefer  ein  «ehr  bohcv,  nehmlich  32, IG  pC 

Das  Pilsen  int  jedenfalld  zum  Theil  auch  al»  Kiwnoxyditl 
vorhanden,  doch  wurde  diuftelbo  nicht  besonders  cjnantitatiT 
hMtinitnt  Mit  Aufinahme  de«  nngewShnlich  grossen  tie- 
baltes  an  Kalkkarbonat  bietet  demnach  die-*er  t^chiefer  durch- 
aus keine  Bwonderheiten  dar  und  verhält  eich  ganz  wie  die 
llteren  Tbonschicfer. 

Wir   wenden    uns  nnn  zu  der  niikruskopischou  ünt«r* 


l 
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ancbung  and  deren  RemlUten,    vatd   mx  woHm -m  fii 

beiden  Haaptsn^ftben,  trelohe  denelben  erwadnen, 

beiraohten,  indem  wir  saertt  die  minenlogiaelie 

aetBnng  d.  fa.  die  Beitünmong,  uai  wslehen 

die  Scliiefer  znnmmengMefart  sind,    erSrteRi,   md 

die  IV«ge,    wie  dieeelben   abgelagert   nnd   entetandn  « 

mSgen. 

Ein%e  Bemerkongen  Sber  die  Anfaügiing  im  M- 
puate  mfigen  hier  gestattet  nin,  da  ne  ndkMt  mm 
oder  dem  andern  jflngwen  Fachgenoanen ,  der  fliiliiiftr  ■ 
antersucbeD  wtlnaobt,  nicht  gana  ohne  Nnben  aein  dfiribi 
nnd  die  Frage,  wie  an  Präparat  hergestellt  wurde,  ftr  im 
Beortheilnng  der  ans  ihrer  Betraehtong  gemgenen  Subli— 
nicht  ganz  gleichg&ltig  ist. 

Schon  Zirkel  erwihnt  in  seiner  aoefa  Ton  GfliM 
B.  B.  0.  S.  277  (äa  möaterhaft  enAhnten  bahnbredüdha 
Arbeit  &ber  Thooachiefer ,  aof  die  wir  noch  fifUn  Bcng 
nehmen  werden,  die  Schwierigkeit,  gana  befiriedigende  Dte- 
schliffo  von  Schiefer  herEostellen.  Besonders  gut  diem  ns 
Schliffen,  die  nnkrecht  snr  Schiefemng  angetertigt  woda 
sollea.  Parallel  der  Schiefening  ist  die  ^Schwierigkeit  nicht 
so  erheblich,  wenn  es  allerdings  häufig  rorkommt,  da5s  mu 
/Illetzt  hie  und  da,  wenn  man  das  Präparat  recht  dUnn 
machen  will,  was  bei  den  Thonschiefern  befionden;  it5tli^ 
i!>t,  Löcher  in  dasselbe  schleift,  doch  ist  es  dann  doch  immet 
noch  branchbar.  Von  einem  üehertr^en  des  gescbtiffoicn 
Präparate«  wird  mau  bei  den  Schiefern  wohl  immer  abnbn 
I  mnssen.')     Wenn  das  Präparat  so  weit  anf  einer  EisenpUtte 

^  I)  Dm  doch  dabei  die  Objeettriger  anMrkratit  in  erfaalfan.  hilb* 

''  ich  eine  Eiseaplatt« ,    in  welche  2  pamllete  Unten  so  eiDK«bobtK  md. 

itMs  prischsD  ihnen  ein  Banm  von  24  mm  frei  bleibt,  auf  dem  ginHifiw 

wird.    Der  Objectträg«r   wird  dann   an  seinen  Bchmalen  Seiten  Bit  V 

A  Mbinalun  Streifen  feinen  Papiers  Qbsrklebt,  die  gleiebaam  SdnWcdlM 

bilden,   so  dan  da*  Pnparat  bnm  Scbleilen   gmni  {^«ühmiHf  din 
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Ann  f^achliff^n  war,  dass  m  anfing  Hnrclinichtig  zu  werden, 
s*!Utf  ich  iliw  ScIilHftiii  aUA»  in  der  Art  fort,  da'«?  ich  mit 
«tii«m  dUnnen  StahlpUttclim .  auf  das  tum  ÄnfSuaen  «in 
blfliner  Kork  siif;i4>kittet  war,  oder  mit  einem  ihnlicfaen 
GI«si)iiLttcben  auf  dem  äcbiefer«tUckchun  mit  dem  feinKteu 
mirK«!  ao  leicht  ah  möglich  bin  und  berfnbr.  Ist  das 
SofaieferstUck  gnt  auf  den  Oh^eottrltger  aufgekittet,  wtut  ron 
dflni  gröttsten  Binflusse  ist.  so  knnn  man  auf  dtc««  Weiw. 
allerdings  mit  «twu  mehr  Zeitaufwand,  Präparate  von  sehr 
geringer  Dicke  lief«t«llm ,  und  wil^  auch  tu  <rjelen  P^llon 
Hehr  vortheiihaft  ist,  otwae  keiKomiigo.  Man  hat  so  an 
flincni  Kande,  i<-h  m&chte  sagen,  fa^t  nur  noch  ein  Hünt- 
cb«n  de»  Schi«f«TB,  und  etwa»  dicken»  Stellen  nach  der  ent- 
gegengesetzten Seite. 

Nimmt  man  .<«hr  feinen  Schmirgel,  ho  kann  man  auf 
diese  Weise  mit  demselben  die  Präparate  so  Hcbleifen,  dass 
aie  bei  sehr  schiefer  Incidenz  der  Strahlen  schon  ziemlicli 
spiegeln;  namentlich  bei  I.Amp«nbeleuchtung  kann  nmu  dann 
(las  Vorban>lfni«in  auch  der  klmnxten  QuHnkönicheii  indem 
Doch  unbedeckten  Präparat«  erkennen ,  indem  dieue  roll- 
kommen polirt  Werden  und  wenn  fti«  aneb  noch  so  klein 
sind,  wie  Brillanten  fnnkela. 

Nach  dem  Schleifen  wurde  st^ta  die  Hilfte  de«  Prä- 
parates mit  Kaaadabalsam  Überzogen  und  nachdem  dersollxi 
etwas  foKt  gowonlen  war,  das  Präparat  in  verdOnnte  Hals- 
sJtore  gelegt,  einige  auch  längere  Zeit  in  concentrirte.  Man 
kann  ao  mit  einem  Blicke  durch  richtiges  anstellen  des 
Prip«rBt<»  die  Wirkungen  der  SalxaMuro,  das  Verhalten  des 
and  dcia  nicht  geätzten  Theiles  übersäen. 

Von  allen  HandstUcken  wurden  Hchliße  parallel  und 
mokrecht  sur  Sohiefemng  in  dieser  Weise  hergestellt,   lU 

werdfu  nuu  «ad  Hio  Rin'Irr  nickt  w«>r«t»t  nrdw  k'innco,  da  dar 
Objecttrüi!«  Mhlkaalich  »n  sdnMi  bsMta  Eiid«ii  mit  d<a  Papicta  aal 
d«t  KüenpUtte  nebw  dea  Kat«a  ruht. 
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die  entern  wohl  &ber  die  forbandenen  MiHidMB  hd- 
Bchlnn  gebea  kfinnen,  aber  fiut  gar  niebb  ftber  dieStniriv- 
TerhUtniMe  lehreo. 

Bebacbtflt  men  nao  die  wobi  anegebildeteii  Deob-  oi 
Tafebofaiefer  in  Schliflen  perellel  dn*  SebieÜBmiig,  m  Wtm 
diflwiben  niebte  tod  den  ilteren  Sehiefcni  «bwejebalai  Ar 
and  die  Tpn  Zirkel  nnd  GHlmbel  gegebenen  TliiiMibiiftiifi  ' 
derselben  p—eon  aneh  fBr  dieee  eoeenen  Sdiiefer.  Ebe  *■ 
mir  Totgenommene  Yergleichoi^  dieeer  mH  PrijMntm,  im 
ieb  Ton  Sehiefem  ans  Canb  dantelhe,  ofgab  ao  «aaig  T» 
sebiedenheit,  daas  man  sie  ffir  gleieb  anadien  kann.  Dia  » 
ebarakieriatiaoben  feinen  burfOrmtgen  Hiktolithe,  dit  ur 
bä  itarker' VergrOesening  a\k  dnrchaiobtiga  F&dehai  alm 
N&delehen  ersobeinen,  sonat  aber  nur  wie  fnne  Mkvaai 
Piaselbaare,  feigen  sieh  gerade  so,  wie  in'  den  CM« 
Sebieflem  in  sehr  groaeer  Aniehl  nnd  bedingen  ei— lütt 
mit  die  schwarw  Fftrbang  an  allen  nicht  gana  biaiiiiai 
dflnnen  Stellen  der  Sohlitfe.  Sie  finden  rieb  nioht  u  aHm 
Proben  von  gleiober  Menge,  ganz  fehlten  sie  aber  niiga^ 
l>nrcfascbnitt1ich  emcbienen  sie  mir  nocb  feiner,  ids  die  4r 
Cauber  Schiefer,  aber  auch  wie  diese  nicht  selten  gekrDmiit 
sellist  hakenförmig  umgebogen,  häufig  sehr  spitz  auslmnfeid. 
Im  Mittel  zeigten  sie  eine  Länge  von  0,01 '2  — 0,018  mn. 
Der  breiteste,  den  ich  fand,  hatte  eine  Breite  von  0,0015  nin. 
Manche  erschienen  dagegen  selbst  bei  einer  lOSOfaeherVv 
gröasernng  (Hartnack  Syst  10,  Ocular  4)  noch  als  ein^^ 
achwache  Striche.  In  einem  dännen  Blettchen,  das  vor  dsa 
letzten  Schleifen  so  stark  geloht  wurde,  dass  es  gelb  nrilc. 
zeigten  sie  sich  ebenso  nnveräodert  wie  in  einem  andern, 
das  8  Tage  in  Salzsäare  gelten  war.  Sie  lieg«)  oW 
irgend  welche  RegelmäsBigkeit,  aber  nicht,  wie  dies  dis  na 
Zirkel  untersuchten  zeigen,  uur  parallel  der  Schiefenugt- 
fläche,  wenn  sie  auch  am  häufigsten  so  li^en,  sondern  oots 
allen  möglichen  Neigungen    gegen  diese,    wie  man  dies  ■■ 
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den  Schliffen  senltrecbt  zur  SchieferuDg  »ehr  deutlich  «r- 
konncii  ki«nii.  Cehnr  ihre  iiiitieralogitichfl  Natur  lüsl  sich 
auch  nMh  <lics«ii  Prüpnnilvii  nicht«  Sich«r«s  anvtgeti,  natilr- 
hch  snch  nicht,  ob  si«  aUe  derselben  Minoratspcctw  ange» 
h&TBn  oder  nicht. 

DiT  M«ogc  nach  ulle  Andern  Hctitniidtheile  übertreffend 
Ke^e  sich  der  Glimmur  und  dt^in  Glimmer  Uhnlich«  Miii«- 
ralien.  deren  Xatnr  genau  zu  bestimmen  ^(^nwärtig  wohl 
iinnii^glicli  iiein  dilrfte.  In  imsvrvn  >>chi^feni  giebt  sich  «in 
ßlinuner  schon  makroBlcoplsch  sehr  deutlich  xa  erkennen. 
Auch  in  den  feinM^'n  Tnf'-Iiicbiitft^m  erseheinen  Eahlrcinbe 
siiberwei»^  gliiuxende  Schiippckcu  bi«  zu  V^  mm  grow,  in 
den  fltwu  gröberen  Dachscbiefem  nerdeu  einzelne  bia  I  mm 
grow.  und  die  langen  nieh,  wenn  nmn  da«  Gealein  im  Stahl- 
mörsnr  ;wrniiilmt  und  ^ichtämmt.  nicht  schwftr  it>olir«n.  Ea 
sind  entschieden  etwas  remihiedene  Snbstnitxen ;  die  einen 
ganic  farbloti,  die  amivm  gelblich  bis  bräunlich  gefärbt.  In 
den  Dilnn schliffen  zeigt  sich,  wiewohl  iwhr  apürlich.  an 
einigen  SiQcken  eine  etwas  ins  GrQnlicbe  geheude  gümmer' 
ähnliche  Ma»»e,  weiche  wir  mit  GHimlxti  al«  ein»  dein  Chlor- 
npit  niihe  *teh«)nde  chloritieche  beneichneu  dürfen.  Die 
(ilimnierhiüttchen  zeigen  sich  nun  viel&ch  gebogen  und 
gewunden,  andren  kSrnigwu  Min«niltcu  ttich  nuKchmiegend, 
nnd  vielfach  wellig  fein  g«Htrvift  Nie  habe  ich  eine  regel- 
mftssige  Begrenzung  dessellMn  wahrgenommen,  dagegen  häutig 
ein«  xaokign  He.««hafrt'nheil  ihn;r  ttänder.  lu  den  [Vipurat«n 
bewirkt  das  hünfige  Gvkrümmt»ein  der  Btättchen,  dass  man 
di«  rJrenaen  denselben  nicht  vollständig  veriolgen  kann, 
indem  itie  sich  naeh  der  Tinfe  xa  hiegen  nnd  von  andern 
Bwtandtbeilen  Qberliigert  werden.  Cigenthümltch  isi  auch 
fOr  die  larbioeen  tilimmer,  das«  sie  im  nicht  polarioirten 
Lichte  ganz  gieiofamiüistg  vracheinend,  im  polarisirton  nun 
Strmfen  «rki-iinen  liumn,  die  ein  TerBebiedeoes  optisch» 
Verhalten  zeigen,  nanieiitlwli  auch  vemchiedm«  Oriuntirung 


470  Siitvng  der  jitath.-phy».  Claaae  vom  1.  Mai  laSO. 

der  SchwingaDgBrichtangeD.  In  den  grObeten  Sdiiebn  er- 
scheinen manche  der  GlimmerblättcheD  an  ihren  ßäatei 
in  sehr  fein&srige  Massen  SberKUgahen.  Die  QlimnurtiUtit* 
chen  sind  besonders  hänfig  von  sehr  feinen  Kalkspatbkörnclia 
besetzt  and  einge6i8st,  wie  man  das  besonders  gut  beob- 
achten kann,  wenn  man  ein  halb  geätztes  Prüparat  so  ist 
Gesichtsfeld  des  Uikroskopes  bringt,  daas  die  eine  Hilfit 
desselben  vom  geätzten,  die  andre  vom  nicht  griittten  T\aät 
eingenommen  wird. 

Auch  die  GHmmerbUttchen  lie^n  Qbrigens  nieht  durch- 
gängig in  der  Schiefemngsebene ,  sondern  gleichialls  nidit 
sehr  selten  gegen  dieselbe  geneigt,  wie  man  dies  ebeniilli 
in  den  znr  Schieferang  senkrechten  Schliffen  anf  den  artm 
Blick  erkennen  kann.  Sie  sind  manchmal  so  dfinn,  indi 
die  dnrch  Schlämmen  isolirteu,  dass  sie  ganz  oder  stelim- 
weise  nicht  mehr  doppelt  brechend  sich  xeigen  und  keiw 
merkliche  Polarisation  deshalb  hervorrafen. 

Neben  den  Glimmerblättchen  macht  sich  der  Qairi, 
der  ebenfalls  schon  makroskopisch  auch  in  den  feinen  TiW- 
schiefem  erkennt  werden  kann,  im  polarisirien  Lichte  sebr 
auffallend  bemerklich.  Kr  erreicht  hier  nicht  selten  fiwv 
Durch measer  von  0,09  —  0,\i  mm;  in  den  grolien Sandstein- 
artigen,  hart  nphen  den  ffiinen  schieferigsn  Stellen  werden 
sie  Rctbst  einen  ganzen  mm  gross,  Sie  erscheinen  mei** 
WH,s^erhpll,  in  den  gröberen  zuweilen  etwas  brännlicb.  «tig 
nnd  nnregfllmüRsig  gestaltet ,  äusserst  selten  auch  nnr  ant 
eine  kleine  Strecke  eine  gemdlinige  Begrenzung  zeigenH.  St« 
sind  reich  an  Einschlüsaen  und  Bläschen,  die  häufig  reihen- 
weise liegen.  Die  Einschlüsse  sind  sehr  verschiedenartin- 
theils  ans  feinkörnigen  oder  ataubartigen  Partikelchen  be- 
stehend, theils  aus  krystallinischen,  nadelförmigen  nnbe- 
stinimbaren  Kryställchen.  In  einem  der  Quarze  fanii  <^^ 
auch  ein  sehr  hUbscher  Zwillingskryatall,  eine  kmeformige 
Verwachsung    zweier    säulenförmiger    Krjstalle,    d<r  lo»- 
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«prtn((*niV>  Winkel  dps  Knien  roii  2  MänlenfiSchen  gRbitdet, 
erteil  tm  Mittel  aoH  8  Measau^fen  117".  Kine  gprailii  Knd- 
llüchf  war  «bnibll«  Dtvch  <leuHicl)  xu  erk^nnf^u,  <Ioch  war 
CK  mir  bv)  (]«r  geringen  Gr&sse  auch  bei  den  stärksten 
VerRrÖfl8ernngen  nicht  mTiglioh,  ila»  KryKUllsystsm  sicher 
KU  tHWiiiiimen  and  'inh  will  i)ali«r  »uch  keine  MnIhnuissunK 
über  di«  Natur  dieee«  forblos  eruheinenden  Zwillinge« 
änRaerii. 

Auch  dio  QnarM>  la«!Sen  Übrigens  häutig  erkennen,  dass 
■i«  ans  einem  rundlicben  Knrnn  bedt«h«n  luüitscn,  indem  iti« 
nnmt-ntlicb  in  don  parrillfl  ik'r  Schirferfläche  angefertigten 
Präparaten  keine  scharfe  B<.-grenznng  aulwei^eu,  indem  sich 
Aber  die  ddnneren  Rilnder  der  t.inMi  andru  BcstandUteile, 
ntim«nt1iah  die  scbwurTcn  Mikrolitbe  auflagern  und  jme 
dadiirefa  unsichtbar  machen.  Neh«n  diemn  Quarzk^riiem 
üitilen  sieh,  wi«  din«  auch  Oiimbol  fdr  die  l''icht4'lg<-hir«*T 
Tbonschtefer  erwähnt,  «ine  Menge  s«hr  feiner  splitterigtir 
ijnanttnnawn. 

In  noch  grösserer  Mungc  zeigt  nich  nun  in  don  E'amUet- 
schuitton  ein«  Rchwaru^  Maus«,  die  in  etwas  dickereu  Prä- 
paraten fast  alli-  aiidvrn  vt»rdeckt.  dtr  Menge  nach  aber  nm 
so  mehr  zurQcktritt,  je  dflnner  i\iui  Präparat  wird.  DitMlIw 
»igt  sich  au  den  dtlnueren  Stellen  der  Präparate  «ehr 
dmitlieh  mcitt  vas  nindlichnn  oder  »uch  etwas  «ekigen,  ganz 
undiirtbtiichtigpn  Körnern  oder  Blättchen  bestehend,  die  g^ 
wiihnli<;)i  O.i.RMI  —  U.Ol:;  rara  int  DiirdimeJwer  haben,  ond 
meist  grtippenweisfl  beisammen  stehen.  Si«  finden  sich  aber 
»uch  noch  viel  kleiner  und  scheinen  selbst  dt«  sUubartigen 
schwärzen  l^nktch^n  nu  bilden ,  die  man  Qberall  xerstreat 
findet.  Dieselben  möchten  wohl  gröastent heiin  als  Kohle 
und  xwar  Graphit  anxuiiehen  sein.  Die  Aowesenhmt  den 
letzteren  lässt  Mch  nehmlich  xohr  bestimmt  nachwei>>un, 
itidoiu,  wenn  mau  die  silberartig  glitnwndeu  Rltttchen,  die 
daa  blusae  Auge  schon  erkennt,    wolirt,    unter   diesen  sieb 
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imnar  einig«  «!■  feine  GnphitblUtcben  nnlor 
ikope  durch  ihr«  ündarehnehtigkat  tmd  »At 
bei  uiffaUendein  Lidhte  sa  erkennsn  geben. 
Neben  dieeen  meirt  mndliolien  eehifwa 
eieb  »ber  »och  onrc^lmSang  geformte  von  VjrlflW'iH" 
QtOsm,  hie  nnd  d>  in  eino  Wöie  darchbroctaa,  an  m 
loekene  Zellgewebe  erinnert.  Auch  dieee  eebi 
■cbmiqfen  sich  dem  Glimmer  Uinlieh  oft  mü  die 
liVagmente  an  and  nmgeben  dieeelben,  n  dui  eie  «nf  ta 
Qaereehliffan  oft  wellraflinn^en  Yerisnf  n^ftn  vak  «■ 
Kinder  mcheinen.  Diese  •cbwanen  Mennnii  nnd  in  dm 
Terechiedenen  Vftriet&ten  in  lehr  Tenchiedener  Hea^  yv 
banden,  am  reiobliobsteo  in  den  fainsehieftigen  TafakehMn 
rtm  PflUera.  Fast  gans  fehlen  m  in  den  Knoten,  wMt 
rieh  in  dieeen  SohiefBrn  finden.  Fe-ldepaih  Bart  riek  ia 
Gauen  in  den  feinmi  Tafel-  und  DaehaehieÜBm  nar  idtaa 
deatlieh  naohweieen,  doeh  bomtnen  leiateufttnnige  anf  S  Sotm 
Ton  parallelen  Linien  hegr&iute  brbig  polarieiiviide  Haw 
vor,  hie  nnd  da  mit  einer  Andeatnng  von  ZwilKimaBlfeifaig, 
die  kanm  von  einem  andern  Mineral  herrflhren  kQnneo.  b 
ist  diese  Annahme  nm  9o  wahrscheinlicher,  als  Feldfp^ 
in  den  gröberen  sandigen  Sehiefern  mit  dem  pldtslicben 
Uebergang  in  Feinschiefrigen  Thonschiefer ,  in  sehr  groMD 
und  sehr  deutlichen  Körnern  auftreten,  die  bis  lu  0,25  um 
erreichen.  Dieselben  gehören  thei1sortfaokIa8ttschen,gr9nera 
Tlteils  klinoklaatiüchea  Feldspathen  an.  Die  letsteren  tägm 
vielfach  keilförmig  in  einander  gefSgte  Zwillingakmdla 
eine  geringe  12  —  14"  übertragende  Abweichung  der  Aoi- 
lÖBchuogsrichtung  von  der  Kante  P  :  M.  Gewöhnlich  utgm 
sie  sich  schon  in  beginnender  Zersetsnng.  Dieaelbe  pM 
sich  durch  die  Ungleichheit  nnd  Trübang  der  Farben,  feriMr 
dadurch  zu  erkennen,  dass  die  geradlinigen  parallelen  Seita 
wie  zerfressen  mit  feinen  Einbucfatangen  erecbeinea,  dun 
geht  nicht  selten  die  Maeae   an  den  Enden  in  eine  &viK 
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Bmige,  daa  Licht  ganz  »aAtn  poUrisircnde  Aber  d»i)  nllwt 
_Riitt«n    ia    dei-   im    uicbt    polarisirten   Lichle   gladiartigen 
ofalifTfUclie   sieht  nuiD   bei  gekreuzteu  Niools  8t«l1oB,    dio 
'f-inv    ({iinz   andre   Be&obafTfnheit   orkunncii   Ibsmu    nnd   bei 
^L>r«hua((  in  kvioer  StellnDg  mehr  farbig  oder  bell  werden, 
tob    habe  einen  dieser  grOawren  Kryatalle  in   Fig.  6    ge- 
tuet, H-ie  er  bei  gekreuitten  NicoU  erscbeint   und   xvar 
einvr  SteJInug,    da&s   unr   die   feinen   ZwillingsLaDWilleu 
laokel  werden.    Nnr  swisobeu  a  b  ist  der  Rand  goiuicboet, 
rie  er  sicli  bei  paralleleu  NicoIk  verhilt    Die  Flecken  1, 2, 3 
poUrisirv»,    soweit  aie  ganz  ecltw»r«  g*s«ichnot  sind,    gar 
liebt  mehr,  wo  sie  heller  nnd,  polarisireu  sie  novh  etwas, 
ibar  wenig.     Bei  parallelen  NicoU  beuwrkl  mun  von  dieaeu 
^-krii  uicbta,   odur  kauu  eine  Spur  einer  etwaa  andern 
^'ärhuog  AvT  Stellen. 

Von  BiseDerzei)  lÜKit  sieb  nnter  dem  Mikrosko))«  uichU« 
■ebweiMii  mit  ABHiiuhtuciWEiHonox^dhydrateii,  dasuuuieiil* 
lieli  in  den  bellen  geltilicben   Varietäten  in  grü^tMirer  Menge 
iftrilL     Auch  aus  dem  fL-iugvpnlverteu  Schiefer   lies»  »ich 
ait  UDlf«  des  Magnetes  keine  Spur  von  einem  uiAgueti»cbeu 
enerse  aitneiehen.     l>och    macht   der   in  Atwx  Knuten   hte 
md  da  in  gru«»er  Menge  anllretvnde  Hchwefelkies  i-s  muht 
oawabredieinlicb,  daes  manche  der  schwarzen  uudarabsich- 
tigt"»  Ki'irui^  dieneui   Rrze  aii^ebiireu  mSgeii. 

Zwucfacn  diesen  verichiedeuen  Bestand! heilen  erblickt 
man  nnn  auch  ganz  unregelnuatig  in  Flecken  vertheili  h«tl<^ 
brblox-  Paiiieen,  welche  da»  Liebt  nicht  mehr  polarinreo. 
kSocbt  man  nach  den  Grenzen  derselben ,  so  bemerkt  man 
^Haild,  ilanH  Me\\  solche  gar  uichl  zeigen,  oder  diuiN  nich  nur 
^««ikn weine  Kontuuruu  nn  ihnen  erkennen  lassen.  Zirkel 
^biil  dritw  Masse  als  eine  hyaline,  wahrscheinlich  aus  amorpher 
KiemiUitiif-  l>e«t«bend«  angenommen,  leb  niu».s  jvdoch  ^v 
1,  dass  mir  diiwc  Deutung  wenigstens  für  diese  eooeneu 
iefer    niobt   sicher    erscheint      Sollte    es    wirklich    eine 
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amorphe  Miwn  min ,  w  üt  allerdqigs  kann  u  eint  lahi 
IQ  denkeu,  sla  rd  Eiesels&nre.  Digogao  aprieU  ab«  Jh 
Verhaltea  der  Schiefer,  mnn  amn  sie  Ifti^er  mät  äam 
ooncantrirteren  LSsong  von  kobleniuireni  Nstnia  knAft. 
Zw«  remhiedene  I^oben  tod  Sehiafar  mehram  State 
lang  mit  einer  sotohen  gekocht  firfaten  die  IjÜnng  nb  . 
sehwMh  brianlieh,  aber  ee  konnte  kaom  eine  ^nr  na 
ffirnnlnilnrn  in  Irr  i^filtrirtmi  rtflaiifll  nit  iieiilmiiw  iiiwiii  ■iiihi.  ' 
lAhreod  anter  dem  Mikroekope  diaee  nicht  pokrimrii 
Maate  einen  nicht  onerhebliehen  Araehthflsl  dei  OanMa  n 
bilden  scheint.  Will  mu  aber  diese  Haaee  nicht  ala  UHifli 
gelten  lusen,  so  mnee  man  utnehmen,  dav  aie  aehaack 
doppelbreohend  nad  ao  dfinn  aei,  den  sie  keine  Ihffi- 
breehni^  mehr  erkennen  laasa  Vom  Qlimmer  iat  ea  aai 
nicht  schwer  Blftttchen  abzuspalten,  die  bei  gekreaiteB  J^eck 
bei  keiner  Stellang  desselben  mehr  hell  oder  bring  «erdai 
nnd  daher  anoh  wie  eine  amorphe  Masas  sieh  nrballai  vi 
aaoh  Ton  den  grSsseren  darch  Sohlinunen  aoa  dem  Bdoaf« 
m  erhaltenden  Qlimmerblättcfaen  zeigen  manche  dxa&flt 
keine  Polarisation  mehr.  Dsss  nun  nnn  meist  k«ne  idiaHs 
(xreuze  dieser  nicht  polarisirendeo  Massen  sieht,  kann  f^ni 
gut  davon  herrühren ,  dass  sich  die  Ränder  dersdbeo  t«i^ 
jungen  and  von  andren  Massen  nberlagert  sind,  «ie  es 
Fig.  5  scbematisch  darstellt.  Stellt  a  ein  solches  Glimm«^ 
blättchen  dar ,  das  nach  b  ond  o  hin  dQnner  wird ,  odtr 
sich  auch  nur  abwärts  bi^t,  so  werden  die  kohligra  B^ 
standtheile,  die  haarförmigen  Mikrolithe,  tob  oben  be- 
trachtet, die  Endigungen  des  Oliromerblättchens  nnsichtlHr 
macben.  Dass  das  auch  bei  dickeren  solchen,  die  noch  po- 
larisiren,  häufig  vorkommt,  davon  kann  man  sich  dentbcfa 
Huch  an  den  Präparaten  fiberzeugen,  welche  parallel  lu 
ächieferung  geschliffen  sind.  Noch  besser  aber  siebt  m» 
dieses  an  den  Schliffen  senkrecht  cur  Schiefemng,  wekfc* 
jedenfalls  das  Vorhandensein  einer  solchen   amorphn  Sab- 


KDx  bedeatend  einzamtiränken  rSthttofa  machen.  Die  eigeat- 
iefae  Stnicliir  dvr  t^oliiefer  kunii  olioedtm  nur  uum  der  B<<- 
tnuibtaug  dicxo*  gi-iiaue<r  ermittelt  werden  und  wir  weoden 
inns  DHU  nnoh  xu  eitii^r  [lesprechung;  der  BeKiiItate  aas  der 
■cliliin^  dinser  sunkrcofaton  Schnitt«. 
Us  eine  Brachreibung  immer  etwaa  mangelhalt  bleiheo 
ums,  ind<>ni  aie  nte  ein  votlütündigtis  Bild  geben  kann,  so 
thabr  ich  mich  beniiiht,  möglichst  gi'iiau  zwei  sulchv 
iQoencbUfTe,  Fig.  1  von  einem  etwas  grübcrvu  (DacfaMhiefer) 
3  Ton  eioeni  finueii  Tafelucliierer  von  Kliu  wieder  ia- 
(«ben.  Eine  gro»<«  Zahl  der  aufiBLlligsteu  Klemcnt«  wurde 
Buan  gemessen  nnd  darnach  der  eutsprechoude  Majuntab, 
filrKig.  I  uiid'^dergleichetRt,(200:t)dantaterg«i(«ichnet, 
>te  Zvichniing  gicbt  das  Aussehen  der  Präpanitci  in  nicht 
Dotarisirtem  Lichte  In  beiden  Präparaten  war  gleicbmüsaig 
io  der  Zeichnang  oben  emctieinende  Seite  etwoii  dicker, 
lls  ilie  untei'e.  Betrachten  wir  xnnichst  deu  gröbervn 
liefer  <Kig.  1)  «o  fnllon  Mofort  die  k''>^^"bi'^»  wkigeu  Kr»g- 
ueDio  ant',  tfanU  mit  sehr  scharfun  Umri»>en,  thcils  mit 
cheinbar  rerschwimmvaden.  Sie  geliüreu  alle  dem  Qnarze 
Durch  Urehen  der  Mikromeberschranbe  iiberxeuffi  nutu 
dass  der  Vcrscliwiuiuien  der  Umris««  au  eiusvlui-n 
lit*ii  TOD  dnem  Diinnerwerden  de»  Fragmente«  nach  dieser 
rite  and  r>inrr  Ucberlugeruug  de»  diinniT«»  Kndwi  durch 
nnere  Fragment«  nnd  dOnnere  Krystallmassen.  uamcntlieh 
Glimmern  herrQhrt.  Neben  dieaen  griSssereu  (Juarz- 
;nieut«n  finden  Mich  unn  auch  längt-re  und  schmälere, 
fcber  auch  breitere  und  kiirzere  Fetzen  von  Glimmer,  die 
bAutig  eine  «lliptisclie  Geälalt  xeigeu,  wie  ?..  ß.  a  und  die 
DD  vrwiihutcl^igentliämlichkttit  eini-r  nicht  (floichmäsKigen 
ttion  erkennen  lassen.  Die  Glimmer blStt«ben  er- 
SlMDen  dann  aoch  sehr  hilutig  nnch  alx  feine  rechl««kige 
auch  gebogene  BtreitVm,  wenn  sie  nchmlicb  genau  s«ak- 
Eit   lu    ihren    Sp&ltiingarichtuugen    von   der  SchlififlÜche 
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dnnihBcfaiiHteii  nn^,  im  polariairten  löohta  üb 
dmoh  ihre  Fu-bcoi  aneh  in  gu»  dfluHoi  fidclwMitig  *• 
•cheinraden  Stocken  noch  kenntlich ;  in  nicht  pobriaikB 
Lichte  als  fiarblow  Streifea  oder  ZwisehuiviaBW  imtka 
den  .Kikrolithen  und  den  kohl^on  BeetamdtiwilM  aA 
uigend,  die  etwu  gr86«eren  Migen  mah  Uinfig  öe  btin- 
liehe  ^vbe.  Die,  wie  die  Figor  leigt,  eiwie  wellige  8d» 
fiening  iat  hanptBächlicb  dareh  die  I^igranng  dieaer  OK^n» 
bUtidien,  der  Kohle  nebit  d«&  Qrapfaii  nnd  die  I«gi  dB 
meistens,  aber  nicht  ansnahmslos  paralld  deraelben  BiAtsü 
•bgwetxten  fasarftno^en  KrystiUlchen  bedingt  Nod  Ut- 
figer  ali  die  gronen  Fragmente  dea  Qosrs  amg^.  aackA 
grossen  Glimmerfetaeu  nnen  acbeinbaren  BCangd  «inss  adaf 
erkennbaren  Endes,  bei  ihnen  ist  das  ab«'  wohl  stati  haJk 
eine  ErSmmong  der  BlKttcfaen,  wodorch  gleiehsam  MiHm 
in  ihnen  entatehen,  bedingt  In  and  aaf  diese  lagt  üi 
eine  Menge  der  feinsten  ESmcben,  besonders  Ton  Kalhp'*i 
die  Hikrolithe  und  EohlenBtinbdwD.  Je  sUirkMC  T«- 
gfOsserangen  man  anwendet,  desto  mehr  steigert  sieh  A 
P91te  dieser  kleinsten  Scfaiefereleniente  in  allen  Tiefai,  n 
tVie  man  darch  Drehung  der  Mikrotneterachranbe  noch  ei<t- 
(IriugeD  kann.  Ich  habe  auch  hier  verancht  darch  hm 
Abbilduag  dies  anschaulich  sa  machen,  indem  ich  eine  kieDC 
Parthie  ans  dem  Präparate  Fig.  2  (ziemlich  atu  der  BClfc 
derselben  etwas  rechts  oben  den  3  beisammenstehenden  E(^ 
körnern)  in  lOfiwh  (piösserem  Maassstabe  (Immisnonsqnt« 
Hartnack  lOJ  zeichnete.  Aasser  diesen  grösseren  Elemoitai 
zeigen  sich  nno  überall,  namentlich  im  polarisirtm  Lielite 
eine  grosse  Zahl  feinster  Körnchen  and  Splitterchen,  ns 
denen  erstre, 'soweit  sie  durchsichtig  sind,  dem  KalicqistlK 
^rösst«ut)ieils  zuEtu-echneii  sein  dOrften ,  nnsserdem  mai  h 
Quarzxplttterchen  und  wohl  Eisenozydhydrat,  welche  noeli 
in  so  feinen  Partikeln  sich  finden.  So  grosse  Stellen,  vdek 
das  Licht   nicht   polarisiren,    wie  in   den    Schliffen  paitlW 
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r  Schieforunf^  lieoba«ht«t  man  bt«r  nicht,  sie  sind  über- 
IiMOpt  sehr  6«)t«n  zu  cub^u. 

So  wie  nun  ilas  Präparat  etvas  dicker  wird,  nimmt 
UenKi*  Act  nndurcliaichtiKen  ile^taiultheile  sclieinbar 
jv  m,  dann  Hcbeinen  divjwlboii  nii^hr  tind  mi^lir  breitere 
Dii^r  zu  bitdai,  welche  sich  «rellig  zwischen  den  {{Töneren 
archHJcht^u  Fragmenten  hinziehen  nnd  Mich  ihuen  an- 
limieg«-!!,  wie  n  die  obere  Beite  von  Flg.  1  and  2  iir> 
onnen  lävst.  Es  bnincbt  wohl  kaam  eitwr  lürnähuang, 
dirae  relattre  Zunahme  d«r  uDdurchsichtigm  BuHtuiiiI- 
iheil«  nur  eine  opUnche  Wirkung  ist,  die  »ich  Qberall  wieder- 
ilt,  nad  den  8chHii  «r/.eut{t,  »Ix  ot>  die  tindurchsiehtigen 
iar  aoch  nar  beträchtlich  weniger  durchsichtigen  Element« 
II  lll>erwie^«ui)er  Menge  vorhanden  wären.  Je  dflnoer  daher 
lin  IVäparut  ist.  diüitu  Hcliligrr  wird  en  auch  das  Meiigen- 
erbällnifs  beidor  Arteu  von  BuMtandthoüen  aug«heo. 

Der    cnakrOHkopitfCh   schon    bemerkbaren    reineren   'Aa- 

inmmeuMttxuiig  und  vollkoiiini(^nere«  Hchivforung  der  Tafel- 

iufer  wittpricht  oudi  das  mikronkopttiche  Bild  derselben, 

ie  es  Fig.  2   darstellt.     A.ncb    hier   machen   sich    bei  deai 

TKhrii  Klicl«^    die   noeli    /.JHidinli   grossen   elliptischen    oder 

.iufenrurniigeii    gröfMreu  Fragmente   bemerklich,    atier   alle 

iel  r^elmSssiger  auf  und  über  einander  geaehichUt,  als  «a 

tu   Fig.   I  der  Fall  iM.     Dooh    ist   auch   hier  noch  deutlich 

ie   wellige   Stnictor  ausgesprochen    und    ein    weä«utliclior 

nterscbied   gei{oii    die  gr&bereu  8chi>;fer  nicht  bvraerklieh. 

I>i^-»«  groMxen  Fragment«  und  die  sehr  dealliche  wellig 

ige  Structur   fand   ich  durchgängig    bei   allen   ditüten 

ea  8chierern ,    soviel    ich    iiucli    unl<!rMuchtr.     Dieselbe 

kommt  nicht  uUen  Thonschivfi^m  Überhaupt  zu,  bei  manche» 

ist  sie  Mt  wenig  anagebildet,  ilass  mau  sie  gar  nicht  erkennt, 

und  nicht  mit  Sicherheit  angeben  könnte,  ob  das  Präparat 

M-nkrccht  zur  ächiefening  angefertigt  sei  oder  nicht,  wenig- 

stvDB  die  Uicbtnng  der  ächiefemng   nicht  sicher  bestimmen 
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der  Praf^mente,  nehmlich  aeat  IiBdnt  «ragBliniwig,  ad^- 
ilif>  Hnulnea  Blätteben  greifen  über  einander  fiiwr,  An 
firöue  gebt  kaom  Qber  0,03  mm  hÜMos.  Nach  des  Seit« 
ffiihfta  die  Knoten  sehr  nsch  in  die  äbrige  schiefrigs  Ha" 
n)>er  oder  rerlieren  sich ,  richtiger  «lugedrlfckt  sehr  mA 
es  tritt  gleich.«ni  eine  Spaltung  der  Scfaieferliänder  (!%■  i) 
bei  a  ein .  die  kohtigen  Z  wisch  «imaasen  erscheinen  «ie  ■ 
einander  gepresat  und  legen  sieh  oben  nnd  antra  us  ü* 
Knoteu  herum.  Nicht  polarisirende  Snbetani  findet  mI 
kaum  in  den  Knoten,  doch  zeigen  sich  hie  and  da  eisri* 
der  Blättchen  entschieden  ohne  Veränderong  bei  p^^A« 
Lage  der  beiden  Nicola.  Auch  in  den  Knoten  fioda  Ü 
hie  und  da  feine  Leistchen,  die  Yerschiedene  panüMe  Mm 
Karbeostreifchen  erkennen  laaeon  nnd  Feldspatbeo  ai^aUw 
könnten,  da  aber  auch  die  QaaickOnichen  and  glitte  mM 
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'arbeDverecbicdenheitAD   in  fejneo  Linieo  erk«nnen  laneo, 

ist   VK   tHtt  <Ier  Kleinheit  jener  Leutchen  Diobt  mSglieb, 

en  bestimmea,  ob  sie  uicht  am  Knde  nur  Quarssplitter  seieu. 

Ich  fßge  ilieser  Schilderung  der  eoceneii  Schiefer  noch 
einigi'  Bf^uii'rkiiiiKcu  iibiT  die  Koteti^hung  dersotheu  bei.  Die 
Betrachtung  der  Präparate  fährt  auch  b«i  ihnen  sidier  jeden 
Unt»;faitgeneD  xu  deuiHelben  ^chlniiite,  den  schou  Zirkftl  in 
der  erwähnten  Arbeit  gv^ogcu  hat,  dus  nehmlich  keine 
wVKKutlicfae  Aeudernng  in  den  Tbontichiefera  nach  ihrem 
Absatzf  L'ingetreten  aei  und  dus  «e  »o,  wie  wir  aic  jetzt 
vor  iina  haben,  anoh  cut^tanden  seien.  Dennoch  kann  mau 
über  ihre  l^ut^tehuugaart  noch  etwas  Terscbiedeoer  Äiuicht 
«ein,  in«ofrrne,  ob  man  sie  mehr  xu  den -klastischen  tu«- 
chaoUch  gebildotvn  Omtuiui'u  oder  mehr  zu  den  krystalli' 
uischeu  chemischen  Bildungen  rechnen  soll. 

Offenbar  wird  die  Eleantwortung  die«er  h^rag»  davon 
weiientlich  abhängen,  ob  man  jene  amorph«  Masse  als  eiue 
eelbfltÄnd^,  aU  einen  auch  der  Menge  nach  weoenilichen 
Ijemengtheil,  auf  chemisdieu  Wege  aan  einer  Lösung  ab- 
gesetzt, au.when  will,  und  dann  auch,  welche»  Qewicht  man 
unf  diii  vorliiiiid<-ni-i>  baarförmigen  Kry«talle  legen  will. 

Ks  achieu  niii-  Üir  diese  Fragen  uicbt  unwichtig ,  eine 
Reibe  »ndrer,  dem  Thonsobiefer  in  einer  Art  Sbultcber 
Matten,  nfbrntioli  itrr  Mergel  und  Schteferthone  m  uuter- 
Buchen.  AqcIi  von  dii'seu  ift  ef<  nicht  viel  schwieriger,  aln 
von  den  Thouttchiefern,  UünnschliSti  [lunillel  und  »enkrecbt 
XD  der  BchieferuDgH-  oder  äcliiobtangsBäcbe  anzufertigen. 
Ich  habe  Kolcbe  von  rerschiedenen  Thonen  der  Steinkohlen- 
furnutliiiu  (Zwickau,  8t.  InglM-rt  u.  a.)  der  Triaa,  (Pflaoren- 
tbuno  de»  Keiiprre)  Jura,  dann  Mergel  des  Liaa,  tertiäre 
fCjrrenenmerge!  u.  a.)  angefertigt.  Hier  zeigte  sich  nun. 
da«B  auch  die«  Massen  ohne  Ausnahme  luald  rnohr,  bald 
eoiger  krjutalliniiicbe  Elemente  enthalten  tutd  aom  Tbail 
dein  Thouschiefer  uoaserordeutlich  ähnlich  sind,     NauenÜich 
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giH  dies  flir  emigfl  harboniscbe  Tboiie  auch  biti>icbt)ieli 
Structarverhii1tni!»e,  wUt  aie  naf  tleu  (luerscbliäi^ii  »ich  nä 
M  ilasN  nn  munchcn  Prä{Mintcii  e«  kaum  mötjlicb  wim 
nnUtrscli eitlen,  ab  sie  von  einem  Tbon-Schiefer  oder  Tb 
I^Doiiimen  Mfittu.  Uebem^chend  war  mir  uumcutUeh  id 
Jus  ta  einigea  z.  B.  in  den  Thoaeo  von  St-  Inybtft. 
baarföriiiitfeii  Kryslällchen  sa  reicblich  Bicb  findeu,  vh 
maacheii  Scbieferii.  AUerdiogs  Miad  die  Tbono  und  Mci 
dnrchschnittlicb  vi«)  Ünuer  daran,  al«  die  ächiefer.  fl 
unter  den  ron  mir  untereucbteii ,  oben  angerabrtHn ,  M 
sie  kftiDeni  gane  und  ^lu-,  obwobl  sie  meixt  ancli  tiocb  fa 
Kind,  aU  die  iu  den  i^oconou  Schiefern  and  liiaaicbtlich  ib 
Itliueralo^bcUen  Katar  noob  weniger  Anfaclilosa  gAtai, 
jene.  E»  stimmen  diese  Angaben  voHUiminirn  mit  «Iri 
ft.  Crednvr*«*)  Überein,  der  L'benfalle  in  31),  nlUii  KftrmatiiM 
eiitnomuienen  ^cbiefierthonen  uud  Tbmien  diene  feioeii  K 
Rtüileheii  ttiiffaiid. 

Auch    nicht   polariairende  Stellen    Süden    sidi   in 
Mehrzahl  der  Präparate,   eo  nameiiUicb   in  dem  Zwidu 
Scbiefcrthoii ,    in   den  triaKttolren  l'flaiizentUonen,    aadi 
dem  Cvreiioumurgel  nnd  beionder«  iu  di-n  Oenincer  Sdiiv 
tbuueu.     Üoeh  mächte  idi  nucb  hier  wieder  dit^-llir-n  '/,wt 
gelt«nd  niueh«-»,  ob  wir  es  mit  einem  in  Walirb>^t  umurfil 
cüiuentivendeu  Teige  xa  febnn  haben ,    oder   airiit  Hern 
eirit^r  »«"gen  ihrer  geriu(;ea  LHcke  ntclit  wabrndiniiMr  p 
rixirendi-u   krystaHinüicben   SnUtaus.      Die   Frage   i4 
iusofeme  noch  schwieriger   %a   eatecbeidi-n  .    ab   du« 
w(^n  gr^ftüitrer  Menge  inidnrcbiiiohtiger  Moleküle  ein«  nli 
Sobotans   el>en    tmr   an    den   altvrd&nuUrn  i^tHlen   itnodl 
erkennen  lassen.    Ohne  hier   näher  aof  diti  Bawbaflnl 
diener  Thoue  uud  Me>)(el   näher  einjfehen  zu  wr''  -      -a 
docJi  das  wohl  fest,   waa  wir  hier  nun  bervurhc.  ^ 
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jass  eine  guixie  Reihe  von  gescbichtotmi  Gecteinen,  der«ii 
Ohai-»kt«r  aU  >^£  cxler  vorwiogßii<l  iueclmiit«cl)i>r  BiMiiui^eo 
Niemand  in  Abrate  »Ullt,  ubenfalls  ähnlich»  krystalliRiüche, 
nicht  hlasti«;lw.  and  amorphe  Substanz  enthalteit  Wir 
iltlrfeii  daher  nuch  den  Thonschiefer  immerhin  aU  vorxiig»- 
welse  mechsntBchf'  Büdnnf;  unsebim.  Die  obtjfen  An^hen, 
sowip  die  Credners,  xei^en  aber  aach,  dasa  vielleicht  nirgemb 
auch  nur  «in  wcni»;  niüchtigm  ^liicbtCDSystem  mecbauiiichiir 
Bildung  existare,  iu  dem  nicht  eine  ({leicbzeitig  mit  dem 
mechauiaeheD  Absätze  und  in  demselben  vor  sich  gehende 
chomische  Thiitigkeit  krj*t«lliiiisohe  und  wuhrüchf^inlich  unch 
amorphe  Qestein<f  Elemente  ausHOscbicden  tiat-  Dasa  diese 
beiden  die  GMciiie  bildenden  VorgiUi^te  nicht  inroer  in 
einem  bestimmten  und  gteichmänigen  Verhältnisse  neben 
Hnander  hergegangen  sind ,  »t  ja  wohl  selbstTer^tändlivh 
nnd  diihor  »ach  nuttirlich,  da.«»  die  t'rodncU-  der  beiden 
Kactore»  in  Beziehnng  aaf  die  Menge  der  von  jeatem  er- 
seugten  Hihlunffcn  einen  sehr  Terschiedenen  Charaktw  haben 
müaxen.  Die  (jreniu-.  die  wir  itwiwcben  moehaniachen  aaA 
chemischen  Bildungen  xtehen.  mtüseu  deswegen  immer  etvraa 
•riilknhrlichni  haWn ,  wenn  wir  (tberhaapt  solche  ftlr  die 
tiesti'ine  ziehen  wollen.  Im  Allgemeinen  wird  man  sich 
natürlich  darnach  richten,  welcher  der  beiden  ßestandt heile 
der  Menge  noch  vnrwiegeud  ist.     Wenn  sich  unii  auch  fQr 

»die  Thoaschiefer  »otl)st  Itlr  specielle  I<»lle  «lao  Vcrhältnias 
beider  Arten  von  Hlumenteii,  der  iiiecbauiech  berbeigefUhrben 

XU  «Um  chirmbich  gebildeten  nicht  in  Froeeuten  aiflher  wird 
.«rmitteUi  luaMn,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  Hebntahl  der 
I  Tbon^^hii'i'er  entschieden  eine  viel  grOssere  Menge  der 
rasieren ,   als  der  letaleren  «ulhalten   und  dwwggun  »i  dftu 

mechanisch  gebildeten  xa  rechueo  seien.  Für  die  eoceuen 
lächiiifßr  gilt  die!)  sicher,  wie  dies  »ohon  der  ptätuliobe  lleber- 
|j{Eiig  in  )>au<l«l einartige  Maswn  anv.eigt.  nnd  der  gan».- 
]  Habitus,   wie  er  sich  besonders  auf  den  QueracblifFen  zeigt. 
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ünier  den  büher  Ttm  mir  nntanoehteD  illn«  tv  lir 
rerwbMdeoen  Gegenden,  Schweden,  BShmen,  *^*"t'—*'. 
FiehtelgcUrge,  üngun,  hmbe  ieh  Inafaer  keinen 
ffir  den  nieht  duselbe  gftlte;  ob  ueh  aololM 
bei  denen  du  umgekehrte  Terhältnin  Statt  findet, 
noch  eingehflDderer  ünterenehnngen  bedBHen,  nie  hkjM, 
den  TltoBeohieCnm  m  Theil  geworden  emd.  Der  ülibar|H| 
Ton  krjeWlinisehen  Sehisfem  in  TfaonschiefiBr  niMlit  m  i 
nnd  fBr  rieh  nieht  anwahraeheinlieb.  Aneh 
Gknnda  wire  one  anageddinte  Dntermelituijf  «Ilar  dar  I 
die  eis  ,jBehieliBr"  beMÜbnet  wsden,  wohl  aehr 
watth  nnd  gewin  nieht  ohne  Kntsen  filr  die  AnfhA^K 
einer  noch  riemlich  donkeln  Partie  der  Petrogr^ihie. 

Zun  Sohlnaee  will  ich  nnr  noch  gu»  knrx  Aber  ön 
Tttinoh  berichten,  den  ich  enatellte,  am  *llw^»falt«  eaf  b> 
perimentellem  Wege  einigea  fiber  die  BUdung  der  not- 
■ohiefer  lo  erUuen,  ohne  jedoch  cn  «iiem  befriedigniH 
Beenltate  gelangt  n  sein.  Ich  nahm  gröbliches  ndrervoa 
Qoan,  geeohabten  Glimmer  nnd  Oilorit  mit  etwas  GnyUt 
und  brachte  dtesee  Gemenge  in  ein  cylindrisches  stark»  Gln- 
gefüss,  das  ungefähr  */«  mit  Wasser  augpfälU  und  dann 
wohl  verschlossen  wurde.  Ich  befestigte  dann  dieses  Glas 
auf  dem  Stempel  einer  Dampfmaschine,  so  dara  es  dorrit 
denselben  horisontal  hin  und  herbew^t  wurde,  je  null 
dpni  Gange  der  Maschine  zwischen  60 — 100  mal  in  dw 
Minute.  Bei  Nacht  stand  dieselbe  jedoch  stille,  14  Wocb«D 
wurde  dieses  Schütteln  fortgesetzt.  Nach  dieser  Zeit  erschioi 
die  Flüssigkeit  ganz  gran,  tiese  man  sie  stehen,  so  setiU 
sich  ein  Theil  der  suspendirten  Massen  sehr  rasch  ab,  dann 
aber  dauerte  es  2  T^e  bis  sich  der  übrige  Theil  zu  Boden 
gesetzt  hatte,  aber  auch  dann  blieb  die  FIflssigkeit  aocb 
milchig  trUbe  von  den  feinsten  suspendirten  Theilcben, 
welche  auch  dnrch  jedes  Filter  drangen  and  selbri  nacb 
8  Ts^en    noch    nicht   ganz   sich    aetisten.     Der    noch  etwas 
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achte  BodenaatK  nttrde  Dun  in  eiiK'ni  14  mm  w«it<ni  «««rnftn 
i^^Iinfler  eim'in  IJriioke  von  ÖO  Atmosplmren  mehrere  Tage 
Hu8ge«ettit.     Ich    erhielt  m    zwar    eiue   gan»  trMkne    etwas 
Hohiefrige  Matuie,    Al>er  ohne  alle  Festigkeit    iinil  nt>  locktT, 
pbrn  itie  bei  einem  Versuch«,  nie  cu  scbleifvn,  fortwährend 
xerbrSckelte.     Di«  Dnt»«uchiitig  des  Bodensätze«  unter  df-m 
Mikroskop«  ergab,    dam    der   (jtiarx    aun    Kpärlicfaittou    noch 
griM>ere  Kßmcr  zirigt«  und  am  meinten  zerrieben  war,  wäh- 
rend Ton  Glimmer  pnd  Chlorit  noch  ziemlich  grosne  Blätt- 
ben,  die  aQ«b   mit  dein  blotwen  Ange  noch  »elir  wohl  zu 
k«nnra  wsren ,    hänfi^    xn   »ohen    waren.     Der  Qnant  war 
ietsben«    in    feinen    i^plittem    und    xnm    Thefl    in    eckigen 
Eömohen  abgesondert,  soweit  er  nicht  mit  den  Übrigen  n 
Enem    sehr   feinen    »(«uhart  igen  Gemenge   r^rwandell    war, 
M  kaum  mehr  polaririrende  Fjgenschaften   erkennen  lieos. 
Vielleicht   k&nnt«  man  bei  riel  atltrkerem  Drucke    und    mit 
Htnzufll^ing  eines  Bindemittels  oder  ein4:-r  KicKebKurelSKUDg 
lM>i««re  rteRnItate  erlangen,  wenn  uns  die^tlben  auch  schwer* 
lieh  je  eJR  dem  natürlichen  Thonachiefer  gleiche«    Produkt 
liefern    und   die  Bildung   deitielbeu    vuUkommi'n  klar  l«^n 
dilrftai. 


PI?.  1 


Terr  r.  Biachoff  hi«Il  «iii»u  Vortrag: 

nU«b«r  die  Bedculang  des  Mutiealux  Ex- 
tensor  iii<lici!>  prnpriti»  nnd  ()■!.■<  Kloxor 
pollicis  longas  dirr  Hund  dus  Mvnacheti 
a  nd  der  Affen." 

nen  IVof.  W.  Emter  in  Ctreclit  hat  xwei  Abhiiml- 
luti^eu,  die  Kiiie  „Unr  la  stigni&cation  güurtiqiw  dc!«  Mun> 
clm  vsteuwars  d«f  Doi^U  in  dvii  jVrchivcs  NoderlBtidaima 
T.  XIV,  tmd  die  Andere:  „Affen  und  Menschenhand"  in 
den  VerKlai^eii  i'-n  Mededeüugen  der  koniuklijki'  Akodnai« 
vnn  W(;tnu)Kbappi>D.  AfdvditiK  Natuarkund«  2do  Reiks  Deel 
SV  pablicirt,  and  die  Frt^undliuhkeit  gehabt,  mir  dtütielbeo 
«I  nt)er8eud«n,  welche  mich  xu  oftchfolgeiiden  Uiinerkungao 
Ter  an  lassen. 

Mau  bat  hi^lur  wohl  allgeoiein  die  Aniticbt  geliftht  nitd 
gckbrt,  dasff  in  Bcrxishinig  auf  die  Mnitkeln,  die  Hand  des 
Memchea  sieb  von  der  Hand  des  Affeu  vonUglicb  dureh 
den  BenitK  eine«  eigenen ,  gesonderten  t>treckmnftk«t«  de« 
ZMgefingvrs  and  ein«*  eif{envu,  gCHondertwn  Ittn^vn  Bflogen 
I  dei  EnilglifNles  den  Daaniens  bedeutongsroll  nntencheide. 
Auch  ich  habe  in  m^int^n  beiden  Ahhandlungen:  Beiträge 
znr  Anatomie  ävn  Hylobalm  li'nciscufl  and  Beitn^  zur 
AnatAniie  des  (lorilhi  aii  dienen)  Unterschied  und  ati  duanen 
Bedentang   fMl^fthaiteu ,    oligleich    ich    mit   Dofvraojr   bei 
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dem  Gorilla  einea  eigenen,  allerdings  nnr  sebr  scbmdiai 
and  Ton  dem  gemeinschaftlichen  Strecker  der  Finger  kann 
getrennten  Zeigefinger  Strecker  beobachtete. 

Herr  Koster  glaubt  dagegen  behanpten  xa  komm, 
dass  es  sich,  bei  riohtiger  Ermtgang  aller  Thataachen,  heram- 
stelle,  dass  kein  speciüscher  Unterschied  iu  der  Mnskulatsr 
der  Hände  bei  den  Anthropoiden  und  dem  Menschen  ana- 
nehmen  sei. 

Herr  Koster  geht  dabei  von  der  BeobschtoDg  einer, 
wie  er  f^^abt,  binher  noch  nicht  wahrgenommenen  Varietit 
in  der  Anordnang  des  Extensor  indicis  proprias  an  seiner 
eigenen  Hand,  nad  dann  auch  an  der  einer  männlicben 
Leiche  aas,  bei  welcher  die  Sehne  des  Extensor  indicis  pro- 
prius  sich  in  zwei  Branchen  theilt,  von  welchen  die  äae 
sich  wie  gewöhnlich  gemeinschaftlich  mit  dem  Exteusor 
digit.  comm.  an  den  Zeigefinger  ansetzt,  die  andere  ndi 
mit  der  Sehne  des  Extensor  pollicis  verbindet.  Er  ^lobt 
in  dieser  Varietät  eine  Homologie ,  und  damit  eise  atari- 
atische  Bilduntf,  derselben  Muskeln  an  der  Hand  viel^  Affen 
zu  finden ,  wodurch  die  specifisch  indica torische  ßedentnng 
des  Kxtensor  indicis  proprius  bei  dem  Menschen  anfgeboben. 
und  zugleich  das  Vorkommen  solcher  Varietäten  bei  dem 
Menschen  erklärt  werde.  Ebenso  ist  Herr  Koster  dw 
Ansicht,  dass  weil  bei  den  meisten  AfiFen  eine  iSehae  iIm 
Flexor  digitornm  common,  prof ,  welche  der  Radial-Portion 
dieses  Muskels  angehöre,  zu  dem  Endgliede  ^^s  Daameos 
geht,  diese  den  Flexor  pollicis  longa»  der  Menschenhand 
ersetze,  und  dadurch  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Unter- 
schied zwischen  der  Hand  des  Menschen  und  der  Affen  auf- 
gehoben werde.  Dieser  Unterschied  laufe  in  beiden  Rllen 
nur  auf  eine  weiter  fortgeschrittene  Differenzirnng  der- 
selben Muskeln  zurück ,  welche  sich  in  gleicher  Weise  in 
der  Aulage  schon  bei  den  Affen  vorfinden. 

Ich  erlaube  mir  nun  zuerst  zur  Richtigatellang  d« 
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Snchlichco  zu  bfmprken ,  (law  die  ton  Hern»  Kolter  be- 
schrieliene  Vnrietiit  in  dwii  Vrrbalt«-n  «Ich  lOxt^uKOr  inilicis 
jiroprinK.  allerdiug«  auch  schon  von  früheren  Anatomen 
beobaclitet  wnrd«, 

CUxon,  UpHala  lAkarrtfi>r«nings  rndhnntllini^r  Bd.  II, 
Hirft  6  p.  J'i7,  !S(i8,  hrt^hreibt  einen  ICxt«n«.  ind.  propr., 
w«Ich«r  eine  Sehne  zum   RxK  polt.  long,  ahgiftbt. 

J.  Wood,  IVocecding»  of  thi>  royal.  Ho«,  of  Lond.  I8G7. 
Nro.  93  pag.  AIS  beoWchtct«  einen  üb«r74ihli}{eD  Exlrtns. 
ind.  «t  pollifiiR,  welcher  von  der  hinteren  Fliehe  der  UIna, 
d«m  Iii^Hm.  ini«ros<.  und  dmn  fihri^^en  8«ptiiin  mwixchpn 
Kif«BB.  {wll.  long,  und  Kxteon.  ind.  propr.  entsprang,  dnrch 
die  Sclieide  des  Ext.  dig.  comn).  des  L%.  carpi  dorn,  auf 
den  Handrücken  ging,  uitd  dort  eine  oylindrisclie  Sehne 
bildete,  welche  ekh  in  zwei  Zipfel  für  d«n  Daumen  and 
Zeige ting«r  t heilte, 

W.  Ö  roher.  Oe-tr.  Zeitschr.  f.  praet.  Heilk.  1870. 
Nro.  \(i  n.  17  beobacht«t<^  einen  Ext,  ind.  propr.  bicandatns, 
deosea  heida  Sehnen  an  der  linken  Hand  beide  zum  Zeige- 
'Snger  ginge».  An  der  rechten  Haml  alwr  theiltc  sivh  din 
Sehne  dos  klnneren  l'hoile*!  wieder  in  xwei  Sehnen,  von 
welchen  sich  die  eine  der  .Sehne  de»  ZeigetingerH  anwhloMs, 
di«  andere  r.ani  Nagelglied«  des  Daumens  ging. 

Cnrnow  Jonrn.  of  Anat,  and  Phy».  Vol.  X  1876  be- 
Mhr«iht  einen  Qhencältligoii  Kxl^iiHor  indici»  proprium,  der 
■ich  in  drei  Sehnen  spaltete,  eine  inim  Dannien,  eine  zweit« 
zum  Zeigefinger,  eine  dritte  zum  Mittelänger. 

Wesentlicher  imWiten ,  als  die»e»  «o  leicht  mögltch« 
Debep<eb«n  einer  ausgedehnten  nnd  zenstreuton  Literatur, 
int  eo,  Aioa  dieser  hier  von  Herrn  Kosier  und  .\aderen  tie- 
nbacht«t«  Kall,  dnrchans  nicht  mit  dem  hei  den  Affen  oft 
XU  beobachtenden  und  von  Herrn  Ko«ter  angezogenen 
Shr  reinst  im  ml.  Bei  den  Afftn,  uiinh  den  Anthropoiden, 
kommt    es  oR  vor,    daw   die  Sehne   de«    Eitensor  pollicis 
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longQB  rioh  «paltät  and  eine  K^oefae  sd  den 
abgiebt,  aber  der  nmgskebrte  Fall,  d»»  die  Sehi« 
dea  Zeigefingeratrecker«  sieh  mit  einem  Theile 
aacb  an  den  Damnen  anaetct,  wie  in  din  lIDm 
im  Herrs  Kosber  and  den  ob»  etirthnien,  findet  ädk 
bei  den  Affen  nie,  ist  wenigatent  eo  viel  idi  wda  ■wtm  1 
Aator  beeohrieben,  and  aoch  Von  mir  nie  beobaehtat ' 
Dieeer  erheblicbe  üotarachied  entneht  eigeBtiieh 
der  ganzen  ArgnmentatioD  dea  Herrn  Koster  den  Bodm. 
Allein  ich  will  anf  demnlben  alkdn  mouen  Widanpimb 
nicht  anfbaaen;  denn  es  ist  allerdii^  anoh  «n  FUl  be- 
aefarieben  worden,  in  welcbem  sieb  die  bei  den  Aflea  8ftir 
vorkommende  Anordnung,  das«  der  lüztanaor  poU.  kn^ 
aucb  eine  Sehne  xam  Zeigefinger  abgab,  beim  Ma—luii 
beobaehtet  ward«.  John  Bankart,  Pye-Smith  and  F%il]^ 
in  (inj»,  hogp.  Reports  1869.  Vol.  XIV  p.  436.  Ilan  Uaste 
also,  wenn  man  wollte,  auf  diesen  Fall  die  weitere  Aigi- 
mentation  des  Herrn  Koeter  stfitien. 

Ich  bin  aber  mit  anderen  Anatomen  der  Ansieht,  das 
dem  allgemeinea  Plane  nach,  die  Streokmiukeln  Atr  Pillen' 
der  Hand  sowie  die  der  Zehen  des  Fnsaes,  gleich  den  Bei^- 
mnakeln  ctereelben,  in  zwei  Schichten  angeordnet  sind.  In 
der  oberflächlichen  Schichte  liegt  der  Sxtensor  digit.  oom- 
munis  und  der  Exteasor  digiti  minimi;  in  der  tiefen  <ler 
j  Extcnsor  pollicis  brevis,  pollicis  longns  and  indicis.     Diew 

I  tiefe  Schichte  ist  zerklüfteter,  schwächer  nnd  unvolUtämügn 

!  entwickelt,    als   die  tiefe  Schichte   der  Beogemnskeln;   ihn 

!  Zerklüftung  ermi^licbt  aber  einen  isolirteren  Gebranch  drr 

r  einzeluen  Finger,    was   für  den  kleinen  Finger  auch  durch 

I  einen    von    dem    gemeinschaftlichen    Strecker    gesondntoi 

!  EleinfiDger  -  Strecker    erzielt   wird.     Der   Mittel    nnd  Ring* 

Finger  erhalten  beim  Menschen  in  der  Regel   keinm  eigeoH 
'  Streckern  Qskel  und  Sehne  ans  der  tiefen  Schichte.     Bei  d« 

S  Affen  ist  diese  tiefe  Schichte  häafig  weit  rollständigsr  tat- 
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wicJielt.  ab  bei  dorn  McDwhoii.  l>er  8trr«kniui*k»l  i]«« 
L)aiim«tiii  Riebt  oft  auch  noch  eine  Sehne  »a  Jen  Zeigefiagn- 
ab;  der  ätrackniaiik«!  äievf^  Zei^eSoger»  nchickt  (lu»  ge- 
wötmlich  such  noch  rjnv  ^ebnn  ftii  (l«u  MiUolfingsr  an<l 
Burb  noch  an  den  Ringliiif^er ,  fnr  die  aber  oft  ancb  noch 
ein  offener  MiMk«)  vorhanden  i»t;  al»er  e»  iBt  clianiktn^ 
tKÜ^h,  das:«  darch  dic-se  vcrBchiedn»;  AnordntiD^  ilur  MntikvlQ 
der  tiefeu  Schichte  an  der  Hand  der  Afleu,  sehr  selten  ein 
iRnÜHerer,  sondern  invinlnnii  nur  ein  combinirter  fiebranoh 
d«r  i-iu»>tiien  Finger  ermöglicht  wird :  weil  tnctstcixi  die 
Sehnen  von  zwei,  wlluit  von  drei  Fingern  in  einem  Muskel 
Vereinig  sind,  auch  dir  .Sehneu  nn-Ur  unlerviuander  xii- 
«ammcnhängen.  Nnr  bei  dem  Gorilla  (indst  aicb  ein  ge- 
sonderter, aber  nur  sehr  »chwaoh  entwickelter  Gxteiisor 
iodieifi  proprinf ;  /iiweilru  ncheint  dioxer  ind«(s«u  auch  an*- 
nahnwwinHe  als  VarieUt  hei  mnem  oder  dem  anderen  AlTeti 
Tormkommen,  wenif^stenK  sah  ich  einmal  bei  einem  Cyno- 
cephabis  Sphinx  «iuuu  solchen  besonderen  li^xtenftor,  der 
nnr  zum  Zeige&nger  ging. 

Ich  gtant»  Terner  ehenfall>t,  da«<)  es  in  dimem  den  Affen 
und  dem  McnMchen  gvmfiiischftfllichvii  Plan*«  einer  liefen 
Scbiclit«  der  Piugerb«ugei'  l>egrOudei  liegt,  daHR  in  der  Au- 
otdnnng  derselben  bei  dem  Men!>clien  m>  viele  Varietäten 
vorkommen,  nnt«r  wHchcn  »llt-  Ahordnnngeii  het  den  Alfen 
irich  tindeu  können ,  obwohl  auch  solche  vurkommcn ,  di«^ 
sieb  Iwi  den  Affen  nicht  findi^n,  wie  «.  ß.  die  von  Herrn 
Ko«t«r  beoIi»chl*t«,  oder  eine  von  Prof,  RUdiiigfT  besehrie- 
b«ne,  hei  welcher  alle  Finger  von  der  tiefen  Schichte  eine 
Sehne  erbielt<>n.  Ob  nnter  dieMtn  Varietäten  bei  dem  Menschen 
anch  das  ginxliche  Fehlen  eines  eigenen  KxtKDitor  iudieis 
gi>rrahnet  werden  kann,  iirt  mir  a^hr  zweifelhaft.  Allerding» 
nagt  Henle,  wie  Herr  Koater  angiebt,  in  Meiner  Anatomie, 
b(ii  ileHchrethaßg  divsc«  Muskels:  „Fehlt  xawetten  ganz." 
Allein  e«  ist  nicht  xn  erselien  ob  Henle  diese  Angabe  nach 
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dgen«ii  Baobuihtnngen  nueht,  oder  nur  naeh  < 

loh  mn&oÜM  LaUtem ;   finde  aber  in  der  guiHB  wä  i»- 

giog^en   Idterator    nur    iwei    Angaben    Aber   engablict» 

'Fdilen  diflMs  Eztmuor  indieia,  nimlieh  von  Mn»w  inMwirii 
AmhiT  Bd.  VU,  ond  too  Lniebka  in  inrem  ftnetitiarr  im 
Heiwehen.  Abtfa.  T.  Die  aiiadtr.  In  beödea  SUkn  n 
indeeMn  .ein  kleiner  „Supplementär  Hnekd"  nAuim, 
dm  Hoeer  lelbet  nor  tHr  einen  twkömmerten  Bshoeec  ■• 
dioii  proprioa  uuidii.  Ich  eetbet  habe  in  ebier  fat  tt§^ 
i^n  reiolwn  Er&hning  nie  dieeen  Hnakel  Müea  edw.  BoUi 
aber  du  Fehlen  deeeelben  wirklidi  Torkommen,  ao  wllulii  — 
diene  keineow^  ab  ainaa  nm  den  Affan  ftbetkcauar— 
AtaTinnnfl  betrachtbu  kfinnm ,  denn  dieaa  beeitaeB  im  ke- 
treffenden  Huakel,  aber  er  geht  bd  ihnen  nidit  aoneUiM- 
lioh  inm  Zwgeflnger,  eondem  aaoh  mm  HitteMagor;  wai 
■dbrt  der  von  mir  beaehriebeoe  SkU  bd  Pitheda  Unrie, 
kann  kaum  als  ein  Fehlen  dea  Zdgefingetatreeken  batndM 
werden,  da  der  Meakel  deh  viiHidi  findet,  aber  aar  am 
Mittelfinger  doe  Sehne  adiickt,  wKhretid  dw  Zc^^afiagw 
xwd  Sehnen  Tom  langen  Dkonunatreeker  erhilt. 

Ich  betrachte  es  daher  als  fast  aaanahmsloae  Reg«l. 
(lass  sich  bei  dem  Menschen  ein  eigener  nor  far  den  Zeige- 
finger bestimmter  Streckmuskel  findet,  and  das«  im  Gegn- 
theil  ein  solcher  nur  für  diesen  Pinger  bestimmter  MubL 
bei  den  Affen  mit  Ansuahme  des  Gorilla  und  rielleicht 
einzelnen  Fällen  immer  fehlt.  Alle  mSgliohen  oder  wirklid 
beobachteten  Varietäen  bei  dem  Menschen  in  dieeer  Hin- 
sicht, nnd  deren  Analf^ie  oder  IIomol(^e  mit  ühnliäMS 
oder  gleichen  Anordunngen  bei  den  Affen,  können  an  diMV 
fdr  die  unendliche  Mehrzahl  der  C^lte  geltende  Regel  und 
dem  aus  ifar  hervoi^ehendeu  Satze  Nichts  ändern,  dass  licb 
die  Hand  des  Menschen  ron  der  der  Affen  darch  den  Bniti 
eines  solchen,  nur  fOr  den  Zeigefinger  bestimmten  Strcd- 
muskel,    wesentlich  unterscheidet.     Die  Regel    ond  aicU 


i 


r,  Bitetififf:  IK*  Uand  d'c  iVciMcAna  und  »Irr  Affr\\.  49! 

di«  Ansnabm«  bestimmt  die  Sehlonfolge.  Ke  wäre  eini: 
l»e^kwil^clig■^  Logik,  wenn  die  Äuitiiahine  die  Rag«]  Qber 
(kii  Haufen  u-ürfc. 

Weuii  wir  uun  aber  zu  gleicher  Z(»l  mben,  das«  der 
gesti k II  lato ri acht),  |>aiitomiini*clie  tiebmncli  der  Hand,  und  in 
äoitderhuit  des  Z«ig«fiagera  b«t  Aem  MeuBcbeo,  den  wulcheii 
der  Affe  etwa  auch  iu  dieaer  Hinaicht  tod  seiD«r  Hand  macht, 
bei  Weiiem  iliwrlriffl ,  m>  sind  wir  vullkomineu  berechtigt, 
ja  gcnüthigt  zu  sagvu,  dass  der  Bnitx  ciucs  eigenen  g^ 
Minderteu  Streckers  des  Zeige6Qgers  ein  „apecifisch  mensch- 
licher" fei.  Die  Uypotliew,  welche  Herr  Kosler  aufHtellt, 
„du«s  e«  einmal  Torkommeu  könne,  dasa  beim  gleichzeitig«D 
Seccirea  eines  Oranga  und  eineti  Meuachea  beim  Enteren 
der  „specifl^di  men»chliche"  Mniikel  zum  Vorschein  käme, 
wülir4^nd  «r  au  dor  muiiKcblit^hfn  Hand  uicbt  kii  zeigen 
wäre",  ixt  um  so  unberechtigter,  d»  dieser  Fall  in  Bceichung 
auf  den  Orang  bis  jetzt  noch  nie  beobaclitet  wurde.  Und 
wenn  er  wirklich  oiunial  Iteobachtet  würde,  so  wQrde  er 
dennoch  den  „specißacb  mi'Uücblichea"  Charakter  dex  Muckels 
nicht  heeiutrÜ  cht  igen  oder  gar  beseitigen,  weil  es  sich  dann 
immer  nur  um  eine  Ausnahme  gegenüber  einer  faxt  »us- 
nahmsloseu  Regel  handeln  würde.  Die  von  Uerm  Koster 
geäiiMerte  Meinung ,  da»  wenn  der  .\ffe  ein  meit»chlicb«a 
Ulabiru  IwsiiKae ,  er  Ton  »einen  Fiiigvrstreckmutikeln  den- 
aeiben  charakterixtiKcfa  iadicatonHchen  Gebrauch  mocbeu 
werde  wie  der  Men^tch,  eriDoert  unwillkÜhrlich  an  ihis  be- 
kannte Hprichwurt:  „Wenn  Aax  Würtli.-in  Wenn  nicht  war. 
war  der  Alle  uuch  ein  Bär.''  Ich  würde  Ubr^ens  auf  dieae 
Voruua»etzung  antworteu,  duaa  ulHdann  walirscbeinlieb  dieser 
Alfe  mit  Menscbi-iigehirD,  auch  eine  Mcucheuhand  mit  «inem 
eigenen  getreunteu  Streckmuskel  für  den  Zeigeßuger  b«- 
idtxeii  wUrtle, 

So  Tivt  also  snr  Richtigstellung  der  Thatsacben  in 
Betreff  des  Kxleusor  tudicii  prupriits. 
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In  Baneliniig  «of  dm  Flazor  poUiöa  loi^ns  te 
des  Hensohen  and  der  ASen,  hai  Hwr  Kostor  tana  WHm 
TbatBMhen  Torgebnebt  Hisr  bleibt  es  Torllaflg  Uti 
dsM  snteiu  txa  TollitändigM  Fahlen  dieses  Msikeb  hei  da 
Hentehen,  m  nel  ieh  weis,  bisher  nienuüs  baobMUtk  ndt 
Ish  kenne  nreitenfl  sach  keinen  FUl  in  wslahsai  ans  T«> 
aohmdmng  dieses  Hoslcels  mit  dem  Flexor  dqjitoram  sov- 
monii  profondaa  bei  dem  Mensidieo  sieh  Tor&nd.  Dign« 
ist  drittens  kein  anderer  Fall  «aee  sdbstftiidigen  Flss« 
pollieis  longo!  hei  einem  Afisn  bekannt ,  ab  der  nn  sä 
beschriebene  bei  Pitbeoa  birssta,  and  dieser  ist  so  «geaihte- 
lioh,  dass  es  noh  sehr  fingt,  ob  er  nidtt  ab  «nie  indindsA 
Tarietftt  an  dem  einiigen  mir  so  Gebot  gestandenen  linhsaAiB 
dieses  Affen  uiftritt  oder,  waa  wahrsdwiniioher  ist,  ab  isb 
Flexer  digit.  eommnn.  nblimia  gebftr^  sb  bebachtaa  ist.  Dw 
spinddRrmige  Moskelbaneh  entsprinfft,  irie  ieh  bä  enohr 
Ansicht  mioh  afioseuge,  hoch  oben  gemmnaefaaftiiek  mi 
dem  Flexor  digitwnm  oommnnis  soblimis,  dem  BiIimit 
carpi  radialis  and  dem  Pronator  bnes  Ton  dem  Coadjht 
internns  dee  Oberarms,  also  keineswegs  wie  der  Flexor  pil- 
licis  longue  beim  Mennchen  oder  die  nom  Daomen  gehende 
Sehne  des  Flexor  digitorum  commnnia  prof.  bei  dem  nieden 
Äffen,  von  dem  EUdias  und  dem  Ligam.  interoae  Diescbn 
über  der  Mitte  des  Vorderarms  entstehende  lange  äehw 
des  Muskels  läuft  dann  zwischen  Flexor  digit.  commss- 
sublim.  und  profundus  bis  zur  Haudwanel,  woselbst  sie  mH 
dem  Radialrand  der  breiten ,  noch  ungetheilten  Säine  de 
Flexor  dig.  nomm.  profundus  in  der  Art  in  YerbiiidiDQ 
steht,  daas  man  s^^a  kann,  dass  Faaent  dieser  Sehne  nd 
rielleicbt  auch  der  zu  ihr  gefaSrigen  vom  Radioa  ent^rin^ 
enden  Muskulatur  sieb  mit  jener  rerbiaden  und  cum  Duma 
gehen.  Es  scheint  mir  hiernach  begrQndeter  diesai  Mndnl 
eher  für  das  Homolq{on  des  in  der  Regel  bei  dem  Meuekts 
sich   von   dem   Flexor   dig.  communis  anblimia   ablBenJa 
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^oriitärkaügsbnndet    znni    Flexor    pollids  longos,    ala    fOr 
^diesen  selbst  anzmeben. 

In  ßenietitiiig  niif  die  tibrigen  Aflen  ist  m  zwockmässii; 

b«rTor£utie)>eii ,    das»  bei  den  niedrigen  Arten  von  dw 

aoch  in   der  Handwurzd    ungi^t  rennten   brnten  Sehne 

i]«a  Flezor  digitorum  comman.  profund,  bald  mehr  Ton  der 

Hitte  ihrer  Palmarllücbe ,    bald    mehr   von   ihrem   ntdiulcii 

{»nde,   oini!  Sehne  «rieh  losIStt,    welch«   xn   dem  Endgliede 

I»  Daumens   gebt,    nnd    die  stelle    der  ^hne  des   Fleior 

polt,  longn»  vertritt.     Man  kann  dann  bald  mehr  bald  we> 

nig«tr'dir.<e  Suhni'  so  von  dur  |^n/en  Sehne  künstlich  trouni'n, 

dass    man   nie   bis   zu   den   von  dem  Radius  entspringende» 

Pa&ern  den  ganzen  .Muükela  verfolgen  kann,  ja  dieses  ist  bei 

dem  H7lo1ntiN<   !<oK»r   au   einxolnea  U&nden  und  Armen  in 

Grade   der  Fall,    dass   man   sagen   kann,    der   grfiute 

lieil    dieser    vom  Kadins    kommenden  Mnskelfasem    gehört 

dieser  Sehne  Eutn  Danmen  an.    Allein  en  ist  sehr  beachtens- 

werth,   daHa  diene  Sehne   bei   den  Übrigen   Anthropoiden  so 

sebwaeh  wird,    ilaioi  Me  nicht  mehr  in  Verbiudang  mit  der 

Sehne  des  Flexor  digitorum  communis  bleibt,  sondern  von 

^^em  Ug.  earpi  volar«  oder  von  der  Aponeurosis  palmariM  atis- 

^ftdit.   oder   endlich   gtnx   verschwindet,    wie   oft    bei   dem 

^Borilla,    nnd  wie  ea  acbeint  bei  dem  Orang  immer.     Dana 

'^Itat    ilnr   überhaupt   verkümmerte  Daamen    gmr   keine  Spur 

^^ines  langen  Beugers  mehr. 

^P  Diesie«  letztere  Verhalten  aprioht,  wie  mir  scheint,  ausser- 
ordentlich dagegen,  doss  man  den  bei  deni  Menschen  nie 
I^Jehlenden  Flexor  polUcis  longns  einfach  als  die  selbständig 
P^^wordf^ne  liadial- Fortion  de#  Flexor  digitorum  communis 
profondas  der  Affen  uufra-tst.  Man  sieht,  daas  hier  noch 
k^twas  Andere«  mit  bienein  spielt,  und  dieses  kann  nicht 
^trohl  Ktwas  Anderes  sein,  als  der  Oebrauch.  Man  könnte 
sagen :  In  dem  Banplan  der  Hand  der  Affen  nnd  der 
ffloachen  liegt  eiii  langer  Beoger  des  Endgliedes  des 
,  (ISSa  4.  JUU>.-pbjn.  CLJ  33 
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Daumens  eingeMsUoiMs.  Bü  emon  niimgea  Q«bnaAd» 
ulben  ist  «r,  wie  bei  deo  oiederep  AJBbn  noch  mcU  nM- 
st&Ddig,  soDdem  mit  dran  Flexor  digii.  comm.  pititaaL  vt- 
einigt.  Wird  er  gar  nicht  gcdiraocht,  so  gAt  ar  pa«  aii, 
wie  bei  den  drei  hfiberen  AnthropoideiL  Wird  «  skii  ■ 
hohem  Orade  gebraneht  tmd  eein  Oebraoeh  «in  weMBtüda 
Bedfirfiiisa,  dann  entwickelt  er  sich  selbständig  blftig  n 
beim  Menschen.  Aber  was  bestimmt  diesoi  GebraoehF  TiA- 
leicht  die  Bhitwicklnng  des  Oehims?  Dans  wfiids  ■■ 
fragen,  was  bedSigt  diese?  and  dann  sollte  man  dock  ssd 
glauben,  dass  schon  die  Anthropoiden  einen  entwicUlm 
langen  Danmenbenger  haben  m&ssten,  als  die  niadcna  ASm, 
da  ihr  Qehim  anch  viel  entwickelter  ist  Man  ndU,  m 
wird  dabei  gant  in  die  ToUatindig  nnbeantwoitatn  vsi 
nnbeantwortbaren  Fragen  der  indindoellen  Gestsltsqp- 
formen  der  verscfaiedenea  Organismen  Terwiokelt,  Hborft 
keine  Redensart  Aafsohloss  gibt.  Aber  die  Veraeluetehcte 
dieser  Gestaltangsformen  bleiben  bestehai.  Dnd  waa  iA 
sehe,  dasa  der  Mensch  einen  Flexor  pollicis  longos  btäW, 
und  beobachte,  dass  er  dadnrch  m  mnem  grossen  tUk 
«u  dem  tim  fassen  den  und  vielseitigen  Gebmach  seines  DaoiDe&s 
und  seiner  ganzen  Hand  befähigt  wird,  so  wie  dass  andenf 
Seite  Beide»  den  Affen  und  insbesondere  den  Anthrc^idcn 
fehlt,  80  werde  ich  nicht  unr  berechtigt,  sondern  sogar  ff- 
Kwungeu  sein  zu  sagen ,  dass  sieb  iu  dem  Besitx  äna 
Flexor  pollicis  longus  ein  wesentlicher  Unterschied  iwisdwa 
Mensclien-  und  Affen-  Hand  ausspricht. 

Ich  sehe  aber  weiterhin  anch  nicht  ein,  wie  Herr  Kotter 
tiadurcb  ,  dass  er  für  eine  Varietät  oder  eine  anatomiwlM 
Anordnung  beim  Menschen  oder  einen  höheren  Organisaiu 
überhaupt,  eine  Homologie  oder  Analogie  bei  einem  nied- 
rigeren Organismus  aufgefunden  hat,  er  für  diese  Anordnug 
oder  Varietät  durch  die  Belegung  mit  dem  Sain«i  eis« 
Atarisrnna  oder  einer  atavistischen,    eine  Erklärung  dir 
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aelb«n  gegeben  m  haben  glauUt,  Selbst  veDu  ich  mich 
willig  J«r  Uyiwitiii*)«  Muchlieane,  dwt*  in  dem  eratvo  oin- 
bcbaten  r)rganis]nas  der  Keim  za  all^n  anderen  nachfolgenden 
eingeecbliMseu  vnr,  ebenno  wi«  id  <lrni  iä  noch  all«  Tbeile 
(l«)i  xnkanrtigvQ  OrganisoiDi!  itchon  aDratunckelt  enthalteo 
sind,  wenn  ich  mich  willig  und  gern  der  TortreffUoh  er- 
fuudenea  Wort«  Phylogenie  und  Ürla^taie  bediene ,  kann 
ich  «loch  in  diexpr  [l;potb6»e  und  die^u  Worten  nicht  die 
tnindei^t«  Grkifirung  fUr  die  phylogenetiitcbe  Gntwicktnng 
der  gesamiiitirn  OT)^iii.>mea  noch  der  ODt«g«netiMhen  oder 
atavixtiscbe  Entwicklung  doH  EinuJ*re«eiw  erblicken.  Die 
Iwwirkeudeu  Ursachen  and  die  Ijeaelze  ihrer  Wirksamkeit 
sind  in  b«tdcii  Küllcii  t^iu  unbekannl,  und  Worte  wie: 
Aupassnng,  Vererbung.  Zuchtwahl,  Vnriabilität.  Atuvigmas 
vtc-  gi'beii  darülfer  nicht  den  ntindesteu  AufsehluM.  loh 
sehe  also  in  der  Nachweisung  einer  Varietät,  als  einer  at«- 
vi«ti8Cbeu  Rilduog  auch  nicht  den  oiiudesteD  AnEflchlass  Ober 
ihr  ZaitUndekoluriicD.  Ueonoch  bin  ich  weit  davon  entfernt 
einen  iKilcb<>u  Nachweis,  wenn  er  wirklich  gelingt,  nicht  für 
eine  achätxbare  Venuehmng  unserer  Kenntnisse  Aber  die 
organiNcli«  Foruibildung  xa  betntchtvn,  nur  <larf  man  diexo 
nicht  als  eiu  Verdienst  der  neneren  Entwicklungslehre  und 
als  ein  durch  sie  »eu  aufgehuckte«  Licht  Kber  die«e  orpa- 
nii^chi^  Formbildnng  antoben.  Herr  KoKt^T  kann  doch  un- 
möglich die  Meinung  der  Laienwelt  tbeilen,  dass  dieses 
Bestreben  der  Aofllnduog  und  Nacbweisung  der  Anal<^iea 
lind  Homologien  der  urgaoiMbtn  Pornen  «ine  guni  neue 
HrningensL-biift  sei.  die  wir  dem  Üarwtniemas  oder  der  neuen 
Elntwicklangatehre  verdankten,  durch  welche  Meinung  diese 
liehre  elien  bei  dru  Lnivn  einen  n>  grossen  Beifall  geüinden 
hat.  Diese  wissen  treilich  nicht,  dass  ein  Aristoteles,  Bafion 
and  Cnrier,  ein  Owen,  Mecket,  Tiedemnno,  Oken.  J.  Mfiller 
He.  ganz  di«sr1beu  Zwecke  verfolgten ,  und  auch  die 
nttate  ihrer  Forechnngen  nur  es  Und.  aufweiche  sich  die 

33« 
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498  aitminf  iar  Matk-fAyi.  Oocm  mw  2.  Mm  aUf. 


L 

Die  aeo«  Abgabe  au  den  Betse-SamHlaagea  ■■  te 
k.  Ethnographlselie  MaaesM. 

BiaMtanda  BoneikuiKn. — TfliMiehniH  ■■eh  Abtiidlragw  nd  Qiqfv- 

Zur  ErUntening  der  7.na^vnmmm^t,^tfr,g^  weluhB  iA  n 
dem  hier  folgenden  Vendohnina  so  geben  bkb^  mi  m  ak 
geelatiet,  in  Kflrse  der  allgstneinen  üeberneht  aoehsiak  n 
erwihnen ,  welohe  ich  in  der  Deoember-SitRuig  tod  18T7 
io  der  k,  Akademie  «la 

„Berioht  aber  dieethnt^i^hiaeheaGtganrtiiideiiDMnr 
Sammlangen,  and  Sber  Ruunanweiaang  m  der  k.  Bug 
%vt  Nllmberg"  ^ 

■ogleioh  noch  GevUirnhg  der  Aufttennug  dnrdi  S.  H.  te 
KSnig  vorgelegt  habe. 

In  jener  Abhandlung  enth&It  Abschnitt  A,  dvm 
einer  Abtheilung  nar  besteht,  systematisch  angelegt  den 
Catalog  der  ethnographischen  Rafentypen,  beigestellt  wb 
„plastischen  Abforinnngen  über  Lebende^'  während  andrer 
Reisen.  Da  die  Dimensionen  sowie  die  Modificationen  der 
Bodengeataltnng  fUr  die  veitreteneu  Gebiete,  von  Ceylon  bii 
Turkist&n,  sehr  grosse  sind,  mnssten  auch  die  gesammdln 
Typen  überall  vielseitig  ansgeirählte  und  zahlreiche  mid, 
luu  die  zu  bestimmenden  Rafen  möglichst  unabhängig  nt 
individueller  Verschiedenheit  erkennen  zo  lassen.  Dw 
Reihen  waren  demnach  gestiegen  anf  275  Vorderköirfe 
nebst  30  Händen  und  7  Füssen.  Sie  wurden  als  das  Bnte 
unseres  wissenachaftUchen  Hat«riales  publicirt^  in  pisatiscber 
ReproductioD ;  meist  in  Metall  angeführt ,  fär  klasm 
Museen  auch  in  Gyps.     Die  J,  A.  Barih'sche  Baohhaudhu^ 


bat  die  in  Cummisiiinii  ü))«r»otiiniflD ,   and  es  «rTolgtoa,   vor 
.Inhmn  Nclion.  itolir  nuch  coniplete  Metall-Aufstenangen 
(.uDtlou,  in  Iiiilitn  «II  Ciilciitia  iiui)  Miulni».  in  St.  IVlnrn' 
rff.  dsDii  in   Pari».    Bine  Aaswalil,  in  sokhor  MoUUforin, 
ilii'  l(.  ittUno((ri>|>)rt<>chi?S;imiuIuuf(  in  Mlincheo  Itatte  tob 
infritioni  Dewmlwr-II^richU'*)  von   1H77  tn  luolden. 

Im  AbRcbuitteB  der  geDaniitea  ÄbbaQdloiif(  (S.  3ß4 

38(l|  fpib  iüb,  <>l»>nfiilU  )i}-)tt)^m»li«vli  ijfhalteiie  UelKniiGht 

wbr  zabtmcbeo  Objecte  der  Cultur    und  der  Tecbnik. 

Hnrdeii   die   AbtbeiR)tif{eii    11 — XX    anterscbiedeu ;    nie 

a  «icb  in  ub«teiKend(>r  R«tho,    von  Kunst   lu  <ji>werb« 

d  Ai'Verhan  Obergebeod. 

Du-  lirnppeii,  die  inni>Th«lb  der  AUheiluuge»  aoge- 
Hind.  sind  dübei  meist  aU  nicht  nch  ooordinirt» 
lietracbten.  Die  BezifTeraog  der  Gruppen  bezieht  sich 
«lli-m  »nf  di«  Vvrthvilunt;  in  der  AufsteUnng.  welche 
fii  [tanine  aumpawtpD  war;  iliew  veranl»iwk'  mich,  dsss 
G«){<*>i>t'>('d«  von  tifileuteoiler  OrQse«  den  Grappen  eut- 
ppreebenil  «elMMändig  bmifTort  wunlen,  wShrend  bei  iniH^ 
GrSme  aahlreicb  und  inögttchst  vollstäDilig  das  gcgen- 


'/)  kli  könnt«  doit  EiwUnong  bcinma  >I<t  ntäic-  Jahr*  nach 
iMdbcbcii  ItctMo  aninArÜfften  ArtflanUchan  Rafvntjpaii 
Uarrotko,  wobei  A  aU  gamie  BOiteo  gt^hni  ilsd,  md  21  als 
iktfftt;  ebenf&U*  tn  CommiMioii  bei  J.  A  Butk.  —  Du  AU- 
Rcn  An  llobiromwii  war  auiif;cfQ]iTt  iroiil«n  tot  meinan  BTud«r 
ioanl.  >!■  i't  am  (t«ni«eb-iiuirTOkkMii>cben  Krieg«  voo  l^'>9  iiid 
|MA  tbeitiialiiii  (BiBixv  Jahre  ti|iAtM  üt  et  tu  Kuntigan  gefklUn, 
la  Jnll  IHCii.i  Bei  Aa  B«aib*ttanK  in  povitiTcr  Fftm.  di«  ich  IK7A 
■hn,  koBDte  kh  bl«t  mehrere  IikUtMucd  sIs  BQtten  h<tirtäll«ii:  fUt 
hatti-  Ulli  nctnlich  ron  RduanI  auch  Abforaiims  ie»  BJaterkopfM 
)-li->t<'k!nphiKbi-t  FiKurcoUlJniiM  Ti>r|{wl«g;{TP  sowie  aiuführlltbe 
[if-  ED't  Küqx'rinoBninicon,  nacb  Tftbrllen,  di«  ich  ilim  oDtworr«B  halt«. 

In  AiOfrika  bat  daun,  lisfi».  mein  Bndor  Robert  Vordcrkitpfa  tod 
liacrn  aVgDfonal,  die  KtciebUb  plattUcb  pabllclit  worden ;  VsrUf 
Ed.  il   llajff,  min  BBd  UifKt,  IbTO. 


ITlfl" 


,l«r 


«.alh.-»*''*'- 


Cloese 


rn» 


a< 


it*' 


BesW 


,TO' 


,ni«oS 


t 


r«-^^^."!f;  ;:-^-;: 


yetr" 


■:  ..v.^^^^^'^"  'u.V.  v-^':?t.'vn«^v^ 


■■■■,„  ^- 


F^Vi-i*''^" 


lmIc 


c\-, 


v^>y.  i ' 


-A-i. 
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.odificationen  der  Laote  lü 

'■'^  er  gab  ich  im  „Gloflsary",  > 

'*  '  iM 

*  >  ''^■■ 

.j^     ^^  j;6bticaUoDen  bestimmten  Form  ";■ 

'  sich  der  für  jene  Gebiete  vor-  ';  rf 

aecen  Literatur   möglichst  anzu-  ,| 

als  abweichend   vom  Deutschen  :| 

j  =  dsch;   z  =  weiches  s;  u.  ähnL 

Jrailbigen  Worte   ist   von  mir  die  Silbe, 
ipAnptton   fällt ,    durch    einen   Accent  be- 

/ 

/ 
/ 


elohniss  nach  Abthellungen  und  Gruppen. 
II.  Oemälde. 

pp.  Cmt-Nr. 

A.  nnd  B.   Ftlrstenbilder,  „sh^hl-tasrir." 

9.  A.  Lebenagrosse  Portraits  von  lUjas ;  als 
indische    Oelbilder     ausgeführt,     mit 

starkem  Auftragen  Ton  Deckiarbeo  und  p 

mit  Auflegen  von  Gold  in  Blättchen.  J 

Mit  Schrift  und  Rahmen;  2  Abbild- 
ungen ; 

Maharäja  Sher  Singh, 

Ranjit  Singhs  Sohn  a.  1840-1843  Nach- 
folger als  Herrscher  des  Sikh-Reiches        4909 

nnd 


I  BochBtebeD,  die  sonit  wegen  der  Wahl  der  Zeichen  unTer- 
fären,  liod  hier  di  fDr  dach,  tj  fOr  taoh  betonden  n  neDun. 


I 
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■Wr-3' 


seitig  neh  Eif^&iiMiKle  in  tei  einielnsD  Gran» 
gefuit  ist 

In  dar  antcn,  «itognphirt  gehaltansn  ftnhgi  im 
OatBloget,  welehe  noch  jetit  in  den  SMnmliuigartaflMn  Mlhit 
am  10  beqoemer  beDfltst  werdan  faum,  wnrdan,  iet  Alf- 
■iellong  mtapreohflod,  die  Qntppen  nach  don  ■iil^wiw 
Zifiern  and  mit  Mitlicb  gectdlter  Angabe  dar  AbthaOai 
uieinuidw  gereiht.  (Solchen  »otogniihiriea  Oiliklag  Ui 
ich  im  k.  Ethnognphiedien  Hnnam  nb  Handenaphr 
kbgegeboi ,  wobei  ich  metne  xtene«üebflniofat*kBrte  'BaA- 
uiena*)  noch  einschalten  konnte.) 

Die  Zahl  der  ethnogiaphiechen  Oegemitlndo,  denn  iid- 
nähme  jetst  gendimigt  worde,  iit  49.  In  der  hier  Mgmim 
Liste  sind  fttr  die  einielnen  Objecte,  nebst  Beuichnang  da 
Gegenstandes .  nnd  Angabe  der  Fnndstttte  nnd  d«  T(f> 
breitnng,  solche  Daten  noob  enthalten»  welehe  fltr  & 
Form  oder  fllr  die  Beetdmmang  derselben  mr  Erlänbnng 
dienen. 

Es  ward  mir  mBglioh  nach  nnseroi  Beisemanosaiptei 
anch  dem  Wunsche  des  Herrn  Conserrators  Prof.  Wagsir 
entsprechend,  hier  ansfüfarlicher  za  berichten,  aU  solch» 
im  allgemein  gehaltenen  Gataloge  des  Mnaauros  dnrchn- 
fShren  ist;  auf  diesen  mich  beziehend  konnte  ich  jefart. 
anderentheils,  die  sich  ergebende  definitire  Bezifferung  in  der 
k.  Sammlung,  Nr.  4909  bis  4957,  noch  beifügen. 

In  der  Tranasor  iption  ist  hier  speciell  bei  JMa 
Gegenständen ,  welche  mit  „Bezeichnung  nach  Angabe  äe 
Eingebomen"  schon  fär  die  erste  Anfetellnng  währoid 
unseres  Bearbeitens  des  Sanunlangsmat«riales  za  versdiei 
waren,  nemlich  mit  Unterschriften  unter  Bildnissen  ii 
Rahmen ,    nnter  Cultnsobjecten  o.  s.  w. ,  die  feinere  JJnia- 


3)    Ans  .Brliaterade    Angkben    Qbtr   Beilen,    Band  IT*,  ä 
in»th.-phjA  CL,  1880.  1;  8.  1—32. 


I 


S.  V.  StUa^tttaeHi  BAno^r.  Otiffutände,  tAgrffAtm  1880.      fiOl 

sclieiduDf^  ia  der  Wicdf-r^bo  d«r  Modificntion'ii  der  Ltuhi 
Qocb  beibehält«!!;  die  Details  darüber  gab  ich  im  „ötoBauTT", 
„Reaalt»"  Vol.  III  2*  pftrt.*) 

In  der  spätei^D,  (Br  die  Pnblicationeu  bestimmUD  Fonn 
nnB«r«r  SchmbweiM.  wolcho  aich  der  far  jene  Gebiet«  vor- 
herrscbend  englisch  erschienenen  Literatur  möglichst  anzu- 
ac1i]i«SH«n  halt«,  ixt  dabei  als  abweichend  vom  Deut«chen 
za  erwähnen:  cb  =  tsch;  j  -^  daeh;   z  =  weicbea  a;  u.  ibni. 

Anf  jedem  mehmilbigen  Worte  ivt  Ton  mir  die  Hübe, 
auf  welche  der  Haa{)ttoii  ßlU,  dnrch  einen  Accent  He- 
z«i  ebnet. 


Verzelchniss  nach  Abtheilungen  und  Gruppen. 
11.  eemälde. 

Abtk      Orpp.  CkL-Mr. 

A.  and  B.   Ffirstenbilder,  „sliähl-tasTir." 

II.  19.  A.  Lebetugroiwe  Portj»it8  von  RjEjas ;  als 
indiKch«  Oelbitder  atugeführt ,  mit 
starkem  Auftragen  von  Deckfarben  und 
mit  Auflegen  ron  GoM  in  Blättchen. 

Mit  Schrift  und  Kahmeu;  2  Abbild- 
nngMi: 

Haharija  Sher  Hingh, 

RanjCt  i^ingbK  Hohn  ii.  1840-  1B43  Nach- 
folger als  Qerrscher  des  Sikh-iteicbm       4909 

nnd 


41  Ala  BatbiUbtn,   die  »onst  wegen  der  Wahl  da  Zeiebca  «iiiwr- 
•Utndllch  «iren,  aisd  hier  ii  fftr  itk,  tt  ftr  Ueli  bMO»d«n  in  nennea. 


60^  SUntng  der  Maa.-jiky«.  CÜuMe  wm  1.  J^  ÜJJt 

AMk.     Qtrp.  Cit-» 

Hihal^ja    Gnifli    Bingfa,     KSnig    fOn 
Kashmir  ron  I8i6— 1857     ....      i9U 
Beide  axa  Lah6r  im  Pmjib. 

n.      22.  B.  Hiniatnr-Btlder   anf  EUbnbab, 
mit  Sefarift  and  Rahmen. 
2  Bilder  va»  der  IMhli-Schiüe      .     .    49110-13 
1  Bild  Btu  der  Labör-Sehale  ....      49IS 

Zar  Gmppe  19  hatte  ioh  1866  in  LaMr  nur 
1  Bild  noch  erhalten  können,  Porbft  Elanjit  Stngha, 
der  Anfangs  dieaea  Jahrhunderts  daa  grosse  Sikh- 
Reich  gegrfindet  hatte;  während  des  Sikh-Eriegee 
von  1845  bis  1849  waren  hier  nngeachiet  des  toi^ 
sichtigen  Anftratens  der  enroplischen  Fahrer,  in 
den  grossen  Stftdten  dnrcb  die  E'QgebomeB  des 
Heeres  fiberall  vielfache  ZerstSrnngen  rorgckommen. 

In  der  Gruppe  22  wnrde  dite  ganse  Reihe  auf 
jene  Gebiete  ane^^ehnt,  die  mit  der  älteren  Goltor 
Indiens  sich  verbanden  «eigen.  Von  Bengalen 
gegen  Westen  und  Nordwesten  bis  zum  Gebiete  von 
E^bul  reichend,  ist  hier  die  Zahl  solcher  Bilder  auf 
31  gesti^en.  Auch  in  den  Miniaturen  ist  mit  dem 
Kopfe  ein  grosser  Theil  des  Oberkörpers  sowie 
Arm  und  Hand  der  einen  Seite  wenigstens  gegeben. 

Auffallend  ist  es  an  diesen  indischen  Bildern, 
ilasR  Gesicht  und  Gestaltung  des  Kopfes  recht  gut 
angelegt,  oft  fein  auch  ausge^ihrt  sind,  dnss  es  aber 
dessenungeachtet  bei  den  auderen  Körpertheilen  an 
Sinn  fDr  entsprechende  Richtigkeit  der  gebotenen 
Formen  noch  bedeutend  fehlt.  Gerade  die  allseitige 
Vereinigung  des  iSchönen  mit  dem  Wahren  ist  es, 
durch  welche  die  classische  Konst  des  Altetthnma 
in    der  Plftstik  so  günstig   sich  aosKeiehnet;   das 


f.  r.  8Magitt»fH    ^hnotir.  Oei/eiulgtt^e.  obgt^tbeH  fSSO.      503 

Il«tch«  ({ilt  iu  Europa  anck  fUr  (liespUeren  Poriodon 
hoher  Künsten! Wicklung  in  iler  OmuSlilflArri^llnDf; 
BMtoriM'lii'n  (!lmritcb-r(i.  währuud  in  iW  Äuffasüuu^ 
Im  IitudHcbaftlicb^n  ßitd<w ,  fQr  wel«he  Qotlioh 
ron  P^nrnpn  nirg«ni)  liefn«ligeii<1er  Sinn  »ich  »«igt, 
d1))»1  in  Knrapa  »rst  in  vorhältnifittmässig  neii«r  Zeit 
|ie  Richtigkeit  der  Fonn«n,  di«  im  Bilde  hU  (innM« 
oh  v«rbiudeu ,  gcntlgsude  Berücksichtigung  g»- 
hat. 


OffT. 


CaL>H>. 


23.  Glimmerschiefttr-Bilder  indischen 
Kastenweaeiu,  mit  Schrift  ond  Rahmen. 

3  Figuren,  nemticb: 
ein    „rhiUnii-lii   bj^rdir"    oder   Wauer- 

beckeii -Träger; 
«in  „Bhiati"  oder  WuxMrtiiger ; 
na  „MM"  nd«r  (nirtner      .     .     .     .      4914-16 
Die  vorliegenden  auH  Hindo«tto. 

IL  24.  Bilder  des  Hindn-Cnl tu«,  an« 
KaRhmir;  grell  bemalt.  Auf  Papier, 
dw  nnmittirlbar  uns  PflanKonfn.'M^irn  her- 
gestellt wird. 

Von  den  Kingehornen  werden  «ie  «1» 
«inzelne  Blätter  coni^nrirt.  oder  auch 
in  der  Form  kleiner  ßdcher  ({eheftet. 
(Jetzt  xnm  Schut«e  aotvr  tila«.! 

6  Hxeniplnre 4917-32 

Die  Gruppe  'J3  and  2-1  sind  OegenstSode  der 
l«r«tellung,  sowie  de»  Raudela  mit  Bildern.  iint«r 
)en  H:nili')-t^ii)^fel>umi>ii  über  ^nx  lndi<>D:  auch  jene 
tna  Kaahmir  waren  dort  rurzugsweiee  fQr  die  tlindö- 

uü  in  Indien  angefertigt  worden. 


504  BitMung  der  matK-ph^g.  aatte  vom  1.  Mai  2880. 

IT.  Hodelle  und  AbforntmigeB. 

Abth.     Grpp.  Ca>A 

rV.  103.  Architectar-Ornameittfl,  dmdi 
Reiben  auf  Papier  mit  Schwusmoht 
mechanisch  copirt. 
Darchbrocfaene  Harmor&rbeiten  ans 
MaBsjflmin-ÄJchitectar  in  moBcmen- 
taler  ConstractioB.     3  Exemplare: 

a)  Gegenstand  in  älterer  Form,  die  noch 
indischen  EinflnsB  zeigt 4933 

AoB  Allahab&d. 

b)  and  c)    Nenere,    höher   entwickelte 
Formen  im  Belbstständigen  Style        492(0.25 

Ans  Ägra,   Zeit  des  17.  Jahrhunderts. 

Tl.  and  TU.'')  Tibetische  Objecto  des  Büddha-CnUai 

mit  EinBcblnss  der  masikalischen  Instrumente. 

Tl.      28.  KloBterstempel. 

In  Bolz  geschnitten,  mit  grosser  Inschrift 
auf  den  beiden  Seiten  der  Platte. 

Dieser  Stempel  galt  als  besonderes 
Kleinod,  da  er  aus  „alter  Zeit"  schon 
stammte  und  doch  sehr  gut  sich  noch 
gebrauchen  liesa ISif! 

j-  Aus  Central-Tibet ;    vom  Lama    zu  S&i- 

f_  monböng  in  Sikkim  erhalten. 

Die  Baehstabeu  sind  hier  solche  der  normaleu 
M  tiMi«i.')ieti  Druckschrift,   die    nur   aus  Capitälchen 


« 


i 


>  l.'iit<rancfaang  nnd  Erläaterang  der  Gegenstände  dieser  bridea 
X^ihfüangen  ict  Ton  meinem  Brnder  Emil  in  seinem  „Baddhidc  iü 
r'.Nri"  fegiheD;    fQr  Fsdmapäni  p.  86,    für   die   mystische  Aanlaf 


g.  V-  Sdila^intierit :  Eihnoffr.  Ofgittutäude,  abgtgtbfn  1880.      505 

sUht;  di<«e  beisseu  „Vucbiin",  im  Qi^nsatM 
EU   den    in    Ilaiid»clinft    auch    gebraacbten  kleinen 
|Üuch8tHbvu,    wvictiv  Ubi-liixrh  „Vuin«d"  benannt 
werden. 

Ablh.      (Stpp.  CkL-Nr. 

|TI>     30.  GffgeiiütÜade  einos  Eremi(«n-L4ma. 

a)  ^tulVtibut,  l>f>k)ebt  mit  Papier  ans 
PflaDK<>ufiuerii ;  ilieser  Hnt  dient  bei 
den  Functionen  des  Priesters  ancb  als 
Altärchen  und  auf  die  Flächen  der 
Truppe  wurden  h«ili|:fe  OrK^nxtüiide 
gestellt  sowie  Opfer  niedergelegt  .     .       4927 

b)  Rownkranx,  tibetisch  „Tii^ng^a" 
geuannt. 

Von  einer  auch  bei  den  iMmaa  iteltenen 
Form,    aus  einer  Reihe  von  Wirbel- 
knoeheu  einer  Schlange  bestehend    .       4928 
a)  und  b)     erhielt    ich    bei   Narigüu    in 
Bhutan. 
Nur  im  östlichen  Hinuilaj'a.  in  Ithutitn  uemlich 
Inod  in  Sikkim,  hat  rieb  der  Baddhismus  noch  jetzt 
Ulf  der  indischen  Seite  dieser  Gebirgskette  so  voll- 
■tändig  erhaltvu,    dit.<u   er  bi.t  zur  Tiiräi  am  Kande 
den  Tieflandes  herabreicht. 

VL     30.   Einfache  Holxiufltruniente. 

c)  Eine  Clarinette 4929 

d)  büne  Doppelpfeife 4930 

o)  nnd  d)  ans  Tibet;   me    wurden   von 

wandernden  L^aa  bei  sich  geführt, 
38.  Buddhistische    Gebettafeln    in 
groRHerForm;  gedruckt,  auf  Pappe. 
Si*  «ntopreofaeu  der  Gestalt  der   hei- 
ligen Steine  an  den  Gebetmauem. 


506  Sittung  der  matKiilif*.  Ciaat  tarn  1.  Mai  im». 

Akth.     Grrp. 

a)  Di»  secliHüilbige  inytttKcht'  G«bet  dtr 
Aiinifuug  IWoinpäiiiic  im  tibetUcbou 
BuddhiüiDus :  „Oia  mini  pädtn« 
bum"  =  „O,  das  Jaw«l  im  Lätua; 
Amea" 

Di«  Bucbstabeu  fOr  mint  pidtne  bam  bild*Mi 
hi«r,  als  Aiiagraaim  gebalt«ii,  «in  ^eiiM^iiütcbaftllelwB 
GaDz«H,  das  in  diem'r  Kurm  Niim  cli»  vangdin  ge- 
nannt wird ;  fnr  die  Silbe  om  sind  ober  dem  Ada- 
gramm  ei»  Halbmond  aiig«bruclit  und,  ala  Hjrmbol 
der  Soun«,  vi\bk  volle  8cbvibr,  anii  welcber  eine 
FlatDiue  spitx  aust«igt. 

b)  DarsteliuDg  dm  auf  einer  IfOlnsblumi* 
ttitzcudvD  UoU«ii  Pudmap^n t  (oder, 
tibetisch.  CbeQr«si),  der  ak tlirderer 
dea  Biiddhu-CuUiis  in  der  U^enwut. 
d«mglei«:b«n  als  bawnttvrm-  8chOtK«r 
für  Tibet,  von  allen  Baddhioten  am 
büutigiitKu  angerufen  wird    .... 

ft)  and  b),  nebst  ander«»  «utspruchenden 

Daratelluiigeu,    Rind    ans    tibetisclini 

tCli'i)>t«rD  wo  sie  gegeu  Opfur  abgvgotwa 

werden. 

Die  Lotuablnme  ist  dabei  ab  Sjrmbol  „■tcliiVii«l«r 

hVnn",    als  „Oeiftalt  in  Volllcomnif^iihpit"  i^fowäfalt. 

Wie  die  Unteraucfaung  der  buddbi^tiscIlP^  Literatur 

jetxt  ergeben  bat,  ist  der  Lotus  in  dieHer  die  Jtgm^ 

phaca  Ndum/jQ  L.    oder   die  Seerone.     KrOb«  war 

ancb    ein   andenis  Ueous,    das    fiHttmbium  Lion^, 

und  zwar  JV.  $peeioaum  L.,   ab  dieser  Lutiu  aag«» 

nommeD.') 


6|  Loitu  L.  als  tiran*  iu  drr  «jrat«i»ati«ehau  Balisi 
g««MWiitlg  der  SfbuUaUM  in  Aa  Pwnilj«  im  hwtii 


Ganz  rentchiMli'H  ron  der  BInnw  ilra  Häddhii- 

'  CuHus  ist  dar  Zu-v/iAus-L/tta«,  eio  Jadendoni   aus 

I  dvr  Fttmilif^  ilcr  KhMiniii^ii,   wiOch«r  aU  Nuhnitig»- 

Olittel  der  Lotophageu  das  clAsn»chi^u  Allertbom«« 

auift^fUlirt  wird.     Er    gilt   als    Baam    mit   ewibaren 

Frficlitfn ,    d<!n    (>lj>s<>u«    kpnnrii    )i>riit<- .    nii    il«r 

Nordkilste  Atrikas    Jungs  der  Stn-ck«  twiscbeu  den 

l^i^Kuwiirtigen    Städten    TripoKs    ond    Touiit    TOr- 

koTnm'-'Dd,     Botaniseb    i^t.    vr   unwrctn    io  riüdtirol 

cultirirteu    und    dort    anch    rcrwilderleu    Zitj/phus 

,  tmiyttris  Lam.  imhesi^bend. 

Abtk.      Orpp.  Ctt-Nf 

VI.      39.  Uplirttufelu  iu  kUinerer  Form, 
die  TOD  Länioa  rertheill  -werden. 

a>  Eine  Votiv-TRfvl.  w«lchv  im  Text« 
de»  fiebete«  eine  leere  Stelle  frei  hat, 
wo  toni  Frivfter  derNwne  dwO|iferii- 
den  eiofieschriebeu  wird 4933 

b)    Abdruek    den  Oiu  niiiin  «te.-<T«bet«a 
TOD  einer  i^oxcbnitU'uiii  HuUptatto. 
In  der  normalen  tibetiadieD  Drack- 

»chrift;  auMgf»chneWn 4934 

Beide    vou    wanderndeu    Läuuut    im 
wtwtticlieu  Tibet. 

VII.  71.  Tibetisclie  Doppelpaiike;  initlle- 
betiuacbrineD  uuf  dfn  2  Porgamcnt- 
llÄcbeu,  wobei  die  ^kliTiftüeicbei)  in 
symetriKcb  getrenute'l'heile  der  Krei»- 
fläcbeo  Tertbeilt  «ind  Statt  dur  Aii- 
weiidiing  von  Scbl^elu  tiind  Uolx- 
knoteu  an  Sclitiüren  hiirr  aiigebracbt, 
die    liei    etit8]>recbeudein   Ureben    und 
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ungeachtet  waren  nie,  wml  leic)it«r  herzustellen,  xar 
it  ilw  Herrttcluiri  ärr  Hiklis  sehr  v«rrbr«it«t. 
S«hr  rprschi«li>o  vou  den  europäiscbeu  Pmo- 
zeru,  die  ans  I  [JruHttheil  und  tum  [  KUclc«atbeil 
tiiwtt^hftn,  sind  nncb  i3i<!  I^tiiutr  der  Stkhs  ana  ^ronwo 
li>tA)I]dutteD ;  uuin  macht  xie  dbenbll«  Mts  4  Platten 
tebeiid,  nm  die  Beweglichkeit  nur  wenig  lu 
l><-^cb ranken.  Uei  jener  gra'EM'ii  Form  Mind  die 
riatt«n  auf  BriKct  udd  Rücken  ron  gleicher  GrQ'ase 
tiud  haben .  möglichst  breit  dabei ,  eine  ländliche 
,PIücbr;  die  Viden  .irillichen  nnterhitlh  drr  Aclisrd- 
ifllilni  sind  »clim»l,  reichen  ebenso  weit  nach  ab- 
sind aber  nach  ot)en  kreisl^rniig  aiiitge- 
:fanitt«fl  und  Hiud  w>  gekQnt. 

VIII.  lOT.  8ehi)dkr&ten-Scbild. 

Knochen  wie  diester  werden  von  den 
Bewohnern  der  BÜdlicbfn  Küstengebiete 
Indien«  bisweilen  auch  jetxt  noch  in 
«olch  einfecher  Weiw  iil»  Schilde  go- 
fllhrt  und  werden  mehr  o<ler  weniger 
farbig  bealnoh«n:  doch  fconimeD  jetxt 
anch  solche  vor.  bei  wricheu  die  Be- 
nulnng  schon  deutlich  den  Formen 
von  Sicnlptur-Oroamentik  .-nch  nähert 

Aofl  dem  MaUycn-Gebiete  SUdindiena. 

HO.  Schwert  dvrGdrkhas;  stark  sichel- 
förmig gekrümmt,    der    innere  Rand 
ist  die  Schneid«. 
Aehnliche  Ge.»taltaug   ist  chuacter- 
istiacb    fflr   die  viel  kleineren  Dolche 


CM-Nt. 


4039 


Uri ;   mit  ili«Mn>  sind  auch  Mkr  icliöne  ächiwuca  fSr  •li«  Vorltv- 
e  and  dl«  Hiaile  Terlioudn. 
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Abtb.     On>p-  Ol 

der  Qörkhas,  sowie  fÖr  die  Opfermesser 

ihrer  Priester 49 

Aus  Nepal. 

VIII.  120.  Schwert  sehr  alter  indischer  Form. 

Hit  Oolchspitze  am  unteren  Eade  des 
Griffes.  Der  Griff  ist  spiralförmig 
mit  einem  langen  Streifen  nmwnnden, 
welcher  von  dw  äusseren  Fiache  einer 
RohrpSanze  al^etrenut  ist.  Jetzt 
Waffe  bei  den  Resten  der  Aboriginer- 
Stämme .      49< 

Aas  Central-Indien. 

Vin.  r24.  Altindische    ornamentirte   Me- 

taUspitze  eines  Speeres      .     .      491 
Ans  Hindoatän. 

XI.  Kleldongfi-Staebe. 

XI.     3,'i.   «.)   und   b)     Ein     Paar     tibntiache 
;Stiefel;    vorherrHt:liend  ans  wPichen 
Stoffen  bestehend  und  nur  in  trockenem 
Klima  r.a  tragen     .....     49+:iii. 
AuR  LadÄk, 

Etw.is  verschiedi'iie  Formen  von   Stiefeln,  .iii<h 
■}   Paar  tibetisohpr  Scliulie,    .eiiid   noch    in    Niirnl«*r<; 

riiifgestellt, 

XVII.  Kleinere  Hans-  und  Hnnil-(ierärhe. 
XVII.   8i.  Cuitna-fierStbe  mm  HanMgebrHiii'h'' 
a)  Altindi»*cher  Oeibrenner  der  Brähuian- 

KMte 1C< 

Aus  dem  Gaoges-Gehiete  in  Bengalec. 


512  mttHtty  «br  MoU.-fibyi   n,uv  am  t,  Mai  J8S0 

Abtk       OrpH 

mit  rxntt  lcl«ia<>n  KiHnnpUtli^  »nf  dnr 
8]>itx«  ili-s  HoIj.«^.  Im  fW«-!!,  bol-Ii  in 
lÜDt^riudien  tat  tli«»«  der  gewöhnlialie 

Pflug 

Au.*  A»sim. 
Auch  dwtwr  PHur    wird    w5hr»D»i    dos    l'rao»- 
puriin^ni«    vom    Arbeiter    )(etragen;     wegen     »«nvr 
Scitwflre  wird  er  auf  ditt  Schulter  geli^ 

Bexpannnug  für  dit>^n  f'flnK  IH  (vi  minirr 
der  iiidL<>A)ie  Itüffel,  Bos  Ai-nt  SJuie,  iW  in  Awäni 
M'lbst  n-ild  tioeh  vorkriinntt. 

XS.  139.  Model)  i)«r  in<iiHcli«n  (ielrnidii- 
Mühle,    die   dnrcb  Z«ba-0«liwn   %u 

bewegen  ist 4 

Aus  Addh. 

XX.  UO.  Der  Übetiacbe  Drflschflegel. 
hrnit  lind  Flach.  —  (In  Indteo 
wird  nicht  |;vdr(»N.-)iPii.  raadorti  vom 
Vieh  .^asgetreten"). 

W^^n  i\*-T  SoIUinbeit  gnMwtAniinignn 
Hol»M  in  j«uefn  trockuDen  Hochlaad« 
siud  für  dei)  DrettchAegel  lUl^nuän, 
wi4?  hier,  klein«!«  Htr^ike  brnttartiff 
neben  ejnander  gebnnden  um  die  KmUb 

za  eraetum 

Ans  tiniri  KbAnmm. 
Der  Pflng  ans  den  tibetiacben  G«biaten,  d»r 
ebenfulU  in  uuxerer  SunmtuDg  rertrr1»n  t«! ,  bat 
eine  noch  mehr  nngowöhnlicht*  f>estaltnn){:  ooIcIm' 
ürt  für  dcQ  Pßug  bedingt  durch  die  scbwach»  Huniu»* 
Bchioht,  welch«  dßtin  M-Ib«t  nur  deni  UerAlle  dvr 
ThiU^nFon  lnffflrt.     StaU   eintr  nack  Tome  «pitam 
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rHiiK''«l'«rn'  t*t  hMtr,  rwlilwiiiklij;  auf  tlie  Di-iclisel 
gG.<tctll  iiihI  l>fi  der  lt«i|iuuuuiif{  den  Htlugm  ua'iat 
in  einem  Winkel  ron  30  Unut  in  die  OU;rllm-.hn 
d«»  Bodriis  ninßmfi.tid,  ilvr  (Juero  auch  eine 
Scharre  aiigetiraelit.  M»ii  kanu  diircli  dii^  Wiiik«)- 
ftt4>lliiiig  die  mau  üir  ^bt,  Wün^cii.  da»;  »ir  etwas 
luohr  oiW  «twM  wen  iger  eingreift,  hlt  vtu  eiiitu- 
Tiefe,  iTobei  sie  nur.  soweit  «i  liui  der  llii:kii  ■k-r 
l-'nl!«:li teilt  i;Dn!<ti|{  int,  diu  ulwrr  l^e  dfl»  Bodens 
aurhrhl  and  iimwnhlt. 

Heil  ieh  Uvlt^iilivtt  hatt«,  im  Januar  I8ti3, 
in  (in^ernm  Garten bitu- Vereine  diesen  Apparat  in 
Verbindiinjj  mit  dvn  anderen  riiltnrgoiütlieu  des 
Oaten»  zn  b«<pre<;hvii ,  bat  darub  Herrn  Director 
K.  von  Bffaer  diese  Coualrurtion  ancb  hei  nni< 
|)racUMclie  Anweudunn  ({efundvn,  iiendich  uiD<Jrä«rr 
nnit  kleinv  Kräuter,  wo  es  nöthitj  ist,  am  leich- 
testen von  Wefüen  und  anderen  Pläcbeu  mi  entferueu, 
die  nur  /.nr  KianlMHleckun^  be^limtnl.  xtiid. 

(Die  Keihe  der  PHBge ,  ttesanimelt  Vfähreud 
Dnwrcr  Ib'i.'Wn,  Hie  woli!  Olr  jf^ne  fiebiet*  xiemlicb 
complet  »ein  dürfte,  beat«ht  aas  7  Kormen,  dt»»,  als 
veriKliitHl«»  unlitr  sich,  gnt  itu  erkennen  sind.*} 


^   XX.  Hl.  Die  indische  Egge  oder  der  ,,heng.-i." 

^ft  Uleich    viiH'm    TergriMtHcrleu    Elechvu, 

^^  mit  1  Reihe  von  Zähnen  .    .       4954 

^^H  Aus  Bengideti. 

^B        8)  Fto  iIm  PSdk  in  miaei  BntoUfaun^  nad  ta  sMaoi  Bnt«icUnni[ 
V^bid  tUa  L'Qtii(ä«ni  luiin  gvntunt  Hr«dr>U«i:  .tillKhittlt■^  iet  VlAngt«.  v«a 
W  Uaa',  HciJelbetK  1S4.S;  (Qr  ilie  Todinik  der  Nniueit,  s.a.:  .L>iid«irÜi. 
MMeliin(aklu«>,  vcu  UeitlMlum*,  WIm  I)<«9. 


.014 


aitww»  Jer  mmfk:-]*9i.  Omk  ■«  L  Mm 


In  dieaa'  «nfiKban  Fonn  aslir  nrbnttat, 
in  Tfbet  «od  in  Hintenndien.  B«  wird  joiaA  aaA 
«o  Aefcognitbe  Nusra«  'üv  nBiil**  "^  nBshi** 
all  „AUtaeber"  *tatt  d«r  Egge  angewnJt.  PM 
Wort  bedealet  znnädut  „>)w  Ltiter^,  und  dw  Ge- 
riUhe  enlxpricht  dem  Stocke  einer  Lette  oder  miA 
•JDM  Brett«*  mit  toIUü-  PUche,  daa,  viel  rfeiler  ein- 
grafend  sb  der  tibetiedie  Pflog,  Sber  den  'rother 
gcpBBgien  Booeii  zun  EiiiebeneD  rartjenigeB  wira. 

XX.   142.  Joche  ffir  da>  Zugvieh. 

ft)  Joefa  fftr  1  Pmu-  Zebo-OchHa  Ton 
nittelgroncr  Elo^. 

Das  Joch  drfickt  g«geu  den  Kleieetf 
bScker  und  gegtin  dm  cnteo  ROekea 
wirlwl  unU;r  dorn  Höcker.  —  OieeeeJodi 
bet  Qnerboix  oben  und  unten,  und  ra 
riail  van  den  4  rertjalen  Verbiodmig»- 
faülzorn  die  beiden  »onerMi  beweglich ; 
mnn  knuD  w  beim  Brnpuiueu  mit  Zu^ 
vieb  die  beiden  Itätune  SShMi  and 
■(oblieit<)eii 

AoB  BtingalatL 

b)  Jocb  rar  die  Anii-BüSel.    «owi«    für 
grosse  Zebu-lto^-en. 

Auch  diiw«»  lipgt  Mir  dem  llaW, 
gt'gcii  den  Kücken  drückend,  nud  tfrt 
aehwerer.  —  Di«  VerticnIbÜlxer  nnd 
hier  all«  bew(|;lii:b  nnd  haben  kein 
unterei  Qnerhok;  jmles  Paar  wird 
dnrvli  Strieke  unten  geeehli 

Am  At«>diifc 
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Ein  HoUjoch.  oho«  utiteres  Querbolz,  rerscbieden 
in  ätärke  je  nnch  der  Grösse  der  Thivrv,  ItiiWo 
aadi,  aU  Gestelle,  die  oft  reich  virzierteo  tieechirre 
der  iudüteben  Z«biis,  weua  Aic  Tbiere  aii  Parade- 
wiigen  der  Itrnlintiinit  oder  Wi  R«i»eii  an  die  Wag«D 
hoch  geateliter  HiDdüs  gesinaut  wvrd«n. 

Das  Joch  fUr  die  tU^en  de«  europäiacben  Rindes 
and  für  d«u  UüfT«*)  im  bildlichen  Europa  wird  aber 
derartig  befMUgt,  daaa  es  an  der  .Stirnt^  di»t  Zug- 
tbieres  aufli^t  Wenn  1  Paar  ztuaDiroengespaunt 
ist,  war  du«  Jo«)i  unch  in  Europa  bis  tof  kurzer 
Zeit  pin  gemcinschttftlichrs.  Diu  viirhüttnis^inässig 
neui»  form,  diut  au  jeOoiu  der  Thicr«  einzeln  ange- 
brachte 8tiruhuht  in  Verbindung  mit  Strängen,  sahen 
vir  in  Indien  nirgend  angewendet, 

Abib.      Otff, 

XX.  1^5.  Grosses  Barobna- Rohr.  Der  Susaera 
UmfiiDg  die»es  Stncfce«,  in  seiner  bitlbeo 
Länge.  i«t  9-1  engl.  Zoll  =  Ü-:23  M.; 
die  Ung«  ist  4  F.  2-7  Zoll  =  rJ9  M. 
Zalilreiche,  x^Ktematisch  rergehiedene 
formen  der  Bambus-Urnpp«  erreichen, 
noch  im  Klima  subtropischen  Stand- 
ortes, bei  genügender  Fcuohtigkeitdi«se 
bedeut«udt:  Grüst« . 

xVnsMämlut  im  KliäsHiu-Gebirge ;  gefällt 
«ni  8tidnuide  der  Erhebung,  b«i  Tuugvai 

Die  Bambas-Gewäcbse|  aind  m>eraU  iunerbnlh 
der  wannen  SaUichmi  (:iitl)iet«  Asiens,  »owohl  bei 
Benützung  in  aulcb  mächtigDr  Grösse  als  auch  da, 
wo  nur  Ftlanz«n  ron  geringer  Grüsse  oder  die 
oberen  kleinen  Tbeile  der  grossen  Vt^elationsformcn 
ftDtuwetiden   sind ,    von    ganz    besonderem    Werthe 


Ctt^-Nr. 
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Afa 


SUmmf  4er  »atk.-tk^.  Ommr  a«  t- 


tma. 


ffir    Ate    C9iu<netioB«a     ■owie    ßr    die    fii  iBihi 

Bobn  wie  &«•  w<>rd?n  DDler  oada^B,  idM  H 
bo^tn  KbfaM-Oebirge,  wo  die  Tiefe  der  borion»- 
fomi«)  f3r  Twl«  dn*  brwobnl^n  Orte  W^aertragm 
noch  nSthig  nftcht,  in  wAt  einfacher  Wdae  ak 
WuMrgefls«  leicht  T^rweDd«!.  £«  werden  id  soleb«» 
8Uld(«D  di«  ZviKbcnbodeii  beranageli'Mt ,  und  den 
■ich  ergpb«nd«ii  hohlm  Cjlindem  wird  ein«  lÄng? 
von  nahezu  ManoeahQbe  gHa'^sen.  Im  Gebraoche 
werdtrn  '1  neWneinandw  ffebund«!]  ood  in  der  Art 
auf  dem  ROcken  de«  Trägers  angebracht,  da«  eis 
breite«  Tragband  oV-r  der  Stiroe  anf  dem  Kopfe 
anfliegt,  wo)«^i  ein  ViiM-Lel  etwa  der  ganzen  Böhren- 
linge  noch  den  Kopf  aberra^t. 


tt.v.SMii9MinfU:  Ofir.ulk  AittyiM  tun  L<ut<Mmf1tn,  ISSO.     SIT 


» 


u. 

Dir  Auüirabl  iroo  Aqunrellen 

f a  r  dati  k.  Uandzeich  nuags-Cttkioet 

ita  Jtihre  l&äü. 

liu  AiDtclilusoe  hitl)t>  i«h  auch  diT  Auswahl  «iniger 
ntutumr  UmlMlmlVItchtni  AiisichWii  ^a  •arvi^hava,  welcbe  in 
iir  anerkenneiiiler  Weis«  als  die  praU;  Reih«  aus  don- 
elhou  in  dii-  k.  Silin III hing  der  Haudrjeicliiiuu^eii  auf)^ 
oouimeD  vriirdvii.  Kvr  lIcntimniiiiiK  übw  dic.-<ollH>ii  Ut  (ilr 
mich  um  00  wichlii^or,  da  xu^leich  auf  nuiiuen  Wanxch 
ditt  wi-it<»n-  K(Minb!(iiig  nir  diii  PuMicaliouen  Uiir  get<tattet 
bli«b;  es  Imf  sich,  dasa  uur  2  dcrsullwu')  bis  jH^t  .»chon 
erHchienen  «ind. 

Allgemeine  (Jt^bi-rttieht  tivr  ganxeu  Reihe  h»l>c  ich,  aU 
„Inhalt  des  Landscbat'tou-CaUlogei'*  im  Hitxuutfs-Borichte 
d.a.  8.  Nuv.  1879,  H.  18  bi«  20  gegebeu;  lOr  die  Zahl  der 
AnsklitcD  Miwiv  ftlr  div  Atiwlehiiuug  di'r  GebittUt,  welche 
in  denselheu  vertreteu  »iiid.  war  es  giiustig,  da»  mein  ver- 
8torI>entir  liruder  Adolph,  der  Mitarboiter  an  denselben,  imd 
ieh  aelbdt  fuH  immer  gelniiinten ,  ofl  weit  unter  «ich  ent- 
fernten  Rfjisewegeu  folgen  koutiten. 

Ue>K-r  die  Art  der  Anfnahrae  bei  üegenttändtfn  von 
bedeutender  Grösse  ihres  HurixontalninkuU  ist  speciell  xn 
erwähnen,  daaa  diene  als  Panoramen,  „mit  gleichem  liue- 
areu  Wnihc  der  Winkiflthuilv  längs  do«  gauMu  Uoriiwntas" 
angelegt  sind. 


9)  Di<  Anrielit  iIm  Seui  bui  Ürlnnser  i«  l[Mlin(r,  bn  Atb*  tu 
ilet>  .Itmiltt*:  bU  Hoinchnitt,  Garten  nnd  T«ich  b«i  Boinba;. 
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SibWHjp  det  inafA^^jw.  dam  rom  /.  Jftu  ISSO. 


Laii<tfichäftvn  diU  ßeneicliiiung  «U  „Bttnilacbt"  >it) 
ttir  die  Kl>eiieii  iiiitl  ilie  klciucreti  Gebiige  lutlieus  joue  il« 
Orup[io  I  Jen  C«t»loge9,  ßir  Hoeluixieu  jviii;  dnr  (irnppe  XII 
itu  lloi-hi^ebir^  hatten  sich  auch  nuincbe  AuxicfaU-n  tu  J* 
Oebietou  der  tilctaclier,  der  ^Ix-Henu,  «on-ic  an  hohen  KiLnuna 
geboten,  dtfren  Foriut'u  zar  Wiedergabe  d«  Character?  dt« 
ADlat^bediugt<n).  Aufdeii  erUut«rndeiiPauAebUUerii,  «rddi 
allen  grosseu  AusJchteu  bei){eg«)K>u  sind,  i«t  Zahlenverl 
des  Winkels  m  Längenmoass  dann  stoU  beigefOgt.'") 

Bei  einer  entben  curtiorischen  Amwabl  „y^n  et« 
30  An.■<ich^;Il  nach  Verscbii^euheit  der  Gebiet«  bdiI  d« 
Art  dor  Gtfgenstüiide"  waren  iu  Gefneioschafl  mit  Herr 
Coumrrator  Aotou  Zwengauer  ÜieiU  Touitldszcn  tlus 
AtjuuFfllQ  ans  uthn  der  von  mir  untrnwhiednii-n  Grtt|>| 
vorgelegt  werden.") 

Für  12  dieser  AuMchhsn  um!  mwor  nir  »olot)»,  die 
A([nareUv  gebaltvn  «iud,  wnrde  Ton  Uemi  [Ürector  Ferdiuun 
Rotbbart  Ans  Einreibeu  in  das  k.  CabinHl  bestiuioit ;  lU 
VerKei«hriisH  dtTMlIwii,  wie  es  utich  hi<-r  jüUl  beigeßi^  a 
enthilt  D»bH  deogeograpbiKchvnCoordinatvti  in  Künw  uoc 
Cibri,  no  in  den  „lt«isi>n"  specielle  Besprecbniig  dm  Üc^ea 
Staude«  oder  ander«  Daten  Qb»-  Ann  Typus  dew  üetneti 
eicb  findoi. 

Mit  „A."  Hiud  die  LMidacbaftvn  und  ArtihitM^turf-o  mäa 
Bnidi^a  AHotpfa  «ignirt,  mit  „II."  di«  meinfu.  Bri  den  Ai 
gaben  der  Positionen  »ind  die  Längen  auf  iireeuwich  ht 
xogeu ;    Ureuuwich  w^stlicb  vuu   Pari»   =  '2*  :JU'  &7",     Ui 


: 


10)  Bc>{>roclK>u  Id  .EtoiaeD*  Bu4  II  S.  'Oa—af. 

11)  PDrdiBN.-  *rigt  sich  .Grnpfi«*  nad  ,a«n.-KuBiiMt*.  mht  ■!■  I 
k.  IHrMtorinm.  u<bri  iu«itieiii  Chtaloi^  mit  Bmvnavuie  •im  fluniiliMli 
gknehblU  jcUt  aiiKi^KvlMn  üihl,  in  ilita  blfcwlen  RcUi-«r  t  %  V 
VI  II»,  \M.  ISi;  VIII   Idli  IX  •2»::   X  iM;   XI 

■■m.  a5«;  \U.üli  XIU  ;«i.  :PJ«;  XIV  *VA,  *14.  ^  _. 

i&l;  XV  4lXit  XVU  &0Q,  S«5i  XVUI  &«li  XIX  «M«  XX  SIL 
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HSiiHii,  Ober  Mceresniveau  uls  Basis,  sind  engl.  Fus»; 
1000  cDgl.  Faas  -=  304*79  Meter.  {=)  beduulet  „weui« 
über  Meereshöhe." 

I.  Anfnahmeii  in  Raadaicht  aus  [adiea. 

9.  Fuas  des  Kbässia-  und  des 
Jäiotia-Gebirgeu;  vom  Särma-Flueae 
aus. 

Südwestlicb    von   Silhät*    in   Ostr 

BengaleB Gen.-Nr.  9; 

H.  1855,  SepfiO. 

•  N.  Br.  24"  53'.  Oestl.  L.  ?.  Gr. 
91"  47'.  Höhe  (=). 

Begpr.  io  „Reisen"  Band  I,  S.  250 
bis  259. 

19.  Hochstufe  vun  AUuTialbodeti, 
uwiücbeD  ilemlnduB-  und  dem  Jhilani- 
FloBse;   bei  Dera  Ismäel  Kban*.  im 

PÜDJäb Gen.-Nr.   l'J; 

A.  1857,  Febr.  28. 

•  N.  Br.  31"  39'-  6.  Oestl.  L.  v. 
Gr.  70"  56'-  5.  Höhe  478  F. 

Temperatur  in  „Heisen"  Band  IV, 
S.  468  and  469. 

II.  Oestliche  Ghsts  und  Karnätik. 

9.  Die  östlichen  Gbäts  von  Küre 
aus,  6  engl.  Meilen  von  Utatür*;  in 

Sudindien Gen.-Nr.   119; 

A.  1856,  Mär«  4. 
10.  Umgebungen  von  Otatür*  und 
Pidulur,    nahe   dem  KÄveri-Flusse; 

in  iiindindien Gen.-Nr.   120; 

A.  1856,  Uä»4. 


*„Ututi"ir".  (für  ll'J  nud  Il'OJ;  N. 
Br.  11"  ü'.  l)öst  L.  ».  Ür.  76"  SO". 
Höhe,  initiiere,  25U  F. 

Bwipr.  in  „Uoioeu"  Bandl,  H.  179 
una  tf. 

IX     Rünm*'  lind  Yeg^  ta.tio  n  »fnrnien, 

2.  tiai't.en  und  Teich  auf  der  Insel 
ft-'rnbay',  bei  Batch  Cantly    .     .     .    Oen.-Nr.  203; 

H.  1854,  Ende  Nu 

*La){e  de»  „Bonibay-Observato- 
rinius;" 

N.  Bf.  IH«  53'-  5,  Oestl.  L,  v.  Gr. 
72«  1!)"   I.  Hah^  (  =  ). 

B^ti[iriH;faen  und  als  HidzBchnitt 
gegeben,  („AuHland",  26.  Avi^-  Häfi} 
in  Klimalologisch  i'  Bilder  auB 
Indien  und  Huchaitien.  Äll^i-nieine 
DuU-M  in  „lt«ist!D"  Band  i,  Oap.   V. 

SI.    WohuKobäude  der  Eiugebornen,  Brnckfn 
Dörfer  etc. 
'Mi.   KbtÜHiu-riti^tniiänleu,  bei  Cberra 
Ptinji*;  im  Khässia-Gebirge  .     ,     .    Geu.-Nr.  3U; 

H.  1855,  Od.  1 
•N.  Br.  2b"  14'-  2.  Oeflt.  L.  v  Gr. 
Ul"  40-  5.  Höhe  4125  F. 

Bespr.  in  .^isen"  Band  I,  S.  513 
und  5M. 

73.  Hftua  des  „G6pa"  oder  Voiv 
alandes  zu  Pangnug*  (auch  Paug- 
küng  gcnaimt);  in  Nübra,  im  west- 
lichen Tibet Geu.-Nr.  350; 

H.lb56,JoU3! 
•Lage  derheissen  Quellen  daaelbst: 
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N.  Br.  34"  47'.  0«rt,l.  L.  v.  Gr    77» 
36'.   Höbe  10,538  F. 

Bespr.  in  „Eteisen"  Band  IV,  S.  14 
nnd   15. 

XII.     Panoramen    ans    Hochasieii'*):     ann    dem 
Himälaya,    indische  Seite,   au»  Tibet  und 
ans  Tarkiatän. 
4.   Die  Scbneeketten  tod  Bhutan 
nnd     Sikkim;      anfgenommen     vom 
Tönglo-Gipfel*  im  Ö!)Micfaen  Himniaya   Gen  -Nr.  .^27 ; 

H.  185.'»,  Jmii. 
N.  Br.  27"  r-  8.  Oestl.  L.  v.  Gr. 
88»  3'-  9.  Höbe  10,080  F. 

Der  KitncbinjiDga-Gipfel,  nahe  der 
Mitte  des  Bildes,  bat: 

N.  Br.  27'>  42'-  1.  Gest.  L.  v.  Gr. 
88"  8'-  0.  Höbe  28,156  F. 

(Der  Ganrisankar,  westl.  links  davon, 
nnd  hier  nocb  nicht  gesehen,  hat: 

N.  Br.  27"  59'-  3.  Oeatl.  L.  v.  Gr. 
86"  54'-  7.  Höhe  29,002  F.) 

Der    Tönglo     ist    besprochen     in 
„Rciflen"  Band  II,  3.  212  bift  219. 

Xm.  Oestlicher  Himalaja. 

20.  Höhle  durch  Elaftong,  in  Feinen 
äfs  Singhalflft-Kammeti ;   in  Si'kkim     Geu.-Nr.  398. 

H.  1855,  Mai  30. 
Lage  des  Falüt,  de»  nächsten  Gipfels: 
N.  Br.  27"  13'-  7.  Oestl.  L.  v.  Gr. 
87°  59'-  8.  flöhe  12.042  F. 

12]  ETUDtenuif;dw:)IUnpt;ketteD,  .HimäUja,  Karokorim,  KBnInn', 
in  Sita.-Bcr.  dar  ituth.-phTB.  a.,  Iä80,  I;  mit  CarteiMkine  S.  9. 
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XIV.  Westlicher  HimiUya. 

Spaltenformen  in  Glimmerscbiefer, 
auf  äer  linken  Seite  des  Päjn-Thales ; 
bei  Hilam  in  Kitmson       ....    6en.-Nr.  42ä 

A.  1855,  Juni  1 
^    'N.  Br.  30"  34'-  6.    OesU.   L.  v. 
Gr.  73"  22"  7.  Höhe  11,265  P. 

Milam's  Umgebungen  bespr.  in 
„Reisen"  Band  11,  3.  334  n.  ff. 

50.  Der  eQdliche  Theil  des  Sees 
der  Hauptstadt  SrinSger,*  in  Eashnur   Gen.-Nr.  i6i 

H.  1856,  Üct  21 

•N.  Er.  34"  4'-  6.  Oeatl.  L.  v.  Gr. 
74"  48'-  5.  Höhe  514fi  F. 

Dieser  and  die  Ansicht  des  D5rd- 
licheD  Theilee,  Gen.-Nr.  463  ron 
Adolph ,  sind  in  lithographischem 
Farbendrucke  im  AtlEis  zn  Volume  III 
der  „Resnlts'^  erschienen.  Beide 
Theile  sind  als  „Rnndsicht"  au^|^ 
nnnuneu. 

[tespr.  in  „Reisen"  Band  11,  S.  410 
bis  412. 

XVHI.  S;il/.spen    und   li  eiwse  Qu  p  1 1  e  n, 
3.    Tso    Gan],*     klpiuer    Salzsee 
olHrb;!!!)  dfs  grossen  TMomoriri-Se<s; 

im   westlichen  Tiliet (jien.-Nr    n-- 

H.  18ri(l.  Jod 
•N.   Br.  33"  10'.  Oestl.  L.  v.  lir. 
7fi"  84'.   Hübe    I4,5.S0  F. 

Bespr.  in  „R.'isen"  Band  III,  S.  5 18. 


Bfrlchli^an;:  In  nx^intT  HitthdluDg  d.  d.  S.  Not.  1:^7^.  Sritf 
ill>'9e9  Baiidi»,  Zfile  H  von  aatpii,  ist  in  Imcd;    linken  statt:  ntiit 


Sltnng  TM»  S.  Joni  lAHk 


HftT  Aagant  Vogel  spnch: 

1}  „Heber  die  VerschJedfnhffit  <l^r  Asclien 

«iiix«1n«r  PfUoKeutbeile." 

Die  VerachiMlenheit  der  Awhen  in  den  einwlu^n  Thnlen 
der  Bäume  iitt  Knenit  von  äanssnre  uachgt^wU^^^u  nnrd«!». 
Hiernach  «iwl  die  uuoiy«ui«eh«u  Bt«l«nilUieil«  nicht  dur«b 
di«  f{aiiz«  Pfl>inz<>  ({Ipichiniuisif^  rertheilt,  sondern  tn  ihren 
v«rscbieilenen  Orgnupu  selir  via-schieden  gru|ipirL  l>ie  A»clie 
<Wr  Wurxel.  dt»  Slamui««  iinlfn'cli^idrt  nch  weMiillich  von 
der  Asche  diT  ItlätU>r,  BlÜtheii  und  friichtp,  Di»^»w  Vit- 
schi«l«ii)ieit  besieht  xicli  tK-Monders  auf  die  Qualität  der 
Ascho.  Di«  Am-hp  der  Etehrnbliittn-  enUi&lt  47  pro«.,  die 
Asche  dm  BicbeuBtainmc«  H^.Gproc.  in  WnMor  lüslichvr  It«- 
Mandlheile,  die  lilitlt^rasche  der  i^hH'arX)wppel  (l'opnluH 
uiKni)  36  proc,  die  JjUuniniL-whn  'iß  proc.  in  Witiisnr  Irns- 
lieber  Bestand!  heile.  In  den  Blütl^^rn  dw  HiticbitrKitches 
fanden  «ich  JÜ  (iroD  ,  in  den  Zweigen  21, ri  proc,  in  Wafc'wr 
lüolitlfcr  A'><.'li4-iil)t>Hlnti(il)K*ii4>.  Keim iintl ich  euilialtfu  lULch 
Liebtg  di<-  Onwlieu  in  der  ßuineiiHwht;  fpit  keinr  in  \V:uu^^r 
li'jalu'beo  Bettln ndl bei U',  wühretiil  die»'  in  der  Struhs*Gbe 
sich    nicbl    in   iiiilinlvutwDder  Menge  finden. 

fni  AaBehluMie  an  die  8au*«nr4''Hclien  Vi>n<nche  habe 
ich   die  Awcin;   von  Pyru«  inaluit  nitlcrHncht    und    das  Ver- 


-  ■■.'-"7^ 
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b&ltniM  der  in  Wauer  ISBlißhan  JkJchenbMtaadflwk  <« 
Stamm,  BUtt  and  fVocht  «  1:2:8  gefondm,')  Di 
phoiphomaren  Salsa  mbowi  rom  Siamm  bii  mc  FMt 
um  daa  VierfiMihe  zn  und  iww  uif  Kosten  ier  koUeamam 
Yerbindniigen,  welche  tob  86  pro«,  in  der  StamaMdia  b 
Bof  45  proc  in  der  Prachtunbe  neh  TermisdenL  Awk  & 
Menge  de«  Eisens  in  der  Asche  rennindat  aidi  vom  Stuai 
bü  znr  Fracht. 

Da  es  ans  TereimeHen  Veranohen  aelbatrentiedU 
nicht  mSglich  sein  konnte ,  einen  nnr  einigonnaassB  tBgf 
meineren  Sobhira  zu  Dehen,  so  habe  ich  im  TerianfB  £tw 
Herbstes  den  G^t^nstand  wiedo-  aQ%aiomnien  nnd  die  Ts^ 
sncbe  auf  eine  grOeane  Annhl  tod  BAnmen  an^gsdebt 
Wie  bekannt  rarürt  die  Qoalittt  der  Aacbe  aebr  westatiid 
nach  der  JahresMit;  in  der  EiofattblStteraaehe  bdbndae  ötk 
•im  Hai  47  proc,  im  September  dagegen  nnr  17  pfoc.  m 
Wann-  ISsUcher  Bsatandthale:  ffiemaeh  war  es  u&- 
wend^,  das  üntersnchnDgamaterial  n  derselben  Zrit,  in  da 
Pariode  der  FmcfatreifiB,  an  ▼erwenden.  Daaeelbe  «mde  ia 
der  twäten  HftUte  des  Uonatea  October  t.  Ja.  von  den  m- 
schiedenen  Bänmen  genommen,  so  dass  die  einzelnen  Pflanien- 
theite.  Stamm  oder  Ast,  Blatt  and  Fracht  zosammengefaSrig 
waren.  Die  Bäame  standen  alle  anf  gleichem  Boden  and 
anter  gleicher  Befaandlang.  Herr  Professor  Dr.  Raab  h>t 
durch  gfitige  Betheiligang  an  diesen  Yei3nchen  mich  id 
besonderem  Danke  Terpflichtet- 

Da  eR  sich  bei  diesen  Versachen  eigentlich  weniger  um 
die  Asche  selbst,  als  um  deren  vei^leichende  Betrachtong 
handelt,  so  wurden  vorzugsweise  solche  E'flanzentfaeile  ge- 
w^hlt,  welche  leicht  nnd  volUtändig  mngeischert  «erdea 
koDuten.  Denn  die  Analyse  von  Aachen,  welche  ancli 
nach    auhalteudem  Globen   noch    4  bis  5  proc.  Eohle  eat- 


1)  Gelehrte  AoieiKen.  B.  19.  S. 
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W  Iwlbeu ,    dOrflen    )>«i   di«s«D    T«rgl«>oh«iideu    V«nnioheD    tu            ^^H 

r    tjrosaen  Irrthämern  VeraoUsauug  gebun.                                              ^^H 

H         f>j«  Einäschvrang    gi>«cbah    über   dein    Qk-tbrenner   im             ^^H 
Ptstintiogvl ,   die  Bestimm ong  d«r  töstichen  Asdieabmiaitcl-            ^^H 

tbeile    durob    Bebaiidelti    und    Aitawaiw)fa<>R    tuit    kodieDdem             ^^^| 

WuMr,  di«  Uestiiiimtiug  d«r  l'hoHpboriäurtt  durch  Tilnrttu             ^^H 

mit  Uran.                                                                                           ^^H 

JB         Ea  folgt  Duu  die  ZaHainmentttfllang  d«r  VeTtaeblrtmiltat«            ^^H 

1   ""'"'  ""■                                   1 

1 

i^ 

Uli 

GOMUlfllt-                        ^^^^H 

H          P6>niu>iisp«zie8 

POanMii- 
tiuil« 

B    " 
II 

Im 

3"* 

KdudtuFlio»-             ^^^1 
uboniiiTe;  in               ^^^| 
>  der  AMke               ^^| 

P 

> 

^       CrsUt^iJN  acarolns 

Holx 

4,32 

0,80 

30,00                 ^H 

^J^       (AraroUipM) 

BläUer 

8.83 

0,47 

^H 

^H 

Frucht 

1,16 

0,53 

^H 

^m          (Pyra  ariaria) 

Hob 

3,25 

0.58 

^^1 

^^H        WinlvTbirti 

Blätter 

4,60 

1,18 

^H 

HV 

Fracht 

0,37 

0,2-1 

^H 

^^^     (Vjn  (ijrraria) 

Holx 

4,20 

0,38 

^^M 

^^H         Herbstbirn 

Blätter 

&,0U 

0,50 

^H 

^B 

Frucht 

0,46 

0,33 

^^M 

^^^      Hyrun  maliiit 

Höh 

3,80 

0,38 

^H 

^■Ürfioer  Wiuter-Kamliour 

Blatter 

7,20 

1,18 

^H 

■ 

Frucht 

0,53 

0,38 

^H 

^^^   Malus  apectabilis 

UoIk 

3,63 

0,60 

^H 

^^K 

Blütlcr 

5,79 

2,03        28.67                   ^H 

H 

Fracht 

1,31 

0,90  1      20.48                   ^H 

B    [1870.  4.  tltll>.'pltj*.  CL) 

1 

1 

I 


SiUuHg  der  malh.-phi/ii.  Clniut  tum  S.  Jum  iSSH. 


•k^   U\ 

•.ioUBSlI- 

PflanzeiLspezies 

PfiaUKD- 

theile 

11  v^ 

o   3 

> 

Cydonia  j&pouica 

Holr. 

3,71 

0.42 

24.63 

Japau-QaiUe 

Blätter 

6,9S     1.62 

I5,.1fi 

Frucht 

0,6S  (  0.3» 

21.40 

PriiiiiiH  i]ome«<tiea 

Holz 

7,!>0 

a,30 

17,30 

(Zwetschge) 

tilütter 

3,60 

0,43 

2«,0(l 

Prncbt 

0,40 

0,22 

15,36 

Pruuua  maititia 

Hob; 

5,00    0,48 

16.SH 

(Wilde  Fftaunie) 

niätter 

!l,flH  [-2.176 

ir.j)ä 

Frncbt 

1,00 

0,44 

13.90 

Juglans  ff^rtilis 

Holz 

4.20    0.58 

31,7" 

(ZwergDUM) 

Blätt-r 

7,00  j  0,18 

27,61 

Kmcht 

2,10  ]  0,50 

43.7S 

äaiiibacua  nigra 

Holz 

l.iu  ;  (i.os 

42,l>0 

(noIlänilKr) 

BliittiT 

r>.4o  1  i.as 

IGJil 

»11  eil  L 

2,33 

1,70 

21. IM) 

In  folgender  Tabelle  ist  angegeben ,  wie  viel  iMlieb' 
-Salze  100  Theile  der  GeBaramtesche  an  Wasser  abgeben. 
und  in  welchem  Verhältnisse  diese  löslichen  Mengen  in  dn 
verschiedenen  Pflanzentheileu  zn  eioander  stehen. 
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Spezies 

PfluKIl- 

tbeila 

•/.  der 

15*lieheii 

A.Klieii- 

theile 

Vwhältni« 

Crata^u!«  azarolaa 

Holz 
Blätter 

0,71 
5,30 

1:7,5:65 

Procbt 

46,00 

Winterbirn 

Höh 

16,S0 

Blltter 

2.1,70 

1:1.57:4 

Fracht 

65,00 

Herbstbiro 

Holz 

fl,00 

Blätter 

9,00 

1:1:8 

Kracht 

72,00 

GrOnPr  Winter- 

Holz 

10,00 

Rninboar 

Blätter 

16,40 

1:1.6:5,3 

Fracht 

53,00 

Malm  apectabilin 

Holz 
Blätter 

17,00 
35,00 

1  :  2,06  :  4 

Fracht 

titj.OU 

Cydoiiia  japonica 

Holz 
Blätter 

11,20 
23,30 

1:2:5 

Pracht 

58,30 

Pruuna  iloniesticB 

Holz 

12,00 

Blätter 

29,00 

1 :  2,4  :  4,7 

Fracht 

56,00 

Prunus  iunititia 

Holz 

9,60 

Blätter 

22,47 

1  :  2,34  :  4,7 

Frucht 

45,00 

35« 
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Spniw 

tMla 

o/a  der 
UdkbM 
Amokm- 

thab 

Vflriältüi 

JngUiui  fiertilis 
Sunbocna  nign 

BoU 

BIftfeter 
Fnekt 

Holi 
Bllttn- 
Frnnht 

14,00 
25,70 
23,40 

6,00 
34.00 
7S,00 

1:1,8:1,7 
l:4:n 

Ala  allganeiiiM  OewU  dOrfta  ntk  «tgAtta,  iam  tt 
Menge  der  in  Wuser  lOBÜehen  AaolienbeatendtlMib  m  Im 
iBtatm  Vegetationsperiode  bei  ftllan  floiaohigaH  oad  attpi 
Frttditen  im.  VerbUtniM  in  den  Qbrigan  PttanioitlHikn  m 
grOeaten  ist;  die  geringste  Mag«  findet  nidi  im  Buht, 
etwas  mehr  in  den  Bllttem.  , 

Die  Phosphate  sind  in  Staaun  und  BUUten  qnmIiWiT 
wechselnd,  doch  der  Unterechied  nicht  bedeutend.  Sm 
ganx  au^llende  AaBnahme  macht  das  sehr  markreicbe  Hel- 
Innderholz  (Pbosphorsäor^ehalt  der  HolEascbe  42  (mc 
Pbosphorsäuregebalt  der  Bl&tterasche  16,2  proc).  Dk 
äeischigen  und  saftigen  PrScbte,  die  Terhättmä^ig  moift 
Samen  enthalten,  zeigen  auch  im  Allgemeineu  gHiogena 
Pbosphorsäuregebalt  in  der  Asche,  als  Stamm  und  BUtbr. 


t:  fttt^tAriAfÜ  iler  Aic^n  tiiuftitfr  FfianitntheiU.      529 


i)  „Uebor  Natur  und  TTrsprang  desGl«t- 
iichfrRchlnmmcs  vom  Daehateine  am 
HalUtftdter  See." 

In    einer   vor   längerer  Zeil  «iwgenilirten  Arbeit    über 

ZaBsiiuiieDMOtxuDK   des   Ole1«chen>chlaraniv«   vom  nach- 

»ine  Uli  HalUtadter  See   waren    meine  Vemucbe    rorzugH- 

d«r  ZimmmenHebtnng   dm-  organiscben  Bestandtlinile 

iee  Mftt«rialos  zntt<^wenclpt.'>     Ich  haUe  dotoali  schon  auf 

md    lier  \^eräucbE    meine    Ansicht    ditbtn   nusgeeprucben, 

die   organUcbe  Hiibstanz   des   nnlArsuchten  GletocHer- 

ikniDeii  nicht  animalischen,  sondern  vii-lmehr  vegetabili- 

k*a    Ursprung«*    sein    mUstie.      Üer    riticksto%«halt    der 

liaclien  Sabstanz   de«  Oletaoherxclilainnifl«    ist   Dämlich, 

De    ich  gezeigt   habe,   so   gering    —    derselbe  betrSgt  nur 

proc   — ,   dara   flint'  auf  animalischer  Quelle  beruhend« 

luug    kanm  gerechtfertigt  erscheinen   kannte.     Hin 

ringer   Thdl    der   organinthen    Oehilde    dm    (JU!t«oh«r- 

phtammM    mag    »Itcrdings    wohl    dnrch    diu    Znfubr    dn 

JiaAe»    erklärt    werden,    da   ja    wi«    mau    weias   Spinneo 

Innktcn   mitunter  anf  den  Flächen  d«r  Qlotacher  vor* 

ammeD.     Aber  tn  keinem  Kall«  ist  die  Annahme  dieser 

alle     hinreichend    zur    Krklänitig    der    verhältniwunäMig 

9n  Menge  der  im  GletscbtTschUnime  enthaltenen  orgm- 

cben  SubaUnK.     Sie   beträgt   darchacfanittlicb    16,6  proc. 

i«n  nra  w  wt-tiiger.    hIh   auch  die  jlingRt  anf  meine  Var- 

llmcsnng     wiederholt     angvitollte    mikroakopischv    L'nter- 

lohnng     des    Oletachemchlammes     bei     bedentender    Ver- 

ening  nicht  die  mindcat«  ^piir  Hniitiutiwher  UoberrMta 

Frsigniente    nachwrisen    konnte.     Hicmaoh  scheint  «a 

lirvcbetnlicher ,    die   v^etabiliscb«  Entstehung   der  orga- 

S)  lUuuKlluiic«a  der  k.  Akademia  d.  W.  II.  Cl.  VIII.  Bd.  Dl.  Abtb. 
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Sit3»u>c  ^^  iMilA-'My«.  CImm  com  S.  Jmf- 


■^ 


0  beben  Kubrtmx  im  01rt»chnriiffh1iimfttf«  anicnilfluata. 
mag  noch  endUint  «rerdeo,  dm  in  d«r  Asche  des  (i 
«chliunniei   koQ«    Beftktionea   auf    PbovpbonnarB 
nommAo  wnnlrai.  DwAunslutiVTCgiilBliUiscbeu  H 
orgknisohen  BeeUadtheile  dM  GletaehentcblunniM 
■och  ia  Ansiclit  Hngi's*),  welcher  div  BiUlnng  doaO! 
seUoiDineB  anf  dtvin  ÜQt«rurgleUcher  der  lan^amm 
Zenetxnng  einer  den  Tr«n)»Uea  ähnlichm  Maaw 
obgleich  meiaes  Wiaiens  Dach  ihtu  bisher  noch  n» 
BMbitcbtrr  die»e  ritfawlhxn>>o  PfianzeD  gesebea  ood 
worden  sind.    Hngi  beschreibt  nSmItdi  die  dieaer  ZnteuSf 
to  Ornnde  Iwgenden  Pfianxen  nb  «{im  MaUn'e, 
friwibso  ZxutMoAf  «cbSn  hocbgvlb  g«Grbt.   «twi 
ineter  dick,   beim  BerQbren  zerfliesxt  and  «ibww* 
arde  hioterltet" 

Bei  Wiedeisnfhahnie  meiner  frBham  Yenoeli«  bb 
icfa  <li>r  ZDMmmeiiBeUiiag  der  Hiaermbabstatizea  de«  Olrtabf 
BehUmmes  emente  besondere  Aafnuiric«amkeit  togevsadll* 
in  der  Abrieht,  die  naob  den  Beeoltaten  maiur  frflhM 
Arbeit  ooch  oBimgeluseae  Frage  wo  niSK'icl)  'o  ntscWte. 
ob  ilpr  Inhult  der  sablr^ii-bün  klidiivn  VertJefuiwaB  tm 
Gletschers,  welche  den  U  lelochorachlanun  ttntbaJten,  renÖM 
Pfbuise  aas  der  oiehrtos  Dtogobong  des  Gletodwrs  gebüft. 
od«r  ob  derselbe  ans  etner  grüMeren  Entfemanj^  hemyShrt 
worden  wt.  I>ieM  konnte  nach  meinen  älteren  Tcnoehs 
Doch  nicht  mit  Beetimmtbi>it  behinptet  werden. 

AoTPlutinblcch  geglDbt  oimnit  der  getrocknete  Gieteh«^ 
swhlinun  eto«  roetbronne  Farbe  an.  von  Kseagahallf  !*■ 
dingt  and  man  bemerkt  naoh  längerom  QlQben  dfetU 
einzelne  OtimmerbUttcben  berrortreten.  In  gani  gm^P* 
Hcage  der  LSthrobrtUmniP  aiugenetsl  Mhmilct  d<r  BM* 
stand  tn  einem  grauweiasen  blas^^  Glan. 


3)  AlptmiM  8.  312. 


Vogd:  A'alur  u.  Ursprui^  Ae»  (HtUtitwtMamme»  r.  OtwM^M.    1^31 


I 


Wabn>iiii  lioi  nifin«r  orrton  (?ntersiictinng  ein  acbwach^ 
nllrrdingH  kaum  tnurklicIiM  AufbniuchiMi  b«i  B«baudluuf[  den 
g«^IOht«ii  Itdclu'tandefi  beobachtet  wordoB  trar,  so  erfiab 
die  nnn  vorjpfHotnmene  PrOfuiig  durchau»  keine  Koblen- 
sMDrevntwicklang,  worsos  di«  rollkommi^ne  Abwrswnhoit  von 
kob  leiiraorer  Kalkerde  in  der  Aecbe  folgt. 

Anf  den  erst«!!  Blick  unui»  dieas  in  bobem  Grade  anf- 
falleo.  Die  n2cbst«  Umgebung  des  Dscbat^tnes  bdi  llalt- 
«Uiit^^r  Hw  bwteht  auf  zwei  Stunden  im  Umkrv'is  wir  be- 
kannt aus  Kalkformation,  Alpen-  and  Jnrakalk.  WUI  nian 
nun  annehme».   daM  der  nnter-wohte  Gletacberscblamm  uiiü 

IPflswcen,  die  auf  diesem  DDt«rgrund«  gewachsen,  entstanden 
sei,  so  wäre  es  doch  immerbin  sehr  angewJibnIich,  wenn  in 
iW  Awhe,  bezieliHOgaweiae  den  Zer!tetxniig)r[iro4lokt«D  jener 
notorischen  Kalkpflanum  keine  8pur  von  koblensanrer  Kalk- 
erde vorhanden  »ein  aollte. 
Die  anf  meine  VemnUmaiig  jnngft  vorgenommene 
igiiantitatiTe  Analjrse  der  Gletscberücblamuiasobe  stimmt  mit 
^der  früheren  xehr  nahe  übcrein.  Dieselbe  liefert  fiir  die 
BZosamueusetzung  des  geglühten  Oletocberachlammes  in 
■  lOO  TbWten  lolgendes  Recultat: 
H  Kieselsänrc 

^^^^^^  Kiftenox^d    .     , 

^^^^^B  Tlionvrde    .     . 

^^^1  .... 

^^^^H  Natron   .     .     . 

B         Znin  Vergleiche  gebe  ich  hier  das  lUwtdtat  der  frfiberen 
^Analyse : 

Kieselsäure       .     .     64,39 

Eiwnoxyd  .     .     .      9,45 

Thonerde    .     .     .     28.91 

Kali 2,31 

Natron   .     .     .     .      6.48 
101,34 


65,41 

10,03 

17,20 

3,1J 

5,93 
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aUMumg  der  m4itk.-pktfi.  CUute  mm  5.  Jtmi  tS9Q. 


Die  TMEFerenxen  iler  Frfihonn  nnd  neaeren  Analyw  rl 
OIMadiemohluiiniasche    beraliea    wohl    zam  Tht^il    auf  <1( 
ümstaDde,   <)m«  b«  1I011  beiden  Aotlysen  venchi^ena  vm 
IjÜHGbe  Metboden  lar  AuslQhniDg  gelangten. 

Va  ergibt  sich  ans  den  nngefllbrt«n  R<aultat*ii,  ll 
die  Nftinr  dn-  Mineralbestandtbeüe  dea  Gletacherschlamo 
mit  der  Zu^aiumensotoaDg  des  Peldttpnttiea  sehr  n»lw  ftbl 
einlc&mmt- 

Durcli  eine  jOngsl  veröffentlichte  Beobachtong*)  bin  i 
TOTanlaast  worden,  die  Asche  des  iiletscIierschlftDimes  apaci 
ftuf  eiuen  Oeh»!t  »n  Kupfer  zu  unt«rrachen.  Dieolafiut  )l 
nämlich  in  allen  Pflanzen,  welche  auf  Felsen  des  Di^efairq 
wadwen,  ohn«  Ausnahme  auf  da«  Entochiedenrt«  Sportm  v 
Knpfer  in  der  AMhe  nachgewiesen.  Dag«g«n  enthalt 
»einer  Angabe  die  Ascba  der  anf  reinem  Kalkttt^in 
lenden  Pflanze  koin«  Spar  von  Kupfer.  In  dar  Thal  iat 
mir  gelangen,  in  der  Asche  des  Gletscbertclilamniea  gena 
Sparen  rou  Knpfer  zu  entdecken. 

Pällt  man  at»  der  mit  Kali-Natronoarbonal  aof|( 
Bchloaaenen  Mame,  nach  Abscheiduug  der  KieBelaäure.  Tbi 
erde  und  Ktwnoxjd  mit  Ammoniak  und  läsrt  m  «oigt  % 
stehen,  so  zeigen  sich  iu  dem  *om  Niederseblafp 
goesenen  Ammoniak   denÜich  die  Reaktionen   de«    Ka: 

Hierin  li«gt  n««h  meinem  Daf^halton  vin  neu«'  Eb' 
dass  der  Gletscherschlanun  ^-  d.  i  der  lobalt  der 
kleinen  Vertiefungen  <lea  Gletecbeni    —    nicht  von  mam 
der  nächsten  Umgabong  des  Dachsteines  am  BalUtUter 
stehenden  Kalkpflanxe,  sondern  nelmehr  von  einer  aas  1 
Ferne  zugeführten  Pflanze  des  [Irgel>irge«  herrübre. 

4)  Dieultfut,   Compt.  ihmL  90-  706.     .Oebtt  das 
koni&ai  TOQ  Kttpftr  in  dsa  PfluMn,  wtktie  saT  Frtsn  dar  (It|itta 

fOTDMtiOll  WftchMn.* 


a^ 


Silunn  nm  3.  Juli  IS80. 


Herr  Klein  sprichl: 

„Deber  an  endlich  viele  Normal  formen 
deti  elliptinehnn  Intttftral'a  eritter 
Gattung." 

^r  Hanptgi?«ichtepunct ,  mit  dmi  ich  bisher  in  der 
Thanrie  der  elliptifichfln  (Functionen  gearbeitet  hübe,  läi»t 
aich  mit  xwci  Wurten  kennxeichniii.  Ich  wilu^cht«*,  dem 
Lege ndre'achen  Modul  x'  nicht  diejenige  Alleinherrschaft 
CD  la«Hen,  welche  er  biither  fact  iiiiheiitritUtn  beMtm.  Kinnial 
maw  «r  in  mBtich(<ni  Betracht,  wie  die«  ben^ita  die  Weier- 
Btraes'acben  Vorlesungen  gezeigt  haben,  hinter  der  rationalen 
Inrariante  •!  xuritcklreten,  andererwit;*  aber  bildet  er  nli 
Modal  zweiter  iStufe  da»  Anbogsglied  einer  unend- 
licheo  Kette  von  Modnln,  die  alle  in  rieler  Hinsicht  gleich- 
bereehtigt  Rind  »nd  tint  gleichmänige  ßcrncknchtigung 
Terlange«.  In  raeiiicr  ersten  der  k.  Akademie  roigelegten 
Arbeit*)  teigte  ich  in  diesem  ^inne,  Au»  sich  der  ßegrifT 
der  Modalargleicbungen  wosentlich  erweitem  lasae-  Herr 
Giemler  pitbticirte  im  AnsehlusM  hieran  eine  Tnter- 
rachangM.     derxnfolge   die   neuen    Modnlai^gleichnngim   fDr 


1)  SitniiitaWkAt  vom  0.  Dm.  18T9i 
2}  81tiBn«iberieht  mn  %.  Febr.  leSO. 


'i\.r-^ 


''"^ 


K34  mmng  «In-  matk.-fl^.  Oam  «dm  3.  Ali  JOSDl 


ublentheoretische  Zwecke  ebenao  mit  Nnteen 
werden  kSmieii,  wie  die  frOheren.  loh  vOnsehe  Iwote  im^ 
selben  Grnndgedaiikeii,  aUerdings  nur  in  allgamdiieaZflgeB, 
nach  einer  dritten  RicHtnng  anainf&hreD ,  indem  ich  üht 
nar,  wie  bisher ,  Modnlfniictioiien  (von  c», ,  m,),  Madsi 
doppeltperiodische  Fonctionen  (toq  o,  oi^,  «,)  in  Betnaht 
ziehe.  Als  einfachste  Qestatt  des  ellipliaehen  Intogml'i  «ntw 
Gattnog  wShlt  man  zumeist  die  Legen dre'adM  Hsnil- 
fcHrm'}: 

dx 


J 


|/x.l-x.l- 


X"I 


leb  beabsicht^  xn  zeigen,  daas  ebenso  einfaehf 
Normalformeo  des  eUiptischen  Integrars  erster 
Gattung  ex istireo,  in  denen  die  Moduln  dritter, 
vierter,  fünfter  etc.  Stafe  ala  Conatante  anf- 
treten,  so  daas  also  die  Le^endre'aehe  Fern 
nicht  als  Normalform  schlechthin,  sondera 
nnr  als  solche  eweiter  Stafe  eracheint,  an  die 
sich,  den  anendlich  vielen  Werthen  von  n 
entsprechend,  anendlich  viele  NormaHormen 
u'"  Stufe  anreihen.     Dabei  mochte  ich  apÄt«rea ünter- 

1)  DsM  mBD  im  AnschltiMe  an  die  gewöhnliche  BehandlongivÖK 
diese  Form  and  nicht  die  ftoa  ihr  darch  qoadratbche  Tnunfonubn 
heirorgehende 


J 


dl 


J/'l-i'.l-»'i' 


sli  eigentliche  NornuUonn  betnditen  eoU,  habe  ich  n.  >.  null» 
mfttieche  Aonalen  SIT.  p.  116  ansein uidergeietit.  Will  mu  dodi  m 
letit«rer  fenthalten,  u)  operirt  man,  im  Sinne  der  weiteren  AsMinudec- 

setinngen  dea  Teitee,  mit  einer  Nonulfoim  vierter  Stab:  \/'  >•' 
dum  die  Oktuderimttiontlitit  (Ansalen  XIT,  p.  156). 


(KttiK:  Uiher  die  fformalftmie»  dtt  tOiptiMhat  IiO^al't.  535 
■ntiltuiigeii  TorbnhiiHon,  r.n  Iwwnisen.  dam  sich  anj«dfidios«r 
Normulformttn  in  rolloin  Cmfan^v  sDalogo  Untersuchungen 
ftüknüpfeu  lassen,  wie  mau  Rolcheaii  die  Legenilre'Hefae  Form 
in  tDfti]DiKra«)iiitin'  Wdm  angmcbloaMD  hut. 

»Va  kftDO  skl)  boi  einer  solcbtn  Theorie  7.tiv<>r<liM-«t  nichl 
um  neu«  Tbataaclieu ,  souderu  nar  um  neue  AuffiuneuDR 
bek&unter  Tbatsacheu  bandeln,  lu  der  That  &ind  meine 
ei*t«n  Sätx«  niefats  Auder«,  aU  eine  DouitellnDg  cl«r  be- 
kannten Hermite'scbeu  Satz«  Über  ^t-Producte,  wobei 
icb  nor  änaierliob,  im  An-tcbltituH;  an  di«  Weierslrass- 
Kh«n  Vorlesungen,  insofern  ein«  UiniinderDng  treffe,  als 
ich  HtHtt  der  Function  (i,  tlcTPn  noondlicb  riete  Formen 
fOr  meine  Zwecke  gleicb)>erechtigt  sein  wOrden,  die  unr  in 
einer  Fonn  esistirondo  Function  <r  »ctse. 

f         Man   bctraoht«   Terschiedene   Producta   aas  je  a  Pac- 
toron  a; 

■           o(u  —  a,).  »(u  — a,) fl(u  —  a,'. 
0  (n  —  b,) .  « (o  —  b,) .  0  (n  —  bj,  etc., 

wo 

^a  =  2b  =  «tc 

sein  Moll.  Dann  behaupten  die  hier  in  Betracht  kommenden 
U e r ni i t fl'iicbeD  Sötie;  dass  der  Qaotient  je  xweier 
goicher  Prodncte  eine  doppeltperiodische 
Function  von  a  ist  mit  tteujenigen  Perioden 
toi,,  w, ,  die  bei  der  Bildung  der  o-Fnnctiou  be- 
Qulzt  wurden,  HOwie:  dasH  sieb  alle  solche  Pro- 
dncte BOB  n  unabhängigen  derselben  linear 
xuiiaroraenHetten  lasnen.  —  leb  «hreibe  nun,  indem 
ich  n  Duabhibigige  Producte  dieeer  Art  auswilble  und  unter 
Xg.  X,, . .  .x,_,  homogene  Variable,  unter  ^  einen  Propor* 
tionalitätafactor  verstehe: 


S36  aUmmtf  aar  mMt.-ph^.  Oomb  «an  A 

fx,  =«(«-a,).o(ii  — ■,)...    .«^—ij, 
Cx,  =  i»(a-h,).a(n  -  b,) o(a  — bb\ 

«  x-i  =  o  (n  —  »i)  ■  «  (b  —  »,) #  (tt  —  ij. 

Die  X  bMncbta  ich  •odsoii,  iJh  kflnerm  Andrabk^  *<t*i 
ala  Coordimten  einee  PonctM  des  Batume  tiM  (■  —  1) 
DimenMonm.  In  diemn  Räume  atcUan  £e  BVmaib  (1) 
one  Cnrre  du-,  die,  in  Folge  dar  toi »idgeednekta«  Wm, 
das  Qeaehleeht  1  nnd  die  Ordnnng  n  bontrt.  U 
will  dieeelbe  eise  elliptiBohe  Öurve  der  n*"  Btif« 
nenoen.  KUn  kann  die  Variable  n  definirMi,  inden  ■■ 
sie  ala  Integral  an  einer  mlehm  Garra  hinentaeekt;  iA 
Bprecbe    dann    von    einem  Integral  dar  n^  Stafa 

IMe  niedrigste  in  Betracht  kwumende  Stofs  iat  hMt- 
lieh  die  zweite,  da  es  keine  doppaltpariodiechen  Fbae- 
tionen  der  ersten  Stufe  gibt.    Die  mgdilMge  Curre  iit  die 

gerade  Linie   —  doppelt  Qberdeokt,    and,   vie  bmo 

leicht  sieht ,  mit  vier  Veraweigongspunctea 
(xommets)  verfieheR.  Das  Integral  zweiter  Stufe  iit 
kein  anderes,  als  (las)eiiige,  welches  man  gewöhnlich  >k 
ellipÜBcfaes  Integral  (erster  Gattung)  schlechthin  beieicliBet, 
nämlich: 

x.dxp  —  x,dx, 


/ 


wo  f  irgsDd  eine  homogene  biqoadratiscfae  Form  von  x,,i, 
bedeutet,  die,  gleich  Null  gesetzt,  die  Lage  der  Venweig' 

DDgBponcte  auf    —  fixirt. 

Ffir  die  dritte  Stnfe   erhalt  man,    wie  bekannt,  vu 
(1)  die  allgemeine  Curve  dritter  Ordnnng  dw  Ebene  Xa:x,:i|- 
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Ein  Integnl  dritter  Stnfe  l«t  sU»  ein  solcliMi.  nviobvs  an 
au«r  eben«u  Curve  ilriUer  Onliiung  hiuerstr«ckt  int.  leb 
braoclw  hier  nicht  no«ti  lMitond«rs  nn  ä'w  r>legKiile  Schr^ib- 
wvis4-  XII  i>riDnerii.  iht  Arouholil  für  nülchp  lut«gnil<' 
eiii){enibrt  bat.  Nur  d&i  will  ich  Wtouea,  um  uieiuer  Uruutl- 
auHclinnunt;  wi«derfaolt«u  Ai»(iruck  xu  Kttb«u,  dftjts  ich  die 
InU^rak*  dritter  Stnfe  Dicht  «tvm,  vr'iv  ituiu  dies«  bisher 
fast  (lurcbgäugig  ibat ,  auf  Integrale  zweiter  Stufe  «iirUck- 
fUkreu,  vielnielir  dituwlbea  einer  iärectin  B«hiiuilluiig  uuter- 
werftin  will.  Dieselbe  Bemerliuug  gilt  natürlich  hinncktlicb 
der  tutegrale  der  böberen  i^tnfeu.  — 

Üie  lut4-|{i'<ili-'  vit.TtL*r  8tufi-  werden  Kieh  anf  die  ge- 
wöhnliche Itaumcurve  rierter  Ordnung  beziehtm,  welche  der 
Volle  Schnitt  zweier  Ftücbeti  zweiter  Orduung  ixt,  die  Integrale 
f  Qufter  8tuf«  auf  einv  Curve  fünfter  Orduuug  de«  Kaum«.« 
TOD  vier  DimmsioneD,  etc.  Was  die  algebraische  Darstell- 
ung dieser  hähereu  Curven  angebt,  ao  findet  man  dieselbe 
der  Art  uncti  uhne  Weitere«  durch  den  /weiterwühnteu 
[I  o  r  m  i  t  e'scheu  Satx.    Aus  fünf  funfgUedrigen  tf-l'rodacten : 

r,.6 


«..    1,,   X,.   I,, 


X,    kman  sich 


i 


15  Glied«'   xweiter 


Ordnung  bilden,  deren  jedoe  an  10  Stellen  dea  Periodeu- 
parallelograinm's  gleich  Null  wird.  Daher  beoteben 
swiscben  den  fdiif  x  15  —  10  =  5  quadratische 
0  leicb  nngen,  und  nnaere  C'arve  erscheint  als 
Ü er  Schnitt  von  fflnf  richtig  gewKh  Itvn  Flächen 
zweiteu  Gritdo)«  ivs  Kanmea  Ton  vier  Dimeu- 
sluneii.  —  Aehulicb  iu  allen  höheren  tollen. 

Alle  diew  „elliptixclieu  Oarven"  btntzeu  nun  in  viel- 
facher Hinsicht  analoge  Eigenschaften.  Sie  liabeii  t.  B.  alle 
uur  «wei  ratinuale  luvarinnten ,  die  dem  g^  utid  g,  dea 
ellifitiocben  Inlegrarx  •■ul«pr»chen.  Uei  allen  gibt  es,  den 
berühmten  Formeln  analog,  die  llerniite  fBr  0=2*)  und 
1)  CMk'i  iottmal  lid.  && 


536  Mmw  d^  MalLfkyf.  CtoHS  «om  &  JUi  JSBlL 

Brioachi  fUr  n=3*)  gegeben  hat,  nAioiulB  lUli|fr 
cationsformeln  vom  Gnde  n',  die  ohne  Wcätofli  im  m 
der  Gurre  hiamtreokiä,  riobtig  nonnirte  [ntegnl  ia 

ds 


iS 


^/4«--g,x-g, 


Termndelen,  eto.  Ich  will  hä  diesea  «Ugemoneii  ft"fLff^ 
nicht  Terweüen,  sondem  gehe  Dmunehr  sofort  sar  Be^nA' 
mig  dei  Haop^nmotea  der  heot^en  BGtUiaDtu^  Umt,  üIbU 
nir  Lehre  von  dot  O^ratioiulen)  Normalforinaa,  A 
man  den  Corren  n**  Stnft  nnd  damit  den  sngriiSr^eB  Iib- 
gralen  ertheilen  kann. 

Daa  Mittel  nr  Hent«Uiuig  dieser  NormalfiMVMa  ii|t 
än&eh  in  einer  gengneten  lisearm  Tnuktfarmation  der  i, 
oder,  was  aof  danelbe  hinanskommt ,  in  einer  genhiikkn 
Wahl  der  Oonrtuite  a. ,  bi ,  . . .  Si  in  Formd  (l).  him 
mau  diese  Gonatanten  gleieh  n*"  ThaÜen  der  Perioden  wiUt, 
erröobt  man,  daaa  in  den  algebraischen  Glsidinngea  ia 
Canre  n*"  Stufe,  an4  ^1*0  *o<^  im  mgeh&rigen  Integnk, 
nur  noch  weeeatliclie  (iavariante,  aber  irration^e)  Oouts^ 
Torkommen,  und  diese  Constanten  erweisen  aicb 
dann  als  Modnln  der  n*"  Stnie. 

Ich  kann  diees  hente  nur  tfii  die  baden  niedrigiten 
Stnfen,  die  Neaes  bieten,  einigermEUsen  auaföhren,  nämüeh 
för  die  dritte  and  die  fünfte  Stufe.  Bei  der  dritten 
Stufe  handelt  es  sich  darum ,  die  bekannte  Theorie  ia 
Wendepuncte  der  ebenen  Cnrven  dritter  Ordnung  in  Be- 
ziehung zu  der  früher  von  mir  entwickeltoi  Theorie  d« 
Uoduln  dritter  Stufe  (der  TetraederirrationaUtSt)  zu  setwn. 
Die  fUnfte  Stufe  hat  Herr  Dr.  Bianchi  in  letzter  Znt 
auf  meine  Änr^nng  hin  untersucht,  nnd  es  sind  weamt- 
lich    von    ihm  gefundene  Resultate,    die    ich    im  Polgoite 

I)  Borabudfi  Joomal,  Bd.  63,  p.  30. 
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niitUteile.  Herr  Lfr.  Biftnolii  wird  eine  auaRlhrlichare 
Durl^iing  diu«A(  GegonstandM  dumiiächat  in  dra  mathi'- 
matischfin  Äunalen  verKETeutlichen 

B«i  <\vn  obciini  Curveo  dritter  Oi^nung  erlDuer»  ich 
aD  die  iiaisteoe  der  vwr  WendepanctsdreiMke  ttiid  an  die 
Normalform,  die  laan,  nach  HeRse,  erbilt,  wonn  inan  etna 
<]er  Weadmlreicckr  aU  Cm)rdinnt«tulreicck  xn  Qrandv  1«)^ 
Bekanntlich  hntet  die  letztere: 


(2) 


.'+i,»  +  x,«  +  6«x. 


0. 


Altes,  wfts  ich  hier  hinicuftlge,  ist,  dasa  di«  hier  vor- 
koiDmende  Coaxtant«  «  fQr  das  «o  der  Curv« 
dritt«>r  Ordnung  biuerstreckte  Integral  die 
Tetraederirratiotialitüt  ist.  In  der  That ,  inau 
Tergißiche  die  Forkivl,  diu  «tira  in  LindemaDn'ii  Vor- 
lesungen von  Clebflcb   pag.  560  für  den  Zmammeuhai^ 

ä* 
der  Or&ese  a  mit  der  Absoluten  luvariauUi  ^  gegeben  uA; 

mit  der  Gmtttlt',  die  ich  in  den  mathumati«:hen  Annalen  SIV, 
p.  154  der  Tetraedergleichiing  ertlieilt«.  Trägt  man  dir 
Vi-riichiLi.luuhiiit  dor  iiogcwiiudtcti  Bi^wnchnnng  Ki-chnuitg, 
so  sieht  man,  daa«  beide  Gleichungen  genau  UbereinAtinuuen, 

Mau    bilde   j«tzt    diu   xnr  C'urvo  (2j   gohörige  Integral. 
Damelbe  kann  folgende  einfache  Form  aniiehniBn: 


(3) 


x/  +  2  a  «,  X, 


oder  aach  eine  der  beiden  anderen  Fornien,    die  auf  dietter 
durch    ejcltscbc  Vffrtaiischung    der    x^ ,   x^,    x,    entsteben. 


Bier  haben  wir  nno,  wa»  icb  ali  Normalform 
dritter  Stufe  bcxeicbno.  Die  in  (3)  vorkouimeitden 
Variablen  sind  durch  die  Gleichung  (2)  Terkuflpft;  aber  in 
beiden  Anadritckeu,  (2)  aud  (S),  kommt  nur  einp  Conatante 
(ein  Modul)  vor:  die  Tetrsederirratioualitüt. 


640 
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Bn  dftr  Nonnalform  fAnfter  SluU  mamt*  Herr  ( 
Biancbi  mit  d«^  in  (I)  «itlikltenMi  truaeradeata  Deftnitt 
be^oneu,  da  jßt  die  ftlgttbnwelM  Dtfiaition  der  Cnr»  « 
»1  Qoditii  i«t.  Uebrigeni  erlwnnt  nun  fajfort,  da«  die  Cm 
flloftcr  Stofp,  den  9  Wrodepunet'jn  drr  Com  dr^t«r  Oi 
anug  eaUprechmd.  25  nnguKre  Fancte  bediu .  ia  dd 
j«  eine  Kbene  fBnf^unotig  aehneid«!.  Dien  lanf  nad  «waai 
Hauet«  liegfrn  ubr  oft  so  je  5  in  eiaer  Eben«,  oad  ■ 
dieaen  Ebenen  U«Mn  ncfa ,  den  vier  Wendnlreiedwo 
ebeueu  Curre  drittj^r  Ordnung  entgpredieiKl ,  JniTwwfind 
•  Ccbti  KaBfjexeicIi  nett*  Pt^ntaeder  TnwinmmMihi 
Legt  man  ein»  derKiben  ala  Coonünatfapeataedcr  xd  Qr 
M>  erb&It  uuaere  Corvo,  nach  kurzen  Zm\»chraaher\efttag 
M:hlit!Mlich  fulg«nde  foaf  üleichangeD : 


*o   =Io* +  »«,«,  -.   «,«*         o. 


<4) 


f%    =«,'+»»S«4—   -««»• 


Vt  »l'+«''4**   -^*t«i   *=«. 


=  o. 


V»  =x,'-t-«i„x,  - -«.x,  = 


Vi  =  «.•  +  a  X,  I,  -  -  r,  X,  =  o. 


Hier  kommt  wieder  nnr  eine  Conatanbe  a  vor  und  dil 
Coufttaiile  u  erweiat  Hieb  iIh  ideatiacb  mit  da-  Ikoiaed 
irrationalität,  wie  ich  m«  immer  mwaadt  habe. 

Dm  jetxl  daK  Integral  fQpftor  Stttfa  aorsnstitllaa,  bafa 
wir  nni  unr  nofib  Kacliniacban.  >u  geben,  wvlebe  Cor 
dritter  Orduniig  irgend  drei  der  Fliehen  9>  (4)  ooch  m\ 
An  von  unH  iu  K<'tracbt  itu  »*b«Ddeu  Camt  HlnAer  Of 
Dang  gemein  haben.  Man  findet,  tbua  dlaai  via»  • 
Corve  iat.  die  x.  B.  ffir  die  dm  laichen  i^^,  y,,  f^  in  < 


«M 


Kimi:  CVwr  die  ytmmitfimiKit  rf«  tUifiti'tcfttn  Jutt^raV».      541 

Ebene  x,  ^  o  eiitlia1t«ii  ist.  Hieni&cli  hat  mxn  fßr  diu 
,  an  der  Corve  Iiinepttrecl:te  Integriil  uacl»  bekaimtvn  Ri-gcln 
Bfvergt.  Nather,  hUtbeuuitiKih«  Annaleti  XllI,  p.  510), 
Vnnti-r  n..  i\  iryvml  zwei  tin>?iirn  Aa<<lrHcke,  nDter  C  eine 
H  vrillkßrlicbe  Constante  Tersiaiiilen  : 

^^K  f,    \      (".  dn,  —  o.  do.) .  X, 

Der  im  Nenner  «Letivnde  Aii^drnclc  bedeutet  (laW  die  Func- 
lio[ialilet«rniiDftnte  der  liiiigeacbriebenen  Fanctioneu. 

Di«  «0  gewonnene  Formel  ll»»t  «ich  »hn  noch  in 
doppelter  Weise  Terein^hen.  Einmal  ksnn  miin,  wie 
8eibetverütün<nich ,  die  linmren  Aufulrückfl  a.,  t\  beliebig 
KpectnliKiren  nnd  also  7..  B.  mit  irgeml  7.wci  der  x  jtujtarotnen- 
fallen  lassen.  Dann  nber  gelingt  e«,  vermöge  der  Gleich* 
nngen  9»  s  o ,  die  im  Nenner  Rtehende  Fnnctionaldeter- 
Htninante  durch  daa  x,  des  I^blers  zu  dividiren  (wie  diecn  a 
■  priori  au«  dem  Aberschou  Theoreme  enKhlo^sen  werden 
kann).  Man  erhält  10  schliesslich ,  wenn  man  norb  die 
Conntant«  C  benntzt,  uro  anniUhige  Foetoren  sn  enlfpreen, 
K«hn  unter  sicli  gleiehwerthige  einTachnte 
Sehreibweisen  fSr  unser  Integral.    Zwei  derMll>en 


sind  die«»: 


6»»i,x, -(2a»-|-Ux.x, 


=  J 


6a»x,X4  -(2-a»)x„x, 


unO  <lie  Übrigen    acht  ergetien    xicb   ruh   die*en  zwei  doroh 
cj'cliwhe  VertauMchnng  dvr  z. 


[lüttO.  4.  lUlb.-phja.  OL) 


9« 


Berr  C.  W.  Gambel  hält  eben  Vortrag: 

„GeogBOBtiaehe  HittkeiIoiig«ti   laa  i 

Alpen." 

TIL 

Brtttr  Abiehflitt. 
Die  Gebirge  am  Comer-  und  Lnguier-Se«. 

^T  geoRDortuch«  3trei&ag,   auf  weklusn    id  At 
die  Bergamasker  A.IpeD'J  maderte,    hatte    micb  watwi 
bii  lan  Val  Seriaiu  geführt  ond  geteigt,  dau  die 
r«rt«'ftlbrendaa   Gebilde   toq  Collia   (CollicwdriiAl 
welche  dem  Rothliegenden  gleicbgettellt   wiröeo, 
die  tnnwchKt  höheren  nnd  jDngeren  ro  theo  Saad^tei 
welche  den  GrSdener  Schicbt«n  entsprvcbm  trad  der  tieft 
Trias   angebSren,    xwar   l>eiiachliart ,    aber  stata  genet 
geeondert,  oft  Kogar  an«h  innerhalb  Tertcltiedeocr  gctoaia 
Vorbreitung^ebict«  entiriclcelt,    weetwSrts  bis  niuw  J 
fortsetzen.    Leider  vermtmn  wir  hier  in  den  lAg«D  dat  nt 
8«Ddateins  die  I*äaitzenr«te ,   durch    welche   La  den  n 
Satlicben  tiebirgsthcilen,  in  Stidtirol  und  bd  Reooam, 
Sandstainbildang  atugez«)chnet  iit.     Dadur^   aind 


1)  Ttrslotdie:  0««gaiMtiMlw    Mlttbiam«««   uu  im  Alpa 
8tr«ifiiig  doKli  41«  B«rgiinuk«r  Alf«  la  dea  9tta.-B(r.  iL  i 
Wi«.  In  MfladwB  1880,  i-  KatL-php.  CL  S.  IH. 
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it  beraabi ,  die  ßorgninaxkpr  ^ndstoiDbildangmi 
r  mit  einx^Incii  Lagen  Jer  tirüdener  SchJehUa  in 
Vergleich  xu  ziehen,  wenn  auch  ihr«  peb«fp%phi8che  Be- 
Mhaffeaheit  ond  ihr«  nuiinUrbrochene  Verbindung  mit  den  rer- 
«tttineranffsreicher  Seissor  Schichten  keinen  Zweifel  über  die 
Gleicbalterigkeit  beider  Bildungen  ia  SUdtirol  and  den 
Bergamasker  Alpen  aafkoninicn  laiwen. 

Auch  in  dem  Kunächst  v«stUc1i  an  das  Gebiet  de«  Tal 
rianK  aiigesehloftsenen  Gebirge  der  Val  Brembana  sind 
bia  jetzt  Erfonde  deutlicher  Pfldnzvureste  in  den  älteren 
Sunditeinxchicbten  nicht  bekannt  geworden.  Denn  Bscher's 
Angaben*)  von  Co^oMi^e«- haltigen  SandsteJnscbiefer  S.  bei 
Pellcgrino  und  von  Sclüchten  mit  (?)  Tactttoptcris  mamH- 
taceaStnb.  (nach  Heer 's  Bestimmung)  am  Col  di  Zambla 
gegen  Ooeta  bin  tiexiehen  »ich  sicher  auf  jüngere  Triaaglieder, 
welche  hier  Eunächst  nicht  in  Betracht  kommen.  Um  »o 
bedentungsToller  ist  diLs  durch  Fl»cher's  und  P.  Merian's 
Untertinchangen  nachgewiesene  Vorkommen  von  Pßssatea- 
resten  ans  den  tieferen  fMindsUinschicbten  in  dem  Gebirge 
Setlich  Tont  (^mer  Svc  «wixchen  Bellauo  und  R^oledq, 
welche  Heer  als  Vottsia  heterophgUa  Brogn.  und  ÄeÜtO- 
phi/Uum  ^teciosum  Schimp. ,  xwei  cUarakteristiüche  Arten 
d«i  Huntaandiitnns,  bestimmt  hat.*)  Noch  weiter  wcstwSrtB 
waren  seit  längerer  Zeit  in  dem  grolieu  grauen  Sandstein 
f OD  Miinno  NW.  von  Lugano  Pflanzenreste  bekannt,  welche 
nach  den  neuesten  Bestimmungen  von  Beer*)  onxweiduntig 
die  ächte  Bteinkohlenformntiou  anzeigen.  Anch  werden  aua 
dem  Steinbruche  im  rotheo  l^andstein  am  Fusae  des  Monte 


t)  G«o1of.  B«(n.  Q.  d.  n.  Torarlberg  n»!  eitügt  ugrMuada  0» 
gCMlM  in:  Man.  d.  L  Soe.  bolr.  d.  m  n«t  A.  XIll.  18.Vt  p.  104  s.  108. 

3J  DaMitnt.  S:  98e  130  u.  131. 

4)  Flora  fusi.  Hdvetiae,  p.  41. 4S— 47  und  Onrelt  dir  Sebnii 
IL  Aafi  8.  14. 
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SalvBtore  b«  Lugano  mehrfach  Pffanzenreste  eriräbat,  & 
alle  Beachtung  rerdienen. 

Diese  Verhältnisse  bestimmten  mich,  meine  bis  lu  den 
Thale  des  Serio  westwärts  fortgefQhrte  Untersnchnng  dir 
Pflanzen reste-fithrenden  älteren  Sandstein  bildnngen  lankhit 
wieder  am  Corner  ■•  and  Logauer  See  anfengreifen.  Die 
hierbei  gewonnenen  Ergebnisse  in  diesem  allerdings  sdiDi 
vielfach  and  ansführtich  geologisch  geschilderten  Gebitti 
scheinen  mir  xa  einigen  nenen  Festste!  langes  gefibrt 
zn  haben,  welche,  wenn  sie  ancb  aar  kleine  Beitiige  m 
weiteren  Eenntnif«  dieser  Gegenden  an  die  Hand  gebcni 
doch  dazn  dienen  können,  bei  der  bis  jetzt  noch  keiaenr^gc 
znm  Abschlüsse  gekommenen  geologischen  Erforscbiuig  diexr 
höchst  interessanten  Gebiete  benutzt  zu  werden. 

Ein  Blick  auf  die  zahlreichen,  bisher  über  diese G^ioi- 
den  pablicirten  geologischen  Karten  von  einer  der  ältesten, 
der  Bmnner'scben  an  bis  zn  der  erst  jOngst  erschieneim 
Spreafico-Taramelli'schen  gerechnet,  geoflgt,  am  u 
der  Verschiedenartigkeit  der  Auffassung  der  GebirgSTn-hiH- 
nisse  und  deren  Darstellung  einen  Maassstab  zn  gewinnen,  vie 
Vielfaches  hier  noch  klar  zu  stellen  sei.  leb  beziehe  mich 
beispielsweisp  nur  auf  die  Porphyre  von  Lugano ,  die  tm 
Brnnner')  in  rothe  und  schwarze  kartographisch  aiL«a;e- 
Bchieden,  von  Negri  und  Spreafico')  wie  von  CataH"'^' 
wieder  vereinigt,  eudlieli  von  Taramelli  aufs  neue  ge- 
8cbie<)en  dargestellt  worden.  Aehnliche  Differenzen  herrechfi: 
in  der  Darstellung  der  zahlreichen  dolomi tischen  Gesteiae. 
welche  7,.  B.  üütlich  vom  Corner  See  von  Cat  a  1 1  o  ziemlicb 
richtig  in  eine  unter«  (Esinokalk  und  Dolomit)  nnd  eine  obere 
(Hauptdolomit)  Stufe  jfetrenut,  auf  der  Taramelli'sch« 


öl  Ajierfu  gi-öl.  d.  enrirons  lin  lac  de  Lugano  in  der  DenkKti.  i 
Schweiier:  lies.  d.  Natur:  XIl.  1''.'.2. 

6)  Mem.  AeW  Tlatitatn  Lombardo  1869. 

7i  Gcolo^ii  applicata  M\v  prov.  Lombarde  ISTT. 
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CroiM  d«r  iiias«^beD<l«u  Arbeit  rou  Bunvck«*)  in  be- 
licber  Weise  wied«r  ztuanuneB  geworfen  wenlL>u,  nachdem 
in  tier  iiltereo  Stoppani'scheo'j  Uanitelluag  hier 
IKngst  «cbun  der  Vprsach  einer  aaturgeoiüaiien  Ansscheidung 
verschiede uer  Porma(iansglie<der  gemacht  worden  war.    Völlig 
unenttrirrljitr  »iud  eddüeh  die  Aiig«beji  bexüglich  derj(^nigeo 
Gebilde,   welche  man  der  corboniniachen ,  postcarboniMhen 
(permiMlien)  Furmation  und  dem  sog.  Vnrocauo  »ugewieaen 
hat.    Man  beg^net  hier  dem  unzweifelhaft  krystalUnischea 
Schii-fer  bis  hcrnaf  su  dem  rothen  Sandittein,  der  mit  dwa 
Borganuuiker   l^ervino  and   den  Südtiroler  Seiaaer  Schichten 
anh  ougNte  verbunden   denn    doch    wohl   uobeatrittoo   dem 
BnntMindslein  enUpricht.    Doch  sind  dies  nar  Audvutangea 
Dber    die    Abweichnogen     in    kartiHtischen    Daratellnngen. 
Nimmt   luan   unu  noch  die  rerüchicdenea  SchilderungeD   in 
xahtrcicheu  M>u«tigt^n  l'ubÜkationen  hinzu,  ao  tritt  aas  du 
IhaOH   sich  widersprechender   Meinungen  nnr    um  ao  Tar- 
trrtnderer  entgegen  nnd  lässt  das  Bedörfniss  einer  grOnd- 
licben,    von  einem  über  weitere  nnd  aaagedehntere  Gebiete 
ler  Alpen    blickenden   Standpunkte   »usgebeDden    Kevision 
nehr  wnnKchenswerth  erHcheiuun.     Vielleicht  gelingt  es  mir 
^im  folgenden  hierxu  einen  kleinen  Beitr^  zu  liefern. 

^p.  Val  SauJna  und  da»  Gebirge  rwitchen  Bellano  und  Inlrobbw. 

^        Beginnen   wir   unsere  Untersacliungen    in  dem  ustlich 

Ivom  Comer  See  liegenden  Gebiet«,  so  möchten  sich  kirine 
^abcblQaae  besser  Knr  Orientirnug  eignen,  alt  diejenige, 
Welche  bereits  von  Kscher  und  Benccko  in  so  vorzüg> 
lieber  Weise  geschildert  worden  sind. 

Wenn  mfta  Ton  Bellano  aus  dem  wahrNcheinlicb  anoh 
Ton    lascher  nnd  Meriau   b<^ngeaen  Weg  nach  dorn 


1^ 


8)  Ueber  dk  ÜmgebiiDjcn  tob  Beine  1S76. 

0)  PalMontolofieLonbudel,  Im  FWnScaÜOMf d'Eii»«  1858-1800. 
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Bade  Regoledo  folgt,  an  stellen  sich  uns  zanschst  im  Fua 
des  steitansteigendea  Gehänges  jene  nnzweifelhaft  den  kr] 
stalliniBchen  Schiefern  znzazählenden  Gesteine  «ntgege 
welche  w^en  ihres  Glimmer-artigen  Schimmers  frBhv  i 
Glimmerschiefer,  nenerdings  mehrfiach  als  Ouub 
oder  Sericitschiefer  angesprochen  wnrden.  Es  sind  ja 
Schiefer,  die  am  SDdrande  der  Alpen  eine  grossartige  Te 
breitnug  gewinnen  and  längs  einer  grosKn  Streck«  an 
von  der  Gotthardsbabn  selbst  bis  Lugano  anfgeKfaloai 
worden  sind.  Die  Zwischeolagen  von  qnarzitisclieD  n 
gneissartigen  Schichten,  welche  öfters  wiederkehren,  scbein 
eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Auf  fassang  dieses  Geitai 
veranlasst  zn  habeu,  so  dass  sie  theils  dem  ältesten  kTfiti 
linischen  Schieier  zugewiesen,  thejis  aber  sogar  als  Sti 
Vertreter  der  Carbooformation  angesehen  wurden.  So  lä 
Catallo  auf  seiner  Karte  das  Gebiet  N.  von  Val  Saaü 
nnd  den  Fnss  am  Südrande  dieses  Thals  aus  Glitumerqian 
bestehen  und  rechnet  den  südlich  sich  anschliessenden  Qoan 
schiefer  zum  permischen  Conglomerat  und  Sandstein,  ri 
rend  die  Spreafico-Taramelli'sche  Karte  hier  nur  Glimmt 
schiefer  nnd  Verrucano  anzeigt,  weiter  westwärts  aber  g"i 
dasselbe  Gesteia  als  Casannaschiefer  bezeichnet. 

Man  kann  nun  allerdings  zwischen  der  Itiobtigkeit  i 
Bezeichnung  ala  Glimmerschiefer  oder  als  glimnierigen  Phyl 
schwanken,  aber  das  scheint  denu  doch  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  wir  es  mit  einem  typisclien  krystallinisch' 
Schiefer  einer  jüugereu  Formation  der  archäolitheu  P«io 
£11  tbun  haben. 

Mit  diesem  krystalliuischen  Schiefer  steht  i 
einem  beträchtlich  laugen  Strich  ostwärts  hin  am  Südgehäa 
des  Yal  äassina  ein  gneissartiger  Quarzit  in  direkter  Verhin 
ong,  so  dass  er  nur  als  eine  Einlagerung  iu  ersterem  ai»ii-°«b 
ist.  Die  Catulto'scbe  Karte  giebt  dieses  Gestein  bis  üb 
Taceno   und    bis   zum   Mt.   Biandino    hinaus  als    permise 
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8chM]it«o  ma.     Dan  Gvstviu  ist  aher  nach  mehroren  nnter- 
DDchfeD  DDnnschliffeu  sowolil   aus  deii  Lagen   näber  gfigeo 

H  Be)[»no,  wo  es  noch  hoch  oben  aa  dem  Puas8t»ig  tod 
GhowiKio  nuch  l^rlmtco  in  einem  mit  L'iDum  Kreux  bezeioh- 

^     ueten  ilergkopf  aDBt«bt,  and  iu  8t  10  mit  40''  uacli  NW. 

I  einßUt,  als  nncii  »a»  der  Nüfa«  von  Parlaaco  und  Taceno 
ttnaweiCelhaft  Quarzit  mit  nor  sehr  iipärlioheo  Peldspatb- 
beimcngiingsa  and  rvicfalicbun  mimm«rlilättchou.  Dsr  wmt 
vorheri-Hcbeade  Quetk  l>usitzt  gaun  dio  Art  dea  im  Gueüts 
rorkommeuden  and  bildet  theüs  langgestreckt«  tackiga 
StKifea  Ton  gleichartiger  BpschafFi-uIiffit  mit  Blaseiahghl- 
ruumen  und  eingewachiieiien  kleinen  Kryutüliclien  meist 
Oliminerschüppehea.  thcils  kdruigo  Uaufchen,  welche  i  p.  L. 
Aggregat  färben  xeigeu.  Voll  einer  Abrundung  dor  eekigen 
UrarinHi^n  dnr  QuanHitlwtanz,  wie  sieb  solchi;  in  dvn  Sand- 
steinen, Urauwackeu  und  tuffigen  quarzigen  Sedimeotbild- 
UDgem  fimien,  i«t  hier  keine  äpur  zu  Mlien.  Auch  die  RpSr- 
lich  beig«mi-ntftcu  Fpldopalbtbvilchen  tragen  ganz  don  Chu- 
rakter  des  ur^prUnglicIien  bringe wacbseuseiua  iu  das  üe«teia, 
81«  bilden  eckige  Körnchen  nnd  ziemlich  wbarf  untgr«uxt« 
ErjrstftUe.  Mit  Aimnahnie  trilber.  MiselBt^r  felds]>»thiger 
Sabatanx««  gebi'iren  fiutt  alle  flbrigeu  t'eldspathbeiroengangeu 
Hbigioklawu  an ,  welcbu  i.  p  h.  die  Streifnng  Hufs  deut- 
liobste  erkennen  lassen ;  OrtbokU«  in  Mischern  Zustande  wird 
nur  selten  wahrgenommen.  Uieaa  gneititarügen  Qoarsite 
erreiobeii  nameutiicb  bei  Taceuo-Crandola  eine  grdwere  Aus- 
dehnung und  bilden  ßut  unauterbrocheo  von  der  Straane 
bei  Bellauo  bis  Intrubbio  UDmittAlbar  tias  Liegende  der  darauf 
aufgeUgerten  vorbcrr^bitnd  roth  gefärbten  Oonglomerat«, 
Sundsteine  und  Letteuschiefer. 

Am  Ansteig  rou  Beltano  nach  Regoledo  findet  sich 
zunichst  am  ÜebirgNfuiise  der  glimmerig  glänx^'nde  Schiefer 
und  höher  in  gleichfürmiger  Liigerung  dieses  QuarKitgo^tein. 
Hier  begiuut  nun  die  Ablagerung  der  rotheu  Schichten  aber 
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dieRem  Quarzite  nicht  mit  einer  Conglomeratbildang,  wndm 
es  sind  ziemlich  weiche,  );p'aue  and  rotbe,  sandige  Lettti 
schichtea,  welche  die  jüngere  Reibe  einleiten;  etrt  bS» 
folgen  dann  reichlich  grobe  und  feinere  Conglomentlüi 
wechselnd  mit  buntgefärbten  Sandsteinlagen,  iDteoiiT  rotka 
Letten  nnd  granem  mergeligschiefrigem  Gestein,  welche  i 
obere  Region  beherrschen.  In  den  relatiT  höheren  Ligi 
dieser  Scbichtenreihe  nnn  ist  es,  in  welchen  sich  näher  gfff 
Regoledo  hin  zahlreiche,  aber  meist  uudentliche  Pfluai 
reste  einstellen ;  es  ist  dies  das  Lager,  in  welchem  Esoher* 
ond  Merian  Voltsia  heterophylla  nnd  AethophyRttm  tfi 
cioaum  anbanden.  Obgleich  ich  hier  wegen  des  Fehlens  d( 
Bo  cbarakterisitischen  Bellerophonkalklage  oder  des  stellra 
tretenden  blasigen  gelben  Dolomits  einen  ganz  meheK 
Vergleich  mit  den  Pflansenschichten  von  Recoaro  oder  Neu 
markt  nicht  ziehen  möchte,  so  macht  doch  die  gama  Aj 
der  Ablagerung  nnd  des  Vorkommens  der  Pflanzenrest«  de 
Eindrnck  auf  mich,  als  ob  diese  Lagen  bei  Regoledo  aod  Ri 
coaro  nahezu  auf  gleichem  geologischem  Horizonte  lägen  nn 
dies  nmsomehr,  als  auch  auf  den  Höhen  vor  Regoledo  ein  im 
versteinerurgsleerer,  aber  petrographisch  doch  absolut  gleicht 
grünlich  grauer  harter  Mergel  —  Heisser  Schichten  —  aat 
im  Hangenden  der  Pflanzen  schichten  sich  einstellt,  wie« 
Osten.  Wer  weiss,  wie  dürftig  der  Erhalt ungszustiknJ  ii< 
eingeschlossenen  Pflanz-enreaten  ist,  wird  an  dieser  Parallel 
sicher  keinen  Austoss  desshalb  linden,  weil  Heer  ans  d« 
Regoledolagen  Voltsia  heterophylla  und  Aeihophißhm  sju 
ciostim  bestimmt  hat.  Denn  die  Arten  aus  den  Uewaru 
Fünfkirchen-Pchichten"j,  die  Voltsia  hunrfnriii.  V  tn-itigm 
Ullmannia  u.  s.  w. ,  stehen  obigen  Formen'-)  so  nahe,  ih' 

lOi  A.  A.  0.  Geol.  Bern.  ü.  i.  n.  Vorarlberg  ate. 

11)  Uflb«   die  perinigchen  Pflanien    ron    Fünfkirchen    ron  3ei 
V.  Bd.  d.  Mitth. :  aas  d.  Jahrb.  d.  uogar.  geol.  AusUlt  1376. 

12)  T»r.  Vm  der  Abhamlliing  Eschcr's:    Geolog,  Beraetk.  öl» 
dai  N.  Vorarlberg  etc.  18D3. 
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bei  80  dfirfligeni  ICrbAltimf^sKutUpde,  welcher  mne  ticliere 
BmtiinmDng  »nasent  whwicrig  macht,  hier  wohl  Iricbt 
gleiche  Arten  Torliegen  kQniiten. 

(jrfiifeo  wir  tbtr  tur  Krag«  zarflck,  oh  aus  diesem 
tiefirtou  Schichteücotnplu  eine  Keihv  groh«r  CougIoui<-nkte, 
die  Mllerdiiigs  die  grtesttt  Aefanlichkeit  mit  aiisseraliMnem 
Kotblicgeiid«!)  nnmuutlich  durch  di«  nhlrekhi^D  l^iniicbmitM 
Ton  Porphyrrollstücken  erkennen  lassen ,  und  daher  schon 
•eil  T.  Ruch'a  ßeeuch  die^ier  (ieg^ndeii  toii  diewni  und  von 
Anderen  viedorholt  dem  Rothliiyenden  zugrxählt  worden 
sind,  wirklich  der  postcarbonischen  Forniatioa  xnge* 
wiesen  werdrn  dürfe,  su  rermiig  ich  faielur  in  Berflck»icli- 
tignng  der  geologischen  Verhiltnisse ,  wie  wir  solche  hoi 
ÜolHo  und  Fiuine  nero  nachgewieMn  haben,  keinen  niieh- 
haltigcn  Grund  zu  erkennen.  Diese  Conglomenite  lun  KAndo 
des  \ai  Sassina  haben  durchatLs  nichts  ta  schaffen  mit  den 
Qebilden,  welche  bei  Oullio  dem  Kotb1i«^«ndeu  gleichstehen, 
Boodern  gleichen  genaa  den  Cong  lomeraten,  welche  auch  im 
Rei^niasker  Gebirge  oft  getrennt  von  den  <>>llioschicbteu  Rioh 
den  feinen  rothen  J^andHctnbäuken  sehr  eng  anwhliusson  nnd 
den  Grödener  Congiumeraten  entspredien.  Am  Ostrand« 
doR  Corner  See's  fehlt  jede  Spnr  jener  Ablager- 
angen, welche  den  Colliosohichten  gleich- 
geetellt  werden  künnten.  Es  darf  hiebei  (Uran 
erinnert  werden,  daaa  an  vielen  Stellen  in-  nnd  anssorhalb 
der  Alpen,  da  wo  di.*r  Huiit«nii(l.it^iu  unmittelhkr  anf  quanc- 
rvicbeni  krystnilinischeni  Gestein  aufgelagert  ist,  aeine  tier»t«a 
Bänke  durch  ein  grobes  Conglomerat  ausgezeichnet  sind 
nnd  wo  Porphvr  die  Unterlage  auMnacht,  wie  hei  Botzen, 
die  GrÖdf^ner  Schichten  mit  mächtigen  Porphyrconglomiwaten 
beginnen.  AlIerdingK  mu»  e«  aufhllen,  dan  am  Comer 
Sefl  nnd  «rine  Umgebung  die  CongIom<>mte  «o  nihlrcicke 
'orphyrgeechiebe  enthalten,  wie  k,  B.  bei  Introbbio,  wo  im 
lg  der  A&qiin  duro-Sohlucht    mächtige  Conglomerat» 
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tut  ansschliflsslich  ans  PorphjrroUstäckeo  beatdien.  E 
traten  zwar  am  Laganer  See  und  weiter  westwärts  gna 
Porphymassen  zq  Ta^f ,  sie  gewinDen  aber  nicht  die  in 
breitnng,  wie  jene  bei  Botxen  und  acheinea  mir  dordai 
nicht  genflgend,  um  alles  Porphyrmaterial,  welches  wir  b 
in  diesem  Gebirgszng  zur  Couglomeratbildnng  rennalt 
stehen,  liefern  zu  k&nnen.  Dies  gebt  uoch  nnzwddeatigi 
ans  der  Untersuchung  zahlreicher  PorphjrroltstOeke  dar  Cm 
glomerate  des  Va\  Sasaina  hervor,  deren  Porphjr  dnrtbii 
verschieden  ist  von  jeiien  allerdings  sahireichen  Viriatitt 
dw  Luganer  Gegend  ;  letztere  sind  sehr  cbaiskteristiMli  od 
weder  intensiT  roth  oder  schwärzlich  gefärbt,  wahrend  enbic 
■ich  mehr  dem  mittelfarbigen  röthlichen  oder  grsnticha 
Typna  des  Botzener  Gebiets  auschliesst.  Ea  sind,  iovb 
meine  Beobachtangen  an  DnunschlifFen  reideu,  in  dioe 
RotlaiQcken  durch w^  Quarz-fOfarende  Felsitpor 
phyre  rertretea,  mit  felsitiger,  bald  fein  kr^talliniaeba 
bald  noch  halb  glasiger  Grundmasse  und  FiaidalstreifclKB 
lejoh  an  Orthoklas,  arm  an  Plagioklaseinscbiössen  and  spsr 
lieh  mit  Gl  immer  blätteben  rersehen ,  deren  Substanz  wii 
meist  auch  der  Orthoklas  der  Zersetzung  anheimgefallen  ist 
Um  diese  enorme  Betheiligung  von  Porphyrfragmenteu  ai 
der  Zu sammeu Setzung  unserer  Congtomerate  erklären  zc 
könneu,  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  aU  anzunehmea,  im 
ehe  die  Ablagerung  der  Grödener  Oonglomerate,  wie  wii 
nusere  Lagen  auch  am  Corner  See  uenneu  wollen,  statt&nd. 
nüchtige  Stöcke  von  Porphjr  vordem  Rande  der  aus  kryatalli- 
nischen  Gestein  bestehenden  Ceutralatpen  ausgebreitet  gewesen 
sein  mussten,  durch  dessen  Zerstörung  das  Rollmaterial  for  die 
Bildung  der  Oonglomerate  beschafft  werden  konnte.  Vielleicht 
liegt  ein  Theii  dieses  Porphyrs  von  jüngeren  Bildungen  bedectt 
im  Untergrunde  der  mächtigen  jUngeren  Vorbei^  verborgen. 
In  unserem  ProGl  von  Bellano  nach  Regoledo  folg» 
auf  die  grünlich  grauen  harten  Mergelbänke,  die  i.  Th.  uocb 
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tDit  rothen  und  geilwn,  oft  otndig  liolomitbcbfn  L^ffen 
wech«ein,  aadtlonäeissorniitCanipilerScbicbt«!!  io  (lesteina- 
beschaSenbeit  und  relativer  Stellung  vSllig  gl«ch  «t«beo. 
dankelgrnae  bis  eeb  wirslicbe  Dolomite  Ton 
nieht  beträchtlicher  MScfatigkeit.  Trotz  der  dem  Erkennen 
orgsutscber  EiiDtchlasw  so  hi  oder  lieben,  kr^ratnlliniMih  kSr- 
nigen  Atubildaog  dieses  Dolomita  «iebt  man  gleich  wohl 
hätiGg  Crinoideen,  welche  den  Habitus  von  Enerittus  lilii' 
formis  besitten,  Dnrcb^chnitle  ron  ßrachiopodm,  Oastcro- 
poden  aud  selbst  von  CephaUtpodait  ohne  doaa  n  mir  jedoch 
gelang,  ans  dem  br!\cklich  terspringeiiden  Gestein  sicher 
Beatinimbarn  heran*  xu  schlagen.  Wir  werden  tpätor  den 
Kukwets  liefern,  dasa  wir  es  hier  mit  einer  dolomi- 
tiscben  Facies  des  nnteren  Maschelkalka  xa 
tbiin  haben,  welch«  in  dJcwr  Eigeutiiümlichkflt  ein«  weite 
Yerbreitmig  vrestwärta  gewinnt.  Es  dOrfte  die«  in  Esche r'a 
Profil  (a.  a.  O.)  der  Schicht  Nr.  18  eoUprechen ,  während 
Nr.  16  dem  grangrOnen  i^eisser  ?dorgFl  eich  gleich  stellen 
würde.  Dieser  graue,  zuweilen  HorusteincoDCretäonen-fDbrende 
Dolomit  gebt  aufwärt«  rasch  in  den  inteoRi*  schwarzen 
plattigen  dichten  Kalkstein  über,  der  aU  Marmor  Ton 
Var4>una  bekannt  uns  spüt«r  noch  ansführlieher  beschäf- 
tigen wird. 

Balten  wir  dieses  H&henproßt  mit  jenem  an  der  Strasse 
von  Bellano  nach  Yarenna  tuxammeii,  welches  nach  rorans 
gegangenem  (t^en  staubfrei,  mir  einen  ganz  rorzüglichen 
Anfacblnss  gab,  »o  gewinnen  wir  einen  ziemlich  v«tlflt2ndigen 
Einblick  in  die  Zurammensetznng  dieser  älteren  Sediment- 
gebilde Qber  dem  krystalliiiischeu  Gebirge,  wie  uns  den- 
Mlben  bereit«  Escher  iu  so  klarer  Darstcllnng  eröffnet 
liaL  Nach  meiner  Anflassnng  der  Verhältnisse  können  wir 
Itiar  unterscheiden : 

A.  Im  Uangenden:  »hwarzer  Varenoa  Kalk. 

B-  Darunter    folgt    bei    einem    ziemlieh    regelmätiiigen, 
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nach  SL  3—5  in  SW.  unter  50—60"  gepcliteten  Em&Ila 
der  Schichten: 

1'  graa«r  und  Khwinlich  graser,  kry- 
stmlliDiscfa  körniger  Muschelkalk- Do- 
lomit mit  Crinoideen  nnd  Brachiopoden     120  m  mäcii% 

2)  einige  achwacfae  Lagen  giUDen,  wellig- 

p1att«n  form  igen  kalkigen  Dolomits      .  2  „       „ 

3)  weiche,  leicht  auswitterntle,  gelbliche 
tDisprOnglich  grünlich  grane)  Stein- 
□HT^l  mit  gelben  drüsigen  Dolomit 
nnd  Ranhwacke  —  stellenweise  wahr- 
scheinlich GTp»>hBltig 10  „        n 

I)  intensiv  rothen  Lettenschiefer,  wech- 
selnd mit  gelben  and  grünlichen  Lagen         5  „       „ 

5)  gtmagrGne.  harte,  spröde,  an  den  Ver- 
witterangsfläcben  gelbe  Mergelschiefer, 
genaa  nne  die  Seisser  Schichten  bei 
Schiipario 25  „        .■ 

6'  irraii^.  kalkig-mergelige,  harte,  dünn- 
ire>i'!;icbiete  Sandsteine  mit  eigenthflm- 
liebeii  liuseur^innigen  Einschlüssen 
A.hwarzen  Kalks 30  „ 

7  ^Ruie,  rolhe,  weissliche,  meist  dünn- 
gesi-li  ich  tele  ?anJst*ine  mit  thonigen 
Zn~i.-chenlageu ,  eiu7,elne  Lagen  mit 
kohligen  Beimengangen  und  Pflauzeu- 
refiten.  Auf  den  :<chiclit  flächen  zeigen 
sich  Wülste.  VTelleufurchen  und  wurm- 
lormige  Concretionen,  wie  von  Bohr- 
uiuschelu  —  Pflanzenreste-führ- 
endesLager  — SO,,       i^ 

272  m  mächtig 


Ucbertrog  37'J  ni  »liclititt 
B)  niiLcHtigo,   rotlie  und  gniDlichc  Sand- 
steinlagen  mit  «inzelneo  Conglon>erat- 

»trcifen 100  „        „ 

9)  intODsiv  rotho  LHtcntchit-rer     ...        2  „        „ 
10)  rothfl,  (|uarzreiche  CoDglomeral«    .     .  G  „         „ 

lt>  grane  und  hvliritrbigc,  iiiLenxiv  rothc 
m\eT  blassrotbe  S»udst«ine ,  Letten- 
»diUifcr    autl    CongloDieratbftolie   init 

Porphyrrollstücken       IS  „        „ 

'  iS)  granliche  Saudsleiiic  und  gro«sbmokige 
CoDglomerate  ohne  l'orphyrgeröll  den 
M«iii<osohiohti?n  ühnünh  und  dif^wlbe 
wahrscbeinUclt  vertretend      ....        10  „        ,. 


znsamnMn  405  in  mächtig. 

C.  Im  Liegenden:  gneisaartiger QoRr7.it  und  darunter 
glimmerigcr  Pliyllit. 

Dicwr  Complcx  von  Schichten  stretcbt  bdü  nah«Ku 
parallel  mit  dcta  Val  Suwina  Itoch  ob^n  an  de>sffn  SDd- 
rand«  Ton  ßellano  über  C.  Paiiigb^lto,  M.  del  Porton«, 
E'^Usco,  Corte  uuora  uocb  Iiitrobhio,  wo  di^m-Ibc  di« 
!  Thalnng  der  Piovena  dnrcbschneidend  Dnomobr  der  Schlacht 
der  Aeqna  dnro  folgend  fast  Bcukrecbt  zn  der  bishorigea 
Streioiirichtung  gegen  den  Pinto  dei  tri;  Siguori  sich  ins 
Gebiet  der  Val  Bn-mbaua  wendet.  Es  ist  «na  diesem  Zuge, 
Aof  welchem  die  Gesteinsschichten  meisten  'I'heili  Tom  Oe> 
hingeMbult  ilbordockt  nnr  Mellenweis  eutblSsst  sind,  noch 
dea  Aa&chlusses  in  dem  tiefen  Tobel  zwischen  M.  del  Pot- 
tODC  und  Parlnsco  besonders  tu  gedenken,  in  wrioheoi  wir 
die  graugrünen  Seiswr  Mergelgesteine,  die  Rauhwacke  und 
die  mtheu  Conglomemte  mit  ooastJtDt  SW.  Hinfallen  .lehr 
icbSn  aufgeschlossen  finden  und  au*  den  (ioschiebea  de« 
Baches  entnehn>en  külnnen,  dass  in  regelmit'isiger  Aufeinander- 
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folg«  RBoh  hier  die  eeliirtnUehan  MuMilielkmlUtdiMnto  ol 
dia  whwftnen  Yuennt  Bjüke  bOhar  un  OebKage  dn^ 
atreiehen.  Aach  menges  tidi  banil»  Mbr  nlilrai^ 
Dod  gnmliehe  EnnokaUntOoke  bei,  velebe  tod  den  ! 
Gflbirgskvnm  dieaea  Gtebieta,  dem  tum  Mt.  8. 
führenden  FelarBeken  in  entetMninen  aobainen.  All  wd 
der  SSdabdeofanng  diane  SJükriffi  jedoch  legen  Ak  iim 
n«ch  dem  uifttbrlieben  Kaehwnt  Benecke'a  die  Ikmm^ 
Raiblcr  Mergel  saf  den  Eeinoknlk  dee  8aMo  MettoEao  - 
S.  DofeoBdente  »n  and  werden  nur  in  Ftilge  einar  VMWwfaft 
die  Tom  Taeeno-Manno  her  atreiafat,  u  dam  PksitiMrpife 
iwiacben  8.  Defendente  nnd  Saaao  ttbttolino  nnf  die  Noid- 
abdaohnng  eine  karte  Strecke  weät  binBber  geaeble)^ 

Aas  diesem  liegenden  Zage  aü  nocb  dee  eigenfliBB* 
Hoben  granitiaehen  Gesteins  gedacbt,  welebam  man  in  flber- 
ani  Bahlreioben  abgerollten  BlOcken  und  Stocken  tp  Tal 
Saasioa  begegnet  and  welohee  miebläg  entwkkeU  >n  da 
Qebirge  N.  tod  Introbbio  nieb  aoabreitet.  ISn  gnaaer  8tn- 
braob  iwiaoben  Bindo  und  Controbbio  gestattet  ahm  liifai 
Einblick  in  seine  Verldltauase.  Cbtnilo  beieiehset  es  saf 
seiner  Terdiemtvollen  Karte  als  Sd,  d.  b.  Sienite  dioritin.") 

Dieses  Gestein  ist  nacb  meiner  Untersnchnng  der  Dnnn- 
schliffe  als  ein  feinkörniger,  an  braunem  Glimmer  reicboi 
Granit  zn  bezeichnen ,  der  neben  Qoan,  stark  verftnderta 
Orthoklas  nnr  wenig  Plagioklas  nnd  keinen  Traisaen  GKmnxr 
enthält.  Hornblende  konnte  ich  in  den  von  mir  gesam- 
melten Stücken  nicht  finden.  Es  kommt  allerdings  änsserst 
spärlich  eine  gräuliche  nicht  oder  h&chst  schwach  dichroi- 
stische  Beimengung  in  kleinen ,  nicht  scharf  omgrenitoi 
Einsprengungen  Tor,  die  wahrscheinlicher  anem  Angit  ils 
Amphibol  angehören  möchten.  Spärliches  Magnet-  nnd  etwas 


13)  Ciitnito  erwähnt  d»  Oestela  km  8.  41S  £   GMofis  ddi 
proT.  Lonbudfl  I.  Bd. 
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Titanfrimn  Debet  einxehie  Apatitiüdelchen  geh&ren  xnr  Reihe 
d«r  acceworiscben  Beiniengtingen.  CigeDthiiinlich  ist,  dass, 
trotz  das  Oe«t«iu  ÜusMrst  frisch  «ich  &ii«jeht,  Beine  f»ld- 
Rpatfaigen  aud  glimmerigeii  Th«ile  eine  bedeutende  Umbildung 
erlitt«!!  iiitben.  Diea  gebt  darmas  herror,  dass  i.  p.  L.  die 
Feldspathe  nur  auf  feino  Körncbea  vertbeilte  Aggr^jat- 
farben  zeigen,  EvmRheii  denen  hie  tiiid  da  die  Strvifva  de« 
Plagioklaa,  at»  s«i  derselbe  erst  ans  der  Umbildang  den 
Orthoklaaeet  henrorge^angen,  sichtbar  werde»,  t^ltenso  trete» 
häufig  zwischen  den  cinxelnen  Btiitt^rn  des  GümmerB  weisse, 
offenbar  sekundere  Änsicdelungeu  auf,  die  feldspathiger  aad 
quaniger  Natur  zn  sein  fcbinnen. 

2.  Di«  Fitchtchlefflr  von  PsHmIo  uikI  ehr  Khwarz«  Kalk 
von  Varvnna. 

Es  ist  bereits  in  den  im  Toransgebendeu  geschilderten 
Proflleu  rou  Bellano  nach  R^ntedo  nnd  an  der  Strasse  ron 
Belhino  nach  Varenna  nachgewitscn,  da««  auf  iloa  diinklcn 
Muschelkalkdolomit  anmittelbar  die  Reihe  der  dtlnn- 
baukigen,  dichtoo,  intensir  »chwarKen  Kalke  aufliegt,  welche 
anter  dem  Namen  des  schwarzen  Marnior«  von  Va- 
renna in  der  Technik  bekannt,  häufig  von  weissen  K«lk- 
apsDiad^rn  darchiogon  nnd,  und  deashalb  zar  Hemtellung 
Ton  Mononienten  sich  besonders  eignen.  Hie  b^-gleiten  an« 
nnf  der  Haiipt«traB8e  bis  Varenna  nnd  reichen  au  den  Qfr- 
häogen,  welche  SatHch  von  dein  Ufer  de«  OAner  Bee'«  g«g«B 
Regoledo,  Bologna  and  Perledo  sehr  steil  «nfsteigeo,  auf 
beträchtliche  Höhe  empor,  no  daas  man  diese  Bildang  als 
eine  »ehr  mächtige  aoznnobmen  rcnracht  werden  konnte. 
Dem  ist  jedodi  nicht  so.  Die  meixt  in  dUnnen  Mnken, 
oft  ]^>gar  in  j.chif;fi?nirlige  Flutten  au.<tge bildete  Kalk«-,  mit 
zahlreichen  mergeligen  Zwisobeulagcn  w»chs«llagemd  aad 
auf  den  Schichtßäcben  stets  von  einer  olt  glünzeoden  tbonigen 
Binde  gleichsam  Qbencq^  sind  hier  am  Rande  des  Sees  in  einer 
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entaualiclien  Weise  sUrk  znBammeitge&Het,  in  mäditigci 
l  65gen  gewölbt,  zickzacUormig  gewunden  sod  flbeneholxii 

so  dasH  dieselbe  Scbichtealage  in  Folge  der  eaomwa  Falt- 
ung öfters  an  die  Oberfläche  tritt  nnd  es  dadurch  den  Scbai 
gewinnt,  als  habe  diese  Bildung  eine  beträchtliche  Mültig- 
keit,  die  ich  freilich  nar  schätzweise  im  Ganzen  m  etn 
120  m  veranschlage.  Das  Gestein  ist  ansserordentliefa  üb 
an  Verateinerungen  nnd  es  haben  aichansser  den  beröhmta 
Posidonomya  Honssoni  Mer.  bis  jetzt  kanm  mehr  ili 
dürftige  Spnren  anderer  organischer  Ueberreste  darin  ent- 
decken lassen.  Ueber  das  Vorkommen  dieser  Maufael  bit 
Benecke  sehr  ausführlich  berichtet;  sie  scheint  ütnigm 
anRserordentlich  verbreitet  zu  sein,  indem  ich  sie  bei  meiiMT 
nur  flficbtigen  Begehnng  des  Gebiets  ausserdem  noch  an  iwa 
Orten  antraf.  Mag  dieselbe  nnn  mit  der  Form  idei]tL<(li 
sein,  welche  im  mitteldeutschen  Mnschelkalk  vorkommt,  vit 
Sandberger  annimmt,  oder  derselben  nor  sehr  naheslehu, 
wie  V.  Mojsiio  vics  zu  zeigen  sucht,  so  viel  ist  im  Znwa- 
menbange  mit  der  Lagerung  ans  ihrem  Vorkommen  jedenfalls  n 
folgern,  daaa  diese  Kalksteinbildung  unmittelbar  dem 
Muschelkalk  sich  anreiht.  Nimmt  mau  binn, 
dass  die  ihm  gleichförmig  aufiagemden  ,  petrf^raphiscii 
sehr  ähnlichen  mehr  scblefrigen,  dünnschichtigen  und  thoni' 
gen  Fischschjcfer  von  Perledo  abgesehen  von  ihren 
Einschlüssen  an  Resten  höherer  Thiere  Posidonornj» 
Wcngensis  (oberhalb  R^^oledo)  und  Bactryllien  wie 
in  den  Partuachschichten  enthalten ,  also  deu  Wengener 
Schichten  zuzuzählen  sind,  so  scheint  die  Znziebang  der 
schwarzen  Kalke  von  Varennaznr  Muschelkalt- 
formatiou  wohl  gerechtfertigt.  Ea  verdient  dabei  be- 
merkt Y.u  werden,  dass  in  den  oberen  Grenzlagen  gegen  i^' 
Perledoschief  er  oft  Hornsteinknollsn  vorkommen,  wodarfii 
diese  Lagen  eine  gewisse  Analogie  mit  dem  Bnchensteio- 
Ealke  gewinnen.    Stellenweis  nimmt  der  schwarze  Kalt  ia 


(l    tr.  Giimitti:  OfOfim'ttii'chr  MUlheilvn^i  n«*  lifn  Alpri.     .Ifi? 
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Corner  Spp's  gunx  «las  Aniweheii  jenes  (icflt«iii<>  in  den  Benjfa- 
inaftker  Aip^in,  im  tli-birgKgtodtc  dv-*.  Urtli-r  und  in  UündUn 
IUI,  welche  icb  unt«>r  der  Beiwichnnng  Ortlerkalk  alii  dem 
Mu^helkalk  anKolii^rig  in  Aet  Torn»)(<>li enden  MiUhcilung 
iuichK«wi«<vn  hnl)".  Beidr  sind  Faeiesfoildan^en 
dersc-lbeu  i;e«Io  (fischen  Stufe  der  Miiflcbelkiilk- 
fortnnt  ioD. 

Dil?  iiberana  gronsartigpn  Biegnnffen  und  Zuratnmeii- 
faltungvu  dieser  Kiilkflchicht«ii  oft  in  Krümmungen  von 
nnr  wttnigi^n  M^lur  Itudins  l>irteii  n*Wii  der  ti«f><chwar/.en 
Farbe  der  Hauptmasse  des  GoKtein^  und  der  ifrell  abstecli«u- 
«len  Unruiiiideruiig  von  weissen  Kalkapatb  nu  der  so  leicht 
wig&nglichvn  HnnptMtnu^sr  von  V'areoim  nach  Hellumi  <-ine 
eben  so  beqneme  wie  lehrreiche  (Jelq^nh«it ,  um  über  di« 
Folgen  und  Wirkungen  dieser  engsten  ZnsanunenpresKiingen 
iH-rMN  f'^lgowitrdoner  niüchtiger  Kalket  ein  lagen  die  eiyie- 
fiigttten  Studien  xa  machen.  Diese  Anf&cblUsse  verdienen 
vor  Alli-iu  dioRimchtung  Jener,  welche  OImt  'lie^e  Verhültnia« 
thiit.'SMhliv^hv  Nafihw«i«e  snvhi'u.  Ich  w«Tdo  dv«<hulb  »pült>r 
noch  einmal  darauf  Kurückkomtuen,  glaube  aber  v«rer^t  die 
w«it«re  Schichtenfdlge  (|»rli>gen  za  »olle«. 

Die  aorglaltige  Begehung  des  gansen  tiebiet»  von  Va- 
retinii,  Pcrledo,  Bologna,  Ghenaxio,  Begolodo,  (liltana  und 
PnrIaMo  hat  mich  flberx«ugt ,  daiu  iroU  «ler  i(rü!t<*artig«D 
Bif^uiigeu  der  schwarxen  Kalke  dieaelben  doch  conslaut 
von  gleii:hfi)rniig  dtlnnhankigen ,  allerding«  äimtich  auj*- 
Miheuden.  aber  doch  conittunt  schlefrigen  Kalkmei^ct-  und 
Kalkschichten  benU-ckt  werden.  Via  s>inil  dies  die  oft  in 
Ip-os-sen  dQniien  Platten  gewinnburou  S  c  h  i  e  f«  r  von 
Pcrledo,  welche  wegen  ihres  relative»  I{«ichthuins  an 
Saurier-  nnd  FiHchre«ten  grotise  Berühmtheit  erlangt  haben 
«nJ  nutftr  dem  Niunon  FiHchxchiefer  von  Cerledo 
liL'kannt  sind.  Ich  Cuid  ne  in  dem  vom  Ksinolhal  nidie 
|auberhalb  der  Mühle  aufsteigenden  WaaserriiM  olwriialh  l'er- 
[IStW.  4.  Halb  fhrf.  C1.J  31 
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ledo  direkt  nf  dm  seli  «men  Kitlk  aid^orad,  bnl»  glaA- 
fSnnig   in  St.  6  mit  43*  naeb  W.   eubUend.    Ab  £mb 
WMMrrisB  liegt  andt  ein  PkttanlHiieh ,  ia  dem  iA  «rigi 
Fragmente  ron  FleehnntcinerangeB  ftad.   bdem  an  dm 
den  Weg  nach  Enno  water  Torfclgt,  geiaa0  naa,  n  Jia 
Beneeke  bereits  anfOlut,  bald  aa  der  Gzenae  gqpn  ■■■ 
nnmittdbar  glmcUSmiig   anfiagemden  Dolomit ,   d«  aDr 
dinga  änige  petrographische  Aehnlidifceit  not  Hnaptdokait 
hat,  aber  im' Oamen  doch  dentlieher  dolomitiMh   (i  k 
Mb  loxetalliniacb)  neb  danteUt,  ala  der  kistaes.   Ba  arf- 
merkiamer  Beobaehtong   findet  man  •nnavdem ,  daa  &■ 
Dolomite    an    Yerwittwnngeflächen    eine    ehanktnÜHb 
Eigenthamliahkeit  erkennen  lawen,  die  dem  Haii|i<<lehn»t 
fehlt;  ea  uigen  sieh  nimlieb  paraJld  mit  den  Sdiiehta^ 
fl&ohen    wechaelnd  paWerigetaalHge ,    gelbe  Anamttanap- 
■treifen  nnd  fiut  niefat  yermUtrte  fntare  I«gmi  van  ndr 
kalkiger   BeactiaflBnheit.      Die    mehlartig   polTarigen  Tir- 
wittemngflthflile    bilden    dabei   oft   nicht  fartlanfimde  ff 
Bcbloeeene  Lagen,  sondern  sind  tnweilai  nnterimMheo,  Mm 
nnr  pntesQfQrmig  hervor  nnd  verlieren  sieb  allmählig  ia  & 
featerQD   Lagen.      Dies  nimmt    in    dem  Maasse  ab.  als  ^ 
Gestein  kalkiger    nnd    dichter    wird    nnd    in  den  tfpiKben 
t^sinokalk  libergeht,  wie  ee  sich  sehr  deutlich  bei  wdtereffi 
Verfolgen  des  Ansteigens  g^en  Esino  beobachten  lässL    Für 
mich  ist  es  gar  nicht  zweifelhaft,  dass  dieser  Dolomit,  ^ 
wohl  üfter  mit  Hanptdolomit  verwechselt  worden  sein  msg' 
eine    untere  Region   des    Esinokalks    ausmacht    und  diesem 
ebenso  zogesählt  werden  mnes,  wie  in  den  Südtiroler  A1pn> 
der  Schlemdolomit ,    in  den  Mordalpen  der  Zugspitzdolomit 
dem  Wetters  te  in  kalk,  welchem  ja  der  KsiiiokalkanTsge- 
naneste    seiner    Lager   nnd   seinem    Alter    nach    entsprieht 
Dieses  Znsammenfassen  des  Dolomits,  den  wir  knrs  EsiBC•- 
D  o  I  o  in  i  t  nennen  wollen,  mit  dem  in  der  B^el  die  hSliem 
Lagen  einnehmenden   Esinokalk    findet  eine  Beatätignng  i' 
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iWiu  UmitUiiii]«,  i)»K«  ich  in  dem  Dolomit  so  ^t.  wio  im 
Kalke  die  charakti'riNli.'fche  Ot/ro/tiVflUi  atmulaia  iii  dem 
oben    genaiiuten    ProRlo    aufgirfuudcn    lii»b«ii.      Auch    listt 

ich  der  »llm»hl>);(e  Uebergang  der  dotomitiBchen  tiefen 
Schicbt«ii  tD  di«  oberen  kalkigen  an  uiflinüren  Funkten  deut- 
lich beobachten. 

Diese  FiMchMhiefer  von  Perlodo  Wvf^ito  al»o  nnzweifel- 
haft  Über  dem  schwanen  Varenua-Ealk  nnd  nntpr  lirni 
weissen  Dolomit  dt«  Ksinokalki*.  Wie  »cbon  «rwähnt  wunte, 
(luidtm  sieh  nun  an  tnuliren  Zivilen  liadiyliicn  uuil  obor- 
balb    des     Dorfes     R^oledo    sehr    utiilreich    Poxidottomtfa 

Wengains ,  weiche  filr  eine  ParnllrlHtHUinf^  iliwer  Schii.'l^-r 
mit  den  Wungcner  Schichten  sprechen.  r>auit 
tttimml^n  ancb  die  LagerungtsrerbSIlnixit^  vollkommen  filmrein. 

Bb  ist  allerdings  »chwierig,  bei  dieser  ächicliteureihe  eine 
(itrenf{e  GreoKe  zwischen  dem  Varennakalk  und  den  IVrlrdo- 
Hcbiefvr  zu  eielieu.  Doeh  besteht  nwischen  beiden  aach 
uocJi  ihrer  ZowinmenHetZDng  ein  nicht  nnbeträdiUicIier 
Dnterschied,  wenig^eus  xwüchen  i!en  Kn)ktagea  mit  /toi- 
rfonoiMya  Utoiissotii  und  den  Fiscfareste-rühremleni  Schiefer 
rou  Pertedo,  wie  nachtoigende  Analyse  erkennen  l&asl. 

Hit  schwachen  Chlorwasserrtoff  behandelt  liefern 


die  Rcbwarzeii   Varenner 

kalke 

die 

FiNchichin- 

for 

Yon 

Perledo 

kohleosauei-e  Kalkerde    .     .     . 

83,87 

, 

. 

!>*>M 

„            BitUirde      .     .     . 

5,68 

. 

, 

2iJ,i» 

r,            Eixeuoxydul    .     . 
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* 

, 

1,62 
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,         , 

■ 
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— 

,         , 

t 

— 

Ungelünt  bleibi 
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7,21 

•         • 

. 

21.35 
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• 

■ 
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Der  in  Terdünnter  Ghlorwasseratoffsäare  unlösliche  Böck- 
stand  besteht  ans 


bei  dem  Varennak&lk 

bei 

d 

en  Fl 

sc 

hseh 

iefero 

Eieaelsäure       ...     18,37 

- 

.     .     .     .  73,00 

Thooerde     .     . 

24,60 

• 

17,15 

Eisenozjdnl 

8,93 

MangRuoxydal 

Spur 

SpDI 

Kalkerde     .     . 

0,20 

0,H 

Bittererde   .     . 

0,35 

0,14 

Phosphorsänre 

Spur 

Spar 

Kali  .... 

4,30 

2,W 

Natron  .     .     . 

3,60 

\M 

Bitnmen  a.  Wasser         9,43 

. 

5.35 

99,78 

99.73 

Darans  geht  berror,  daas  der  Varennakalk  nnr  geringt 
ßeimeugungen  von  Bittere rdecarbODat  eatbält,  wahrend  d« 
Pischschiwfer    vpn  Perledo,   wenn  man  den  thonigen  Rücl;- 
Rtand  in  Abzng  bringt,  nahezu   die  Znsammenset/.ung  ein« 
normalen    Dolomite    besitzt;   jener    ist    demnach   «n 
XLf'iiil\'li  normalev  Kalkstein,  dieser  ein  Dolomitschiefer  iinii 
/.war   jener    mit    nur   geringen    Beimen);;uugen    von    Thon, 
dioHcr  dagegen   bestellt  fast  kh  einem  Viertheil  aus  thonieft 
kieseliger   Snhstanz,       Bemerkenswerth    ist    ausserdem   der 
Unterschied  in  der  Zusammensetzung  des  in   verdünnter  ?*Ii- 
säiire  unlöslichen   Rück'^tandes    beider   Gesteine      Der  hob^ 
(Jehalt    des  ^'i sc hs chiefer*    au  Kieselsäure    spricht    für  i^ 
Vorhandensein  freien  Quartes,    der    im   Varennakalk   nicbl 
angenommen  werden  kann  und    bei  beiden  scheint  übcAlif? 
die  beträchtliche  Menge  rou  Kalium  die    Fruclitburkeit  il-^ 
aus    der  Zersetzung    dieser    Ciesteine    hervorgehenden  Se^ 
tationserde  wesentlich  zu  bedingen. 

Wüs    den  weiferen  Aiifl)au    des  Oehirgs  bei  Esino  An- 
belangt, SU  theile  ich  ganz  die  Ansicht  ßenecke's.    f^i-" 
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nivht  rriiKltcli,  (Ions  iilivr  (Ivm  ßxinokalk  xtin&chjit  Aie  wei- 
cheren Schichte!)  von  DoKseos  tDit  OervUUa  bipariila 
als  Slcllrertreter  der  ItaiMer  Schicbtou  aufrab«n  tmd  auf 
rlifM  n*\  der  eif^ntliehe  H  u  ii  {>  t  d  o  1  o  m  i  t  folgt  In  wolcher 
Weüe  <ncb  diese  veracliii^lvavu  4j<.*bilde  an  di-r  /nainiiiicn- 
selznng  dee  Itnhen  Gebirgvstocks  von  l'jsiuo  beth«ilig4iii,  ist 
>;li>k-liw((ht  trotz  ie»  ttunch«inend  einfncbßn  Aufliaus  n<M;li 
nii-lit  zureichend  klar  K*''^i  ^^  nicht  bloc*  mvhrfmcbe  grusa- 
arti^e  Sebichtenbiegiin;;«!)  hier  vorkommen ,  sondern  auch 
brträchtlicbe  DitilokntioneD  sieb  bi-tnorkhur  mucbcn.  Daher 
kommt  ra  ancli,  dass  weiter  südlich  von  Varenna  die 
schwjirzi-n  Kalke  niebt  i-infach  ant«rtaueb«ii,  ntu  den  K^nu- 
acbichten  Platz  tu  machen,  sondern  daw  "ie  auf  eine  grume 
.Strecke  hin  noch  einmal  zur  IJerrscbaft  gelangen  and  na- 
meutlich  ifwiÄchcn  Aloio  und  Urumo- Uerna  mil  in  Wt  3 
unter  45"  na<.-h  NO  gerichtetem  Einfallen  unoteben  nnd  die 
IIa«»  bildeu ,  aaf  welche  hdher  am  Gehänge  der  mScbtige 
ätüuk  vi^)n  KHiuu.->cbicht4!U  aus  dem  Meriathal ")  tib«r  Oima 
di  Pelaggia  und  den  prallen  Ciebirgekaram  am  Oatiifer  de« 
Corner  See'«  bis  «or  Oa{>elleta  bei  Vewo  sieb  aufbant.  Den 
znm  i*eeufer  gewendoten  Ksiuokslk  fand  ich  anntebend  dem 
von  der  Etauptstrasae  absweigeudeu  Weg  nach  Maudello 
geßeijUlwr,  wo  in  deinüelben  ein  Ver»neh!»b»n  belinfe  Ge- 
winnung von  BU-if^rutn  und  ßloud«  augelegt  ist,  unter 
V'erbÄltuisseu,  welche  dem  Bleien  vor  kommen  im  Wetter- 
»teiukalk  der  Nordalpe»  und  bei  Bleiberg,  Itaibl  etc. 
in  Kämtbeu  vollständig  ent»"precheu.  Auch  die  Dosaena- 
Raibler  Hebicbteu  mit  GerviUi'i  biparlila  Tehlen  hier  am 
BMninde  nicUt.  Indem  sich  nämlich  der  Gsinokalk  mit 
SatliAhem  Einfallen  zum  ^^ufer  wendet,  kommen  die  aaf- 
lagernden  weichen  Mei^ttageu,  die  schon  Rteher'*)  oben 

14)  Ich  bemerk«,  iLwi  dio  tlc«obn«r  nitbt  Nrna  ilaa  Tliil  nennrn, 
wi«  all«  iüirtcD  c«  boeichnen,  loadtm  Mrri*.  wi«  anth  «in«  StnuRea* 
tafcl  i|«n  Namas  «tfartibt. 

lA)  Qtoi.  BaiB.  8.97. 
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im  MaruÜule  iwisehra  A.  Oküinno  aod  A.  fih»  (fnükh 
als  tCEuehdfadk)  mngiebt,  naeh  and  awth  dnnli  ^  Hint- 
thal  atreicfaend  gledoh&lla  dem  Seeofer  nfther.  leb  lud  m 
hier  swiacheK  Lincuiioo  und  BorUno  in  der  cngaa  SdduM 
der  Tal  Glerona  miohtig  entwickelt  nnd  in  bohan  Vnad« 
sehr  gut  «ntblBaat  äe  bestehen  hin  atu  aand^cn,  pta, 
roth  nod  braun  geftrbten  Mergeln  ndfc  kalkigen  Zwiidw 
lagen  nnd  ihre  Schichten  lallen  in  St.  8  mit  4*  uek  MO 
ein,  indem  sie  aich  deotlieh  anf  Ennokalk  anflegen,  «Ue 
weiter  S.  gegen  Leeoo  tu  wieder  am  Ufar  dea  Seei  um 
Voreehein  kommen.  S^Atere  Bemerknngen  woden  an  dicMi 
Vorkommea  wieder  anknKpfian. 

Zur  orientirenden  üeberneht  mag  hier  eine  von  Wot 
an^nommene  Gebirgaanaioht  beigegeben  werden. 


«. 


Aiiriekt  4m  CleMisa  bei  BkIm. 

Sl  Defsad*««      ämo  Mtitolina      Umfagflnd  v^nTiE^ 


-füB-E 


llr<Maii(i 


f1  T^  vliniiueriger  Pbyllit;  q  ;=  Qu^riit;  b  =  Grödflqcr  Sclörht«  <Pimnin^T**">i 
m  =  ual:  MutcheLk^lk;  v  =  VjirpanakAlk  :  p  =  l'erUdo  Scbichlea:  e  =  EüiDSchicktn; 
d  =  DonKna-Kaiblrr  SchicMen;  dd  =  Haupldolomit. 


3.  Dea  Gebiet  von  Introbbio  bit  Leooo. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  bei  Introbbio  im  Kin- 
gange  des  Acqnaduro- Thals  zaeret  eigenthümlicher  dnnkd- 
farbiger  Pfayllit  und  qnarzitiscbe  Schichten  zuTagetntm. 
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welche  in  8t.  7  mit  70*  nach  SO,  einfallen ,  wihrwiiJ  die 
^rosAbunkigeii,  ({niWn  Pur)>liyreougloiuerate,  welche 
nnmittclbur  anJiHKern ,  Rbw^chend  in  8t.  VI  init  45"  naob 
4.  eioBch  Hessen.  Eh  iirt  sehr  wahrscheinlich ,  dass  der 
aohwBrxe  Dolomit,  weJcher  in  der  Nühe  der  Ponte 
CliiuHe  uuf  <l«r  Stnuise  iinch  l^oco  austeilt  imil  si-iuer  petro> 
f^pht»chpu  Beschaffenheit  nach ,  sowie  wegeu  der  aicht 
seiteneu  KinscblKüite  von  Encriniten  dem  Maachelkalk- 
(toloroit  von  R«t{ol«do  entspricht,  auch  biiT  dvr  R«ihe  der 
Conglanierate  and  rothen  .Sandsteinbiinke  folgt.  Die  hangen- 
den .Schichten  an  der  We^bxneiguiiK  Kugen  Barzici  in  der 
Nühe  der  ge»aunt«n  Pont«  Chiuse  sind  ausgeteichnet  plattig 
und  zeigen  iiaheKu  gleiclilfirmig^  Lagerung  mit  deo  Ood- 
glomerntitn,  indem  sie  in  üi.  12  «U-il  mit  SO"  S.  vinlallen, 
während  in  den  dnnklen,  allerdings  undeutlich  gmchich- 
t«teu  Dolomit  die  Xeignug  mehr  in  St.  3  Dach  SW  ge- 
richtet xn  sein  seheint-  Uehcj-  diesen  Platten  xeigt  sich 
ziemlich  mächtig  Banhwacke.  Das  ganze  Profil  macht  je- 
doch Dicht  den  Eindrtuik,  ai»  ob  dieite  Complexe  sich  hier 
in  ihrer  ur.-<prMuglichvn  Aufeinuidcrfolge  landen,  sondern  M 
scheint,  aU  ob  icwischen  dunklem  Dolomit  und  den  Platten, 
sowie  zwi.ichen  diese»  und  der  Riinhwacke  Verwerfungen  statt- 
gefnnden  hatten.  Leider  verhindert  müssenbafter  Gehängte 
Schutt  die  nähere  Beobachtung  dieser  Verhältnisse,  so  dass 
man  auf  der  Stnum  nach  Uarxio  nur  vereinzelt  uocb  ein 
merkwürdiges  Änftancben  einer  aus  weichen  mei^ligen 
^cbichtM  besteheDden  Oeeteittsrrihe  nahe  über  der  Rauli- 
wuckc  sn  Gesiebt  za  bekommt.  Die  Meißel  sind  ^'i^'ii^h 
grau,  rStlilich  und  gelblich  gefUrbt,  von  tufliger  Beschaifen- 
hei(,  enthalten  kleine,  rnndliche,  grline  Knöllcheu  und  dUrt- 
ten  wohl  als  Dossena-Raibler  Schichten  anzosprechen  sein. 
Krflt  wo  die  Strasseuabzweigung  nach  BarEio  wieder 
mit  iler  Hauptrtras%  Introbbio-ljeccu  «ich  vereinigt,  beginnt 
Kufa  neue  eine  fortbufend  ausstehende  Zone  von  FelsmaMOn, 
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welche  au«  graaUcb«)ii,  düiitihunkii^n,  iiiKtitlhrh  («'rWInftet 
Dolomit  iMiitah«!].  Dais  Gestein  macht  gleich  ron  inn' 
liprein  <l«n  Ginilruck  von  Hau  p  LdoUnti  il.  1»  der  Tki 
l^luckt^  es  auch  in  den  Fel^ou  dem  IKitf»  BulInlrHi  «np^rinr 
If^vnrilwr  Iwi  «innuder  alle  die  cbarakleristJHchm  EttnehlBM 
xo  findon ,  woleh«  Avn  HuupUoloini  I  i-tmnthtiH-Hintn.  Ue 
souder»  liäulig  »t  G^iropordla  ctsictiliftra  odiI  Trockm 
soUtariuSt  nx-hr  TcrainzKlt  AviaUa  exitis  and  jener  äadi 
MegalodoH.  dem  die  iUlieDisdien  Goolugcn  dt«  HtnceJchtiun 
Gvembeli  bei({elef{t  habeu.  Aach  glückte  em  wgmr  Diarv 
cardiutwfn^mtaiv  /ti  eiildeckeii 

Nach  diesem  bedi^utang^votlnii  Konde  \»i  m  DunnMtti 
nicht  mehr  zweifelhafl,  daM  auch  bei  Eflinii  der  \jfv 
%c\\e  Hutiptdulomil  wos<>aLlieh  an  der  Zas* 
niensetzau^C  dieser  colovsalen  (tplitrgtt  bvtliei' 
ligl  int.  Waa  die  L^ernng  diens  Ilnaptdnlouiita  anb» 
langt,  90  b«o)>achtet4*  ich  7.n<T>l  ein  KinCitlleii  etwa  nach  !*W. 
bis  f^en  Ciua  del  Prwtella  Chima.  Von  hirr  •la)C<ig«>i 
scheint  die  ^tnuneneiRtKfang  einem  Genölhaufltrikh  n 
Tolgen,  ind<>m  wwtlkli  der  Stra«««  di''  Schichten  Ti'r'  ' 
nach  SW.  eiDxofallen,  im  Orten  dagegen  nach  f<<1.  - 
wnben  Leider  beginnt  auch  hier  von  der  Wasaeivcheideabwirt 
G^hänge^chicht  das  anMQbead«  ftntvin  groasan  Tb«la 
bedecken.  Wählt  man  »tatt  der  StnuM  dm  «n  bohan  (]• 
hänge  hinnihrenden  Pntuweg,  welcher  in  Aer  Nibe  aal« 
halb  Baliahio  iuferiorc  tou  der  StnsM  almri^igt,  » 
man  etwa  Laorca  gegennher  aaf  f>ehr  b«cbt«nawertbe  Yi 
hältnisse. 

Di«  (j«st#ine  sind  leider  nur  hver  und  da  dürftig  edtblfia 
und  lanea  einen  klotzigen  uhwanao  Kmlk  btobnebten, 
im  Ganteo  rbUtiKchrn  Charakter  m  tragen  lebinL    An 
Stelle  fiud  sich  nun  ia  der  %\a  Befeatigung  da 
beryectellten  Mauer  eine  Platte  ocbwarseu  Kalk»  crniilt  * 
dentjpiaohen  V  erBioideriingen  dei  U  iiachvlkslh 
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ir  r).vni  im  Vid  Trompiii  bokunnt  ist.    Sei:ia  ttigotwila 

w»r   in  Menge     vorhauden ,    eljenso    Tirebratula    vulg<iris, 

muffusta  a,  s.  w.       UMer   \km   aieh    daa    0«st«in   bei   den 

HÜrfliKen  Aufwibifinjfpn   aoKMi^mi    nicht   fnUlecIti'n,     K*  i.tt 

rab«r  nicht  Jenkhar.  dHss   diese   Platte   von  einer  weit  ent- 

forntiT   Stpllp   »olltv   hicrb»T   Ret^baSt  word«o  sein.      AIiw 

»neb  im  Gebiete  Ksinn  -  L«cco   kommt  v(>rsteiiieruD|{««icbrr 

fntchelknlk    vor    von    Typu»,    wie    in    Val   Trompia   und 

B«n    örtlichen    Südalpen    im    CtegcnKatK    xit    diir    ili)loniiti- 

eben  Enlvricklang ,    wi«    wir    diese  bin  jelit  bei  Varennn- 

bllan«  kennen  gelernt  haben.   Vielleicht  ^elin^t  ea  in  dein 

■ah«ii.    liftlen  Thafi*  der  4inlüone,  dnreh  welche«  ein   ^Veg 

sh  Mortoronc  ftihrt.  diemn  Muschelkalk  unstohend  zu  ent' 

pcck'üi.     An  den  liebSngen  ahwÄrt«  gegen  l^eoco  int  Schutt 

md  An^hwcmmung    im  aogehiinft.    dass   hi<*r  nicht  h^ichL 

Lwas  davon  ta  finden  sein  dürft«. 

Da*  ()i-bir^  wesitwürt*  von  di*r  Thal8trasi*e  bei  f^nrcii 
ind  Rancio,  welchea  sich  sehr  steil  erhobt ,  tntxt  auf  rtucr 
■  fyUigg»  TerrH8s«  auf,  ileren  (iftfUtiu  ^egen  Sa»«o  Slefniio 
^Ktr^icbl-  Ich  vermntbe.  dass  die«  noch  mn«  Kortsvlzung 
^Hes  llauptdolomit«  »ei ,  der  in  «iner  darüber  hinziehenden 
^KitihiichluDg  di.^  Ti>rr»iii«  riclloichl  die  I>(MMU0-Bchicht4!ii 
^Bind  über  diesen  den  ireb-^u  E§iuokalk  —  in  (IberstUncter 
'  UigeruDg  —  Iriigl.  Wenigstens  Wginnt  der  K^inokalk  «itf 
der  StraMf  von  Lccoo  uonlwjirtK  g«^g<'n  Vnronna  »chon  b«i 
^deni  ersten  Hans  jeuwite  Sasw  Stefano  und  nnt«r  S. 
j^taartjao  mit  sehr  deutlich  gekeuuxeichnefcem  l'icinodnioinit, 
^^•r  Ötfn>iwreUn  annuUUu  frihrt.  Alle  Schichten  fallen  bJa 
^^hoch  an  die  auf  dor  Karte  namenloeen  Ittrge  und  bis 
^■mr  Waaaerfnrche  der  üella  farina,  durch  wc)«l)<!  eine  Schicht- 
^nn^endnng  an^ezvigt  wird,  in  .St.  10— lU'i  unter  ß5" 
^bach  NW.  Damit  haben  wir  nahexu  wieder  den  Fundpunkt 
^■vr  l)o«&ena-|{aibler  Schichten  im  (i«rouu-Tb»l  boi  Abbadi« 
"   erreicht,  d«r  im  Vumuügt'henden    »choo    br^hrieben  wunla, 
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4.  Die  SdiiohtMMga  am  BarggdAnga  nritttmm  Lnm  mä 

Calolzio. 

Wendet  nun  aich  Tom  Leooo  sfidaatlidi  aa  daa  imA 
anfateigende  Berggehäage  gegen  Oennrnnedo  und  DeBafay  ■ 
atOst  man  hier  aofbrt  «iadar  aof  tjpiaalua  ITainitikiliaiil. 
der  die  Fortsetinng  dea  Znga  von  BaUabio  m  aain  hUL 
Seine  Schichten  &UeD  c(»iatMit  in  8t  9—10  mit  4A'  WH. 
Sobald  man  eine  Sohlooht  etwas  S.  von  Bellado  «Rciiiht  hA, 
treten  unter  dieeetn  Bmaptdobmit  die  riiitiaehen  Amtt 
eoNforfa-Sehiohten  n  Tag.  Ea  mod  graue  hlefaqp 
Mergelkalke  mit  Hergebswiachenlagen ,  wdebe  dorch  wwtg 
nicht  häufige,  aber  chaiakteriatiaehe  Venteinarnngan  tt 
rhitiaohen  Axeorda-Lagen  aniweifalhaft  keniueidiiMB.  Un 
Nichtigkeit  mag  400  m  betragen.  Dia  SehiaUan  a^a 
sieh  conform  in  St  10  mit  49'  NW  nnter  jtne  dce  Baql- 
dolomits  ein. 

unter  ihnen  lagert  ein  dichter,  *.  Th.  doko^ate, 
gelber  nnd  waiaalich  gefleckter  Kalk,  der  ab  SteHfertnlv 
des  oberen  Dachflteinkalkes  gelten  dürfte.  ESn&llen  tne 
oben.  Nun  b^nat  aadwärts  a amittelbar  daranter  |ni« 
ungemein  mächtige  Sjetem  schwarzer,  dnnnBcbichtiger ,  mit 
Mergel  wechselnder  oft  überaus  Horostein^reicher  E&lke. 
wolche  in  der  Gegend  sehr  häufig  wegen  ihres  lagerigen 
Bruchs  als  Mauersteine  Verwendung  finden.  Troti  der 
KrosHen  Mächtigkeit  ist  das  Gestein  trostlos  verstannungi- 
arm.  Ausser  einzelnen  Pentacrinus  fanden  sich  an  itr 
Schwefelquelle  bei  Ma^anico  spärlich  Algen  von  der  Fom 
de.i  Chondrifes  lattis  Gaemb.  und  Fischschuppen.  Du 
Gestein  ist  das  nämliche ,  wie  es  auch  weiter  westirälti 
z.  B.  am  Mt.  Geueroso  ansteht  und  dort  grossartige  Ge- 
birgstheile  {ast  ansechlieaslicb  zusammeasetst ;  es  gleicht  in 
au^Ilender  Weise  den  sog.  Algäuschichten  der  Nordilpn 
und  besitzt  anoh ,   wie  diese ,   die  Ndgang  in  kieMlniekM 
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fönt«!!)  nWrkUgolten,  sowie  lu  vielfache  Winiluiitfen  licb  xb 
falten.  SQdlicIi  von  l^oco  ist  im  ){roit-sen  (iauKou  jedoch 
daM  Kinfall«»  oonfonn  mit  jen«u  der  gsnanuten  ültcrini 
8chiclitm  Diwh  NW..  aUo  unter  diese  unbertBuehend.  ^lan 
äeht  Tom  Thal  nus,  dass  diM««  widersinnige  Einfnlleu  bis 
iunäcttüt  aul  die  benachbart«  BerKköpfe  gegen  H  Pi»o  nn- 
TcrändiTt  aniiült.  Bei  CbinHo  bildet  ein  Zwischenlager  von 
leichtgefärbtem  dulomitiscbeni,  dCInnbuukigvm  Knlk  eine  vor- 
nprioK^ude  (>ebirg<irippe.  Et  ist  m&gUcb,  dasa  darin  bereits 
eine  jUii){efe  Sehiclitenlage  augedentet  ist.  Ind««  be^niit 
gerade  von  hier  an  Uebäogescbutt  den  ZuRammenhang  der 
Oesbemareibc  /.n  unterbrechen.  Ks  ragen  mir  höher  um 
Kerggeliünge  vereinzelte  ^hiohtenköpro  ttbor  den  Bodeu  vor. 
Krst  bei  V'eroarago  begegnen  wir  vrieder  gröwtcren  zn  T^ 
auBstreichvuden  Gesteinsmassen  nnd  zwar  jenem  petrographiscb 
so  bestimmt  gekeunxeichneten,  dichten,  tveisson,  grünlichen 
Bpnd  rothen  KalkHteinüchiofer,  der  durch  den  Einscbluss  von 
^U|ifycAu8  at}mus  ancb  palänntologiach  als  tithoni^cli- 
HttbeijnrastiMh  sich  verräth.  An«h  in  diesen  (Schichten  tritt 
nns  eine  bis  xam  Verwechiieln  gehende  Aehnliebkeit  mit 
den  Nordalpen  entgegen ,  intibeRonilt-re  ist  es  das  massen* 
luifte  Vorlionuiifö  ron  rothom  Uorustein,  durch  welches 
diene  Bildungen  sich  einander  so  sehr  nSliern.  [liese  Bchiobtcn 
fallen  gleichfalls  conitt»nt  NW.  d.  b.  unter  der  Liax  ein. 

Es  fehlt  nun  freilich  zwischen  den  letzt«i  als  Lias  be- 
stimmt KU  bezeichneten  i^en  und  diewn  Jniaaptjohen- 
.«ehicbten  eine  Reihe  ruu  Zwischengliedern,  wie  sie  etwa  bei 
Roveredo  and  um  üardasee  entwickelt  sind.  Es  mangelt  aber 
an  dieser  Stelle  bei  Vemirago  nn  guten  Aufscbliissm,  welche 
geeignet  wären,  cur  Entscheidung  so  bringen,  ob  solche  etwa 
dem  obcr«t«ii  lA»"  dem  FX^gen  and  den  .Tiirii-ocliichtirii  mit 
Amutottiiex  aennfhicus  eut^iirpcheude  Bildungen  in  diese  G^ 
gFnd  rorhanden  sind  oder  nicht. 

Die   Eaniichst   darunter    lagernden    Qeet«io«    bestehen 
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nach  d«D  AnfacklllBseii  in  der  engen  SeUneht  in  Gtkm 
AD  den  Hflhien  und  in  mehreren  SfcoinbrBeben  b«  CUoIbb 
aas  graaao,  erdigen,  gelbrerwittemdea  Sandhalk-  aiid  Hngcl- 
lagen  von  der  Beschaffenheit  der  tieferen  NeoomlnUaDpa, 
ähnlieh  den  BoMlaldtcfaichten.  Kor  hier  onddnfindoiüineh 
in  diesen  Beihen  noch  rOÜtUche  E^rbongen.  Alt  n  «ot 
das  Ange  reieht,  eeigt  sieh  Qbenll  noch  NW.  EüUki; 
nnr  in  den  Husaeraten  Beiden  in  SO.  weaden  äeh  fr 
Schichten  gewölbeartig  und  nnken  sich  dann  faeh  mk 
a.  ein. 

Das  BMtf  TM  Lseea  Ha  Oilstal«. 


TUlnr»     Lacca    ScUncbt    n-n-J-  «.^— i—  f^f^r  Twm— u         C^M 
Inliubbio  bei  Gor-  Til  nilw 

id  =  iliuplrlolnnit:     r  =  rhacliaclie  ScUcblcDi     d  =  ober«  Dsckncia:    e  =  L:'^ 
bE'hirhlrn;  i  =  JoF.xdpbtchcntchichlea ;  n  ^  XA>coiiibi]danf . 

Diese  nur  fißchtif^e  Skiiee  der  GexteinBanfeinanderiolg« 
iiiul  ihrer  L^ernngsTerhältDisse  ist  dessbalb  Ton  so  grotw 
IW<?utun^,  weil  sie  uns  ein  Beispiel  einer  ßber  beträcht- 
liche Gebii^jT^theile  weggreifenden,  in  den  westlichen  Sfidilpen 
so  seltenen  überkippten  Ijagerung  kennen  lehrt,  welche  ODi' 
genau  ein  Ebenbild  der  Verhältnisse  am  Nordrande  der 
Alpen  vorfahrt.  Ich  bin,  wie  bisher,  auch  jetrf  noch  der 
.Ansicht,  dasa  wir  es  in  der  That  am  Südrande -der  A^ 
mit  einer  jüngeren  angelagerteu  Ealknebenzone  za  thnn 
Iiftben,  nach  Analogie  jener  am  Nordrande  ond  es  ist  & 
mich  mich  dessbuib  schon  nn&sslich,  die  Alpenerlirinv 
FOD  einer  einsutigen  Lateralpressung  abznleiten.    Angtocbts 


(.'.   W.  OiMttl:  tttuginuitrhr  .UiUArJunjfrw  mu  ilrn  Alfitit.     5f!!1 

drr  eminenten  P&chi^rraUtiiifit  der  Soliiohton  A»  Uottlinnl- 
tauni'lii  Kill  tcti  ictKt  imOir  kU  yi  üliir£«iigt,  däi«  ili>-  Ile- 
wff]{nriK  <li^r  AI|H-nniifriditni]K  von  liiiii'ii  btir  ani  il*r  Cbd- 
tnilk'-tt«'  tiRcb  Au»i«»n  ilrikkpiiil  gewirkt  Imt .  indem  «ie  in 
timi  mittU-reti  (ti>liirf^th«iliMi  v<)rl)iTr«cli«ii<I  •in)|Mrsoliielit!iid, 
nach  dem  Itüiide  hin  aber  <rnrschte)>eud  nnd  Ub«r8chi<>b«ad 
thütiu  witr,  nicht  Hwn  in  Kolge  des  Atifdrünfien«  inni^rri- 
KourrnutliniiMM-n  od^r  vulkunisehor  HoIhhikch  ,  ^lon-li^rn  in 
Pnlgf>  der  Contraelion  gewisser  tiefer  KroiiteuthrilL-,  wodareli 
die  o)i«rcn  (>«»tU>ii»mftM«eD  nnf  kleinen  Raum  xuRamnienge- 
rnf^fti,  in  tVl«u  gelegt  nnd  oinporgoMtanl  wurden. 

5.  Dh  Gebirge  von  Luciano. 

Wir  verlaasfn  diu«  i-iig^n-  Gi^lnrt  il«»  Corner  See'»,  nm 
noch  •■ini>ii  Blick  anf  die  hrichsl  niorkwOnlige  Unigobung 
<D  L  n  g  K  a  o  m  wer&n ,  welche ,  «eit  die  Geologie  zur 
WiiMi>nNcli*rt  gi'wonli'ii  i*t,  nicht  aufg^hürt  hat,  der  Ziel- 
punkt ge^ilogi^cher  Fonchiiugeu  zu  itetn.  Und  doch  bieten 
«ich  hier  noch  dunkle  Punkte  g«tiiig,  welche  einer  weiteren 
Auflielhiug  hedürliMi.  Kh  wird  di«8  am  dentlicluteni 
wen»  miiti  einen  vergleichenden  Ulick  anf  die  geologischen 
Kartrn  dinwr  Q«giU)d  niri^,  wie  ei<  üchon  früher  angi^ieutH 
worden  ist.  Ea  sind  hier  nicht  blo«  <li«  in  groMeu  MB«u>n 
hvrvorgebroobenen  Porphyre,  mnderu  »ellutt  da»  herrschende 

'     ürundgAbirg».  diiB  Congluoierat   von  Manno    niid    ditr  \io\tt- 

Bntite    von  ^t.  8alvatore,    welche  xa  »ehr  Terwhiedeuartiger 

■AuSkwong  VernahuMnug  gegeben  liaben. 

'  Was  znnüchst  das  G  rundgebirge  anMangt.  wolclies 

allenliugs  zaoftdwt  bei  UugAnn  durch  mächtigen  Glacial- 
»chutt  hfiutig  dein  Aitgo  ■■iilgegi^ii  int.  *n  herrM^ht  in  dcni- 
itrltiirndtTXihieffrvor,  welcher  früher  UliminurMhieft-rgi'iinnnt, 
m^ivrlieh  iiU  liliuinimertjuarsit,  auch  aU  Seriell-  und  UaMtnna- 
•ohiefer  aufgeführt  wird.  Im  grosnen  Ganzen  linde  ich  da» 
Torhorraebvnile  Gestein  llbrroinntiinmend  uiil  d»*m  Pb}!!!;! 
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asmuiipaar  Oelniga  mit  den  dümn 
and  ihm  Mngebettetm  qnuutiMh«m  düoritütiidhai,  nlbit 
gneiiMitigeii  ZwisclieaUgsa.  Dabai  koim— n  »lllliiiy 
hinfig  auch  hcUfarbige ,  sUrk  glimmmgliiii— iln  Uafer 
Tor,  bei  weleher  in  der  Thai  sogar  lieli  wie  fam  dim  ^|i- 
Bcban  Qlimmflrtchiflfiar,  önielne  fllimmegaehBppdw  UBih 
nnd  neb  biegen  laaww,  obne  n  brechen.  la  der  Btgi  irt 
jedoch  dieeer  Qlinunergluii  nur  von  dar  aerintoitig»  fiä- 
mengnog  erboigt ,  welche  nicht  adten  die  Oberhead  tt« 
die  cbloritüehen  Beetandtheile  erlangt.  Der  nthaenimh 
Gbarakter  dee  glimmerigm  Schiefen  bei  Lugano  heäM 
jedoch  darin ,  dan  eigentliche  dlimmerblittehm  neh  lieU 
abspalten  taseen ,  aondern  daaa  man  dflnne  SpaltitlkUKB 
erhält,  die  dch  nicht  elastiKh  biegen,  and  bei  den  Tcnede, 
me  an  bi^en,  Incht  zerbrechen. 

Aach  erleiden  dieae  Schirfer  ontor  LoftabaeUn«  ait 
ChlorwnwcCTtofeinre  längere  Zät  behandelt  eine  thnlwanZcr- 
setanng  and  man  erhält  eine  an  Eieenozjdnl  reiche  LOnag, 
welche  »ich  wie  die  bä  der  Zerwtanng  aonermlpiner  PHtI- 
Hte  dnrch  Salznnre  erhaltene  Litonng  einea  chloritartign 
Bestandtheils  Terhült. 

ICs  ergibt  «ich  al»  theilweises  Zersetzungsprodakt  dareh 
kochende  Chlorwasserstoffiänre  -iflo  der  Substanz,  welch» 
nacli  dif.st^r  BAhandlanff  iveiss,  perleuartig  schimmert  Dw 
zers^etzte  ^^ubstanz  enthält  in  Procent: 


KieeeUäure 

2S,00 

Thonerde 

16,66 

Gisenox;d 

.     25,41 

Etjienoxydal  . 

12,80 

Manganoxydnl 

Spar 

Kalkerde   .     . 

2,09 

Bitter  erde 

4,4* 

Alkalien    .     . 

2,50 

Waner      .     . 

10,44 

99.34 


i 


drr  «minsnU'ii  Pfich^rfftitnuK  Aor  8ti1iicht«ii  (]«s  (loUbard- 
tniiiiolfl  l>iii  ich  jetxt  mähr  »In  i*^  tliM-rx«ii^t,  dwo)  die  U«- 
wp^nif  dvr  Alpi-nHnfriehtuii|{  vnii  Innen  linr  nnit  der  Omi- 
tmtki-ttr  nneh  Ani>s>?n  ilrik'ki'ud  gewirkt  luit.  indem  nw  in 
den  mittleren  üehir^lieiloi  voriterntclieiiil  uniporHchifliend, 
nach  dem  lUndi;  hin  ab^r  vorochtebend  iiml  Qborschir'lwnd 
thäti);  war,  oiclit  ftw»  iu  Folge  dea  Aufdrän^eiis  innerer 
Feuert) iilhnianM>n  odor  vidkanijtchrr  H^biinxen,  rundem  in 
Ful}ri<  di^r  Coniraction  ^wisser  liefer  Krnst«nthn1e.  mHltiri^h 
di«  oberen  (lesteinsmaaaen  nnf  kleinen  Baum  Kiinammen)^ 
«nt^en,  in  Füllen  t^lq(k  nnd  emporK^otan t  wurden. 

5.  Das  G«btr9«  von  Lugano. 

Wir  vcrUasMi  das  eujfere  üebi<>t  <le^  Conier  Se«\  nm 
nocli  nineii  HItck  aiif  die  höchst  mcrkwilrdiga  Umgehung 
ron  Lii);»no  xu  werfen,  welche.  Reit  die  Geologie  aar 
Wituienachafl  (cewordeit  int,  nicht  auf^hürt  bat,  der  Kiel- 
ptinkt  ^■^■■li^'Ki'^)!)-'''  Fur-«cliiiug<'u  xu  «riu.  Und  doch  bioteu 
xivli  hipr  noch  dunkle  I'nnkte  ffenug,  welclie  einer  wraterra 
Aafhelluu){  lieiliirreu.  Kx  wird  di«  am  dei)tlich.'<ton, 
wiMin  man  uinen  T<>r]{loichfnden  ÜUvU  auf  di<>  ^eologificben 
Kjirtvn  dienr  Gegend  wirft,  wie  ex  schon  frllhcr  angi»deut«t 
worden  ut.  K»  sind  hier  nidit  kkiw  die  in  groaaeu  Massen 
luTTor^obroc heuen  Porphyre,  «onilvm  srlb«!  das  herrscbeuiU* 
(inindijobirge,  da«  C'4>ti|;li)iiiiTat  von  Manuo  und  die  IKd»- 
\ttättB  ran  St.  8«lvhlore,  welche  tu  f>i;br  vericbiedvnartiger 
;  AnSaunng  Veranlassung  ge^elwn  haben. 

Was  xunaohni  da«  llrunilgebirge  anbelangt,  weleltw 
jallonlings  sunäcbst  bin  Lnguno  dnrcb  müuhtiKen  Olaciat- 
[cchott  häufig  dem  Auge  entgegen  ist,  so  lierrtiobt  in  dem- 
I  Mltfen  der  Schiüfer  vor,  welcher  früher  liliunieritchiefi'r  genannt, 
)  iienerli<-h  hI-^  Ülimmniertiourxit.  auch  alx  Sericit-  und  (.^kKAUun- 
IsebiidiT  auigefiiUrt  wird.  Im  grontten  (Janaon  Sude  ich  «Uta 
fvorlierrsoheude  tienti-in  alH'reinHtinuuctul  mit  di-m  Pbjrlljrt 
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weUbea  uidi  gr6»w»witbwU  der  TuatMi  (gtttiAa  «M 
Sdüdthn  MJa  ntt  banerkcwvcnlier  Hntiirf^Ktn> 
!)— 10  mdi  :<0.  Ott.  U  «fiom  3Aiehl»BaagfteP'  fi 
■an  hisfig  Ifiake  |.iMiiwitigiw  ood  ^oanitMk 
B»  ««4«  »un^-ew  n%«mdrt.  »  «»  »i 
bmne  Xateräl  Ar  lii»  AanMini«  cnrimr  n^lr 
Maut»  Caow^TuuMb   bs    ijvwiwHB, 

hdUub^    AbÄndn^CB.      Uhea    uT  4er    Wi 
giflc«  dn  Lmu«  SerariBn  «ich  liblMfcMjtMiffk  n  9 

rtap  alb  Berg«  hi»  ■»  < 
BBb»  IB  Form  ma  gwpdlwehria  tob  aien 
beriMtM  od  ili|.iiiilintii  «nehno.  ffiv  ««BMfec 
^^tfjt  acdi  oad  ■■ 
asd  m  PlTiGt.  ■ 

crpete.     Qi iiiwi    GfiaBSTikTUifc   ■■    dv   ISb 

Babibafc  U«uo  fiOt    n  Sl  J  hü  ^-  mA  S.    O 
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Als  «las  ziinSch^t  anf  diemv  Schiereranterlaj^o  at)g«nHMe 
lililö  mnitM  iIah  groU-  ((ruti  licli  w  i>  j  8K(r  Oungl«  iiiK  raL 
Tou  Manno  NW.  von  Logaoo  am  Agnothalrande  b^ 
Lauii'iie  Kelteit.  Na«h  Apn  von  Heor'*)  vnrgi^imiiiini'iit'u 
lt<~itniiriiiuiK«!ii  der  in  ilfni  roh<-n  Mutxrinl  ünr  ilfirfli)^  i>r- 
lialteiipii  PßiinzfDR-st«  nämlich : 

üitfillariii  testuUita   Hr|;ii. 

„  vUmijaiii  llrxn.  und 
Calamiles  CM  Brgii 
dieHea  Umbilde  al»  mittifIcarhoutRcb  anxuseben. 
Wiuc  diH  l.a^i>rUDK!iv«rhältHiK«>  betrilTt,  Sn  l»i«U>li  dif*i' 
WHuif|(  Bemerkt' II Awerthf^.  Kommt  iiian  von  Lngauo  nbcr 
Uiagji^io,  M>  Hndet  uian  bier  allHeilig  iflinimerigen  E'byllit  mit 
4|nnr«iti«cbfn  und  mIImI  ^iiüijMitrtigen  Kinlnfjcruntjfn  »la 
Grundgebirge  mit  nacli  N.  einfallenden  Schiebten.  Ancli  der 
ganicv  VorlMrg  stvi.'Klien  Biaggi«  und  Mauno,  welchen  diu 
f>prmfico  -  Tara niflti '«ehr  Karte  ul»  V  ^  Virrmcano  angicbt, 
IrtüiUthl  nur  auH  dieM>m  ült^trau  8chi«fer.  /iwiKchi^n  Mauun 
nnd  ilvm  aii«g«ileliQU^n  äteinbrnche,  in  w»)chpm  gegenwärtig 
in  groitHartigen)  Maaiwatabe  für  die  '/«rmke  der  Kiwnbahn 
Sti'inf  g«bruchen  wenU-ii ,  »t«th(  tn  dem  Wiww'rri*«  als  un- 
mittelbar Lii^eudes  glimmeriger  Phyltit  in  St.  '.i  mit  Ü3" 
NW.  «infaUvnd  an.  Die  minhtigen  Biinbe  d««  groben 
grauen  Coitglonivrats  b«»titxen  nabmu  gleiches  I'>infnllen  in 
St.  ü— 10  mit  dfi"  nach  NW.,  oben  auf  der  llfibe  in  St.  1») 
mit  -iü"  nadi  NW.  Di«  groben  Itollxtiicke  d«r  l'oni^lomerul- 
bänke  bi-Htidivn  vurfaerri^beud  an»  Qnarx  nnd  ventchiedcun) 
(Irgebirgsfc'lBarteu,  soviel  ich  beobachten  konnte  mit  A  u  §- 
scIiluHH  von  l'orpliyr.  KinMitm;  ZwiKcheuh4{en  sind 
mehr  sandig,  von  feJu«r«m  Korn,  gleichialls  vurherncbend 
({rau,  zuweilen  jedoch  ab«r  ancli  rütblich  gefärbt.     Kigeut- 


16)  Flora  Tom.  H«4*«ttiti>  p.  41,  42  nwl  47;  •Uitn  UrweU  dar  ^hwcjt 
II.  AoU.  8,  14. 
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liehe  thonige  Zwischenlmfjeii ,  die  zam  AnffindiB 
balUmer  PflaBEenreKte  wfirden  Hoffiiang  gebeo,  ftUot  dmb- 
aos.  Anch  das  Wenige  von  PAansMirMteii,  welch«  im  tÖMn 
SandsieiD  sich  findet,  ist  andentUch,  und  nur  in  dem  pAa 
Conglomerate  bemerkt  man  Stämme  mit  KobknriBde,  fr 
za  der  oben  erwSbnten  Bettimmang  tob  Heer  gttat 
haben  werden.  leb  dnrcbanehte  den  gmiuen  Äbha^  gigH 
eine  alte  Kapelle  oberhalb  Manno  nnd  Roret  (dme  vf 
andere  jBngere  Ablagernngen  m  Btoaeen ,  welche  mit  im 
Conglomerat  Ton  BSanno  in  Yttbindnng  stdwn  wfirdn.  M 
in  dem  tiefen  Wanerriu  gegen  OraTenno  idgten  sieh  mttt, 
sandige  Sebiefer ,  rothe  nnd  gräi^raoe  Sandateine  toH  iu 
W&lsten ,  ähnlieh  den  von  Bohrmnediebi  «neigten  fi>- 
grabnngen,  dann  intenuT  rothe  LettensehieflBrt  dem  Senim 
enieprecheod  and  gränliehe ,  gelbTerwifctemde  Sandnifgd. 
Diese  Gebilde  entsprechen  unzweifelhaft  dem  Goi^lex  fa 
Schichten,  welche  wir  in  den  Bergamasker  Alpen  fibet  dm 
OolHo-Schichten  als  Qrddener  Sandstein  and  Sasser  Sdö^n 
angesprochen  und  dem  Bnntsandstein  gleichgestellt  b^ies. 
Es  int  sehr  bemerkenmrerth,  dass  also  anch  bei  Li^sbo  fr 
tiefeu  oder  älteren  vorherrschend  grauen  carboni'schfn 
liesteiiie  getreunt  von  den  jüngeren  der  vorherrsehoid 
rotligef^irhtf^n  Reihe  anfzatreten  pflegen.  Wenn  mit  itgai 
einer  Itililuug ,  äo  liUst  sich  das  Manno  -  Congloment  jua 
mit  dem  tiefsten  der  Oollio-ächichten  in  Parallele  setzeu. 

Mit  dem  rotheu  Saudstein  steht  Qbrigeus  auch  nofh 
rliis  Vorkümmeu  eines  rotheu,  blänlicbrothen  und  gelblicbea 
piv^listeiuartig  aul^{ebildet«n  Porphyrs  in  Verbiudn&g,  tob 
dfiii  xabl reiche  eckige  Brncbstficke  in  dem  Wasserrisw 
lii^on ;  nn.ttehend  mag  sich  der  Porphyr  am  Anagan^  if 
Urabeus  fiudeu,  wo  die  Karte  von  Taramelli  einen  sokbn 
an/.eigt. 

Weder  das  Maiinoconglomerat  noch  der  rothe  Sani- 
sti'iu    .'^reicht    hier    in  MO.  Richtong   Ober  das  TluL    Oa 


c  w. 
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BBgd  bä  QnoBo  aad  der  höbe  Berg  tä  LuDonr 
,  ZmoBr  berteht  oieBt  ans  dicsao  S-liübtru.  wir  <lii* 
eben  ervähot«  Kar»  dscUtcb  anseigt,  »onilsni  «im  t|iHtn' 
igem  uimI  glimmeryai  PbylUt. 

Waden  wir  am  von  Log»no  rödmrte,  ao  «Üben  wir 
zoBächst  rar  den  in  hob«iu  Grade  inUresnoten  Bvtg  St. 
^Iwitore.  An  winem  Ku-t««  tmtra,  wir  )«koii  «rwiUiiit 
wunlv,  swüdten  Puwlüo  nnd  ^.  Martine  glimtucrig«  Phrl- 
lite  tnil  wdlig  gewutuieoen  SchichUn  nai-h  St  6  mit  "&"  S. 
und  mit  ät.  fi  iMcfa  N.  fallflod  xo  TaK-  Hiu»  Laiftf  xnichtiH 
Rieb  durch  schw&nlicbe  FarW  uutl  grapbitiseb«  Briuieu){uu){ 
II«.  U'iwtt  iie;>U)iii  Ut  ]ilr>ixlicb  ttcharf  abgwohuitUii  uiul 
es  erscheint  ono  dann  angelehnt  ein  machtigeii  ^Tstcm 
rcitbcr  Gi>iteiu(>  und  zwar  Kaiiä«hAt  rol{i<>it  i'oiigloincral, 
dann  w^cliiwl lagernd  rnthiT,  buntgefUrbtcr  Sqmdatvin  und 
ruttter  LetUnscbiefer.  Ein  groHHer  Steinbruch  legt  di«a« 
Schichte»  in  anitgii>'biger  Wn»  Mo»*  Die  ^cbichL^'n  ful1«ii 
i?nrt  iu  SL  1  mit  mO"  steil  nach  N.  wio .  setxen  au  riiiwii 
Brnch  ah  nml  fidlen  nun  in  St.  'J  mit  ^5"  ttüdlieh  eid; 
Irgeo  tiich  abvr  in  sfldhchcr  Kivbtnng  xchr  ra-^ch  ll»cib«r 
und  neigen  sich  dann  anter  fi5"  in  Ht.  ü  nach  SW. 

Die  tboiU  intenaiT  rothen,  theiU  grauen  äaudatein- 
achirrt-r  cntiialten  diwielbeu  WnUte,  wie  aie  bei  Munno- 
ttrarewino  oben  erwäbnt  wurden,  Welleiifurchen  und  \an- 
Iruülinuiigi'risiie,  wctrh<-  :tiii  nl«  Stntinibildung  keuuteidinen. 
Kinv  r. wische  II iHgerndp  weisae  Saudsteiiihunk  erinnert  an 
die  Neumarktfr  ptUu/eufllhrende  Schicht,  wie  denn  etnxelne, 
n)i4>r  Mhr  nudeutliche  PI1itnx«nri9t4%  darunter  keunÜich  nur 
tjqmsftum  spec.  in  mehreren  Streifen  sich  /eigen.  Man 
glaubt  nicfa  ganx  in  eine  auieeralpiue  Bnntaandsleingegend 
Ter!<v(xt,  Ko  ihnttch  sind  dicM  Utstein«  den  mitteldeuLKeben 
Bildungen. 

Nncli  imiHS  bemerkt  werden,  dan  die  tiefstem  Con* 
gloDiBratbünke  Pburpb,vrrull'>tiiGk«   enthalten    und  dnrcbniM 
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dem  Ifftimocongloraenit  nicht  gleiehen ,   das  biet  wtk^ 
Bcheinliob  fehlt. 

Verfolgt  nun  non  die  SuidrteiDbildang  mtw  wA 
dem  Hangenden  in,  so  gehen  diese  nach  md  naah,  ähr 
•ehr  deutlich  über  erst  in  nngleichfBrtoig  anfi^henda  Ub- 
mitiacfa  sandige  Schichten  von  graoliehar  und  iMfiite 
PSrhnng  (StelWertreter  der  Seiseer- Sehiehten)  and  mSA 
in  mehr  oder  weniger  rein  sohwSnlieh  granen  and  Kdlani, 
stark  »irkiafteten  Dolomit.  Diemr  enthilt  is  dar  Nlk 
«nee  Bahnwirterhäosehens  uhlreiche  Ctimaidem  vai  fm 
oi^uiische  EinschlBiee,  welohe  schon  toq  frflliMw  Zeit  btr  ") 
bekannt,  dan  Qeatein  nnsweideatig  ala  Haichelkalk 
kennseichnet. 

Es  genügt  unter  dieeen  von  LaviaKari'^  aai  Sta- 
bile **)  gesammelten  HuKhelkalkTeretdDcmugMi  ab  W* 
wetagültig  nach  Herian's  Bestimmangen  aoanßhroi: 

Ttrebratukt  vtAgaris 
„         .anguata. 

Spnrifer  fragiUa 

Peeten  inaeqmiatriatit» 

Mjiophoria  curvirostris  (aach  durch   Ilaaer  bestätigt) 

Encrinus  iiUiformis. 

Dieselbe  Crinoideen- reiche  Bank  fand  ich  aneb  ih 
Mue  der  ersten  unter  dem  Gehängeschntt  frei  sn  Tag  irf 
teuJpii  Schichten  auf  dem  Weg  zum  Ml.  8.  Salvatore  obvr- 
hulb  Pazzollo. 

Uegeu  (he  Richtigkeit  dieser  Annahme  erhoben  «A 
aber  bald  ^osse  Bedenken,  als  durch  das  fleiesige  SarnnkB 


IT)  F.  P  Herifti),  Verhandl.  d.  natnrf.  Oes.  in  Buel  I  flr  185j 
3.  84  DDd  II  fQr  1855  S.  ÜI4  n.  319;  Fk.  v.  Hanar  Sits.  i.  AL  <t- 
WiM.  in  Wien  185:.  XV  Nr.  7. 

18)  Atti  d.  MC.  «Ivet.  d.  le.  natnr.  riuiita  in  Lugano  1860i  [If^l] 
p.  la. 

19)  Duelbst  p.  139  n.  Terta.  d.  nfttorf.  O^a.  in  Burt,  1.  Heft  &S4. 
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TOI»  \Vretei(ft>riuigt'ii  am  Mt.  S  Ssilvatore  nvbcn  deu  Miisciit-l- 
knlkvrU-ii  aucli  xtiMn-ichi:  KarQi«>ii  von  K-iiuo  gr-fnndea 
wurdm.  Soll  tnui  unnehmeu ,  doas  snt  Mt  Salvatoro 
MuKi'helknIk  und  tJHiiioTe9'ot«iuerungen  vemnigt  miteifliiiidur 
rorkoinminiV 

8elieu  wir  ans  sunäcbst  da«  Profil  au  der  Strafte  8. 
von  8t-  Martino  weiter  mi,  so  Ix^nnt  oahe  Qber  d«m  nocli 
rvK«liuäasig  K'^ichfnriiiiff  mit  dom  ruthi-ti  Siiiid«t«iD  tu  SL  3 
mit  ."iO"  SW.  einfallendeu  CrtmHVww-reichf-'u  Dolomit  leJdfr 
80|{k-)ch  iiib:bti|[eti  («ehiltugeeohutt  das  aBstebende  üestcin 
längM  dor  Strawr  zu  virnKrkcn  Nur  boch  am  Gebäng« 
üielit  man  die  weissea  Fetswände  sieb  steil  erheben  In 
dinMm  von  d^n  oWntu  Theilen  d*#  Mt.  >SalTittore  linrabg»- 
brocheiien  Schalt  nuu  kommen  in  der  That  zabireicbe  Ver- 
Ht einer II  ngf^u  von  Ksino  vor,  z.  B,  Chcmnit^ia  Eseheri ; 
VU.  ijradaia ;  Ch.  Migtut ;  Ck.  vxiUs ;  CA  amcava ;  Natica 
Merimti  o.  e.  w.  sebun  maucbeo  vigenthümliofaen  Formen 
und  nicbt  hieber  gefafiri(;e»  Arten  wie  x.  B  Halobia- 
ItOmmclt;  Avicuta  exitis  n.  a.  w  lob  Eand  nicht  wlt^tn 
Mid)  Gjflvporetla  annulata.  Es  ist  demnacb  doch  wohl 
nicht  Kweifelbaft,  das»  die  Hanptniasse  da*  Berg«  ntis 
Esino- Uol  umit  xunuiiutcngetetxt  Mi  Beobachtet  man 
nun  die  äeateinsniaawn,  welche  die  höheren  Felsen  susamnien- 
Mt8«D,  iLurmerksanier,  so  erkennt  inaa  deutlich  einen  plötz- 
lichen Wechsel  in  der  tiitstvlnidageruug ,  der  sieb  nahe 
nberhalb  de«  Crinoide^ndolomitii  vollzieht.  Uirs  be- 
stätigen aach  üirvktv  Bfobocbtungen  au  d«ni  Wcf;  sam 
Berggipfel,  an  welchem  die  höheren Dolomit«c hieb ten  in  8t.  7 
mit  45"  nach  W.  einlallen. 

leb  bin  daher  zor  Annahme  gelangt ,  dam  trotx  der 
pe trog raphioch eil  AehuHchkeit  twischen  dem  Crinotdeen- 
r«icheii  Miiv.'hi^lkiilkd(ilomit  am  »rirdlicben  UcbirgxfuHxv  und 
d«in  (biDodolomit  desbühereu  Bi-r^gtheils  dennoch  eine  strenge 
Sebttidang     zwischen    beiden    stattfinde     und    dass   nur   in 
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Folge  fltDer  Dislokation  an  einer  umiiimlimiii  Venntfbp- 
spsHe ,  welche  etwa  to&  St.  Hutino  faeginsaiid  ia  BW. 
Riehtnng  (tber  Oarabbia  and  Fieino-Kunm  piuo  feftädi^ 
die  böden  Dolomite  aomittelb«'  imnainiiiiiinhiwwi,  «Und 
der  sonst  dem  Haaehelkalk  saflafpemde  aehwane  Tina» 
kalk  nnd  du  PeiiedoBohiehten ,  wenn  diese  hier  abaAtirt 
noeli  entwickelt  nnd,  aberachobeit  und  bededtt  aa  im 
Oberflicfae  nicht  mehr  n  T^e  treten.  Wenn  niaa  Uv 
nnr  linga  der  Strasse  ron  Logano  nach  HeÜde  nnd  ii  im 
Sehnttbalden  nmmelt,  ist  es  Imeht  erklärlieh,  dass  HmW- 
kalk-  nnd  EsinoTersteinernngen  vermengt  gefunden  wmlm. 
Diese  Schattftberdeoknng  hilt  gegen  Melide  bis  nahe  an 
BshnwKrterhäaschai  Nr.  6  an.  Hier  taneht  ein  ZwiiW 
sehwirslicher  Lettenscbiefer  ond  graner  Sandsteine  in  «iiRr 
IjBgernng  empor,  bedeckt  einerseits  von  einer  Beibtop- 
breocie«  andererseits  darchbrochen  Ton  dem  nan  sieb  niA- 
tig  berrordrlngenden  Porpfayrgestein.  ZonAehst  an  in 
GesteinsBcheide  leigt  sieb  eine  hellfarbige  thoosteinartip 
Masse,  welche  lablreiebe  sehiAraliehe  BrOekeben  brse«*- 
artig  einBchlieest.  Dann  folgt  das  schwarze  Gestein,  weicbti 
«nt«r  der  Bezeichnang  schwarzer  Porphyr  von  Lugano  be- 
kannt int,  Ktwa  dem  Bahnwärterhänschen  Nr.  6  gegeriBiw 
ist  darin  ein  Steinhrnch  angelegt,  dnrch  welchen  zwischen  dm 
!)chwarzen  Gestein  eingeschlossene  Lagen  Ton  Sandstein  nixl 
Congloinerate  entblösst  werden.-  Diese  deatlich  geschidi- 
teten  Bänke  sind  dunkelfarbig,  mit  einem  Stich  in's  Rotb- 
uche, stark  Tcrandert  and  offenbar  von  der  anfste^[eiidcn 
eruptiven  Ma.<«se  eingeschlossen  nnd  verändert  worden.  Sie 
dOrften  vielleicht  der  Reihe  des  Mannoconglomerats  an- 
gehören. 

Das  schwarze  Gestein  hält  nan  nber  Melide  hiora 
g^en  Morcote  auf  eine  weite  Strecke  ans  nnd  nnr  afni^ 
lieh  zeigt  sich  endlich  der  typische  rothe  Porphjr, 
welcher  deatlich  gangartig  auftte^    Etwa  halbw«^  gegei 
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Mtinuite  beginnt  wiifler  gUitiiii(int;«r  Phyllit .  d^r  hier  am 
guDZtrn  Rapde  d«8  j^'^e's  bis  gei^eii  Kiciiin  auUÜlt.  I>aivll 
diesen  kryaUllinuclicii  Sobi«f«r  «etzeu  uu»  ror  Morcotv  rabl- 
rcicht-  nicht  sehr  luächtiBe  Porphyrgäiige  in  prachtvoll  ent- 
bIos<len  I'iülileu  biudordi.  Bald  sind  t»  ijuer  durch  die 
Sdüchieu  de»  krj:«UltiiiiiiobcD  Hcbitthre  tiahtaipfnaiv  achta&le 
(lüDgL'.  rou  detiuu  ans  aur  kune  Ausläufer  witlicfa  iua 
MebeaigMteia ,  lueiH  aicli  zwischen  di<>  ächichtenhlUttcbeii 
rurdriingend  abzweigen,  bald  koppunförmig  Hb»chli4ta»eßde 
Enden  breiterer  Gänge ,  an  deren  Rande  die  Schiefer  in 
gleichsam  gekräiuelten  Falten  lutommeugcknickl  •■rxchctnen. 
Di«  mwhanische  Pramuug,  welche  hier  das  Eruptivmaterial 
Mif  das  NebeagesteiD  ausgefibt  bat,  läs&i  ttich  nicht  v«r- 
kvtinvn.  Welcher  matorielle  Eiuilu:ss  dabei  gii^icbu-itig  «batt- 
gefimden  Iiabe,  ist  desshalbschnieriger  zu  beurthetleu,  wdl 
der  Schleier  ISiigfi  der  lierQhruMg  mit  der  UangmiHSe  oBGun- 
bar  MHMtudär  durch  das  an  dvr  Ijcettiinsscheide  circnlirende 
Waucr  starke  V'eriudomng  erlitten  bat  und  oft  zu  eiuani 
leicht    lerreiblichcu ,  tbonigen  Material    /i-rsetzt  sich  zeigt, 

'  welches  keine  Deurtheilaug  der  primären,  durch  das  Eruptiv- 
geit<-in  ctwu  virniritachten  Einwirkung  mehr  gestattet.  Bei 
Ficino  in  der  ticf^'u  Tliulelabuchlnng,  wdcbe  von  dem 
See  neb  abzweigend  gegen  Panibio  and  Lngano  zieht, 
Iwfft-gnvn  wir  winier  einem  rüthlicben  Kniptivg(c«tein,  ähn- 
lich dem  allgemeiner  verbreiteten  rothen  Porphyr,  doch  so 
e^^nthünilicb    »»gebildet,  dass   ea   wohl  Teranlassung   zu 

I  der  auf  älteren  Karteu  xnui  Ausdruck  gobrncliten  Auflassang 
gegeben  hat ,   diesee  (ieebein    Mi  Granit.     Sehr   ähnlich  Ist 

I  diesem  auch  da«  rothe  Qe«tein,  welche»  auf  der  gegenQlier- 
liegendcn  8e«ceite  1>ei  Brusiin  piauo  ansteht  und  mit  ünter- 
lirechiiugen    h<-i  Valgana  und  hei  Brimio  vorkommt,  wäh- 

,  rond  das  M:hwnr/u  Eruptivgexteiu  nitOir  in  SO,  und  ().  nicb 

[aiDtbreitM  und  hier  namentlich  bei  Maroggia  ond  Rovio 
ganz  unzweideutig  in  deiondbeu  gangartig  einge^lrungeiii-n 
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rothea  Porphyr  otiudilieMt,  Wie  das  Binder  Kbn  IM 
richtig  baobaohtet  hat. 

Oitm  fBr  daa  beobachtande  Ai^e  an  dar  mlhei  mi 
dunhlen  Flihang  leiaht  in  nnteraebeideBde  iwri  Porp^ 
Arten  logan  nhon  in  (rOherar  Zeit  die  AafnMrbaiaknt  of 
sich  nnd  ffhea  so  Teradiiedenen  Deotnngen  VvanlMiH|. 
Von  den  iltersa  Annchten  mögen  ab  die  hiatocnehoi  ■■ 
tereaaintaten  jene  L.  t.  Baeb'a"0  bjer  eine  Enrthmg 
finden,  wehsher  twiaehen  rothen  qaariffihrendea  IW- 
pbyr  und  jängeren  schwanen  PorjikjT^  ifcalkk  In 
Melapbyr  in  Sfldtjrolf  nntersehiad.  NenerKeh  hahm  mA 
Negri  and  Spreafioo*')  mit  der  nftfaeren  Untcnndog 
diflaer  GraptJTmaBnn  bnchiftigt  and  j^Iangteo  sa  der  Ai- 
nähme,  dan  beide  Gesteine  aelbat  mit  Etnaehlan  dn  gnai- 
artigea  Gesteiu  von  Figino  naheta  gldcbalterig  anen,  to  im 
beide  Qesteine  aaf  der  die  Abhandlang  begleitend«  Kute 
mit  einer  F^rbe  «ngedentet  riud.  Abgesehen  von  den  riela 
werthTolIen  Oetailangaben ,  weide  die  Tertaaeer  in  dinv 
Abfaandlnng  niederlqfen,  Termiaat  man  in  ihrer  Darilslhiig 
der  petrographtscben  Vn-hnUmsse  dieser  Gesteine  die  Bt- 
rücksichtiguttg  der  dorch  die  Wissenschaft,  neuerlich  ge- 
Itotmen  Unterscheidnngsmittel.  Es  hat  sich  daher  gtut 
mit  Recht  jOngst  ^^  t  □  d  e  r  ")  g^en  dieses  Zasammes&sen 
der  schon  durch  das  blosse  Ange  leicht  nnterscheidbireii 
beiden  Oesteinsarten  in  der  Umgegend  des  Lnganer  See'i 
ausgesprochen  und  eine  mikroskopische,  sowie  chemiselw 
Uotersncbung  derselben  veranlasst.  Nach  der  Unteisncbong 
Prof.  Fischer's  zeigt  die  Grnndmasse  des  rotben  Porpbm 


20)  ID  LeonUrd'*  Zeitocbr.  1B2T  S.  289;  dum  io  Leonh.  n  Bnu^ 
Jahrb.  I».SO  S.  820  nnd  Abbandl.  d.  k.  Ak.  d.  Win  in  Berlin  1^. 
S.  20ft. 

•11)  H«m   d.  Irtitato  LomUrdo  d.  8e.  e  Lettre  L  XI  186». 

..'2)  ZeitKb  d.  d   geol.  GeseUMh.  Bd.  27.  1875.  V.  417  n.  i. 
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kmnp  Spur  »oii  Zwjlliiigüntrnfiiii);  iiml  dürfle  «lemiiacb  aU 
Orthoklas  xit  bctravIiU-ii  9<-in,  wiihrßnil  i>lgrüiii'-  StvIlAU  viot- 
ieicht  einctD  PJuitoid  angehören  k&nnt«n.  Auch  in  ilerOrnntf- 
niiiüAe  de«  Mrbwurxen  Porphyrs  und  in  den  eingnprftnglen 
kleinen  Krjstüllvbfn  i^llxich  nur  Orthoklas  znvrkimnpnHftbcn. 
L.auoIi(p-üiie,  Isnggeiwgpuc  Krvstalle  Bcbetnon  Ilorublpnde  xu 
s«in,  MchwHrxe  Kiirnnhpii  erwieiieu  sich  Bis  Magnetit. 

B.  T.  Ket  lo  u  ber|;'s  ch<<nii«cho  AnalvFvn  sfhr  frischun 
Uesteina,  welcbee  Stnder  aun  dem  Inneni  d«s  Tunneln  bei 
Mara^gfi«  cnlnonimen  hatt«,  ti^jalMin  folgvndr  ZuHininKn- 
iwtxong: 

1.  Kotiii>r  P(it|>byr  11.  «chwarxer  F'or|ihjr 

aDK  df-ni  Eisen  babntunnel  bei  Maroggia. 
Kiesel^iire  .  .  .  71,74 
Tlioiwrd.-  ....  I2.«() 
Eisenuxyd  ....  12,45 
K&lkenl»  ....  2,30 
Bitt<T(Tdp  ....  1.24 
Munganoxjrdnl      .     .      (1,81 

Kali 4,14 

NKiron 3,41 

GlflhverliMl      .    .    .      3.50 

P.  T    Pellenberg  bf!r««chnet    demnach 
ziuamiuiniMet/iiiig  Wider  ()t!i«l«ine  und  /.war 
I.  des  rothen  ('orphyr*    und       11.  des  »chwsrx^n  Porphyrs 
aus 
Ottboklaa    ....     33,78      .......     !>9,2I 

Oligokla«    ....     27,01 30,89 

Quarr. 30,76 — 

Kiaenoxjd   ....       2,40      M«gnetei»en 

Waflser 0.93 

ßrdcarbonate  .     .     .       5,31      ..... 
100,19 


dw 
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Es  ist  wahrsclteiiilich  diesnn  NaobwmM  nmacbahib 
dasB  anf  der  erat  jtlngat  enohieoenen  geolt^bdun  Kuh 
der  Schveü  BUttt  Teasin,  deren  PnblikBtion  Dach  BprM- 
ftco'a  Tode  Prof.  Tarftmelli  beeorgte,  beide  Pnpkjii 
wieder  getrennt  ala  rotbe  Qnar  sporphyre  oad  .all 
sehwarxer  Porphyr  dargestellt  sind. 

Am  flingdiendaten  and  grBndliclwtem  hat  sieh  in  vmalm 
Zeit  Hiohel-LdTy  in  einer  beeonderen  Abhandfamg  BÜ 
diesen  EmptiTgerteinen  dea  Loganer  See's  befiuat,  nacUa 
deradbe  Gelehrte  frfiho'  gdegentliob  solum  mi^Tfr*  £•• 
selben  erwUint  hatte.  Er  nnteraobeidet  bei  diesan  fir^tjr- 
geateinen  dea  Loganer  See'a  3  weeantUch  Taradnalne 
Gmppen,  nimlidi 

I.  die  ach  Warzen  Porphyre,  identieoh  mit  dn 
sehwanen  Porphyren  der  AnthraeitBebichtea  der  Lmn,  fa 
Pny  de  Dome,  rop  Horran  and  der  yogeaea. 

n.  Die  rothen  Porphyre,  ganz  älmlidi  den  Var- 
pfayren  dea  Kohlengebii^  der  Loire  ond  -?on  libwan  joi 
endlich 

in.  die  brannen  Porphyre  nnd  PechBteinc 
Analog  den  perniifichen  Porphyren  von  Esterei,  Momo. 
der  Vliesen  nnd  Sachsens. 

Die  achwar7.en  Porphyre  besitzen  nach  Michel- 
L  e  T  y  eine  flaidale  oder  mikrolithiache  Grondmasse  mit  einge- 
ütreuten  Krystallen  von  Magneteisen ,  Ätnpbibol  and  meist 
nicht  frischen,  oft  triklinen  Feldspätben,  sind  weder  sinff 
mich  basisch  und  /«igen  weder  eine  spbärolithiscbe  StroktnT, 
noch  jene  des  Petrosilex.  Manche  enthalten  anch  als  Zs- 
üetzungsprodukte  des  Amphibols  Serpentin. 

Die  rothen  Porphyre,  welche  theila  eine  comptcte. 
theils  dnrchaas  krystallinische  Grnndmosse  besitzen,  ent- 
halten Orthoklas  nnd  Plagioklae ,  dann  chloritiache  oiet 
äteatit- Beimengungen,  schwanen  Glimmer  und  Quarz.  Naclt 
ihrer  ßtrnktur  kann  man  4  Varietäten  unterscheiden,  niffl- 


C.  W.  Ottmbtt:  (inffnoaadie  MitihtilHngtn  am  Htn  Alpen.    563 


I 


lieh  mikro);runn1iti8i-hr,  niil(ro[>o^raatif*cbe,  xphänilitlilwhe 
and  rdn  mriolithibcho .  vnv  »k-  bei  den  IVriiliyrcti  rnti 
Alter  d«r  ^teinkohlept'ormation  iu  allen  LSudern  rorzo- 
koiniti«!)  pllc^n. 

Di«  braunen  Porpbyn'  tiaben  nur  geringe  Verbreitung 
(Cogliat«,  UmutolaJ  und  scfalirasen  sieb  dem  Wkaniiten 
Peclistein  innig  an. 

Die  mir  vorliegenden  von  mir  selbst  and  von  ni<;inein 
Begleiter  Hrn.  I>r.  v.  Ammnn  gesammtlten  xnhlrfich«« 
IVoben  Ton  »ebr  T«r.«clit«leuen  8t«llMi  dea  Lngan^vr  Por^ 
pbyrgebirtes  ergal»en  Sei  näherer  Ünteraurbimg  namentlieli 
b«f.Oglicb  lior  sog  wchwarat^n  Porphyrie  von  ilni  biitlieri);«n 
Schilderungen  ziemlich  abweichende  Resultat«,  die  ich  kurz 
herTnr7Qh<>h«n  fUr  nßtbig  finde. 

Bexügliuh  der  ruthen  Porphyr«!  stimmen  m«ine  B«- 
obscbfnogen  ziemlich  mit  jenen  von  M  ichel-L«^vy  nberein. 
Cnt»  nIVn  mir  vorliegend«»  Prnlwn  «us  \'«>r««hicd«uen  Ftmd- 
ntellen  pr?cbeint  ein  (Jcstein  von  Biasone  für  das  nnbe- 
waSViete  Ange  am  wenigsten  angc^fTen  und  verändert.  Va 
besteht  aus  einer  nDschi.-inend  bräunlich  -  rothen  dichten 
ürnndmasite  mit  reichlich  eingestreuten  mehr  oder  weniger 
runtlitchcn  und  eckigen  (jiinrxthoilcbeu,  zublrnichen,  nHH»t 
xiegelrothen,  KDweilun  anch  hfllergefleckten,  kleineren  PeM- 
i^ialhprismen  und  fleiwhfartiigeu  bi!<  weiüslkhen  grAsseren 
F«l(Upatluuift*c)ieidungeii  und  endlich  mit  /lemlich  vielen 
whwfirslicheu  Glimmerimtxeu.  Sehr  viele  der  xit^elrotben 
P«1ils)tttbe  zeige»  deutlich  die  PanillelKtr<>tfnng  dvr  PliigioklM«Oi 
gebSn-n  alao  sehr  wahrscheinlich  dem  Oligokba  an,  der  dem- 
gemäse  sehr  häufig  beigemengt  iüt,  wälirend  die  hcllfiirbigeu 
FftIdBpathe  iwwobi  jene  in  grösseren  Ausscheidungen ,  als 
ancb  die  mit  dem  Kiegelrotheu  Plagioklas  verwachsenen  znm 
OrtboklaA  gehören.  Bei  näherer  Be:<ichligtmg  erwi^i^l  sich 
diu  (.■(■"tein  tnitx  des  än*»ercu  Ansseheu  doch  abi  Eieinlicb 
angegriffen ,    was  schon   durch  viele  ookerige  Hielten  (viel- 
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leicbt  leraaUter  Sohwefelkiea)  rieh  bonerkbar  nadit.  iach 
erweiaeo  Ruh  Iiellere  Stellen,  Duoentlieh  bei  den  flapiMM 
ftla  nnmndlaiigeD  in  eioe  weiche  SteinnuricBabetaiH.  Mi 
OanaaehlifflB  bestätigen  im  Allgemeinen  die  gemecUn 
Wfthrndimung«),  geben  aber  besBglieh  der  Deedniahfit 
der  Ornndmaaee  nnermrtete  AnftchlfiBse.  Diem  iit  atolidi 
nicht  ein&oh  kryptokrjrstalliniach ,  aondem  mit  hUIm« 
kleinen,  radialfaerigen  Eflgelchen  nwdi  Art  der  B^tlrolitbg 
erfElllt,  swiachen  welchen  nnn  lahlreicbe  kleinste  NEddckm 
Tou  Feldapath,  Sobfippohen  von  QUmmer  und  fäna  dnakk 
FOnkichen  dsrob  eine  kaam  bemerkb«re  amoipbe  IkU- 
aUaia  Terbunden  aioh  leigen.  Bei  den  aphärolithiidn 
Anaaeheidangen  ist  i.  p.  L.  daa  dnnkle  Kreoi  nträl  Dadaat- 
lich  imd  fragmentär  aichtber;  dafür  treten  .fiaoettaurtip 
radicsle  Streifongen  anf.  Anofa  die  meiaten  groaMO  waan^ 
hellen  QiurxansaobeidaQgen  rind  ron  einer  tfrhmalim.  ndial 
streifigen  Zone  nmgeben,  enthalten  viele  Kiacben,  faae 
Nädelchen  (?  Apatit)  und  rundliche  Pntsen  der  Gnudmaai^ 
welche  meiat  noch  mittelst  eines  Stiels  mit  dar  äuMwin 
Umgebung  zDsammenhängen. 

Durch  Eiuwirkuug  von  Chlorwasseratoffsänre  wird  venig 
an  (lern  Gestein  veräudert,  nur  dasg  der  schwarze  Glimmer 
üich  völlig  entßrbt. 

Aehnlich  verhält  sich  das  in  der  Nähe  bei  Maroggii 
in  anzweifelhaften  Gängen  den  schwareen  Porphyr  durch- 
setzende ,  durchaus  ziegelrothe  Gestein  Die  Gnindnuiee 
zeigt  sich  brocklieb,  dicht  mit  noch  wenigen  inteusiv  roth 
gefürbten  Plagioklaskryställchen.  zahlreichen,  blaas  5lgrfiii«i 
Stei n mark  -  artigen  Putzen  und  unrein  bräunlichen  Flecken 
und  grossen  wasserhelleu  Qnar«k5mchen.  MakroeoopiMli 
lässt  sicli  wtider  Orthoklas,  noch  Glimmer  erkennen.  Die 
weicbe  Steinraarksnbstanz  scheint  ans  der  Zermtzang  ift 
enteren,  die  scbmatzigbraune  aus  der  Umwaudlosg  dec 
letzteren    bervorg^angen  zu   sein.      Anf   den    KlDften  btl 
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mir  Axgmtitfcrfc». 

I  Am   _. 

Imda-  OTihr    wiirtUir  I'ar|>lin'  «a.   la 
nnr  tümte-  grtevn.  i^ödi&lh  Hdtbt^m  OnhuU—  tmä 
gmaav  wmmt  rfai'lto  CJoantr  nh  ta7*t*U*flJgi»  Ui 
ockr^»  adv  wthwmnm  Flwkm,  ««tdw  4h 
«etelm  GÜMiium  ■ ' 

[OVxgokUt  U^h.  Ib  <1»  tWnandiKlIro  Uwt  »cfa  Ar  «brwiMr 
itcht/-  äranteaflw  ni  em  ■Jkrftkfyiialliuiinhi  Mhk  «ü 
j-wentg  NMridwo,  aber  viel  aat«griaiS«igca  Ktwiehea  «oa 
[Qnani  Cut  ohoe  Urtatcbuic  aaL  ZatelwD  naeT  Pnw^ai^*- 
;  «od  «raffr  Rphinliüüacbai  AmMJa^  lud  aar  i^r- 
'  TorbaoideB.  IHe  ivtivinlirli««,  wolkaantig  grappirlm 
,  Jnwigea  TbmkJtm  lumn  <ieb  (aawer  Gsiandnr  mal  nr-V- 
Hleicht  Ma){M4«iaao>  kinin  antn  besiininiteo  Mineral  nf 
HweiivD.  In  anwilwn  Köllni  virbaltoa  neh  die  adflo  grtai« 
P  Hinfehoo  wir  I'wtaciL  Di»  zahlrcnba  Blfciahwi  dv  Qaanr 
imthaltvn  biet  PWwJglwitaWBiMiliiaaw. 

»lUmt     VarwtSt     T«?ft>iB<l«     mithin    tlif    wir*ch>nl*»«> 
(irapjipn  aiil    ■pbäroütbiachrr    nad   DiikroliÜinchfr  (inmd- 
uia«*i. 
■  EUni!  wbr  )>«M>rli<niNwt>rth«r  Vnrirlät  i«t  >nr  vt>a  Val- 
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guia  N.  nm  Vanae.  Er  irt  «b  «dir  lielilhrii^jM,  «• 
■chänend  dichteti  Osatoin  mit  kaom  in  die  Angaa  Uhda 
AnBKbflidangfln  Ton  Qnan  and  Orthoklas.  In  den  Di»- 
Mhliffen  beobachtet  nun,  dsM  die  taiiiktyafaillinieate  Otmlr 
nuryi  dne  tteage  Ton  dtmklm,  atanbUinlielMn  UmSAb 
nmsdiliaert,  welche  lAaßg  in  eine  ephftrolithisehe  Qnpftmf 
noh  T««inigea,  hier  and  da  adhat  deatliche  SphinJifteMAi 
Aoaaerdem  iat  der  anagesohiedene  Qaais  nelbeli  ^aflMi 
onKrout,  and  jueiat  in  aclimale,  aKalenfönniga 
entwickelt,  die  oft  aternförmig  «oh  gegen  wnandw 
Wir  hdien  ei  in  dieaem  Qeatein  oflfonbar  mit  eaner  Zwatka 
form  awiscihen  der  aphärotitbiachen  nnd  jener  nurinrfiriigriM 
aller  Varietäten  dieaer  Qflgend  m  Unm,  die  Miokel-L<t; 
die  mikrop^matitacbe  nennt.  Ei  iat  dieaelbe  Strnktv, 
wdehe  Teranlaaanng  gegeben  hat,  daaa  ein  Thed  diaar 
Porphyre  frSher  ala  Oramte  angesprochen  worden  iii. 

Ea  liegen  mir  7on  dieser  Granitr&fanliehen  EntwicUaif 
von  3  Fondatellen  Gesteinaatflcke  ror  von  dem  Tielgensealai 
Figino  am  Westarm  des  Loganer  See*«  und  Ton  Briano  H. 
Ton  Varese. 

Das  draaige,  rothe,  scbwarfleckige  GeateiD  von  Figion 
kauu  ala  Tjpas  dieser  Varietüt  gelten,  welche  durch  Criier- 
t;änge  ganz  unzweifelhaft  mit  den  übrigen  Varietäten  d» 
rotheu    Porphyrs    von     Lugano    untrennbar    verbunden  i^ 

Das  Gestein  ist  luakroskopiach  zasamniengesetit  u^ 
ziemlich  grossen  hellfarbig  rüthlicbeu  Orthoklaskrystallni, 
die  Bt«11enweis  durch  wahrecheiulich  ous  deren  Zersetumg 
herrorgegangene  Patzen  von  grilnlicb  -  weissem  StMuniui 
ersetzt  werden,  aus  tiefrotbem  Oligoklae,  dann  ans  wassn^ 
hellem  Quarz  und  nur  spärlich  eingestreutem  scbwaiva 
Glimmer.  Diese  grösseren  Krjstallauascheidangen  liegen  in 
einer  Qrundmasse,  die  deutlich  aas  gleichen  Mineraltheil- 
chen  znaamoiengesetzt  ifit.  Gleichzeitig  finden  aieli  oft 
grosse   Patien  von    Brauneisenocker    aud    schwarxer,  W>^ 
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Fartig^r  f^iitwtniix  »ii|{«(!tr«vit  nrid  «Iilh  OrrtHn  reichlich  vuh 
ixaekiijoii  llohlrfDiiucheti  mtlerl>r'>ch«a,  in  nrlchen  ■)!(■  KmleD 
laehS»  unskrysliiUisirtcr  Knlditpitthe  uiiil  (jii&r/.e  xuru  Voi^ 
[mIii*!!!  kommen  ßi-tmuhtH  iniui  die  Diiniiwhtiir« ,  k«  tritt 
laofort  tli"  üigäiithiiiiilich«,  au  <Ien  Schriflgmuit  «rinuerti<le 
lAtubilcIung  A»T  klcimni  Cjiiitr7.kryHtnllc  Kwiwlicn  ileii  nioi*t 
londurcliaiL-litigPii  Fi^Mipiiththeilchi-n  ddutÜeh  hervor,  wvichfl 
lin  der  ThHt  dii>i«e  Varielüt  aU  eine  Fegmatit-orligH  Kni- 
f  wickluug  Atya  nitheti  IW|>byni  iHVzuiuhncii  Xw^i.  Bciuvrkfni*- 
werth  iet  hei  dioier  Art  der  Verwachsung,  dnaa  Kuweileu 
[diu  KrlibpitlHubNtanE  bilmhelfbriiiig  in  di«;  QuaricniiiMH- 
I  biaoinrikgb ,  was  für  ein»  oabexn  gleichiceitigo  VerfesLiguiin 
[Wider  Mineralien  xii  spreche»  scheint 

[>M  ÜMtein  von  Hrinxio  wi  durchwein  feinkörnig  krj- 

[MnlliniMth  xn]>animi.-ugeBL>t£t,  ohne  Hohlräume  und  b«sonden 

anBallende    KryatalUnsachcidnngeii ,    jedoch    mit     Kiemlich 

auihlrerichvn  I'ntmai  iveia««!  icher,  weicher  SteiDniark-ähnlicIier 

i  2*ul>ittaiiz   vfniehen.      Mit    hloasem    Auge   gewahrt    mui   &hi 

Cjmnetiglhoih'  inwnnv  flvlM'hrotiien  FcldKputh,  Quarz,  grOn- 

'  lieh  sehwar7«n  (ilimmer  und  i^cbwelelkies.     Nach  den  Düun- 

ineblifi'i-ni    viirbindet   »ich   die   bei   dem    Porpb^r    Ton  Vigiuo 

I  buHchrielx.-nc ,   iiti  -Schril^gruiiit   critiDerud«    Ausbildung    der 

i  Gemeugtheile   mit  einer   ofl    sternförmigen  Anordnung  der 

'Quar/Iwuelteu  und  einer  bis  in  da«  Kleinst«'  nder  ins  ZelUni- 

förmige  gehendeu  Vcrwacbifung,  wobei  der  feldifpathige  (.ie- 

lueugtheil  woniger  iudividunliüirL  und  iu  t-iiix>?ineD  Kryslall- 

tlifilcbt^n  ahgi.'gmuit  entchcint,   zugleich   eine  Menge  feiner 

dunkifr    Stunbtbi'ilcbon    umAclilio^t,  die  oft  spliärolithimth 

grupgiirt   erscbeiueu.     Dicfie    DOnoMCblitte   bieten    daher  eiu 

pruchl volle«  weickselndea  Bild  dar. 

nieaen   mehr   oiIit   wenig    iWitlicb   krystalliuisch   ent- 

wickt'lteu    rothen  l'orpbyrvu    Kt«hru  nun  die  theib  iuteiisir 

mllii-n.  theÜM  ilunkelblitii-granen  und  ri'illiliclHMi  Porphyre 

'von  pooliHtPinäbn  lieber  lli^ncharrvulie  jlgcffenübor, 
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wi  >  jene  von  Cufflinte,  Uutiardo,  GrKnt<jla  '')  anil  OnttML 
«  Ich«  aber  nicht,  wU  die  ScbwoJxer  Karte  asgiH,  H 
Ofoppe  der  Hcliwar7.i>D,  Miiidern  zu  jeopr  rfer  roUiwi  gieh^V» 
Ofnn  ilire  |;;liL)iartig«' diclil«  OnindmaHse  benteht  ui^t  tW 
gUd  iiniiirphur,  meist  mit  Fluidalstreilen  vensehcner  Sobnuia. 
auiidern  enthält  auch  ^rÖHsere  AusscIieiduDgen  tou  Qnn- 
'uchen,  triiWni  Ortbnklas  iinil  Iiell^m  Hauidin-urtiijB 
dspatli  Debflt  einer  echmubiig  liuiikten,  Piuit - «huUrte 
c,  ausserdem  sehr  viele  krystalliuische  kleinste  Iub* 
I  lind,  wa»  weniffsU-ufl  das  Gest«in   von  Orarffsu 

^Q^leich    auch    zahlreiche     AoHscbeidiirtgen  »n 
Feldspath.     Auch  zei^t  das  Oesteiu  oft  N«igiiD)| 
o    Öel>er^ang    in   eine    sphärolitbische    ÄushildmK. 
M  weist  auch  dieser  Varietüt  eine  Stelle  iinttfi 
r  ifuarzreicheii   Porphyren   an 

Bvzng  auf  die  chemische  (ieäammtKusiiaimeti 
glaubte  ich  neben  der  durch  v.  Fellenberg,  wie  Tortfa 
erwähnt,  vorgenommenen  Analyse  noch  eine  Keihe  *•*- 
terer  Geeteiasproben  uutersnchea  '*)  zu  aollen ,  am  nW 
grössere  Sicherheit  indem  Grgebui!«  zn  gewinnen  nn<l  iwai 
von  folgenden  Proben,  welche  bereits  im  Vorausgebeudn 
näher  beechriebeD  worden  sind : 

I  Ans  einem  deutlichen  GesteinDgang  bei  Uaro^ 
(nicht  gnta  dem  Tnnnel,  wie  das  der  v.  FelleDbei^psdei 
Analyse)  tod  sphiirolithischer  Textar  (vorn  beschriri>eii). 

II.  Von  einem  Gesteinagange  bei  Bissone  am  Ueberga^ 
der  Eisenbahn  über  den  Lnganer  Hoe  von  klein  sphiro- 
lithischer  Textur. 
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23)  yargl.Miehel-teTy:  Bull,  d.soc.  gw>l.  III  Ser.  2  t- 1873-71 
3.  195. 

24)  Dis    Analjseii    Erinil  im  chemisdien   Laborktoriam  da  S**t*- 
Bnreaiu,    prOutentbaili    vom    Hrn.    Am.    Ad.    Sebwager 
vorden. 


III.  Kna  einer  Kuppe  N.    von  Biinuo    bei  Vsreae    tod 
linkSniigvr  und   Uikropef;»utii-»rtigvr  Textur. 

)V.  atu  einem  iStcinbruchi-  bei  Fi](itio  auf  der  Osbi^ite 
Wentaran  deü  Luganer  See'»  von  Mikropegiuatit'TestDr. 
V.  AUS    umvx    Kupix'   W.    von  Uravüsikuo    uuJ    Manno 
ioa  Peebstoin-äbnlicber  Textnr. 


*-. 

I 

11 

m 

IV 

V 

dwlvrde 

74.64 

71,84 

75,04 

74,5C 

76,40 

Tbonerde 

14,64 

16.32 

1S,12 

13,52 

12,00 

Bi«enoxyd 

1.12 

3,32 

2,12 

2,04 

1,25 

Kalkerdv 

1,01 

0,36 

0,40 

0,32 

0,25 

Bittercnle 

0,72 

0,52 

0,34 

0,44 

0,76 

Kali 

4,01 

4,32 

6,32 

4.94 

4,00 

Nation 

3^6 

2,13 

2,44 

3,48 

2,00 

Wiuser-  n. 

Uliiiiverlunt 

2,12 

1,48 

0,76 

0,64 

2,25 

1UU,<>2 

100,2S 

100,54 

99,04 

U8,»0 

Es  erweist    sich    demnAob   der  hob»  Eicivlaiuro- 
abalt  ab  ein  oonstanter  Charakter  «lieser  rotheti  Porphyre 
Bod  diL>  »obr  geriogo    Menge   Bitterenle  eine  »chwadie 
eiligung   von  schwarzem    Gliiuuicr   verrüUi.      Da»  Ver- 
Jtniaa    Ton    Kali    xti    Natron    uutspricbt    nngefälir   «uoh 
Verholten     der     Fcldspathe     i»     den     UümiscbliiTen, 
wobei  jedoch   das  üebergewieht   dur  Orthoklasbeetandtheile 
a)  hauptsäcblich  der  ürundnuMe  xufallU    Kiu  Theil  der 
Calkerde  dtlrfte  gleicbfoUs  als  znr  Uligoklug-ZnmmnienBetx- 
gebSrig    KU    betrachten   «ein.     Das   Eiseuoxyd    ist  uL'i 
gebendes  Priucip  anxun^beu  und  wechselt  so  üouÜch 
dem  (inul   drr   liit«asitäi  der    rotlien   l^rhung.      Dan 
put«.  4.  Miith.-iifajs-  CI.J  ija 
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Wasnr  endlich  sehaint  da*  Hanptnehe  ludi  vt  die  8iW 
sUnx  gebnnd«  m  Min ,  die  tarnt  bei  keiner  Fona  ■■■■■ 
Tothen  Lnguier  Porpbyn  fehlt  and  als  ein  Zetaetam^it»- 
dakt  TOD  Feld^Bth  üdi  ror  dem  Lötfarolir  genan  wi»  jam 
weieha  Mineml  et»  der  Omppe  dee  Steiniinufa  inliit. 
welches,  weil  ee  sieh  fettig  uifBhlt ,  ao  hfln^  mit  G^M^ 
aton  Terwedieelt  wiid. 

Vid  glceohartiger  in  Betng  enf  ifan^  ZmwgmDwtan 
und  ihre  Strnktor  TohAltem  sieh  achaiabu-  die  schwarMi 
Porphyr-art^m  Qeitäne  ans  da:  Un^egend  im  I» 
gtnenee'a.  Es  sind  dnn:hwt|[  grttnliohe  oder  r&thlidi  gnsti- 
kaom  tjpiseh  porphjrisch  aossdiende  Gesteine  mit  snaW- 
nend  dichter  Gmndmaue  und  wenig  g^en  die  OrvadaiM 
abstechenden  Einsprenglingen  von  helleren  Feldspath%  dmU- 
grflnen,  Homblende-Chnlichen  ErTstUlohen,  meist  sock  na 
eiueloes  GlimmerUättehen,  selten  dentliohen  Quiiitiliishw 
Bod  kleinen,  dem  nnbewaffiieten  Auge  kanm  nntnsAäl- 
baren  Magneteisentheilohen.  Auf  dem  Bmch  li^  du  Öt- 
stein  1.  B.  aa>  dem  BSsenbahntiinnel  ungemein  frisdt  nsd 
nnwnetst  aas.  Dnd  doch  ist  die  es-littene  Undodmii 
eine  sehr  bedentende. 

Sehen    wir   zunächst   die   weit    rorfaerrscheode  Gnmd- 
masse  in  Dünnschliffen  näher  an,  f«  finden   wir  dieselbe  U 
durchweg    fein    krystalliniscb    znsammeogesetzt ,    and   ss 
selten,  wie  in  den  Proben  von  Brinxio,  mit  spärlichw  sacr- 
pher   Metastasifi  versehen.     Die  mikro-krystalUniseben  Qt- 
mengtheilchen  bestehen  aus  kleinen  Nädelchen,  von  wddn 
einzelne   so   gross  werden,   dass    sie    io  p.   L.   die  I^nlU- 
streifimg  der  Plagioklase  erkennen  lassen ,    dann  ans  ud^ 
stimmt  begrenzten,    i.  p.  L.  nur    in  blaaen    nnd  gelblieha 
Tönen  gefärbten  Theilchen,  wie  Ortboklasmaseen  ee  iqpa 
weiter  aus  kleinen  grfinen  Fleckchen  oder  Blättchen  (nicb 
Nüdelchen)  von  einer,  wie  es  scheint,  chloritiscben  SafailsH 
tenier    aas    mehr    oder    weniger    dentlichen ,    scharf  M" 
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HE 


Et«n    Rliittch«n    bnnnen    Glimmen    aud    «ndlicb    kiu 

rsen  puUiTig«»  KiJnichfn  vuii  Magiietei»»».     In  (Iies«r 

}ruDi)ma«se    liegen    non    zalilroicho ,    er«l    in    den    Dudq- 

IcblifFen  ilurch  ihre  h«lle  Farbe   luid  Darchnehttgkeit  grell 

rortretoud«  Krjr)ititllch«n    von   Mliarf  au8gepiigt«n    Oiu- 

risoen,   die  j«neu   der   FeldspHthe    i>ntsitrech«n.     Viel«   dar 

kt«in«rcn  dieser  RinapreugUnf^  üind  waaserklar  und  erwpiseii 

iaeh  i.  p.  L.  sehr  dvatlich  als  Plogiokla-H ;  andere  und  xvrar 

iic.    ueisten   grüsaeren  eiod   darchaus   verändert   und   xwar, 

WM>   fttr    di«   (>e4einHart   sehr   charakteristiscli    int,    in   d«r 

Art  QRigi' wandelt,  dass  das  Inni^re  dvr  KrjKtällchcii  häufig 

^i.  f.  h.  ein«  Itiuit«  Aggragatfürbnog  seigt  und    nach  aunen 

^wn  Rand«  von   einer  Itelleu  durchsiclitigen  SalntanK  br«it 

^BnuÄntnt  ist     Dieser  Saum  ist  zuwvileu  parnlli-Utrdfig  nnd 

pKrigt  L  p.  L    die  Farbenstreifuug  von  Flagioklas  i  Euweilen 

ixt  er  aber  an«li  coofientrincli  goitreift  nnd  liaun  i.  p.  L. 

9«  buntfarbig,    witi  Quarz      Bei  schief  auffallendem   Lichte 

^—bemerkt  man  an  nicht  bedeckt«n  DiiuujtchUfieii    siark  glaa- 

^Hl>i»»nde  ätreifcfavu,   w'w  siv  der  Quam   bottitxt    und    ich 

H^nbi-  micli  nicht  xo  irreu,  wenn  ich  diese  randliches  Aus- 

^^Bcbeidangeo  für   secnndürgebildeteu  Qnur«  anspreche.     Nor 

selten  haben  rinxelne  Feldopathe   die   Katar  von   Ortboklu 

beibehalten.     Es   scheint  mithin,  dtiss  in  die«ieu  »chwarx«n 

Geat«iu    die    häutig    vorliundvuen     reicheren    Ortboklaavin- 

ilOiW  zorsvUt  and  aus  dieser  ZcrfetKong  eine  Neuansiedel- 

Ton  riagioklas  und  Qaarx  liervoi^egangon  Hei,  obwohl 

knoh  sehoii  ursprünglich  Pbigiokias  und  zwar  in  reichlicher 

Hagv  Turhanden  war. 

Bne    weitere  porphyrartige  E!]in«prengnng   b«st«ht  aus 

Ireiligt^u    grünvu    Mineralmasaen    mit  dem  Charakter    und 

Imriiaie    vun   Amphibolkrystalleo.      Auch   xeigt   xich 

lie    grflne    fasrig   lüiigsgextrcifige   Snbrtanz   ri«mlicb    stark 

liroiUsch ,  ohne  aber  ganz  die  Natnr  der  Hornblende  «u 

ntz«n.      Merkwttnligerweine   wird   diwto    grfine   Substanz, 

SU» 
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mthM  maa  die  DfiiuudilifEe  mii  Sidariliira  bo^idilt,  iil> 
flündig  «neteb,  nun  erhUi  eine  ESaenoxydnl-nMlts  FM^ 
ISmng  and  «ünn  unorpben  wcimmi  optiiaai  Klltbtnd.  Dv- 
glaiidieD  grO»,  ebanao  leicht  MtsetilMure  IT[imwii|iif. 
aba  Ton  tumgelmlnigeii,  mdir  nmdlieh  abgegmiian  ?■■■• 
finifam  gig}i  uumdem  Mlir  hSufiff  nodi  GbflrdiM  ii  te 
OnmdniMM  und  dien  snd  tm,  wdohe  neben  dam  HigMbH 
dem  Qeitein  die  donkle  PSrbniig  Twleihen.  Diu»  plB. 
Snbetuu  TerUh  liob  genta  wie  der  G  li  lo  ro  pti  (Vif  idiQ^ 
I.  B'  der  Diabaee  nnd  mnn  nnbedenklidi  ab  ein  Zm^ 
nngiprodnkt  angeeehen  werden,  theÜi  too  'Hordimk, 
welche  nach  der  Einwirkni^  der  Salariiare  hier  oi  4 
noch  «porwein  erhalten  iit  tuul  anaaardeai  dnrii  d 
ErystallBnirine  and  die  IBngifiarige  Beaehaffanboit  dv  am 
ihr  entitandenen  CblotopitmibitanB  nemlieh  eieher  tÜM  nUi 
e^annt  werden  kann,  thaili  Tielleieht  dordi  UmbfllH| 
T(Hi  Olinmar  and Zwiaehenmbatans antatanden iit.  BafiMa 
ThailcheD  bemerkt  man  ntweilen  eine  radiaUurige  Stndte- 
Häufig  sind  die  hiebw  gehSr^en  Kryatalle  rings  im  lUafc 
Ton  einer  schwanen  kSmigcoi  Haeee  mnAamt,  die  nnr  thal- 
weise aua  Ma^eteisen  besteht,  weil  sie  durch  kochende  Sib- 
aäure  nicht  völlig  gelöst  wird.  Es  ist  bemerkensweith,  d*ndw 
kleineten  grünen  Theilchen,  die  oben  als  Gemengthöle  da 
Grundmasse  angegeben  worden,  bei  Behandeln  mit  Sthr 
säure  auch' nicht  vollständig  zersetzt  werden,  ebensoweit, 
wie  viele  der  schwanen  Eisentheilchen,  vermothlich,  mü  u 
trotz  der  Dünne  der  Blättchen  doch  noch  allseitig  von  &U- 
spathiger  Sabstanz  dicht  amschlossen  werden,  welclw  w 
vor  der  Einwirkung  der  Saure  echüti^.  Die  meist  ^«^ 
liehen  grösseren  Blättchen  stark  dichroitäachen ,  bnona 
Glimmers  werden  von  Säuren  ebenfalls  entfirbt,  so  dsis  & 


25)  Hichel-Livjr  sehMDt  dieM   Sabatui   fttr  CUorit  oi  Sk- 
p«ntiD  annuehen.  fl 
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lOnoscIlliHe   Dad    das    feine    Palver    nach   Behandeln    mit 

iid«r  Salzsänr«  ga^ax  honfiir1>if{.  »«liwacli  r&lUticli- weiss 

bcint.    Der  QtbtAt  an  Msi^neteii^n  wird  an  den  Mrtnll* 

leuz  auf  den  SclilifffUchen  nnd  ilitroh  das  Ausaiehen  mit- 

dor  Magnetnadel  erkannt.     Etlb^nso  wurde  auf  diu  be- 

iit«!itc   daa,   irenn  aiicb  B^ärliche   Vortiandens^in    Ton 

loarxIcÖrDcbeu  constatirt.    Aach  feiuxte  NlUlelcben  von 

Lputit  komiueu  vor  and  in  dem  Gestein  von  Brinicio  anoh 

^tfe)f«n    von  Kpi<tot.    Dana   wir    e«  hier  mit  keinem  etgent- 

Ijelien  Porphyr«  zu   tbun  haben ,    fiilU   uns  aohon   au  der 

kensserlichkeit    des    Gesteins    in    die  Angen.     Die    mikro- 

kopiHohe  Untersuchung   lehrt  aber    noch  bestimmter,  da«- 

Ibe   vom  typschen  Porphyre  unterseheiden   nnd   weiat  «b 

tirappo  der  Porphjrite  »a,    unter  welche»  eft  wegen 

(um  namhaften  Orthoklas|{L<haltos  zunächitt  dem    to»  mir 

luf  dem  Kichtelgebirge  beHchrietienen  Palaeophyr  **)  sieb 

treibt  nnd  als  solcher  lieKeichnet  werden  kann 

Von  diMein  Porphyrite   wurdeo   bereits  mehrere  Aoa- 

rsen  aasgaführt,  unter  welchen  namentlicb   die  durch  II. 

r.  Pelti^nberg  Torgenommeiie  und  von  St u der  mitgetheiltd 

den  Charakter  des  Givteins   k«unen   lehrt.     Immerhin 

iten   es    mir  wünüchenswertfa ,    um  Vergleiche  UMtelleu 

kBnnen,  noch  mehreren  Proben  rou  vertiohiedanai  Fond- 

b1I«d  einer  chemischen  Analyse  za  nnberKiebeo. 

Es  worden  hierzu  die  im  Vomosgebenden  bereits  näher 
geschriebenen  Ge<itetne  von  folgenden  Pnndxtetlen  gewihlt: 
].  ans  diMu  mächtigen  Stock  bt-i  Mnroggia. 
II.  on«  dem  benachbarten  Vorkommen  bei  Bisaonc. 
111.  ans   der  Nühe  ron  Brinsio,  Anfsteig  gegen  Maria 
del  Mont«. 


i&)  UoognML  BoKknibnag   von  Bayern  IIL  Bd.    Du  t'iehMg^ 
I  &  168  Tifrl  H. 
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IV.  aaa  der  fiegend  von  Rorio. 
V.  rialio  )>et  Melit«  an  der  l^isenbahD. 


BeataiiiltliAilc 


KieBelaSnra 
Tbonerde 

EiMnoxjd 

Kisenoxjilul 

Kalkerde 

Bitlererde 

Ksli 

Nutron 

Kohlensäure 

Wusser-  und 

Glübverltut 


I 


61,52 
10.96 

1,78 
3.16 
3,36 
•i,72 
3,24 
3,28 
0,56 

I,8r> 


il 


64,08 

10,52 

I  4.24 

3,40 

1,84 
3,1<! 
2,52 


1,7G 


111 


M,28 
19,24 
7,92 
1,08 
4,31 
6.00 
3,24 
2,81 
0,41) 

3.56 


100,60      100,52      09,73 


IV 


59,52 

13,02 

11^8 

I.!» 
4,00 
8,W 
3,02 
1,16 

2,16 


1 


100,32  ,  10 


Die  l>eroerkenswertbeBteD    Verachiedenbeiteu  U^ 
Kie*eli*iiuro(^ialt  hervor.    Diei  rnhrt  t.  Th.  tod  der 
oder  weniger  grossen  Seltenheit  an  QuarzkÖrocben  h* 
kA\   nar  xuf&Uig  xu  jti>iii  itcheiat.     Weiter  ist  audi 
oxyd  in  rarschiedeueii  YerhiUtniMcti  vorbanden.    AhgM 
von  der  Verschiedenheit  des  Gebaltes  an  Magueteboi  H 
der  Mctirgeh&lt   aoch  von   einem  gri>Mercii  ClrHd«-  du*  | 
setxuug   ab    und   steht   «laher    im  ZaamuiHiohanff   mit  | 
h&heren  Oehalt   an   Wasser,    wie  dies   die  Aiial,ne  II 
kennen  lüsst. 

Am  benierkenawerlfaeaten  i»t  da«  Verhalten  der  p 
ZvrisGbenBubntun« ,    welche    wenigstens   theilweiM  aU 
xetznngitprodQkt   von    lloniblende   xu    dettb»  uL     Du 
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ist  in  Chlorinumrelntfimun]  Mrlogbar.      Obwohl   «uch  nocit 

andt^re    Grm^ugtbMle   /..  B,   Magneteiaeii    vou   dieser  Säure 

aufgel&st,  aodero  luehr  oder  weniger  »ngi^nffeu   wofdon,  »n 

gif>l  doch  di«  theilweise  durch  Cfalorwasmntoff  bowirkte  Z«r- 

RcUunt;  pinen  aimShemd  richtigen  AolBcbltus  Aber  die  Natur 

I      dieaerfteimeiigang.  hj<  wurilüduKOesteJn  toq  Haroggiu  (I)  ontl 

■jenes  von  Brturio  (TII)  mit  Cblorvramwntof&äare  unter  Ab- 

BmUihb  der  Lnft  behandelt  und  erhalten: 

Pkim 


I 


Murogifiii  21,6% 
Kisivlaänre  .  .  .  34,54 
Thonerde  .  .  .  18,73 
Kifti-noxyd  .  .  .  8,09 
Eisettosydul  .  .  14,36 
E«ll<erde  ...  2,01 
Bittererde     .     ,     .       9,91 

Keli 1,72 

.     Natron     .     .         .1,77 

tWauwer  ....  7.62 
38,1« 
Di«w  KrTine,  durch  Olilorwasserstofi  leieht  zeraeUbure 
Ui  Kisenoxjntal  und  Bittererd«  rMche  chloritartigc  SnbiitanE 
unnnert  «anflohtit  an  die  anter  verschiedenen  Beateichnuogeii 
[Cfatoropit,  Viridit  vtc  de.)  benihriebene  Beimengung  in 
dam  Dittlnsgmteineu.  LeUter»  bottebt  in  dem  Diabas  von 
WeideegrQo  im  Fiehte^ebirge  ans: 


Thonerde    . 

Eisenoxyd   . 

ElKODOXyduI 

Kalkerde     . 

Bittererde    . 

Kali  .     .     . 

Natron  .     . 

Wawer  .    . 

ait  Ckl»r«pil 


I»«»t«r  AhK^a.^t- 


I 
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kOniivn ,  nitchdoiii  dio  GeeteiusuuuiHo  rolistämlig  Utsl  and 
sbuT  geworden  war. 

In  Tiel«n  Fwll«ii  erkennt  mno  an  tiotckeu  g«bogeuea 
Schichten  onjsweidentige  Sjjalten  und  Itin«  —  s.  Th.  offen 
oder  mit  tboui)^  Erdt-  «Hnllt,  x..  Th.  aber  dnrch  iuliltririe 
Ihlini-ralaubsianz  wieder  voUstüidig  rerdiehtet  —  lüngs 
welcher  tinoh  Art  der  trugen  na  Qcw91bm«uerw«rken  die  Ge- 
steinsinacMn  bei  dem  aof  sie  einwirkenden  SeitendrucJc  »er- 
brachen und  aich  sodann  verschoben  haben,  om  die  der 
KrBmBiung  der  Wölbung  eutsprechende  Lage  cinxunchmeo. 
In  vielen  l'^Uen  aber  gtanbi  man  bei  oberBächlicber  Be- 
sicbtignng  weder  Ritcse  noch  Spalten  an  icolcben  gebogeneo 
Gesteiuähtgvu  selbst  in  denjeuigeu  Ciuwölhsttieken  wabr- 
Dcbinen  im  kSnnen,  in  ivelehem  die  Wülbung  oder  Kram- 
mung  am  stitrküteo  ist.  Ka  Hcbeiut  da»  starre  Gesteio  ge- 
bogen ohni'  Bruch. 

Während  die  Wölbnagen  starrer  GcateinauiMiwn,  bei 
welchen  fugen  artige,  woun  anch  minder  veruarble  Risse  nnd 
^|>allen  sich  bemerkbar  machen,  leicht  ihre  Erklärung  liiKlen, 
Mhvint  eine  solche  bei  Biegungen  ohne  sichtbaren  Bruch 
anf  Sehwierigkdten  za  stoiaeu ,  indem  man  bis  jetzt  nicht 
gewohnt  war  anzouehmen,  dase  der  Mvhrzahl  der  ^rren 
K<)r|H>r  die  physikalische  Ü^euschafl  zukomme,  Qber  ihre 
EUriidtategreiix«  hiuau»  gebogen  »ich  wie  duktile  oder 
plasUseho  Korper  zu  Tcrhalteu. 

Bis  Tor  Kurzem  betrachtete  mau  diese  Oesteinsbiegnugen 
einfach  als  Folge  unendlich  feiner  Zerklüftung,  welch»  für 
das  unbewafbete  .Auge  nicht  sichtbar,  aber  zureichend  er- 
scheint, um  viiie  der  Kriimmoiig  der  »tarren  Masse  eut- 
«prccfaeude  Bewegung  oder  Verrückung  in  den  kleinsten 
Theilcben  bewirken  xa  kOunen.  Wer  sich  mit  Diikroslcopi- 
Mher  Unt'Tsuehung  rou  alpioeo  Schichtgesteinen  befaast, 
findet  in  den  uueudlicb  tfüiieu,  durch  Kalk^path  wieder  aua- 
gefUIIt«D  Aederchon,  welch«  unter  dem  MikroKkup  hervor* 


SiUMiff  der  mtUK-pl>9*.  (Harn  mtm  X  Jid*  tu». 
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treteu,  ein«  aehr  iKrtihiK^nde  Be«t&ti({nnf;  rlii 
Da.*)  U(«ti^in   aoheint    nur   filr   An»  nnh^wafTimta  AvgB 
Brneb   gdwgen,   Ut  in  Wirkltchlieit  aber    *od  isbiraeb 
KUlftchen    IQ    kteiii«te   Theilchen    BerspreDgl.      Mit 
'l'liutttucbe  glaobte  mma  Rieb  berabigeu  in  dilrfen  bis  in  aam 
Z«it  eine  neue  Theorie  der  BJegntig  «tarm-  ÜBatmnr  ob 
Bruch    in  Folge    >ier    «og.    lnl«nten  Platiaticit 
grosNvm     l>rnck     von    Vrot.    Heim  *^    «nfgeateltt    wa 
welche  sieb  rasch  der  Znatimmnng  in  weibwtrii  KrviKO 
erfreuen  hatte.     Ich    vermag    mich   jedoch    derselben 
anxascblieHsi;n  ,    am    «n  weniger  hIh,    wenn  man  auch 
abtneht   von   den  Bedenken,    welche    vom    rein  Uwontil 
wissenschaftlichen    S(iiDd|)onkie    dagegen    bei    guu    glck 
»rtigen  Ma)«*en   erhoben    werden   kiünneD,   bei   der    B«ts 
genität  der  meisten  Scbichtgeeteine,  nm    deren  Bieffoiig 
Hieb  ja  in  vrtter  Lini«  bandelt,  eine  IJuktiKtät  od«r  KLu 
dtSt  vSihg  anaunebmbar  erscheint,  auch  Urtüob  darch  Ei 
perimente   nicht    erwiewn  ist,    nach    den  Kr&hmngm   m 
Beobachtongen    in    der    Katar    aber    auch  aU    unnSthi 
nnd  BberflQsaig  sich  darstellt. 

Eh  ist  hier  nicht  der  {>rt  von  tbeoretiMfaan  älMl 
punkte  diese  Annahme  «asfOhrlioh  sa  erStXem,  me  d 
neuerlich  r>r.  Stapf")  in  seiner  vortrefflicbeD  AbhanUni 
z.  Th.  versucht  hat ;  wt  »oll  nur  ilaran  erinnert  werden,  di 
bis  jetzt  dnrch  kein  physikalisch»*  iü(|M>rtraeiit  na^gewii 
ist,  es  künne  jeder  feste,  wenn  anob  ans  homogen 
Molekfilen  b«stebeude  K&rper  dutth  groMen.  abex  die  Ekm 
cttiUiigrenze  i{evt«-i garten  Ornck  in  1>ewegUebini  Zi 
versetzt  und  bei  NachldHaeu  des  Unickee  wieder  ateif  and 
werden  mit  Aosnabin«  der  wenigen  »og  duktilen  ")  and  4 

271  CntMmKhvivea  über  il«a  MMh»ai«iuui  in  ÜMrgttMoaft  Iffl 

2H)  N.  Jmhrt.,  r  Uonb.  n.  GftniU  IM79  S.  7118— ^U 

20)  WoiiU  RnthpUtt  (7^  i.  d.  IC.  Ü«a.  XXXI   X'-'V  ä.  m7} 

•mtitam    uMirt:    .Wir  «ima,  du«  all«B  Geilsiia»  eiii  f»«iM 
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darch  Wöriuu  i^tMvhmolxenea  Stoffe.  Dies  erscheint  aber 
uni  90  weni^r  aniiebntbar  in  »oichen  Gesteine»,  um  deren 
•og.  Duktilität  oii«r  Pluticität  «•  sich  bei  deo  Gebirg»- 
bif-j;augen  bnodelt,  welche  nicht  etwa  ttaa  gleichartigen 
Molekülen  zn.iaiuiuenge.Metxt  Mud,  b«i  derm  Versdiiehung 
die  Cohüiouskraft  wirkMm  ist,  «ondent  aus  heterogenen 
Fragmenten,  aus  uraprünglich  getreunten  Körpereben, 
Krjmt&Hchmi  oder  ^\]>»l  organiKh<-n  Substaawn  b«st«b«]i, 
welche  erat  durch  Adhäsion  oder  durch  ein  Bindemittel  ron 
Kalkspoth,  Quart,  Tbo»,  Eiseooxyd  etc.  verkittet  oder  rar- 
Gestigt  worden  »tud,  wt«  z.  B.  der  (nicht  kryvtallininche)  Kalk- 
stein, der  Mergel,  der  ^nMein,  der  Quarxit,  der  Gneisa, 
der  Glinimmehicfer,  d«r  Thou.«c)m-r«r.  Kier  köant«  e«  nch 
utn  k«ine  andere  Art  der  Plasticität  handeln,  als  um  jen«,  wie 
nr  im  Thon  durch  Keimi^ohnng  Ton  Waa«er  entsteht.  Wie 
ixt  ee  aber  bri  dem  <JDeii»  und  Utiniaierwhiefer,  die  ja  oft 
in  der  bizarrsten  Weise  zickzackfÖrmig  gefalten  sind,  denk- 
bar, dasM  die  heterogenen  Ueinengtlieile  Quarx,  feUlRpath 
und  Glimmer  durch  Druck  gleicbmäasig  latent  plastiacfa  wflrden, 
und  wenn  iticht,  vOrde  dann  nicht  der  Kuerst  bei  hohem 
l>r(ick  plastisch  guworden«  Gemengtbeil  atugeqnctecfat  und 
ausgeschieden  werden  müssen ,  wie  gewisse  Oele  aus  dem 
Fetts 

Ixt  «a  denkbar,  dass  ein  Material,  wie  e«  gewnbnlieb 
die  Sedtmentkatke  xnitaniineuitetüt,  im  p!a«tiflchen   Znstande 


Ond  r«n  Daktilitit  oi|[M  int*,  so  mAclit«  ««  ihm  schwor  halten ,  Atv 
Rewai  ftr  •»«•n  Rehnuptsag-  Miubrlnfcen.  loh  wninat'-nii  und 
mit  mir  rMlelcht  mancb«T  Ander«  nOchteu  ans  lon  dl^tvu  .Wi««and«a* 
aweetchleaKB  «iisen.  <■  roiMt«  nnr  K.  darnnUr  jeav  nrnformang  — 
er  Maut  rie  dIm  plftitUehe  -  T«nt«baa,  rou  ivt  et  »elbit  nn  an- 
■leiea  Ort«a  (Venit«ta.  der  T&dfr  8.  Jl)  «aRt,  du*  durch  «tiuiufH  ^iirfiDK« 
ttnit  V«nKliMbiuig«ii,  von  dnn'n  ia»  nnbrwaflaote  Auge  nklits  wahr- 
adunm  kana,  Sdikhl«  oliue  Verlust  ihrer  OoDtiunitit  g^ 
«nd«a  linJ. 


II 


^ 
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vaneM,  eb&eh  nofa  nor  biegen  würde,  olue  die  Fem  ia 
Sehiehfamg  m  verliaren,  olme  so  m  Mgea  «nptiT  m  mrio, 
wie  ee  bei ThoDsunan  wirklich  Torkommtf  HuiliatebBtnH 
der  WirkHbinkeit  der  lateoten  Plastidtät  neh  anf  alte  Beq- 
wer^  bem&n,  welche  mit  der  Zeit  wieder  waamaamfAm. 
In  der  'tbai  bimmt  ee  bei  dem  EolileDbei^bui,  aoeh  ia  Sib- 
^bii^  and  bei  nnterirdiieheii  GrAbereieD  auf  Kalk,  Qjfi 
o.  «.w.  hlofig  Tor,  daaa  die  Oefftoangen  toh  Stollen,  Strerfai 
nnd  Oerter  eich  wieder  ttinmmenihau.  Eageaehiehtdiei] 
dorehduaog. BUfaenTonThonlagen.  Daaiefcnhrl 
wertb.  Beim  entea  Betrieb  eolcber  Strecken  im  tfaraign 
Gteiteinf  wenn  man  die  Thonlagaa  trocken  anfaüR, 
halten  lie  so  f»t,  wie  jede  andere  ftnetninma—i  Erat  nit 
dem  Moment,  wo  aie  fsncht  and  von  Waaaer  dorobtriaikt 
werden,  beginnt  ihre  Bewegnng^,  indem  der  Droek  ds 
aanftchat  aafliegeoden  GeatanamaaBen ,  die  ja  aa  ateti  toc- 
handenea  Klüften  and  Sprflngen  sich  naeb  and  nach  loa- 
liehen  and  nch  ta  aenken  beginnen,  aaf  aie  wirkt.  In  Folge 
dieaer  Druckkraft  werden  aie  ans  ihrer  arspriioglieliea  Legs 
gepresst,  sie  blShen  sich,  werden  gleichsam  emptiv  and  nur 
-'<  die  Dnrchfeuchtung  ist  hier  die  Ursache,  wesshalb  alte  Baue, 

selbst  ohne  dass  Niederbriiche  erfolgen,  sich  wieder  schliesieii 
köiinen. 

Solche  Verhältnisse  sind  bei   thonigem  Oeeteine  sach 

i-i  in  ganzen  Gebirgsl^en,  wenn  es  darchfeachtet  ist,  gewin 

;  denkbar  und  ich  zweite  nicht,  dass  es  Fälle  gibt,  bei  welchen 

:.  solche  durchfeuchtete  tbonige  Schichten  ohne  Brach  sieh 

gebogen  habeu,  aber  es  sind  dies  keine  festen  starren  Massen, 

wie  die  meisten  Kalksteine,  die  gewiss  nicht  hieher  gerechnet 

werden  können. 

Auch  ist  es  denkbar ,  dase  ein  z.  B.  glimmerreicbeB 
(lestein  unter  der  Grenze  der  Elasticitat  gebogen,  in  diesem 
Zustande  längere  Zeit  verharrend  durch  nacbträglidi  inGI- 
trirte   nnd  festgewordene  Sabstaozen  in   eine  blübeod  ge- 
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bog«ue  Lage  TerseUt  werde»  kSuuit.  Obs  «ind  aber  xicher 
wltoue  PSIle,  iini  ilie  tw  sieb  liivr  lucht  tisDdcIt. 

Doch  beschreiten  wir  aii«tatt  aller  tbeoreti»ctii'a  B«> 
clituiigeii  xuuiüshtt  prüktJHch  <Ii*n  i-xuku>n  We^  dor  ünter- 
ebiiii^  iiiiil  BoobiiebtiKig,  w  möclite  ich  in  <li«ser  (tictititiij; 
jetzt  nur  rorläufig  einige  ttesnltate  und  Wahrnehmungen  mlt- 
tlieika,  weldie,  so  wijit  uti-iuo  Erfahrungen  bis  jctxt  reichen, 
lebr«a,  dorn  ivh  Biegungen  ohnu  Bmob  wirklich  noch 
nicht  bei  Btiirrein  (JeKt«in  wnhrKuuehmen  rermochtA,  diu«  c« 
dtnhftlb  mir  ic.  Z.  nicht  uötliig  gcbvint,  neae  phyü- 
tcftÜMbc  Gesetze  k  priori  xu  conslruireu,  welche  dazu  dienen 
sollen  ,  diese  Biegung  ohne  Bruch  zu  vrklän'n 
OAmentliuIi  bei  heterogen  £usaniineng«8etzt«Di,  starreni,  nicht 
thonigem  Gestein. 

Weuu  irgend  ein  Materin)  xii  Eleobachtnngen  in  dieiier 
Richtung  günstig  sich  erweist,  so  ist  es,  wie  sofaon  benterkt, 
das  tief  scbwar7e  Gestein  bei  Varenna  mit  neincu  tausend- 
fachen cngi>tcn  Faltnngvu  und  weissen  Kalkspathadern.  Man 
beobachtet  hier  sehr  häutig,  das«  au  soharfeu  WSlbungen  der 
KalluoliicUten  die  Muj«e  Ton  sehr  xalilr«ichei)  brMlen  Bissen 
dnrchiEogea  sind,  welche  ron  weissen  Kalkspatb  wieder  aus- 
guTiillt  wurden  uml  desshalb  für  das  Augi^  itiif  dem  schwarEen 
Grunde  sehr  deutlich  bvmerkbtr  sich  machen.  Vielfach  laufen 
die««  Ris.qe  nach  der  Länge nricbtung  der  Kalten  und  gehen 
mehr  odiT  weniger  radüil  nach  daiu  Krümmuogscentnuu  xa. 
Derartige  P^Ue  beweisen  wenigstons  das  Vorhandensein  selbst 
groflser  ßerHtuugeu  in  Folge  der  ^h  ich tenful taug.  Inden 
giebt  es  auch  Stellfn  genug,  vro  sotcbe  dem  unbewaffiieten 
Auge  sichtbare  Zerklüftungen  in  grosserer  Anzahl  nicht  w* 
fort  i<a  bemerken  sind  und  die  Wölbung  des  -Steins  ohne 
Bruch  erfolgt  zu  sein  scheint.  Ich  habe  grude  von 
solclien  Stellen  zahlreiches  Material  b«i  Varenna  g«muimelt 
und  dit-aes  in  DtiunschliSVtn  unter  dein  Mikroscop  näher  uuter- 
«B«liL     Ich  luuss  nun  sagen,   dass  hierbei  eine  griulexu  er- 
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IM.  der  KrünimnDitsnidius  sehr  ftro«»,  »o  bfNlurf  ra  kuiDcr 
Zcrklattutig  in  kleinst«  Tbei leben ,  nm  «ino  für  das  uu> 
bewaffuete  Auge  nnbeiiterkbitre  Ven%hiet>uiig  sn  einer  Krßni- 
iniiug  im  titr^tt^in  xit  er/migeii ;  ex  genügt  x.  \i.  WiUtulig  bei 
einem  KrfimniiingsriidiuK  von  AÜoi.  eine  Zerklfit^nog ,  ben 
welcher  die  Kloftflachen  oder  Risse  selbst  u,l  ansainauder 
liegen  kiiniifn.  Wir  iieheii  dararns  daati  v»  in  Ttel«n  Kiilleu 
nnr  i-iuer  geringt-n  ^>rktü(luug  du»  UeRtviu»  In-dnrf,  wie  »olclie 
in  stark  geneigten  tiebirgiwcbicht«>n  wobi  nirgend  feblen  wird. 

I  Bei  dvm  scbwarxcn  Kalk  Ton  Varvnna  ist  es  desslinll) 

wobI  nicht  uothwendig.  selbst  bei  der  stärksten  Znsamincn- 

faltung  seiner  .Schichten  anxunehmeu,  dast  hier  die  Hii^ting 

ohne  Bmch  in  Folge  «iner  latenten  Plnsti«ität  des  Kalkstrin- 

materiaU  erf<dgt  sei.    leb  RIge  ausdrücklich  binitu,  dass  bei 

^allrni  den  rablreichen  antenuchteu  Proben  mir  keine  in  die 

^KHinde  gekommen  ist.  welche  nicht  ein«  solche  Zertrümmerung 

^Bn  kleinste  GesteinastUckcbeo  ancweideutig  gezeigt  hätte. 

"  Dte6er  NncbwHs  beschränkt  sich   aber  nicht  bloss  anf 

auf  die  schwanen  Kalke  von  Varenna,  ich  glaube  «agen  zu 
können,  das«  die  ZertrOmmernng  «tark  gubogruvu  festen  Ue- 
steins  eine  ganz  allgemeine  nnd  durchwegs  voUiitandig  reich- 
lich   goung    sei,    um     die    Biegung    der     Scbicbteii    durch 

III     Verrückung   dieser    kleinen  Ilruclutücku  und   nachträgliche 

^■Wiedervfrkittiiug  der  Terscbobeneu    Fragmente  iu  befriedi- 

i^geudster  Weise  wi  erklären. 

Einige  weitere  Beispiele  können  daftlr  als  Beleg  an- 
l^geführt  werden.  So  zeigt  der  Uauptdolomit  zwischen  In- 
^■trobbio  und  l^ecco  gleich&IU  eine  ungemein  starke  Btt^ung 
^dcr  Hcbii'hlvn.  Ein  aus  d«m  am  stärksten  gvWgenen  Tbeil 
.einer  Bank  genommenm  Stück  lässt  im  DUnu»cbIttl*  eine 
trflnuneruug  in  120  Stflckcben  auf  I  Qnndrutccutimeti-r 
bei  einem  Krümmungsradias  von  Ui'i5  m.  erkennen. 

Zn  de»  Rin  meUten  gewundenen  und  gebrocbt^nen  Uiltl- 
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Keliluii|{rnv  L>k^d  iniloin  Alt^Uf^i'birg«  <iö  prächtig  uutbl5«4t 
»ind.  Auch  von  (lies«r  Htaiul  mir  ein  reiches  Material  ge- 
kriiiumt«r  Sclitcht«ii  lür  die  U iit«r<ucfauiig  zur  VvrRlgiiDg. 
Sie  Eei^fi'-ii  iliirciiwi-jf  «iue  iiicbt  wfniper  reich»  Zertriimiucr- 
titig  tu  kleinste,  miltroBkopische  StUckcbeu,  wie  die  Fly&cb- 
gesteiae  oder  tler  Viu'euiiakalk.  lileicb  verhalten  sich  auch 
<li«  Hornsti'in-rcichou  schwarzvu  Liuwicbicfor  b«i  Tjeoco  and 
io  dem  Ointorgruiide  dva  Cbiainueratbala  bei  PoDt«. 

WMbrbafl  «nftauiilich  ist  voU«iidfl  die  Z^rtrumnieruDg  d^r 
rothen  HorDSteiamassen  der  Joruaptychonachichteu,  welche  oft 
wi«  in  ein  Pulver  vernaudelt  erachttinen,  zwiscbeu  dereu  Staub- 
ibnlicW  Thc-ilchvu  sich  wied«r  Qu&TMnbtttaux ,  di;it  Brach 
hcilenilt  abgelagert  bat.  Auch  die  jflngeren  Tertiärablagor- 
RRgen,  die  mittel-  oder  oberoligocänen,  sind  am  Pok  nnHerer 
Alpen  in  die  groxsarttg»ten  uuit  ofi  engsten  Falten  xu»aiii- 
meugebogeCL  Di«  Pwb kohlen  flftbt«  der  letxtvren,  auf  deuen 
eiu  grosvartiger  Itergtiau  bei  Mieabach,  Pensberg  und  Peisseo- 
burg  amg'-'ht.  gilben  nicht  nur  ein«  gtinstige  (j)«I«g«nbeit  dw 
artige  Biegungen,  die  durch  den  Bergbaa  aufgeachlonen  wsrden, 
keuiieit  XU  lernen,  sondern  auch  mit  maUieinatiaeher  Sicher- 
heit durch  martiHcheiduriache  Vermessungen  dervu  KrDin- 
nnagen  zu  bestimmen.  Idi  verdanke  den  Verwaltungen 
dii>«er  Kuhlenwerk^  Mowobl  xahlreJche  ÄufschliÜMe,  a\»  auch  <W 
UatereiichuQgHmaterial  uamentlicb  von  solchen  ^tellea,  wo 
der  itergtuu  die  Krammungeu  ange&hren  und  oft  »ach  den 
KrümmnDg*muldvn  nach  ah  tiefst«!  l^unktc  in  langen  ätreoken 
verfolgt  bat.  Es  herrscht  darüber  nur  eine  ßr&hrnog,  dass 
nünilicb  au  solchen  Stellen  daa  Oeati^in,  wenn  auch  nicht  fdr 
«lau  Angi'  siebtbar,  so  doch  b(>im  t3etrieb  der  Baue  wabrnebnibar 
gebrecb  und  ungaus,  die  Kohle  aber  oft  in  muloiigen  älaub 


u  abgewiUnipn  Stfteken  t.  B   vi«  OftiMm  bcktuiat,  kb  k's^M«  flim 
Itnr  flröber  keine  alli^enioinore  Boleatang   Iwllef^ta  ni  daifen,  «rj«  lioli 
lUuMlb«  anamckr  herauMtellt. 
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unTiijwluckt   worduii    ist,    eT8cbeint   iu  Folge   iler  die  Ka]k- 

^■scJiicbUn    riuilenartig    ÜberileclieiiilrD    thonigoii    Knifft   da» 

^■Gewiilbe    volUtüii'Iig  fftm   uuil   obue  8ichtbari;n  Brach  gv 

BboReo,  an   Stellen    dagegen,  wo  in  Folge  längerer  Btoa- 

^legung  die  Atnioüpliärilieu  »cboD  cIm  Werk  ihrer  Abiu^og 

In^oDtiLii  twben,  treten  wenigstou  grössere  R»e  und  SprtlDge 

deatlicb  erkennbar  hervor.     Die   ans   der  Mitte  der  Kuppel 

uiinvlt«)  Stficke  wurden  nun,  nachdem  DOnnscbüSe  nach 

erschiedenea  Uicbtnngen  daraus  hergestellt  worden  waren, 

inikroitkopiticben  Untemuchnng    unt«r»ogea.     Hivrbin 

«ich   dtes«lb«  ZtfrstQckelnng  in  kleinste,  durch  inSI- 

Kalkapath  wieder  felüenfait  verkitt«te  Stückchen,   wie 

dm  AlpongostciuMprubvu.    Bi;i  ■■Inem  Krümmungsradius**) 

von  0,45  m   ei^ben   sich   saf  ein    Quadratcm.   die   Durclt- 

achnitt«  von  Iß  Theilchen.    AucJi  hierbei  i»t  din  Ori)««e  der 

Verrückuog  der  Qinz«lnvn  Theilchen  von  der  arBprüuglichcu 

Lage  nach  der  Schichte{>ene  in  die  nachträgliche  der  Scliich- 

ktanwQlbiiDg    eine   »i  kleine,    d«M   aio   Rir  das  unbewaffneti: 
Auge  TSIlig  uDtTkennbar  vA. 
'        Nicht  weniger  lehrreich   ist  ein  Steinbruch  in  gleicheu 
CIyiuei)ieuk»Ikliigeu  Ü.    von  Hof  im  sog,  Kräbenhölzcken. 
Hier   erkcnut   man   an  den   staflellörmigen   Abbrucbssiellen 

ehichten  dea  gleichfalls  knppel förmigen  G«wölbs  ächun 
I  Da  M  (ich  hior,  njclit  vm  tnatbcmtücb  alMolat  ricbtig«  Zalik-4i, 
UV  na  Aiuilfan«igiw«rtbe  hamMt,  aoefata  ieb  die  Krftmmang 
B  beiläufig  kiv«)ßtnni^  aBsenomm«!!,  dadurch  xa  htAlmmea, 
dam  \eh  «tarken ,  *lwr  doch  nocli  l«ic1it  bie^aainiMi  üluidraht  auf  dl« 
Wälbnaff  lcitt«  Bud  nntltUcltti!-  Uw  Bld  nahm  h'oiiau  die  KrUmmnnff 
an.  wekb* «ichnsn  niitniir*di<ws^lnaniint«ii  Bloidmlitnauf  ein  );n>«aoi 
[iOatt  pHpicr  abctlracea  llen.  Bwtimmnucen  nach  mehreren  BichtuuK«n 
iktlea  io  iliroin  Dtttelwtrtli  AalialtKiiuiikto  für  die  Enuittvluuir  d«a 
I  KrOnimuiigiradin»  dnrdi  tUtbiien  iiK'lir«reT  gtvgtmit  iwlineB 
VorUagCTuag  ^r  Nonnalea  asf  den  hftlbirlen  ^lincn  bii  la  ihnoi 
8cluiitlt>nakt«. 
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ohne  WflitereB  sehr  deatlich  eine  grossartig  rsdioafilnngiliM 
■pftltnngdeeQMtoiiia.  Docli  fehlt  aach  bier  diebiaiB'tKkUt 
gehende  Zerattlckelang  des  sehr  dichten  Kalks  niebt.  Aifa 
aot  den  mittleren  Tfaeiien  des  QewSlbs  genonunemn  Ikgaih^ 
nun  anf  den  Qaadratcm.  des  DOnnscbliffs  35 — 30  StflcUa 
s&hlen ;  der  Krümmangsradios  betiägfc  hier  tiDge&lir  t  *■ 
Ein  drittes  sehr  schöaee  Beispiel  bietet  der  6ew51lMrfj| 
gebogene  Bergkalk  in  dem  grossen  Steinbruche  tob  Bsgih 
losan  im  Fichtelgebirge.  Der  acbwarze  Kalk  ist  hi«,  n 
bei  dem  Varenn^estein,  ron  feinsten  weissen  Kalkspithite» 
dien  darchsogen,  die  sich  anrs  deatliohste  in  DfinnstUtti 
wahrnehmen  lassen.  Eine  Wölbang  mit  0,60  m  Crit- 
mnngsradius  enthält  in  den  ans  der  stärksten  Bicgnng  fr- 
nommenen  Theilen  Gestein,  welches  eine  Zeratflckdong  ia 
25  Theilehen  anf  den  Qcm.  der  DflnnschliffSäche  eikennenfint 

Noch  reichlicher  Eerstnckelt  zeigt  sich  der  Kieetlielnifa 
dieses  Oebiigs,  welcher  oft  in  sehr  enge  Falten  xonunaw 
gebogen  ist.  Dieses  spröde  llaterial  ist  aber  troti  sbm 
starken  ZertrBmmeruBg  durch  weisse  Quarxmsaae,  «Mi 
auf  die  froheren  Risse  sich  abgesetzt  hat,  wieder  so  fest  nr 
buuden,  wie  ea  vordem  war.  Ein  LyditstQckcbeu  an.«  einn 
stark  gekrümmten  Lage  von  nur  0,16  K.-R,  aus  dem  Kieset 
schieferbruche  bei  Leimitx,  0.  t.  Hof  lässt  u.  d.  H.  eini 
Zerstückelung  von  260  StUckcbeo  auf  einen  Qcm  der  DSdb' 
Bchli&Bäche  zählen. 

Es  würde  ermüden,  noch  zahlreichere  Beispiele  auch  au 
anderen  Gebieten  z  B.  den  carbonischen  und  postcaH>oii^ 
sehen  Schichten  der  Rheinpfalz,  aus  der  mir  üntersachDog^ 
material  zur  Verfügung  steht,  anzuführen.  Ich  kann  not 
ans  meinen  bisherigen  Beobachtungen  wiederholen,  daas  nii 
noch  kein  Gestein  aus  stark  gebogeneu  Ifagen  unt«r  & 
Hand  gekommen  ist,  welches  nicht  so  reichlich  zentücMt 
sich  erweist,  doss  dasselbe  ohne  för  das  nnbewaffnete  Alge 
sichtbare  Verriickung  eine  der  Wölbung  entsprechende  lüp 
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liätte  aDQpbmeu  kniiiieti.  KxUtirt  aW  vine  m\e\w  Zcrtrütn- 
[liientng  Ans  Festen  und  starren  Mfttertala  der  meiste)] 
rnnieriT  hctvrog^D  ziisaiuinengesetxtAu  Sobiehtgesteiiie,  welche 
ea  inSglicIi  macbt,  obiie  nklitlnren  Bruch  »ine  Vetwchiebting 
XU  gei^lUrttf^va  Bip)^nf{eu  einzugehen,  ho  sehe  icb  die 
Nütbigiing  nicht  «in,  ditven  Btturen  Masseo  eine  besondere 
Eigeuschaf)  der  Uteuten  Plusticiliit  xu  oklroir«u. 

Dies«  uMendliclirt  Z«rt(tiick«]ung  dar  8chichtg«itt«iDe  ist 
licht  etwa  eine  neue  Entdeckung,  sie  will  auch  hier  darcb* 
aua    nicht   als   oolobe  büsprocheii   worden   s«ia,   sie  iat   alt- 
bekannt uuci   ullMitig  anch    anerkannt    So   weit  Rie   mit 
nnbewulfiietcDi  Angc  sichtbar  ist.  gibt  d»f  prachtvolle  Werk 
^llcim'ti  !>«lbst  lahlreichi!  Belege  hiefUr.     Auch  Rothples 
spricht  bereit«   Ton   winKigeo,  fSr  das  anbcvraffaet«  Auge 
nicht  K&hrnehinbur«n  8prUngen  und  Verschiebongeo,  durch 
i^welcbe  die  Schichten  ohne  Verlust  ihrer  Continuitfit  g*- 
runilen    sind    und    der   »charfe   Beobachter    de«    Gottbanl- 
tnnneb   Stapf  führt   (a.  s.  0-1   iuk    Aage  springimd«   Ze^ 
klüftungen  der  Gesteine  des  Gotthardtonuels  bi«  xa  staab- 
l^artigem  I*ulver  an. 

^B         Miiu  bat,  dte«e  Zertrüniniening  xugegeben,  al>er  Irotzdcio 
^Bu  Frage  ziehen  zu  miisicn  geglaubt,  ob  divse  Zorstückelung 
Hnu    genetischem    /uHamutE'n hange  mit    der    Erscheiuung  der 
Scbichteiibiegung  stnliu,  ila  ja  jeder  starke  Ünick,  auch  wenn 
er   eine   gevrölbartige  Aufbiegnng   der  Schichten    nicht  be- 
wirkt, eine  mehr  oder  weniger  starke  jOerattlekelUDg  verur- 
sacht.  Anch  in  di«s«r  Kichtnng  habe  ich  eiuigo  verglL'ichende 
Il)t«rKUchimgen  angestellt  nnd  gefunden,  dos«  diocelbiMi  (J9> 
niismassen    au  Stellen ,    wo    sie   gebogen    dud ,    ungleich 
lilicher  7.erklUAet  »iud,  ala  an  seihnt  benachbarten  Stellen 
Slier   nicht   gekrümiulen  Liage   bis  xnm   fiut   völligen  Ver- 
inden  dieser  Kllifli-.     Nach    aihtn    meinen   Krfolirungcn 
der  (irad  der  ZcrBtiickelung  direkt  im  Vwrhältnis»  zu 
fer  Scli)cbteiibi<gung  und  der  Hpri'idigkeit  de«  tiait«tnam«- 
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teriali,  wekhei  gdK^en  wurde.  Es  mms  dann 
werden,  daa  ee  äeh  hier  immer  und  iimwililiiwlidli  la  fit 
Biegniig  ui  OeeteiimntfceriRl  hutdelt ,  wekhei  w  !■ 
Biegong  beniti  Terfeeligt  war.  leb  «ehe  Tide  mkmit 
f&imige  Sehiditenkiuckniigen ,  wie  eotehe  haapWdUd  U 
dea  iltaren  byitaUiiÜMheB  SehieÜn-bildnngeii,  beeoadw  dm 
Glimmeiechiefer  nnd  PhjUit  Torkoinmeii,  nicht  ab  Bimhm 
nngen  an,  die  noh  eret  nach  der  vfilligen  Verftatigmig  Im 
Qertnna  Tolhogen  haben,  eo  wenig  wie  die  Biegaeg  im- 
troeknender  Thonkroaten  oder  die  eohalige  UmhUImg  lei 
Kalketonmaterial  um  ao^eachiedene  HomateiiilaioUeB.  Aaka- 
liehe  Biegungen  ond  Windongen  &nden  aoeh  ixt  dsnlh 
laaditeten  Thon-  oder  HetgelmaaBsn  a.  B.  in  li^""  ^^ 
in  weldien  aioh  Anhydrit  in  Oype  Terwandelte  oder  Qfp, 
Stüneab  nnd  Ahnliehe  Salse  am  einer  Ineiartigen  hbme  ua- 
kiTBtallieirten.  In  noch  niefat  «rhirteten  oder  bei  tkoaji 
mergel^m  Matoitl  bei  emaater  Dnrehfenehtong  naeli  Im 
Verfeetignng  h*nn  Eweifalloa  «ne  Vnachiebiing  nnd  ein  Am- 
qnetsdien  der  Haan  etattflndra.  Dahin  geh&rt  eine  gram 
AnEahl  der  sog.  deform irten  Verateinernngea, 
welche  man  wohl  such  z.  Th.  ale  Beweis  der  ümformong  be- 
reits festgewordenen  Qesteins  ohne  Brach  angefahrt  hat 

Die  aasgedehnten  Sanunlnngen  des  hiesigen  paliooto- 
logischen  Maaetiins,  wie  die  der  geognostischen  Lasdesanf- 
nahme,  lieferten  mir  anch  cor  Erörtemng  dieser  Frage, 
gntes  Material  in  HOlIe  nnd  Fülle.  loh  theile  eisige  ii- 
&hrDDgen  hiernber  mit. 

Zunächst  verdient  herrorgehobeQ  zu  werden,  dass  ver- 
drückte oder  deformirte  Versteinarungen  vorherrschend  in 
thonigen  oder  mergeligen  nnd  seltener  in  mergelig-kalkiga 
oder  thonig-sandigen  Gresteiusl^en  vorzukommen  pfl^en, 
welche  in  feuchtem,  noch  nicht  verfestigtem  Zustande  bis  n 
einem  gewissen  Grade  plastisch  sind,  also  eine  VeracbietnBg 
ihrer  Masse  geetatten. 
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Perow  idt  hfiTTorxiihebeii,  das«  Verun»taitaii]{<)u  di>r  Vor- 

Ma^inArnngm  ÜlH  ausHchlieSKlicb  an  ät«inkeraen  wahrge* 

notumfln  werden,   uud   dus,    wenn  defounirte  beschälte 

Kxeinplar«    ji^efiinden    werde» ,    sofort  die  Brüche   und  Zer- 

trUiumerungen  »a  der  ^?«hnIl>  leicht  nacheawei.'^ci]  nnd,   an 

dvnnu   «JD  Zaeainmoiibrech«&    oder   eine  Verscbiebut^  ein- 

xelner  Theile   stattgefuiideu   hut.     Aj»  merkwQrdigslRn  tind 

IehfT^ol»t«n  ist  dit;  Tbatnche,  das»  doformirte  Steinkerae 

und    nicht     deformirte     beechalt«    Exemplare    in    derselben 

^■Schicht    dorcU    einander    gomeogt   vorkommen    z.  B.    ganx 

^■rorwhobenü  Steinkerne    von    Ammoniteit.    GasiropotUv   und 

^gDmifarien  nuter  wohl  erhaltenen  Kcbinodemnen,  B«lemniten 

nud  MüMhoTu  mit  dicker  StabrSbrcbenwhicbt,  Ostrea,  Pento, 

^^*eeien  etc.  etc. 

^V        Veranstaltet«    Versteinernngmi    kunimen    gai»   a  n  a  b- 

hungig   Ton  Schichteubic^ngen    nnd   Zasammenfaltnngun 

in  Gebirgen  »or,    in    denen   die  i^chichtges leine  weitbin  in 

borixüiitali^r  Lagerung  »ich  befiudfu  (scliwabi-sch-fränki-^hee 

Jnragebirge,*  Kreideechichten    von  Flaldein)  nnd    in   znsani* 

^bnengefaltetMi  Gert«in»ubiohten   beschränken  nie  fiidi  nicht 

^Bttwa    auf    die     gebogenen    oder    gekrtlmmt«u    Theile    dnr 

^■Bcbichten,   sondern    xiiid  gai»  unabhUngig  hiervon  iii  dem 

^■Geabein  vertbeilt,  in  den  Krümmungen  al>er  gebrochen,  ge- 

i^^nickt,  verschoben  dnroh  SprQnge  nud  Kisse,  wi»  Amt  Gv 

stein    selb.ii,    welche«  «ie  befaerbe^.     Als   Bele^    hiefür 

können  die  durch  Steinbrüche  weithin  autgvMohlowenen,  «war 

(rtark  geneigten,  aber  nicht  gekrflinmteu  Neocomscbtchten  bei 

O.  Weaten,    die  (VmvuMtvinbrQcbe    im    Lia#    dea    (lastütter 

^tirabenn,   die   Brüche    im   Mergel   der    HSringer  Scbichteo 

^Kl.  B.  w.,  im  Fiehtelgebii^e   die   nicht  gebogenen  Schichten 

^Bln  Climen ivnkalka  gelten. 

^P         Was  die  Verxerrnng  der  Htvinkerne  angelangt,  so  fallt 
^Miase  Krsoheinung  im  Allgemeinen  nach  meinen  Beobacht- 
ungen  meisl   mit  dor  Z«tt  zusammen ,  iu  welcher  das  um- 
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uml  ZcrroiMiiiiiir  in  cin- 
■ke.  Es  lit-)^  winc  i{i.-ihv 
£e^(iNNi7»i  vor  mir  am 
iii-u  Hvl>ift,  il^-n^u  Kriimnumg 
Tsv  ent  in  Folg«-  vod  Zerrpiasting 
ii'hii  (JaerriBse  in  der  Weise  erfolgt 
'  xcn  S«t«  di«  Ris«e  oft  zinnlich  weit 
k^iputb  anfigefUIU.  oind,  während  sie  auf  der 
Seit©  ftiiRKeriit  fein  ervcheinen.  An  citM'ni 
mtutäii  Bxcinplar  des  B.  giganteus  ans  dem 
Nipfn  von  BogGugen  wechseln  die  klnffendm 
einer  Heite  der  KrÜDimiing  /.iir  anilereo- 
di»  von  Heim  auf  Tafol  XIV  und  XV  Maines 
mten  Werkes  abgebildeten,  äusserst  iulere«anteD  ver- 
en  Ifeltm»ilen  l)«wei»en  meiner  Meinung  »iicli  das  tie- 
_  DÜinil  von  der  latenten  Plasticitüt  slarrer  FolsinMwn. 
Dmui  wir  sehen  hier  eine  nnendliobe  Zertrllminernng  dor 
IMemniten  und  die  nnxweideutigo  zeitliche  Vemchiebnng  aD 
diesrn  Querriueu.  Dhss  einzelne  StQckcfaeu  ohne  grobe 
Riasesiml,  wie  l>ei  dem  Exemplar  Fig.  4  Taf.  XIV  ist  nicht 
anlTSlIig;  dif  feinst<?D  Risse  werden  sich  aber  stchvr  Migon. 
wenn  man  di&se  Theile  mikroikopinch  nntersucht.  Was  den 
Stlmtnit  iu  Fig.  15  Tafel  XIV  anWluugt,  der  ohne  Bruch 
getlreckt  sein  »oll,  so  mächte  eebon  ans  der  vorln-fflichen 
Zeichnung  die  ZertrQRinierung  dieses  Kieniplitrn  lieraumti- 
lenea  .lein.  Pie  buchst  merkwürdige  Erscheinung  drr  r.ei^ 
hrochenon  nud  stückweise  anseinander  geriwieuen  Belemnile» 
(Fig.  3  und  4  Tafel  XIV),  wobei  der  nach  der  Zerreißung 
ood  Vxrschiebnng  tboilweisc  leer  gewi^nlono  Itanm  KwJsclien 
den  einiLelueu  Bruobstllckea  mit  Kalkspatb  und  nicht  mit 
Owteinnnaterial  »ntgemilt  ist,  beweist  allenlings.  Ata»  -lie 
VwsckiohuDg  erst  nach  dem  Kintwerden  dits  Materials 
stallgefnndea  liat,  über  nichts  dir  das  Pias  tisch  werden  des- 
■alben,  w«il   dann   dasselbe  denn  doch  wohl  in  di«  leeren 
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Zwücbeiuüaiiie  «iag«dnmgen  n^re.  Ich  kann  natnrlieh  nidit 
ofaiM  nähere  Cntefsnchiiog  bebanpten  wollen,  dan  du 
N<>b«Bgestna  ebenso  «tark  zerträmmert  wurde,  wie  der 
Btlemmit,  doch  scheint  mir  nur  anter  dieser  Annahme  tUü 
ein  bleibender  Hohlranm  oiöglich,  der  sich  ap&ter  mit  Eilt 
ipath  aosföllen  konnte.  Ich  kann  nnr  von  ganz  analc^n&- 
scbeinangen  an  den  gestreckten  Bdemniten  ans  dem'Bis 
bfl  Nördlingen  angeben,  daaa  hier  das  Nebengestein  fut  in 
Suabtheilchea  »nnalmt  erscheint,  welche  durch  infiltrirten. 
klaren  Kaüupath  naehtiiglich  wieder  xn  festen  Feli  m- 
kittet  worden  sind.  Es  sind  ganz  kleine ,  abgesprengte 
and  bei  Seite  geschobene  ätückchen  dieser  Beiemniten  wiir 
dnrcheinand»  liegend  wieder  so  fest  Terbuoden ,  wie  lÜe 
onzerbrocbenen  Theile.  Dasselbe  gilt  von  der  ganzen  an- 
hnllenden  GeateinsmasK.  Bei  dieseu  Belemnüen  beobubM 
man  häufig,  dass  gewisse  Risse  nach  and  nach  sich  ins- 
keilen,  selbst  unter  dem  Mikroskop  nicht  mehr  weiter  Tfr- 
folgt  werden  könneD.  Ich  vermag  dies  eben  so  wenig  ik 
ein  Zeichen  anzusehen,  dass  die  Masse  an  dem  sich  lUi- 
keileuden  Spaltenende  duktil  sei,  wie  bei  der  allbekanntn 
KrscheiniinK,  da.*s  Glas  oder  ein  ThongefUss  nur  piueu  kun« 
Spruiiu:  erhält;  an  «lern  sich  aiiskeilenden  Spruugeiide  "' 
die  sich  fortpdauzemle  Erschütterung  einfach  nicht  nieL' 
^rixser,  iil^  die  Elasticität  des  Materials,  erst  über  die 
lirenze  der  Elasticität  tritt  ja  Bmch  ein. 

Die  Versuche,    welche   Herr  Prof,  Bauschiu^er  m 

liesteiDsplatteD  vorgenommen  hat,  lehreu,  dass  das  Gesteins- 
niJiterial  bis  zn  einem  gewissen  Grad  elastisch  biegsam  ist 
Celier  die  Grenze  ^febogen  bricht  das  Material ,  behält  ab» 
in  vielen  Fiilleu  in  folge  der  mechanischen  Venackunp  i^ 
eiii/i-luen  Tlieilcheii  auf  den  Bruchflächen  in  schön  iP- 
sciiwuiigeiior  Bogenforui  eiueu  ZusauimeuUang,  der  gentii« 
würde,  falls  sich  in  die  entstandenen  Kisse  z.  B,  Kalksiatt 
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wflnle,  wieder  fest«,  nnnmahr  f{akrRmiDt«t  Oestefiw- 

BO  damutelleu. 

DasB  hart»  iind  opnWle  Gestainsinflss«!!  nnt«r  Dnutänden 
plnMtHoti  wonit'n  köiiii>-ii,  wiirilo  schon  iriilicr  bei  <ler  Kr- 
kläruTig  ile§  ZasamnieDtluma  von  alten  Borf^vrerken  erirühnt. 
Ein  seUr  lohrreiohes  B«t8pi«l  fisdot  sieb  in  den  böhmischen 
StcinkolilpuherKwerken,  twi  Pilsen,  hei  w-lchi-n  via«  grfln- 
lielie  TbonsUin-ähnlicbe  UeHteinslage,  der  «og.  Schleifstein, 
Ober  dem  Kohleiifli'itz  liegt.  Uei  dem  frUchen  Aufscfaln«« 
iIm  Gebirgs   darcb  Str«ckm  i«t  di««e  Masse  iinR^mein  hart 

itmd  rtdit  vorzüglich.  Sobald  aber  Grubeufeucbtigkeit  oder 
Waner  auf  dieselben  einwirkt,  vi<rwandHl  diisellie  «ich  in 
ein  mehr  oder  weniger  plaiftisches  Material,  das  nun  selbst 
l)a>i  gt^ringi'in  Druck  beweglicli  und  ausgepreost  wird.  In 
i]eiDE«lb«u  eiiigescliloMene  PflauxeiireMte  wenlou  dabei  xer- 
rissen ,  anseinander  geschoben  and  ihre  einzelne  Tbeile 
ilareh  daxwiscboo  eindringende  GesteinsinaAse  getrennt.  An 
solchen  Stellen  wird  dann  ancb  dtv  GrubonKimmt^'ruug  iHark 
gedriii;kt,  die  Kappen  xner^  gebogen  nnd  gekrflmiul ,  Über 
ilie  Elasticitätftgren»!  aber  belastet,  wenn  auch  durch  einen 
sehr  allmählig  -Aunebmenden  Drnck  endlich  geknickt  nnd 
gebrochen.  In  ^vm  Beigb«a,  bei  <lein  denn  doch  die  Wirkungen 

I  lies  Gebirgsdracks  in  der  uiBg«(l«hnt«tt«n  Weise  zu  bo- 
obaditen  die  alliieiligtite  und  bente  Gelegenheitsich  darbietet, 
bat  man ,  so  weit  ich  diu  Literatur  kenne  und  meine 
eigene  Erfahrungen  reichen,  nocb  Nichts  gefnnden,  was  an  eine 
Biegong  fester,  sprGdcr  Gesteine  ohne  Ilrnch  erinnern  kSnnte. 
Dmb  Stollen  oder  Strecken  in  Urauit  utid  Urgebirgsfelsiirten, 

L  1o  Sandstein,  TboiucbicfeT,  K^ilkuteiu,  Überhaupt  nicht  thon- 
reicbem  oder  mergeligem  Guiitein  iiof  andere  Wwse,  ab 
dnrch  Zonmmenbruch  sich  wieder  ausfOllten,  ist  bis  jetit 
tbatHichlieh  nocb  nicht  beobachtet  worden. 

In  die  Reibe  der  hieher  gehörigen  Erscheinungen  lassen 
rieh  auch  die  sog.  verschobenen  SteinaalzwUrfel  von  Berch- 
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tetgndnii  uii(]  ron  QSsaling  icih1«ti,  Bernnditrs  Kind  «rutiwlM 
merkenswi>rth  imd  mit  iloformirlen  Varsteinerunften  in  P» 
rallele  xa  Rtellen.  Bei  ihnen  ist  hKnfig  der  ^ow  Ter 
scliolM-ni-  Wurf«!  wietJer  mit  Steinsalz  ansi^ffHlll  —  in  m 
iJerii  F»lli'u  nur  mit  einor  GyparJnd«  Bbertogen,  Boant  boh 
Schon  Qnenst»lt")  bemerkt,  Am»  ilieMs  8teioaaU  ia  de 
oft  stark  rr>ri«rrteii  Würfeiu  uicht  Dach  den  »Chip 
Winkeln,  »onilerft  stets  rechtwinkelig  ajtaltot.  wu  ich 
nabm^los  bestätigt  finde.  Mau  k<innt«  die«  im  Sahi 
vurkommenden  rcrzerrten  Krfst-tiUe  nU  durch  Druck 
niisehi-n.  Dks  ifI  nun  aber  thstsächlich  nicht  der  Fi 
vielmebr  ist  die  ICrscheiniing  dadurch  zu  erklärvu,  d«j» 
annimmt,  der  durch  Wasser  i«icht  feucht  werdt^de  und 
«twu  plastiscb«  Satxthou  twi ,  nachdem  er  längst  verfi 
war,  durch  irgeud  eine  Verantasiaug  wieder  vom  W 
durchtränkt  worden,  wetchea  ilaa  ia  WfirfelkrjBtallen  aa 
geschlcw»«no  Stt^insak  aoflSfte.  In  Folge  diee<>r  Llurchfnoi^l 
uug  wurde  der  nunmehr  etwas  plaatische  SaUthnn  «iure 
iiyend  eiuim  Druck  etwas  go»obo)>eii  and  dadareb  erlittni  aoc 
di«  durch  das  Anflo»eu  dm  Steinubt«  leer  gewordene  Kr; 
itatlränme  mit  eine  Verschiebung.  Bei  erfolglem  AastroekBM 
setzt«  Mcli  iinii  zunächst  der  schwerer  lii^licb«  Gyp«  an  da 
Wandungen  dieser  Hohlräume  ab  and  später  fUlte  su 
t.  Tb.  der  Otirige  itauni  mit  St«iRsala  an,  das  aabdt&taaia 
nui  die  Form  de«  ömfasmngsraunu  regelmäasig  fpaltx 
Daas  der  ^Isthon  jedoch  nur  io  geringen  Or»de  plasUM 
war.  geht  au«  dem  Umatande  bt^rror.  dam  bei  vii>]eti  di*M 
KrTstsllriLuroe  in  die  umgebend?  Tbonmas«  hineinreübead 
KissF  an  den  Kauten  sich  bemerken  lusen,  die  gleichlUl 
mit  infiltrirtem  Oyjt«  aat^filUt  sich  zeigao.  Aebnüch  vie 
hSItm  rieh  mit  den  bäafig  im  Küth  und  auri^hiehtSIcha 
de*  Kenpermej]gela  vorkoramenden  reraobobent^n  WQrfeln  ili 
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Mivcbitt  mit  Uy|K)  (xlor  Steinsnit  mit  OesteinMabnlBni  hus- 
gi-ftillt  xiiid.  Hier  itinKi  die  Auafülluiif;  de«  ijlviclifiiUe  darcli 
AuBi^ung  d«r  SteinmlxkryHtall«)  cnUtwidfDon  [lulilruama 
in  riiner  Z«it  vor  «ich  gegaog«D  wio,  als  bei  noch  feuobten 
and  ventdiiebbarem  Zostande  der  Sflbichteainuae  der  aaT- 
liuUiule  Druck  letztere  in  den  Hoblruuni  von  uiiton  cinm- 

tpreasen  vflrmoohte. 
Vm  ffür«  iDt«rtt!tKunt ,  tiei  pK«udiimi>r|iliiM4>u  in  fe«tem 
GMteinanint^rial  dio  Anfhiorksarnkfit  aut  etwa  erlittene 
Foriiüindernng  zu  richten.  Nur  im  VorObergelien  «ei  bw 
nwikl,  iliMii  ich  uihlreiche  »og.  gekrilmmu;'*)  Kristall«, 
namvutlich  solche,  die  in  langen  Siinl«u  and  Nadeln  aus- 
gebildet vorkommen,  nntersacht  baW,  x.  B.  salilreicbe  Tor- 
malinii  «na  dfn  Alpen  und  au»  dem  bayeriiicbt^o  Wald«, 
ebeuHO  Beryll,  dann  Kpidot,  Quarz  (nicht  div  M>g.  ^ewan- 
deiien  Ueri^krystMlIe  aus  der  i>nliwe!z>  deren  tSie^fting  deut- 
lieh  durch  grSbere  nud  feinere  Ri»»v  erfolgt  ist,  wobei  Aw 
Riue  einseitig  auf  der  conreieu  8eite  weiter  klalTm  (na- 
türlich durch  intiltrirtr'  Minor»1i>ubManK  wi«dcr  ausgcOillt) 
während  «ie  nach  der  concaven  Soite  der  Krümmung  bin 
iTwaehifiDdend  fein  wi'rden. 

Ceber  da«  Verhalten  starrvr  Minemlmasseu  anter 
liohem  Dmck  habe  ich  einige  Ueobachtnngen  nngtuttelit, 
midie  vielleicht  uichl  ohne  hitereitiien  Mtm).  Ich  glaubte 
minächst  dos  Verhalten  der  ciu^liien  Mineralien,  welche 
hftufig  als  Uenteins- bildende  uuflreteii ,  prüfen  zu  tollen. 
Binrbai  hatte  ich  mich  der  uuagiebigsten  Hilfe  des  Herrn 
Prof.  Bau<chini[er  xu  erfreuen,  welcher  die  Vor- 
iv^luugen  herstellen  und  die  Druokproben  vornehmen  \\v«si, 

M\  Man  darf  mit  dtMOr  KrMiheinanK  nicht  Jon«  Tttmenfen,  Ixi  iler 
H)  im  llom«nt  dir  Knt«t«haDK  («n«  Kräminung  der  Nad«ln  darch 
I  Btmhaag  «rf^lgt,  »io  beim  GlauWninlt  und  Kilpet4r,  wmn  de 
pertMB  StoAa  botaiukrjrttBllmrBii  am)  wenn  Rktnodda  (m  Winter 
baclitciii  li^ita  (mI«i  M«u<ni  li«rTiir«chi««wii  ninl  oft  luurßrmljr 
'  gekrtaiial  «ncbtiau. 


n 


618  SiUniuj  tfcT  uMh.-phyu.  Cln*i>e  vom  3.  Ali  1880. 


Für  diese  aufopfernde  Gefiinigkeit  glanbe  ich  hieruudr&A- 
lieh  meinen  Dank  aussprechen  zu  sollen. 

Diese  Versuche  wurden  durch  den  gössen  Appiat 
benerkstelligt ,  welcher  Herrn  Prof.  Baaachinger  nr 
Vornahme  seiner  bekannteu  Versuche  dient  nad  iwar  nnt 
in  einer  unzerlegbaren  Hülse  und  dnrch  eines  in  diesen  pspa 
den  Stempel  mit  Materialcylinderchen  von  1  Qcm.  THAi, 
und  nug.  0,U1 — 0,005  m.  Höhe,  später  mit  zerl^barer  Höbt 
unter  Anwendung  eines  Drucks   von  22000  bis  26000  At- 

I  mosphären. 

Fleischrother  Orthoklas  ans  dem  Pe^matit  tw 
Bodenmais  wurde  in  einem  Gylinderchen  senkrecht  nr  U- 
sischen  Fläche  langsam  einem  Druck  von  22O00  AtmoapUn 

I  ausgesetzt,  wobei  sich  ein  starkes  Knirschen  h&rbar  maditfc 

Nach  dem  HerausDehmen  ans  der  zerlegbaren  Hülse  wHdii 
Mineralmasae  iu  eine  feinkörnige  und  staubartige  HasK  m- 

(wandelt,  bei  welcher  nur  einzelne  StOckchen  noch  etmi  Zr 
summeuhalt  behielten.  In  eine  kleine  nabelfSrmige  Verlidiug 
der  Hülse  war  die  Substanz  hineingedrQckt,  aber  hier  so  m 
fei nstiiiu bartiger  Beschaffenheit,  daas  die  Masse  bei  dem  fi^ 
J'  f  rühren  sofort  zerfiel.     Die  grösseren,  noch  einigen  Zdsib- 

''  meuhiklt  besitzenden  Stückchen  waren  gleichfalls  in  natadbei 

fi  •  viele  Theilchen  zerdrUckt,   so  dass   sie  Flüssigkeit  htpaif 

l    ■  jiufsaugteu ;  doch  zeigten  sie  noch  deutlich  in  der  betreMi 

.„-  Kichtmig    die   spiegelnden    iSpaltungsflächen ,   jedod  üM 

'  *  als  eiue  gleichheitlich  zusammenspi^elnde,  sODiJEn  w,  ^\ 

';i  ob  dieselbü  fein  facettirt  wäre.    Weder  an  des  DnEi"-,  *  ^Ä 

*'  tieitenfUicIieu  war  eiue  Spur  erlittener  Schmelzung  "\\  \r>  . 

*""  nehmen.   ÜünuschUtfe  Hessen  zwar  die  wendliebeZerkU   \f. 

'  aber  kein  abweichendes  optisches  Verhalten  waim\  ^fti^ 

■    j  Quarz  zeigte   in    einem  in  dar  Bütanf  ^^^ 

•^f  achae  aus  einem  vollständig  reinen,  wMMrhdltiH^^*- 

;■  I  von    rSt.    Gottbard    geschnittenen  rjliujluihn^y^' 

,    *  Druck  ausgesetzt,  gleich&Us  ön«  iSloft         ^-^ 


i 


y 
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ifif'Iir  iittdelWrmige ,  niPis)  «-».'«erhelle .  nur  sti'lli'nwpia  j{b- 
trübtt.-  ^(ilittvrclittn ,  A'w  in  nur  wcnijf^u  StUckchen  noch 
einigen  /nsammenhHlt  besamen.  Untmi  in  der  Mhoa  f^ 
nannten  nitlmlfiirimgeu  Vertiefung  beßiuil  sich  vIMlig  jintverige, 
WM89«  iJiiarxiiia--G«e.  VU-t  H^nplmvlie  nach  litten  ilie  hing- 
I  gesogenen  Splitter  senkpicht  zar  Wmndfläche  ungeßitir 
I  stntblenfi innig  und  zetgieu  einen  maachetigen  Bruch. 

Auf)  vint-tn  «viuaerhdloii  tslindimliMi  K  » I  k  m  p  » t  li 
wurde  in  der  Hichtnng  der  Huuptaefaso  ein  Cjlindvrchuii 
TOD  0,01  m-  L£nge  geflcbaitten.  Dasselbe  einem  Drack 
TOD  22lKH>  Atm.  nn«gcseti!t,  vonrundclte  sich  in  einen  vSllig 
ondarchtiicbtigen .  aber  noch  vollständig  ganuin  Körper, 
welcher  nach  den  regelmilxsigen  äpaUnngsllilchen  teioht  sich 
Uwileo  li«m,  ansmrd«ni  ober  itiu^h  nocb  unrcgdmiUsig  mit 
mincboligem  Bruche  leicht  in  «plitterige  ätOckchon  wr- 
brftdcelt«:  dnhei  besasMn  die  Sptlttlächen  deu  oormalon 
Spiegel,  wilhrvnd  aufduui  unregttlraÄssig  muscheligpo  Bruche 
nne  Art  Ulat^lanz  j<ich  lu^igt«.  Sehr  l>emer)«;n)<W('rth  \f\, 
dua  sowohl  in  die  Vertiefung  des  Bodens,  als  &uch  in  die 
feinen  Spalten  xwiscben  den  2  Tbeileo  der  llulaen  Kalk- 
spalhmawe  eingedrnngen  war.  Dieselbe  wurde  Aorgfiiltig 
nutAnueht,  wobei  sich  ergab,  «laas  sie  aus  klnnsten  pulvorfor- 
migen  Theilcben  beatani),  welchen  hier  und  da  noch  spiegelnd« 
Spaltkömeben  des  Kryatalla  n^  beimengten.  An  dienen 
ätellen  war  auch  dos  Cylioderclien  bis  ziemlich  tief  Doch 
Ionen  in  stuubartig  kleinstir  Thcilohen  wrktriftvt  und  bt-sa«« 
die  Spaltbarkeit  nicht,  welche  die  Qbrige  Masse  beaass. 

Von  einer  Plasticitüt  de»  K»lk«paths  unter  dem  be- 
zeichneten Drucke  ist  also  hier  nicht  da«  Gtiringste  zn 
•eben;  wo  die  Kalkspathmaase  bei  diesem  groüseu  Drucke 
einen  Auawqg  fand,  wardc  sie  in  l'tilwr  zertrümmert  um) 
in  dieser  Form  in  den  nohlraum  hiueingepresst,  in  welchem 
die  eiuMtlueu  BruclistUcke  (nicht  Moleküle)  nur  dnrch 
Adhäsion  lockpr  an  einander  hängen  blieben.     Niuiutt  man 


620  Suimt^  irr  maihrpkpt.  Cl»tae  nw  4.  /■!•  Ott. 

den  Palt  an ,  ea  werde  •olcl»  vertrBuUMrtc  and  ta  i^ga 
f:ioe  Oi^lTDaDg  hitii'ingepTwttr  KftllnipathitiWMt*  fon  lulb 
Ualtitfeiu  Wueer  ilorcbträukt,  wobei  sich  kobbsunur«  KsUih^ 
in  den  Zwiitebeiiritiimch«o  itl)setsen  k&aat*!,  «>  taUtiaie 
aWmdmgs  scbsiobtir  itt  p\a»titchem.")  Zuitsode  vulUogm 
Ginilnngeu  von  KallcnuuM  beiapieUweise  in  die  äpttltni 
Nobeu|{v8t«ia«! 

Wenn  ancb  diese  immerhin  robea  Vetsoehe  aklit  fü 
bewein«»,  «o  lebreo  n«  docb  Duzwcidentig,  daas  die  haopl 
BÄchUch  zum  Aafbaa  der  ImICD  Eidrind«  verwnattMe 
Mineralien  bei  einem  immHhin  schoo  tebr  ktiwbnhclH 
Druck   Tou  22000  AUn.  sieb  niciit  plaBtiach  nrhalta 

Um  nan  ftocb  die  WirkuDij  faofam  Droeks  »nf  0 
d.  b.  Mmera)|j;eniej]|(e  keoDen  xa  lernen ,  ward«  itnnid« 
eiuu  Druckprobß  an  einem  kmuerGt  feinkönrigen  ß;|i 
(ALabuter)  biM  ^5000  AtD.  torKenomroea.  DerGjps  uh 
nacb  diee«m  Drucke  ein  erdiges  statt  seines  frOber  feinkrTA« 
liniNcliea  Anssebeti  au,  war  mürbe,  mit  Aer  Haad  leicht 
brccblivb  jjcworden  und  zeijft«  rigenlUQtu liebe  tuiebea 
Bmcbflöch« ,  die  wie  KatscbHäch«  »uBsabaa ,  »bcr  brin 
Htreifcben  beauMn.  Bei  die«em  Versocfae  wmr  am  Boda 
dür  äl«mpelhnlM  «ine  kl«ine  Vertiefung  Ton  an|{enbr  3 
Tiefe  und  5  mm.  DordimaaMr.  Dieser  Raam  wmr 
dem  Drucke  volUländig  tou  G jpamastie  uns^efQllt,  die  i^eidi 
Feslifjkcit  zeigt4;,  wie  die  im  Uauptlürper. 

Um  aäfaere  Vergleicbe  xxt  ziehen ,  wtndeo  USaaiekti: 
TOD  dem  ursprBnglicbeti  Alabaater  und  tou  der  Ummb  na 


■tA)  Athailkii  Uft  ■Ufa  auch  da*  oft  «rvDial*  llwttbetawvTd« 
BiM«  bti  gnmta  Drvch  erklir^a,  «<o4itrdi  <ku  Ki  inniokat  Mitrta 
iB«rt  nad  vencbttbea  od«?  In  die  MiUm«  Kefxvt  «Inl ;  |l*«cteftj 
mUMbt  mit  dieMr  Wirksam  im  IxAen  l>nieb  tli  n  wwaa  aaeh  ^ait 
TempetalorertiUuag  «nJ  dl*  EHIdaag  «m  et»m*  WwMf.  iba 
darftck  m>1hüi1  dir  Draek  aachUal.  «iwlcr  in  Kli  abanapik«  awl 
BletagqMntc  «iol«  tn  «iaan  ■ebeiabAnia  üaum  u  ««rkitbw. 
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Snwirknnx  des  Drucin  beTgcxtelli.  H.  i.  M.  «i^ht  man, 
fdan  der  urapriiiijflichfl  Alabaster  deutlich  aus  krystalliniHcfa 
kßmignn  kleinen  lli«neh«ii  and  dnxwiwhen  eingelagerten 
ghiesereo  Kryi4äUchen  besieht,  welche  beide  waraerholl  von 
regelmitesig  Rtreifif;  t^rdiieUii  trlUK>ii  [tulTHrförmigen  K^r- 
pwchen  l>(!gleit«t  werden.  Nach  dem  Drucke  »igt  das  Mr- 
terial  nichtü  mehr  von  die^Ani  regelmiUHiffen  Oefnge,  die  ganxe 
Masse  trt  Ttuit  undurchttichtig,  trnbi- ,  dnrchwi-g  unx  »itanbig 
pulrerigeD,  selten  bellen  und  darchücbeinenden  Eörperchen 
KORanimeng^-sctxt.  Statt  der  schiJoiMi  FWben  des  Ala- 
bastern vor  dem  Druck  t.  p.  L.  tritt  niut  jetzt  der  schwache 
^bimnier  einer  bis  ins*  Rleiiuto  gH)«iidi^n  A^gregatfiirbuiig 
■.■nlgcgen.  Ks  ist  dumnach  nicht  zweifelhaft,  dass  der  Alubtt^ter 
eine  ZeTtrümmerung  in  staubartig  kleinste  Tbeilchen  durch 
den  Druck  erlitieu  bat  und  duss  ditse  k1dn«tea  IVtimini^rcbeii 

»nnr  mehr  durch  AdbüsJon  an  einander  haften. 
Ferner  wurde  eine  der  dichtesten  Kalkarten,  der  lithfH 
graphische  Kulk  von  Solenhofen,  einer  gleichen  Probe  unter 
Anwendung  eines  Druck»  von  2^1500  AtniosphäreD  unterzogen. 
Di«    ^nm   Draek   rorwend^ten    Cylinderehon    wnnlen    w>nk- 
r«ht   «or  Schichtenfläclie  genommen.     Bei  einer  nrspriing- 
i^^licliett  Länge  von  10,2  mm.  und  in  einer  xweiten  Prol>e  von 
^B.S  nun.  wurde  das  Material  auf  9,5  mui.  und  S,7  mm,  au- 
^Fnmmenge<trfkkt.     Die  Ungleichheit  dieier  Zusamnieudrtlck- 
"harkeit  rührt  witbrscheinlicii  von  dem  tlmutiindr  Iht,    d;iR« 
in    der   von    fiilher  erwShnten    am  Boden  der  Iliilne'  ange- 
brachten Vertiet^ing  in  dem  einen  Falle  etwa«  mehr,  in  dem 
andern  Falle   etwas    weniger  Material  Heb  einpreeatc     Der 
Kalk  zeigt  nach  dem  Druck  im  Allgemeinen  nnf  dem  Brnch 
eine  entschieden  noch  grSmcrv  Dicke  und  eine  hellere  Farbe,  als 
im  umprOnglichen  Mateiial  und  ist  ausserdem  sehr  geneigt,  Iwi 
dran  geringsten  Drucke  micb  xwei  Richtungen  sich  zu  7.tTtheileu, 
tnnmat  in  xn  der  Dmckrichtnng  normalen  dflnnsten  Platten 
und  dann  »enkrecht  darauf  d  fa.  parallel  der  Drnckrichtnng 
llSdO.  4.  Hmth-ithyB.  Cl]  41 
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nub  iftUreielteii  KlOfUdusi,  die  s.  Th.  radial,  %.  Ih.  «snt- 
ieud  tpBt  TerlitafiaiL  SeÜtenor  nitd  anaaerdni  ■■arfrti 
nuliftl  gestellte  Elfiftchen  bemerkbar,  namentlich  gugw  Im 
Umiuig  hin.  Welche  tief  greifende  YerSudom^  die  Staikta 
de«  Kalksteim  Ajotb  den  enormen  Dmck  erHttai  hri«  U 
neh  ^1  Dentliobsteu  bei  dem  BeÜenchtm  mit  einar  faUfa 
Flfiaiigkeit  «when.  Während  an  dem  nnprUii^iolia  Kilt. ' 
stein  Aex  Farbstoff  nnr  f(anx  oberflächlich  aioli  anäSa^t 
wild  derselbe  Ton  dem  gedrSckteu  Material  leUaft  s^^ 
sangt  snd  an  den  grosseren  Bissen  raadh,  sswsit  dfaa 
reiahen,  fbr^jefllhrt;  an  der  Zwischenmaase,  in  dar  Bsaait 
nnbemffltetem  Auge  keine  Risse  wahrnimmt,  ncthdt  äA 
die  Farbe  wolkenartig  on^eich,  aber  doch  betriditlieli  vät 
Ton  der  befeoditeten  Stelle  weg.  Es  hat  also  trete  Im 
CompresmoD  eine  Zersprengoog  der  Masse  in  kleinste  TM- 
chem  stattgefouden. 

Am  merkwürdigsten  verlwlt  sich  der  TheO  der  Cjüafa^ 
oben  am  Boden ,  wo  ein  Einprenen  in  die  kleine  konatkc 
Hfihlnng  von  2  V>  mm.  Radios  nnd  2  mm.  Tiefe  stsHgnfimdis 
hat.  Hier  iat  die  Kalksabatanz  in  ds  Wanen-fSmiigBi  Brhtt- 
ung  in  uoendlicb  dünne  Blüttchea  zerspren}^  welche  mert- 
wQrdiger  Weise  etwas  gebogen  schalenförmig  mit  oncr 
Wölbung  nach  oben,  d.  h.  nach  dem  Innern  der  Haupt- 
masse und  entgegengesetzt  nach  der  Spitze  da  koniscbta 
Form  verlanfen.  Die  Neigung  zur  schaligen  Zerklfiftong 
mit  gleicher  W^lbnngerichtnng  macht  sich  noch  auf  einr 
betrüelitliche  Strecke  im  Innern  des  Cylinderchens  braierkfatr. 
Selbst  in  die  feinen  Fugen  der  zusammengesetitco  Hfilir 
ist  die  Kalkmasse  vorgedrungen  und  hier,  wie  überhaupt  an 
der  gauKen  Oberfläche  homartig  von  Aassehen,  aber  bei  nur 
schwacher  Berührung  gleich&lls  in  kleinste  Splitterd» 
theilbar  nnd  von  Flüssigkeit  leicht  durchtränkbar.  Ich  iobe 
diese  sehr  dichtgepressten ,  äusserlicb  homähnlichen  Thoi- 
clieo  besonders  sorgfältig  unter  dem  Mikroskop  i.  p.  L.  nnto- 
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tuchl  lind  gefuiiileu,  <lam  Ave  i^utmtanv.  ganz  so  wi»  di«  übrig« 
Ijedriickte  Moste  feiust«  Äggregat&i'beo  x«igt,  also  nicht  in 
«inorpheD  Z»8tttn<l  Dbergt^ni^n  i^t. 

DänofcliHfTc  parallel  uud  ):enkrecbt  «ar  Drnckrit^htmift 
in  im  Ver^ltiicbe  xn  dem  aiigedrUekben  Material  neuig 
V«r8cliiedcuh«ileu  mit  Aintnulinii)  Avt  u.  d.  M.  erkennbaren, 
zfthllosea  Bisse  wahruehmen.  Die  Masäf  erscheint  feinkörnig 
aas  rondlich«u  KSnioheu  und  platten  ScIiU^pcfa«»  zwischenein- 
Belnen  paraUeUtreifigen  Plockvn  siuwmuWDgesetKt.  I.  p.  L.  tritt 
uua  eine  nidit  besonders  durch  ßlanz  auitgeKeichnete  A^regat- 
forbung  «;ntgv!g<>n.  Ancli  an  cliemnii  Mat«rial,  (U-iu  Itt-priUeii- 
tasten  einer  der  am  weitesten  verbreiteten  Gebirgsbildungen, 
wnnle  eine  Verflchiebong  der  starreu  tiesteiustbeilchen  ohne 
Btucb  und  oboe  Zertnlmnierun^  li^ri  dem  aa-<«hn1ichen  Dnidc 
TOD  26&0O  Atm.  nicht  two^Kuhtut.  Mag  mau  non  auch  aunvh- 
men,  das8  der  tiebirgtidrnck,  welcher  bei  der  Biegnng  der  Ge- 
«tetnsböuk»  wirkHsm  gewesen  sei,  noch  beträchtlich  grösser 
gewesen  war ,  al»  der  bei  den  ol>eu  erwuiinten  Versuchen, 
HO  viel  ist  doch  ilurcfa  letxtvre  uuchgovriesen .  dass  Minvrai- 
and  Geetein<tsulwtan7.  Terschiedener  Art,  in  andere  Form 
gebracht  werden  kann,  aber  nicht  ohn«  eine  un<'iidliche 
ZerstUckelnug  des  ursprQngticb  starren,  festen  Materials  und 
dasa  die  Verfestigung  in  der  aenen  Form  nnn  durch  die 
Aneinanderprusuug  der  Tbeilcheu  in  Folge  von  Adhiwio» 
bflviritkt  wird. 

Ich  komme  zum  Schlosse  dieser  Betrachtung  auf  die 
Annahme  znrOck,  das«  eine  ßi^ung  stArrer,  fester,  nidit 
durch  Wasser  erweichbarer  Gesteintiniasaen  ohne  Bruch 
lhat»ächlich  weder  durcli  direkte  Beobachtung  in  der  Katur. 
noch  durch  Versuche  nachgewieMn  ist,  und  dass  auch  xur 
Krkläniug  der  bisher  beobachteten  Gesteinsbieguugen  uud 
Dtifunnationen  im  .\Jlgemeinen  eiae  Plasticität  sturren,  fo^-ten 
Gesteinsmaterial"    an/onefamen    nicht  nothwendig  emcheint. 
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Herr  Wilhelm  von  Beeold  spiacli: 

„Ueber  Lichteubflrg'sche  Figureii  nod  elek- 
trische Ventile." 

Vor  Knrzem  haben  die  Herren  E.  Mach  und  3. 
Doabrava  zwei  Abhandlungen  TerSffentliclit '),  inweldm 
me  g^eu  meiDe  ünteraachangen  ober  Lichienberg'wbe  EV 
gurea  mehrhche  Einwände  erhoben,  die  ich  nicht  als  be- 
gründet aoerkenneo  kann.  Ich  erlaube  mir  deshalb  die- 
selben hier  etwas  näher  zn  beleachten  and  zugleich  oodi 
einige  bisher  nicht  TerofFentlichte  Versache  xu  beschreib». 
welche  mir  ebenfalls  zu  Gunsten  meiner  früher  dai^lej^t« 
Aii.'^'iianiinpen  zu  sprpcheu  scheinen. 

Zunächst  mochte  ich  den  auf  S.  3  der  erstgenannten 
von  beiden  Herren  gemeinschaftlich  verfassten  Abhandlnug 
gcraaebteu  Vorwurf  zurückweisen,  als  sei  ich  im  Grunde  gf- 
noTMineii  nicht  über  den  von  Herrn  Reitlinger  viel  früher 
sclion  erreichten  Standpunkt  hinausg^^ugeu.  Selbst  2uge- 
gebiMi,  (lass  die  von  mir  nach  Analogie  mit  Flüssigfee itsbe- 
wef;imgeu  versuchte  Erklärung')  für  die  Verschiedenheit  der 

1)  Sitinn^ber.  i.  Wien.  Acaii.  Jahrg.  1879.  Abth.  II.  Sitmug  "w 
17.  Juli;  auch  in  Wiedemann'a  Ann.  Bd.  IX  S.  61  ff.  —  fenwr: 
Diiilirava.  Unteraoehnngen  über  ii    beid.  clcktr.  Zustände.  Pn^  1>'''1  P 

■'-]  i'ogpiff,  Ann.  CXI.IV  S.  -i:Jw  ff. 
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Hilüii  Lichti?nlwrj!iKcIieii  Figaren  nnr  «I«  eine  HjrpoUie«« 
zu  betrachten  sei,  nnd  aU  »olcbe  w»rd«  w  von  mir  ancfa 
«QgdrflcklicU  bezeichnet,  HOMheint  mir  doch  die  HeratellDiig 
der  mannigfnltigen  Figuren  darch  CombiUAtJoDen  einfiuber 
Punkenentladutigeu  mit  Hülfe  Aar  Etektrisinnattchiae  ein 
uiclit  unwcseulliohur  l'orljtchritt  im  Vergteicbe  zu  der  An- 
wendung des  Inda<;tiouRappftratedi,  der  in  die  BinMlheitcn 
der  Bildung  keine»  I-]inl>Iick  >{i;wiihrt.  Desgleiclieu  dflrfte» 
di«  c'onMqnsnte  Verfolgung  aller  einzelnen  (riufttftndfi,  wviche 
bei  Entdtefaaug  dieaer  Figuren  in  Betravbt  kommen  können, 
die  mich  den  rervchifMcaet^'n  Richtungen  hin  angestellt«» 
MeiMUogen,  ivelche  die  Reitlinger'schen  au  lienanigkeit  weit 
{IbertreiTen,  doch  Arbeiten  sein,  welche  unter  allen  Bitling* 
ungeu  einmal  gemaclil  wcrdi;n  musst«n  und  von  jedem,  diT 
sich  weiter  mit  diesem  (tegenstunde  beacbilfiigeD  will,  kaum 
nnberiicki'iebtigt  bWibirn  könufn- 

Dim  voranagescbiokt,  mOgen  non  einzelne  Binwünde 
einer  genauereit  Würdigung  unterzogen  werden. 

Dm  den  Leser  ruscli  über  mdno  früher  aui^esprcKhene 
Ansicht  zu  orientireti  wd  bemerkt,  dam  ich  Versuche  aii- 
g«stellt  habe  mit  Flüaigkeiten,  bei  «reichen  bald  eine  Be< 
wcfjiing  voll  einem  Oiitrum  au»  nach  der  Peripherie  bald 
im  umgekehrten  8iuuo  raftch  uud  rorübergehend  eiDgeloit«t 
wurde.  Ich  bediente  mich  dazn  einer  gallertartigen  Masse 
wie  man  sie  durch  Aufquellen  von  Tra^nth  in  Wasser  cr- 
hiUt.  Spritat  man  auf  die  Oberfläche  einer  soIcIk-u  Masae 
Färb«,  welche  mit  Weingeist  nnd  Ocbseugatle  angemacht  ist, 
in  ganx  feinen  Pnrtikelchvn  nnd  saugt  man  nun  z.  B.  in 
«oer  «.  a.  O,  S.  640  angegebenen  Weise  etwa«  von  der 
OberSiche  dieser  Flüssigkeit  auf,  so  ordnen  sich  die  Farb- 
tröpfcbeii  «trahleuf^rmig  an  nnd  man  crliält  ein  Bild,  weichet 
der  po«itiven  Lichtpuberg' sehen  Pigar  ansaorordentlicb  ähn- 
lich ist,  lässt  man  dagegen  aus  dem  in  feiner  .Spitze  endigen- 
den  Röbrchen   etwas   Flässigkoit   auf  die  Fläche  austreten, 
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BoliM  Pigwr  wührcnd  ihrer  Rildang  Hindt-rni««!  in  <li.-n  We({ 
'teilt  Sclieidewäude  au»  isolireadem  Makrisle  wnkrwht 
»nf  itie  rar  l>arst«I1u»g  iler  Fignren  dienende  nartgutumi- 
plfttte  anf|i;«Mttxt,  «ri-wn  den  Strahlen  der  positiTen  (■'iguren 
Weite  an,  die  beinah«  g«nsn  mit  dtn  Htromlinien  zocani* 
nwnrallen.  die  man  in  einer  PlüssigkeitRplatte  beim  äau^D 
nach  vincr.  8pitzA  hin  erhält. 

Di«  Figuren  3  und  13  nwiner  oben  citirteu  Abhand- 
long  lassen  die»  in  sehr  anftchaulicher  Wei»;  »-kennwu. 

Vor  Allem  aber  Migen  dirae  Figrtn^n,  dasn  die  Strahlen 
der  positiven  Figur  darchau«  nicht  immer  den  Krafliinisn 
entsprechen,  da  diese  dnrch  die  aufgestellten  Scbt^id^iwändv 
kctni-n&lls  in  diesem  ^!i^n«  modificirt  wenlen  k&unen. 

Gin  anderer  Einwand  ,  welchen  die  Herren  Mach  and 
Pciiibrara  gfgen  die  AnK^hannng  vori>nugen,  <I(U8  dt«  Lichten- 
bwrg'when  Figuren  weaenOich  durch  die  Ik'wegung  der  Lnfl. 
bedingt  wdrden.  besteht  darin,  dasa  die  elektrischen  Vor- 
gänge, deren  Bildvr  man  in  die»im  Figuren  vor  *ich  habe, 
ttuKletch  raMcher  sich  abspielten,  als  dies  von  Luftbeweg* 
nngen  denkiur  mi.  t^n  auf  S.  340  meiner  oben  citirtea 
AblundlnnK  nngeftihrter  Veratich  beweist  jedoch  dai»  Gegon- 
theil,  er  lehrt  vielmehr,  das«  die  Bildung  der  Lichtenberg'- 
•cben  Figuren  bei  Anwi-udung  «iu«i<  schlecht  leitenden 
ächlieemiigabogen  sogar  sehr  langsam  vor  sich  gebt. 

Dasa  sie  aber  anch  l>ei  Anwendung  guter  Iieit^r  wenig- 
stens in  Luft  von  gewöhnlicher  Dichte  nicht  sehr  rasch 
erfolge,  ergibt  f>ich  daraoR,  daw  e«  nicht  m?lglich  war,  dnrch 
benafhbartf^  xtarke  Hlttktromognet«  eine  andere  Krümmung 
der  strahlen  hervoraurnfen  (a,  ».  0.  S.  SS*),  dass  sie  mit- 
hin elektrodjnamiMcben  EinflfUmn  nicht  tugiinglicb  tind, 
wälirend  v*  Wicht  möglich  ist,  ihr«  Abbnngiglceit  von  eIektro> 
statischen  nachzuweisen. 

l-^s  ist  jedooh  sehr  wahrscheinlich,  daMt  eine  »olch«  Ein- 
wirknng  kräftiger  Magnet«  bei  Bildung  dar  Fignren  in  ver> 
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dQanteii  Gasen  wohl  merkbar  sein  wird,  da  ja  dielidii- 
erscheinangen  in  Geissler'Bchen  Röhren  demselben  k  tau 
uDterworfen  sind.  Leider  mangelt  mir  im  Angeoblide  die 
Zeit,  die  üntersnchnng  nach  jener  Seite  hin  anmidehiia. 
Alle  die  bisher  berährten  Einwände  beziehen  aieh  ur 
auf  die  von  mir  entwickelten  tbeoretdschen  Anschaamtgra, 
beziehungsweise  Hypothesen.  An  einer  anderen  Stelle  wiri 
auch  die  Richtigkeit  eines  der  mitgetheilten  Versnche  ib 
Zweifel  gezogen.  Hier  handelt  es  sich  jedoch  im  Weseot- 
lichen  um  ein  MissTerständnias. 

Eis  betrifft  dies  den  von  mir  angestelltes  Umkehmngs- 
yersoch  im  Charakter  der  Figuren,  anf  den  ich  eben  durch 
die  Analogie  mit  Fldssigkeitsbewegangen  geführt  worden 
war.  leb  bediente  mich  d)U)ei  eines  anf  die  Elranitplatte 
geklebten  Stanniolringea,  den  ich  mit  dem  Znleiter  in  Vti- 
biudung  setzte,  während  die  Ableitung  im  Centmm  oder  bei 
Platten  ohne  untere  Belegung  auch  unterhalb  des  Centmu 
auf  der  anderen  Plattenääche  vorgenommen  wurde.  Bei 
jeder  dieser  Anordnungen  ergab  sich,  dass  untfir  Benutzung 
lies  Kinges  als  Zuleiter  für  die  negative  Elektricität  iv 
Fitriir  sich  verhültiiissmässig  stark  nach  iuuen  entwickelte, 
und  eiueii  ?<trahligeu  Charakter  hatte,  während  die  positive 
kleinere  .Ausdehnung  zeigte  uud  in  vielen  Fallen  vollkommen 
kreisförmige  Begrenzung. 

In  der  ersten  von  den  beiden  Herren  gemeinschaftlick 
vort'asfiteu  Abhandlung  wird  gegen  die  Beweiskraft  die*s 
Versuches  der  Umstand  angeführt,  dass  die  Strahlen  der 
negativen  Figur,  von  denen  ich  gesprochen  habe,  eigeutlicb 
nur  als  langgestreckte  durch  die  gt^nseitige  Einwirkung 
I  ICH  ach  hart  er^^Fignren  in  gewissem  Sinne  plattgedrSckie  ne- 
gative Figuren  zu  betrachten  seien. 

Ich  kann  die-ien  Einwurf,  welcher  sich  offenbar  wif 
Fig.  1 1  meiner  Abhandlung  bezieht ,  nicht  als  ganz  anbe- 
rechtigt zurückweisen  ,    aber  bleibt   er   denn   auch  bei  dm 
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Vflraiclie,  vfK  ihu  Fif{.  10  der  ({euHnnteii  Äbhimdlunf;  ver- 
üiiiulicht  atichtiiiUig?  üiiil  wie  es  zu  erklNn>ii,  Aana  liei 
Anweiidnoff  pottitivcr  KlektriaitUt ,  die  letslere  nur  so  schvrw 
m's  lauere  des  RingBs  sich  verbreitet  und  bei  richti^f  ge- 
w»b)t«D  SchJagweiteu  iu  dieAem  Falle  vollkommen  krei»- 
runde  B«({reiuiunKOD  erzielt  werdeu?  Mit  denMtlbeii  Schlag- 
weiiau,  welche  bei  nc^tiver  ElektricÜät  die  Figur  10  liefern, 
erhült  man  antcr  Aiiwvtiiluii|{  [tositiver  Klektricitüt  eiuffu 
einfacbeB  Rin|ü,  der  nur  an  Breit«  <kti  Stanniolring  ein 
wenig  UbertriCn. 

Diowr  VtT«iich  ist  e*.  dwi  ich  vor  alleu  umUrcii  für 
die  Richtigkeit  meiner  Antichaiinngicn  in  Anspruch  nehmen 
möchte. 

DieWioderlrolnngdo«»«!!)«»  ist  jmloeh  Herra  Dotibrava 
uicht  gcinngen.  Der  tirnnd  daftlr  ist  ein  »ebr  einfacher. 
Er<t«ii9  hat  vr  nur  einen  King  auf  die  EbonitpUttU*  gvlegt, 
Htatt  ihn  vorsichtig  auf  dieselbe  xu  kleben,  ein  Verlalireo, 
das  vou  vorneherein  diii  Versuche  unrein  owcheii  ntui»t«, 
vor  Allem  aber  bat  er  dabei  gan^r  faluclie  Dimensionen 
des  Hinge«  in  Anwendung  gebracht. 

Ich  benntite  Ringe  von  etwa  3  Centimeter  Durch- 
inijsMr  und  r^chl^weiten  von  wenigen  MilUmeteni,  Herr 
Doubrava  nimmt  einen  solchen  von  10  Centimeter 
Durclimeaser ,  wähn>nd  seine  Schlagweiteu  wenignten«  der 
Abbildung  nach  nugefUbr  die  gleichen  gewesen  soiu  dürften. 
Bei  solchen  Dimeujtionei)  kommt  die  KrCinimnog  viel  jiu 
wenig  in  Betracht,  und  erst  wenn  die  DorclimMser  dvr  mit  An- 
wendnng  etnfaflher  Spitxe  entateheuden  Figuren  jenem  des 
Ringes  gleich  werden  oder  ihn  iilM>rtr(-frt.ii ,  darf  mau  er- 
warten, die  von  mir  erhaltenen  Resultate  wieder  zu  findet. 

Gerade  durch  die«c  Art  der  Wiederholung  de«  Kxperi- 
menti?«  bat  Ilerr  Doubrava  bcwieeon.  das»  ihm  der  von  mir 
vurfolgt«,  meinen  Versuchen  m  Grunde  liegende  üedanken- 
gang  vollkommen  Frenvd  geblielwn  ii^ 


vtm  mmafr   frfikuHi 

dvr  boGmiJai  FUebe  öik  Bnnfaaf 

aadt  dn-  Sptl«,  nilUn  wmA  imn  CotfnK  b« 

»eniiprtnM  ia  LvR  oimI   ShoBeh  nA 

thow  der  Ltift  nder  dem  Qmc  bokgt.  da- 
aiMHWchlowMii .  dui'  m  Biid«no  K3«pera.  c  B.  ia  Ti 
tiofil  Totllconinien  aaäen  YcridUtoiMW  ntnnttaL    Vit 
Amchaaaiif;  wOrdü  Obrignu  »adi  da«  eigvotkniUfb*  f4 
haltni  d«r  Holtz'Kfaen  TrichtwriHOTD *)  5 
K»   «ind    ifie*  beL-aonUich  GeinWtelie  R5hr»aT  wd^» 
IrniTti    fioe  Aimihl    ron  Triebt«»  hnrftiw,    4»  « 
Bpitw>n  aniK'nogi'ii  nnd  nur   ao  dinen  Bpitaen  int 
Oeffnanf^  v«rwh«D  niod. 

Wpnlfn  zwei  «olcb«  Rdhim  in  der  Art  regbnaJm.  < 
ne  «DPin  durdif^ebniden  IStmroe  zwei  Wap  darbiitai, 
iMmntzt  derselbe  docii  nur  äea   f^atm  *»d  beidm,  «vu 
Richtong  d«r  Tricbt^mpitzeo  in  beiden  die  eotfC^mgaMti 
ist,  tmd  Ewsr  j<>iM^,    hei  welchem    der  pnatttTc  Strom 
Wi!f;    von    drtr  Spit?«  jcd«   einxelara  Tricliten    rar 
d««elben  sn  mAeben  bat. 

WSnl«  man  in  eioer  wich' Tnr««retgt«ii  Röbnjnip  Stelle 
wo  wDrt  die  LpitangsdrShte  MDge^hmoIsen  sind ,  Alba 
nud  dann  bineiubiwipn,  ao  wQrde  der  LofUtniiii  deo  aadm 
Vn'^tg  b4>nulz«n,  «r  vrDnl«  stcb  weMntlicb  durch  ]«n#  RSk 
fortpflitiu'.»'n.  in  wdebff  er  die  Trichter  ron  der  Baai* 
der  äpitx«  zu  durchlaufen  liütte. 


S)  8.  Pxfdff.    Am    Bd.  CXZZIV  S.  I  fl.    Ib.  Bd.  OL V   & 
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Dvr  LuRstrom  verhielte  trieb  demnach  wie  ein  Ton 
einem  nef^ativen  Pnli>  aufglühender  Knllndiingxatrmii  und  die 
[lebt^rmnatimmunK  KWtschon  beiden  Art«n  Ton  Enchvin- 
angpn  wäre  »ach  hier  wied«r  rollkomineu  hergestellt,  wenn 
man  annähme,  iamtt  )wt  dein  EntlailnngsittroRiD  in  dftr  Aie 
dvr  Rühr^  ninc  HowcKting  der  Ga^theilcben  vom  negativen 
nach  dem  positiven  Pole  zu  stattlinde. 

lYw  KrschnnnnKt^n  im  (^IvKnixchcn  dichibocrn  find 
Iwkaontlicli  noch  leichter  mit  die«er  Anschaunnf;  in  Ein- 
klang /u  bringen. 

Solche  Betrachtangen  versnIasHteu  mich  schon  var 
.Uhren  auch  den  Bopennnnten  elektrischen  Ventilen 
Aulniorkgamkoil  zu  schenken  und  ich  beocbreibe  einige  hientaf 
bezügliche  meine"  Wiawns  bishor  noch  nicht  reröffcntlicbt« 
Erscheinungen  am  so  lieber ,  als  ich  im  Vorhergehenden 
noch  wenig  Neu<w  gebracht  habe.  Denn  strenge  genommen 
Bind  die  elwn  gemachten  Darleftnnfj^n  der  Hauplxiohi'  noch 
i;r)Sstitentheils  schon  in  meinen  Alteren  Abhandlungen  ent- 
ltalt<'n.  Alwr  d«  nie  imbeachtet  gebliehen  oder  wenigsten« 
nicht  genug  gewürdigt  wonlen  an  sein  scheinen,  ao  war  ich 
gezwungen,  dieselben  wenn  auch  in  anderer  Form  und  in 
aadernn  Znsammenbange  noch  einmal  vorxntragen. 

DtB  ob<-n  angodi^teteu  neuen  Vi>!r«nche,  Iwi  welehm 
ich  mich  übrigens  nur  auf  die  Beschreibnng  beeebiftoke^ 
Rind  die  folgenden: 

Klebt  man  anf  eine  Kbonitplatte  Staniolstivifon,  welcbe 
sich  gabelförmig  verzweigen  .  und  lässt  man  dieselben  ab- 
wechselnd in  Ir^cbeiWn  oder  in  einfach  abgeKtumpfti>n  Spitzen 
endigen,  ao  doss  immer  Scheibe  und  Spitxe  einander  gegeo- 
Dber  stehen,  so  stellt  das  Stanniol  die  eliene  Protection  einet 
Gaugaia'sohen  elektriarJicu  Ventile«  dar.  Tbatsftchlich  wirkt 
w  auch  wie  ein  solche«. 
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Verbütdot   mtn   z.  B.   A\-  hcid«o   «ut  vuen  si 
«nLsprungenan  Zwvi)(r  A  iiud  A*   mit    ilem    podtiiai  Ct»'' 
dnolor  «duer  Klo«lrit«imi«mliine,  B  und  l¥  mit  d<tr  EH«,  « 
Bpriugt  der  Funke  iminiv  zwiMhüii  A  and  B  dbar     PlU 
man  liiogegca  deii  Zweigen  A  und  A'  aegatire  Kl 
n,  wihrond  B  nnd  U*  mit  der  ICrde  T«rbaadrii  Mnben.  i 
(■rlbl({t  dos  Uobeniirint^im  immer  swisch««  A'  uod  B* 
wie   beim  GftugHiu'Aclien  Ventile,   wo  »ach  der  Vt 
«t«U  MO  finlritt.  dAw  dit^  iK>8itiTi>  KltfktrioilÄt  von  dflr 
Kagel  znr  grossen  übergebt. 

Vif   I 


Zugleich   Aber  uul^it^bfu   auf  <ivT  CU)Dit|ilau«  l«t.| 
stäuben  Figuren,  die  den  Liclit«n))ei^*icbei)  Termadtj 

In    Fig.  1   sind   dian    Figuren    in   balbo* 
QrSase  dargestellt,  wie  man  sie  erliält,  wmu  A. 
dem  positiveu  Onductor,  B   und  11'  mit  der 
hindnng  i«t.     Hiebci   lugt  sich  xtinichst  bei  B«Uab«B 
dem  bekaanten  Gemische   von  SchweTH   nnd    M^ 
8ehirefel  auf  A  und  A',  die  Mennige  auf  B  und  i. 
Znglcicb  bilden  sich  die  eigeutb  Dm  liehen  der  po«jtii.-n  Pi<rw 
eigenen  Strahlen.    0er  Farltcuiinterachied  iwi- 
und  Mennige    io.    in    der  Figur   dareb    deu    ncucri-n    (or 
tieferen  Ton  versinnlichL 

Eaiatafflirmerkwardig,  daaa  dicatStrahlcf 


W.  -.  BeuM:  IMafnhcT^»rAe  f^rtn  n.  rUktr.  Vnuar. 
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figur  vorzugsweise  aa  jener  Stelle  sich  »nsbildet, 
wo  kein  Funkv  via  }^taa<)v  Icomint.  wührpnd  sie 
«ich  an  der  eigentlichen  Fankenstrecke  x wi- 
schen A  iinii  B  nur  in  vnrkHmmerterWeise  ent- 
wickelt. 

Aehulich  rerhtit  es  sich  bei  der  uegatiren  Entladnog, 
auch  dori  tritt  diu  der  Lichten  berg'tchnn  niiuldfie  Figur  toi^ 
xQgBvreise  an  jener  Stelle  aaf.  wo  der  Fnakt.*  nicht  Sb«iv 
itpringt. 

Be  scheint  aUo  da«*  Fuukv  and  LiclitvnWrtf'scIie  Figur 
hier  gewisttermassen  eine  stellreriret*nde  Rolle  spielra. 

Bei  Anwendung  negativer  Klektricität  sind  die  entsteh- 
enden Figuren  höchst  unschoinhar,  nichts  düstoweniger  aber 
sehrmaiinigfaliig.  Wührendsiebäa&geinebloBBeCinränderiing 
bilden  mit  don  cUarnktertBÜMd»«!  abgemndetea  Hervorrage 
nagen,  so  treten  in  anderen  PiUlen  anch  streifige  PiguTvn  auf. 
Eine  solche  streifige  Figur  ist  iu  Fig.  2 
aligehildet,  wo  die  Htanniolbelegungeu  niehl 
xn  einem  Ventile  angeordnet  waren ,  mn- 
dem  nur  ein  abgenindeter  Btreifen  einer 
in  ein  Sehnlichen  endigenden  Bet*^iHg 
gif;eniiWr  sUnd.  nnd  eritterer  mit  dem  n»- 
gfttireu  Condnctor  beKiehnngnweise  mit  dem 
F'unkenmikroinetvr,  daw  Svbeibcfai.-n  aber  mit 
der  Gr<le  in  Verbindung  stand,  ho  dass  der 
Fnnhe  getwnngen  wunle,  einen  Weg  kii 
nehmen,  den  er  im  Ventile  nicht  eiuKhlagnu 
würde. 

Man    kann    nbr^as    anch    noch    in 

anderer  Weise  elektrische  Ventile  mit  Uülfe 

von  Stanoiolbelegnugeu  aaf   isolireuden   Platten    herstellen. 

Kleht  maii  /..  It.  xwei  Stanniolriuge  aat  eine  solche  und 

stellt  man  dorch  vier   anfgcaetzte  Nadeln ,  von  denen  die 

einen  auf  den  Ringen,  die  andern  anf  den  (^titri^u  der  Kiuge 


Fig.  2- 
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anfnlxen,  eiue  Verbindniig  der  Art  her,  doss  ein  Ring  uodt 
centraler  Zuleiter    mit  dem  einen  Conductor  der  Elek 
mascMae,    das   andere  Paar  mit  dem  anderen  oder  mit 
Erde   verbunden    ist,    so    springt   der    Funke  nar  zwiMb 
einem  Zuleiter   und    dem    entsprechenden    Ringe    aber 
zwar  immer  so,  dass  die  positive  Elektricität  vom  OenG 
zum  ßiuge  geht.     Die    eben    bescbriebene  Anordnung 
durch  das  Schema  Fig.  3  verainnUchL 

Fig.  3. 


o- 


Von  einer  eiugebenderen  TTnterBocbong  der  eben  g^ 
achitdert«n  Erscheiunugen  moss  ich  leider  vorerst  uliH^heo. 
da  meint;  Zeit  audemeitig  »u  sehr  in  Anspruch  genommfu 
ist;  ich  wGrde  mich  freuen,  wenn  sie  vietleicht  von  anderer 
Seite  her  aufgenommen  und  weiter  verfolgt  wQnlen. 


Hichtrag  tur  gtttntiic  roB  &.  Jani  ISflO. 


Herr  0.  Baner  tipraofa  : 

„U«ljt3r  uiau  KigUDSchaft  <]vh  g«r«i]linigeu 
Hyperboloids." 

lu  eiii«ii)  tler  loty.t«r«ehieueDeu  H^fle  ilea  Crelle'xclten 
Journab  ')  botracbtH  Herr  U.  Vo^  du.'>  Ixisoiiiltre  Hyper- 
boloid, welches  drei  za  einander  uormate  Knwug«ndo  nnd 
mitUin  uiob  aueiuliioh  riel«  Trip«!  von  Kor[nal<itralilei]  eat- 
bäii,  Herr  Vogt  neoDt  dioses  Hjperboloid  ein  „gtoichsnitiges" 
und  beweist  von  demflelben  o.  A..  den  äaU:  Drei  Normat- 
stnhlen  aus  «iner  It^vlMbMir  6iitiiomni«n  and  die  drei 
SU  ihndD  piu'ullvli'n  Htnhlvn  dvr  widern  Itegelsobaar  be- 
stimmet) ein  rechtwinkliges  Parallelepiped  von  constautem 
Voinmeu.  Versucht  man  dieaeu  Satz  auf  daa  allgemeine 
Hyperboloid  ku  übertrugen,  ao  gttloi^  man  ku  einein  durch 
«eine  Kinfachbeit  flberraschendeu  Besultat 

Sei  U  ein  geradlinige«  Hyperboloid,  V  eine  andere  Plüdie 
2.  Ordnung,  so  erKeugen  dieaelben  aaf  der  unendlich  eut- 
fernleu  l^beue  swvi  KegeUcbnittc  u  und  v.  läathUt  n  ein 
Dreieck  eiogescbrieben ,  da»  zu  v  coujogirt  Ut,  m  gibt  ir» 
naeh  einem  bekannten  Satx«  unendlicli  riel«  Dreiecke ,  die 
xo  V  oonjogirt  und  u  eingewibrieben  »ind ;  oder  also:  Kntbält 
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MD  Kegel  2.  Ordnung  (Asymptotenk^el  Ton  ü)  dmfl^ 
nd»,  welche  ooojngirte  Darchmesser  einer  andern  eno» 
triiehen  Flftdie  3.  Ordsimg  V  sind,   so   gibt  es  niiaiU 
Tiele  Tripel  solcher  Qeraden  auf  dem  Kegel  und  nnr  » 
&di  nnendlioli  viflle ;  jede  Eneogande  des  Kegels  ist  Qak 
eines  solehen  TripelB.    Da  nun  die  Geraden  der  eins  ri 
der  andern  Eigelschaar  eines  Hyperboloids  su  den  &» 
genden   des  Asymptotenk^eU  parallel  sind,  so  folgt:  B^ 
iäh  das  Hyperboloid  D  drei  Gterade  einer  Schaar,  &■ 
drei  oonjngirten  Ihirobmessem  einer    andern  Fliehe  V  p 
nülal  sind,  so  onth&lt  das  Hyperboloid  anendlieb  viele  olck 
Tr^el  f  d.  h.  alle  Geraden  der  einen  Schaar  (nnd  ds » 
dem)  lassen  sieh   iu'  solche    Tripd  zusammen&ara.  & 
Ti^iel  der  einen  Schaar  und  das  ihm  parallele  der  nte 
Sohaar  bilden  sechs  Kauten   «nee  dnrch    sie  bestioM 
Ftoallelepipeds. 

Ist  V  eine  Kngel,  so  ist  ü  ein  „gleichseitign"  Bji»- 
bokäd.  Non  kSnnen  wir  aber  ein  solches  Hyperboksd  ioi 
affine  Tnuntformation  in  irgend  ein  anderes  gwadliniga 
Hyperboloid  OberftlhreD.  Parallele  Gerade  des  HypcrboloUb 
transformireD  sich  hiebei  wieder  in  parallele  GenSe  iff 
neuen  Hyperboloida  und  ein  Tripel  von  Nonnalstrfc 
transformirt  mch  in  ein  Tripel  von  Strahlen  paralle  ^ 
einem  Tripel  conjngirter  Durchmesser  der  aas  V  trurf«- 
mirten  Fläche.  Da  bei  dieser  Traueforniatiou  das  Verlülniiä 
der  Volumina  sich  erhält,  so  folgt  nncb  dem  Satze  ^n 
Herrn  Vogt:  Sind  drei  Gerade  auf  eint'ni  beliebigen Htiir- 
boloid  Ü  parallel  zn  drei  conjugirten  Dnrchmesseni  n>^ 
Fläche  V,  so  lassen  sich  die  Geraden  einer  Regelschaai  u! 
U  in  solche  Tripel  znsammenfasseD,  welche  zn  je  drei  cor 
jugirten  Durchmessern  von  V  parallel  sind  ;  jedes  so'iAi 
Tripel  von  Geraden  und  die  ihm  parallelen  der  andern  Schv 
bilden  sechs  Kanten  eines  Parallelepipeds  von  conatant* 
Volumen. 


G.li-tii'-'       !'M^,^^■  '■(l.-    Jv'/ri.' ■(..I-      '■        -   -.(-.1.      /?^  ■■--■ 

Nun    i«l    ntuT  7.ii    IteniüTK^  ,    i-^-    ar.   -'■n.'-ii    ia>.    i-€^— 

htirt,  w*-lclif  &ii^  !irei»-t:k  xnn.  J'^iü-j-^»-.-!  i*»-^  ^1.' 
man  /wn  ii-iiebigf  r*reiM;kt,  lii-  ^i:r?n  t-iifrjs^irr^T  ■=z:_?— 
schriehfiB  sind.  «(■  Itwuei:  fiici,  die*;!(»e:  :^^arf  iu  ^3:  .c-"^- 
Dreieck«-  eioe^  Iw^Btimiinei:  £«£rei->eimin-  '-'TTk.-:^nr»i  -  I.»^ 
beüplpige  Triji«!  vul  EizfusemieL  eiu»^  £.■;*»;?  L'im^": 
mitbin  aupesKbeii  werden  ait-  Twei  Trij>^  T'nim^i'Tff  -•ir;:- 
messer  einer  Iwsiimniteii  coneenLrii^diei.  Fiiicii-  :,  ttijIii 
iiud  es  sind  als«'  niKih  zw«  i*«li«bi2f  Trii«  tul  I^te'tu?«- 
den  einer  ileeelsciiaar  anf  äiD^fo.  Bvi»f^i"in)it  itunJ«*;  ::: 
zwei  Triffl  conjngirMw  l'nrtiiuiHWHBr  «".ii'jr  J'iii!:ii»  —  ■  »-  - 
uiing;  dann  sind  züjrlfJci  rädua.  oi'^iliitii  -rua-  ■'■.■fAf 
Tripel  in  d*T  B'rcrt^lüuir  äa^  3j^»4r>:<jui*  äiruiifc..^-'i. 

Dies!«  in  Veh>!::-r:s«  ^th  j-«!  Torig«:  ~ass;*  '^rs'-'- 
dass.  wenn  wir  rw.>i  rwliefaia-e  Tripel  einer  SiftTi--"— ui-' 
wählen,  jedes  dies«r  Tripel  mit  den  Parallelen  .i-^  ü.:«-:; 
Scliaar  ein  Parallelepiped  vna  coaatAuwui  Volnmeü  oiM^i. 
Wir  gelangen  so  ea  dem  ebenso  einfacheit  al-  all-ir-^ 
meinen  Satze,  welcher  auffallender  Weise  bisher  nicht 
bemerkt  worden  zu  aein  scheint,  oämtiGh : 

Irgend  drei  Gerade  einer  Kegelscbaar  auf 
einem  beliebigen  Hyperboloid  und  die  drei  zu 
ihnen  Parallelen  der  andern  Schaar  bestimmen 
ein  Parallelepiped  von  constantem  Volnmeu. 

Diese  Eigenschaft  kommt  also  nicht  nur  dem  speciellen 
gleichseitigen  Hyperboloid  and  anf  diesem  bestimmte» 
Tripeln  tou  Geraden  zu ,  sondern  gilt  allgemein  für  jedes 
Hyperboloid  und  irgend  drei  Geraden  anf  demBelben. 

Dieses  Resultat  lässt  sich  leicht  analytisch  bttwiilir- 
heiten.     Ist 
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die  OleicbuDg  des  Hyperboloids, 


'--'-=i 


.+c 


04) 


^+l40-s) 


n 


diu  Gleichungen  der  beidea  R^elscfaaareu  auf  donselbca, 
so  ergebeu  sich  fQr  den  Darchschnittspunkt  einer  Gerades 
X  mit  einer  Geraden  fi  die  Coordinaten 

i^+1  ^  — /<  Ifi  -  1 

Betrachten  wir  uun  irgend  ein  windschiefes  Viereck  snf 
ilem  Hyperboloid,  gebildet  von  den  4  Geraden  A, ,  /i^ ,  i, . 
/(^ ,  (die  Geraden  der  einen  und  der  andern  Schaar  sind  hier 
durch  ihre  Paramater  bezeichnet),  und  sind  A,  B,  C,  D  die 
DurchschnittKpnnkte  je  zwei  aufeinanderfolgender  dieser  Ge- 
ra<teD,  0  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloids,  so  ist  das  To- 
lumeii  des  Tetraeders  OABD 


1  a  bc 


3  iK  +."a)f>-,  +^«1 
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Die  liediiifrung,  dass  eine  Gerade  fi  der  Geraden  /.  da 
andnrn  Schaiir  parallel  sei,  ist 

."  -■=  -  K 
^^iIlli    mithin   A3   und  ^l^    Kwei  parallele  Gerade ,  so  k 

Am   Viihinieii    des    Tetraeders  =     abr.  Also:  das Volnnira 


lies  Tetiueilvrs  gptiÜdel  von  dem  MUtvIpnnkt  0.  dvm  Üurch- 
itcboitl  irgeud  zweier  tiürojlt-u  i,  fi  unil  don  2  Puukten,  wo 
diese  2wei  Gentdeu  von  irgeud  swei  za  einander  parallelen 
GendcD  d«B  nyperboloidü  geschnitten  werdon,  ist  ootutant 
1 


8 


ab«. 


Dos  Parallvlepiped  gebildet  von  iigeud  drei  tipradmi 
^1 «  ^  <  ^  *ui(l  ihren  Parallelen  d«r  andern  Schaar  zerlegt 
aiefa  in  Tetraeder  di»«r  Art  nnd  itiuon  an  Volumen  glH<rfa«, 
M  data  da«  Vulonii;»  eines  solchen  PanUlelepiped« 

t=  labe 
«ich  ergibt. 

Nel>enb«i  zeigt  die  Formel  2),  datw  das  Volameii  <)m 
Tetriuidcrfi  OÄBI>  nur  abhängt  von  drni  Oniiprlverbitltnise 
der  vier  raraiueter  i, .  —  /*,  .Aj ,  -  fi^.  Öimi  mitbin  i,  und 
l^  die  Parumeter,  der  xn  den  Gerudeu  fi^  uud  f^  Parallelen 
lief  andirni  Schaar ,  so  büngt  das  Volumen  de«  Tetra«dent 
nur  von  dem  l>oppelverbiltniss  der  vier  Ueraden  A,.^,.A,,il^ 

ab^  d.  i.  Yon  der  UtöMO  j^-__7'iy'---?'.  die  wir  mit  L  Ite- 

wicbaen  wollen.  Da  sich  der  W«rth  dieses  Doppelvcrhidt^ 
nlMW  otcbt  indert.  w^nn  nun  l^,  l^  mit  1,,  X^  vertauHcht. 
90  «raieht  man,  daait  tla«  Tetraeder  0  C  B  D  das  gleiche  V'o- 
laiuoii  beaitzt.  also 

T*tr.OABI)  =  Tetr.  OCBD  =  .rabc.k. 


Hilt  man  die  Widen  Geraden  1,,  ju,  fe«t,  und  »mlort 
<t,,  ft^,  ao  n-rrückiMi  «ich  die  Pnokte  B,  D  auf  l,  und  ^,, 
aber  die  awei  Tetraeder  bleiben  sich  dem  Volumen  nacli 
gleich,  wie  weit  auch  der  Diirchscbnitt  ('  von  X^  und  ^l^  hinawi- 
rflcLe.  tliebvi  i>t  zu  bemerkra,  das»  wenn  C  ins  ünendliebe 
rticict,  indem  die  zwei  (ieraden  Jl,,  ft^  parallel  werden,  xn- 

4S' 


K;1eich  die  Ebene  der  xne\  Geradeo  durch  den  MittripnÜ 
0  ijelit.  «o  diias  das  Volumen  de«  Tf-tra^Jers  OCBOii 
die^m  Orenz.fall  dfn  Ausdruck  o  -  x  anDimmt :  wifamJdi' 
tli-enze,    welcher   sieh   die    Volamins    der    beiden  TnneAr 

bit'bei  nsliern,    -  ^  a  b  c-  i^t.  indem  k  ^=  I    wird. 

Di<-  beiden  Tetraeder  O  A  ti  C  und  O  A  D  C  dod  eW 
falls  gleich,  uWr  der  Anordnung  der  <_ieraden  ent.ipncbni 
hi'T  ilic    gleichen   DoppelverhriUnisse  Ü.  Ä^  >.,  Ä^)  uml  lÜ^i, 

i, /,|.  d^reii  Werth   =  —  - — — ;-  ist.     Man  hat  also 

Tetr.  O  A  B  0  =  Tetr.  O  A  l>  f ;  =  —   "^  a  b  c    —  ^ 

3  1  —  k 

Hipraiis  ergibt  flieh  sodann  auch  das  Volurrn^  d>« 
Tf-tr.n-<liTs  All  CD  selbst,  da«  to»  vier  beliebigen  H»raiilfn 
ib-s  H.v|ierlKtl<->id.<i  bestimmt  wird,  nämlich 

Tetr.  ABC  1)  =  "^  abc(k  — -^) 

■2     .         k» 
=    -.^abc---j^ 

i'ii'-iiT  Aii>-i!riii*k  liiiiti'rt  ^irh  ntrhi.  i'il>  man  die  i.ier.vii-r 
.|i-  \  jiT.-i-lis   in  il>'r  ■■iiii'ii  mW  'liT  ••utj;ffii*iii;e.it>t2teu  Bii'ht- 

iiti)/  /hIiU,  "hl  lip'i    I  riik>>lir  iler   Itielitnnji   nur   k    in —  -  — r 

1       h 

iilii'rjii-ht. 

>\\y.i  i!ii'  vi.T  liiTiiii.'ii  /-^.  >.„,  Äj,  >.,  hiirni..iiistli.  -i'---- 
k   ■    —I.     Ml    hiil    jini'ii    l\\l■^f■■    THriPdi-r    il;i«    Viilnw 


Oeffentliche  Sitzung 

zur  Vorfeier  des  Gebnrts-  und  Namenafeates 

Seiner  Majestät  des  Königs  Ludwig  II. 

am    28.  JdÜ    1880. 

Wahlen. 

Üie  in  licr  aUgcuieineQ  !:^itzung  atn  23.  Juni  18tiü 
vorgeuouiuiL'nc  Wahl  ueuer  Mitglieder  erhielt  die  AllerhücUate 
Ueatätigung  und  zwar: 

A.  Als  Ausserordentlicfaes  Mitglied: 

Ur.    Emil    Fischer,    auaserordentticher   Professor   an    der 
Universität  Mönchen. 

B.  Als  Auswärtige  Mitglieder: 

1 )  Dr.    Moriz    Ö  t  e  r  u ,    ordentlicher    Professor    an    der 
Universität  GöttiDgen; 

2)  Wilhelm  Gottlieb  Hankel,  ordentlicher  Professor  an 
der  Universität  Leipzig; 

3)  Gustav  Wiedeniann,   ordentlicher  Professor   an  der 
Universität  Leipzig; 

4J    Dr.  Julius  von  Sachs,  ordentlicher  Professor  an  der 
Universität  Wützburg; 

5)  William  Thomson,  Professor  in  Edinburgh. 
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C.  EorreapoDtlir.ead«  Mitglieder: 

\)   Dr.  Leo  KSnig>berger,   ordaitlicbw   ProfeMor 
der  UniT««itlt  Wien; 

2)  Dr.  Wilhelm  Pfeffer,  Profenor  in  Tfibingen; 

3)  Dr.  Simon  Sohwendener,  Profeawr  in  Beilin ; 

4)  Dr.  BdoudSneea,  Proftnor  u  der  UniTerntfk  W 


Jerzeichuias  der  eiD^laufenen  B&cliergesehenke. 


Von  der  Redaktion  des  Archivs  der  Mathemalii  in  Greifswaid: 
Archiv  der  Mathematik  und  Phyaik.   Theil  65.    Leipzig  ItJUl).  8". 

Von  der  zodoffisch-botaniadKn  GeseUaehaft  in  Wien: 
Verhandlangen.     Bd.  29.     Jahrg.   1879.     1880-    S"- 

Vom  astrophj/Bikaliachen  Observatorium  tu  Pi^dam: 
PubUcBÜonen.     Bd.  I.     1879.    4". 

Von  der  niütui'orschenden  Geaülsehafl  in  Bern: 
Miltheilnugen  stu  dem  Jahr  187S  imd  1879>    1879— 80.    8^ 

Von   der  schweiterischen  Gtsälschaß  für  die  gesammten  Natiw- 
viissensdiaften  in  Bern: 

Verhau dlutgen  der  schweizerischen  natarforechenden  GeseUschafL 
Jahrg.   1878  and  1879  mit  SappL     1879-    8^ 

Vom  naturmasentchafllichett   Verein  an  der  h.  k.  tee^ischen 
Hoehaekuie  in  Wien: 

Berichte.     IV.     1679.    8". 


Aii;liiv   l'ür  ilie  Naturkunde  I.iv-,  Ehst-  und  KurLi 
m.  VIII.     Lief.  4.      l^T'.t.     ^••■ 

Vom    Verein  der  Mittlmiuiliker  und  l'hysik<.r  i 
t'iisoiiis.      Vol.   IX.      IbT'J—öU.     S". 

ViiH  der  Suciäv  des  äcicnces  de  la  Jittasc-AUace  ih 
ItuUcliü   ti-imestriel.     Tom.  XIV.    .i". 

Von  der   Videnskabs-Selskab  in  Chrhlla». 

H.   l'^ntimei'utio    inseotorum  Norvegieorum  fitsi-.    > 
Kiul'kt'  detuntto  od  J.  Spurre  Sclineider.   Piii>. 

I>.   ItidrHg  til  kondsknbcn  oin  Noi'ges  arkli^ke  Fa 
luska.     Af  G.  0.  Sars.      187S.     ö". 

Von  der  Amcrkan  Geogntphical  ^iocicfi/  in  Ni 

UulldJn.      ItiSU.      1S7y  — «U.     8". 

Vom  Observafoirc  mäiorolwßque  in   l'pstt 
Itullctin  iiiensael.      Vol.  XI.     Ännöe  IST'.»,      161'.* 

Vom  ncpartetnent  of  ibe  Inlcrior  i«   Washit 


Kiitxtmlnii'jtH  am  Ilrnckudiriftcii.  045 

Von  ikr  H.  Aceudemia  dcl  Jäncci  im  Hunt: 

Atli.     Aniiu    liTI).      löTtl— 7!).      Memorie.      Olttsae    di    sciense 
li-fiühe.     Vol.  3.  4.     1879-    4". 

Von  der  Socicte  {PaijrUtdlare  in  Lyon: 
Anuiilcs.     V.  Serie.     1S7R.     Mit   läoem  Atlas  in  lolio.     Ib78 

1)18  au.   ä". 

Von  der  Soeieti  Linnäinne  in  Lifon: 
ADnales.      AnnOe    la77.    1»7S.     Tom.  24.  -25.      lS7ö.     S'. 

Von  der  Academie  des  scicnees  in  Lyon: 
;i.   .Mümoircü.    Clasüo  des  Scienceü,    Tom.  '2a.     !ö7«  — 7'J.  8*. 

it.   ItL'lDrine  de  la  Noraenulatui'c   botanitjue    par  Saint -Lager. 

hs>U.     S". 

Von  drr  Eui/al  Instiittlion  of  Grcat  Britain  in  London: 
Pi'oceediDgs.      Vol.  IX.      1^7».     8". 

Von  der  eodogiaehcn  Station  m  Neapel: 
Mittbcilungen.     Ud.  II.     Leipzig.     1880.    8*. 

Vom  der  Mctcordogicul  DeiHirtment  c/  Ihe  Govcniment  of  Indiii 
in  Calcutta: 

Kciwrt  on  the  AdminidtraüoD  in  1878— 71>.     1^7^.     tbl- 

Vom  Mdeoroioijieid  VeiiarlmcHt   of  the  Ooccrnmetd  of  India  in 

CatetOta : 

Moteorological  Registers.     Febr.  &  March  1879.     18bO.     fol. 


Saoh-Register. 


Aacbeu,  dereu  Venchiedenheit  eimelner  Pflunentheile  b'iS. 

'I. 

Eahjdroa  {Chaicedonmuldeln)  2il, 
Ethnogiaphiachea  Mdmqid  497. 


Geognostische  Mittheilnngen  ans  den  AlpsD  164.  .542. 
GletachenchlBmiii,  detsen  Urspraog  529. 

Hand  de«  HeiucbeQ  und  der  Affen  485. 
Hjperboloid  grsdlini^  635. 

LichteDbeTg'ecbe  Figuren  624. 
Laftwechwl  nataiUcher,  deuen  Theorie  33. 


Milzbrandcontagioni,  dessen  Eneognng  366. 
Hilibrand  darcb  EinathmuDg  414. 
Modolfanctionen  elteptische,  deren  Theorie  Ö9. 

Sekrobge  263. 

Normalfonnen  de«  elleptiachen  Integrale  533. 

PhenylmilebsiDre  128. 
Fhjiik  der  AtaKwpbirs  107. 


TlionsuitiofiT,  Locnen,  l'il. 
Wiii'iiictünung  bei  t'eriuciitvirkungcn  TJO. 


Sach-Register. 


Aeehep,  deruu  VencbieJeoheit  einieliier  Pflanuntheil«  5'J3. 

Euliydros  (ChalcedonmaDdeln)  241. 
EthDogMphiaches  MnKQm  497. 

GeognixtiKhe  Mittheilangen  aus  den  Alpen  164.  542. 
Gletachenchlamm,  deaseD  Ursprang  529. 

Hand  des  Uenschen  ood  der  Affen  485. 
Hyperboloid  gradlinige  635. 

Ijchtenberg'sehe  Fignr«u  6'iJ4. 
LnftwechMt  natürlicher,  desaen  Theorie  33. 

Xilibrandcontaginni,  dessen  Ene&gnng  3ft8. 
Hillbrand  durch  EinatbmunK  414. 
HodolfanctioDBn  elteptiache,  deren  Tbeorie  »9. 

Nekrologe  263, 

Normalfonnen  des  elleptiacheD  InUgrali  -533. 

Pbenjlmilchaiiiie  123. 
Phjaik  der  Atmoapbin  107. 
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V.  Nigeli  12!».  -i-l.  AHH.  AH 

T.  l'oiwnkofw  IS. 
TfcffM  (WnU)  (Ai. 

V.  »ftch«  (Wftbl)  Ml. 

V,  Schlftgintweit-SFik[iiitrmi.Vi  l,  497. 

Schwendeiifr  (Wulil)  fAl. 

SUm  iWatil)  (141. 

Snrs«  (Wahl)  ÖA^. 

Ttjumtoo  (Wkhil  041. 

Vogel  633   .'.29. 

iriedcmnnn  {Wslil)  641 
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